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LL* Training Corsets 


übertreffen an Sitz, Güte und Haltbarkeit alles bisher Dagewesene. Jede Dame 
sollte beim Einkauf von Corsets die Marke L & L Training verlangen. 


Corset L L Little Training. | N: 


Eine im Innern des Corsets unterhalb 

des B'anchets angebrachte Binde 

hält den Leib so zurück, daß 
" jede Dame schlank 

»L & L's Training erscheint, 

the Perfect High-Life“, Ä 

Ideal-Corset der Neuzeit, redu- 

ziert durch die im Innern angebrachte 

Binde die überflüssige Körperfülle, stützt 

den Leib, vorzügich bewährt bei Senkung der ' 

inneren Organe wie bei Wanderniere und Magensenkung. 

Zu haben an allen größeren Plätzen des In- und Auslandes in den einschlägigen Ge- 
schäften. Eventuell sind Bezugsquellen zu erfahren durch die alleinigen Fabrikanten 
ee ) ee e 
Lówenstern & Leffmann, Kóln a. Rhein. 


Unsere letzte Neuheit ist „Tango“ Training Corset. 
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Verkehrsbureau, 7 Place des Bergues, Genf. 
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nar für techni- 
sche Lehrerinnen: 


und Haus- 
haltungsschule: 


Hauptaufgaben d. Unterrichts: 
Gründlichkeit und Interesse. 


B. Hauswirtschaftl. Frauenschule: 


Erziehung für die Aufgaben der gebildeten Haus- | D. Pensionat: Bewährte Organisation. — 
frau. Gründl. Ausbildung in den prakt. Arbeiten. | Familienähnl. Charakter d. geeignete Gruppierung 
Einführungin die Erziehungs-u. Gesundheitslehre. | der Pensionärinnen. Gute Pflege. Sorgfält. Ueber- 
Anleit. zu sparsam. Wirtschafts- u. Rechnungsführ. | wachung. Bild. Unterhalt. — Empfehl. — Prosp. 


Verkrümmunoeern 


ihre Behandlung nach „System Haas“. Hoch 
interess. Broschüre, reich illustriert, gegen Vor 
einsendung von Mark 1.— in Briefmarken vos 


Centrale Franz Menzel 
Bresden-Blasewitz A. 
Preisgekrönt auf dem 


17. Internat, Aerzte- 
Kongreß London 1913 


1. Hauswirtschaftslehrerinnen. 
2. Handarbeitslehrerinnen. 3. Turn- 
lehrerinnen. — Staatliche Prüfungen. 
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erhält die Zähne rein und gesund, hinterläßt im 

Mund einen kräftigen, nachhaltig erfrischenden 

Geschmack, belebt die Schleimhäute und das 

Zahnfleisch und erhöht dadurch die Widerstands- 
fähigkeit der Zähne. 


Groſze Tuben 1 M. Kleine Tuben 60 Pf. 
Käuflich in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 


. E | Probetuben liefern gegen Einsendung von 20 Pf. 
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das Haarwasser ohne Alkohol, 
ist ein neues u. ganz besonderes Mittel 
zur täglichen Reinigung des Haares. 


Sie enthält das unbegrenzt haltbare 
und dem Haarwuchs zuträgliche 
Eucerin in milchfeiner Verteilung. 
Sie macht die Verwendung von Haar- 
| öl, Brillantine und Pomaden über- 
- flüssig und erleichtert das Frisieren. 
Durchihren Gebrauch wird trockenes, 
sprödes Haar seidenweich 
undder Haarwuchs angeregt. 


Ihre tägliche Anwendung N j j = d ont ( d — | 
p , Gs Nivea-Creme ` Nivea-Puder 
ung und den Aus- J ES e e 
fall der Haare. Der éi VQ ~ Nivea-Seife 
Inhalt einer Flasche ed | EN Die Güte der verwendeten Rohstofte, die auf wissenschaftlichen 
reichtmindestens R Erfahrungen begründete Zusammensetzung und die sachkundige 
zwei Monate. > — | Zubereitung dieser Hautpflegemittel bieten jedermann volle 
K ; Gewähr, dass durch ihren Gebrauch die Haut — jeder Unbill 
der Witterung zum Trotz — schön, gesund und jugendírisch 
erhalten bleibt. 


NIVEA-SEIFE ein Stück 50 Pf. NIVEA-CREME zu 10 Pi, 20 Pf. 40 PL, 
75 Pi. und 1 Mark. NIVEA-TEINT-PUDER zu 1 Mark, NIVEA-STREU- 
PUDER zu 75 Pfl. NIVEA-SCHWEISSPUDER zu 1 Mark. 


P. BEIERSDORF & Co, HAMBURG SO. 
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Wer auf seine áussere Erscheinung bedacht ist, verwende 
zur Pflege des Teints 
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PUNKTAL-GLÄSER 


* A Altes bikonvexes Neues Punktalglas ei Deutljcne Abbildung 
Neue punktuell ; Brillenglas von@ARLZEISS Jena bel fed. Blickrichtung von der 
i NMitte bis zum Rand des Glases 


abbildende | *:——— 0. E Wesentlich 
Brillengläser. eo größeres Blickfeld 


| d als Br idea ae wolinliches 
° l engläsern 
Korrektions- werden wahrgenDiSSe Bilder ablenk Ausnutzung der 
brillengláser der Blickrichtung ang | natürlichen Beweg- 


für Kurz und Weitsichtige um 10% 20°, 50° von der Achse lichkeit des Auges 


Der Träger von Zeiss-Punktalgläsern orientiert sich in der Umgebung ebenso wie der Normalsichtige durch das Blicken. 
Die Beweglichkeit seiner Augen wird nicht eingeschränkt, wie es bei den alten Brillengläsern der Fall ist, die den Brillen- 
träger beim Fixieren oben, unten oder seitlich gelegener Objekte zu Kopfwendungen nötigen. 
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. Silter aus aller Welt 


Die geben Tage ber woche 
22. Dezember. 
Der Vorſitzende des braunſchweigiſchen Staatsminiſteriums 
Hartwieg tritt zum 1. Februar in den Ruheſtand. Zu ſeinem 
Nachfolger wird der Miniſter des Innern C. Wolff ernannt. 


Aus der auſtraliſchen Hafenſtadt Brisbane kommt die Nach— 
richt, daß zwei deutſche Gelehrte mit vierzehn eingeborenen 


Begleitern auf Neu-Mecklenburg von Kannibalen 


worden find. 
23. Dezember. 


Bei den Verhandlungen im Neichsamt des Innern kommt 
zwiſchen den Vertretern der Aerzte und der Krankenkaſſen ein 


getötet 


Vergleich zuſtande. 


Das Perſonal des ſtädtiſchen Schlachtviehhofs zu Paris tritt 


in den Ausſtand. 
73 Jahre alt, 


In Paris ſtirbt, der Direktor der Comédie 


Francaiſe und Schriftſteller Jules Claretie (Portr. S. 10). 


Aus Adis Abeba kommt die Meldung, daß dort der Tod 
des Negus Menelik II. amtlich bekannt gegeben wurde. 


24. Dezember. 


Wegen Beleidigung der preußifchen Offiziere und Kommandos 
behörden wird der Redalteur des Journal d'Alſace-Lorraine 
von dem Straßburger Landgericht zu drei Wochen Haft verurteilt. 

In München wird ein Franzoſe als Werber ſür die Fremden— 
legion verhaftet. 

In Meran ſtirbt, 45 Jahre alt, der d Finanz» 
miniſter Graf von Zaleski (Portr. S. 1 

In der Nähe der Stadt Aſſen Gotland) werden bei der 
Entgleiſung eines Schnellzuges fünf: Perſonen getötet, unter 
ihnen der älteſte Sohn des niederländiſchen Miniſterpräſidenten 
Dr. Cort Vanderlinden. 

In Kopenhagen ſtirbt, 88 Jahre alt, der Führer der däniſchen 
- Sonjervativen und frühere Miniſterpräſident Eſtrup. 
In Calumet bricht bei einer Weihnachtsbeſcherung infolge 


unbegründeten Feuerlärms eine Panik aus, bei der 80 Perſonen, 


zumeiſt Kinder, ums Leben kommen. 
Aus Juarez wird gemeldet, daß bie mexikaniſchen Regierungs- 
Heen Torreon Baty heſtigem Kampf wiedererobert haben. 


25. Dezember. 
Aus Paris wird gemeldet, die griechiſche Regierung habe 


= mitgeteilt, daß Griechenland ſich gleich Serbien verpflichtet habe, 
deinen aet Der schen Ei gu übernehmen. 


x „„ Copyright 1914. by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 


26. 8 


Das japaniſche Parlament wird von Kaifer Yojbihito mit 
Verleſung einer Thronrede eröffnet, in der er ſagt, die Freund⸗ 
ſchaft mit China ſei ſeit Anerkennung der ö durch Japan 
im Wachſen begriffen. 

Aus Gibraltar wird gemeldet, daß an der afrikaniſchen 
Küſte gegenüber von Tarifa der britiſche Dampfer „Ludgate“ 
von Eingeborenen beſchoſſen wurde. Ein englischer und ein 
ſpaniſcher Kreuzer ſind nach dem Ort der Tat abgegangen. 


27. Dezember. 


In Sigmaringen ſtirbt, 68 Jahre alt, die Fürſtinwitwe 
e geb. Infantin von Portugal (Portr. S S. 8). 

1 Agram wird nach zweijähriger Pauſe der kroatiſche 
Landi eröffnet, die Oppoſition verhindert die Konſtituierung 
des Hauſes. 

König Peter von CE lehnt das Demiſſionsgeſuch des 
Miniſteriums Paſchitſch ab 
28. Dezember. 


Der kroatiſche Landtag wählt in einer Nachtſitzung den 
Abgeordneten Bogdan Medakowitſch wieder zum Präſidenten. 


29. Dezember. 


Die Kaiſerin begibt ſich zu einem kurzen Beſuch der Her⸗ 
zogin Viltoria Luiſe nach SES, 


Cc 


Phyſiologiſche Jahreszeiten in 
Deukſchland. 
Von Brofefjor Dr. K. Dove. 


Es ijt bezeichnend für unfer naturwiſſenſchaftliches 
Zeitalter, daß es mit manchen Begriffen aufräumt, die 
wir, alter Gewohnheit folgend, als etwas Feſtſtehendes 
anſehen. Unveränderlich erſcheint uns namentlich die 
Einteilung des Jahres in Frühling, Sommer, Herbſt und 


Winter, wir betrachten fie ungefähr fo wie das Zeitmaß 


Des vierundzwanzigſtündigen Erdentages. Als ſolches be- 
trachtet ſind die periodiſch wiederkehrenden Erſcheinungen 
am Himmelsgewölbe in der Tat das Sicherſte und ſich am 
meiſten Gleichbleibende, das wir kennen. Das gleiche gilt 
natürlich auch von den aſtronomiſchen Jahreszeiten, nach 
denen der größte Teil des Volkes noch heute zu rechnen 
‚pflegt. Sobald wir indeſſen beſtimmte Vorgänge in der 
unbelebten und in der belebten Natur mit ihrem Wechſel 
in Beziehung ſetzen, verliert der ſcheinbar für unendliche 
Zeiten gültige Maßſtab ſeine Gültigkeit. Schon die Kli⸗ 
matologie, die ſich mit dem durchſchnittlichen Charakter 
der Witterung beſchäftigt, kennt je nach der Lage eines 
Gebiets in einer der großen Klimazonen ganz verſchie— 
dene Jahreszeiten, die mit denen des Aſtronomen oft 
nichts mehr gemein haben. Sie bedient ſich ſogar bei 
der Behandlung unſrer eignen Heimat einer andern Gin- 
teilung der vier Hauptteile des Jahres; ſie läßt bekannt⸗ 
lich den Frühling bereits am 1. März, den Sommer am 
1. Juni beginnen und ſo fort. Zwingen uns aber die im 
Luftmeer ſich abſpielenden Erſcheinungen ſchon zu einem 
Abweichen von der SCHEER Ginteifung, fo ijt das in viel 
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meitergebenbem (rab der Fall, wenn es jtd) um die Ein⸗ 
wirkung des Klimas auf bie bie Erde bevölkernden Lebe- 
melen handelt. Und mit dem gleichen Recht wie der Bota- 
niker und mit ihm der Landwirt den Beginn etwa des 
Frühlings erſt von dem Zeitpunkt an rechnen wird, zu 
dem eine Anzahl wichtiger Gewächſe aus der winterlichen 
Ruhe zu erneuter Tätigkeit erwachen, wie er alſo phäno⸗ 
logiſche Jahreszeiten kennt, wird auch der eine 
Neueinteilung des Jahres vornehmen müſſen, der die 
Klimawirkungen auf das Hauptweſen der organiſchen 
Welt, den Menſchen, zum Gegenſtand ſeiner Unterſuchun⸗ 
gen macht. Legen wir die beſondern klimatiſchen Er⸗ 
ſcheinungen zugrunde, die im Lauf eines Jahres unſern 
Körper in verſchiedenem Sinn beeinfluſſen, ſo ge— 
langen wir ganz von ſelbſt zur Feſtlegung der Perioden, 
die wir als phyſiologiſche Jahreszeiten bezeichnen dürfen. 

Jeder Monat nun äußert in ſeiner Witterungsent⸗ 
wicklung einen febr beſtimmten Einfluß auf unfer körper⸗ 
liches Wohlbehagen. Die Grenzen dieſes Gefühls, jen- 
ſeit denen es ſich in Unbehagen verwandelt, hat jahr⸗ 
hundertelange Erfahrung innerhalb der einzelnen Land— 
ſchaften feſtgeſtellt, und auch der auf mediziniſchem Ge⸗ 
biet gänzlich Unerfahrene handelt dennoch in den meiſten 
Fällen jenen Einwirkungen der Witterung gegenüber 
durchaus vernünftig, wenn er fid) nach perſönlichen Gin- 
drücken und nicht nach theoretiſchen Angaben richtet. Der 
Wiſſenſchaft aber erwächſt daraus die Aufgabe, von die⸗ 
ſen Eindrücken auszugehen und für ſie in Maß und Zahl 
wiederzugebende Werte zu finden. Alſo eigentlich eine 
Abkehr von dem Weg, den viele ihrer Vertreter in einer 
gewiſſen Überſchätzung der ſogenannten exakten Unter- 
ſuchungsmethoden bisher eingeſchlagen haben. Sie haben 
uns eine Fülle an ſich wertvoller Beobachtungen gegeben, 
aber ſie haben nur zu oft die Antwort auf die Frage zu 
erteilen vergeſſen, wie ſich denn unſer Körper zu den von 
ihnen gemeſſenen klimatiſchen Werten ſtellt. 

Aber wenden wir uns ſelbſt einmal dem innigen Zus 
ſammenhang zu, der zwiſchen dem Verhalten unſeres 
Körpers und den Vorgängen in dem ihn umgebenden 
Luftmeer beſteht, wobei hier nur die wichtigſten von 
dieſen genannt werden mögen. Es ſind beſonders drei 
Seiten des Klimas, deren Folgen wir am allerunmittel- 
barſten empfinden: die Temperatur, die Luftfeuchtigkeit 
und vor allem die Stärke der Luftbewegung. Sie ſind es 
in erſter Linie, die die in unſern Organen vor ſich gehende 
Wärmebildung beeinfluſſen, und von der Art, in der das 
erfolgt, müſſen wir unſere Einteilung der Jahreszeiten 
abhängig machen. 

Verweilen wir zunächſt bei den einander entgegen— 
geſetzten Perioden. Im phyſiologiſchen Sinn unterſchei⸗ 
den ſich Winter und Sommer dadurch, daß während des 
erſtgenannten das Bedürfnis nach Erwärmung, während 
des letzteren dagegen das nad) Entwärmung  über- 
wiegt. Beide Male beeinflußt dies Streben nicht nur un⸗ 
ſern Körper an ſich, ſondern es nötigt uns auch, unſere 
Kleidung, unſere Umgebung und unſer Verhalten gegen- 
über der freien Luft nach völlig entgegengeſetzten Grund— 
ſätzen zu regeln. So ſind für die Abgrenzung des phyſio⸗ 
logiſchen Winters bezeichnend die Notwendigkeit der 
künſtlichen Erwärmung der Wohnung, der Gebrauch 
einer wärmeren Kleidung beziehungsweiſe einer Über- 
kleidung im Freien und die Unmöglichkeit, friſche Luft 
anders als bei gleichzeitiger körperlicher Bewegung zu 
genießen. Damit umfaßt aber dieſe Zeit einen viel grö— 
ßeren Abſchnitt des Jahres als der meteorologiſche Win⸗ 
ter; in engen Grenzen gehören im mitteleuropäiſchen 
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Klima zu ihm die Monate November und März vollſtän⸗ 
dig. Im küſtennahen Gebiet ſogar noch ein großer Teil 
des April. Nur der Südweſten des Reiches bildet inſo⸗ 
fern eine Ausnahme, als hier der März bereits zu den 
Übergangsmonaten gehört. Man darf, um dieſe Dinge 
richtig beurteilen zu können, nun freilich nicht den Fehler 
begehen, allein die Tagesmittel der Temperatur zu zahlen⸗ 
mäßigem Vergleich verſchiedener Jahreszeiten und Land⸗ 
ſchaften heranzuziehen. Denn in ihnen ſind auch die nächt⸗ 
lichen Minima mitenthalten; dieſe haben aber in den 
kühleren Monaten inſofern keinen unmittelbaren phyſio⸗ 
logiſchen Wert, als wir uns ja in den meiſten Stunden 
der Nacht nicht im Freien aufzuhalten pflegen. Von größ⸗ 
ter Bedeutung ſind dagegen die täglichen Höchſttempera⸗ 
turen, und da ergibt denn ein einfacher Vergleich für den 


März an der mittlern und weſtlichen Oſtſeeküſte und an 


den öſtlichen Geſtaden der Nordſee ein Maximum von 
rund 4.5 bis 5 Grad, in der Mark ein ſolches von 6.5 bis 
7 Grad; dagegen ſteigen im oberrheiniſchen Tiefland die 
täglichen Höchſttemperaturen im gleichen Monat im 
Durchſchnitt ſchon auf 10 Grad an. Die Übergangzeit iſt 
alſo hier im Frühjahr um einen Monat länger als an den 
deutſchen Küſten. 

Für dieſe Zeit iſt bezeichnend, daß ſie, phyſiologiſch be⸗ 
trachtet, viel weniger lange dauert als das halbe Jahr, 
das ihr die Meteorologie zudiktiert. Ausgiebiger Genuß 
friſcher Luft bei gleichzeitiger körperlicher Bewegung, bei 
geeigneter Kleidung, die Möglichkeit, in den wärmern 
Tagesſtunden im Freien zu ruhen, die bei ruhiger Luft 
ſelbſt Kranken und Erholungsbedürftigen winkt, und 
eine febr ausgiebige Lufterneuerung in Wohn: unb 
Schlafräumen ſowie das Fehlen des Verlangens nach 
ſtärkerer Heizung bilden die Merkmale für den Frühling 
und Herbſt im phyſiologiſchen Sinn. So dürfen wir ihnen 
ſowohl auf Grund der Erfahrung wie der vergleichenden 
Klimakunde in Mitteldeutſchland nicht mehr zurechnen 
als die Zeit von Anfang April bis nach Mitte Mai und 
als die zwei letzten Drittel des September und den Okto⸗ 
ber, d. h. etwa 14 bis 15 Wochen anſtatt der 26 Wochen, 
die die Meteorologie ihnen gibt. Ja, wir müſſen noch 
einen Frühling und Herbſt im engeren Sinn unterjdjei- 
den, während deren Verlauf die künſtliche Erwärmung 
der Wohnung unter normalen, d. h. den Temperaturmit⸗ 
teln entſprechenden Witterungsverhältniſſen aufhört, und 
ſoweit aud) der Empfindliche mehr als in wahr⸗ 
haft guter und geſunder Luft ſich aufhalten kann. Auf 
dieſe Weiſe beſchränkt ſich der Frühling im engeren medi⸗ 
ziniſchen Sinn in dem genannten Gebiet auf etwa 4, der 
Herbſt auf nicht viel mehr als 3 Wochen, in der Tat 
ein ganz anderes Bild, als wir es uns nach den üblichen 
Angaben erwartet haben. | 

Dagegen tann man das er|te Drittel bes September 
noch ganz gut dem Sommer zurechnen, und das gleiche gilt 
von dem letzten Drittel des Mai, ſo daß alſo dieſe Jahres⸗ 
zeit anſtatt eines Vierteljahres etwa drei Wochen mehr 
umfaßt. Bezeichnend für den phyſiologiſchen Sommer iſt 
das Streben nach Entwärmung, das wir ſowohl durch 
Erleichterung der Kleidung wie durch Verlegen der Be— 
wegung auf kühlere Stunden und durch die Lüftung der 
Wohnräume auch während der Nacht zu befriedigen be— 
ſtrebt ſind. Und wie wir in der kühlen Zeit mit Perioden 
rechnen müſſen, während deren die Bedrohung durch eine 
zu ſtarke Wärmeabgabe von ſeiten unſeres Organismus 
beſonders groß iſt, ſo im Sommer mit ſolchen, in denen, 
die der Überwärmung unſeres Körpers fid) bis zu. 
geſundheitgefährlichen Graden ſteigert. In der Tat: 
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wird die hier . Mis dus T bas Auftreten 
tropiſcher Tagesmittel beſtätigt. 
den Grenzen der Tropenzone eine durchſchnittliche Tages⸗ 
temperatur von rund 23 Grad beobachtet wird, jo ergibt 

ſich, daß ſolche für Mitteleuropa ungewöhnlichen Mittel⸗ 

temperaturen beiſpielsweiſe in Berlin im letzten Drittel 


des Mai und in dem erſten des September in heißen Zei⸗ 
ten ziemlich oft beobachtet werden können, während fie 
in den übrigen Teilen der beiden Monate nur ganz aus⸗ 
nahmsweiſe verzeichnet werden dürften. Hier liefert uns 
alſo die Meteorologie den einwandfreien Beweis, daß 
die unſerer Geſundheit vom Sommer drohenden Nach⸗ 
teile keineswegs auf die von ihr ſelbſt zu ihm . 
Monate beſchränkt ſind. 

Auf Einzelheiten kann ich an dieſer Stelle nur ganz 
vorübergehend eingehen, ſo intereſſant dieſe auch für den 
um ſeine Geſundheit Beſorgten ſein mögen. Vor allem 
mag etwas erwähnt werden, das den allgemeinen, 


und zwar bis in die Kreiſe der Arzte verbreiteten An⸗ 


ſchauungen widerſpricht. Die einzelnen Erſcheinungen, 


aus deren Zuſammenwirken das entſteht, was wir als 
Klima bezeichnen, und die die Meteorologie ohne Rück⸗ 


fibt auf ihre Beziehung zu den Lebeweſen betrachtet, ge⸗ 
winnen für den Körper eine ganz verſchiedene Bedeutung 
je nach der phyſiologiſchen Jahreszeit. Gilt das ſchon von 


der Sonnenſcheindauer, deren möglichſt lange Dauer 


während des Winters und der Übergangsjahreszeiten 
höchſt erwünſcht iſt, während ihre den Durchſchnitt ſtark 
überwiegende Ausdehnung während des phyſiologiſchen 
Sommers zu einer Verminderung des mittleren Geſund⸗ 


heitſtandes, beſonders in den größeren Städten, führt, ſo 


mehr noch vom Wind. Wenn 3. B. ein Wind im Novem⸗ 


Beachtet man, daß an 
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bee von ber weſtlichen Oſtſee ſtammende Luftmaſſen der 


Gegend von Berlin zuführt, ſo erfahren wir kaum eine 
ſonderliche Anderung der Temperatur, ja im Dezember 
würden wir eine gelinde Erhöhung der bei uns herrſchen⸗ 
den Mittelwärme feſtſtellen können. Ganz anders im 
März, deſſen Temperaturmittel in der Reichshauptſtadt 


annähernd dem des November entſpricht. Die gleiche 
Windrichtung, die den mittlern Geſundheitſtand während 

der erſten Wintermonate kaum weſentlich verändert, 
bedeutet in dem letzten Monat des (phyſiologiſchen) 
Winters eine gewiſſe Erhöhung der die Geſundheit be⸗ 
drohenden Klimagefahren, und diefe Unannehmlichkeiten 
verſtärken ſich erheblich im Frühling, denn dann entſteht 


unter dem Einfluß des von der Oſtſee hereinwehenden 


Windes das, was wir als rauhe Witterung bezeichnen, 
da der Unterſchied der Temperaturen zwiſchen jener Küſte 
und Berlin dann 2.5 Grad und darüber beträgt. 

Wie wir bei der Abgrenzung der von unſerm Körper 
unmittelbar empfundenen Jahreszeiten andere Wege als 
die hergebrachten beſchreiten müſſen, ſo gilt es von 
der Begrenzung von Landſchaften, die in den verſchiede⸗ 
nen Jahreszeiten zu Erholungzwecken aufgeſucht werden. 
Weder die Seeküſten noch die Mittelgebirge unſeres 


Vaterlandes ſind zur gleichen Jahreszeit alle gleich geeig⸗ 


net zur Kur für den nach reiner und geſunder Luft ftre- 
benden Städter. Die Unterſchiede, die ſich aus dieſer 
Mannigfaltigkeit innerhalb der gleichen Monate ergeben, 


mit möglichſt weitgehender Genauigkeit feſtzuſtellen, iſt 


die Aufgabe ber Klimatik, bie uns im Intereſſe ber Bolts- 
geſundheit den Wechſel der phyſiologiſchen Jahreszeiten 
auch innerhalb der Sonderlandſchaften unſerer Heimat 
als wichtige Erſcheinung einſchätzen lehrt. 


FFF FEISS e . 


RxRnlrueiſen und Speiſen. 


Gastronomische Weltſtadteindrücke von Victor Ottmann. 


pellen angenehm?“ pflegen die Wiener Kellner 


den Gaſt beim Überreichen der Speiſekarte zu fragen. 
Aber natürlich! Speiſen iſt immer angenehm, ſofern 
man nicht gerade das problematiſche Vergnügen hat, 


amerikaniſcher Milliardär zu ſein, denn die Mitglieder 


dieſer hochanſehnlichen Zunft haben fortwährend, wie 
es ſcheint, mit ihrem Magen zu tun, und müſſen — welche 
Tragik! — mit Waſſerſüppchen vorliebnehmen, obſchon 
ſie doch Auſtern und Kaviar in Waggonladungen be— 
ziehen könnten. Auf ſpeiſen reimt ſich reiſen, und die 


beiden Begriffe paffen auch ſinngemäß vortrefflich zu⸗ 


einander. Alle namhaften Gourmets waren begeiſterte 
Reiſende, zum Beiſpiel Fürſt Pückler, der Garten⸗ und 
Lebenskünſtler, dem wir die Erfindung der nach ihm be⸗ 
nannten „Bombe“ verdanken, oder der ältere Dumas, der 
einmal mittels Extrapoſt zwei Tage und Nächte hinterein⸗ 
ander von Paris nach Périgord fuhr, weil ihn der Appetit 
befiel, einen getrüffelten Truthahn an den Quellen ſeiner 
Vollkommenheit zu verſpeiſen. Heute, im Zeitalter der 
VBlitzzüge und Schlafwagen, hat es der Feinſchmecker 
nicht mehr nötig, ſich zur Erweiterung ſeines gaſtrono⸗ 


miſchen Geſichtskreiſes ſolchen Strapazen zu unterziehen; 


er genießt die Wahlverwandtſchaft von Reiſen und 
Speiſen in aller Bequemlichkeit. Und ſo viel ſteht feſt: 
ber Befuv ijt noch einmal fo ſchön, wenn ‚wir ihn über 
eine Schüſſel leckerer „Frutta di mare“ hinweg be- 


` ftadten, bas Treiben auf! den KSE Boulevards läßt 


im allgemeinen beträchtlich Beſſeres zu bieten. 


ſich am beſten von einem guten Reſtaurant aus ſtu⸗ 


dieren, und ein Sonnenuntergang auf dem Meer ent⸗ 
wickelt ſeine wundervollſten Reize, wenn er an Bord eines 


komfortablen Dampfers nach einem Diner von acht 


Gängen als Nachtiſch ſerviert wird. 
Aber wie gut es dem Reiſenden auch mitunter im 
Ausland munden mag: in puncto Eſſens ijt jeder Menſch, 


gleichviel welcher Nation er angehört, mehr oder weniger 


Chauviniſt, jeder hält die Küche ſeines Vaterlandes und 
ganz beſonders die ſeiner Heimatſtadt für die beſte. Sehr 
natürlich, denn die Nationalkoſt hat ſich aus dem Boden, 
dem Klima, den individuellen Bedürfniſſen und Lebens⸗ 
gewohnheiten heraus entwickelt und iſt eben deshalb 
immer das Richtige. Auch der Deutſche macht von dieſer 
Regel keine Ausnahme, obwohl er ſonſt eine wahre 
Leidenſchaft dafür hat, das Fremde über Gebühr zu 
loben. Wir können aber auch wirklich zufrieden ſein; in 
allen Großſtädten des übrigen Europa iſt die Reſtau⸗ 
rationskoſt bedeutend teurer als bei uns, ohne deshalb 
Ziehen 
wir die üblichen Berliner Preiſe als Beiſpiel heran. In 
den gutbürgerlichen Bierreſtaurants der Reichshauptſtadt 
koſtet ein qualitativ und quantitativ zufriedenſtellendes 


Mittagsmahl, beſtehend aus Suppe, zwei Fleiſchgerichten 


und. Nachtiſch, 1/—1½ Mark. Die Wiener Küche 
iſt in ihrer ausgeprägten Eigenart zweifellos ganz vor⸗ 
trefflich, aber man RUP in einem ER Wiener 
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Reſtaurant doch faſt das Doppelte des Verliner Satzes 
in Anſchlag bringen. In Paris werden wir ſchwerlich 
mit weniger als 3—5 Frank für ein einigermaßen gutes 
und ausreichendes Diner davonkommen, und ungefähr 
ebenſoviel Schilling koſtet ein Mittageſſen in London, 
obwohl dort das Fleiſch im Einkauf bedeutend billiger 
iſt als bei uns. Dieſe vergleichende Skala verſchiebt ſich 
noch mehr zugunſten Berlins, wenn es fid) um die Be- 
friedigung höherer gaſtronomiſcher Anſprüche handelt. 
Unſere großen Weinreſtaurants haben uns darin ſehr 
verwöhnt; ſie liefern zu verhältnismäßig wohlfeilen 
Preiſen eine Fülle von Saiſondelikateſſen und „ausge— 
fallenen Sachen“, die in anderen Weltſtädten überhaupt 
nur in wenigen vornehmen Lokalen zu haben und dort 
ſehr teuer ſind. 

Im Gegenſatz zu dem beweglichen, für neue kulina— 
riſche Genüſſe und Erfahrungen ſtets zugänglichen Ge— 
ſchmack des Berliners ſtellt der Wiener das Element einer 
faſt orthodoxen Beharrung dar. An der ſchönen, wenn 
auch gerade nicht blauen Donau halten ſelbſt ſolche Ge- 
ſellſchaftskreiſe, die ſich jeden teuren Leckerbiſſen leiſten 
können, von gaſtronomiſchen Experimenten nicht viel, 
ſondern bleiben ihrem Rindfleiſch, ihren bewährten 
Braten und Mehlſpeiſen treu — eine Anhänglichkeit, die 
ſich in Anbetracht der vortrefflichen Qualität dieſer Dinge 
durchaus begreifen läßt. Und wenn der Wiener „ins 
Reich“ oder ins übrige Ausland geht, beklagt er den 
Mangel der gewohnten Soft mit dem Pathos echter Lei- 
denſchaft. Die franzöſiſche Küche iſt von erſtaunlichem 
Reichtum an gaſtronomiſchen Ideen — verlangt man 
doch von einer guten franzöſiſchen Köchin zum Beiſpiel, 
daß ſie allein hundert verſchiedene Eierſpeiſen bereiten 
kann — aber die Klagen der Kenner über den fortſchrei— 
tenden Verfall der „klaſſiſchen“ Richtung in der Koch— 
kunſt ertönen immer lauter und herzerweichender. Es 
muß irgend etwas nicht mehr in Ordnung ſein, denn 
ſonſt hätte der Präſident des vornehmſten franzöſiſchen 
Automobilklubs nicht kürzlich ein offenes Schreiben von 
wahrhaft Rabelaisſcher Urkraft des Ausdrucks an die 
Gaſtwirte in der Provinz gerichtet. In dieſem Schreiben 
beklagt er ſich bitter über die zunehmende Verwilderung 
des Geſchmacks und beſonders den „Amerikanismus“ 


der Küche, der alle geheiligten Traditionen über dem 


Haufen wirft und an Stelle des echten, aus Naturproduk— 
ten gewonnenen Materials mit Surrogaten arbeitet. 
Was der ehrenwerte Präſident des Automobilklubs 
hier Amerikanismus nennt, das macht ſich im gaſtrono— 
miſchen Charakterbild des heutigen Paris in der Tat 
immer mehr bemerkbar. Wie ſich die Phyſiognomie der 
großen Boulevards ſeit zehn Jahren ganz beträchtlich, 
und leider nicht zu ihrem Vorteil, verändert hat, wie die 
durchgreifende Automobiliſierung der Verkehrsmittel 
einen höchſt ungemütlichen Ton ins Straßenleben bringt 
und aus den heiteren Peripathetikern von ehedem ner— 
vöſe, mürriſche Haſter macht — wie die lieben Käuze des 
alten Paris, die Bohémiens, die geriffenen Camelots, die 
Romanzenſänger, die Taſchenſpieler und viele andere, 
immer raſcher in die Verſenkung verſchwinden, ſo hält 
auch im Verpflegungsweſen ein neuer und nicht eben 
anheimelnder Geiſt ſeinen Einzug. Von den vornehmen, 
äußerlich ganz unſcheinbaren kleinen Reſtaurants, in 
denen der Küchenchef wie einſt Vatel Selbſtmord began— 
gen hätte, wenn ihm eine Paſtete mißlungen wäre, und 
wo in Ehren ergraute Ganymeds dem Stammgaſt flü— 
ſternd die beſten Platten verrieten, ſind ſchon ſo viele 
ohne Sang und Klang zu den Schatten gewandert, vers 
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drängt von protzigen Renommierlokalen, die durch aku— 
ſtiſche Knalleffekte ſogenannter Zigeunermuſik und ähn— 
liche Regiekünſte erſetzen wollen, was ihren kulinariſchen 
Darbietungen an Inhalt fehlt. Damit ſoll nicht geſagt 
ſein, daß man nicht in Paris noch immer vortrefflich 
ſpeiſen kann, wenn man gut beraten iſt und mit den 
Franken nicht knauſert. Für die kleineren Börſen aber 
haben ſich große Abfütterungsinſtitute mit augenſchmer— 
zender Überladung an Licht und Spiegelſcheiben aufge— 
tan, deren Speiſekarten auf den erſten Blick durch ihre 
billigen Preiſe überraſchen. Doch die Enttäuſchung bleibt 
nicht aus: das Eſſen iſt mäßig, und die Portionen ſind 
[o ſchmal, daß man wahrlich kein Gargantua zu fein 
braucht, um dabei auf ein recht artiges Sümmchen zu 
kommen. Ganz gut ſind noch immer die kleinen Reſtau⸗ 
rants der äußeren Boulevards, in denen ber junge Kauf— 
mann, der Student, der Künſtler ſpeiſt. Man muß dort 
freilich darauf gefaßt ſein, daß der „Lapin“, das ſanfte 
Kaninchen, mit oder ohne Knoblauch mindeſtens dreimal 
in der Woche die Tafel ziert. Und man darf feinen An- 
ſtoß daran nehmen, daß dieſe kleinbürgerliche Küche von 
dem Grundſatz jeder tüchtigen Hausfrau, nichts umfom- 
men zu laſſen, einen verſchwenderiſchen Gebrauch macht 
und alle erdenklichen Reſte in Form von Paſteten und 
Ragouts zu fröhlicher Auferſtehung erweckt. 

Eine andere Form des Amerikanismus, der kulina⸗ 
riſche Großbetrieb, macht ſich beſonders ſtark in London 
bemerkbar. Zwar nicht in Geſtalt ungewöhnlich großer 
Lokale, ſondern darin, daß das populäre Verpflegungs⸗ 
weſen ber City faſt vollſtändig in der Hand einiger weni- 
ger Geſellſchaften liegt, die zahlreiche kleine Speiſehaus⸗ 
filialen mit einheitlichem Küchenzettel unterhalten. Die 
meiſten ſind alkoholfrei, wie denn ein Trinkzwang in 
England ebenſowenig beſteht wie in Amerika. Zu den 
ſchon von alters wohlbekannten Inſtituten dieſer Art hat 
ſich in neuerer Zeit auch ein deutſcher Unternehmer ge— 
ſellt, in deſſen Lokalen man unſere deutſchen National— 
gerichte findet. Nach deutſchen Begriffen find diefe flei- 
nen Speiſeanſtalten der Londoner City zumeiſt höchſt 
dürftig eingerichtet und ungemütlich. Aber der engliſche 
Geſchäftsmann ſucht ſie auch nur zu dem Zweck auf, um 
hier in fünf Minuten einen warmen oder kalten Lunch 
einzunehmen; ſeine Anſprüche an Gemütlichkeit befrie- 
digt er zu Hauſe oder im Klub. Mit der engliſchen Koſt 
geht es dem Kontinentalen anfangs wie mit ſo manchen 
anderen engliſchen Dingen: er ſteht ihr ziemlich verftänd- 
nislos gegenüber und kommt erſt allmählich dahinter, 
was daran gut iſt, und welche Unterſcheidungen man 
machen muß. Wir lieben eine große Mannigfaltigkeit 
von Suppen, fetten Gemüſen und zuſammengekochten 
Speiſen — für all das hat der Brite keinen Sinn. Unter 
Suppe verſteht er faſt ausſchließlich eine Art Fleiſchbrühe, 
dick oder dünn, oder Ochſenſchwanzſuppe, und die nur mit 
Waſſer gekochten Gemüſe haben für unſern Geſchmack 
etwas unſäglich Fades. Durchgängig gut iſt dagegen 
das gebratene oder auf dem Grill geröſtete Fleiſch, das 
Roaſtbeef, die Steaks, die Hammelkeule; auch die Fiſche 


verdienen alles Lob. Ein wunder Punkt find die Sauce 


obwohl doch nach Brillat-Savarins Anſicht bie höherch 
Kochkunſt erſt bei der Sauce beginnt: „Kochen kann jeder 
lernen, zum Saucenkünſtler wird man geboren.“ Und 
wenn ein anderer Franzoſe jhon vor mehr als hundert 
Jahren von den Engländern ſagen durfte: „Merkwür— 
diges Volk, hundert Sekten und nur eine einzige Sauce“, 
ſo muß man mit Bedauern feſtſtellen, daß ſich darin ſeit— 
dem nichts geändert hat. Auch mit Aen -ſüßen Speiſen 
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hapert es bedenklich, denn über den ewigen „Pie“ und 
Cuſtard“ vermag fid) die Phantaſie einer 

> böchin anſcheinend nicht emporzuſchwingen. Trotz großer 
Vorzüge der engliſchen Ernährungsweiſe bedrückt den 
Fremden ein Übermaß von Fleiſchkoſt und ein empfind- 
licher Mangel an Abwechflung, und wenn er in feinem 
Boardinghauſe am Sonntag Roaſtbeef warm, am Mon- 
tag Roaſtbeef kalt, am Mittwoch Hammelkeule warm, am 


rr 


beef warm, und ſo im ewigen Kreislauf fort mit Grazie, 
vorgeſetzt bekommt, dann wendet ſich der Gaſt mit Grau— 
fen. Ausgezeichnetes leiſten die vornehmen Grill-rooms 
und Reſtaurants, auch an Lokalen mit allerlei leckeren 


Spezialitäten fehlt es nicht. 
altertümlichen Taverne dicht bei der Bank eine Schild⸗ 
krötenſuppe, an die man noch lange mit Tränen der 
Rührung denkt; ſie koſtet freilich 4 Schilling der Teller. 


Durchſchnitts⸗ 


Donnerstag Hammelkeule kalt, am Freitag wieder Roaft: . 
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So gibt es z. B. in einer 


Auch die eleganteſten Londoner Reſtaurants veröden 


ſchon zu einer Zeit, da in Berlin erſt das Leben beginnt, 


und werden um Mitternacht (Polizeiſtundel) geſchloſſen. 


In dieſer wie in mancher anderen Hinſicht geht es in der 


größten Stadt der Erde noch immer recht krähwinklig zu. 
Über ſolche Kleinſtädtereien der Weltſtädte und einige 


andere Erſcheinungen des Verkehrslebens, die ſich beim Se 


Reifen und Speifen bemerfbar machen, unterhalten wit 


uns vielleicht bas nächſtemal. 


Der Wald im Winter. 


Von A. von Erlen. 


Drinnen in der großen Stadt wird der weiße Königs— 
mantel des Winters gar bald fadenſcheinig und dunkel, 
aber draußen im großen ſtillen Wald bleibt das lichte 
Schneegewand oft monatelang rein und unverſehrt, und 
das iſt dann eine geheimnisvolle Welt, ein wahres Zau— 
berreich, in das es fich verlohnt, hineinzuſchauen. Un- 
beweglich und ſchweigend ſtehen die Tannen, die alten 
und ehrwürdigen neigen ihre fittichartig ausgebreiteten 


Zweige unter der Laſt des winterlichen Hermelin bis 


zum Boden, und manche von den kleinen ſind ſo völlig 

im weichen Flaum begraben, daß nur noch ein ſpitzer, 
weißer Zuckerhut oben herausragt. 
(leuchtet all dies blendende Weiß an Sonnentagen unter 


einem klaren Himmel, der darüber ausgeſpannt iſt wie 


eine rieſige Glocke aus durchſcheinendem blauem Glas. 
Das ſind die herrlichen Winterſonnentage draußen im 
Wald, von denen der Städter ſehnſüchtig träumt. Und 
wie zauberſchön iſt der Rauhreif, der nach kurzem Tauen 
und nachfolgendem Froſt jedem Aſt und Zweig ein Kleid 
von geſponnenem Silber verleiht, das in der Sonne 
glitzert wie Millionen waſſerklarer Kriſtalle. Unter fol- 
chem Rauhreif der Bäume, die kein Windhauch rührt, ift 
es meiſt totenſtill. Ein abgrundtiefes Schweigen lagert 
über dem ſchneebedeckten Waldboden und den jungfräu— 


| lichen Schneiſen, es wohnt in ber flimmernden Luft, und 


es iſt ebenſo geheimnisvoll wie jenes hochſommerliche, 
das Böcklins Meiſterhand uns dargeſtellt hat, da er eine 
ſeltſame Frau auf gehörntem Tier zwiſchen unabſehbar 
ſich reihenden Stämmen reiten ließ. Zuweilen vermeint 


man in der großen Stille ein feines Klingen der froſt⸗ 


klaren Luft zu vernehmen, es gleicht einem überirdiſchen 


Ton, als wenn eine Geiſterhand eine hohe Saite berührte. 


Die Stämme rings umher ſtehen regungslos wie Mar— 
wmorbilder und ſehen dich an, und das große Leichentuch 


ſchon ſo dagelegen ſeit dem Anfang aller Tage. Es iſt. ein 
kaltes Märchenland, in das wir geraten, und alles rings 
umher liegt ſo weitab von den gewöhnlichen Erlebniſſen 
unſeres Tages. In einem bangen Gefühl völliger Welt- 


loren gehen, und wir fühlen uns klein und hilflos in 
. biefer großen, kalten Einſamkeit. Da flattert es droben 
im Gezweig. Ein Paar ſchwarze Krähen laſſen ſich 
ſchwerfällig auf der Spitze einer beſchneiten Kiefer nieder. 
Na, ra tönt es krächzend laut, und das Schweigen wird 
a einen KA Kee Der, es en iia 


~ . R = 


Wie unbeſchreiblich 


der Natur breitet ſich ſo weit und unendlich, als hätte es 


-& abgeſchiedenheit will uns der Begriff der Zeit faſt ver- der die eſchenen Bretter beherrſcht 


zirp, zirp zwiſchen den hohen Tannen, ganz fein und leiſe, 
und dann fliegen zarte, bläulich angehauchte Federbälle 
von Aſt zu Aſt; ſie gleiten am riſſigen Stamm entlang 
und verſchwinden ſo ſchnell, wie ſie gekommen. Es ſind 
Blaumeiſen, die emſig nach Futter ſuchen und ſo flüch⸗ 
tig und reizvoll find wie der blaue Märchenvogel Maeter— 
lincks. 

Hier und da erblickſt du auch auf der weißen Decke 
Spuren eines flüchtigen Fußes, Fährten des Wildes, des 
ſchmalhufigen Rehes leichten Tritt oder eine deutliche 
Haſenſpur oder bas Hinſchleifen von des roten Räubers 
buſchiger Rute. Aber die Tiere ſelbſt ſind ſelten zu ſehen, 
der weiße Tod iſt ihr grimmer Feind, und ſie meiden die 
tiefe Einſamkeit, um lieber in der Nähe bewohnter Ort⸗ 
ſchaften oder bei den Futterplätzen der Menſchen ihre 
Nahrung zu ſuchen. Selten nur, daß einmal ein ſcheuer 
Haſe über die Schneiſe hüpft oder ein Paar brandrote 
Eichkatzen fid) in der Sonne jagen, oder daß der ſchöne 
große Buntſpecht mit lautem ſpöttiſchem Gelächter unter 
einem Buchenzweig hervorſchießt, um ſofort wieder zu 
verſchwinden. Der Wald im Winter, durch Wälle von 
verwehtem Schnee geſchützt, gleicht monatelang einer 
völlig uneinnehmbaren Feſtung, die abſeits von gebahn⸗ 
ten Wegen ſo leicht kein menſchlicher Fuß zu betreten 
wagt. Vor allem draußen im Hochwald der Berge, da 
ilt es, als feiert bie Schneewehen von der rauhen Hand 
des Winterſturmes zu unüberſteiglichen Wällen aufge⸗ 
ſchichtet, fie wölben fid) zu drohenden Wächten und ver- 
ſperren die verſchneiten Wege noch gewaltſamer als 


unten im Flachland und häufen ſich in langen Tagen 


und Nächten unaufhörlichen Schneefalls zu ungeheurer 
Größe an. Das Tauwetter im Tal ficht ſie nicht an, und 
erſt der Föhn im Frühling legt die erſte Breſche in dieſe 


. fo ſtark befeſtigte Burg. Wer unbewehrten Fußes in 


dieſes froſterſtarrte Reich eindringen wollte, der würde 
bald verſinken, und in einer einzigen Nacht möchte ſich 
ihm die Stille des Waldes in die noch tiefere des Grabes 
verwandeln. Aber einen gibt es, der darf ungeſtraft 
dieſes kalte Zauberreich der Schneekönigin betreten; der, 
und ein Paar 
Skier zu meiſtern weiß, dem iſt es vergönnt, in das 
Wunderland des winterlichen Bergwaldes einzudringen. 


Ein ſchlürfender Laut tönt von unten her, und langſam 


ſchleifend kommt es näher, eine dunkle Männergeſtalt 
ſchiebt die beiden hellen Bretter an den Füßen bedächtig 


den geneigten Hang hinauf. Ohne Haft und ohne Ra't 
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gleitet der Skiläufer vorüber, ſelbſtbewußt und heiter 
zieht er eine gleichmäßige Doppelſpur auf dem reinen 


Weiß, und keinen ſtörenden Laut bringt ſein Erſcheinen 


in die feierliche Stille. Ihm iſt es vergönnt, des Win⸗ 
ters verborgenſte Schönheiten zu erſchauen, die Pracht 
der verſchneiten Tannen hoch droben am Gipfel, 
funkelnden Rauhreif im hochgebauten Dom des Hodh- 
waldes und den ragenden Berg, deſſen Linien [o rein 
und fo herrlich fid) abheben vom tiefen Blau des Him- 
mels. Er atmet eine Luft, die kräftiger iſt als jemals 
im Sommer, und erblickt auf den Höhen eine blendende 
Sonne, die bei klirrender Kälte noch glüht und wärmt, 
während unten im Tal ſo hoffnungslos der feuchte graue 
Nebel lagert. Die große Stille ringsumher beruhigt 
ihm ſo wunderbar die Nerven und macht ihm den Sinn 
gelaſſen, und die Kälte ſtählt ihm den Mut, ſo daß er 
wohl mit ſo ſicherer Unbekümmertheit dahinziehen mag 
wie Albrecht Dürers ſurchtloſer Ritter, dem Tod und 
Teufel nichts anhaben konnten. 

Wenn die Sonne mit blutrotem Schein verſunken 
iſt und der Winterhimmel ſich zuerſt grünlich färbt und 
allmählich faſt ſchwarz wird, dann zeigt ſich dieſer Him⸗ 


den 


Nummer 1. 


mel droben dem einſamen Fabre als das, was er wirk⸗ 
lich iſt, als der unermeßliche Abgrund des über uns 
ausgebreiteten Weltalls, und ſein Auge ſieht die Sterne 
hervortreten, einen nach dem andern, und ſieht ſie feurig 
brennen mit einem blendenden Glanz, den die Ebene 
nicht kennt, und von dem die großen Häuſerwüſten der 
Städte gar keine Ahnung haben. Unter dem nacht⸗ 
ſchwarzen Himmel mit den feurigen Augen bleibt die 
weiße Landſchaft fortwährend ſichtbar, in einem unſicher 
fahlen Halblicht, das der bleichen Dämmerung arktiſcher 
Nächte am Pol ähnlich iſt. 

Stundenlang ſtreicht der ſchweigſame Skifahrer 
fo dahin, mit geſammelter Kraft in pfadloſer Schnee⸗ 
wüſte ſeinen Weg findend, bis ihm endlich ein ſchwaches 
irdiſches Licht entgegenblinkt. Ein freundliches Hütten⸗ 


licht, das in der eiſigen Welt des kalten Weiß mit war⸗ 


nem rötlichem Schein die Nähe der Menſchen verkündet. 
Und erſt das knarrende Aufſpringen der Hüttentür und 
die praſſelnde Flammenglut im Herd, fröhliches Stim- 
mengewirr und Gläſerklingen unter ſchützendem Dach 
vermögen ihm den Zauberbann der großen Stille des 
winterlichen Waldes zu brechen. | 


Druckluft. 


Von Hans Dominik. 


| Wohl jeder unferer Lefer wird ſchon von der er[reu- 

lichen Erfindung bes Eiskaffees Gebrauch gemacht haben. 
Der Kellner bringt ihm das erfriſchende Getränk und 
zwei ſchöne luftdichte Strohhalme. Der Leſer aber ſteckt 
einen Strohhalm in den Kaffee und beginnt am oberen 
Ende des Halmes zu ſaugen. Und alsbald geſchieht, was 
ſonſt nicht zu geſchehen pflegt, das Waſſer läuft den Berg 
hinauf, d. h., der Kaffee ſteigt in dem Halm in die Höhe 
und kann durch ihn behaglich eingeſogen werden. 

Die alten Römer und Griechen haben zwar noch kei— 
nen Eiskaffee gekannt. Wohl aber ſchlürften ſie andere 
erfriſchende Getränke durch Röhren und Halme und 
kannten auch das geſchilderte phyſikaliſche Phänomen. 
Auch eine Erklärung dafür hatten ſie bereits. Sie ſpra— 
chen vom Horror vacui, vom Schrecken vor der Leere. 
Die Natur ſollte einen Abſcheu vor jeglichen leeren Raum 
beſitzen und beſtrebt ſein, ihn ſofort wieder irgendwie 
auszufüllen. Wenn alſo jemand die Luft aus ſeinem 
Strohhalm abſaugt, ſo geht das der Natur wider den 
Strich, und ſie läßt ſofort den Eiskaffee in den Halm 
treten. 

Dieſe ariſtoteliſche Anſchauung herrſchte bis in den 
Anfang des 17. Jahrhunderts. Da gruben fid) die guten 
Bürger von Florenz einen tiefen Brunnen, wohl zwan: 
zig Meter tief, ſteckten dann ein entſprechend langes Rohr 
in den Brunnenſchacht, ſetzten eine Saugpumpe darauf 
und fingen mit allen Kräften an zu pumpen. Und das 
Waſſer ſtieg in dem Rohr und ſtieg zehn Meter hoch. 
Dann aber blieb es ſtehen, foviel oben auch gepumpt 
wurde. Die Florentiner wandten ſich an den berühm— 
ten Phyſiker Galiläi. Der dachte lange und intenſiv nach 
und gab dann das ſehr gewundene Gutachten ab, daß 


auch der Schrecken der Natur vor einem leeren Raum 


ſeine Grenzen habe, daß dieſer Schrecken eben nur zehn 


Meter lang ſei, und daß darüber hinaus ſehr wohl ein 


leerer Raum beſtehen könne. 
Beſonderen Ruhm bat fid) Galiläi mit dieſem Gut- 
achten nicht erworben. 


Erſt ſeinem Schüler Torricelli, 


dem Erfinder des Barometers, war es vorbehalten, die 


richtige Erklärung zu geben, des Inhalts nämlich, daß 
die Flüſſigkeit in einer Saugleitung nicht aus irgend⸗ 
welchen Schrecken in die Höhe ſteigt, ſondern einfach, 
weil von der andern Seite her der allgemeine Luftdruck 
wirkt, während er auf der einen Seite in der Leitung 
durch Saugen entfernt wird. Und dann kam herr Otto 
von Guericke, weiland Magdeburgs naturkundiger Biir- 
germeiſter, und erfand die Luftpumpe, führte mit den 
berühmten Magdeburger Halbkugeln, die ſechzehn Pferde 
nicht auseinanderreißen konnten, die gewaltige Größe 
des natürlichen Luftdrucks experimentell vor. 

Damit war die Luft ihres Geheimniſſes entkleidet 
und ein Objekt der Technik geworden. Zwar dauerte es 
geraume Zeit, bis die Erkenntnis Gemeingut wurde. 
Noch der alte Fritz wollte nicht daran glauben, daß auf 
den normalen menſchlichen Körper ein Luftdruck von 
etwa zweihundert Zentnern wirkt. Er führte einen Phy- 
ſiker, der das behauptete, in die Berliner Oper, wo die 
graziöſe Tänzerin Barberini auftrat, und ſagte nach der 
Vorſtellung nur: „Glaubt er Eſel auch, daß auf ber Bar- 
berine zweihundert Zentner laſten?“ 

Aber auch der königliche Widerſpruch konnte den 
Luftdruck nicht aus der Welt ſchaffen, und heute iſt die 
Luft, und zwar die mit mafchinellen Mitteln weiter zu- 
ſammengepreßte Luft, die Druckluft, eins der wichtigſten 
techniſchen Hilfsmittel geworden. Man kann heute ohne 
Übertreibung behaupten, daß die Technik nicht an⸗ 
nähernd ihren gegenwärtigen Stand erreicht hätte, wenn 
ſie nicht beizeiten die Druckluft in ihr Repertoire auf⸗ 
genommen hätte. | 

Beginnen wir mit einer Anwendung der Preßluft, 
die wohl jedem Leſer aus der Praxis bekannt iſt, mit 
dem Pneumatik. Wer noch vor einigen zwanzig Jahren 
auf Fahrrädern aus Vollgummi im Schweiße ſeines 
Angeſichts gearbeitet hat, wird den betriebſamen eng⸗ 
liſchen Poſtmeiſter Dunlop verſtehen, der für das Fahr⸗ 
rad ſeines Sohnes aus Stücken eines Gartenſchlauches 
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| die erften Luftreifen zuſammenſtellte. 


nen ſein. Aber trotzdem traten auch bei ihnen ſchon die 
Vorzüge der Preßluft als Federungsmittel ſo unver⸗ 
kennbar zutage, daß von jenem Moment an der Sieges⸗ 


zug des Pneumatikreifens nicht mehr aufzuhalten war. 


Erſt trug die abſolut elaſtiſche und reibungsloſe 


Druckluft, jenes idealſte aller Federungsmittel, das Fahr⸗ 


rad. Dann nahm ſie das junge Automobil auf ihre ſtar⸗ 
ten Schultern: und gab allein dem neuen Kraftwagen 
die Möglichkeit, mit Eilzuggeſchwindigkeit über gewöhn⸗ 
iche Landſtraßen dahinzubrauſen. Nur auf dem mit 
Pneumatikreifen verſehenen Kraftwagen konnten all⸗ 
mählich jene Motoren entſtehen, die dann wieder den 
lenkbaren Flug des Luftſchiffes ermöglichten, die weiter 


ſogar das Flugzeug „Schwereralsluft“ flugfähig mad: 


ien. Und als dieſe Entwicklung vom Kraftwagen zum 
Lenkballon einſetzte, ging die Druckluft mit. Preßluft⸗ 
ballonets verleihen ja den Schiffen von Parſeval, Groß 


und zahlreichen andern Erfindern erft die pralle wider- 


ſtandsfähige Form, die allein ſie zum Flug erſt fähig 
macht. 

A Aber bie Druckluft ijt nicht nur geeignet, elaftifche und 
dennoch widerſtandsfähige Formen zu verleihen und zu 
bewahren. Sie vermag auch zu arbeiten und iſt nächſt 
der Elektrizität wohl das idealſte Kraftübertragungs⸗ 
mittel, ſür kurze Entfernungen vielleicht noch beſſer als 


die Elektrizität. Wo wäre unſer Eiſenbahnverkehr, wenn 


die Druckluftbremſe dem Führer auf der Maſchine nicht 
das Mittel böte, durch eine einfache leichte Hebelbewe⸗ 
gung auf hundert Radreifen des langen Zuges zweihun⸗ 
dert Bremsklötze mit unwiderſtehlicher Gewalt zu 
ſchmettern und den Zug über einen kurzen Bremsweg 
ſicher zum Stehen zu bringen. 

Alle dieſe Anwendungen der Druckluft kennt wohl 
ein jeder. Wollen wir andere ſehen, dann müſſen wir 
in die großen Werkſtätten gehen, in denen unſere gro⸗ 
ßen Schiffe und Brücken, Dampfkeſſel und Eiſenkonſtruk⸗ 
tionen entſtehen. Da ſteckt eben ein Arbeiter einen 
rotglühenden Nietbolzen durch ein Loch. Ein anderer 
hält ein eigenartiges Werkzeug in der Hand, das durch 


einen Schlauch mit einem Preßluftkeſſel verbunden ift. 


Unſicher erſcheinen uns die Konturen dieſes Werkzeugs, 
denn es vibriert ja in der Hand des Arbeiters. 
ein Drucklufthammer, deffen. Hammereifen ſechshundert 
Schläge in der Minute ausführt. 
Hammers ſind ſo ſchnell, daß das Auge ſie nicht ſehen 
kann. Aber jetzt drückt der Mann den Kopf des vibrie⸗ 
renden Hammereiſens auf das rotglühende Nietenende. 
Ein Geknatter wie das eines mächtigen Maſchinen⸗ 
gewehres dröhnt im Augenblick durch den Raum, und 


wir ſehen, wie ſich im Zeitraum von Sekunden das glü⸗ 


hende Ende zu einem ſauberen runden Nietkopf formt. 


Hunderte ſolcher Lufthämmer arbeiten in den gro⸗ 


ßen Werkſtätten und erfüllen den Raum mit einem infer⸗ 
naliſchen Geknatter und Gepolter. Daneben Luftmeißel, 
die die Kanten der Bleche ſauber beſtoßen, Luftſtemmer, 
die die friſchen Nietnähte der Keſſel dampfdicht verſtem⸗ 
men, und EE bie bie TURNO. vor⸗ 
bohren. 


Wollen wir aber die Druckluftbohrmaſchine bei ihren : 


Glanzleiſtungen bewundern, dann müſſen wir in die 
VBauſtellen der großen Alpentunnels gehen. Gotthard 


und Simplon, Lötſchberg und wie ſie alle heißen mögen. 


überall- Pu Drau) die- Tube en gegen bas 


Mit primitivſten 
Mitteln hergeſtellt, konnten fie techniſch nicht vollkom⸗ 


nicht. 


tate ergeben werden. 


Es iſt 


Die Bewegungen des 


Geſtein geſchmettert, nur hin und wieder vom Druck⸗ 


waſſer unterſtützt, und dem Verkehr die Wege durch das 


Alpenmaſſiv erſchloſſen. E 
|. od) nicht nur in ben Alpentunnels begegnen wir der 
Druckluft. Mehr und ſtärker noch in jenen langen Tun⸗ 
nels, die für den modernen Untergrundverkehr durch 
breite Flußläufe und durch lange Schwemmſandſtrecken 
gebaut wurden. Da war es die Druckluft, mit der 
das ganze Tunnelrohr während des Baues erfüllt wurde, 
die dem Waffer, dem Schlamm und dem Schwemmſand à 


den Eintritt in den Tunnel wehrte, den Arbeitern eine 


trockene Bauſtelle ſchuf unb den ganzen Bau überhaupt 
erſt ermöglichte. 

Kehren wir in die Werkſtatt zurück. Da liegt die 
Eiſenkonſtruktion fertig da. Wieder macht ſich ein Mann 
mit einem Werkzeug an ihr zu ſchaffen, das mit dem 
Druckluftbehälter in Schlauchverbindung ſteht. Pfeifend 


und ziſchend entweicht die Preßluft aus einer feinen 


Düſe. Dabei reißt fie Ölfarbe in feinſter nebelartiger 
Verteilung mit, und viel ſchneller, als es jemand mit dem 
Pinſel könnte, überzieht der Mann die Konſtruktion mit 
einem glatten gleichmäßigen: Anſtrich. Eine etwas rohe 
Malerei wird vielleicht der eine oder andere ſagen. Doch 
Wir finden im graphiſchen Gewerbe Sprikappa: . 
rate, die nach dem gleichen Prinzip, nur entſprechend klei⸗ 
ner und feiner gebaut ſind, und mit denen unter Zuhilfe⸗ 
nahme von Schablonen bie wundervollſten Bilder er- 
zeugt werden, beiſpielsweiſe Blumendarſtellungen, wie 
d fid) init bem feinsten Aquarellierpinfel nicht erzeugen 
aſſen. 

Das ſind einige Anwendungsarten der Druckluft. 
Noch nicht annähernd ſind die Anwendungsmöglichkeiten 
damit erſchöpft. Wahrſcheinlich iſt es, daß die Druckluft⸗ 


kraftübertragung für kurze, nur meterfange Entfernun⸗ 


gen für unſer Eiſenbahnweſen, ſpeziell für die Ausnutzung 
der Exploſionsmotoren im Lofomotivbetrieb, große Be- 
deutung gewinnen wird. Wahrſcheinlich auch, daß aller: . 


lei Verbrennungs⸗ und Lichterſcheinungen, wenn man fie Am 


ſyſtematiſch in Behältern mit Hochdruck vornimmt, im 
wahren Sinn des Wortes erſtaunlich glänzende Reſul⸗ 
Vielverſprechende Verſuche auf 
dieſen Gebieten ſind im Gang und dürften der Druckluft 

neue und ausgedehnte Gebiete der Technik erſchließen. 


cT i eam €» 
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Das deutſche Fürſtenhaus Wied (Abb. S. 9) ift berufen, 
auf dem Balkan eine hervorragende Rolle zu ſpielen. Seit 


1869 ſitzt die Schweſter des verſtorbenen Fürſten Wilhelm als 


Gemahlin König Carols auf dem Thron von Rumänien, und 
in kurzer Friſt wird der Bruder des gegenwärtigen Fürſten 
Friedrich, Prinz Wilhelm, den Thron von Albanien beſteigen. 


Nachdem er ſich dazu bereitertlärt hat, iſt bereits eine Ab⸗ 
ordnung der proviſoriſchen Regierung nach Deutſchland ges. 
kommen, 
Aufnahme zeigt die Königin Eliſabeth mit der Gemahlin des 


um Verhandlungen mit ihm zu pflegen. Unſere 
zukünftigen Beherrſcheis von Albanien, der geborenen Prine- 
gefin- Sophie von Schönburg⸗ Waldenburg, und ihrem 
Töchterchen, der Prinzeſſin Marie Eleonore zu Wied. 


„Parſifal“ im Königlichen Dpernbaus gu Berlin 
(Abb. S. 11—13). Wagners „Parſifal“ fol, wie die übrigen 
Werke des Meriſtes es längſt geworden ſind, vom 1. Januar 
ab Gemeingut des deutſchen Volkes und der ganzen kunſt⸗ 
befliſſenen Welt werden. Wie das Deutſche Opernhaus zu 
Charlottenburg iſt auch das Königliche Opernhaus zu Berlin 


ſeit längerer Zeit mit der Einſtudierung beſchäftigt. Generat 
intendant von Hülſen⸗Haeſeler will aber, pietätvoll, den „Parſifal“, 
zum ſeinem Charakter als Bühnenweihfeſtſpiel nach Möglichkeit 
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gerecht zu werden, nicht wie andere Opern bald für dieſen, 
bald für jenen Tag in Den. Spielplan aufnehmen, ſondern der 
Schwanengeſang des Reſormators ſoll nur periodiſch in einer mer 
ſammengetan haben, find ſchließlich auch die bildenden Künſtler 


Reihe unmittelbar aufeinander folgender Feſtvorſtellungen er» 


klingen. Für die bevorſtehenden Aufführungen hat die König- 


liche Bühne überdies vor anderen das voraus, daß ſie die 


wichtigeren Partien faſt durchweg mit Künſtlern beſetzen kann, 


die die gleichen Aufgaben auch ſchon in Baireuth gelöſt haben. 


«Qe ` 


Die türkiſche Sandesverteidigung (Abb. S. 10, bie jid) 
im letzten Krieg als unzureichend erwieſen hat, ſoll durch 


Inſtrultionsoffiziere aus dem Ausland auf eine höhere Stufe 
gehoben werden. Daß engliſche Offiziere zur Reorganiſation 
der Flotte unter Führung des Admirals A. H. Limpus berufen 
wurden, darüber hat fic) niemand aufgeregt, daß aber 


deutſche unter Führung des Generals Liman von Sanders zu 


dem gleichen Zweck für das Landheer erbeten wurden, darüber 


erhob ſich nicht nur im Blätterwald der Tripelentente ein 


mächtiges Getöſe, ſondern es machten ſogar die Regierungen 
Vorſtellungen wegen der Entſendung der deutſchen Militär- 
miſſion. Sie blieben fruchtlos. Die Türkei, die bei ihrer 


Niederlage erfahren hat, wohin fie mit der ewigen Nachgiebig⸗ 
keit gegen die Wünſche europäiſcher Großmächte kommt, ließ 


ſich nicht beirren. General Liman von Sanders wird ſein 
Mandat in dem vollen, von Anfang an vorgeſehenen Umfang aus⸗ 


üben. Die deutſchen Offiziere werden jetzt von vornherein unter 


günſtigeren Bedingungen arbeiten als ihre Vorgänger, da ſie 
nicht wie jene auf Grund privater Verträge, ſondern auf Grund 


ſtaatlicher Abmachungen ihre Aufgabe übernommen haben. 


Ein deutſcher Weltrekord im Freiballon (Abb. S. 15). 
Dem Luſtſchiffer Kaulen iſt es gelungen, mit dem Freiballon 


„Duisburg“ den von dem Franzoſen Bienaime aufgeſtellten 


Weltrekord zu brechen. Er iſt in Johannisthal bei Berlin mit 


zwei Begleitern aufgeſtiegen, 87 Stunden in der Luft geblieben 
Hund nach Durchmeſſung einer Strecke von rund 2800 Kilo- 
meter bei Perm in Rußland gelandet. Beinah wäre es den 


kühnen Aeronauten noch übel ergangen; auf ihren Ballon 
wurde an der Grenze ſcharf geſchoſſen, ſie ſelbſt wurden in 
Perm verhaftet und nach Moskau gebracht, dort aber frei⸗ 
gelaſſen, nachdem ſich herausgeſtellt hatte, daß ſie wider ihren 
Willen nach Rußland verſchlagen worden waren. 


„Pariſina“ (Abb. S. 16), die neue Oper Mascagnis, zu : 


der Gabriele d’Annungio den Text geſchrieben hat, fand in 
Mailand bei ihrer Uraufführung eine freundliche Aufnahme, 
hatte aber nicht den erwarteten durchſchlagenden Erfolg. Die 


Dichtung behandelt die Geſchichte der Pariſina Malateſta und 


ihres Stieſſohnes Ugo, die in Liebe zueinander entbrannten 
und deshalb von Pariſinas Gemahl, dem Herzog von Ferrara 
Nicolo d' Eſte, zum Tode verurteilt wurden. Buch und Pare 
titur bergen manches Schöne, aber der Dichter ſowohl als 
auch der Komponiſt haben ſich zu wenig konzentriert. Da 


die Vorſtellung infolgedeſſen bis in die Nacht um 2 Uhr dauerte, ® 
ſtellte fid) hei dem Publifum ſchließlich eine gewiſſe Ermüdung ein. 


Die neue Fondsbörſe in Amſterdam (Abb. S. 14), 


die in unmittelbarer Nähe der alten großen Börſe erbaut und 


mit ihr durch einen Gang über der Straße verbunden iſt, 
wurde am 22. Dezember unter Teilnahme der Regierung 
feierlich eingeweiht. Der Verlehr in dem neuen prächtigen 
Gebäude wird am 2. Januar eröffnet. l 


ee 


Großfeuer in Portsmouth (Abb. S. 14). Der englifche 
Hauptkriegshaſen Portsmouth iſt von einer verheerenden 


Feuersbrunſt heimgeſucht worden, die leider auch Menſchen⸗ 


leben als Opfer gefordert hat. Es iſt ein großer Gebäude⸗ 


komplex, der Segeltuchlager, Takelagehaus und den Sema⸗ 
phoreturm umfaßte, niedergebrannt. In dem etwa 55 Meter 


hohen, Ende des achtzehnten Jahrhunderts ganz aus Holz er⸗ 
bauten Turm befanden ſich, wie immer, drei Wächter, die 
pflichtgetreu Alarmſignale gaben, ehe ſie an die eigene Rettung 
dachten. Nur einem von ihnen gelang es, ſich über die Dächer 


der benachbarten Häuſer in Sicherheit zu bringen, die beiden 
anderen fanden in den Flammen den Tod. 


+o 


Wirtſchaftliche Verbände bildender Künſtler (Abb. 
S. 15). Der Gedanle der Organiſation greift allmählich auch 
in den Berufen, in denen es auf Individualität beſonders an⸗ 
lommt, mehr und mehr um ſich. Nachdem ſich früher ſchon 
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Schriftſteller, Journaliſten, Bühnenkünſtler, denen in der Ver⸗ 


gangenheit geſellige Vereinigungen genügten, zur Wahrung ihrer 


gemeinſamen wirtſchaftlichen Berufs- und Standesintereſſen zu. 


ihrem. Beiſpiel gefolgt. Zuerſt haben fie in München einen f 


wirtſchaftlichen Verband gegründet, dann auch in anderen -~ 


Städten, in denen Malerei und Bildhauerei in größerem Um: - 3 


fang gepflegt werden. Die verſchiedenen Verbände, die nun .; 


exiſtieren, wollen gemeinſchaſtlich arbeiten; fie haben vor kurzem 
in der bayriſchen Hauptſtadt bereits ihren erſten Delegierten⸗ ; 
tag abgehalten. * —— 

Perſonalien Porträte S. 10 u. 15). Jules Claretie; der — 
am 23. Dezember in Paris, 73 Jahre alt, geſtorben iſt, war 
auch Jahre hindurch Adminiſtrator der Comédie francaise. 


Claretie, ein einflußreiches Mitglied der Akademie, war. 


nicht nur ein hervorragender Bühnenleiter, ſondern aud) ein .. 
bedeutender Schriftſteller. Aus früherer Zeit liegen eine 
ganze Anzahl Romane und Dramen von ihm vor, und bis : 
in feine lezten Tage ſchrieb er gern gelefene Plaudereien für 
Zeitſchriften und Tageszeitungen. — Am 24. Dezember ſtarb 


in Meran, 45 Jahre alt, der öſterreichiſche Finanzminiſter | 


Wenzel Graf von Zalesfi. Am 28. Juni 1868 geboren; "X 
trat er 1890 in ben Staatsdienſt, wurde 1906- Sektionschef 
im Ackerbauminiſterium, 1911 polnifcher Landsmannminiſter 


und noch im gleichen Jahr Finanzminiſter. — Zum Komman⸗ 


deur des Erſten Leibhuſarenregiments in Danzig-Langführ 
wurde als Nachfolger des Kronprinzen Oberſtleutnant von Eicke 
und Polwitz, bisher Kommandeur bes 1. Dragonerregiments, 
ernannt. — Der Geh. Oberregierungsrat Walter v. Bartſch 
wurde anläßlich der von ihm erbetenen Entlaſſung aus dem 
Amt eines Vortragenden Rats im preußischen Handelsmini⸗ 


ſterium zum Wirklichen Geheimen Oberregierungsrat mit dein. 


Rang eines Rates Erſter Klaſſe ernannt. — Der neue ruſſiſche 
Bolſchaſter in Wien Herr von Schebeko genießt den Ruf Det, 


vorragender diplomatiſcher Be,ähigung, den er jid) namentlich 


während der letzten anderthalb Jahre als Geſandter in Bukareſt 
erworben hat. Vorher war er Botſchaftsrat in Berlin. 


Die Toten der Woche FA 
Verw. Fürſtin Leopold von Hohenzollern, v in Sigma 


ringen, geb. Infantin Antonia von Portugal (Portr. untenſt.). 


Ismail Hatti Babanzade, der frühere Min'ſter, politiſche 


Redalteur des „Tanin“ und Profeſſor des Verfaſſungsrechts, 


hervorragendes Mitglied der jungtürkiſchen Partei, rin Konſtan⸗ 
tinopel während der Vorleſung in der Univerſität am 25. Dezember 
im Alter von 38 Jahren. 
Jauules Claretie, Leiter ber 
Comedie Francaife, t in Paris 
am 23. Dezember im Alter von 
73 Jahren (Portr. S. 10005. 

Profeſſor Dantona, be— 
rühmter italieniſcher Chirurg, 
T in Neapel am 21. Dezember 
im 70. Lebensjahr. SS 

Jakob Brönum Eftrup, | 
ehem. däniſcher Miniſterpräſi⸗ 


Phot. F. Grainer, München. 
Verw. Fürftin Leopold v. Hohenzollern + & 
Sigmaringen, geb. Infantin Antonia 
von Portugal. 

dent, T in Kopenhagen am E 
24. Dezember im Alter von 
83 Jahren. 

Kaiſer Menelik IL, in 
Adis Abeba am 22. Dezember 


Joſeph Giampietro fr 
im Alter von 69 Jahren. y 


Mitglied des Berliner Metropaltheaters.. 
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P X Jes die Osram - Drahtlampe besonders 


kennzeichnet, ist die außerordentliche 
Haltbarkeit ihres Leuchtdrahtes, ihr strah- 
lend helles, weißes Licht und ihr außerge- 
wöhnlich geringer Stromverbrauch — Eigen- 
schaften, die ihre technische Vollkommen - 
heit sofort erkennen lassen. — Ueberall 
zu haben. — Auergesellschaft, Berlin O. 17. 
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Gilla Durieux, 
die hervorragende Künstlerin vom 
„Deutschen Theater“ und „Lessing- 
Theater“ in Berlin als „Prinzessin 


Eboli^ in „Don Carlos“ 


Phot.: 
Becker & Maat; 

Berlin. 
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München, im Juni 1913. 


Die Práparate der Kolberger Anstalten für Exterikultur haben sich bei mir vortrefflich bewährt, und ich benutze sie seit 
langer Zeit mit größtem Vergnügen. Denn sie erfüllen in Wahrheit den Zweck, einer modernen und sachgemäßen 
Kórperkultur in natürlichster Weise zu dienen. Gerade wir Künstlerinnen sind darauf angewiesen, unserm Aeuferen 
doppelte und dreifache Aufmerksamkeit zuzuwenden, um alle jene Scháden zu paralysieren, die durch Benutzung von 
Schminke, Puder und sonstigen Bühnen-Cosmeticis verursacht werden. Hier erweisen 

sich die Bestrebungen von Kolberg als durchaus zutreffend und richtig. Einerlel, ob le 

es sich um die milde und dem Teint zutrügliche Aok-Teint-Seife handelt oder EEN 
um das vorzügliche Javol. — der Erfolg ist unter allen Umstünden ein guter. 


Wee 


RAN 


Ap Aue der äußern Persönlichkeit 


sollte nur nach einem einheitlichen System geschehen, dessen Erfolge erprobt sind, 
Das auf wissenschaftlicher Grundlage aufgebaute 


WU UH RT MELLE EH HH 


Javol-Haarwasser Flasche 2 M., Doppelfl. 3,50 M., Javol- 


die moderne Aok-Teint. Methode 
Aok-Teint-Seife Stück 1,40 M., Stück im Karton 1,50 M., Aok- 
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das oem nt-Zahnpflege-System 
Spezialpraparate nach Prof. Dr. med. Jul. Witzel 


Kosmodont- Mundwasser Flasche 1,50, Doppelfl. 2,75 M., 
Zahncreme 60 Pf. u. 1 M., -Zahnbürsten von 50 Pf. bis 1 50M. 


— 


Die Erfolge sind überraschend. :-: Hunderte von An- 
' erkennungen erster und bedeutender Künstler beweisen es, 


V gratis von den Kolberger Anstalten 
„% für Exterikultur, Ostseebad Kolberg. 


j Exterikultur = System 


umfaßt: die bewährte Javol - Haarpflege 


Gold Flasche 3 M., Javol - Kopfwaschpulver "Beutel 20 PE 


Seesand-Mandelkleie 1 M., Aok-Creme Dose 2 M., Tube I M., 


Verlangen Sie illustr. Broschüren 
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Königin Eliſabeih von Rumänien, geb. Prinzeſſin zu Wied, und Prinzeſſin Wilhelm zu Wied, die künftige Beherrſcherin 2((baniens, 


DICWOCHC 


Bilder vom Tag 
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| mit ihrer Tochter Marie Eleonore. 
Ein deutſches Fürſtengeſchlecht auf dem Balkan. 
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1. Hauptmann Mühlmann. 2. Generalleutnant Liman von Sanders-Paſcha, Oberſt— 
kommandierender. 3. Oberſtleutnant Nicolai. 


Die deutſche Militärmiſſion in Konſtankinopel. 
Rechtes Bild: Oberſtleutnant von Strempel-Bei, Chef des Generalſtabes. 
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Phot. \ Bena 
von Bartſch, Berlin, Jules Claretie 7 : | 
wurde zum Wirkl. Geh. Ober-Reg.-Raternannt. früher Leiter des Théâtre francais. 
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Record Brei, TES 7 Holphol. Floed. Hoſphol. etüting-& Sohn. ** | 
Admiral A. H. Limpus, Graf v. Jaleski T Oberjtleufnant v. Eicke u. Polwitz, 


der engliſche Reorganiſator der türkiſchen Flotte. Meran, öſterreichiſcher Finanzminiſter. der neue Kommandeur der J, Leibhuſaren. 
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Walter Kirchhoff als Parſifal und Martha Leffler-Burdard als Kundry. 


Wagners „Parſifal“ im Berliner Königlichen Opernhaus. 
Spezialaufnahme für die „Woche“. 
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Laszewski als Gralsritlet 
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Eduard fjabid) als Klingſor. 


ihen Opernhaus. 
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Waldemar Henke als Knappe. 
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Paul Knüpfer als Gurnemanz 


Ch. Wichmann als dienender Bruder. 
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Wagners „Parf 


Spezialaufnahmen für bie „Woche“. 
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Parſiſal und oie Blumenmädchen Frl. Rothauſer und Fr. Dux. Cornelis Bronsgeeſt als „Amfortas“. 
| Wagners „Parſifal“ im Berliner Königlichen Opernhaus. 


Spezialaufnahmen für die „Woche“. 
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Phot. Alu. 
Fr. Guillery, München. Prof. von Stieler, München. Fritz Bergen, München. Prof. Urban, München. Hofrat Witting, Dresden. Bolgiano, München. 
G ubden y Sranffurt. 4 Ute, Karlsruhe. Schlubeck, Berlin. Prof. v. Hugo, Stuttgart. Daelen, Düſſeldorf. Prof. Loewith, München. Prof. Becker, München. 
Nonnenbruch, München. Marcus, Berlin. Knopf, München. Oppler, Berlin. Straumer, Berlin. Fr. Menshauſen-Labriola, Berlin. 


Sitzung des Delegiertentages der wirtſchaftl. Verbände bildender Künſtler in München. 
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; Phot. Rol & Co. ; 
Aaulen und Schmidt mif dem Ballon „Duisburg“, Nikolaus von Schebeko, 


die einen neuen Dauer- und Fernflugrekord aufſtellten. der neue ruſſiſche Botſchafter in Wien. 
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Was iſt das? Hier ſteht es: 
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Der Profeſſor Jakobus wandte ſich zu feiner: Frau, 


N. er in einer ihn übermannenden Leidenſchaft die Hände 
Drückte wobei er es nicht verhindern konnte, daß das 
blaue Heft ſchallend auf die weiße Diele fiel, und ftam- 
` : melte noch einmal überwältigt: 


du es. Es ijt endlich da. 
mein Kind.“ s 
„So?“ erwiderte bie ſtattlich diifgertihtels Frau ziem⸗ 


Unſer Kind. 


B ungerührt unb warf einen ſchnellen Blick zu ihrem 


nußbraunen Töchterlein hinüber, als wenn ihr diefes. 
Erzeugnis aus Fleiſch und Blut unendlich viel mehr gu 


bedeuten hätte. „Na ſchön, Vogt, dann hebe es vom Erd⸗ 
boden auf, und nun wollen wir uns endlich zu unferm 


Haſenbraten ſetzen. Das iſt das wichtigſte.“ 


Auf dieſe Ermahnung hin fuhr der Profeſſor zuſam⸗ 
men, bezwang irgend etwas, und indem er verlegen an 
feiner Brille rückte, fing er befangen und kleinlaut auf, 

wie der Geheimrat, der fid) raſch nach dem Heft gebückt. 
hatte, mit eilender Hand die erſten Seiten umblätterte. 
Weit hielt der Recke den blauen Band von fid) und [af 
ſtarren 
ſprühenden Augen wurden immer größer. 
„Hallo“, dröhnte er endlich, und dabei hob er die 
rechte Hand empor, als wolle er dem Werk ober feinem . 


Blicks hinein. Seine überbuſchten, 


Schöpfer unendlichen Segen verleihen. „Was iſt das? 


E von Jakobus Bogt!” Und einen tiefen Atemzug holend, 
von dem die ftolge Heldenbruſt übermäßig geweitet 


"e “wurde, fügte er in einem fernen Erſtaunen hinzu: „Erftes 
Kapitel: ‚Die Glocken läuten“. — Herzensfreund, Menſch, 


Jakobus, ich ahne, hier ſtehen wir vor etwas Ungewöhn— 


| lichem. Willſt du uns verkünden, was das bedeutet?“ — 


der Seite die erſten Zeilen zu erſpähen. Rue ue 


Und auch der zierliche, elegante Profeſſor Dellin trat, 


aufs äußerſte geſpannt, neben den Recken und ſuchte von 


„Davon wußte ich ja gar nichts, lieber Freund,“ warf 


er haſtig dazwiſchen, „wann haben Sie dieſes Werk ge⸗ 


ſchaffen?“ 


Da tat Profeſſor Jakobus einen tiefen Atemzug, wie 


jemand, der einen hohen Berg erſtieg und nun in ruhiger 


b Feiertagsfreude ins Tal ſchaut, und antwortete ſchlicht, 


gleichſam zu ſich allein: „Ein ganzes Leben lang arbeitete 


ich daran. Und nun iſt es fertig.“ 


Noch immer ſtand er bedrückt von der Wucht des 


p Augenblicks, ſtarrte in die ffadernben Lichter hinein und 


merkte nicht, wie ſeine Tochter ſich an ihn ſchmiegte und 
-mit klugen, teilnahmvollen Augen zu ihm emporſah. 
Erſt als fie zärtlich feine bärtige Wange ſtreichelte, fo 


art unb hingebend, mie wenn einem Wandrer nad) Ho: 
biger Fahrt eine Erquickung gereicht werden foll, ba 
zn ſuhr er . auf m pod: einen. n ſchuellen Kuß auf 


S - A 


„Mutting, hier haft 
Dein unb | 
- „Hören Sie es denn, meine Freunde, dieſes Buch —- 


feuer⸗ 


‚Das tauſendjährige Reich. 


- * 3 * go 


Sette 17. E 


| 3 ^ Der Fabnemtráger. | 
A | Roman von 


Georg Engel. 


die Stirn feines: Kindes Dann blickte er Ee ‚bes. 
fangen zu feiner Gattin hinüber, bie allein ſchweigſam 


| neben- diefer Gruppe pon Ergriffenen verweilte. 


„Vater, willft du uns denn nicht ſagen, was dein 
An enthält?“ drängte endlich Erika von neuem. 

„Ja, das mill. ich“, raffte ſich der Angeredete auf. 

Allein eine tiefe, ruhige Stimme hinderte ihn rod; n 
mals an der Fortfegung feines Aufſchluſſes, ber ihn und 
ſeine Zuhörer doch wichtiger dünkte als das Herein⸗ 
brechen der Nacht oder das Werden eines neuen Tages. 

„Das können wir ebenſogut auch bei Tiſch hören“ e" 
ſprach Frau Marie entſchieden, während fie febr beſtimmt 
nach den leeren Stühlen zeigte. „Jetzt ſetzen Sie ſich, 
meine Herren, damit ich endlich den Braten für Sie auf⸗ 
tragen laſſen kann.“ | 

Und ohne. eine Antwort abzuwarten, ſchritt die auf- 
rechte Geftalt zur Tür, warf an der Schwelle noch einen. 
Blid zurüd, ob ihre Anordnung aud) befolgt worden fei, 
unb feiner Der Anweſenden, die jetzt ihre Plätze ein- 
genommen hatten, nahm wahr, wie die ſtattliche Frau 
unter der Tür zögerte und weilte, um dennoch und gegen. 
ihre Abſicht dem nun. Wenn Geſpräch zu 
lauſchen. * 
An der Tafel fuhr es wirr durcheinander. 51 
„Menſchenskind — Jakobus — geliebter Freund, nun 
ſind wir ja unter uns. Keinen Aufſchub mehr. Nun hebe | 
ben Dedel von dem verborgenen "Brunnen, bamit wir uns 
an feiner Helle und Tiefe erfreuen können.“ ; 

„Ja, lieber Freund, jetzt laſſen Sie uns an Ihrem 
Wollen teilnehmen.“ 

„Hier, Herr Profeſſor!“ rief Harry Heiden, der hinter 
dem Stuhl des Hausherrn ſtand. „Ich ſchenke Ihnen ein 
Glas Wein ein — ſo — und nun beginnen Sie.“ | 

Und die Tochter, bie neben ihrem Bater fab, legte dem 
Verklärten die Hand ſacht auf den Arm und flüſterte 


; ihm zu: „Ein ſchöner Titel, Vater: Die Glocken läuten“. 


— Was läuten ſie?“ N 
„, Was fie läuten, mein Kind?“ Das zerzauſte Männ⸗ 
fein hob fein Glas und hielt es gegen das Licht, fo daß 
die Strahlen der Kerzen ſich in dem klaren Rheinwein 
brachen und ſpiegelten. 

An der Tür aber griff das Weib "T bem weißen 
Pfoſten und beugte das Haupt vor. Einen Augenblick 
blieb es ſtill. Dann hörte ſie das Organ ihres Gatten ſich 
heben, und es wurde ſo voll und ſtark, als ob ein Ge⸗ 
waltiger aus dem Unſcheinbaren redete. 

„Was die Glocken läuten? — Wenn dieſes Werk ſei⸗ 


nen Zweck erfüllt, wenn es der Aufgabe gerecht wird, die 


ich ihm anvertraute, dann werden die Glocken von allen 
Kirchtürmen Freiheit und en [üuten." 
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„Wie? Was?“ murmelte Profeſſor Dellin, während 
er ſich die Brille feſter vor die Fiſchaugen ſchob. 

In ſeiner Stimme klang ein leichtes Befremden auf. 
Die anderen aber drängten weiter. 

„Wovon Erlöſung, mein Herzenſchatz?“ dröhnte der 
Kunſtgeſchichtler. 

„Hören Sie mich an“, fuhr Jakobus Vogt in auf⸗ 
ſteigender Begeiſterung fort und ließ ſeine Blicke immer 
ſtrahlender an den Lichtfäden der Lampe emporgleiten. 
„Seit gedrückten, beladenen und verzweifelten Menſchen 
das Heil verkündet wurde, Elenden, denen rings in der 
grauſamen Ode kein Hoffnungſchimmer blinkte — an 
was klammerten ſich die in der Tiefe Schmachtenden? 
Was iſt ſeit tauſend und aber tauſend Jahren die Hoff⸗ 
nung der Welt geweſen?“ | 

Die Hoffnung der Welt? In einem kurzen, fpan- 
nungsvollen Schreden maßen fid) bie Zuhörer. Jn jedem 
glühte ein Funke jenes Begehrens auf, das gleich dem 
Sonnenball rötlich dämmernd über der Erde ſteht. Doch 
in jedem Gemüt glitzerte das Lichtlein in einer anderen 
Farbe. Es war aber Profeſſor Dellin, der in ſeiner vor⸗ 
ſichtigen Weiſe für die übrigen das Wort nahm und ihre 
Gedanken zuſammenfaßte. 

„Lieber Freund,“ meinte er, indem er noch zögernder 
und überlegter als ſonſt zu Werke ging, „das, worauf 
wir alle warten, das drücken Sie ja in Ihrem Titel aus: 
es iſt das tauſendjährige Reich. Für die einen bedeutet 
es das Hereinbrechen unerhörter, alles auflöſender Wun⸗ 
der, für die anderen die Erfüllung einer Lehre, die ſich 
ſelbſt vollendet, indem ſie das Menſchengeſchlecht ſchon 
auf Erden einer wunſchloſen Glückſeligkeit zuführt. 
Wollen Sie einen neuen Bauſtein in jenes Reich 
tragen?“ 

Und wieder waltete einen Moment jene bange Feier⸗ 
lichkeit, die allem anhaftet, was wolkenhaft das offene 
Himmelstor umlagert. 

„Haben Sie einen neuen Bauſtein hinzugetragen?“ 
forſchte der ſchmächtige Profeſſor Dellin noch einmal drin⸗ 
gender, wobei er ſich wie in aufſteigender Angſt nach dem 
Hausherrn vorbeugte, als ob er jedes Wort von ihm 
einzeln und nüchtern wägen müſſe. 

Und dann folgte die Offenbarung, die ſo viel Leid 
und Kummer in der Wohnſtätte der tüchtigen Frau Marie 
verbreiten ſollte. Freilich, als der ahnungsloſe Jakobus 
ſie jetzt halb andächtig verkündete, da ahnte man noch 
nicht, daß auch hinter ihm die Schergen des Pilatus mit 
den Waffen klirrten und Geißel und Dornenkrone bereit⸗ 
hielten. | 

Noch war er ein freier, unangetafteter Mann, da er 
erglübenb ausrief: „Einen neuen Bauftein? Nein, 
meine Freunde, hier nützt keine Beſcheidenheit. 
Den Schlußſtein glaube ich hinzugetragen zu haben. 
Denn wer durch das Tor, das ich aufrichtete, 
gläubig und mit ſehenden Augen hindurchſchreitet, 
der wird finden, daß das Reich, das ſo lange 
erſehnt wurde, ſich längſt ſacht und unvermerkt auf 
die Erde herabſenkte, der muß begreifen, wie die märchen⸗ 
hafte Hoffnung ſich lange ſchon erfüllte, und daß die Zeit 
da iſt, wo wir auf einem hell erleuchteten Pfad einer 
neuen, noch ferneren Hoffnung entgegenziehen müſſen.“ 
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„Du meinft —?“ fuchtelte Geheimrat Vollert und warf 
gegen bie Schwadronen der auf ihn andringenden Luft⸗ 
gebilde abwehrend die Hände vor. 

„Ich meine,“ verſetzte Jakobus klar und deutlich und 
mit jenem Mut, der den wahren Bekennern eigen iſt, 
„ich meine, daß ſich eines der größten Wunder bereits 
vollzog. Hat ſich denn nicht das meiſte, was unſere Lehre 


»verſpricht, und was innerhalb der Grenzen ihrer Möglich⸗ 


keit liegt, bereits reſtlos erfüllt? Tragen ſich denn die 
Lebenden nicht eine merkwürdige Duldung entgegen? 
Üben ſie nicht eine Hilfeleiſtung und ein Mitleiden gegen⸗ 
einander, wie es niemals in der Menſchengeſchichte erhört 
und erfahren wurde? Richteten fid) nicht herrliche Staa- 
ten auf jenen Grundſätzen auf, die doch darin gipfeln, den 


einzelnen gegen die Maſſe zu ſchützen und die Maſſe vor 


dem einzelnen?“ 

„Verzeihen Sie!“ fuhr Profeſſor Dellin kürzer als 
ſonſt dazwiſchen, knöpfte ſich den Rock um die dürre Figur 
eng zuſammen und richtete ſich entſchloſſen auf. „Was 
behaupten Sie?“ 

„Ich behaupte,“ entgegnete der Hausherr in ſeinem 
ſchlichten und überzeugten Ton, obwohl die Tochter neben 
ihm ganz deutlich die zurückgedrängte Exregung ſpürte, 
„ich behaupte, daß unſere Lehre in ihren Hauptmomenten 
ſich in dem modernen Staatsweſen erfüllt habe, daß ſie 
unvermerkt bereits nach neuen, uns unbekannten Zielen 
drängt, und daß ein Kurzſichtiger und Befangener, der 
ſo töricht wäre, genau und ſtreng nach den alten For⸗ 
derungen leben zu wollen, überall mit dem Kopf an alle 
möglichen Ecken anrennen müßte.“ 

Feſt und ſachlich hatte das zerzauſte Männlein ge⸗ 
ſprochen. Jetzt führte er ſein Weinglas zum Mund und 
nippte an dem Inhalt des Bechers wie jemand, der nach 
einem befreienden Wort mit Fug und Recht ſeine Er⸗ 
quickung verdient hat. 

Um ihn herum jedoch blieb alles ſtill. 

„Allmächtiger Gott“, murmelte nur Profeſſor Dellin 
ganz faſſungslos, während er ſich mit der weißen Hand 
durch die dürren, weit abſtehenden Haare ſtrich. 

Welche Verblendung! Der unſcheinbare Entdecker, der 
ein Menſchenalter an ſeinem Buch gewerkt und geſchafft 
hatte, war er wirklich ſo eingeſponnen, daß er mit ſeinem 
inneren Ohr Jubel und jauchzende Zuſtimmung aufzu⸗ 
fangen glaubte? Dieſe geröteten Geſichter um ihn herum! 
Nickten ſie ihm in der Tat begeiſterte Grüße zu und 
dankten ſie ihm im Ernſt tränenden Auges dafür, weil 
er das Innerſte, was ſie ſelbſt längſt geahnt, die redlichſte 
Wahrheit, die ſie ſich nur auszuſprechen geſcheut, weil er 
ſie weithin leuchtend auf eine flatternde Fahne ge- 
ſchrieben? 

O Jakobus, blick dich um — blick dich um! 

Aber der Gelehrte ſaß da an der Spitze der Tafel, 
ſeſtlich, verklärt, nippte an feinem Wein und [trei- 
chelte zärtlich über die Finger ſeines Kindes, deſſen Hand, 
leiſe bebend, in der ſeinen ruhte. 

Und wo weilte feine Frau Marie? Sein ſtarkes, auf- 
rechtes Weib, deſſen kühle Nüchternheit in dieſem ſeinem 
oft angefochtenen Beſitz bisher ſtets Ruhe und Ordnung 
zurückzuzwingen vermochte? Wo weilte ſie? Bei den 
letzten Silben des Gelehrten hatte ſie geräuſchlos, jedoch 
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mit einem ſchweren Seufzer die Tür geöffnet und war in 
die Küche geeilt. Warum ſich ein ſo beladenes Stöhnen 
ihrer Bruſt entrungen hatte, das wußte ſie ſpäter ſelbſt 


nicht anzugeben. Es war ihr nur, als ob fid) vor ihrem 


Fuß, der ſo feſt und wuchtig, nüchtern und ohne Auf⸗ 
regung durchs Leben zu ſchreiten gewohnt war, es war 
der leiſe Erſchauernden, als ob ſich vor ihrem Weg 
ſchwarze, undurchdringliche Wolken zuſammenballten. 


nd als fie jet, gefolgt von dem die Bratenſchüſſel tra⸗ 


genden Dienſtmädchen, wieder in der weiten Stube er⸗ 
dien, da rauſchten ihre ſchweren ſeidenen Röcke noch 
vernehmlicher als ſonſt, wie wenn ſie fich förmlich be⸗ 
ſtrebten, einen Luftzug. in die DUNS Atmoſphäre zu 
bringen. | 

Und mertwürdig, tu hatte ‘fie Das Rimmer von 
neuem betreten, da wirkte ihre Anweſenheit faſt befrei- 
end. Keiner der Gäſte äußerte mehr die winzigſte Silbe 
über die Schrift des Hausherrn. Nein, es ſchien, als 
atmete jeder erleichtert auf, weil man auf dieſe Weiſe 


die Erinnerung an das Werk bannen konnte, das jedem 


außer ſeinem Schöpfer eine Laſt auf das Gemüt geſenkt 
hatte. Siehe da, man ſaß um den Tiſch, man ſprach dem 
vollendeten Wildbraten eifrig zu, man beſtritt der Haus⸗ 
frau gegenüber mit den erleſenſten Gründen, daß ihre 
Darbietungen durch die lange Verſäumnis etwa den ge⸗ 
ringſten Schaden erlitten, man tiſchte ben belangloſen 
Univerſitätsklatſch auf, man beſprach die kleinen Ange⸗ 
legenheiten der winzigen Schifferſtadt — nur einem ein⸗ 
Agen Gegenſtand wich man in Scheu und Zagheit aus. 
Und dieſer einzige war doch der Fels, auf dem Jakobus 
Vogt, obwohl er teilnehmend nach rechts und links ſprach, 
mit feſtem Fuß zu ſtehen glaubte, es war die ſteinerne 
Zacke, die ſich aus dem müden Meer der Gewohnheit 


aufreckte, und von der aus der Grübler einen weiteren 


Horizont als alle anderen Mitſtrebenden zu entdecken 
wähnte. l ic | 
mE c» MO NM | | 

Früher als ſonſt hatten ſich die Gäſte entfernt. Der 
rieſige Geheimrat Vollert mit allem nur denkbaren Ge⸗ 
. tüu[d und fo dröhnenden Fußtritten, daß auf ber fnar- 
renden Treppe die Vorſtellung einer gelinden Kanonade 
erweckt wurde. Der Kirchengeſchichtler Dellin dagegen 
leiſe und rückſichtsvoll, auf faſt unhörbaren Sohlen, als 
wenn er ſich fürchte, irgendwie die Aufmerkſamkeit auf 
ſeine Perſon zu lenken. Beide Herren aber unter un⸗ 
geheuren Schlapphüten und wallenden Radmänteln. Das 
war ſo die gelehrte Mode. 

Allmählich wurde es iti im Haus. | 

In feinem Dachkämmerchen, das von oben bis unten 
mit alten und neuen Büchern umſtellt war, fap Profeſſor 
Jakobus Vogt dicht neben dem ſchräg eingebauten 
Fenſter. In ſeinem Schoß, auf dem veralteten ſchwarzen 
Gehrock, ruhte noch immer das blaue Heft, das er von 
Zeit zu Zeit zärtlich, wenn auch unbewußt, ſtreichelte. 
. Und er fab in den winterlich klaren Nachthimmel empor, 
in dem Millionen funkelnder Welten durcheinander⸗ 
irrten. Das gleiſte und ſchimmerte in dem ſcharfen 
Froſt und gab einen Begriff von Größe, die dem Ge⸗ 
lehrten das Herz weitete. Hinter ihm, an der Breitſeite 
des grünen, ganz pond. Sipelofens, ragte Frau 


kenden Einfluß auf ihr Gemüt aus. 


Marie faſt bis zum Sims empor. Sie wärmte ſich, gleich⸗ 
mütig und gefaßt wie immer, die Hände. Nicht oft ge⸗ 
ſchah es, daß ſich die Hausfrau in dieſem Raum ein⸗ 
ſtellte. Denn der Anblick der vielen Bücher, die ſie unter 
keinen Umſtänden ordnen durfte, übte ſtets einen drük⸗ 
Auch heute ſchien 
ſie lediglich durch einen durchaus naheliegenden und erd⸗ 
gebundenen Grund in dieſen Raum geleitet worden zu 
ſein. Eine lange Zeit beobachtete die Schweigende auf⸗ 


merkſam und bedächtig den kleinen Mann, von dem ſie 


nur unvollkommen ahnte, mit wie ſtarken Schwingen ſein 
Geiſt ſich in das All vorwagte. Und während ſie lang⸗ 
ſam und überlegt über die grünen Kacheln ſtrich, fragte 
ſich die rechnende Frau, warum die beiden Freunde ihres 
Gatten nach der Eröffnung des Gelehrten eine ſo ſelt⸗ 
ſame, ihnen fremde Haſt und Fröhlichkeit gezeigt hätten. 


Und dann dieſer merkwürdige beklommene Abſchied. 


Hatte nicht ſelbſt der ſonſt doch ſo offene und unbeſonnene 
Geheimrat in der letzten Minute wie ein Schulbube ge⸗ 
ſtanden, der ſich auf ſeine Aufgabe nicht recht beſinnen 
konnte? Warum war das alles geſchehen? Und die 
ſinnende Frau fragte ſich in ihrem ſtets bereiten Miß⸗ 
trauen, ob ihr ahnungsloſer, weltunerfahrener Eheherr 
etwa wieder irgendeine jener Torheiten plane, die, wie 
ſchon ſo oft, das Fundament ihres Hauſes erſchüttern 
könnte. Unwillkürlich ſchrak die Starke zuſammen. 
Wenn ſich das am Ende mit dem neuen Buch verknüpfte? 
Könnte hieraus wirklich irgendeine ernſtere Verlegenheit 
entſpringen? Nein, dagegen mune fie fi) unter allen 
Umſtänden rüſten. 

„Jakobus,“ begann ſie, indem ſie ein wenig mit B 
Fuß ſcharrte, um bie Aufmerkſamkeit des in den Nacht⸗ 


himmel Hinaufträumenden auf ſich zu lenken, „was | 


wird nun?” 


Der Gefragte rückte ein wenig auf feinem Stuhl, und 
ſein Geiſt, der ſo weit entſchwebt war, ſchien ſich erſt 


wieder an das Naheliegende, Enge und Gegenſtändliche 


gewöhnen zu müſſen. An das niedrige Dachzimmerchen, 
an den grünen Kachelofen, an die durchdringende Wärme, 
die hier waltete, und an den viereckigen, lederbeſpannten 
Tiſch, auf dem die Petroleumlampe unter ihrem grünen 
Schirm ein dämmerndes und wohllätiges Licht ver. 
breitete. 

„Was meinſt du, Marie? ſeufzte er in fid) hinein, 
denn es ſchien ihm leid zu tun, von feinen nächtigen 
Weiten Abſchied nehmen zu müſſen. 

„Ich möchte wiſſen,“ beharrte die Hausfrau, die ihre 
aufrechte Stellung an dem Ofen nicht aufgab, „wie du 
nun dein Werk zu verwerten gedenkſt? Wird es etwas 
einbringen?“ 

Wie merkwürdig den Eingeſponnenen dieſe nüchterne 


Frage traf. Haſtig blätterte er in dem blauen Heft her⸗ 


um, ließ die Seiten raſchelnd durch ſeine Finger ſpringen, 
und dabei ſchoß es ihm blitzartig durch den Sinn, wie er 


in all den langen Jahren, die er ſeiner Arbeit geweiht, 


nicht eine einzige Minute jener praktiſchen Forderung 
nachgehangen. Einbringen? Ohne ſich recht klar zu 
werden, mit einem ſchmerzlichen, weidwunden Gefühl 


ſtammelte er etwas Zuſammenhangloſes vor ſich hin. 


Natürlich — aber ganz ſelbſtverſtändlich. Das Buch 
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würde ja das größte Aüffehen erregen. E bie dunklen 


Scharen, die in dumpfem Hinbrüten ſich nach einer Ge⸗ 
wißheit ſehnten, ſie mußten ja aufatmend den neuen 
Wanderſtab, den ihnen der einſame Finder reichte, er: 

Schüler Dons | 


greifen. Gemeinden würden fih bilden, 
ſtrömen — — 


Da wurde er lebenden, Seine Hausfrau horchte 
Die letzte Verſicherung des Gelehrten ſchien 


hoch auf. 
in ihren Ohren einen ganz beſonderen Klang zu be⸗ 
| fien. | 

„Schüler?“ griff fie lebhaft auf, indem fie energiſc 
an ihrem ſchwarzen Kleid herunterſtrich. „Glaubst du 
bas beſtimmt, Jakobus?“ ` 


Peinlich berührt bewegte der Profeſſor das Haupt: 


„Ich hoffe es, Mutting“, ließ er unſicher fallen. 


Aber die nüchterne Vernunft, die neben ihm weilte, 


gab ibn, nod) nicht frei. 


„Es wäre jedenfalls das beſte, v was dir deine Arbeit 


| bringen könnte“, erklärte fie, immer ohne die rechte Vor⸗ 


ſtellung, wie hart ſie in dem zarten Gemüt des Mannes 


zauſte. „Wir brauchen ſie ſehr notwendig. Denn du 
weißt, du beſitzt das kleinſte Auditorium von allen deinen 
Kollegen. Ich habe dich ſchon alt gefragt, woran i 
eigentlich liegt, Jakobus?“ 

Der Mann preßte ſein Heft vor die Bruſt, als ob ibm 
. die dünnen Blätter einen letzten Schuß böten, und 
ſchüttelte verwirrt das Haupt. Dann verteidigte er ſich 
abgeriffen und zerhackt. Aber [eine argwöhniſche 3u- 


hörerin ſpürte heraus, daß der Angegriffene ſich auch 


jetzt noch mit nachtwandleriſcher Sicherheit durch das 
Nebelreich feiner Hoffnungen taſtete. 

„Ja, mein liebes Kind — jawohl, du haſt ganz recht. 
Hatteſt bis jetzt recht. Ein Hiſtoriker an einer kleinen 
Univerſität findet naturgemäß nur eine geringe Zuhörer⸗ 
ſchaft. Freilich, du kannſt überzeugt ſein, Marie, von 
jetzt an geſtaltet ſich das anders. Viel beſſer und groß⸗ 
artiger. Dazu verhilft mir mein Buch. Aber weißt du,“ 
ſetzte er beinah ſchüchtern hinzu, und es war rührend, 


wie das Antlitz des Sprechenden von einer ſchamhaften 


Röte überhuſcht wurde, „ich verſtehe deine Wünſche voll⸗ 


kommen. Ganz ausgezeichnet begreife ich ſie, mein liebes 


Kind. Jedoch das Beſte, womit mich meine Arbeit be- 
ſchenken wird, das iſt trotzdem nicht in dem materiellen 
Zuwachs zu ſuchen, der dir am Herzen liegt. Durchaus 
erklärlich am Herzen liegen muß, liebes Kind“, lenkte er 
begütigend ein. „Sieh, das, was mir ſelbſt aus 


meinem Werk zuſtrömt, das beſteht vor allen Dingen 


und zumeiſt in dem beſeligenden Bewußtſein, die Wahr⸗ 
heit gefunden und ſie nicht unterſchlagen zu * Bee 
greifſt du das, Marie?“ 

Hell, warm und zuverſichtlich wurde ſein Ton, wie 
man es dieſer ſonſt ſo unſicheren Stimme niemals zu⸗ 
getraut hätte. Auch auf die Hausfrau ſchien ſie i 
Ginbrud nicht zu verfehlen. : 

„Die Wahrheit?” wiederholte fie nachdenklich, wäh- 
rend fie mit ihrer aufrechten Geftalt bis dicht an ben 
Tiſch heranſchritt. Und fieh da, plötzlich ſtreckte fie die 
Hand aus und ſtrich ſacht, mütterlich, faſt zärtlich über 
das zerzaufte Haar des Mannes. Es war kaum glaub- 
lich, welch eine ſanfte Unterſtrömung ihren Lauten eigen 
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fein konnte, bie fid) doch ſonſt 1 nur an Beſtimmen T | 
Befehlen gewöhnt hatten. „Die Wahrheit, Jakobus?“ — id 


fagte fie ruhig. „Ja, die gehört zu dir. Die darf dir keiner. M E 
nehmen. Keiner,“ febte fie mit. geballter Fauft hinzu, SE 


lie ift das allerſchönſte, was = bei dir ss er E 

Aber freilich — —" d 
„Was, Mutting?“ 
„Aber — —“ í a 
Cie maß ibn mit einem feltfam ſchützenden und doch E 


ängſtlichen Blick, ſenkte das Haupt, ſchüttelte ſich, wie E 


wenn fie etwas von fid) fortau[d)feuberr: gedächte, und 
ſchritt raſch, ohne eine Antwort erteilt gu: haben, zu SE >= 
niedrigen Tür hinaus. UNE E ME 


„Gute Nacht,“ warf fie pon ber Snell nod suiit, ass 


„bleib nicht zu lange wach.“. 
„Gute Nacht, Mutting“, anche der Gelehrte. 
Wieder befand ſich der Forſcher allein. 
Entſchloſſen erhob er ſich, kreuzte die Hände auf dem 


Rücken und begann das kleine Gemach in ewig wieder⸗ u f 
Nur wenn er ann 
der Wand vorüberſtreifte, hinter der gang: dicht, ganz 


holten Wendungen zu durchmeſſen. 


nahe ſein einziges Kind ruhte, ſein funkelnder Schatz auf 


Erden, da hielt er inne und lauſchte, ob er à ein ies E e 
Atmen erbajdjen könnte. E Ein 
Nichts. VENE ss 

Schwer unb wuchtig deer Ruhe unter TA | Giebel u 
Erregt ſetzte Jakobus Vogt feine Wan⸗ 


des Häuschens. 


derung von neuem fort. An bem ſchrägen Fenfter wur⸗ 


zelte er endlich feft, ſchlug die Arme untereinander, undd | 
abermals begann er mit bem Nachthimmel Zwieſprache E 
zu pflegen, ber aus taufend Augen zu ihm herunterblißte. — — 


Immer friſcher und freier. blickte Jakobus hinauf: sat 
Dort oben in ber Wandelbahn der Geftirne flammten - — 


Welten auf, entwickelten fid) nach eigenen Geſetzen, und 
ſobald ſie den Willen dieſer Geſetze erfüllt hatten, er⸗ 


loſchen ſie wieder, um andern Körpern Raum zu geben: 


- Stellten bie Flammenzeichen dort oben nicht ein Abbild 


dar von allem Geſetzmäßigen, das ſich im All, aber id 
in ber Menſchenwelt vollzieht?“ 

Jakobus hob ſein Haupt. Und während er immer 
angeſtrengter durch die Scheiben hindurchſpähte, da fiel 
es ihm auf, wie das Fenſterkreuz ſich groß und gegen⸗ 
ſtändlich von dem Sternenhimmel abhob. Gewaltiger 
als all die tanzenden Welten ragte es in die Unendlich⸗ 
keit hinein. Schwarz, wuchtig und unveränderlich ſtand 


es mitten in bem Gewimmel, und unwillkürlich griff fid 


der Einſame an die Stirn, als ob er eine Erſcheinung 
ſähe. 
Lebenswerk? War wirklich dieſes ſchwarze Kreuz allein 
vor dem Wechſel der Zeiten bewahrt? 
immer gefeit gegen den Holzwurm, der alles aus der 
Erde Geſproſſene zu Staub zernagte? Bog die Geſetz⸗ 
mäßigkeit an ihm vorüber? Bot es einzig dem Welten⸗ 
ſturm Trotz, der alles umwarf, was feine - Beſtimmung os 
erreicht hatte? 

Was war das? Schreckerfüllt trat ber Forſcher, der 
ohne Bedenken noch Zaudern durch Jahre hindurch an 


einem Riefengrab geſchaufelt hatte, vor bem dräuenden - ` 


Zeichen der Nacht zurück. Ein Kälteſchauer begann ihm 
durch den winzigen Körper zu rieſeln, und eine Angſt 


Drohte das Symbol als eine Antwort auf fein- SEN 


Blieb es für 


| ‚a erprobt hatte. 
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 ,fütg.in ihm empor, als menn: das IUS Symbol 
immer größer und wuchtiger in die Höhe wüchſe, als ob. 


es ſich neige, um ihn den Reken den Angreifer, zu er⸗ 
ſchlagen. | TOR 


„Das habe id) nicht gemalt, a, ‚Hammel er, „jo d 
feſſor jetzt ebenfalls auf feinem Holzſtuhl niederſank, um 


— das nicht.“ 
Und er ſchaute verwundert im engen Raum um, 
wie wenn er bereits das Krachen des s fallenden Holzes 
pplüre. e a SC 
Da — ba — 
‚Es wurde an bie gun ind. 


Gottlob — gottlob — ein ee von diei und Bein E 
* wollte ſich in das Drängen 


und Drohen des Geheimnis: 

vollen miſchen. Mit einem 
` früffigen Räuſpern forderte 
der Profeſſor: „Herein.“ 
Und von allen. Gterbz -i 
lichen, die ihm Troſt unb. 
Zuverſicht bringen konnten, 
nahte ſich ihm jetzt der, deſſen 
rückſichtsvolle und beſchei⸗ 
dene Ergebenheit der Ge⸗ 
lehrte bereits in unzähligen 


„Harry,“ rief er erſtaunt, : 
uns die Rüdkehr des. 
jungen Mannes, Aer mit E 
hochgeklapptem Kragen, be 
fangen und zögernd an der Gd 
Schwelle verharrte, erſchien . 
dem Gelehrten nach ſo turs N 
zer Zeit der Trennung dod ` Sch 
einigermaßen: befremdlich. 
„Haben Sie irgend etwas 
i vergeſſen, mein Kind?“ Ee 
Der junge Menſch regte: B 
ſich, zog raſch die Hände S 
aus dem Mantel unb be ` E 

gann añ feinem weichen 5 
Hut zu drehen. . 
„Das nicht, Herr Pro. ERDE: UN LA AL Ii 
efor,“ - ftanımelte er ver 
legen, „das nicht. Ich konnte es nur. nicht Stegen od 
komme, um etwas febr Wichtiges“ — ſetzte er entſchloſſe⸗ 
ner hinzu und hob das kurz geſchorene Haupt, das ihm 
vor Grübeln und Nachdenklichkeit auf die Bruſt geſunken 


Der 


n war. 


„Um Gottes willen, Harry, was Bringen Cie mir?" 

„Ich — 
eigentlich auch nicht ſagen. Mich trieb nur eine ſolche 
Angſt — ich fühle eine fo lebhafte Beſorgnis“ — — 


„Um wen?“ griff der Gelehrte, der ihm jetzt näher 


ſchritt, um dem breit gewachſenen Menſchen die Hand 
auf die Schulter zu legen, in Unruhe auf. „Setzen Sie 
ſich, Harry, dort auf den Stuhl am Tiſch. Und dann 
reden Sie ohne Umſchweife. Sie wiſſen, alles, was Sie 
betrifft, das fühle ich auf das lebhafteſte mit Ihnen. 


Sie ſind doch mein lieber, junger . en ſollen es 


| WË io an > 


ften . Stuhl niebergebrüdt wurde, 


Nachrichtenklatt ersten en Ranges 
Vornehme kritische Jagesrevue 


Keiner Partei dienstbar — 
Freies Wort jeder Partei! 
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daß er weitab von Ihrem Weg läuft. 
ſchlimm, Herr Profeſſor, das iſt fürchterlich.“ 


ich — ja, Herr Profeſſor, genau kann ich das 
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Auf diefe io warme Einladung ſchlug der Angeredete, 
während er bereits von feinem. Gaftgeber, auf den näch⸗ 
ſeine gutmütigen, 
blauen Augen ſo groß und doch zugleich in ſo offenem 
Zweifel gegen das winzige Männchen auf, daß ber Pro- 


den andern in voller Betroffenheit anzuſtarren. 
„Harry, machen Sie es kurz,“ fiel es nur noch zer⸗ 
bröckelnd von ſeinen bärtigen Lippen, „es ſieht ja beinah 
ſo aus, als hätten Sie mir irgend etwas vorzuwerfen. 
Habe ich es erraten? Wie?“ 
Allein der junge Mann in bem halb offenen, weichen 
überzieher ſchüttelte fih erft, 
als ob er allerhand ſeind⸗ 
liche Vorſtellungen von ſich 
verbannen müßte, die ſeine 


v*0990*9099920062209 ....u...uu...... Seele klammerfeſt um⸗ 
krampſt hielten. er 
„Ich weiß nicht, Herr 


Profeſſor“, rang er fid) end- 
lich ab und drehte kräſtiger 
an ſeinem Hut. 
heute ſo viel verloren. Zum 

erſtenmal in meinem Leben. - 
iſt mir der Weg nicht mehr 
ſo deutlich wie früher. Und 
alle dieſe Zweifel ſind mir 

durch eins gekommen.“ | ; 
B |. Unwilltürlid, von einer 
ES Ahnung durchſchoſſen, griff. 
der Gelehrte nad) feinem... : 
Heft: „Sie wollen doch nicht 


aga 


| i 
— eu 


paar Knöpfe bes Mantels 
auf, damit das Kleidungſtück 
die atmende Bruſt weniger 
beengen ſollte. „Doch, Herr 
Profeſſor Vogt. Verzeihen 
Sie mir, gerade Ihre Lebens⸗ 
arbeit iſt es, die mir den 
Atem nimmt, die mir das Ziel verſchiebt, die mich an 
einen Kreuzpfad treibt, von dem mir eine Ahnung fagt, 
Und das iſt 


Ww. oca s at IW 


Als der junge Mann dies Bekenntnis leidenſchaftlich 


hervorſtieß, da ſtreckte er halb widerſpruchsvoll ſeine 
Hände aus, als wolle er trotz alledem die Rechte des Pro⸗ 


feſſors ergreifen, um ſie aus Herzenskraft zu drücken und 
zu preſſen. Aber mitten auf dem Weg erſtarrte bie fchon 
begonnene Bewegung, ein Arm fiel ihm ſchlaff in den 
Schoß, und mit der Linken griff er ſich an den Hals und 


wendete das Haupt hin und her, als müſſe er dort oben 
Raum ſchaffen, um ſich aufs neue und ſtärker wie bisher | 
‚offenbaren und entladen zu können. 


„Herr Profeſſor“, ſtürzte es plötzlich unaufhaltſam 
aus ihm hervor, mit jener Wucht, die gerade ſolchen Na⸗ 
turen eignet, deren Seelenriegel nur felten zurückge⸗ 


„Ich habe 


etwa fagen, Harry?“ — 

„Doch — doch“, beharrte 
der junge Menſch zielbe⸗ 
wußter und riß fid) noch ein 
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ſchoben werden. „Herr Profeſſor, lieber Herr Profeſſor, 
Sie ahnen ja gar nicht, was alles bei mir ins Wanken 
gerät, wenn Ihre Arbeit recht behält. Iſt es Ihnen 
denn nie aufgefallen, wieſo ich, der ich doch eigentlich 
zum Landmann geboren wurde, mein ganzes Daſein 
einem Gottesdienſt weihen konnte?“ 

Jakobus Vogt, der unbeweglich und zuſammenge⸗ 
ſunken vor dem Leidenſchaftlichen hockte, regte ſich zum 
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erſtenmal und ſtrich begütigend über den Arm des an⸗ 
dern. Gerade wegen des ſtachligen Vorwurfs, der in 
dem Gelehrten bohrend und anklagend ſein Haupt hob, 
drang in ſeine Stimme etwas Tröſtliches und Beſänfti⸗ 
gendes, als er jetzt ſeinem Gegenüber freundlich zuredete, 
alle Bedenken fallen zu tanen und fid) ibm rüdhaltlos zu 
erflaren. 


arten folgt.) 


Das Kind und das Geld. 


Von Prof. Dr. W. Mettin. 


Beſinnen Sie fid) noch auf die moraliſchen Ge- 
ſchichten, die wir einſt als Schüler im „Kinderfreund“ 
laſen, in denen alles ſo folgerichtig und ordentlich her⸗ 
ging? Der arme Handwerksburſche beſſerte ungerufen 
den zerbrochenen Zaun aus und wurde dafür zum 
Dorfſchmied ernannt, fo daß er zu Anſehen und Wohi- 
ſtand gelangte. Der brave Knabe ſparte jeden Pfennig, 
der ihm geſchenkt wurde, und erwarb ſich im Lauf der 
Jahre dadurch ein Sümmchen, das die Grundlage ſeines 
ſpäteren Vermögens bildete. Wir wiſſen längſt, daß es 
im Leben nicht immer ſo regelmäßig hergeht, und Mark 
Twain hätte unſertwegen nicht die moraliſchen Erzählun⸗ 
gen lächerlich zu machen brauchen. Aber ſoll man des⸗ 
wegen davon abſtehen, den Kindern jene Tugenden ein: 
zuprägen und ihnen z. B. nicht die Volksweisheit mit 
auf den Lebensweg geben, daß geſparte Pfennige und 
Groſchen ſchließlich einen Taler oder auch mehrere er— 
geben? Freilich kennt man heute kaum mehr die Spar: 
ſamkeit jener Zeit, „als Mutter klein war“. Wenn da⸗ 
mals das Weihnachtsfeſt nahte, ſo ſaßen wohl die Kin⸗ 
der in ihrem Zimmer und ſchütteten ihre Sparbüchſen 
aus: die Trommel aus Blech, das Schwein aus Ton. 
Und wenn dann das Ergebnis ein ungenügendes war, 
ſo begann ein fieberhaftes Sparen, bei dem jede neue, 
ungeahnte Möglichkeit ins Auge gefaßt wurde. 
Knabe legte den ſtundenweiten Schulweg zu Fuß zurück, 
um den Sechſer für den Omnibus ſeinem Schatz einzu⸗ 
verleiben; er verkaufte alte Zeitungen und Haſenfelle, 
ja, er unterſchlug ſein Frühſtücksgeld und hungerte bis 
Mittag, um Eltern und Geſchwiſtern eine Freude zu 
Weihnachten machen zu können. Und die Mädchen blie⸗ 
ben hinter den Brüdern nicht zurück: tauſend kleine 
Handreichungen im Haushalt, Garnwickeln und ver⸗ 
wirrte Knäuel aufzupfen, ließen ſie ſich von der Mutter 
mit barem Geld bezahlen, bis endlich es reichte zum 
Einkauf von Kanevas und Stickwolle, zum neuen Feder— 
kaſten für den Bruder und der Badepuppe für die 
Lieblingſchweſter. — Solches Sparen iſt heute wohl 
ſelten geworden, die Kinder verfügen meiſt über regel— 
mäßige Einnahmen an Taſchengeld, und ſolche Pfennig— 
fuchſerei erſcheint ihnen unwürdig. — Was gibt nicht 
heute ſchon ſo ein 10jähriger Knirps aus! Der Automat 
verſchlingt allein im Jahr ein kleines Vermögen, ebenſo 
Kino und Reklamemarken. Wenn wir einſt Briefmarken 
ſammelten, fo hatten wir keine Markenbörſe mit Kurs- 
ſchwankungen und Termingeſchäften, vor allem waren 
die Geldzahlungen höchſt ſelten. Betteln und Tauſchen 
waren unſere Geſchäftsprinzipien: wenn irgendein Ber- 


wandter in dem Ruf ſtand, mit dem Ausland Briefe: 


zu wechſeln, war er keinen Augenblick vor unſern Be- 
ſuchen ficher, ſelbſt feine heiligſten Schwüre, keine Mar- 
ken zu beſitzen, ließen ihn nicht unverdächtig erſcheinen. 


Der 


Und wenn wir nun „eine Japan oder China“ erbeutet 


hatten, dann begann das große Feilſchen in den Schul⸗ 


pauſen, bei dem jeder mit der Geriſſenheit eines alten 


Geſchäftsmannes zu Werke ging und realen wie Lieb⸗ 


haberwert gleich geſchickt anzuſetzen wußte. 

Auch das Kinotheater iſt ein böſer Feind der Spar⸗ 
ſamkeit, es wird dem Kind zu leicht gemacht, ſein 
Taſchengeld dort umzuſetzen. Früher galt ein Theater⸗ 
beſuch aus eigenen Mitteln als völlig ausgeſchloſſen, er 
blieb der Großmut der Eltern bei höchſt ſeltenen Gele⸗ 
genheiten vorbehalten. Der Jahrmarkt lockerte vielleicht 
einen Nickel in der Taſche des Onkels, aber es gab Kinder 
genug, die auch hier nur platoniſch alle Reize durchkoſte⸗ 
ten und ſchließlich ihr Jahrmarktsgeld in die Sparbüchſe 
{tedten. — Warum ſitzt nun dem Kind von heute das 
Geld ſo viel lockerer in der Taſche, ſind es wirklich nur 
die vielfachen Anreizungen, beſonders in der Großſtadt, 
die das verſchulden? Dann müßte ja das Kind in der 
kleinen Stadt und auf dem Land noch am alten Sparen 
feſthalten — aber auch das iſt nicht mehr der Fall. — 
Vielleicht gibt man heute zu früh und zu reichlich Taſchen⸗ 
geld? In meiner Erinnerung lebt das Bild einer Fami⸗ 
lie, in der vier Knaben an jedem Sonntagmorgen nach 
dem Frühſtück mit geöffneter Hand vor den Vater traten, 
um ihr Taſchengeld zu empfangen. Der Ültefte, ein ſtol⸗ 
zer Sextaner, erhielt bar und richtig ausgezahlt 10 Pfen⸗ 
nig, und dann ſtuften ſich die Summen nach dem Alter 
des Empfängers bis auf 2 Pfennig ab, und es erfolgte 
zum Schluß die Generalermahnung, mit dem Geld 
hübſch ſparſam umzugehen. Das war noch die Wert⸗ 
ſchätzung des Geldes von früher, jetzt würden die Kinder 
über fo geringe Gaben lächeln. — Neben ſolcher Ein- 
ſchränkung des Taſchengeldes iſt vielleicht ein anderes 
Verfahren empfehlenswert, das man hin und wieder 
noch heute findet. Die Eltern geben dem Kind für be- 
ſtimmte, immer wiederkehrende Bedürfniſſe eine Pau— 
ſchalſumme: Für Hefte, Federn, Bleiſtifte, den Mädchen 
für billigere Toilettengegenſtände. Über dieſes Geld 
müßte Rechnung gelegt werden, damit es nicht zu ande⸗ 
ren Zwecken verwendet wird. Wenn dem Kind dann der 
Reit, ſofern er vernünftig erworben ijt, zu eigener Ber- 
wendung überlaſſen wird, ſo müſſen verſtändige Knaben 
oder Mädchen darin einen Antrieb zum Sparen ſehen. 
— Ich glaube, es gibt noch einen andern Grund, wes⸗ 
halb die Jugend von heute ſo verſchwenderiſch iſt: das 
Beiſpiel der Eltern. — Wie oft hört man aus dem Mund 
der Erwachſenen, auch wenn ſie nicht reich ſind, die 
Worte: „Was tu ich mit den paar Groſchen, darauf 
kommt es doch nicht an.“ — Die Jungen zwitſchern aus 
der gleichen Tonart, ſie ſpielen die Noblen und überſchrei⸗ 
ten die Grenzen ihrer Leiſtungsfähigkeit. Es gibt heute 
genug Kinder, die ſogar ſchon Anleihen aufnehmen, und 


verpfändet. 
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dem andern Geſchlecht. 
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auch hier liegt bisweilen die Schuld auf ſeiten der Eltern. 


— Der Vater hat das Taſchengeld ausgezahlt, der Sohn 
kommt damit nicht aus; er weiß genau, daß es bei die⸗ 


ſem Etat keine Nachforderungen gibt, auch die Mutter 


würde ſie zielbewußt und energiſch ablehnen. Da 


ſchlägt das geldbedürftige Söhnchen einen neuen Weg 


ein, den des Kredits. Die Mutter ſoll ihm etwas leihen, 


es wird ihr dafür der Anſpruch auf das neue Taſchengeld 


Schulden entwickelt ſich daraus, da niemals Extraein⸗ 
nahmen zur Deckung des laufenden Defizits zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. Wenn die Kinder größer werden und 
in die berüchtigten Flegeljahre eintreten, ſo zeigen ſich 


' gwei neue Feinde der Sparſamkeit: die Zigarette und 


die Konditorei. — Nirgends paſſen die Verſe von Wilhelm 


Buſch beffer als auf die erſten Rauchverſuche: 


Ich warne dich als Menſch und Chriſt: NO 
DH, hüte bid) vor allem Böſen. 

Es macht Pläſir, wenn man es iſt, 

Es macht Verdruß, wenn man's Gemeen, 


Aber die Tragik des erſten Rauchens liegt nicht nur 


auf pꝓhyſiologiſchem Gebiet, wenn einem auch ſchließlich 


ſo ein Kerlchen leid tut, das eben noch ſtolz den Qualm 
der Zigarette in mächtigen Zügen ausſtieß und nun mit 
der Übelkeit kämpft. Auch auf die Moral wirken ſolche 
frühen Gewohnheiten oft höchſt nachteilig. Da ſieht man 


Knaben, denen die Bettelarmut aus Geſicht und Anzug 


ſpricht, nicht nur ſelbſt rauchen, ſondern auch unter die 
Geſährten Zigaretten verteilen: woher haben ſie das 


Geld ? Nehmen wir an, fie hätten es redlich durch Boten⸗ 


gänge erworben, aber gab es nicht tauſend beſſere Mög⸗ 
lichkeiten zu ſeiner Verwendung? — Die heranwachſen⸗ 
den Kinder wirtſchaftlich beſſer geſtellter Gefellſchafts⸗ 


klaſſen beſuchen gern und oft. verſchwiegene Konditoreien, 


im milderen Schuldfall unter ſich, im ſchlimmeren mit 
Hier iſt der Sparſamkeit ein 
offenes Grab gegraben, bie wachſende Begehrlichkeit, das 


Vornehmtun führt das Kind bald auf unrechte Wege. 


Staat und Gemeinden haben längſt eingeſehen, daß 
die Erziehung der Jugend zur Sparſamkeit ein wichtiger 
Teil der ſozialen Fürſorge iſt, ſie haben Sparprämien 
ausgeſetzt, Schul- und Heimſparkaſſen eingerichtet. Von 
Zeit zu Zeit erſcheinen ſtatiſtiſche Feſtſtellungen über den 
Erfolg dieſer Maßregeln, und dieſe ſind im ganzen recht 
erfreulich. Wer einmal auf einer ſtädtiſchen Sparkaſſe 


- gugefehen hat, wie viele Heimſparbüchſen abgeliefert wer⸗ 
den, wird kaum an ein Zurückgehen der Sparſamkeit bei 


den Kindern glauben wollen. Aber ſtammt denn alles 
geſparte Geld wirklich aus der Hand der Jugend, iff es 
nicht Vater oder Mutter, bie an bem. beftimmten Tag 
eine Münze in die Büchfe [teden ober bem Kind. mit in 
die Schule. ‚geben? Nur das Geld hat für die Charakter⸗ 


bild kli Wert, das durch Entſagung, durch | 
. $ ſagung a unter bie Augen, um ihnen ſo handgreiflich zu beweiſen, 


Selbſtbeherrſchung erſpart wurde. — — 


Nach alledem ſieht es faſt ſo aus, als ſollte der. 


heutigen Jugend alle Fröhlichkeit und jeder Genuß ver⸗ 


ſagt werden, der mit Ausgaben verbunden iſt: Keines⸗ 
wegs! Auch die Freude hat ihr Recht, und das Kind iſt 
wahrhaftig arm zu nennen, das eine gefüllte Sparbüchſe 


ſein nennt und niemals über ſie verfügen darf, dem jeder 
Pfennig nachgezählt wird. Das Kind ſoll zu beſtimmten 
Zwecken auch ſeine Erſparniſſe angreifen dürfen, nur 


ſollen dieſe Zwecke nicht ſchädliche ſein.— : 
Die Ferien haben begonnen, eine. größere Reiſe der 
ganzen Familie ift nicht möglich; die teuern Zeiten er- 


lauben den Eltern kaum die notwendigſten Ausgaben. 
Der Quintaner Suis kommt mit der Nachricht zu "e 


Wehe ihr, wenn fie es tut, eine Kette von 


beſſeren Zweck dienen. 


dargebracht wird. — 


genie geſchildert. 


ein jedes der andern Geſchwiſter entſprächen. 
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daß der Ordinarius feiner Klaſſe eine dreitägige Fuß | 


wanderung mit den Heimgebliebenen machen wolle: 


welch eine günſtige Gelegenheit, in die Sparbüchſe zu | 


greifen und dort Erfaß für die fehlenden Mittel des 
Vaters zu ſuchen, jetzt iſt das Geld nicht nur nützlich an⸗ 


gewendet, Fritz hat auch eine wirkliche Freude von ſeiner 


Sparſamkeit. — In einer Familie, deren Beutel auch 


größere Ausgaben geftattet, haben bie Kinder heimliche . 


Beratung; fie wollen einem Armen ober Kranken eine 


beſondere Beſcherung veranftalten: es wäre töricht von 


dem Vater, wenn er ihnen die Koſten dazu in Form 
elnes Extrageſchenks überwieſe. Nein, laß die Kinder 
ruhig in ihre Sparbüchſen greifen, ſie könnten keinem 
Der innere Wert des Opfers 
wird gerade dadurch erhöht, daß es aus eigenen Mitteln 
Im Theater iſt eine beſondere 
Schülervorſtellung angezeigt, die Schule hat ausdrücklich 
darauf aufmerfjam, gemacht und Eintrittskarten au. bil- 
ligerem Preis angeboten: her mit der Sparbüchſe! 
Wenn du vor deinen Geſchwiſtern etwas voraushaben 
willſt, beſtreite es auch aus eigenen Mitteln, damit du 


nicht geizig wirſt. Außer dem Genuß an dem Drama 


wirſt du noch den andern haben, daß du die Früchte 
früherer Entſagung und ſo manchen Verzichts auf einen 
vergänglichen Tand am heutigen Abend genießeſt. Zur 
rechten Zeit genießen iſt auch eine Art der Sparſamkeit. 
— Nun gibt es freilich auch Kinder, bei denen eine Er⸗ 
ziehung zur Sparſamkeit durchaus ‚überflüffig ijt, bei 
denen im Gegenteil eine gründliche Aberziehung dieſer 
Tugend erwünſcht erſcheint, weil fie von Natur zur 


Überſchätzung des Geldes, ja zum Geiz neigen. Heinrich 


Seidel hat uns in ſeinem Karl Kneller ein ſolches Spar⸗ 

Dieſer würdige Knabe entlockt ſeinem 
jüngeren Spielgefährten ein Markſtück, um es angeblich 
einzupflanzen und daraus einen Baum zu ziehen, der 
an Stelle der Früchte Maxkſtücke tragen werde. Ganz 
ſo ſchlimm iſt es ja bei dem Muſterbild, das ich hier noch 
dem Leben zeichnen will, allerdings nicht, aber mein 
typiſches Beifpiel wies doch ebenfalls ſchon als Kind fo 
markante Züge bes Geighalfes. auf, daß die ſchönſten 
Früchte für fein Mannesalter zu erwarten waren. Cr 


lebte durchaus nach dem volkstümlichen Grundſatz, daß 


„ſelber eſſen fett mache“, und wenn er irgendwelche Ge⸗ 


fühle aufwies, ſo waren es ſicher keine ſozialen und 
ſympathetiſchen. 


Wenn die Kinder unter dem Weih⸗ 
nachtsbaum verſammelt waren und die andern über 
ihre Geſchenke jauchzten, ſo ſuchte Adolf durch Fra⸗ 
gen unverfänglicher Art die Preiſe der Gaben 
feſtzuſtellen, oder er verſtand es, aus Verſehen 
noch daran klebende Preiszettel zu entziffern. Dor: 
aus bildete er denn eine förmliche Abrechnung 
mit Soll und Haben und hielt dieſe den Eltern 


daß die Ausgaben für ihn ſelber nicht völlig denen für 
Seinen 
Brüdern gegenüber ſpielte er die Rolle des Wucherers 
und lieh ihnen aus ſeiner ſtets gefüllten Kaſſe, allerdings 
zu Prozenten, bie einen Bankier mit dem Strafgeſetz⸗ 
buch in Konflikt gebracht hätten. 


Der Mutter gegenüber erwies ſich freilich dieſes 
Finanzgenie bisweilen nützlich; niemand vermochte dem 


Dienſtmädchen ſo genau ihre wirtſchaftlichen Ausgaben 


nachzurechnen wie Adolf; ja er ſtellte durch Umfragen in 
den benachbarten Läden feſt, wieviel das Mädchen für 


die eingeholten Waren bezahlt und wieviel ſie „Schmuh⸗ 


groſchen“ behalten hatte. Waren die Eltern verreiſt und 


2 
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wurde dem Mädchen die DH Führung der r Wirtſchaſ 
anvertraut, ſo erhielt nicht ſie, ſondern Adolf die Kaſſe, 
und er verwaltete ſie ſo peinlich genau, daß alles auf⸗ 


atmete, wenn die Eltern zurückkamen und die Mutter 


wieder den Beutel führte. Daß Adolf nicht gerade beliebt 
war bei ſeiner Familie, läßt ſich danach leicht glauben, 
aber das ſtörte ihn nicht; er hielt ſeinen Geiz für eine 

Tugend und bewahrte dieſe als Grundſatz auch im ſpäte⸗ 


ren Leben. Es hat wohl nie einen zuverläſſigeren Be- 
amten gegeben als unſern Adolf, feine Kaſſe ſtimmte 


immer, aber er machte doch nicht eigentlich Karriere; ich 


glaube, er war mit ſeiner allzu pedantiſchen Genauigkeit 


ſelbſt bem ſtrengſten Vorgefeßten- unheimlich. In ſeinen 
Büchern gab es keinen Irrtum, aber in ſeinem täglichen 
Leben dafür auch keine rechte Freude. Das ewige Kon⸗ 
trollieren aller Ausgaben war ihm ſelber zur Laſt, aber 


er mußte es tun, fein eigengearteter Geiſt zwang ihn 


dazu, und Frau und Kinder ſeufzten mit ihm. Man ſah 
ihn in. feinen. Freiſtunden auf dem Wochenmarkt mit 


den Händlern feilſchen, und an Geburts- und andern 


Feſttagen, die unumgänglich ein Geſchenk erforderten, 
war er unglaublich erfinderiſch in der Verhüllung des 
wahren Wertes einer Gabe, die er und die Seinigen ge⸗ 
ſpendet hatten. Um ſo peinlicher wachte er darüber, daß 


diefe Geſchenke zu vollem Preis aufgenommen und ent- 


ſprechend erwidert wurden. Ich glaube, er hat für den 
Fall Eug Todes nicht nur genau bie Summe fo, 
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die das Begräbnis höchſtens koſten darf, fonder: a 
ſchon mit bem Bildhauer den Preis des Grabfteins und. 
mit bem Gärtner ben für bie Ausſchmückung des Gra- 
bes vereinbart. — Glücklicherweiſe ſind ſolche Fälle ab⸗ 

normer. Sparſamkeit heutzutage. ſelten, wenige Eltern | 
werden es nötig haben, ihnen durch Gegenmaßregeln 


vorzubeugen. Im allgemeinen ſteht das Kind bem- Geld: 


völlig naiv gegenüber und betrachtet es nur als Mittel, 


E, 


zur Befriedigung augenblicklicher Würifche.- 


Standpunkt muß es aber {pater aufgeben, wenn es nicht. E 
als Verſchwender entmündigt werden will. Daraus: ent- 
ſteht für die Eltern die Verpflichtung, ihre Kinder ann 
den rechten Gebrauch des Geldes zu gewöhnen. Darum 
iſt auch der zuweilen gemachte Vorſchlag zu verwerfen, uu 
ber Jugend, überhaupt kein Geld in die Hand zu geben; TN 


D 


- 


an fid) wäre es ja nicht nötig, ba ihr alles ſozuſagen in 


natura geliefert wird, aber eben um der Gewöhnung 


willen iſt dies nicht durchzuführen. Und ſchließlich: „Kin⸗ 


der müſſen gewagt werden“, wer nicht ins Waſſer geht. : 
Die alle Binfenweisheit vom 
goldenen Mittelweg iſt hier die einzige Deviſe, die man 


lernt nie ſchwimmen. 


dem Kind mitgeben kann; wenn es ihn nicht innehält, 


BREL zur Eigenwirtſchaft zurückkehren? = 
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Bon Erich von Salzmann. — Hierzu 18 photogr. Aufnahmen. "ED 


Noch vor anderthalb Jahrzehnten war für ganz 
Deutfchland das chineſiſche Reich eine Terra incognita 
und dementſprechend unſere dortige Geſandtſchaſt von 
geringer Bedeutung. Ereigniſſe von der größten Trag⸗ 


weite, wie der Staatsſtreich 1898, die Borerwirren, 


die langſame Umwandlung des in uralten Formen 
erſtarrten Reiches, eine Umwandlung. die allmählich in 
das Schnellzugstempo der Revolution überging, den 
Sturz und das Zurücktreten der mandſchuriſchen 
Dynaſtie zur Folge hatte und aus dem abſoluten 
Kai erreich eine Republik machte, haben heute Peking 
zur Zentrale des Oſtens und zu einem Punkt von 
größter Bedeutung 
gemacht. Jedoch das war es nicht allein, was der 
uralten Hauptſtadt der einſtigen Herrſcher Aſiens ihre 
hohe Bedeutung wiedergab. Der ſich mehr und mehr 
induſtriealiſierende Weſten brauchte Abſatzmärkte, und 
wo ein fleißiges, wenig entwickeltes 400⸗Millionen⸗Volk 
ſitzt, dort muß ein ſolcher Markt ſein. Seitdem baut 
Rußland fein Eiſenbahnſyſtem durch Sibirien aus, ein 
Syſtem, das in gewiſſer Weiſe auf China zielt, ſeitdem 
verſtärken die großen Dampfſchiffahrtsgeſellſchaften fort- 
geſetzt ihre Betriebe, ſeitdem find Telegraph- und 
Kabellinien entſtanden, die uns heute genau ſo ſchnell 
das Neuſte aus Peking melden, wie wir es aus 
Paris, London, Petersburg oder Neuyork erfahren. 
Das einſt ſo ſerne, faſt märchenhafte Peking, von deſſen 
goldenen Palaſtdächern man noch vor anderthalb 
Jahrzehnten genau ſo ſprach wie zu Marco Polos 
Zeiten vor einem halben Jahrtauſend, iſt uns heute 
nahegerückt, und der Globetrotter verkehrt heute in 
Peking genau ſo wie an der Riviera und im alten 


= HE Aegypten. 


für die geſamte Weltwirtſchaft. 


vertretenen Staaten 


bleibt ihm das ganze Leben freudenleer, oder es bildet RS 
eine Kette von Enttäuſchungen für ben Menſchen — Jo 
wichtig ift bas Geld als Kulturfaktor für die Menſchheit | 
geworden. Möchten mir barum etwa zum EE E Sé 


Die deulſche Gejandtidaft in peking. E 


All das iſt nur der Auftakt in "enr Kampf uni 15 | 
ben kommenden ſich erſchließenden Wirtſchaſts markt, ` = 


ben legten der Welt. 


Im gleichen Maß bes Steigens der Bedeutung des 


fernen Oſtens für die Weltwirtſchaft hat unſere Pekinger Ex 


Geſandtſchaſt an Bedeutung zugenommen. Ein Poſten, = 
der eigentlich erft viel genannt und bekannt wurde; 
der tapfere 


ſeitdem der Stellvertreter des Kaiſers, 
Geſandte Baron von Ketteler, im Dienſt den Heldentod 
bei Ausbruch der Boxerwirren ſtarb. 


ſteht heute im Garten der Geſandtſchaſt, ein Denkſtein 


für einen in treuer Pflichterfüllung auf ſeinem Poſten 
Auf Ketteler ſolgte ein ſo kluger 


geftorbenen: Mann. 


Das von 
dem Deutſchen Kaiſer dem Geſandten geftiftete Denkmal Es 


Organiſator wie Freiherr Mumm von Schwarzenſtein, 
deſſen Name noch heute in China mit den Vorarbeiten 


für die wirtſchaftliche Erſchließung oft genannt wird. 


Ihn löſte Graf Rex ab, ein wirklicher Grandſeigneur, 
und nun iſt Herr von Haxthauſen dort, der Typ des 


altpreußiſchen Edelmannes, gewiſſenhaſt unb fleißig. 


in den kleinen, jedoch von Frau von Haxthauſen ge⸗ 
ſchmackvoll ausgeſtatteten Räumen des im Vergleich 


zu den Geſandtſchaſtshäuſern aller anderen in Peking 
| unanſehnlichen Geſandtſchafts⸗ e 
Die Zeiten, wo Peking eines jener beſchau⸗ 


quartiers. 


| Zum erſtenmal wohnt damit ein verheirateter Geſandter 


lichen Neſter „Fern von Madrid“ war, eine exotiſche, 


merkwürdige Stadt, in der man Bronzen und alte 


Porzellane vergangener Dynaſtien ſammelte, wo man 


Diners gab, Jagden ritt, auch ein bißchen klatſchte, im 


übrigen nur am Poſttag arbeitete, ſind längſt vorüber. 


Heute iſt in den Pekinger diplomatiſchen Zirkeln die 


gleiche Hetze, Unraſt und — Aufregung wie = 


C. oT WM. CU ww, KM AECH — en —"— 99 poc .— . V = 
" 


Seite 25. 
rat Krebs, eine heute wohl in der 
Welt der Linguiſten über alle fünf Erd— 
teile ſeiner außerordentlichen Kenntniſſe 
wegen bekannte Perſönlichkeit, dem 
eine liebenswürdige Gemahlin den Teil 
der Repräſentation im Haus ab— 
nimmt. Neben dem Legationsrat Krebs 
arbeitet der zweite Dolmetſcher Dr. 
Erich Hauer, Oberleutnant der Reſerve 
im Zietenhuſarenregiment, ein Mann 
von ausgeſprochen diplomatiſcher Be— 
gabung, umfaſſenden Sprachkenntniſſen 
und großer Arbeitskraft. Dieſen beiden 


Du * RTE 


| ap Haus der deutſchen Geſandiſchaft. | 


"es 


Garkenanſicht. 


in allen anderen ähnlichen Zentren der Welt, und der 
Stab des ſelbſt ſeines Fleißes wegen bekannten be— 
vollmächtigten Miniſters ijt heute bereits zu klein oe: 
worden und muß verſtärkt werden. Wie lange noch, 
und China ijt wieder Großmacht, und die Gefandtichaft 
wird dann zur Botſchaſt erhoben werden. Neben Herrn 
von Haxthauſen arbeitet der zurzeit auf kurzem Deutfch: 
londurlaub befindliche erſte Sekretär, Legationsrat 
Freiherr von Maltzan aus dem alten bekannten mecklen— 
hürgiſchen Geſchlecht der Maltzan. Herr von Maltzan 
it einer von den Diplomaten, die neben wirklichen 
Kenntniſſen jenen Tropfen Genie haben, der ſie jede 
übertragene Aufgabe ſpielend bewältigen läßt. Herr 
von Maltzan hat es in der Zeit, als er gerade in den 
ſchwierigen Tagen der Sommerrevolution den in Deutſch— 
land befindlichen Geſandten vertrat, verſtanden, ſich in 
wenigen Wochen das volle Vertrauen aller Deutſchen 
der chineſiſchen Küſte zu erobern, und wenn er im 
Frühjahr wieder auf ſeinen Poſten als rechte Hand 
des Herrn von Haxthauſen zurückkehrt, wird ſich das 
gelamte Deutſchtum auf dem aſiatiſchen Kontinent freuen. 
Ihn unterſtützt der zweite Sekretär Riedeſel Freiherr 
zu Eiſenbach. Neben dieſen beiden Herren arbeiten 
noch einige Attachés. Sehr wichtige Mitglieder des 
Stabs unſerer Geſandtſchaſt find infolge der Eigenartigkeit 
der Verhältniſſe des fernen Oſtens und der Forderung, 
wirkliche Kenner von Land und Leuten und beſonders 
der komplizierten Sprache zu haben, die Dolmetſcher— SE —— 
Sekretäre. Der erſte dieſer Herren ift der Legations— Geſandter E. v. Haxthauſen. 


yolpyot. Sandau, 


Hoſphol. Hennings, | 
\ Riebefel Irhr. zu Eiſenbach, 
II. Leg.⸗Seketrär. 


Herren find die Dolmetſchereleben 


unterſtellt, die, ſpäter aufrückend, 
zu den verſchiedenen Konſulaten im 
großen Reich der Mitte kommandiert 
werden. Dieſes find die Referen- 
dare Dr. Traut und Dr. Hemeling. 


Der Militärattache der Geſandt⸗ 


ſchaft ift der Hauptmann Rabe von 


Dr. jur. Hauer, 
II. Dolmetſcher. 


Pappenheim, der aus der preußiſchen 
Garde ſtammt, bereits den Chinaſeld— 
zug 1900 mitmachte und mehrere 
Jahre zur japaniſchen Armee kom— 


mandiert war, d. h. alſo, für ſeinen 


Poſten vorzüglich vorbereitet iſt. Auch 


Herr von Pappenheim iſt verhei— 
ratet. Ihn unterſtützt auf feinem um: 
faſſenden und intereſſanten Gebiet 
der Hauptmann Buchenthaler, dem 
ſeine liebenswürdige Schweſter das 
Haus führt. Das Haus Buchenthaler 
gilt als eins der gaſtfreiſten von 
ganz Peking, was heute bei dem 
außerordentlich geſtiegenen gefell- 


Geh. Hofrat Dobrikow, 
Kanzleichef. 


Legationsrat E. Krebs, 
Sekr.⸗Interpret 
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Hofphot. Se Un. 
v. Maltzan Frhr. zu Wartenberg-Penzlin, 
I. Leg.⸗Selretär. 


ſchaftlichen Betrieb in Peking viel 
ſagen will. Die Verwaltung des 
Archivs und der Kanzlei der Geſandt— 
ſchaft liegt in den bewährten Händen 
des Geheimen Hoſrats Dobrikow, 
deſſen Verdienſte in vielen Staaten 
die ſeine Bruſt zierenden hohen 
Orden bekunden. Herr Dobrifom ift 


= 
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Hauplmann Rabe v. Doppenbeim, 
Militdrattame - 


einer der größten Kenner auf bem 
verzwidten und vielen da draußen 
ein ewiges Myſterium bleibenden 
Gebiet der e Kunſt. Er 
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Die Sommerreſidenz der deulſchen 


Geſandſſchaft. 


beſizt eine Der wunderbar- 
fen Sammlungen hine- 
ſiſcher Kurioſitäten. Herrn 
Dobrikow zur Seite ſteht 
der Geh. Expedierende 
Sekretär Alexander Bahr, 
ſeines nie verſagenden 
Humors wegen eine der 


beliebteften Erſcheinungen N 


Obere Reihe 


von links: —, —, Oberitn. Meinardus (Geſandtſchaf 
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unter den Junggeſellen 
Pekings und ſtimmberech— 
tigtes Mitglied der Ver— 
einigung „Villa Zigarren— 
kiſte“, wo oft genug irgend— 


Garten der Geſandtſchaſt. 


a EN 
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t[dju&madje), Geh. Crp. Sekretär Bahr, Erſter Dolmetſcher Legationsrat Krebs, Stabsarzt 


De Zietmaner (Ges. Schußwache), Oberlin. Schul; (Geſ.⸗Schu wache), Erſter Sekretär Legationsrat Frhr. von Malkan, Dolmetſchereleve Or. Traut, Zweiter 


Dolmetſcher Dr. Hauer, Aſſeſſor Meyer, 


, 


Untere Reihe von links: Geh. Hofrat Dobrikow, Attaché Tiemann, Kanzleiſekretär Hubert; —, Militär- 


lachs Hpim. Rabe von Pappenheim, Frau Schmidt, Frau Krebs, Geſandter von Haxthauſen, Drau von Haxthauſen, Zweiter Selretär Riedeſel Freiherr 
zu Elſenbach, Frau v. Pappenheim, Schulbeirat Dr. Schmidt, Stabsarzt Dr. Schultze (Geſandtſchaftsarzt), —, 


Sp j ~ 


Die Mitglieder der deutihen Geſandtſchaft in Peking. 
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Der jid) durch die 
glückliche Behand: 
[ung des Präſi⸗ 
denten Juanſchikai 
und ſeines Sohnes 
Juankoting bereits 
einen ſehr guten 
Namen in Peking 
gemacht hat. 
Unſere Geſandt⸗ 
ſchaft in Peking iſt 
dank der großenge⸗ 
ſellſchaſtlichen Gaz 
— . — — — x ben der Frau 
77 von Harthauſen 
| aidan à ee ine Zentrale erſten 
Ranges geworden, 
beſonders die ver⸗ 
ſchiedenen Winter⸗ 
feſtlichkeiten in den 
Räumen der Ge⸗ 
ſandtſchaſt find all 
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Blick aus dem großen in den 
kleinen Salon. 


ein Ulk ausgedacht worden iſt, 
über den ſich die Pekinger dann 
den Kopf zerbrochen haben. — 
Zur Zuſammenfaſſung unſerer 
Beſtrebungen auf dem kulturellen 
Gebiet in China iſt der Ge— 
ſandtſchaſt Dr. Schmidt zugeteilt, 
dem ſeine Gattin mit nach China 
gejolgt ijt. Arzt der Geſandt— 
ſchaft iſt Stabsarzt Dr. Schultze, 
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Eingang 
zur Geſandkſchaft. 


Rechts: Gefandtenhaus. 
Links: Kanzlei. 


gemein bekannt und 
beliebt, und jeder 
zur Pekinger Ge⸗ 
ſellſchaft Gehörige 
rechnet es ſich zum 
beſonderen Vor— 
zug, in das geſellige 
Haus der Frau 
von Haxthauſen ge⸗ 
zogen zu werden. 
An ihren Emp⸗ 
fangstagen herrſcht 
heute eine ſolche 
Fülle, daß die 
| Salons faum mehr 

scr AA die Menge all 
— — — _ | SER der Beſucher zu 
Die große Galerie im Geſandtſchaftsgebäude. faſſen vermögen. 
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Der Chef des Geſandtſchaftsperſonals, Herr von Harthaufen, genießt 
das volle Vertrauen der Deutſchen, die in dem ihm zur Vertretung an- 
vertrauten rieſigen Reich wohnen und dort ihren Geſchäſten nachgehen. 
Wenn die Unterſtützung aus allen beteiligten Kreiſen Deutſchlands, die 
bisher noch gering war, jetzt infolge einer neuen einſetzenden Propaganda 
größer werden wird, d. h., wenn damit unſerer diplomatiſchen Ver— 
weung der Rücken geſtärkt wird, dann werden auch die finanziellen 
Erfolge, die wir als eine Kulturnation erſten Ranges und als eine 


* 


Türhüter San, 


Vorreiter der Sänfte des Geſandten Freiherrn 
von Ketteler bei deſſen Ermordung. 


der größten Induſtriemächte der Erde 
auf dem chineſiſchen Wirtſchaftsmarkt 
erwarten können, nicht ausbleiben. 


Die Wienerin. 


KR Von Ludwig Klinenberger. — Hierzu 6 neue Kunſtſtudien von Mme. d' Ora. 


Das 5 Beſte, was die Wiener beſitzen, ſind ihre gehalten und die Gelegenheit, Frauen und Mädchen 
Frauen. Die ſes pene Wort, das ſchon längſt in anderer Länder kennen zu lernen, nicht ungenüßt an 
das Stadtwappen ſich vorübergehen laſ— 
Pii ens hätte geprägt | 3 ETT 3 ſen. Ludwig Speidel 
werden ſollen, ſtammt iſt freilich nicht der 
don einem Ausländer, einzige, den die Wie— 
von einem der feinſten nerin zum Dichter 
Aeſtheten, deſſen Urteil gemacht hat. Wie viele 
auf dem Gebiet des Bände umfaßt wohl 
Geſchmacks faſt durch die Literatur, die die 
ein halbes Jahrhun⸗ Wienerin durch ihre 
dert tonangebend Anmut, ihr naiv hei— 
mar. Ludwig Speidel teres Weſen, die ge— 
hat es gemünzt, der fällig harmloſe Art zu 
Poet aus dem Schwa⸗ plaudern, ihre Un— 
benland, und als ihn befangenheit, die Gra— 
die Begeifterung zum gie ihrer Bewegung 
Frauenlob der Wiene- und — last not least 
tinnen werden ließ, — ihre Schönheit er- 
hatte er gerade ein zeugt hat! Daß ſie 


Vierteljahr hundert feiz ſchön ſind, die Wiener 
nes Studiums der T Frauen, und am ſchön— 
Wienerin vollendet. | Ese ften in der Bewe— 
Vorher und inner⸗ „ gung, im Geſpräch, 
halb dieſes ziemlich | rs im Geben und Tanz, 
beträchtlichen Beit- SÉ E o das weiß jeder, Dem 
Tams hatte Ludwig der Sinn für die 
Speidel im übrigen E. VALDE oes et? Auffaſſung des Schö— 
Europa auf wieder — nen und Anmutigen 


holten Reiſen Umſchau Eine moderne Wiener Schönheit. nicht verſagt iſt. Wie 
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geben Für die Häuslichkeit find die Wienerinnen geſchaffen, 


Nuunnd dieſe natürliche Anlage ſucht die Mutter von Kindheit 


„Siegesbemußt“ 


bie Blumen find fie, die nicht andere können, 5 


als ſich in ihren Reizen zu offenbaren. 

| Der Grundzug ihres Weſens iſt Naivität. 
Einmal ſtanden zwei ſchöne Wiener Bürgers⸗ 
töchter, die jahrelang die gefeiertſte Zierde der 


Wiener Geſellſchaft waren, nachſinnend vor der 
. Aphrodite von Milo im Louvre zu Paris, bis 


die eine der Schweſtern die andere in die Seite 
ſtieß und naiv ſagte: „Du, fo ſchön find wir 
auch!“ Solche mutige Unbefangenheit, bie ein 
heiteres Lächeln abringt, iſt bei der Wienerin an⸗ 
zutreffen. Das iſt aber nicht aufgeblaſene Eitel⸗ 
keit, ſondern ein ſtark entwickeltes Selbſtbewußt⸗ 
fein, faſt möchte man fagen ein patriotiſches 
Empfinden. Nicht für ſich, ſondern für ihre 
Schweſtern am Donauftrand allefamt wollte die 
Wienerin in der Fremde eintreten. Man ſollte 
keinen unangenehmen Gedanken haben, wenn 
man den Wienerinnen Naivität nachſagt, es iſt, 
wie geſagt, die ſorgloſe Unbefangenheit des 
Kindes, die im entſcheidenden Fall auch den 
feſten, ſtarken Charakter nicht ausſchließt. 

Die Wiener Mädchen werden gut erzogen. 
Die Mutter leitet die Tochter klug an, dem fünf: 
tigen Gatten ein behagliches Heim zu ſchaffen 
und gleichzeitig auf eigenen, feſten Füßen zu 


an zu entwickeln. Es wird wenige Wienerinnen geben, die 
in der Küche nicht ordentlich Beſcheid wiſſen, und wenn die 


Wiener Küche ſich einen hervorragenden Platz in der ganzen 


Welt erobert hat, ſo iſt dies ein Verdienſt der Wiener Frauen. 
In der Erziehung der Töchter zur Häuslichkeit gibt es weder 
einen Rang⸗ noch Standesunterſchied. Wiener Komteſſen, 


die am Abend vorher auf dem Hoſball durch ihren Liebreiz 
und die Eleganz ihrer Toiletten Aufſehen erregten, kann 


man am nächſten Morgen wie ein Stubenmädchen mit dem 
neckiſchen Häubchen auf dem Kopf, damit die Haare und 
die Friſur nicht ſtaubig werden, und der großen Schürze 
um das einfache Hauskleid, mit dem Federwiſch in der 
Hand, beim Reinigen der Wohnung oder ſogar in der 
Küche mit dem Kochlöffel vor dem Herd antreffen. 

Der Ruhm von der Tüchtigkeit der Wiener Hausfrauen 
iſt allbekannt. Darum iſt die Wienerin auch aus den 
beſten Kreiſen nicht verlegen, wenn der „Drachen“ Köchin 
fie allzuſehr quält. Kommt es endlich zu dem lange vor⸗ 
bereiteten Krach und verläßt die Köchin das Haus, dann 
ſtellt ſich die vornehme Dame kurz entſchloſſen in die Küche 


und bereitet dem Gatten ſelbſt das köſtliche Mahl, nur „damit 


er ſich im Gaſthaus den durch die Hausmannskoſt ver⸗ 


wöhnten Magen nicht verderbe“. 


Wird das junge Mädchen flügge und entscheidet der 
„Familienrat“, daß es an der Zeit ſei, die Mitzi in die 
Geſellſchaft einzuführen — welch ein an Aufregungen und 
Erwartungen reicher Feſttag ijt dann das Debüt des Vackfiſch⸗ 
chens auf dem erſten Kränzchen! Zu dieſem bedeutungsvollen 
Schritt in die Welt geleiten fie bie gute Großmama, die 


Tage vorher ſchon ihren ſchönſten, altmodiſchen „Staat“ 


aus Kaſten und Schachteln herauskramt und ſich für die 
Enkelin putzt, die glücklichen Eltern, Vettern und Baſen. 
Und wenn die Mitzi, in ihrer ſtrahlenden Jugendfriſche eine 
erquickende Augenweide, von den Eindrücken des feſtlich 


` | „Mitzi mit ihrem Lord.“ 
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nfangs verwirrt, ben 
dallſaal betritt und 


M erſte Tänzer fie: l 


ag ängftlich ſorgen⸗ 

Familienkreis 
ns menn das 
Inge Mädchen, das 
feine ` Schüchternheit 


ludüberwunden hat, 


weben der Grazie 
Imend dahinfliegt — 
lm führt die ges 
fihloolle Großmama 
Ws Taſchentuch an 
de lugen, um fi ' 
die vordrängenden 
num zu wiſchen, 
Rater und Mutter 
biden ſich glücklich an, 


, 


und bie übrigen Ver⸗ 


wandten bilden den 


Chorin dieſem erhe⸗ 
benden Schauſpiel. 
Ja, ein Schauſpiel 
it es, die Wienerin 
im Tanz zu ſehen, 
an Zauber, der fid) 
don ſelbſt einſchmei⸗ 


cel. Die Wienerin EZ ben Fuß in der zierlichſten 
dollunmenheit, ſie a ble geborene Tänzerin, id bat 


‚Die lieben Blumen.“ 


„Die Jojepha.* 
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die Strauß und Lan⸗ 
ner hervorgerufen. 
Aus Wien iſt die Kö⸗ 
nigin des Tanzes, 
Fanny Elßler, her⸗ 
vorgegangen. Die 
leichte Bewegung, der 
ſchwebende Gang, die 
Anmut iſt das Erb⸗ 
teil der Wienerin, und 
ſie feſſelt den Tänzer 
auch durch ihr heite⸗ 
res, ſorgloſes Geplau⸗ 
der, immer mit An⸗ 
klang an die weiche, 


melodiſche Mundart. 


Ihr Lächeln iſt ver⸗ 
führeriſch. Sie iſt nicht 
fad und  ajfeftiett, 
ſondern ohne Zwang 
zum Genießen auf⸗ 


gelegt, ohne den ſtren⸗ 
gen Schein von Tu⸗ 
gend, doch voll innerer 


Trefflichkeit. Ihr Ge⸗ 
ſichts ausdruck hat et- 
was Gewährendes, 
dem übrigens bei 
der reſoluten Natur 


der Wienerin nicht immer zu. trauen iſt. An Gemü 
und Sinnigkeit fehlt es dem lebensluſtigen Geſchöpf 


D 
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keineswegs. Franz Schubert hätte nicht fo finger 
können, wie er ſang, wäre die Wienerin nicht auch 
ein ſonniges Kind im feineren und tieferen Empfinden. 
Sie ijt wohlwollend und herzensgut und lehrt, daß 
auch im Wohlwollen und in der Güte Schönheit liegen 
kann. Mit der ganzen Lebhaftigkeit der Natur weiß 
ſie von ſich abzuwehren, was ihr nicht gemäß iſt, was 
ſie in ihrem Weſen bedroht. Sie hat bei der an⸗ 
mutigſten, zugänglichſten Art ein ſtarkes Selbſtgefühl, 
ein Gefühl nicht nur ihrer bevorzugten Natur, ſondern 
auch ihres ſittlichen Wertes. Und wie ſie befähigt iſt, 
das Leben gründlich zu genießen, ſo iſt ihr auch die 
Gabe der Aufopferung im höchſten Grad verliehen. 
Dieſe ſchwebende Grazie iſt auch ein guter Genius. 
Laßt ſchlimme Zeiten hereinbrechen, und ſie ſtellt ſich 
ſchützend vor ihre Kinder und nimmt alles Ungemach 
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auf ihre ſchwachen und doch fo ſtarken Schultern. Man 
kennt die Wiener Frauen nicht, wenn man ſie nur 
im Glück geſehen hat; ihre innere Schönheit wächſt 
mit dem Unglück. 

Ludwig Speidel hat es für alle Zeiten geſagt: 
„Das Beſte, was die Wiener beſitzen, ſind ihre Frauen.“ 
Und dann fand er noch den folgenden glücklichen 
Ausdruck, um die Wienerinnen richtig und treffend zu 
charakteriſieren: „In dem ‚Beiten‘ möchten wir aber 
neben dem Guten auch das Schöne miteingeſchloſſen 
wiſſen, und indem wir nach einem Ausdruck ſuchen, 
der das Weſen der Wiener Frauen erſchöpſt, bietet 
ſich uns ein glückliches griechiſches Wort, das die beiden 
höchſten Begriffe der Welt zuſammenbindet, und ſo 
ſagen wir, daß die Wienerinnen des guten Schlages 
das ‚Schön-und-Gute‘ in einer Perſon darſtellen.“ 
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Durchs Ziel. 


Roman von 


Heinz Tovote. 


17. Fortſetzung. 

Widding war ganz erſchrocken über das Unglück 
ſeines Pferdes. Er hatte die größte Sorge, daß Black 
Head einging. Der Arzt blieb, er ſelbſt mußte zur Wage, 
um ſich für Rat Mort abwiegen zu laſſen. 

Aber er tat alles ohne Intereſſe und ritt den Wallach 
fo ſorglos, daß er fid) ſchon beim Start alles verſcherzte. 


Er dachte nur immer an Black Head. Das Feld kam jetzt 


in der Nähe des Karlshorſter Sprunges am dritten Platz 
vorüber. | 

Widding ritt luſtlos hinterdrein. Dort, fern vom 
Ziel, konnte niemand wiſſen, daß er am Verſagen Black 
Heads unſchuldig war, und es ertönten aus der Maſſe 
ein paar gellende Pfiffe, weil er mit Rat Mort wieder 
ganz hinten lag. Das peitſchte ihn auf! — Eine wilde 
Verzweiflung packte ihn, und die übertrug ſich auf das 
Pferd unter ihm. Er riß ſich und den Gaul zuſammen, 
er maß die Entfernung nach vorn — ſchon war ſie klei⸗ 
ner geworden. Er fühlte, wie die vorderen nachließen, 
ba ging er vor — kam näher und näher — nun hatte er 
Anſchluß, und mit wilder Energie ritt er drauf los, ſchob 
ſich nach vorn, hatte kurz vor dem Ziel den Führenden 
gepackt, der ſich verzweifelt wehrte — aber er rang ihn 
nieder. 

Er warf Rat Mort vor, indem er auf dem Pferd 
wie ein Wahnſinniger arbeitete. Mit Armen und Beinen 
trug er das Pferd gleichſam nach vorn und fiel wie er⸗ 
mattet zurück, als er den Sieg ſicher hatte. 

Der Schweiß rann ihm von der Stirn, es ſchüttelte 
ihn wie Fieber. Ein paar Augenblicke hatte er alles 
vergeſſen, hatte nur daran gedacht, jetzt wieder die 
Scharte von vorhin auszuwetzen. Dann überfiel ihn die 
Sorge um Black Head aufs neue. 

Er ritt im Trab zur Wage. 

Walters kam ihm entgegen, als er jetzt einbog, und 
rief ihm ſchon von weitem zu: „Mit Black Head geht's 
beſſer! Er iſt aufgeſtanden!“ 

Ein herzhafter Seufzer entrang ſich ihm. Was galt 
ihm der eben errungene Sieg viel. Ihn verlangte vor 


allem, raſch zu ſeinem Schwarzen zu kommen, und er 
achtete nicht auf die Bravorufe der unverſtändigen 
Schreier. Es ekelte ihn an, dieſe Komödianterei der 
wankelmütigen Menge. 

Als er zurückgewogen war und in den Stall trat, 
ſah er Frida Kirſchenreuter noch immer bei Black Head. 
Sie hatte ihm den Kopf mit kaltem Waſſer kühlen laſſen. 
Er ſtand, hatte etwas geſoffen und ſah ſich nach ihm um, 
nachdem er vorhin teilnahmlos dagelegen hatte, als ob 
es mit ihm zu Ende gehe. | 

„Der Doktor ijt jetzt auch überzeugt, daß man ihm 
irgendein Opiat eingeflößt hat. Ich habe es gleich beim 
erſten Hindernis geſehen, wie ſchwerfällig er ſprang, daß 
etwas nicht in Ordnung war, und habe ſolche Angſt um 
Sie ausgeſtanden. Ich hatte das Gefühl, es könne un⸗ 
möglich gut ausgehen. Das iſt ſchrecklich, wenn man ein 
Unheil kommen ſieht, das man doch nicht abwenden 
kann.“ 

„Haben Sie fih jo geſorgt?“ .. 

„Sie ſehen ja. Ich atmete erſt auf, als Sie abſtoppten 
und abſaßen.“ 

„Es blieb mir nichts anderes übrig, ſonſt wären wir 
zuſammen kopfüber gegangen.“ 

„Das muß man herauskriegen, wer Ihnen das ein⸗ 
gebrockt hat. Iſt irgend jemand in letzter Zeit im Stall 
ſchlecht behandelt worden oder entlaſſen?“ 

„Nein, niemand. Von mir iſt kein Menſch ſchlecht 


behandelt worden“, ſagte Miſter Walters. 


„Und Sie haben keinerlei Verdacht, Herr von 
Widding?“ 
„Keinen!“ Und leiſer fügte er hinzu: „Oder doch nur 


einen ſolchen, den ich nicht äußern kann.“ 
„Auch mir gegenüber nicht?“ 
„Auch nicht zu Ihnen! Unmöglich!“ 
„Oh!“ ſagte ſie und ſah ihn groß und erſtaunt an. 
Aber dann ſchwieg ſie, wie gekränkt, daß er ihr nicht 
vertraute, und blickte ſtumm vor ſich hin. 
Dann fügte ſie hinzu: „Sie mde nachforſchen. Ich 
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nöchte jetzt fort. Ich kann hier ja doch nicht helfen. Nein, 


min! Sie ſollen mich nicht begleiten. Bleiben Sie nur!“ 

„Aber ich bitte darum!“ 

„Nein! Heute ſind Sie ſo im Mittelpunkt des Inter⸗ 
di. Man ſpricht [on über Black Heads Vergiftung, 
daß ich mich nicht mit Ihnen zeigen mag. Keinesfalls! 
Und auch fon ft will ich nicht.“ 

Da fügte er ſich. 

So gab ſie ihm die Hand, und auf den Arm ihrer 
dekleiterin geſtützt, die vor dem Stall auf fie gewartet 
hatte, in der anderen Hand den Stock, den ſie jetzt öfters 
benugte, ging fie langſam fort zu ihrem Wagen. 

Jod) einmal forſchte Widding mit Miſter Walters 
des durch. Aber es ergab fid) kein Anhaltspunkt. Den 
Stljungen hatten fie nochmals fortgeſchickt, ob er den 
Num nicht herausfinde, der den Eimer vertauſcht hatte. 
er um ohne jeden Erfolg wieder zurück. Er fand ihn 
ndt mehr. 

der Arzt hatte die Speichelproben genau unterſucht; 
fe ergaben das Vorhandenſein von Betäubungsmitteln. 
Uber ob das eine feſte Droge geweſen, die Black Head 
beigebracht worden war, oder ob das Gift in dem Waſſer 
des vertauſchten Eimers aufgelöſt war, ließ ſich nicht 
mehr feſtſtellen. | 


Am andern Tag war Blat Head wieder auf bem. 


often. Er behielt nod) zwei Tage feine Ruhe; dann 
bekam er wieder feine Arbeit, unb, wie der Trainer ver- 
Däer, war er ganz der alte, auf den fie die größten 
Hoffnungen ſetzen konnten, wenn man auch im Publi- 
lum und in den Sportkreiſen mit ihm für das Große 
Berliner Jagdrennen nicht mehr rechnete, obwohl 
Bidding allen erklärte, daß fein Pferd wieder ganz auf 
dem Poſten ſei. | 
* x Æ = 


Gerda hatte gleich am andern Tag an Widding ge- 
ſchrieben und bedauert, daß fie nicht mit in Karlshorſt 
gewefen war, um an feiner Seite zu fein. Er mußte 

kommen, um ihr ausführlich zu erzählen. 

Sie hatte angefangen, ihm zu ſchreiben. Früher, als 
Nädchen, hatte er kaum einmal eine Karte von ihr be- 
kommen. Jetzt kam alle Augenblicke ein Billett von ihr. 
Sie ſchien Freude am Schreiben gefunden zu haben. 
Bald ſchickte fie einen Brief durch den Burſchen, bald mit 
der Poft. Allmählich wurde fie immer vertrauter, plau⸗ 
derte immer mehr aus, ſo daß er ihr ganzes Leben kennen 
lernte. Als ſei er ihr Beichtiger, ſo ſchrieb ſie ihm. Jede 
Laune, jede Stimmung breitete ſie vor ihm aus. Es 
waten Briefe, die keine Antwort verlangten. Er hätte 
kaum gewußt, was er ihr darauf erwidern konnte. 

Früher hätte er dieſe Korreſpondenz mit Gier auf⸗ 
genommen, jetzt war er zu alt dazu. Er war aus dieſer 
Stimmung heraus. Sie war die Frau eines Kameraden, 
und eigentlich durfte er dieſe Vertraulichkeit nicht an⸗ 
nehmen. Dabei beſchäftigten ihn zu ſehr die bevorſtehen⸗ 
den großen Ereigniſſe. Immer wieder tanzte die große 
Zahl lockend vor ſeinen Augen, der große Preis, der 
zu erringen war. Das hätte ſeinem Leben noch eine 
andere Form gegeben, eine feſtere Grundlage, auf der 
ſich bauen ließ. 

Dazu kam der Einfluß der neuen Freundin. Still 
und abjeits ſtand Fridel, aber fie war immer da, menn 
es galt. Wie fie gezittert hatte und dabei geweſen war, 
als Black Head im Stall zuſammenſank. Als Erſte war 
V hingeellt, fie, die fid) ſonſt von ihrer Loge nicht fort» 
rührte. Wer war die beſſere von den beiden? Wer 
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brachte ihm mehr Freundſchaft entgegen? fragte er ſich 
manchmal. 

Eine leiſe Sorge ſtieg in ihm auf, wenn er ſah, wie 
Gerda fidh) jetzt zu ihm ſtellte, diefe verwöhnte Dame, die 
den Reichtum wie etwas Selbſtverſtändliches hinnahm. 

Sie würde ſich ja nie wieder in die alten beſcheidenen 
Verhältniſſe zurückfinden. l 

Vor zwei, drei Jahren war das anders geweſen. Da 
kannte ſie das alles noch nicht, die eigene große Villa, 
zahlloſe Dienerſchaft, Auto und Wagen. Jetzt war ſie 
damit verwachſen und betrachtete es ſicher als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, ſo daß ſie ohne dieſen äußeren glanzvollen 
Rahmen nicht mehr zu denken war und gewiß nicht 
leben konnte. 

Mit dem, was er hatte, konnte er eine Frau, wie 
Gerda war, nicht ernähren. Eine Frau, die ein anderer 
beſeſſen, hatte zudem den größten Reiz für ihn verloren. 
Nach den Briefen Gerdas hatte er gegrübelt, ob es mög⸗ 
lich ſei, ſie aus der Leere ihres jetzigen Daſeins zu be⸗ 
freien, unter der ſie ſchwer litt, nach allem, was ſie ſchrieb. 
Aber er konnte ſie nicht erlöſen. Sie fand das Glück 
nicht mehr in engen Verhältniſſen. Aber in ehrlicher 
Freundſchaft wollte er ihr nahe ſein, wollte ihr mit ſeiner 
Hilfe zur Verfügung ſtehen, wenn ſie ſeiner bedurfte. 
Das war er ihrer alten Freundſchaft ſchuldig. 

Manchmal hatte er das Gefühl, als müſſe er Fridel 
Kirſchenreuter als Schild benutzen gegen das, was ſich 
zwiſchen ihm und Gerda aufs neue entſpann, ſeit Georg 
ihr immer gleichgültiger geworden war. 

Gerda hatte das Glück bei ihm nicht gefunden, ſie 
fühlte ſich elend und hatte doch nicht den Mut, aus der 
Pracht ihres kalten Reichtums herauszugehen, ſondern 
ertrug alles, um nicht die Stellung aufzugeben, in der 
ſie ſich befand. 

Sollte er einmal mit Georg Röbbeln reden, ſollte er 
ihn auf die Gefahr aufmerkſam machen, in der ſeine Ehe 
ſchwebte? Wie konnte er das, da er ſelbſt der mar, 
an dem dieſe Ehe in die Brüche gehen konnte und viel⸗ 
leicht auch gehen würde, wenn die Dinge weiter ihren 
Lauf nahmen, wie ſie das ſchon taten. 

Wenn das nicht geſchehen ſollte, mußte er ſich von 


Gerda zurückziehen, die ſich feſt und feſter an ihn hing, 


die ſich immer unverhüllter in ihren Briefen gab. Je 
kühler er ſich zeigte, um ſo mehr ſuchte Gerda ihn an ſich 
zu ziehen. 

Sie hatte ihm erklärt, daß ſie am Tag des Großen 
Preiſes mit Georg zum Rennen komme, und daß er bei 
ihr in der Loge bleiben müſſe, obwohl er ihr immer 
wiederholte, daß es ihm unmöglich ſei, in ſolch einem 
Augenblick unter all den neugierigen Menſchen zu ſitzen, 
ſondern daß er ſich auf der Klubtribüne aufhalten wolle. 

Sie rang ihm ſchließlich doch das Verſprechen ab. Er 
mußte es geben, obgleich er entſchloſſen war, es nicht 
zu halten. | 

Es ging nicht! ... Der Ausgang bes Rennens war 
ihm zu wichtig, er mußte verſuchen, ſich frei zu machen, 
denn ſie wollte nur ihre Macht über ihn zeigen. 

* * * 


Der Tag des Großen Berliner Jagdrennens war ge⸗ 
kommen. 

Die Sonne hing am wolkenloſen Himmel, nachdem 
all die Tage zuvor Regen gefallen war, der das Geläuf 
tief gemacht hatte. Aber in der letzten Nacht war es 
abgetrocknet, und nun breitete ſich ein elaſtiſcher Raſen⸗ 
teppich, der unter den Hufen federn würde. 
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Black Head hatte Ruhe gehabt: er brauchte keine 
Arbeit mehr. 

„Wird er aber auch nach dem letzten Mißerfolg Luſt 
haben zu gehen?“ fragte Widding beſorgt Miſter 
Walters. 

„Ich hoffe doch. Es iſt ſogar gut, daß es kein Herren⸗ 
reiten iſt und Herr Oberleutnant nicht ſelbſt in den Sat⸗ 
tel ſteigen. Green wird glänzend mit dem Pferd 
fertig. Er iſt voll auf dem Poſten.“ 

„Ja, ich meine auch, daß Black vergeſſen muß, wie 
ich mit ihm hinterher gekrochen bin und ihn recht unſanft 
angefaßt habe, weil ich dachte, er ſei ſchlechter Laune 
und faul.“ 

„Er hat nur ruhige Kanterarbeit getan, ich denke, 
das war gerade das Beſte für ihn, ſo daß wir uns reha⸗ 
bilitieren können.“ 

„In den Vorausſagen und „Beſprechungen ſind wir 
herzhaft ſchlecht weggekommen.“ 

„Das ſchadet nichts. Man müßte das ausnutzen.“ 

„Glauben Sie denn an einen Erfolg?“ 

„Ach, Herr Oberleutnant, ich glaube gar nichts, ich 
will immer erft leben, Schließlich bringt der zweite 
und dritte Platz auch noch Geld.“ 

„Nicht einmal Platzchancen billigt man ihm zu, wäh⸗ 


rend alle Welt Veckenſtedts Ecrivain neben die Fran⸗ 


zoſen placiert.“ 

„Um ſo beſſer.“ 

„Wie ſind denn die Franzoſen, der Schimmel Ver⸗ 
ſailles und die Renard, die ja ſo flink ſein ſoll?“ 

„In Frankreich hätten wir nicht die leiſeſte Hoffnung, 
aber unſere ſchwere Bahn kennen ſie nicht, und ich hoffe, 
der Schimmel verliert trotz Magnards Ritt an den 
Bogen. Das verſteht Green, fie geſchickt zu umſchiffen, 
vor allem hinterm Berg. Da liegt die Entſcheidung. 
Und Black Head iſt wendig genug, daß man auf ihn 
zählen kann.“ 

„Mir ſcheint der Schimmel gar zu maſſig.“ 

„Aber er galoppiert auf die Dauer alles in Grund 
und Boden, wenn nicht gleich für raſche Fahrt geſorgt 
wird. Er muß ausgepumpt werden, daß er keinen 
Atem mehr hat. Sonſt iſt er nicht tot zu kriegen. Bei 
einem langſamen Rennen ſind wir verloren.“ 

„Wollen wir Black Head diesmal die Führung über⸗ 
nehmen laſſen?“ 

„Falls niemand ſonſt ſich findet, freilich. Er geht 
gern vorn, aber ich denke, Morgana wird ſchon für 
ſchnelle Fahrt ſorgen. Die andern wiſſen ja auch, daß 
man Verſailles keinen Spaziergang machen laſſen darf, 
damit er nicht zum Schluß in ſeiner Vollkraft nach Hauſe 
zieht.“ 

„Ich bin wahrhaftig nervös ſeit neulich. Ich glaube, 
heute hängt alles von der Taktik ab. Wir kennen ja die 
Franzoſen nicht, und was ſie vorhaben. Und dann hat 
Black Head die Programmnummer 13. Das iſt ſcheuß⸗ 
lich. Das hätte nicht kommen ſollen. Keine gute Vor⸗ 
bedeutung.“ 

„Seien Sie unbeſorgt, Herr Oberleutnant. Was an 
Green liegt, das tut er. Der verliert ſeine Ruhe nicht, ſo 
wenig wie Sie. Kommen Sie, wir wollen uns Black 
Head nochmals anſehen. Drei Mann ſind heute um ihn, 
und von jetzt ab weiche ich nicht von ſeiner Seite, damit 
ihm keiner zu nahe kommt. Das ſoll uns nicht wieder 
paſſieren.“ 

Die anderen Rennen gingen faſt ſpurlos vorüber, 
kleine Felder, mäßiger Sport, aber hohe Quoten. Viel⸗ 
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leicht war das gut, damit das Hauptrennen um ſo ſchär⸗ 
fer heraustrat, in dem ein Rieſenfeld ſich verſammelte 
Es nahm gar kein Ende, wie die bunten, leuchtenden 
Farben der Jockeidreſſes vom Sattelplatz her auf der 
Bahn erſchienen, ſechzehn Pferde. 

Heute mußte man ſein Gedächtnis anſtrengen, um 
die Namen all der Pferde zu behalten, zumal drei Fran⸗ 
zoſen, ein Belgier und zwei fremde Engländer dabei 
waren. Nur die Eingeweihten hielten mit Sicherheit 
die Farben und Pferde auseinander, die 21 von Ver⸗ 
ſailles, die 4 von Renard, die 13 von Black Head. 

Veckenſtedts Ecrivain ſah blendend aus, aber nie⸗ 
mand kannte ſeine Form. Es hieß, er ſei der Geheimtip. 
Unſummen ſollten auf ihn angelegt ſein. 

Alle Tribünen waren bis auf das letzte Plätzchen 
überfüllt. Der Zugang zum Dach war längſt geſperrt, 
und an den Totokaſſen war ein wildes Gedränge und 
Schieben, ein beſtändiges Ausrufen der Nummern, daß 
man glaubte, der Strom der Ticket⸗Verlangenden würde 
nie abebben. 

Widding hatte Black Head bis auf die Bahn begleitet 
und ſtand nun am Richterhäuschen, ſeinen Hengſt beob⸗ 
achtend. Er gefiel ihm nicht recht; es tat ihm leid, daß 
er ſich durch Miſter Walters Zuverſicht hatte beſtimmen 
laſſen, ſein Perd ſtehen zu laſſen, er hatte ſich ſogar ver⸗ 
leiten laſſen, zweihundert Sieg und ebenſoviel Platz auf 
ihn zu wetten. 

Bis zum Roſenbergrennen war Widding vom Glück 
unglaublich verwöhnt. All die hundert kleinen Miß⸗ 
helligkeiten, unter denen andere Rennſtallbeſitzer zu 
leiden hatten, waren ihm, bis auf neulich, erſpart ge⸗ 
blieben. Kein Niederbruch hatte ihm den Mut geraubt. 

Jetzt hatte er alle Zuverſicht verloren. Black Head 
ging mit hängendem Kopf, faſt wie damals. Er war 
wohl doch nicht auf dem Poſten, und es wäre klüger 
geweſen, ihn zurückzuziehen. Die Leute muſterten ihn 
mit kritiſchen Blicken, voller Mißtrauen. Aus ſeiner 
anfänglichen Favoritenſtellung war er ganz verdrängt. 
Den Platz nahm mit einem Mal der helle Fuchs Renard 
ein, der von Paris herübergekommen war, und auf dem 
Miſter Cotton, ein engliſcher Champion, ſaß, der das 
allgemeine Vertrauen genoß. Ganz plötzlich hatte man 
fi von dem Schimmel Verſailles mit Magnard abe 
gewandt, der wie aus einem Gemälde Wouwermans 
wirkte. Er ſchien zu maſſig und nicht flüchtig genug in 
dem Rudel der ſchlanken ſehnigen Pferde, die noch 
immer vor dem Richterhäuschen und den Tribünen pas 
radierten. Auch Black Head wirkte zu ſchwer in dieſer 
leichtfüßigen Geſellſchaft. Beſtechend ſah Ecrivain aus. 

Die Sonne, die den Raſen gelbgrün färbte und in 
dem See ſich ſilbern ſpiegelte, wo ein paar wilde Enten 
ſich jagten, vergoldete das alles und brachte all die 
Farben zu einem Einklang zuſammen. Dann löſte ſich 
die Farbenkette der Jockeis auf, einzeln ſpritzte Rot, 
Gelb, Grün, Schwarzweiß, Braun, Lila daraus hervor; 
und all die anderen ſeltſamen Farbenzuſammenſtellun⸗ 
gen folgten und zogen flimmernd an den Tribünen 
vorbei. 

Widding hatte verſucht, zu der Logentribüne zu 
kommen, da er Gerda das feſte Verſprechen gegeben 
hatte, aber die Menſchen ſtanden wie eine Mauer, und er 
kam nicht vorwärts. Er würde womöglich den Ablauf 
verſäumen, wenn er ſich hier hindurchwühlen wollte. 
Höhere Gewalt entſchuldigte ihn. 


Er hatte gar keine Luft, jetzt neben ihr zu fiben; er 
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mußte allein fein. Wenn fie ihm böfe mar, fonnte er 
B DM helfen. Für ihn ftanb zu Wichtiges auf bem 
piel. 

Auf der Klubtribüne machte man ihm Platz. Er 
ſuchte feine Farben: violett mit ſilbernen Nähten, ſil⸗ 
berne Kappe. 

Dort leuchtete das helle Violett heraus, rechts am 
Daldrand, wo das große Rudel fid) verſammelte. 

Der aufgeregte Eſau wollte nicht herangehen, wäh⸗ 
und der Schimmel Verſailles wie aus Erz gegoſſen 
fand, nichts rührte fid) an ihm. Wie ein Rieſe, feiner 
Kraft bewußt, ſtand er da, in der Stille vor dem Sturm, 
neben der Fuchsſtute Renard, die tänzelte und mit ihrem 
genen Schweif die Luft fegte. 

Black Head hatte eine ſchlechte Startnummer, er hatte 
inn Platz neben der aufgeregten Flora, die beſtändig 
Qsfeifte. Green hatte alle Not, Black Head zu be- 
nahren, daß er keinen Schlag bekam und außer Gefecht 
gelebt wurde. 

die Stute tanzte im Kreis herum und brachte be⸗ 
fündig Verwirrung hervor. Nun galoppierte fie um 
das Feld herum und ſchien große Luſt zu haben, nach 
einem erſten falſchen Start auf der andern Seite auf und 
davon zu gehen. Der Reiter hatte ſeine Not, ſie zu halten. 

die Pferde hatten kaum Platz auf der Breite der 
Bahn; eine ganze Anzahl ſtand hinter den andern in 
zweiter Linie, während die vorderen beſtändig wegzu⸗ 
brechen drohten, ehe der Starter ſie entließ. 

Wieder falſcher Start — den aber Black Head nicht 
mitgemacht hatte. 

der Schimmel ſtand noch immer wie ein Denkmals⸗ 
pferd. Plötzlich kam Bewegung in ihn; im felben Au⸗ 
genblick ging die rote Fahne des Starters in kurzem 
Bogen hoch und ſchlug zur Erde, und die ganze Gefell- 
ſchaft (tob in wildem Durcheinander davon, während bie 
tole Fahne am Ziel hochging und die Glocke abläutete. 

Widding hatte nach Veckenſtedts Ecrivain geſucht und 
nicht aufgepaßt, wie Black Head abgekommen war. Nun 
fand er ihn nicht gleich in dem Gewirr. 

Eſau galoppierte hinterher, die kleine Stute Flora 
führte, dann kam es daher wie eine Schwadron im Ge⸗ 
fedt, wo alle Ordnung gelöft ift. 

Im Mitteltreffen dicht neben dem Schimmel Ver⸗ 
failles lag Blad Head. Das war gut. Wundervoll, wie 
der Schwarze neben dem Wouwermanſchimmel ging. 
Dort ſollte er ſich nur halten. Er zog in der Mitte der 
Bahn, während an der Innenſeite ein wildes Gedrängel 
war und einzelne Reiter ihren Pferden den Hals faſt 
recien, damit es nicht zu gefährlichen Karambolagen 
am. | 


Jer Boden dröhnte. Trotz des tiefen Geläufes don: . 


nerten Die vielen Pferdehufe, und bie Raſenſtücke und 
Eröfpriger flogen nur fo und bildeten ſchwarze Tupfen 
auf den bunten Saden ber Reiter. 

Kein Menſch konnte wiſſen, was aus dieſem Tohuwa⸗ 
bohu herauskommen würde. Soviel Geld war wohl noch 
nie auf ein Feld geſetzt worden, wie in dieſem Rennen, 
das eine Ausleſe an Schönheit und Kraft bot. 

Nun zogen ſie ſich drüben am Eiſenbahndamm hin, 
und ſchon fielen einzelne aus dem Rudel zurück. Als ſie 
zum zweitenmal an den Tribünen vorbeikamen, war 
ein deutſches Pferd vorn: Scharnhorſt. Dann kam der 
Däne Skal, dann Renard, Ecrivain und erſt an ſiebenter 
und achter Stelle Verſailles und Black Head, die ihren 

log in der Mitte behielten und nebeneinander galop⸗ 


Sele 38. 


pierten, Black Head immer ein wenig hinter dem Fran⸗ 
zoſen. Flora war ganz verſchwunden. 

Die Aufregung wuchs, denn nun kamen der große 
Graben und dann der Karlshorſter Sprung. | 

Am Graben fielen zwei Pferde. Niemand fragte, 
wer es war, aber Veckenſtedts Ecrivain war dabei. Ver⸗ 
failles hatte einen zu großen Bogen gemacht und viel 
Terrain verloren. Es ſchien, als ob er ausbrechen wolle; 
den Karlshorſter Sprung nahm er ſchräg, das däniſche 
Pferd Skal ſtürzte und war nicht mehr zu ſehen. Black 
Head ging ganz ruhig und gleichmäßig, und Verſailles, 
der vorgeworfen war, lag bald wieder an zweiter Stelle, 
hinter der führenden Morgana, dann kam Black Head. 

Das Bild änderte ſich auch nicht viel, nur daß Renard 
auf der Oſtſeite ſich weiter nach vorn ſchob. Am Ein⸗ 
laufsbogen rüttelte Magnard den Schimmel auf, der mit 
ein paar Galoppſprüngen Renard abſchüttelte und dem 
ganzen Feld auf und davon ging, aber gleich machte ſich 
Renard und Green mit Black Head an die Verfolgung. 
Renard vermochte nicht viel, Cotton auf Renard wollte 
mit Black Head um die Plätze kämpfen, aber der Atem 
ging ihr bei der ſchnellen Fahrt aus, und nur Black Head 


hielt ſich an den Schimmel, der überlegen führte. 


Black Head verſuchte einen letzten mörderiſchen Vor⸗ 
ſtoß. Einen Augenblick ſchien es, als komme er in 
Front, aber ein leichtes Anfaſſen, und Verſailles behielt 
die Naſe vorn, während Green es aufzugeben ſchien und 
Black Head neben dem Sieger galoppierte, nur eine 
halbe Länge zurück. Dieſen knappen Abſtand behielten 
ſie bei. | 

Wie filbern ſchimmerte der Leib des Franzoſen in 
der ſtrahlenden Sonne, wie die Nacht ſchwarz glitt neben 
ihm Black Head hin, ohne ihn doch erreichen zu können. 
Es war ja alles umſonſt. 

Man fühlte, es war ein ganz ausſichtsloſes Ringen 
gegen dieſen Staatsgaul, der noch all ſeine Kraft hatte 
und mit dem Schwarzen nach Gefallen ſpielte und ihn 
im Schach hielt. | 

Die Sonne ftand ſchon tief hinter den Tribünen, und 
auf dem faftgrünen Geläuf zeichneten fid) lang und 
ſchwarz bie breiten Schatten der Tribünen ab und ber 
ſchmale, lange Schattenriß des Richterhäuschens, wo 
oben in ihrem Glaskaſten die Stewards ſaßen und, mit 
rieſigen Krimſtechern bewaffnet, das Rennen ver⸗ 
folgten; und man ſah als Schattenſpiel das Flattern der 
Fahne auf dem grünen Raſen — denn ein leichter Wind 
hatte ſich aufgemacht. 

Nicht wie gewöhnlich drüben, an der Innenſeite, ſon⸗ 
dern in der Mitte der Bahn kämpften die beiden Pferde. 
Der Franzoſe ſaß lächelnd auf ſeinem Schimmel, die 
Hände ganz ruhig, ohne ſich zu rühren, er ſpielte mit Black 
Head, er hatte ihn bis an ſeine Gurten herankommen 
laſſen und wollte im Gefühl ſeiner Überlegenheit den 
Zuſchauern alle Aufregungen eines Scheinkampfes 
geben, um dann aus dem Endgefecht mit dem ſicheren 
Kopf hervorzugehen. Noch drei Sprünge — dann war 
es entſchieden, und all das ſchöne Geld ging nach Frank⸗ 
reich. ' 

Nun war es gefchehen! Aber ba — ein lauter Schrei 
von den Tribünen, ein einziger Ruf, wie auf Kommando 
ausgeſtoßen von all den tauſend Menſchen, die ſich mit 
ihren Augen an die beiden Pferde klammerten. 

über die Bahn fiel lang und ſchmal der tiefſchwarze 
Schatten des Richterhauſes, und da — als ſei es ein 
Graben — mit einem Rieſenſatz ſprang Black Head plötz⸗ 
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lich über dieſen Ve Ainteſtreifen — mit einem 


Sprung, daß ſein Reiter jäh nach vorn ſchoß, aus den 
Bügeln kam, auf bem. Hals des Pferdes lag und gefallen 
wäre, wenn er ſich nicht im letzten Augenblick in die 
Pene gefralli hätte 


„Black Head! Black dee ſchrie es taufendftimmig. ` 


„Nein! Berfailles!” . . 
„Black Head hat's!“ 
Die Namen wirbelten durcheinander. 


Niemand hatte recht begriffen, was geſchehen war. 


Überall ſtritten ſich die Menſchen, ſchrien ſich an: 


„Der Franzoſe hat gewonnen!“ Sie wollten es nicht 
wahrhaben, daß es anders möglich ſei, gegen alle, die 
behaupteten, daß Black Head gewonnen habe. „Das war 
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Rumpler von Black Head geweſen, nichts weiter; Si: 
hinter dem Ziel.“ 

„Nein, er iſt durchs Ziel geſprungenl“ 

Tauſend und aber tauſend Augen hingen am Aufzug 
des Zielrichters, wo die Stewards geheimnisvoll die 
Köpfe zuſammenſteckten. 

„Totes Rennen! ... Das ift mal fider.” 

„Unfinn! Verſailles klarer Sieger!“ 

Und wieder brandete es auf. Der Mann am Aufzug 
hatte beide Nummern in der Hand, die 13 von Black 
Head, die 21 von Verſailles, und dann ſteckte er die 13 ein. 

„Totes Rennen!” i 

Aber bann fam ber Franzoſe mit der 21 als zweiter 


| darunter, dann die 4 von Renard als dritter. 


ja Blödſinn! Der Franzoſe war vorn! Es war ein Fortſetzung folgt) 
ee Bi ee HH x xcta c Ge H 


Durch die weiße Wüſte. 


Von Achton Friis. — Hierzu 13 DUE unb 2 Zeichnungen. 


| Unter btejem Titel erfchien in dieſen Tagen das 

Buch des däniſchen Polarforſchers Hauptmann J. P. 
Koch über ſeine glänzend durchgeführte Forſchungsreiſe 
über das grönländiſche Inlandeis 1912—13. 


Alle Fachleute konnten von vornherein unerſchütter⸗ 


lich feſtes Vertrauen auf ſeinen Mut und ſeine Tüchtig⸗ 
keit ſetzen; wir, ſeine Kameraden von Mylius⸗Erichſens 
„Danmark-Expedition“, hatten immer wieder erfahren, 


daß er eine ſeltene Fähigkeit hat, einen Plan zu ent⸗ 


werfen und ihn dann mit einer ſaſt an Eigenſinn 
grenzenden Energie zur Durchführung zu bringen. 
Dennoch ſahen wir alle dem Ende dieſer letzten aben⸗ 
En Reife in arktiſchen Gebieten mit größter 


Dr. Alfred Wegener, | der t Meteorolage b der — 


"Kapitän 3. P. fod, Chef ber Expedition. ` : 


Spannung entgegen. Wagte er bod) von neuem einen 
Verſuch mit den von ben Südpolexpeditionen her fo 
berüchtigten Pſerden! Wer durfte dieſe Verantwortung 
nach den traurigen Ergebniſſen von Shackletons und 


beſonders Scotts unglückſeliger Reife auf fih laden! | 


Allein es handelte fid) bei Koch nicht um einen ges 
wagten Verſuch, ſondern einen feſten Plan, der ſich 
auf die genaue Kenntnis von der Abhärtung und un⸗ 
glaublichen Leiſtungsfähigkeit des isländiſchen Pferdes ` 
ſtützte — eine Kenntnis, die fid Sm während feines | 


Mr a dE d 
5 Nee. _~ 


| | Geite 37. 


Schlittenfahrt 


‘auf dem In landeis. 


Pferdeſtall 


auf dem Inlandeis. 


Pferdes in arktiſchen 
Gebieten zu erweiſen. 
„Die däniſche Ex— 


jahrelangen Aufent⸗ 
halts auf Island und 
Reiſen mit Pferd über 


die unwegſamen „Jök— ‘ | pedition nach Dronning- 
lar“ und Sandwüſten Louiſes-Land und die 
erworben hatte. Wenn Durchquerung des grön— 


ländiſchen Inlandeiſes 
1912—13^" verfolgte 
ausſchließlich wiſſen— 


alo irgend jemand, 
dann war er der Mann, 
die Tauglichkeit des 
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ſchaſtliche Zwecke, beſonders meteorologifche 
Meſſungen undglaciologiſcheUnterſuchungen. 
Der Plan für den äußeren Verlau 
der Reiſe war in Kürze folgender: Man 
wollte ſich mittels Schiff durch das Treib— 
eis an der nordoſtgrönländiſchen Küſte 
bis zum „Danmarks⸗Haſen“ hindurch 
z vingen; von hier mit den Packpſerden 
über das im Sommer ſchneefreie Küſten— 
land dringen, mit Motorboot durch die 
offenen Fjorde die etwa achtzig Kilometer 
bis zum Rand des Inlandeiſes zurücklegen 
und — nachdem die geſamte Ausrüſtung 
der Expedition, zirka 20000 Kilogramm, 
hier zuſammengebracht war — ben Gletſcher⸗ 
rand beſteigen, die Ausrüſtung Binau[- 
ſchaffen, das Haus für die Ueberwinterung 
auf dem Gletſcher ſelbſt errichten und 
ſchließlich im kommenden Frühjahr mit 


Ankunft der Expedition in Weitgeönland: . 
; Beim Kaffeekochen. 


Pferden und Schlitten die zirka 12000 
Kilometer Inlandeis, das hier ſeine größte 
Breite hat, überſchreiten, um die däniſche 
Kolonie „Pröven“ an der Weſtküſte au. 
erreichen. Sa | 

Teilnehmer waren außer Hauptmann 
Koch, dem Erpeditionschef und Glaciologen, 
fein Freund und Kamerad von der 
„Danmark⸗Expedition 1906—08“, der 
Deutſche Dr. Alfred Wegener als Meteoro: 
loge, der Isländer Vigfus Sigurdsſon und 
der däniſche Seemann Lars Larſen. 

Die „Godthaab“, das Schiff des 
„Königlichen Däniſchen = Grönländifchen 
Handels“, kehrte im Sommer 1912 nach 
Dänemark zurück, nachdem ſie die Expedition 
in „Danmarks⸗Hafen“ glücklich an Land 
geſetzt hatte. Sollten wir je wieder ein 
Lebenzeichen von ihr erhalten, oder würde 
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Fjord mit Treibeis, 


Steilwand des Inlandeiſes. 
ſie auf ihrem kühnen Zug über den unbe⸗ 
kannten, wegloſen Gletſcher ſpurlos ver⸗ 
ſchwinden und nie wiederkehrend... 


Die Wartezeit war lang. Aber genau 
zur feſtgeſetzten Zeit, Mittſommer 1913, 


kam Kochs erſte Nachricht: Weſtküſte er⸗ 
reicht; alles wohl! und einige Tage darauf 


der ausführliche Bericht über die glück⸗ 
lich beendete Reiſe. Dieſer Bericht wirkte 


in ſeiner knappen, klaren, nüchternen Form 


im erſten Augenblick auf uns wie der froh⸗ 
lockende Hohn des Siegers nach überſtan⸗ 


denen Strapazen und Gefahren. | 
darauf jaben wir, daß diefe Expedition von 


Anfang bis Ende gleichmäßiges, zähes Miß⸗ 


Und bald 


geſchick erdulden mußte, und daß die Ein⸗ 


tönigkeit nur von großen Unglücksfällen unter: - 


brochen —und ſchließlich, daß bie Reife ganz 
plangemäß durchgeführt worden war! 
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von 1000 Meter Höhe aus ge,ehen, 
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| | Spalte im Inlandeis. 


Von dem Augenblick an, da die Expeditionsteil— 
nehmer ſich allein an Grönlands Oſtküſte befanden und 
die Transporte nach Weſten beginnen ſollten, meldeten 
lid) die Schwierigkeiten. Der grönländiſche Sommer, 
den Koch und Wegener von ber „Danmark-Expedition“ 


(1906—08) her als einen einzigen ſtrahlenden Sonnen— 
tag in Erinnerung hatten, zeigte ſich ihnen nun als 
regneriſcher, ſtürmiſcher Herbſt, das Land als Moraſt, 
die Fjorde erfüllt mit treibenden Eismaſſen. Boot und 
Prahm mit der koſtbaren Ausrüſtung waren oſt vom 
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Von der Faltenzone des Julandeiſes. 


Eis eingeſchloſſen und in Gefahr, zer— 
drückt und hinabgepreßt zu werden. 
Einmal trieben Koch und Larſen, die 
die Flottille führten, 12 Tage ununter— 
brochen mit den im Eis eingeklemmten 
Booten umher, und als ein Sturm ſie 
endlich befreite, brachen der Bootskiel 


und das Steuer. 


Auch Wegener und ſein isländiſcher 
Begleiter Vigſus hatten manch harten 
Strauß bei ihrem Landtransport mit 
Hilfe der Pferde. Unaufhörlicher Regen 
und durchweichter Erdboden erſchwerten 
ihren Marſch. Erſt nach unglaublicher 
Mühſal trafen die beiden Abteilungen 
und die geſamte Ausrüſtung bei „Kap 
Stop“, einem Fjord in der Nähe des 
Randes des Inlandeiſes, zuſammen. — 
Während des Aufſtiegs über den 


a) Aufſtiegtal mit Zelt, Pferdeſtall unb Bagage vor dem Unglück. 
Ein Glelſcherſturz auf dem Inlandeis. 


Gletſcherrand in den letzten Tagen SCH 
September hatten die vier Männer en E 
[ebnis, das in der Geſchichte der arktiſchen 
Expeditionen einzig daſteht und das faſt 
das Geſchick der Expedition ſchnell und 
brutal bejiegelt hätte. | e 
Der Aufftieg ging durch eine Kluft in 
der Gletſcherwand vor ſich; dort mußte die 
Ausrüſtung zunächſt zuſammengebracht 
werden. Um weiter aus der Kluft auf 
die Oberfläche des Inlandeiſes zu gelangen, 
mußten Brücken über fünf Gletſcherſpalten f 
gebaut und ein Fahrweg in einen vierzig 
Meter hohen Eisabhang gehauen werden. 
Dieſe Arbeit hielt die Expedition lange an ` 3 
dieſer unſicheren Stelle zurück. E. 
Es war die Nacht zum 30. September. 
Die Ausrüſtung xod. etwa GE 
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b) Im Aufſtiegtal nach bem Einſturz der Eismaſſen. 


Meter vom äußerſten Gletſcherrand 
entfernt; Menſchen und Pferde fams 
pierten in unmittelbarer Nähe; alles | 
war bereit, am nächſten Tag mit 
dem Weitertransport zu beginnen. 
Und in dieſer Nacht öffnete ſich der 
Gletſcher! 

Der Gletſcherrand erhob ſich hier 
bis zu einer Höhe von vierzig Meter 
über dem Fjordeis. Eine Strecke 
von einem Kilometer Länge und 
Kilometer Breite riß ſich los und 
ſtürzte ins Meer. 

Die Männer lagen und ſchliefen 
im Zelt, als plötzlich ein Donnern= 
Des, krachendes Getöſe ſie voller Gnt- 
ſetzen aus den Schlafſäcken fahren 
und zur Zelttür hinausſtürzen ließ. 
In dem ungewiſſen Mondlicht konnten 
ſie nur ahnen, daß die gewaltigen 
Gletſcherwände zu beiden Seiten der 
Kluft, in der ſie lagen, ſich bewegten 
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und ſchwankten. Das Land ringsum wurde lebendig 
und begann zu wandern; der Boden unter den Füßen 
wogte auf und nieder; ringsum fant irgend ein Etwas 
hin, fiel nieder und glitt ins Meer hinaus, bis alles 
ein dröhnendes Krachen, ein ſtürzendes Chaos war. 
Ein Weltteil ſtieß eine Bürde von ſich! Als ſich 
wieder Ruhe über das Land ſenkte, lagen ſiebzehn 
gewaltige neue Eisberge im Meer, ſiebzehn Dome von 
ſunkelndem Eis wetteiferten miteinander an Größe 
EN Pracht! Vier winzige Menfchlein waren deffen 
euge... | 
Unglücksfälle hatten fie zur Genüge. Im Winter 
brach Wegener eine Rippe bei einem Fall auf dem 
Meereseis. Koch ſtürzte in eine Gletſcherſpalte — zwölf 
Meter tief — brach ein Bein und lag drei Monate 
krank danieder. Larſen glitt an einem Gletſcherabhang 
mit dem Schlitten aus, wurde von dieſem überfahren 
und kränkelte lange. Aber „das Ueberwintern gelang 
vorzüglich“, ſchreibt Koch in ſeinem Bericht. Glücklicher⸗ 
weile war der Winter hauptſächlich ſtiller Wiffenſchafts⸗ 
arbeit gewidmet, die auf Kochs Geneſung keinen 
hindernden Einfluß ausüben konnte. 

Am 20. April begann die große Durchquerung 


H 


Grönlands, nachdem vorher viele Depots auf ber Route 
Am 6. Mai. 
verlor man bie Felsſpitzen der Oſtküſte aus den Augen, 


nach dem Weſten gelegt worden waren. 


t " 


und erft zwei Monate fpäter, am 2. Juli, fichtete man 
bie Berggipfel ber Weſtküſte. - ö 

Aus Kochs Tagebuch geht hervor, daß auch auf 
dieſer Tour Mißgeſchick fie verfolgte. Da fteht zum 
Beiſpiel: „Während der erſten vierzig Tage unſerer 
Reiſe hatten wir nur zwei Tage gutes Wetter. Starke 
weſtliche Winde mit Schneegeſtöber beläſtigten uns 
ſehr. Zwölf Tage mußten wir wegen des Schnee⸗ 
ſturms ftill liegen, und oft waren wir gezwungen, 
gegen ein Schneetreiben, das bis zu zwölf Meter 
Windgeſchwindigkeit ſtieg, anzugehen.“ 

Wenn man bedenkt, daß der Marſch gegen den 
Schneeſturm oft bei 30 Grad Kälte ſtattfand, ſo muß man 
ſtaunen, daß ſie ſich wirklich hindurchtrotzen konnten. 

Als die Teilnehmer nach dem Abſtieg in Weſt⸗ 
grönland endlich in den Armen der gaſtlichen Koloniſten 
von „Pröven“ landeten, war eine der ſchwierigſten 
und glänzendſten arktiſchen Expeditionen beendet. Ihr 
wiſſenſchaftliches Ergebnis wird auf der Höhe ihres 
äußeren Verlaufs ſtehen. | 

Der Leiter ber Expedition ift der geborene Polar= 
forſcher. Mit einer vorzüglichen wiſſenſchaftlichen Aus⸗ 
bildung verbindet er einen gewaltigen Drang nach 
Abenteuern und eine unauslöſchliche Begeiſterung für 
die Schönheit der Arktik. Und kein Zuſall iſt es, der 
ihm auf dieſer Expedition Dr. Wegener als Gefährten 
beigeſellte. Bei dieſer Wahl gab wohl nicht allein 
das gemeinſame wiſſenſchaftliche Intereſſe, das fie ſchon 
auf der „Danmark⸗ Expedition“ von 1906 bis 1908 
verknüpfte, den Ausſchlag, ſondern auch perſönliche 
Eigenſchaften. | 

Als Fridtjof Nanſen Kochs Vortrag in der Nor: 
wegiſchen Geographiſchen Geſellſchaft gehört hatte, rief 
er aus: „Unſere Bewunderung für Sie iſt grenzenlos. 
Und wir wiſſen nicht, was wir mehr bewundern ſollen, 


Ihre Tat oder die Art und Weile, wie Sie fie De 


richteten. Ihre Fahrt iſt ein einziges Märchen im 

Märchenland ſelbſt!“ | 
Die Lefer von Hauptmann Kochs Buch werden dem 

berühmten norwegiſchen Polarforſcher recht geben. 


Bilder aus aller Welt. 


Den diesjährigen Yontanepreis erhielt Frl. Annette Kolb in 
München für ihren Roman „Das Exemplar“. 

In Innsbruck begeht der ſeit mehreren Jahren als Leiter 
des dortigen Stadttheaters tätige Direktor Leopold Thurner 
fein 25jähriges Bühnenjubiläum. | 

Eins der älteſten und ſchönſten Häuſer 
am Main iſt das Haus zur „Goldenen Wage“. 

dem Städti⸗ 
z3 [iden Hiſtori⸗ E 

iden Mujeum gn 
als ein Teil 

einverleibt 
werden und 
eine ſtilge⸗ 
rechte Einrich⸗ 
tung als vor- 
nehmes Frank⸗ 
ſurter Bürger⸗ 
heim der Re⸗ 
L | naiffancegeit Ee 

| aus ben reis 5 
den Beſtän⸗ 


in Franlſurt 
Es ſoll jetzt 


Se FEN ; 
Atel. Elvira. 


Phot. Becker & Maaß. 
Sti. Annelie Kolb, den und Gamm! Dir. Leopold Thurner, 
München, erhielt den dies» lungen des Mu⸗ Innsbruck, begeht ſein 
ſeums erhalten. 


jährigen Fontanepreis. 25 jähr. Bühnenjubiläum. 
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274 Mark 1.95. 


— Prospekt gratis. — 


Alfred Luscher, Dresden 1 
Grüne Str. 20. 
Akkumulatorenfabrik. 


Ichmöchte aufklärend wirken 


dahin, daß ich durch meine wissenschaftl. 
a as: eier an m mener I 
; N IN \ eder strebsame Mensch in der Lage Is 
| Körperformen E N SS SS \ seinen Rep: zu äußerst. Leistung zu er- 
B i ziehen! Gedankendisziplin, Gedächtnis- 
schürfe, Logik, Willenskonzentration! 
Meine Methodik ist für Jeden 
Kopfarbeiter unschdtzbar!!! 
Man fordere aufklärende, künstler. ausge- 
stattete Spezialliteratur unentgeltlich vom 
RUHL - VERLAG, Darmstadt I. 


y peten wieder die Uhr 

schlagen! Schwerhörigkeit, 
Ohrgeräusche, wie Saugen etc. 
heilb.d. m. p. gesch. Gehor- 
trompet. Bequem u.un- 
sichtb. z.trag. Brsch.gr. 
Dr. Hühner, DüsseldorfW.10. 
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— Ma M 5— ohne Porto. 
ElseW.Bledermann,Diplom.Sperzialistin, 
Leipzig 12, Thomasring-und Barfegggasse. 


Echte Missionsmarken, 
garant, unansgesucht, per Rilo versendet. 
Erklärende Notiz (auf deutsch) durch den 

|. Directeur des Timbres-Poste des Missions, 
14, rue des Redoufes‚Toulouss(Frankreh. 


Versenden gratis Katalog über: | | CONT 
‚Alte Violinen, | : N AL 


von den billigsten bis zu den wert- Vertretungen an allen größeren Plätzen (gesetzl, ge- 


vollsten Exemplaren, Fach- 


. 
männische, reelle Bedie- arke 
nung. — Auswahlsendung. nera ) 
Garantie für Autorschaft. — 4 , graues 
Verlustlos. Umtausch jeder- rol osi aar 
zeit. Rückkauisvereinbarun- Kei on ; 
gen. Tausch. Artistische Re- UR e G Zahlreiche, glán- r ua oder 
| paratur-Werkstätte. Gutach- icht zende Anerken- schwarz. 
7 Titi; E ten u. Taxation unt. voller Ver- Ischias nungsschreiben. Völlig unschádlich! Jahrelang brauchbar. 
ee e 


antwortung der Richtigkeit. 
Hamma & Co,, Stuttgart. 
Größte Handlung alt. Meister Instrumente 


Diskrete Zusend. i. Briel, sie m 3.00. 
Rud. Hoffers, Berlin . Laboratorium, 


Rheuma 
gebe jedermann Nachricht über — Mierengrles birna - Vertrieb, 
ervorragende Erfolge bei Ablagerungen Hannover. 
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erlin 6, Koppenstr. 9. 


Jede Dame ist entzückt von den 
unübertroffenen Leistungen der 


oburgia- 
Wasch-Maschine 


mit schwimmendem 


Waschbrett 


Erste Thiiringer Waschmaschinenfabrik 


Otto Hórhold, Neuses 


bei Coburg. 


3. Januar 1014. 


e Ueber 300 000 im Gebrauch! 
mit Original- Jilustrationen be- Die bevorzugte Schreibmaschine | H färbek 

rühmter alter Meistergeigei. WANDERER - WERKE A.G. = SCHÖNAU BEI CHEMNITZ. aariarbekamm . 
Hervorragende u. größteAuswahl | 
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liefern wir erstklassige Präzisionsuhren, die erprobtesten Schweizer 
SE und Glashütter Fabrikate, deren Name für die Qualität bürgt. Wir 
führen Uhren in jeder Preislage, von M. 4.— an bis M. 550.—, unter 
langjähriger schriftlicher Garantie. Unser jährlicher Verkauf beträgt 
über 25 000 Taschenuhren! Brillantschmuck und feinste Juwelierarbeit 
fertigen wir nach eigenen Entwürfen im eigenen Atelier. Wünschen Sie 
sich von unserer Leistungsfähigkeit zu überzeugen, so fordern Sie durch 
Postkarte einen unserer unten verzeichneten Hauptkataloge, den wir 


Ihnen umgehend gratis u. franko ohne jede Kaufverpflichtung zusenden. 
a) Hauptkatalog über Uhren, Goldwaren, Brillantschmuck nebst Bedingungen für 
Zalv'ungserleichterung. 
b) Spezialkatalog über Photo-Apparate, Prismengläser, phot. Bedarisartikel usw. 
nebst Bedingungen für Zahlungserleichterung. 
C) Spezialkatalog über Sprechmaschinen, Platten etc. 


Jonass E. Co., Berlin H 67, 


Belle-Alliance-Straße 5. 
Vir bitten um Besichtigung unserer Ausstellungsráume, 
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in Düsseldorf mit der Goldenen Medaille prämiiert | k S 
| das Eleganteste, Solideste, Preiswürdigste. Géi Gë 
- — e Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. We se I d | M a 2 
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große illustr. Satzpreisliste 
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| 5 Jahre Garantie 
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Dort-Sauer's 
Börse 


aus einem Stück, 


braun Boxcalf, 
 unverwüstlich. | 


| 
J.SIMOX 
PARIS 


Ft Drogengesch., wo nicht 
lich, direkte Zusendung 10St. ` 
Aux Regen Voreinsendung. 


dummistrümpfe und Arten zur 


Phil. Rümper, Frankfurt a. Main 7. 


Gegr. 1824, . 


Chom Fabrik Bicfighrcim GmbH 


in Bietigheim Württba. Bedeutende Musikinstr.-Firma 


Markneukirchen Nr. 387. Katalog gratis, 
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mM ſchon viele Spezialärzte, 
Mar iſt ſo alt, 
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3 Betr. Katarrh, Athma, Bronchialkatarrh, Schnupfen, 


Erkältungen uſw. 


Gree Viele Menſchen leiden ſchon jahrelang an ſolchen 
. Krankheiten, ohne es zu wiſſen. Sie kennen wohl die 


| Luftröhrenkatarrh, Kehlkop 
Rachenkatarrh, Schnupfen, 
niw., fie mifen aber n 
Sie aufklären und fragen deshalb: 
. or, Ste oft uſten? 
2. Fühlen Sie oft 
| imb Sie oft heiſer? 
4. Sind Sie oft erkältet? 
5. Sind Ihre Luftröhren. 
6. Haben Sie oft Auswurf 
7. Beſonders des Morgens? 
8. Iſt Ihre Nafe T verſtopft? 
9. Haben Sie 2 opfſchmerzen? 
10. Beſonders bei 
11. Haben Sie Beſchwerden beim 


Bitterungsied |e 


is 
Exkältungen, a 
Um t, woran man bieje f 
ſurchtbar rä henden Krankheiten erkennt. Wir wollen 


t 


12. Beſonders beim Treppenſteigen? 


B. Bronchialkatarrh, Lungenſpitzen⸗ 


Naſen⸗, 


rockenheit im Halſe? 


oft verſchleimt? 


men? 


js 13. Iſt die Naſenſchleimabſonderung oft ſtark? 
dE: ur E: Ste is tweiſe anhaltend M leno 
Sin 


16. Leiden Sie an Verdauungs 
17. Hören Sie zeitweiſe ſchwer? 


Sie oft müde beim We y 


18. Fühlen Sie Schmerzen über den Augen? 


Bea Si jeſe Fragen ſelbſt! Es find | hat meine Frau je 
Ke enen aen an Athma: Die Atemnotanfälle waren um [jo bez 
der. Schleimhäute (Katarrhe), und dieſe find 
gefährlicher, als man im allgemeinen an⸗ 
der Schleim⸗ 
und die Lungenſchwind⸗ 
m Intereſſe der All⸗ 
| oſtenlos eine beleh⸗ 
rende Schrift über die Selbſtbehandlung der 
Schleimhäute mit dem Wiesbadener Doppel⸗ 
inhalator an jedermann. Man ſchreibe ſoſort, 
SS Tag bebeutet eine Gefahr und Qual, 
eſtelle gleich einen Doppelinhalator bei: 


dies alles Anzeichen von vorhandenen 


nimmt; denn die Entzündun 
häute ijt ber Anfan 
ſucht häufig das Ende. 
gemeinheit ſenden wir 


/ 
denn 
. ober 
Wiesbadener 


zialärzten als hervorragend gut 


asartige Medizinnebel w 


bis in die Lungen 2 
ijt . verblüffend. 


Lungenheilſtätten uſw. 


wie man ausſieht! 
Vertreibung der Geſichtsrunzeln auf bio⸗ 


logiſcher Grundlage nach neueſter For⸗ 
| Ihr ift einzig möglich nur durch Zu⸗ 


hrung neuer, dem natürlichen Haute 
ett innig ver andter Fettſubſtanz, 
der homogenen Geſichtsnahrung „Creme 
Dlana”. (Lecithinhautnährſtofff, wodurch 
allein die naturgemäße Rückbildung von 
Krähen⸗ 
; füßen gu 
erzwingen unb ein frühes Verblühen weiters 


hin wirkſam zu verhindern ift. Wirkung ) 


garantiert. Erfolge über Erwarten. Oris 
ginaldoſe M. 4.50. Zum Beweiſe Verſuchs⸗ 
doſe 2.50. Erllärende Schrift frei durch das 
Spezialhaus. für biologiſche Hautbehandlung 


Inhalatoren⸗Geſell⸗ 
ſchaft, Wiesbaden 45, Rheinſtr. 34. 


Der „Wiesbadener Doppelinhalator“ ijt 
eine neue Erfindung, welche von er 75 KE 

i efunden 
‚wurde, Auf vollſtändig kaltem Wege über⸗ 
führt er jede medikamentöſe Flüſſigkeit in 
einen vollkommen Nera Zuftand. Diefer 
ß | Ib dann genau wie 
"Hutt eingeatmet und vermag bis in die ver- 
ſteckteſten Teile der Atmungsorgane, fogar 
dringen. Die Wirkung 
eshalb verordnen ihn 
Kal. Kliniken, D 


Otto Reichel, Berlin 76, Eiſenbahnſtraße 4. 
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Die Aufhebung der Beschlagnahme des Kunstwerkes 


bunden M. 4.—. 


Werden, Sein und Vergehen, von A. Tscherkoff. 

wicklungsperiode und 276 Jliustrationen. 

schichte, Geburt, Hochzeitssitten, Totenkulie etc. 
Alle vier Bücher zusammen brosch. M. 14.—, gebunden M. 20.—, zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder 


Vogler & Co, Buchhandlung, Berlin-Lichterfelde |, Wilhelmstrasse 161a 
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Der Preis it [o geitellt, daß ihn jeder kaufen kann. 


Er koſtet ſofort gebrauchsfertig für Mund und Naſe 
mit Inhalations e (Eucal. Präp.) nur 8 M. 
(Porto 50 Pf., bei Nachnahme 8.85 M.). 
Keine weiteren Unkoſten, nur einmalige Aus⸗ 
abe. Zirka 2000 Anerkennungen von Aerzten und 
atienten erhielten wir in einem halben Jahre. 
Nachſtehend nur einige: í 
11 Wiſſenſchaftliche Verſuche. 
Herr Profeſſor W. Hartmann von der Techniſchen 
Hochſchule Charlottenburg, beeideter Sachverſtän⸗ 
diger für den Bezirk der Landgerichte I, II, III 
Berlin und des Stammergerists, Dat auf Grund von 
genauen wiſſenſchaftlichen Verſuchen fejtgeitellt, daß 
der Wiesbadener Doppelinhalator in bem Ver⸗ 
leichszeitraum rund die dreifache Menge des ein⸗ 
achen Apparates mit einem Zerſtäuber vernebelt. 
err Dr. Paul Jeſerich, Gerichtschemiker und be⸗ 
ezirk der Land⸗ 
gerichte I, II, III und des Kammergerichts, hat mit 
aus dem freien Handel entnommenen Inhalatoren 
Verſuche gemacht und dabei ebenfalls feſtgeſtellt, daß 
unſer Wiesbadener Doppelinhalator zirka dreimal 
ſo viel leiſtet wie der einfache. 
Herr Profeſſor Dr. O. Knoblauch v. d. Königl. 
Techn. owl ule, München, ſtellte gleichfalls feft, 
daß unſer Wiesbadener Doppelinhalator rund zwei⸗ 
mal mehr leiſtet als der einfache. SCH 


Aſthma, Atemnotanfälle aufgehört. | 
Steglitz, SEDET Mit dem Doppelinhalator 
)r gute Erfolge erzielt. Sie litt 


Wiesbadener 


oppelinhalator 


wirkt Wander bei: 


Bronchial Nafarch, Lungenspitzen- 
Katarrh, Luftrohren-Kafarrh, Kehl- 
kopf- Nasen- Rachen-Katarrh, 
Erkálfungen, Schnupfen. Asthma. 


Folgen von Influenza usu. usw 


Preis 8 Mark 


WesbadenerInhalaforen Gesell schaft 


m.b.H. * Wiesbaden 


et echte Wiesbadener Doppelinhalator ijt nur direkt von uns zu DEUM 
Apothefen u. Drogerien nur dann zu haben, wenn vorſtehendes Plakat aushängt. Telegr.-Adr.: „Doppelinhalator Wiesbaden“ 


— 'äy - — 


— A 

* M 
" "^ e į E 

^ x . D 

* d | 

* à 

ay nM We 

Wu A v 

D * "Wë 

* x 2i 

Wi 

"AE 

1 

PG 

g 

1 

M 

N 

T 

A M 
D b H ` 

» 


Eine gute Erfindung ist der neue Universal-Nascniormer ,,Zello**, 
Modell 16, welcher soeben v. d. Spezialisten vorgelegt wird. Dieser so 
überaus sinnreich konstruierte Apparat wird jedem, welcher m.seiner 
hochstehenden, dicken od. langen Nase nicht zufrieden ist, einen un- 
schätzb. Dienst erweisen. Vom Hofrat Prof. med. v. Eck u. a. glänzende 
Anerkg. Nachts tragbar. Pr. M. 2,70, m. Präzision-Regulator M. 5. —, 
dgl. m. Kautschuk M. 7,—. Bish. 60 000 St. vers. Spez. L. M. Baginski, 
Berlin 217, Winterfeldtst. 34, u. Riga (Russland), Gr. Schmiedest. 5. 
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Der weibliche Kórper 


von R. Arringer, mit ca. 100 Illustrationen nach lebenden Modellen be- 
deutet einen Sieg für die Reformbestrebungen unserer Zeit. 
kostet in prachtvoller Ausstattung: Volksausgabe brosch, M. 2,50, eleg. ge- 
Eines der besten und glánzend rezensierten Werke ist das 


Geschlechtsleben des Weibes 


von Frau Dr. Anna Fischer-Dückelmann. 16. vermehrte und verbesserte Auf- 
© | lage, mit vielen Jllustrationen u. einem zerlegbaren Modell des weiblichen 
~~. =| Körpers in der Entwicklungsperiode. Preis brosch. M. 3.—, eleg. geb. M. 4.—. 
Für die iunge Frau, die Mutter unentbehrlich, f. jed. Ehegatten begehrenswert. 
ER Prof. Dr. Rohleder nennt das begeistert aufgenommene Buch: 


Die aufgeklärte Frau 


von Truska von Bagienski, 2. Auflage, mit künstlerisch. Illustrationen der 
Frau aus allen Lebenslagen, Preis eleg. brosch. M. 3.—, hocheleg. geb. , 
M. 4.50. „das Beste, das je über und für dio Frau ersehienen ist". — 
Ein weiteres hochwichtiges Werk, das soeben erschienen ist: 


Der Mensch 


QOOOOOOOOOOOOQOQOOOOOOOOOOORN 


Mit 4 farbigen Tafeln, einem zerlegbaren Modell in der Ent- 


Preis broschiert M. 6.—, eleg, geb. in Halbleder M. 8.—. Umfaßt Urge- 


Song Schi 
a 


H 8 WË 
TI. S. 


ängſtigender, da lödrüfenanſchwel⸗ 
inn beſteht. Nach dem Gebrauch Hep pain 


haben die ſchweren Anfälle ganz aufgehört. 
A. Günther, Rektor a. D., Zimmermannſtraße 11. 


. Sarinüdiger Bronchialkatarrh sal Wunden. 
Elbersberg, Poſt Schüttersmühle (Bapern), den 


18. Auguſt 1913. Ich bin recht froh, daß ichf mir Ihren 
Doppelinhalator angeſchafft habe. Hätte ich mich 
eher dazu entſchloſſen, meine mee wäre [don 
längſt beſeitigt. So quäle ich mich ſeit anjang, Nai, 
alſo bald vier Monate, mit einem hartnäckigen Bron⸗ 
chialkatarrh, den ich mir durch eine Erkältüng zuge⸗ 
zogen habe. All die Symptome dieſes Leidens, wie 
Huſten, Schleimauswurf, Fieber, Appetitmangel, 
Seitenſchmerzen uſw., zeigten fid) ohne Unterbrechung 
in der läſtigſten Weiſe. Dabei verlor meine Stimme 
ihren Klang een ich konnte manchmal nur 
liſpeln. Bei meinem Beruf als Pfarrer war der 
geſchilderte Zuſtand beſonders unangenehm und 
ärgerlich. Seit vier Tagen gebrauche ich jetzt Ihren 
Doppelinhalator, ich ſpreche und ſinge wie früher, 
der Huſten hat jid) verloren, auch die übrigen Bes 
gleiterſcheinungen des vernachläſſigten Katarrhs ſind 
verſchwunden, nur die Schleimabſonderung ijt noch 
nicht ganz beſeitigt, ich hoffe aber beſtimmt, in eta 
8—14 Tagen vollſtändig wiederhergeſtellt gu. fein. 
Das eine kann ich mit gutem Öenfien Behaupien, 
daß id nach dem Gebrauch Ihres Soppeltnbalator? 
die fortſchreitende Beſſerung meines Geſundͤheits⸗ 
zuſtandes deutlich bemerke. Ihr Mittel werde ich 
bei allen ſich ergebenden Gelegenheiten empfehlen. 
Georg Albert, Pfarrer. 

Katarrh beſeitigt. MC 
Potsdam, den 22. Sept. 1913. Der bezogene 
Doppelinhalator hat mir große Dienſte ge⸗ 
leiſtet. Seit Jahren bin ich mit einem großen 
Emphyſem behaftet, das häufige. Katarrhe 
bedingt. Die Anwendung des Inhalakors 
hat nicht nur aufgetretene Katarrhe .Hefänftigt 
und bald beſeitigt, ſondern auch nach meinem 
Dafürhalten eine Verminderung der Anfälle 
zur Folge gehabt. GN a 
Geheimer Rechnungsrat Pieper, 
Charlottenſtraße 98. 


Achten 


Sie aber genau auf ere 
Firma, um ow den wirklich, echten 
„Wiesbadener oppelinhalator“ mit 


dem Doppelzerſtäuber zu erhalten. | 

Alle anderen Apparate haben nur einen 
einfachen Zerſtäuber, auch wenn nach ihrer 
Benennung eine Doppelanordnung mit 
RE 1 5850 dëi erwarten- iſt. 

an laſſe fih deshalb durch eine der 
unſrigen ähnlich lautende Bezeichnung 
anderer Fabrikate nicht irreführen. 


Alleinige Fabrikant.: Wiesbadener Jubeln 
In den toren⸗Geſellſchaft, Wiesbaden 45, Rheinſtr. 34 
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echte Briefmarken, wor. fu von 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk, 
8 Argonia S Span., Bulgar. 

. Marino, Japan, China oly 
Costarica, Gabon etc. nur Mark. 
Porto 20 Pfg. extra. Preisliste gratis. 
Paul Siegert, Hamburg 68. 


Matrosen-Kleldan 


‚Peter Nissen's 
mn Original — d 
n. Vorschrift d. K. Marine 
für Knabenu. Mädchen 
ist unübertroff.dauerhaft, . 
gesund, kleids, bequem 
Matrosenstoffe flr un» 
verwüsti.Damenkleid, 
19 02705 u. Preislisten 
mit Abbildung. portofrei, 
Peter Nissen, Kiel D. . 
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Frühstückskräutertee. 
Natürlichstes, unschädlichstes Getränk 
von angenehm. Geschmack u. sicherem 
Erfolg. Bedeutende Gewichtsabnahme. 
Viele Dankschreiben! — Aerztlich empfohlen! 
1 Paket M. 2.—, 3 Pakete M. 5,—, 


Institut Hermes + München 45 
‚Baaderstraße 8. — Prospekte gratis. 


hr. Tauber 


Photo-Haus 
Wiesbaden 


Beste und billigste Be- 

zugsquelle für solide 

Photozgr.- Aparate m 

— . ee 

{E Ausführung u. samtl. Bedarfsartikel. 
‘Jllustr. Preisliste Nr. 7 kosten]. 
Direkter Versand nach allenWelttellen 


Das Werk 


3: Januar 1914. 
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— Fettiges Haar ist für Damen keine Annehmlichkeit. Seit 
langem ist nun ein erprobtes Mittel bekannt, der sogenannte Palla- 
Ee E 10 0 häufiges EN. ver- 
mieden werden kann. Pallabona wird in geringer Menge trocken in 

das Haar gestreut und dann verbürstet, wodurch alles überflüssige 
% i gußen für ihn. an den meiſten Fällen ift eine angeborene Fett absorbiert wird; die antiseptischen Eigenschaften des Puders 
e vorhanden, und wenn irgendein Mittel eine | Fe wing voll uad weich “und MC sich Infolgedessen mühelos 
- Eng haben D Ee une A DUE: frisieren. Pallabona, das ärztlich empfohlen wird, ist in Dosen zu 
E i gung lei gsorgane, va zu- 1.50 und 2.50 M. bei Damenfriseuren und in Parfümerien, eventuell 
d Bn anftatt eſten, end Fleiſches, zu bekämpfen. Medikamente von der Pallabona- Gesellschaft in München, Post 39, zu erhalten. 
meiden nen nicht hel en. Natürliche Methoden find ſtets die beiten — Nervóse Menschen. Es hat eine Zeit gegeben, in der 
orten, Die Boranium-Beeren [deinen bie Fettmaſſe in man die Nervosität für eine Modelaune, für eine Affektiertheit hielt, 
d dlt fompfestuftiger Sulf anzugreifen, indem ſie dieſelbe ſchneller mit welcher man versuchte, eine übertriebene Empfindlichkeit zu 
deine andere Subſtanz aus dem Körper ausſcheidet. Dies | heucheln. Man glaubte, sie existiere nur in der Einbildung, und hielt 
kek ijt eine neuere Erfindung, und da es [o klein ift und ein sie für ein eingebildetes Wesen. Wie nun jene künstlichen Auf- 
eg dach Pfefferminz ſchmeckt, fo Hilde es ein angenehmes und | Tegungen eines müßigen Lebens vom schädlichsten Einfluß auf die 
| kelönmliches ler bie Fettleibigkeit in harmloſer und natürlicher Nerven sind, so sind es auch geistig anstrengende Arbeit und die Auf- 
| Bile u vermindern und dauernd zu betampfen Erkundigungen am regungen, welche das Alltagsleben mit sich bringt, welche, wenn sie 


A : , das Maß überschreiten, zu einem immer weniger erträglichen Zu- 
di , - 
Ange haben ergeben, daß bie „Boranium⸗Beeren“ dem Publikum stand, zu einer permanenten Gereiztheit führen. Es sind nur wenige 


Menschen so robust, um den Anforderungen des modernen Lebens 
Widerstand leisten zu kónnen. Schon die Schule tritt mit erhóhten 


Verschiedene Mitteilungen. 


0 95 ſind, jedoch kann jeder Apotheker oder Drogiſt Ihnen 
Dee Wunſch ſehr leicht von feinem Lieferanten beſchaffen. 


Hilfe für schwache Magen und schwache Menschen. 


Schwache Magen machen ſchwache Menſchen. Schwache Magen verdauen die Speiſen 
nicht. Unverdaute Nahrung iſt keine Nahrung. Wer keine Nahrung erhält, wird 
ſchwach. Wenn man kräftig werden will, muß man viel gute, ſtärtende, nährende 
Speiſen genießen und ſie auch verdauen. Das bereichert das Blut. Das Blut 
ſorgt für den Aufbau des Körpers, verleiht Geſundheit, Kraft und Stärke. — Wenn 
der Magen für ſich allein zu ſchwach iſt, das zu tun, dann kommt ihm „Nural“ 
zur Hilfe. Weiter iſt nichts nötig, er braucht nur Unterſtützung. Mit ein 
wenig Unterſtützung eine Zeitlang wird der Magen bald ſtark genug, um allein 
arbeiten zu können. Das iit ber ſpringende Punkt bei „Nural“. Es ift ein 
unſchädliches, mächtig appetitanregendes, höchſt wohlſchmeckendes, ſchnell wir⸗ 

kendes Verdauungs- u Kräftigungsgetränk für ſchwache Magen u. ſchwache 
Echte Briefmarken _billlgst. | Menſchen und wird vom ſchwächſten Magen gut vertragen. Seit 18 Jahren 
Preisliste von tauſenden Aerzten empfohlen. Kein Diätzwang. Literatur gratis. Fl. M. 1,75 
gratis: F. B. Keller, Steglitz b. Berlin. | it. M. 3.— franko. Riewe & Co., Nural- Fabrik, Dresden P 191. 


Verlangen Sie reich Illustr. Katalog Nr. 4 
mitAnleitungen für 


Angel : 37 mal preisgekrönt, 
| H.Stork, München, Residenzstr. 15. 


(eg Briefmarken Postinland 75 Pl., Postausland 1,—. Bei Bestellung Rückvergütung. 


intime Beurteil. der 
Vornehme Charaktere. Apart. 
Prospekt frei, P. Paul Liebe, Augsburg. 
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MARKE SALAM SALAMANDER SICO 1450 
berlin Zenfrale Berlin We Friedrichsfrasse 


Fordern Sie Musterbuch V, 


Sie werden grau | Sitzen Sie viel? 
Gressners prápar. Sitzauflage S 


u, können Ihrem Haar durch Anwendung meines ges. gesch. 
aus Filz f, Stühle etc., D.R.G.M., 


Haarfarbe-Wiederherstellers Hüpperkolin verhütet das Durchscheuern u. 


aul die einfachste Weise in einigen Tagen die Natur- Glänzendwerden d. Beinkleider. 
farbe wiedergeben. Keine gewöhnliche Haarfarbe, ganz | | 95000 in Gebrauch. Preisl. frei. 
neues Mittel. Nicht zu verwechseln mit Existierendem! | | H.Gressner, Bin.-Lichterfelde17a. 


T Bei Nichterfolg Geld zurück 2 
Preis pro Flasche mit allem Zubehör 5 Mark — Probe-Flasche 1.50 Mark — cdm Magerkeit ulis 
Porto extra. — Preisliste gratis. — Versand nur durch 


HeinrichKüppers,Köln,Filzengraben15 


erer aber nicht schöner als meine 
HE oder blendendweißen Heid- 
zur Marke Eisbär“. 
„san! chemisch gereinigt, geruch- 
est Grösse etwa 1 qm per 

sälemere Felle 6—8 M. Preisliste 


EST 
MAN ` 


Schutzmar 


Lünzmühlen 83 
gen, Lüneburger Heide. 


Schöne, volle Körperformen, imponierendes 
Aeusseres beiHerren undDamen durch unser 
—_—— 27. | preisgekröntes „Abundin“. Bestes 
— 2 lervennahrpraparat. Goldene Medaille. 
e In kurzer Zeit bis 30 Pfund Zunahme. 
Unschädlich. Garantieschein. Zahl- 
reiche Dankschreiben. Preis 2 M. 
3 Kartons (z. Kur erforderlich) nur 5 M. 
Diskrete Zusendung. 
Dr. Schäffer & Co. G. m. b. H., 
Berlin 50, Friedrichstrasse 9. 


1 .... 
Echte Briefmarken 
>00 St. nur M. 3.70, 1000 St nur M. 12.— 
2000 St nur M.48.—, 5selt.Bergedorf M. 10.— 
40 deutsche Kolon. 2.75, 100 deutsche Kol. 18. — 
100 nur Übersee 1.35, 350 nur Übersee 8.25 


300 Europa 2.75, 600 Europa 6.50 
200 engl. Kol. 4.50, 50 franz. Kol. l. 50 


Wichtigkeit! 
Fordern Sie ausführliche 
PROSPEKTE! gratis. 


- Zubeziehen durch alle Geschäfte, 
| wo diesbezügliche Plakate aushängen. 
Fabrik Sanitas, Berlin, Friedrichstrasse 131d. 


Zeitung una LEIPZIG, Härtelstraße 23./18. 


Liste gratis. 


Albums in allen Preislagen 


Großer Brieimarken-Kalalog Europa 


850 Seiten fast gebunden, 900 Abbild. M. 1.— 
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„Woche“ Nr. 1. 


Ko 


1 Bad im Einzelkarton 
10 Bäder; in „loser“ Packung 


Sauerstoff- Bäder 


Dr. Ernst San 


Kein Leser versäume, ns neue hreisliste 
zuverlangen. Augus rrschmidt, 
Musikinstrumente und Salten - Fabrik, 
Markneukirchen i. Sa. Nr. 525. 


MAX SELLGE 
Spezial-Gescháft für 


Baumkuchen 
Mea Sandtorten, Makronen. 


Baumkuchenspitzen 
mit Schokoladeguß, 


‚Schö 


6. 


: en. ` e 
nheitder Augen 
Ein strahlendes Auge 
ind einen feurigen 
UN Blick verleiht mein 
"WD „Fenol“. Trübe, matte 
= EE Augen erhalten Glanz 


a 


SS u. Augenbrauen wer- 
den zu einer interessant machenden Fülle 
entwickelt und geben dadurch den Augen 
cinen bestrickenden Reiz. „Fenol“ stärkt 
die Sehkraft und ist für schwache oder 
tränende und rote Augen unersetzlich. 
Preis M.3.50, GrosserVorratsflakon M. 7.— 
Laboratorium Herm. Wagner, Cöln 1, Blumenthalstrasse 99. 


Stets auf 
| der Höbe 


€rkennlich 


an WERZ 


diesem 


auf 
der 
Zeichen SEC Sohle 


' Dr. Ernst Sando ms 
hlensäure -Bäder 


besitzen alle Vorteile anderer Systeme ohne deren Nachteile und sind die billigsten. 


. Langsame, starke Gasentwicklung. Keine flüssigen Säuren. 
Kein unangenehmer Geruch. 


1 Schutzeinlage für die Badewanne S 3 P 


dow, 


D BERLIN us:. Kurfürstenste, 71d. 


und Anmut, Wimpern 


ge 
H 


4 


Keine Apparate oder dergl. 
d 10.88] unfrankiert 
o” a fab Hamburg. 
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dick zu werden befürchtet oder un- 


Wer | 


schöne Kórperfülle gern los-, also 


trinke statt Kafíce oder sonstigen Tee bei 
Mahlzeiten „E. Br.-Tee““ (Souhong Comp.) 
Marke Schlank wie eine Tanne“. 


Mehr als 12 Jahre eingebürgert. Viele 
schöne Erfolge. Wohlschmeckend, un- 
schädlich. Besseres gibt's wohl kaum. 
Paket M. 2, Dopp.-Paket M. 4, hei mehr. 
Paketen billiger. Aufklärungsschriit um- 
sonst. Man schreibe a. d. allein. Fabrik. 


Firma Paul Koch, Gelsenkirchen 47. 


bestelle sich unser „Tanzlehrbuch zum Selbstunterricht". LeichtfaBl.Methode 
für Damen u. Herren. Sie brauchen keinen kostsp. Tanzkursus zu nehmen, 
durch uns. Grundschule lernen Sie in wenig. Tagen ohne Lehrer sämti. mod. 
Rundtänze, wie Polka, Walzer, Rheinländer, Polka-Mazurka, Tyrolienne, 
Galopp, da jed. Tanzschritt i. dies. Buche abgebildet u. genau beschrieben ist. 
Ferner erlern. Sie schnell d. bek. Reigentánze, wie Polonaise, Cotillon, Kontre, 
Quadrille, dann die modernen Tänze, wie Tango, Two-steps, Esmeralda, 
Menuettwalzer. Sie erhalten außerdem eine Anlei'ung, Walzer links zu tanzen. 
Der Kursus ist 144 Seiten stark und kostet das ganze Werk, II Teile, nur M. 1.70, 
Kongreß-Verlag, Abt. 97a, Dresden-A., Marschalistraße 27. 


durch mein „Tadellos“, 


ſer Art. Bildet keinen 


E bung. Zahlr. Anerken⸗ 
* | nung. Garantieſchein a. 
Erfolg u. Unſchädlichkeit. Diskrete Zuſendung nur durch 


5 tau A. Nebelſiek Braunſchweig. 


Breite Straße 352. 


Doſe 3 M. 2 Doſen 5 M., zur Kur erforderlich. Nach⸗ 


nahme 30 Pf. mehr. Porto extra. Poſtlag. Sendung. 


nur gegen Voreinſendung des Betrages. Porto extra. 
Im Auftrage der Frau M. W. in A. muß ich Ihnen mitteilen, 


daß Ihr Mittel „Tadellos“ ſelbſt in einem hartnäckigen Falle 
prachtvolle Formen hervorgezaubert hat und wird Frau M. 


S. in A., 23. 11. 1913. Fabrikat hat ſich be⸗ 


erkennungen liegen zur ev. Einſicht vor. 
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seltene Briefmarken MER 
i von China, Haiti, Kongo, RT AM? 


homische F. ahrik, | Hamburg. | 


dünner werden vill || 


Wer noch nicht tanzen kann 


Eine herrliche, edelge⸗ 
formte Büſte und roſig⸗ 
weiße Haut erhalten Sie 


das Vollkommenſte die⸗ 


Hüften. Außerl. Anwen⸗ 


W. Ihr Mittel „Tadellos“ allen Damen beſtens empfehlen. 
währt ... Frl. Dr. S. in Berlin. — Originale dieſer An ` 


‘Ix Briefporto nach England ist 20 Pf. 


SÉ r Lei 


3. Januar 1914. 


Persicn, Kreta, Siam, Su- 
dan oto. — allo versch. — $ 


— D 


Garant. echt — Nur 2 M. Preisl. B 


isl D 
gratis, E. Hayn, Naumburg (Saale), 


Tragen Se 
kein Bruchband! 


meinen neuen Apparat 
verlangen sollen. 


Ich sende Ihnen zur Probe. 


.. Bs ist absolut der einzige , Apparat 
dieser Art auf dem heutigen Markte; darin 
sind die Grundsätze vereinigt, welche die 
Erfinder mach jahrelangem Studium ver. 
geblich gesucht haben. . PEN. 
Der Apparat, der den Bruch festhält 
kann aus seiner Lage nicht heraustreten 


C. E. BROOKS, der seit länger als 30 Jahre 
Brüche beseitigt. Wenn Sie einen Broci 
haben, schreiben Sie ibm noch heute. 


Weil der Apparat. ein Luftkissen voi 
weichem Kautschuk ist, schmiegt er sic 
‚dicht an den Körper an, doch scheuert e 
niemals und verursacht kein. Jucken. 

. Im Gegensatz zu den bisher gebräuch 
lichen Ballenbruchbändern ist der Appara 
| weder schwer noch unhandlich. 

Er ist klein, weich und geschmeidi 

und durch die Kleidung absolut unsichtbai 

Die weichen geschmeidigen Bände 

die den Apparat halten, verursachen nick 
das unangenehme Gefühl des Tragen 
eines Geschirres. 3 n) s 
| „An dem Apparat ist nichts, da 
schmutzen kann, und wenn er unansehr 
lich wird, 148t er sich ohne jede Schädi 
| gung waschen. l 

Er enthält keine Metallfedern, die in 

Fleisch einschneiden oder . quetsche 
können. ER SE etr d 
Der Apparat ist aus dem denkbar beste 
Material hergestellt, und dieser Umstan 
verbürgt seine Dauerhaftigkeit und Siche 
‚heit im Gebrauche. AM NAE 

Mein Ruf für Reellität und Gedieger 
heit ist durch meine 30jährige Prax 
| derart gefestigt, und meine Preise sind s 
angemessen, melne Bedingungen sind s 
günstig, daß Sie nicht zögern sollten, m 
| noch heute nachstehenden freien Info 

mationskupon zuzusenden. 
i Sie nicht! Ich schick 
ergessen meinen Apparat auf Prob 
um zu beweisen, daß, was ich behaupt 
wahr ist. Sje werden der Richter sei 
‚Füllen Sie den Kupon aus und schicke 


Sie ihn heute noch ab. 


GRATIS-INFORMATIONSKUPON. 
C. E. BROOKS, 1092, Bank Bidgs., 
Kingsway, London, W. C., England. 
Senden Sie mir bitte in unbeüruck- 
tem Kuvert Ihr illustriertes Buch und 
ausführliche Auskunft über Ihren Appa- 
rat zur Beseitigung des Bruchs. . 


Nane Seege Kg , 


Adresse 8 OR 


— 


sent ——U—UU —ͤ—ͤA mm an 


Provinz: EEN 


Wi 


Des Wohnungs⸗ Einrich⸗ 


$ 
ſchönen, von 


oder das nach 
Bs stellte Preisbuch D29 
(N. 1.80) zu beſtellen. 


SEENEN 


ICH 


IT 


Photo. -Apparate | 
| Plaubel Coll 


¢frankfurtam.-s 


f 


~ 
CORP 


X“ Reich 


E illustr. 
rij- 


Pracht 
Katalog 
Kosten: 


d dare“ 1.130 MH. 100 St. lith. od. gedr. : 
; Visitenkarten ` 


‘ 
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T gh evt pet aUe m i * d 


a best Elfonbeinkart. in feinst; mod. Aust, TI, 


Í 
` 2 Zeil Text), Jed, weit. Zeile 30 Pf. mehr. | 
HE Ist, Alab.-Kart. aM. fst. Pergam. 4 
; 4M. K.Heinfein, Berlin W 57, Bülowstr. 27. 
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Holerner Briefsteller 


Prakt. Anleitung, wie | 
man Briefe nach den |: 
Regeln des guten Stils 
BM schreiben soll Eine 
éi Sammlung von zahlr, ° 
IN Freundscb., Familien- 
"W briefen, Glückwansch, | ` 
i —Ü Empfehlungs-, Dankssgungs- | 
; xm en, Bittschriften, Verweisen, 
; briefen, Liebesbriefen u. Heiratsanträ-. 
pate chen Briefen, Formularen 
ring ue Quittungen, Wechseln, Anwei- |. 
l gen, Eingaben, Klagen, Kontrakten, Titu- -- 
hares nebst 1 Fremdwörterbuch - zusammen 
ten — M. 1. 80 per Nachnahme M. 2. 10 


Bücherkatalog gratis durch: 
Albrecht Donath, Leipzig 49. 
—B nido 


Wivierbeleud-) 
Ahtungsapparat | 


D.R.P. Elegante Aus- 
führung,hellstes Licht. | . 
M. 3.75 o. Porto geg... 


N 


Geld zurück, wenn 
franko Rücksendung; 2 


C lr, Moltkestr. 88. ; 


Wie werde ich größer? 


AN von 
Dr. Henry Waldow. Entwickelt 
nel alle Muskeln 


u. itärkt den ganzen 
Organismus. ; Das 


zug enthält Antei- 


goles 


Schevardo & Mertz, 


IN 
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tmn und Einzelmöbel aus den 
Min Höl ern und in ſorgfältig⸗ 
fedhstibning, Wer Wert auf 
gut, ſachliches und preiswertes 
ausgerät CH und Freude an 
inſtlern entworfe⸗ 

nen Formen hat, ben bitten wir, 
unferin Steinzeichnungen ausge- 
dog Preis buch 229 (M. 2.50) 
Photographien 
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mit natürlichem Wiesbadener 
.. Kochbrunnen - Quellen > Salz. ` 
Weltbekannt sind die Heilerfolge 
. der Wiesbadener Kochbrunnen- 
Quellen, — Die aus diesen ge- - 
wonnenen Salze in Verbindung mit 
 »Jolu^ sind beste, Mittel gegen 


Rheumatismus, Gicht 


ischias, Hexenschuß, Verstaue 
chungen sowie Engl. Krankh. 
bei Kindern. !/a Fl. Mark 1.10, . 
, Fl Mark 2.20. Zu haben in 
din Apotheken und Drogerien. 


»Jolu'-Werke Wiesbaden 
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DER TRIUMPH DER DEUTSHEN SHUHINDUSTRIE 
pence ES L moose 

MB H: FRIEDRICHSTR 86 
UBER 800 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAU FSTELLEN 


VERFANS EN SIE KATALOGSB 


$ Dou die Schrift (Preis 50 Penn 


Werkſtülten 


Hellerau München Berlin 
ber Dresden Wittelsbach. Pl. Bellevueſtt. JO 
Dresden Hannover 
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DerDenticheSal 
Deulſche 


Ringſtraße IS Königſtraße 37a 
Stoffe Beleuchtungskörper Teppiche 
Gartenmöbel 


Die Lieferung des deutſchen Dausgeráts 
erfolgt in Deutſchland frei Bahnſtation. 


D 
nunauanar 


Jeder versuche 
 Soennecken's 
-Eilfedern 


Schreiben ohne Druckanwendg. 


1 Gros M 3.— 
1Auswahl Nri0= ` 
12 versch. Federn 
25 Pf 


Ueberall 
erhältlich 


1 
1a 2224444 
eax Se RSE 20 5 u U 9) 


.Nur echt mit 
Stempel 
SOENNECKEN 


Mefmarhen-Hatalog gratis 


Tausende e Ankauf, Verkauf 
von Taxation. 

Gelegen; Spezialität: 
heitsane Auswahl- 

geboten sendungen 


Philipp Kosack & t Co. Berlin, 
Burgstr. 13 (am KEE Schloß). 


mTurne daheim! 
H am „Autofix“. Sicher. u. 
zuverläasigstes Zimmer- 
1 tür-Reck für jung u. alt. 


ben mehr nötig, dennoch 
ohne Beschädigung der 
d Türen, sofort hoch oder 
A nieder verstellbar! Pr. 
| M. 7.50 frei Nachn. Bei 
d Bestellg. innere Türbr. 
d anzugeb. Verl. Sic heut. 
noch kostenl. Prospekt. 
Carl Barthels, Heidelberg 7. 


Elektrisiere 
dich selbst, stärke deine 
Nerven. Hocheleg, kompl, 
App. nur M. 8.50. Anokathguntel 
M.25.Verlang. Sie grat. uns. 
Liste üb.sBmtl.sanit. Artikel. 
JosefMaas&Co., Berlin i. Oranienstr. 108. 


Sammler? Dann müssen Sie 
d. Dtsch. Briefmarken -Sammler- 
verband in Freiberg (S.) beitr.; 
billigst. u. auf der ganzen Welt be- 
kannt. Verein, Satzg. kostenlos. 


Schlanke Figur 


ohne Diät durch Reichel's „Graziana““, 
rationelles, natürlich. GEnifettungsmittel aus 
Meerespflangen (Fucus), deren 19 ads De 
Wirlung wiſſenſchaftlich anerkannt ift. Bee 
feitigt ohne Nachteil und ohne Aenderung 

er Lebensweiſe jede unſchöne und be: 
ſchwerliche Korpulenz, ſtarken Leib, breite 
Hüften, Doppelkinn ꝛc. Effektive Erfolge laut 
Rite Reiche nerkennungen. Pak. 2.50 M. 
Otto Reidel, Berlin 76, Elienbapnffrahe 4, 


Keine Haken oder Klo- 


i 
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Gutbürgerliche Me bd 


Stoffe, Teppiche, Tapeten, Beleuchtungskörper 


nur nach Entwürien von Künstlern 


Gutes Material :: Sorgfältige Ausfühn 4 a 


t 


: Schön in der Form : Preiswert ::. Lë 
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Verlangen Sie Offerte 


Rüping & Fritz $ ht 


Coburg in Thüringen 


ep ee — o P wu». 


/.. „ Vertreter an allen größeren Plätzen. 


Entwurf: Professor Tessenow. 


—— zur 2 | ve L . 2 K d H 2 
Geſundheits⸗ und Schönheits⸗ Für die P flege der Haut ist Ges, a. Repeller⸗ 


pflege. Preisliſte gratis. Um An. Pistolen v. M. 20.- an. 


ee de ganar Lilienmilch Sei fa: Sek Out 


Altmann @ Co., 
aller. Rei eis Deneja 
u allein echte Marke 2 


Leipzig-Lindenau 36. 
Augenwaſſer ſtärkt un 
ven Bergmann 9 Co., Berlin vorm. Frankfurt a. M. 


belebtdie Augen wunder 

bar, verleiht ihnen froh 
lenden Glanz unb mad 

seit mehr als 33 Jahren anerkannt unübertroffen und ohnegleichen 

zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, rosigen Teints und 

jugendfrischer Gesichtsfarbe. . Bestes Mittel gegen Sommersprossen. 


Edles, diskretes Parfüm. Zu 50 Pf. pr. Stck. in Apotheken, Drogerien, Parfümerien. 


J Blid wird feurig u. fla 
dunkle Ränder u Schatte 
unt den Augen fowteRi 
ung Runden. Garan 

ae 1020 ba 
u. 3.50 nebſt Ng 


pflege“. Otto Reichel. Berlin 76 en EE 


Edmund Paulus 


Markneukirchen Nr. 5: 
Musikinstrumente. 


Katalog Nr. 55 gratis. 


Zauber..Liebe 


Lehrbuch der geheimen Künst 
Liebe einzuflößen, zu erhalten o 
zu vernichten, nebst Einweihun 
in geheime Wunderkräfte, nac 
alten Quellen bearb. v. Faustulu 


i 5 al 
ist wegen seiner ai Gesund- 
heit {érdernden Eigenschaf- 


ten, seines Wohlgeschmacks 
und hohen Nührwertes 


2, . A 


Nährsalz- Bananen - Kakao 


Besonders für tlutarme,. Ge- 
nesende, Nervöse. Kinder und 
Stillen je Mütter. Nicht stopfend. 
Paket = th Pfund 1 Mark, 
5 P. 4.75 M., 10 P. 9 M. 
in Grossberlin frei Haus. 
Alleiniger Fabrikant: 


D. MADER 
Berlin S 166, Prinzenstr. 86. 
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Patente aller Kulturstaaten. 
SI Zahlreiche Auszeichnungen. 


Vor minderwertig. Nachahm wird gewarnt. 

Idealer Korsettersatz mit allen Vorteilen, 

aber ohne die Nachteile des bestsitzen- is d M. 198 
den Pariser Korsetts. Gesund, bequem Vis losen 

en . q ' =k Floda's Verlag, Leipzig‘ 

sehr elegant. — Spezialfassons für Kranke, , 

junge Frauen, Kinder und Backfische.— |i | Echtenextrastar- 

Kalasiris-Büstenhalter u. Wäsche n. neuen ken Walthorius Rarmelitergels 

3 : x vorzüglich wirkendes Massagemittel. 
. hyg. Grundsätzen in feinster Ausführung. d | Dr Mk. 2.50, bei 30 Fl. Mk. 6.— frank 
Auskunft u. ill. Broschüre kostenlos d. = UNE dI Karmelitergeist-Fabrik H. Walther 


- Kalasiris e m. b: H,, Cöln Halle a. S. Mühlweg 20. 
Kalasiris G. m. b. H., Wien, J. Kohlmerkt 4-10. 


Verlangen Sie gratis ungere. Lis 
Kalasiris-Spezialgeschäfte: Berlin, Bonn, Bremen, Breslau, Chemnitz, Din, P 
Darmstadt, Dresden, Düsscldorf, Frankfurt 3. A., Hamburg, Hannover, E: | über Gummistr ümpl 
Leipzig, St.Petershurg, PATER ee: Stuttgart, Wien, Wiesbaden. — 8 | und neue Gesundheitspflegeartikel. Jos 


$4 A 
E MENSAS SERIE Maas & Co., Berlin 82, ranienstr, 10 


l H N ZAHN Niederlagen an allen größ. Plätzen. 


s teh e e. 


uscnoPP-B GAN 


Liste 


10 tà | Senne pat ee Teg T 
eleg. Sc lipse u. ff. Seifert, herr]. Tourensänger, ^x Unerreichtestrodken 
für M. 4.50 franko Nachn. 
8, 10, 12, 15—30 M. Ia Zuchtweibch. | 
Gustav Lange, Bautzen 3. 3u.4M. Nachn. 8Tg.Probez. Gar. N Haarentferfungmi 
: leb.Ank. Ehrenh. Bed. Preisl. grat. SAN) entfettet dic Haare rationell auf trockenem Wege,:macht': 
à — Für Wiederverkäufer. — | Gg.Brühl, Feinz., Kótzschenbroda 1. locker und leicht zu frisieren, verhindert d. Auflösen der Fris 


2 S verleiht feinen Duft, reinigt die Kopfhaut. Ges. gesch. Aerztli 
e WE empfohlen. Dosen zu M. 2.50 u. 1,50 bei Damenfriseuren, 
7. = Parfümerien, evtl. irko.v. Pallabona-Gesellsch. ünchen Post: 


Transformine!! zi, 
Entfettungsmittel 


heil tigen Kräutern her estelltes Wasser - Dieses ist tatsächlich das beste Mittel, schlanke, graziósc 
(ein TAE. y e iger hne Berufs > törung. » i Figur zu erzielen! Beseitigt in kurzer Zeit alle Verdickunger 


: und Geschwülste, wie starken Leib, Hülten, Magen “und 
Alleiniger Fabrikant August Pavel, Bredenbeoxi a. Deister. Nacken. Frei von Jod u. allen schädlichen Substanzen. Wird 


1 Liter zur Kur erforderlich. — Preis M. nur an den ünschten Stellen ei ieb d schade 
: V d Nachnah d i i gew nschten Stellen ngerieben und scha 
| voreinsendung d. Betrages duren d. DEIDAPIINERE, fenen Deister 13. [/ i| // de Haut.ntcht? Katalog geg. Rückparto Preis 6.—u_ 10 M 


morrhoiden| 


an in kürzester Zeit RE durch 


Ges. gesch No. 163939. w^ Dankschreiben liegen vor. Et Frau r 
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Mit Glycerin und Honig 
bereitet, unubertroffen zur 
Erhaltung einer hellen 
und zarten Haut, 


KALODERMA 


SEIFE 


Beliebtes  Toilettemittel. KALODERMA 

suf das Imine an. REISPUDER 
5 Wirkt sofort lindernd 

NEC 1 CELEE 
ES. ohne Oel und Fett 


bereitet. 


F. WOLFF & SOHN, KARLSRUHE. 
Zu baben in Apotheken, Drogen., 
Friseur. und Parfumerie-Geschaften. 


RUE T 


NX ee Ted — 


D 


erden des Herzens und des Gehirns. Ur- 
Bc sachen, Verhütung und Behandlung mit besonderer 
Yo Berücksichtigung der Lahmungen und des Schlagflusses. 
fon Dr, Walser, Hof-Verlag von Edmund Demme, Leipzig. 0,50 M. 


der 80jahnge Arzt Sir Thomas Crosby sagt: Achten Sie vor 

allem auf Ihre Arterien! Ein Mensch ist genau so alt wie seine Ar- 

terien, Wenn sie degenerieren, schoppt sich das Blut im Gehirn oder 

daten an, und man ist fertig. Wie diese Krankheit entsteht, verhütet 
ind behandelt wird, lehrt das billige Büchlein. 


Ruderapparat „Hellas“ 


hat folgende Vorzüge: 1. Natürliche Wiedergabe des 
Ruderns im Boote. 2. Feine Regulierbarkeit der 
Leistung. 3. ‚Völlig geráuschloses Arbeiten. 4. Ge- 
ringstes Raumbedirinis, da der Apparat aufrecht- 
stehend aufbewahrt wird. Zu beziehen durch alle 
' Sanitáts- Geschäfte oder durch die sema] 
Sanitas; Berlin, Friedrichstraße 131 d. 


Der reich erfahrene Spezialarzt Dr. 


Ya 


elbstbefreiung...nervósen Leiden 


med. W.Bergmann zeigt hier dem Nervósen den Weg, auf dem 
er seine Gesundheit wiedererlangen kann. Das Buch erfreut sich größter Anerkennung seitens der 
“Presse. Direkt zu beziehen durch Heinrich — — Versandbuchhandlung, Frankfurt a. M. 3. 


welches man Abe Iregelmässigem Paden as ne Korpers mit DIA ONempfinder, Bere i 
VW auf dessen her vorragenden, desinfizierenden Eigenschaften, wodurch die unan= 
S nen Folgen der Schweissabsonderung und jegliches N'ündwerdeh verhindert, 
e une somit das gesunde Funktionieren derinden kleinsten Hautfältchen verborgenen 
S EE wird. DIAISN vollendet das Wohlbefinden nach dem Rasieren, 
1, Abreiben usw, "und ist geradezu unentbehrlich zur hygienischen Rune | 


A Wundreiben usw. 
7 d ^ 


3. Januar 1914. 


Stillende Mütter und Ammen be: 
reiten dem Kinde und ſich ſelbſt ſchlaf⸗ 
loſe Nächte durch die aufregende 
Wirkung des Kaffees, ſie ſchaden den 
Nerven des Kindes ſchon im zarteſten 
Alter. Der eoffeinfreie Kaffee Hag 
hat dieſe Nachteile nicht, deshalb 
empfehlen ihn die Aerzte den Wöch⸗ 
nerinnen. 


Gicht, Rheumatismus, Nieren- 
und Blasenleiden, Griess- und 


Stein - Beschwerden, Zucker. 
Broschüren gratis. 


Kronenquelle in London bei Schacht, Warner & Co., E. C., 55 Fore Street. 


pclhopádisis B ru S tfo rm e r „Charis“ 


„Charis“ ist patentiert 


Charis" ist patentiert 


in Frankreich in England. 
„Charis“ ist patentiert hh DUIS ist patentiert 
in Oesterreich. E. Amerika. 
VO) Du \\ ! 


Oberstabsarzt. Sanitátsrat 
Dr.Schmidt u. and. Aerzte 
versendet die Erfinderin 


Frau B. A. Schwenkler, 


Berlin W 57, Potsdamer 


Ges. gesch. Deutsches PhotogriAuttiatienach Anwend: 
Reichspatent.System Prof. | d. orthop. Brustformers „Charis“. 
Bier, vergróD. kleine, un- 


entwick. u. festigt welke Metallring, der schädlich wirkt. 
Büste. Hat sich 1000fach| Damen tun gut, ehe sie teure 
bewährt Kein Mitt kommi] Sachen v. Ausland kom. lassen, erst 
„Charis“ in der Wirkung] meine Broschüre zu lesen. Ich leiste | Str. 86 B. Sprechz.: 11 1/,-6 
gleich. Kein scharferDruck|für Erfolg Garantie. Broschüre m. Die Auslandspatente sind 
durch einen hart.Glas- od. | Abbild. u.ärztl.Gutachten des Herrn |: verkäuflich. :: :: 


s AEREE a 
Georg Anderson 


FRANKFURTaM 
Haflieterant 


mW " Gesch Marken-Alleinbesiz Ke? o 
cs Hirschsprung o 
e iderson $ Liebfraubeng 1908 

UT ch, 1905 ` 
1911 
er sel Erdener) 
GröRter Besitzer im, 
-. Winkeler Hasensprung 
äer, Be cuin werden ree 


Winkeler Hasensprung war der einzige EST der auf der Galatafelj 

bei den Hochzeitsfeierlichkeiten Ihrer Majestäten des Königs Wilhelm II. 

und der Königin Charlotte von Württemberg am 8. April 1911, denen 
auch Seine GES Kaiser helm Ir: beiwohnte, serviert wurde. 


Über 300 Seiten. 
5.— 8. Tausend 
Gebunden in Lein- 


wand: Mark 4.40 
frk. p. Nachnahme 


Vor und nach sportlichen Leistungen schätzt. man DlAlg N, 
Ee und” S Načhiteilet der 
| .. Origipal#Brecuklo Aalen Aporheken. 2 


— ——— a 


ne E EM MS = ter FREIEN re ee 3. Januar 1914. 


Prol. Ir. Soxhlet’s Nährzucker „Soxhletzucker“ 


wird nach Angabe und unter Kontrolle des Hern Geheimen Rates Prof. Dr. von Soxhlet hergestellt und 

. hat sich seit Jahren vorzüglich bewährt nicht allein in dr Säuglingsernährung für Säuglinge vom 

frühesten Lebensalter an, in den Fallen, in denen die natürliche Ernährung nicht durchführbar ist, sondern auch für ältere 

Kinder und Erwachsene, deren Ernährungszustand einer raschen und kräftigen Aufbesserung bedarf, namentlich 
während und nach zehrenden Krankheiten; auch mit Kakao gemischt als 


Prof. Dr. Soxhlet's Nährzucker-Kakao. 


Ausführliche Prospekte versenden wir auf Wunsch gern kosten- und spesenfrei. 


Unsere Präparate edu nur in Originalpackungen, runde Blechdosen mit Schraubenverschluas; mit Aufdruck . 
unserer Firma und genauer Bezeichnung de Inhaltfes in den Handel gebracht und sind durch alle 
Apotheken und Drogenhandlungen erhältlich, nach Orten, wo keine Niederlage, auch .direkt von der Fabrik. Der Preis der Dosen 
von 500:g Inhalt beträgt für Prof. Dr. Soxhlet's Nährzucker Mark 1.50, für Professor Dr. Soxhlets Nährzucker-Kakao Mark 1.80. 


Nà ährmittelfabrik München G. m. b. H. in Pasing bei München 


e , e i - e SÉ U 
Die herrlich das Rasieren mi Muleuto 
Jeder Selbstrasierer, der sich bisher mit andern Rasierinstrumenten mühselig abgeplagt hat, solite 
sich einen echten Mulcuto zulegen. Das Selbstrasieren m. d. neuen, f. jed. Bartwuchs einstellbaren 


Mulcuto bedeutet eine wahre Wohltat auch für die empfindlichste Haut u. bereitet ständiges Vergnügen. 
Viele Tausende der glänzendsten Anerkennungsschreiben: 


Ich habe ca. 7—8 verschiedene Rasierapparate im Laufe der Jahre probiert, bei dem Ihrigen habe 
ich halt gemacht, denn er ist ganz fraglos der beste, den ich kennen lernte, auch die Reinigung und 
Trocknung ist im Augenblick geschehen. Bremen. Dr. med. A GUTREIL. ` 


Mit vers Ibertem MULCUTO EXTRA. Beste Qua- Garantie 
in. 2. 20 Schaumfänger m. 3. 50 lität in dauerhafter Kassette m. Å. 50 Zurücknahme. 
] Mulcuto-Stangenscife, schneeweiß, 50 Pf., Garantic-Rasierpinsel 1 M., Rasierschale, echt Porzellan- 


in Bpuchlellende w Einsatz 60 Pf. Kompl. Rasierkasten mit Facelte-Spiegel u. nur wirklich brauchbaren Einlagen M. 10.50. 


Eine Wohltat für jedes IMulcuto- Rasiermesser - Fabrik PAUL MÜLLER & Co., Solingen. 


ead ci a won Eingetragene Schutzmarke. Hammerwerk und Hohlschleiferei, — Postscheck -Konto Nr. 275 Cóln.. — ee anto. 


laufen. Schievekamps 
Bruchverband- Apparat 
wirkt auf Heilung hin. 
Besser und billiger wie 
andere Apparate ähn- 
licher Konstruktion. 
. Leib- und Nabelbinden, 
Geradehalter! Versand 
diskret und reell. Jllu- 
` etrierter Kat. kostenfrei. 


tiva. Bandagen-Versandhaus 


ORDER (Rhein) 113, Königstr.38. 


Petroleum- 
Heizófen 1... 
` sind die besten, Preislisten und 


Aufgabe von Bezugsquellen 
durch. Metallwarenfabrik 


Meyer & Niss . m. b. H. SY 
Bergedorf 34 (b. Hamburg). 


ist tatsächlich das voll- 
ständigste Album der Welt. 
Auf Grund des neuest. (00m. 
1914. Senf - Kataloges 


Ad erschien 7 Studente n- 
soeben: ue - 
Druckbogen ne 5 älteste und größte :: 


Fabrik dieser Branche. 


ge eeneg feuergefähr- 36. Auflage 1914 von 


Emil Lüdke, vorm. Carl 
liche Räume, Stallungen etc. | N ee ER MS 


in den R Ausfũhrungen mit Man verl. gr. Katalog grat. 


Wh 


iii zi alle Hauptarten b. Ende 1913 umf. 
K WG Em ü ii 


| ‚Alljährlich Nachträgel l 
d E n: UH Campbell's Für Spezialsammler erschien: Briefmar ken, 15,00 ver- 
i i: 7 Ceroxin zum Schaubeks seltene, gar. echt, auch Postkarten, versende 
2 Trocken-Element | ÄR H Abarten-Album = in eat 
IN isen. 
ve "e "RP. me NO I. Auflage, M. J. Cchen, "Wien M, Obere Donaustr. 45. 


alle Wasserzeichen-, Zähnungs- 
usw. Unterschiede b. April 1913 
| umfassend. 
Ausführliche Beschreibung aller 
Albums bis zu M. 335.— enthält 


Lückes Ratgeher 


für Briefmarkensammler. 

Zusendung gratis fi 
AlsgangbarsteÁusgabenE 
des Normal-Albums = 

empfehlen wir: 

Nr. 97, 2 seit. bedr. 
Halbleinen, fest gebd. M. 14. 
Nr. 96, 2 seit. bedr. Leinenband 
mit wechselbar. Blatt. M. 20. - 
Nr. 90, 1seit. bedr. 2 Leinenbde. 
mit wechselbar. Blatt. M. 30. - 
Nr. 1, 1 seit. bedr. holzfreies Pap. 
2 Lnbde. m.wechselb. Bl. M.35. — 


E Ferner Ausgaben bis 
H M.335.—, A une: SH 
Markenkatalo 


Verne: Sie Oratis-Katalog 22, 


E EI 1. l. b. l. 


Verlag des Schaubek-Albums 
Lelpzig, Querstr. 17. 


SS Heiratslustiye Damen 


n FA ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das 

Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 
gelesen. Bald werden sie e dean Gattin 
sein, Preis m. Porto nur 80 PL, a. i. Briefm. 
: Versandhs, , Lebensglück'', Dresden A. 1/97. 


Ueber 10, 000 Stück im Gebrauch. 


Schlafbindi 


Dialith-Tannenbinde. 
Gegen Schlaflosigkeit x 
üble Träume, Der Sehla 
wird fest, traumlos un 
: erquickend, der Kor 
klar. Völlig unschädlich, Jahrelan 
brauchbar. Aerztl.begutachtet, Stück 8 M 


Rudolf Hoffers, ie, Ve 8 


Briefmarken. 
Auswahlen. 
Kohl-Handbuoh IX. Aufl. 2 Bd. M. 1C 
Paul Kohl. G. m. b. H., Chemnitz 7 


Bisherunereichte 
Leistungen 


Ausführlicher illustrierter 
Prospekt frei. 


Mechan. Werkstätten 


W.Gampbell& Co. Nachf. 


Hamburg 36 H 
— gegründet 1816 — 


»STAEDONA« "at: | tno 


färbt sofort waschecht, verursacht nicht die roten, grünen 
und blauschwarzen Mibfarb ben, da frei von Pyrogallussäure, 


dem Erzeuger dieser Fehitarben. Garantie für Erfolg und 

Unschädlichkeit. Sonst zahie Geld zurück. Farben: blond. 

hellbraun, braun, dunkelbraun und scııwarz. Karton M. 4.—. 

gesch, Direkter Versand erfolgt unauffällig als Doppelbrief durch 
den alleinigen Fabrikanten 


A. Staeding, Kotzschenbroda 1S 


Ze = Vë 
höhen sich mit dem fortschreitenden Alter. 


andskraft des einzelnen heran, und die Ansprüche er- 
: Konkurrenz der schärf- 
Sten Art auf allen Gebieten, im Gelehrtentum und in der Künstler- 
' schall im Geschäftsleben und im gewöhnlichen Erwerbsleben, Ehr— 
t . geiz Strebertum, das allgemeine Streben nach! Verbesserung des 
| Vermögens und Einkommens, gesteigerte Arbeilsleistungen und ver- 
j mehrle Anforderungen an Leistung sfähigkeit, das Ringen um eine 

Existenz, die allgemeine Teuerung der Lebensbedürfnisse, die Sorge 
| um diè Erziehung. Ausbildung und Zukunft der Kinder, die Brutalität. 

mit. welcher der Daseinskampf geführt wird, die Riicksichtslosigkeit, 
mit welcher einer den anderen zu unterdrücken sucht, all dies zehrt 

und rüttelt an unseren Nerven, und nicht genug an dem, daß wir 

selbst darunter zu leiden. haben, ziehen wir unsere Umgebung, unsere 
Familie und alle, welche mit uns in Berührung kommen, in Mitleiden- 
schalt, Alle guten Geister verlassen uns, Frohsinn und Heiterkeit, 
* - Glückiund Zufriedenheit, wir verlieren die Freude an der Natur und 
das Vergnügen an den kleinen unschuldigen Freuden, welche das 
Daseih ‘verschonern, der Schlaf flieht unser Lager, aus unserem 
Herzen weicht die Ruhe. wir fühlen uns matt und elend, ohne Lust 
und Kraft zur Arbeit, ohne Willenskraft und Ausdauer. Wüst, und 
urgeordnet sieht es im Kopfe, der geistigen Zentrale, aus, nach allen 


Segen sane: 


die Frau durch Kaiser’s Brust- 
Cäaramellen mit den 3 Tannen. 
Sie vertreibt damit sicher Husten, 
Heiserkeit,Verschleimung,Keuchhusten, 
orust- und Rachenkatarrh und beugt Er- 
kältungenvor. Beweis: 6100 not. be- 
glaub. Zeugnisse v. Aerzten u. Privaten. 
Von Millionen im Gebrauch! Appetit- 
anreg. feinschmeckende Bonbons. Zu 
i Sp haben in Apoth., Drog. und wo Plakate 

‚sichtbar. Nur in Paketen 25 u. 30 Pf., Dose 50 u. 60 Pf. aber nie offen. Lassen Sie sich nicht 

anderes "2 Fr. Kaiser, Waiblingen. Auch Fabrikant d. bekannt. Kaiser's Kindermehl. 


W Kaisers 
Brust- 


Kaisers 
Brust- 


Caramellen 


mit den, 3 Tannen, 


Caramellen 


aut den 3Tannen. 


selbst “heraus 
faradısche 
Glecnzıtal 


und anderen nervösen zen, chronischer Darah 
Dlustrierte, ausführliche Broschüre W, gratis und franko. 


Radiologie Se Berlin Was, Kurfürstenstr. 146. 


ter Abertrisbenen en eee an. die Leistüngefähigkeit | 
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"Rib tungen. hin tached: sich EE bemerklich, hund. die E 
Nerven, denen so große Zumutungen gemacht werden, versagen ihre 
Dienste; sie kündigen den Gehorsam und werfen sich zu unseren 
Tyrannen und Quälgeistern auf. Wir suchen nach Mitteln, um diese 
Rebellen wieder zu jener Ordnung zurückzuführen, auf welcher sich 
die Harmonie des Daseins gründet. Hasten, nicht rasten lautet die 
moderne Devise, und da können wir nichts anderes tun, als unsere 
Nerven stärken. Dies zu bewirken, steht uns ein ganz vorzügliches 
Stärkungsmittel zu Gebote. Es ist das in weitesten Kreisen bekannte 
und ärztlich allgemein empfohlene „Biocitin“. Es ist ein Lecithin- 
präparal, das sich wegen seiner reinen Beschaffenheit, seiner 
prompten, stets gleichmäßigen. Wirkung, seines angenehmen. Ge- 
schmackes und nicht zuletzt wegen seines verhältnismäßig billigen 
Preises die Gunst der Aerzte und des Publikums erobert hat. Im 
„Bioeitin“ besitzen wir ein unerschöpfliches Kräftereservoir für den 
menschlichen Organismus. Wer durch Krankheit, Ueberarbeitung 
oder andere Umstände in seiner körperlichen oder geistigen Leistungs- 
fähigkeit heruntergekommen ist, den Anforderungen seines Berufes — 
kraft- und hoffnungslos gegenübersteht, wegen Kräftemangels der 
Lebensfreude und dem Lebensgenuß entsagen zu müssen glaubt, wird 
jun ‚Bioeitin“ eine Kraftquelle finden, die seine Leistungsfahigkeit. 
wiederherstellt, ihm neuen Lebensmut verleiht. ihn wieder Mensch 


| Stoff-Handsdiufie 


Erstklassige 
Erzeugnisse! 


Strümpfe 


Nur echt, wenn mit obigen Schutzmarken versehen. 


100 000e 


im Gebrauch 


| eg 9 j e 
Dr. Hohn’s Spannlampe 
ges. gesch. Universal-Haushaltungslampe. 
Vielseitigste Verwendungsmóglichkeiten, 2. B.: Nacht- 


lampe mit Erwärmungsapparat; für Kinder- u. Dienstboten- 
zimmer, Korridor, Treppe, Klosett. Geruchlos. Sturmsicher. 


Verbraucht in 24 Std, f. 1 Pf. Petroleum. 


Hochelegante, gediegene Ausführung. 

Preis: in Aluminium oder Messing. M. 4,25, Nickel oder 
Altkupfer M. 4,75 franko. 

Zahlreiche Anerkennungen aus allen Ser? 


Alleinfabrikant: Dr. Karl Höhn, Ulm a.D 


. 10. 


D F Spield 
Spreidosen ortuna-Spieldosen 
— à 12, 18, 24, 30, 40, 60, 90, 120, 200 Mark, 
— : Musikschränke 200—450 Mark, 
bieten durch ihre reizende Musik nicht nur eine 
schöne Unterhaltung für jung und alt, sondern: 
tragen auch dazu bei, das musikalische Gehör und die 
Liebe zur Musik zu wecken.. Preisliste No. 2 frei! 


Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig. 


UI Meier. 


À 3 Zu ermann 
— 


„DIANA“ 
Züchterei und Rassehunde 


Handlung edler 
Wideburg & Co., Eisenberg S.-A., Deutschland 


Lieferanten europäischer u. außereuro- 
päischer Höfe u. vieler Fürstlichkeiten. 


Versand aller Rassen tadelloser, 
edler, rassereiner Exemplare, vom kl. 
Salon- u. Schosshund bis zum grössten 


Renommier-, Schutz- und Wachhund 
sowie 


sowie Tagdhund-Rassen. a) 


allen Weltteilen z. Jeder Jahreszeit unt. Garantie gesund. 
Ankunft, Kulante Bedingungen. Illustr. Pracht-Album inkl. N 
Beschreibung d. Rassen M. 1.50. Preisl. kostenlos u. franko. d 
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Der Um- und Erweiterungsbau des 


e Ae = Tg» een au» 
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Ak dr, “rest? cM s chip cinis 2 RN 
(jetzt eines der führenden Häuser am Bahnhof ira ic) ist croffnet? 160 Betten! 


fivat~Badezimmer mit Toilette . 
` Fliessendes Kalt- u. Warmwasser. in den Zimmern. 
-Simtliche: Zimmer mit Fort- Telephon. M 


` 
m P 
` 


 Vornehm-intfimes Hotel-Restaurant 


Große Gesellschaftsräume « Konferenz-Zimmer. 
Leiter und Besitzer Ernst Reissig. 
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, der man nach jeder Mahlzeit einen halben Teelöffel voll in etwas 
e man Ü agen ure un ma „warmem oder faltem Waſſer nimmt. Biſurierte Magneſia ijt are 

) e rp eb ` genehm einzunehmen, hat keine ſtörenden Nebenwirkungen, befeitigt 

Wenige find fih eigentlich bewußt, wie wichtig es ift, die im die Gärung, neutraliſiert die Säure und macht den durchſäuerten 


Magen befindliche Nahrung von ſäurebildender Gärung freizuhalten. Speiſebrei wieder milde, friſch und leichtverdaulich. 
Eine geſunde, normale Verdauung kann nicht ſtattfinden, ſolange der 
Magen mit ſeinen zarten Schleimhäutchen von der Säure gereizt und 
von den freiwerdenden Gaſen bedrückt wird — alles das find die | gen Säure verhindert, die allein die Störungen verurfacht. 
Folgen ber gärenden Speiſen im Magen. Um eine vollkommene Ver- 
dauungstätigkeit zu erzielen, muß diefe Gärung beſeitigt ober ver-| bei nicht etwa um die gewöhnliche, jonbern um 
hindert und die Säure neutraliſiert werden. Beſorgen Sie ſich zu dem 


ununterbrochen — felbfttátig 
in jedem heim, Burcau, Thea: 


Momo on 
SS : à e WSee- und Lichtenoͤuft 


ter, Krankenzimmer, > 787 
Gotel, git uro, der beſte u. idealfte Luftreiniger, 
deſſen ausftrömender, erfriſchender Sauerfloff alle Krankheitskeime 
dernichtet. Tauſende im Gebrauch, ärztlich glänzend begut: 
achtet. Ausführl. Oroſchüre gratis. Preis kompl. (Ozonat. 
m. 2 Fl. Rom.] M. 14.50 franko. Alleindertr.: 
~ W. Ammelounx, Münſter 1. W. 
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Nach 15 monatiger Beſchlagnahme vom Reichsgericht 


freigegeben 
NM a ch Eine kritifche Studie 


vonRich.Ungewitter. 


Die brennendſten fragen unferer Zeit: 

Nacktkultur, natürliche Moral, Proſtitution 

u. Gefchlechtskrankheiten, Lungenichwind- 

fucht u. Raffenhygiene behandelt diefes Buch 
auf 120 Seiten, unterſtützt von 


62 Abbildungen nadı dem Leben 
in erniter, offener Weife. — Das Buch bildet 
ein Kulfurdokument der Gegenwart! 
50. Taufend. 
Zu bezieh. durch jede Buchhdlg. od. geg. €in- 
fend. v. M. 2.20 (Sr. 2.90 ; Kr. 2.60) für das ge- 
heftete, M. 3.70 (Sr. 5.-; Kr. 4.40) für das eleg. 
gebd. Buch. (Nachn.20; Ausland 50 Pf. mehr) 
von Rich. Ungewitter, Verlag, Stuttgart W. 


e | 2 
Verlangen SiebeimDinkouf von Sewicen Tassen, Tellerin E 
etcobige Marke zuhabenin besseren SorzellanwJap-Spez:Gesch. E 
aan. Rober Oscar Meier & Co, — 
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DieBerlinerin ist die schönste Frau derWelt 


weil sie die in höchsten Kreisen bevorzugten OJA - Präparate benützt ! 


OJA-Seiie OJA-Puder — 


* e H NR PP, re ^ 
bewirkt blühendes Kolorit , LOT) auch in allen Modefarben, wie 
i ` Je: GNT : iolett, braun und grün 
und absolute h of b ZK d 7 RAIN violett, ‚und grün, 
des M AS Ch Zi 3 Ne a : pe SAEC verleiht Zartheit u. Frische 


und hat den Vorzug der Un- 


per Dose M. 2.—, 1.— Sichtbarkeit M.5.—, 2.—. 


in Stücken M. 045. 


0JA-Creme 


macht auch die rauheste 
Haut samtweich, fettet nicht 
M. 3.—, 2.—, 1.—. 


In jedem beliebigen Geruch 


Die regelmäßige Anwendung von biſurierter Magnefia garantiert 
eine geſunde, normale Verdauung, da ſie die Bildung der überſchüſſi⸗ 


Notabenel Ein Apotheker met darauf hin, daß es ſich hier⸗ | 
iſurierte 

Magneſia handele, die nur in genau etikettierten, blauen Flakons ver⸗ 

Zweck beim Apotheker ober Drogiſten etwas biſurierte Magneſia, von kauft wird, mit „biſurierte Magneſia“ in das Glas E 


0JA-Badesalz 


erfrischt u. kräftigtd. Körper. 
erhältlich per Paket M. O. 25. 


Rioret 


glättet Runzeln und ver- 
hütet ihre Bildung bis in 
das späte Alter 
M. 5.—, 2.— 


(genannt 
Inkarnat Srani 
verleiht augenblicklich blas- 


sen Wangen natürliches 
rosiges Kolorit M. 2.—, 1.—. 


OJA-Nagellack 


gibt den Fingernägeln sofort durch einfache Bestreichung mit dem 
Pinsel einen prachtvollen emailleartigen Glanz, der wochen- 
lang unverändert anhält. 
Ein Original- Karton OJA -Nagellack mit Paste und Flüssigkeit zum 
Reinigen der Nägel M. 3.—, Muster M. 2.—. 


Belastracanst 


macht schwarze Zähne in 
wenigen Minuten blendend 
weiß, 1 Zahnstift M. 1.—. 


Ipetrol 


unerläßlich zur rationellen 


Haarpflege und Stärkung 


des Haarbodens 
M. 5.—, 3.—, 2.—. 


Versand gegen Einsendung des Betrages oder per Nachnahme (auch gegen Briefmarken) täglich nach allen Weltteilen ausdrücklich nur durch die 


„QJ 


66 n. 
G. Leipziger Str. 113 


Friedrichstr. 180 
Taubenstr. 13 


Berlin 


PA RIS, Boulevard des Italiens 20 
WIEN I. Petersplatz 11. | 


Hamburg, Neuer Wall 50. Frankfurt a. M., Theaterplatz 1. München, Maximiliansplatz 13. Mailand; Via Rastrelli 6. Kopenhagen, Bredgade 3. 


P ži "ei D A — Augenwasser verleiht den Augen strahlenden Glanz. 
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| 


3. Januar 1914. 


unter Menschen sein läßt. Jeder, der es brauchen kann, mache daher | Körper erst durch das Mälzungsverfahren zugeführt werden können. 
einen Versuch mit Bioeitin“ der Erfolg wird ihn sicher befriedigen. | Außerdem kann nur gute Gerste zum Keimen gebracht werden. Malz 


Erhäitlich in Apotheken und Drogerien. Eine Geschmacksprobe nebst 
wissenschaftlicher Broschüre über rationelle Nervenpflege sendet 
gralis und franko die ..Biocitin"-Fabrik in Berlin S 61. Bl. 

—Heckenrosen! Wie poetisch mutet uns dieser Name an. 
Wenn im Juli die vielen kleinen Röschen ihre Köpfe hervorstrecken, 
so erinnern wir uns alle gerne an unsere früheste Jugend und sehen 
im Geiste den mutigen Prinzen, der durch die Rosenhecke eindrang, 
um das Dornröschen zu befreien. Die durch die Rosengallwespe her- 
vorgerufenen Mosgallen gelten noch heute für zauberkräftig. Auch 
gegen Zahnschmerzen wurden sie angewandt, um den Zähnen die 
bösen „Würmer“ zu nehmen. Heute weiß man, daß eine rationelle 

Pflege mit einem guten Zahnputzmittel, wie es z. B. Sarg’s 
Kalodont darstellt. viel besser und sicherer ist und dadurch 
unsere Zähne bis in das späteste Alter auf diese Weise rein, weiß 
und gesund erhalten werden. 

Der Unterschied zwischen Malz und Gerste 
isenursehr wenigen Menschen bekannt. Viele wissen. nicht, daß 
Malzegekeimie Gerste ist, oder glauben, das Keimen der Gerste sei 
von geringer Bedeutung. Malz ist aber nicht nur viel wertvoller als 
ern enthält auch Nährstoffe, die dem menschlichen 


Die garantierte 5 Mark-Uhr 


Auf Grund langer Erfahrung her- 
gestellte praktische, billige und dauer- 
hafte Uhr, welche genau Zeit hält. 
Andere billige Uhren zeigen meist_nur 
eine schöne Außenseite — die Ingersoll 


Uhr bedeutet Qualität! 


Beachten Sie den Namen „Ingersoll“ auf dem 
Zifferblatt Sie keine andere Uhr, die man Ihnen als 
FRE aU i Verkaufen will. — Weitere Modelle: Eclipse M. 7.50, 
unior M. 9.00, Midgar M. 9.00 usw. In 1500 Detailgeschäften 
zu haben. Wenn nicht erhältlich, verlange man Katalog E von: 


Ingersoll Uhren (o. m. b. H., Berlin, Ritterstr.72 


Aplin la lll 


* Institut Burchardi 


 (Eisenacher Kochschule) 


B 
D 


erblatt und nehmen 


Pensionat, Haushaltungsschule. 


Seminar für Mehrerinnen der Hauswirtschafts- 


kunde. Staatliche Prüfungen. Anstellungsberechti- 
gung in Preußen, laut Vertrag vom Mai 1909. 


N 


l 
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läßt sich aus schlechter Gerste also gar nicht herstellen. Wer z. B. 
Gerstenkaffee als Malzkaffee verkauft, macht sich strafbar. Der 
Unterschied ist allerdings fiir die Hausfrau schwer zu erkennen. 
Deshalb wird man bei lose ausgewogenem Malzkaffee immer vor- 
sichtig sein müssen, abgesehen von der leicht móglichen Verunreini- 
gung. Aus diesen Gründen wird der in der größten Malzkaffee-Fabrik 
der Welt hergestellte echte Kathreiners Malzkaífee nur in geschlos- 
senen Paketen verkauft, die man sofort an der Schutzmarkte, dem 
Kneipp-Bild, erkennt. | 


bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68, 
Annahme von Inseraten Zimmerstraße 36—41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, ObernstraDe 38I, Breslau, Ohlauer Straße 87 II, Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, -Köln a. Rh., Wallrafplatz 2I, Leipzig, PetersstraDe 22, Magdeburg, Breite 
Weg 1841, München, TheatinerstraDe 3 I, Nürnberg, KarolinenstraDe 51 II, Straßburg i. E., 
Gutenbergplatz 7, Stuttgart, Königstr. 111, Würzburg, NeubaustraBe 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0.80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


eser Siegelring 


echt 12 karátiges Goldfilled (nicht zu verwechseln mit 
ähnlich lautenden Angeboten in vergoldeten Ringen) 


mit fünfjährigem Garantieschein für absolute Haltbarkeit im Gebrauch, 


Gu 
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m 


kostet nur M. 1.— 


mit Monogramm eines Buchstabens (Handgravur), mit 2 Buchstaben Mark 1.25, 
wenn Sie uns diesen Betrag per Postanweisung oder in Briefmarken ein- 
senden. Auf Wunsch erfolgt die Z.sendung auch per Nachnahme, Um 
das richtige Fingermass zu erhalten, schneidet man ein Loch in ein 
Stückchen Pappe, das ganz knapp an das betreffende Fingerglied passt, 
3 m Tausende von Anerkennungsschrelben! Ver- 

langen Sie sofort illustrierten Katalog über 

unsere sämtlichen Artikel gratis und franko. 


> 
ESF sins A Mayer, At. 112, Berlin We, eee 


Ausser diesen Ringen fabrizieren wir auch noch schwerere und bessere Ringe 
und alle anderen Schmucksachen in Gold filled. 
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Nähmaschinen ! 

© aus Stahl gearbeitetes E 
deutsches Fabrikar 

für alle erdenklichen Nähzwecke 2 

Bielefelder Nahmaschinenfabrik Baer& Rempel E 

gegr.1865. — Vertreter in allen Städten. N 
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Graue Haare machen alt, man 
sollte dieselben entfernen, denn man 
ist nur so alt, wie man aussieht. Sicht 
man jung aus, ist man jung, sieht man 
alt aus, ist man alt, niemand fragt nach 
d. Geburtsschein. Herm. Schellen- 
bergs ,,20 Jahre jünger“, auch 
gen. „Exlepäng', gibt jedem 
Haar die frühere Farbe wieder. Flasche 
M. 3.50 (Porto extra). Ueber 10 Jahre erprobt. Tausende Dankschreiben. 
Aerzten, Professoren etc. gebraucht und empiohlen. Gold. Medaille Leipzig 1913. | 
Färbt nach und nach unauffällig. Man lasse sich nichts anderes als ebensogut | 
aufreden. Zu haben in allen besseren Parfümerie- u. Friseurgeschäften, Droger. u. 
Apoth., wo nicht, direkt vom allein. Fabrikanten Herm Schellenberg, Düsseldorf 209. 
Spezial-Haarlarbefabrik. Diskr. Versand in alle Weltteile, „Einen solchen Eríolg hàtte 
ich mir nie träumen lassen, ich sehe tatsächl. „20 Jahre jünger“ aus. O. B. in C 


,20 Jahre jünger“ ms 


Von | 


D 


Rheumatische Schmerzen, Reissen, S 
Hexenschuss. In Apomeken Flasche M 130, 
eine weder MNO noch Alkohot verdünnte Substanz, 


„Woche“ Nr. 1. | | | 8. Sanuat 1914. 


Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc. 


L h | 2 prés Menton A. M. Hotel Sommer. Tram- 
Frankreich. ap ar In Station, ruhige Lage am Meer. . Mod. 
2 Hotel de la Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, n, d. Opéra. Komfort. MüDige Preise. 
aris Neuester Komfort, laufendes heiBes und kaltes Wasser in eo 


allen Zimmern. Mäßize Preise. E. Schrempp. 
| ` Algerien. 
Hotel de Choiseul-Egypte, 1 Rue Daunou, n. d. Opéra. Zimmer von 4 Fr. 
an, mit Pension von 10 Fr, an. & (Algerien) Hotel Victoria. Ganz deutsches Haus, Welt. 
Hotel Montana, 11 rue de l'Echelle, Avenue de l'Opéra. I. Ranges. Moderner IS r bekannt für beste Verpflegung am Platze. Zim. m. Bad. 
Komfort. Zentrale und rubige Lage. Pension, mäßige Preise; gegenüber Post. Bes. Aug. Oser. 


Hotel de Malte, 63 Rue Richelieu, Komfort. deutsch. Familien-Hotel = 
zwischen Boulev. u. Palais-Royal. Zimmer 1 Bett v. 4 Frs., mit 2 Bett. 
v. 7 Frs. an. Gap, Besitzer. Stallens 


Grand Hotel du Globe, altbekanntes Haus I. Ranges, mod. . | 
| iBi ei E 2 | Ampeglio. Diät. 
Lyon E WweeeuvcievvvBerdiehera Mir. Batone Zei 

— Ärzte im Hause. Prospekte verlangen. 


e 
Ma rsel ] le rpm TOA Tas ahr ee Hotel Angst, Vorn. Haus I. R. herrl. Park (30,000 qm). Prosp. fr. Alf. Angst. 
e 0 LI] 2 — 


| (Var) A kt. f. Ausflüge. Continen O d i $ Hotel de la Beine, L or 

i T usgangpki. I. Ausflüge. i t umgeben. armwasserhei: e 

St. Raph ael tal-Hotel et des Bains, I. Rgs., am Meer | spe a ett onen m. Bad. Gebr. Hauser. 
!!!.. eee ee eee nen nr 


gelegen. Zentralheizung. Bes. Müller. ! 


Grand Hotel Bellevue & Kurhaus Sanremo. 
Cannes Park-Holél (1füher ‚Chateau do Tours, Vila ESA Sarl Remo Diütkuren — 200 Betten, 27 Appart. mit 
brosa) M, Ellmer. Bad. — Bis 1. Januar u. vom 1. Mai er-- 
Rost’s Continental Hotel, dtsch. gef. H . all d, . H. Host, Bes. mäßigte Preise. 
: VV = Kramer's Hotel Paradis et de Russie. Vornehm u. modern. Lift. Zentral- 
Hotels d’Angleterre et Grande Bretagne, Jardin-Public, beizung. Garten. MiB. Preise. 


e , 
N 1ZZ Aussicht aufs Meer. 200 Zimmer, 100 Bäder. Bes. Hotel Victoria et Rome. Ruhige Lage, Blick aufs Meer, großer Garten, 
F. Charles Braun. l Lift, Zentralheizung. Pension 8—12 Fr. E. Lagger. 


Hotel Luzernerhof. R. Cotta, Familh.I.R. Ztrhz. Ausgez.Küche.Pens.v.Fr.8an. | Dr. Curt Stern’s Kurhaus „Villa Quisisana“, f. Rekonv. u. int. Kranke. 2Ärzte. 
Grand Hotel de France I. R., beste Lage an d. öff. Anlagen. M. Weber, Bes. Hotel Royal und Restaurant. Herrliche 


Hotel Belvédère & Etabl. Hydrothér. Bd. Czarewitsch I. El. Komf. Gr. S an Rem Lage. — Großer Garten. == Orchestra ae 
Garage. M. Bertolini, Besitzer. 0 
ce T le NU um MEME M EM „rom 


Park. Fam. Spz. Pr. , 
Terminus-Hotel, I. R., gegenüber Bahnh. Höchst. Komf. Dtsch. Bes. Morlock. 

Hotel Miramare et de la Ville. Das komfortabelste 
Genu Hotel Genuas m. wunderb. Aussicht, dessen Preise 
nicht höher sind als die der anderen Hotels I. Rang. 


Cosmopolitain et Suéde, I. Rgs., Zentrum, ruhige Lage, mäßige Preise. 
Imperial Oriental-Hotel Garni. Bestempfohl. Hotel, besonders geeignet für 


Bes. F. Schierer. 
Hotel Westminster an der weltberühmt. Promenade des Anglais. Zentralhelz. 
Kaufleute. Luigi Pereno, Bes. | 
e bei Genua. Schweizerhof - Paradiso. Neubau, deutsches 


Hotel Astoria — Aven. des Fleurs. Lux.-Hot., Zm. m.Pens. 12 bis 20 Fr.,gr.Gart. 
Hotel Metropole. Boulevd. Victor Hugo. I. Rgs., neuest. Komf. L. Kommerell, 
N ervi Haus, prücht. Park a. Meer direkt, i. d. Sonne gelegen. 
Zentralhzg., Lift. Pens. von 8 Fr. an. Prospekt. ‘ 
Savoy Hotel, Deutsches Haus, Prospekt C. Beeler. 


Hotel St. Petersbourg — I. R. Pr. des Anglais, Gr. Gart., mod.Komf., mi. Pr. 
Le Grand Palais sn in 150 möblierte Woh- 

Hotel - Pension Nervi, altren. deutsch. Haus. Vollständ. renov., zentrale 
Lage. Nahe Bahnhof u. Meer. Prospekt. 


nungen, die modernsten ganz nach der Sonnenseite gelegen. Eröfl- 
R u t a Riviera di Levante. Kursaal Hotel d'Italia. Herrl. geschützte 


tung am 1. Nov. 1912 d. Hot. du Grad Palais, 2. Boulevard de Cimiez, Nizza. 
Hotel Splendid. I. R., 150 Zim., 50 Apts., mit Bad u. W. C. Pension von 

Lage und Aussicht auf Meer und Alpen. Zentralheizung. 
Pension 7—9 Lire. De Paoli-Kloecker. Neuer Besitzer. 


Fr. 12 bis 25. Garten für Kinder im vollen Süden. E. Tschann. 
! aß Ee 
2 H Gr. Hotel Mira- 
St. Margherita Ligure. mare, Dtsch. Haus 


I. R. Am Meer geleg. Appartem. 
m. Privatbäd. Warme Meerbäd. i. jed. Stock. Bes. I.. Kuoni-Sioppani. 


Neues Kursaal-Hotel annexe Kursaal-, Kasino, Kon- 
Ra al lo zerte, Soireen, Lawn Tennis, Skating Ring. 200 Zim- 
mer, fast dicht a. Meer. Das ganze Jahr geöffnet. 
Grand Hotel Savoia. Wohlbekanntes deutsches Haus, Lift, Zentralheizung. 
Ganze Jahr offen. Beste Lage. 
Deutsche Pension Alsen-Ideal, I. Ranges, beste Lage und Aussicht, Zentral- 
. beizung, Lift, großer Garten. MüBige Preise. 
Grand Hotel Royal u. Beau Rivage. Pension von 8 Lire an. Lang, Besitzer. 


Grand Hotel Jensch, vortreffliches 


e S. Mer (zw. Nizza u. Monte Carlo). Exner's Hotel 

eau Je Empress; dtsch. Haus allererst. Rgs., beste Lage. 

D. O. V. Mod. Komf., Gart., mäß. Preise. Zentrih. 

Pension Frisia, I. R. a. Meer, Von 8 Frs, Zentrheiz. Dtsch. Haus. W. Bremer. 

Hotel Royal, fein. deutsch. Haus I. Rg. D. O.-V, Warmwasserhzg. Lift. 
Tennis. Ziv. Preise. G. Eckenberg. 


Hotel Hermitage, Süden, herrl. Panor. Meer u. Berge. Mod. Komf. Gart. 
ff. Verpfleg. Map. Preise. 


Monaco Hotel des Etrangers, gr. dtsch. Haus in Monaco. 

j Lift. Zentralheizung. Besitzer Bruckner. 

Condamine-Hotel, vorz. dtsch. gef. Mod. Komf. Mäß. Pr. Deutsche Direktion. 

Hotel de la Paix. Dtsch. gef. Hs., Lift, Ztrlhz. D.O.V. Man. Pr. Vve. Lajoux. 

Hotel Bristol et Majestic, erstes Haus der Condamine, mit prachtvoller Aus- 
eicht auf See und Stadt. 

‘Hotel Milan. Vollst. renov. All. mod Komf. Das ganze Jahr offen. Rest. 
Barchetta, Como. E. Polinesio, Besitzer, 

Hotei Beau Séjour. Lift, Zentralhz., Auss. a. Meer. Pr. v. Fr. 9. Sommer: 


e 
V hes Haus, herrliche L 
Palace Hotel, Lac d'Annecy. : Sestri-Le ant 4 Jahe geöffnet. e 
Hotel Beau-Rivage, I. R. mit allem Grand Hotel Miramare. Winter- u. Sommer- Saison. Pension v. 8 L. an. 


Monte ( arlo Komf., flieB. heiß. u. kalt. Wasser in! Haus des Deutschen Offlzier- Vereins. 
allen Zimmern. Otto Rohrer. | 


——— —— M Ra EE E ER 


€ 
Hotel Suisse — Schweizerhof, komf. Haus, gute Küche, mäß. Pr., stets geöffn. M | Bertolini's Hotel Europa, zentr. I. Rgs., mit allem 
Balmoral Palace-Hotel. Hochf. Haus, volle Südl., mit all. Komf. App. m. Bad, al all modernen Komfort. Vollständig renoviert, 
Hotel des Princes, deutsches Haus I. Ranges, D. O. V., Zentralheizung. Vore | Palace-Hotel, einz. Hotel I. Ranges am Bahnhof. Besitzer Bucher-Durrer, 
tügliche Küche. Euler-Muskulus. Hotel du Nord, I. R., gleich rechts a. Ztribht. All. Komf. Map, Pr. C, Gallia. 


Hotel Terminus, geg. Bhi. u. Kas. Stets geöffn. Mod. Kf. MAB. Pr. Dtsch. Hs. | Hotel Pension Rieger (vorm. Noa). I. R. Vin Boccaccio 4, zentrale Lage, aller 
Komfort, Renomm, Küche. 70 Zimmer. 


Menton Hotel du Parc. Beste sonnige Lage, I. Rg, | Albrechts Hotel Savoia Helvetia. Gutbürgerl. deutsches Haus, rechts v. Bhf. 


vollst. renov. A. Eilermann, neuer Bes. V d 2 Bauer Grünwald Grand Hotel d'Italie 
Grd. Hotel des Ambassadeurs, vollst. renov. Haus I. Rgs. Beste Lags. ene 18 Ber. dtsch. Haus in Italien. Renov. 
Ch. Blinzig, neuer deutsch. Besitzer. E u. neu möbl. Schönste, ruh. u. ges. 
Grand Hotel d'Orient I. Ranges. Größter Garten in Mentone. Zentralheizung. Lage m. Frühst.-Terr. a. Can. Grande Zimm. m. Bad u. Toll. Lift. Restaur. 
Hotel de Venise und Continental. I. Rgs. Prächt. Lage i. gr. Parkanlagen. | Hotel Bonvecchiati - Hotel Cavaletto - Markusplatz. Mod. Komf. Ziv, Preise, 
Pension von Fr. 12.— an. Somazzi. 


Grand Hotel, altbek. vornehm. Haus jn unlibertreff. 


SAS uan ix cetdccoqa decent ĩðâĩ mt 8 
=F Se See 

Kuranstalt fiir innere und N E a. d. Villa Nazionale am Golf. Dtsch. Off.-Ver. - 
Gorbio-Mentone 4:5 tect | INCA Pl E e Dene, > 

eszent. Staubfr. Lage. Hy- EE 
dro-Elektro-Aero-Therapie. Diät. Kuren, Zentralhzg., el. Licht, Lift, Tele- bei Neapel. Deutsch. Erholungsheim. Meeresklima. An- 
phon, 2 Aerzte, Deutsch sprech. im Hause. Chefarzt Dr. Berman. Pro- uma genehm, Sommer- u. Winteraufenth. Prosp. Societa 


spekt durch die Administration Gorbio bei Mentone. Cumana, Stuttgart. 
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Gardasee, Riviera. Hotel Bella Riva, Deutsch. Haus, 
schönste Lage, dir, a. See u. Dampferhaltest. Mod. 


Fasano Komf., vorzgl. Küche, mäß. Preise, Ganzjähr. offen. 
Gardone-Riviera d 2° 


Lage a. See. 
; bis 31. V. Eig. Strand- 
prom, Gart. u. Park. Autogarage. Jll. Prosp. C. Lüzelschwab. 
Schnéider's Hotel Roma. Deutsch. Haus, all. 
Offi- u. Beamtenverein. Prospekte. 


Komfort, empf. d. Dtsch. 
, Balearen Victoria. Am Meer gelegen. I. Ranges. Das ganze 
Jahr geöffnet. 
` E 
> Hotel-Pension Quisisana mit Depen- 
Mad elira Funcha dancen. Dtsch. Haus, dtsch. Pers. 


Gart. Herrl. Auss. Mäß. Pr. Erm.f.M.d.Dtsch.Off.- Ver. 


s Spanlon. 
Palma de Mallorka. — Grand Hotel und Villa 


Schwelze 


Grand Hotel I. Ranges. Haus des Deutschen Offizier- 


Arosa 


Vereins. Prachtvolle Lage a. Wald. Tennis, Keine 
Lungenkranke. Pension von 9 Fr. an. 

Basel Grand Hotel Univers. Modernstes Haus am Platze. Haus 
des Deutschen Offizier-Vereins, l e 


bei St. Moritz. Abzweig.-Stat. n. d, Unterengadin. 
Sportplatz. Hotel Beverin & Crasta Mora. Zentralhz., 
50 Betten. Pens. v.8 Fr. an. Behagl. Familien-Hotel. 


Bever 


— O — 


Dorf Neues Sanatorium. Alle hygienischen Ein- 
avos richtungen. Gr. Vestibül. Terrassen. Pro- 
spekte. Besitzer M. Neubauer. Arzt Dr. Hermann Frey. 


Platz Waldsanatorium, Heilanstalt f. Leichtiungen- 
kranke. Höchster Komfort, Höchste Hygiene. 


Davo S- Prospekt kostenfrei. 
Engelberg 
Griesalp eme Schemat Sene 
Klosters 

Locarn 

Locarno-Monti re, Beur Nait u Bites 


Sonnenreichstes Alpen- und Seeklima. l 


Lu g an O Hotel Bristol. Feinstes Haus mit wunderbar. Panor., 


Hotel Edelweiß. 90 Betten. Ersten Ranges. 
Mäßige Preise. Prosp. 6. Jos. Tschopp-Müller. 


1200 m. Sporthotel Silvretta, Ski, Bobsleigh, Eisb. 
Rodel. Zentralheizung, Lift, Vestibül. MAB. Preise. 


Pension Splendide. Mod. einger., Zentralheizung, 
Südbalkone. Pension von 6 Fr. an. Prachtvolle 


Lage. Prospekt. 
Seilb. 10 M. ab Station Locarno. — 


bequem gelegen für Durchreisende. Zimmer von 
Fr. 4.— an. Ganze Jahr offen. Camenzind E. 


Gartenhotel Continental Beauregard, vornehme Winterstat., Ia Lage, herrl. |. 


Blick. Park, all. Komf., mäß. Preise. Bes, J. Fassbind, 
Lloyd-Hotel, unbéstreitb. b. Lage, ganz. Jahr offen. All. Komf, Dtsch. H. Pr. 
Ruvi liana „ Lugano. Kurhaus u. Pension Monte Bró mit Depend. 
g Hotel Casa-Hossa. Physikalisch.-diátet. Therapie. III. 
Prosp. u. Heilb. fr. d. Dir. Max Pfenning. Arzt: Dr. med. Schär, ständig im 


Hause. 150 Betten. Das ganze Jahr stark besucht. 
e (Engadin) 1811 m.  Wintersportplatz I. Rgs. Herrl. 
M | a sonnige Lage. Palace-Hotel, modernst. Komf. Eis- 
a 0] laufplütze, Rodelbahn, günstigstes Skiterrain. Direkt 
MEX H. Schlagenhauff. 


Genfer See. Mildest. Seeklima, schönst. Herbst- 
u. Winter-Kurort, Bergb., 80 Hotels. Kursaal,, 


Montreu Golf, Tennis. Prosp. B. v. Offfiz.-Verkehrsbur. 


Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste Lage 
Montreux ag See dud Kursaal, aller Komfort. E. Eberhard. 
Wistar Hole, großer Naturpark. Familienhotel, staubfrei. Map. Preise. 
osp. frei. Chs. Ammann. ] 
: d e : t x , os 
Territet EE alt für Diátotik, Physio- u. Psych 


Savoy - Hotel & de Hollande, komf. Fam. Hot. Lift, Ztrlhzg., Büd., ausgez. 
. Küche, Diütkur. Ch. Sorgius, gew. Küchenchef v. StraDburg. 


Pontresina Deg, Meecher, es zu 


nehm. Mod. Kom. Sonnige Lage. 200 Bett. 
Prosp. A. frei. 


Zimm. m. Bad. Alle Art. Wintersport. 
S i 
t. Morit 
St. Mori 
. Moritz- 
Grand Hotel Eden au Lac. Haus I. Rgs., Pens. Arran- 


42 » 

Zürich gement. Uebergangsstation nach Engadin. Ed. Kleber, 
= 2 

AZ IA Pension Hammer, allermod. Komf., allerschönste, 

staubfr., ruh. Lage a. Meer, nächst Kurpark. 


Arco Südtirol, Warmster klimatischer Winterkurort d. Oesterr.- 


Hotel Monopol. Eröffnet 1912, Neuester Kom- 
fort. Gr. vornehm. Restaurant. Mäßige Preise. 
3anze Jahr offen. R. Lips. Propr. 
D rf Schweizerhof - Château. Vornehmes 
OTT Familienhaus. Zentrale, sonnige 
Lage, letzter Komf., offen Sommer u. Winter. 


Oesterreich. 
Strand-Hotel, neuerbautes Familienhaus I, Ranges. 


Ung. Monarchie. Prospekte. Hotel- u. Pensionsverzeichnisse 
d, d. Kurverwaltung. DS 


Oberitalienische Seen. 


Schönste | 
Sais. 15. IX.. 


Brion 


9 bei Pola. Hotels I. Ranges, geheiztes Winterseebad, 
] immergrüne, subtropische Vegetation, Jagd und Sport 


aller Art. Auskünfte: Hoteldirektion Brioni. 
2 3 Winterkurort. Saison 1. Septbr. bis 
Gries bei Bozen 81. Mai Pension „Villa Antonia“ Pro- 


spekte; Hotel Pension Austria, I. Rg., mod. Komt.; Pen- 
sion Bavaria, sonnigste ruh. Lage; Pension Erika, kl. Familienhaus; 
Hotel Pens. Germania, herrl. Lage, ziv. Preise; Kuranstalt u. Pens. 
Grieserhof, Prosp.; Hotel Pension Habsburg, I. Rg. Garten u. Wandel- 
halle; Pension ,Monsejour'', Prospekte. | 

Hotel u. Pension Sonnenhof. Neu renoviert, Lift, Zentralheizung, gr. Park. 


Sanatorium f, Leichtkranke d, Atmungsorgane, Leitender Arzt Dr. Malför. 


Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahn- 
hof. ‘Elektr. Licht, Bäder, Lift, Zentralhei- 
zung etc. 


Für alle Sporte erstklassiger Platz. Windstill, 


Innsbruc 
B PA. l ee 
Kitzbühel zr ein e as 


Eckingerhof, mod., feingeführt. Haus inmitt. d. Sportgel. Prosp. E. Mitter. 


Hotel Tiefenbrunner (Post), altren. Haus, Zentralhzg. (f. Sommer Garage). 
Prosp. H. Mamoser. ' 


M era . Weltbekannter klimatischer Kurort Südtirols. Saison: 


Beptr.—Juni. Frequenz 1912/13 über 36,000 Kurgäste. 

Kurmittelhaus mit allen Kurbehelfen. Alle Sportgelegen- 

heiten, Theater, Konzerte, Promenadefeste. Herrlicher Herbst-, Winter- 

u. Frühjahrsaufenthalt. Im Sommer großer Touristenverkehr. Neueste 

Sehenswürdigkeit: „Vigiljoch-Bahn“, 1800 m, großartigstes Dolomiten- u. 

. Ortler-Panorama, vorzügl. Wintersportplatz, Skigelände. 
Verein der Hotelbesitzer, 


Hotel Kaiserhof 180 (auch im Sommer geóffnet). 


Martino di Castrozza). 
Savoy-Hotel 130 (auch im Sommer geöffnet). 
Hotel Tirolerhof 115 (auch ım Sommer geöffnet). 
Hotel Aders 90 Obermais (Kurabteilung). 
Hotel Erzherzog Hainer 90 Obermais (Sommer: 
Nordtirol). l 
Hotel Minerva 85 Obermais (Sommer: Hotel Salegg, Seis am Schlern}. 
Continental Hotel 85 (Sommer: Grand Hotel Stubai, Fulpmes, Nordtirol). 
Hotel Austria und Villa Impériale 70 Obermais (Sommer: Hotel Edelweiß, 
Seis am Schlern). 
Hotel und Pension Regina 70 Obermais. 
Hotel Hassfurther 65 (auch im Sommer geöffnet). 
Hotel Bavaria 65 Obermais (Sommer: Wildbad Waldbrunn, Pustertal). 
.Hotel Keßler (König Laurin) 50, 


| Grand-Hotel & Meraner-Hof, grösstes Hotel 


Meran vollkommenst, Komf., beste Lage, ganzjährig geöffnet. 


Während der Wintermonate bedeutend ermäßigte Preise. 


M illach  Fremdonzentrum Kürntens. Mittelpunkt der Kärntner 


Alpenhotel Ammerwald, 


Seen und Badeorte. Park-Hotel. Beste Zwischenstation 


auf der Reise: Miinchen-Triest-Abbazia. Wien-Tirol. 
(Fauernbahn) Wien-Italien. 
Norddeutschland, 
Ostseebäder. 


(Nordsee). Erholungshaus Jugendheim, Dr. Felten, 
Arzt, Chirurg u. Orthopäde; Dr. Felten-Stoltzenberg, 
Acrztin für Frauen und Kinder. 


St. Peter 


Brandenburg. 
Uhlandstr, 197 am 


Pension Steinplatz, Shards. 17 am 


Berlin 
v. Bahnh. Zoo. 126 Zimmer. Größter Komfort. Ruhigste 


Lage. Prospekte. . 
Kur-Pension Schwester Rudeloff, Lutherstr. 50, I. Diüt. Heim für Erholungs- 
a nn nn ene 


bedürftige u. Externe, Massage. 
Buckow 
Seegefeld-A. 
San.-Rat Dr. Strassmann. 

2 a. O. Sanatorium für Nervenleidendo u. 
Freienwalde 80 m ii. d. Stadt. Dr. Zenker, Nervenarzt, 
Schlachtensee zziz 
Wald-Sieversdor =: Pross arene 

Berlin. : 
WoltersdorferSchleuse'z:- 


Falkenhagen , Santorium 6-9 
L 

Erholungsbedürftige. Gesunde Höhen!. 

Dr. Weils Sanator. % Stunde von 

(Röntg.-Hochfr.-Kab.) Leit. Arzte: Gen. Arzt König, Dr. Kroner, Dr. Stern. 
Bes. Dr. med, Friedrich. 

Sanat. f. nerv. u. inn. Kr. Herrl. Lage a. Wald u. Wass. Dr. Paul Grabloy, 


Kr. Lebus (Màrk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanat. 


Herrl. Gebirgslage, 100,000 Morg. Hoch- 
wald, Kohlensüure-Stahlsprudel, Moor- 
lager. Heilt: Krankheiten des Blutes, 
der Atmungs- und Harnorgane, Nerven-, Frauenkrankbeiten. 
Winterkurort. Wintersportplats. Prospekte frel. 


Bad Reinerz 


Herzens, 
Rheuma. 
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Höhenlage 812 m. 


| 1 „diät. Kuranst. f. Nerv.- i 
Krummhübelz re F . Goslar emen Kaans t Nerv- Here, sur 
Erst. u. größt. Winter-Kurort und Prosp. d. d. Verwaltung. E. Löhr. Aerztl. Dir. San.-Rat Dr. Benno. 


wechsel-Erkrank., Blutarmut, Erholungsbed., Gebirgs- 

S : 
Winter-Sportplatz i. schles, Riesen- e M EPIS 
Sch reiberhau gebirge. Ausk., Prosp., Programm C Jer e Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erat- 


2 b el i. Riesengeb. Berghotel Teichmann- 
klima. Mod. Einricht. u. Kurmittel. Elektr. Licht 
durch den Verkehrsausschuß, klassiger Komfort. Das ganze Jahr geöffnet. 


Villen e Kolonie Barenberg bei Schierke 


stdeuts nd, Barenberger Hof (Dependance d. Sanat. Schierke). Herrl. Lage, mod. Komt 
Wostdo nd. Warmwasser in j. Zimmer. Vorzügl. Verpfleg. Diät. Küche. Wintetsport. 
———— — — —— ... ee mmm 


| Ah rweiler Rolland, Kar u. ‚Erholungsbedürfüge. Das Sülzh ayn , 10 Sanatorien für 
Südh 


u. Besitzer Geh. Sanitätsrat Dr. 5 i Leicht = Lungenkranke. 


P —TPTTPTPVVTV——— — Hà 8 "M 
| Heilanstalten für Zuckerkranke. Elimat Kurort für Sommer u. Winter. Prosp. durch das Verkehrsbüreau. 
a et e na Sommer- u, Winterkuren. Prosp. : 
durch Dr, Külz. Thüringen. 


T b Wald. ` A | G | db Pia Blankenburg, Thür. . Vori. 
eutoburger Wa urh. f. diät. phys. Heilw. inter- 

0 m O er u. Sommerkuren. Hóchstz. 50. Kurg. 
Prosp. Tel. 44. Dr. med. K. Schulze. 


Bad Lippspringe Arminiusquelle Schwarzeck b. Bad Blankenburg-Thür. (Schwarzatal). 


(das alte Bad Lippspringe) S.-Rat Dr. Wiedeburg's Thür. Waldsanat. 
unübertroff. geg. Luugenleid., Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, bes. im Beg. Klinisch geleit. f. nerv. u. innere Krank 


„ Frequ. 1910: 8640 Kurg. Prosp. d. d. Brunnen-Administ. der Arminiusquelle. heiten. Prosp. frei. San.-Rat Dr. Wiedeburg, Dr. Goetz, Dr. Wichura. 


Bad Lippspringe Kurbad a. vo. 


Wald — Bahnstatlon. — Süddeutschland. 


le radioaktive Heilquelle, Bestbewährt bei Lungen- u. | — El Hospiz Benekestr. 6-8. 
Kur br unnen: Halsleiden, — Bäder und Inbalationen. — Ermäßli- Bad Nauheim Kee ee F i. bester Lage. 
gung für Minderbemittelte, — Briefadresse Kurbad Lippspringe. Map Pr. Jahresbetr. A. Hanke, Dir, 


Dp In vornehm. mod. Villa finden RER e i1 à Nu Hed. NIRE 400 m. 
Herren u. Damen auf kürzere od. 1. Taunus. Hóhen- u. Nervenkurort. m. 
Bad yrmon längere Zeit behagl. Aufenthalt. Königstei Nachkuren. Wintersport. Prospekte frel 


. Frau Pfarrer Wulff. d. Städt. Kurverwaltung. 


Teutoburger Wald - Sanatorium Fran kfurt Englischer Hof sanntotpiatz. 


küher Oberarzt in Dr. Lahmanns „ i am Main F ran kfurter Hof Kaiserplatz. 


Mitteldeutschland, Fra n kfu rt a. M. Carlton Hotel 


(Esplanade-Palast-Hot. Fürstenhof). 


e Hotel isi v EHS Das Vollendetste eines modernen Hotels. Jed. Zimmer m. fließend. Wasser. 

Bad Wildungen 275 Frankfurt a. M.. 

offen. Prosp. postfr. M. Möbus. Bois c - u. kürzeren Aufenthalt. Litt. 
— —À M ————————————À 


Schatt. Gart. Guiolettstr. 91. Ecke Niedenau. Tel.-Amt II Nr. 94. 


Sachsen, Taunus. 


-Blasewitz. Waldpark.Sanatorium. Bes. Dr. Fischer, B d H b Sanatorium Dr. Baumstark. 
Spez.-Arzt f. inn. Krankheit., früh. Assist. d. Herren g „Darm. Stoffwechsel. 
rest en ne Dr. cumchmaun u. oon ^ 858 a Om Ur Magen : , 
v. ümpell. omf. Kuransta r Magen-, Darm- erz-, Blut., er- o 
Zucker-, Fettleib-, Gicht-, Rheum.-, Nerven-Erkr. 2 Spezialirzte. Nicht Sanatorium f. su A AE Geheimen 
über 80 Kurgüste Das g. Jahr bes. Letzt. Jahr 16 versch. Nationen. Physiol. rau I1 e S nuri2Kur 80 S ax ^ ] 
Laborat. Spez. Diätetik. Alle phys. Kurmittel. Alle Arten Bäder, Mass., San.-Rat Dr. Gerster. 
Gymn., Elektro-, Lichtther., Thermopen., Radiumkur. (Emanat., Trink., 


Badekuren.) Elektr. Entfettungskuren (ohne str. Diät). Réntgeninstitut. Wi esb a d en Der N assauer H of d po 


-S Sanatorium (auBerhalb der Stadt) nehmsten Stils, bert, Südlage. gegen- 

Dresd en trehlen für Nerven., Herz-, Stoffwechsel- über Kurbaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanit. Einricht., gr. Badehaus, 

| krankheiten u. verw. Zust. Mod. Komf., alle neuz. medizin. Bäder, beilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehör. 
Einricht. Individ. Behandl. 20 Pat, 2 Arzte. Josefstr. 12b. Tel. 18416. j 


Chefarzt Dr. Curt Schmidt. 


— i — — 1c1 Vornehmes Familien- u. Kurhotel, 150 Zim. 
N : C e Sa. Dr. Nóhrings Sanatorium für Lun- Hotel Quisisana. Unvergleichl. Lage. Eig. Thermalquelle. 
VV enk ke. = aes SURE 

eti- OS Ig . ue Ki. Papeete dee Hot. Schwarzer Bock, Bider v. Kochbrunn., beste Kurlg. 150 Zim. Prospekt. 


La — E EU 
e 1 1 Reizend. klimat. Kurort. GroBart. 
Oybi n mit Hain. Gebirgsrom. Frdl Villen u. Land- | Badischer und Württembergischer Sohwarzwald. 


renomm, Hotels. Prosp. grat. Verkehrsausschu8. 


ee " : à 
7 * j Städt. Kurhaus. Sanatorium f. Herz-, Nerven- 
1. Vogtl. Heilanstalt f. Lungenkr. H Ib : ke. Diütküche, Róntgen- 
Reiboldsgrũn isenquelle, Rad., Tuberkulink., errena EEE 


E | 
lab., Inhalat. Aerztl. Leitung: med. 
Kehlkopfbehandl. Hofrat Dr. Wolff. Glitsch. Jahresbetrieb. Prosp. frei. 


Zöbisch ə» Reiboldsgrün Unterkunftsh, f. Wintersportler Sal Bad. Schwarzwald, % Std. v. Stat. Titisee, 1000 m D. M. 


u. Erholbd. Prosp. d. d. Verwalt, Beliebt. Wintersportpl., ausgedehnt. Skigelände, Rodelbahnen. 


En DB—ĩ— 

bei Dresden. — Sanatorium f. Nerv.-, Innere-, | | ` Prosp. d. Victor Portner, Gasthaus z. Ochsen, m. Depend., 

' aran KEE le e nnd Erholungsbedürftigo. Zentralheizung. ` 
- ——————M—————————— —— nn gs 
J un ee ne EAM DH HN, e Pension Waldeck, für Leichtlungenkranke, 
e 2 Oberloschwitz. Dr. Teuscher's t. asıen gedeckte Liegehalle. Vorzügl. Verpflegung. 
eisser ITSC torum; Phys.-diät. Kur- Mäßige Preise. A. Peltz. , 

ethoden. 


TI e Hotel Titisee. I. Ranges, m. mod. Komf. Bevorzugt. 
iti see Lage a. See. Gutes Skigeliinde, Rodelbahn u, Bis- 
Harz. bahn. Illustr. Prosp. d. d. Bes. R. Wolf. ' 
Schwarzwald Kotal I Tangos. Bonner u. Winteraufenthalt. Appartements 
Oberharz, 510—650 m. Ideales mit Bad. Illustrierte Prospekte. 

St. Andreasber Skigelünde. Rodelbahnen. , | a 
Prosp. d. d. Kur-Verwaltung Weh rawal d ers e U. M. 

. Rg. S i 8 i chstgelegene Heilanstalt Deutschlan 
e e für Lungenkranke. Modernste Einrich- 


— 944 tür Lungenkranke. tung. Dirig. Arzt Dr. Lips. : 
B 1] | t e d t 1 d dose iique UAR 
alische ehandlung chron. innerer Ä 
a ens Krankheiten. Prospekt. Bayern, 


Erholungsbedürft. Prosp. Dr. Kölle. all. Komf. Rodelbahn, stünd. Ski- 

kurse d. deutsch. Touring Club. Bes.: Hans Scharmann. 
Winterkur- u. Sportort im Mittelpunkt des| Hotel Pens. Sudelfeld. Schónste Waldlage, 10 Min. v. Bhf. Wintersport, 
ktr 


Brau ni age Oberharzes, 600 m ü. M. Endstat. d. Südharzb. | Rodeibahn. Zimmer v. 1.50, Pens, v. 5 M. an. Bad, Zentralheizung, ele 


——————————————————————— e . 3 : 
Blankenburg Sat n Bayrischzell e Zs imeem 


Walkenried-Braunlage. Jil. Prosp. m. Sport- Licht. Tel. Bes. Fr. Werther, früh. Dir, von Dr. Wiggers Kurheim. 
programm d. Kurverwaltung. Telephon 40. Partenkirchen. ` 


ö 
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— — 7ẽãa — EE —;rſ;ͥ ͤ—Qm — 


München Grand Hotel Leinfelder 


Gleiche Zürich: Savoy - Hotel Baurenville 
Häuser Garmisch: Hotel Husar, renoviert. 


Grand Hotel u. Kurhaus, nach 
Berch dim en fertiggestellt. Umbau ab Weih- 
nachten 1913 für vollstándigen 

Winterbetrieb pebitnet. Prospekt durch die Direktion. 
Hotel Deutsches Haus, mit neuerb. Dep. Erstes Hotel mit Zentralheizung. 


N Zimmer. Xrockenrbume. Gute Hestaurationsriume, Yo N STE Par t ki h Pension Kustermann, Neues Haus 
- Grand Hotel Sonnenbichl. Haus allererst. Rg., ar ern Ir C en I. Rgs., mit all. neuzeitl. Komf. 
armisc direkt am Walde u. See . Appartements, Zen- Zentrale, freie Lage mit herr- 


tralheizung. Jahresbetrieb. Prospekte. lichem Gebirgsrundblick. Prospekt. Bes. L. Kustermann. 


Park-Hotel Alpenhof, Winterkur u. -Sport. 
Familienhaus I. Rg. Appartements u. Schlaf- 
zimmer mit Bad. Zentralhzg., Lift. Prosp. 


Bay. Hochgeb. Fam.-Pens. Villa Hoff- 
mann, Für kürz, od, läng. Aufenth. Gute 
Verpfl. Elektr. Licht. Wintersport. 


Garmisch 
Mittenwal 


England, 


Royal Marine Hotel. Bestes Haus der Insel. MiB. 
Preise. Nicht zu verwechseln mit Royal Hotel. 


W. Bush-Judd, Bes. 
Stotterer Beseitigung ohne Arzt und ohne 
- g Lehrer sowie ohne Anstaltsbesuch.“ 
Früher war ich selbst ein sehr starker Stotterer und habe mich nach vielen ver- 
eblichen Kursen selbst davon befreit. Bitte teilen Sie mir nur Ihre Adresse mit. 
ie Zusendung meines Büchleins erfolgt sofort im verschlossenen Kuvert ohne 

Firma vollständig kostenlos. L. Warnecke, Hannover, Friesenstr. 33. 
Arbeitsstd. Prim.- u. Abiturex. 


HUCK’ | Berlin W, Nürnberger Str. 2. 


Deutsche Fachschule 


Eisenkonstruktion ; Bau- 
Kunst-u.Maschinen- 

Schlosserei. Theorie-u. 
Praxis Studienplan frei. 


Ő ———ô—-—— — — 


Ventnor 


Prospekt auf Wunsch. 


heilanstalten 


erhalten umsonst die Broschüre: 
„Die Ursache des Stotterns und 


‘Siehe aud) Reiseführer? 


anatorium für Magen-, Darm- und Stoffwechselkranke 
BC. Zuckerkranke) dan chen Schwabing, Sees asse v 


München- Schwabing, Seestrasse 4. 
Lage beim Engl. Garten; Zimmer mit Liegebalkons nach Süden. Durch die 
diäte Einrichtungen 1 Magen- u. Darmkranke eignet sich die Anstalt ganz bes. 
für Zuckerkrauke, Gallensteinkranke, Arterienverkalkung, allgem. Schwächezustände, 
Nemrasthenie) Behandlung der Zuckerkranken unter Schonung des Kräftezustandes und 
des Nervensystems. — Mastkuren u. Entfettungskuren. — Prosp. durch d. Verwaltung. 


Vorbereitungs-Anstalt 
spez. z. Einjühr.-Freiw.-Ex. in 
kurz. Zeit u. höh. Privatschule, 


Hirschberg i. Riesengeb. Streng ge- 
regelt. Pensionat. 
reale Zoten. Hunderte von exzell. Erfolgen. —— 


Pteitfer ze Institut seh er 


Bi, Vorhereitungsinstitut 


albj. gymnas. u. 


Dr. Möllęrs Diatet. Kuren Herrliche Lage 
Sanatorium Fe 


Dresden Loschwitz Prosp. u. Brosch. frei. 


^ : Jena. 
Abteilung f. Minderbemittelte: Dro Tag 


zeit 1909. Prosp. 


gud - Anstalt 


für Fähnrichprüfung und Prima. 
— Nimmt nur Fahnenjunker. — 
1911 bestanden 75, 1912 bestanden 98. 
Berlin W, Bülowstrasse 103. Dr, Ulich. 


Rosswein iS. 
-Gegr.189%. 


MO EntwoühnungohneZwang. Dr. Mueller Sanator. 


O = Fi U Schloß Rheinblick Godes- 
berg b. Bonn. Prosp. frei 
Entwóhnungskur, Nervóse A 


Schlaflose. Gegründet1899 LKO H O L 


Einj., Fáhnr., 
Prim., Abitur. 
Prosp. frel. 


Institut Boltz 


Jimenau i. Thür. 


nstitut Traub, D 
Frankfurt a.Oder5. Dam. Prosp. KytfhiuserzTechnikum 


Frankenhausen a Se us ee 
Klix Buchführg. |. Preis | Ingenieur- u. Werkmeister - Abteilung. 
1911, für Landwirtz, Gewerbe, 
Muster, Lehrb iefe. Charlotten- 
burg 4. Die Lehranstalt, 1893 
konzess., bildet aus in landw. 
Geschäfts- u. Amtswesen, au-h 
Lehrbriefe. — (Bisher 1560). 


 uranftalt 
Schloss Harbach 


für Herz-, Nerven-, Stoffwechsel- u. innere Krankheiten. 
Erholungsbedürftige. Seit 15 Jahren hervorragende Heilerfolge. Chefarzt Dr. Hornung. 
Das ganze Jahr geöffnet. Prosp. Schloß Marbach, Bodensee, Baden. 


We 


— Masch. -Elektro- 
Technikum hae . wem. 
Hainichen i. Sa. Lehrfabr. Prog. fr. 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt 
für 


eee Elektrotechnik, Giesserei und EDS 


Programme kostenlos. 


Dr. HUE Sanatorlum 
UE. yee 


ER | Heimarbeit garantiert dauert- 
d 9 de, gut lohnende, 
erhält jede Dame durch leichte inter- 

essante Handarbeit. Die Arbeit wird nach 

jedem Orte vergeben. Prospekt mit fertigem 

Muster gegen Einsendung von 50 Pfennig 

in Marken. Genta Kolb, Kempton 


heilt Prof. Rudolf 
Stottern . 

Sprachheilanst. 
Eisenach. Prosp. über das mehríach staat- 
lich ausgezeichnete Heilverfahren gratis 


VC TES dieser Rubrik } Kosten M. " — 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


durch Dr. med. Th. Hoepfner, leitend. Arzt. (Bayern)  Altrenommiertes GC 1 
vorm. Jr. Zischersche Tüch. Buchhandlungsreisende aha Sit Referenzen von Damen, 
gesucht, Volks Verlag, Leipzig, Elisenstr. die schon 10 Jahre für mich arbeiten. 


= 


Vorhereitumgsanstalt für alle 
Militär- und Schulexamina 


Leit Dr. Schünemann, Berlin W, Zietenstr. 22. 

In 25 Jahr. best. 3871 Zógl, 352 Abit. (63 
Dam) 2589 Fahneni, 272 Prim., 32 Seek, 
12 Kad. 421 Einj., 1931. höh. KL 1913: 42 Abit. 
(e Dam), 114 Fahnenj., 3 Seek. o Prim.,8 Einj. 


Offene Stellen 
aller Berufe enthált stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


WEIMAR. 


Töchter -Bildungs Institut, 
gegr. 1873, staatl. konz. wissenschaftl., 
„wirtschaftl. Ausbildg., Musik-, 

al-, Tanzstunden. Individuelle Pflege. 
Großer Besitz mit Park. Waldnähe. 


Prospekt durch 


Dr. phil. Curt Weiss u. Frau. 


Verdienst 
durch eine 
gute idee. 
Wegweiserdurch 
Klauser & Co., Berlin 
$W11, Friedrichstraße 9. 


Eingeführte Maß-Korsett-Fabrik sucht 
jederzeit | 


Technikum i Aleni urg 
Ingenieur-, Techniker-,Werkmeister- 

Maschinenbau, Elektro- 
technik, Automobilbau. 5 "Laborat. 


Selbstheil - Mittel u. 
s» ‚Bücher. Erf. sicher. 
MA usk. frei. C. Lenz, 
Berlin S, Gráfestr. 39. 


une Einjühr.-,Prim.-,Abit.-Príg. 
Vorbild Dr. Harangs Anst., "Halle S. 3. 


Technikum Bingen a. Rh. 


Maschinenbau — Elektrotechnik 
Automobilbau Brückenbau 


Direktor: Prof. Hoepke. 


— 


ildburghausen 


Höhere u. mittl. Masch.- u. Elektrot.-Schule. Werkm-Schule, 
ne Hoch- und en e 


redegewandte Reisedamen 


zum Besuch von Privatkundschaít gegen 
hohe Provision. Ausführliche Angebote 


unter K. 56054 an Haasenstein Se 
A. = G., 


Vogler Magdeburg. | 


Vom 
chiffsjungen 

zum Kapitän 
Karriere d. Handelsmarine 
Illust. Broschüre versend. kostenlos 


Fiiedr.Glatzel, Schiffsoffizier 
Altona (Elbe) Palmaille 54 I. 


Gebildete Begleiterin 


aut Ferientouren gesucht v. gebild. Dame, 
die sämtiiche Kosten trägt. Näheres unt. 
H. Z. 41 bahnpostlagernd Bebra. 


N. 100.— Verdienst 


in einer Woche durch Postversand im 
Nebenberuf ohne Kapital und Laden. Pro- 
spekt gratis. Adr. Postlagerkarte 
Nr. 20, Cassel 29. 


Reisende eni 


Leicht. Verkauf. Großer Absatz bei 


Landwirten u.Viehbesitzern. Nach 
1 monat. befr. Tätigk. Anstell. a. Fix. 


Sáchs.-Vieh - Nahrmittel - Fabrik 


Kaiserl. und Königl. Hoflief. 
Dresden-At8,Wintergartenstr.74-75 


UL og 


„Woche“ Nr. 1. 
| Wer bel der Handelsmarine als 
= auf erstkl. Segelschiff od. Dampfer 


eintr. will, erhält kompl. seegem. 
Ausrüstg. u. gr. Auskft. b. M. Glöde, 


Hamburg, Vorsetzen 67. Gegr. 1889. 


Das abgelegte Steuermannsexam. berecht. 2. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Buchhandlungsreisende suchen 
Gütberlet & Co.. Buchhandlung, Leipzig-R. 


für eine Erfindung od. 
Idee. Auskunít gratis d. 
Globus, Brüssel 
3 Square dc l'Aviation 3. 


uslandportol 


Frankfurter Schwesternverband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
'Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebll« 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken» 
haus, Frankfurt a. M. 1. 

Staatlich anerkannte Krankenpflegesthule, — 


Herren. 


Wem die Ma- 
schine nicht 
gefällt, kann 
sie geg. Nach» 
nahme  zu- 
rücksenden. 


(D. R. G. M) 


Mit 
Kugellager ; 
] 
IHE 
Di A 
e 
Bohrt Lócher 3 
bis 5mm = 
Weite = 


chitisjunge 2 


] heres mit Muster gegen 40 Pf. in Marken. 


Nebenverdienſtl! 
Ev. Mk. 500—1000 per Monat. Nur für 
Keine Verſicherung! Kein Verkauf an 
Bekannte! Keine Schreibarbeiten! Bequem im Hauſe! 
Ganz neue Wege! Viele Anerkennungen. Verlangen 
Sie Proſp. Nr. 72 v. Adr.: Poſtlagerkarte 
Nr. 1, Hamburg 36. | ei 


3. Januar 1914. 


wet wll - Kapitän 
E o chillen ee 
Heinr.Zabel,Altona(Elbe), Breite str. 46, l. 


5—10 Mk. eee 


| kunft von Postlagerkarte 291, Bonn: a. Rn. 


Alle. 


erlangen Frauen und Mädchen jeden Alters mit meinem ärztlich empfohlenen 
Naturpraparat „Juno“ Dr. med. M. R. Funke schreibt: ,juao* ist aus- 
gazelchaet u. unvergleichlich z. Entfaltune u. Festigung aer Frauen- 

üste; so ganz anders als der Pariser Schund (orientalische Pillen). 


Bei Gebrauch von ,,Juno'" ist Erfolg schon nach der 
ersten Anwendung festzustellen, und zwar beginnt 


bei unentwickelter Büste ( £^ 
die Zunahme der Formen sofort, während > "e 
a 


Gei erschlaffter Büste 


die Fülle u. Festigkeit in kurzer Zeit wiederhergestellt wird, wodurch die hän- 

genden Formen gehoben werden und ihnen ihre frühere Schönheit wiedergegeben 
wird. „Juno“‘ ist dußerlich anzuwenden. 

Versand diskret geg. Nachnahme od. Voreinsendung (auch Marken.) Preis M 5.50 


Schröder-Schenke, Inhaberin: Charlotte Schröder 


Potsdamer Str. 26 5 Berlin 14 PotsdamerStr. 26b 


allerorts, die zu Hause ständig gut. 
lohnende, einfache Handarbeiten 
anfertigen wollen, wenden sich an Marie 
Koneberg, Stickereiversand, Kempten 21 
(Bayern). Vorkenntnisse nicht nötig. Nà- 


" für Neuheiten sucht 
Vertreter P. Holfter, Breslau 181. 
u. mehr täglich zu ver- 


2—10 M. di 


| jener. VE gratis. 
Adressenverlag Joh. H. Schultz, Göln W 49. 


Wer bel der Handelsmarine 
ffizier 
werd, will, erhält kostenl. Ausk. v. 
Johs. Brandt, Altona Elbe, Fischmarkt 20. 
in allen Städten 


Platzvertreter des Deutschen 
Reiches gesucht. Erfurt, Postfach 55. 


Mark 


20,- 


Können Sie tanzen? 
Wollen Sie ohne Lehrer in wenigen Stunden fämtlihe modernen Rund- 
und E lernen, daß Sie fid) auf jedem Vergnügen zwanglos bes 


wegen lönnen, |o beziehen Sie das Tanzleahrbuch zum Selbſtunterricht von 
Ballettmeister C. HENRY. — Preis Mt. — Erfolg garantiert. Enthält 


od. Existenz. 


Nebenerwerb wiet 
20M Verdienst, mógl. d. Vertretung, 

a Versandstelle (schriftl, häusl. 
Arbeit) etc. Man verl. gratis Prospekt. Viele 
Dankschreib. P.Wagenknecht, Verlag, Leipzig 1. 


u. mehr täglich verdienen 
Personen jeden Stándes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen  beför- 
dert jederzeit unter C. L. 
die Annoncen-Expedition 
Daube & Co., Zürich 
(Schweiz). Auslandsporto. 


Wer einen Nebenverdienst irgend- 
welcher Art sucht, sende seine Adresse 
unter N. L. 88, hauptpostlagernd Aachen. 


außer den belannten Tänzen auch die modernen, wie Tango mit Abbildung 
ber Originalfiguren, One-stepp, Two stepp, Boston, Teddy-trott, Krakowiak, 
Linkswalzer. Hunderte von begetiterten Anertennulgen. Nur zu beziehen von 

W. A. Schwarze’s Verlag, Dresden ~N. 6/70. . 


Derselbe Bohrer bohrt alles: 


Holz Ei | 
isen 
| | stahl steine Marmor e 


Notwendig für jedermann. 


D an 7 8 und 50 Pf. Porto 
reis i. 


(bei Auslandssendunger ent- 
sprechenden Portozuschlag). 
2 Stück Mark 4.— franko. 
4 Stück Mark 7.— franko. 
Der Betrag wird am besten durch TO-Pfg.-Postanweisung oder in 
Briefmarken eingesandt. :: :: : Nachnahme 20 Pfg. teurer. 
Reservebohrer 


15—5 mm 9 Pf. à Stück. 
Bs passen aber alle bekannten Bohrer. 


Zu jod. Maschine werden kostenlos 2Bohrer u.2 Bohrfutter geliefert. 
Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt. 


Es kann aber auch an diese wegen der vielen kleinen täglichen Einzel- 

sendungen das erste Muster nur unter Nachnahme zum Bruttopreis 

geliefert werden. Beim ersten größeren Bezug wird aber auf die 
Muster der Musterrabatt gutgeschrieben. 


VERTRETUNGEN 
werden nur bezirkweise gegen eine garantierte Abnahme abgegeben. 


Elektrofabrik Jean Müller, Eltville i. Rhz. 


D. R. G. M. ½ natürl. Größe. 


Sehr zweckmäßig zum Umstellen der 


i der „Volks-Handbohrmaschine 


Bohrer be 
Prakt. Taschenschraubenzieher, — 


für alle Zwecke verwendbar. 
Preise: 1St.T5Pf., 2 St. 28 pf. zst 39Pf. 


J jung und schön 


zu sein 


care bestes Vorbeugungsmittel 

Pasta Divina gegen Palten- und Runzel- 
bildung, gelbe Flecke, Augenrander usw. 

Preis M.1.25 und 2.60 


Nach kurzem Ge- 
Augenbrauensaft tg En, 
werden die Wimpern. und Augenbrauen lang, 
seidig, dicht u, schön geschwungen. Pr. M. 2.50 


zum schmerzlosen Entfernen lástig, 

Haarweg Haare im Gesicht und am Körper, 
Garantie für Erfolg, Einziges Mittel, welches die 
Haare sofort mit der Wurzel beseitigt. Pr. M. 3. 50 


Dieselbe entfernt in 3, höchstens 
Kinnbinde 4 Wochen das Do opelkir in und 
veredelt dadurch die Gesichtsform. Preis M. 3.— 


— 
16 sn] ZP dee Gesichts dees Teint 
ein e 0 . ugendlicher E eed 
n spå agen, wenn Sie die Methode 
na" a PS enden. Unter Garantie beseitigt man 
H t und Nase, rauhe und aufgesprungene 
WM m usw. Alle Hautfchler ver- 
Divina" Preis M. 5.— 
erlangen Sie durch ein- 
l Aus en maligen Gebrauch meines 
Augenfeuers e Augen. eh sich zu 
höchster S tee Preis M, A 3.— 


Es 
DELL Mit meinem 
R dar L eit der Haare Haarwasser 
‚Lor Blei^ erzielen Sie in kurzer Zeit seiden- 
\ Serie? CA Kopfschuppen und 


Haaraus Te 5 
Nm Preis M. 2.— o ` : beseitigt unter Garantie voll- 
Vollendete Born or Be Stirnbinde ständig die Stirnfalten und die 
jnheit der Büste Bonnentenrch Runzeln. Die Stirn wird marmorglatt und blendend 


weiß, Kein Gummi, keln Flanell. Preis M. 3.— 


ethode „Afro“. Die Büste wird gefestigt, 
daß Taille und Hüften stärker werden. 
gane für Erfolg. Absolut unschädlich. Ver- 
gen Sie Prospekt A gratis und íranko. 


p gegen verdorbenen Teint, Pickel, 
itesser, fette, graue und glänzende 
SE sich unter Morse Das Mittel 
ine eicht in seiner Wirkun 

3 Preis M. 2.60 inklusive Porto. 


2 c . Versand diskret gegen 
cc Frau ELISE BOCK i sities 
ben Parfüms, sämt- Verlangen Sie Gratis- 


3 * Tollette- Artikeln, Berlin~Charlottenburg 58, Kantsir. SE proben und Prospekte 


Ratschläg E erzeugt rosige Wangen. 
Rezepte, praktische Angaben - über Rouge j jeunesse Kei Gr Scl iminke, Von 
Schönheits- und Körperpflege finden natürlicher Wangenróte nicht zu SN scheiden, 
Sie in dem bekannten Buch; reis M, 2.— 


; 1 Hierzu gratis nebenstehendes Bi ch. 
Was jede Dame wissen muß“ i See ee 
Kee mus M. 110 Maronenmandelkleie die 
.. . C DE RM | Für empfindliche Haut unentbehrlich, Pr. M. 0.75 
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Deutsch - Kanadische Farm- 
esellschaft Hussar-Alberta 


bedeutendstes deutsches Farmunternehmen in KANADA, sucht 
noch einige stille und tätige Teilhaber. 

Die Farm liegt im fruchtbarsten, engbevölkertsten Teil 
= | Albertas, an fliessendem Wasser, im sogenannten Red Deer- 
x "à E hat eigenen Bahnanschluß und Getreideelevator; das 
Mima ist vorzü glich. 

Et wochiger Aufenthalt auf der Farm wird Interessenten 
als Gen der Gesellschaft zwecks eingehender Orientierung 
v vor E eer Beteiligung gern gestattet. 


Offerten bitten wir zu richten an 


sch- Kanadische Farm- Gesellschaft 


Berlin, Unter den Linden 56. 
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Gebt! 


— — Frühzeitig erschöpften, 
sich matt fühlenden ner- 
vösen Erwachsenen, 

schwächlichen, in der Ent- 

wicklung zurückbleibenden, 
leicht erregbaren Kindern, 


zu Blutarmut neigenden 
Mädchen und Frauen 


Man achte genau al, s 
das seit bald 25 Jahren 
bestehende, bewährte, von 
Tausenden von Aerzten glänzend —— 


begutachtete Original-Präparat 


S Wir warnen vor Fálschungen, die 
Warnung l mit dem Namen Hommel oder 


Dr. Hommel Mißbrauch treiben? 


: m : Verkauf In Apotheken und Drogerien. | AS 
| Preis per Flasche 3 Mark. 
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Aktiengesellschaft Hommel’s Haematogen, Zürich, — 
Generalvertreter für Deutschland: — — | M: | E jd * 
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Wer es fennt — der braucht es immer, 
Wer's nicht gebraucht — der kennt es nimmer! 
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Man verſuche: | Reis- Düjfetd)eu. 
— Zutaten: 80 Gramm Reis, 500 Gramm Mehl, 
- Kartoffel Buffer. 3 Gier, Y, Liter Milch, 1 Priſe Salz, 1 Päckchen von 


Zutaten: 10 dicke, rohe Kartoffeln, 500 Gramm Dr. Oetfer’s „Backin“. 


6 ½ Liter Milch, 4 Eier, 3 gehäufte SEI voll Zubereitung: Man kocht den Reis in halb Waſſer, 
(75 Gramm) Zucker, 100 Gramm Roſinen, 1 Päckchen halb Milch und etwas Salz gar, läßt ihn etwas erkalten und 
E von Dr. Getters „Badin“. rührt bie Eier, ben Reſt ber Milch, Salz und zuletzt das mit 
` | Zubereitung: Die Kartoffeln werden ge dem „Batin“ gemiſchte Mehl dazu. Von dieſem Teig 
"al tieben, bas alle abgegoſſen. Dann gibt man nad) bäckt man ſofort oder nad) einigen Stunden kleine Kuchen 
d und nad Eier, Zucker, Milch, Roſinen und zuletzt bei gutem Feuer langſam in heißem Schmalz hellbraun. 
das mit dem „Backin“ gemiſchte Mehl hinzu. Von Nach Belieben kann man etwas Zucker in den Teig 
Es dem Teig bäckt man kleine Kuchen in heißem Backfett tun oder ſpäter dazu reichen. Verfeinern kann man die 
- — goldgelb. Püfferchen, wenn man 100 Gramm Roſinen einrührt. 
a Man kann bie Puffer ſowohl heiß als auch kalt Dieſe Püfferchen kann man warm oder kalt genießen 
2 1 vorſetzen. und auch eingemachte Früchte dazu reichen. 
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„Woche“ Nr. 2. 
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- u 10: Januar 1914, 


erhält die Zähne rein und gesund, hinterläßt im 

Mund einen kráftigen, nachhaltig erfrischenden 

Geschmack, belebt die Schleimhäute und das: 

Zahnfleisch und erhöht dadurch die Widerstands- 
fähigkeit der Zähne. 


Große Tuben 1 M. =. Kleine Tuben 60 Pf. 
Käuflich in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 


Probetuben liefern gegen Einsendung von 20 Pf. 
P. BEIERSDORF & Co, HAMBURG B. 50. 


Hersteller der Nivea-Seife, Nivea-Creme, 
der Nivea-Puder und der Nivea-Haarmilch. 


74 a Re A Y TTE 


das Haarwasser ohne Alkohol, 
ist ein neues u. ganz besonderes Mittel 
zur täglichen Reinigung des Haares. 


Sie enthält das unbegrenzt haltbare 
und dem Haarwuchs zuträgliche 
Eucerin in milchfeiner Verteilung. 
Sie macht die Verwendung von Haar- 
öl, Brillantine und Pomaden über- 
flüssig und erleichtert das Frisieren. 
Durchihren Gebrauch wird trockenes, 
sprödes Haar seidenweich 
undder Haarwuchs angeregt. 
Ihre tägliche Anwendung 
verhindert die Schuppenbil- 
dung und den Aus- 
fall der Haare. Der 
Inhalt einer Flasche 
reichtmindestens 
zwei Monate, 


In Flaschen zu 2 Mark erhältlich in den Apotheken, Drogenhandlungen u. Parfümerien. 
P. BEIERSDORF & Co., HAMBURG 30, 


' i 5% , NOM re ` E pato A 
wai 


Wer auf seine äussere Erscheinung bedacht. ist, verwende 
zur Pflege des Teints 


Nivea-Creme Nivea-Puder 
Nivea-Seife | 


Die Güte der verwendeten Rohstofte, die auf wissenschaftlichen 

Erfahrungen begründete Zusammensetzung und die sachkundige 

Zubereitung dieser Hautpflegemittel bieten. jedermann volle 

Gewähr, dass durch ihren Gebrauch die Haut — jeder Unbill 

der Witterung zum Trotz — schön, gesund und jugendfrisch 
erhalten bleibt.. 

NIVEA-SEIFE ein Stück 50 Pl. NIVEA-CREME zu 10 Pl., 20 Pl., 40 Pi, 


75 Pi. und 1 Mark. NIVEA-TEINT-PUDER zu 1 Mark, NIVEA-STREU- 
PUDER zu 75 Pf. NIVEA-SCHWEISSPUDER zu 1 Mark. 


P. BEIERSDORF & Co, HAMBURG So. 
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die ſieben Tage der Wo 
ij 31. Dezember. 


| Das Kronprinzenpaar kehrt von DangigeLangfubr nach 


J In Peking wird ein deutſch⸗chineſiſches Abkommen über die 


Regelung der Schantungeiſenbahnfragen unterzeichnet. 


1. Januar. 


E | In Sofia wird bie bulgarifche Sobranje durch König Fer- 
Idinand mit Verleſung einer Thronrede eröffnet, in der er jagt, 


= dle Beziehungen zu den Großmächten feien gut, und bie Re- 


iaren. 


gierung mache alle Anſtrengungen, fie noch freundlicher zu 
Zum Präſidenten wird Radoslawows Parteigänger 
Watſchew gewählt. | 
ie». 2. januar. 

.I. Der Kaiſer begibt fih zur Beiſetzung der Fürſtinmutter 
von Hohenzollern nach Sigmaringen. ö 

Aus London wird gemeldet, daß die Mächte des Dreibunds 


In einer Sir Edward Grey überreichten Note dem engliſchen 
IJ Vorſchlag, die Friſt für die Räumung Albaniens durch die 


Griechen zu verlängern, zugeſtimmt haben, unter der Voraus» 


` ſetzung, daß Griechenland feinen durch Vertrag übernommenen 


Verpflichtungen nachkommt und die Entſcheidung über die 


Inſelfrage ſpäter getroffen wird. 


ae 


m. adi - 


Auf bem Bahnhof Woippy bei Metz entgleiſt ein Militär: 
urlauberzug. Dabei werden ſieben Soldaten getötet und fünf 
ſchwer verletzt. Ä 
Jn Oeſterreich wird an Stelle des zurückgetretenen Miniſters 
von Dlugoß Hofrat Morawski mit der proviſoriſchen Führung 
des Minifteriums für Galizien betraut. ö k 


3. januat. 


Als Nachfolger Izzet⸗Paſchas wird Oberſt Enver-Bet zum 
lürkiſchen Kriegsminiſter ernannt (Portr. S. 52). , a 
König Peter von Serbien betraut den bisherigen Minijter- 
präſidenten Paſchitſch mit der Neubildung des Kabinetts. 


4. Januar. 
König Ludwig III von Bayern verleiht aus Anlaß feines. 
3 erften Geburtstages nach Beendigung der Regentſchaft zahl⸗ 


reiche Auszeichnungen; der Miniflerprafident Frhr. von Hertling 


wird in den Grafenſtand erhoben, der Präſident der Kammer 


P H . Tox 


-- 


ber Abgeordneten von Orterer zum Wirklichen Geheimen Rat 
mit dem Prädikat Exzellenz ernannt. $ ) rats 


| 5. Januar. e a 
Der Kaifer kehrt von Sigmaringen nach Berlin zurück. 
In Straßburg beginnt vor dem Kriegsgericht der Prozeß 

gegen den Oberſt v. Reuter und Leutnant Schad wegen be 

Vorgänge in Sabern. l 


6. Januar. 


Aus Sofia wird gemelbel, dah König Ferdinand bas Mi- 
niſterium Radoslawow, das demiffioniert hatte, in feinem Amt 
beſtätigt hat. i 
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Nobels Teſtament'). 


Von ſeinem Teſtamentzeugen Ingenieur Leonard Hwass. 


Als ich im Jahr 1894 Dr. Alfred Nobel in Paris 
kennen lernte, mar. er von keinem Gedanken an ſeinen 
Tod beherrſcht. Der damals 61jährige geiſtesfriſche 
Mann war im Gegenteil von der geſpannteſten 
Aufmerkſamkeit für alle Fortſchritte in der wachſenden 
Kulturarbeit der Völker. Und doch erfuhr ich eines 
Tages zu meiner Überraſchung, daß er den Entwurf zu 
ſeinem 40-Millionen-Leftament ſchon fertig in der Taſche 
trug. Sein regſamer Geiſt hatte lebhaftes Intereſſe für. 
eine Erfindung gewonnen, die ich gemeinſam mit meinem 
noch heute in Schweden lebenden Freund, dem Ingenieur 
Robert Strehlenert, gemacht hatte. Es war uns ges 
lungen, aus Zelluloſe einen Faden für Glühſtrümpfe her⸗ 
zuſtellen, was uns dem Problem nahebrachte, gleichfalls 


aus Holgzſtoff künſtliche Seide zu bereiten. Dies gab die 
Veranlaſſung, daß ich mit Nobel in Paris zuſammentraf. 


Er überſah ſofort die weittragende Bedeutung unſerer 
Pläne für die ſchwediſche Holzinduſtrie und bot ſich ganz 
von ſelbſt an, uns für unfere weiteren Verſuche eine 
große Summe zur Verfügung zu ſtellen. Aber als mein 
Freund Strehlenert erklärte, daß unſere eigenen Mittel 
noch völlig ausreichten, ſchien er, der mit Bittgeſuchen 


um finanzielle Beihilfe beftiirmt wurde, zu uns beiden 


ein tieferes perſönliches Vertrauen zu faſſen. Er erklärte 
uns eines Tages, daß er unter ein wichtiges Dokument 
der Unterſchrift von zuverläſſigen Männern, am liebſten 
ſchwediſchen Landsleuten, bedürfe, die geſund und rüſtig 
noch auf Jahre hinaus bekunden könnten, daß er ſelbſt 
dies Dokument bei vollem Bewußtſein und klarem Ver⸗ 
ſtand niedergeſchrieben, und daß er, wie er ironiſch 
lächelnd hinzufügte, nicht „im geringſten dabei verrückt 
geweſen ſei“, ſchmerzlich von ihm vorausgeſehene Ein⸗ 
wände, durch die leider, aber gottlob vergeblich, dies 
Dokument nach ſeinem zwei Jahre ſpäter erfolgten Tod 

*) Vorbemerkung der Redaktion: Eine vor f e. 
Zeitung „Aftonbladet” in bie deutſche Preſſe gelangte Na brit daß ein de 
mentzeuge Alfred Nobels die bisherige Verteilung der Nobelpreife als abweichend 
von den Abſichten des Stifters bezeichnet hat, beſtimmte uns, diefen Zeugen zu 
elner Niederſchrift feiner perſönlichen Erinnerungen an den großen Menf a 
pen unb einer näheren Begründung feiner Einwürfe zu veranlaſſen err 

enieur Leonard Hwass, ein geborener Schwede, -felbft ein regſamer 


n 
Erfinder unb felt vielen Jahren Mitdirektor einer 
Wunſch mit folgenden Aufzeichnungen en 2 one len 


Ze - Copyr ght 1914 by August Scherl G. m. b. H., Berlin 


Ceite 44, 


noch fünf Jahre lang bei den Gerichten ftrittig gemacht 
wurde. Es handelte ſich um ſein Teſtament, das mein 
Freund und ich nach ſeinem Wunſch und Willen in den 
Räumen ber Société Suédoise, des ſchwediſchen Klubs 
in Paris, unterzeichneten. 

Es war in ſchwediſcher Sprache abgefaßt und be⸗ 
wirkte, daß von den 36 Millionen ſchwediſcher Kronen 
(40 Millionen Mark), die er hinterließ, nur eine Million 
an Seitenverwandte fallen ſolle, der ganze Reſt für 
ideale Kulturzwecke zu verwenden ſei. 

Meine Unterſchrift unter dieſem größten Kultur⸗ 
teſtament in der Welt macht es mir zur Gewiſſenspflicht, 
dahin zu wirken, daß es auch in voller Übereinftimmung 
mit den Abſichten des Teſtators vollſtreckt werde. 

In wenigen Jahrzehnten ſchon wird kein Zeitgenoſſe 
Nobels mehr leben. Aber ſolange Menſchen auf Erden 
wandeln und Kulturarbeit verrichten, in Jahrhunderten, 
ja in fernen Jahrtauſenden noch ſollen die Segnungen 
ſeines letzten Willens ſich wie die klaren Strahlen des 
Nordlichts aus unſerer gemeinſamen ffandinavifden 
Heimat auf die Geiſtesarbeit aller Erdenvölker herab⸗ 
ſenken! Dieſer mich oft ſeltſam ergreifende Gedanke, mit 
den fernſten Zielen und Hoffnungen der Menſchheit durch 
meine Unterſchrift verknüpft zu ſein, läßt mein Gemüt 
um ſo weniger ſchweigen, als ich nur zu häufig der Zu⸗ 
erkennung der Preiſe mich verſtändnislos gegenüberſah 
und mich Nobels Stimme ſelbſt anzutreiben ſchien, aus 
ſeinem Geiſt heraus Einſpruch dagegen zu erheben. Vor 
der uneigennützigen und ſubjektio gewiß äußerſt ge⸗ 
wiſſenhaften Arbeit ſeiner Teſtamentsvollſtrecker habe ich 
die vollſte perſönliche Achtung; denn ihre Arbeit iſt nicht 
leicht; aber ich fühle von Jahr zu Jahr immer ſchmerz⸗ 
licher, daß ſie nicht in der Willens⸗ und Weſensrichtung 
des großen Toten ihre ſchwere Arbeit verrichten, weil 
niemand über den Wortlaut des Teſtaments hinaus vom 
Geiſt ſeines Stifters zeugt, eine Pflicht, die mir als Mit⸗ 
unterzeichner ſeines letzten Willens zu erfüllen obliegt. 
Denn wenn auch die letzten Zeugen ſchweigend dahin⸗ 
gegangen ſind, wird kein aufklärendes Licht mehr die 
Entichlüffe der zukünftigen Verwalter erleuchten! 

f SS * * 

Gleich zu Anfang meiner Einwürfe will ich das 
Wort prägen, das Nobels wahre Erſcheinung, wie ich 
hoffe, für alle Zeiten in das rechte Licht rückt. Man hat 
ihn wiederholt, der niemals einen Orden trug, obſchon er 
„eine ganze Kiſte voll davon“ beſaß, und der ſeinen 
enormen Reichtum freiwillig wieder dahingab, törichter⸗ 
weiſe einen geiſtigen Sozialiſten genannt. Nobel ſelbſt 
hielt es für wahrſcheinlich, daß man ihn ſo bezeichnen 
werde. Er war jedoch durchaus nicht, weder im in⸗ 
tellektuellen noch im politiſchen Sinn, ſozialiſtiſch oder 
gar ſozialdemokratiſch geſinnt, ſondern er war durch und 
durch eine ſozial⸗ökonomiſche Natur. Dies eine kleine 
Wort „ſozialökonomiſch“ erſchöpft vollſtändig ſein gan⸗ 
zes Weſen und Wollen. Er war ein ſtill und feinden⸗ 
kender germaniſcher Ariſtokrat, ein Individualiſt vom 
reinſten Waſſer, der ſeine Hoffnungen niemals auf die 
Hebung der Maſſe, ſondern auf die Stärkung wertvoller 
Perſönlichkeiten ſetzte. Dieſen wollte er durch ſein Teſta⸗ 
ment ein ewiger Freund und Förderer ſein; weil er ein⸗ 
ſah, daß dieſe die wahren Glück⸗ und Segenſpender für 
die ganze Menſchheit ſeien. Und weil er aus ſeinem 
eigenen, anfangs ſehr bitteren Lebenskampf wußte, wie 
ſchwer es gerade den oft ſehr zart und fein organiſierten 
Edelmenſchen wird, ſich durchzuſetzen, wollte er, wie er 
wiederholt betonte, „den Träumern das Leben erleich⸗ 
tern“. Dies edle Wort hat, wie ich glaube, ſchon ſeine 


Nummer 2. 


von ihm hochverehrte Freundin Berta von Suttner aus 
ſeinem Mund berichtet; er hat es auch zu meinem 
Freund Robert Strehlenert geſagt, den er kurz vor ſeinem 
Tod noch in ſein Laboratorium nach San Remo berief. 
Mit dieſen „Träumern“ meinte er auf große ideale 
Ziele gerichtete Geiſter, Dichter und Erfinder, die, lebens⸗ 
unpraktiſch und mittellos, oft in der Fülle ihrer Ideen zu⸗ 
grunde gehen. In das gehemmte, ringende und ganz 
zu ſtocken drohende Daſein ſolcher begnadeter Männer 
wollte er gewiſſermaßen einen finanziellen Motor ein⸗ 
ſtellen zu ihrer Arbeitserleichterung, nicht aber ein kapi⸗ 
taliſtiſches Inſtitut zur Dekorierung berühmter Männer 
gründen, wie er ja ſelbſt niemals einen Orden oder ſonſt⸗ 
welche Dekoration auf ſeiner eigenen Bruſt trug. 

Der Nobelpreis ſollte daher, und das iſt die erſte 
Theſe, die ich als Teſtamentzeuge für alle Zeiten auf⸗ 
ſtellen möchte, überhaupt niemals als „Ehrenpreis“, ſon⸗ 
dern als Förderungspreis für neue ſegensreiche Arbeit 
verteilt werden. Nach dieſem Grundſatz würden ihn 
heute ſchon mehr Männer bekommen haben, die ihn wirk⸗ 
lich „brauchen können“, als ſolche, die ihn gewiß ſehr 
wohl verdient, aber gar nicht mehr nötig hatten. Die 
„Ehrungs“⸗Richtung, in der heute immer wieder nach 
einem Weltberühmten geſucht wird, muß unbedingt ver⸗ 
laſſen und dafür eine ökonomiſche Fürſorgerichtung ein⸗ 
geſchlagen werden, um den „Richtigen“ zu finden. 

Es iſt unſinnig, immer nur ausſchließlich nach dem 
„Größten“ zu ſuchen. Nach dieſem Prinzip hätte den 
Preis vor 100 Jahren in Deutſchland ſicherlich der wohl⸗ 
habende Goethe und nicht der arme Schiller bekommen. 
Dies Beiſpiel zeigt ſchlagend, was ich ſagen will und muß. 
Denn Nobel hätte ſich mit Leidenſchaft für Schiller ein⸗ 
geſetzt, während die Stockholmer Akademie Goethe 
„geehrt“ hätte, was ganz unökonomiſch geweſen wäre. 
Nach meinen Eindrücken meinte Nobel, der ſelbſt in 
ſchwediſcher und engliſcher Sprache ſchöne, leider unbe⸗ 
kannt gebliebene Gedichte ſchrieb, unter einem „Dichter“ 
übrigens mehr einen edlen, idealiſtiſch uns erhebenden 
Lyriker, die ja ſelten Glücksgüter beſitzen, als an Ein⸗ 
kommen reiche Dramatiker und Romanziers. Entſchei⸗ 
dend ſollte jedenfalls nicht der Ruhm, fondern die ſichtbar 
nach höheren Zielen ringende dichteriſche Potenz ſein. 
Jedenfalls ſollten geſicherte, weltberühmte Exiſtenzen 
ausgeſchloſſen ſein. Das ſoll meine zweite Theſe ſein. 
Denn wenn Nobel ſchon ſeine eigenen Blutsver⸗ 
wandten nur ganz mäßig bedachte, weil ſie ſchon Geld 
genug hätten, ſo ſollten doch ſicherlich nicht Männer aus 
ſeinem Nachlaß Nutzen ziehen, die ebenfalls ſchon „Geld 
genug“ beſitzen. Er ſagte mir einmal, wenn jemand, der. 
etwas ſchaffen will, über 150 000 Kronen verfügt, ſo 
kann er ſeinen Weg allein finden. Bringt er es mit 
dieſer Summe nicht fertig, ſo ſeien größere Mittel in 


ſeiner Hand nur vom Übel, ja es ſei Gefahr, 
daß ſie zu ſeiner „Verweichlichung“ beitrügen. 
Was hat es nach dieſer vernunftvollen An⸗ 


ſicht nun wohl für einen Zweck, Dichtern oder 
Erfindern, die ſchon Hunderttauſende oder Millionen be⸗ 
ſitzen, noch einmal 150000 Kronen in den Schoß au 
werfen? Mit aller Schärfe möchte ich gegen dieſe Ver⸗ 
wendung feines Gutes Proteſt einlegen. Die Preis- 
empfänger, ſagte Nobel, ſollen meine „geiſtigen Erben“ 
ſein, da er ſelbſt keine leiblichen Kinder beſaß. Aber ich 
bin überzeugt, hätte er Kinder gehabt, er hätte fie ſicher⸗ 
lich reichlich bedacht, trotzdem aber den größten Teil 
ſeiner Millionen dem Allgemeinwohl geopfert; nie und 
nimmermehr aber in der Abſicht, die Zinſen Leuten zu 
geben, die noch viel reicher ſind, als er ſeine eigenen 
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Kinder verlajjen hätte. Dies aber ijt leider [hon ge- 
ſchehen und ware auch ber Fall geweſen, wenn man, mie 
vorgelhlagen wurde, Emil Zola und den Grafen Tolſtoi 
preisgekrönt hätte, wie einſt den auf einem Ritterſchloß 
wohnenden Polen Sienkewicz und jetzt den indiſchen 
Patrizier Tahore. Der „größte“ Erfinder, der lebt, iſt 
gewiß Ediſon. Aber Nobel hätte hell aufgelacht und es 
für einen ſchlechten Witz an ſeinem Teſtament gehalten, 
wenn man Ediſon gekrönt hätte, der vielleicht vermö— 
gender iſt, als Nobel ſelbſt war. Nun hat man höchſt 
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reichen unb nad) dem Ausbau eines feſten Wohnſitzes 
zur Weiterarbeit an|pornen. 

Das bringt mich zu der dritten Theſe, die ich zur 
dauernden Richtſchnur aufſtellen möchte. Nobels einzige 
Freude an ſeinem Teſtament war das frohe Bewußtſein, 
und ich ſah dieſe edle Freude oft in ſeinen milden blauen 
Augen leuchten, daß ſein toter Reichtum zu einer leben— 
digen Quelle für neue große Arbeitsleiſtungen werden 
würde. Er ſagte wörtlich: „Ich will mein Vermögen 
zum Wohl der Menſchheit verwenden!“ Das Wohl der 
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Beftes Samilienz, haus⸗ und Jahr- e SAU. Wim 
buch. Es kann durch ſämtliche f ANS i 
Buchhandlungen oder den Verlag 

Ernſt Reie Nachf. (Auguft Scherl) 

G. m. b. h., Leipzig, bezogen werden, 


Preis: 1 Mark 


körichterweiſe 
„Ehre“ für ſich 
Kulturzwecke w 
gegen Nobels ſe 


gewünſcht, die Empfänger möchten die 
behalten und den Preis ſelbſt für andere 
weitergeben. Das aber iſt ein Schlag 
sree e! eL elenvolles und liebreiches Gemüt, der 

Gs bn bens ue mit ſeinem Geld bereiten wollte. 
durch einen wä zu ſeine Abſicht, hochbegabte Männer 
ihnen rechtzeitt Ar menden Sonnenſtrahl zu beglücken und 
Nebenarbeiten Cin Leben ohne Sorge und ablenkende 
fein Laboratori Zu erſchließen. Der Erfinder ſollte fid) 
wo fie ungeſtö r in und der Dichter ſein Häuschen bauen, 
lauſchen könnte weiter den Eingebungen ihres Genius 
Verpflichtung E Er wollte ihnen aber nicht bie läſtige 
Ser zu verie Uferlegen, die empfangene Gabe wieder 
deht von e Den. 150 000 Kronen ergeben einen 
gerade zu ein, CO Mark, alfo täglich 16—17 Mark, die 
er ruhigen bürgerlichen Exiſtenz aus- 


Menſchheit beruht aber allein auf fortgeſetzter Arbeit. 


Davon war niemand mehr durchdrungen als der raſtlos 


ſchaffende Nobel, der am Arbeitstiſch vom Tod ereilt 
wurde. Darum iſt meine dritte Theſe der Mahnruf: 
Gebt den Preis nur ſolchen Männern, von denen noch 
ein großer Arbeitsertrag für die Menſchheit zu erwarten 
iſt! Und nicht abgeſchloſſen vor uns ſtehenden Geiſtern, 
ſondern dem, der nach ſeinem bisherigen Wirken 
für uns alle der hoffnungsvollſte erſcheint, dem Tauſende 
Ruhe und Frieden wünſchen, damit er uns noch Grö— 
Beres ſchenke. Darum mahnt Nobel ſelbſt in ſeinem 
Teſtament, darauf zu achten, wer im „verfloſſenen Jahr“ 
das Bedeutendſte geleiſtet habe. Er wollte jeden neuen 
jungen Sproß am Kulturbaum der Menſchheit ſchützen 
und pflegen und nicht alte, kaum noch triebfähige Zweige 
„ehrenhalber“ mit Goldpapier umwickeln. Sein Geld 
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follte zum Wohl ber Menfchheit weiterarbeiten unb nicht, 
wie es bei dem 82jährigen Mommſen und bem 70jäh⸗ 
rigen Carducci geſchah, ſehr ſchnell ſchon an kulturell be⸗ 
langloſe Verwandte — vererbt werden. Nobelpreiſe 
ſollen keine Ehrenzeichen, noch Veteranendenkmünzen, 


ſondern Arbeitsmotoren am Wohl der Menſchheit ſein. 


Wann aber hätte man bisher gehört, dieſes oder 
jenes große Dichterwerk ſei ohne den erteilten Nobelpreis 
nicht zuſtande gekommen? Und doch wäre dies die 
größte Freude und Genugtuung für den Teſtator ſelbſt 
geweſen. Auf phyſikaliſchem, chemiſchem und medizi⸗ 
niſchem Gebiet iſt es gottlob der Fall geweſen. Hier 
laſſen ſich hoffnungsvolle Arbeitsleiſtungen und die Geld⸗ 
bedürfniſſe für neue Experimente ſchneller und exakter 
überſehen als die dunklen Lebensverhältniſſe der wie 
ſchöne Geſtirne langſam und einſam aufſteigenden 
Dichter. Hier ſollte die Preſſe aller Länder mitarbeiten 
und alljährlich eine Abſtimmung aus ihrem Leſerkreis 
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bewirken, um einen mächtigen, arbeitsvollen Geiſt, der 


noch in Lebensnöten ſteckt, auf den Schild ſeines Volkes 
zu erheben. 

Wenn auf dieſe Weiſe aus allen Nationen ein von 
Jahr zu Jahr immer ſtärker erbrauſender Name nach 
Stockholm dringt, dann wird den Teſtamentsvollſtreckern 
dortſelbſt ihre ſchwierige Aufgabe gewiß ſo ſehr er⸗ 
leichtert werden, daß ſie nicht wie bisher nur unter den 


am Welthimmel ſicher ſtehenden Namen ohne die von 


Nobel gewünſchte Okonomie bes Geiſtes ihre Wahltreffen. 
Sollte meine Niederſchrift dieſem Zweck dienen, ſo 
werde ich als Teſtamentzeuge in meinem Gewiſſen 


völlig beruhigt ſein, da ich der Überzeugung bin, daß alle 


meine Landsleute gleich mir beſtrebt ſind, den edlen 
Willen unſeres größten ſchwediſchen Wohltäters nach 
ſeinen eigenen Wünſchen und Abſichten zu erfüllen, wenn 
ſie wie jetzt nachdrücklich und r ihnen 
dargelegt ſind. . 


we 


Berftiifiguag der Kohle und des Diamanken. 


Von Geh. Regierungs⸗Rat Otto Lummer, Direktor des Phyſikaliſchen a der univer! Breslau. 
(Hierzu bas Porträt auf Seite 51). l 


Die — Ausführungen ſind die erſten für die 
Oeffentlichkeit beſtimmten offiziellen Mitteilungen der zunächſt 
abgeſchloſſenen Unterſuchungen über die Verflüſſigung des 
Kohlenſtoffs, die uns der nidecker dieſer Erſcheinung zur 
Verfügung ſtellt. D. Red. 


Schiff „Helouan“ auf der Fahrt nach Alexandrien, 
den 22. Dezember 1913. 


Gern komme ich der Aufforderung ſeitens der Redak⸗ 
tion der „Woche“ nach, eine kurze Überſicht über meine bis⸗ 


herigen Reſultate zu geben, deren ausführliche Darlegung 
mit allen Einzelheiten und photographiſchen Reproduk⸗ 


tionen in einer Broſchüre publiziert wird, die im Ver⸗ 
lag von Fr. Vieweg & Sohn in Braunſchweig in 
etwa acht Wochen erſcheinen wird. 


Obgleich eigentlich kein Chemiker und Phyſiker daran 


gezweifelt hat, daß der reine Kohlenſtoff in flüſſigem 
Zuſtand exiſtieren kann, fo hat man bisher den Koblen- 
ſtoff in flüſſiger Form niemals beſeſſen, wenigſtens nicht 
in ſichtbarer und greifbarer Form. Bei meinen Ver— 
ſuchen über die Verflüſſigung der Kohle und des friftalli- 
ſierten Kohlenſtoffs in der Form des Diamanten kann 
man ſogar einem großen Auditorium die auf dem Krater 
der Bogenlampenkohle leichtflüſſige, wenn auch nicht 
tropfbare Flüſſigkeitſchicht projektiviſch demonſtrieren. 
Bei allen unterſuchten Kohlenſorten und beim reinen 
Diamanten ſieht man deutlich eine oberflächliche Schicht 
von Flüſſigkeit, in der feſte Körperchen von kubiſcher Ge- 
ſtalt (Kriſtalle) lebhaft herumſchwimmen; an den kälteren 
Stellen ſcheinen ſie zu wachſen. 

Daß wir es mit dem Schmelzpunkt der Kohle zu tun 
haben, geht daraus hervor, daß die Schmelztemperatur 


vom Druck des umgebenden Gaſes unabhängig und für 


alle benutzten Kohlen die gleiche iſt. Die Größe der 
Schmelztemperatur muß erſt noch genauer beſtimmt 
werden. 

Bisher ſind dem Verſuch folgende Kohlenſorten mit 
abſolut dem gleichen Reſultat in bezug auf Ausſehen 
des Phänomens uſw. unterworfen worden: Die von der 
Acheſon Graphit Company (Filiale Hamburg) geliefer⸗ 
ten „Graphitkohlen“, die zu 99 Prozent aus Graphit 
(„Bleiſtift“) beſtehen. Die von den Planiawerken in 


Ratibor beſonders für mich hergeſtellten Kohlenſtäbe mit 
anfangs einem Prozentgehalt von 0,25 Prozent an Aſche⸗ 
beſtandteilen, ſodann mit 0,15 Prozent und ganz neuer⸗ 


dings mit nur 0,02 Prozent Aſchegehalt. Alle dieſe 
Kohlen unterſcheiden ſich in bezug auf das Phänomen 
durch nichts von den gewöhnlichen käuflichen, ungetränk⸗ 
ten oder mit farbig leuchtenden Salzen getränkten 
Kohlenſtäben. 


Neuerdings habe ich auch die Retortenkohle und 


mittels eines Kunſtgriffes die Holzkohle zum Schmelzen 


gebracht. Auf gleiche Weiſe wie die elektriſch nicht⸗ 
leitende Holzkohle konnte ich auch den Diamanten, einen 
ausgezeichneten Nichtleiter (Dielektrikum), in leichtflüſſi⸗ 
gen Zuſtand verſetzen. 

In allen Fällen ſchmilzt bei einem gewiſſen Unter⸗ 


druck (etwa % Atmofphäre) eine relativ große Oberfläche, 


die lange Zeit in leichtflüſſigem Zuſtand gehalten wer⸗ 
den kann. 


menden, viereckig erſcheinenden und weil feſt, darum nach 


dem Kirchhoff {aden Geſetz. heller als die Flüſſigkeit 
ſtrahlenden Körperchen in ihrer kaleidoſkopartigen Be- 


weglichkeit, bald anfrierend, bald abtauend, zu beob⸗ 
achten, bietet geradezu einen künſtleriſchen Genuß. 

Das Erſtarrungsprodukt iſt, wie die Beſtimmung des 
ſpezifiſchen Gewichts durch Herrn Prof. Beutell (Univer⸗ 
ſität) und die chemiſche Analyſe durch Herrn Prof. Stock 
(Profeſſor der Chemie an der Techniſchen Hochſchule in 


Breslau) feſtgeſtellt haben, reiner Graphit aus rein⸗ 
ſtem Kohlenſtoff. Die unmittelbar unter der glänzenden 
Graphitſchicht ſitzende Kohle, auf ber die Flüſſigkeit er- 


ſtarrt iſt, iſt reiner amorpher Kohlenſtoff, auch bei den 


ſogenannten unreinen Kohlenſtäben der Bogenlampe. 
Wir Breslauer Phyſiker und Chemiker beider Hoch⸗ 
ſchulen ſind jetzt darin einig, daß wir es bei meinen Ver⸗ 


ſuchen mit dem flüſſigen Zuſtand des reinſten Koh⸗ 
lenſtoffs zu tun haben. Gleichwohl möchte ich drin⸗ 
gend vor übertriebenen und phantaſtiſchen Schlußfolge⸗ 
rungen warnen und betonen, daß meine Reſultate wenig⸗ 
ſtens vorläufig weder für die Technik noch für die In⸗ 
duſtrie irgendwelche praktiſche en ln 
Sonnen 


Die in der Flüſſigkeitſchicht herumſchwim⸗ 


mum gesend an 
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"Län den letzten milden Wintern, in denen Schnee⸗ 
fall überhaupt zu den Seltenheiten gehörte, war es 
de den. Großſtädtern fo gut wie gar nicht vergönnt, Dé 
| der köſtlichen Land- 
ſchaft zu freuen, die 
doch nun einmal 
unauflöslich mit 
der kalten Jahres⸗ 
zeit verbunden iſt. 
Dieſes ſeltene Glück 
war den Berlinern 
nun um dieſe 
Jahreswende ` be 
ſchieden, und da 
brach dann auch 
die Luſt am Winter 
und am Schnee mit 
wahrhaft elemen- 
tarer Lebenskraft 
hervor. Man weiß 
in der Großſtadt, 
daß Schneetage ſo 
ſchnell und ſo 
gründlich auszu⸗ 
koſten ſind, wie es 
nur möglich iſt, 
denn gewöhnlich 
dauert die Herrlich⸗ 
keit nicht lange, und 
da heißt es alſo, 
Wee entſchloſſen und auf dem Poſten zu ſein, wenn man 
was von der Köſtlichkeit genießen will. 
| Ein richtiger Schneetag iſt natürlich zunächſt ein Tag 


1 Jubels für die Jugend. Sie iſt am ſchnellſten 


Dio ee zo. an u 


jg Rodelbahn am Bittoriapart. 


Berliner Winkerfrenden. 


fertig nicht nur mit dem Wort, ſondern auch mit den 
primitiven Vorbereitungen, die zum Genuß des Ver⸗ 
gnügens erforderlich ſind. Sie begnügt ſich im Not⸗ 
fall ſchon mit einer großen Schneeballſchlacht, die 
blitzende Augen und rote Wangen in die Geſichter 
zaubert, oder man ſtellt Ungetüme von Schneemännern 
Auch der Rodelſchlitten 


her, die im Nu entſtehen. 


Phot. A. Gropp 
Die Amazone vor dem Alken Muſeum im schneetleid. 


Phot. E. Benninghoven. 
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Phol. W. Draemer. 


Eine Schlittenfahrt in den Tiergarten. 


Der Grunewald im Schnee. 
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kommt zur Geltung, Wib donde 
Bater muß noch ſchnell in die Taſche 


greifen, um ein ſolches notwen⸗ 
diges Sportinſtrument anzuſchaffen. 
Wer in dieſen Tagen das Treiben 
auf den mehr oder weniger im⸗ 
proviſierten Rodelplätzen der Groß⸗ 
ſtadt beobachtete, konnte erkennen, 


wie ſehr ſich eine ſolche Ausgabe 
lohnt, und was für eine unge- 


heure Summe von Sportluſt in 


. unjerer Jugend aufgeſpeichert iit. 


Aber auch die erwachſene 
Menſchheit hatte ihre helle Freude 


an der Schneepracht. In mancher 


Wagenremiſe ſteht ein mehr oder 


weniger prachtvoller Schlitten ſür 


alle Fälle. Und dieſer wird an 
einem Schneetag dann in großer 
Eile hervorgezogen, ſchnell inſtand 
geſetzt, den mutigen Pferden werden 
die Schellengeläute angehängt, und 
dann geht es mit Klingklang durch 
die beſchneiten Straßen hinaus in 


die freie Natur, die in Reinheit 


erſtrahlt und wie in einen glitzern⸗ 
den Silbermantel gehüllt erſcheint. 
Es gibt kein poetiſcheres Winterver⸗ 
gnügen als eine Schlittenfahrt mit 
ſchnellen Pferden durch den ſchwei⸗ 
genden Wald, die Fahrt er 
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trit Herz unb Seele und läßt unauslöſchliche Cre 
innerungen zurück. 


3 Draußen aber auf ben verſchneiten Schneiſen fieht 
man rüſtige Schneeſchuhläufer männlichen und weiblichen 


HGeſchlechts, die die Gelegenheit ausnützen, aud) einmal . 


im heimiſchen Wald ihre Kunſtfertigkeit zu zeigen. 


Auf Schneeſchuhen im Grunewald. 


Ein wirklicher Schneetag bringt Leben in die ganze 


Bevölkerung, er erfüllt alles mit friſchem Mut, weil er 
ein Stück freudiger und lachender Natur hineinträgt 
in den einſamſten und verlaſſenſten Hof. Er ziert den 


ſtolzeſten Palaſt und die troſtloſeſte Mietkaſerne mit 
dem gleichen ſchimmernden Prachtgewand — leider 
dauert die Herrlichkeit gewöhnlich nicht allzulange, daher 
heißt es denn vom Schneetag wie von keinem andern: 
Lo E 


Phot. Gebr. Haeckel. 


Soner hun im ne Tiergarten, 


- Und jedes neue Leben, das ibr trinkt 


bleiben müſſe. 


l „ Seite 49. 
Don Liebe. 
Jd) babe Ciebe in der welt geſat, 


Und wahrlich: Liebe hab ich reich geerntet. 
Ihr Armen, die das Glück zu Gaſte lädt, 


Und die ihr niemals recht zu lieben lerntet! i 


Der nauſch, der euch aus voller Schale winkt, 


Scheint euch das Glück — ihr ſchlagt das Glas in 
Scherben, 


Mit giergem Mund, gebiert ein neues Sterben. 2 


Der Gott der Toren ift der Augenblick 

Et flieht, und ajde wird fein Seuerjegen, 

Und fpöttifh wehrt ein läffiges Zurück! — 
Rommt graues Haar: mit Wünſchen ihm entgegen. 


Jd) will euch fagen, was die Liebe ift: 
]n Menſchenſeelen eine heilge Quelle, 


Die quillt und überftrömt zu jeder Sriſt 


Und £eben weckt mit ihrer warmen’ Welle. 


Lin ſchmeichelnd Rufen um ein Echofpiel, 
Don früh bis {pdt aus eignem Muß geboren. 


Ein Mofesftab, dem nichts fo wohl gefiel, 


Als wenn er Waffer aus dem Sels beſchworen. 


Ein Radiumkriſtall in menſchenbruſt, 
Der unerſchöpft, geteilt zu taufend Malen, 
In alle Welt, ſich ſeiner unbewußt, 


| e ſtrahlt und Dunkles zwingt zu ſtrahlen. 


Victor nen | 


Mufitwode. 

Die Bühnenwerke Richard Wagners find mit Beginn dieſes 
Jahres frei geworden, jedermann kann [ie nachdrucken, jedes 
Theater kann ſie nach Belieben aufführen. Namhafte Freunde 
der Kunſt des großen deutſchen Meiſters haben, als der Termin 
des Ablaufens der Schutzfriſt näher und näher rückte, mit 
Eifer darauf hingewieſen, daß ein Werk Wagners am 1. Januar 
1914 nicht für vogelfrei erklärt werden dürfe, daß der „Par⸗ 
ſifal“ nach wie vor das Weihfeſtſpiel der Baireuther Bühne 
Denn dex Meiſter habe es [o gewollt. Und 
man gab ſich wirklich der Hoffnung hin, dieſer Wille werde 
in unſerer von keinem künſtleriſchen Hauch berührten, nüchtern⸗ 
praltiſchen Zeit geachtet werden, wie ſich's gebührt. Man hielt 
ſich überzeugt, daß allein ſchon der Hinweis auf die Unmög⸗ 
lichkeit, den „Parſiſal“ dem landläufigen Opernſpielplan etn» 
zufügen, ihm ein Reſervatrecht verſchaffen müſſe. „Wie kann 
und darf eine Handlung, in der die erhabenſten Myſterien 
des chriſllichen Glaubens offen in Szene geſetzt ſind, auf 
Theatern wie den unſrigen neben einem Opernrepertoire und 
vor einem Publikum wie dem unſrigen vorgeführt werden?“ 
So des Meiſters eigne Worte; ſie ſagen deutlich, daß der 


„Parſifal“ als eine Schöpfung gedacht iſt, die über die rein 
künſtleriſche Wirkung hinaus noch Eindrücke vermitteln, An⸗ 


ſchauungen wecken, Empfindungen lebendig machen will, die 
ſonſt den Kultushandlungen der chriſtlichen Kirche entfließen. 
Dem „Heiltum baute er drum das Heiligtum“. — Aber man 
hat des Meiſters Wort nicht verſtanden, oder man wollte es 
nicht verſtehen. Und die da mahnten zur Pietät gegen den 


Willen des Dichterpredigers unb: gegen den Geift feines. 


Weihfeſtſpiels, die hat man ſchnöde behandelt und ihre 
gewichtigen Gründe mit banalen Redensarten beiſeite⸗ 
geſchoben. So mußte denn der „Parſifal“ hinaus in die 


Welt, mußte zur „Senſation“ für das „Theaterpublikum“ 
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werden. Nun ift ja richtig, daß ſich jegliche. Kunſt, wie 


gegen fo viele andere äußere Einflüſſe, auch gegen die Gift- 


keime einer verkehrten Auffaſſung und den Bazillus der Ver⸗ 
lennung ihres innerſten Weſens noch ſtets immun gezeigt 
hat. Und Hans von Wolzogen meinte gar einmal, die große 
Menge des alltäglichen Theaterpublikums werde ſchließlich 
doch am „Parſifal“ nichts weiter feſſeln als die Szene in 
Klingſors Zaubergarten, und die könnten unſere Bühnen nicht 
machen; man werde alſo bald ablaſſen, nach dem Werk als 
einer erwünſchten Spielplanbereicherung zu greifen. So wird 
es ja wohl auch werden. Und zwar, trotzdem eine Bühne, 
wie die Königliche in Berlin, gezeigt hat, daß fie nicht nur 
die Blumenmädchenſzene, ſondern das ganze Werk febr gut 
„machen“ kann, ja daß ihr künſtleriſcher Leiter überdies von 
dem Wollen durchdrungen iſt, dem Werk in jeder Weiſe eine 
Ausnahmeſtellung im Spielplan zu ſichern. Der „Parſifal“ 
wird hier, losgelöſt vom ſonſtigen Repertoire, in einer ge⸗ 
ſchloſſenen Serie von Aufführungen geboten, das Thealer 
wird beſonders dazu hergerichtet durch Umwandlung des ge⸗ 
ſamten Proſzeniums in eine Art Vortempel, die Ausſtattung 
iſt von würdevoller Sachlichkeit bei großer maleriſcher Schön⸗ 
heit, Soliſten, Orcheſter und Chor können ſchwerlich übertroffen 
werden, beſitzt doch die Königliche Oper in Paul Knüpfer den 
idealen Gurnemanz, in Forſell einen glänzenden Amfortas, 
in Walter Kirchhoff einen vorzüglichen Parſifal — um nur 
einige Namen zu nennen. Die erhabene Feier des Abend⸗ 
mahls, die Szene zwiſchen Parſifal und Kundry, die er⸗ 
greifenden Vorgänge am heiligen Quell, Titurels Totenfeier 
— alles dies kann kaum eindringlicher dargeſtellt werden; ja, 
alles in allem: eine bedeutendere künſtleriſche Geſamtleiſtung 
als dieſe Parſifalaufſührung iſt der Königlichen Bühne noch 
nicht gelungen. Selbſt dem klanglichen Mißſtand gegenüber, 
den das ungenügend verdeckte Orcheſter zeitigen mußte, war 
man gern geneigt, jegliche kritiſche Regung zum Schweigen zu 
bringen. Und doch! — Doch ſchweiften die Gedanken zum 
grünen Hügel in Baireuth, zur Stätte, die den Tempel trägt, 
. bet einzig dem Myſterium taugt, fern vom Getriebe der 
Welt, geſchaffen zur ſtillen Einkehr; und geweiht durch das 
Wirken des Genius. W. K. 
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Militäriſche Neujahrsfeier in Berlin (Abb. S. 53). 
Das Neujahrsfeft ift am kaiſerlichen Hof in gewohnter Weile 
gefeiert worden. Doch mußte fid) das militäriſche Programm 
eine Kürzung gefallen laſſen, da die Uebergabe der Fahnen 
an die neuen Truppenteile im Luſtgarten und deren Parade⸗ 
marſch wegen der ungünſtigen Witterung geſtrichen wurden. 
Wie ſonſt aber fand im Zeughaus die Nagelung und Weihe 
der Fahnen und die Paroleausgabe ſtatt, und wie ſonſt begab 
ſich der Kaiſer mit ſeinen Söhnen zu Fuß von dem Schloß 
nach dem Zeughaus und zurück. | i 


Königinwitwe Sophie von Schweden (Abb. S. 52). 
Im Schloß zu Stockholm iſt am 30. Dezember die Königin⸗ 
witwe Sophie, 72 Jahre alt, geſtorben. Als Prinzeſſin von 
Naſſau am 9. Juli 1836 geboren, vermählte ſie ſich am 6. Juni 
1857 mit König Oskar II. Allgemein wird der Tod der hohen 
Frau beklagt, die ſich um die Förderung der Kranlenpflege in 
Schweden die größten Verdienſte erworben hat. , 


Generalleutnant von Plüskow (Portr. S. 52), bisher 
Kommandeur der. 25. Diviſion in Darmſtadt, wurde als Nach⸗ 
folger des in den Ruheſtand getretenen Kommandierenden 
Generals Freiherrn von Scheffer⸗Boyadel mit der Führung 
des XI. Armeekorps betraut. Herr von Plüskow, der ſeine 
Laufbahn beim Erſten Garderegiment zu Fuß begann, war 
Flügeladjutant des Kaiſers und mehrere Jahre Kommandeur 
des Kaiſer⸗Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiments. 


Standeserhöhungen in Bayern (Porträte S. 58). 
König Ludwig III. von Bayern hat ſeinen 69. Geburtstag, den 
erſten nach der Beendigung der Regentſchaft, zum Anlaß ges 
nommen, um zahlreichen verdienten Perſönlichkeiten Aus⸗ 
zeichnungen zu verleihen. So wurde der Miniſterpräſident 
Freiherr von Hertling in den Grafenſtand, der Präſident der 
Kammer der Reichsräte Graf Fugger von Glött in den Fürſten⸗ 
ſtand erhoben und der Präſident der Kammer der Ab⸗ 
geordneten v. Orterer zum Wirklichen Geheimen Rat mit dem 
Prädikat Exzellenz ernannt. 5 wes ) 
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um Brigadegeneral und Verleihung des Titels Paſcha zum 
riegsminiſter ernannt worden. j 


- 


e 


Das Anbetungsbild von Goes in Berlin (Abb. 
S. 58). Das vor etwa vier Jahren von dem Bonner Runft> . 


Diftorifer Jufti in einem ſpaniſchen Kloſter entdeckte und dem 
niederländiſchen Maler Hugo van der Goes zugeſchriebene Ge⸗ 


mälde: Die Anbetung der heiligen drei Könige, iſt dieſer Tage E 


in Berlin angelangt und im Kaiſer⸗-Friedrich⸗Muſeum aus» 
geftellt worden. 


* 


Jahrhundertfeier in Mannheim (Abb. S. 52). Während? 


Blücher in der Neujahrsnacht 1814 von Caub aus mit dem 
Gros ſeiner Truppen über den Rhein ſetzte, vollzog der linke 


Flügel ſeiner Armee unter General von Sacken den Uebergang 
bei Mannheim. Zur Erinnerung an dies hiſtoriſche Ereignis 


wurde bei der Mannheimer Militärfeier ein Gedenkſtein geſtiſtet, 
der am erſten Januar feierlich enthüllt wurde. | 


ede 


Unwetter an ber Oftfeefiifte. (Abb. S. 56 unb 57). 
Zwiſchen Weihnachten und Neujahr find die Küſtenſtriche 
Mecklenburgs und Pommerns von einer Sturmflut heimge- 


fudit worden, wie fie in gleicher Stärke feit dem Jahr 1872- - 


nicht mehr zu verzeichnen war. Selbſt weiter im Innern 
gelegene Städte wurden durch Hochwaſſer hart betroffen. 


* 


Berlin im Schnee (Abb. S. 54 und 55). Frau Holle 


hat es am Schluß des alten Jahres mit der Reichs hauptſtadt 


gut gemeint; in großer Fülle hat ſie ihre Federn über ſie aus⸗ 
Weihnachtstagen in einer 


geſchüttet, ſo daß Berlin nach den 
dichten Schneedecke dalag. SN 


gl 


Berfonalien (Portr. S. 58). Der Generaldirektor der 


Schultheißbrauerei Ludwig Böhme feierte am 2. Januar in LA 
Berlin fein 25jähriges Dienſtjubiläum. — Der aus Nienburg 


ſtammende ſüdamerikaniſche Konſul Adolfo Meyer hat feiner 
Vaterſtadt zu Weihnachten ein von ihm erworbenes großes 
Grundſtück als Geſchenk überwieſen, das zu Zwecken der 


Jugendpflege verwendet werden foll. — Am 4. Januar ſtarb in 


Berlin, faft 68 Jahre alt, der Präſident des preußiſchen Ober- 
verwaltungsgerichts Dr. Rudolf von Bitter. — Die Berliner 


» Handelskammer hat als Nachfolger des Geheimen Kommers 


a'entats Herz den Generalkonſul Franz von Mendelsſohn zu 
ihrem Präſidenten gewählt. ) 


am 30. Dezember im Alter von 77 Jahren (Portr. ©. 52). 


Biſchof Dr. Anton Chr. Bang, Primas ber norwegiſchen. 
Kirche, F in Chriſtiania am 
1. Januar, 73 Jahre alt. 


Wirll. Geh. Rat und Ober» 


Oberverwaltungsgerichts, $ 


Julius Freund, Dichter 
des Berliner Metropole 
theaters, + in Partenkirchen 


Illigens, v in Münſter i. W. 


Raoul Pugno, hervor— 
ragender franzöſiſcher Pianiſt, 
T in Moskau am A Januar. 


Fro sts 8 S = IR — y 
Julius Freund 7 anden. 
Dichter des Berliner Metropoltheaters. 


M 
mai 


'— Enver- Bel’ (Portr. S. 52), bisher Oberſtleutnant, der AE 
man darf wohl jagen populärſte Führer der Jungtürken, iff - | - 
als Nachfolger Izzet⸗Paſchas vom Sultan unter Beförderung ` `... 


Die Tolen der Woche tN | 


Königinwitwe Sophie von Schweden, + in Stodholm g = 


präfident a. D. Dr. Rudolf 
von Bitier, Prafident des 


in Berlin am 4. Januar im 
68. Lebensjahr (Portr. ©. 58). 


im Alter von 51 Jahren 
(SBortr. nebenjt.). u 
Weihbiſchof Everhard 


am 2. Jan. im 63. Lebensjahr. 


im Alter von 61 Jahren. Sc? 


Geh. Rat Dr. Karl Reiß, Mitglied der Erſten badiſchen 


Kammer, T in Mannheim am 3. Januar im 71. Lebensjahr. 


Prof. Dr. Guftao Ruhland, bekannter Volkswirtſchaftler, 
t in Bad Tölz am 5. Januar im Alter von 53 Jahren. 
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Die Korperpflege der eleganten 
Frau, des Sportsman 


erfordert eine Seife, die erfrischt und anregt wie die ges. gesch. 
"Lecina-Seife". — Durch ihren Gehalt an Lecithin“ hat die 
Lecina-Seife einen ausserordentlich hygienischen Einfluss und ist von besonders wohl- 
tuender Wirkung auf Teint und Haut. 


1 A | Da zahlreiche Nachahmungen auf dem Markt sich befinden, achte man beim Kauf genau auf den 
ges. gesch. Namen ` Lecina”, 


In allen einschlägigen Geschäften erhältlich. — 1 Stück kostet 50 Pfg.; 3 Stück M 1.40. 
Alleiniger Fabrikant: Ferd. Mülhens, Köln a. Rh. (Gegr. 1792). 
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Den IDEALE FAMILIEN-KINEMATOGRAPH, 


Auch Laien und Kinder können 
sofort ohne Vorkenntnisse vor- 
züglich stehende, flimmerfreie, 
brillante lebende Bilder vor- 
führen. Der Kinox ist kein ge- 
fährliches Spielzeug, sondern 
ein kleiner Präzisionsapparat von 
ganz neuartiger Konstruktion, 
ohne Lampenhaus, ohne Bogen- 
lampe und unabhängig von elek- 
trischer Hausleitung. — Große 
Auswahl interessanter, belehren- 
der und unterhaltender Films. 
Verlangen Sie sofort illustrierte 


PREISLISTE KOSTENFREI! 
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HEINRERNEMAnN AG DRespentsn! 


Photo-Kino-Werk Optische Anstalt 


Den mogernsien und 
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beziehen Sie von | 


Stöckig Q Co. 
Dresden-A. 16 


Hoflieferanten 
Bodenbach 1. B. 
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gegen bar oder 


erleichterte Zahlungsweise 


Kataloge 
an ernste Interessenten kostenfrei: 3 
Katalog R 134: Moderne Pelzwaren. Katalog H 34: Gebrauchs- u. Luxus- 


Katalog U134: Silber-, Gold- und 
Brillantschmuck, . i 
Großuhren, Tafelgeräte, echte und 
versilberte Bestecke. 


Katalog S 134: Beleuchtungskörper 
5 Elektrizität, Gas und Petro- 
eum. | ‘ 


Katalog P 134: Kameras, Fernglaser 
usw. 


Katalog T134: Teppiche, deutsche 
und echte Perser. 


Katalog M 134: Geigen, Lauten, 
Mandolinen und Gitarren. 


aschenuhren,- 


waren, Artikel fiir Haus und Herd, 
u. a.: Lederwaren, Plattenkoffer, 
Bronzen, Marmorskulpluren, Ter- 
rakotten, kunstgewerbliche Gegen- 
slände.und Metallwaren, Kunst- und 
Tafelporzellan, Kristallglas, Korb- 


und Ledersitzmöbel, weißlackierte, I 


sowie Kleinmöbel, Küchenmöbel u. 
-Geräte, Wasch, Wring- und 
Mangelmaschinen, Mctallbettstellen, 
Kinderwagen, Nähmaschinen, Fahr- | 
räder, Grammophonc, Barometer, 
Rasierapparate, Reißzeuge, Schreib- 
maschinen, Panzerschränke, Schirme, 
Straußfedern, Geschenkartikel usw. 
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i Hoeſſert. i — RUP BOO kW N N | l ER Hoſphot. 
? - n Phot. Blomberg. 
Generalleutnant von Plüskow, Königinwilwe Sophie von Schweden Cnver-Pajda, 
ber neue Führer bes XI. Armeekorps. geb. Prinzeſſin von Naſſau. 


C. Bieber, 
Berlin. 


der neue türkiſche Kriegsminiſter 


—— 


Gedenkfeier an den vor hundert Jahren erfolgten Rheinübergang bei Mannheim. 
Der Oberbürgermeiſter von Mannheim, Geheimer Hofrat Dr. Ruger, übernimmt den vom Militärverein errichteten Gedenkſtein. 
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Det Kaiſer mif feinen Söhnen und ſeinem Gefolge auf dem Weg zur Paroleausgabe im Zeughaus. 


Die Prinzen Friedrich Karl (X) und Friedrich Sigismund (X X). Der fürk. Mil.-Alt. Djemil Bei (X) u. 333et Bei Baban (X x). 


Von ber militäriſchen Neujahrsfeier in Berlin. 
Spezialaufnahmen der „Woche“ 
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Der große 
Schneefall in 
Berlin an der 
jahreswende 
1913/14. 


1. Die Ceipziger Straße 
im Schnee. 


2. Schwere Arbeit. 
Phot. Gebr. Haeckel. 


3. Berſtellung von fuß⸗ 
ſtelgen. 


Phot. Gebr. Haeckel. 


Der Schneepflug an der 
Arbeit. 


Phot. Gebr. Haeckel. 


5. bínunter mit dem 
Schnee in den Land= 
wehrkanal. 
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Sturmflutverheerung an der Oſtſee. 


Oberes Bild: Aeberſchwemmung im Hafen von Flensburg. 
Mittleres Bild: Das zerſtörte Damenbad in Heiligendamm. 


Unten links: Trümmer am Strand von Binz. Phot. Noack. 


Unten rechts: Hochwaſſer in den Straßen von Lübeck. 
Phot. Sanden. 
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in Misdroy 


Schultz. j 


an der 
Oſtſee. 


Unteres Bild: 


Ueberſchwem— 
mung am Hafen 
in Greifswald. 


Phot. Zabler. 
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Der Fahnenträger. 


Roman von 


A ifebung. = 


Sehen Sie, lieber Heiden,“ meinte Profeſſor Vogt, 


a ad jabe niemals nach den Gründen Ihrer Laufbahn ges - 
> fort. Darin beſteht ja das Tiefſte bes Manneslebens. 
Aber 


Eo ewas ſtreut man nicht überall auf die Straße. 
fell bitte ich Sie ſelbſt, mir ganz kameradſchaftlich zu 


.. Würden, wie Sie zu Ihrem Entſchluß gebracht wurden. 
Jh lann mir doch nicht denken, daß es wirklich etwas fo 
AVruingendes auf der Welt geben ſollte, daß es uni 
Big trennen könnte. 
Klug und lieb unb gut wurden dieſe Worte E 
Ei geboten. Doch merkte man fofort, wie fie ihren 
`- ` fwet verfehlten, indem fie die Seele bes Zuhörers viel- 


Nicht wahr, Harry?“ 


E We umkehrten und verwundeten. 


„Hören Sie zu, Herr Profeſſor“, rief der entfeſſelte 


E Nenſch und ballte mit der Fauſt das Kleidung⸗ 
{it über feiner Bruſt noch enger zuſammen. „Gie ſelbſt 
Ma darüber entſcheiden. Sie allein follen beurteilen, 


- c in uns beiden nicht zwei Welten zuſammenprallen, 
Hören Sie 


Die ſch gegenſeitig nur vernichten müffen. - 
„ mich an: Sie wiſſen, wie ich, kurz nachdem ich mit Mühe 
und Not hier in unſerer Stadt das Gymnafium abfol- 
ler hatte, infolge der Anſtrengung, die es mid) fojtete, 
in eine ſchwere Krankheit verfiel. Es handelte fid) wohl 
um fold) eine Art Nervenerſchütterung. Ich lag aufunſerm 
` But Demzin, und meine Mutter hatte mir ihr eigenes 
Siaaatzimmer eingeräumt, damit ich keine SE ée 
Ki zu entbehren brauchte.“ 

„Ja, Harry,“ nickte der Profeſſor ſacht, „Sie lagen 
me febr hoffnungslos. Wir alle hatten Sie beinah 
aufgegeben.“ Sa | 

„Es war an jenem Abend,“ fuhr ber junge Mann, 
mit ſeiner Erinnerung kämpfend, fort, „wo mein Be— 
wußtſein die ſeltſamſten Wellen ſchlug. Bald rief ich 


meiner Mutter, die mit zurückgehaltenem Atem an mei⸗ 


nem Bett ſaß, zu, es kröchen Wolken über die Diele des 
Simmers, bald bat ich fie wieder, meine Lagerſtatt feft- 
zuhalten, weil ich das deutliche Gefühl beſaß, ich läge 
auf den Planken eines zerbrochenen Schiffes und würde 
auf dem Meer hierhin und dorthin geworfen. Und doch 
pütte ich während dieſer ganzen Zeit, wie die zitternden 


Finger meiner Pflegerin auf meiner Stirn ruhten, und 


ich nahm auf das beſtimmteſte wahr, daß unſer alter, 
dürrer Kreisphyſikus an meinem Bett aufragte. Klar 


und ſcharf hörte ich feine geflüſterten Worte, mit denen 


er meine Mutter auf den ſchlimmſten, auf den letzten 
Augenblick vorbereitete. Hoffnungslos, 
leider — leider, liebe Freundin — hoffnungslos.“ Ich 


lag ganz ſtill, und meine Seele, die keine höheren, keine 
hötlichen Bedürfniſſe kannte, rüftete fid) in Ruhe und 


gebenheit zum Verfall und wurde nur von dem 


Bn? Des SES von v Dieler fleinen, zarten Frau 


. 


beſtürmt. 


müdes 


fing ich auf, 


Georg Engel. 


Eine Unbeweglichtelt faite über. mich Eine 
unzerreißbare Starrheit. Dumpf drang der Schall der 
Dorfuhren zu mir herein. Stunde auf Stunde zerrann 


vor mir, und eine wogende Melodie ſummte vor 


meinen Ohren, immer um das eine Wort herum: hoff⸗ 
nungsío£3— hoffnungslos! Ein Begriff, der mir 
doch im Grund nicht den geringſten Wider⸗ 
ſtand abnötigte. Das alſo war der Tod. Ein 
Hinüberſchleichen in 
ohne Feierlichkeit und ohne Erhebung herankroch. Immer 
näher, immer enger, immer gleichgültiger. Jetzt faßte 
er mich an. Eine eiskalte Hand fleiſchte in meinem 
Herzen herum und befahl meinem Atem, ſtill zu ſtehen. 
Folgſam ſtreckte ich mich aus, völlig bereit; mich dem be⸗ 


dingungsloſen Aufhören zu ergeben. Jetzt war auch der 


Abſchiedſchmerz erſtarrt. Es handelte ſich nur noch um 
das letzte verhallende Ticken des Pendels. Ein rein me⸗ 
chaniſcher Vorgang. Da — — 

„Da?“ wiederholte Jakobus Vogt, fid). weit vor: 
beugend. 

„Da — ich verſichere Sie, Herr Profeſſor, ich fat das 
Folgende mit genau der gleichen Deutlichkeit, mit der ich 
alles übrige bisher empfunden hatte — da glitt langſam 


an jener der Wand zugekehrten Seite ein ſchwarzer Vor⸗ 


hang nieder. Aber eigentlich war es die Wand ſelbſt, 
die allmählich und ohne Geräuſch in den Erdboden ver⸗ 


ſank. Unvermerkt lag ich nicht mehr in dem begrenzten 


Raum, ſondern unſere ſchöne nordiſche Landſchaft war 
in meinem letzten Augenblick an mich herangedrungen, 
und ich ſah nun mit meinem leeren Blick die heimatliche 
Chauſſee herunter, deren Pappeln ſich immer mehr ver⸗ 
engten, bis dorthin, wo hoch über dem Treffpunkt der 
volle Mond zwiſchen ihren Wipfeln emporglitt. Ein 
gelbes, unbeſtimmtes Licht ſtrömte über den verlaffenen: 
Pfad, flutete näher und ſpülte weſenlos und zitternd bis 
an die Pfoſten meines Lagers heran. Aber das alles 
feſſelte meinen Blick kaum. Können Sie es ahnen, Herr 


Profeſſor, was mich, den von Starrheit Befangenen, 


allein bannte und wie mit einem Schlag meiner Gleich⸗ 


gültigkeit entriß?“ 


Das zerzauſte Männchen rückte ore weiter von 
bem Sprechenden ab und ſchüttelte bedenklich bas Haupt. 

„Was ſahen Sie, Harry?“ flüſterte er heiſer. 

Da drang in die weitgeöffneten Augen des jungen 
Mannes ein ſonderbares Licht. Halb trauervoll, halb dro⸗ 
hend, als müſſe er jetzt unter allen Umſtänden ſeinen Ge⸗ 


fährten unterjochen und bezwingen. 


„Ganz hinten, auf der fernen Chauffee, “fuhr er laut 


und rollend fort — denn er wollte auch durch ſeinen Ton 


die Wahrheit des Erlebniſſes bezeugen — „ganz hinten 


| zwiſchen den aufeinander zuſtrebenden e 
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einen Zuftand, der 
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kam ein Wanderer daher. Winzig unb klein ſchien er 
am Anfang. Die Baumſtämme, an denen er vorüber⸗ 
ſchritt, blitzten tageshell auf, ſobald die Geſtalt an ihnen 
vorbeiſtreifte. Und je näher er ſich auf mich zu bewegte, 
deſto deutlicher erkannte ich, daß von dem Einſamen ein 
Gewand herabwalle, heller als das Mondlicht, weißer 
als friſchgefallener Schnee.“ 

„Harry!“ rief Profeſſor Jakobus erſchreckt und ver⸗ 
ſuchte, nach der Hand des Jünglings zu greifen. 

Jedoch der Angerufene ſchüttelte ſie ab, wie wenn er 
in dieſer Minute nichts Menſchliches neben ſich dulden 
dürfe. 

„Sie meinen eine Viſion“, widerlegte er den andern 
mit einem ſchmerzlichen Lächeln. „Gewiß, das könnte 


man glauben,“ fügte er reſigniert hinzu, ,menngid) nicht 


in dem gleichen Moment alles Kleinſte der Umgebung mit 
unumſtößlicher Gewißheit aufgefaßt, wenn ich nicht zu 
gleicher Zeit jeden Gegenſtand des Zimmers in einer 
Schärfe der Konturen geſehen hätte wie nie in meinem 
Leben zuvor.“ 

„Erzählen Sie weiter, Harry.“ 

„Jetzt ſchritt der Wanderer in unſer Gehöft. Die 
Mauern der Scheunen blitzten ſilberweiß auf, und plötz⸗ 
lich fühlte ich, wie die Geſtalt dicht an mein Bett heran⸗ 
trat, gerade an jener Seite, wo die abſchließende Wand 
verſunken war. Langſam hob der Eindringling das 
dunkle Haupt. Ein Paar tiefe, menſchliche, gar nicht 
überirdiſche Augen ſuchten die meinen, eine linde Hand 
legte ſich mir aufs Herz, und während eine unendlich ſtär⸗ 
kende, niemals geatmete reine Luft über mich hinſtrich, 
ſprach eine ſanfte Stimme einfach und herzlich: ,Gefunde! 
Wir treffen uns wieder.“ 

„Und dann, Harry?“ fragte Jakobus Vogt ergriffen. 

„Dann?“ Der junge Mann ſprang auf, reckte ſich, 
und in ſeinen Zügen malte ſich plötzlich ein fröhlicher 
Stolz: „In der gleichen Sekunde, Herr Profeſſor, hob ich 
mich von meinem Lager empor. Ich ſah noch deutlich, 
wie das enteilende weiße Licht auf der Chauſſee kleiner 
und winziger wurde, die fehlende Wand wuchs zur Seite 
meines Bettes wieder in die Höhe, und langſam, ganz be⸗ 
wußt und überlegt, weckte ich meine alte Mutter, bie an 
der Seite des Bettes vor Müdigkeit eingenickt war, und 
flüſterte ihr ins Ohr: „Freue dich, Mutter, ich bin ge⸗ 
ſundet.“ 

Harry Heiden ſchwieg. Mühſam und beſchwerlich 
atmend ſtand er vor dem kleinen Mann der Wiſſenſchaft, 
der ſich langſam erhoben hatte. Ganz ſacht ſchien den 
jungen Bekenner jetzt, nachdem er ſein Innerſtes ent⸗ 
hüllt hatte, das hochgeſpannte Selbſtgefühl zu verlaſſen. 
Und nun fant ihm auch allmählich das kurzgeſchorene 
Haupt wieder tiefer auf die Bruſt herab, namentlich als 
er den beſorgten Blick auffing, mit dem er von dem ſo 
verehrten Führer gemeſſen wurde. Angſtliche Gedanken 
ſchoſſen durch fein Gehirn. Würde jetzt nicht der ſo kühne 
und in feiner Wilfenjchaft erbarmungsloſe Gelehrte durch 
ein paar nüchterne Einwendungen den funkelnden Son⸗ 
nennebel zu zerſtreuen ſuchen, unter dem das Leben des 
Jüngeren bis dahin geruht hatte, friſch und prangend wie 
eine Wieſe unter dem Frühdunſt? Der Alte da vor ihm 
kannte keine Halbheiten. Ganz gewiß, Harry wußte es, 
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das unſcheinbare Männlein ſann nur deshalb ſo lange 
nach einem Ausdruck, weil er mit einem Schwert zwiſchen 
die Gebilde des Überzeugten zu ſchlagen gedachte. Und 
dann — auch das ſtand für den Grübler feſt — dann 
würde ihre Zuſammengehörigkeit auf ewig zerſprungen 
ſein, als hätte eine rauhe Hand einen Edelſtein aus dem 
Schatzkäſtlein genommen, um das ies in den Staub 
der Straße zu werfen. 

Allein es kam anders. Sanft ließ der Profeſſor ſeine 
Hand auf die Schulter bes jungen Mannes finten. fo daß 
die beiden ſich jetzt dicht gegenüberſtanden. Und dann 
— die Rechte des Alten ſtreichelte liebkoſend und begüti⸗ 
gend über die Wange ſeines betroffenen Schülers. 
Wirklich, es war ſo. Harry Heiden klopfte das Herz zum 
Zerſpringen. Halb wie im Traum hörte er den Pro⸗ 
feſſor ſagen: „Lieber Junge, begreifen Sie denn nicht? 
Ich bin ja nicht zu den Gläubigen gekommen, ſondern zu 
den Zweiflern. Nur dieſen letzten, die in Regen und 


Sturm herumirren, wollte ich ein Dach über ihrem Haupt 


errichten. Wer aber wie Sie unter einer weißen Tempel⸗ 
kuppel lebt, den werde ich nie von dort vertreiben. Na⸗ 
mentlich, wenn er mein Freund iſt, den ich liebhabe. Be⸗ 
greifen Sie das, lieber Harry?“ 

Oh, der Jüngling verſtand recht gut, was der Alte 
meinte. Er fühlte die zuckende Hand des Freundes, die 
fid) ausgeſtreckt hatte, um den fid) von ihm Löſenden 
nicht zu verlieren. Klar empfand er, wie ber Graubart 
ſich fürchtete, die alten Ideale der Freundſchaft und des 
gegenſeitigen Vertrauens von der ſtechenden Dornen⸗ 
hecke der Erkenntnis überwuchern zu laſſen. 

Und doch — wie ſtets ſeit Jahrtauſenden — da regte 
ſich dennoch in dem ſonſt ſo gutmütigen Landkind auch 
in dieſer bedeutungsvollen Stunde jener entſetzliche Eifer, 
der in Glaubensdingen alles niederſchlägt oder in den 
Acker tritt, was die vermeintliche rechte Saat zu hindern 
geeignet iſt. In jenem Augenblick hörte er ein Rauſchen 
über ſich, er fühlte eine Fahne in ſeiner Hand flattern, 
zu deren Gefolgſchaft er entweder den Widerſtrebenden 
zwingen mußte, oder deren Spitze er verpflichtet war, 
dem Feind entſchloſſen ins Herz zu ſtoßen. 

Entſetzlich! Noch graute er ſich, das Entſcheidende zu 
vollziehen. Da hörte er wieder, wie Profeſſor Jakobus 
gütig auf ihn einredete: „Harry, Sie werden doch nicht 
einer Meinungsdifferenz wegen Ihre alten Freunde 
meiden oder gar aufgeben wollen? „Wie?“ | 

„Herr Profeffor, ich — id) — —' 

„Ich meinte doch, daß ich an Ihnen mehr als einen 
Zuhörer oder nur Schüler gefunden hätte. Einen Men⸗ 
ſchen dachte ich gefiſcht zu haben. Einen wackeren Burſchen, 
auf den ich mich verlaſſen könnte. Auch hoffte ich, daß 
mein Haus und die Meinen in Ihrem Leben gleichfalls 
eine Rolle ſpielen würden. Soll ich mich in dem allen 
getäuſcht haben?“ | 

„Herr Profeſſor, laffen Sie mich. Es ijt beffer, wenn 
wir in dieſer Stunde entſchloſſen voneinander gehen.“ 

„Was? Harry, um Gottes willen, Sie übertreiben. 
Bedenken Sie doch, um eines rein geiſtigen Streites wil⸗ 
len wollen Sie, gerade Sie der Erſte ſein, der mich an 
dieſem Wendepunkt verläßt? Ich war auf Sampi ges 
faßt, aber nicht auf Feindſchaft.“ 


! 
| 
) 
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„Oh, Herr Profeſſor, bas ijt ja das Schreckliche. Ich 
ſche ſo viele, ſo unendlich ſtarke und kräftige Feinde um 
Ir liebes und verehrtes Haupt. Ich ſehe ſolch ſchweres 
Schickſal für Sie voraus. Das muß auf Sie eindringen. 
anz unabwendbar wird es fid) nahen. Und daß ich 
grade in dieſen allerſchwerſten Tagen nicht neben Ihnen 
werde ſtehen können, daß ich jetzt gerade fehlen muß, das 
mht mir die Stunde der Trennung fo überaus ſchwer. 
€ unausdenkbar. Faſt ganz unmöglich.“ 

„Harry, nur noch ein einziges Wort. Müſſen Sie wirk⸗ 
lch um ein Hirngeſpinſt ſtarr unb hart werden? Müſſen 
Lie das Beſte in fid) ertöten, was Sie fid) bis jetzt er⸗ 
worden haben? Kind, Kind, Sie irren ja noch im We- 
ſenloſen umher. Sie brauchen ja noch einen Führer.“ 

Ja,“ ſagte Harry Heiden und deckte beide Hände vor 
ſein Angeſicht, denn er wollte die Tränen verſtecken, die 
ihm widerſtandslos vor Schmerz und Erregung durch 
die Vimpern ſchoſſen, „dem habe ich mich eben ange⸗ 
Willen, Herr Profeſſor. Und weil Sie einen anderen 
Beg führen als der meinige, deshalb ruft mich gerade 
die Stimme, die Lon einmal zu mir ſprach, gebieteriſch 
von Ihnen zurück. Und ich weiß nicht einmal, ob ich 
Ihnen Segen auf Ihren Weg wünſchen darf. Selbſt 
das weiß ich nicht klar. Und jetzt, Herr Profeſſor, reichen 
Sie mir noch einmal Ihre liebe Hand und laſſen Sie mich 
danken für alle Güte und Freundlichkeit, die Sie mir 

je gegönnt, die Sie mir in ſo reichem Maß erwieſen 
haben.“ 

Cr hatte noch nicht ausgeſprochen, da wandte er fid) 
ab, haſtig und ruckartig, wie wenn er dem Anblick bes 
bisher ſo verehrten Freundes nicht ſchnell genug ent⸗ 
fliehen könnte. Seine Tritte ſchallten auf der weißen 
Dele, bis er die niedrige Eingangstür erreicht hatte. Hier 
aber holte ihn der Profeſſor ein und griff feſter und ge⸗ 
walſſamer nach dem Arm des Entweichenden, als man 
es dieſem Schwachen je zugetraut hätte. 

„Harry,“ brach es laut aus ihm hervor, und zum 
erſtenmal ſchwand dem Aufgeregten die Rückſicht, ob fein 
Kind, das ſo nahe hinter der weißen Wand ſchlummerte, 
etwas von dem gefährlichen Geſpräch auffangen könnte, 
„Harry, was gedenken Sie nun zu unternehmen?“ 

„ch?“ Der Zurückgehaltene kroch tiefer in feinen 
Mantel hinein und ſchüttelte das Haupt. Aber die Augen 
wagte er doch nicht zu dem alten Lehrer zu erheben. 
„geht werde ich“, murmelte er halblaut, „meinen Weg 
gehen, wie er uns vorgeſchrieben iſt. In Liebe und Ver⸗ 
trauen gegen die Menſchen und in der Hoffnung auf 
unſere alte Lehre.“ 


Als Jakobus Vogt dies auffing, da ſchlug ganz un⸗ 


dermutet die Glut des Pfadfinders über ihm zuſammen. 


Heftig ließ er die ergriffene Hand fallen, und voll ſchmerz⸗ 
lider Verachtung klang fein letzter Abſchiedsgruß: „Nein, 
das gibt es eben nicht, Sie Verblendeter. Da Sie die 
warnende Stimme nicht erkennen wollen, gut, ſo rennen 
Sie nur zu. Rennen Sie in Ihr Verderben hinein. 
denn Sie — jetzt können Sie es erfahren — Sie waren 
gerade einer von den Gefährdeten, die ich gern retten 
wollte. Aber Sie klopfen noch einmal an meine Tür an. 
Und dann“ — er zuckte die Achſeln — „Sie wiſſen ja, 
Sie werden fie aufgetan finden. Aber jetzt gehen Sie —" 


Nocturno. 

Auf der ſchläfrigen, verlaſſenen Straße glitzert der 
feſtgefrorene Schnee. Ein ſchneidender Wind ſtäubt 
manchmal ein paar abgetriebene Flocken vor ſich her und 
ſtreicht ſummend an den Mauern der Häuſer entlang, an 
deren Wänden ein feiner Froſtüberzug unter dem Mond⸗ 
licht funkelt. Tauſend bunte Punkte glitzern dort in 
ewigem Spiel und verkünden dem jungen Menſchen, dem 
alle ſolche Vorzeichen der Natur bekannt ſind, daß der 
nächſte Morgen eine Kältewelle über das Land jagen 
wird. Dazu zieht ſich der Himmel über ihm in gar ſo 
ſchwarzblaue Fernen zurück, und die Sterne ſtechen förm⸗ 
lich vor froſtigem Glanz. | | 

Harry Heiden ſchaudert ein wenig zuſammen und 
ſchreitet quer über den Fahrdamm, bis er die entgegen⸗ 
geſetzte Seite der Straße erreicht hat. 

Vorwärts — vorwärts. Nicht hier weilen, keines⸗ 
wegs zurückblicken auf die Brücke, die man ſoeben 
krachend hinter ſich abgebrochen. So verlangt es ſtarke 
Entſchlußkraft. 

Und dennoch — der junge Menſch wurzelt feſt, und 
während er mechaniſch beide Hände in bie Seitentaſchen 
des warmen Flauſchmantels oerjenft, vermag er es nicht, 
ſeinen ſcheuen Blicken zu gebieten, von den glitzernden 
Mauern des Profeſſorenhäuschens zu entweichen, dem 
ſo oft ſeine Schritte, ſeine Neigungen, ſeine Anhänglich⸗ 
keit gegolten. Unbeweglich bleibt er und ſtarrt hinauf. 

Wie ſich dort oben das helle Quadrat des Fenſters 
von der dunklen Nacht abhebt. Deutlich ſind die weißen 
Schleier der Gardinen zu erkennen, durch deren Fugen das 
Licht hindurchdämmert. Und dahinter, in dem kleinen, ge⸗ 
mütlichen Raum, in dem man ſo oft belehrenden und an⸗ 
regenden Geſprächen lauſchen durfte, dort wandert das 
kleine, unſcheinbare Männchen gewiß in dieſer Minute 
ruhelos auf und nieder, und das Herz pocht jenem dort 
oben ſicher nicht minder heftig und aufgeſtört, wie dem 
Wartenden hier auf der Straße. Oh, wenn ſich doch 
alles noch einmal ungeſchehen machen ließe. Wie gern, 
wie unendlich gern würde der kämpfende junge Menſch 
ohne Beſinnung die engen Treppen heraufgeſprungen 
ſein, um den alten Lehrer frei und bedingungslos um 
Vergebung zu bitten. Jedoch — Harry Heiden ſchüttelt 
das Haupt und ſtampft mit den Füßen in dem harten 
Schnee herum — dieſer Wunſch wird ſich nicht erfüllen. 
Nein, nein, ihm iſt, als ob eine höhere Hand, die ſich 
aus den Wolken reckt, das alte feſte Band zerſchnitten 
hätte, und nun ſtößt den Zögernden die Fauſt ins Leben 
hinaus, damit er ſelbſt für ſich einſtehen und Gutes und 
Böſes unterſcheiden lerne. Das muß er. Das will er 
auch. Aber es iſt ſchwer. Es iſt ſo furchtbar verantwor⸗ 
tungsvoll. 

Mit einem letzten, abſchiednehmenden Blick wendet 
ſich der noch immer Zurückgehaltene ab. Aber da — 
warum fällt ihm das erſt jetzt ein? Iſt dort oben nicht 
noch ein zweites Fenſter erleuchtet? Natürlich, das iſt 
ja Erikas Kämmerlein, das nur durch eine dünne Wand 
von der Studierſtube ihres Vaters geſchieden wird. Der 
junge Menſch rückt ſich den Hut tiefer in die Stirn und 
ſchüttelt ſich. Ein ſeltſam beklemmender Gedanke über⸗ 
kommt ihn. 
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Auch von diefem tüchtigen, offenen, hilfreichen Geſchöpf 
da oben heißt es, ſich jetzt zurückzuziehen. Es iſt ja klar, 


daß ſie bei ihrem treuen, tapferen Herzen zu der Sache 


ihres Vaters ſtehen wird, über den ſie wohl manchmal 
lächelt, den ſie aber dennoch vergöttert. Mit Recht, völlig 
mit Recht. War es denn nicht herzerquickend, zu beob⸗ 
achten, wie ſich das junge, friſche Weſen häufig in den 
Arm des Alten hing, um halb liebevoll, halb neckiſch mit 
ihm über praktiſche Angelegenheiten des Tages zu 
ſtreiten, denen der Meiſter nach Anſicht der Kleinen nicht 
recht gewachſen war? Herrgott, wie reizvoll hatte das 
ſtets den unbefangenen Zuſchauer angemutet. Wie 
häufig hatte er ſich ſelbſt von der Eifrigen ſchelten und 
belehren laſſen. Denn als eine Schweſter, die ihm das 
Schickſal verſagt hatte, als ſolche hatte er die Teilneh⸗ 
mende und Nachſichtige dort oben ſtets betrachtet. Und 
nun? Verloren — ver unten. 

Haſtig riß fid) der {pate Wanderer von der Stätte 
ſeiner Gedanken los und wandelte mächtigen Schrittes 
die leeren Gaſſen hinauf. Aber immer wieder auf ſeinem 
Weg legte er ſich von neuem die ſchwerwiegende Frage 
vor, die ihn mit ſo unabweislicher Gewalt bedrängte. 
Mußte es denn geſchehen? Wirklich? Konnte die Freund⸗ 
ſchaft, der enge, ſörderſame Bund zwiſchen ihm und dem 
friſchen Mädel nicht dennoch erhalten bleiben? Er wußte 


ja, wie wenig zwingend ihre religiöſen Bedürfniſſe waren. 


Hatte ſie nicht i im Gegenteil oft über ſeinen eigenen leiden⸗ 


ſchaftlichen Eifer liebenswürdig geſpottet? Nicht felten - 
wurde der Schmollende von ihr geneckt, ſobald ſich beide 


ſein erſtes Erſcheinen auf der Kanzel ausmalten. Ganz 
ſicherlich, dem hübſchen Kind bedeuteten alle dieſe Fragen 
nichts Ernſthaftes, nichts Grundlegendes. Und doch — 
der immer kräftiger Ausſchreitende ſchüttelte abweiſend 
das Haupt. Nein, auch hier war ihm die Wiederkehr, 
jedes Einlenken verwehrt. 


als Unantaſtbares, als Erhabenes galt, gerade ihre 
Verſtändnisloſigkeit durfte er nicht beſitzen. Nein, nein, 
die Freundſchaft hatte ihn aufgegeben. Die Pflicht be⸗ 
gann, jene merkwürdige Dienſtleiſtung gegen einen 
Herrn, den die Mitmenſchen zum größten Teil offen und 
heimlich mißachteten oder doch nicht mehr kennen wollten. 
Als ſich dieſe Gewißheit in dem Zögernden befeſtigte, 

hob er entſchloſſen ſein Haupt, atmete tief auf und eilte 
in neu ſich hebender Willenſtärke ſeinem Heim zu. 
Achtlos durchmaß er den weiten, unter einer ſchim⸗ 

mernden Schneedecke begrabenen Marktplatz. | 

„He — verfluchtes Krät, willſt du wohl treden (an⸗ 
ziehen)? Ich werd dich auf die Beine bringen. 
bloß auf. Du ſollſt gleich luſtig werden.“ 


alten Bogenpforte des Rathauſes, und quer über den 


Bürgerſteig fort lag ein alter, keuchender Schimmel, 


deſſen Kräfte ſoeben verſagt haben mußten. Das ſchweiß⸗ 
naſſe Fell des geſtürzten Tieres ſandte eine feuchte 
Dampfwolke durch die kalte Luft, die Flanken des Gauls 
jagten auf und ab, und ſeine weit aufgeriſſenen Augen 
leuchteten geſpenſtiſch durch die Dunkelheit. Harry 
Heiden hob nicht eher den Blick, als bis er an den Leib 
des Tieres ſtieß. Der Schimmel zitterte und ſchnaufte. 


Gerade die Gleichgültigkeit 
ſeiner nächſten und beſten Freundin gegen das, was ihm 


Paß. 
Ein Schneekarren hielt hochbeladen dicht neben der 
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„Herrgott, was foll das?“ rief. der ſpäte Wanderer auf⸗ 
geſchreckt, während er ſeine breitſchultrige Geſtalt mit⸗ 
leidig herabbeugte. 
nicht auf?“ 

„Was, auch noch aufheben?“ polterte ber Fuhrenecht, 
der, in mächtigen Schneeſtiefeln und bis an die Zähne in 
eine eng anliegende blaue Wolljacke vermummt, breit⸗ 
beinig neben feinem Karren lehnte. 
faulen Schinder gleich helfen. Paſſen Sie bloß auf.“ 

Damit ſchwang der rohe Geſelle aus allen Kräften 
ſeine Peitſche, ſauſend klatſchte die geknotete Lederſchnur 
über das dampfende Fell. Der Tierleib krampfte ſich gue d 
fammen, ein ängſtliches Wiehern füllte die Luft. 

„Kerl,“ ſchrie Harry Heiden, deſſen ſtete Leidenſchaft, 
zu helfen und zu ſchützen, gerade den hilfloſen, ſchwei⸗ 
genden Kreaturen von jeher beſonders galt; und zu 
gleicher Zeit packte er den Unvorbereiteten an der Bruſt 
und ſchüttelte ihn, daß dem Mann die Ledermütze vom 
Kopf flog. „Gnade Ihnen Gott, wenn Sie nicht ſofort 
dem Gaul beiſpringen. Gleich faſſen id an, id) werde 
Ihnen helfen.“ | 

Dieſer Befehl und bie Wucht des Angriffs FEE. 
eine gar zu deutliche Sprache. Murrend und ſchimpfend, 
ohne ein weiteres Wort zu verlieren, machte ſich der 
Schneekärrner über das Geſtränge des gefallenen Tieres 
her, während Harry Heiden die Deichſel aufhob, um fo 
dem keuchenden Schimmel Luft zu ſchaffen. . 

„He — be — auf!” forie der Knecht. RO 

Dann ein Zuſammenkrampfen des Tierfeibes, die ii 
ſteifen Beine ſchlugen mit ihren Hufen zwecklos, nur wie 
von Angſt geſchüttelt, auf ben Schneeboden, ein Wichern, 
ein Hin⸗ und Herwälzen — und plötzlich taumelte das 
dampfende Geſchöpf zur Höhe. Erſt auf die untergeſcho⸗ 


benen Knie, dann zitternd und ſchaudernd auf die zottigen 


Füße. In eine Wolke gehüllt, ſchnaubend und röchelnd, 
ſtand der arme Schneeſchimmel da. Aber weder die blut⸗ 
unterlaufenen, entſetzten Augen des Tieres noch das 
Beben und Jagen feiner Flanken vermochten den: rohen 
Kärrner mitleidiger zu ſtimmen. Nein, mit einem groben. 
Lachen riß der Kerl vielmehr an dem Halfter der ermat⸗ 
teten Kreatur, ſo daß der eiſerne Bügel in dem Gebiß 
knirſchte und Schaumflocken hierhin und dorthin ſpritzten. 

„Vorwärts, Schinder! Willſt du dich hier vielleicht 
noch länger breitmachen und allerhand Maulaffen zu. 
Gaſt laden? Jetzt werd ich dir gleich zeigen, was drei 
Erbſen für eine Suppe geben.“ | 

Und wieder ein Rud an bem eifernen Bügel, daß | 
das Knirſchen der LE EHS, durch bie KADE 


ſchlug. 


Da war es um die Geduld, um alle Selbſtbeherrſchung 


des Zuſchauers geſchehen. Jene entſetzliche Raſerei der * 


Gerechtigkeit ſchoß ſchreiend bem ſonſt fo Gutmütigen 

ins Hirn. Jene brennende, alles überſchäumende, kochende 
Wut, vor dem es ihm ſelbſt und alle ſeine Näheren graute, 
ſobald irgendwo das Recht und die Nächſtenliebe miß⸗ 
achtet ſchien, der ganze Taumel jenes heiligen Wahns 
packte ihn, ſchnürte ſich ihm um den Hals und ſuchte den 

Erſtickenden zu erwürgen. Das war nicht mehr der 
Mann, der in fernen Hoffnungen träumte, das Prieſter⸗ 
kleid aufzuftreifen; ein toll gewordener, fid) redender: 


„Warum heben x bas Tier Pa s 


„Ich werd dem 
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Landwirt brüllte plötzlich auf, der mit brutalen Fäuſten 
jugriff, um feinen Widerſacher in den Staub zu 
ſchmettern. E mE | i 

Cin Fauſtſchlag, wohlgezielt und dröhnend, war es, 
ber den überraſchten Fuhrknecht tatſächlich bem erzürnten 
ingen Mann vor die Füße ſchleuderte. 

„Elender Burſche,“ ſchrie Harry Heiden ganz faſſungs⸗ 
bs, während er den Gefallenen ſchon wieder mit aller 
Kraft emporriß, „wehe Ihnen, wenn Sie das Tier nicht 


jezt ruhig und geſittet in ſeinen Stall zurückführen. 


Glauben Sie denn, das unvernünftige Geſchöpf ſpüre 
Shläge und Mißhandlungen weniger als Ihr dickes 
dell? Aber nun vorwärts, | | 
ih gehe von jetzt ab neben 
dem Wagen her und werde 
cufpaffen, ob Sie den Gaul — 
dën behandeln oder nicht. 

darauf können Sie fic 
derlaſſen. Vorwärts.“ 

Mit leiſem Fluchen und 
völlig betäubt ſchob fid) ber 
Fuhrknecht bie Lederkappe 
aus der Stirn. Jedoch [o groß 
war trotz alledem der Ein⸗ 
drud, den die ungebändigte 
Kraft des andern in ihm 
hervorgebracht hatte, daß 
er nit dumpfem Schimpſen 
die Zügel ergriff, um, leiſe 
dor ſich hinmurmelnd, Tier 
und Wagen über den Markt 
du leiten. Ruhigen Schrittes 
wandelte Harry neben ſei⸗ 
nem vierbeinigen Schützling 
her, und erſt als das Schnee⸗ 
geführt in einen nahen Tor- 
weg hineingerumpelt war, | 
ih er ſich los und ſetzte ſeinen alle 

eg verſonnen und nach⸗ F 
denklich fort. In tiefer Nacht 
durchſchritt er die beiden 
Baumreihen bes Walles, die 
wie ein Domgang die kleine 
Stadt umgürteten. Gleich rieſigen Wächtern mit weißen 
Panzern und blitzenden Schwertern ſtanden die kahlen 

appelſtämme rechts und links. Durch die Dunkelheit 
Sitten fie ihren kalten Atem und verbreiteten Grauen 
und Ungemütlichkeit. Haſtig eilte der ſpäte Wanderer 
weiter. Nun ein Abfall, die ſchmale Brücke über den 
teilten Graben wird überſchritten, und dort, jenfeit des 
B dehnt fid) ſchon die breitere unb vornehmere 
"is wo bie reihen und hervorragenden Bürger der 
E GE Billen befigen. Hier hatte aud) Harry Heiden 
i Pda eingerichtetes Junggefellenquartier, bas 
"i poo. in feiner anmutigen Eleganz weder für 
andmann noch für einen künftigen Geiftlichen 
T ers eignete. M. | 

0 


gäe, eilfertiger beſchleunigte der junge Menſch ſeine 
e. Wirklich, der Froſt begann bereits an ſeinen 


Gli 
iedern heraufzukriechen und ſtrich ihm mit Spinnen⸗ 


Berliner 


Lolral-Anzeiger 


Größtes deutſches 
Nachrichtenblatt 


mit Beilage 
„Bilder vom Tage“ 


Politiſch und wirtſchaftlich unabhängig! 


robe⸗ Abonnements für monatlich 
ark 2.— (in Berlin Mark 1.25) durch 
oſtanſtalten und 
des Verlages Auguſt 


fingern über die Bruſt. Aber zu Haus vor dem hübſchen 
grünen Bauernofen lagen noch Holzjcheite aufgeſchichtet. 
Bald würde er ſie in Brand geſetzt haben, und dann 
konnte man behaglich von den Kiſſen des Bettes aus mit 
traumhaft geſchloſſenen Augen die Feuerfäden des 
Brandes kommen und gehen ſehen. Gottlob, ſo warm 
und köſtlich würde es bald um ihn weben. Noch einmal 
raffte er ſich zuſammen und ſchritt über den Schnee der 
Brücke. Die blanken Eiſen am Ende des Holzes ſprühten 
Funken, als ſein ſchwerer Tritt ſie traf. Schon überquerte 
der Wanderer die breite Straße, da ſtutzte er unvermutet, 
hielt inne, und während er ſich erſchrocken vorbeugte, 
| fuchten feine ſcharſen Augen 
jene dunkle Gejtalt zu er 
kennen, die gleichmäßig unb 
mit weiten Schritten vor 
dem Tor ſeines Hauſes auf 
und nieder wandelte. 
Herrgott — der Heim⸗ 
kehrende bohrte feinen Blick 
immer angeſtrengter durch 
die Schatten der Nacht — 
der hagere Menſch dort 
drüben, das war ja — 
nein, jetzt erkannte er ihn 
deutlich — dieſer lange 
braune Friesmantel, die 
Mütze aus blauem Stoff 
und dazu die ſchweren Kom⸗ 
mißſtiefel, ſie konnten keinem 
andern als dem getreuen 
Johann Langſchmidt ge⸗ 
hören, der ſchon viele Jahre 
auf dem mütterlichen Gut 
Demzin ſeines Amtes als 
Kutſcher waltete. Keinen 
ruhigeren, zuverläſſigeren 
Lenker wilder Geſpanne gab 
es in der ganzen Gegend 
als dieſen zähen, vertrock⸗ 
neten Kerl, in deſſen bart⸗ 
Io em Geſicht fid) nie eine 
Ä Miene verzog, mochte fid) 
aud) vor feinem Wagen ein Abgrund auftun. | 
Aber um alles in ber Welt — Harry Heiden [prang 
unwillkürlich ein paar Sätze nach vorwärts — tauchten 
nicht auch zur Seite des Hauſes die Umriſſe eines offenen 
Schlittens aus der Finſternis hervor? Was hatte das 
alles zu bedeuten? Es war doch nicht die Stunde, zu 
der man dem Gutsbeamten eine Nachricht an den Sohn 
des Hauſes aufgetragen haben konnte? | 
Dhne weitere Überlegung ftürmte der erregte junge 
Menſch auf den ruhig auf und nieder ſchreitenden 
Mann zu. „Johann, find Sie's?“ 
„Ja, jung Herr.“ 
„Was gibt's denn?“ 
„Oh, nichts nich, ich wart hier bloß.“ | | 
„Sagen Sie mir bie Wahrheit, ijt zu Haus irgend 
etwas geſchehen? Geht es meiner Mutter etwa 
nicht gut?“ | | 


ämtliche Filialen 
cherl G. m. b. H. 
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Der Angeredete blieb ftehen und ſtrich den Reif von 
ſeinem fellbraunen Mantel ab, der die hagere Figur in 
langen Falten umſchlotterte. 

„Daß ich nicht wüßte“, brachte er ſehr bedächtig her⸗ 
vor, während ſich in den vielen Furchen ſeines bartloſen, 
runzligen Geſichts nicht die kleinſte Bewegung feſtſtellen 
ließ. „Die Frau Oberamtmann hat bloß nach dem jungen 
Herrn geſchickt.“ 

Harry Heiden trat zurück. „Was, jetzt in der Nacht?“ 
wiederholte er mit pochendem Herzen, „jetzt in der Nacht 
wünſcht mich meine Mutter zu ſprechen? Johann, ſuchen 
Sie mich hier nicht zu ſchonen“, fuhr er ungeſtümer fort 
und packte den unbeweglichen Menſchen am Arm. „Es 
iſt hier ſicher keine Zeit zu verlieren, das wollen Sie mir 
gewiß verbergen, nicht wahr? — So ſprechen Sie doch!“ 

Allein der Demziner Kutſcher ſchüttelte nur langſam 
das hagere Haupt, und dann ſchritt er gelaſſen an die 
beiden Pferde des niedrigen Schlittens heran, deren 
Zügel er ergriff. Erſt hier hielt er es für geraten, einige 
Worte zur Beantwortung hervorzubringen. 

„J ne, jung Herr, glauben Sie das nich. Unſerer 
Frau kann ſo leicht nichts geſchehen.“ 

„Nicht wahr?“ ſtotterte Harry Heiden hinterher. 

„J ja, natürlich“, ſetzte ſein Tröſter fort und machte 
bereits eine Bewegung, als ob er den jungen Mann da 
vor ihm ohne jede weitere Förmlichkeit auf ſein Gefährt 
verladen wollte. „J natürlich. Sie liegt eben im Bett, 
die gnädig Frau. Und Menſchens, die im Bett liegen, 
die langweilen ſich und kommen auf ſchnurrige Einfälle. 
Davon iſt das einer, Herr Harry. Darauf können ſich 
verlaſſen. Die alte Dam will eben 'n bißchen Unter- 
haltung haben, und deswegen bin ich hierher geſchickt. 
Aber gleich ſoll's losgehen,“ fügte er bei und machte zum 
erftenmal eine energiſche Handbewegung mit der Rechten, 
die bereits die Peitſche hielt, „ſteigen Sie man ruhig auf, 
Herr Harry, der Pelz liegt ſchon auf dem Rückſitz, und 
einen Fußſack hat die Frau Mama auch mitgeſchickt. 
Kann Ihnen weiter gar nichts paſſieren.“ 

Damit bückte ſich der Demziner Bote, zeigte auf die 
eifernen Kufen, bie im Strahl des Mondes funkelten, 
unb ehe man es fid) noch recht verſah, Dodte der über⸗ 
raſchte, wie in einem Traum befangene Herrenſohn be— 
reits, dick in den borſtigen Pelz vermummt, auf dem 
Hinterſitz. Die hagere Geſtalt des Kutſchers ragte höl— 
zern und unbeweglich auf dem hohen Bod, und vor- 
wärts ſchoß der ſchlanke Schlitten durch den tiefen Schnee 
der Straße, bis er nach wenigen Minuten über die ver- 
eiſte Fläche der Chauſſee dahinſchnitt. Klirrend raſſelten 


die vielen Glöckchen der Roſſe und ließen den bangenden 


Sohn nicht zu klaren Gedanken gelangen. 

Klirr — klirr — klirr — klirr. 

Wie eiſig der ſtarre Wind an dem Reiſenden vorüber- 
brauſte. Wie merkwürdige Dampfwolken bie jagenden 
Tiere ausſtrömten; es war, wie wenn graue, mißgeſtaltete 
Zwerge, durch deren durchſichtige Körper der Mondſchein 
flirrte, mit Beſenſtielen und Ruten auf die dahinſtür⸗ 
‚menden Tiere einſchlugen. 

„Macht ſchnell — macht ſchnell — kommt zu ſpät!“ 

Nein, nein — gottlob, das war nicht möglich. Harry 
Heiden legte ſich weit zurück und blickte, Troſt heiſchend, 
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Hoffnung erbittend, in die blauſchwarze Ebene des Nacht⸗ 


himmels hinein, auf deſſen dunklen Straßen unzählige 
goldene Pilger ihres Weges zogen. Bald einzeln, mit 
dem funkelnden Glanz der Größe, bald in wimmelnden 
Schwärmen, gleich einem Heer von fernen Fackelträgern. 

Der geängſtigte Menſch aber atmete tief auf. Dort 
oben dehnte ſich in lautloſer Stille die Ewigkeit. In ſie 
ſtrömten all die funkelnden Heerſcharen hinein. Und 
doch — der Sinnende wußte es ja — irgendwo in dieſer 
unermeſſenen, unbetretenen Weite wartete lichtumfloſſen 
eine Geſtalt voll unendlicher Weiße und Durchſichtigkeit, 
zu deren Füßen der grenzenloſe Hang alles Lebenden, 
aber auch die ungeſtillte Sehnſucht der wandelnden Ge⸗ 
ſtirne dort oben ihr Ziel und eine Raſt finden würden. 
Und ihm, der hier im ſtäubenden Schlitten dahinjagte, 
war ihm nicht die beſondere Obhut dieſer weltenbehü⸗ 
tenden Macht verſprochen? Ja, daran war gar nicht zu 
zweifeln. Keine Einwendungen ſeines alten Lehrers 
Jakobus Vogt konnten den Überzeugten an dieſer Ge⸗ 
wißheit irremachen. Denn eins blieb ſicher, wenn es 
keine perſönliche Beziehung zu dieſer geheimnisvollen, 
die Seele heiligenden und neu ſchöpfenden Gewalt gäbe, 
dann — das fühlte er immer deutlicher — dann war alle 
Lehre der Hoffnung eine mitleidige Täuſchung, die man 
dem ſtrauchelnden Menſchengeſchlecht als morſche Brücke 
über Abgründe gezimmert hatte. O nein, tauſend Dank, 
auf ſolch dürren und krachenden Planken brauchte er, 
der Wiſſende, nicht zu ſtehen. Gehörte er doch zu jenen 
Begnadeten, deren Seele Augen gewonnen hatte, um 
das überzeugendſte aller Wunder wahrnehmen zu kön⸗ 
nen: die unerbetene, mitleidige Hilfe aus gnadendurch⸗ 
fluteten Regionen. Er hatte geſehen, er hatte gehört. 
Ihm konnte das Schickſal nicht vorzeitig eine heißgeliebte 
Mutter rauben, ihm nicht, dem doch ſo übermenſchlich 
Hohes verſprochen war. 

Klirr, klirr — klirr, klirr. 

Die grauen Nebelzwerge prügelten ſtärker auf die 
dampfenden Tiere ein, und der Schlitten ſchoß weiter. 


* $ * 

„Kommſt bu, mein Junge?“ begrüßte bie Frau Ober, 
amtmann Heiden ihren einzigen Sohn, ber nod, von 
feinem borftigen Pelz umhüllt, einen Augenblick unter der 
hohen, mit grünem Fries ausgepolſterten Tür zögerte. 
„Guten Abend, mein Jünging. Tritt nur näher und 
ſieh mich nicht ſo ängſtlich an. Mir fehlt nämlich gar 
nichts Beſonderes. Nur die Luſt, zu plaudern mit einem 
Lieben, plagt mich wieder einmal. Du weißt ja, nur 
dieſe dumme Angewohnheit. Wirklich, weiter nichts. 
Und nun fürchte dich nicht und ſetz dich, mein Sohn.“ 

Dieſe Worte wurden von der kleinen zarten Frau 
mit den wundervollen blauweißen Wellenhaaren mit 
vollſter Sicherheit und ruhigem, feſtem Ton geſprochen, 


und es gehörte ſchon ein ganz feines Unterſcheidungs⸗ 


vermögen dazu, um die ſtraffe Willenſtärke herauszu⸗ 
hören, die trotz alledem zu dieſem harmloſen Geſpräch 
erforderlich ſchien. Jetzt winkte die kleine Dame nicht 
allein energiſcher mit dem Finger, ſondern ſogar in 
ihren hellblauen Augen ſchien ſich der Wunſch eines 
engeren Beiſammenſeins mit ihrem einzigen deutlicher 
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meybrüden. Sie richtete fid) auf: „Bitte hierher, auf 
den Stuhl an meinem Kopfkiſſen, Harry. Und lege den 


Relz ab, mein Kind, damit du dich in der heißen Stube 


licht erkälteſt. 
rufen ließ?“ | 

„Aber Mutter, welche Frage? Überhaupt — ſiehſt 
du — ich hätte mich ja von ſelbſt eingeſtellt. Ganz fo 
as eigenem heraus. 
was du hier draußen in Demzin treibſt.“ 

In dem feinen, ſchmalen Geſichtchen der Aufrecht⸗ 
henden zuckte ein Lächeln vorüber. Auch die Augen 
Wien ein helleres Feuer. Dieſe Frau ſchien offenbar 
die geſegnete Gabe zu beſitzen, dem Humor erkennend 
die hand reichen zu können, ſelbſt wenn er hinter einem 
Eat einherſchritt. 

„Ja, ja, Du wärſt ſicher ſelbſt gekommen,“ beſtätigte 


Biſt du böſe, weil ich dich noch ſo ſpät 


Nur, um mich mal umzuſehen, 
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ſie mit ihrem anmutigen Lächeln, das dieſes feine Antlitz 
trotz ſeiner weißen Haare noch immer jung erſcheinen 
ließ. „Dir bereitet es ja, mein lieber Junge, das größte 
Vergnügen, dich um andere kümmern zu dürfen und nahe 
und ferne aufzurichten und zu tröſten. Warum ſoll in 
dieſer Zahl deine Mutter fehlen? Nicht ſo, Harry?“ 
Dabei lehnte ſich die zierliche Geſtalt in ihre Kiſſen 
zurück. Ob vor Erſchöpfung, oder weil es nur ihrer Be⸗ 
quemlichkeit diente, konnte der Beobachtende nicht unter⸗ 
ſcheiden. Und doch, wie zuckte jetzt der Sohn zuſammen, 
als die Hand der Mutter von ungefähr über die ſeine 
ſtrich. Kalt, eiskalt ſtarrten die Finger der Liegenden 
auf ſeiner warmen Handfläche. Ein erſtorbener Strom 
ſchien nur noch müde, eishauchend durch die Adern der 
Gutsherrin dahinzuſchleichen. Oder täuſchte er ſich? 
(Fortſetzung folgt.) 


Jerufalem im Licht der modernen Seuchenforſchung. 


Von Miniſterialdirektor Prof. Dr. Kirchner, Berlin, 
Vorſitzendem der Deutſchen Geſellſchaft zur Bekämpfung der Malaria in Jeruſalem. — Hierzu 5 photogr. Aufnahmen. 


Ver immer, welcher Nation und welchem Bekennt⸗ 
nis er auch angehören möge, hätte nicht von früheſter 
Kindheit an mit Schauern der Ehrfurcht den Namen 
der hochgebauten Stadt nennen hören, die lange vor 
Beginn unſerer Zeitrechnung die Hauptſtadt eines 
hochentwickelten Volkes, die dann die Wirkungſtätte 
unſeres erhabenen Religionſtifters und der Schauplatz 
ener Leiden geweſen und nun feit bald zweitauſend 
Jahren das Ziel der Sehnſucht zahlloſer Menſchen 
aus allen Richtungen der Windroſe iſt. Und wem 
en gütiges Geſchick vergönnt, Jeruſalem aufzuſuchen 
und auf dem durch ſo reiche und rührende Erinne⸗ 
Tungen geweihten Boden zu wandeln, der ſieht feine 
Erwartungen faſt übertroffen durch die Fülle Bellen, 
was er an hiſtoriſchen Stätten noch findet, und durch 
das vielſeitige Leben, das dort auch heute noch 
Biller, Neben den Reſten aus uralter Vorzeit bauen 
ich herrliche moderne Monumentalgebäude auf, und 
auf den Straßen bewegen ſich in buntem Treiben 
neben Juden und Arabern geſchäſtige Vertreter aller 
ationen, zu Fuß, zu Pferd, auf Eſeln und Kamelen 
eſcaſtig ihrem Ziel zueilend. 

om Oelberg aus geſehen, macht Jeruſalem den 

md eines gewaltigen Häuſermeeres, überragt von 
zahlreichen Türmen, Kuppeln und Minaretten; abends 
dagen es wie ein Lichtermeer. Steigt man vom 
debt fl herab zur Höhe des Gartens Gethſemane, ſo 
" fih der ältere, von mächtigen Mauern umgebene 
a 5 Stadt aus der Umgebung heraus, und der 
Wë ige Tempelplatz mit dem Felſendom tritt beſonders 
der s. ber an der Stelle errichtet ijt, wo einft 
fand andopferaltar vor dem Tempel des Salomo 
Tempel Enge Straßen durchziehen die alte Stadt, vom 
Damasa i im Often zum Jaffator im Weiten, vom 
trjg, tor im Norden gum Bionstor im Süden, 
den jon a den Reſten altjüdiſchen Glanzes unb an 

Gin, Andenten bes Heilands geweihten Stätten. 
ihre Bens befonderen Eindruck macht die Stadt unb 
bänn Olferung auf den mit ber modernen Seuchen⸗ 

ung vertrauten Arzt. Kaum an einem Ort 
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im Orient begegnet er fo vielen Augenkranken und 
Blinden, und kaum irgendwo hört er von fo vielen 
Fieberkranken wie in Jeruſalem. Auch an Ausſätzigen 
und Krüppeln fehlt es nicht, und ein Arzt mit offenen 
Augen überſieht nicht, daß die Tuberkuloſe die Bevölke⸗ 
rung dezimiert. Zwar fehlt es in Jerufalem an wobl- 
geleiteten Krankenhäuſern und Polikliniken nicht. Im 
Gegenteil, die dort vertretenen Nationen und Religions: 
geſellſchaften, nicht zuletzt auch die Deutſchen, haben 
es ſich angelegen ſein laſſen, nach Einrichtung und 
Betrieb vorzügliche Krankenhäuſer hergufiellen, in denen 
zahlloſe Kranke billig oder ganz unentgeltlich behandelt 
werden. Im engliſchen Hoſpital iſt ein hervorragender 
innerer Kliniker, Dr. Maſtermann, tätig. Das deutſche 
Hoſpital wird von dem ausgezeichneten Chirurgen 
Dr. Gruſſendorf geleitet, im deutſch-jüdiſchen Hoſpital 
arbeitet der vielſeitig gebildete Dr. Wallach, und auch 
ſonſt fehlt es an tüchtigen und hingebenden Aerzten 
nicht, die von zahlreichen und opferwilligen Diakoniſſen, 
barmherzigen Schweſtern und ſonſtigen Krankenpflege— 
rinnen tatkräftig unterſtützt werden. Aber alles, was 
die ſogenannten übertragbaren Krankheiten angeht, 
lag bis vor kurzer Zeit in Jeruſalem im argen. Abge⸗ 
jeben vom Ausſatz, dem durch Errichtung zweier Aus⸗ 
ſatzhäuſer, darunter eines deutſchen unter der trefflichen 
Leitung des Sanitätsrats Dr. Einsler, begegnet worden 
iſt, wußte man über die Verbreitung der übertrag⸗ 
baren Krankheiten in der heiligen Stadt ſo gut wie 
nichts. Sie waren weder anzeigepflichtig, noch wurden 
Leidende mit anſteckenden Krankheiten abgeſondert, 
geſchweige denn, daß eine bakteriologiſche Feſtſtellung 
verdächtiger Fälle oder eine Desinfektion bei dieſen 
Krankheiten erſolgte. 

Als Ihre Majeſtäten der Deutſche Kaiſer Wilhelm II. 
und ſeine erlauchte Gemahlin im Jahr 1898 die 
heilige Stadt beſuchten, befand ſich in ihrer Begleitung 
der Oberhofmeiſter Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Exzellenz Freiherr von Mirbach, deſſen Verdienſt es 
geweſen iſt, nicht nur den Anſtoß zur Errichtung der 
Kaiſerin⸗Auguſte⸗Viktoria⸗Stiſtung auf dem Helberg 
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Hege bes zu haben, die ſeit 1910 als Wahrzeichen 
deutſcher Kraft wie eine ſtolze Ritterburg emporragt, 
ſondern auch deutſche Aerzte auf die Verbreitung und 


die Verderblichkeit der zahlreichen Fieber hingewieſen | 


zu haben, bie bie einheimiſche Bevölkerung dezimieren 
und auch den die heilige Stadt auſſuchenden Aus⸗ 
ländern verderblich werden. 


die Erforſchung und Bekämpfung der Seuchen in 
Jeruſalem zur Aufgabe zu ſtellen. Ich nenne nur 
Präſident Bumm vom Kaiſerlichen Geſundheitsamt, 
Miniſterialrat Dieudonné in München, Exzellenz Ehr⸗ 
lich in Frankfurt a. M., Geheimrat Gaffky vom Inſtitut 
„Robert Koch“, Geheimrat Landau, Exzellenz Graf 
von Lerchenſeld⸗ Köfering, Obermedizinalrat Nocht in 
Hamburg, Geheimrat Pannwitz, Dr. James Simon, 
Proſeſſor Warburg, Kommerzienrat von Waſſermann. 
Sie traten zu einer „Deutſchen Geſellſchaft zur 
Bekämpfung der Malaria in Jeruſalem“ zuſammen, 
deren Protektorat zu übernehmen Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin und Königin die Gnade gehabt hat. 

Es galt zunächſt, durch einen Vorverſuch feſtzu⸗ 
ſtellen, welche Seuchen hauptſächlich in Jeruſalem vor⸗ 
kommen, und in welcher Verbreitung ſie ſich finden. 


Zu dieſem Zweck wurde eine Kommiſſion unter Führung 


des als Malariaforſcher bekannten Profeſſors Dr. Müh- 
lens vom Inſtitut für Tropenkrankheiten in Hamburg 
nach Jeruſalem entſandt, der alsbald mit Hilfe eines 
ihm mitgegebenen reichen bakteriologiſchen Labora: 
toriums eine regelrechte Durchſuchung der Bevölkerung 


auf Malaria und dieſer verwandte Krankheiten begann. 


Ihm und dem inzwiſchen von dem bekannten 
Philanthropen Nathan Strauß nach Jeruſalem 
entſandten Dr. Brünn gelang es, in wenigen Monaten 
den Beweis zu führen, daß alle bekannten Formen 
der Malaria, auch die ſogenannte tropiſche, in allen 
Schichten der Bevölkerung in wahrhaft erſchreckendem 
Umſang verbreitet ſind und beſonders unter den Kindern 
vorkommen. Neben ihnen ſtellten ſie aber auch Fälle 
von Rückfallfieber, Typhus, Jerichobeule und anderen 
übertragbaren Krankheiten feſt, beſonders auch die 
enorme Häufigkeit des Trachoms, d. h. der ſogenannten 
ägyptiſchen Augenkrankheit. Sie führten aber auch ben 
Nachweis, daß eine ſyſtematiſche Bekämpfung der 
Malaria nicht nur möglich, ſondern überaus ausfichts- 


reich ſei. 
Bekanntlich wird die Malaria durch mikroſkopiſch 


kleine Tiere, ſogenannte Plasmodien aus der Klaſſe 


der Protozoen, erzeugt, die in den roten Blut⸗ 
körperchen des Menſchen leben und vom Geſunden auf 
den Kranken nicht direkt, ſondern durch den Stich einer 
beſtimmten Mückenart, die Anopheles, übertragen werden. 
Wir wiſſen durch die Unterſuchungen von Celli, R. 
Koch, Roß und anderen, daß eine ſyſtematiſche Behand⸗ 
lung der Erkrankten mit Chinin neben einer plan⸗ 


mäßigen Mückenbekämpſung mit Sicherheit zur Aus⸗ 


rottung der Malaria in der Bevölkerung führt. 

Die Mücken legen ihre Eier auf die Oberfläche von 
Teichen, Tümpeln und anderen Waſſeranſammlungen 
ab. Die Eier entwickeln ſich dort zu Larven, aus 
denen nach einer gewiſſen Zeit die jungen Mücken 
ausſchlüpfen. Man kann die Entwicklung der jungen 
Brut verhindern, indem man z. B. Ziſternen, Brunnen 
und dergleichen nach oben mückendicht abſchließt, Teiche, 
. dergleichen aber mit Petroleum, Saprol 


Auf ſeine Anregung trat 
im vorigen Jahr in Berlin eine Anzahl hervorragen⸗ 
der Aerzte und Menſchenfreunde zuſammen, um id), 
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. atis. überſchichtet, wodurch den me der Sauerftoff ` 


entzogen wird, ober im Winter die in den Kellern om. 
der. Dede hängenden Mücken durch Abſengen vernichtet: 

Ganz Paläſtina iſt ein trockenes Land. Abgeſehen 
vom Toten Meer, dem See Tiberias und dem Jordan 


mit ſeinen Nebenflüſſen gibt es keine bedeutenderen . 


Gewäſſer. Die ſonſt vorhandenen Flüſſe und 
Teiche führen außerhalb der Regenzeit kein maer ` E 
Auch Der bekannte Bach Kidron im. Tal Joſaphat 
bei Jeruſalem iſt während des größten Teils des 
Jahres vollſtändig trocken. Nur einige Teiche ent ` 
halten. Waſſer, 3. B. der Teich Siloah und der Teich 
des Hiskia. Wegen des felſigen Untergrundes findet 


Tid). Grundwaffer- gar nicht ober nur in großen Tiefen. 


Es gibt daher nur wenige Brunnen, und man ift. über⸗ ` 
all faft ausſchließlich auf den Genuß von Regenwaſſer 
angewiefen, das in zahlreichen Ziſternen aufgefangen 
wird. Dieſe ſind von verſchiedener Größe und Bauart; 


neben ausgezeichneten, aus prächtigen Quadern errich⸗ T 


teten finden fih viele kleine, unvollkommen eingedeckte, 
die zur Brutzeit der Mücken von Larven wimmeln und 


wegen ihrer Nähe bei den Latrinen auch Jon geſund⸗ ds 


heitſchädlich find. 

Die ſyſtematiſche Malariabetämpfung in Paläſtina 
hat daher ihr Augenmerk auf eine planmäßige Ziſternen⸗ 
pflege zu richten, die Perſonen aber, die als Träger 
der Malariaerreger erkannt werden, durch Behandlung 
mit Chinin von den Krankheitskeimen au befreien und 
für ihre Umgebung unſchädlich zu machen. ; 

So einfad) diefe Aufgabe ſcheint, fo erwies -fié id- 
doch als ſchwer durchführbar unter den überaus un⸗ 
hygieniſchen Wohnungs⸗ und Lebensverhältniſſen Je- 
ruſalems. 

In den weitläufig und prächtig gebauten Außen⸗ x 
vierteln der Stadt, bie hauptſächlich von Ausländern 
bewohnt werden, wird man verhältnismäßig ſchnell 
zum Ziel kommen. In den engen und dichtbevölkerten 
Quartieren innerhalb der alten Stadtmauern dagegen, 


namentlich in den teilweiſe unterirdiſchen, ſchlecht ge⸗ 
lüſteten und teilweiſe völlig finſteren. Wohnungen vieler 


Juden und Araber wird die Sanierung -auf große 
Schwierigkeiten ſtoßen. Hier kann nur das Zuſammen⸗ 
wirken vieler Kräfte zum Ziel führen, und bei der 
Armut dieſer Bevölkerungſchichten und der geringen 
Leiſtungsfähigkeit der Stadtverwaltung müſſen die nicht 
unerheblichen Mittel für die Sanierung von anderen 
Schultern getragen werden. 

In dieſer Erkenntnis hat die Deutſche Geſellſchaſt ſich 
mit Nathan Strauß und mit der Geſellſchaft jüdiſcher 
Aerzte und Naturforſcher verbündet. Gemeinſam haben 
dieje drei ein Internationales Geſundheitsamt in Jerus 
falem errichtet, das am Geburtstag unjerer Kaiſerin in 
ein eigenes, neues und ſchönes Gebäude gezogen, und 
deſſen erſter Direktor Profeſſor Mühlens iſt. Es beſteht 
aus vier Abteilungen, einer Malaria⸗, einer bakteriolo⸗ 
giſchen, einer hygieniſchen und einer Tollwutabteilung. 
Die Leitung der Malariabekämpfung in den jüdiſchen 
Quartieren iſt Dr. Brünn, die in der übrigen Stadt 
Profeffor Mühlens und Dr. Canaan’: übertragen 
worden. Im Oktober dieſes Jahres ſind Herr Ober⸗ 
medizinalrat Nocht aus Hamburg und ich im Auſtrag 
der Deutſchen Geſellſchaft nach Jeruſalem gereiſt, um 
die Durchführbarkeit der modernen Seuchenbekämpfung 
an Ort und Stelle zu prüfen und Vorſchläge für das 
weitere Vorgehen zu machen. Wir haben der feier⸗ 
lichen Eröffnung des neuen Inſtituts beigewohnt und 


Im Park der Kaiſerin⸗Auguſte-Viktoria-Stiftung auf dem. Delberg. 


uns von der Notwendigkeit und Nützlichkeit ſeiner Arbeit überzeugt. 
Wir haben feſtſtellen können, daß es trotz ſeines kurzen Beſtehens das 
Vertrauen weiter Kreiſe in allen Schichten der Bevölkerung gefunden 
hat und ſich der Anerkennung und Unterſtützung aller Nationalitäten 
und Religionsgeſellſchaften erfreut. Es wäre daher zu wünſchen, daß 
die Deutſche Geſellſchaft von allen, bie jid) für Jerufalem und das 
Heilige Land intereſſieren, mit Geldmitteln unterſtützt würde, ohne 
die die Durchführung ihrer Aufgabe nicht möglich iſt. 

Wer dieſe Zeilen lieſt, wird unwillkürlich fragen, ob es nicht 
ebenſo wichtige Aufgaben in unſerer Heimat zu löſen gibt, die in 
eter Linie Berückſichtigung verdienen. Allein es laſſen fih doch 
erheblihe Gründe dafür anführen, daß wir Deutſchen uns an der 
Seuchenbekämpfung in Jerufalem beteiligen und womöglich ihre 
Führung übernehmen. Die heilige Stadt iſt ein in hygieniſcher 
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Beziehung völlig unbebautes Feld und 
daher die Sanierung dieſer Stadt eine 
Aufgabe von höchſtem wiſſenſchaftlichen 
Intereſſe. Zweitens gibt es nicht nur in 
Jeruſalem und in ſeiner unmittelbaren 
Nachbarſchaft, ſondern noch an ver— 
ſchiedenen Orten Paläſtinas, z. B. Jaffa, 
Sarona, Haiffa, Bethlehem uſw., blühende 
deutſche Kolonien, die gleichfalls unter den 
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unhygieniſchen Verhältniſſen des Landes 
zu leiden haben; ſind doch noch kürzlich 
der Paſtor in Vethlehem und deſſen Gattin 
- an Typhus geſtorben; hier liegt alfo ein 
unmittelbares deutſches Intereſſe vor. Ab⸗ 
geſehen davon kann es aber das deutſche 
Anſehen im Orient nur ſteigern, wenn 
Deutſche die Führung in der Sanierung 
des Heiligen Landes übernehmen. Endlich ee 
und nicht zuletzt ſprechen wichtige Gefühls PESE 
momente zugunſten dieſer Aufgabe, denn e 
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Brunnen in Nordpaläſtina. 


Jeruſalem iſt nicht nur den Juden und 
den Chriſten aller Bekenntniſſe, ſondern 
auch den Mohammedanern heilig, und 
für ſie alle iſt es gleich erwünſcht, daß 
ihre Glaubensgenoſſen jene geweihten 
Stätten beſuchen können, ohne Krankheit 
d unb Tod erleiden zu müjfen. Die im 
ganzen doch nur beſcheidenen Mittel, die 
die Seuchenbekämpfung in Jeruſalem 
und dem Heiligen Land erfordert, werden 
daher reiche Früchte tragen. 


Ein Beſuch bei Marcella Sembrich. 
Von G. Freun d. — Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen. | 


Marcella Sembrich — ein Name, der [eit Jahr⸗ Die wenigſten wiſſen wohl, unter wie eigenartigen 
zehnten einen Weltruf beſitzt und in der Geſchichte der Umſtänden der Stern der Sembrich aufging. Als 
Geſangskunſt einen dauernden Platz haben wird! Wie⸗ Tochter eines „kleinen“ Muſiklehrers namens Kochanski 
viel Erinnerungen weckt er im Geiſt des Opern⸗ wurde ſie in der Nähe von Lemberg geboren. Der 
befuchers,Erinne ` ` | | | Mädchenname der 
rungen an eine Mutter wurde 
Stimme von ſel⸗ ſpäter Marcellas 
tener Schönheit Nom de guerre. 
unb eine Kunſt Schon als Kind 
von ſeltener Grö⸗ verriet ſie eine er⸗ 
ße! Nur da, wo ſtaunliche muſika⸗ 
ſich natürliche liſche Begabung, 
Veranlagung in ſo daß ſie zur 
ſolchem Maß mit Pianiſtin ausge⸗ 
erhabenem Kön⸗ bildet wurde. Ihr 
nen paart, ift das ftfftftftff ĩͤ LA EA E MSN uw jetziger -Gatte 
Rätſel der [hier Fee Sau DN . WERNSNN N, Profeſſor Wil⸗ 
un vergänglichen —: 5 Se NP. BIENEN | helm Stengel, der 
Stimmfriſche ge⸗ ein Schikler von 
löſt. Und ſo hat Ignatz Moſcheles 
Marcella Sem⸗ war, wirkte da⸗ 
brich, ſeit ſie im mals am Konſer⸗ 
Jahr 1909 ihrer vatorium in Lem⸗ 
Bühnenlaufbahn berg. Er war 
Valet ſagte, auf Marcellas Leh⸗ 
dem Konzertpo⸗ rer. Nach vierjäh⸗ 
dium fortgeſetzt ~ rigem, ernſtem 
neue Triumphe — Mit e Ben) RER cil Studium fuhr er 
feiern können. Irau Sembrichs „Billa Zuonticello“ in Nizza. L&Ʒaↄeeeines Tags mit 
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feiner S Schülerin nad Wien Inh ſtellte ſie bem hervor⸗ mal auf einer Berliner Opernbühne. Sie [ang die 
Agenden Klavierpädagogen Profefjor Epſtein vor. Der Traviata und bie Rofine in der Gura⸗Oper bei Kroll, 
fte die p RU und war über ihr Können und das Berliner Muſikpublikum bewies bei dieſer Ge- 
ſtaunt Seine 7 S y A s 1 


VUL tung m 


dem 


di 


keit tver WERTE a 
fängt fie : noch zu ſin⸗ 
an!“ rief er aus. 
D f m war die 
ſcherzhafte Aufforde⸗ | 
A an N arcella er⸗ 
gar en, als dieſe 
{don ` hre prächtige 
Sümme erſchallen 
li. Nun war die 
Verblü iffung des Gra- 
minors groß. Er 
tiet der jungen Künſt⸗ 
lerin, | bie inſtrumen⸗ 
tale A usbildung nur 
neben bei zu betreiben, 
fij at er mit allem 
Nach ruck geſanglichen 
St dien zu widmen. 
Rolitansky in Wien 
und lamperti i in Mai- 
EUM waren die be- 
rühmten ZE Mar- 
1 8 5 | 
ET nde der ſiebziger 
Sat te debütierte die 
Semb ch in einer 
italienifihen Opern- 
truppe in Athen. Die- 
lem iBglüdten Un⸗ 
ternehmen blieb fie 
jid icht lange treu, 
fondern folgte einem 
Ruf an die Dresdner 
$ jJoper. Aber fie 
wirkte b ler nur wenige 
Jahre. B Bon 1880 an 
sued ben erften 
nen der Welt, 
[oim Covent Garden 
ju Lon don, in War⸗ 
ſchau, Petersburg, 
Baris, Ma adrid, Wien, 
Berlin, im Neuyorker 
Metropol tan Opera 
Houſe und ) wurde als 
Traviata, Roſine, 
GE ucia, ` Su . | : pq 1 5 
fanne, Kö igin der = XY eae : Te FCC —d ' — | — 
Nacht, 2 erline, mg: <- . Marcella Sembrich. Ce V Yrs ne 
lange, Mimi und in | | - 
anderen Pe artien überall ſtürmiſch gefeiert. Von 1885 legenheit, welch hohe Verehrung es der großen Künſtlerin 
bis 1896 jc ang fie in den Petersburger und Moskauer zollt. In den lebten vier Jahren fingt fie nur auf dem 
Opern und danach von 1897 an in Neuyork. Ende Konzertpodium, und zwar ſowohl in Amerika wie 
Juni 1909 bewunderte man die Sembrich zum letzten⸗ in den Hauptſtädten Europas. In dieſem Winter 
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will die von Glücks⸗ 
gütern reich geſegnete 
und dennoch raſtloſe 
Frau auf ihrem Tusku⸗ 
lum in Nizza ausruhen. 
Aber es ijt fein vök 
liges Ausruhen. Denn 
abgeſehen von Vorberei— 
tungen für neue Kon: 
zertreiſen, deren Pläne 
noch nicht endgültig 
feſtgeſetzt ſind, widmet 
ſie ſich zum erſtenmal 
— auch dem Unterricht: 
einige talentvolle Sänge— 
rinnen genießen dieſen 
Vorzug. — Mit ihrem 
Gatten und ihrer hoch— 
betagten Mutter, 
deren Na: 
men durch 
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Blick in den Speifetaat 


Loggia (Abb. nebenjt.). Von dem Verſtändnis 
“= A Der Sembrich für die bildenden Künſte zeugen 
z die Schätze an alten Bildern und Skulpturen, 
W˙‚ die in der Galerie (Abb. untenſt.) angehäuft find. 
Das prächtige Heim der gefeierten Künſtlerin iſt 
das Ziel ihrer Freunde von nah und fern. Wer 
von ihnen aus der Alten und der Neuen Welt zur 
Saiſon nach Nizza kommt, verſäumt es nicht, 
die Villa Monticello zu beſuchen. Dann wird ge- 
plaudert, werden Erinnerungen ausgetauſcht, dann 
ſingt auch die Hausherrin ihren Gäſten gern vor. 
Dieſe aber genießen in dem gaſtlichen Heim eine Feier⸗ 
ſtunde und nehmen die ſchönſten Eindrücke mit ſich. 


Frau Sembrich 


auf der Gartenterraſſe mit 
ihrem Lieblingshund „Mucki“. 


die Tochter zu ſo großer 
Berühmtheit gelangte, 
teilt ſie die Freuden des 


Aufenthalts auf ihrem 
prächtigen Beſitztum 
im ſonnigen Süden. \ 
Die palaſtartige Villa d 
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Monticello (Abb. S. 68) 
liegt auf einer Anhöhe 
mit einem wundervollen 
Ausblick auf das Meer. 
Ein alter, herrlicher Park 
voll Palmen, Zypreſſen 
und anderen Kindern der 
Flora des Südens umgibt 
die Villa. In ihm be- — es 3 
findet fid) u. a. eine in K ER ES D RAN x 

italieniſchem Stil erbaute Aus dem Helen von Marcella a Sembrich: Die Galerie mit * Antiquitäten, 
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Frau Sembrich mit ihrem Gatten Prof. Stengel vor einer Ausfahrt. 
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Die Künftlerin mit einer Schülerin im Muſikſaal. 
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Jagderlebniſſe auf hoher Ser. 


Von Dr. Martin. — Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen. E 


| In unſerm ſchnellebenden Zeitalter, dem die Ente Menſchen die Dauer der Segelſchiffsreiſen vorſint⸗ 
fernungen immer mehr zuſammenſchrumpfen, dem die flutlich lang, unglaublich und unerträglich. Wochen- 
ſechs Tage Schnelldampfer von Europa nach Amerika und monatelang abgeſchnitten zu ſein von der übrigen 
ſchon zu lang geworden ſind, und das bereits davon Menſchheit, beſchränkt zu ſein auf den engen Raum 
träumt, in Bälde den Ozean mit Hilfe des Luſtſchiffs eines Schiffes, nur Himmel unb Waſſer zu [eben — 
in drei Tagen zu | überwinden, wie kann man das aushalten, ohne vor Langweile 
erſcheint der | Mehr: umzukommen, und mie fann fid) ein gebildeter Menſch 
zahl der dem ohne zwingende Not ausſetzen? Wie haben Sie 
das nur ertragen? Und was haben Sie den lieben 
langen Tag nur gemacht? Das ſind die typiſchen 
Fragen, die ich immer wieder zu hören bekomme, 
ſobald ich von meiner Reiſe zu erzählen anfange. 
Ja, was haben wir eigentlich an Bord alles ge— 
macht, und womit haben wir uns die Zeit per- 
trieben? Ich kann es wirklich nicht ſagen, ich 
kann nur mit gutem Gewiſſen verſichern, daß 
meine Tage vollſtändig ausgefüllt waren, obwohl 
ich mit der Navigation und all den ſeemän⸗ 
niſchen Arbeiten nichts zu tun hatte, und daß 
ich mich auch nicht einen Augenblick gelangweilt 
habe. Jeder Tag hatte ſein eigenes Geſicht, 
ſeine eigene Stimmung, ſein beſonderes Ereignis, 
und wenn ich mein Reiſetagebuch durchblättere, 
dann will es mir ſcheinen, als ob ich zu keiner 
Zeit meines Lebens jo viel erlebt hätte wie Do 
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An die Angel gehender Hai. Oberes Bild: faifi[ im Waller. 
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mals an Bord ber „Herzogin Ce- 
cilie“. Aus all dem vielen will ich 
drei Jagderlebniſſe herausgreifen 
und zu ſchildern verſuchen, weil ſie 
charakteriſtiſch ſind für Segelſchiffs⸗ 
reiſen und dem fremd bleiben, der 
ih nur von Dampfern über die 
Meere tragen läßt. 

Wir befanden uns noch im 
nördlichen Atlantik und hatten eben 
den Monſungürtel mit ſeiner un⸗ 
erträglichen feuchten Hitze, ſeinen 
Windſtillen und heftigen Regen- 
boen überwunden. Seit dem frühen 


Morgen tummelten ſich Hunderte 


von Delphinen vor dem Bug des 
Schiffes. Zu zweien und dreien 
ſchoſſen ſie pfeilſchnell durch das 
flare Waſſer, und hier und da 
prang der eine oder andere im 
lebermaß der Luſt hoch in die 
Luſt und fiel dann klatſchend wieder 
zurück in ſein angeborenes Element. 
Schweinsfiſche nennt ſie der See⸗ 
mann, wohl nach dem ſchnaufend 
grunzenden Ton, den fie beim Luſt⸗ 
holen ausſtoßen. Es find bod 
ſtehende, intelligente Tiere mit 
einem ſtark entwickelten Gehirn, 
von deren Lebensgewohnheiten wir 
noch herzlich wenig wiſſen, obwohl 
fajt jeder, der einmal zur See oe: 
fahren ijt, fie kennt unb fih an 
ihrem eleganten Spiel erfreut hat. 
Kaum waren die notwendigſten 
Arbeiten der morgend⸗ 
lichen Schiffs⸗ 
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Ausgeſpannter Albatros. Flügelſpannung 3,20 Meter. 
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Hai an der Angel. 


routine erledigt, als auch 
ſchon alles zur Jagd auf dieſe 
gewandten und ſchnellen Tiere 
zurechtgemacht wurde. 

Vorn auf dem Nock des 
Klüverbaums ſtand der 
hünenhaſte Dritte Offizier, die 
ſchwere Harpune in der Fauſt, 
und auf der Back hielten 
eine Anzahl Jungen die Leine, 
bereit, die Waffe einzuholen, 
ſobald ſie geworfen war. Viel 
Kraft und Geſchicklichkeit ge— 
hört dazu, um von dem hohen, 
dauernd ſchwankenden Stand— 
punkt die ſchnell vorbeiſchie— 
ßenden Tiere zu treffen. End— 
lich gelang der Wurf. Von 
kräftigen Fäuſten wurde das 
Tier emporgezogen und an 
Deck gebracht, um mit dem 
Schwanz an einem der Boots— 


zwei Meter langes Weibchen. Sofort ging es dann an 
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davids aufgehängt. git werden. Es war ein altes, über 


das Abziehen der über fünf Zentimeter dicken Speckſchicht, 
um zu verhindern, daß das Fleiſch einen tranigen Geſchmack 
annimmt und damit ungenießbar wird. Aber ein Genuß 
war es auch ſo nicht. Man muß wohl ſchon monate⸗ 
lang nichts als Salzfleiſch und Hülſenſrüchte gegeſſen 
haben und friſches Fleiſch nur noch vom Hörenſagen 
kennen, um an Schmeinsfifchfilets Gefallen zu finden. 
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wurden höher gezogen, und 
aller Augen ſtarrten dorthin, 
wo dieſe gefürchteten Räuber 
des Meeres zuerſt bemerkt wor⸗, 
den waren. Und richtig, da 
ſchwammen auch einige dieſer 
plumpen Beſtien heran, langſam 
und träge, lauernd und unheim⸗ 
lich. Und immer näher kamen 
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chweinsfiſche 


Sieben Tage vor unſerem Ziel, am 113. Tag 
unſerer Reiſe, gerieten wir noch einmal in vollkommene 
Windſtille. Glatt und klar lag das Waſſer des Pazifik 
wie ein gewaltiger Hohlſpiegel, in dem ſich alle Sonnen— 
ſtrahlen ſammelten, fo daß wir uns wie in einem Bad- N é 
ofen befanden unb unluftig wurden $ pe ee E | 

wegung. Faul lagen wir über ber Reeling, raudten E —— — 

und faber ins Waſſer. Da brachte auf einmal ber Ruf We c dM ae - à 

„Haie“ Leben und Bewegung in das Schiff. Ein Paar — — + sae - 
gar zu niedrig über dem Waſſer hängende Gtellings. . ` Gefangener Schweins fiſch an Deck. ES 
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Nummer 2. 
jie und umkreiſten das Schiff, bis wohl an die dreißig 
verſammelt waren. Das Waſſer war [o klar, daß wir 
all ihre Bewegungen bis auf viele Meter in die Tiefe 
genau beobachten konnten. Es waren Vertreter der 
Gattung der Hundshaie mit braungrünem Rücken und 
weißem Bauch, die einzelnen Exemplare von zweieinhalb 
bis drei Meter Größe. Träge und unbeholfen erſchienen 
ihre Bewegungen, 
dumm und bos⸗ 
haft der Ausdruck 
ihres runden Kop⸗ 
fes. Es beſteht eine 
alte Feindſchaft 
e den See⸗ 
leuten und den 
Halen, und wo ſich 
eine Gelegenheit 
bietet, das Meer 
von dieſen Räu⸗ 
bern zu befreien, 
da wird ſie mit 
Elfer benutzt. So 
waren wir denn 
auch ſofort eifrig 
damit beſchäftigt, 
den etwa daumen⸗ 
ſtarken, in einem 
Längsſcharnier um 
eine Kette dreh⸗ 
baren Angelhaken 
mit einem tüchtigen 
Stück Salzfleiſch 
zu beſchicken und 
ihn achtern im Kiel- 
waſſer auszuhän⸗ 
gen. Es dauerte 
keine zehn Minu⸗ 
ten, bis einer der 
herumſchwärmen⸗ 
den Pilotfiſche den 
fetten Biſſen ent⸗ 
deckt hatte und 
ſeinen Herrn und 
Gebieter heran⸗ 
führte. Faul und 
[angjam kam er 
heran, und erſt im 
lezten Moment 
ſchoß er gierig auf 
die Beute los, 
wälzte ſich auf den 
Rücken und ſchloß 
e gewaltigen 
en nit faſt hör- 
mo à über 


ONE um das raſend 9 drehende und 
ich ſchlagende Tier aus dem Waſſer zu ziehen, 


| gen Schwanzſchlägen, die es in der Luſt hängend 
austeilte. Mit einem letzten Ruck holten wir es über 
die Reeling an Deck. Dann ging es im Triumph mit 
ihm auf das Vordeck, wo die charakteriſtiſche dreieckige 


Harpunierker Schweinsfiſch. 
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Schwanzfloſſe abgeſchlagen wurde. Auf den Klüver— 
baum genagelt, bedeutet ſie günſtigen Wind, und man 
ſieht nur ſelten ein Segelſchiff ohne dieſen Talisman. 
Der ſchwanzloſe Körper flog über Bord zur Beute für 
ſeine Genoſſen, wir aber bekamen vom Erſten Offizier 
ein mächtiges Donnerwetter auf den Kopf, weil wir 
ſein friſch geſcheuertes und eben erſt geöltes Deck be— 
ſchmutzt hatten. 
Das hielt uns je- 
doch nicht ab, die 
Angel ſofort von 
neuem auszuwer— 
fen, nur daß wir 
jetzt vorſichtiger 
waren und den ge— 
fangenen Hai durch 
einen Schuß ins 
Gehirn töteten. 
Bald hatten 
wir auch eine an- 
dere Art, das Meer 
von dieſen Beſtien 
zu befreien, her— 
ausgefunden, die 
die Sauberkeit des 
Decks nicht in Gefahr 
brachte. Um kleine, 
auf der Waſſer— 
oberfläche ſchwim— 
mende Gegen— 
ſtände zu erfaſſen, 
wälzt der Hai ſich 
nicht auf den Rük⸗ 
ken, ſondern fährt. 
mit dem Kopf aus 
dem Waſſer, bis 
er mit dem unten 
ſitzenden Maul her— 
anreichen kann. 
Das machten wir 
uns zunutze, war— 
fen Stücke Brot, 
Speck uſw. hinun⸗ 
ter und ſchoſſen 
nach den Köpfen, 
ſobald ſie auftauch— 
ten. Aber nur ein 
exakter Gehirnſchuß 
erwies ſich als töd— 
lich, alle übrigen 
Verwundungen 
machten ihnen me: 
nig aus. Sie quit- 
tierten die ſchwer— 
ſten Schüſſe nur mit 
einigen Schwanz— 
ſchlägen und ſchwammen dann ruhig weiter, ohne daß 
man ihren Bewegungen irgend etwas anmerken konnte. 
Es waren luſtige und aufregende Stunden. Bald knallte 
es hier, bald knallte es dort, genau wie bei einer Treib— 
jagd. Dazwiſchen arbeitete aber auch die Angel fleißig 
weiter, und als die Dunkelheit der Jagd ein Ende 
machte, hatten wir eine Strecke von 26 Stück, zu denen 
am nächſten Morgen noch drei kamen, ſo daß wir in 
24 Stunden 29 dieſer üblen Beſtien erlegt hatten. 
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Davon waren feds erſchoſſen und 23 mit ber Angel 
gefangen. Ein wahrer Rekord! 

Und nun zu den Albatros. Man muß fid) in 
eine ber gefährlichſten Wetterecken aller Meere begeben, 
nach dem im Süden von Feuerland gelegenen Kap Horn, 
wo ſchon unzählige gute Schiffe den tobenden Elementen 
zum Opfer gefallen ſind. Vom 30. Grad füdlicher 
Breite an geſellen ſich die Albatros zum Schiff und 
begleiten es durch alle Stürme hindurch, bis es ihnen 
drüben im Pazifik zu warm wird und ſie ſich nun 
einem in umgekehrter Richtung fahrenden Schiff an⸗ 
ſchließen. Trotz hoher Preiſe iſt es noch nie gelungen, 
einen dieſer gewaltigen Vögel lebend nach Europa zu 
bringen, obwohl ihr Fang gar nicht ſo übermäßig 
ſchwierig iſt. Das unwirtliche Kap mit ſeinen ſtändigen 
Stürmen iſt ihre Heimat, und ſie ſterben vor Sehnſucht 
nach ihm, wenn man fie in mildere Zonen zu ver- 
pflanzen ſucht. Sie ſind nicht nur die größten, ſondern 
auch die eleganteſten und ſicherſten Flieger, die man 
ſich nur denken kann. Unermüdlich umkreiſen ſie das 
Schiff in lautloſem, gleichmäßigem Flug, der ein ſtän⸗ 
diges Gleiten und Schweben iſt, denn faſt nie ſieht 
man bei ihnen einen Flügelſchlag, außer wenn ſie ſich 
vom Waſſer erheben. Je toller der Sturm wütet, 
defto angenehmer ſcheint es ihnen zu ſein, und man 
muß immer wieder von neuem dieſe mit größter Kraft 
gepaarte Eleganz bewundern. 

Der Albatros faßt ſeine Beute nicht im Flug, ſondern 
läßt ſich zum Freſſen auf das Waſſer nieder, um 
ſchwimmend zu kröpfen, was er nur irgend hinunter⸗ 
ſchlingen kann; denn er iſt maßlos geſräßig und balgt 
ſich mit ſeinen Genoſſen kreiſchend um jeden Biſſen. 
Man fängt ihn mit der Angel, allerdings nicht mit 
einem gewöhnlichen Haken, ſondern mit einem bei aller 
Einfachheit doch raffiniert ausgeklügelten und den be⸗ 
ſonderen Verhältniſſen angepaßten Inſtrument. Aus 
ſtarkem Meſſingblech ſchneidet man einen etwa anderthalb 
bis zwei Zentimeter breiten, dreieckigen Rahmen mit 
einem ſpitzen Winkel von 30—45 Grad und einer 
Seitenlänge von fünfzehn bis ſechzehn Zentimeter. An 
der dem ſpitzen Winkel gegenüber liegenden Seite werden 
ein paar Meter eines dünnen, im Waſſer faſt unſicht⸗ 
baren Drahtes befeſtigt und daran eine ſtarke Leine. 
Unter den Blechrahmen bindet man Kork, damit er auf 
dem Waſſer ſchwimmen kann, und hüllt dann das Ganze 
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in weißglänzenden Speck. So beſchaffen fliegt die Angel 
über Bord und ſchwimmt nun vierzig bis fünfzig Meter 
hinter dem Schiff her. Gar bald haben die ſcharfen, 
beſtändig nach Beute ſpähenden Augen den leckeren 
Biſſen erblickt, aber mißtrauiſch fliegen ſie wohl erſt 
ein dutzendmal ganz dicht über ihn hin, ehe ſie ſich 
neben ihm auf das Waſſer niederlaſſen. Jetzt muß man 
die Leine etwas laufen laſſen, damit die Angel nur 
ganz wenig Fahrt macht und der Vogel ſchwimmend 
fie erreichen kann. Gierig hackt er nach dem Speck, 
der verlockend da vor ſeinen Augen tanzt, ohne die 
Gefahr zu ahnen, die auf ihn lauert. Ein — zwei — 
drei Fetzen hat er ſchon hinuntergeſchlungen, und immer 
größer wird die Gier. Da fängt ſich der mächtige 
Haken ſeines Raubvogelſchnabels in dem ſpitzen Blech⸗ 
winkel und kommt nicht wieder los; und je mehr er 
nach rückwärts zerrt, um ſich zu befreien, deſto feſter 
preßt er den Schnabel hinein in die Klammer. Drei 
bis vier Mann haben zu tun, um den mächtig ſich 
ſträubenden und mit den Flügeln ſchlagenden Vogel 
Hand für Hand einzuholen. Iſt der Kopf aber erſt 
unter Waſſer gekommen, und hat er genügend von 
dem ſalzigen Naß geſchluckt, dann läßt der Widerſtand 
ſchnell nach, und man kann ihn nun ganz leicht durch 
bas Waſſer an Bord ziehen. Dort ſitzt das mächtige 
Tier hilflos an Deck und gewährt einen geradezu kläg⸗ 
lichen Anblick. Er läßt widerſtandslos alles mit ſich 
geſchehen und wehrt ſich nicht im geringſten. 

Mit Ausnahme der ſchwarzen Schwungfedern und 
der ebenſo gefärbten Schwanzſpitze ſind die Tiere 
blendend weiß. Der Hals iſt dick und kurz, der Leib 
kräftig und gedrungen wie bei einer rieſigen Gans. Der 
Albatros iſt bei weitem der größte Flieger der Welt. 
Wir haben mehrere Exemplare gefangen, die an vier 
Meter klaſterten. Aus den langen Röhrenknochen ſeiner 
Schwingen macht der Seemann ſich Pfeifenrohre und 
aus den Latſchen originelle Tabaksbeutel. Das 
Fleiſch iſt zäh und tranig, und es gehört ſchon eine 
beſondere Liebhaberei dazu, um an ihm Geſchmack zu 
finden. In der Erinnerung an die Schweinsfiſchfilets 
lehnten wir dankend jeden Verſuch ab, auch als es uns. 
gelang, mehrere jüngere, noch braun und weiß ge⸗ 
ſprenkelte Tiere zu fangen. Man muß ſich auch be⸗ 
herrſchen können und braucht nicht von allem zu koſten, 
was da im weiten Meer ſchwimmt oder über ihm ſchwebt. 


3k ONO N O€O3KX O 3X O3K O3K O3K O 3K OX OK Ok O 3k O3k O3 O3 O3 O9K O3 O3 O 3i O3 O3K O3 OK OX O 3X O3K O3 O3K O3K OC O3K O3 O3 O 3E OK ORO 


Durchs Siel. 
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18. Jortſetzung. 

Jetzt erſt löſte ſich die allgemeine Spannung, die wäh⸗ 
rend des ganzen Rennens geherrſcht hatte. Wie bei 
einer Feuersbrunſt drängten alle die Menſchenmaſſen 
von den Tribünen herunter. 

Schon kamen die erſten Pferde zurück. Ganz hinten 
Black Head und Verſailles. 

Die Reiter ſchienen fid) zu ganten, fie waren fid) ge- 
wiß nicht klar, was eigentlich geſchehen war. Da ſahen 
ſie auf zum Zielaufzug. 


Der Richterſpruch war für Black Head ausgefallen. 

Aber das war ja unmöglich! 

Alle, die den Franzoſen gewettet hatten, glaubten 
es nicht; ſie drängten wild geſtikulierend zum Turm. An 
Renard dachte kein Menſch mehr. 

„Ein Falſchſpruch — ganz ſicher ein Falſchſpruchl“ 

„Unmöglich!“ A 

„Blödſinn!“ 

„Der Franzoſe war vorn — Verſailles war vorn!“ 


Copyright 1914 by August Scherl Q. m. b. H., Berlin. 
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„Proteſtl ... Proteft!” 

Vom Ziel kam jetzt der Richterſpruch: 1. Black Head. 
2. Verfailles. 3. Renard. 4. Morgana. — Kopf — 
3 Längen — Weile. 

„Geduld — Geduld! Die Photographie wird ent⸗ 
wickelt. Bis dahin Reſpekt vor dem Richterſpruch.“ 

Die Photographen hatten heute zu tun. 

Am Ziel hatten ſie ſich aufgeſtellt gehabt, vor und 
hinter dem offiziellen Apparat, der heute in Tätigkeit 
geweſen war. e 

Inzwiſchen war Black Head nähergekommen. Wid- 
ding war hinuntergeſtürzt, als ſeine Nummer aufgezogen 
war; rückſichtslos hatte er ſich durchgedrängt — jetzt 
ſchritt er neben ſeinem Pferd her, hatte Black Head am 
Zügel gefaßt und führte ihn. 

Im Nu hatten die Franzoſenfreunde alles vergeſſen 
und verſchmerzt. Ein Pferd in deutſchem Beſitz; ein 
Wuthenower Ulan, einer der beſten Reiter, Fritz 
von Widding! 

Und „Bravo!“ ſchrien fie. „Bravo!. Bravo!“. 

Solch einen Jubel hatte es noch nicht gegeben. Wenn 
es nur wahr blieb, kein Proteſt eingelegt wurde, daß das 
deutſche Pferd geſiegt hatte! 

Vorläufig jubelte man ihm erſt mal zu. Und ein 
Händeklatſchen erhob ſich, das den Tuſch weit übertönte, 
bis einer in der Nähe der Muſik rief: „Noch einmal!“ 

Und nochmals ſchmetterte der Tuſch dreimal über den 
Sattelplatz, und zum drittenmal mußten die Wuthenower 
Ulanen ihren Tuſch für ihre Farbe wiederholen. Wenn 
es auf ſie angekommen wäre, hätten ſie das noch eine 
ganze Weile ſo fortſetzen können. 

Um das Wagehäuschen war ein Stoßen und Drängen, 
wie es der Platz noch nicht geſehen hatte. Minute auf 
Minute verſtrich. Niemand rührte ſich vom Fleck. 

Aller Augen hingen an der Proteſtflagge; der Mann 
zum Aufziehen ſtand daneben, bereit, den Arm hochgehen 
zu laſſen. 

Endlos war das Warten. Ä 

Schließlich wurden die ausſchlaggebenden Photo- 
graphien am Wageraum angeſchlagen. 

Black Head mit einem Kopf Sieger! — Im Sprung 
war er durchs Ziel gegangen; deutlich und ſcharf hob er 
ſich in ſeiner Schwärze hinter und über dem weißen 
Franzoſen ab. Der Zielſtrich ging hinter den Ohren vor⸗ 
bei, während der Franzoſe die Naſe noch handbreit vor 
dem Ziel hatte. 

_ Da war nun nichts mehr daran zu beutefn, das war 
überzeugend und kein Proteſt mehr möglich. 

Und nun wartete man auf das Totoreſultat, das gleich 
herauskam und 182 für Black Head ergab, der in den 
Wetten arg vernachläſſigt war. 

Auf Verſailles, vor allem auf die kleine Renard, die 
wenigſtens ihr Platzgeld gerettet hatte, waren Unſummen 
verloren. Ebenſo auf den Geheimtip Ecrivain. Der 
e war im Land geblieben. Das war ber einzige 

mt. — 

Wie fooft hatte der Zufall entſchieden. Der Fran- 
zoſe hatte den ficheren Sieg in Händen gehabt. Er blieb 
der moraliſche Sieger. Der unvorhergefehene Schatten⸗ 
ſprung Black Heads war ihm in die Quere gekommen 
und hatte anders entſchieden. Das beſte deutſche Pferd 
hatte geſiegt. : 

Denn bas war Blad Head unftreitig. 

. Dem Jodei Green war dieſer Sprung ebenfo über- 
raſchend gekommen. Er hatte in feiner Verwirrung gar 
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nicht gewußt, was war; denn unter den lebhaften Bravo⸗ 
rufen lachten die Leute noch immer, und von den anderen 
Plätzen hörte man es auch herüberſchallen, wohin die 
ſeltſame Nachricht erſt jetzt kam, auf welche Art der Fran⸗ 
zoſe geſchlagen war. 

Schließlich war das Wie gleichgültig, und Widding 
lachte mit, wie ihn alle umringten und beglückwünſchten. 
Er lachte halb verlegen und doch voller Zufriedenheit. 
Auf dem Turf war es nun mal nicht anders, daß die 
letzte Entſcheidung vom Zufall abhing. Der hatte diesmal 
für ihn entſchieden; das nahm er dankbaren Herzens hin. 

Die Franzoſen ſtanden zuſammen und tuſchelten. Sie 
konnten es noch immer nicht begreifen. Aber gegen die 
Photographie ließ ſich nichts ſagen, die war der voll⸗ 
kräftigſte Beweis. Die Deutſchen waren ſchlau geweſen, 
daß ſie mit ſolchem unwiderlegbaren Dokument kamen. 

Es waren noch zahlloſe andere Photographien da. 
Deren Bilder mußte man auch abwarten. Magnard, der 
franzöſiſchen Jockei, wußte immer nur zu wiederholen, 
wie ein ſchwarzes Etwas, das er neben und hinter ſich 
glaubte, plötzlich hoch an ihm vorbeigeſchoſſen war. Er 
hatte noch geſehen, wie Green nach vorn fiel, weil er 
auf dieſen Sprung nicht vorbereitet war. Die Expedition 
nach Deutſchland hatte ſich nicht gelohnt, wenn auch die 
Plätze gerettet waren. 

Als die erſten Bilder vom Rennen ein paar Tage 
ſpäter in den Zeitſchriften erſchienen, ging aus allem klar 
hervor, daß Black Head ſeinen Gegner im Sprung ganz 
glatt geſchlagen hatte. 

Eine „Springkonkurrenz“ nannten die Blätter dies 
Rennen, das in ſeinem Schlußeffekt kein Rennen, ſon⸗ 
dern ein Witz geweſen ſei. Aber ſie ließen Black Head 
alle Ehren und vollſte Hochachtung, wie er allein in dem 
großen Felde ſich nach vorn gearbeitet hatte und als 
einziges deutſches Pferd dem Franzoſen an die Gurten 
gegangen war, während die andern geſchlagen weit 


hinterher krochen. 


Dann kamen Stimmen auf — die aber nicht bis zu 
Widding drangen — die da meinten, das Verſagen von 
Black Head im Roſenberg⸗Jagdrennen ſei Abſicht ge⸗ 
weſen, und wenn damals ein Betäubungsmittel an⸗ 
gewandt ſei, vielleicht nicht von fremder Hand, ſon⸗ 
dern im eigenen Stall, um am Großen Preis dieſen 
Riefencoup zu landen. 

Aber öffentlich wagte ſich niemand damit hervor. 
Heimlich nur ging es weiter und wühlte unterirdiſch, 
daß nicht alles mit rechten Dingen zugegangen ſei. 


D $ a: 


„Oh!“ fagte Gerda, bie mit Röbbeln als eine der 
Erſten nach bem Sattelplatz gekommen war, unb Widding 
gefucht hatte. „Ich bin ſehr böſe, daß Sie nicht zu uns 
gekommen ſind, damit wir die Erſten waren, die Ihnen 
gratulierten.“ 

„Es war ganz unmöglich! Ich kam nicht durch, und 
wollte doch was vom Rennen ſehen, ich wäre nie auf die 
Tribüne zu Ihnen hinaufgekommen.“ 

„Es ift febr unrecht, daß Sie nicht früher ge- 
kommen ſind.“ 

„Aber, Gerda!“ miſchte ſich Röbbeln ein. „Widding iſt 
doch bei feinem Pferd bis zum letzten Augenblick ge⸗ 
blieben, das ift doch ſelbſtverſtändlich. Das geht ſchließ⸗ 
lich vor. Daß die Frauen fo etwas nicht begreifen.“ 

„Ich hätte Sie ſo gern bei uns gehabt. Es war furcht⸗ 
bar aufregend. Das Spannendſte, was ich je mitgemacht 
habe. Mir klopft noch das Herz wie verrückt.“ 
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„Mir auch!“ fagte Widding lachend. „Von dem 
Augenblick an, wo das Rennen zu Ende war, aber noch 
niemand wußte, wer Erſter war, habe ich alle meine 
Sünden abgebüßt. So war mir bis zum Aufziehen der 
Nummern zumute. Nun geht's ſchon wieder beſſer.“ 

„Hören Sie, Widding! Heute laſſen wir Sie aber 
nicht los, Sie müſſen mit uns effen kommen; wir wollen 
den Helden des Tages bei uns haben; wir fahren Sie 
dann mit nach Wuthenow zurück, wenn Sie nicht in 
Berlin bleiben ſollten. Archim und Grehlen kommen 
mit. Auch Veckenſtedt, wenn Sie nichts dagegen haben. 
Der hatte mit ſeinem Ecrivain heute gar nichts mitzu⸗ 
ſprechen, kann auch nicht böſe auf Sie ſein, wie er das 
ſonſt zu tun pflegt. Alſo ſagen Sie ja, und kommen 
Sie mit!“ | 

„Bitte, Widing! Ja! Sie müſſen!“ fagte Gerda. 
„Papa und Hete kommen auch.“ 

Und ſo küßte er ihr die Hand und verſprach, mit ihnen 
zu eſſen. Wenn Grehlen mit dabei war, konnte er Vecken⸗ 
ſtedt ruhig in den Kauf nehmen. Der Freund hielt ihn in 
Schach, wenn es nötig war. 

* o ` $ 


Gie ſaßen nach bem Rennen im Hotel, durch eine 
Rollwand ein wenig abgetrennt von den anderen Men⸗ 
ſchen. Sich in ein ſeparates Zimmer zurückzuziehen, dazu 
hatten ſie keine Luſt, wollten wenigſtens das Gefühl 
haben, daß ſie unter Leuten waren, ohne doch von ihnen 
unmittelbar beläſtigt zu werden. 

Sie hatten mit dem Oberſt verabredet, der mit Hete 
etwas ſpäter erſchienen war. 

Röbbeln ſtand auf und hielt einen kleinen Speech 
auf Fritz Widding, feierte ihn als Rennſtallbeſitzer und 
Reiter, und die Gläſer klangen zuſammen. Veckenſtedt 
gab ſich ſo höflich, wie er nur irgend konnte, aber man 
ſah ihm an, wie er es bedauerte, mitgekommen zu ſein. 
Er wollte den letzten Zug benutzen und brach daher 
früher auf. 

„Na,“ ſagte Röbbeln, „Ihr Freund iſt der gute 
Veckenſtedt gerade nicht. Aber man kann's ihm nicht 
übelnehmen, denn Sie kommen ihm ein bißchen viel in 
die Quere. Da hat er allen Grund, mürriſch zu ſein. Jetzt 
haben Sie ihn bei Gerda auch verdrängt, die ihn nicht 
mehr mag und mit Ihnen lieber die alte Jugendfreund⸗ 
ſchaft aufleben läßt.“ 

„Aber Röbbeln, id) ...“ 

„Ach, Sie denken vielleicht, ich wäre eiferſüchtig? Kein 
Bein! Nee, das kenne ich nun doch nicht. Ich weiß doch, 
wie Sie lieb Kind im Hauſe vom Oberſt waren. Der 
Mann liebt Sie noch immer — zehnmal mehr als mich. 
Na, und die Hete macht Ihnen Augen, gottvoll! Wie 
wär's, wenn wir noch Schwäger würden?“ — 

„Aber Röbbeln, bas ijt bod)" ... 

„Ach, Sie meinen, id) hätte bes Guten heute zu viel 
getan? Ich will Ihnen was fagen, Widding: bas mag 
fein; und id) ſchwatze drauflos. Aber laffen Sie mich! 
Ich meine es gut. Ich bin heute ſo guter Laune, und ich 
habe fo manchen Birger. Mein Chef halſt mir Dienſt 
auf, ſoviel er nur kann, und Gerda ift auch nicht immer 
die Netteſte, glauben Sie mir. Wenn ſie ſich auch nicht be⸗ 
klagt, aber in jeder Ehe gibt's Mißhelligkeiten, bei uns 
mehr als gut iſt. Wir ſtimmen nicht ſo zuſammen, wie 
ich dachte. Proſt, Gerda! Sollſt leben. Wir reden von 
dir.“ 

Er trank ihr über den Tiſch zu. Dann wandte er ſich 
an Hete und ſchäkerte mit der herum. 
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„Ja, Widding, ſehen Sie fid) das Mädel nur an — 
die hat fid) herausgemachtl“ 

„Aber Georg, wie kannſt du nur!“ jagte Hete. 

„Sie ſchwärmt nämlich für Sie, un ſchwärmt, 
es iſt nicht zu. jagen — koloſſal!“ .. 

„Pfui, wie häßlich von dir!“ 

„Das iſt doch keine Schande, Mäuschen! Müßten ſich 
mal Ihr Album zeigen laſſen, da iſt jede Zeitungs⸗ 
notiz drin, die jemals über Fritz Widding erſchienen iſt, 
von Ihrem erſten Wuthenower Renntag ab. Wenn Sie 
mal was über ſich ſelbſt wiſſen wollen, brauchen Sie ſich 
nur an meine kleine Schwägerin Hete wenden, die hat 
alles.“ 

„Das iſt abſcheulich von dir, Georg!“ 

„Nein, Hete,” mifchte fid) Gerda ein, „das ijt ſehr nett 
von dir.“ 

„Iſt es wahr?“ fragte Widding leiſe. | 

„Ja, fie hat einfach Ihre Rennbiographie angelegt.“ 

Er ſah Hete an, die ſeinen Blick feſt aushielt und dann 
raſch ſagte: „Ja, es ſtimmt! Darf ich etwa nicht?“ 

„Aber gewiß dürfen Sie. Sie müſſen es mir ſogar 
einmal zeigen.“ ; 

„Und alle Bilder aus Zeitungen und Zeitſchriften hat 
ſie eingeklebt und alle Ihre Pferde!“ rief Röbbeln da⸗ 
zwiſchen. 

„Das iſt doch furchtbar nett“, ſagte Widding und hielt 
Hete zum Anſtoßen ſein Glas hin. 

„Gewiß iſt es nett,“ ſagte ſie, „und Georg braucht 
gar nicht zu ulken. Es hat mir eben Spaß gemacht.“ 

„Sie hat mir ſogar eine große Photographie von 
Ihnen weggenommen, die ich von Ihnen hatte“, ſagte 
Gerda. „Ich ſelber habe nun keine mehr.“ 

„Ach, das gräßliche Bild von damals?“ 
Widding. 

„Ja“, ſagte Hete keck in der Weinlaune. „Schön iſt 
es nicht gerade. Im Leben ſind Sie mir lieber! 
können mir ja mal ein beſſeres ſchenken. Wird mit 
Dank angenommen.“ 

„Aber mit . mein gnädiges Fräulein! 

„Auf Wort?“. 

„Auf Wort!“ 

Und er ſchlug in ihre Hand ein, die ſie ihm hinſtreckte. 
Sie hielten ſich eine Weile feſt, als ob ſie ein Bündnis 
miteinander geſchloſſen hätten, und ſahen ſich feſt in die 
Augen. 

Sieh einer das kleine Fräulein an! dachte Widding. 
Wie hübſch ſie geworden iſt. Wie rank und ſchlank ſie 
war; ſie wurde mit jedem Mal, daß er ſie wiederſah, 
Gerda als Mädchen ähnlicher. 

Die hatte in der letzten Zeit arg verloren, fing an, ein 
wenig breit in den Hüften zu werden. Die Geſichtzüge 
waren manchmal ſchlaff, daß man deutlich ſehen konnte, 
wie wenig zufrieden ſie im Leben war. 

Sie half ſchon ein bißchen nach und wirkte vor allem 
durch das Raffinement ihrer Toiletten. 

Das verſtand ſie, ſich in Szene zu ſetzen und Aufſehen 


fragte 


E 


zu erregen, die ſich als Mädchen immer ſo ſchlicht eng⸗ 


fifa) getragen hatte. Eine ſchöne Frau! ... Aber bie alte 
Gerda war es nicht mehr, die er gekannt hatte. Nur gus 
weilen leuchtete es wie in alten Zeiten in ihren Augen 
auf. Dann wieder war ſie nur Weltdame, die Frau des 
millionenreichen Röbbeln, der es gern ſah, wenn man 
ſich nach außen hin zeigte. 

Es war Widding nie ſo aufgefallen, wie ſehr Gerda 
ſich in der letzten Zeit verändert hatte. Erſt jetzt, da er 


Sie 
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die Schweſtern beieinander ſah, kam es ihm zum vollen 
Bewußtſein, wie ähnlich Hete der älteren Schweſter 
wurde, und wie Gerda ſo ganz anders geworden. 

Grehlen unterhielt ſich eifrig mit dem General, der 
von der drohenden politiſchen Lage ſprach, ſo daß die 
beiden weder Auge noch Ohr für das Geſpräch der 
anderen hatten, die in der Stimmung des Weines ſo 
völlig aus ſich herausgingen, daß das Wort ihnen leichter 
über die Lippen ſchlüpfte und die geheimnisvollſten 
Stimmungen verriet. — ö 

Endlich wurde es Zeit, aufzubrechen. Das Kind müſſe 
ins Bett, meinte der General; er ſelbſt hatte den Schreib⸗ 
tiſch voller Sachen liegen, die erledigt werden mußten. 
Da hieß es, morgen früh gleich ſich dranmachen. 

Widding und Hete nahmen Abſchied, als ob ſie heute 
Freundſchaft fürs Leben geſchloſſen hätten. 

„Nicht vergeſſen!“ ſagte ſie leiſe beim Fortgehen. 

„Beſtimmt nicht!“ verſicherte er. 

Damit half er ihr in das Droſchkenauto, während der 
Chauffeur Röbbelns die Maſchine ankurbelte. 

„Nein, das geht nicht. Ich bin hier der. Herr, ich fike 
mit Grehlen auf den Vorderſitzen. Sie ſind der Held des 
Tages und gehören in den Fond. Gerda läßt Sie auch 
nicht anders ſitzen, können Sie mir glauben. So! Aber 
das Licht wollen wir ausſchalten. Man ſieht beſſer nach 
außen und kann womöglich ein bißchen druſſeln, wenn 
Sie ſich nicht mehr allzuviel zu erzählen haben.“ 

So ſaß Fritz Widding denn neben Gerda — vor ihm 
Grehlen, neben dem Röbbeln ſaß, den Gerda ein für 
allemal gebeten hatte, die Steuerung des Wagens nicht 
ſelbſt zu führen, wenn ſie darin ſaß. Heute wäre es 
ausgeſchloſſen geweſen, er war abgeſpannt und hatte 
zu viel Sekt getrunken. 


Der Wagen flog die Charlottenburger Chauffee ent- 


lang, ſauſte an all den Lichtern vorbei, ſchoß in die Nacht 
hinein, daß einem beim Sehen die Augen weh taten. 
Dann kam er auf die Heerſtraße und flog die breiten 
Wege hin, bis er ſich draußen etwas verlangſamte. 

Gerda hatte ſich zurückgelehnt, aber ſie hatte die 
Augen offen, und Widding fühlte, wie ihre Blicke feſt auf 
ihm ruhten. Grehlen blickte mit vorgeneigtem Kopf hin⸗ 
aus, und Röbbelns Kopf war ſchwer zur Seite geſunken. 
Zuweilen hörte man einen tiefen Atemzug, der mit einem 
Schnarchton endete. 

Gerda zog die Decke ein wenig höher, die ihr von den 
Knien herabzurutſchen drohte, Widding wollte ihr be⸗ 
hilflich fein, ihre Hände begegneten fih, und nachdem er 
ihr die Decke wieder übergebreitet hatte, fühlte er plötzlich 
ihre Hand auf der ſeinen. Sie hatte ſich aus ihrer Ecke 
aufgerichtet und ſaß jetzt dichter neben ihm, ihre linke 
Hand faßte ſeine Finger ganz feſt, mit einem krampf⸗ 
haften Druck, als ſuche ſie nach Hilfe. 

Er wollte ſeine Hand zurückziehen, aber er mußte ſie 
ihr laſſen, ſo feſt hielt ſie ihn, ſonſt wäre es aufgefallen. 
Grehlen hatte eine Bewegung gemacht, als wolle er fid) 
umſehen. 

Nun ſtarrte er wieder durch das Fenſter hinaus in 
die Nacht, und Widding fühlte Gerdas heiße Finger auf 
den ſeinen. Sie lehnte ſich zu ihm, und plötzlich ſank ihr 
Kopf zur Seite und lag einen Augenblick auf ſeiner 
Schulter. Er glaubte zu hören, als wolle ſie aufſchluchzen. 


„Sitzen Sie nicht gut?“ fragte er, als das Auto einen 


plötzlichen Sprung machte, ſo daß ſie aufgefahren war. 
Grehlen wandte ſich um, auch Röbbeln war erwacht 
und fing an zu jprechen, | 
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Nun fapen die beiden im Fond wieder aufrecht 
nebeneinander, aber unter der Dede ſtahl fid) ihre Hand 
wieder nach ihm hin, und ihre Augen ſuchten ihn. 

Widding lehnte ſich vor, lehnte den Arm auf Grehlens 
Sitzlehne, ſo daß er Gerda in das Geſicht ſehen konnte, 
und blickte ſie an, um ihr zum Bewußtſein zu führen, wie 
leichtſinnig ſie handelte. Aber ein verächtliches Lächeln 
ſpielte um ihren Mund, als ob er zu feige ſei. | 

Er ſchüttelte ein wenig den Kopf, febr ern[t. — | 

Dann wandte fid) Röbbeln nach rückwärts. — Und 
die letzten Minuten entſpann ſich nun ein Geſpräch über 
den Dienſt morgen in der Frühe. Ah, man war doch 
müde und abgeſpannt. Gut, daß man noch ein paar 
Stunden ſchlafen konnte! — | 

Den Blick, den Gerda Widding beim Abſchied zu⸗ 
geworfen, vergaß er nicht. Eine ſo jammernde Hilf⸗ 
loſigkeit lag darin, eine Bitte um Rettung, daß er in 
ſeinem Zimmer noch lange ratlos auf und ab ging. 

Was wollte ſie von ihm? — Konnte er ihr Hilfe brin⸗ 
gen? War ſie ſo unglücklich, daß ſie alles aufs Spiel zu 
ſetzen bereit war? In ihrem Händedruck hatte eine ſo 
völlige Hingabe gelegen, daß er nur zuzufaſſen brauchte, 
um ſie zu beſitzen. 

Aber was war damit geändert? — Wie brachte ihr 
das Hilfe und Rettung? Es führte ſie nur beide auf 
Abwege. Dazu war ſein Empfinden für Gerda nicht 
mehr ſtark genug. Damals hätte er alles für ſie getan, 
Not und Tod gelitten, damals — als ſie dem Reichtum 
nachlief und ihn am Weg ſtehen ließ. 

Heute drängte ſich ihm in Hetes ganzem Weſen das 
Bild der Gerda von damals vor Augen. Er verglich, 
und eine ſeltſame Leere war in ihm, eine Scheu, dieſe 
alten eingeſchlafenen Empfindungen aufzurühren, die 
Gerda heute hatte wecken wollen. 

Wohin ſollte das alles führen? Heute war er im 
Beſitz eines kleinen Kapitals, das ihm früher genügt 
hätte, ein Leben darauf zu erbauen. Heute war es 
nur ein Tropfen, der zergehen würde, ehe er ſich um⸗ 
geſehen hatte, denn nun war Gerda eine ſo ganz andere 
Lebensſührung gewohnt, daß er ihr damit nicht kommen 
durfte. | 

Mit ſchwerem Kopf erwachte er am andern Morgen. 
Am Nachmittag bekam er einen Brief von Gerda, daß 


ſie ihn dringend ſprechen müſſe. Sie beſtellte ihn an eine 


Stelle im Wald, wo ſie ſchon öfters ſich getroffen hatten, 
ein kleines Stück hinter den Tennisplätzen. — 

Er ſchwankte, ob er gehen ſollte, aber nichts war 
lächerlicher, als wenn er den Vorſichtigen ſpielte. Er 
konnte nicht wiſſen, was ſie ihm zu ſagen hatte. — 

So war er denn pünktlich an dem Rendezvousplatz. 
Aber er mußte eine halbe Stunde warten, ehe ſie er⸗ 
ſchien. Sie hatte Beſuch bekommen und ſich nicht frei⸗ 
machen können. Nun war ſie ſo erregt, daß ſie gar nicht 
recht wußte, weshalb ſie ihn hinbeſtellt hatte. 

Sie warf alles durcheinander, fand die rechten Worte 
nicht an dieſem ſtrahlend hellen Nachmittag in dem ſom⸗ 
merlichen Wald. Immer nur, daß fie einen großen Irr⸗ 
tum begangen habe, als ſie Röbbelns Werbung an⸗ 
genommen hatte. Sie konnte ſich nicht hineinfinden, ſie 
mußte einen Menſchen haben, an den ſie glaubte, für 
den fie lebte. Georg Rübbeln aber hatte fo ganz andere 
Intereſſen, daß ſie ſich nie finden konnten. 

Nun ſollte Fritz Widding raten und helfen und retten. 
Und wußte doch keinen Rat. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Tanzkleider für Ball und Geſellſchaft. 


hier u 8 photographiſche Aufnahmen. 


Die Zeiten, da die Tanz- und Geſellſchaftskleider ſo gut wie 
ohne Mieder gearbeitet waren, ſcheinen endgültig vorüberzu— 
ſein. Wenigſtens werden ſie von tonangebenden Frauen nicht 
mehr getragen. — Abb. 1 zeigt ein ganz modernes Abendkleid, 
das mit feinem jungmädchenhaften Anſtrich febr beliebt ijt. Der 
kleine Ausſchnitt wird begrenzt von dem hochſteigenden Miederlatz 


Phot. Talbot. 


2. Weißes Tanzkleid mit Pelzverbrämung. 


und den zu beiden Seiten herablaufenden 
Achſelſtreiſen. Sehr anmutig iſt der drapierte, 
vorn ſpitz hochgehende Gürtel, aus dem nach 
unten ein kurzer Schoßrock herausfällt. Er 
jowie die Aermel find von Pelz eingefaßt. 
Das Material des Kleides iſt roſa gold— 
gemuſterter Brokat mit rofa Liberty und blaß⸗ 
gelber Tüllſpitze. — Das Kleid auf Abb. 2 iſt 
UNT VP mtn US 3 TS eine Sinfonie in Schwarzweiß. Der mehr: 
—U—é—ä — — ſtufige Rock ijt aus weißem Geibenmujfeliu. 


Shot. Reutlinger. 


1. Abendkleid mit kleinem Ausſchnilt und Schoßrock. Der hier nicht abſtehende Schoßrock bildet 
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vorn eine Schürze aus Tüllſpitze, im hinteren Teil ein pelzum⸗ 
| randetes Röckchen aus weißem, mit ſchwarzer Seide ziemlich 
| reich geſticktem Seidenmuſſelin. Ein Jäckchen aus dem gleichen 
Material ſcheint ſich mit dieſem Schoß nach oben hin, das 
Mieder vervolſtändigend, au verbinden. Es ijt vorn an den 
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Phot. Auſtin. 


5. Tüllkleid mit Doppelrock. 


grüner Garnierung (Abb. 3) iſt 
der kleine Ausſchnitt mit dem 
Schlitz im Rockſaum vereinigt. Die 
Gardinendrapierbewegung des un— 
teren Rockteils wiederholt auch 
der obere, der ſich über den Hüften 
bauſcht und von einem lichtgrünen 
Seidenmuſſelinröckchen überdeckt 
wird. Hoher, vorn ſpitzer Gürtel. 
Der über die Schultern gehende 
Miedergürtel und der vorn am 
Mieder angebrachte Atlasblüten— 
tuff ſind grün. Beachtenswert iſt 
an der Rückanſicht dieſes Ge— 
wandes (Abb. 4), daß der Aus— 
ſchnitt im Rücken tiefer als vorn 
herabgeht. Man findet dieſe tief 
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B ot, Reutlinger. 


3. Ballkleid aus Atlas und Seidentiill. 


Jackenklappen und an den halben Kimono- 
| ärmeln mit Pelz eingejaumt. Ein weißes 

Spitzenfichu ſchmiegt fid) unter die Oeffnung 
des Jäckchens. Unterlegt iſt das ganze Kleid reichenden Ausſchnitte im Rücken 
mit weißem Liberty. — Auf dem Ballkleid ziemlich oft an Kleidern, deren 
aus lichtgold getöntem Atlas mit myrten⸗ 4. Riidanfidt des Kleides 3. vorderen Ausſchnitt nur ein ganz 
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kleines Dreieck am Hals bezeichnet. — Einen Tüllrock von ab- 
ſtehender Form bringt Abb. 5. Der kleine Doppelrock von weißem, 
im Gürtel angekrauſtem Tüll iſt gleichmäßig ſtark gebauſcht, das 
Unterkleid, in der Grundfarbe weiß, zeigt eine Muſterung von 
großen runden Chryſanthemen aus Silberbrokat. Der runde 
Bandgürtel beſteht aus blauem Samt. Eigenartig iſt die Schlitzung 


hor Félix. 


6. Ballkleid aus 3iegeltofem Atlas. 


faſſende Pelzſtreifen um das Röckchen 
iſt purpurrot. Die Turbancoiffüre mit 
der vorn hochſtehenden Feder harmo— 
niert mit dem Kleid, deſſen orienta— 
liſchen Anſtrich ſie erhöht, iſt aber 
durchaus unverfälſchte Mode „Paris 
1914“. — Abb. 7 dagegen vertritt 
jene Gattung moderner Kleider, die in 
unendlichen Varianten den Geſchmack 
unſerer Tage mit den überraſchendſten 
hiſtoriſchen Anklängen vereinigen. Sein 
Material iſt weißer, geſtickter Tüll 


des geraden Rockes 
über dem linken Fuß 
durch eine Verknotung 
des Stoffes. — Das 
Kleid auf Abb. 6 iſt 
aus ziegelrotem Atlas, 
der enge gerade Rock 
hinten links geſchlitzt, 
das loſe Kittelmieder 
aus rotem Seiden— 
voile. Die über dem 
Rock zum Schoßrock 
verlängerte Ueberbluſe 
beſteht aus weißem 
Seidenvoile mit röt- 
licher und goldener 
Stickerei. Ein roter 
Samtgürtel umſchließt 
die Taille; der ein- 


7. Abendkleid aus weißem Tüll. 
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Phot. Talbot. 
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8. Goldbraunes Samffleid. 


als doppelt drapierter, kurzer 
runder Rock mit Frackjacke und 
Kimonoärmeln. Das Unterkleid 
it aus türkisblauer Seide. — 
Abb. 8 ſucht auch mit der Grad⸗ 
linigkeit ſeines Schnittes, mit 
dem kleinen Stuartkrägelchen im 
Nacken und mit der das Schoß⸗ 
röckchen erſetzenden Rockdrapie⸗ 
rung auf den Hüften hiſtoriſche 
und neuſte Mode zu vereinigen. 
Das Ergebnis der Bemühung 
iſt in dieſem Fall ebenſo eigen⸗ 
artig wie hübſch. Der Stoff des 
Kleides iſt goldbrauner, ganz 
weicher Samt, drapierfähig wie 
Plüſch. Die Achſelträger ſind 
aus Goldtüll. Der kleine Rod- 
ſchlitz läßt einen goldbraunen 
Seidenſtrumpf mit einem echten 
Goldkäferſchuh ſichtbar werden. 


Klementine. 
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^ Bilder aus 


Seit Jahren [don verſchreibt fid) bas Neuyorker Metropolitan 
Opera Houfe, bie Oper der Milliardäre, berühmte Geſangskräfte 
aus Deutſchland. Unjer Bild zeigt die Sopraniſtin Frieda Hempel 
als Marſchallin und Marg. Arndt⸗Ober als Oktavian bei der 
Premiere von Rich. Strauß’ „Roſenkavalier“. 

Obermuſikmeiſter Raizner des württembergiſchen Pionier— 
bataillons Nr. 13 feierte vor kurzem fein 40 jähr. Dienſtjubiläum. 
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Geite 83. 


aller Welt. 


Herr Oberrealfebrer Otto Rabus in Mannheim fonnte in 
Diejen Tagen das feltene Felt feiner 25jährigen Wirkſamleit 
als erſter Präſident des Lehrergeſangvereins Mannheim— 
Ludwigshafen feiern. Unter ſeiner ausgezeichneten Leitung 
hat ſich der Verein in nie geahnter Weiſe entwickelt. 

Frau Camille Marbo in Paris erhielt den Literaturpreis der 
„Vie heureuse“ für ihren Roman „La statue voilée“. 


Frieda Hempel als Marſchallin und Margarete Arndt-Ober als Offavian bei der Premiere des „Roſenkavalier“ 


am Metropolitan Opera Houſe in Neuyork. 
Deutſche Opernſterne in Amerika. 


SRF * 

"C shot Burger 
Obermuſikmeiſter Raizner, 

Ulm, feiertefein 40jähr. Dienſtjubiläum. " 


Holpyot. Ciolina. 


| Oberreallehrer O. abus, Mme. Camille Marbo, Paris, erhielt den eiteraturpreis der „Vie heureuse“, fea: | 
| . Schluß des redattionellen Teils. 


Mannheim, beging fein 25jähr. Jubiläum 
als Präſident des Lehrergeſangvereins 
Mannheim Ludwigshafen. 
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Der stumpfe interessante leint 


der fashionablen Welt 


d 


Feine Toiletten-Partümerien ` 


»LEICHN 


sind in kosmetischer wie 


ER« 


hygienischer Bezie- 


hung das Kostbarste moderner Schónhettskunst. 


Aeuferst angenehm und 
eleganten Dame bevorzugt: 


wohltuend, von der 


LEICHNER - FETTPODER - EHU DE LYS ` 


[n Verbindung mit dem weltbekannten Leichner- 
Fettpuder, dem vornehmsten Toilettenpuder 


der Gegenwart, erzielt 


diese Lilienmilch 1n 


kürzester Zeit eine alabasterzarte Haut. 


LEICHNER-FETTPÜBER-CREME 


entzückt jede Verehrerin von Leichner-Fettpuder 


durch seine hautptlegenden 


Eigenschaften, 


Die leinste Toiletten-Seife von größter Milde 


und kostbarstem Partüm ist 


LEICHNER- FETTPODER- SEIFE 


Ein femes Erfrischungsparfüm von ganz neu- 


artigem Reiz ist 


ERD DE LEICHNER 


Das Modeparfam der Saison ist 


EXTRAIT »LEICHNER« 


Die Hermelin - Parfümerien 


wöhntesten Geschmack. 


sind noch feiner im 


Parfüm, daher teurer, befriedigen aber den ver- 


L. Leichner, Parfümerie, 


10. Januar 1914. 


a empfohlenes natürliches Kraitigungen®® | 
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Wer's einmal nahm 


Es gibt ein Wort, vom Sonnenglanz Stell es nur immer auf den Tiſch 
durchleuchtet und durchdrungen, an jedem frühen Morgen. 

ein Wort, das wie vom grünen Kranz Du bleibſt dann kräftig, ſchön und friſch 
des Lebens ganz umſchlungen, und ledig aller Sorgen. 

das wichtig iſt wie Brot und Salz Nimm mittags, abends ebenfalls 

und köſtlich ſchmeckt: das Biomalz. mit frohem Herzen Biomalz. 


ins an "(93435 


" TUAE ters 


Wer's einmal nahm, ber hat es auch 
ſein Leben lang genommen. 
So heiß auch Du nach altem Brauch 
das Biomalz willkommen. 
Es gibt für Dich nichts Beſſ'res als 
das köſtlich gute Biomalz! 


— "Dër Preis 190 Ille. s Dofe preis 1 Mi 


5 wp RUG EUER 
~~ Fabrik Gebr. Patermann, Telge’ 


„Woche“ Nr. 2. 


Wie ich 7 Kilogramm Fett von meinen Hüften 
und meinem Unterleib in zwei Wochen 
zum Verschwinden brachte. 


Jahrelang schnürte ich mich mit Hilfe meines Korsetts, um zu 
versuchen, den starken Fettansatz auf den Hüften und dem Unter- 
leib zu verbergen. Es schien, als ob sich das Fett gerade an diesen 
beiden Stellen ansammle, wo ich am schlanksten zu sein wünschte. 
Alle Versuche, das lästige Fett zu beseitigen, schlugen fehl, 
dank einer Freundin, welche die Pflanzenkunde' studiert hat, lernte 
ich ein harmloses Mittel kennen, das mir mit Leichtigkeit gestattete, 
in nur zwei Wochen 7 Kilogramm überflüssiges Fett zu entfernen. 

Das Verfahren ist ein sehr einfaches, und da einige meiner 


zu lernen, so darf ich wohl mit Recht annehmen, daß auch unter 


Flasche. 
Aber 


Zweifel. 


und 90.Gramm Onadal. 
in eine kleine Schüssel getan haben, gießen Sie drei kleine Kaffee- 
tassen kochendes Wasser darüber, lassen diese Mischung eine halbe 
Minute ziehen und filtrieren selbige durch ein Tuch, dann fügen 
Sie das Onadal hinzu. 
Die Anwendung geschieht in folgender "Weise. 
Morgen und jeden Abend nehme man die Flüssigkeit und reibe damit 
die betreffenden Stellen ca. 10 Minuten lang ein, indem man mil 
den Händen kreisfórmige Bewegungen beschreibt. 
zusagen jedesmal etwas Fett schmelzen sehen. Ich glaubte erst an 
einen Traum, aber das: Maß, welches ich nahm, beseitigte jeden 
Ich wurde so dünn, 


10. Januar 1914. 


sich zuerst. bei irgendeinem guten Apotheker 4 Gramm Eschenblatter 


Nachdem Sie zu Hause die Eschenblätter 


Hierauf gieBe man die Mischung in eine 
Jeden 


Sie kénnen so- 


daB mir meine Kleidungsstücke nich! 


machen zu lassen; dieses bereitete mir aber großes Vergnügen. Ich 


den Leserinnen dieser Zeitschrift sich viele befinden, denen gerade | werde der Dame, die mir den Weg wies, mit Leichtigkeit meine ge 


Freundinnen überaus glücklich zu sein schienen, selbiges kennen | mehr paßten, und ich sah mich deshalb gezwungen, dieselben engeı 


dieser Ratschlag äußerst willkommen sein dürfte. 


Man besorge | schmeidige Figur wieder zu erhalten, ewig dankbar sein, 


E. L. A. 


Erktuntungen „ Almungsoruane 


Betr. Katarrh, Luftröhrenkatarrh, Aſthma. Oron: 
chialkatarrh, Schnupfen, Erkältungen uſw. 


Ohne Luft kein Leben! Alſo wenn die Atmungs⸗ 
organe ihre Tätigkeit einſtellen und der Lunge 
keinen Sauerſtoff zur Weitervermittlung mehr gue 
führen, ift es aus mit dem Leben. Sind die At 
mungsorgane nun erkrankt, fo können fie natürlich 
nicht intenſiv genug arbeiten, und der ganze Körper 
loidet darunter. un leiden viele Menſchen ſchon 
jahrelang an ſolchen Krankheiten, ohne es zu wiſſen. 
Sie kennen wohl die Namen, wie z. B. Bronchial⸗ 
katarrh, Lungenſpitzenkatarrh, Luftröhrenkatarrh, 
Kehlkopf⸗, SE RNachenkatarrh, Schnupfen, Er- 
„kältungen, Aſthma uſw., fie wiſſen aber nicht, woran 
man dieſe ſich fo furchtbar rächenden Kvankheiten 
erkennt. Wir wollen Sie aufklären und fragen Sie 
deshalb: l | 

1. Haben Sie oft Huften? - 

2. Fühlen Sie oft Trockenheit im Halſe? 
3. Sind Sie oft heifer? 

4. Sind Sie oſt erkältet? 

5. Sind Ihre Luftröhren oft verſchleimt? 

6. Haben Sie oft Auswurf? 

7. Beſonders des Morgens? 

8. Iſt Ihre Naſe oſt verſtopft? 

9. Haben Sie oft Kopfſchmerzen? 

10. Beſonders bei Witterungswechſel? 

11. Haben Sie Beſchwerden beim Atmen? 
12. Beſonders beim Treppenſteigen? 

13. Iſt die Naſenſchleimabſonderung oft ſtark? 
14. Müſſen Sie zeitweiſe anhaltend nieſen? 
15. Sind Sie oft müde beim Aufſtehen? 

16. Leiden Sie an Verdauungsſtörungen? 
17. Hören Sie zeitweiſe ſchwer? 

18. Fühlen Sie Schmerzen über den Augen? 


Beantworten Sie ſich dieſe Fragen ſelbſt! Es ſind 
dies alles Anzeichen von vorhandenen Entzündungen 
der Schleimhäute EE und diefe find ihr 
licher, als man im ane nen annimmt; denn Die 
Entzündung der Schleimhäute ift der Anfang und 
die ungenſchwindfucht häufig das Ende. Im Inter⸗ 
eſſe der Allgemeinheit ſenden wir koſtenlos eine be⸗ 
lehrende Schrift über die Selbſtbehandlung der 
Schleimhäute mit dem Wiesbadener Doppelinhalator 
an jedermann. Man ſchreibe fofort, denn jeder Ta 
bedeutet eine Gefahr und Qual, oder beſtelle glei 
einen Doppelinhalator bei: Wiesbadener 


Inhalatoren = GefefIfdajft, Wies- 


baden 45, Rheinſt r. 84. 


tu! Bruchleidende ka. 


Eine Wohltat für jedes 


uisburg (Rhein) 113, Königstr. 38. 


Der „Wiesbadener Doppelinhalator“ ijt eine neue 


Sed welche von erſten ezialärzten als her⸗ 
porte end gut befunden wurde. Auf vollſtändig fals 
em 


ege überführt er jede medikamentöſe Flüſ 8 
in einen vollkommen gasartigen Zuſtand. eſer 
gasartige Medizinnebel wird dann genau wie Luft 
eingeatmet und ag bis in die verſteckteſten Teile 
der Atmungsorgane, ſogar bis in die Lungen zu 
dringen. Die Wirkung iſt verblüſſend. Deshalb ver⸗ 
ordnen ihn ſchon viele Spezialärzte, Kgl. Kliniken, 
Lungenheilſtätten uſw. Der Preis ijt fo geſtellt, daß 
ihn geber ufen kaun. Er koſtet ſofort gebrauchs⸗ 
fertig für Mund und Naſe mit Inhalationsflüſſig⸗ 
keit (Eucal. Präp.) nur 8 Mark (Porto 50 Pfennig, 
boi Nachnahme 8.85 Mark). Keine weiteren Unkoſten, 
nur einmalige Ausgabe. 


ou 
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Wiesbadener 
Ca Doppelinbalator 


Unſere Erfolge ſprechen für uns. 
Zirka 2000 GER von Arzten und Patien- 
e 


ten erhielten wir in 


nem halben Jahre. 
itebenó nur einige: Yah 


Nach⸗ 


Aſthma, Atemnotanfälle aufgehört. 


Steglitz, 24. Auguſt 1913. Mit dem Doppel⸗Inhala⸗ 
tor hat meine Frau febr gute Erfolge erzielt. 
litt an Aſthma. Die Atemnotanfälle waren um ſo 
beängſtigender, da gleichzeitig Schilddrüſenanſchwel⸗ 
lung beſteht. Nach dem Gebrauch des Apparates 
haben die ſchweren Anfälle ganz aufgehört. 


A. Günther, Rektor a. D., Zimmermannſtr. 11. 


Einmal erprobt. immer verlangt 


Sie 


Bei meinem Bronchialkatarrh Wunder gewirkt. 


rankfurt a. M., 14. September 1918, Oſtendſtr. 79. 
Ich habe im April d. J. von Jonen einen Doppel: 
nhalator bezogen. Ich kann die erftaunlide Mit 
teilung machen, daß die Anwendung desſelben be 


meinem Bronchialkatarrh ſozuſagen Wunder ge 


ma Dat, jo daß id) den ganzen Sommer befrei 


Wilh. Porth, Ingenieur. 
Der Doppel⸗Inhalator wird von mir hoch geldatt 
Wetter a. d. Ruhr, 2. Januar 1913. Der vor einiger 
Wochen von Ihnen bezogene Doppel⸗Inhalator win 
leben eine weſentlich Beſferung meines bin, hen 
et e melen eſſerung meines Farina 
Bronchſalkatal hs zu ve Santen 5 e 
Hengſtenberg, Pfarrer. 
Großer Erfolg bei Erkältung und BVerfdleimang 
Bartenſtein (Oſtpr.), den 16. Dezember 1918. De 
ich mit Ihrem vorzüglichen Doppel⸗Inhalator bei Er 
kältungen und e abl he aller Art, unte 
denen man als Lehrer beſonders häufig zu leider 
hat, ganz außerordentliche Erfolge erzielt habe 
konnte ich ihn am deed ice und hörte aud 
von meinem usargt, als id) ihm die Benugum 
Ihres Inhalators mitteilte, ein gleichfalls unein 
geſchränktes Lob. Ich bin nun heute in der an 
genehmen Lage, Ihnen den avag au erteilen, um 
chend an nachſtehende a nen Doppel ⸗In 
alator per Nachnahme zu ſchicken 
Wilhelm Kondritz, Kgl. Gymnaſial⸗Oberlehrer. 
Mit 60 Jahren geheilt. 
Berlin W, 5. Oktober 1919, Genthiner Straße 42 
Die Wirkung Ihres i iit Sa o 
ſtaunenswerk. Kein Doktor brachte meinen $tatarri 
weg, Ihr Inhalator in drei Wochen. Dabei tran 
ich melnen Wein und Bier und rauchte wie immer 
Der quälende Huſten hörte nach 14 Tagen auf; id 
uM wachts Ruhe, und die Schmerzen in der i 
örten anf. Trotz meiner ſechzig Jahre bin id 
wieder wohlauf. E. v. Bodemeyer, Privatier. 


Achten Sie aber genau auf unſere Firma, um 
auch den wirklich echten iesbadener Doppel⸗ 
inhalator“ mit dem Doppeljerftänber zu erhalten. 

lle anderen Apparate haben nur einen eins 
ſachen Zerſtäuber, anch wenn nach ihrer Benen: 
nung eine Doppelanordnung mit geſtelgexter 
Wirkung Ai erwarten ift. on laſſe f des⸗ 
halb durch eine der rau rial ähnl. autende 
Bezeichnung anderer Fabrikate nicht kirreführen. 


Alleinige Fabrikanten: Wiesbadener 
Geſellſchaft, Wiesbaden 45, Rheinſtraße 
Adr.: „Doppelinhalator Wiesbaden“. 


Echte Briefmarken ch 
ee SI ee ee a] | 
gratis: F. B. Keller, Steglitz b. Berlir 
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Wie werde ich größer? 


alatoren 
hag Telegr. 


l Für Feinschmecker: 

Bruchleiden. — Kein | 

Druck. Kei Wund- 

laufen, Schievekamps 8 f 9 ~ [= Ae Gente nen ee 

ruchverband- Apparat | [= 3 ſchnell alle Musteln 

wirkt auf Heilung hin. | | s =: u den e 

Besser und billiger wie | f o Aa ol oe ans 

andere Appafate ahn- | =" E Buch enthält Wulels 

licher Konstruktion. | | € =: | tun Ihre Körper 

Leib- und Nabelbinden, | Lë l 5 en, Ihre Körp 

Geradehalter! Versand | I = | ge oe tects co 
( ( adds m aL u l - j gu erhöhen. Preis 
5 CHOCOLADE CACAO DESSERT | Bit 220 Rude i. 

Shleekamps, Bandagen- Versandhaus fol Sr lg e Ricard Rudolph 


& Raulbadjtrafe 19. 


160 Betten 


Fliessendes Kalt- u. Warmwasser in den Zimmern. 


Sämtliche Zimmer mit Post-Telephon. 


Der Um- und Erwelferungsbau des 


Hotel Coburg 


Vornehm-intimes Hotel-Restaurant 
Große Gesellschaftsräume e Konferenz-Zimmer, : 


D 


e Berli 
eriin 

(Jetzt eines der führenden Häuser am Bahnhof Friedrichstraße) ist eröffnet! 

30 Privat-Badezimmer mit Toilette | 


160 Betten! 


f 
[ 


Leiter und Besitzer Ernst Reissig. | 


10. Sanuar 1914. 


kl zarte weisse Haut. 
SE Stck.50Pfg. Überall zu haben. 


* am) 


100 verschied. englische Kolonien M. 1.50 
50 n französische ap LU 1.50 
15 „selt. Marken v. Afrika „ 3.5 
15 » a * „Asien » 3.50 í 
500 — „aller Weltlele . . . „ 3.—]|| Interessenten erhalten gratis neueste kurzgefaBte medizin. Literatur über 
ErnstWaske. Berlin, Französischestr.17h. Radiumbehandlung durch Radium - Gesellschaft m. b. H.. Dresden 3 G. 


aus Filz f. Stühle etc., D.R.G.M., 
verhütet das Durchscheuern u. 
Glänzendwerden d. Beinkleider. 
95000 in Gebrauch. Preisl. frei. 
H.Gressner, Bln.-Lichterfeldei7a. 


: e Sitzen Sie viel 
Rheuma dicht Ischias 


Schutzmarke 


í 
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Hassia-Stiefel 


in Düsseldorf mit der Goldenen Medaille prümiiert 


das Eleganteste, Solideste, Preiswürdigste. 
Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. 
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Ex A 
M, , A 


| Chopin oder 
| Beethoven vorspielen? 
Fahugkell zu besitzen,diese Meister 


tragen zu können ? ; 
, MM N Welches éruzucken können Sie ru 
97^ 7 RAI, wirklich gutem Klavierspiel um inl- 
77 | men freundeskreise erregen,wel- 

chen Genuss können Sie sich in l. 
len Stunden selbst damit verschaffen! 
Sie konnen alles spielen,was Sie run 

wünschen, Sie sind der BSH und 
talentierteste tüinsHer; wenn Sie um 
Resilz eines 


ETN 
9 
METERS sina! 
Rerlirn J Sellevuestr+(Potsa LL) SL $ sind. 
Zweigriederf. Dresden ATragersir#9 Z3esuchen Sie unser Magazin. 


Derlangen Sie Trospekf H 


fo 


1 


i Bode” 


Neſes em get won m gunge 


Ich las vor einiger Zeit in Ihrer Zeitſchrift das Rezept zu einem 
Haarwaſſer, das dié Schuppenbildung beſeitigen und den Haar- 
wuchs erheblich fördern ſollte. Obwohl ich ſchon viele Mittel ohne 
Erfolg angewandt hatte und mein Haar ſehr gelichtet war und 
immer noch ſtark ausſiel, entſchloß ich mich doch, mit dem Rezept 
einen Verſuch zu machen. Ich ließ es mir alſo vom Apotheker 
laut Zort riſt zuſammenſtellen: 85 gr. Bay Rum, 30 gr. Livola de 
Composée und 1 gr. krist. Menthol. Ich wandte es regelmäßig 


ES 


. morgens unb abenbs an, inbem id) bie Miſchung immer ſorgfältig 
mit den Fingerſpitzen in die Kopfhaut einrieb. Wie erſtaunt und 


&Blu farmut 


B 


Nervosität 


E eg, EC cs y 
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lentzüdt war ich, als das leidige Jucken ſchon nach der erſten An⸗ 
wendung aufhörte, als die Schuppen verſchwanden und der Haar⸗ 
ausfall ſich verlor. Nach Verbrauch der vierten Flaſche hatte ich 
einen feineren, längeren und luxuriöſeren Haarwuchs als je zuvor. 
Seitdem habe ich das Regept vielfach empfohlen, unb überall war 
bas Reſultat in gleicher Weiſe befriedigend. Soviel ich weiß, 
kann man ſich das Rezept in allen Apotheken und Drogerien zu⸗ 
ſammenſtellen laſſen; wer es noch nicht Wl hat, unterlaſſe nicht, 
es auch einmal zu probieren. Tante Cija. 
ichtig! Wir hören, daß viele Apotheker und Drogiſten 
dieſes deoa Hd Mittel wegen der Worten Nachfrage jetzt auch 
fertig auf Lager halten, und zwar unter dem Namen „Livola⸗ 
Haarwaſſer“. 


Maltocr 


von vielen Aerzten mit bestem 
Erfolge angewandt & 5 


ze habenin allen Apofheken u. Drogenhandlungen oder beim Fabrikanfen Dr. Chr Brunnengräber.Rosfoeken. Rosfockim; 


^, Waschbar p" 


indi 
gratis] 


Einlagen. Fester Sitz. Größe und Form der Büste na 


| | Herbar. Unentbehrlich für die jetzige Mode. Zu Mk. 2.75, 3.75 und | 
5,50 (Seide) in Verbindung mit Schweißblättern Mk. 1.— extra. Neues 


a Petri & Lehr, Offenbach a. M. 3, versd. 
grat. Katalog A üb. Selbstfahrer 
(Invalidenráder), Katalog B 
=» üb. Krankenfahrstühle für 
J Straße u. Zimmer. Klosett- 
. Zimm.-Rollstühle, ca. 150 Mod. 


< Turne daheim! 


am „Autofix“. Sicher. u. 
0 zuverlässigstes Zimmer- 
tür-Reck für jung u. alt. 
Keine Haken oder Klo- 
ben mehr nótig, dennoch 
ohne Beschädigung der 
M Türen, sofort hoch oder 
| nieder verstellbar! Pr. 

M. 7.50 frei Nachn. Bei 
4 Bestellg. innere Türbr. 
anzugeb. Verl. Sie heut. 
noch kostenl. Prospekt. 
W Cari Barthels — 


Ligarettenraucher 


gewinnen über 50%, durch Selbsther- 
| i — stellung 
mit dem 


D. R. P., 10 Ausl.-Pat. — bestem 
Zigarettenapparat d. Welt. 
kein Mißerfolg. Spielende Hand- 
habung. Prospekt gratis und franko. 
Glänz. Anerkennungen. „UNICUM“, 
Berlin SW 11, Ts 131. 


nodi Brlefmarken, wor. 210 ver- 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 
Ceyl., Argent., Austral., Span., Bulgar, 


S. Marino, Japan, China 

Costarica, Gabon etc. nul Mark. 

Porto 20 Pfg. extra. Preisliste gratis. 
Paul Siegert, Hamburg 68. 


»Welt-t etektiv™. 


Auskunftel P De Berlin W1, Behren- 
straße 49, Eckh.Friedrithstr., Nähe U. d. Lind. Beob- 
achtungen (a. Reisen, i. Badeort. pp.). 
Ermittlung., spez. i. Zivil- u.Strafpro- 
zessen! Heirats-Auskünfte 
(Vorleb., Lebenswand., Vermóg. pp.) 
an allen Plätzen der Erde! Diskret 
Grösste Praxis! Zuverlässigst! 


ifr dex X 18 ges. gesch, d 
67. | wirklicher Blistenformer und bildet eine tadellose Figur ohne jegliche | 1 


Modell mit Rückenhalter verleiht ohne Beschwerden eine SW 
tung, Mk.6.50. Sämtliche Modelle ges. gesch. Versand gegen Nachnahme, N 
Electra Korsettersatz, gold. Medaille prámiirt. Electra Hüftformer, 
Leibbinden L. Paechtner, Dresden 88, Bendemannstrafe m 


| Haarirbekamm 


- (gesetzl. ge- 
cee 


offerat) 

farbt graues 
od. rotes Haar 
echt blond, 


Bequest: 


. braun oder. 
schwarz. 


| Vonig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 


Diskrete Zusend. i, Brief. Stück M. 3.00. 


Kosmet. Laboratori 
Rud.Hoffers, Berlin, ferner 


Belieben regu- 


erade Hal- 


Stets auf 7i 
der Höhe F | 


(Entwl ung, 
estigung u. Wie- 
derherstellung) ` 
urch 1 
arant.unschüd- 


Elsew.Diedarma an n Diplom. Spezialistin, 
Leipzig 12, Thomasring und Barfussgasse. 


Karmelitergeist „, Tutwohl" 


(Vorzüglich wirkendes Baier 
12 Fl. Mk. 3.—, 24 Fl. Mk. 6.— frank 


B. Walther, Halle a. d. Saale, Mühlweg 20 


mit dem Herz 
auf der Sohle 


WD ^ |... — 


mit natürlichem Wiesbadener 
Kochbrunnen » Quellen - salz. 
l eltbekannt . sind die Heileriolge 
der Wiesbadener Kochbrunnen- 
Quellen. — Die aus diesen ge- 
wonnenen Salze in Verbindung 
mit „Jolu“ sind beste Mittel gegen 


Rheumatismus, Gicht - 


Ischias, Hexenschuß, Verstaue 
chungen sowie Engl. Krankh. 
bei Kindern. ½ Fl. Mark 1.10, 
14, Fl Mark 2.20. Zu haben in 
den Apotheken und Drogerien. 


„Jolu“ Werke, Wiesbaden. 
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WER? auf - 
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Zeichen SCU Sohle 
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10. Januar 1914. | 


Kalte Füße 


und deren nachträgliche Folgen werden nur durch gute 
dauerhafte Stiefel mit Korkzwischensohlen beseitigt. 
Letztere wirken als Isolierschicht und hindern ebenso den 
Austritt der Fußwärme wie den Eintritt der Außenkälte. 


Korksohlenstiefel Marke Panther sind die besten. 


Bezugsquellennachweis durch die Fabrik 


A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 22. 


| Gesichtsfalfen 


d jeder Art wie das unschóne Do Be 20 verschwind. garant, 
in Kürze durch Anleg. uns. prümlierten Stoff-Gesichtsbinden. 
: $ Einzig dastehend. Kein Gummi! Ausführl. Prospekt gratis. 

Duo“ Stirnbinde M. 350. ,,Asra'* Mund- und 
Zil, Backenbinde M. 450. „Duo“ Kinnbinde M. 450. 
CAU H AND Porto extra. — Versandhaus „Hansa“. Kótzschenbroda 18. 


V aes oc n 
Wollen Sie 
elegant u. billig gekleidet gehen? 


Dann verlangen Sie kostenlos 
unseren-Katalog No.3 für wenig 
getragene Kavaliersgarderoben. 
Risiko ausgeschlossen? 


1 MUENCHEN, 
Diamand, Buttermelcherstr. 5. 


Z . Wie mein Vater von der x 
uckerkrankheit 


befreit wurde, so dass er wieder 


| alle Speisen geniessen konnte und 
neuen Lebensmut bekam, teile jedem 
auf Verlangen unentgeltlich mit 


Frau Otto Schädel, Lübeck. 


Gele 4 und > 
Reispuder ¥ 


» LIFE, 


Wirkt sofort lindernd und glättend 


KALODERMA bei rissiger Haut. Fettet nicht, da 


GELEE ohne Öl und Fett bereitet. 


KALODE RMA Mit Glycerin und Honig bereitet, 


unübertroifen zur Erhaltung 2iner 
SEIFE hellen und zarten Haut, 


KALODERMA eiicbtes Toitetiemittet, Schmiegt 
REISPUDER sich der Haut auı das innigste an. 


F. WOLFF & SOHN, KARLSRUHE. 


Zit haben in Apo:heken,Drogen-, eis u. Parfümerie- Geschäften. 


für Sammler billigst. — Preislist 
— "Briefmarken Ze e se? 
— A í 


ugust Marbes, Bremen. 


und Artikel zur 
Gummistrünpfe Gesundheitspflege. 
Phil. Rimper, Frankfurt a. Main 7. 


Eisenwerk Joly an a 
e . wit uz 


Einer erzählt es dem andern, daß wir in 

Kathreiners Malzkaffee ein wohlſchmecken⸗ 

des, billiges und geſundes Familiengetränk 

N| haben. So ift Kathreiners Malzkaffee in 

235 Jahren zu einem Volksgetränk erſten 

Ranges geworden. Viele Millionen trinken 
ihn täglich. 


— cee 


u Siegertiteln. Lieferant 

Häuser, staatl. Behörden. Ver- 

stad inalle Weitteile e, garant. gesunde 
T Kulante u. reelle Bedienung. 


£eitzb5 Provinz 
Sac 
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eM e, 
FATA 
CBs 
$9 
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Wiele 


rein nafürl. gefüllte Heilquelle. : 


UL 


sind häufig die Folgen 
M vernachlässigt.Krampf- 
Wadern. — Bei Bein- 
Y EE e 
à eschwulst, ` 

zündung, nasser 
Flechte, Salzfluss, trockn. Flechte, 
Gelenkverdickg., Steifigkeit, Platt- 
‘fuss, Rheuma Gicht, Ischias, Hüft- 
` weh, Fisteln, Elefantias s versendet 
Broschüre: Lehren und Ratschlüge 


YN 
S ` DA N 
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N 
R 


für Beinleidende gratis: Sanitätsrat . 


Dr. B. Weise & Co., Hamburg IW 


Pfanatliche Versteigerungen 
ch eich iMustrierter b 


Malog gratis. 


> 


F. 


NT Nelotrab wirkt wip bing 
Gern; 


Unüber- 
troffen für die 
N Hausgymnastik 


r11 


Zu beziehen d. alle Sanitätsgeschäfte d, In- u. Auslandes. 
Fabrik Sanitas, Berlin N. 24. 


Bandagist u. Orthopád 


Prämie für unsere Leser! 


Schlanke Figur , 


schaffend, desh. höchst 
kosmetisch, Behebung 
von Leibbeschwerden; 
deshalb hóchst hygie- 

nisch wirkt die 
Elastische Gummi- 
Crepe = Leibbinde r. 
nach Dr. Kaiser durch BAY, 

Zusammenziehung er- 
schlaffter Bauchdeoken 
und Verminderung der 
Fettschichten auf den 
Hüften. Verl. Sie Prosp. 
auch über Dr. Kaisers 
Büstenhalter v. allein. 

Hersteller 


Hermann Straube 


Dresden - N. 63 
Hauptstrasse 38. ; 
Sanitätsgeräte u. Artikel zur Körperpfleg 


? 


Elektrisiere 
dich selbst,’ stärke deine 
Nerven. Hocheleg. kompl. 
App. nur M. 8.50. Anokathgürtel 
M.25.Verlang. Sie grat. uns. 
Liste üb.süámtl.sanit.Artikel. 
JosefMaas&Co., Berlin f, Oranienstr. 108. 


Suen ` 


Mu ikintrumente von 
der Fabrik Hermann Dölling jr. 
Markneukirchen i. S. No. 410. 


Kataloge gratis und franko. 
Über Ziehharmonikas Extra-Katalog. 


Pram. m. d. „Kgl. Sachs. Staatsmedaille“. 


welcher dieses Inserat ausschneidet und an unsere 
Jeder Leser untenstehende Adresse einschickt, erhált von uns 


5 Meisterwerke 


pe N 'PIOZ 's8013 *n zne1xuo1uj "m omg 


der Weltliteratur 


zusammen 24 Bände, als Prämie. 


„Die drei Musketiere“ Alexander Dumas 


„Oliver Twist oder die Laufbahn‘ 
eines Waisenknaben" ...,. 
„Der Graf von Monte Christo" . . 
„Der Herr der Welt‘ (die Fortsetzung von 
„Der Graf von Monte Christo‘) 
„Zwanzig Jahre nachher“ (die Fort- 5 
2 setzung von „Die drei Musketiere‘) Alexander Dumas 


== 3600 Seiten Text. === 


Charles Dickens 
Alexander Dumas 


Dumas-Mützelburg 


Schneiden Sie dieses Inserat aus und senden Sie es uns sofort ein 
worauf Sie postwendend einen Prämienschein auf die obigen fünf 
Meisterwerke erhalten. Sobald Sie uns diesen Prämienschein zurück- 
eschickt haben, erfolgt Zusendung der fünf Meisterwerke. Die Unkosten 
ür Porto, EARS Expedition und Propaganda, welche nur wenige 
Pfennige pro Ban betragen, muß allerdings. der Einsender selbst 
zahlen. Bei Einsendung des Inserats muß für Berlin eine 5-Pf.- 
Briefmarke, für andere Orte Deutschlands eine 10-Pf.-Briefmarke 
und für das Ausland eine 20-Pf.-Briefmarke beigefügt werden. 
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Genaue Adressenang abe erforderlich. 


Verlagshaus Börse G. m. b. H. 
Berlin C2, Burgstraße 27. 


€e009000000000000*:c0000020€ 
coovce009000000€000092005060000 


Zum Ausschneiden! 


Besonders bel Folgen der 


1 main 
INN... 


4 


d. = 
Riviera Zr zelus TH 


Dot 
| C AD JXuraous & Cie 


Srasse Turis, London, Ófrao3burs^ 


Jagdwaffen 


Weg damit! 


Mein Extensions- 
Apparat „Normal“ 
macht das Leiden . 

, unsichtbar! 
Prospekt frei durch ` 
E. Kompalla 

Dresden-A. I. 69. - 
‚Viele Anerkennungen! 


aller Art, sehr vorteilhaft, 


Erstkl. aut. Repetier - Pistolen v. M. 20.-*an. 
Frankonia-Eichfeld (Bayern) 37. 


Gänzlich kostenlose Charakter-Deutung 
für alle Leser, die sofort schreiben. ` 


Professor Clay Burton Vance, der berühmte Pariser Gelehrte 
okkulter Wissenschaften, erteilt kostenlosen Rat über ge- 
schäftliche Veränderungen, Beruf, Freunde, Feinde, auch 
darüber, was man zu tun hat, um Erfolg zu erzielen. 


Der großen Masse der- Menschen vergangene, 
gegenwärtige und zukünftige Lebensereignisse 
zu beschreiben, ist keine kleine Aufgabe. Nie- 
mand aber erscheint berufener für diese Kunst 
als Professor Vance. 


Wenn man ihn fragt, welche Methoden er für 
seine Berechnungen anwendet, so antwortet Pro- 
fessor Vance: 

„So gewiß es ist, daß der Mond so viel Ein- : 
fiuB auf die großen Wassermassen hat, um Ebbe 
und Flut hervorzurufen, so sicher steht es fest, 
daf der Stand der Planeten zur Zeit der Geburt ` 
eine direkte Wirkung auf das Leben’ jedes 
Menschen ausübt. Dies in Verbindung mit der 
Handschrift-Deutung der Betreffenden gibt mir- 
die Basis für mein System der Charakter- 
Deutung.“ | 


Tausende von Menschen aller Lebenssphüren: 
haben aus dem Rat dieses Mannes ihren Nutzen 
gezogen. Er sagt uns, auf welchem .Gebiete 
unsere Fähigkeiten liegen, und wie wir es anzu- 
fangen haben, um erfolgreich zu. werden. 
Freunde und Feinde erwáhnt er und beschreibt 
unsere guten und schlechten Lebensperioden. 


Seine Beschreibung der vergangenen, gegen- : M 
würtigen und zukünftigen Ereignisse wird Sie a Be 
in Erstaunen setzen und Ihnen helfen. Alles, was er verlangt, ist. nur Ihr: 
Name (selbst geschrieben) und Ihr Geburtsdatum und Geschlecht ala Anhalt 
für seine Forsehungen. Geld ist nicht notwendig. Man erwähnt den Namen 
dieser Zeitschrift und erhält dann eine Probedeutung kostenlos. Wenn Sie 
dieses besondere Angebot noch rechtzeitig ausnutzen wollen, um eine Prü- 
fung Ihres Lebens zu erhalten, so schreiben Sie einfach Ihren vollen Namen 
nebst Adresse, sowie Datum, Monat und Geburtsjahr (alles recht deutlich), 
auch ob Herr, Frau oder Fräulein, und senden Sie mir auch eine'— aber 
eigenhändig geschriebene — Abschrift des folgenden Verses: d E 


„Durch der Sterne Wissenschaft : 
Deutest Du das dunkle Leben: d 
Künnte Deine Zauberkraft : 
Meines Daseins Schleier heben?“ » 


Wenn Sie wollen, so mögen Sie 50 Pf. in Briefmarken (Ihres Landes) 
beifügen als Deckung für Porto- und Sehreibunkosten. Senden ‚Sie Ihren 
Brief an Clay Burton Vance, Suite C.—8087, Paris, Palais-Royal, Frankreich. 
Eine Beifügung von Geldmünzen ist zu vermeiden. Das Porto für Briefe 


nach Frankreich beträgt 20 Pf. — . 
Wer noch nicht tanzen kann 


bestelle sich unser , Tanzlehrbuch zum Selbstunterricht“. Leichtfaßl.Metho&, 
für Damen u. Herren. Sie brauchen keinen kostsp. Tanzkursus zu nehmen; 
durch uns. Grundschule lernen Sie in wenig. Tagen ohne Lehrer sàmtl. mod. 
Rundtänze, wie.Polka, Walzer, Rheinländer, Polka-Mazurka, Tyrolienne, 
Galopp, da jed. Tanzschritt i. dies. Buche abgebildet u. genau beschrieben ist, 
Ferner erlern. Sie schnell d. bek. Reigentänze, wie Polonaise, Cotillon, Kontre, 
Men dann die modernen Tänze, wie Tango, Two-steps, Esmeralda, 

enuettwalzer. Sie erhalten außerdem eine Anleitung, Walzer links zu tanzen. 
Der Kursus ist 144 Seiten stark und kostet das ganze Werk, II Teile, nur M. 1.70, 
KongreB -Verlag, Abt. 97a, Dresden-A., Marschallstrafe 27. 


"ve Rui 


Str gë d eat S £e weten E Ns er er Sw Doo. EI e AK TET C DR LET E OUS IO ibis f re B 0782 7 UR Die Ee LED Je, CREE SL ae 
xU en DH * X SE S * D RK t vt V e H yr ` . D 


LES 
^ " 5 
Cie 
x vy — 
-x ` 


gue te: 2. HI y NE 10. Januar 1914. 


| d d m e g | Berliner Bureau: Unter den Linden 56, mit ihrem Gebiete von zirka 
| Vers cliiédéne Mitteilung en. 4122000 Morgen ist, legen ein beredtes Zeugnis ab von dem Aufblühen 
| j des Deutschtums ‘auch in diesem aussichtsreichen Teile Nord- 


n der letzten Zeit erschienen in der deutschen Presse häufig 
kürzere und längere Artikel über: Kanada, die die Entwicklung des — GegenSchrundenundaufgesprungene Haut. 


Deutschtums in Kanada in einem nicht allzu günstigen Lichte er- Mit dem Winter und den scharfen Winden kehren alle diese schmerz- 
scheinen ließen. Kenner der kanadischen Verhältnisse haben bereits lichen Beschwerden wieder. Das beste Mittel, sich dagegen zu 


dazu Sjellung genommen und darauf hingewiesen, daß gerade in schützen, besteht in der regelmäßigen Anwendung der echten „Creme 

Kanada das Deutschtum sehr rege: ist, was am besten durch die vor- Simon“ von J. Simon & Ge, Paris. welche die Haut geschmeidig | 
jährige Gründung des deutsch- kanadischen Nationalbundes und macht und sie auf diese Weise davor bewahrt. auszutrocknen und 

durch das Erscheinen zahlreicher deutscher Zeitungen mit großer] aufzuspringen. 

Auflagef il illustriert wird. Vor allen anderen ist der deutsche Farmer |: — Pünktlich zum 1. J anuar ist der neue Hauptkatalog 
wegen seiner Gründlichkeit überall hochangesehen, und mancher ist| der Audi-Automobilwerke m. b. H. zu Zwickau i. Sa. erschienen. 

in. den, setzten Jahren aus geringen. Anfängen zu gediegenem Wohl- Derselbe unterscheidet sich in seiner ganzen Aufmachung wesent- 
sande, aueh größere Farmunternehmungen, deren Ge lich vom WEG Katalog. Die Audi-Werke haben besonderen 


amerikas, 


langt 


-. 


SALAI M. AN DER STIEFEL 
MARKE SALAMANDER 12 "SALAMANDER. SICO 1450 "SALAMANDER LUXUS. 1650 


S al amander Schuhges. mbH berlin Zentrale Berlin Wó Friedrich strasse 162 


Fordern Sie Musterbuch V, 


O0 HON 


Seez und Lichtenluft in jedem heim, Bureau, n 
tec, Kranfenzimmer, 

Gett, Riok ufo, der beſte u. idealfte Luſtreiniger, 
deffen ausfirömender, erſriſchender Sauerſtoff alle Arankheitsteime 
vernichtet. Tauſende im Gebrauch, ärztlich glänzend degut⸗ 
achtet. Aus führl. Srofdiire gratis. Preis kompl. (Ozonat. 
m. 2 Și. Rom.) M. 14.50 franko. Alleindertr.: 


w. Ammelounx, münſter 1. W. 


. 
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Petroleum- IN 
Heizófen Mre. 


sind die besten. Preislisten un und - 
Aufgabe von Bezugsquellen - 
durch Metallwarenfabrik wen 
Meyer & Niss 0. m. b. Hi. 

Bergedorf 34 (b. Hamburg). 


Marke. 


Carl Gottlob Schuster jun. 
Bedeutende Musikinstr.-Firma 
Markneukirchen Nr. 387. Katalog gratis. 


Ser andauernde GENITORE i in Klaſſe und 

le oder auf ftaubigem, ſandigem Spielplatz erfordert 

Schulkinde 1 e e hinſichtlich ere 

aah Geſundhaltung der Kopfhaut, — Gewiſſenhafte Eltern 

reiben daher die 1 7 der Kinder wöchentlich mindeſtens 
einmal gehörig mit 


Dr. Dralles 


Man fordere ausdrücklich Dr. Dralles 
in allen Apotheken, Drogerien, Srifeur- und Parfümerie 
Geſchäften. Preis Mk. 1.85 und 8.70. 


J , 
| u —— Hervorragend bewährt in der Behandlung von: bi n ed Eon 
2 ; ositit Neurasthenie, rheumatischen Muskelaffektionen, 5 e DI f figte rt Tm Brei bt rein und ` 9 5 1 17 M 
uralte et — Unangenehme 
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adiologieti t BerlinWss, Kurfürstenste 146. 
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weiter auszubauen. Unter Schnell-Lieferungswagen interessieren in 
der Hauptsache die Kranken- und Leichentransportwagen. 

essant ist ferner die Zusammenstellung der vier Haupttypen der 
Motoren, aus welcher ersichtlich ist, daß diese vier Typen genau 
gleicher Konstruktion sind und nur in der Größe voneinander ab- 
weichen. Ferner dürfte das Bild auffallen, welches die schnelle Ver- 
größerung des Werkes vom Jahre der Gründung 1909 bis heute 
Auch die Anzahl der errungenen Preise auf den Internatio- 
Im Jahre 1911 drei Preise, 1912 


zeigt. 
nalen Alpen fahrten fallen auf. 


sechs Preise, 1913 dreizehn Preise. 
Katalog unentgeltlich zur Verfügung. 
i Sie können in einigen Tagen ohne Lehrer sämtliche Rund- 
tänze, die bekannteren Reigentänze und auch die modernsten Tänze, 


Inter- 


Interessenten steht der neue 


schreibt z. B. Herr. 


Annahme von Inseraten 


K. S. in P 


wie Tango, erlernen, wenn Sie sich Ballettmeister Wagners illu- 
striertes Tanzlehrbuch bestellen. Nach uns vorliegenden An- 


4 


> ^30. Januar 1014. 


erkennungsschreiben leistet das Buch vorzügliche Dienste; so 
, daß er mit Hilfe dieses Lehrbuches 
in zwei Stunden vollkommen tanzen erlernt habe. 
zu beziehen vom Kongreß-Verlag, Abt. 23a, Dresden-A., Marschall- 
straße 27, und kostet nur 1.70 M. MEC 


bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68, 
Zimmerstraße 36—41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstraße 38I, Breslau, Ohlauer Straße 87 II, Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M.; Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstraße 11, Hamburg. N. | 

straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 21, Leipzig, Petersstraße 22, Magdeburg, Breite 

Weg 184 J. München, Theatinerstraße 3 I, Nürnberg, Karolinenstraße 511I, Straßburg I. R., 

Gutenbergplatz 7, Stuttgart, Königstr. 111, Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 

die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 

Rubrik ,,Stellen-Angebote* Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 080. — ` 


euerwall 2, Hannover, Georg- 


Das Werk ist 


Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden 


NE 
| 2 
| Verlangen Sie beimÖinkaufuon Servicen fassen Ellen 
B eicobi | bag esch 
— ulhina, Zeene, 


e Marte zu haben in 


Sammler? Dann müssen Sie 
d. Dt ch.Briefmarken-Sammler- 
Verband in Freiberg (S.) beitr.; 
billigst. u. auf der ganzen Welt be- 
kannt. Verein. Satzg. kostenlos. 
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Gesundheitspflege 
treibt 


wende sich wegen Bezugs. hygienischer 
Nahrungs- u. Genußmittel an die richtige 
Adresse u. verlange ausführl., erklärende 
Preisliste vom Spezial- Versandgescháft 


Prinzenstraße 8 86. 


Columbus’ 
Brut-Apparate 


sind das Jdeal der 


Geflügelzuchter 
Stadt und Land, 


denn sie ergeben 
naturgleiche Resultate 


, Der 
einfachster Bedienung. 


Sämtliche Geräte 
zur Geflügelzucht. 


Katalog postfrei. 


RN. Reiss 
Liebenwerda 6 


Über alle neuen Namen und Reklamen 
erhaben sind die altbewáhrten 


Südstern 


bei Kennern beliebt und bevorzugt. 


6 
% 


* Damenbart 


und lastiger Haarwuchs kann 
einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, ärzt- 
lich empfohlen, radikal und für immer 
beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196617. Prämiiert Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 
Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M.5,— 
geg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
Patentinhaber und Fabrikanten Herm. 
Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 99. 


Rrankenselbstfahrer, 
Krankenfahrstühle 


Rich. Maune 


Biddu s 


Dresden-Löbtau 9, t3 
Katalog gratis, 

15,000 ver- 
seltene, gar. echt, auch Postkarten, versende 
auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 40—60 % unter allen Katalogpreisen. 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


für Dilettantenarbeiten, Vorlagen u. 
Anleitungen l. Laubsägerei, Schnitzerel, 
Holzbrand etc. sowie alle Utensilien 
u. Materialien hierzu, Jllustr. Kataloge 
1.50 PL Mey & Widmayer, München 43. 


Lilienmilch-Seife 
Teerschwefel-Selfe 


Oo, 

e 

e v. Bergmann Q Co., Berlin vorm. Frankfurt a. NH. 
Ueberall zu 50 Pf. pro Stück käuflich. 


of Schlanke Figur "i 


Frühstückskräutertee. 
Natürlichstes, unschädlichstes Getränk 
von angenehm. Geschmack u. sicherem 
Erfolg. Bedeutende Gewichtsabnahme. 
Viele Dankschreiben! — Aerztlich empfohlen! 
1 Paket M. 2.—, 3 Pakete M. 5.—. 


Institut Hermes - München 45 
Baaderstraße 8. — Prospekte gratis. 


chte Missionsmarken, 
garant, unausgesucht, per Rilo versendet. 
Erklärende Notiz (auf deutsch) durch den 

d Directeur des Timbres-Poste des Missions, 

H 14, rue des Redoutes, Toulouse (Frankrch.) 


Sanitäre 
Bedarfsarfikel aller Art zur 
Geſundheits⸗ und Schönheits⸗ 
pflege. Preisliſte gratis. Um An. 
gabe, welche Artitel gewünſcht, 
wird gebeten. Disk. Verſand. 


Altmann 2 Co., 
Leipzig-Lindenau 36. 


In wenigen Tagen 


cer „AlAVIer Spielen“ 


Selbstichrer“. 
Siustr. Prospekt gratis. Bj 


durch Apparat 
Preis Mk. 4,50. 


Otto Dietrich, Leipzig 7, Markt. 


Wer ,echten Stein- 
hàger* liebt 
verlange : 


Steinhager- 
Urquell 


von 
$ H. C. König, 
Steinhagen Wi. 
$ Ueb. 200 Medaillen; |. 


Alle Beinkrũmmung. ver- 
deckt eleg. nur mein mech. 


Bein- hegulier-Apparat 
S ohne Polster oder Kissen. 
8 Neu! Katalog gratis 
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Enger 50.Lebensjahre end d 


Faltenloses Gesicht 


mit runden Muskeln, jugendlichemAus- 
sehen bewirkt der Gebrauch v.Charis bei 
der Erfinderin und viel tausend anderen 
Damen. Charis ist eine orthopäd. Vor- 
richtung, ges. gesch. Deutsch. Reichs- 
patent, k. k. Oesterreich.u Schweiz. Pa · 
tent, beseitigt unt. S arantie: Falten, Run- 
zeln, Tránenheutel, Doppelkinn, unschöne 
Nasen- u. Mundform, hebt d.herabsinkend. 
Gesichtsmassen, wodurch scharfe, welke 
Züge, unschöne Gesichtsform verbessert 
werden. Wer etwas wirkl. Reelles auch 
2. Biustpflege anwenden will, verl. die 
Brosch. Nr. 1 mit Abb, u. ärztl. Gutacht. 
d. H. Prof. B. u. Oberstabsarzt, Sanitäts- 
rat Dr. Schmidt von der Erfinderin Frau 
B. A. Schwenkler, Berlin W57, Potsdamer 
Strasse 868. Sprechzeit 11!,—6 Uhr. 


Geheime Wünfche 


bie Sie inbezug auf Ihr Aeu⸗ 
ßeres hegen, gehen Ihnen in 
Erfüllung, wenn Sie ſich nach 
den Ratſchlägen richten, die in 
dem hochintereſſanten Buche 
„Die Schönheitspflege“ enthal⸗ 
ten ſind. Praktiſch erprobte, in⸗ 
dividuelle Verſchönerungsmit⸗ 
tel von verjüngenber Wirkungs⸗ 
kraft. Keine umftändlichen Bes 
handlungsmethodenl Einziger 
unfehlbarer Weg zur Beſeſt⸗ 
ung aller Schönheitsfehler. 
Begeiſterte Anerkennungen aus 
allererſten Streifen! Zuſendung 
vollkommen koſtenfr. durch Otto 
Reichel, Berlin 76, Eiſenbahnſtr. 4. 
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Richter & Co., Elsenberg S.-A. 8 


Lieferanten höchster Herrschaften, fürOffiziere, 
Geistliche etc. Lieferung sämtlicher reiner 


vom größten 

Rasse = Hunde Renommier-, 
hin | u.Wachhund bis zum Per Schoß‘ 

ünd- olizei- 
chen, Jagdhunde, hunde. Ver- 
sand nach alſen Lindern zu jeder Jahreszelt. 
Garantie gesunder Ankunft, Reeile 1 
hatte u.kulante Bedienung. Prach 
mit Illustrationen u. Beschreibung d.Rassen 
Preisl. Mk. 1.50 mit Gutschrift.b. Kauf. Preis- 


verzeichnis gratis. Zahlreiche, freiwillig ein- 
gesandte Dankschreiben beweisen am best: dieVorzügilchkeit unserer Lieferungen. 


10. Januar 1914. 


Ein angeſehener Fachmann, Stadt⸗ 
koch in Z., erklärt: Seit langer Zeit 
habe ich in den erſten Geſellſchafts⸗ 
kreiſen, die ich bediene, kein Diner mehr 
hergerichtet, bei welchem zum Schluſſe 
nicht eoffeinfreier Kaffee Hag gereicht 
worden wäre. 


Zucht- und Handlung 


talbum 


Mineralisiert Euer Blut 7 


Stärkt die Nerven 
Hebt den Appetit 


. B An- und Vere 
Gelegen- lauf von Samm- 
heits- lungen und ein- 


angebote zelnen Marken 


Die Kosack & Co., Berlin, Burgstr. 13. 
erant für Museen u. Postverwaltungen. 


Ein treuer freund 
für jede Familie! 


Bergmanns Zahnpasta 


dengt 
l Sachs. Staa Staat SP 
in Dosen in Tuben 


50 u.60 Pfg. - 60 u.100 Pfg. 
3AA Bergmann, WALDHEIM, s 


Zauber. Liebe 


Lehrbuch der geheimen Künste, 


zu vernichten, nebst Einweihung 
in geheime Wunderkräfte, nach 
alten Quellen bearb. v. Faustulus. 
is verschlossen M. 1.95. 
Floda's Verlag, Leipzig 48. 


12 en nn se nenn 
Geh doch gerade! 


federleicht 


tor partout 


ist nach or- 
thopäd.ärzt- 
lich. Grund- 
sätzen der 
einzig 
zweckmäßige 
Rückenhalter 


Unefreichte Wirkun 5 
| ‘Prospek kt gratis — Preis M. 15— 


à Berlin 1 | 


YT Elastisch 


Liebe einzuflößen, zu erhalten od. | 


E = krumm! || 


0 Dorotheen- ** 
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Proben und Broschüre gratis. 


Dr. Wolff, Nährmittelwerk, Bielefeld. 
10 eleg. Schlipse — 


für M. 4.50 franko Nachn. 
Gustav Lange, Baulzen 3. 


— Für Wiederverkäufer. 


| = Volle ` 
"(Bü ste, 


beren natürliche 


Vergrósserung 
u. fräftige Entwicklung ſo⸗ 
wie ſchönen Halsanfaß ers 
langt man durch bas echte 
Lenclos - Busen - Wasser 
bas ble Plaſtik ber Formen au höchſter 
Vollendung bringt. Nur äußerlich an⸗ 
zuwenden. Einzig in der Wirkung 

und völlig unſchädlich. Bei Nichterfolg 
Schadloshalfung. Flak. 4.— franko 4.50. 
Otto Reichel, Berlin 76, Eiſenbahnſtr. 4. 


behebt Schuppen - 
verhindert Haarausfall. 


Mk. 2.50 A noth Part. 
Berlin: Bel Gustav Lohse, Hofl. 


Lauten , 


KARGES-HAMMER 


E o "afchinenfabrih emm 
VON haft 

Konferven- BRAUNSCHWEIG | EZE 

| Haſchinen Machinen 
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Jul Heinr. Zimmerman, 


Leipzig, Querstr. 26/28. 


Flechten unb wen ec trodene unb 
näſſende, Schuppenflechte, Kopf- u. Bart- 
(Sin qualvolles Hautjuden ac. vers 


chwinden ſelbſt noch in veralteten Fällen 
urch Reichel s Jlechlen-Syezlalmilftel. 
Faſt 25 Jahre glänzend bewährt 
und . unſchädlich. Mark 2.25. 
Otto Reidel, Berlin 76, Eiſenbahnſtr. 4. 


Echte 
Ibs, Briefmarken 
l ME. Afr. Austr. M. 2.-] 500 Versch. M. 3. - 
RS 4 1000 Vers.. . »10.-12000 „ „40. 
ln Herbst, Markenhaus, Hamburg A. 
Große illustr. Preisliste gratis u. franko. 


ID uU EEE EUR U U GAR GE GE OR EEE DER DE ORG RER DR OR EOS URS ORG COS OTTO 
8 : e n 2 
n" VEA TE pes Pr DAMES 


5 Jahre Garantie 


bei normalem Gebrauch. 


port-Sauer's 
Börse 


aus einem Stück, 
braun Boxcalf, 
unverwäüstlich. 
Sch AN Größe 
2 8 ½ & 6 cm 
t E "xa X7 cm 
ar 9 X 715 cm . 
9 11x74 cm M. 3, 50 


fon? SAUER, Köln 162 
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DEH TRIUMPH DER DEUTSCHEN SCHUHINDUSTRIE 


MERCEDES . REREN 


UBER 800 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


VERLANGEN SIE KATALOG 7 
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Prospekte der nachstehend auigeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunits-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers“, 
Benin SW 68, Zimmerstr. 36—41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zürich. 


Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc. 


Frankreich. 


Hotel de la Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opéra. 
Neuester Komfort, laufendes heiBes und kaltes Wasser in 


e 
Paris allen Zimmern. Mäßige Preise. E. Schrempp. 


Hotel de Choiseul-Bgypte, 1 Rue Daunou, n. d. Opéra. Zimmer von 4 Fr. 
an, mit Pension von 10 Fr. an. 


Hotel Montana, 11 rue de l'Echelle, Avenue de l'Opéra. I. Ranges. Moderner 
Komfort. . Zentrale und ruhige Lage. 

Grand Hotel du Globe, altbekanntes Haus I. Ranges, mod. 

Komfort Mäßige Preise. D. O.- u. B.- V. de Preux, 


Ly on Schweizer. 

e 
Marseille I. Ranges, An der Cannebiére. Privatbüder mit 
Toilette. Autobus. Louis Rueck & Co. 


5t. Raphae 
Can n e 5 Mi ru Chateau de Tours, Villa Vallam- 
rosa). M. mer. 


Le Grand Hotel de Marseille. Deutsches Haus 


(Var) Ausgangpkt. f. Ausflüge. Continen- 
tal-Hotel et des Bains, I. Rgs., am Meer 
gelegen. Zentralheizung. Bes. Müller. 


RosUs Continental Hotel, dtsch. gef. Haus m. allem mod, Komf. H, Rost, Bes 
Hotels d'Angleterre et Grande Bretagne, Jardin-Public, 
Aussicht aufs Meer. 200 Zimmer, 100 Bäder. Bes. 


N Í 

IZZ F. Charles Braun. 

Hotel S. Barthélemy. Modern. Komfort, gr. Gart., sonn., staubfr., ruh. Lage. 
Grand Hotel de France I. R., beste Lage an d öff. Anlagen. M. Weber, Bes. 


Hotel Belvedere & Etabl. Hydrothér. Bd. Czarewitsch I. Kl. Komf. Gr. 
Park. Fam. Spz. Pr. : 


Terminus-Hotel, I. R., gegenüber Bahnb. Höchst. Komf. Dtsch. Bes. Morlock. 


Cosmopolitain et Suede, I. Rgs., Zentrum, ruhige Lage, mäßige Preise. 
Bes, F. Schierer. 


Hotel Westminster an der weltberühmt. Promenade des Anglais. Zentralheiz. 
Hotel Astoria — Aven. des Fleurs. Lux.-Hot., Zm. m.Pens. 12—20 Fr., gr. Gart. 
Hotel Metropole. Boulevd. Victor Hugo. I. Rgs., neuest. Komf. L. Kommerell. 
Hotel St. Petersbourg — I. R. Pr. des Anglais, Gr. Gart., mod. Komf. mäß.Pr. 


Le Grand Palais “is = 150 möblierte Woh- 


sciner Art 
nungen, die modernsten ganz nach der Sonnenseite gelegen. Eröff- 
nung am 1. Nov. 1912 d. Hot, du Grand Palais, 2. Boulevard de Cimiez, Nizza. 


Hotel Splendid. I. R., 150 Zim., 50 Apts., mit Bad u. W. C. Pension von 
Fr. 12 bis 25. Garten für Kinder im. vollen Süden. E. Tschann. 
Empress; dtseh. Haus allererst. Rgs., beste Lage. 


e 
Beaulieu D. O. V. Mod. Komf., Gart., mäß. Preise. Zentrlh. 


Pension Frisia, I. R. a. Meer. Von 8 Frs. Zentrheiz. Dtsch. Haus. W. Bremer. 
Hotel Royal, fein. deutsch. Ilaus I. Rg. D. O.-V. Warmwasserhzg. Lift. 

Tennis. Ziv. Preise. G. Eckenberg. 
Mod. Komf. Gart. 


D 


s. Mer (zw. Nizza u. Monte Carlo). Exner’s Hotel 


Hotel Hermitage, Süden, herrl. Panor. 


ff. Verpfleg. MiB. Preise. 
Hotel des Etrangers, gr. dtsch. Haus in Monaco. 


Monaco Lift. Zentralheizung. Besitzer Bruckner. 


Condamine-Hotel, vorz. dtsch. gef. Mod, Komf. MiB, Pr. Deutsche Direktion. 
Hotel de la Paix. Dtsch. gef. Hs., Lift, Ztrlhz. DON. MiB. Pr. Vve. Lajoux. 
Hotel Bristol et Majestic, erstes Haus der Condamine, mit prachtvoller Aus- 


sieht auf See und Stadt. 
Hotel de Londres, gegenüber Kasino. 


Monte Carl J Lift, Zirlhz., stets geöffnet. Dir. Kaiser, 


Hotel Beau-Rivage, I. R., mit allem Komf., fließ. heiß. u. kalt. Wasser 
in allen Zimmern. Otto Rohrer. 
Hotel u. Rest. du Helder, neh. d. Kasino. Zentrihzg. 
kalt. Wasser. Zimm. mit Bad u. Toilette. 
Hotel Suisse — Schweizerhef, komf. Haus, gute Küche, mäß. Pr., stets geóffn. 
Hotel des Princes, deutsches Haus I. Ranges, D. O. V., Zentralheizung. Vor- 
zügliche Küche. EZuler-Muskulus. 
Hotel du Parc. Beste sonnige Lage, I. Rg. 


Menton vollst. renov. A. Eilermann, neuer Bes. 


Grd. Hotel des Ambassadeurs, vollst. renov. Haus I. Rgs. 
Ch. Blinzig, neuer deutsch. Besitzer. 

Hotel de Malte, dtsch. Haus I. Ranges, mod. Komfort. Prosp. auf Verlangen. 

Grand Hotel d’Orient I. Ranges. Größter Garten in Mentone. Zentralheizung. 

Hotel de Venise und Continental. I. Rgs. Prächt. Lage i. gr. Parkanlagen. 
Pension von Fr. 12.— an. Somazzi. 

Hotel Prince de Galles, I. Rg.. ruhig, am Meer, im gr. Garten, gute Küche, 
mäßige Preise. J. F. Glogg. 

Hotel Astoria, neues deutsches Haus 


Meer u. Berge. 


Flieg. warm. u. 


Beste Lage. 


I. Rgs. Beste Lage. C. Düringer. 


Gorbio-Mentone con Li 


Hydro-Elektro-Aero-Therapie. Diät. Kuren. Zentralhzg., el. Licht, Lift, 
Telephon, 2 Aerzte, Deutsch. sprech, im Hause. Chefarzt Dr. Berman. 
Prospekt durch die Administration Gorbio bei Mentone, 


Kuranstalt für innere und 
Nervenkrankh., 


Gardone 


Pension Quisisana, feinos Haus in herrlicher Lage. Lift. Bes. Ber 


(Algerien) Hotel Victoria. Ganz deutsches Haus, Welt- 

bekannt für beste Verpflegung am Platze. Zim. m. Bad. 

Pension, mäßige Preise; gegenüber Post. Bes. Aug. Oser, 
Corsica, 


Grand Hotel Ajaccio, Deutsch. Haus I. Rgs., gr. Nae 


Biskra 
turpark, prachtvolle Aussicht a. Meer. Elektr. Licht, 


Ajacci 
J Zentralheizung. Dir. Seegers-Vasali, i. Sommer Hotel 


Beatus, Merligen u. Victoria Baumgarten, Thun. Verl. Prospekt. 


| Hallen. 


f 2 Hotel Kurhaus Cap Ampeslio. Diät. 
Or Ig er Kuren, Hydro- u. Elektrotherapie. Zwei 


Aerzte im Hause. Prospekte verlangen. 


Hotel Royal und Restaurant. Herrliche 
Lage. — Großer Garten. — Orchestra. — 


SanR 
| an enm Garage. M. Bertolini, Besitzer. 


Dr. Curt Stern’s Kurhaus „Villa Quisisana“ f. Rekonv. u. int. Kranke. 2 Ärzte. 


Porto Maurizio 


Autogarage. Mäß. Preise. 


Grand Hotel Riviera Palace, 
Erstkluss. Komf. Zentral- 
heizun Park. Tennis. 
Bes. A. Tépérino-Huber. 


. 


Le Grand Hotel et d'Alassio. Erst. Haus a. Platze. 


"e 
Al a S S1 O Warme Seebäder. Zentralheiz. Prospekte. Marson. 


Grand Hotel Méditerranée, I. Ranges, Zentralhzg., Lift, Bäder, moderner 
Komfort. Omnibus am Bahnhof. Pension 8—10 Fr. S. Poveromi & F'iglio. 


® 
N erv Haus, prücht. Park a. Meer, direkt i. d. Sonne gelegen. 
Zentralhzg., Lift. Pens. von 8 Fr. an. Prospekt, 


Savoy Hotel, Deutsches Haus, Prospekt C. Beeler. 
Schickert's Park-Hotel 


Capolungo bei Nervi Sissies Pat, 


warme Meerbüder, direkt. Zug. z. Strand- 
prom. v. Nervi. Geschützte Lage. Prosp. grat. Bes, M. F. Schickert a. Mainz. 
b. Monsummano (Ital.). Hotel I, Hg.- 


G ro tta Gi u sti Für Rheum., Gicht, Ischias, Fetts. usw. 


Offen März-Nov. Ausk. u. Brosch. Cav. N. Melani, Monsummano Toscana). 
Grand Hotel Con- 


St. Margherita Ligure. .linental. Vorneh- 


mes Haus erst. Rang., Park am 
Meer (20,000 qm.) Bes. Ciana. 


Gr. Hotel Miramare. Dtsch. Haus T. R. Am Meer geleg. Appartem, m. 
Privatbäd. Warme Meerbäd. i. jed. Stock. Bes. L. Kuoni-Stoppani. 

Hotel Regina Elena, vortreffliehes deutsches Haus I. R. am Meer, Lift, 
Zentralheizung. 


Hotel Central Kaiserhof, angenehm. deutsch. Familienhotel. 
an. Vorz. Küche. Haus. d. Dtsch. Off.-Ver. Dtsch. 
Ra al lo Eden Hotel & Pens. Germania. Pens. v. Fr. 7. 
Gart. u. Terr. a. Meer. Bes. Rigoli. 

e 
Sestri-Levant 
Mailand 

Ber. dtsch. Haus in Italien. Renov. 


Venedi 
ene Ig» neu möbl. Schönste, ruh. u. ges. 


Lage m. Frühst.-Terr. a. Can. Grande Zimm. m. Bad u. Toil. Lift. Restaur. 
Hotel Bonvecchiati - Hotel Cavaletto - Markusplatz. Mod. Komf. Ziv. Preise. 


Capri 


Hotel Miramare et de la Ville. Das komfortabelste 
Hotel Genuas m. wunderb. Aussicht, dessen Preise 
nieht hóher sind als die der anderen Hotels I. Rang. 


bei Genua. Schweizerhof - Paradiso, Neubau, deutsches 


Nat. ber. Dampfgrotte, warme Bäder, 


Pens. v. L. 8 
Wirtin. 


Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
deutsches Haus, herrliche Lage, 
das ganze Jahr geöffnet. 


Bertolini's Hotel Europa, zentr. I. Rgs., mit allem 
modernen Komfort. Vollständig renoviert. 


Bauer Grünwald Grand Hotel d'Italie 


x 


Splendid Hotel I. Rang., Zentralheizung, Südl., arti. 
Rest., App. m. Bad u. W.-C. MiB. Preise. Dtsch.Offiz.-V er 


Oberitalienische Seen. 


Gardasee. Reviera, Savoy-Hotel I. R., herrl. I. 
a. See. Ganzes Jahr geöffn. Haus d. Dtsch. 
und Beamten-Vereins. Besitzer C. Schuma 
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Villa Halkyone. Gr. Garten a. See, Zentralhz., all. Komf. Pens. 7% L. an. 


Ganze Jahr offen. K. Leitsberger. 
Reiz. klimat. Aufenthalt das ganze Jahr. Von 


sirmi 
Ifrmmione Aerzten aller Länder empfohlen. Grand Hotel 


Terme u. Hotel Sirmione. Prosp. d. Cav. A. Gennari. 


der Strandpromenade; geschützte Südlage (Café, Restaurant). 
Pension von 7 Lire an. Prospekt. : 


am Gardasee, Schwefelbüder wunderb. Wirkung. 


Spanien. 


Palma de Mallorka. — Grand Hotel und Villa 
Victoria. Am Meer gelegen. I. Ranges. Das ganze 
Jahr geóffnet. : 


Baleare 


Schwelz, 
Hotel u. Kurhaus Valsana, I. Rg., vorzügl. Lage Jahresbetr. 


Arosa Komf. Pension von Fr. 9— an. Prosp. Bes. Jösler. 


Grand Hotel I. Ranges. Haus des Deutschen: Offizier-Verein. Prachtvolle 
are a Welt. pees Keine oboe Pension von 9 Fr. an. 

0 átia un a Germania. I. odern. Komf 

Wald. Ideal Winteraufenthalt. e EE 
Eden-Hotel, I. Rgs., neu, aller Komf., stets offen, beste Lage. Bes. Mettier. 
Hotel Waldhaus, vorz. Lage, keine Lungenkr. Pens. v. Fr. 7 an. Ill. Prosp. 
Hotel Excelsior, neu cróffnet, mod. Komfort, Lift. Staubfr., sonnige Lage 

am Wald. Pension Fr. 9.— an. Bes. Müller-Oberrauch. 
Hotel Pension Bristol, erstkl. Küche, Pens. v. Fr. 7.50 an. Auch Privatwhng. 
slg ..... ĩͤ v EE 


7 1850 m U. M. Heilanstalt 
Arosa Waldsanatorium für Lungenkranke. Arztl. 
Ba sel Grand Hotel Univers. Modernstes Haus am Platze. 
des Deutschen Offizier-Vereins. 


Leit. Sant.-R. Dr. W. Römisch. Prosp. B frei. 
Bevers 


Haus 


bei St. Moritz. 


Abzweig.-Stat, n. d. Unterengadin. 
Sportplatz. 


Hotel Beverin &Crasta Mora. Zentralhzg. 


50 Betten. Pens, v. 8 Fr. an. Behagl. Familien-Hotel. 
Dorf Neues Sanatorium. Alle hygienischen Ein- 
aVos- richtungen. Gr. Vestibül. "Terrassen.  Pro- 


spekte. Besitzer M. Neubauer. Arzt Dr. Hermann Frey. 


e Berner Oberland, 1510 m. 
riesa best. Schneeverhältnissen. Schönst. Ski-Gebiet. 
Eig. Orchester. Prosp. Grand Hotel u. Kurbaus. 
| au S an ne Hotel de l'Europe, nahe Bahnhof, moderner 
Komfort Lift. Zimmer von 2—4 M. 
Hotel Metropole, av. Florimont, Familienhotel I. Rg. Zimmer v. Fr. 3.— und 
Pension von Fr. 7.— an. 


Monti Seilb. 10 M. ab Station Locarno. — 
OCa rn O Kurpens. Betz. Natur- u. Diütkuren. 
Pension v. M. 5.— an. Referenzen. Arztl. Leitung. 

d Seeklima. 


Sonnenreichstes Alpen- 
Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus I. Ranges. 


Lu gano Vornehmstes Haus von Lugano. 


Hotel-Pens. Adler-Stadthof, deutsch. Haus a. Bahnh., ganz. Jahr offen. 
Gartenrest., off. Biere u. Weine. Zentralhz., elektr. Licht, Zimm, v. 2 Fr., 


Pens. v. 7 Fr. an. 
laufplátze, Rodelbahn, günstigstes Skiterrain. Direkt. 


Maloja H. Schlagenhauft. 
Montreux Grand Hotel Eden, neuest. Haus. I. Rg., beste 


Lage a. See u. Kursaal, all. Kf. A. Eberhard. 


Grand Hotel Suisse, Schweizerhof. Allerbeste Lage a. See, nächst. Schiff und 
Bahn. Pens. Fr. 10.— an. Fam. Schöri, Besitzer, 


Hotel Villa Schöntal, besteingerichtet für 
Wintergäste, Table-d’hote, Diätküche. Pro- 
spekt. Ed. Gander-Odermatt, 


Wintersportplatz mit 


7 


(Engadin) 1811 m.  Wintersportplatz I. Rgs. Herrl. 
sonnige Lage. Palace-Hotel, modernst. Komf.  Eis- 


1 Sanatorium l'Abri, Kuranstalt für Diätik, Physio- u, Psycho- 
Territet therapie. Dr. Loy. : A 
S bei Locarno — Kurhaus Viktoria. — Sanatorium 
rse In für physik. - diütet. Therapie. Arzt: Dr. Hasle- 
bacher. Prospekt gratis. 


Engadin. Hotel Steffani. Altbek. Familien- 
hotel in best, Lage. Mod. Komf. Map Preise, 


St. Moritz z het tese m 
St. Moritz-Dorf. 


Wengen 
Zürich 


Grand Hotel Eden au Lac. Haus I. Rgs., Pens. Arrangement. Uebergangs- 
station nach Engadin. Ed, Kleber, 


Neues Posthotel, in schönster Lage, 
bestrenomm. und behagiiches Fa- 
And. Marugg. 


a. d. Wengernalp-Jungfraubahn, 1300 m. Winter- 
sportpl. I. Rg. Hotel Brunner, Rodelbahn, günst, 
Skiterrain. Eisbahn dir. a. Hotel. III. Prosp. fr. 


Grand Hotel Baur au Lac. Vormehmstes Haus, modern. 
Komfort. 


Oestorrolch, 


Südtirol. Wärmster klimatischer Winterkurort d. Oesterr.- 
Ung. Monarchie. Prospekte. Hotel- u. Pensionsverzeichnisse 
d. d. Kurverwaltung. : 


Inhalationen, Bäder jeder Art, Lichtheilapparate, Massagen. 


Arc 


Inhaber. 


“ Riviera - Gardasee. Gut's Hotel Victoria, deutsches Haus an 


Brion 
| 


© bei Pola. Hotels I. Ranges, geheiztes Winterseebad, 


immergrüne, subtropische Vegetation, Jagd und Sport 
aller Art. Auskünfte: Hoteldirektion Brioni. 


G ri e S bei Bozen, Winterkurort. Saison 1, September bis 


31. Mai. Sanatorium f. Leichtkranke d. 
Atmungsorgane. Leitender Arzt Dr. Malfér; Pension 
„villa Antonia“, Prospekte; Hotel Pension Austria, I. Rg., mod. Komf.: 
Pension Bavaria, sonnigste ruh. Lage; Pensien Erika, kl. Familienhaus; 
Hotel Pens. Germania, herrl. Lage, ziv. Preise; Kuranstalt u. Pens. 
Grieserhof, Prosp.; Hotel Pension Habsburg, I. Rg., Garten u. Wandel- 
halle; Pension „Monsejour‘, Prospekte. 


> 2 Für alle Sporte erstklassiger Platz. Windstill, 

] u e schneereich, sehr sonnig, nebelfrei. Aner- 

kannt bestes Skigelände Europas. Hotel 

Eckingerhof, mod., feingeführt. Haus inmitt. d. Sportgel. Pros p. B. Mitter. 

Hotel Tiefenbrunner (Post), altren. Haus, Zentralhzg. (f. Sommer Garage). 
. Prosp. H, Mamoser. 


Tirol. 1000 Meter. Einer der schönsten Alpenseen. 
an See Jahresbetrieb. Hotel Forelle. Haus I. Ranges. 
Pension M. 7.— bis 10.—. Prospekt. 


Sanatorium u. Wasserheilanstalt Dr. 


e ’ 
Riva am Gardasee v. Hartungen, alle mod. Heilbehelfe. 
200 m Seestrand. Strandliegehalle. Luftbüttenkolonie, Pros p. 


Villach 


(Tauernbahn) 


Meran 


Fremdenzentrum Kärntens. Mittelpunkt der Kärntner 
Seen und Badeorte. Park-Hotel. Beste Zwischenstation 
auf der Reise: München- Triest-Abbazia. Wien-Tirol. 
Wien-ltalien. 


Weltbekannter klimatischer Kurort Südtirols. Saison: 
Septbr.—Juni. Frequenz 1912-13 über 36,000 Kurgäste. 
Kurmittelhaus mit allen Kurbehelfen. Alle Sportgelegen- 
heiten, Theater, Konzerte, Promenadefeste. Herrlicher Herbst-, Winter- 
u. Frühjahrsaufenthalt. Im Sommer großer Touristenverkehr. Neueste 
Sehenswürdigkeit: „Vigiljoch-Bahn“, 1800 m, groBartigstes Dolomiten- u. 
Ortler-Panorama, vorzügl. Wintersportplatz, Skigelände. 


Verein der Hotelbesitzer. 


Folgende Hotels I. R. senden Prospekte. Die Ziffer bedeutet die Bettenzahl. 
Hotel Frau Emma 260 (Sommer: Hotel Emma, Pragser Wildsee). 

Hotel Erzherzog Johann 220 (auch im Sommer geöffnet). 
Palast-Hotel 220 (auch im Sommer geöffnet). 

Hotel Bristol 190 (auch im Sommer geöffnet). 

Hotel Kaiserhof 180 (auch im Sommer geöffnet). 

Hotel Habsburger Hof 155 (auch im Sommer geöffnet). 
Dolomitenhotel u. Hotel 


Park-Hotel 140 Obermais (Sommer: Fratazza, San 
Martino di Castrozza). 

Savoy-Hotel 130 (auch im Sommer geöffnet). 

Hotel Tirolerhof 115 (auch im Sommer geöffnet). 

Hotel Aders 90 Obermais (Kurabteilung). 

Hotel Erzherzog Hainer 90 Obermais (Sommer: 
Nordtirol). 

Hotel Minerva 85 Obermais (Sommer: Hotel Salegg, Seis am Schleru). 

Continental Hotel 85 (Sommer: Grand Hotel Stubai, Fulpmes, Nordtirol). 

Hotel Austria und Villa Impériale 70 Obermais (Sommer: Hotel Edelweiß, 
Seis am Schlern). 

Hotel und Pension Regina 70 Obermais. 

Hotel Hassfurther 65 (auch im Sommer geóffnet). 

otel Bavaria 65 Obermais (Sommer: Wildbad Waldbrunn, Pustertal). 

Hotel Keßler (König Laurin) 50. 


Grand-Hotel & Meraner-Hof, größtes Hotel 
eran vollkommenst. Kom., beste Lage, ganzjährig geöffnet. 


Alpenhotel Ammerwald, 


Während der Wintermonate bedeutend ermäßigte Preise. 


D. & J. Biedermann, Bankgesch., Wechselst., Safes, 


Reiseb. Vertr. von Thos. Cook & Son, 
Ungarn. 
4 ^ Weszertheim, 1010 m ü. d. M. Höhen- 
a ra ZED a kurort, Touristenstat., Wasserheil- 
anstalt, Sanatorium für Nerven- und 


Basedowkranke, ganzjühriger Betrieb. Wintersport. Prospekte gratis. 


Norddeutschland. 


Ostpn. Herri. Umgeb., Wald, Seen, Parkanl. 
Verb. d. Oberländ. Kanals m. Ostsee. Vor 
Schulen, Theater, Konzerte, Garnison. Mod. sanit. 
Günst. Wohnen. Industriegelünde preiswert. Ausk. d. Magistrat. 


Osterode 


Einricht. 


St. Pete 
Berli 


Lage. Prospekte. 


Birkenwerder 


Nordseebüder. 


(Nordsee). Erholungshaus Jugendheim, Dr. Felton, 
Arzt, Chirurg u. Orthopäde; Dr. Felten-Stoltzenberg, 
Aerztin für Frauen und Kinder. 


Brandenburg. 
Uhlandstr. 197 am 


n Pension Steinplatz, Steinplatz, 1 Minuto 


v. Bahnh. Zoo. 126 Zimmer. Größter Komfort. Ruhigsto 
Dr.Sperling. Wunderv. 


Wald-Umgeb., ged 12 M, 


ragende Erfolge. Illustr. Prosp. 


Sanatorium San, - Rat 


boi Berlin. 
Kr. Lebus (Márk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanat. 
Buc O Waldfrieden. Pens. el. Licht, Bad. i. Hause, Park a. 
See. Empf. v. D. Off.-V. Luftb. Tel. Buckow Nr. 55. 
Eberswalde Dr. med, Heidemann, Som. u. Wint. ge- 
öffnet. Prosp. de Dir. A, Bellair. Fspr. 97. 

| Seecefeld-A, 
Falkenhagen iisu Sanatorium 6-9, 


San.-Rat Dr. Strassmann. 


Sanat. Drachenkopf, phys.-diat. Heilanst. 


„Woche“ Nr. 2 
Dr. Weils Sanator. 4% Stunde von 
Berlin. Mod. Heilanstalt für Nerv. 


Sch lach ten Se u. innerl. Kranke. Stoffw.-Kuren. 


(Röntg.-Hochfr.-Kab.) Leit. Arzte: Gen. Arzt. König, Dr. Kroner, Dr. Stern. 


Zehlendorf See teipe P entia 


natorium Monrepos, f. Nervenleidende, 
Erholungsbedürftige und Kranke. Tel. 43. 


. Leichtlungenkranke. Billige 


Bes. Dr. Schoen. 


Sanator. f 
Preise. 


Bad Reinerz 


B r e 81 a u Hotel du Nord. Haus I. Rgs. Neuerbaut mit allem 
b. Breslau. Waldsanatorium f. Leichtlungen- 
kranke. Höchst, Komf. Winter- u. Sommer- 


pomot Elektr. Licht, Zentralhzg. Lift. Zimmer 
8.— an. Bes. Gustav Riedel. 
e 

Ob ernigk kuren. Dr. Koniny. 

Schreibe au rude 18 ot 3 und 
rh inter-Sportplatz i.schles. Riesen- 

1 e ee 

Ulbrichshóhe 


gebirge. Ausk., Prosp., Programm 
durch den Verkehrsausschu8. 


Sanatorium bei Reichenbach i. Schl. 
am Eulengebirge, modernst. Komi. 
3 Arzte. Chefarzt Dr. Weelm. 


Westdeutschland, 


Bon a. Rhein. Familien-Pension v. Frau H. Stavenhagen, Kö- 
nigstraBe 64. Schöne ruhige Lage, mäßige Preise. 


Bad Neuenah 
God esberg am Rhein. Kur- und Wassorheilanstalt 


Heilanstalten für Zuckerkranke. 
Sommer u. Winterkuren. Prosp. 
durch Dr. Külz. 


„Godesberg“. Dr. med. Stühly, Direktor 
Butin. 


Teutoburger Wald. 
Arminiusquelle 


Bad LippspringeArminiusaueli 


unübertroff. geg. Lungenleid., Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, bes. im Beg. 
Frequ. 1910: 8640 Kurg. Prosp. d. d. Brunnen-Administ. der Arminiusquelle. 


Sanatorium Lippspringe 


Inhalation. Erstkl. Komfort. Einricht. 
Dr. Brackmann, Badearzt. 


Priv.-Heilanst. f. alle Erkrank. 
d. Atınungsorgane. Eig. mod. 
Prosp. frei. Besitzer und Leiter: 


Mitteideutschiand, 


1 für Nerven- u. Stoffwechselkr., 
Herz- u. Nierenleid., Entziehungskur. u. Er- 


Elsterberg holungsbed. Prosp. frei. San.-R. Dr. Römer. 
Neu-Coswig r£ s aei, uine “cre 
Niederlóssnitz "za: ‘tes 


leidende, Senk. d. Bauchorgane. Prosp. d. Dr. Oeder's diüt. Kuranstalt. 


Oy bi n mit Hain. Reizend. klimat. Kurort. Großart. 


Gebirgsrom. Frdl. Villen u. Land- 
häuser, renomm., Hotels. Prosp. grat. VerkehrsausschuB. 
Rad.-, Tuberkulink., 


Rei bo d seri n: Ke enquete, Ra Hofrat Dr. Wolff, 


Eke aie, 
Zóbisch ə- Reiboldsgrün Unterkunftsh. f. Wintersportler 


u. Erholbd. Prosp. d. d. Verwalt. 


Sa. Dr. Nóhrings Sanatorium für Lun- 


b. Dresden, Spezialsanat. f. Mag.- 


Heilanstalt f. Lungenkr. 


Sächsisches Erzgebirge. 


b. Kipsdorf i. Erzgeb. 650 m. „Altes Forst- 
haus“. Vornehme Familien-Pens. Ganze Jahr 
geóffnet. Prosp. d. Frau Prof. A. Burger. 


Barenfels 


Harz. 
Sanatorium Dr. Rosell. Diätet. physi- 
a ens e kalische Behandlung chron. innerer 
Krankheiten. Prospekt. 


Blan ken burg Erholungsbedürft. Prosp. Dr. Kölle. 
Walkenried-Braunlage. Jll. Prosp. m. Sport- 
Sanat. f. Nerven- u. innere Kranke, Er- 

b Zellerfeld, 

Johanneser Kurhaus 5.2": 
vorzügl, Sportgelünde, 000 m, geschützt i. Walde. 


-Harz. Dr. Müller-Rehmsche Kur- 
Braunla e Winterkur- u. Sportort im Mittelpunkt des 
g programm d. Kurverwaltung. Telephon 40. 
5 u. Genesende. Jahresbetr. 
Oberharz. Tel. 
Erstkl. Winterhotel m. 
Prosp. Gergs. 


anstalt, Für innere Krankheiten u. 
Oberharzes, 600 m ü. M. Endstat. d. Südharzb. 
en klee osp. San.-Rat Dr. Klaus, Nervenarzt. 
Clausthal Nr. 11. 
Pension 5.50 bis 8.00 M. 


10. Januar 1914. 


Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erst- 


e 
Schierk klassiger Komfort. Das ganze Jahr geöffnet. 


Villen - Kolonie Barenberg bei Schierke 


Barenberger Hof (Dependance d. Sanat. Schierke). Herrl. Lage, mod. Komf., 
Warmwasser in j. Zimmer. Vorzügl. Verpfieg. Diät. Küche. Wintersport. 


S ü | zh a y Süd-Harz. ^ Heilanstalt f. Leichtlungenkranke, 


Sanatorium „Hohentanneck“. Zimmer inkl. Kur 
u. Verpfl. 5.50—7.50 M. Eig. Anstaltsarzt. Prosp. fr. 


Thüringen. 
Bad Blankenburg, Thür. Wald. Vorn. 


Kurh. f. di&t. phys. Heilw. Winter- 
u. Sommerkuren. und 50 Kurg. 


Am Goldberg ZE E 
Schwarzeck : b. Bad Blankenburg-Thür. (Hehwarzatal). 


S.-Rat Dr. Wiedeburg's Thür. Waldsanat. 
Klinisch geleit. f. nerv. u. innere Krankc. 
Leit. Aerzte: S.-Rat Dr. Wiedeburg, Dr. Wichura, S.-Rat Dr. Poensgen, 
Dr. Krol. Prosp. frei. 
Sanatorium für 
Gotha innere u. Nerven- 


Do roth een b ad ^ kranke, Hofrat Dr. W. Mueller. 
Goth 


Residenz. Gartenstadt Thüringens, bester: Ruhewohn- 
sitz. Fremdenverkehrs-Verein. 


Preiß (San.-Rat), für Ner- 
25jühr. Ortserfahrung. 


Sanatorium Dr. 
vóse. Hochlage. 


WaldsanatoriumTannenhof Dr. med. 


Elgersburg 
Friedrichroda zen 


lungsbedürftige. Winterkuren. Wintersport. 
Dr. Lots Thüring. Waldsanatorium. Kuranst. f. Erholungsbed. u. Nervüse. 
Spezialkur. D. g. Jahr geöffn. Jede Ausk. Prosp. sof. d. San.-Rat Dr, med. Lots. 


Tannenfeld We "e tes 
Dr. Tecklenburg. 
, Süddeutschland. 

Fran kfu rt Frankfurter Hof Kaiserplatz. 


am Main En gi isch er H of Bahnhofsplatz. 


Frankfurt a. M. Carlton Hotel 


(Bsplanade-Palast-Hot. Fürstenhof). 
Das Vollendetste eines modernen Hotels. Jed. Zimmer m. fließend. Wasser. 


Sanat. San.-Rat. Lampé 
Frankiurt a. Women e Lampe 
H el d el berg Q u i Si san a, Darm-, Stoffwech- 

Modern. Komfort. 
Róntgenlaborat. Beste Küche. Mittelpreise. Auf Wunsch Prospekt. 


selkranke u. Nervóse. 
ee 12Min. v. Heidelberg. Dr. I. angenbachs 
Neckargmün 


Sanator. f. Magen-, 


Sanatorium für Stoffwechselkranke, 
Nervenkr. u. Erholungsbedürftige. 


Taunus. 


Gicht, Gehbeschwerden; Herz-, Nervenldn. 
Spez. “Inst. Dr. med. Zimmermann, im Win- 


Salzschlir ter: Berlin, Kurfürstendamm 51. 
Wiesbaden Der Nassauer Hor. ver. 


nehmsten Stils, herrl. Südlage, gegen- 
über Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanit. Einricht., gr. Badehaus, 
ınedizin. Bäder, beilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehör. 


Hotel Quisisana. 


Villa Rupprecht, neu erbaut, vornehm. Familienheim a. Kurpark. Angenehm. 
Winteraufenth. Hotelkomf. Thermalbüd. Vorzgl. Verpfleg. b. ziv. Pr. Prosp. 


Vornehmes Familien- u. Kurhotel, 150 Zim. 
Unvergleichl. Lage. Eig. Thermalquelle. 


Sanatorium Luisenheim f. Nerven- u. innere 


Badischer und Württembergischer Sohwarzwald. 
Leiden. Elektro-Hydrotherapie. ,,Diütkuren'', 
Leitende Aerzte: Prof. Dr. Determann und 


St. Blasien Dr. Happich. 


Erbolungsheim Friedrichshaus (unt. dem Protekt. d. am 
v. Baden): Nerven- und innere Leidende der gebild. Stände, 
u. Verpfleg. 5—8 M.) Infektiöse Kranke ausgeschlossen. 


Wehrawald : 


Luise 
ohnung 


Todtmoos (Schwarzwald), 861 m ü. M. 
Hüchetgelegene Heilanstalt Deutschlands 


für Lungenkranke. Modernste Einrich- 
für Lnngenkranko. tung. Dirig. Arzt Dr. Lips. 
Bayern. 
Fichtelgeb. Mod. Arztl. geleit. 
exan ers a Kuranst. - u. Moorbad 
m. Hotel u. Pens. Elektr. Bel. 


Auto-Garage. Ganz Jahr geöffnet. Ausführl; d. u. Prosp. Badevorwaltung. 


] 


Bad Reichenhall: 


Garmisch 


Sanator. Bad Reichenhall. 
Erstkl. Anstalt f. Rekon- 
valeszent., interne Frauen- 


u, chirurg. Leid. Sommer- u. Winterstat. Reichenhall. "Kurmittel i. Hause. 
Grand Hotel u. Kurhaus, nach 
fertiggestellt. Umbau ab Weih- 


Berchtesgad en nachten. 1913 für vollständigen 


Winterbetrieb geöffnet. Prospekt durch die Direktion. 
Hoiel Deutsches Haus, mit neuerb. Dep. Erstes Hotel mit Zentralheizung. 
NM Zimmer. Trockenräume,. ` Gute Restaurationsräume. Vorzügl. Küche. 


Garmisch 
Garmisch: 


Grand Hotel Sonnenbichl. Haus. allererst. Rg., 
direkt am Walde u. Sec. Appartements, Zen- 
tralheizung. Jahresbetrieb. Prospekte. 


Park- Hotel Alpenhof, Winterkur. u. 
Familienhaus I. Rg. Appatements u. Schlaf- 
zimmer mit Bad. Zentralhzg., Lift. Prosp. 


Famil.-Pens. Schubert, Villa Zugspitze, Zug- 
1 9 8 201. Wintersportpl. bequeni zu erreich. 
d., elektr. Licht, Bibliothek. Urgemiitl. 


Aufenth. Pens. v. 850 e "Freie Sonnenlage. Vorzügl. Verpfleg. 
bei Partenkirchen. Neuerb. moderne Kur- 
anstalt f. innerl. Kranke, Nervöse u. Er- 


Kainzen ba holungsbediirftige. Moor- u. Schwefel- 


- bad, Jahresbetrieb. Prosp. d. d. Verw. Dr. Behrendt, Dr. Hingst. 


n r E th N . E A „ „ 
v QUIA ae et Oe t D 


— 


10. Januar 1914. 


Villa Hoff. 
mann. Für kürz. od. läng. Aufenth. Gute 


Bay. Hochgeb. F'am.-Pens. 
Verpfl. Elektr. Licht. 


M itter n wal d Prospekt auf Wunsch. 
P arten ki rcl e Hotel Haus Gibson, Fam. Hotel 


z Rg., in gesch. Höhenlage, Nähe 
Wintersportplātze. All. mod. 
Komf. App. m. Bäder. Tel. 118. Bes. Fr. Stanner. ' i 
Oberbayern. Dr.Wiggers Kurbeim, 
ar en irc en Se geleitetes Sanatorium f. 
nere-, Nervenkranke u. Erhol.- 
Bedürftige. Mod. Einricht. f. Basnosdk s u. "Therapie, Diät-Abt. 5 Aerzte, 
Neues Kurmittelhaus. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekt. 5 Aerzte. 


All. Komf., SE 


Wintersport. 


Pens. Hager, Wettersteinstr. 3 Min. v. Bhf. Herrl. Lage. 
Preise, Ztrlhzg. Wien: Küche, Jahresbetr. Tel. 217. Prosp. 


St a rn berg yale ane ee und Dr, Plange’ Kurhoim fü 
Windshei m 


Therapie, jeder Komfort. Prospekte. Tel 47. 
Mittelfranken. . 


H 
— 


Solbad. Billige Winterpension. Stärkste 
aller bekannten Salzquellen. Unvergleichl. 
Heilerfolge. Man verlange Prospekt. 


Englands 


besuchtester Badeort d. Südküste. 
Hotel Mont Dore, bestren. Haus, 
prachtv. Lage W. Kneese, Manag. 


— 


a — — 


Nerven, und 
innere,besond. 
Herz-Krankh. 
Das ganze Jahr 
geöffnet. 3 Spezial - 
ärzte, 1 Aerztin. 


Man verlange 
erage | Prospekt. 
SO” 


Pos hien mit See. ER ‘Santi 


~~ Peilanstalten 


iche auc Siehe aud) Reiseführer! rer ! 


—— für Magen-, Darm- und Stottwechsetkranke 
(sper, Zudkerkranke). von Hofrat Dr. Decken, 


München-Schwabing, Seestrasse 
lige Lage beim Engl. Garten; Zimmer mit Liegebaikons nach Süden. Durch die 
diätet, Einrichtungen Magen- u. Darmkranke eignet sich die Anstalt ganz bes. 
d Zuckerkranke, Gallensteinkranke, Arterienverkalkung, allgem. Schwächezustände, 
Neurasthenie. Behandlung der Zuckerkranken unter Schonung des Kráftezustandes und 
Nervensystems. — Mastkuren u Entfettungskuren. - — Prosp. durch d. Yorwaitung: 


art urge 
. Elsenacht. 
Physik.-diatet. Heilweise. 
Das ganze Jahr geölfnet._ 


anatoriumM 


Chefarzt: Dr. med. Peters. 
Wintersport. 
Reichillustrierter Prosp. 


D 


Radebeul | 
Kinder ~ Sanatorium Luisenruhe |" 


auter dem Protektorat Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin Luise von Baden. 
geleitet. Das ganze Jahr geöffnet. Vollständig, individuelle Behandlung. 


F ed. Le.: Dr, med. Aschke, 8 D. Bilfinger, 


Unterricht. Aufnahme von 
Brem o£ den ersten Lebenswochen. 
ae” EIE : Nach langjähr. Betrieb jetzt 

rn Guy .| neu erbaute Anstaltinmitten 


"TN LA A herrlicher. ier elek ie 
e in sonniger, geschü age, 
zou / in nme f aS mit allen hygien. Erforder- 


i^ ze 


nissen d. Neuzeit eingerich- 

aM 1 d H SR ai | ‘tet. — Röntgenzimmer usw.. 

S E, = at RAE Leiterin: Schwester Frida Klimsch. 

— — — : ** M Leitend, Arzt: Dr. med. H. Schall. 

00 m d. d. Meere. Für Winterk beson- 

en im Bad. Schwarzwal " ders geeignet. — In allen Perlen Aufnahme 
ber ausruhebedürftiger Kinder in besonderer Abteilung. — Ansteckende Krankheiten 
such Lungentuberkulose ne — aus Preise, — Ausführliche Prospekto. 


mg m. Dee jischersche 
| Vorbereitungsanstalt für alle 
Militär- und Schulexamina 


Leit. Dr. Schünemann,BerlinW, Zietenstr.22. 


‚Dam.), 2589 Fahnenj., 272 Prim., 32 Seek, 
| (8Dam 9, 114 Fahnenj., 3 Seek. 9 Prim.,8 Einj. 


Institut Boltz E: Abitur 


Vorbild? 


& 


1lSchreiberhau Sanatorium Hochstein. 
| Riesengebirge. 


Angen. Kur- und Erholungsaufenthalt. Erfolgreiche Be- 
handlung fast simtl. Erkrankungsformen. Prosp. frei. 


Alkoholentwöhnung 


zwanglos. Rittergut Nimbsch 6 
b. Sagan (Schlesien). Arzt. Prsp. fr. 


Selbstheil - Mittei u. 
-Bücher. Erf. sicher. 
® A usk.frei. C. Lenz, 


Stofter-= Berlin S, Gräfestr. 39. 


Jahns fiandelstehranstalt 


ene Institut 
Gegr. n Filer i. Sa. Staatsaufsicht. 
Ostern 1913 bestanden wieder alle Abi- 
turienten. 900 Schüler in 5 Erdteilen. Prosp. 


Thürlngisches 


Technikum Ilmenau 


Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. für 
Ingenieure, Techniker u. Werknistr. 


Dir. Prof. Schmidt 


erhallen umsonst die Broschüre. 


r. Harangs Anst., "Halle S. 3, 
Bebe Ursache des Stotterns und 

Beseitigung ohne Arzt und ohne 

Lehrer sowie ohne Anstaltsbesuch.'* 

Früher war ich selbst ein sehr starker Stotterer und habe mich nach vielen ver- 
10 Kursen selbst davon befreit. Bitte teilen Sie mir nur Ihre Adresse mit. 
ie Zusendung meines Büchleins erfolgt sofort im verschlossenen Kuvert ohne 
Firma vollständig kostenlos. 


In 25 Jahr. best. 3871 Zögl., 352 Abit. (63 


12 Kad., 421 Einj., 193 f. höh, Kl. 1913: 22 Abit. 


Jimenau i. Thür. 


Prosp. frei. 
z. Einjähr.-, Prim.-, Ahlt.-Prig. 


L. Warnecke, Hannover, Friesenstr. 33. 


Ingenleur-Akarlemie WoW a. à. sten 


für Maschinen- u. Elektro-Ingenleure, Bau-Ingenieure, Architekten. 
Spezialk. f. Eisenbetonbau, Kulture u. koloniale Technik, Neue Laboratorien. 
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Bayriſcher Frauenverein vom Noten Kreuz 
Die Vorſtandſchaft des Kranken u. Schweſtern⸗ 


Ihr Maltzym hat ganz beſonders bei 
ſtrengen Dienſt über- 
arbeiteten Schweſtern vorzügliche Erfolge 
gez. Gen. "Ren L. Plaſchke. 
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Wr eine ſchwächliche Konſtitution hat, wer blutarm : TU 
nervös, wer überarbeitet ift oder ſchwere Krankheiten überſtanden hat, der l 


Maltzym 


das geeignete natürliche Mittel zu einer durchgreifenden Kräftigungs⸗ und Auf. ES 
friſchungskur. Maltzym bewirkt raſche Hebung des Allgemeinbefindens, . 7 
anftieg und Gefferung des Ausſehens. ! x 
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Malsym iff ein wohlſchmeckender, M | 


ber, blut- und nervenbildender Extrakt aus 
Münchner Malz mit einem Zufag wertooller . 


Nährſalze (Phosphorkalh). 


In allen Apotheken und Drogerien eiat n 
lich (/ Dofe Mk. 1.70), wo nicht, durch. die 


Diamalt⸗-A.⸗ G. Mü en 


Wiesbaden, Sanatorium Dr. Guradze 
l Halnzer Str. 3 für Orthopädie u. physikalische Heilmethoden. 


Moderne Patientenzimmer 
Thermal-, elektr. Licht-, 


1 = 


IKyifhBuser-Technikum 
Frankenhausen a. Kyfthäuser 
Ingenieur- u. Werkmeister - 


bteilung. 


D P H 
Vorbereitungs-Axistalt 
spez, z. Einjühr.-Freiw.-Er. in 
kürz. Zeit u. höh. Privatschule, 
SS Prim.- - u. Abiturex. 


II 8 
‚Stellen‘ Angebote 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile, 


Elngeführte Maß-Korsett-Fabrik sucht 
Jederzeit 


redegewandte Reisedamen 


zum Besuch von Privatkundschaft gegen 
hohe Provision. Ausíührliche Angebote 
unter K. 56054 an Haasenstein & 


Vogler A. = G., Magdeburg. 
2 10 u. mehr täglich zu ver« 
mS € dienen. Prosp. gratis, 


Adressenverlag Joh. H. Schultz, öln W 49. einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. . 


medico-mechanische Säle, Massage. 

Sonnen- und andere Bäder. — 

Radium-Emanatorium, orthopäd. Werkstätte, Röntgenabtell. 
Stationäre und ambulante Behandlung. 


1 


Frankfurter Schwesternverhand 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 


Prosp. frei, 


bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen iri Alter von 20 bis 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum. Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. I. 
Staatlich anerkannte Krankenpflegeschale. 


Wer bel der Handelsmarine als 
chitisjunge 


Etre Inr: ag gp War et ER ar iil Pe BETT 
auf erstkl. Segelschiff od. Dampfer 
eintr. will, erhält kompl. seegem. 
Ausrüstg. u. gr. Auskft. b. M. Glöde, 
Hamburg, Vorsetzen 67. Gegr. 1889, 

Das abgelegte Steuermannsexam. berecht. z. 


Nebenverdienſt! 
Ev. Mk. 500—1000 per Monat. Nur für 


| Herren. 


Keine Verſicherung! 


Kein Verkauf an 


Bekannte! Keine Schreibarbeiten! Bequem im Haufe! 
Ganz neue Wege! Viele Anerkennungen. Verlangen 
Sie Proſp. Nr. 72 v. Adr.: Poſtlagerkarte 


Nr. 1 


1, Hamburg 36. 


Druck u. Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 36/41. — 
Redaktion verantwortlich: B. Wirth, Wien VI, Theobaldgaſſe 17, 


t die Herausgabe Robert Mohr, Wien! Domgaſſe 


Vom 
chiffsjungen 
zum Kap 


itan 
Karriere d. Handelsmarine 
Illust.Broschüre versend. kostenlos 


Fiiedr Glatzel, Schiffsoffizier 
Altona (Elbe) Palmaille 54 I 


Mark 


20. 


Buchhandlungsreisende suchen suchen 
Gutberlet & Co., Buchhandlung, Leipzig-R. 


u. mehr tüglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen beför- 
amm dert jederzeit unter C. L. 

die yates -Expedition 
Daube & Zürich 
(Schweiz). IO Schweiz). Ausianisporto. 


für Neuheiten sucht 
! Vertreter P. Holfter, Breslau 181. 


Wer bei der RER 
ffizier 

werd. will, erhält kostenl. Ausk. v. 

Johs. Brandt, Altona Elbe, Fischmarkt 20. 


od. Existenz. 

Nebenerwerb "cet 

20 M Verdienst, mógl. d. Vertretung, 
B Versandstelle (schriitl. häusl. | 


Arbeit) etc. Man verl. gratis Prospekt. Viele 
Dankschreib. P.Wagenknecht, Verlag, Leipzig 1. 


Tüch. Buchhandlungsreisende 
gesucht, Volks Ve erlag, Leipzig, Elisenstr. 


Offene Stellen 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


Heimarbeit garantiert dauern- 
9 de, gut lohnende, 
erhält fede Dame durch leichte inter- 
essante llandarbeit. Die Arbeit wird nach 
jedem Orte vergeben. Prospekt mit fertigem 
Muster gegen Einsendung von 50 Pfenni 

in Marken. Centa Kolb, Kempten 

(Bayern)  Altrenommiertes Versand- 


Geschaft. Erste Referenzen von Damen, ]. 


die schon 10 Jahre für mich arbeiten, 


Für die Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Paul Dobert 
4. Für ben TED een ec A. = SES 


L 5 Mk. tägl. ich i iH 
rdienen. 
9 Nin 


porto Alfred Schróter, Dresden-A 
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Schiffsolfizier- Karriere der 


“Handelsmarine 
Jllustrierte Broschüre versendet kost l 
Heinr.Zabel,Altona (Elbe), Breltestr. «m 


der einzig 
‚vollkommene — e 
orthopädische | 1 AR > 

Stiefel. | 


Patente inallen 
Ländern 


Alleiniger Fabrikant: : 
Schuhfabrik E Heiniai V 
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Das ideale praktische Geschenk für jeden Haushalt 


Fön- Verkaufsstellen sind durch Plakate Kenntlich 
Fabrik: Sanitas, Berlin, Friedrichstraße 131 d. 


Automobile} 


ind lässige deutsche Wa 
sind zuverlassige deuts BR 


mit allen Neuerungen ve 


Viersitzer, fahrfertig, kompl. ausgestattet ; 


mit Verdeck und Ueberzug, Glasscheibe, Scheinwerfer mit Entwickler, Seitenlampen, Schlußlamp&% 
Nummerschilder, abnehmbaren Felgen mit 2 Reservefelgen, Reifenhalter, Huppe, Geschwindigkeits- 
messer mit Kilometerzähler, Uhr, Wagenheber, Luftpumpe, kompl. Werkzeug, Trittbrettverkleidunge 


Ausführliche Beschreibung in Liste 156 W, die kostenlos versandt wird E. 
Wo nicht vertreten, liefern direkt Referenzen auf Wunsch. d || 
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Norddeutsche Automobil-Werke, Hameln a. d. Weser, 
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Er gibt sein Geheimnis. der eit pre 
Die Kunst des bezaubernden Wesens, die Macht der bestrickenden Anm P NY | e e sünliche: eh Ns on 

Hervorragende Ent mus: noch übertroífen durch jene unfehlbar wirkende Kraft, die den mn von GI beeinflußt v 1 


DI eines merk- Die wunderbare, geheimnisvolle, in jedem Menschen schlummernde Macht, die ime al geweckt, if e Se: len. 
würdigen Mannes. erstaunliche Kraft verleiht und fähig macht, andere zu beeinflussen und h e H 4 nach V 


+ out 2 (E M erorder 

Endlich, nach Jahren angestrengter Studien und wissen- | Leben bewirkt. Sie können SE HS B pu A 
schaftlicher Forschungen, hat Herr A, Viktor Segno die wahre | physische und geistige "Su rke eriange prm en, cin Führe 
Kraft im Menschen entdeckt, die den Geist anderer zu DEE einer beneidenswerten Stellung BiU t a werke n und alle Ih 
schen imstande ist. Er ist in die verborgensten meng Ihren Mit hen don 
Geheimnisse jener mysteriösen Gewalt einge- D ünsche zur Er Bumm gen Wun: 
drungen, durch die Männer und Frauen, selbst i : t ssenschatt | zu bt 
solche mit starkem Eigenwillen, zt Handlungen | - ER würdig k a erwecken 
penötigt werden, die ihnen, wenn unbeeinflußt, EN, fe SE schrei Xd ne 4 s erc, Diese 
niemals in den Sinn kommen würden. WAS. BY ype Ne ME handle sic! Kä E 


keiten eee 
SS die Ih 

übertreffen. Bie 
en wv be und W ohtha be 


Er hat die reichen geistigen Schätze der e Song schaft. wird pU 
alten Welt gesammelt, sie mit den wissen- E ue ON T on V Ihnen Hos ten un 
schaftlichen Taten der neuen Welt vereiniet e li.“ äußersten EU ing 


Ha 


und ist daraus zu der größten Entdeckung in — DENE solchen Me nsc en Eri 0 ig, Glück, ndurch vergebe 
der Geschichte der Menschheit gelangt. Denn | heit versel EHE 1 0 25 et: waren in Ver 
was könnte größer sein als die Fähigkeit, den d Her no offen: ar 


Willen eines anderen zu beherrschen, seinen Geist $ i i ee zu pef: fangen is! js e Én 
so zu beeinflussen, daß er sich mit dem Gedan- — 8 SEE ate re Erfe dee ze zn cer ee 
ken beschäftigt, den Sie ihm eingeflößt haben? AM dienen und im Leben E^ Eten Auil: age def PI" 
Entfernung ist kein Hindernis für Herrn Jg FTD x Gerade jetzt i | folg? von H in Exent 
Segnos neue Wissenschaft. Er kann Ihre Ge- , FZ 9 schire „Der Weg zum DI ZZ können ein E 10 
danken beeinflussen, wenn Sie auch Tausende von $5 TAA 367 MER her ausgege! den Wor sie die aberté Scu neue 
Meilen von ihm entfernt sind. Er kann Sie auch VUES KO 3 ; d plar derselbe en, aus a : 
lehren, wie die Gedanken anderer zu leiten sind. E H i EE MOoglichkeltet 20 ene tar kommer 
Die Macht des Hypnotismus, derUeberredungen, ®= e " halt eröfinen oc Exemf ent 
Drohungen und flehentlichsten Bitten sinken zur Bedeutunas- | absolutkostenfrei erhalt n. Wen 151€ Bien en un d. Bekant 8608 un 
losigkeit herab gegenüber den Wundern dieser mächtigen Kraft. lassen, so zeigen Sie es auch NS dom sect ee E. ann 
Herr Segno beweist, daß die große, von ihm entdeckte auch sie werden ein solches h Soa ` uflag e ve AE e habet 
Macht in jedem menschlichen Wesen ruht. Er garantiert, daß | ein Exemplar, denn wenn die | 219 e Auf DE Sie wi isse en,! 
Sie seine wunderbaren Geheimnisse in Ihrem eigenen Heim | Ihnen dasselbe nichtmehr g We also 80 ofort per 
beherrschen lernen und Wunder vollbringen können, wie Sie | nichtsdäfürzudezahlenfV gen GH = 
sich dies niemals tráumen ließen, 220000 Menschen hat er schon | oder Brief an: Segnos ^v 11, DEP!" 
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LU: -Wasch-Anleitung für Wollsachen alier Art, z.B. Sport-Kleidung, Handschuhe, Strümpfe, Trikot-Unterwäsche usw. 


Nase ende Menge LUX — je 1 EBlöffel voll auf 1 Liter Wasser gerechnet — wird in dem Waschgefäß mit heißem Wasser übergossen und zu Schaum geschlagen. In 
eich heiße) LUX-Flüssigkeit werden die Wäschestücke hineingelegt, mit einem Holzstäbchen oder dergl. einige Minuten herumgerührt und zum Abkühlen stehen 
uu ee oer Watmeprad ein Ausdrücken der Wäsche mit den Händen zuläßt. Man wringe unter keinen Umständen aus! Zwei- oder dreimal soll dann in lauwarmem Wasser 
IN > auenzwobeirdas verderbliche Auswringen wieder zu vermeiden ist. Das Trocknen geschehe an der freien Luft und im Schatten durch Hinlegen und Ausbreiten. 
Wasche > . e e e e e 
n chen Sie zum Beispiel so Ihre Winterhandschuhe; ein LUX-Muster steht Ihnen gerne kostenlos zu Diensten. Zuschriften 
nur I Al 12 
Heut 


schland) unter Nennung vorliegender Wochenschrift erbeten. Sunlight Seifenfabrik G. m. b. H., Rheinau-Mannheim. 
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„Woche“ ME A i 
die Heinrich - Lanz - Werke 
in Mannheim. 


Deutſchland darf für ſich das Verdienſt in Anſpruch 


nehmen, einen Betriebsmaſchinentyp, den es feinergeit. 


von England in der beſcheidenſten Form übernommen 
hat, bis zur höchſten Vollkommenheit ausgebildet zu 
haben: es ift bie Dampſmaſchine im Zuſammenbau 
mit dem Keſſel: „Die Lokomoblle“. 

Zu den außerordentlichen Vorteilen, die die 
Lolomobile dadurch bietet, daß kein beſonderes Keſſel⸗ 
Laus mehr erforderlich iff, und daß fif ſomit nicht 
nur die Anlagekoſten und die Fundamentierung, ſon⸗ 
dern auch die Wartung der Maſchine weſentlich billiger 
fielt, kommt noch hinzu, daß bie Lokomobile durch ihren 
inneren Ausbau auf eine ſo hohe Stufe der Wirtſchaft⸗ 
lichleit gebracht worden iſt, wie ſie von keiner anderen 
Dampſmaſchinengattung erreicht wurde. 

Die größte Errungenfhaft im modernen Qoto: 
mobilbau aber ift die von Heinrich Lanz, Mann⸗ 
heim, vollzogene Einführung der Ventil⸗ 
ſteuerung „Syſtem Lentz“, denn kein anderes 

Steuerungsſyſtem vermag mit ſo einfachen Mit⸗ 
teln und mit nur einfacher Ueberhitzung eine 


MARKER e 
RAL Seis choPP. Brice, Sk 


grosse Hate tre 
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Stets auf 
der tobe 


für 
Herren u.Damen 


Erkennlich 


an WERZ auf 
diesem der 


Zeichen SpecwY Sohle 


—— 


Zur idglichen rationellen 

Körperpflege 
ist die dh 

Sanax- 


Massage 


Zentrale hohenſchönhauſen 
der 


Nordöftlihen Berliner Vororfbahn A.-G., Berlin 
Das Maſchinenhaus enthält (neben einer älteren Riemen⸗ 
lokomobile) eine 510—660 PS ane Heißdampf⸗Verbund⸗ 
Lokomobile mit Ventilſteuerung „Syſtem Lentz“. Bemerkens⸗ 
wert iſt die direkte Kupplung der Lokomobile mit einer 
Dynamomaſchine. 


Gicht, Rheumatismus, Nieren- 
und Blasenleiden, Griess- und 
Stein- Beschwerden, Zucker. 


Broschüren gratis. 
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Creme Simon 


„ ee, : 
Jugendirischen Teint, 
ure, neisse Haut! 


größter 
Wichtigkeit! 


Fordern Sie ausführliche 
PROSPEKTE! gratis. 


Zu beziehen durch alle Geschäfte, 
wo diesbezügliche Plakate aushängen. 
Fabrik Sanitas, Berlin, Friedrichstrasse 131d. 
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für die Dauer fo. weitgehende Ausnüßung der 


1 Vorteile des überhitzten Dampfes zu bieten. Es find 


heute kaum fünf Jahre darüber vergangen, daß die 
Firma Heinrich Lanz ihre Ventillokomobilen auf ben 
Maſchinenmarkt gebracht hat, und ſchon arbeiten rund 
800,000. Pferdeſtärken in allen Teilen der Welt. 

Daß dieſe Neuheit in ſo kurzer Zeit einen ſolchen 
Erfolg aufweiſen konnte, hatte feinen Grund ſelbſtver 
ſtändlich darin, daß ſie von einer Weltfirma auf den 


Markt gebracht wurde, von ber man wußte, daß nur 


erſtelaſſige Maſchinen ihre Werkſtätten verlaſſen. Lanzſche 
Pentillofomobilen find heute unſtreitig Präziſtonsma⸗ 
ſchinen erſten Ranges von größter Oekonomie, büdjter 
Einfachheit der Gefamtanlage und zählen zu ben bevor: 
zugteſten und mobern[ten. Kraſtanlagen für induſtrielle 
Betriebe. Sie werden mit Leiſtungen bis 1000 PS. 
und für eleltriſche Betriebe mit direkt gekuppelter 
Dynamo geliefert. l ! 
Welche Bedeutung den Lanzſchen Werken aber 


auch volkswirtſchaftlich in der deutſchen Großinduſtrie 


zukommt, geht daraus hervor, daß dieſelben über 
4400 Arbeiter und 800 Beamte auf einem geſchloſſenen 


Fabrikareal von 410,000 Qudratmeter beſchäftigen und 


in der Lokomobilſabrikation allein jährlich über 2000 
Stück produzieren, ſo daß die Lanzſchen Werke in 
ihrer Art die größten der Welt ſind. 
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Columbus" 
Brut-Apparate 


sind das Jdeal der 


Geflügelzüchter 
Stadt und Land, 


denn sie ergeben 
naturgleiche Resultate 


bei 
einfachster Bedienung. 


Sämtliche Geräte 
zur Geflügelzucht. 


Katalog postfrei. 


H Reiss 
Liebenwerda 6 


Versenden gratis Katalog über: 


Alte Violinen, 


Violen, Violoncelli 
mit Original - Illustrationen be- 
rühmter alter Meistergeigen. 
Hervorragende u. gróBteAuswahl 
von den billigsten bis zu den wert- 
vollsten Exemplaren. Fach- 
männische, reelle Bedie- 

nung. — Auswahlsendung. 
Garantie für Autorschaft. — 
Verlustlos. Umtausch jeder- 
zeit. Rückkaufsvereinbarun- 
gen. Tausch, Artistische Re- 
ZEB paratur-Werkstätte. Gutach- 
ten u. Taxation unt.vollerVer- 

antwortung der Richtigkeit. 
y Hamma k Co- Stuttgart. 
Größte Handlung alt. Meister instrument 


„Welt- Deteletiv“. 


Auskunftel Preiss-Beriin WI, Beira- 
straße 49, Eckh.Friedrichstr., Näbe U. d. Lind. Beob- 
achtungen (a. Reisen, i. Badeort. pp.). 
Ermittlung.. spez. i. Zivil- u.Strafpro- 
zessen! Heirats-Ausklünfte 
(Vorleb., Lebenswand.. Vermög. pp.) 
an allen Plätzen der Erde! Diskret 
Grüsste Praxis! Zuverlässigst! 
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J0 veritehe nicht viel von Musil, aber ich weiß, was ich gerne höre“ 
5 | | , | 4 i ( | : 
Das ift bei vielen von uns der Fall. Das Pech ift, daß wir uns gerade die Muſik, die wir am liebſten haben, ſelbſt nicht verſchaffen können. 
Wenn Sie und die Mitglieder Ihrer Familie fertige Pianiſten wären, fo würde jeder [pielen können, was feinem Geſchmack entſpricht, z. B.: 


Der Vater: Die Mutter: Marie: Georg: Willi: 


Freischütz Stumme von Portici Balladen von Chopin „Leise kommt die Lieb’ „Ich hatt’ einen Kame- 
Aus der Jugendzeit ‘Chopin Nocturnes . Liszt’sche Rhapsodien gegangen" | raden" 
„Behüt Dich Gott“ „Wie berührt mich wun- Mondscheinsonate Alexanders Ragtimeband „Frisch auf, Kameraden, 
Lützows wilde Jagd  - : dersam" . Prolog aus Bajazzo Tango eum aufs Pferd” — 
Faust-Walzer Schumanns Kinderszenen Lieder von Mendelssohn Unter'n Linden, Marsch Die Wacht am Rhein 
Weaner Madeln Auf Flügeln des Gesanges Schumann-Etuden aus dem Filmzauber » Gaudeamus igitur" 
| . und all die alten, ..undähnlicheSachen Beethoven-Sinfonien ... und alles von Hohenfriedberger Marsch 
lieben, ewig jungen von melodischem, in- Brahms Ungarische Tänse Lehar, Lincke, Fall u. : . und alles, was 
Weisen. nigem Charakter .. . klassische, aber s.w., was nicht alter als mit Schwung, Feuer. 
| auch die besten popu- zwei Monate ist ^ Pauken u. Trompeten 


lären Sachen. losgeht. 
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Aber Sie find alle vollendete Muſiker. Jeder einzelne von Ihnen hat die ſchönſten 
Fähigkeiten dazu — — nur die Finger verſagen. Die 88 unſichtbaren Finger des 


Pianola⸗-pianos“ 


geſtatten Ihnen, ſo zu ſpielen, als ob Ihre zehn Finger die talentierteſten Finger 
der Welt wären. Sie können alle Ihre Lieblingswerke ſpielen und verfügen über ein 
Repertoire, wie es keiner der größten Pianiſten beſeſſen hat. Alle Gelfentigteits- 
übungen der Finger erſparen Sie ſich, wenn Sie auf dem Pianola⸗Piano ſpielen. 


Verlangen Sie Gratis: Mean ann es = Verlangen Sie Gratis». 
Zuſendung der erklären⸗ Se Sufenbung der erklären⸗ 


den Broſchüre H1 über GE a ben Broſchüre Hi über 
Pianola⸗-Inſtrumente. H LA E SC Pianola⸗Inſtrumente. 


Berlin JD 9, Bellepueſtratze 4 
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die fieben Tage der Woche. 
| 7. Januar. 


Jet Gouverneur von Kamerun meldet, daß eine Giro, 
erpedition unter Hauptmann von Puttkamer durch Unter, 
werſung der aufſtändiſchen Dörfer den Tod des Oberleutnants 
v. Raven geſühnt hat 
Die proviſoriſche Regierung Albaniens nimmt im Cin. 
verſtändnis mit der internationalen Kontrollkommiſſion in 
Balona 200 aus Konſtantinopel anlangende Parteigänger 
Izet⸗Paſchas gefangen. — Izzet-Paſcha ſelbſt erklärt, daß 
er feiner Wahl vollkommen fernſtehe. 


Die Südafrikaniſche Transportarbeiterunion in Johannes⸗ 


burg erklärt einen allgemeinen Streik. 


8. Januar. 


Der preußiſche Landtag wird mit Verleſung einer Thron- 
rede durch den Reichskanzler von Bethmann Hollweg eröffnet. 

Das preußiſche Herrenhaus wählt ſein altes Präſidium, 
die Herren Graf Wedel⸗Piesdorf, von Becker und Freiherr 
von Landsberg⸗Velen⸗Steinfurt wieder. 

Der griechiſche Minſterpräſident Veniſelos trifft in Rom ein. 


9. Januar. 


In Leobſchütz wird bei der Reichstagserſatzwahl für den 
verstorbenen Abgeordneten Kloſe der Kandidat des Zentrums 

farrer Nathan gewählt. 
In Kaſſel wird der frühere Schreiber Rhein aus Mainz von 
der Straflammer wegen Werbens für die franzöſiſche Fremden- 
legion zu fieben Monaten Gefängnis verurteilt. | 

n Balona werden eine Anzahl albaniſcher Notabeln unter 

dem Verdacht, an den Umtrieben zugunſten Izzet-Paſchas 
teilgenommen zu haben, verhaftet. 
Aus Johannesburg wird gemeldet, daß der Streik eine 

gefährliche Ausdehnung genommen hat. 


10. Januar. | 

. Das Kriegsgericht in Straßburg ſpricht den Oberſt 
von Reuter und den Leutnant Schad, die wegen der Vor⸗ 

gange in Zabern unter Anklage geftellt wurden, von allen 
zeſchuldigungen frei. — Das Oberkriegsgericht ſpricht den in 


— 


erſter Inſtanz zu 43 Tagen Gefängnis verurteilten Leutnant 
Freiherrn von Forſtner gleichfalls frei. l 
Das preußiſche Herrenhaus nimmt mit 185 gegen 
20 Stimmen einen Antrag an, die Regierung zu erſuchen, ſie 
möge im Reich dahin wirken, daß nicht der Stellung 
Preußens durch eine Verſchiebung der ſtaatsrechtlichen Ver⸗ 
hältniſſe zuungunſten der Einzelſtaaten Abbruch geſchehe. 
11. Januar. EN 
Der türkiſche Botſchafter in Berlin Mahmud Muchtar⸗ 
paio (Portr. S. 93) wird, da er fid) weigert, eine ihm ange: 
otene 
Ruheſtand verſetzt. . 
Aus Prefidio wird gemeldet, daß die mexikaniſchen Rebellen 


unter General Villa nach vierzehntägigen Kämpfen Ojinaga 
erobert haben. 


12. Januar. dër 3 


Der griechiſche Miniſterpräſident Veniſelos trifft in Paris ein. 


13. Januar. | 
Der Reichstag nimmt feine Sitzungen wieder auf. 
Das preußiſche Abgeordnetenhaus wählt das Präſidium der 


vorigen Seſſion, Grafen Schwerin⸗Löwitz, Dr. Porſch und 


Dr. von Krauſe, wieder. 
Die bulgariſche Sobranje wird aufgelöſt. 
| 14. Januar. | 


In Hamburg ftirbt, 62 Jahre alt, der Direktor ber Ham- 
burger Kunſthalle, Prof. Dr. Alfred Lichtwark. 3 


Tirol in Wort und Bild. 


Ergebnis unſeres Preis ausſchreibens. 


Mitte Oktober 1913 hatte die „Woche“ zu einem allge⸗ 
meinen Wettbewerb über Tirol eingeladen, für den 8000 
Kronen als Preiſe ausgeſetzt waren. Wer ſich als Rod⸗ 
ler oder Scheeſchuhläufer zur Winterzeit in Nordtirol 
getummelt oder als Zuſchauer dem fröhlichen Treiben 
auf den ſchneebedeckten Hängen beigewohnt hat, war 
ebenſo zum Wettbewerb aufgefordert wie der Wanderer, 
der im Frühling und Sommer die blumigen Auen Süd⸗ 
tirols durchſtreifte, oder wer im Herbſt die Farbenfülle 
der ſüdtiroliſchen Landſchaft genoß. Zugelaſſen waren 
literariſche Beiträge in Proſa oder Vers, photographiſche 
Aufnahmen und künſtleriſche Arbeiten. Obwohl den Be⸗ 
werbern nur ſechs Wochen Friſt gelaſſen waren, tft die Be- 
teiligung am Preisausſchreiben ſehr erfreulich geweſen: 


Die Geſamtzahl der Beiträge betrug mehr als 3000, dar⸗ 


unter die Hälfte natürlich aus Tirol ſelbſt und anderen 
öſterreichiſchen Kronländern, die andere Hälfte aus allen 
Gegenden des Deutſchen Reiches. Wichtiger aber als dieſe 


große Zahl iſt die Tatſache, daß aus allen Beiträgen eine 


herzliche Verehrung für das ſchöne Land Tirol und eine 
dankbare Erinnerung an ſo manchen dort genoſſenen 
Ferientag ſpricht. Die Fülle der Wettbewerbsarbeiten 
brachte dem Prüfungsausſchuß, der die erſte Sichtung 
durchführte, natürlich eine anſtrengende Arbeit, um ſo 
mehr, als jeder Beitrag in erſter und zweiter Inſtanz 
wiederholt geprüft wurde. Trotzdem gelang es, in knapp 
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tellung im Heer anzunehmen, als Militär in den 
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fünf Wochen eine Auswahl der wertvollſten Beiträge dem 
Preisgericht vorzulegen, das aus folgenden Herren be⸗ 
ſtand: Kaiſ. Rat Dr. Mündl, Oberinſpektor der K. K. 
priv. öſterr. Südbahn, Konſulent des Miniſteriums der 
öffentl. Arbeiten, Wien; Schriftſteller Georg Frhr. 
v. Ompteda, Königl. Sächſ. Kammerherr, Meran (Süd⸗ 
tirol); Dr. Heinrich Rohn, Sekretär des Landesverkehrs⸗ 
rats in Tirol, Innsbruck; Schriftſteller Dr. Karl v. Thaler, 
Wien; Hugo v. Kupffer, Chefredakteur des „Berliner 
Lokal⸗Anzeigers“, Berlin; Paul Dobert, Chefredakteur 
der „Woche“, Berlin. 


Auch das Preisrichterkollegium hat ſich mit eifriger 


Hingabe ſeines verantwortungsreichen Amtes unter⸗ 
zogen und folgende Entſcheidung nunmehr getroffen: 


Für literariſche Arbeiten über Nordtirol 
erhielten: 

Redakteur J. E. Langhans, Innsbruck, 

den 1. Preis von 2000 Kronen; 
Eva Gräfin von Baudiſſin, München, 

den 2. Preis von 1000 Kronen; 
Par Erwin Clauß, Liegnitz, 

den 3. Preis von 500 Kronen. 


Für literariſche Arbeiten über Südtiroler 
hielten: 

Schriftſteller Carl Zangerle, Meran, 

den 1. Preis von 2000 Kronen; 
Redakteurin Marie Reinthaler, Meran, 

den 2. Preis von 1000 Kronen; 
Leonhard Schrickel, Klotzſch⸗Königswald, 

den 3. Preis von 500 Kronen. 
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Für photographiſche Arbeiten über Nord» 
tirol wurden verteilt an: 
Paul Atzwanger, Hall (Tirol), 
ein Preis von 300 . 
Anton Karg. Kufſtein, 
ein Preis von 200 Kronen. 


Für photographiſche Arbeiten über Süd ⸗ 
tirol wurden verteilt an: 
Emil Gutmann, Berlin, 
ein Preis von 300 Kronen; 
Dr. Erich Binder, Lübeck, 
ein Preis von 200 Kronen. 


Wir veröffentlichen heute in der „Woche“ bereits die 
mit dem 1. Preiſe ausgezeichnete literariſche Skizze 
„Symphonie in Weiß“ und die ſtimmungsvolle preisge⸗ 
krönte Photographie „Föhniger Wintertag“. Weitere 
derartige Arbeiten werden wir in den nächſten Heften 
der „Woche“ und in anderen Zeitungen und Zeitſchrif⸗ 
ten unſeres Verlages bringen, ebenſo auch ſolche Bei⸗ 
träge, über deren Ankauf wir uns noch ſchlüſſig machen 
werden. Den Herren Preisrichtern und Mitgliedern des 
Prüfungsausſchuſſes, namentlich aber allen, die durch 
Einſendung von Beiträgen unſerer Einladung liebens⸗ 
würdigerweiſe gefolgt ſind, ſprechen wir für ihre flei⸗ 
ßige Arbeit und erfolgreiche Förderung unſeres Unter⸗ 
nehmens auch an dieſer Stelle unſeren aufrichtigen Dank 
aus. Möge das erfreuliche Ergebnis unſeres Preisaus⸗ 
ſchreibens dazu dienen, die landſchaftlichen Reize des 
Tiroler Landes Millionen von Leſern in allen Erdteilen 


zu erſchließen! Auguſt Scherl, e. m. b. s. 


Symphonie in Weiß (Nordtiroler Winker). 


Von Redakteur J. E. Langhans, Innsbruck. — Mit dem erſten Preis gekrönter Beitrag zu unſerem Preisausſchreiben „Tirol“. 


Introduzione. 


„Es flog ein Vogel Federlos f einen Baum Blatt- 


los, ba fam Frau Mundlos und aß den Vogel Federlos.“ 
Beim erſten Schneefall gilt dies alte Kinderrätſel 


noch. Die müde Spätherbſtſonne verſchlingt die weißen, 


winzgen Dinger, die den Winter künden, mit eifer⸗ 
ſüchtger Emſigkeit und will auf ihrem Recht beſtehn. 
Doch allzubald vermehren ſich die Kämpferſcharen, die 
der Himmel ſchweigend niederſendet, zu nimmermüden 
Legionen, die den Herbſt zuletzt verjagen. Ein ſtiller 
Kampf iſt's und ein ſtiller Sieg, die ſtillſte Schlacht, die 
je geſchlagen, und nicht das blutge Rot des Krieges — 
das edle Weiß des Friedens deckt die Walſtatt rings⸗ 
umher. 


Andante. 


Nun iſt es Winter, und es ſchneit noch fort und fort. 
Auf Millionen Flocken fallen neue Millionen immerzu. 
Ihr lautlos Wirbeln legt um alle Dinge einen Schleier, 
dämpft das Licht und trübt das Auge — doch nicht das 
Herz, denn dieſes weiß, daß hinter jenem neidſchen Vor⸗ 
hang ſich Wundervolles vorbereitet: der Nordtiroler 
Winter. 

Noch merkt man nichts davon. Noch ſieht's hier aus 
wie überall, wo Winter ift. Auch bann, wenn es zu 
ſchneien aufhört, doch graue Nebel, graue Wolken noch 
den Blick begrenzen, will nichts daran erinnern, daß 
hier der Winter anders iſt als anderswo. Das Auge 
ſchaut zu Füßen nur die weiße Decke, die, von den Men⸗ 


ſchen bald zertreten, ſchnell zerriſſen wird. Die Ferne 
bleibt gehüllt ins freudlos Ungewilffe. . 

Doch ſieh empor! Ein zartes, helles Licht dringt durch 
den Nebelſchleier, an den der Winterſonne goldne Finger 
rühren. Und jetzt erſcheint auf grauem Himmelsgrund 
wie eine Zauberſchrift ein ſchimmernd Bild gleich einem 


langen köſtlich Spitzenband, das Engelshände ſelbſt ge⸗ 


woben und an das Firmament geſpannt. Es ſind die 
Bergesgipfel, die — tiefverſchneit — im Sonnenglanz 
erſtrahlen und langſam aus den Nebeln tauchen. Bald 
haben ſie die trübe Hülle abgeworfen, ſie ragen frei und 
ſtolz in keuſchem Weiß ins klare Himmelsblau. 

Das iſt der Nordtiroler Winter! 

Wie ungerecht erſcheint vor ſolchem Anblick der Vere 
gleich der Himmelſpende Schnee mit einem Leichentuch 
der Natur. Er mag wohl aus der Ebene ſtammen; denn 
im Gebirge gleicht die weiße Winterhülle viel eher einem 
Feſtgewand der Landſchaft, einem Schmuck, an Schön⸗ 
heit ohnegleichen. | 

Wer die müdjtgen Berge Nordtirols niemals geſchaut 
in ihrem Königsmantel aus eitel Hermelin, verbrämt 
mit blauen Schatten, vergoldet von der Morgenſonne, 
vom Mittagſonnenſtrahl mit flimmernd Demantſtaub 
beſät, vom Abendſonnenſchein mit blaſſem Purpur über⸗ 
haucht, vom Mondlicht mit geheimnisvollem Silber⸗ 
ſchimmer übergoſſen — wer in den Bergen nie den Fuß 
geſetzt in tiefverſchneite, ſtille Wälder, nie ſtaunend ſtand 
vor mächtgen Eiskaskaden erſtarrter Waſſerfälle, nie 


niederſah auf tief im Schnee vergrabne Hütten weltab⸗ 
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geichiedener Dörfer — wer alles bas nicht fennt, fenni 
auch den Winter nicht und kennt die Nordtiroler Berg: 
welt nicht in ihrer ganzen Herrlichkeit. 

Allegro. 


Kitzbühel, Kufſtein, Innsbruck, St. Anton am Arl⸗ 
berg — nur ein paar Namen von vielen in Nordtirol, 
die der Inbegriff ſind aller Freuden des Winters für 
jung oder alt, für alle, die froh und geſund. Denn hier 
in den Bergen ſind dieſe Freuden viel reicher, viel ſchöner, 
viel länger als draußen im Flachland. 

Ungeduldig wartet hier alles auf tüchtigen Schnee⸗ 
fall und tüchtigen Froſt. Voll freudigen Eifers haben 
ja alle ſchon lange zuvor den Schlittſchuh, die Rodel, 
die Skier gerüſtet, auf daß ſie die Erſten ſeien am Platz, 
ſobald die Natur ihre rieſige, freie Arena dem Wett⸗ 
kampf der Sportler eröffnet. Und iſt es ſo weit, dann 
gibt es kein Halten. Hinaus, hinaus! iſt Parole. 
Nordtirols Winter ſorgt ja für jeden: für Lehrling und 
Meiſter des Sports, für jegliches Alter und jedes Ge⸗ 
ſchlecht und für jeden Geſchmack. Ganz unten im Tal 
breitet er ſpiegelndes Eis für die Schlittſchuhläufer und 
ihre Spiele und ihre Künſte. Im nahen Mittelgebirge 
verwandelt er Straßen und Wege in herrliche Rodel⸗ 
bahnen; die ſanftgewellten Wieſengelände macht er zum 
prächtigen Übungsfeld für die Skiläuſergilde. Und noch 
höher oben ruft er die tüchtigſten Sportler zum Meiſter⸗ 
ſtück, für das er ben höchſten Preis verſpricht: feine eigene 
löſtlichſte Schönheit, die der nur jo ganz erkennt, der fie 
fih ſelbſt ganz erobert. | 


fui und Hallo! Wie ſauſt ba die Rodel auf langer 


Vahn den vom Eis gebändigten Wildbach entlang und 
dann durch den winterlich ſchweigenden Tann zu Tal. 
Ziſchend zerſtiebt der lockere Schnee unterm Fuß des 
Lenkers, dem ſportliche Luſt das Auge erhellt und die 
Wangen rötet, den mutiges Wagen mit fröhlichem, 
neuem Bewußtſein von Leben und eigener Kraft erfüllt. 

Hui und Hallo! Wie fliegt der Ski über freie, luftige 
Hänge, hoch über dem Tal, hoch über den Menſchen, in 
klarer, friedlicher Bergeinſamkeit. Wie weitet ſich da die 
verftaubte Lunge des Städters, wie weitet fid) ba fein 
Blick in die nordtiroliſche Winterpracht, und wie erſt 
weitet ſich die vom ſtädtiſchen Alltag verkümmerte Seele! 


Adagio. 


Und wenn der frohe Tag ſich neigt zu ſtillem Abend, 
dann ſchließt der Nordtiroler Winter dem von den Höhen 
Niederſteigenden die letzten Pforten ſeines Wunder⸗ 
landes auf. | ; 

Schon ſchleicht vom Tal unten die blaue Dämme⸗ 
rung den Berg herauf, deſſen Felſengipfel noch im letzten 
Abendglühen leuchten. Im Weſten loht der Himmel auf 
in warmem Gelb, vor dem die fernſten Berge in veilchen⸗ 
farbnen Schatten ſtehn. Die nahen Höhen aber flim⸗ 
mern noch in blankem Weiß, und blendend glänzen über 
den ſchon abenddunklen Bergen dort im Oſten noch die 
höchſten Gipfel. Der Hochwald drüben iſt, wo ihn der 
Sonnenwiderſchein noch trifft, in tiefes Samtgrün 
und, wo die Dämmerung ihn ſchon umfangen, in edles, 
weiches Dunkelblau getaucht. — Bald ſchwinden lang⸗ 
ſam Licht und Farben. Der Himmel iſt in zartes Grün 
verblaßt, in dem auf einmal roſenrote Wölkchen ſchwim⸗ 
men. Die Abendnebel ſteigen auf und verwiſchen mählich 
nah und fern. Der Glanz auf den Höhen iſt erloſchen. Da 
ſtrahlt am Firmament der Abendſtern. Die Nacht will 
ihren Thron beſteigen und zündet ihre Lampen an. 


* 


* 
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Im Tal drunten aber wartet unſer ein neues Wunder: 
Indem wir nochmals dankerfüllt den Blick zur Berges⸗ 
höhe wenden, ſehen wir die ſtummen Rieſen in neuem, 
zauberiſchem Licht ſchimmern wie ein traumhaft Mär⸗ 
chenland: Der Mond ift aufgegangen. 
Appaſſionata 

„Heil uns, weh uns, der Tauwind weht!“ 

Heut zeigt der Nordtiroler Winter ein jäh veränder⸗ 
tes Geſicht, aus dem die ganze Macht und Größe der 
Natur erhaben ſpricht. — Kreidebleich, mit kohlenſchwar⸗ 
zen Flecken, in die die Wälder an den Hängen ſich über 
Nacht verwandelt, ſtarren rings im Kreis die Berge. 
Grau und düſter ſcheint des Himmelsdomes Kuppel auf 
das Gebirge herabzuſinken, immer tiefer, immer ſchwerer. 
Wildes Brauſen, Sturmesheulen durchtobt die Lüfte, daß 
der Hochwald ächzt und kracht, daß im Tal die Häuſer 
zittern. Selbſt die feſtgefügte Himmelsdecke wühlt der 
Föhn nun auf: er zerrt von ihr in langen Fetzen die 
Wolken fort und jagt ſie toll umher, ballt ſie zuſammen, 
reißt ſie wieder auseinander, hängt ſie zuletzt an den und 
jenen Gipfel, von wo ſie dann wie Siegesfahnen auf 
erſtürmten Rieſenburgen flattern. 

Schnaubend, fauchend will der Sturm auch an den 
ewgen Bergen rütteln, ſie bezwingen, ſie vernichten — 
doch vergebens. Wütend ſucht er andere Beute. Sein 
warmer Odem leckt voll Gier am Schnee und löſt die 
ſchlafende Lawine. Donnernd, polternd, krachend ſtürzt 
ſie verderbenbringend talwärts. Faſt übertönt ihr hun⸗ 
dertfaches Echo das Siegesfanfarenſchmettern und Ge⸗ 
brüll des Sturmes, das triumphierend ihren Weg be⸗ 
gleitet 

Dann hebt von neuem an der wilde Kampf und im⸗ 
mer wieder das grauſig ſchöne Spiel der winterlichen 
Urgewalten, die — nur in den Bergen ſo entfeſſelt — die 
Menſchheit ſcheue Ehrfurcht lehren vor der Natur. 
Finale. 

Weiß in weiß liegt wieder friedlich Berg und Tal. 
Die Stürme ſchweigen. Die Wunden, die dem Winter 


ſie geſchlagen, ſind ſchnell vernarbt, und neuer Schnee 
bringt neue Luſt und Freude. In neuem Prunk prangt 


der Winter, phönixgleich verjüngt, faſt ſchöner noch als 


je zuvor. Er ruft und lockt die Menſchenſcharen wieder 
zu neuen Taten, neuen Feſten. Er lohnt ſie königlich 
für ihre Treue und ſchenkt mit vollen Händen immer⸗ 
fort. So iſt ſein Reich in Wirklichkeit das Paradies der 
Winterſportler. 

Sein Feind, der Föhn, verbündet mit dem Frühling, 
der ihn als Herold ſendet, verſucht zwar oft, des Winters 
Thron zu ſtürzen. Doch die Berge Nordtirols ſind eine 
feſte Burg. Längſt blühn im Süden und im Flachland 
draußen ſchon die erſten Blumen, wenn hier der Sieg 
noch unentſchieden. — 

Nach langen, wilden Kämpfen erſt beginnt der Win⸗ 
ter Schritt für Schritt zu weichen. Er wehrt ſich grim⸗ 
mig, ſchüttelt neue, immer neue Flockenheere aus den 
Wolken und erſtürmt mit ihnen manch verlorenen Poſten 
wieder für feine treuſten, ſkibewehrten Freunde, die ihm 
begeiſtert folgen. 

Doch ſeine ungeſtüme Kraft erlahmt zuletzt auch hier; 
denn lachend ſaugt und ſaugt die Frühlingſonne an 
ſeinem Lebensmark, dem Schnee, bis auch die letzte Spur 
davon verſchwunden. 

Das ijf das Ende. ... Winter, abe! 


N 
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Mona Lifa und die Daktylofkopie. 


Von Dr. Robert Heindl. 


Das Fingerabdruckverfahren, dieſer myſteriöſe Hen- 
kersknecht, der ſchon ſo viele Verbrecher auf den Galgen 
gebracht hat, ſoll im Mona⸗Liſa⸗Fall verſagt haben. Das 
veranlaßte — wie die Zeitungen mitteilen — den Pariſer 
Polizeipräſidenten, ſich das Bureau des Herrn Vertillon, 
das die daktyloſkopiſchen und ſonſtigen techniſchen Arbei⸗ 
ten der Pariſer Kriminalpolizei verrichtet, näher 
zu betrachten. Die Beſichtigung ſoll wenig be⸗ 
friedigt haben. Der Präſident trage ſich, ſo heißt 
es jetzt, mit dem Plan, die ganze ſogenannte „Ber- 
tillonage“ über Bord zu werfen und die „reine Daktylo⸗ 


ſkopie“, wie ſie zuerſt in England angewendet wurde, als 


polizeiliches Identifizierungsmittel einzuführen. 

Ein ſolcher Syſtemwechſel der Pariſer Polizei würde 
nicht nur für Frankreich, ſondern für die ganze ziviliſierte 
Welt, und nicht zum mindeſten für Deutſchland, von weit⸗ 
tragender Bedeutung ſein. Denn heute ſcheiden ſich die 
Länder Europas in zwei Lager. Die einen geben der 
Bertillonage den Vorzug: das ſind Frankreich, Rußland 
und die romaniſchen Staaten. Die andern verwenden 
hauptſächlich die reine Daktyloſkopie: England, die ſkan⸗ 
dinaviſchen Länder, Deutſchland und Sſterreich-⸗Ungarn. 
Die Tertii gaudentes ſind die internationalen Ver⸗ 
brecher, weil ein wirkſames Zuſammenarbeiten der 
beiden Staatengruppen aus techniſchen Gründen un⸗ 
möglich oder zum mindeſten ſehr erſchwert iſt. Der 
Hochſtapler, dem im Land der Bertillonage der Boden 
zu heiß wird, braucht lediglich ins Reich des Fingerab⸗ 
drucks hinüberzuvoltigieren und kann dann wieder ſeelen⸗ 
ruhig unter falſchem Namen auftreten, ohne fürchten zu 
müſſen, daß man ſeinen Nom de guerre enträtſelt. Er 
wird wieder zum unbeſchriebenen Blatt, zur neuen Exi⸗ 
ſtenz, und die Kriminalpolizei iſt machtlos gegen ihn. 

Man hat natürlich ſchon oft vorgeſchlagen, dieſen un⸗ 
haltbaren Zuſtand zu beſeitigen und die Identifizierungs⸗ 
methoden international zu vereinheitlichen. Aber die 
Ausführung der Vorſchläge ſcheiterte ſtets am Widerſtand 
Frankreichs, id est Bertillons, und der von ihm ins 
Schlepptau genommenen Staaten. Ich ſelbſt hatte in den 
letzten Jahren mehrmals Gelegenheit, mit Bertillon und 
ſeinen Beamten über das engliſche Syſtem zu debattieren. 
Doch dieſer Zarathuſtra der Kriminaliſtik und ſeine Jün⸗ 
ger waren intolerant. Sie ließen keine Lehre gelten 
neben der ihren. 

Um den Unterſchied der beiden hier fraglichen Sy⸗ 
ſteme verſtändlich zu machen, ſei mir ein wenig „shop 
talking“ erlaubt: Die Erfindung, die Bertillon ihren 
Namen verdankt und umgekehrt, die ſogenannte „Bertil⸗ 
lonage“, beruht in der Hauptſache auf der Körpermeſſung. 
Ihre Entwicklungsgeſchichte iſt folgende. Früher war die 
Polizei auf vage Signalements und ſyſtemlos aufgenom⸗ 
mene Steckbriefbilder angewieſen, wenn ſie konſtatieren 
wollte, ob ein von ihr Verhafteter ein rückfälliger und 
geſuchter Schwerverbrecher war oder ein harmloſer 
Bummler. Erſt Bertillon brachte Syſtem in dieſe Identi⸗ 
fizierungsarbeit. Er ging von dem Gedanken aus, daß 
beim erwachſenen Menſchen ſomatiſche Maße konſtant 
bleiben. Natürlich konnte er zur Meſſung nur Körper⸗ 
teile wählen, deren Dimenfionen durch den Knochen und 
nicht durch Fleiſch und Fett beſtimmt waren, d. h., er 
mußte ſeinen Meterſtab an Stellen anlegen, an denen die 
Knochen nur durch eine dünne Haut bedeckt ſind. So 


wählte er z. B. die Entfernung des Ellbogens zur Fin⸗ 
gerſpitze, die Jochbeinbreite uſw. — im ganzen ſieben 
Maße. 

Die Maße wurden nach ihrem arithmetiſchen Wert ge⸗ 
ordnet in einer Regiſtratur aufbewahrt und ſo die Mög⸗ 
lichkeit geſchaffen, den Verbrecher, falls er ein zweites 
Mal der Polizei unter die Finger geriet, zu identifizieren, 
mochte er nun ſo viele falſche Namen und Bärte ſich bei⸗ 
legen, als er wollte. Das Verfahren bedeutete zweifellos 
einen Fortſchritt gegenüber dem Tappen im Dunkeln, 
das vordem die Regel war. . 

Aber bald fam aus bem Often ein neues, noch befferes 
Identifizierungsverfahren. Ex oriente lux. Die Dakty⸗ 
loſkopie. Es ift eine in Laienkreiſen weitverbreitete An⸗ 
ſicht, den Pariſer Bertillon auch als den Vater des Fin⸗ 
gerabdruckverfahrens zu betrachten. Das ijt irrig. Ich 
möchte nicht verfehlen, die Exceptio plurium geltend zu 
machen. Wie ich erſt kürzlich in einer amerikaniſchen 
Zeitung auszuführen Gelegenheit hatte, war nicht Ber: 
tillon, ſondern ein Böhme namens Purkenje der Erſte, der 
die Fingerabdrücke zum Gegenſtand wiſſenſchaftlicher Un⸗ 
terſuchungen machte. Urſprünglich Mönch, wandte ſich 
Purkenje kurz vor Empfang der prieſterlichen Weihen 
dem Anatomie- und Phyſiologieſtudium zu, erregte durch 
eine phyſiologiſche Diſſertation das Intereſſe Goethes, 
und wurde auf deſſen Empfehlung hin im Jahr 1823 


Univerſitätsprofeſſor zu Breslau. Dort gründete er — 


als Erſter — ein phyſiologiſches Laboratorium, und in 
dieſem nahm er wiſſenſchaftliche Unterſuchungen der 
Hautleiſten vor. Er ſtellte feſt, daß die in der Oberfläche 
der Fingerſpitzen gleich Ackerfurchen ſich hinziehenden 
„Papillarlinien“ gewiſſe typiſche Muſter bilden. Beim 
einen Finger bilden ſie eine gegen das Handzentrum zu 
offene Schleife, beim andern wieder eine geſchloſſene Spi⸗ 
rule uſw. Im ganzen konſtatierte er meines Wiſſens 
fünf Typen, unter die alle Papillarlinienbilder unter⸗ 
gebracht werden können. Im weiteren Verlauf ſeiner 
Arbeit ſtellte er feſt, daß dieſe Bilder nicht vererblich ſind, 
und daß — und das iſt der ſpringende Punkt für die 
Kriminaliſtik — nicht zwei Menſchen exiſtieren, die ein in 
allen Details gleiches Linienbild aufweiſen. 

Die utilitariſchen Engländer griffen dieſe letztere Idee 
auf und verwerteten die Theorie des Breslauer Wiſſen⸗ 
ſchaftlers in der Praxis — zur Perſonenfeſtſtellung. 
Henry, der Londoner Polizeipräſident, ließ alle abgeſtraf⸗ 
ten Verbrecher Englands daktyloſkopieren, d.h., er zwang 
ſie, ihre zehn mit Druckerſchwärze eingefärbten Finger⸗ 
ſpitzen auf ein in zehn Rubriken geteiltes Formular ab⸗ 
zudrücken. Die Fingerabdruckblätter wurden dann nach 
einem von Henry ausgearbeiteten Regiſtrierverfahren 
geſammelt und geordnet, und nun war es ein leichtes, die 
Verbrecher wieder zu erkennen, wenn ſie das nächſtemal 
zur Haft gelangten und abermals daktyloſkopiert wurden. 

Die Vorzüge der Daktyloſkopie vor der Bertillonſchen 
Anthropometrie (Körpermeſſung) ſind augenfällig. Ich 
habe ſie vor Jahren in einem von Bertillons Schülern 
heftig widerſprochenen Zeitſchriftenartikel auseinander⸗ 
geſetzt und darf mich wohl hier ſelbſt zitieren: | 

Gegen bie abfolute Sicherheit der Identifikation auf 
anthropometriſchem Weg ſpricht ber Umſtand, daß felbjt 
beim Erwachſenen kein ſomatiſches Maß konſtant iſt. 
Alter und krankhafte Veränderung der Organe werden 
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häufig ein Schwanken ber Körpermaße zur Folge haben. 


Noch weſentlicher als dieſe Labilität der Maße iſt die 
Unmöglichkeit, in allen Dimenſionen genaue Meſſungen 
vorzunehmen. Bei manchen Maßen, z. B. der ganzen 
Körperlänge, der Armſpannweite, der Sitzhöhe, iſt ferner 


auch ein Betrug des zu Identifizierenden möglich. 


Bei der Daktyloſkopie ift keine derartige Labilität zu 
befürchten. Das Papillarlinienmuſter bleibt von der Ge⸗ 
burt bis zum Tod abſolut konſtant, und ein Betrug des 
zu Identifizierenden iſt undenkbar. 

Die Anthropometrie benötigt ein geſchultes Beamten⸗ 
perſonal, das einen einmonatigen Lehrkurſus durch⸗ 
machen muß. Daktyloſkopieren lernt jeder Gefängnisdie⸗ 
ner in zwanzig Minuten. Die anthropometriſche Auf⸗ 
nahme beſchäftigt gewöhnlich zwei Beamte, zur daktylo⸗ 
ſtopiſchen genügt einer. Bei jener ift ein teilweiſes Ent- 
kleiden nötig, bei dieſer nicht, was vor allem bei der Iden⸗ 


 fifitation von Frauen ein großer Vorteil ijt. Jene ers 


— 


fordert viermal ſo viel Zeit wie dieſe. Jene benötigt um⸗ 
fangreiche Apparate, dieſe nicht, weshalb die Anthropo⸗ 
metrie nur in größeren Städten und Gefangenenanſtalten 
angewandt werden kann, während die Daktyloſkopie 
ſelbſt im kleinſten Amtsgerichtsgefängnis möglich iſt. 
Leichen können am Fundort oder im Leichenſchauhaus 
leicht daktyloſkopiert, aber febr [hwer gemeſſen merden. 
Denn der Daktyloſkopiker kann ſein Werkzeug in der 
Rocktaſche mitnehmen. Es beſteht nur aus einer kleinen 
Gummirolle, einem Stück Glas und etwas Drucker⸗ 
ſchwärze. Der Preis iſt nicht nennenswert. Die anthro⸗ 
pometriſchen Apparate dagegen kommen auf etwa zwei⸗ 
hundert Mark zu ſtehen, ſind leicht zu verderben und nur 
bei beſtimmten Lieferanten zu beziehen. 

Und ſchließlich noch ein großer Vorteil der Daktylo⸗ 
ſkopie, der ſie ſo populär gemacht hat, und der im Mona⸗ 
Liſa⸗Fall ausſchlaggebend geworden wäre, wenn ich recht 
informiert bin. Die Daktyloſkopie ermöglicht oft, auf 
Grund von Fingerſpuren, die der Täter am Tatort un⸗ 
abſichtlich zurückläßt, die Ermittlung des Schuldigen. Bei 
der Anthropometrie fällt dieſe Verwertungsmöglichkeit 
ganz weg. | 


All das hier zugunſten der Daktyloſkopie vorgebrachte 


hat ſich Bertillon ſelbſtverſtändlich auch geſagt. Da man 
ſich aber nicht gern ein Kuckucksei ins eigene Neſt legen 
läßt, ſträubte er ſich zunächſt nach Kräften dagegen, das 
neue Verfahren in Paris einzuführen. Ganz konnte er es 
aber ſchließlich doch nicht ignorieren. Und ſo übernahm 
er es denn bis zur Unkenntlichkeit umgemodelt, zerhackt 
und verſtümmelt in ſein Syſtem. Eine Melange von An⸗ 
thropometrie und Daktyloſkopie war das Reſultat, die ſo⸗ 
genannte Bertillonſche „Fiche“, die teils nach dem arith⸗ 
metiſchen Wert der Körpermaße, teils nach den Papillar⸗ 
linienmuſtern regiſtrierr wird. Von den zehn Fingern be⸗ 
nützte Bertillon bei der Regiſtrierung urſprünglich nur 
vier der linken Hand; erſt in neuſter Zeit macht er eine 
neue Konzeſſion und verwertet alle zehn Finger. 

An dieſer unvollſtändigen Anwendung der Daktylo⸗ 
di ſcheint nun die Entdeckung Perugias gefcheitert zu 
ein. , | 
Perugia war bereits, wenn bie Zeitungsmeldungen 
richtig find, im Jahr 1908 bei der Pariſer Polizei in Haft 
geweſen, und das Bureau des Herrn Bertillon hatte da⸗ 
mals eine Karte für ihn angelegt. Als die Mona Liſa 
verſchwand, gehörte Perugia zu den Verdächtigen. Denn 
er hatte im Louvre gearbeitet. Noch mehr: er konnte für 
den fraglichen Tag ſein Alibi nicht lückenlos nachweiſen. 
Bare nun dieſer Fall in London, Dresden oder München 
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paſſiert, wo man die „reine Daktyloſkopie“ zur Identifi⸗ 
zierung anwendet, ſo hätte ſich die polizeiliche Recherche 
folgendermaßen abgeſpielt: Ein Beamter hätte die Liſte 
der Verdächtigen mit dem Namensindex der daktyloſkopi⸗ 
ſchen Regiſtratur verglichen und hätte ſo Perugias dakty⸗ 
loſkopiſche Karte unbedingt finden müſſen, da er ja be⸗ 
reits einmal in Haft war. In aller Stille, ohne Perugia 
argwöhniſch zu machen, hätte der Beamte dann die zehn 
Finger der daktyloſkopiſchen Karte Perugias mit dem am 
Bilderrahmen zurückgelaſſenen Fingerabdruck verglichen 
— und Perugia wäre wieder in Haft und die Mona Liſa 
wieder im Louvre geweſen. Anders in Paris. Dort 
mußte man ſich erſt den kompletten Abdruck der zehn Fin⸗ 
ger Perugias verſchaffen. Man zitierte Perugia. Er kam 
natürlich nicht, weil er Lunte roch. Man ſandte einen 


Beamten nach ihm, der ihn nicht mehr fand — und ſo 


wurde auch die Mona Liſa nicht gefunden. | | 

Nach dem Geſagten ijt bie Zeitungsmeldung ver. 
ſtändlich, die berichtet, daß der Pariſer Polizeipräſident 
ſeinen Kollegen in London um Auskunft über das dor⸗ 
tige Identifizierungsverfahren gebeten hat. Hoffentlich 
überzeugt er ſich bald von der Vorzüglichkeit des eng⸗ 
liſchen Verfahrens. Dann ſteht, da die deutſchen Bundes⸗ 
ftaaten ebenfalls vor wenigen Wochen (am 3./4. Dezem⸗ 
ber) ſich definitiv einigten, von der Bertillonſchen Anthro⸗ 
pometrie ſich loszuſagen und die reine Daktyloſkopie im 
ganzen Reichsgebiet einzuführen, zu erwarten, daß in 
Bälde eine internationale Vereinheitlichung des krimi⸗ 
naliſtiſchen Identifizierungsweſens erreicht wird. 


Die Jarben in der Mode. 
Plauderei von Ola Alſen. 


Weder ein Modejournal noch eine Autorität auf dem 
Gebiet der Mode würde es wagen, mit kühner Stirn zu 
behaupten, Schwarz ſei die augenblickliche oder kommende 
Modefarbe. Der allgemein verbreitete Begriff über Mode⸗ 
farben würde ſich auch keineswegs mit der Tatſache 
decken. Schwarz iſt das Faible einer Gemeinde von 
Frauen mit geläutertem Geſchmack. 

Die Farben, die mit lauten Poſaunentönen für heute 
und die nächſten Monate als führend und tonangebend 
angekündigt werden, haben auch nicht das geringſte mit 
der ſtillen Geſchloſſenheit der ſchwarzen Farbe gemein. 
Moderne Farben ſind für jene, für die der Begriff 
„modern“ das Kronjuwel ihrer Anſchauungen bedeutet, 
das alles ringsum mit dieſer Glorie überſtrahlt. Lebens⸗ 
volle, kräftige Töne, möglichſt bunt gemiſcht, iſt jetzt die 
Parole. Der bulgariſche, türkiſche, rumäniſche National- 
geſchmack auf Kleidern und Hüten beweiſt die Aktualität 
der Mode, die von jedem Ereignis ihren Anteil haben 
muß. Modern ſind gelbe, rote, lila und grüne Schattie⸗ 
rungen, die die Namen ihrer feinen Nuancen nach allem 
Geſtein dieſer Welt, nach Vögeln und Blüten führen. 
Voll Phantaſie, ſogar oft mit überraſchendem Witz und 
Geiſt etikettiert die Mode ihre Schöpfungen. Die Be⸗ 
zeichnungen, meiſt franzöſiſchen Urſprungs, glaubt man 
in Deutſchland wegen des internationalen Parfüms nicht 
entfernen zu dürfen, um das Intereſſante und Begehren⸗ 
reizende des Fremdländiſchen nicht zu gefährden. Heute 
ſucht man die Farbenbezeichnungen apart, mehr nach 
äſthetiſchen Grundſätzen zu wählen. Im 18. Jahrhundert 
mußten das Sentiment und der derbe Witz herhalten. Da 
hörte man von einem Kleid, das die bekannte Schau⸗ 
ſpielerin Duthé trug, in einer Farbe von „erſtickten Seuf⸗ 
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zern ', verziert mit Rüſchen „in überflüffigem Bedauern“, das gute Schwarzſeidene, das, von schützenden Hüllen 
umgeben, wohlverwahrt im Schrank hängt, bis die Orgel⸗ 


beſtickt mit Seide in der Nuance „vollkommener Auf⸗ 
richtigkeit“, beſetzt mit Bändern „von ausgezeichneten 
Aufmerkſamkeiten“ und „indiskreten Klagen“. Da ſprach 
man von den Fräcken der Dandies in der Farbe: „Affen⸗ 
ſchwanz, Nönnchenbauch, Stutzerseingeweide und Ver⸗ 
ſtopftenfarbe“. Die Farbe der Kleidung ſpielte eine un⸗ 
geheure Rolle, und jeder feine Unterſchied trug ſeine be⸗ 
ſondere Bezeichnung. | | 

Schwarz war zu jener Zeit für ben Anzug des Mannes 
und das Kleid der Frau eine große Seltenheit. Und 
heute? Man hat den pikanten Reiz der ſchwarzen Farbe 
erkannt und ihren Wert zu ſchätzen gelernt. Ihr haftet 
auch nichts Totes und Trauriges an, wie man früher ſo 


gern behauptete. Im Gegenteil! In dieſen wundervoll 


fließenden, weichſchimmernden und ſchmiegſamen Seiden⸗ 
und Samtgeweben wohnt eine intenſive Leuchtkraft, 
ähnlich dem Schmelz des Jetts, dem ſtillen Feuer der 
ſchwarzen Perle gleich. Die Falten und Raffungen zei- 
gen eine fabelhafte Veränderungsfähigkeit der Licht⸗ 
reſlexe. Die Schönheit der ſchwarzen Farbe liegt in der 
Raſſigkeit der Gewebe, die nicht ſtumpf und ſtill gleich 
toten Stoffen, ſondern in ihrer Vollkommenheit, unter⸗ 
ſtützt durch die Beweglichkeit der modernen Linienfüh⸗ 
rung, eigenes Leben zu beſitzen ſcheinen. Es iſt nicht mehr 
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auf bem Jan⸗von⸗Werth⸗ Brunnen. 


Aus der Revue „In Köln wird alles gemacht“, 
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Erwachen b. Kölner Bauern (Paul Schulte) u. d. Kölner Jungfrau (Martha Schtöffer) 


rufen, fein Kleid mehr, das [tarr und fremd eine über: 


. wundene Lebensauffaffung dokumentiert. Auch ſolche 
Behäbigkeit lebt im Alltag — aber es iſt nicht das 


töne eines Familienfeſtes es zu eintägiger Auferſtehung 
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Schwarzſeidene, von dem hier bie Rede fein fol, das 


Schwarzſeidene der Frau mit dem Geſchmack. der kulti⸗ 


vierten Inſtinkte, die nicht elegant aufreizend, ſondern, 


ihrer Individualität ſicher, durch raffinierte Schlichtheit 


wirken will. Sie weiß, daß der ſchwarze Ton die weichen 
Konturen der Geſtalt wundervoll herausmeißelt. Dieſes 
Kleid will richtig, das heißt mit Verſtändnis und liber: . 
zeugung, getragen werden. Seine Nuancierungen und 
Abſtufungen müſſen ſich nach dem Stand der Sonne 


richten. Das ſchlichte Trotteurkleid am Vormittag, das 


durch ein paar Lichteffekte belebte Teekleid, von hellen ` 
dunklem Glanz fid) eine lila Schärpe, Spitzen in dem nac. 
gedunkelten Ton alten Elfenbeins oder eine rubinrote, 


verſchleierte Schleife abheben. Am Abend hat ſich in das 


ſchwarze Kleid Feſtfreude geſaugt. Aus dem Ausſchnitt 
wächſt Hals und Nacken in doppelter Helle. Geſchliffene 


Perlen ſind über Chiffon und Tüll geſtreut, der Grund⸗ 


ton des Kleides lehnt kühl mit ariſtokratiſchem Stolz ab, 
was laut das Feiertagskleid der Menge verkündet. 
| Schwarz iſt keineswegs die Farbe 


ftit beſcheiden wollen. In richtiger 
Form ſchafft es auch hier guter Tradi⸗ 
tion gemäß die paſſende Stimmung. 

Es gibt auch noch eine Art ſchwarzer 


trägt ſie in breiten Formen aus unruhig 
gemuſterten Stoffen mit protzenden, doch 
billigen. Spitzen. | 
ſätzen plaudert viel metalliſch Blitzendes 
die Auffaſſung von Kleidung und Putz⸗ 
ſucht in. nicht: mißzuverſtehender Weiſe 
aus. So wird es praktiſch und reichlich 
aufgeputzt, behängt mit allem, was Frau 


Gefolgſchaft diktiert. Praktiſch ijt auch 
das ſchwarze Kleid der vornehmen Mon⸗ 
daine. Es drängt ſich nicht in den Vor⸗ 


ein Vorzug, deſſen Bedeutung ein großer 

Teil der Damenwelt zu ſchätzen weiß. 

Eine rheiniſche Revue. 
Hierzu 3 phot. Aufnahmen don With. Matthäus. - 


großen Städten bereits feit Jahren daran feft. 
patten, ihrem Publitum regelmäßig mit einer 
usftattungsrevue aufzuwarten, bie, wie ihr 


alles, was im vergangenen Jahr auf politis 
chem, geſellſchaftlichem und kommunalem Gebiet 

nlaß zu Spott, Satire und boshaften An⸗ 
ſpielungen gegeben hat, ſo iſt in dieſem Jahr 
zum zweitenmal das Metropoltheater in Köln 
mit einer großen Revue herausgekommen, die 
einen wohlverdienten Erfolg gehabt hat. Ihr Titel 
iſt „In Köln wird alles gemacht!“ und ihr In⸗ 
halt mit wenigen Worten nicht zu erzählen, 


— 


des Alltags, der Reife und Abgeklärt⸗ 
heit, nicht die Farbe jener, die ſich 


Seidenkleider. Der Bourgeoiſegeſchmack 


dergrund und haftet daher weniger dem 
Gedächtnis an als eine lebhafte Farbe — 


Wie einige andere Bühnen in verſchiedenen 


Bei ihren bunten Be⸗ 


Mode einer gar zu gläubigen, kritikloſen 


Name beſagt, einen Rückblick gewähren ſoll auf 


Szene auf dem Rheindampfer: 
1. Stau Kähzmanns (Elfe Baum), 2. Der Kappesbauer a. D. (Georg Buſſe), 3. Der Engländer (Direktor Leopold Popper). 


wie das bei allen dieſen 
Revuen der Fall zu ſein 
pflegt. Wie unſere Abbil⸗ 
dungen zeigen, ſind die 
einzelnen Szenen und 
Bilder, die in glänzen⸗ 
der Ausſtattung vor dem 
Zuſchauer vorüberziehen, 
eng mit dem Leben 
und Treiben in Köln und 
allem, was „Kölſch“ iſt, 
verknüpft. So ſehen wir 
auf dem erſten Bild, das 
die Revue einleitet, wie 
der Kölner Bauer und 
die Kölner Jungfrau von 
dem Poſtament des Jan⸗ 
von» Werth » Brunnens 
herabſteigen wollen, wäh» 
tend das zweite Bild 
an Bord eines Rhein⸗ 
bampfers führt, wo Frau 
Kähzmanns, eine alte 
Kölnerin, ber alles Neue 
herzlich zuwider ijt, mit 
einem Engländer anban⸗ 
telt, der den Rhein vier- 
undzwanzigmal herauf⸗ 
und herunterſährt wegen 
der — guten Beefſteaks, 
die es auf dem Dampfer 
gibt. Selbſtverſtändlich 
ſind zahlreiche Tanz⸗ 
izenen und Ballette in 
den Gang der Handlung 
eingeſtreut, von denen 
eins, das Küraſſierenſem⸗ 
ble, unſer letztes Bild 


Deutzer Küraſſiere mit ihrem £euínant (Direktor Leopold Popper). 
wiedergibt. K. Sch. Aus der Revue „In Köln wird alles gemacht“ im Kölner Metropoltheater. 
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Unsere Bilder Kier 


Mahmud Muchtar⸗Paſcha (Portr. S. 93), ber türkiſche 
Botſchafter in Berlin, hat fid) geweigert, den ihm angebotenen 
Poſten als Inſpekteur der dritten türkiſchen Armeeinſpektion an⸗ 
zunehmen. Er iſt deswegen als Militär in den Ruheſtand ver⸗ 
ſetzt worden. Botfchafter iſt er feit dem 30. April vorigen Jahres. 

x | 


Joe Chamberlain, der frühere Führer ber eng: 
liſchen Unioniſten (Abb. S. 96), legt jebt fein Mandat für 
das Unterhaus nieder. Er fteht im 77. Lebensjahr und war 
ſchon [feit Jahren durch ſchwere Krankheit verhindert, fein 
Mandat auszuüben. 

Der griechiſche Miniſterpräſident Veniſelos (Abb. 
S. 96) weilte in Rom, um mit dem italieniſchen Miniſter des 
Aeußern Marquis di San Giuliano zu konſerieren. Zu Ehren 
des griechiſchen Miniſterpräſidenten wurden verſchiedene Feſte 
gegeben, an denen außer dem Miniſter des Aeußern der 
Unterſtaatsſekretär im Miniſterium des Aeußern di Scalea, der 
erſte Generaladjutant des Königs, der Miniſter des Königlichen 
Hauſes, der Zeremonienmeiſter und die Geſandten von Rumänien 
und Serbien teilnahmen. 


ege 
Tirol in Wort unb Bild (Abb. S. 97), das letzte Preise 
ausſchreiben der „Woche“, hat außer wertvollen literariſchen 
Beiträgen auch eine Fülle guter photographiſcher Arbeiten ge⸗ 
zeitigt. Wir bringen heute das mit dem Preis von dreihundert 
Kronen für Arbeiten über Nordtirol ausgezeichnete Bild 
„Föhniger Wintertag“, das von Paul Atzwanger aus Hall 
(Tiro) eingefandt wurde. 


ege 
Die neue Hochwaſſerkataſtrophe an der Oftfee (Abb. 
S. 94 u. 95) ift das größte Unglück, bas feit der großen Sturm- 
Hut im Jahr 1872 über unire Oftfeelüfte hereingebrochen ijt. 
Auf unferer Orientierungsfarte fehen wir alle Die bedrohten 
Ortſchaften. Hunderte von Fiſcher⸗ und Bauernfamilien find 
auf das ſchwerſte geſchädigt worden. Der ſchmale Küſten⸗ 
ſtreifen, der auf der einen Seite von der Oſtſee, auf der an⸗ 
dern Seite von dem Buckower und Jamunder See begrenzt wird, 
iſt durchbrochen, verſchiedene Dörfer ſind vollſtändig vernichtet. 
edo 


Zwei Hochzeiten in ber Berliner Geſellſchaft (Abb. 
S. 100). In Berlin fanden zwei Vermählungen ftatt, die in 
der Geſellſchaſt febr großes Auſſehen erregten. In der Soller, 
Wilhelm- Gedächtniskirche fand in Gegenwart des Kaiſerpaares 
die Trauung des Referendars Wilhelm Viktor von Chelius 
mit Fräulein Viktoria Eliſe von Zitzewitz ſtatt. Der junge 
Ehegemahl iſt ein Sohn des Generalmajors und dienſttuenden 
Generals à la suite des Kaiſers, der zugleich ein perſönlicher 
Freund des Monarchen iſt und ſich auch durch ſeine muſika⸗ 
liſchen Leiſtungen hervorgetan hat. Die junge Frau von 
Chelius iſt die jüngſte Tochter des verſtorbenen Flügeladjutanten 
Cöleſtin von Zitzewitz. — Am gleichen Tag vermählte fid) 
die reichſte Erbin Deutſchlands, die einzige Tochter des Geheim⸗ 
rats Fritz von Friedländer⸗Fuld, mit John Mitford, einem 
Sohn von Lord Redesdale, Peer von England. 


Mr. Charles Ferguſon (Abb. S. 98), der Vertreter des 
amerikaniſchen Handels miniſteriums, weilte in Berlin, um mit 
maßgebenden offiziellen unb Handelskreiſen in einen Meinungs- 
austauſch über die allgemeine Behandlung wirtſchaftlich⸗politiſcher 
Fragen zu treten. Es handelt ſich darum, in Erfahrung zu 
bringen, wie die großen europäiſchen Staaten Fragen, wie das 
Syndilats⸗ und Kartellweſen, die Kontrolle des Eiſenbahnweſens, 
die Zollpolitik uſw., behandeln. 


ege 
Die cing ige weibliche Herrſcherin Indiens (Abb. 
S. 99). Die Begum von Bhopal iſt die einzige regierende 
Fürſtin Indiens. Sie iſt im Jahr 1858 geboren, beherrſcht 
ein Reich von 6874 engliſchen Quadratmeilen Flächeninhalt, 
das von 900 000 Indern bewohnt wird. Die Fürſtin wollte 
ſich nicht von einem Mann photographieren laſſen; das Bild, 
das wir bringen, iſt von Mrs. Breumer aufgenommen worden. 
edo 


Der Schäfſlertanz in München (Abb. S. 100). In 
Bayerns Hauptſtadt bewahrt man treu die Sitten und Ge⸗ 
bräuche der alten Zeit. Zu ihnen gehört der Schäfflertanz, 
der alle ſieben Jahre während des Faſchings getanzt wird. Er 
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ſtammt einer alten Sage zufolge aus dem Jahr 1517, wo in 
München die Peſt herrſchte. Ein luſtiger Schäfflergeſell hat 
ihn angeblich zuerſt improviſiert, um den Münchnern neue 
Lebensluſt einzuflößen. Aus dieſer Improviſation hat ſich ein 
kunſtvoller Tanz entwickelt, der vor König Ludwig und ſeiner 
Familie aufgeführt wurde. 


Perſonalien (Portr. S. 98). Philipp Nogga, der frühere 
Vertreter des albaniſchen Komitees in London, weilt als Bee 
vollmächtigter der proviſoriſchen Regierung in Berlin, um mit 
dem albaniſchen Thronkandidaten Prinzen zu Wied die letzten 
Verhandlungen zu pflegen. — Generalleutnant v. Kluge hat 
an Stelle des zur Dispoſition geſtellten Generalleutnants 
von Lüttwitz das Kommando der 18. Diviſion in Flensburg 
übernommen. — An Stelle des in den Ruheſtand tretenden 
bisherigen bulgariſchen Geſandten in Berlin Geſchow iſt der 
bisherige Generaladjutant des Königs von Bulgarien General 
Markow ernannt worden. Der neue Geſandte iſt ein perſön— 
licher Vertrauter des Zaren Ferdinand. — Bürgermeiſter 
Rauſcher in Potsdam, der bisher Stadtrat in Kiel war, wurde 
in der erſten Sitzung der ſtädtiſchen Körperſchaſten in dieſem 
Jahr durch ben Oberbürgermeiſter Vosberg in fein Amt ein» 
geführt. — Prof. Dr. Ernſt Walz wurde zum Oberbürgermeiſter von 
Heidelberg gewählt. Er iſt geborener Heidelberger und ſeit langem 
im dortigen Kommunaldienſt an hervorragender Stelle tätig. 
— Geheimer Sanitätsrat Dr. Jäniſch, der Gründer des Cana» 
toriums Wölfelsgrund in der Grafſchaft Glatz, feierte am 
9. Januar feinen 80. Geburtstag in voller geiſtiger und körper⸗ 
licher Friſche. Vor zwei Jahren hat Geheimrat Jäniſch das 
Sanatorium ſeinem Sohn Dr. R. Jäniſch übergeben. — Direktor 
Hans Islaub ift zum Leiter des Stadttheaters in Mainz ge« 
wählt worden. Er war bisher der verdienſtvolle Oberregiſſeur 
der Kölner Oper. m. 

Todesfälle (Portr. Seite 98). Dr. phil. Karl Jacobſen 
iſt in Kopenhagen im Alter von 72 Jahren geſtorben. Er iſt. 
der bekannte däniſche Kunſtmäzen und Stifter vieler wiſſenſchaft⸗ 
licher und künſtleriſcher Inſtitute. — In Leipzig ſtarb am 
11. Januar der jetzige Seniorchef der Verlagsbuchhandlung 
F. A. Brockhaus, Dr. Heinrich Eduard Brockhaus, im 85. Lebens- 
jahr. Der deutſche Buchhandel verliert in ihm einen feiner. 
bedeutendſten und angeſehenſten Vertreter. — Kommerzienrat 
Heinrich G. Gutekunſt, der älteſte und bekannteſte Kunſthändler 
in Stuttgart, iſt dort im Alter von 82 Jahren geſtorben. — 
Dompropſt Dr. v. Lechner, der Senior des Metropolitankapitels 
in München, iſt unerwartet einer Herzlähmung erlegen. Mit 
ihm iſt eine Perſönlichkeit aus dem Leben geſchieden, die ſich in 

NO 


allen Bevölkerungskreiſen ber Erzdiözeſe München des größten 
Die Tolen der Woche 


Anſehens erfreute. 
[y 
e 


Dr. Heinrich Eduard Brockhaus, Seniorchef ber bekann— 
ten Verlagsbuchhandlung, + in Leipzig am 11. Januar im 
85. Lebensjahr (Portr. S. 98). 

Staatsminifter von Hartwieg, T in Braunſchweig am 
9. Januar im Alter von 65 Jahren. 

Dr. Karl Jacobſen, bekannter däniſcher Kunſtmäzen, 
T in Kopenhagen am 11. Januar im Alter von 72 Jahren 
(Portr. S. 98). 


Sprachenpflege Syſtem Auguſt Scherl 
In dieſer Woche erſcheint in der engliſchen Serie neu: 
Band 46: 


Das Feſt des heiligen Patrik, Band I 
(St. Patrik's Eve) 


von Charles Lever. 


Zu beziehen zum reife von 60 Pf. (Porto 10 Pf.) durch die 
Buchhandlungen oder direkt gegen Einſendung des Betrages von der 
Bibliothek Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68. 

Dem fremdſprachlichen Text ſteht ble deutſche Ueberſetzung Satz 
für Satz gegenüber. Die ermüdende Benutzung bes Wörterduches 
fällt fort. Man lieſt, übt und unterhält fid) babel zugleich. Btergehn- 
tägig abwechſelnd erſcheinen weitere Bände in x 


Franzöſiſch und Engliſch. 


1 


Rationelle Yiervenpflege. 


Das Quellengebiet unjerer Kraft, bas Refervoir aller 
Energie ift bas Gehirn; hier laufen alle von außen fom- 
menden Reize ein, werden zu Wahrnehmungen, Bor: 


ftellungen, Gedanken und Gedankenreihen verarbeitet, 


und ihre Summe bildet im Verein mit der ererbten 
Grundlage unſer Gemüt, unſeren Verſtand, unſeren 
Charakter, unſere Individualität. Dies aber ſind die 
Wunderkräfte, bie unfer perſönliches [orte ſoziales Leben 
gestalten, die jedem ſeinen Wert, ſeine Stellung, ſeinen 
Erfolg im Leben beſtimmen. 

- Natürlich bebarf das Gehirn, um den hohen An⸗ 
ſprüchen zu genügen, einer beſonders ſorgſamen Pflege. 
Die in unſeren Tagen aufs äußerſte angeſpannte geiſtige 
Tätigkeit führt leicht zu Erſchöpfungszuſtänden, zur Ver⸗ 
minderung der Arbeits⸗ und Schaffenskraft und anderen 
zum Kapitel der Neuraſthenie gehörenden Schwäche⸗ 
erſcheinungen, die ben Strebſamen oft genug kurz vor 


dem Ziel niederwerfen. 


Die Erhöhung der Leiſtungsfähigkeit des Nerven⸗ 
ſyſtems bildet daher eines 
der wichtigſten Probleme der 
wiſſenſchaſtlichen Forſchung. 
Aber nur Schritt für Schritt 
konnte der Natur erſt in den 
letzten Jahren die Kenntnis 
von den wirklichen Vor⸗ 
: A gängen, Die fid) bei ber Ar⸗ 
23 // beit bes Nervenſyſtems ab- 
ſpielen, abgerungen werden, 
erſt damit aber lernten wir 
einigermaßen die Urſache 
der Entſtehung nervöſer 
Erſcheinungen kennen und 
Geen nun allmählich auch au einem wirkſamen Mittel 
ihrer Bekämpfung gelangen. 
Nach dieſen neueren Forſchungen iſt es im Gehirn, 


"enum eines 
` gefunden Nervenbündels. 


Rückenmark und Nerven eine ganz eigentümliche Sub- 


lang: „Lecithin“, populär auch oft direkt Nervenſubſtanz 


genannt, durch welche die Lebenstätigkeit der Nerven 


bedingt und unterhalten wird. Dieſe Subſtanz wird durch 
die Nervenarbeit ſtändig verbraucht, aber normalerweiſe 
immer wieder aus unſerer Nahrung, welche ſtets einen 
kleinen Gehalt an Lecithin aufweiſt, ergänzt. Bei dau⸗ 
ernder Überanſtrengung der Nerven wird aber oft mehr 
Lecithin verbraucht, als aus der Nahrung aufgenommen 
werden kann. Dies muß naturgemäß, weil eine geſunde 
Tätigkeit der Nerven nur bei einem normalen Lecithin⸗ 
gehalt möglich iſt, zu einer fortſchreitenden Entkräftigung 
des Nervenſyſtems führen. 

Die rationelle Pflege des Gehirns und des übrigen 
Nervenſyſtems beſteht daher in erſter Linie in einer 


zweckmäßigen Ernährung, das heißt einmal in dem Er⸗ 


[ab der verbrauchten Nervenſubſtanz, bes Lecithins, und 
ferner in der allgemeinen Kräftigung des Organismus 
durch die entſprechenden Nährſtoffe. 

Zu dieſer wiſſenſchaftlichen Erkenntnis war man ſchon 


vor Jahren gelangt, aber ihre Nutzbarmachung in der 


Praxis ſtieß zunächſt leider auf enorme Hinderniſſe, denn 
das Lecithin tjt ein überaus diffiziler Stoff, deffen Rein- 


aufgefriſcht, weil dieſes alle 
dem Körper nötigen natür⸗ 
lichen Nährſtoffe nur in ge: 


darſtellung mit großen Schwierigkeiten und Koſten ver⸗ 
knüpft iſt. Es mußte erſt ein neues Verfahren gefunden 
werden, das die Herſtellung genügender Mengen dieſer 
koſtbaren Nervenſubſtanz von phyſiologiſch reiner Be⸗ 
ſchaffenheit ermöglichte. 

Herrn Hofrat Prof. Dr. Habermann iſt die Löſung 
dieſes wichtigen Problems gelungen. Unter Anwendung 
ſeines patentierten Verfahrens iſt es jetzt möglich, 
Nervenfubftang- Lecithin (Urſtoff) in phy- 
ſiologiſch reiner Form aus dem Stoffe herzuſtellen, aus 
welchem z. B. das aus dem Ei ſich entwickelnde Hühnchen 
Gehirn und Rückenmark aufbaut, nämlich aus den Be⸗ 
ſtandteilen des Eidotters. Führt man dieſe Nervenſub⸗ 
ſtanz dem Körper zu, ſo wird ſie größtenteils im Gehirn, 
Rückenmark und in den Nerven zurückgehalten und zu 
deren Ernährung benutzt. 

Nervenſubſtanz — Lecithin in phyſiologiſch reiner Form 
nach dem patentierten Verfahren von Prof. Dr. Habermann 
gelangt im Biocitin zur praktiſchen Serene Bon 
ärztlicher Seite wird daher 
zur Stärkung und Auf⸗ 
ſriſchung abgeſpannter Ner⸗ 
ven das Biocitin in ſteigen⸗ 
dem Maße mit vorzüglichem 
Erfolg angewandt. 

Aber nicht bloß die Ner⸗ 
ven, ſondern auch der ganze 
menſchliche Körper wird 
durch Biocitin gekräſtigt und 


Querſchnitt eines HEN geen 
bündels; ein großer Teil ber Nerven- 
fofern ift vollſtänd. zugrunde gegangen. 
läuterter, idealer und fons ` 


gentrierter Form enthält. Es wird deshalb ohne Anſtren⸗ 
gung ſelbſt von den empfindlichſten Verdauungsorganen 
in ſchnellſter Weiſe zu Nährſtoffen umgeſetzt. 

So bildet denn das Biocitin eine ideale Kraftnahrung 
für jeden, der einer Hebung ſeines Kräftezuſtandes be⸗ 
darf. Geiſtig oder körperlich überarbeitete, durch Krank⸗ 
heit oder andere Urſachen heruntergekommene, blut: 
arme, an zehrender Krankheit (wie Tuberkuloſe uſw.) 
leidende Perſonen, ſchwächliche, geiſlig oder körperlich zu⸗ 
rückgebliebene Kinder, ſtillende Mütter — ſie alle finden 
im Biocitin ein Kräftigungsmittel von unvergleichlicher 
Wirkſamkeit. Vor allem aber iſt es das große Heer der 
Nervöſen, denen das Biocitin Kräftigung und Auf- 
friſchung des geſamten Nervenſyſtems bringt. 

Biocitin iſt das einzige Präparat, welches 10 Prozent 
phyſiologiſch reines Lecithin nach dem patentierten Ver⸗ 
fahren von Prof. Dr. Habermann enthält. Wir bitten da⸗ 
her, unbedingt minderwertige Nachahmungen und loſe 
abgewogenes Präparat zurückzuweiſen. Biocitin iſt nur 
in Originalpackungen in Apotheken und Drogerien käuflich. 
Falls nicht erhältlich oder etwas anderes angeboten wird, 
wende man ſich direkt an uns. Der Verſand erſolgt ohne 
Berechnung von Porto und Verpackungsſpeſen. Ein 
Geſchmacksmuſter nebſt einer populär⸗wiſſenſchaſtlichen 
Abhandlung über rationelle Nervenpflege ſendet auf 
Wunſch koſtenlos die Biocitin⸗Fabrik, Berlin S 61 W. 1. 
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2 JAVO L, dank der Kräuter-Substanzen, 
e ] 1 die es enthält, das Haar weich, voll, 
geschmeidig, glänzend und duftig macht. JAVOL kostet 
(fetthaltig oder fettfrei) die Flasche 2 Mark, Doppel- 
flasche 3,50 Mark; Javol- Gold die Flasche 3. Mark. 
Zur Kopfwäsche nur Javol-Kopfwaschpulver (20 Pf.) 


— d e 
Verlangen Sie die reichillustrierte Broschüre: „Das 
schóne Haar“ gratis von den Kolberger Anstalten 
für EXT ERIK ULT UR, Ostseebad Kolberg. 


Ich bin Skeptiker! Darum stehe ich allen Schönheitmitteln nur mif. 
trauisch gegenüber, und meistens tüuscht mich mein Vorurteil nicht. 
„JAVOL“ ist aber tatsächlich ein ganz vorzügliches Kopfwasser. 

Es hält, was es verspricht, macht das Haar weich und glänzend 
und ist im Gebrauch äußerst angenehm. Ich bin außerordentlich 
mit „JAVOL“ zufrieden und kann es jedem nur empfehlen. 


Charlottenburg, den 25. Juni 1913. 


Hans Wassmann, der be- p 

liebte Charakterkomiker des 
„Deutschen Theaters" in 

Berlin als „Holzapfel“ in 

Shakespeares „Viel Lärm 

um Nichts“. 


FF 
Phot.: Hans Böhm, Berlln. 
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Die Sturmflutver- 
heerungen in Pommern. 


Oben: Brandung an der 
Mole von Rügenwalder— 
münde. 


e Mitte: Die zerſtörte, aus 
Zementblöcken beſtehende 
Mole. 


Unten: Das vom Nordoſt 
ſturm vereiſte Strandſchloß. 


Phot. Newiger. 


re 


e? 


NUR 


— Digitized by Goog IC 


O 


Seite 98. | 


Le —— 


Dompropſt Lechner 7 | 
uan MORES MIA Münden is 
É— Euuflcausflaviens. l i | Horpyot.. Hennings. . 
General Markow, E DEE Generalltnf. von Kluge, 
der neue bulgariſche Geſandte in Berlin. ber neue Kommandeur der 18. Divifion. 


j 
Urbapns. 


D 


xetbit. 


,  ojpyet. 


Prof. Dr. Ernſt Walz, 


der neue Oberbürgermeiſter von Heidelberg. 


Arno Raufder, 


der neue Zweite Bürgermeiſter von Potsdam. 


I 


Philipp Jiogga, an | 
lbaniſcher Delegierter, verhandelt mit bem Thronkandidaten NM e 
nl n Prinzen zu Wied. Kommerzienrat £j. G. Gufefunjt $ 

Stuttgart, bekannter Kunſthändler. 


5. E. Brockhaus f 
Seniorchef des bekannten Leipziger Verlags. 


| R Pyol. ammer Le Brei. ` E | " 
Charles Fergufon, Hans Islaub, Geh. San.-Rat Jäniſch, Dr. = nn t 
ilt als wirt Vertreter des ber neue Direktor des Stadttheaters Wölfelsgrund, | d A 
me Bräſden tel Wiler n Berlin. in Malnz. wurde 80 Jahre. bekannter Kunstmäzen. 
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Ein ſeit vierhundert Jahren beſtehender Volksbrauch: Der Schäfflertanz in München. 
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Pool. Ji, Sennecge. — 


| Referendar von Chelius und Frau Viktoria Elife, Hon. John Mitford und Frau Marie-Anne, 
geb. von Zitzewitz. geb. von Friedländer⸗Fuld. 


Vermählungen in der Berliner Geſellſchaft. 
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. 6. Fortſetzung. 
Harry Heiden ſchüttelte alle beklemmenden und beäng⸗ 


Der Fabnenträger. 


. Roman. von 


Georg Engel. 


fand zu feiner eigenen entlaftenden Befreiung, daß ſie mit ſich bringen kann.“ 


ruhig und fact gingen, wie immer. 
| Und fiehe da, ohne daß ber Grübelnde es merkte, 
heſteten ſich die blauen Augen der Liegenden mit einem 
geſpannten Ausdruck auf den Heimgekehrten, ihre Rechte 


r , r . EECH a 
ec REN E PL Ee c PENES M ud D n - . a v Zei ee GE z ? 
H n 8 


| ihnen glücklich machen“ ; entgegnete er. | 
ibrem Lebenspfad Licht unb Hoffnung verbreiten helfen.“ 


„Ja, Mutter, ein febr Kräftiger.“ | 
Die kleine Frau wandte ſich und. fchidte ihren Blid 
lesen fuchend i in der Stube umber. An bem gerüumi- 
gen Schreibtiſch, der dicht vor dem Fenſter ſtand, blieb 


„Ich möchte auf | 


Abermals ein files Wundern des ungeftümen jungen E 
: E c Gedanken von fih ab. Das war ja alles Menſchen. „Ich will eine möglichſt große Anzahl von 

nicht möglich. Er beſaß doch feinen Bundesgenoſſen. 
Und während er feine-Blide unwillkürlich auf jene Wand 
richtete, die ſchon einmal in bedeutungsvoller Nacht in den „So, ſo. Ja, das ſagteſt du ja ſchon oft. 
Erdboden geſunken war, damit hinter ihr, durch Gottes 
freie Natur, das Wunder zu dem Ringenden treten 
könnte, da lauſchte ber Beſorgte auf die Atemzüge feiner: 
Mutter, dieſer feinen, vornehmen Frau, er zählte ſie und 


Und es muß ſchon ein 


ſtrich auf der Decke herum, und fie räuſperte fid) mehr- er endlich haften. Dort lagen, ſauber übereinander ge⸗ 


fach, als ob jetzt irgend etwas Wichtiges begonnen werden 


Jakobus — — H 


Der Angeredete zögerte einen kurzen Moment, be⸗ 


| k vor er unſicher zurückgab: „Jawohl, Misr; ich mub 


1 „Natürlich, ganz richtig.“ 


Die kleine Frau, deren Kopf aufrecht in ihre weißen 
Giffen ruhte, ließ mit einem Mal die Augen unruhig an 
der Decke kreiſen, wie wenn fie dort oben irgendwelche 


* 


ſchichtet, eine große Menge von Papieren und Büchern, 
ſolle. Aber trotzdem klang die Stimme von Harrys die offenbar den Verwaltungsangelegenheiten des- 
Mutter leidenſchaftlos, kühl und wohllautend, als fie großen Gutes galten. Als die Leidende dieſe Zeugen 

den Sohn jetzt, ſcheinbar ohne beſtimmte Abſicht, jod. 
feinem Dafein fragte: 
„Studierſt du nod) fo fleißig in der Stadt, mein. 
bU Bei Profeſſor Jakobus Vogt und den anderen?“ 


angeſtrengter Tätigkeit, die doch im tiefen Schatten | 
ruhten, wenn auch nur aus der Ferne, erreicht hatte, da 
blinzelte ſie ein wenig überlegend, führte darauf bie, ! 
Hand an die Stirn, ſchmiegte fid) endlich weiter an bie. 
Außenſeite bes Bettes, wie menn fie ihrem Zuhörer noch 
näher zu fein gedächte oder gar mit ihm zu ſcherzen 
beabſichtigte, und fing wieder an, laut und vernehmlich 
-eben meinem. Biel nahekommen.“ zu ſprechen. Alles in der Art, wie wenn eine große: 
23 Dame von Welt eine intereffante, wenn auch belanglofe 
Unterhaltung zu führen gedenkt. 
blitzen der Augen ſowie das häufigere Zurückwerfen des 
Hauptes verkündeten, daß ihre äußere Gleichmäßigkeit 


Nur das raſche Auf⸗ 


fliegenden. Geſchöpfe zu verfolgen hätte. Dann zuckte es nicht einer ebenſo großen inneren Ruhe entſpräche. 
fing. fie etwas haſtig an, 


i unvermittelt durch ihren Körper, aber gleich darauf lag 
' fie wieder ganz [till und gefaßt. Ein paar Worte glitten als. ob [ie bod) möglichſt ſchnell ein gewiſſes Ziel zu er⸗ 
leicht von ihren bisher feft aufeinander gepreßten Lippen.“ 

I Mein. Gott, dachte Harry ſeltſam durchſchlagen, fieht 


iſt das? 


„Siehſt du, mein Junge,“ 


„Ja — ja gewiß, Mutter.“ 
„Und all dieſen vielen Abhängigen einen möglichſt 
günſtigen Lebensplatz zu ſichern, ihnen das Gefühl, das 


reichen trachtete, „hier draußen auf dem großen Gut 
leben ſo viele Exiſtenzen, die ſich eng mit der Herrenkaſte 
ihr Mund nur deshalb ſo blaß und blutlos aus, weil der verknüpft haben. Sie ziehen ſelten fort, ſie leben faſt 
weiße Schein der Lampenglocke auf ihm liegt, oder wie beſtändig auf der gleichen Scholle, und all ihr Wohl und 

| Wehe erhoffen fie von dem einen, der da zufällig in dem 
Inzwischen jedoch hatte ſich die Mutter saihinelt, Herrenhaus. wohnt. Iſt das wahr, mein Sohn?“ 
und ſetzte das Geſpräch in ihrer lächelnden Art fort: „Du 
Í willſt deinem Ziel näher kommen, mein lieber Junge? 


Borin befteht bas eigentlich?“ 


„Worin? Aber Mutter!“ Der Sitzende blickte er⸗ ſcheinbare Gefühl der Eleichberechtigung zu erhalten, 
fount gu der Oberamtmännin hinüber, als begriffe er das ift nicht leicht. Das erfordert manchmal eine ganz 


nicht, wie ſie nach ſo langen Jahren zu dieſer merkwür— 


ſtarke Perſönlichkeit ſowie einen unbeugſamen Willen. 


digen Frage gelangt ſein könne. Dann aber richtete er Hier draußen wird gewiſſermaßen die Probe darauf 


ſich auf und verſicherte in ſeiner ehrlichen und über— 
zeugten Weiſe: „Ich will Macht über die Gemüter ge— 
winnen, Mutter.“ 
„So, das willſt du? Und was N du dadurch 
etreichen ? 


B P ` * 


Copyright 1914 by August Scherl G. m. b. H. Berlin. 


gemacht, ob jemand in ber Praxis und im wirklichen 
Leben und nicht nur in Bildern oder in der Phantaſie 
ſich zu einem modernen Glücksbringer eignet. 
du mich auch, mein Junge?“ 


Harry horchte hoch auf. 


Verſtehſt 


Irgend etwas Fernes zog 


Licht und 
Hoffnung. Das können ſo viele brauchen. Da haft. du 
ganz recht. Es warten ſo ſehr viel arbeitende und tätige 
Menſchen auf etwas Ahnliches. 
Kräftiger auftreten, der ein bißchen von dem Erwarteten 
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gegen ihn heran, aber ben eigentlichen Sinn, bie tiefe 
Abſicht wußte er fid) nicht zu erklären. Leiſe, mit fid) 
ſelbſt uneinig, rückte er mit dem Stuhl und warf hilf⸗ 
los hin: „Ja, Mutter, ich verſtehe dich. Aber was bezweckſt 
du mit dem allen?“ 

Das Wort war ſo dringend geſprochen, es ſchien aus 
einem ſo verwirrten und aus der Ordnung gebrachten 


Gemüt zu ſtammen, daß die Oberamtmännin die Ent⸗ 


gegnung nicht wie ſonſt mit einer ihrer raſchen, zart 
wegwerfenden Geſten ablehnen konnte. Die beiden 
blauen Augenpaare, das dunklere des Sohnes und das 
hellere der Mutter, blieben feſt aneinander haften, ſuchten 
ineinander nach Verborgenem und Behütetem, und wäh⸗ 
rend die kranke Frau mit einer ſchwachen Bewegung 
nach der Hand des Sohnes griff, da dauerte das Schwei⸗ 
gen, das wie ein dunkler Vorhang zwiſchen ihnen 
ſchwebte, ungebrochen fort. Endlich hob die Mutter, 
beinah furchtſam, an, indem ſie den ſchlanken Hals 
nervös hin und her wand: „Es iſt nicht angenehm, ſo 
etwas Lebendiges verſinken zu ſehen.“ 

„Um Gottes willen, was, Mutter? 
ſprichſt du?“ 

„Solch eine tägliche liebe Sorge, an die man alle 
Kräfte geſetzt hat, wenn es auch nur Frauenkräfte waren. 
Wenn ich mich einmal von dem Gut zurückziehen ſollte 
— Gott, wir ſehnen uns ja alle einmal nach Bequem⸗ 
lichkeit und Ruhe —“ ſetzte die kleine Frau in gleich⸗ 


Von wem 


gültigem Ton hinzu, obwohl ſie die Augen niederſchlug, 


„dann werde ich ſo fortgewiſcht ſein, ſo vergeſſen wie 
ſelten jemand.“ 

„Du, du?“ rief der Sohn. 

„Denn ich hinterlaſſe keinen, oder beſſer alice fiir 
mich tritt keiner ein, der mid) fortſetzt. Ich hatte eigent- 


lich immer gedacht“ — hier hob ſie die Augenlider, und 


ein voller Blick aus den willenſtarken, blauen Sternen 


traf den Zuhörer, deſſen Haupt ſchwerfällig auf die Bruſt 


geſunken war. 

Haſtig beugte ſich Harry hinüber und zupfte an den 
Kopfkiſſen herum. | 

„Was hatteſt du gehofft, Mutter?“ 

Wieder ein langer, prüfender Blick der Kranken, der 
die ganze Geſtalt des kräftigen Menſchen an ihrer Seite 
maß und überflog. 

„Du biſt ſo ganz das Abbild deines Vaters, mein 


Kind “ äußerte fie dann mit einem bittenden, heimlichen 


Stolz. „Man glaubt, den kräftigen, hochgewachſenen 
Landwirt förmlich in [einen Wichsſtiefeln und der brau- 
nen Flausjoppe über ſeine Acker ſchreiten zu ſehen. Es 
wäre eigentlich ſo natürlich“ — 

„Was, Mutter?“ drängte Harry, ſein kurzgeſchorenes 
Haupt immer näher an die feinen Wellenhaare der 
Liegenden hinüberbeugend. „Was ſcheint dir natürlich?“ 

Ein raſches Aufatmen, ein unwillkürliches Greifen 
nach der Herzgegend, dann ſchlüpfte der innerſte Wunſch 
dieſer Landfrau, faſt gegen ihren Willen, über die blaſſen 
Lippen: „Du könnteſt hier als Gutsherr, Harry, ſo vielen 
Mitmenſchen ein ſichtbarer Helfer, ein nahe zu erreichen 
der Freund und Tröſter werden. Du hängſt ja auch an 
unſerer Scholle. Meinſt du, ich hätte nicht beobachtet, 
wie dein Mund und deine Augen lachen, ſooft du durch 
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unſere ſchönen, geſegneten Felder wanderſt? Nicht wahr, 
mein Junge, ſo ein goldhelles, ſchwernickendes Weizen⸗ 
feld, das iſt doch eine herrliche Freude? Da ſendet der 
liebe Gott ſichtbarlich ſeine goldenen Boten zu uns her⸗ 
ab. Und dann,“ fuhr ſie überlegener und ihres Ein⸗ 
drucks ſchon ſicherer fort, „ſobald bei Sonnenaufgang der 
ſüße Kleeduft über die tauſend roten, gelben und blauen 
Blüten dahinzieht, gibt es ein andächtigeres Feſt, als 
in dem Wohlgeruch zu ſtehen und das erquickende Atmen 
der Erde zu ſpüren? Kannſt du das leugnen, Harry?“ 
Oh nein, das wollte der Sohn nicht, das konnte er 
nicht. Weitete ſich doch ſeine eigene Bruſt zum Zer⸗ 
ſpringen, da jetzt das geliebte Frauenbild dort mit ſehn⸗ 
ſüchtigem Verlangen die Wonnen des heimatlichen 
Bodens ſchilderte. Ihm war es ja im Innerſten, als 
ob er ſelbſt aus dieſen Furchen aufgewachſen wäre, ein 
Kind der dunklen, geſegneten Scholle, ein Weſen, ur⸗ 
ſprünglich dazu beſtimmt, die Gaben der großen gütigen 
Mutter Erde auf kräftigen Armen in weitgeöffnete 
Scheuern zu tragen. Ja, er vernahm den liebenden Ruf. 
Aber noch lauter, gewaltiger und durch alle Kammern 
der Seele dringend klang doch vor ſeinen Ohren jene 
andere Stimme, die ihm einen ernſteren Platz an⸗ 
gewieſen, die ihn zur Nachfolge aufgeboten hatte. Die 
Mutter aber, als ob ſie ſeine Gedanken geleſen hätte, 
richtete ſich auf und taſtete nach ſeiner Bruſt. = 
„Sieh, mein Kind“, warf fie ungeftümer hin, und 


jetzt, da ſie nicht mehr auf ſich achtete, quoll ihre Bruſt 


mühſam auf und nieder, und in ihre Sprache drang ein 
raſches, heiſeres Röcheln. Immer größer und leuchten⸗ 
der öffneten ſich die Augen. „Sieh, mein Junge, unſere 
Feldarbeiter — jeder einzelne hegt den Wunſch, ein 
Stückchen Erde ſein zu nennen. Das liegt nun einmal 
tief in der Menſchenbruſt. Ich war zu ſchwach, vielleicht 
auch zu habſüchtig, um ihnen dieſen Wunſch zu erfüllen. 
Aber du — dir wird es Freude bereiten. Und dann“, fuhr 
ſie ſuchend fort, als ſie merkte, wie die Stirn ihres Zu⸗ 
hörers ſich feuchtete, und wie er mit ſich rang und ſtritt, 
„und dann — dieſe Leute ſind in vielem ſo rechtlos. 


Ihnen nach außen hin — - bem Geſetz gegenüber — einen 


Rückhalt zu gewähren, auf den ſie ſich in ſchwierigen 
Fällen verlaſſen können, das habe ich im kleinen hier und 
da verſucht. Aber du, mein Sohn, mit deinem ſtarken 
Sinn für Recht und Billigkeit, dir könnte es ein Lebens⸗ 
inhalt werden.“ 

Ja, Harry hörte wohl zu, doch während er ann 
auf jeden Hauch lauſchte, da ſchüttete ſich in ſeiner Seele 
alles durcheinander, und immer wieder hob der eine Ge⸗ 
danke ſein mahnend leuchtendes Haupt: eine Gemeinde 
bilden. Sie auf ſteinigen Pfaden bergan führen. Von 
der Gleichgültigkeit zur Liebe, von der Liebe zur Auf⸗ 
opferung. Das war doch der Inhalt. Das war ihm 
verheißen. Und ſtatt deſſen ſollte er jetzt Furchen durch 
die Acker ziehen laſſen und Dung um ſich ſtreuen? 

Aber was war das? Der Ringende fuhr auf und 
richtete ſeinen Blick ſtarr auf die herabgelaſſenen gelben 
Fenſtervorhänge, hinter denen eben ein dumpfes, ſelt⸗ 
ſames Murmeln hervorgequollen war. Was bedeutete 
das? Hatte ſich dort draußen eine Volksmenge ver⸗ 
ſammelt, hier auf dem ſtillen Gut und zur Nachtſtunde? 
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Und als wenn bie Kranke alle feine unruhigen 
Zweifel im voraus geahnt hätte, hob ſie plötzlich die 
magere Hand, um mit ihr auf das Fenſter zu weiſen. 


„zieh auf, mein Junge, dort wirft du etwas ire | 


Zieh ſchnell auf. Was ſiehſt du dort?” 

Mit ein paar raſchen Schritten befand ſich Harry am 
Fenſter, und nachdem er den Vorhang haſtig zur Seite 
geſchoben hatte, da erblickte er — 

Ja, was nahmen ſeine übermüdeten Augen wahr? 

Befangen ſtrich er ſich über das ſchmerzende Haupt, 
beugte ſich vor und verſuchte ſich nochmals das un⸗ 
gewohnte Bild zu erklären. 

Mondſchein ſchwamm auf den ungefügen Pflaſter⸗ 
ſteinen des Hofes, ein paar Stallaternen, deren Lichtlein 
trübe flimmerten, ſchwankten in den Händen ihrer 
Träger niedrig hin und her, und in dem Dämmer 
zwiſchen Dunkelheit und Licht zählte der Beobachter zehn 
— fünfzehn — zwanzig Männer und Frauen, die, dick 
vermummt, dampfend in der Kälte, dort draußen ver⸗ 
harrten, um nichts andres zu verrichten, als angeſtrengt 
und in ſchwerer Spannung nach dem erleuchteten Fen⸗ 
ſter zu ſtarren, hinter dem er ES verweilte. 

Aber warum? 

Da wurde ihm das Rätſel offenbart. 

Aus dem Bett erhob fich die feine Damenſtimme, und 
ſiehe, jetzt verleugnete ſie ihre Gleichgültigkeit und gene 
in Teilnahme und Bewegung. 

„Siehſt du fie, mein Sohn? So ſchleichen ſie ſich 
ſchon den vierten oder fünften Tag dort draußen auf dem 
Hof zuſammen und ſpähen durch die Ritzen des Vor⸗ 
hangs, um fid) zu überzeugen, ob meine Wangen gerötet 
ſind, und ob meine Augen blitzen und leuchten. Am 
Tag wagen ſie es nicht. Das verböte ihnen der Reſpekt. 
Aber in der Nacht finden ſie ſich zuſammen und freuen 
ſich darüber, daß der helle Schein der Lampe ihnen ent⸗ 
hüllt, was ſie zu ſehen wünſchen. Und ſie täuſchen ſich 
nicht. O nein, die Augen, die aus einer Wolkenfaſer 
auf Regen oder Wind zu ſchließen gewohnt ſind, die ver⸗ 
ſtehen ſich auf das, was die Natur ſchickt. Auch über einen 
Menſchenleib. Siehſt du, ſo hat ein wenig Freundlich⸗ 
keit des Menſchen, den ſie ihren Herrn nennen, 
und das Bewußtſein, daß wir alle nur arme, anfällige, 
hilfsbedürftige Geſchöpfe ſind, eine Gemeinde aus ihnen 
geſchaffen, eine Schar Williger, die nur darauf warten, 
daß man ihnen voranſchreite, damit ſie in Ehrbarkeit und 
Vertrauen nachfolgen können. Oh, ich habe das ſo oft 
gefühlt, ſo ſtark empfunden. Und war doch nur eine Frau, 
die ſich vor ſtarken, entſcheidenden Schritten ſcheute. 
Wenn hier ein Mann käme — wenn hier ein on 
tüme" — — — 

Die Stimme ſchrilte plötzlich und brach. Ein paar 
dumpfe Raſſellaute ſägten durch den Raum, und als 
der Sohn ſich entſetzt umwandte, da ſah er, wie die zarte 
Geſtalt der Liegenden in die Höhe ſchnellte, als wäre ein 
Strick um ihren Hals gelegt, und eine unbarmherzige 
Fauſt riß ſie würgend nach vorn. 

„Mutter“, ſchrie er auf und ließ den Vorhang fallen. 

Hinzuſtürzend ſah er, wie beide Hände der Sitzenden 
ſich über dem Herzen zuſammenkrallten, es ſchüttelten 
und hoben, wie wenn die Betäubte, deren weiße Zähne 


neue — halt mich nicht feſt! 
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in dem halb geöffneten Mund gleißten und blinkten, 
das ſtockende Uhrwerk von neuem beleben wolle. Und 
dazu lächelten die ſich entfärbenden Lippen noch immer, 
und die ſchwerfällig Zurückſinkende bewegte matt den 
Kopf und murmelte unaufhörlich vor ſich hin: „Oh, 
nicht doch — nicht klingeln. Kam ſchon öfter — 
und geht wieder vorüber. Sie ſehen alle durch das 
Fenſter herein. — Nicht verkommen laſſen. — Wenn 
ich die Gewißheit hätte — die Gewißheit“ — — Mit 
einer letzten Anſtrengung ſtreckte ſie die Hand aus, als 
ob ſie ein Verſprechen erwarte. 

Überwältigt, ſeiner ſelbſt nicht mächtig, snails 
der Sohn, ber fid) tief herabgebeugt hatte, die feinen 
Finger der Mutter und nickte unaufhörlich mit dem kurz⸗ 
geſchorenen Haupt, damit die blauen Augenſterne der 
Liegenden, in denen er ſo viel merkwürdig graue 
Schatten vorüberſchleichen ſah, durchaus und beſtimmt 
wahrnehmen könnten, wie ihr letzter Wunſch ſeine 
innerſte Neigung niedergebrochen und Gewalt über ihn 
gewonnen hätte. 

„Ja, Mutter, ja, ich will dir von jetzt an beiſtehen, 
will dir in allem helfen. Und wenn ich es mir überlege, 
dann haſt du ja auch recht. Es iſt vielleicht viel ſchwerer 
und aufopferungsvoller, im Kampf des Lebens für ſich 
und andere einen reinen und guten Wandel zu führen, 
wie er von uns verlangt wird; am Ende iſt das ſogar 
wirkungsvoller und aufreibender, als nur durch Rede 
und Auslegung andere beſtimmen zu wollen. Hörſt du? 
Ich bleibe bei dir. Wir beſtellen unſer Gut zuſammen. 
Nur bleibe du auch, Mutterchen, hörſt du? Du wirſt 
mich doch nicht im Stich laſſen wollen?“ 


S o faß er und hielt die Hand der blaffen Frau in 


der ſeinen. Dienſtboten kamen und gingen, über den 
nächtigen Hof fuhr der Kutſcher Johann Langſchmidt, 
aufrecht und ſteif wie immer, nach dem Kreisphyſikus, 
und unvermerkt füllten ſich die Ecken des Zimmers mit 
ſchweigenden Geſtalten, die ſich, dick vermummt, herein⸗ 
geſchoben hatten und nun die Köpfe vorbeugten und 
den Atem anhielten. Die Kranke aber lag, hatte ihr 
weißes Haupt ihrem einzigen zugekehrt, und über ihre 
lächelnden Lippen ſchlüpften noch immer eee 
Silben. 

„Ein Landmann — das iſt ſchön - — iſt kräftig. Und 
alle die vielen fleißigen Hände — die dir dienen — für 
alle Recht und Villigkeit vom Himmel holen. Du wirſt 
es können. Aber nicht zuviel verlangen, Harry — 
nicht zuviel. Die Menſchen geben nichts Ganzes — und 
verlangen nichts Ganzes. Merkſt du, wie voll das 
Zimmer wird? Es kommen immer mehr — immer 
Sie heben mich auf — ſie 
tragen mich fort“ — — 

Und mitten in dem Zimmer, in dem ſo viele Menſchen 
den Atem anhielten, da ſtand der junge Mann und ballte 
bie Fäuſte zuſammen. Seine Blicke bohrten ſich hart- 
näckig auf die Wand hinter dem Bett. Jetzt mußte das 
Wunder kommen. Jetzt oder nie. Es ſtarb nicht immer 
eine Mutter. Niemals eine ſolche mit ſo wundervollen 
blauweißen Haaren und einem ſo vornehmen, gütigen 
Herzen. Jetzt verſinke, Wand. Tu dich auf, weite, 
ſchneedurchleuchtete, mondlichtüberzogene Ebene, damit 
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ber -Helfer heranwandeln kann, ben tröftlichen blauen 
Stern über dem Haupt. Eine Durchbrechung des Na- 
turlaufs? Des Ewig⸗Heutigen? Des Ewig⸗Geſtrigen? 
Ja gewiß, warum nicht? Wer ſo Großes glaubt, wer 
ſo Ungeheuerliches in einer kopfſchüttelnden Welt ver⸗ 
breiten will, warum kann dem nicht mitten in der Nacht 
die Sonne aufſteigen? Er darf das Übernatürliche her⸗ 
beifordern. Er kann es rufen. Und er ruft jetzt: Zeige 
dich mir. Du biſt mir ſchon einmal erſchienen und haſt 
das ſchwarze Tor vor mir geſchloſſen, zeige dich jetzt. 
Wenn du deinen Jüngern Macht gegeben über Leben 
und Vernichtung, dann laſſe ſie mich jetzt gebrauchen. 
Herr, mein Gott, warum nahſt du nicht? Dringt meine 
ilebenbe Stimme nicht über das Feld bis zu dir? Aber 


vielleicht weilſt du bereits längſt unerkannt in der 


menſchengefüllten Stube? Wer biſt du von den vielen? 
Entdecke dich! Keiner? Nichts tritt hervor? Erbarme 
dich doch, ſo darf das teure Leben dieſer einzigen Frau 
nicht auf den röchelnden Atemzügen dahinfliegen. Iſt's 
Aberwitz? Iſt's Überhebung? Vielleicht haft du deine 
heilende, löſende Kraft in meine Hand gegoſſen. Ich 
verſuche es. Ich lege ſie auf die Marmorſtirn, und 


unter meiner Berührung wird der Lebenſtrom wieder 


kreiſen, das Grab zu unſeren Füßen wird verſinken. 
Nichts — nichts — nichts. Die geliebten Augen ſchließen 
ſich, der gütige Mund verſtummt. Herr, wie ſoll ich das 
verſtehen? Es iſt ſo ſchwer zu faſſen, daß die Trennung 
ein Geſchenk, daß das Aufhören eine Vollendung ſei. 
Laß mich nicht wanken, gib mir den Glauben daran, der 
bis jetzt ſo feſt ſtand. Allmächtiger, wie iſt es auf ein⸗ 
mal ſtill um mich her! Alles Lebende verſtummt, und 
ich höre nur die vielen ſcharrenden Tritte von Männern 
und Frauen, die ſich um mich drängen. Bin ich denn 
von nun an allein? Hat fih die Liebe vor mir ver- 
ſchloſſen? Mutter — Mutter — — 
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Landes. Fußhoch lag die weiße Dede ausgefpannt, 
‚füllte die Gräben aus, umſchlang die einſamen Erlen, 
die mitten auf dem Feld Wache hielten, und kroch ſogar 
über Wagen und Geräte fort, die hie und da an den 
Wegen beſchäftigungslos ruhten. Hell ſpiegelte ſich eine 
rote Winterſonne auf dem weißen Laken und freute ſich 
über ihr ganzes kupfernes Geſicht darüber, weil es da 
unten in ihrer Wirtſchaft ſo ſauber zugehe. Die Wäſche 
aus dem großen Schrank war wieder einmal tadellos 
geſpült und gebleicht. Nun konnte man mit dem weißen 
Linnen zudecken. Leid und Freud. 

Über einen der Feldwege, der ſich dicht neben der 
Chauſſee hinſchlängelte und von vielen Tritten feſtge— 
treten war, kam eine kleine Gruppe wohlverpackter 
Menſchen daher. Nicht zuſammen ſchritten ſie, 
ſondern fie befanden fic) in einzelnen Abſtänden von- 
einander getrennt. Die kleine Schar hatte eben den 
Gottesacker beſucht, der auf einer Wellung des Bodens, 
von einer Tannenſchonung umgeben, weit ſichtbarlich 
auf die Gegend herabſchaute. Jetzt zogen ſie in tiefen, 
erinnerungsvollen Gedanken dahin. Voran tappte Ja- 
kobus Vogt, feſt in ſeinen flatternden Mantel gewickelt 
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und den Schlapphut tief über die grauen Haarbüſchel 


gezogen. Die noch immer in jugendlichem Feuer leuch⸗ 
tenden Augen aber hielt er ſtarr auf den Schneepfad 
gerichtet, damit er nicht ausglitte, und ſeine Rechte hatte 
er außerdem ſchutzſuchend unter den feſten, prallen Arm 
ſeines Töchterchens geſchoben, das mit geſund geröteten 
Wangen ſicheren Schrittes neben ihm einherwandelte. 
Dann ein weiter Abſtand — und es folgte hochaufge⸗ 
richtet und kräftig wie immer die Frau Profeſſor Marie 
Vogt, deren blonde Haare ſich eigenartig glitzernd von 
dem ſchwarzen Kapotthütchen abhoben, das ihren 
Scheitel krönte. Ihre hellen, blauen Augen überflogen 
die Gegend und hafteten zuweilen muſternd und prü⸗ 
fend an dem voraufſchreitenden Paar. Sie lächelte ein 
wenig, als ſie bemerkte, wie häufig ihr Jakobus Gefahr 
lief, auf dem glatten Pfad zu ſtraucheln. Aber ſie nahm 
auch wahr, wie feſt und ſelbſtverſtändlich ihre Tochter 
die Füße ſetzte. Auch die Abſätze unter den Stiefeln des 
Mädchens waren gerade. Die Mutter nickte kurz und 
befriedigt, da ſie es feſtſtellte. Sie hatte ſo ganz be⸗ 
ſtimmte Zeichen, um auf die Eigenſchaften ihrer Mit⸗ 
menſchen zu ſchließen. Dann blieb der Pfad wieder eine 
Weile frei, bis ganz zum Schluß zwei Männer in eifri⸗ 
gem Geſpräch herannahten. Beide hochgewachſen, beide 
gewohnt, in Wind und Wetter den glatten Boden zu 
treten, und doch jeder vom andern im Moment ſchon 
durch die Kleidung weſentlich unterſchieden. Der eine, 
dem der Grund und Boden gehörte, in dicker Flausjoppe, 
einen weißen Schal um den Hals, die Pelzmütze bis über 
die Ohren gezogen und an den Füßen ein Paar derbe 
Schmierſtiefel; der andere im Zylinder, die breiten Schul⸗ 
tern von einem eleganten, ſchwarzen Sealpelz umgeben 
und trotz des Schneewetters in Lackſchuhen. Das war 
der Landrat Egon van Latzkow, der in jüngeren Jahren 
mit dem Profeſſor Jakobus einmal die Waffen gekreuzt 
hatte. Ein hochgewachſener, ſtrotzender Mann, in der 


| . $ülle ber Geſundheit, dem man es anmerfte, wie er auch 
Ringsum lagerte Schnee über der weiten Fläche des 


heute noch gegebenenfalls ſeinen Willen und ſeine An⸗ 
ſichten, wenn es ſein mußte, mit Gewalt zu vertreten 
geneigt war. Hier hatte die Zeit und die Beſchäftigung 
einen grauſamen Unterſchied zwiſchen zwei Alters⸗ 
genoſſen aufgeſtellt. Der Profeſſor, ein vorzeitig Ge⸗ 
alteter, hätte beinah für den Vater des ehemaligen Geg- 
ners gelten können. | 
„Na alfo, mein lieber Harry,“ fagte der Landrat 
fordial und ſchob gemütlich den freien Ärmel feines 
Pelzes unter den groben Flauſcharm des Gefährten, „ich 
will Sie nicht länger aufhalten. Sie ſehen, dort drüben 
auf der Landſtraße klingelt ſchon die ganze Zeit über 
mein Schlitten neben uns her und ſtört Sie gewiß in 
Ihren ſo berechtigten Betrachtungen. Ich muß nämlich 
in die Stadt zurückfahren. Kriegervereinſitzung und 
nachmittags Kränzchen im patriotiſchen Verein mit 
Damen. Sie ſehen, für mich iſt geſorgt. Höchſt abwech⸗ 
ſlungsreiches Programm. Aber bevor Sie mich nun 
dauernd los werden, möchte ich Ihnen doch zweierlei an⸗ 
vertrauen. Bei uns geht ja alles nach dem Notizbuch. 
Ich glaube, ich habe mir die beiden Choſen ſogar aufge⸗ 
ſchrieben. Na alſo, lieber Freund, im Ernſt. Ich wollte 
Ihnen nur ausdrücken, welche Befriedigung es mir ge⸗ 
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währ. daß Sie en Verlust den wir, Bs Nachbarn, 
ja ganz beſonders zu würdigen wiffen; fo vernünftig und 
ergebungsvoll tragen. Na, und daß Sie ſich zuletzt doch 
noch entſchloſſen haben, die Verwaltung Ihres wunder⸗ 
ſchönen Beſitzes, zu der Sie wie kein anderer befähigt 
ſind, ſelbſt in die Hand nehmen, das bereitet mir natür⸗ 
ich ein gang- ſpezielles Vergnügen. Sogar amtlich. 
Machen Sie doch kein ſo verwundertes Geſicht, lieber 
Freund, darüber reden wir noch. So, und nun ad zwei: 
Sagen Sie mal, Harrychen, ſoll ich Sie nicht gleich in 


dem Patriotischen Verein anmelden? HES Sujage 


höchſtwünſchenswert, erſtens, . 
weil von bedeutenden fi- 

nanziellen Vorteilen, Er⸗ 
ſparnis des Brieſportos 
uſw., und zweitens ſicht⸗ 

bare Protektion des Land⸗ 
| rats. Was meinen. Sie?“ 

Der elegante Mann 
drückte dem jungen Land⸗ 
wirt kräſtig die Hand und 
gedachte eben über einen 
Steg des Grabens abzu⸗ E 
biegen, als hätte er die 
gewünſchte Zuſage bereits l 
erhalten, da fiugte er, um 
den andern noch einmal | 
verwundert zu muſtern. 
Der Grun dbeſitzer ſenkte 
nämlich gelaſſen die Hände 
in die Seitentaſchen ſeiner 
Joppe, und indem er die 
hellen Augen über die weiße 
Fläche ſchweiſen ließ, bis 
ſie die ſchwarzen Geſtalten 
erreicht hatten, die die 
glitzernde Ferne unter⸗ 
brachen, ſchüttelte er leiſe 
das Haupt und zuckte die 
Achleln: „Nein, beſter Herr Lx. 
Landrat, unterlaſſen Sie 
das lieber. Ich glaube, u 
für ſolche Betätigung eigne 
ich mich nicht recht.“ Kä 

„Wie?“ Der Beamte trat zurück. „Ja, aber warum 
denn, Harry? Wie kommen Sie darauf?“ echote er un⸗ 
gläubig. 

„Gott“ — der ‚Junge Menſch in der Flauſchjoppe 
ſtäubte gleichgültig die Schneeflocken fort, die ihm an 
der breiten Bruſt haften geblieben waren, und ſtampfte 
ein wenig mit den Füßen — „aus gar keinem andern 
Grund. lieber Herr. Landrat,“ verſetzte er endlich, ohne 
ſeiner Entgegnung ſcheinbar irgendeine Wichtigkeit bei⸗ 
meſſen zu wollen, „aus keinem andern Grund, weil 
ich mich politiſch nicht zu betätigen gedenke.“ 

„Was? Nicht betätigen?“ wiederholte Herr von 
Latzkow verſtändnislos, wobei er ſich den Zylinder etwas 
ſeſter rückte; dann ſtrich er ein paarmal energiſch über 
feinen. fein gepflegten N Schnurrbart, und in 
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feinem offenen, jovialen Antlitz malte fic bie Überzeu⸗ 


gung, daß er kraft ſeiner Autorität dieſen jungen, uner⸗ 
fahrenen Mann ein bißchen auf die rechte Bahn leiten 
müſſe. 
das alles viel zu ſchwer. Politiſche Betätigung. Unſinn. 
Sie halten ſich eben an uns, an ihre Standes⸗ und Be⸗ 
rufsgenoſſen, und die Sache ijt abgemacht. Punkkum. 


Oder wenn wir Ihnen nicht gefallen, dann können Sie ja 


„Harry,“ überredete er gutmütig, „Sie nehmen 


auch andersrum marſchieren. Ein Menſch wie Sie wird 


ſich damit ſtets in anſtändiger Weiſe abfinden. Über⸗ 


haupt, ich kann von Ihnen nicht annehmen, Sie könnten 


ſo ganz ahnungslos in 
unſerem Staat dahinvege⸗ 
tieren wollen. Schon gut, = 
fprang er rajd) ab, als et 
merkte, daß ſein Schützling 
noch einmal feinen Gtand- 
punkt verteidigen wollte, 
v das findet fid) alles. Und 
nun, lieber Harry, hier hält 
mein Schlitten. Empſehlen 
Sie mich bitte den anderen 
Herrſchaften. Apropos,“ 


zurück, nachdem er bereits 
in ſeinem Schlitten unter 


nommen hatte, ſo daß er 


d 


in den 


ift das eigentlich mit diefem 
Herrn Profeſſor Jakobus 
Vogt? Iſt er ein Freund 
von Ihnen?“ 
Da fenfte Harry [einen 
Blid einen Moment auf 
ben Schneeboden. 
„Er war mein Lehrer“, 
gab er aus weichend zurück. 
Der andere nickte und 
ſrich wie der über ſeinen Bart. 
| „So, ſo“, entfuhr es ihm. 
„Habe da neulich etwas 
von einem ganz ſonderbaren Buch ſprechen hören. Na, 
meinetwegen, mir kann's gleich ſein, ich verſenke mich ja 


nicht in ſolch alte Scharteken. Aber Sie, Harry, kennen 


wandte er ſich noch einmal 


der Bärenfelldede Platz ge⸗ 


jetzt über den Graben her 
über ſprechen mußte, „was | 


vielleicht etwas davon und könnten Ihrem Freund vor 


der Herausgabe ein bißchen ins Gewiſſen reden. Der 
Mann ſoll ja nicht viel zu beißen und zu brechen haben 


Und man hat doch ſchon oft erfahren, wie dem Heraus 


geber durch ſolche Veröffentlichungen erhebliche Unan⸗ 
nehmlichkeiten erwachſen. Na, zum Glück hab ich mich 
nicht hineinzumiſchen“, ſchloß der Landrat lachend, wäh⸗ 


rend er bereits die Zügel ſeines Geſpannes ergriff. 


„Ihnen kann ich auch nur raten, lieber Harry, laſſen Sie 


ſich nicht zu tief ein. Dabei kommt für alle Beteiligten 


nichts Erſprießliches heraus. 
Freund.“ 
Herr von Latzkow ſenkte ſalutierend die Peitſche. 


Guten Morgen, verehrter 
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Dann hörte man die Lederſchnur durch die Luft faufen, 
die beiden Braunen griffen aus, und in raſchem ſchnei⸗ 
dendem Flug ſtob der glänzende Schlitten von dannen. 
Bald war er hinter der Senkung der Chauſſee ver⸗ 
ſchwunden. | 

* " * 

Oben in dem im erſten Stockwerk gelegenen Zimmer 
des Herrenhauſes, das altväteriſch mit ererbten Bieder⸗ 
meiermöbeln ausgeſtattet war, ſtand am Nachmittag 
der Profeſſor Jakobus an einem der Fenſter und blickte 
nachdenklich auf die Aſte der kahlen Pappeln, die ſich 
ſchlank und himmelanſtrebend vor dem Haus empor⸗ 
reckten. Hinter ihm beaufſichtigte Frau Marie kundigen 
Auges, wie der runde, mit einer bunten Kaffeedecke ge⸗ 
ſchmückte Tiſch von einer Magd zur Aufnahme von 
‚allerlei Kaffeegeſchirr vorbereitet wurde. In der Mitte 
der Taſſen ſummte bereits eine altertümliche Maſchine, 
deren gläſerner Deckel vor dem herausſtrömenden Dampf 
klirrend auf und ab ſprang. Eine große chineſiſche Pe⸗ 
troleumlampe verbreitete in dem Raum ihr dämmernd 
wohltätiges Licht und erhöhte noch den Eindruck der Be⸗ 
haglichkeit. 

Längſt hatte ſich die Frau Proſeſſor auf dem breiten 
Mahagoniſofa niedergelaſſen, deſſen grüner Seidenüber⸗ 
Zug im Laufe der Zeit vergilbt und fleckig geworden war. 
Und noch immer gab der Gelehrte feine abgekehrte Gtel- 
lung nicht auf. Zwar zuweilen vernahm er, wie das 
Zeitungsblatt raſchelte, aus dem ſich ſeine Gattin zu unter⸗ 
halten trachtete, gleich darauf jedoch ſpannen ihn ſeine 
eigenen Gedanken wieder ein. Kein Wunder, er fühlte 
ſich deplaciert in dem Haus ſeines jungen Freundes, der 
ſich in ſo ernſter Stunde von ihm losgeſagt hatte. Nie 
hätte Jakobus geglaubt, daß er nach ſo kurzer Zeit ſchon 
die Gaſtfreundſchaft ſeines ehemaligen Schülers genießen 


die Königliche 


Von Dr. 


Die Seehandlung iſt nicht nur eine der älteſten König⸗ 
lich Preußiſchen Behörden, ſondern auch die älteſte der 
beſtehenden großen deutſchen Banken. Denn während 
beiſpielsweiſe die Preußiſche Bank (die jetzige Reichs⸗ 
bank) 1847, die Direktion der Disconto⸗Geſellſchaft 1851, 
die Bank für Handel und Induſtrie 1853, die Berliner 
Handelsgeſellſchaft 1856, die Deutſche Bank und die 
Dresdner Bank ſogar erſt 1870 und 1872 gegründet ſind, 
iſt ſie bereits 1772 errichtet worden. Ihr Entſtehen ver⸗ 
dankt ſie der Weisheit Friedrichs des Großen, der trotz 
der vielen Kriege, die er führen mußte, noch Zeit fand, 
die Wohlfahrt ſeines Landes zu fördern. 

Drei Momente kamen bei ihrer Begründung befon- 
ders in Betracht: Sie ſollte eins der Mittel ſein, die 
wirtſchaftliche Tätigkeit des durch den Siebenjährigen 
Krieg ſchwer heimgeſuchten Landes neu zu beleben. — 
»Sie ſollte nach der im Jahr 1772 erfolgten erſten 
Teilung Polens, bei der der ganze Küſtenſtrich zwiſchen 
Pommern und Oſtpreußen mit Ausnahme Danzigs an 
Preußen gefallen war, den Verkehr von Danzig nach 
preußiſchen Häfen ableiten. — Schließlich entſprach ihre 
Begründung aber auch den handelspolitiſchen Anſchau⸗ 
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würde. Und jetzt hatte ſich trotz alledem der Tod genaht, 
um jeden der beiden Getrennten an der Hand zu faſſen, 
damit er ſie durch Zwang auf eine kurze Weile wieder 
aneinanderkettete. Düſter ſchaute der Gelehrte auf die 
Landſtraße herunter, über die die Dämmerung wie 
ein krankes Tier dahinſchlich. Über die fahle Schneedecke 
wirbelte der Wind eine Wolke von verfaulten Halmen. 

Der Tod war gekommen. 

Und das kleine zerzaufte Männchen, das die Stirn 
an die kalten Scheiben gepreßt hielt, erinnerte ſich in 
ſeinem Hinbrüten daran, wie auch dieſer gewaltigſte 
Herrſcher im Land der Lebenden verſchieden von ihm 
und ſeinem ehemaligen Schüler aufgefaßt würde. Er 
ſelbſt, Jakobus, ſah in dem Erlöſer das weiße, klapper⸗ 
dürre Skelett des Volksmärchens, das den blühenden 
Faden des Lebens, das einzige, köſtliche Geſchenk der 
Gottheit, mit einem gleichgültigen, kaum berechtigten 
Senſenhieb für immer und folgenlos zerſchnitt. Der 
Jünger aber empfing den dunklen Gaſt wie einen All⸗ 
erbarmer, von dem Geſchlecht um Geſchlecht, ſobald es 
niedergeſunken war vom Baum des Lebens, als ein 
neues, friſches, knoſpendes Reis in einen größeren, herr⸗ 
licheren, von ungeahnten Klängen durchzogenen Garten 
verpflanzt und umgeſetzt wurde. 

Jakobus ſtrich ſich mit der ſeinen Hand verſcheuchend 
über die Stirn. Dann wandte er ſich zu ſeiner Gattin 
um. Sie ſaß noch immer unter dem Dämmer der Lampe 
und las. „Es wird Zeit, daß wir uns nach Hauſe be⸗ 
geben“, erinnerte der Profeſſor. „Wo bleibt Erika?“ 

Frau Marie ſah nicht von ihrem Blatt auf, in 
dem ſie die Annoncen der Kaufleute in der Stadt mit 
rechneriſchem Intereſſe verfolgte, und äußerte dann ruhig: 
„Harry zeigt ihr ſeinen Hof.“ 

(Fortſetzung ſolgt.) 


Seehandlung. 


Kurth. 


ungen der Zeit. Dieſe ſtand ganz im Zeichen des Merkan⸗ 
tilismus. Friedrich der Große iſt einer der größten Mer⸗ 
kantiliſten geweſen, die je gelebt haben. 

Grundſatz war die Sicherung des inneren Marktes 
für die einheimiſchen Produzenten und das Beſtreben, 
einen möglichſt großen Überſchuß des Bedarfs an andere 
Länder und Völker abzugeben, um ſo das Geld im Land 
zu behalten und dazu möglichſt viel Geld vom Ausland 
hereinzuziehen. Als günſtig wurde eine Handelsbilanz 
angeſehen, bei der die Ausfuhr ſtärker war als die Ein⸗ 
fuhr. 

Das deutſch und franzöſiſch ausgeſtellte Gründungs⸗ 
patent datiert vom 14. Oktober 1772. Nach dieſem Patent 
ſollte die Geſellſchaft „Seeſchiffahrt unter preußiſcher 
Flagge treiben und die Häfen von Spanien und alle 
andern Plätze beſchiffen, wo ſich vernünftige und ſichere 
Ausſichten zu einem tüchtigen Gewinn von Aus⸗ und 
Einfuhren vorfinden möchten“. Ihr Betriebskapital be⸗ 
trug 1 200 000 Reichstaler in Aktien, von denen der 
König den größten Teil übernahm. 

Obwohl die Geſellſchaft mit großen Privilegien für 
den Handel mit Salz, Wachs, Holz uſw. ausgeſtattet war, 
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wollte fie nicht recht gedeihen. Dies lag hauptſächlich 
daran, daß der König die Leitung zuerſt in die Hände von 
Männern legte, die der neuen Aufgabe nicht immer ge⸗ 
wachſen waren. Ja, durch einen von ihnen geriet das 
junge Unternehmen beinah an den Rand des Ver⸗ 
derbens. Statt eines Gewinnes von 3 300 000 Taler, 


den die ,Generalbalance von dem Commerzio der Staa- 


ten des Königs“ für 1774/75 ergeben hatte, ſtellte fid) ein 
Verluſt von 1 400 000 Taler heraus — mehr als das ge⸗ 
ſamte Kapital betrug. Dieſer Verluſt ermäßigte ſich in⸗ 
deſſen [pater dadurch, daß zwei große polniſche Herrſchaf⸗ 
ten, die bereits aufgegeben waren, der Seehandlung zu⸗ 
geſprochen wurden. | ; 

Endlich fand fid) in Karl Auguft Struenfee, feit 1791 
Staatsminifter und Chef der Seehandlung, der rechte 
Mann. Er knüpfte neue Verbindungen an, begründete 
Niederlaſſungen in Warſchau, Hamburg, Amſterdam und 
Cadix und förderte außer in den oben genannten Arti⸗ 
keln auch die Ausfuhr in ſchleſiſcher Leinwand. 

Ende des 18. Jahrhunderts tritt nun neben dem Han⸗ 
del das ſpäter zu ſo großer Bedeutung gekommene Geld⸗ 
und Kreditgeſchäft in den Vordergrund. Die Seehand⸗ 
lung hatte durch Ausgabe von 4prog. Seehandlungs⸗ 
obligationen, in denen Mitglieder des Königlichen Hau⸗ 
ſes, Offiziere, Beamte, Privatleute, Inſtitute uſw. ihre 
Erſparniſſe mit Vorliebe anlegten, bedeutende Summen 
an ſich gezogen; im Jahr 1806 etwa zwanzig Millionen 
Taler. Dieſe Gelder machte ſich der Staat zunutze. 
Als dann in dem Unglücksjahr 1806 der Staat die 
Zahlungen einſtellte, konnte auch die Seehandlung ihren 
Obligationsgläubigern nicht gerecht werden. Im Jahr 
1810 wurden die Aktien und auch die Obligationen in 
Staatsſchulden umgeſchrieben, ſo daß die Gläubiger 


Kapitalsverluſte nicht erlitten. In den folgenden Jahren 


ſtand die „Generaldirektion der Seehandlungs⸗Sozie⸗ 
tät“ als Bankier dem Staat erfolgreich zur Seite und 
wurde durch Patent vom 17. Januar 1820 als ein unab⸗ 
hängiges Geld⸗ und Handelsinſtitut des Staates er⸗ 
klärt, für deſſen Geldgeſchäfte der Staat Garantie leiſtete. 

Während der folgenden 28 Jahre leitete der Staats⸗ 
miniſter Rother, der ſeine Karriere als Steueramtseleve 
und Regimentſchreiber begonnen hatte, das Inſtitut mit 
großem Erfolg. Während feiner Amtzeit beſorgte die 
Seehandlung nicht nur die Finanzgeſchäfte des Staates, 
ſondern beſchäftigte ſich auch mit Unternehmungen der 
Induſtrie und des Handels, wobei die Reederei eine be⸗ 
deutende Rolle ſpielte. Sie übernahm den Bau von 125 
Meilen Staatschauſſeen, betrieb Dampfſchiffahrt auf 
der Elbe, Spree, Oder und Havel; ihre Seeſchiffe um⸗ 
ſegelten die Erde. Daneben wurden Maſchinenbauan⸗ 
ſtalten, eine Kammgarnſpinnerei, ein Zinkwalzwerk, eine 
chemiſche Fabrik, zwei Flachsgarnſpinnereien, Flachs⸗ 
garnmaſchinen⸗Spinnereien, Leinenweberei, Bleich⸗ und 


Appreturanſtalten, zwei Mühlen, eine Stahl⸗ und Eiſen⸗ 


dußfabrik, eine Papierfabrik, eine Maſchinen⸗Wollen⸗ 
weberei und andere Etabliſſements begründet. In die 
Amtzeit Rothers fällt auch die auf Wunſch der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden im Jahr 1834 erfolgte Begründung des 
Königlichen Leihamts, das in der Zentrale Jägerſtr. 64 
und in den Filialen Kloſter⸗ und Linienſtraße noch heute 
beſteht. Die Überſchüſſe fließen dem Reſervefonds des 
Leihamts zu, deſſen Zinſen der „Rother⸗Stiftung“ für 


unbemittelte unverheiratete Töchter von Beamten und 


Offizieren überwieſen werden. | 
Die von Rother ins Leben gerufenen Fabriken haben 
auf die privaten Unternehmungen außerordentlich an⸗ 
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regend gewirkt. Als jedoch ihr Fortbeſtand unter ſtaat⸗ 


licher Regie nicht mehr erforderlich war und von der in⸗ 


zwiſchen erſtarkten Privatinduſtrie als eine läſtige Kon⸗ 
kurrenz empfunden wurde, begann man, ſich ihrer nach 
und nach zu entäußern. Hierunter befand ſich die 
Maſchinenbauanſtalt in Alt⸗Moabit, im Jahr 1837 für 
Bau und Reparatur von Flußdampfern angelegt. Sie 
wurde 1850 an Borſig verkauft und iſt heute, inzwiſchen 
großartig erweitert, ein Unternehmen von internationaler 
Bedeutung geworden. Die Bromberger Mühlen und die 
Flachsgarnſpinnerei in Landeshut ſind allein bis auf 
den heutigen Tag bei der Seehandlung geblieben. Die 
Spinnerei ſoll verkauft werden, ſobald ſich ein paſſen⸗ 
der Käufer findet. Ein Verkauf der Mühlen wird mit 
Rückſicht auf Landeskulturintereſſen auch in Zukunft 
nicht beabſichtigt. | 

Nach ber großen Induſtrie-⸗ und Handelsperiode 
wurde die Seehandlung unter Rothers Nachfolgern 
Bloch und Camphauſen immer mehr zu einem reinen 
Bankinſtitut, und zwar in der Hauptſache zu einer 
Staatsbank. Die geſchäftlichen Ergebniſſe, namentlich 
unter Camphauſen, dem ſpäteren Finanzminiſter, waren 
ganz außerordentlich. Seit Einführung der Verfaſſung 
im Jahr 1848 wurden die bis dahin geheim gehaltenen 
Abſchlüſſe der Seehandlung zunächſt der Budgetkommiſ⸗ 
ſion des Landtags vertraulich mitgeteilt und ſeit 1862 
veröffentlicht. Der Reingewinn wurde von 1885 ab all⸗ 
jährlich anfangs Juni an die Generalſtaatskaſſe abge⸗ 
führt. | 

In der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts hatte 
die Seehandlung häufig wichtige Aufgaben zu löſen. So 
bei der Beſchaffung der für die Kriege erforderlichen 
Gelder, im Jahr 1873 bei der Realiſierung und zins⸗ 
baren Anlegung der franzöſiſchen Kriegsentſchädigungs⸗ 
gelder, bei der Verſtaatlichung der Eiſenbahnen und bei 
der Aufnahme von Anleihen für den Staat. o. 

Gegen Ende bes Jahrhunderts mit bem gewaltigen 
Aufblühen der Volkswirtſchaft erftartten auch bie Groß⸗ 
banken außerordentlich. Mit ihren gewaltigen Kapi- 
talien drohten ſie die Seehandlung zu überflügeln. Da 
hielt ihre Leitung den Zeitpunkt für gekommen, das ver⸗ 


hältnismäßig beſcheidene Kapital von 33 Millionen auf 


100 Millionen zu erhöhen. Mit einer entſprechenden 
Begründung brachte die Regierung im Jahr 1904 den 
betreffenden Geſetzentwurf ein, der am 4. Auguſt des 
Jahres Geſetz wurde. l 

Aber nicht nur bas geringe Kapital, fondern aud) 
bie Beſchränktheit in ihren Geſchäftsräumen hatte die 
Seehandlung gehindert, ſich weiter auszubreiten. So 
mußte denn der alte herrliche einftödige Bau am Gen- 
darmenmarkt, Ecke Jäger⸗ und Markgrafenſtraße, mit 
ſeiner ruhigen vornehmen Faſſade, der vielen Berlinern 
noch in der Erinnerung ſein dürfte, und der 1787 für 
25 000 Taler in Gold erworben worden war, geopfert 
werden und ein den Bedürfniſſen der Neuzeit ent⸗ 
ſprechender Bau mit modernen Kaſſen- und Treſoran⸗ 
lagen an ſeine Stelle treten. Auch dieſer Bau genügte 
bald nicht mehr. Denn ber Umſatz im Geld-, Wechſel⸗ 
und Effektenverkehr hatte ſich ſeit 1900 verfechsfacht, und 
die Zahl der Beamten war entſprechend geſtiegen. Es 
mußten daher mehrere Nachbargrundſtücke zuerworben 
werden. Umfangreiche Umbauten haben ſich inzwiſchen 
als notwendig herausgeſtellt und ſollen demnächſt in An⸗ 
griff genommen werden. 

Der Charakter einer bureaukratiſchen Behörde iſt bei 
der Seehandlung immer mehr zurückgetreten. Sie kann 
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heute im weſentlichen als eine durchaus kaufmänniſch 
arbeitende Großbank angeſehen werden, die allerdings 
nach wie vor ihre Hauptaufgabe darin ſieht, Vankier des 
preußiſchen Staates zu ſein. Als ſolcher hat ſie bei der 
Begebung preußiſcher Staatsanleihen die Führung des 
Konſortiums. Dauernd ſteht ſie dem Staat zur Seite 
bei der zinsbaren Belegung zeitweiſe verfügbarer Staats⸗ 
gelder. Dieſe werden in der Hauptſache als kurzfriſtige 
Lombarddarlehne an Banken, Bankiers, Sparkaſſen, 
Gemeinden, Verufsgenoſſenſchaften uſw. fortgegeben, 
und hierbei iſt der Zinsſatz in der Regel etwas niedriger 
als der übliche Satz am Markt. Dies liegt daran, daß die 
Seehandlung verhältnismäßig ſtrenge Bedingungen hin⸗ 
ſichtlich der Zuſammenſetzung der Unterpfänder ſtellt und 
die Darlehne vielfach vor dem Ultimo fällig ſind. Zum 
Teil legt die Seehandlung auch die Beſtände in erſten in⸗ 
ländiſchen Diskonten und auch in ausländiſchen Wech⸗ 
ſeln an. Das Reportgeſchäft wird von ihr nicht betrieben. 


' überhaupt hält fie fid) von allen Geſchäften fern, die auch 


nur im entfernteſten einen 
iragen. 


Auch bie Pflege bes einheimifchen Anleihemarkts iſt 


ſpekulativen Charakter 


der Seehandlung zugedacht. Wenn man bedenkt, daß die 


Staatsſchuld Preußens zurzeit etwa zehn Milliarden, 
die Reichsſchuld etwa 5 Milliarden beträgt, daß ferner 
auch die Anleihen der Bundesſtaaten, Kommunen, Qand- 
ſchaften uſw. die Kurſe beeinfluſſen, ſo kann man ver⸗ 
ſtehen, daß ſie ſich bei ihrem Kapital von 100 Millionen. 
das doch auch andern Zwecken dienſtbar gemacht werden 


- fol, naturgemäß Beſchränkungen auferlegen muß. Sie 


kann hier nur in beſcheidenem Maß regulierend wirken. 
Ein allgemeines Sinken des Kurſes⸗der ſtaatlichen Ren⸗ 
tenpapiere kann ſie um ſo weniger verhindern, wenn 
dies, wie man in den letzten Jahren beobachten konnte, 
eine internationale Erſcheinung iſt. 


papieren, 


Auf dem Gebiet der inneren Koloniſation hat "74 
Seehandlung wirkſam mitgearbeitet. | 
12. Juli 1900, betreffend die Gewährung von Zwiſchen⸗ 


krediten bei Rentengutsgründungen, wurde fie als Träge⸗ 


rin des Zwiſchenkreditgeſchäfts auserſehen. Seitdem find 
eine große Anzahl von Gütern in Pommern, Oſtpreußen, 
Brandenburg und Hannover unter ihrer Mitwirkung in. 
Rentengüter aufgeteilt worden. Solche Aufteilungen 


werden faſt ausſchließlich in Verbindung mit der „Oft 
preußiſchen Landgeſellſchaft“ in Königsberg i. Pr., der 


„Pommerſchen Unj ſiedlungs⸗ Geſellſchaft“ in Stettin, der 


Durch Geſetz Dës i 
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„Eigenen Scholle“ in Frankfurt a. O. und andern Lande ` 


geſellſchaften vorgenommen. Die Deutſch-Aſiatiſche Bank 


hat fie mitbegründen helfen und die Deutſch-Oſtafrika⸗ 


niſche Geſellſchaft gefördert. 
beteiligt. 


Bei der Oſtbank für Handel 
und Gewerbe in Poſen iſt ſie im nationalen Intereſſe 


Wahrend ſo ihre Tätigkeit als Staatsbank mehr hi i 
Vordergrund ſteht, wird ihre Bedeutung für Private viel- . 


tad) unterſchätzt. 


Bank für jedermann. Gemäß ihren „Geſchäftsbedin⸗ 


gungen“ befaßt fie fic) mit dem An- und Verkauf von 
Wertpapieren, Verzinſung von Barguthaben, Scheckver⸗ 


kehr, Aufbewahrung und Verwaltung von Werts 
Vorſchußgewährung, Vermietung . von. 
Schrankfächern, Kontokorrentverkehr, 


Kreditbriefen uſw. 


Die Anlegung von Mündelgeld und die Hinterlegung 
von zu Mündelvermögen gehörigen Wertpapieren kann. 
nach geſetzlichen Beſtimmungen bei ihr als Hinterlegung⸗ 


ſtelle geſchehen. E 
So ijt fie eifrig beſtrebt, bie Volkswirtſchaft zu fürs. 
dern, ſoweit dies in ihren Kräften ſteht und nach Ga x 


Grundſätzen möglich ift. 


Die amerikaniſche Soubrette. 


Von Georg von Skal, Neuyork. — Hierzu 14 photographiſche Aufnahmen. 


In einem Punkt kann man der amerifanifchen 
Bühne die Anerkennung nicht verjagen: in Luſtſpielen 
und Operetten ſieht man ſo viele hübſche, graziöſe und 
intelligente junge Mädchen, die ſo viel Schick entfalten, 
daß das Auge immer auf ſeine Rechnung kommt. 
Man mag Operettenfoubretten mit recht kleinen Stimmen 


finden, aber der Amerikaner empfindet dieſen Mangel 


nicht, wenn er durch Anmut und Liebreiz wettgemacht 
wird. Als der verſtorbene Friedrich Mitterwurzer als 
Gaſt hier weilte, ſprach er ſich einmal über das 
amerikaniſche Theater aus und ſagte dabei: „Eure 
Mädel haben wir nicht; die können wir Euch nicht 
nachmachen.“ Schon der Chor wird mit der größten 
Sorgfalt ausgewählt, und ſo finden ſich denn immer 
neue Kräfte, die den erwähnten Anſprüchen genügen. 

Wenn man von den amerifanifhen Soubretten 
ſpricht, ſo muß natürlich Lillian Ruſſell (Abb. S. 112) 
zuerſt erwähnt werden, die ewig Junge, die trotz ihrer 
dreiundfünfzig Jahre heute noch eine blendende Bühnen⸗ 
erſcheinung iſt und überall gefeiert wird. Wie faſt 
alle ihre Kolleginnen ihrer Generation iſt ſie zuerſt in 
„pinafore‘ aufgetreten, wo fie Tony Paſtor entdeckte 
und auf die Varietébühne brachte. Dann fang fie 


die Hauptrollen in beinah allen Operetten, die in den 


letzten fiinfundgwanzig Jahren komponiert wurden, 


. Erfolg wiederholte. 


und reift jebt, nachdem fie fid) zum fünften- und an 
ſcheinend letztenmal verheiratet hat, 
einer eigenen Varietégeſellſchaſt im Land umher. 
Nebenbei hält ſie auch Vorleſungen über die Kunſt, 
ſchön und jung zu bleiben. Auch die zierliche und 
feſche Billie Burke (Abb. S. 109) begann als Sängerin 
in Muſikhallen, ging aber dann bald zum Luſtſpiel 


über, wo ſie ſich durch ihren köſtlichen Humor ſchnell 
Sie wurde bald von Charles 


an die erſte Stelle ſetzte. 
Frohman feſt engagiert, der ſie nach dem großen 
Erfolg des Schwanks „Mind the Paint Girl“ nach. 
England ſchickte, wo ſie in der gleichen Partie ihren 
Sie ift nicht enur recht hübſch, 
ſondern auch ſehr elegant und tritt gegenwärtig in 
einer Repriſe von Pineros „Amazonen“ auf. Julia 
Sanderſon (Abb. S. 109), eine große, 
nung mit prachtvollem dunkelblondem Haar und faſt 


klaſſiſch regelmäßigen Zügen, wurde zuerſt in „Brewers `. ` 
Millionen“ befannt und ging dann zu ben Geſangy = 
die in Amerika ſo ſehr; 
beliebt ſind. Dabei halfen ihr ihr Aeußeres, ihre volle / 


unb Ausſtattungspoſſen über, 


ſchöne Stimme und ihre Lebhaftigkeit. 

Mit einer ſehr angenehmen, wenn auch nicht 
großen Stimme verbindet Chriſtie MacDonald (Abb. 
S. 112) einen N Humor und ein mar 


Doch ijt bie Seehandlung aud) eine 


Ausſtellung von ` 
Auch vermittelt fie völlig proviſions⸗ 
frei die Eintragung von Staatsſchuldbuchforderungen. 


an der Spitze 


ſchlarke Erſchei⸗ 


D 


er 


Julia Sanderſon. 


Billie Burke. 
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lebhaftes Temperament. Auch ſie mar erit 
in Geſangspoſſen tätig, hat ſich aber jetzt 
ganz der Operette zugewandt und ſchuf 
hier die Prinzeſſin in der „Sprudelfee“, wäh— 
rend ſie jetzt in der Hauptrolle von „Sweet— 
hearts“, dem neuſten und wohl beſten Werk "Re: 
ginald De Kovens, eine ihr äußerſt zuſagende 
Partie gefunden hat. — Die kleine und 
niedliche Ungarin Mizzi Hajos (Abb. S. 112) 
kam vor vier Jahren nach Amerika und 
gefiel in kleinen Einaktern auf der 3Barieté- 
bühne ungemein, wobei ihr drolliger, fremd— 
ländiſcher Akzent ihr nicht wenig half. Geit- 
dem iſt ſie, nachdem ſie die engliſche Sprache 


gelernt hat, in die Reihe der erften Künſt— 


lerinnen ihres Fachs eingetreten. Auch ſie 
trat in der „Sprudelfee“ auf und begann 
dieſe Spielzeit mit einer für ſie geſchriebenen 
Operette „Die kleine Hoheit“, die mit großem 
Beiſall aufgenommen wurde, aber zeitweiſe 
zurückgezogen werden mußte, weil ſich eine 
Umarbeitung als notwendig erwies; Mizzi 
Hajos wird indeſſen in dieſem Werk bald 


ihre Triumphe fortſetzen. Außerordentlich 
zierlich ift trotz ihrer Körpergröße die ſchlanke, 


Valeska Suratt. 


blonde Hazel Dawn 
(Abb. S. 109), die in 
Neuyork gang un: 
bekannt war, als ſie 
plötzlich in der Bear: 
beitung einer fran- 
zöſiſchen Geſangs— 
poſſe auftrat und 
mit einem Schlag 
populär wurde. Der 
„Dame in Roſa“ 
folgte die tolle Poſſe 
„Oh, oh, Delphine“, 
und jetzt hat ſie in 
einer neuen Pariſer 
Poſſe: „Das kleine 
Café“, deren Pifan- 
terie ihr Gelegenheit 
zur Entfaltung ihres 
Talents bietet, die 
Hauptrolle übernom⸗ 
men. — Sehr großer 
Beliebtheit erfreut 
ſich Blanche Ring 
(Abb. S. 111) nicht 
nur ihrer Liebens⸗ 
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ua Tanguay. 


würdigkeit und ihres Humors, 
ſondern auch ihrer Vielſeitigkeit 
wegen. Sie hatte ihre erſten Er⸗ 
folge in Charakterrollen, ging dann 
zu Geſangspoſſen über und fand 
beſonderen Anklang in Parodien be⸗ 
kannter Zugſtücke. Während Blanche 
Ring, die früher durch ihre Zierlichkeit 
Bewunderung erregte, trotz zunehmen⸗ 
den Embonpoints nichts von ihrer 
Popularität eingebüßt hat, imponiert 
Kitty Gordon (Abb. S. 109) durch ihre 
ſtatueske Erſcheinung. Sie hat alle bedeu⸗ 
tenden neueren Operettenheldinnen ge⸗ 
lungen und ift dazwiſchen in Einaktern 
und einzelnen Szenen auf dem Varieté 
aufgetreten. Sie beſitzt ein leb- 
hates Temperament unb eine febr 
ſchöne, gut ausgebildete Stimme; 
dabei tanzt ſie vorzüglich und 
ift tatſächlich zur Open 
rettenſoubrette geboren. Pha 
Die bildhübſche Valli NEE 
Valli (Abb. S. 112 
ift eine der amerita- 
niſchen Schauſpielerin⸗ 
nen, die ihren Erfolg 
in gewiſſer Beziehung 


^ 


einem glücklichen Zufall zu verdanken 
haben. Sie war längere Zeit Cho⸗ 


riſtin und wurde bei der Erkrankung 


der Soubrette, die die Hauptrolle 


zu ſingen hatte, zur Vertretung be⸗ 


rufen. Sie ſang und ſpielte die Rolle 


ſo vorzüglich und nahm durch ihre 


Anmut das Publikum derart gefan⸗ 
gen, daß ſie mit einem Sprung in 


Juliette Dita. 
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Blanche Ring. 


die Reihe der Stars eingetreten 

war und ſeitdem eine ununter⸗ 
brochene Reihe von Triumphen zu 
verzeichnen hat. Sie tritt gegen⸗ 
wärtig in der für Amerika bearbeiteten 
bekannten Napoleonoperette auf, die 
hier unter dem Namen „The Purple 
Road“ ein Zugſtück geworden iſt. — Ein 
Neuling iſt auch die noch ganz jugend⸗ 
liche Alice Dovey (Abb. S. 110), die in 
ganz ähnlicher Weiſe Karriere machte. 
Sie gefiel in kleineren Partien ſo außer— 
ordentlich, daß ihr Direktor ihr jetzt 
die Hauptrolle im „Narrentanz“, der 
hier zu einer Operette umgearbeitet 
worden iſt, anvertraut hat. Die Richtig⸗ 
keit ſeines Urteils hat ſich ſchnell 
erwieſen, und Alice Dovey hat ſich 
als eine der ſeltenen Soubretten 
erwieſen, die neben all den an: 
deren erforderlichen Eigenſchaften 
viel Intelligenz und die Fähig⸗ 
keeit realiſtiſcher Dar: 
ſtellung befigt. — Unter 
den Varietéſoubretten 
ſteht Eva Tanguay 
(Abbild. obenſteh.) an 
erſter Stelle. Sie hat 
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infofern eine merkwürdige Laufbahn 
durchgemacht, als fie als Kirchen: 
ſängerin anfing, dann „Little Lord 
Fauntleroy“ ſpielte und ſchließ— 
lich zum Vaudeville überging, 
deſſen keckſter Star ſie iſt. Sie 


darf als die Exzentrikſoubrette 
par excellence bezeichnet 
werden. Dabei bezieht ſie die 
höchſte Gage aller Künſt— 


Lillian Ruſſell. 


lerinnen ihres Fachs, nämlich 
3250 Dollar die Woche, was 
ſelbſt für Amerika ſehr hoch 
iſt. Trotzdem braucht ſie nie 
müßig zu gehen, denn jeder 
Direktor eines Varietétheaters 
weiß, daß Eva Tanguay ſein 
Haus zum Brechen füllt. Groß 


Chriſtie MacDonald. 


Valli Valli. 


III 
"S AN 


Mizzi Hajos. 


und ſchlank, mit vollendeten Körper: 
formen, ſingt und tanzt ſie mit einer 
Verve, die das Publikum fortreißt. Mit 
beinah rauher Stimme, die fie aber mit 
großem Geſchick zu packenden Effekten. 
zu verwenden weiß, wirft ſie förmlich 
ihre Couplets in den Zuſchauerraum. 
Sie iſt unermüdlich in der Zuſammen— 
ſtellung origineller und ſehr koſtbarer 
Koſtüme, die auch immer geſchmack— 
voll ſind. Ihre Tollheit iſt unwider⸗ 
ſtehlich, und dieſer hat ſie auch den 
beiſpielloſen Erfolg zu verdanken. Ihr 
kommt Carrie de Mar (Abb. S. 110) 
am nächſten, deren Gage zehntauſend 
Mark wöchentlich beträgt, und die in 
bezug auf Koſtüme Eva Tanguay voll— 
ſtändig ebenbürtig ift. Auf der andern 
Seite iſt ſie ihr Gegenſtück, indem ſie 
den launigen, drolligen Humor beſitzt, 
der dadurch beſonders wirkſam wird, 
daß er mit einer gewiſſen Zurück⸗ 
haltung verwertet wird. Eva Tan⸗ 
guay iſt die Ausgelaſſenheit und Toll⸗ 
heit ſelbſt, Carrie de Mar aber immer 
die Dame. Dieſen beiden geſellt ſich 
Valeska Suratt zu (Abb. S. 110), die in 
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deſſen niemals allein, ſondern an der Spitze einer 
Geſellſchaft auſtritt und Unſummen auſ prächtige Koſtüme 
und Dekorationen verſchwendet. Die Geſellſchaft iſt 
natürlich nur dazu da, um ihr das nötige Relief und 
die Gelegenheit zu geben, ihre Perſönlichkeit in den 
Vordergrund zu ſtellen. Auch ſie iſt eine blendende 
Erſcheinung, die gut tanzt und nicht nur vorzüglich 
vorträgt, ſondern auch eine gute und trefflich durchgebildete 
Singſtimme hat, was ſonſt bei den Varieteéſoubretten 
drüben im Dollarland keine Notwendigkeit zu ſein ſcheint. 


* 
4 


| Seite 118 
In neuſter Seit hat fid) Juliette Sita (Abb. S. 111) 
in ber erſten Reihe der Brettlkünſtlerinnen einen Platz 
geſichert. Sie liebt es, ſich „die amerikaniſche Polaire“ 
zu nennen, und iſt ſtolz auf ihre Weſpentaille, in der 
übrigens die einzige Aehnlichkeit mit der franzöſiſchen 
Soubrette beſteht. Jedenfalls würde Juliette Dika es 
ſchroff zurüdweifen, wenn ihr Direktor fie wie ihr 
franzöſiſches Vorbild als „die häßlichſte Künſtlerin der 
Welt“ bezeichnen würde. Er könnte das auch der Wahr⸗ 
‚heit gemäß nicht tun, denn fie ift wirklich recht hübſch. 


Die neue Ingenieurſchule in Kiel. 


Von Kapitän zur See a. D. v. Kühlwetter. — Hierzu 6 photographiſche Aufnahmen von A. Renard. 


Die Erziehungsaufgaben, die der Marine bei ihrem 


Perſonal erwachſen, ſind viel größer und vielgeſtaltiger, 
als der Außenſtehende gemeinhin annimmt. Ich denke 
hierbei nicht an die große Erziehungsaufgabe, die der 
Marine allgemein zufällt, ſondern nur an die Not⸗ 
wendigkeiten, vor denen ſie ſteht, um das Perſonal 
den Aufgaben des Dienſtes gewachſen zu machen. Die 
Größe und Vielſeitigkeit dieſer Aufgaben ſind allgemein 
darin begründet, daß der ungeheuer verwickelte und 
wenig überſichtliche Organismus moderner Kriegſchiffe 
einen großen Verhältnisſatz langdienenden, alſo lange 
geſchulten Berufsperfonals fordert, und daß außerdem 


bess 


diefes Berufsperfonal fih in eine ganz ungeheuer große 
Zahl von Sonderberufen verzweigt, die wohl zu dem 
einen großen Endzweck zuſammenarbeiten, aber ſonſt 
miteinander wenig oder nichts gemein haben, vielmehr 
in ihrem Sondergebiet ſo viel teils praktiſche, teils theo⸗ 
retiſche Kenntniſſe beſitzen müſſen, daß gerade deren 


großes Maß zu den an ſich nicht erwünſchten Sonder⸗ 


arten von Perſonal führte. Wir ſehen hier alſo die 
gleiche Spezialiſierung, die ſich auch anderwärts überall 
in Wiſſenſchaſt, Technik und Arbeit durchgeſetzt hat. 
Der Stückmeiſter, der in ſeinem Turm die ſchweren 
Geſchütze mit zur zweiten Natur gewordenen Hand⸗ 
und Fingerbewegungen, ganz gleich ob ſich das Schiff 
bewegt oder nicht, peinlich auf ſein Ziel gerichtet hält, 


. | ME Wohngebäude der neuen Ingenieurſchule. 


das Auge am Fernrohr, das Ohr geſpannt horchend 
auf den Befehl, der ihm ſagt, wann ſeine Zeit gekom⸗ 
men iſt, verlangt andere Vorbildung als der Artillerie⸗ 
mechaniker, der im Innern die Mechanismen überwacht, 
bereit, ſofort zu helfen, wo etwas nicht ganz richtig 
arbeitet, der Funkentelegraphiſt andere als das Perſonal 
für die elektriſchen Maſchinen und für die Heiz oder 
Maſchinenräume, der Geſchützführer der Artillerie andere 
als der Rohrmeiſter der Torpedowaffe und der Ent⸗ 
fernungsmeſſer, der Steuermann andere als der Signals 
meifter und der Geeoffijier andere als der Ingenieur. 
Das ift nur eine ganz winzige Ausleſe aus ben Be- 


rufsarten, die dem Laien äußerlich vielleicht am erſten 
an den unendlich vielen kleinen Abzeichen der Uniform, 
meiſt auf dem linken Aermel getragen, auffallen. All 
dieſes Berufsperſonal muß es in längerer Dienſtzeit 
natürlich wenigſtens zum Unteroffizier und Deckoffizier 
bringen können, damit es lange im Dienſt bleibt, und 
Unteroffizier kann überhaupt in der Marine allein 
jemand werden, der irgendeine beſondere Ausbildung 
genoſſen und dabei gewiffe praktiſche und theoretiſche 
Bedingungen erfüllt hat. Nun iſt tatſächlich aus den 
obengenannten Gründen das Verhältnis von Unter⸗ 
offizieren zu Gemeinen in der Flotte wie 1:5, bei 
dem Luſtfahrperſonal fogar 1:3, bei der Matrofen- 
artillerie, die die Landbefeſtigungen beſetzt, nur 1:7. 
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Von rund 66000 Köpfen Unterperfonal, die für Schiffs: 
beſatzung in Frage kommen, find alfo 13200 Unter- 
offiziere und Dedoffiziere, die alle nicht nur einmal, 
ſondern mehrmals beſondere Ausbildung erhalten müſſen. 
Das macht deutlich, ein wie großer Ausbildungsapparat 
zur Marine gehören muß. In dieſem Apparat nehmen 
die Ingenieurſchulen oder richtiger „Ingenieur- und 
Deckoffizierſchulen“ eine beſondere Stellung ein. Sie 
nehmen in erſter Linie die Stellung der höheren 
techniſchen Schulen in der Marine ein, ihre Hauptauf— 
gabe iſt die Vollendung der theoretiſchen Ausbildung 
faſt des ganzen techniſchen Perſonals der Marine. 
Dieſe Schule, die einen Seeoffizier zum Direktor hat, 
teilt ſich dabei ſcharf in zwei Organismen: in die In— 
genieurſchule, die dem geſamten Nachwuchs der Marine— 
ingenieure ſeine vollſtändige theoretiſche Ausbildung 


DS 


Blick ins Maſchinenlaborakorium. 


mittelt. Aus Zweckmäßigkeitsgründen hat man der 
Ingenieurſchule dann noch eine Klaſſe vom Zahlmeiſter— 
unterperſonal angegliedert, das hier ſeine theoretiſche 
Ausbildung abſchließt, und der Deckoffizierſchule Klaſſen 
ſeemänniſchen Perſonals, die ihr Steuermannsexamen 
ablegen ſollen, und Klaſſen des Torpederperſonals, die 
auch ihre theoretiſche Ausbildung zum Deckoffizier hier 
abſchließen und ſpäter Torpederoffiziere werden. Beim 
Torpedoweſen ſtellen ſie militäriſches Verwaltungs— 
perſonal dar, beim Minenweſen ſind ſie halb Ver— 
waltungs-, halb techniſches Perſonal. Ein großer Teil 
der Deckoffiziere der Marine geht alſo tatſächlich durch 
die Deckoffizierſchule, aber nicht alle; das Perſonal, das 
mit der Funkentelegraphie und Artillerie zu tun hat, 
hat man z. B. bei den Spezialſchulen gelaſſen. In: 
genieur- und Deckoffizierſchule ſind deshalb zweckmäßig 


erteilt, und die Deckoffizierſchule, die in der Hauptſache 
älteren Unteroffizieren des Maſchinenperſonals die zum 
Maſchiniſten — Deckoffizier — nötigen Kenntniſſe per: 


zu einem gemeinſam geleiteten Organismus aujammere 
gefaßt, weil ſie in der Hauptſache beide techniſche 


a 


Kenntniſſe vermitteln, und weil trotz der Verſchiedenheit 
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Die Deckoffizierſchüler in ihrem Kaſino. 
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des Endziels ein gemeinſamer Grundzug für die Er⸗ 
teilung bes Unterrichts gegeben ift. Die Theorie hat 
in der geſamten Technik der Front nur fo weit Bered: 


tigung, als fie für die Praxis, d. h. für die Bedienung 


und Inſtandhaltung der Schiffe und ihrer Anlagen, 
nötig iſt. Das gilt für Ingenieure ſo gut wie für 
Maſchiniſten, das muß 

der Unterricht auf beis E 

den Schulen unver⸗ 
rückt im Auge behal⸗ 
ten, danach müſſen 
die Lehrer und die 
Lehrmittel bemeſſen 
fein. Der Marineinge⸗ 
nieur ift nicht Ron: | 
ſtrukteur, er ift aus⸗ 
ſchließlich praktiſcher 
Leiter des Maſchinen⸗ 
beiriebs. Solche zu 
höchſter Vollkommen⸗ 
heit zu erziehen, iſt 
nebenbei auch theore⸗ 
tilh fon eine ganz 
ungeheure Aufgabe, 
die heutzutage in den 
zwei je einjährigen 
Schulkurſen nur mit höchſter Anſpannung zu löſen 
it Die Technik hält ja eigentlich faſt in allen ihren 
Etrungenſchaſten auf dem modernen Kriegſchiff 
lofort Einzug. Zum Zylinderkeſſel kam der Waſſer⸗ 
rohrkeſſel, zur Kohlefeuerung die Oelfeuerung, zur 
Kolbenmaſchine die Turbine und die Oelmaſchine, und 
die Elektrizität in ihrer hundertfältigen Anwendung 
gerade auf Kriegſchiffen iſt ein Wiſſensgebiet für ſich. 
Die neue Schule in Kiel iſt darum ein Merkſtein in 
der Entwicklung der techniſchen Schulen der Marine, 


weil ſie zum erſtenmal von vornherein ſo mit großen 


Kapilän zur See Wedding, Direktor der Ingenieurſchule. 
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techniſchen Laboratorien ausgeftattet ift, daß die Theorie 
überall ſofort in der Praxis erprobt, erläutert, vertieft 
und darum beſſer und ſchneller verſtanden wird, ſowohl 
für die höheren Ziele der Ingenieurſchule als für die 
geringeren der Deckoffizierſchule. Das junge Ingenieur⸗ 
perſonal hatte nicht genug Praxis, um die Theorie da⸗ 
mit ausreichend durch⸗ 
ſetzen zu können, unb 
die alten Unteroffi⸗ 
| alere, die nach viel- 
jähriger Praxis, die 
ihre Schulkenntniſſe 
hat verblaſſen laſſen, 
nochmals die Schul⸗ 
bank drücken, können 
leichter an der bekann⸗ 
ten Maſchine der 
Theorie folgen. So 
dienen die Labora⸗ 
torien beiden und hal⸗ 
ten auch an älteren 
Schulen ſiegreich ihren 
Einzug. Wie Abb. 
S. 113 zeigt, iſt die 
Anlage ſehr groß; das 
liegt daran, daß für 
alle Hilfswiſſenſchaften der Technik, Phyſik, Chemie und 
Mechanik modernſten Anforderungen entſprechende 
Hörſäle geſchaffen werden mußten und viele Zeichen⸗ 
ſäle dazu, und daß ſchließlich auch etwas für 
die Zukunft vorgeſorgt wurde, abgeſehen davon, 
daß Platz zur Erweiterung der Baulichkeiten nach 
allen Seiten vorhanden iſt. Außerdem erfordert der 
außerordentlich intenſive Lehrbetrieb und die verlangte 
häusliche Arbeit, daß die Schüler alle in der Anſtalt 
wohnen und leben, bis auf den älteren Jahrgang des 
Ingenieurperſonals, der ſchon Oberdeckoffizierrang hat 


Die Ingenieurſchüler bei der Mahlzeit. 
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der Bereicherung 


tionsoffizieren zu⸗ 
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und nach Ablegung 
der Schlußprüfung 
zur Beförderung 
zum Ingenieur 
heranſteht. Der jün⸗ 
gere Jahrgang, der 
erſt im Unteroffi⸗ 
zierrang ſteht, er⸗ 
lebt auf der Schule 
auch, abgeſehen von 


ſeiner Kenntniſſe, 
einen ſehr wichti⸗ 
gen allgemeinenEr⸗ 
ziehungsabſchnitt, 
lebt ganz für lid) 
abgeſondert, mit 
beſonderen Inſpek⸗ 


ſammen, ähnlich 
wie der Fähnrich auf der Marineſchule. Damit iſt auch 
die Notwendigkeit gegeben, [ür das Perſonal ein Wirtſchafts⸗ 


gebäude, auf dem Bild rechts neben dem Wohngebäude, 


zu ſchaffen, in dem Räume zum Einnehmen der Mahlzei⸗ 
ten und geſelligen Beiſammenſein in einſacher Ausſtattung 
und beſcheidener Zahl vorhanden find. Die Mafchinenhalle 
dient außerdem gleich dem praktiſchen Zweck der Licht⸗ 
und Kraſterzeugung für die ganze Schulanlage. Auch die 
Körperpflege kommt zu ihrem Recht, Turnhalle und 
Spielplätze ſtehen zur Verfügung. Dem geſchilderten 
Charakter der Anſtalt entſpricht es, daß die techniſchen 


Lehrer ausſchließlich dem Ingenieurkorps entnommen 


werden, in andern Fächern unterrichten teils an der 
Schule feſtangeſtellte Oberlehrer, teils Seeoffiziere und 


Beim Unterricht. 


T ` ' 
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Torpeder⸗Offiziere. 
Der Lehrkörper 
umfaßt zurzeit 29 
Köpſe für 11 Klaſ⸗ 
ſen und 187 Schü⸗ 
ler. Draußen in 
dem Marineſtadt⸗ 
teil Wik gelegen, er: 
baut auf Gelände, 
das die Stadt Kiel 
zur Verfügung 
ſtellte, iſt dieſe 
Schule die zweite 
ihrer Art, für jede 
Marineſtation be⸗ 
ſteht jetzt eine. Die 
andere iſt in Wil⸗ 
helmshaven, ihre 

Erweiterung wäre 
| nicht ohne weiteres 
in dem nötigen Umfang möglich geweſen, es war auch 
fraglich, ob der Betrieb nicht zu groß werden würde, 
und ſchließlich machten die. Perſonalteilung in Nord⸗ 
und Oſtſeeperſonal, die durch die ganze Marine geht, 
und Rückſichten auf die Mobilmachung die neue Schule 
nötig. 1860 000 Mark hat die ganze Anlage gekoſtet, 
darin ſind die ganzen, ſehr guten Lehrmittelſammlungen 
und Laboratorien einbegriffen, und es iſt auch äußerlich 
ſehr Anſehnliches geſchaffen. Hoffentlich werden die 
Einrichtungen ihr Teil dazu beitragen, die Ingenieur⸗ 
frage in der Marine erfolgreich zu löſen, das heißt, 
das richtige Band zwiſchen Theorie und Praxis zu 
ſchlingen, das unſer neues Ingenieurkorps ſo hoch in 
ſeinem Fach ſtehen läßt, wie das alte ſtand. 


VVL 


Durchs Ziel. 


Roman von 


Heinz Tovote. 


19. Fortſetzung. 
Immer wieder, wenn Widding Gerda anſah, tauchte 
dahinter das Mädchenantlitz Hetes auf. Und wenn er in 


Gerdas verweintes Geſicht ſah, fand er ſich gar nicht zurecht. 


Er ſuchte ſie zu tröſten und zu beruhigen. Sie war 
doch noch ſo jung in ihrer Ehe. Nie im Leben war etwas 
ſo, wie man ſich das vorgeſtellt hatte. 

Sie ſtand da ganz ſtill vor ihm und hörte ihn an, 
wie klug und kalt er redete. Und dann hob ſie die Augen, 
in denen die Tränen ſtanden, und ſagte bitter: 
„Ach, Fritz Widding, was ſind Sie doch für ein 
ſchlechter Prediger in der Wüſte.“ 

„Aber, Frau Gerda, nicht dieſen Hohn! Was ſoll ich 
denn tun?“ | 

„Das fragen Sie mich?! ... Früher hätten Sie bas 
gewußt.“ Und plötzlich fing ſie an zu ſchluchzen. 

Er ſah ſich um, ob auch niemand in der Nähe war. 
Dann fuhr er begütigend über ihren Arm — da konnte 


ſie ſich nicht halten, warf ſich ihm an die Bruſt, klammerte 
ſich an ihn und ließ ihren Tränen freien Lauf. 


So hielt er fie zum erſtenmal in feinen Armen unb 
fuhr, wie bei einem Kind, ſtreichelnd über ihre Schulter 


und ſah ſich dabei ſorgenvoll um, ob auch niemand kam, 
der ſie in dieſer Stellung überraſchen konnte. 

Sie hob jetzt den Kopf ein wenig und ſah ſeine ſuchen⸗ 
den Blicke, machte ſich von ihm los — und während 
ſie ſich die Augen trocknete, ſagte ſie aufatmend: „Nun iſt 
mir ſchon etwas beſſer.“ 

Aber das Herz tat ihr weh, daß er ſo ängſtlich und 
ſteif war, während in ihr alles nach ihm ſchrie. — 

Dann gingen [ie weiter, brav nebeneinander; einen 
Augenblick lang hatte fie ihre Hand auf feinen Arm ge⸗ 
legt, dann fühlte ſie, wie zwecklos das war; und ſo ging 
ſie neben ihm hin und meinte, daß es wohl eine Nerven⸗ 
kriſe ſei, die ſie befallen, weil ſie ſo niemand hatte, mit 
dem ſie ſich einmal ausſprechen konnte. Ihren Eltern 
gegenüber durfte ſie kein Wort verlauten laſſen. Die 
Mutter hätte fie gar nicht verftanden. und den Vater hätte 
ſie nur aufs tiefſte betrübt. Er hätte ſeine Sorgen und 
ſeinen Zorn ſofort an ihrem Mann ausgelaſſen. Sie aber 
brauchte einen Menſchen, dem ſie alles anvertrauen 
konnte. Früher war er doch ihr guter Freund geweſen. 


Wollte er das nicht ferner wieder ſein? 


Copyright 1914 by August Scherl G, m. b. H., Berlin. 
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Und nun redeten fie um die Sache herum; unb feiner 
wagte mehr recht, daran zu rühren. Und ehe ſie aus 
dem Wald heraustraten, trennten ſie ſich wie vorſichtige 
Leute, denn fie hatte noch immer ein verweintes Geſicht 
— und es brauchte niemand zu ſehen, weder ihr Geſicht, 
noch daß ſie zuſammengeweſen waren. 

* " * 

Daheim fand er eine Zeile von Fridel Kirſchenreuter 
vor. Zuerſt legte er ſie beiſeite, er war in ſeiner augen⸗ 
blidlichen Stimmung nicht neugierig, zu erfahren, was 
ſie von ihm wollte. Gratulieren und wohl bedauern, 
daß ſie nicht dabeigeweſen war, weil ſie an einen Erfolg 
doch nicht geglaubt hatte. Dann nahm er die Karte doch 
vor, und dieſe klare, energiſche Handſchrift erfreute ihn. 
Der Gedanke an dieſes in fih fo gefeſtigte Mäd⸗ 
chen, das vom Schickſal ſo hart gezeichnet war, tat ihm 
wohl, ſo daß er plötzlich den Wunſch hatte, ſie zu ſehen. 
Er konnte in ſeiner Augenblickſtimmung doch nichts 
tun, wußte nicht, was er beginnen ſollte, ſo ſtark zitterten 
die Vorgänge eben im Wald in ihm nach. 

So nahm er denn ſeine Mütze und ging zu ihr. 

In der Vorhalle des Hauſes traf er ihren Vater. Der 
lächelte ihm zu, hielt ſeine Hand und ſagte: „Sehen 
Sie, Herr Oberleutnant, von Pferden verſtehe ich 
nichts; aber wenn ich höre und lefe, wie Sie jo 
zielbewußt auf den geſtrigen Großen Preis losgegan⸗ 
gen ſind, und wie es Ihnen geglückt iſt, obwohl die 
meiſten Menſchen daran gezweifelt haben, ſo imponiert 
mir das und zwingt mir Hochachtung ab. Ich glaube, 
dies Bekenntnis wird Ihnen mehr ſein als eine banale 
Gratulation. Meinem Mädel haben Sie noch mehr 
imponiert. Auf Wiederſehen, Herr von Widding!“ 

Komiſch, wie dieſe ehrlichen, harten Worte ihn trafen. 
Sie wiſchten mit eins die ganze Stimmung fort, die ihn 
am Nachmittag in Bann gehalten hatte, brachten ihm 
erſt wieder voll zum Bewußtſein, was der geſtrige Tag 
ihm bedeutete. — 

„Sie kommen zu mir?“ rief Frida, und ein flüchtiges 
Rot huſchte über ihr Geſicht. „Ach, das iſt aber nett, 
da kann ich Ihnen alſo nochmals ſagen, wie ich mich ge⸗ 
freut habe. Unter ſo viele Menſchen wagte ich mich dies⸗ 
mal nicht, ich habe es mir immer wieder überlegt, ob 
ich nicht doch gehen ſollte, ſchließlich habe ich den Mut 
nicht gehabt. Mir war ſo bange. — Und ich wäre, wenn 
es anders gekommen, eine ſchlechte Tröſterin für Sie 
geweſen.“ 

„Ich wäre am liebſten auch nicht mit dabei geweſen. 
Jetzt freilich tut es mir nicht mehr leid. Es iſt ein zu 
ſcheußliches Gefühl, machtlos zuſehen zu müſſen, ſtatt 
ſelber zu ſteuern. Es ging ganz gnädig.“ 

„Argern Sie ſich, daß manche Zeitungen über den 
Sprung von Black Head ulken?“ 

„Keine Spur! Alle Welt hat ja darüber gelacht, ich 
freilich anfangs nicht, denn ich hatte Sorge, daß ihm was 
paſſiert ſein konnte. Hinterher habe ich mitgelacht.“ 

„Sie werden ihn nie fortgeben?“ 

„Wen? Black Head? — Ich denke nicht daran.“ 

„Das dürfen Sie auch nicht. Und wenn Sie ſeiner 
einmal überdrüſſig ſein ſollten oder ihn nicht mehr 
halten können, denken Sie an mich! Bei mir wird 
immer eine Bor frei fein, wo er fein Gnadenbrot freſſen 
kann. Das ſind Sie ihm ſchuldig.“ 

„Das wird er bei mir auch haben. Mein Wort!“ 

Wie ruhig und klar das alles war. Wie gut das 
klang, wenn ſie ſolch einen Plan entwickelte. Hier war 
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wirklich Frieden und eine große Ruhe, die ſich auch ihm 
mitteilte. Bei Gerda alles Unſicherheit, Haltloſigkeit und 
Verzweiflung. Hier eine faſt heilige Stille. Wie in 
einem Tempel kam es ihm vor. — 

Und ganz ruhigen Herzens ging er fort, und es ſchien 
ihm unmöglich, daß er ſich in das Abenteuer mit Gerda 
weiter einlaſſen konnte. 

Aber die ließ ihn nicht. Wie an eine letzte Rettung 
klammerte fie fid) an ihn. Täglich befam er jetzt einen 
Brief von ihr, oft am Morgen und am Abend. Ihr 
ganzes Herz ſchüttete ſie ihm aus; aber er ſah keinen 
Weg, wie er ihr helfen konnte. 

Es beklemmte ihn jedesmal, wenn er einen dieſer 
Briefe auf ſeinem Schreibtiſch fand. Er ließ ihn liegen, 
ging um ihn herum, weil er keine Antwort darauf fand, 
weil er gar nicht die Möglichkeit hatte, ihr wieder⸗ 
zuſchreiben. 

So drang das beſtändig auf ihn ein, ohne daß er 
ſich deſſen erwehren konnte. 

Eines Tags kam eine Einladung vom General 
von Oettgen, und er ſagte zu, denn er hatte Hete ſeine 
Photographie perfprodjen, und fie hatte auf den Rand 
der Einladungskarte geſchrieben und ihn daran erinnert. 

Auf dem Bahnhof traf er Gerda, die mit nach Berlin 
fuhr. Ihr Auto ſei in Reparatur, ſagte ſie. Ihr Mann 
hatte abſagen müſſen, er befand ſich nicht gut. 

Im Coupe waren fie nicht allein und konnten nur 
Allgemeines ſprechen. Aber auf der kurzen Fahrt vom 
Bahnhof zu den Eltern überſchüttete ſie ihn mit einer 
Flut von Angſten, Sorgen und Fragen, auf die er nicht 
gleich eine Antwort fand. 

„Herr von Widding,“ ſagte Hete, als ſie ihm auf ſein 
Drängen ihr Album zeigte und ſeine Photographie 
auf die erſte Seite einheftete, „helfen Sie mir doch! Gerda 
macht mir ſolche Sorge. Wiſſen Sie denn nicht, was 
mit ihr ift? Sie läuft herum, daß ich mich ängſtige. 
Manchmal will ſie mich vor Zärtlichkeit erdrücken, dann 
erklärt ſie mir, daß ſie mich haſſe. Sie iſt von einer 
entſetzlichen Unraſt, die uns alle anſteckt. Ich glaube, 
ſie hat auf Sie auch ſchon abgefärbt.“ 

„Wie kommen Sie darauf?“ 

„Es ſcheint mir ſo: aber um Sie wäre es ſchade. 
Laſſen Sie ſich nur nicht von ihr beeinfluſſen.“ 

„Ah, das nennt man dann ſchweſterliche Liebe.“ 

„Ich liebe Gerda: aber das gebe ich doch nicht zu, 
daß ſie andere Menſchen quält, und auf Sie ſcheint ſie 
es abgeſehen zu haben.“ 

„Wie kommen Sie darauf?“ 

„Ich habe doch Augen, um zu ſehen.“ 

„Ich laſſe mich ſchon nicht quälen. Ich bin Gerdas 
Freund“ 

„Ach, ſie hat jetzt ihren Mann. An den ſollte ſie 
ſich halten. Wenn es ihr leid tut, hätte ſie es früher 
beſſer überlegen ſollen. Aber ſie ſoll ihre guten Freunde 
aus dem Spiel laſſen.“ 

„Glauben Sie?“ 

„Freilich! Ich bin nicht mehr das dumme Kind, wie 
Sie vielleicht denken. Ich habe offene Augen und ſehe, 
wie Gerda es treibt, und daß nichts Gutes dabei heraus⸗ 
kommen kann.“ 

Diefe Unterredung gab ihm zu denken. 

Wenn ſchon die Kinder und Unmündigen ſo redeten, 
mußte man ſich wahrlich vorſehen. 

Wenn Hete hätte ahnen können, wie Gerda ſich an 
ihn klammerte und ihn nicht mehr ließ. Jeden Tag 
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kamen dieſe Briefe, bie fie in der Stille ihres Zimmers 
haſtig geſchrieben hatte, flüchtige Augenblickſtimmungen, 
die ihn erſchreckten. 

Beſtändig hatte ſie Wünſche. Er ſollte ſie beſuchen, 
ſich mit ihr treffen. Aber wie ließ ſich das in der kleinen 
Stadt ohne Aufſehen durchführen? Wo jedes Haus 
Augen hatte, wo die Leute nichts anderes zu tun hatten, 
als auf alle Angehörige des Regiments aufzupaſſen. 

Und er wollte ſeinen einſtigen guten Kameraden 
nicht herabziehen, wollte nicht, daß alle Welt ſich mit 
ihnen befaßte, wenn es zu einem Skandal kam, der un⸗ 
vermeidlich ſchien. 

In Berlin war die gleiche Gefahr. 
Bahnhof ſtieß man auf Bekannte. Tauſende von 
Menſchen kannten ihn von der Rennbahn her. Wo er 
ging und ſtand, war er wenigſtens des Glaubens, daß, 
wenn ein Menſch nur nach ihm hinſah, er ihn auch er⸗ 
kannte. Oft zwar war es der Fall. Da gab es keine 
Heimlichkeiten mehr. 

Bei den Eltern konnten ſie ſich auch nicht treffen, denn 
Hete paßte auf. 

„Sie iſt ja nur eiferſüchtig!“ ſagte Gerda. „Sie miß⸗ 
gönnt mir, daß ich mit Ihnen zuſammen bin. Sie ſind 
ihr nun einmal das Objekt, dem ſie ihr Mädchenintereſſe 
zugewandt hat, und gönnt mir nichts.“ — 

Es kam ſo weit, daß Widding daran dachte, ſich von 
Wuthenow verſetzen zu laſſen. Gab es denn kein Mittel, 
ihr den verlorenen Halt wiederzugeben und ſich von ihr 
freizumachen? — 

Einmal dachte er daran, ſie damit abzuſchütteln, daß 
er ſich mit dem erſten beſten Mädel verlobte, das ihm 
gefiel; denn Gerda ſpielte nur mit dem Gedanken, 
ſich freizumachen. Alles war ja ohne Ernſt. Sie hing 
an ihrem jetzigen Leben, und die Vorſtellung, in eine 
kleine Garniſon und in enge Verhältniſſe zu kommen, 
erſchreckte ſie, daß ſie den Mut nicht fand, einen ent⸗ 
ſcheidenden Schritt zu tun. 

Wenn er ſich nun mit Fridel Kirſchenreuter verlobte? 
.. . Dann war alles klar — dann mußte fie von ihm 
laſſen. Dort war Ruhe und Friede. Jetzt hatte er ſelbſt 
ein bißchen Geld, und niemand konnte ihm den Vorwurf 
machen, daß er ſich lediglich ihres Reichtums wegen um 
ſie bemühte. 

Wenn es den Leuten nicht paßte, trat er einfach, falls 
es durchaus fein mußte, zur Referve über und widmete 
ſich ganz ſeinem Rennſtall, baute ſein Leben darauf 
auf. Es war nicht das Schlechteſte. Sie hatte die gleichen 
Intereſſen; es gab genug zu tun, daß er ſein Daſein nicht 
müßig zu friſten brauchte. 

Er brachte bei Frida Kirſchenreuter einmal das 
Geſpräch auf die Ehe, ob die Gemeinſchaft zweier Men⸗ 
ſchen in Freundſchaft und Harmonie ein Glück ſei. 

Sie ſah ihn groß an, und dann ſagte ſie: „Ich 
habe mir früher nichts Schöneres denken können. 
An Vater habe ich geſehen, wie man in der Einſamkeit 
leiden kann, bis er endlich mich gefunden hat. Das iſt 
nun meine Aufgabe.“ 

„Aber ein Kind iſt nicht nur für ſeine Eltern da.“ 

„Ich bin es für meinen Vater. Ach, lieber Freund, 
ich bin mir ganz klar. Vielleicht, wenn ich ganz geſund 
wäre, ſo dächte ich anders. Jetzt gibt es das nicht mehr 
für mich. Ich würde mir ewig Vorwürfe machen, wenn 
ich ihn verließe, und weiß genau, daß ich jedem andern 
Mann eines Tages doch eine Laſt würde.“ 

„Aber wie können Sie ſich ſo etwas einreden!“ 


Schon auf dem 
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„Ich rede mir nichts ein. Ich bin nicht blind.“ 

„Und wenn Sie lieben würden?“ 

Einen Augenblick zögerte ſie, dann ſagte ſie raſch und 
beſtimmt: „Das ändert nichts an meinem Entſchluß.“ 

„Sie wiſſen eben nicht, was Liebe iſt.“ 

„Ach,“ ſagte ſie lachend, „Herr von Widding! Wiſſen 
Sie es denn?“ 

Da wurde er verlegen und ſagte ſchnell: „Vielleicht 
weiß ich es doch!“ 

„Nun, vielleicht ich auch!“ ſagte ſie ernſt werdend. 
„Aber ich glaube, gerade wenn ich jemand ſehr liebhätte, 
würde ich nicht den Mut haben, ihn für alle Zeit an mich 
zu ketten. Es gibt eben zuviel Gründe dagegen bei 
mir. Ich kann Ihnen das nicht ſo ſagen, aber es geht 
nicht. Ein Mann müßte geſellſchaftlich ſchon ganz frei 
daſtehen, frei von aller Tradition, frei von jeglichem Vor⸗ 
urteil, und müßte den lieben Mitmenſchen ſehr die Stirn 
bieten können, ſonſt . . . Aber ſprechen wir von etwas 
anderem. Denn ſchließlich tut es mir doch ſehr weh, mir 
ſo mein Urteil ſelbſt zu ſprechen.“ — 

Da war er ſtill geworden, und zwei Tage ſpäter er⸗ 
fuhr er von Grehlen, daß ſie nicht nur leere Worte ge⸗ 
ſprochen hatte über Freiheit und Tradition. 

In einem Pariſer Senſationprozeß ſpielte eine 
Madame de Cerifola eine bedenkliche Rolle. Das Gericht 
würde ſich mit dieſer Abenteuerin, die vieles auf dem 
Kerbholz zu haben ſchien, noch eingehender befaſſen. 

„Scheußlich für das arme Ding“, ſagte Grehlen. 
„Wenn auch die Leute nicht wiſſen, wer dieſe Dame iſt, 
jeden Augenblick kann der Zufall es herausbringen. Der 
Name wird durch alle Zeitungen geſchleift, und das 
arme Mädchen kann ſich wieder verkriechen. Es iſt kein 
Vergnügen, die Tochter einer folchen Mutter zu ſein. 
Man muß ja vor ſich ſelbſt Angſt haben, ob einem nicht 
verſteckt all die böſen Eigenſchaften als Erbteil mit in 
die Wiege gelegt ſind.“ 

„Wiſſen noch mehr Leute davon?“ 

„Ich glaube kaum. Ich habe durch meine Couſine 
Marcelline davon gehört. Die kennt Madame de Ceri⸗ 
ſola von früher her, als ſie noch Frau Kirſchenreuter 
hieß, und hat ſie jetzt unter ihrem neuen Namen in 
Biarritz getroffen. Sie hatte die kleine Frida ſehr gern 
und hat nie zu irgendeinem Menſchen davon geſprochen. 
Aber jeder blöde Zufall kann das Inkognito lüften. — 
Jetzt, in dem Prozeß, liegt das doch ganz nahe. Dem 
Herrn Kirſchenreuter muß böſe zumute ſein.“ 

„Scheußlich!“ 

„Stell dir vor, wenn einer die Kleine heiratet, und 
eines Tags taucht die Frau Mama auf, wenn ſie ihrem 
Zigeunerleben keinen Geſchmack mehr abgewinnen kann, 
oder wenn ſie das liebe Geld braucht. Da heißt es dann, 
ihr den Mund ſtopfen und opfern, was man opfern muß. 
Das kann eine verflucht böſe und teure Geſchichte wer⸗ 
den. Grauſam, wie ſo die Kinder unter den Eltern zu 
leiden haben, wer kann es der Geſellſchaft verargen, 
wenn ſie vorſichtig iſt und ihre Pforten vor den Kindern 
ſolcher Mütter verſchließt oder ſie ihnen doch nur mit 
größter Vorſicht auf Widerruf öffnet.“ 

Widding mußte zu alledem nicken. Grehlen hatte nur 
zu recht. All das hatte er ſich ſelbſt hundertmal geſagt. 
Zu dumm, wie das Geſchick manchmal waltete. Dieſe 
ſinnloſe Grauſamkeit empörte ihn. Aber man konnte 
nichts tun, ſondern mußte ſchweigend zuſehen, denn jedes 
unbedachte Wort des Mitgefühls mußte ja noch weher 
tun, mit dem man an die Wunde rührte. — — 
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Sie kamen von ber Morgenübung. 

„Sagen Sie, Widding, haben Sie den Rennkalender 
vom vorigen Jahr noch?“ fragte Georg Röbveln. 

„Aber ja, können Sie mit Vergnügen haben.“ 

„Ich laſſe ihn mir nachher holen, oder nein, ich komme 
gleich mit und nehme ihn mir mit.“ 

„Bitte!“ 

Sie ritten weiter. Vor Widdings Haus ſtand ſchon 
der Burſche, um ihm das Pferd abzunehmen. 

„Ich komme einen Moment mit zu Ihnen herauf. Sie 
haben ja einen ſo guten Kognak.“ 

„Ich will nur ſehen, ob alles in Ordnung it^, fagte 
Widding. „Heute war bei mir Großreinemachen.“ 

„Aber, Beſter! Als ob id) nie eine Junggeſellenbude 
gejehen hätte.“ 

Und ſchon war er aus dem Sattel, und Widding 
mußte die Tür aufſtoßen und ſeinen Gaſt vor ſich in ſein 
Zimmer einlaſſen. 

Mit dem erſten Blick fah er, daß auf feinem Schreib⸗ 
tiſch zwei Briefe lagen, beide mit der gleichen unverkenn⸗ 
baren Handſchrift — beide von Gerda. 

Sein Burſche hatte den Auftrag, alle Briefe in ein 
Seitenfach des Schreibtiſches zu ſtecken. Heute beim 
Reinmachen hatte die Wirtin ſie fein ſäuberlich offen 
hingelegt. 

Er verſuchte ſich davorzuſtellen, wollte ſie verdecken — 
aber Röbbeln hatte ſie ſchon geſehen. 

Er zog die Oberlippe ein wenig hoch und ſagte ganz 
sé „Ah, von Gerda! Und gleich zwei. Merkwürdig! 
. . Was hat fie Ihnen denn [o dringend zu ſchreiben?“ 

„Ich weiß nicht“, ſagte Widding, ſich zur Ruhe 
zwingend. 

„So leſen Sie doch!“ 

„Nein!“ 

„Ich er fude Sie, die Briefe zu Tefen.” 

„Mit welchem Recht, bitte!?“ 

„Weil es mich intereſſieren würde, zu erfahren, was 
Ihnen meine Frau ſo Wichtiges zu ſchreiben hat.“ 

„Glauben Sie etwa, daß ich Ihnen das ſagen würde?“ 

„Noch glaube ich es, Herr von Widding.“ 

Er ſah ihn dabei feſt an, und die beiden Männer 
ſtanden ſich kampfbereit gegenüber. 

„Ich möchte Sie ſogar erſuchen, mir von dem Inhalt 
Kenntnis zu geben“, fuhr Röbbeln fort. 

„Sie werden ſich irren! Ich gedenke, dieſe Briefe nicht 
zu öffnen.“ 

„Geben Sie mir dieſe Briefe!“ 

„Ich denke nicht daran. Ihr Mißtrauen beleidigt 
mich, und“. 

„Ah, es beleidigt Sie? Bitte!. 
auch!“. 

„Herr von Röbbeln! ... Ich denke, Sie werden in 
einer Stunde für Herrn von der Grehlen zu ſprechen 
ſein.“ 

„Gewiß! Und da mein Mißtrauen Sie beleidigt, ich 
aber nicht gewillt bin, daß dieſe Briefe meiner Frau 
dabei eine Rolle ſpielen, ſo laſſen Sie ſich ſagen, daß ich 
mein Mißtrauen auf die Vorgänge ausdehne, die ſich 
ſeinerzeit abgeſpielt haben, als es ſich um das anfäng⸗ 
liche Verſagen und den ſpäter ſo überraſchenden Sieg 
Ihres Black Head gehandelt hat. Und ich werde mich 
dieſem Mißtrauen ſo lange anſchließen, als ich keinen 
Einblick in den geheimnisvollen Briefwechſel erhalte, den 
Sie mit meiner Frau pflegen. Davon jedoch braucht 
auch Herr von der Grehlen nichts zu erfahren.“ 


Das ſoll es 
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Damit verließ er mit knapper Verbeugung das 
Zimmer. 

Da lagen die beiden Briefe auf dem Schreibtiſch. 
Widding warf einen Blick auf die große, aber ſeltſam 
ſpinnenhaft dünne Handſchrift, dann ſchob er ſie uneröffnet 
in ein Fach des Schreibtiſches und ſchloß ab. Er fab 
hinunter, wo eben Röbbeln ſich in den Sattel ſchwang 
und davonritt, und ſetzte ſich ſeine Mütze auf, um Grehlen 
aufzufuchen. 

Das war raffiniert geſchickt von Röbbeln, daß er 
Gerda aus dem Spiel laſſen wollte. Zum erſtenmal 
hörte Widding von dem Gerücht, als ob er mit dem 
Großen Jagdrennen eine unlautere Schiebung vor⸗ 
genommen habe. Das frappierte und erſchreckte ihn zu⸗ 
gleich, ſo daß der Gedanke zurücktrat, wie ſich Gerda zu 
der ganzen Angelegenheit ſtellen würde, und ob ſie ihrem 
Mann eine Aufklärung über ihre beiden Briefe heute 
geben würde. l 

Es mar gewiß das Erfte, mas Röbbeln daheim tun 
würde, fie auszuforfchen, was für einen Inhalt diefe 
Briefe hatten. Oder ſollte er ſeine Diskretion ſo weit trei⸗ 
ben, um ſelbſt ih r kein Wort davon zu fagen? — Mög- 
lich war auch das! 

Wenn Gerda davon erfuhr, war es viel ſchwerer, die 
Sache mit den Briefen vor den Leuten geheim zu halten. 


* H Sr 


Grebfen ſaß bequem in feiner Litewka und fireifte 
bie Aſche feiner Zigarre ab, als Widding bei ihm eintrat. 

„Du mußt mir einen Gefallen tun, Grehlen!“ 

„Mit Vergnügen!“ 

„Zieh dich an und geh zu Röbbeln.“ 

„Zu Röbbeln? Ja, Junge, was ift denn? .. 
doch!“ 

„Er hat mich beleidigt, und ich bitte dich.“ 

„Er — dich? ... Und Frau Gerda?“ 

„Frau Gerda iſt ganz aus dem Spiel, völlig!“ 

„Das verſtehe ich nicht.“ 

„Es hat Herrn von Röbbeln beliebt, meinen Ritt auf 
dem gedopten Black Head anzuzweifeln. Er hat ge⸗ 
äußert, daß er an die umlaufenden Gerüchte glaube, daß 
damals mit den beiden Rennen eine Schiebung vor⸗ 
genommen ſei.“ 

„Ich verſtehe noch immer nicht.“ 

„Haſt du je etwas Derartiges gehört?“ 

„Aber das iſt ja Stallklatſch, auf den kein Menſch 


. Hifo 


Wert gelegt hat. Was wird nicht alles geredet! Du 
jedenfalls biſt ganz aus dem Spiel geblieben.“ 
„Nun! Röbbeln zieht mich eben hinein. Alſo, 


bitte, überbringe ihm meine Forderung.“ 

„Hör mal! Wir wollen die Sache doch erſt mal vor 
den Ehrenrat bringen.“ 

„Nein! Das werden wir nicht! Ich glaube auch 
nicht, daß es in Röbbelns Abſicht liegt.“ 

„Alfo nur ein Vorwand?“ ... 

„Ich bitte dich, Grehlen, du weißt nichts weiter, 
als was ich dir ſag e. Die Beleidigung gegen mich iſt 
gefallen, und die Sache geht ihren Lauf.“ 

„Wie du willſt! ... Du gehſt wohl nach Haufe, und 
ich komme ſofort zu dir. Du erlaubſt aber doch, daß ich 
den Berfud) mache, die Sache beizulegen. Das iſt doch 
barer Unſinn! Wie kann denn Röbbeln ſo was ſagen!“ 

„Er hat es eben getan, und das muß uns genügen.“ 

Grehlen ſchüttelte den Kopf, aber machte ſich ſofort 
fertig und ging zu der Villa Röbbelns. 


(Fortſetzung folgt.) 
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1 von allen Großmächten zum Fürſten von Albanien 


beſtimmt worden; Mitte Januar wird der Sproß 
aus altem deutſchem Fürſtenhaus in Durazzo den neu⸗ 
geſchaffenen Thron beſteigen. 

So ſehr auch äußere Einflüſſe bei der Neuordnung 
der Dinge in Albanien mitgewirkt haben, ſo ſprechen 
doch gud) ſtarke innere Gründe für die Berechtigung 
und Naturnotwendigkeit des neuen Gebildes. Das 
Recht nationaler Exiſtenz und Selbſtbeſtimmung wird 
man wie den Serben und Bulgaren, Montenegrinern 
und Griechen auch den Albaniern unbedingt zu⸗ 
geſtehen müſſen. Kein Volkstum der Balkanhalbinſel 
hat ſich dank der geographiſchen Lage und Natur⸗ 
beſchaffenheit jener Gegenden ſo rein erhalten wie das 
albaniſche. 

Die große Frage iſt nun, ob es möglich ſein wird, 
die künſtlich geſchaffenen äußerlichen Einrichtungen mit 
einem wirklichen Lebensinhalt zu erſüllen, der aus 
dem Willen und aus der Kraft bes albaniſchen Volkes 
ſelbſt quillt. Da das Land von der türkiſchen Regierung 
arg vernachläſſigt worden iſt, wird es Mühe koſten, 
ein geordnetes Staatsleben zu ſchaffen. 
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ſpürt, ſich mohammedani⸗ 
ſchen Beamten unterzuord⸗ 


Stämme im Norden ſind 
zwar voneinander gänzlich 
unabhängig, aber ſie ſtehen 
in einem gewiſſen Abhängig⸗ 
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Orthodoxe Albanier vor einem Caféhaus in Balona. 


Die Zukunſt Albaniens wird ganz allgemein als 
ſchwierig beurteilt; die gegenwärtigen Machtverhältniſſe 
und die landwirtſchaftlichen Zuſtände geben hierzu eine 
gewiſſe Berechtigung. Man muß ſich zunächſt über 


die in den einzelnen Gegenden völlig verſchiedenen 


ſtaatlichen und religiöſen Verhältniſſe klar werden. Der 
vorwiegend katholiſche Norden mit der Zadrima zwiſchen 
dem Meer und Skutari und mit dem von Maliſſoren 
und Mirditen bewohnten Hochgebirge, in dem freie 
Bauern auf eigenem Grund und Boden ſitzen, frei von 
allen Laſten und nur dem Willen des eigenen Stam⸗ 
mes unterworfen, ſteht in ſchroffſtem Gegenſatz zu dem 
vorwiegend mobammeba- 
niſchen Mittelalbanien, dej- 
ſen fruchtbare Ebenen um 
Tirana, Kawaja, Fjeri ſich 
meiſtens im Beſitz großer 
Familien befinden. Und 
ſchließlich der ſtark orthodoxe 
Süden, wo die Bevölkerung, 
die viel im Ausland gelebt 
hat, ſtark zu Griechenland 
neigt und heute ganz be⸗ 
ſonders wenig Luſt ver⸗ 


nen. Die meiſt chriſtlichen 


keits verhältnis vom Erz 
biſchof von Skutari und 
vom gefürfteten Abt der 
Mirdita. Hier wird die kleri⸗ 
kale Partei das Oberwaſſer 
haben, während in den 
Städten von Tirana ſüd⸗ 
wärts und in den moham⸗ 
medaniſchen Landſtrichen 
der konſervative Gedanke 
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wohl vorherrſchen wird. Mit 
dieſen beiden Machtfaktoren 
wird der neue Fürſt und die 
künftige Regierung ſtark zu. 
rechnen haben, und dieſe bei⸗ 
den Faktoren werden ſicherlich 
der Frage, um die ſich alles in 
Albanien drehen wird, der 
Agrarreform, abweiſend gegen⸗ 
überſtehen und dadurch eine 
durch das ganze Land gehende 
neue, liberale Partei ins Ve 
ben rufen. | , 

. Der Hauptvorſtoß von 
allen Seiten wird ſich aber 
aller Vorausſicht nach gegen 
die mohammedaniſchen großen 
Familien richten, und daran 
wird ſich vorläufig nicht viel 
ändern laſſen. 

Albanien iſt heute noch ein 
reiner Agrarſtaat und wird 
es auch zunächſt bleiben. Der 
Reichtum, der im Boden ſteckt, 
wird nur zum geringſten Teil genutzt. Auf gut deutſch: 
es muß alles, alles neu geſchaffen oder reformiert 
werden. Das Hochgebirge im Norden geſtattet nur 
Viehzucht, die Zadrima und das Tal des Mati Land⸗ 
mit Holt, Mittelalbanien hat um Tirana, Kawaja und 
gjeri, im Skumbi⸗, Devo und Vojuſſatal febr frucht⸗ 
bare Landſtriche. Der Süden hat neben großen Be- 
ſitzungen eine ausgeſprochene Kleinſiedelung, die von 


relativ hoher Bedeutung iſt. Im allgemeinen geſchieht die 


Bebauung nur auf einem geringen Teil des anbau⸗ 
fähigen Bodens in der primitiven Weiſe, die ſich aus 
dem Mangel an Straßen und Arbeitskräſten, Un: 


Brücke und 5 Kirche in Gert (Sädatbanien). 
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Der entſetzlichen Bewucherung des 
Bauernſtandes ein Ende machen, 
werden den freien Beſitzern 
eine große Hilfe beim 
Uebergang zu moderner 
Landwirtſchaft ſein. 
Der fruchtbarſte Teil 
des Landes liegt in 
den Händen der 
großen Familien, 
die das Land in 
kleinen Portionen 
erblichen Teil- 
pächtern über— 
laſſen haben, 
die in Wirklich— 
keit ſo gut wie 
Leibeigene find. 
Eine Reform 
muß geſchehen 
durch Aende— 
TE rung der Pacht— 
: po bedingungen oder 
ER ee | T M durch ein Zwangs— 
ag A | , verfaufsgejeß; fie wird 
A NIAE | aber auf heftigen Wider: 
ſtand der Großgrundbe— 


kenntnis moderner Landwirtſchaft 
und ganz beſonders aus den 
troſtloſen und höchſt ſchwie⸗ 
rigen Waſſerverhältniſſen 
ergibt. Ich bin überzeugt, 
daß fid) Landwirtſchaft 
und Viehzucht ſehr 
bald heben werden. 
Es wird natürlich 
ſchwer halten, be⸗ 
ſonders in den 
nördlichen Hoch⸗ 
landgauen, Die: 
ſes echte, zäh 
am Alten hal⸗ 
tende Bauern⸗ 
volk für Neue⸗ 
rungen zu ge- 
winnen, aber die 
Albanier ſind ge⸗ 
ſcheite Leute und 
äußerſt entwick⸗ 
lungsfähig. Staat⸗ 
liche landwirtſchaft⸗ 
liche Schulen und Ber- 
ſuchſtationen wie land⸗ 
wirtſcha ftliche Banken, die 
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Aleſſio am Drinfluß. Oberes Bild: Fab 
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5 .  miffe fein. Albanien ift ein 
Ke außerordentlich waſſerreiches 

Land; nur haben ſeine 
fo Flüſſe, da die natürlichen 
PT Regulatoren des Waſſerzu— 
d fluſſes in den Bergen, die 
E Wälder, fehlen, im Ober: 
und Mittellauf den Charaf- 
ter von Wildbächen ange— 
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Aſchmi bei Kroja, E 
ein typiſches Bergdorf in Nordalbanien. , 


oder wie Berat am Oſum au faffen. Im Süden mehrt 
ſich die Zahl bevölkerter Orte. Als Reſidenzſtadt können 
in Wirklichkeit nur vier Städte in Frage kommen: Si 
tari (30-—35 000 Einwohner), Durazzo (6-— 7000), Ele 
baſſan (15000) und Balona (5-—6000). Skutari hat 
allein einen europäiſchen Anſtrich und beſitzt alle Ge— 
bäude, die für eine Reſidenzſtadt erforderlich ſind. 
Für Elbaſſan und Durazzo ſpricht die zentrale Lage; 
beide Städte liegen in Mittelalbanien an der Linie, 

| - | die Nord- und Südalbanien und die Mundarten der 
Moſchee in Tirana. Geghen und Tosken trennt. Der Hafen von Durazzo 


1 ME ` | 3 i l it zwar ungeſchützt, aber läßt jid) leicht ausbauen. 
d i d | nommen, und Abhilfe läßt fich nur in langer Zeit und Der Hafen von Balona ift zweifellos der befte an der 
ETE | l mit vielen Mitteln ſchaffen; es können dann aber große ganzen Küſte; aber es fehlt die zentrale Lage. Der 


cR 1 MÉ verſumpfte Ebenen an ber Küſte ber Landwirtſchaſt neue Fürft foll fid) nun aber für Durazzo als Haupt 
H Ho zurückgewonnen werden. Den ſchwerſten Stand wird und Reſidenzſtadt ausgeſprochen haben | 
1 | bie Forſtwirtſchaft haben, denn das Weidevieh, befonders Des neuen Fürſten und der leitenden Männer harrt 
EM bie wälderverwüſtende Ziege läßt jid) nicht fo ohne für bie Zukunft ein febr, febr ſchweres Stück Arbeit; 
B. ilb weiteres ausſchalten. Und der Waldbeſtand ift nicht fie werden aber ſchließlich zum Ziel kommen, wenn 
B dH [o bedeutend, wie ihn Die Skutariner Kaufleute gern das geſamte albaniſche Volk ſich einig iſt und ge⸗ 
MENS ns | hinſtellen möchten. Ebenſo ift es mit den Boden: ſchloſſen hinter Fürſt und Regierung ſteht. u 
MESI DERE ſchätzen. In der Sucht, ſchnell große Vermögen zu | 
IP machen, wird man fih Hals über Kopf auf bie Wald- | | | 
b! LES beſtände unb Mineralſchätze ſtürzen unb darob Qand- CODODUDPCDDODODOCOODDDDODOPDPODDODODO. 
": EE wirtſchaft und Viehzucht vernachläſſigen, bie beide dem X X x 
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IDE Land größere Einnahmen fchaffen können als alle 2 . ZE | 
MEE Mineralſchätze zuſammengenommen, von denen ſich Hohenwarts. 
H manche fo viel verſprechen. Auf jeden Fall reicht die Ä | . 
i 1 m augenblickliche Bevölkerungzahl, etwa 900 000 Menſchen, Es ift ein Jiel über Exdenruh, 


H" nicht aus, den vollen Bodenwert des Landes, das 
E ungefähr dem Flächenraum des Königreichs Bayern 

entſpricht, auszunutzen. 

| Albanien hat, ba bie wichtigen Städte bes Oftens 
We an Serbien gefallen find, feinen Ueberfluß an größeren 

| EN Ortſchaften. Die verhältnismäßig größte Zahl der 
EE wirklich ſtädtiſchen Siedlungen birgt der Küſtenſtrich der 


dem gehn wir pilgereinig zu. 


Eins ift des andern ftarker Stab, 
ſinkt mid ein Sub vom Wege ab. 


Rings ſchattentiefe Täler dunkeln: 
wir ſehen unſere Sterne funkeln. 
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1 i Ä | Adria: Ctutari, Aleſſio, Tirana, Kroja, Durazzo, Feri, Albert Sergel. 

| d Balona. Nur vereinzelt vermag im Innern bes Landes x ‘ | . 

eech ein breiteres Quertal eine Stadt wie Elbaſſan am Skumbi Akkkkkkkkkkkkkkkkkkk kkkkkkkk-kekkkekekckk 
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Md Bilder aus aller Welt. 


Am Leipziger Stadtiheater i[t es üblich, „Wallenfteins Lager” Die Sektion Tegernſee bes Deutſch⸗Oeſterreichiſchen Alpen⸗ 
und „Tod“ an einem Abend zu geben, das bedeutet für die Mit⸗ vereins hat an der Einſattlung des Roß— und Buchſteins eine 
wirkenden eine erhebliche Anſtrengung, und ſie haben knappe Hütte errichtet. Sie iſt unbewirtſchaftet und beſitzt das Alpenvereins⸗ 
Zeit, ſich etwas zu reſtaurieren. Unſer Bild zeigt „die Wallen⸗ ſchloß. Ein Wohnraum und zwei Schlafräume ſind vorhanden. 
ſteiner beim Imbiß“, bei dem es oft recht luſtig hergeht. In Bergen bei Celle beging vor wenigen Tagen Frau 


e 

— 
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Ch 


£ d 2 X . 
Leipziger eirelteesiro. 


Die, Wallenſteiner“ beim Imbiß: Die Schauſpieler ſtärken fid) während einer Wallenſtein-Aufführung im Leipziger Stadttheater. 


b. Vorries. — 
Phot. NLY: 
grau Domünentaf Hartung, Grau Prof. Pauline Bohn, 
Bergen b. Celle, Königsberg, 
wurde 100 Sabre erfolgr Frauenrechtlerin, wird 80 Jahre. 


Domänenrat Hartung in vol- 
ler iörperlicher und geiftiger 
Friſche ihren 100. Geburtstag. 

Frau Prof. Pauline Bohn, 
eine erfolgreiche Vorkämpfe— 
rin der Frauenbewegung, 
feiert in Königsberg ihren 
80. Geburtstag. 

Der Präſident des Ober— 
landeslulturgerichts in Ber— 
lin, Wirll. Geh. Oberreg. Rat 
Dr. Hermann Metz, beging 
fein 50 jähr. Dienſtjubiläum 

Im Johann⸗-⸗Strauß— 
Theater in Wien fand die 
Uraufführung der neuen 
Operette von Fall „Der 


mr ! Nachtſchnellzug“ Statt, zu der Wirkl. Geh. Oberreg.-Rat Dr. Mek, 
d , x 3 ; q.- Raf Dr. Meh, 
Die neuerbaute Tegernjeehüfte Leo Stein das recht [ujtige Berlin, Präſident b. Oberlandeskuftur⸗ 


des Deutſch⸗Oeſterr. Alpenvereins, Sektion Tegernfee Buch geſchrieben hat. gerichts beging [. 50jähr-Dienftjubiläum 


"os adu » 
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Nummer 3. 


Enſembleſzene aus dem erſten Akt. 
Von der Uraufführung der Stein-Fallihen Operette „Der Nachtſchnellzug“ im Wiener Johann⸗Strauß-Theater. 


Schluß des redaktionellen Teils. 


Kombella- Präparate 


haben Weltruf und dürfen in keinem Haushalt fehlen: 
Kombella-Schnupfen-Creme Wining. Tube 30 Pr in Oester 


reich-Ungarn 40 Heller. 


` Spezialprāparat gegen alle Frostschāden, Frost- 
Komb ella-Frost-Crème beulen etc. Tube 30 Pf., in Oest.-Ung. 40 Heller. 


: > verhind. ied, Geruchbild. b. Fon, Achsel- 
Kombella-Schweiß-Creme schweiß, Tube 40 Pf., i, Oest.-Ung. 50 Hel. 


Kombella-Seife 


die Toiletteseife, wie sie sein soll — rein — äußerst 
mild — sparsam im Gebrauch. 
Stück 50 Pf., in Oesterreich-Ungarn 70 Heller. 


Kombella - Puder 
übertrifft alle teuren in- und ausländischen Puder, 
vibt dem Teint das bewunderte sammetartige, stumpfe 
Aussehen, Schachtel 1.00 M., in Oest.-Ung. 1 Kr. 40H. 


e e Kombella - Kinder - Puder 
Die nichtiettende ein Idealprodukt. für das Wohlbelinden der kleinen 


Lieblinge. Dose 60 Pi, in Oesterr.-Ungarn 80 Heller. 


b. ! . 
Hanutcréme 5): 50 


| Unerreicht zur Haut- u. Schönheitspflege, 


gegen rauhe, rissige, rote, aufgesprungene Hände etc, — Tube 20, 60, 100 Pig. 
in Oesterreich - Ungarn 30, 80, 150 Heller. — Zu haben in allen Apo- 
theken, Drogerien und Parfümerien. 
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Paket 20 Pl., in Oesterr eich-Ungarn 25 Heller, 


Sensationelle Neuheit! 


Kombella-Shampoon-Eier 


Das ideale Kopfwaschmittel. 
Ei für 2Kopfwäschen 25 PL, i. Oest.-Ung. 3B H. 


Kombellafabriken Häntzschel & Co., Dresden u. Bodenbach i. B. 


1300 g LC 
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Doch Ramen auch die | 
par ar iru Doch 
Dadurch gabs manchmal mit der Zeil 

| So fun und meder Kleinen Streit. 


Man se Palmonaauf ar ch, | 
er fo sie Besonders | 
prenne art! nd Heu Frieden, | 
Lehn wieder ein bec Zielen. 


PALMONA:PFLANZEN-BUTTER-MARGARINE 


IYO PUHONN Ý. 


— .. ĩ ͤ . r E 17. Januar 1914. 
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in Dosen in Tuben 


50 u.60 pfg. 60 u. 100 Pfg. 
A'R'A' Bergmann WALDHEIM s 


Echte Briefmarken monum 
N 1000 verschied. 12. —, 100 Übersee 1.35 
ps A] 4Odeutsche Kol. 2. 78. 200 engl. Kot 4.5t 
: d ? ene Albert Friedeman 
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, LEIPZIG, Härtelstraße 23/18 


^, e 2 
durch Pre gras erringen ungeahnt, schnell die Zuneigung | 
„Sinulln“* in z kurzer und Liebe eines Mannes, sobald sie das idel, auch die hartnädigiten, länzende 
| Belt. Gold. Med, Aorzti. | „Schwarze Buch der Koketterie, die * Haut u fonftige Haukunre nige werden 
W empfohlen. Preis M.6.— . heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“. am ſicherſten durch meine [eit [aft 25 Jahren 
Siet ohnePorto. ElseW. Bleder- gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin länzend bemabrien Spegiafmittel befeitigt 
E r mann, Diplom Spezialist, sein. Preis m. Porto nur 80 Pl., a. i. Briefm. $ ui wirtfam u. unſchädlich Mart. 2.50 
^ 3 |Lelpzig12, Ecke Thomas- | Versandhs. „Lebensglück“ ‚Dresden A.1/97. DR Pet n 
ring und Barfussgasse. | | Otto Reidel, Berlin 76, Eifenbapnftraße 


Sanitäre 
| Bedarfsartitel aller Art zur 
. Gefundheits: und Schönheits⸗ 
pflege. Preisliſte gratis. Um An. 
gabe, welche Artitel gewünſcht, 
wird gebeten. Disk. Verſand. 


E Altmann 9 Co., 


£elpjlg-Cinbenau 36. 
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5/12 PS mit 2Sitzen neben- oder hintereinander. d be 


ist der idealste kleine Wagen 


SS 
SS 


SN 


Oss 


V 
SS 


— 
==: 
N 


L Wi 


— 
SS 


N 


NN 


für Sport-, Touren- und Berufsfahrten — 
wegen seiner auBerordentlichen Billig- ~ 
keit im Betrieb, enormen Leistungs- 
fähigkeit (besonders auch als Bergsteiger) — 
Zuverlässigkeit und großen Schnelligkeit. 
Illustr. Katalog No.3171 gern zu Diensten. 


Preis einschl. Zubehör‘ (It. Katalog) Mk. 3800. 
Wanderer-Werke A.-G., Schönau- Chemnitz. 7 | 
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Ich laſſe mich nicht überreden! Ich will 
keinen anderen! Ich will nur den echten 
Kathreiners Malzkaffee in geſchloſſenen ES 
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Legen bequeme Monats-Raten 


liefern wir erstklassige Präzisionsuhren, die erprobtesten Schweizer 
und Glashütter Fabrikate, deren Name für die Qualität birgt. Wir 
führen Uhren in jeder Preislage, von M. 4.— an bis M, 550.—, unter 
langjähriger schriftlicher Garantie. Unser jährlicher Verkauf beträgt 
über 25000 Taschenuhren! Brillantschmuck -und feinste Juwelierarbeit 
fertiden wir nach eigenen Entwürfen im eigenen Atelier. Wünschen Sie 
sich von unserer Leistungsfáhigkeit zu: überzeugen, so fordern Sie durch 
5 einen unserer unten verzeichneten Hauptkataloge, den wir 


Ihnen m ehend gratis u. franko ohne jede Kaufverpflichtung zusenden. 
auptkatalog über Uhren, Goldwaren, Brillantschmuck nebst Bedingungen für 
A © Zahngseridchterung 
b) Speꝛialkatalog über Photo-Apparate, Prismengläser, phot. Bedarfsartikel usw. 

nebst Bedingungen für Zahlungserleichterung. - 


c) Spezialkatalog über Sprechmaschinen, Platten etc. 


aol & Co. Berlin H67, 


Belle~Alliance-StraGe 3. 
Wir bitten um Besichtigung unserer Asse ce 


en v 


uff Ab 
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BE SALAMANDER STI — 


MARKE SALAMANDER 125° SALAMANDER SICO 1450 SALAMANDER LUXUS 1670 
Salamander Schuhges.m.b.H Berlin Zentrale Berlin W.8 Friedrichstraße 182 


FORDERN SIE MUSTERBUCH W. 


dd: 


Zahlreiche, glän- 


Gicht zende Anerken- 
Ischias nungsschreiben. 
Rheuma : 


IU gebe MG Nachricht über Nierengries Bim - Verir DI an 
hervorragende Erfolge bci — Ablagerungen Hannover. 


| Nur On — 


Deutschlands erstes 
Spezialgeschäft. 


ler verstelbare 


b E Mir. | Ahl. . -das ist entweder 
] Dir und Mantel o| $ ein Maiglöckchen.-Strauß 
3 ice und Mate P ee 

9 2 dezent x vorteilhaft, als. prak- | j|. Drall. e: ` 
] — begutachtet and empfohlen. 3 es E 
9 | : 
= 63 $ Illusion im Leuchtturm 

3 erhöhung innerhalb 4 Tage. . 4 PS 

£C "SI 


i Versand-Abteilung: | 

Nach außerhalb werden auf 
u Wunsch zur Bestellung Abbil- 
D dungen und Stoffproben ge- » 

Moderner sandt, Für guten Sitz und Modernes Er- 
Umstandsrock. Ausführung wird garantiert. — weiterungskleid. 


Adler K oftiim-Haus 


Berlin 34, Potsdamer Str. 118 c, DIR: 
] Kein Laden. 
Sachgemäße Bedienung. 


Vornehme ite Burti de | Echte Briefmarken reas 
— frei, P. Paul Liebe, Augsburg. 


Arthur Se vfarth, 


Köstritz 15, ^ idu 


Weltbekanntes Etablissement. — Gegründet 1864. 
Lieferant vieler europ. Hóle. 
Prämiiert mit höchst, Auszeichnungen. 


Versand säin 
z^" Rasse- Hunde 
. 8 on-Schosshündchen bis zum grossen 
i Jagdh Wach- u. Sentun, neue aue Arten 
arant. erstklass. Qualität. — 
Das 12 t unde, 'Export nach allen Weltteilen. 
- -Zucht Pies” Werk: „Der Hund und seine Rassen, 
Pracht- Aiba, ©, Dressur, Krankheiten“ M.6.—.. Illustr. 
` bung der um ‚mit Preisverzeichnis nebst Beschrei- 
r Rassen M. 2.—. Preisl. gratis u. franko. 


Maiglöckchen, Rose, Flieder, Heliotrop M. 3.— und 6.— 
Veilchen M. 4.— und 8.— Neuheit: Reseda M. 3.— und 6.— 
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Erkrankungen 
der Atmungsorgane 


Betr. Katarrh, Luftröhrenkatarrh, Aſthma, Brons | 


chialkatarrh, Schnupfen, Erkältungen uſw. 


Ohne Luft kein Leben! Alſo wenn die Atmungs⸗ 
organe ihre Tätigkeit einſtellen und der Lunge 
keinen Sauerſtoff zur Weitervermittlung mehr Au: 
führen, iſt es aus mit dem Leben. 


nicht intenſiv genug arbeiten, und der ganze Körper 
leidet darunter. Nun leiden viele Menſchen jhon 
jahrelang an ſolchen Krankheiten, ohne es zu wiſſen. 
Sie kennen wohl die Namen, wie z. B. Bronchial⸗ 
katarrh, Lungenſpitzenkatarrh, Luftröhrenkatarrh, 
Kehlkopf⸗-, Naſen-, Rachenkatarrh, Schnupfen, Er- 
kältungen, Aſthma uſw., ſie wiſſen aber nicht, woran 
man dieſe ſich ſo furchtbar rächenden Krankheiten 
erkennt. Wir wollen Sie aufklären und fragen Sie 
deshalb: 


1. Haben Sie oft Huſten? 

2. Fühlen Sie oft Trockenheit im Halſe? 
3. Sind Sie oft heifer? 

Sind Sie oſt erkältet? : 
Sind Ihre Luftröhren oft verſchleimt? 
„Haben Sie oft Auswurf? 

. Befonders des Morgens? 

. Hit Ihre Nafe oft verſtopft? 

„Haben Sie oft Kopfſchmerzen? 

. Bejonders bei Witterungswechſel? 

. Haben Sie Beſchwerden beim Atmen? 

. Bejonders beim Treppenſteigen? 

. Sit die Naſenſchleimabſonderung oft ſtark? 
Müſſen Sie zeitweiſe anhaltend nieſen? 


15. Sind Sie oft müde beim Aufſtehen? 
16. Leiden Sie an Verdauungsſtörungen? 


17. Hören Sſe zeitweiſe ſchwer? 
18. Fühlen Sie Schmerzen über den Augen? 


Sind die At⸗ 
mungsorgane nun erkrankt, ſo können ſie natürlich 


| nur einmalige Ausgabe. 


Der „Wiesbadener Doppelinhalator“ iſt eine neue 
Erfindung, welche von erſten Spezialärzten als her⸗ 
vorragend gut befunden wurde. Auf vollſtändig kal⸗ 
tem Wege überführt er jede medikamentöſe Flüſſigkeit 
in einen vollkommen gasartigen Zuſtand. Dieſer 
gasartige Mediziunebel wird dann genau wie Luft 
eingeatmet und vermag bis in die verſteckteſten Teile 
der Atmungsorgane, ſogar bis in die Lungen zu 
dringen. Die Wirkung iit verblüffend. Deshalb ver: 
ordnen ihn ſchon viele Spezialärzte, Kgl. Kliniken, 
Lungenheilſtätten uſw. Der Preis ijt fo geſtellt, daß 
ihn jeder kauſen kann. Er koſtet ſofort gebrauchs⸗ 
fertig für Mund und Nafe mit Inhalationsflüſſig⸗ 
keit (Eucal. Präp.) nur 8 Mark (Porto 50 Pfennig, 
bei Nachnahme 8.85 Mark). Keine weiteren Unkoſten, 


Wiesbadener 
Doppelinhalator 
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wieder wohlauf. 
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Bei meinem Bronchlalkatarrh Wunder gewirkt, 


Frankfurt a. M., 14. September 1913, Oſtendſtr. 
Ich habe im April d. y von Ihnen einen Zon 
Inhalator bezogen. Ich kann die erſtaunliche Mit- 
teilung machen, daß die Anwendung desſelben bel 
meinem Bronchialkatarrh ſozuſagen Wunder ge: 
wirkt hat, ſo daß ich den ganzen Sommer befreit 
blieb. Wilh. Porth, Ingenieur. 


Der Doppel⸗Inhalator wird von mir hoch gelhähl. 


Wetter a. d. Ruhr, 2. Januar 1913. Der vor einigen 
Wochen von Ihnen bezogene Doppel⸗Inhalgtor wird 
von mir hoch geſchätzt, weil ich überzeugt bin, dem 
ſelben eine weſentliche Beſſerung meines hartnäckigen 
Bronchialkatarrhs zu verdanken. 

Hengſtenberg, Pfarrer. 


Großer Erfolg bei Erkältung und ber dn. du 


LN 


Bartenſtein (Oſtpr.), den 16. Dezember 1913, 

ich mit Ihrem vorzüglichen Doppel⸗Inhalator bei Er 
kältungen und Verſchleimungen aller Art, unter 
denen man als RT beſonders häufig zu leiden 
hat, ganz außerordentliche Erfolge erzielt habe, 
konnte ich ihn ſchon öfters empfehlen und hörte auch 
von meinem Hausarzt, als ich ihm die Benutzung 
Ihres Inhalators mitteilte, ein gleichfalls uncin 
geſchränktes Lob. Ich bin nun heute in der al 
genehmen Lage, Ihnen den Auftrag zu erteilen, um⸗ 
gehend an nachſtehende Adreſſe einen Doppel 
halator per Nachnahme zu ſchicken 
Wilhelm Kondritz, Kgl. Gymnaſial⸗Oberlehrer, 


Mit 60 Jahren geheilt. 
Berlin W, 5. 
Die Wirkung Ihres Doppel⸗Inhalators ijt geraden 


5. Oktober 1913, Genthiner Straße 42. 


ſtaunenswert. Kein Doktor brachte meinen Katarrh 
weg, Ihr Inhalator in drei Wochen. Dabei tranf 
id) meinen Wein und Bier und rauchte wie immer, 
Der quälende Huſten hörte nach 14 Tagen auf; ich 
hatte nachts Ruhe, und die Schmerzen in der Brut 
hörten auf. Trotz meiner ſechzig Jahre bin id 
E. v. Bodemeyer, Privatier. 


Beantworten Sie ſich dieſe Fragen ſelbſt! Es ſind 
dies alles Anzeichen von vorhandenen Entzündungen 
der Schleimhäute (Katarrhe), und dieſe ſind gefähr⸗ 
licher, als man im allgemeinen annimmt; denn die 
Entzündung der Schleimhäute iſt der Anfang und 
die Lungenſchwindſucht häufig das Ende. Im Inter— 
eſſe der Allgemeinheit ſenden wir koſtenlos eine be⸗ 
lehrende Schrift über die Selbſtbehandlung der 
Schleimhäute mit dem Wiesbadener Doppelinhalator 
an jedermann. Man ſchreibe jofort, denn ſeder Tag 
bedeutet eine Gefahr und Qual, oder beſtelle gleich 
einen Doppelinhalator bei: Wiesbadener 
Inhalatoren =» Geſellſchaft, Wies⸗ 
baden 45, Rheinſtr. 34. 


Unſere Erfolge ſprechen für uns. 
Sirta 2000 Anerkennungen von Arzten und Patien- 


Achten Sie aber genau auf unſere Firma, um 
auch den wirklich echten „Wiesbadener Doppel⸗ 
inhalator“ mit dem Doppelzerſtänber zu erhalten. 

Alle anderen Apparate haben nur einen eine | 
fachen Zerſtäuber, auch wenn nach ihrer Bereng 
nung eine SEN mit geſteigerter 
Wirkung zu erwarten iſt. an laſſe di d l 
halb durch eine der unſrigen ähnlich lautend 
Bezeichnung anderer Fabrikate nicht irreführen | 


ten erhielten wir 
ſtehend nur einige: 


in einem halben Jahre. ad 


Aſthma, Atemnotaufälle aufgehört. 


Steglitz, 24, Auguft 1913. Mit dem Doppel⸗Inhala⸗ 
tor hat meine Frau ſehr gute Erfolge erzielt. Sie 
litt an Aſthma. Die Atemnotanfälle waren um ſo 
beängſtigender, da gleichzeitig Schilddrüſengeiſchwel⸗ 
lung beſteht. Nach dem Gebrauch des Apparates 
haben die ſchweren Anfälle ganz aufgehört. 
| A. Günther, Rektor a. D., Zimmermannſtr. 11, 


Alleinige Fabrikanten: Wiesbadener Inhalatoren⸗ 
| Geſellſchaſt, Wiesbaden 45, Rheinſtraße 34. Teler 
Adr.: „Doppelinhalator Wiesbaden“. 8 


Depot f. d. Schweiz: Max Zeller Söhne, Romanshorn, 
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Zu Kaisers Geburtstag! 


TUARUM 


i] 


Vornehmes Geschenkwerk für alt und jung. 


Von Prof, Willy Stoewer glänzend illustriert 
und von Admiralitätsrat Georg Wislicenus 
fesselnd geschrieben, erschien im Verlage 
August Scherl G. m. b. H. das Prachtwerk: 


Kaiser Wilhelm II. und die Marine 


Preis: 5 Mark, Vorzugsausgabe: 10 Mark. 


Für das am 15. Juni 1913 begangene 25jährige Regierungsjubilaum des Kaisers wurde dies 
Buch geschaffen. Es soll in Wort und Bild zeigen, wie unsere heute so stolze und so achtung- 
gebietende Marine als ureigenes Werk des Kaisers entstanden ist. Zehn farbige Vollbilder und 
120 Textzeichnungen von Willy Stoewer schmücken das Buch, dessen Widmung der Kaiser entgegen- 
genommen hat. Die englische Zeitung „Evening News" in London nannte es: Das Buch des Jahres! 


Bezug durch alle Buchhandlungen und die 
Filialen von August Scherl G. m. b. H. 
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tie:  )Mahennma fine ` und gerade der moderne Tanz — bedingt, wo Tänzer und. Tänzerin Sé 
Bestbewährte Nahrung für: T einander lange Zeit Gesicht an Gesicht gegenüberstehen, daß man 
gesunde „sowie abgestoBen wird durch eine Hautunreinigkeit im Gesicht, durch .. 
und schwächliche, einen peinlichen Gesichtspickel. Es ist nicht’ Oberflächlichkeit, die 
in der Entwicklung ` ` | davon abgestoßen wird. Die körperliche Pflege eines Menschen ver- 
magen | Zurickgeblebene . . |rát nicht selten seine Art und seinen Charakter. Denn das weiß 
‚damkranke ` heute ein jeder, daß man durch tägliche Waschungen mit der be- 
un en wahrten. Steckenpferd-Teerschwefelseife von Bergmann & Co., Rade- 
— au e und ern a“ ch, rein ur d vornehm und E 
esichtshaut glatt und sympa isc rein und vornehm gestalten 
- Verschiedene Mitteilungen. kann. 
— Tanz und Jugend herrschen wieder. Sie ge- Di Zoltungsrckiadro ist zweifellos das sicherste 
hören zusammen wie Jugend und Schönheit. Aber wie oft ge- Mittel, das der Industrie- und Handelswelt zur Hebung des Absatzes 
schieht es, daß gerade- bei der intimen Stellung, die der Tanz —.| ihrer Erzeugnisse und Waren zu Gebote steht. ‚Bei der Schwierigkeit, 
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lassia-Stiefel 


in Dusseldorf mit der Goldenen Medaille prümiiert = 
das Eleganteste, Solideste, Preiswürdigste. - 
lis | Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M.. 
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kostenfrei meinen reichillustrierter 


Samen- u. Pflanzen- 


Katalog für 1914 Lo 
mit über 600 Abbildungen, Kultur- N = S 
anleitung, Arbeitskalender und vie- ASSN 
len: erprobten Gartenrequisiten. auf ' X 
200 Groß-Quart-Seiten. 


‚Mein Katalog bietet die reichste 
Auswahl der besten Neuheiten wie 
der. bewührten guten Sorten in 
Gemüse- und Blumensamen usw., 
das beste Gemüse fd die bürger- 
liche Küche. sowie \ Neueste 
für den feineren Tach 


Nr. 39155. Neue rlesenblumige 
wohlriechende Edelwicken. 


Deutsches Fabrikat 


1 Gros 12: M 2.50 
1 Auswahl 25 Pf 


Fabrik in Bonn 


Frühstückskräutertee. 

Natirlichstes, unschädlichstes Getränk 

von angenehm. Geschmack u. sicherem 

Erfolg. Bedeutende Gewichtsabnahme. ` 
VC? | — Merili. ot 

I Paket M. 2.—, 3 Pakete M. 5. 


Institut Hermes - München 45: : 
Baaderstraße & — Prospekte gratis. 


Überall 
daiz 


piefmarken-Zeitung vats | 


94 Guthmann's Einzig da- 


An- und Ver- 
tehend 
-Prachtmischung mit gewellten Gelegen. kauf von Samm- 
Blumen, 20 Gramm 75 Pfennig, starke Portion 25 Pfennig. beits- lungen und ein- 


LE 39100. Wohiriechende Gartenwicken. 20 gr 45 Pf. zelnen Marken 


Portion 15 Pf. 


" Hotlieferant Sr. inf 
L G E Erfurt Jl, 1 


angebote 


Philipp Kosack & Co., Berlin, Burgstr. 13. 
Lieferant für Museen u. FOSINEIWE altungen. 


Graue Haare machen ai. 


ne E | Durch mein garantiert unschädliches 


*5 erhalten d fort il 
80 viel freude Venus tee ce mar 


etreu wieder. Herr C. R. inHarsova 


FA frifche, gefunde Jungen am Scheiben⸗ i 
mir Gei wieder von 
ſchießen, und ſo ſicher hält ſie die erlaubte wirklich 5 Haarfärbemittel.“ 
Benutzung ungefährlicher Gewehre vom un⸗ In jeder Nuance Karton M. 2.— u. 3.—. 
erlaubten Umgang mit gefährlichen Feuerwaffen n 


ab, daß jeder Vater ſeinem Sohne ein 


Diana- Luftgewehr 


pi dt follte. Er wird felbft gerne damit hießen, denn 
dies iſt eine tadellos bewährte Scheiben⸗ und Uebungswaffe, 
| mit welder man gu jeder Zeit und überall nad) Herzens- 
luſt ſchießen kann, ohne Rüdfiht auf die Umgebung 
nehmen zu müſſen Zudem iſt der Diana⸗Luftgewehr⸗Schieß⸗ 
ſport febr billig, denn 10 Schuß koſten nur 1 Pfennig. Jeder sofort. 

l Diana⸗Luftgewehre find in allen einichlägigen Ge- pier sofort, 
` {Gülten zu haben. Das intereffant geſchriebene Büchlein: ohne Apparat, obne Schule. ohne Auswendiglern 
vOefaprlojer Fani -Sport für Jung und Alt“, illuftrierte einzig a Pe 1 
Anleitung zum Erlernen des Schießens wird auf Wunſch koſten⸗ ene System! ! 
los zugeſandt von ber e Mayer & Grammels⸗ unüberfroffene System Rapid. 
$ Pader, Mere i: , Preis 2,50 M. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt! . 
Prosp. frei.: Verlag Rapid, Rostock 1 LN 


Peter Nissen's 
— Original => Matrosen Kleidung 
» n.Vorschrift d. K. Marine 
Wu für Knabenu. Mädchen 
ist unũberiroiſ. dauerhaft. 
gesund, kleids., bequem. 
Matrosenstoffe für un- 
verwiisti.Damenkleid. 
Stoffproben u.Preislisten 
mit Abbildung. portofrei. 
Peter Nissen, Kiel D. 
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auf dem weiten Gebiete des Reklamewesens stets das Richtige und 


+ Zeitungskatalog der Annoncenexpedition Rudolf Mosse, der in 
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Duisburg (Rhein) 113, Königstr. 38. 
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Südstern Teerschwefel-Seife 


Hautunreinigkeiten und Ausschläge, Flechten, Finnen, 
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Woche” Nr. 3. e EE ` | F 17. Januar 1014 


[Bermindern Sie Ihe Fett auf wafürtifjen Wege. 


Überflüffiges Fleiſch kann jetzt auf ganz natürlichem Wege ent: 
47. Auflage soeben erschienen ist. In einem stattlichen, vornehmen as werden. Dies ift bie einzige Behandlung, die dazu -angetan ift, 
Bande enthält der Katalog, mit gewohnter Sorgfalt auf Grund des das Gewicht zu verringern und die Neigung fett zu werden, zu ver: 
neuesten Materials bearbeitet, die Zeitungen und Zeitschriften, für | meiden. Boranium-Beeren üben eine höchſt günſtige Wirkung auf 
welche die Annoncenexpedition Rudolf Mosse Anzeigen annimmt. | Das Syſtem aus, indem fie die Verdauungsorgane kräftigen und die 
Wie seit Jahrzehnten ist auch diesmal dem Katalog Rudolf Mosses | Nerven ſtärken. Die Wirkung dieſes kleinen Konfekts verurſacht nich 


Zweckmäßige zu treffen, ist es für alle Inserenten von ganz beson- 
derem Werte, einen zuverlässigen Führer und Berater zur Verfügung 
zu haben. Diese Aufgabe erfüllt erfahrungsgemäß der bewährte 


Normal-Zeilenmesser beigegeben, der es jedem ermöglicht, die In- das geringſte Unbehagen; mit Ausnahme des Gewichtsverluſtes be. 


sertionsgebühren für eine Anzeige selbst zu berechnen. Mit dem merkt man gar nicht, daß man feine normale Figur ſo ſchnell wiede 


Katalog zugleich erhalten die Geschäftsfreunde der Firma Rudolf i Sat? e Ä | 
‘Mosse wiederum eine elegante Schreibmappe, deren Inhalt ein Notiz- erlangt. Man braucht täglich nur ungefähr vier "Beeren gu elfen, unt 


^er | N Ru da fie fo klein und ſchmackhaft find, werden fie fofort ein Idealmitte 
"hlzliches Mates bilden. Außerdem onihalt die Mappe Repro. dur Befeitigung ber fretfelbigtet. Auf gwei, Monate vertit ín 


duktionen auffälliger Annoncenentwürfe, die von der Firma Rudolf | Man, daß jede genoſſene Beere dem Körper 30 Gramm Fett entzieht 


Mosse für Kunden ihres Hauses angefertigt wurden, und die-das Be- Augenblicklich find bie Boranium-Beeren dem Publikum noch nid 


streben dieser Firma zeigen, auch auf diesem Gebiete ihren Kunden | ſehr bekannt, aber jeder Apotheker oder Drogiſt tann fie Ihnen au 
wertvolle Dienste zu leisten. 2 m unſch febr leicht von ſeinem Lieferanten, beſorgen. | 


{.Galalith | 


einziger Kan für eine 
hygienische 2 pflege 


Eine Wohltat für jedes 
Bruchleiden. — Kein 
Druck. Kein Wund- 
laufen. Schievekamps 
Bruchverband - Apparat 
wirkt auf Heilung hin. 
Besser und billiger wie 
andere Apparate ähn- 
licher Konstruktion. 
Leib- und Nabelbinden. 
Geradehalter! Versand 
diskret und reell. Jilu- 
strierter Kat. kostenfrei. 


Sthievekamps Bandagen-Versandhaus 
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unnakürl. Bínfrófebes Geſichts, Bintäderder 
Puſteln uſw. beſeitigt am ſicherſten „Ma 
rubin“. Kein oberflächliches Bleichmitte 
ie chaftlich erprobt und von dur 
greifender, abſoluter Wirkſamteit. Rad 
weisliche Erfolge feit faſt 25 Jahren. Garg 
tiert unſchädlich! Doſe nebit Seife M. 28 


-Edmund Paulus 


Markneukirchen Nr. 55. 
Musikinstrumente. 


— Katalog Nr. 55 gratis. — 


durch und durch mit ‘| Otto Reichel, Berlin 76, Eisenbahnstr.“ 
Formaldehyd desinfiziert 


| 8 Ten 
Alleiníge Fabríkanten: Eisharifelle 


FFs and teurer, aber nicht schöner als mein 
; - | silbergrauen. oder blendendweiBen Hei 
schnuckenfelle „Marke Eisbär‘ 


l l 185 SE = 0 gereinigt, gerudi 
| à | los und haarfest. rösse etwa 1 qm 
Kohl - Handbuch |: x ie, omi EE 


auch über Fusssäcke, Auto- und Wager 

X. Auflage in Vorbereitung . 53 : 
Verlangen Sie unsere „Mitteilungen“ fecken: Ee eg " 
Paul Kohl G. m. b. H., w. Heino, Lünzmühlen 83, 
Chemnitz 7. bei Schneverdingen, Lüneburger Heid 


eier rorem imponierendes l i 
eusseres beiHerren undDamen durch unser p | 
resgekrintes „A bundin. Bestes Petroleum- 
ervennährpräparat. oldene Medaille, 2725 Marke 
In kurzer Zeit bis 30 Pfund Zunahme. Heizofen „Turm“. 
Unschádlich. Garantlescheln. Zahl- | sind die besten. Preislisten und 
reiche Dankschreiben. Preis M. | Aufgabe von Bezugsquellen 


3 Kartons (z. Kur erforderlich) nur B Me | durch Metallwarenfabrik 
Diskrete Zusendung. 


Dr. Schäffer & Co. G. m. b, H., Meyer & Niss G. m. b. . 
Berlin 50, Friedrichstrasse 9. 


Bergedorf 34 (b. Hamburg). & 
| i Deutsches Reichse 
Patent. 


: . | f * = I E "T 
Ruderapparat „Hellas 

bat folgende Vorzüge: 1. Natürliche Wiedergabe d 
Ruderns im Boote. 2. Feine Regulierbarkeit d 
Leistung. 3. Völlig geräuschloses Arbeiten. 4. 0 
ringstes Raumbedürfnis, da der Apparat aufrech 
stehend aufbewahrt wird. Zu beziehen durch al 
Sanitäts- Geschäfte oder durch die Fabr 
H. Sanitas, Berlin, Friedrichstraße 131 d. 


| von Bergmann & Co., Berlin, vorm. Frankfurt a. M., 
ülteste, allein echte Marke: Diese überfettete Seife 
mit feinstem Holzteer beseitigt unfehlbar Kopischuppen $ 
und Schinnen und ist uniibertroffen gegen alle Arten A 
Gei 
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mM q4 S à ~ Sparb üchse. 
die Sparbüchse registriert auto 
matisch jeden. Einwurf vo 
10 - Pfennig - Stücken Bi 
10 Mark. Die Sparbiichs 
besitzt kein, Schloss un 
MA öfinetsich selbstándi, 
SA erst nach Einwurf vo 
A 100Zehnpfennigstücker 
auch für den Einwut 
Av. Zehnhellerstük 
ken eingerichte 


rote Flecken. Man hüte sich. vor Nachahmungen. Zu 64 
50 Pf. p. St. in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 
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.. WUNDERBARE e» (Pariser) ENTDECKUNG, weiche dle 


SSCHUCHTERNHEIT 


besiegt, das D/EC HTN ISS u.die INTEL- 


LIGENZ entwickelt, MUT u. Kühnheit, Freude Zu haben in alle 
leichte Sprachfertigkeit, Gelingen im öffent- Spiel- und oer 
lichen Leben, beim Publikum, in der feinen — teriewarenhan 
Welt in den Geschaeften verleiht Es besiegt zugleich || (o lungen, de = " 
die Eifersucht den Zorn sowie die Faulheit. Erstaunliche ia erhältlich, we 


ERFOLGE GARANTIERT. Notiz gratis durchs ||. = man sich A 


Laboratori m : RI ——— HÀ va 
Rue Boursault 82, (Briefmark. 20 lg 25 Helier Kart40 Pis oda 40 ii fond || JOS. Susskind, Hamburg 36, Hohe Bleichen 81/32 


Rheumatische Schmerzen. Reissen, 


Hexenschuss. in Apomeken Flasche M 130. 
Reine weder mit Ot noch Alkohol verdünnte Substanz. 
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Kafaloge grafis. Telgr.:Blumenschmidt f 
J.C.Schmidt, Hoflieferant, Erfurt 71. 


A — ^. . Patente aller’ Kulturstay 
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t; nach neuen hygienischen 

2 A illustrierte Broschüre 
Ka AU G. m. b. HL, Kin 10, und 
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Tausende befreit! 


it Kopf beseitigt It. zahlreichen 
dankbaren Anerkennungen auf 
 unschádliche natürliche "Weise 


iz Bandwurmmittel 


21221122022 220 222232220222: 


für. Keke aller Art. Spezial- 
ische. Kalasiria-Büstenhalter 


‚Grundsätzen. Vor mind en 
wird gewarnt — Jedes echte ire keme E Be? Stem Ën, — 
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tan — ade Auszeichnungen. 


orsett- Ersatz. i 


Der Erſatz des gewöhnlichen Kaffees 
durch Kaffee Hag, den coffeinfreien 
Bohnenkaffee, iſt bei Zahn⸗ und 


Mundkrankheiten recht angebracht. 
Zahnarzt Albert Schulz | 
(Zit. in „Die Gülbenfammer" II, 12). 


Große Menge Neohellen in 
Cofillon-,Ball-u. 
Scherzartikeln 

Maskenkosfume aus 


= Sfoff = 
Christbaumschmuck 


Nähmaschinen 
ONIX- aus Stahi gearbeitetes 
deutsches Fabrikar 


für alle erdenklichen Nähzwecke | 
Bielefelder Nahmaschinenfabrik Baer Rempel 


gegr.1865. — Vertreter in allen Stádteri. 


achteile des bestsitzenden Pariser Korsetts. :: 
Fassons für inge E 
Kalasiris- V. vem 


Nachahm und Artikel zur 


Gummistrümpfe Gesundheitspflege. 


Phil. Rümper, Frankfurt a. Main 7. 


Instrumente | 


für Orchester, 
Schule und Haus. 


ab Kalasiris' ?: 
den L Koblmarkt ia. :: 


Transforminell "irri e 
Entfettungsmittel 


Dieses ist tatsächlich das beste Mittel, schlanke, graziöse 
Figur zu erzielen! Beseitigt in kurzer Zeit alle Verdickungen 
-und Geschwülste, wie starken Leib, Hüften, Magen und 
Nacken. Frei von Jod u. allen schädlichen Substanzen.: Wird 
nur an den gewünschten Stellen eingerieben und schadet 


aiteninstrumente. 
Eigene Ateliers. 
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Einfachste Anwend.! F.Erwach- 
sene 2.-, Kinder (Altersang.) 1.25 

Allein echt ke. Medico“ u. Namen 
Otto Relchal, Berlin 76, Eisenbahnstr.4 
Woin Drogerien nichferhältl.diskr.Zus, 


10 eleg. Schlipse n 


für M. 4.50 franko Nachn. 


| “Gustav Lange, Bautzen 8. 
— Für Wiederverkäufer. pr 


" Photo-Haus | 
WiesbadenW. 


usführungn.sämtl. Bed 
Illustr. Preisliste. Nr. 7 kostenl.. 
DirekterVersand nach alienWeitteiien 3’ 
15,000 ver- 


B rietmar ken, © schiedene 
seltene, gar. echt, auch Postkarten, versende 
au Verlangen wen ohne Kaufzwang 
mit 40—60 % unter allen Katalogpreisen: 
M. J. Cohen, Wien I H, Obere Donaustr. nd 


Ueber 10,000 Stück im Gebrauch. 


Schlafbinde 


Dialith-Tannenbinde, — 
Gegen Schlaflosigkeit u. 
üble Träume. Der Schlaf 
wird fest, traumlos und 
erquickend, .der Kopf 
unschüdlich.  J ahrelang 
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Mar. Vollig 
brauchbar, Arzt begutaghiet, Sticks M, 


Rudolf E er — 9. 
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20 Pig, extra. ` Preisliste gratis. 
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der Haut nicht. Katalog geg. Rückporto. Preis 6.— u. 10.— 


Frau M-Laun, 


DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SCHUHINDUSTRIE 


VERLANGEN SIE KATALOGB 
BRRMERERREREEREAEREERRARRRARNERRNSEN 


M. 
MÜNCHEN W, 
Neuhauser Str. SL 


Jul. Heine. Zimmermann, 


Leipzig, Querstr. 26/28. 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 


» älteste und größte :: 

: Fabrik dieser Branche. 
e Emil Lüdke, vorm. Carl 

Hahn & Sohn G. m. b. H., 

Jena L Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. 
id) Habe mir 


Ba, ha, ha, ſchicken laſſen: 
„Das große KalauerWitzbuch“ 
2000 ber drolligſten, tollſten Späße, nur 
für Liebhaber eines prickelnden Humors, 
k. 2,20 portofrei. 
Das große Buch 8. Totlachen 
„Die humorkiſte“, 
die originellſten Witze, Anek⸗ 
ok, Scherzfragen, Vors 
agsſtücke und Couplets. 
Geſa mmelt, geſtammelt, 
gebt tet und eſichtet von 
Fidelius Wihitus, Preis 


intereſſ 
Richard Rudolpb, Dresden 373, 
Kaulbachſtraße 1 


3 Jahre Garantie 


bei normalem Gebrauch. 


port-Sauer’s 
Börse 


aus einem Stück, 
braun Boxcalf, 
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| 17. Januar 1914. 

— Für Haarleidende. Der untrüglichste Beweis für den herstellung seines früheren Haar- und Bartbestandes, sicherer Vor- 
unschätzbaren Wert von Schneiders weltberühmter Brennessel-Haar- beugung gegen drohenden Haarwuchsschaden jeder Art hat, lasse 
tinktur sowie Schneiders bewährter Haarpomade Manisol ist trotz sich sofort kostenfrei unter Bezugnahme auf diese Zeitschrift den 
unzähliger Anpreisungen anderer Haarmittel die ständige Zunahme | Belehrungsprospekt Nr. 1 von dem bekannten Haarheilkundigen und 
hervorragender, durch naturgetreue photographische Aufnahmen | Haarspezialisten Georg Schneider, Stuttgart, GymnasiumstraBe 21A, 
nachweisbarer Erfolge, Diese beiden, sich gegenseitig ergänzenden | kommen. Auf Wunsch stehen auch amtlich beglaubigte Zeugnisse 
Mittel sind ebenso wertvoll zur Kräftigung, Stärkung und Wieder- über den Erfolg kostenlos zur Verfügung. 


belebung des Haarbodens wie zur Reinigung sämtlicher Unreinheiten 
der Kopfhaut, wie Schuppen, Schärfen und lastiges Jucken. Bei 
mäßiger, aber pünktlicher und anhalterder Anwendung wird sich 
jedes zurückgebliebene Haar zur Zufriedenheit entwickeln. Bei erb- 
!ichen Haarkrankheiten können die bestehenden Haare mit diesen 
beiden Mitteln bei Befolgung der Schneiderschen Vorschriften er- 
halten werden. Auch bei Haarausfall nach Geburten hat sich die 
Behandlung mit Schneiders Brennesselhaartinktur bzw. Manisol 
wirklich vorzüglich bewährt. Wer also ein Interesse an möglichst 
gründlicher Heilung seiner Haay- und Bartwuchsstörungen, Wieder- 


' 


Annahme von Inseraten bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68, 


immerstraDe 36—41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstraße 38 I. Breslau, Ohlaucr Straße 87 II. Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld; Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. StcinstraBe 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 21, Leipzig, Petersstrabe 22, Magdeburg, Breite 
Weg 1841, München, Theatinerstraße 31, Nürnberg, KarolinenstraDe 51 II, Straßburg i. E., 
Gutenbergplatz 7, Stuttgart, Königstr. 111, Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik ,Stellen-Angebote^ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk, 0,80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Technik zn iere 


Hainichen i. Sa. Lehrfabr. Prog. ir. 
Stelle finden a a 


bildung in der Handelsiehranstait jung, | 
Stuttgart W, als Buchhalter etc. Prosp. frci. 


Koch 


Direktor: Professor Holszt. 
Hóheres techn. Institut 
f. Elektro- u. Maschinentechnik. 
Sonderabteilungen für Ingenieure 
Techniker und Werkmeister. 
El. u. Maschinen-Laboratorien. 
Lehrfabrik werkstätten, 


Höhere u. mitti. Masch.- u. Efektrot.-Schule. Werkm.-Schule. 
Anerkannte Hoch- und Tiefbauschule. 


taatskommissar. | Programm frei. | 


Vorbildıngz.Einjähr.-,Prim.-,Abit.-Prig. 


Ruahen-Pensionat 2222 ernest Hane S$ 
Goetheschule, Gffenkach a. X. SES Techniken 


yf 
Privatreal- u. Handelsschule: erteilt Eln- K Frankenhausen a. Kyffhäuser 
jáhrigen-Zeugnis. Gute Verpfl. u. Aufsicht. | Ingenieur- u. Werkmeister - Abteilung. 


Sorgf. Ueberwach. d. Schularb. Neubau mit Dir. Prof. Huppert. 


Zentralheizung u. elektr. Licht. Groß. Gart. 
Technikum Bingen a. Rh. 


MAD. Pensionspreis. Prosp. d. d. Direktion. 
Maschinenhau — Elektrotechnik 


Automobilbau — Brückenbau 


Direktor: Prof. Hoepke. 


Vorbereitungs-Anstalt 


, spez. z. Einjähr.- reiw.-Ex. in 
kürz. Zeit u. höh. Privatschule. 
Arbeitsstd. Prim.- u. Abiturex. 
—— 


Berlin W, Nürnberger Str. 2. 


erhalten umsonst die Broschüre: 


‚Die Ursache des Stotterns und 
Beseitigung ohne Arzt und ohne 
Lehrer sowie ohne Anstaltsbesuch.'* 


Früher war ich selbst ein sehr starker Stotterer und habe mich nach vielen ver- 
eblichen Kursen selbst davon befreit. Bitte teilen Sie mir nur Ihre Adresse mit. 
ie Zusendung meines Büchleins erfolgt sofort im verschlossenen Kuvert ohne 

Firma vollständig kostenlos. L. Warnecke, Hannover, Friesenstr. 33. 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte bones technische Lehranstalt 
ür 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Giesserei und Huttenkunde. 


Programme kostenlos. 


Petri & Lehr, Offenbach a.M.3, | 
, vers.grat.Katal.A überSelbst- 
\ fahrer (Invalidenräd.), Kat. B 
üb.Krankenfahrstühle für 
Straße u.Zimmer. Klosett- 
Zimni.-Rollstühle,ca.150Mod. 


/ 


Briefmarkensammmier 


verlangt grat. u. frko. meine 
groBe illustr. Satzprcisliste 
u. Gelegenheitsoffer te Nr, 13. 


Carl Kreitz, Königswinter 17 a. Rh. 


Capri-Wolistoff 


weiB, echte 1a Qualit., appreticrt, Meter 


Rasse- u. Legegeflügel aller Art, 
Bruteier, Zuchtgeräte.Brutöfen, 
Kückenheime, tragbare Ställe, 
alle Utensi.ien und Futtermittel 
A zur Aufzucht u. Legesteigerung. | num M. 33). Nachnahme. J. Milko- 
Geflügelpark Auerbach 90 (Hess.) Katalog gratis. | witsch, Capri, P. Tragara (Italien). 
T ꝙ——— duce ONUS Rr dubie SON DOR STEM RUM di 


Lustige Gesellschaft stecht un! 


Sie finden sie in unserem Buche 


„Sprühregen us Humors“. 


Dassclbe enthält die kapitalsten neuesten Witze. Vorträge 
u, Couplets. Sie werd. sich tctlachen. Sie können i. Jeder 
Gesellschafttosende Lachsalven hervorrufen! Dies.Bucli 
schafft Ihnen viele Stunden der Lust und Laune und macht 
Sie i. Damengesellschaſt z. Lówen d. Salons. Preis M. 1.60. 
Kongreß-Verlag, Abt. 97, Dresden-A., Marschallstr. 27. 


! 
1 
D 
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UMSONST 


werden 


idünne Leute dick! 


Ein einfaches Hausmittel wirkt Wunder und ver- 
wandelt knochige und übellaunige Männer und 
Frauen fleischig und lebenslustig. 
100,000 Schachteln zu 2.50 Mark werden gratis an alle mageren 


Leute abgegeben! 


- 
Nun schau Dir doch nur mal die beiden Vogelscheuchen da an, Schatz! 
Warum nehmen denn die kein Sargol?« ?: 


Mageren Personen, besonders solchen, deren Körpergewicht 10 bis 
30 Pfund unter dem Normalgewicht bleibt, wird sicherlich ein einfaches 
Hausmittel überaus willkommen sein, das in vielen Fällen eine tägliche Zu- 
nalıme von % bis 1 Pfund bewirkt, der gauzen Gestalt eine ebenmäßige 
Rundung verleiht und Leute, die jahrelang dünn und knochig waren, frisch 
vollblütig und stark macht. i 

Schütteln Sie nicht den Kopf, sagen Sie nicht: „Unmöglich!“ Denken 
Sie: „Probieren geht über studieren“, und machen Sie einen kostenlosen 
und nützlichen Versuch (siehe untenstehenden Kupon). Es ist kein Grund 
vorhanden, daB Sie Ihr ganzes liebes Leben lang mager und knochig 
bleiben müßten, sollten Sie selbst bis jetzt schon jedes Nühr-, Fett- und 
Wundermittel versucht haben, das Ihnen vor Augen gekommen ist. 

Sargol bedingt keinerlei lästige Diät, keine Berufsstörung. Leben Sie 
wie Nie gewohnt sind, und essen Nie, was Ihnen schmeckt. Sargol ist auch 
für den zartesten Organismus durchaus harmlos. es enthält weder Olive 
noeh alkoholische Substanzen noch irgendwelche Emulsionen. Sargol wird 
in Tablettenform geliefert und kann durchaus unauffällig genommen werden 
Ihre nächsten Angehörigen brauchen nicht zu wissen, was Sie machen, bis 
2 em Tage, wo Sie verblüfft sein werden über Ihr gesundheitstrotzendes 
Aussehen. 

UebergroBe Magerkeit ist demütigend. Dünne Männer werden nicht als 
voll angesehen, im Kampf ums Dasein werden sie zur Seite geschoben 
Knochige Frauen sind selten beliebt, und selbst mit dem größten Aufwand 
von Watte kann man ein Skelett nicht verbergen. Alle Männer sind Lieb- 
haper DOE schünen Figur. Drum heraus aus der Klasse der Vogel. 
stiieuchen 

Senden Sie den Kupon heute noch ab, und übersehen Sie nicht, uns Ihren 
Namen und Ihre Adresse mit besonderer Genauigkeit anzugeben. Zur teil- 
weisen Deckung der Verpackungsspesen sind 0.50 M. in Briefmarken bei- 
zufügen. Mit wendender Post wird Ihnen dann eine Originalschachte} 
Sargol zu 2.50 M. kostenlos zugehen und ein erklärendes Schreiben, aus 
dem Sie ersehen werden, weshalb Sie mager sind, und in welch natürlicher 
Weise Nargol Ihnen zu einer ebenmäßigen Stattlichkeit verhelfen wird 
Versündigen Sie sich nicht, indem Sie weiterhin mager und hohlwangie 
bleiben, sondern fassen Sie die Hand, die wir Ihnen reichen. 


KUPON— 


Dieser Abschnitt berechtigt den Inhaber zum kostenlosen 
Empfang einer Originaisohaohtel cheered ire zu 2.50 M., dem Haus- 
mittel, das Magere fleischig und vollblütig macht. 

Gültig für nur 10 Tage ab heute 8383 , f 

Unter Beifügung der genauen Adresse und 0.50 M. in Brief- 

A 


Société Sargol DR RI Eté de Paradis, Parts (nini. 


Briefe nach Frankreich sind anit 20 Pfennig zu frankiere 


ode" Nr. 3. 2 p cf EEE 123238 17. Januar 1914. 
| 1 zuſtand heben möchten, befonders aber auch Damen, denen an einer 
Keine mageren Leute mehr. beſſeren Entwicklung von Armen, Hals und Büſte gelegen ijt. Das 

Bie Magere an Gewicht zunehmen und wirklich fett werden können, Rezept kann jeder Apotheker oder Drogiſt wie folgt zuſammenſtellen: 
wenn fie wollen; 15 g Kardamomtinktur, 90 g einfacher. Zuderfirup, 60 g Salrado 


Unter den vielen verſchiedenartigen Methoden zur Fleiſch⸗ und comp. Die Beftandteile werden in einer 250⸗Gramm⸗Flaſche gut 
Gemebebildung, zur Entwicklung runder Arme, voller Büſte, zum vermiſcht und die Flaſche dann mit deſtill. Waſſer aufgefüllt. Man 
Ausfüllen der Salzfäßchen und allgemein zur Umwandlung hagerer, nimmt davon 1 bis 2 Eßlöffel voll etwa 20 Minuten vor jeder 
ediger Formen in die normale Fülle blühender Geſundheit und Mahlzeit. Dem regelmäßigen Gebrauch folgt bald eine überraſchende 
Schönheit ragt ein Rezept hervor, das man für beſagte Zwecke wirk⸗ Umwandlung. Dabei enthält das Präparat abſolut nichts Schäd⸗ 
lich warm empfehlen kann. Nach den Berichten derer zu ſchließen, liches und kann auch dem zarteſten Organismus nichts anhaben; es 
die es probiert haben, iſt es für alle übermäßig Magere unſchätzbar, beſitzt im Gegenteil einen gewiſſen anregenden, kräftigenden Einfluß 
zumal für die, welche auf ihre äußere Erſcheinung Wert legen. Auch auf den Magen. 
eigne es ſich beſtens zur Behebung der läſtigen Begleiterſcheinungen Zur Beachtung! Obwohl obiges Rezept ſich auch bei körperlicher 
übergroßer Magerkeit, Nervoſität, allgemeiner Schwäche, Verdauungs⸗ Entkräſtung, Nervoſität u. dergl. vorzüglich eignet, follte es doch nur 
ſtöxungen u. dergl. Ein Verſuch fei daher allen Mageren geraten, von ſolchen angewandt werden, welche an Körpergewicht zunehmen 
welche an Gewicht zunehmen und ihren allgemeinen Geſundheits- möchten. 
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e Millionen gebrauchen S 
Kaisers M Kaisers 


Brust- 


Unübertroffen zur Erhaltung einer schönen: Haut! ` 
'KALODERMA-SEIFE'* KALODERMA-GELEE * KALODERMA-PUDER 
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Katarrh als Vorbeugungsmittel gegen 
Erkältungen Kaiser's Brust- 
Garamelien mit den3 Tannen. Die 
sichere Hilfe beweisen 6100 not. begl. 
Zeugnisse von Aerzten und Privaten! : 
mt den 3Tannen Was kann Sie besser überzeugen? init den, 3 fannen 
Appetitanreg.feinschmeckend.Bonbons. 
Zu haben in Apoth., Drog. u. wo Plakate 
sichtbar. Nur in Paketen 25 u. 30 Pf., Dosen 50 u. 60 Pf., aber nie offen. Lass. Sie sich nichts 
Anderes aufregen. Fr. Kaiser, Waiblingen. Auch Fabrikant d. bekannt. Kaiser's Kinder mehl. 


Brust- 


` M 


* 


~ Prof. B. üb. „ Charis": 
Die sache ist gut, 
ichwerde sie emp- 
fehlen, so oft m'r 
Gelegenheit ge- 
boten wird. Die 


KALQDERMA = F. WOLFF & SOHN 


E EE 


SE SE s Bilderzeigen, mit 
— welch. Erſolge der 


Nasen- u Mundformer „charis“ 
ges. gesch., Deutsch. Reichspat., K. K. Oesterr. u Schweiz. Pat., bei 
Bae" liochsteh..schief.,!ang.,zu dick., mit derZeit deform.Nasen,dicken 

Tees Lippenu.unschónem Munde wirkt. Seit 12 Jahren als das Beste an- 
: erkannt. 1000 lach bewährt, Erfolg garant. Begutacht.v.Oberstabsarzt 
Sanilälsat Dr. Schmidi u. and, Aerzten. Preis für Nase 2.70, bess. weich. Qual. 5.00 M. 
Murdfor ner 3.50, bess. weich. 5.50 M Porto 25 Pf., Ausl, 70 Pf. gewünscht. Verbess.angeb. 
Die Erlinderin Frau B.A. Schwenkler, Berlin W 57, Potsdamer Str. 86B, Sprechz. 111, 6. 


olks-Handbohrmaschine 


Wollen Sie 
elegant u. billig gekleidet gehen? 
Dann verlangen Sie kostenlos 
unseren Katalog No. 3 für wenig Marke 
getragene Kavaliersgarderoben, P 
Risiko ausgeschlossen! | Carl Gottlob Schuster jun. 


Di i MUENCHEN, Bedeutende Musikinstr.-Firma 
laman v Buttermelcherstr. 5, Markneukirchen Nr. 387. Katalog gratis. 


Geer, 1824. 


Wem die Ma- 
schine nicht 
gefällt, kann 


(D. R. G. M.) 


sie geg. Nach- Steine 
Kahn x d Marmor et. 
rücksenden. Notwendig für jedermann. : 


und 50 Pf. Porto 
(bei Auslandssendungen ent- 


lig m f 1 85 
TEM. reis o sprechenden Portozuschlag). 


2 Stück Mark 4.— franko. 
4 Stück Mark 7.— franko. 


Der Betrag wird am besten durch 10-Pfg.-Postanweisung oder in 
Briefmarken eingesandt. :: :: :: Nachnahme 20 Pfg. teurer. 
Reservebohrer 


15—5 mm 9 Pf. à Stück. 
Es passen aber alle bekannten Bohrer. 


J Zu jed. Maschine werden kostenlos 2Bohrer u.2 Bohrfutter geliefert. 


Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt. 


Es kann aber auch an diese wegen der vielen kleinen täglichen Einzel- 
sendungen das erste Muster nur unter Nachnahme zum Bruttopreis 
geliefert werden. Beim ersten größeren Bezug wird aber auf die 
| Muster der Musterrabatt gutgeschrieben. 


VERTRETUNGEN 


werden nur bezirkweise gegen eine garantierte Abnahme abgegeben. 


Elektrowerk Jean Müller, Eltville i: Rug. 


D.R.G.M. / natürl. Größe. 


Sehr zweckmäßig zum Umstellen der 


Bohrer bei der „Volks-Handbohrmaschine“. 


Prakt. Taschenschraubenzieher. — Leichtes Gewicht, beste Qualität. 


ca. ½ natürl. Größe. 
Preise: 1St, 15Pf., 2St.25Pf., 5St. 55 Pf. 


Schraubenzieher mit Aluminiumheft 


für alle Zwecke verwendbar. 


„Woche“ Nr. 3. 17. Januar 1914. 


f 72 = > 
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A ee Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunits-Bureau des „Berliner Lokab Anzeigers“, 
ae | Berlin SW 68, Zimmerstr. 36—41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien u, Zürich, 


x Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc.. 
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Frankreich. Algerien. 


| 
e (Algerien) Hotel Victoria. Ganz deutsches Haus, welt- 
18 La; für beste Verpflegung am Platze. Zim. m. Bad. 


Pension, mäßige Preise; gegenüber Post. Bes. Aug. Oser. 


PP ae 2 Hotel de la Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opéra. 
2 aris Neuester Komfort, laufendes heißes und kaltes Wasser in 
Ke allen Zimmern. Mäßige Preise. E. Schrempp. 
i Hotel de Choiseul-Egypte, 1 Rue Daunou, n. d. Opéra. Zimmer von 4 Fr. 
an, mit Pension von 10 Fr. an. 


, | on Montana, H Fue te J ductile. Avenue de l'Opéra. I. Ranges. Moderner Italion 
] Së , omfort. Zentrale und ruhige Lage. ; 
| Hotel de Malte, 63 Rue Richelieu. Komfort. deutsch. Familien- Hotel Hotel Kurhaus Cap  Ampeglio. Dit. 


Kuren, Hydro- u. Elektrotherapie. Zwei 


zwischen Boulev. u. Palais-Royal. Aerzte im Hause. Prospekte verlangen. 


v. 7 Frs. an. Gaß, Besitzer. 
p dis Grand Hotel du Globe, altbekanntes Haus I, Ranges, mod. 
"T on Komfort. Mäßige Preise. D. O. u. B.- V. de Preux, 
ds Schweizer. . 

| = 
Marseill Hotel Noailles-Mötropole, Rue Noailles-Canne- 
biére, I. Rg., mit jedem Komfort der Neuzeit. 

St. Raphae 
( an n es Park-Hotel (früher Chateau de Tours, Villa Vallam- 
brosa) M. Ellmer. 


Zimmer 1 Bett v. 4 Frs., mit 2 Bett. 


Bordigher: 


Hotel Angst. Vorn. Haus I. R. herrl. Park (30,000 qm) Prosp. fr. Alf. Angst. 
er ee er he pui cede ee re oia qp cu ciel 


© Hotel de la Reine, I. Rg., von großem 

S e alett Garten umgeben. Warmwasserheizung. 

Appartements m. Bad. Gebr. Hauser.. 

JJ ca T 

Grand Hotel Bellevue & Kurhaus Sanremo. 

(Var) Ausgangpkt. f. Ausflüge. Continen- 8 R Diätkuren — 200 Betten, 27 Appart. mit 
Ae et des Bains, I. Rgs., am Meer | an em Bad. — Vom 1. Mai ermäßigte Preise: 

gelegen. Zentralheizung. Bes. Müller. ; Kramer’s Hotel Paradis et de Russie. Vornehm. u. modern. Lift. Zentral- 

heizung. Garten. Mäß. Preise. 
Hotel Victoria et Rome, Ruhige Lage, Blick aufs Meer, großer Garten, 


Lift, Zentralheizung. Pension 8—12 Fr. E. Lagger. 
Dr. Curt Stern's Kurhaus „Villa Quisisana“ f. Rekonv. u, int. Kranke. 2 Ärzte. 


Hotel: Royal und Restaurant. Herrliche 

an em Lage. — Großer Garten. — Orchestra. — 
Garage. M. Bertolini, Besitzer. 

i Hotel Miramare et de la Ville, Das komfortabelste 

enu Hotel Genuas m. wunderb. Aussicht, dessen Preise 

Imperial Oriental-Hotel Garni. Bestempfohl. Hotel, besonders geeignet für 


nicht hóher sind als die der anderen Hotels I. Rang. 
Kaufleute. Luigi Pereno, Bes. 


9 hei Genua. Schweizerhof - Paradiso. Neubau, deutsches 
ervi Haus, prächt.. Park a. Meer. direkt i. d. Sonne gelegen. 
Zentralhzg., Lift. Pens. von 8 Fr. an. Prospekt, 
Savoy Hotel, Deutsches Haus, Prospekt C. Beeler. 
Hotel- Pension Nervi, altren. deutsch. Haus. Vollständ. renov., zentrale 
Lage. Nahe Bahnhof u. Meer. Prospekt. 
Schickert's Park-Hote 


Cap O ] un gO bei Nervi D. O. V., 30000 qm Park 


p warme Meerbüder, direkt, Zug. z, Strand. 
prom. v. Nervi. Geschützte Lage. Prosp. grat. Bes. M. F. Schickert a. Mainz 
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Rost’s Continental Hotel, dtsch. gef. Haus m. allem mod. Komf. H. Rost, Bes. 
Hôtels d'Angleterre et Grande Bretagno, Jardin-Public, 
Aussicht aufs Meer. 200 Zimmer, 100 Bäder. Bes. 


|^ Ni 
MEN IZZa F. Charles Braun. | 
T Hotel Luzernerhof, R. Cotta, Familh.I.R. Ztrhz. Ausgez. Küche. Pens. v. Fr. S an. 
Grand Hotel de France I. R., beste Lage an d. óff. Anlagen. M. Weber, Bes. 
, Hotel -Beivédére & Etabl, Hydrothér. Bd. Czarewitsch I. Kl. Komf. Gr. 
' Park. Fam. Spz. Pr. 
Terminus-Hotel, I. R., gegenüber Bahnh. Hóchst. Komf. Dtsch. Bes. Morlock. 
Cosmopolitain et Suède, I. Rgs., Zentrum, ruhige Lage, müBige Preise. 
Bes. F. Schierer. 
Hotel Westminster an der weltberühmt. Promenade des Anglais. Zentralheiz. 
Hotel Astoria — Aven. des Fleurs. Lux.-Hot., Zm. m.Pens. 12—20 Fr., gr. Gart. 
Hotel Metropole. Boulevd. Victor Hugo. I. Rgs., neuest. Komf. L. Kommerell. 


Hotel Splendid. J. R., 150 Zim., 50 Apts., mit Bad u. W. C. Pension von 
Fr. 12 bis 25. 


Garten für Kinder im vollen. Süden. E. Tschann. 
S. Mer (zw. Nizza u. Monte Carlo). Exner's Hotel 
Empress; dtsch. Haus allererst. Rgs., beste Lage. 


,9 
: Beaulie D. O. V. Mod. Komf., Gart., mäß. Preise. Zentrlh. 


Ponsion Frisia, I. R. a. Meer. Von 8 Frs. Zentrheiz. Dtsch. Haus. W. Bremer. 
Hotel Royal, fein. deutsch. Haus I. Rg. D. O.-V. Warmwasserhzg. Lift. 


Rivlera di Levante. Kursaal Hotel d'Italia. 


i i i Herrl. geschützt 
Tennis. Ziv. Preise. G. Eckenberg. R { ich EN 1 
Hotel Hermitage, Süden, herrl. Panor. Meer u. Berge. Mod. Komf. Gart. u a pepe UnL Lire De Pac Kloseker Neuer Heiler aE 
ff. Verpfleg. MiB. Preise. . " 
Gr Hotel Mira 


Hotel des Etrangers, gr. dtsch. Haus in Monaco. 


i T Monac Lift. Zentralheizung. Besitzer Bruckner. 


Condamine-Hotel, vorz. dtsch. gef. Mod. Komf. MiiB. Pr. Deutsche Direktion. 

Hotel de la Paix. Dtsch. gef. Hs., Lift, Ztrlhz. DON. MAB. Pr. Vve. Lajoux, 

Hotel Bristol et Majestic, erstes Haus der Condamine, mit prachtvoller Aus- 
sicht auf See und Stadt. 

Hotel Milan. Vollst, renov. All. mod. Komf, 
Barchetta, Como. E. Polinesio, Besitzer. 

Hotel Beau Séjour. Lift, Zentralhz., Auss. a. Meer. Pr. v. Fr. 9. Sommer: 


St. Margherita Ligure. mare. Dtsch. Hau 


I. R. Am Meer geleg. Appartem 


m. Privatbüd. Warme Meerbäd. i. jed. Stock. Bes. L. Kuoni-Stoppan 
Neues Kursaal-Hotel annexe Kursaal-, Kasino, Kor 
zerte, Soireen, Lawn Tennis, Skating Ring. 200 Zim 


Rapal lo mer, fast dicht a. Meer. Das ganze Jahr geöffnet. 


Grand Hotel Savoia. \Vohlbekanntes deutsches Haus, Lift, Zentralheizung 
Ganze Jahr offen. Beste Lage. 

Deutsche Pension Alsen-Ideal, 1. Ranges, beste Lage und Aussicht, Zentra 
heizung, Lift, großer Garten. Mäßige Preise. 


Das ganze Jahr offen. Rest. 


Hotel Beau-Rivage, I. R. mit allem 


Palace Hotel, Lac d'Annecy. 
Komf., fließ. heiß. u. kalt. Wasser in 


Monte Carlo Sa neia kat Was 


Hotel Suisso — Schweizerhof, komf. Haus, gute Küche, mäß. Pr., stets geöffn. 

Balmoral Palace-Hotel. Hochf. Haus, volle Südl., mit all. Komf. App. m. Bad. 

Hotel des Princes, deutsches Haub I. Ranges, D. O. V., Zentralheizung. Vor- 
zügliche Küche. Buler-Muskulus. 


Grand Hotel Jensch, vortreffliche 
deutsehes Haus, herrliche Lag 


Sestri-Levant das ganze Jahr geóffnet. 


Grand Hotel Miramare. Winter- u. Sommer-Saison. Pension v. 8 L. a 
Haus des Deutschen Offizier-Vereins. 


Hotel Terminus, geg. Bhf. u. Kas, Stets geöffn. Mod. Kf. MiB. Pr. Dtsch. Hs. | M al | and Bertolini's Hotel Europa, zentr. I. Rgs., mit alle 


Hotel du Parc. Beste sonnige Lage, 


Menton vollst. renov. A. Eilermann, neuer Bes. 


Grd. Hotel des Ambassadeurs, vollst. renov. Haus I. Rgs. 
Ch. Blinzig, neuer deutsch. Besitzer. 

Grand Hotel d’Orient I. Ranges. Größter Garten in Mentone. Zentralheizung. 

Hotel de Venise und Continental. I. Rgs. Prächt. Lage i. gr. Parkanlagen. 
Pension von Fr. 12.— an. Somazzi. 

Hotel Astoria, neues deutsches Haus I. Rgs. 


I. Rg., 


Beste Lage. 


Beste Lage. G. Düringer. 


e 
Kuranstalt für innere und 
Gorbio-Mentone 5:5 s 
leszent. Staubfr. Lage. 
Hydro-Elcktro-Aero-Therapie. Diät. Kuren. Zentralhzg., el. Licht, Lift, 
Telephon, 2 Aerzte, Deutsch. sprech. im Hause. Chefarzt Dr. Berman. 


Prospekt durch die Administration Gorbio bei Mentone, 


Cap Martin 


prés Menton A. M. Hotel Sommer. Tram- 
Station, ruhige Lage am Meer. Mod. 
Komfort. Mäßige Preise. 


modernen Komfort. Voilstindig renoviert. 


Palace-Hotel, einz. Hotel I. Ranges am Bahnhof. Besitzer Bucher-Durre 

Parkhotel, gegenüber Hauptbahnhof. Schöne, ruh, Lage, all. mod. Kom! 
vollst. renov. Zimmer von Fr. 3.— an. 

Hotel du Nord, I. R., gleich rechts a. Ztrlbhf. All. Komf. Map Pr. C. Galli 

Hotel Pension Rieger (vorm. Noa). I. R. Via Boccaccio 4, zentrale Lag 
aller Komfort. Renomm. Kliche. 70 Zimmer, 

Albrechts Hotel Savoia Helvotia. Gutbürgerl. deutsches Haus, rechts v. BE 
Via Marco. Polo. Moderner Komfort. Zimmer v. Fr. 2.50 an, 


Hotel Locarno, 1. Str. links Bahnausg. 2. Rg., mod. Komf. Zim, v. 9.50 a 
ST ee ee . ——— — 


2 Bauer Grünwald Grand Hotel d'Italie 

en e Ig er dtsch. Haus in Italien. Renov, 
u. neu möbl. Schönste, ruh. u. ges. 

Lage m. Frühst.-Terr. a. Can. Grande Zimm. m. Bad u. Toil. Lift. Resta: 


Hotel Bonvecchiati - Hotel Cavaletto - Markusplatz. Mod. Komf. Ziv. Brei 


Neapel 


Grand Hotel, altbek. vornehm. Haus in unübertref 
Lage a. d. Villa Nazionale am Golf. Dtsch. Op A 
Hauser & Doepíner, 
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Cuma 


bei Neapel. Deutsch. Erholungsheim. Meeresklima. An- 
genehm. Sommer- u. Winteraufenth.  Prosp. Sociota 
Cumana, Stuttgart. 


Oberitailenische Seen. 


Gardasee, Riviera. Hotel Bella Riva, Deutsch. Haus, 

asano schönste Lage, dir. a. Sce u. Dampferhaltest. Mod, 
Komf., vorzgl. Küche, m&B. Preise. Ganzjähr. offen. 

Lage a. See. Sais. 15. IX. 


Gardone-Riviera bis 31. V. Eig. Strand- 


prom, Gart. u. Park. Autogarage. Jll. Prosp. C. Lüzelschwab. 
Schneider’s Hotel Roma. Deutsch. Haus, all. Komfort, empf. d. Dtsch. 
Offiz- u. Beaintenverein. Prospekte. 


Grand Hotel.  Schónste 


Spanien, 


Palma de Mallorka. — Grand Hotel und Villa 
Victoria. Am Meer gelegen. I. Ranges. Das ganze 
Jahr geöffnet. 


Baleare 


Sch wolz, 


Grand Hotel I. Ranges. 
Vereins. Prachtvolle Lage a. Wald. Tennis. 
Lungenkranke. Pension von 9 Fr. an. 


Grand Hotel Univers. Modernstes Haus am Platze. Haus 
des Deutschen Offizier-Vereins. 


bei St. Moritz. Abzweig.-Stat. n. d. Unterengadin. 
Sportplatz. Hotel Beverin &Crasta Mora. Zentralhzg. 
50 Betten. Pens. v. 8 Fr. an. Behagl. Familien-Hotel. 
Davos-P° richtungen. Gr. Vestibül. Terrassen. Pro- 

spekte. Besitzer M. Neubauer. Arzt Dr. Hermann Frey. 


Pl atz Waldsanatorium, Heilanstalt f. Leichtlungen- 
e kranke. Hóchster Komfort. Hóchste Hygiene. 
Prospekt kostenfrei. 


Engelberg 


Griesalp MB 
Klosters 


Eig. Orchester. Prosp. Grand Hotel u. Kurhaus. 
Lu an bequem gelegen für Durchreisende. Zimmer von 
Fr. 4— an. Ganze Jahr offen. Camenzind E. 


Gartenhotel Continental Beauregard, vornehm. Famil. u. Passantenhaus 
dominierende, ruhige Lage i. Park b. Bahnhof. All, Komf., mäß. Preise. 
Bes. J. Passbind. 

Lloyd-Hotel, unbestreitb. b. Lage, ganz. Jahr offen. All. Komf. Dtsch. H. Pr. 

Ruvi li anae Lugano. Kurhaus u, Pension Monte Bré mit Depend. 

g Hotel Casa-Rossa. Physikalisch-diátet. Therapie. Jil. 

Prosp. u. Heilb. fr. d. Dir. Max Pfenning. Arzt: Dr. mod, Schär, ständig im 

Hause. 150 Betten. Das ganze Jahr stark besucht. 


Genfer See, Mildest. Seeklima, schónst. Herbst- 
ontreu u. Winter-Kurort, Bergb., 80 Hotels. Kursaal, 
Golf, Tennis, Prosp. B. v. Offiz.-Verkehrsbur. 
Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste Lage 

Montreux am See und Kursaal, aller Komfort. E. Eberhard. 
Windsor-Hotel, großer Naturpark. Familienhotel, staubfrei. Map Preise. 

erritet Sanatorium P Abri, Kuranstalt für Diätik, Physio- u, Psych 
anatorium ri, Kurans ür DIS ysio- u, Psycho- 
Terr itet therapie. Dr. Loy. i j 


Savoy - Hotel & de Hollande, komf. Fam. Hot. Lift, Ztrlhzg., Bäd., ausgez. 
Küche, Diütkur. Ch. Sorgius, gew. Küchenchef v. Straßburg. 


Dp 0 n t r e si n a Engadin. Hotel Pontresina. Altbek. vor- 


nehm. Mod. Komf. Sonnige Lage. 200 Bett. 
Zimm. m. Bad. Alle Art. Wintersport. 
Proep. A. frei. 
st. Mori 
e Schweizerhof - Cháteau. Vornehmes 
St. Moritz-Porf. Famllienhaus. Zentrale, sonnige 
Lage, letzter Kom., offen Sommer u. Winter. 


Zürich 3 
e 
Abb a Z1 a Strand H otel- Bu mures RUE 
; Pension Hammer, allermodernster Komfort, aller- 
schönste, staubfr., ruhige Lage a. Meer nächst Kurpark. 


, Südtirol. Wärmster klimatischer Winterkurort d. Oesterr.- 
rco Ung. Monarchie. Prospekte. Hotel- u. Pensionsverzeichnisse 
Brioni 


Neues Sanatorium. Alle hygienischen Ein- 


Hotel Edelweiß. 90 Betten. Ersten Ranges. 
Mäßige Preise. Pros p. 6. Jos. Tschopp-Miiller. 


1200 m. Sporthotel Silvretta. Ski, Bobsleigh, Eisb. 
Rodel, Zentralheizung, Lift, Vestibül. Mäß. Preise. 


Mod. einger., Zentralheizung, 


Pension Splendide. 
y Prachtvolle 


Südbalkone. Pension von 6 Fr. an. 
Lage. Prospekt. 


Hotol Bristol. Feinstes Haus mit wunderbar. Panor., 


Hotel Monopol. Eröffnet 1912, Neuester Kom- 
fort. Gr. vornehm. Restaurant. MüBige Preise. 
Ganze Jahr offen. R, Lips. Propr. 


Grand Hotel Eden au Lac. Haus I. Rgs., Pens. Arran- 
gement. Uebergangsstation nach Engadin. Ed. Kleber. 


Oostorrolch. 


d. d. Kurverwaltung. 


bei.Pola. Hotels I. Ranges, geheiztes Winterseebad, 
immergrüne, subtropische Vegetation, Jagd und Sport 
aller Art. Auskünfte: Hoteldirektion Brioni. 
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Winterkurort. Saison 1. September bis 
Gri es bei Bozen. 81. Mai. Sanatorium f. Leichtkranke d. 
Atmungsorgane,  Leitonder Arzt Dr. Malfér; Hotel u. 
Pension Sonnenhof, neu renoviert, Lift, Zentralheizung, gr. Park; Pension 
„Villa Antonia“, Prospekte; Hotel Pension Austria, I. Rg., mod. Komf.; 
Pension Bavaria, sonnigste ruh. Lage; Pension Erika, kl. Familienhaus; 
Hotel Pens. Germania, herrl. Lage, ziv. Preise; Kuranstalt u. Pens, 
Grieserhof, Prosp.; Hotel Pension Habsburg, I. Rg., Garten u. Wandel- 

halle: Pension ,,Monsejour''. Prospekte. 


Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahn- 
hof. Elektr. Licht, Büder, Lift, Zentralhei- 
zung etc. 


Für alle Sporte erstklassiger Platz. Windstill, 


Innsbruc 
Kitzbühel 
Ann sen sonig queer ane 


Eckingerhof, mod., feingeführt. Haus inmitt. d. Sportgel. Droen. E. Mitter. 


Kitzbühel 
Meran Semea koet, ma tage Hob uoo aont 
Villach 


Während der Wintermonate bedeutend ermáBigte Preise. 
(Tauernbahn) 


Hotel Tiefbrunner (Post), altren. Haus, Ztrihzg. 
(f. Sommer Garage). Prosp. H. Mamoser. 


Fremdenzentrum Kärntens. Mittelpunkt der Kärntner 
Seen und Badeorte. Park-Hotel. Beste Zwischenstation 


Wien-l talien. 


Norddeutschiand. 

' Nordseebader. 
(Nordsee). Erholungshaus Jugendheim, Dr. Felten, 
e e Arzt, Chirurg u. Orthopáde; Dr. Felten-Stoltzenberg, 

e Aerztin für Frauen und Kinder. 
i 4 2 e 

Uhlandstr. 197 am 
Berlin Pension Steinplatz, 2:5 197 am 
| v. Bahnh. Zoo. 126 Zimmer. GrüBter Komfort. Ruhigsto 
Lage. Prospekte. 


Kur-Pension Schwester Rudeloff, Lutherstr. 50, I. Diät. Heim für Erholungs- 
bedürftige und Externe. Massage. e 


Buckow See 
Falkenhagen f en, 
Freienwalde 

Grunewald Stoen, Bee, Er 
Schlachtensee 


Brandenburg. 


06-9u. 


a. O. Sanatorium für Nervonleidende u. 
Erholungsbedürftige. Gesunde Hóhenl. 
80 m D. d. Stadt. Dr. Zenker, Nervenarzt. 


Warmbrurnerstr. 4. 


Dr. Weils Sanator. 4 Stunde von 
Berlin. Mod. Heilanstalt für Nerv.- 
u. innerl. Kranke. Stoffw.-Kuren. 


(Róntg.-Hochfr.-Kab.) Leit. Árzte: Gen. Arzt Kónig, Dr. Kroner, Dr. Stern. 


2 (Märk. Schweiz). Märk. 

Wald -Sieversd Or Sanat, Pros p. d. Leit. u. 
Bes. Dr. med. Priedrich. 

222 ³ĩↄiDddddꝓĩxꝑ y y y e ee 
b. Brandonburg (Havel). Christl. 

Erholungsheim i. Walde u. Nähe 


Wi l hel m sd orf des Plauer Sees; Gute Verpfleg., 


keine alkohol. Getrünke. Dr. P. Jellinghaus. 
b.Erkner- 


WoltersdorferSchleus 


Berlin. 
Sanat. f. nerv. u. inn, Kr. Herrl. Lage a. Wald u. Wass. Dr. Paul Grabley. 
OO GE MO SO ICE ecol od ae Er ee a ne re unge 


Herrl. Gebirgslage, 100,000 Morg. Hoch- 
wald, Kohlensäure-Stahlsprudel, Moor- 


Bad Rei 
a emerz lager. Heilt: Krankheiten des Blutes, 


Herzens, der Atmungs- und Harnorgane, Nerven-, Frauenkrankheiten. 
Rheuma. Winterkurort, Wintersportplatz. Prospekte frei, 
terium für Kranke u. Erholungsbed. 


Berthelsdorf kos, b. Kante EE 
Brückenberg 
Krummhübel 
Schreiberhau 


Kr. Hirschberg i. Riesengeb. Sana- 


j.Riesengb. oberh, Krummhübel, Hotel 
Franzenshóh, m. all. Kf., 860 m ii. M., 
inm. d. Sportgb. Neu.Bes.W.Böthling. 


i. Riesengeb. Berghotel Teichmann- 
baude, Haus I. Ranges, 45 Zimmer. 
Höhenlage 812 m. 


Erst. u. größt. Winter-Kurort und 
Winter-Sportplatz i.schles. Riesen- 
gebirge. Ausk., Prosp., Programm 
durch den Verkehrsausschuß, 


Westdeutschland, 


Rheinland. Kurhaus Ahrweiler, Sanatorium für 
Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Das 


Ahrweil 
rWel er ganze Jahr geöffnet. 5 Arzte. Leitender Arzt 


u. Besitzer Geh. Sanitätsrat Dr, von Ehrenwall. Prosp. d. d. Direktion. 


Ba d N e u e n ah Heilanstalten für Zuckerkranke, 


Sommer u. Winterkur Prosp 
durch Dr. Külz. E : 


auf der Reise: München-Triest-Abbazia. Wien-Tirol. 
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Teutoburger Wald. Sülzh ayn 


Bad LippspringeArminiusquelie 


unübertroff. reg. Lungenleid., Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, bes. im Beg.. 


Frequ. 1910: 8640 Kurg. Prosp. d. d. Brunnen-Administ. der Arminiusquelle. 


Bad Lippspringe Kurbad ~ 


Wald. — Bahnstation, — 


| e radioaktive Heilquelle, Bestbewährt bei Lungen- u. 
Kur br unnen: Halsleiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermäßi- 
gung für Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspriuge. 


Teutoburger Wald - Sanatorium 


bei Bielefeld. Besitzer: Dr. Strasser, 
früher Oberarzt in Dr. Lahmanns Sanatorium. 


Mitteldeutschland, 


Hotel Quisisana. Vornehinstes 


e 1 | | 
Bad Wildungen: B., St: ba 


Pros p. postfr. M. Möbus. 


Blasewitz. Waldpark- Sanatorium. Bes. Dr. Fischer, 

res en Spez.-Arzt f. iun. Krankheit., früh. Assist. d. Herren 
(ieh. Rat Prof. Dr. Curschmann u. Geh. Rat Prof. 

v. Striimpell. Komf. Kuranstalt für Magen-, Darm-, Herz-, Blut-, Ader-, 
Zucker-, Fettleib-, Gicht-, Rheum., Nerven-Erkr. 2 Spezialärzte. Nicht 
über 30 Kurgäste. Das g. Jahr bes. Letzt. Jahr 16 versch. Nationen. Physiol. 
Laborat. Spez. Diätetik. Alle phys. Kurmittel. Alle Arten Bärer, Mass., 
Gymn.. Elektro-, Lichtther., Thermopen., Radiumkur. (Emanat, Trink-, 
Badekuren.) Elektr. Entfettungskuren (ohne str. Diät). Réntgeninstitut. 


T z Sanatorium (außerhalb der Stadt) 
Dresd en Strehlen f. Nerveu-, Herz-, Stoffwechsel- 
krankheiten u. verw, Zust. Mod. Konf., alle neuz. 


Einricht. Individ. Behandl. 20. Pat., 2 Aerzte. Josefstr. 12b. Tel. 18416. 
. Ohefarzt Dr. Curt Schmidt. 


A e Sa. Dr. Nóhrings Sanatorium für Lun- 

Neu-Coswi genkranke, 3 groDe heizbare Liege- 
: hallen. Nur 1. Kl. Prospekt gratis. 

fr. e 1 1 Reizend. klimat. Kurort. Großart. 

O bin mit Hain. Gebirgsrom. Frdi. Villen u, Land- 

häuser, renonim., Hotels. Prosp. grat. VerkehrsausschuB. 


21 99 i. Vgtl. Heilanstalt f, Lungenkr. 
el O SOT Bisenquelle, Rad... Tuberkulink., 


Keblkopfbehandl. Hofrat Dr. Wolff. 


bei Dresden. — Sanatorium f. Nerv.-, Innere 


^h: 1 CG Unterkunftsh. f. Wintersportler 
Zóbisch lil Reiboldsgrün a. Erholhd. Prosp. d. d. Verwalt. 
Stoflwechselkranke und Erholungsbedürftige. 

San.-Rat Dr. Haupt. Dr. H. Haupt. 


Tharandt = 
Weisser Hirsch 5 e 


Süchsischos Erzgebirge. 


i. Erzgeb. San.-Rat. Dr. Pillings Sanatorium f. Nervenkranke, 

ue Herz-, Magen-, Darmleidende, Stoffwechselkr., Hydrotherapie, 
Diát., Massage, Elektr., Luft-Lichtk., Heilgymnast., Róntgenkab. 

Dr. Meissner, Hausarzt. 


Harz. 

Sanatorium Dr. Rosell. Diätet. physi- 

a ens e kalische Behandlung chron. innerer 
i Krankheiten. Prospekt. l 


-Harz. Dr. Müller-Rehmsche Kur- 


Blan ken bur anstalt. Für innere Krankheiten u. 
Erbolungsbedürft. Prosp. Dr. Kölle. 


Winterkur- u. Sportort im Mittelpunkt des 
Oberharzes, 600 m ü. M. Endstat. d. Südbarzb. 
Walkenried-Braunlage. Jll. Prosp. m, Sport- 


Braunlagı 
programm d. Kurverwaltung. Telephon 40. 


Marienbad, phys.-diüt. Kuranst. f. Nerv.-, Herz-, Stoff- 
OS ar wechsel-Erkrank., Blutarmut, Erholungsbed., Gebirgs- 
klima. Mod. Einricht. u. Kurmittel. Elektr. Licht. 

Prosp. d. d. Verwaltung. E. Lóhr. Aerztl. Dir. San.-Rat Dr. Benno. 


i. H. — Vilia Daheim, Erholungshaus u. 
assero e Sanatorium, Diät. Bäd.-, Liegek. la. Ref. 
Mäßige Preise. — Haus Clara, Heim für 

Alleinstehende. C, Girand. Dr. Morgenroth. 


Johanneser Kurhaus gane 
Erstkl. Winterhotel m. vorzügl. Sportgelände, 600 m, geschützt i. ^ Walde: 


Pension 5.50 bis 8.00 M. Prosp. Gergs. 
Hotel- Pens, Mägdesprung. Neu- 


Mägdesprung siene; nt 
Küche. Bes. Herm. Meves. 
e 
Schierke klassiger Komfort. Das ganze Jahr geöffnet. 
Villen - Kolonie Barenberg bei Schierke 


Barenberger Hof (Dependance d. Sanat. Schierke). Herrl. Lage, mod. Komf., 
Warmwasser in j. Zimmer. Vorzügl. Verpflcg. Diät. Küche. Wintersport. 


Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erst- 
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10 Sanatorien für 
Südharz, Leicht - Lungenkranke. 


Klimat. Kurort für Sommer u. Winter. Prosp. durch das Verkehrsbureau 


Thüringen. 


Bad Blankenburg, Thür. Wald, Vorn 
Am Goldber Kurh. f. diät. phys. Heilw. Winter 
u. Sommerkuren. Hóchstz. 50 Kurg 


Prosp. Tel. 44. Dr. med, K. Schulze 


b. Bad Blankenburg-Thür. (Schwarzatal) 

C Warzec S.-Rat Dr. Wicdeburg's Thür. Waldsanat 
Klinisch geleit, f. nerv. u. innere Kranke 

Leit. Acrzte: S.-Rat Dr. Wiedeburg, Dr. Wichura, S.-Rat Dr. Poensgen 


Dr. Król, Prosp. frei. 
Bieling. Mod. Kuranst. für Herr. 


WaldsanatoriumTannenhof Dr. med 


Friedrichrod 
rie ric ro Nerven- und innere Leiden, Erho 
l.ngsbedürftige. Winterkuren. Wintersport. 
Eleonoren Hospiz, Benekestr. 6—8 
Familienhaus I. R, i. bester Lage 
Fran kfu rt Englischer Hof Bahnhofsplats 
| am Main Frankfurter Hof xaiserpiatz. 
splanade-Palast-Hot. Fürstenhof] 
Das Vollendetste eines modernen Hotels. Jed. Zimmer m. fließend. Wasser 
Haus, 40 komfort. Zimmer, 
Lift, elektr. Licht, Appart. m. Bad. Prespekte. 


Süddeutschland. 
Bad Nauhei Maß. Pr. Jahresbetr. A. Hanke, Dir 
Frankfurta. M. Carlton, Hotel 
Frankfurt a. M. . @ 


Taunus. 


Sanatorium f. Ruhe- u. Erholungsbedürftig: 
nuriíi2Kurgüste. Prosp. durch Geheime 


Braunfel San.-Hat Dr. Gerster. 
Wiesbaden Der Nassauer Hof. 30. 


nehmsten Stils, herrl. Südlage, gegen 
über Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanit. Einricht., gr. Badehaus 
medizin. Bäder, heilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehö: 


Hotel Quisisana. 


Astoria-Hotel & Parkvilla, Haus I. Rgs., gegenüber d. Kurhause. Mi! 
Preise. Prospekt. ; 


Sanatorium Nerotal Prot. Dr. Vogt. Dr. F. J. Hindelan 


Innere und Nervenkrankheiten. Kühl 
Lage, Park, erstkl. Komf. Mod. Kurmitt. Ganz Jahr off. Tel. 905. Prosi 
eee n td 


Vornehmes Familien- u. Kurhotel, 150 Zi 
Unvergleichl. Lage. Eig. Thermalquelle 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 


Herrenalb Städt. Kurhaus, Sanatorium f. Herz, Nerver 
M een Estate, Diätküche, Röntger 
Ab.,  Inhalat. Aerztl. Leitung: Dr. me 

Glitsch. Jahresbetrich. Prosp. frei. : 


Schwarzwald. Sommer- und Winterkuror 


pde LE LL. 
e 

Ruhestein Wr 
e 

St. Blasie 


ere: Waldeck, fiir Leichtlungenkrauk 
gedeckte Liegehalle. Vorzügl. Verpfiegun; 
Mäßige Preise. A. Peltz. 


Ech EE 

2 42 Hotel Titisee. I. Ranges, m. mod. Komf. Bevorzug 

; 1 Isee Lage a. See. Gutes Skigelände, Rodelbahn u. Ei 
bahn. lllustr. Prosp. d. d. Bes. R. Wolf. 


Schwarzwald-Hotel I. Ranges. Sommer- u. Winteraufenthalt. Appartemen 
mit Bad. Illustrierte Prospekte. 


— ———ẽ d d ——ocdẽĩ a ——— a 
b. Todtmoos (Schwarzwald), (ee m. ü. ? 
e rawa Höchstgelegene Heilanstalt Deutschlant 


für Lungenkranke. Modernste Einriel 


für Lungonkranke. tung. Dirig. Arzt Dr. Lips. 
er 
Wintersportplatz i, bayer. Hochge 


e 
Bayrischzell Hotel Alpenrose, neuerb, Haus 
all. Komf. Rodelbahn, ständ. 8 
kurse d. deutsch. Touring (lub Bes.: Hans Scharmann. UM | 
Hotel Pens. Sudelfeld. Schönste Waldlage, 10 Min. v. Bhf. Winterspo 
Rodelbahn. Zimmer v. 1.50, Pens. v. 5 M. an. Bad, Zentralheizung, elek) 
Licht. Tel. Bes. Fr. Werther, früh. Dir. von Dr. Wiggers Kurhbeit 
Partenkirchen, | 


Grand Hotel u. Kurhaus, 
erc esga en fertiggestellt. Umbau ab We 
nachten 1913 für vollständig, 
Winterbetrieb geöffnet. Prospekt durch die Direktion. 
Hotel Deutsches Haus, mit neuerb, Dep. Erstes Hotel mit Zentralheisut 
50 Zimmer. Trockenräume. Gute Restaurationsräume. Vorzügl. Küc] 


M Grand Hotel Sonnenbichl. Haus allererst. B 
armisc direkt ani Walde u. See. Appartements, . 4 


tralbeizung. Jahbresbetrieb. Prospekte. : 
f 


Pension EEN Neues Haus | l 
Familienhaus I. Rg. Appat t mp t ki hi 
Zoe SE Bo EDDA m EM Schlaf ar en irc en 5 Rgs., mit all. neuzeitl. Komf. 
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Gan armi 8 MER Park, Hold. Alperhol. Winterkur. u. -Sport. 
zimmer mit Bad. Zentralhzg Prosp. entrale, freie Lage mit herr- 
è lichem Gebirgsrundblick. Prospekt. Bes. "b. Kustermann, 
Famil. - Pens. Schubert, Norddeutsches Haus. <All RE LS PTS .. 
A armisc Bad, elektr. Licht, Bibliothek. Urgemütl. Pens. Hager, Wettersteinstr. 3 Min, v. Bhf. Herrl. Lage. All. Komf., Ar. 
Aufenthalt. Eig. Gespanne täglich zur Bahn Preise, Ztrlhzg. Wien. Küche, Jahresbetr. Tel. 217. Prosp. 
und zu den Sportplätzen. Pens. v. 5.50—7.50. Vorzügl. Verpfleg. 
Mi tt | Bay. Mo ais Fam.-Pens. Villa aon . England. | 
mann. Für kürz. od. läng. Aufenth. Gute City House Hotel (Dtsch. Hosp.) 158, City Road E. C. 
| enwa Verpfl. Elektr. Licht.“ Wintersport. i ondon Zimmer v. M. 2.50 an. Neu erb., mod. einger., Lift. 


Prospekt auf Wunsch. 


Grand Hotel Leinfelder 
München SUN, Zürich: 


8 


user 


[Innsbruck 


Winter in : 
| Gossensas 
| Kufstein 
Kufstein 


Broschüre gratis. 


heilanstalten 


liehe auc 


ORFIU 


Entwóhnungskur, Nervóse 
Schlaflose. Gegründet1899 


Dr. Möllers 


Dr. Emmerich's Sanatorium 


Form, WAS Prosp. frei durch 


Besitzer u. 


De JETE Rubrik } Kosten M. 1. 
fir die einspaltige Nonpareillezeile. . 


garantiert dauern- 
Heimarbeit, de, gut lohnende, 
— jede Dame durch leichte inter- 
esante Handarbeit. Die Arbeit wird nach 
e vergeben. Prospekt mit fertigem | 
gegen Einsendung von: 50 on 
enta Kolb, Kempten 
ayero), Ei Mee mlertes ersand- |. 
te Referenzen von Damen, 
‚schon 10 Jahre für mich ‚arbeiten, | 


IROL: * 


HOTEL TYROL . 


Wintersport - Prospekt grat gratis. 


am Brenner, 1100 m. 
Sport- u. Erholungsplatz, Eisplatz, Bobsleigh- 
bahn, Rodelbahnen, Skigelände, 
feste, Schlittenfahrten. Musik, Tanz. Prosp.d.d. 
Kurvorsteh. u. Großhotel Gröbner u. Palasthotel, 


HOTEL EGGER 
HOTEL 5 KÖNIGE 


| Tiroler BU ntersportwoche 
ITIROLER GEWERBE - AUSSTELLUNG 


Palals Taxis, Innsbruck. Tel. 848. Von Staat u. Land subv. Unternehmen. Export n. all. Staaten. 


[Siehe aud) Reiseführer! 


Schloß Rheinblick Godes- 


| M etc. EntwohnungohneZwang. Dr. MuellerSanator. 
A berg b. Bonn. HO frei 


712 Herrliche Lage 
Sanatorium Diatet. Kuren Wirks. Heilverf. 
Dresden-Loschwitz nach Schroth HY 

Abteilung f. Minderbemittelte: ^ 


Sanatorium Friedrichshóhe. 


für innere und Nervenkrankheiten, speziell Gehstörungen 


an Sanitatsrat nmn 
Dr. R. Friediaender 


Schüne Aussicht 46 


Sé 


Jllustrierte Broschüre versendet kostenlos 
Heinr.Zabel,Altona (Elbe), BreiteStr.46, III. 


g für eine Erfindung od. 
Idee. Auskunft gratis d. 
Globus, Brüssel 
3 Square de l'Aviation 3. 


Offene Stellen 


Holborn, Liverpool St. u. Kings Cross Station. 
Empf. v. Dtsch. Off.-Ver. Tel.-Adr. ‚dr. „Vaterland London‘. Otto Rothe, Verw. 
Savoy - Hotel Baurenville 


e/V entn or Royal Marine Hotel. Bestes Haus der Insel. MiB. 
Hotel Husar, renoviert. 


Preise. Nicht zu verwechseln mit Royal Hotel. 


W. Bush-Judd, Bes. 
Prospekto und alle Auskünfte durch den 


Landesverkehrsrat in Tirol, Innsbruck. 1] | RO [ 


Wochenschrift „Tiroler Wintersport“ 
— dédis Konifokt, 


Unw. 


gratis gegen 60 Pfennig Portoersatz. 


E dern E Kitzbühel GRANDHOTEL | Ranges. — J [:islaulplatz. 
Carl Landsce. Konzerte, Eigener Zugang zu den Wintersportanlagen. 


Vielbesuchter internat. 


Kitzbühel REISCH HOTELS für alle Ansprüche. 


Kitzbühel HOTEL ECKINGERHOF. 


beste Lage am Sportgelände. E. 
Schönster gesündest. 


Cortina d'Ampezzo “a 


halt. Mildes Winterklima bei viel Schnee. Hervorragend. prächtiges Skigelände. 


Wintersport- Fein geführtes, modernes Haus, 


Mitter. 

Ranges — Vorteiſhaftes (Tirol- Dolomiten.) — 

Winterarrangement. 
Fam. Greiner. 


Schönste Lage, fein— Rodelbahnen. Nachstehende Etablissements versenden Prospekte: Hotel Weißes 
bürgerliches Haus. Kreuz, Hotel Post, Hotel Mivamonti, Hotel Christallo, Hotel Bellevue, Hotel Tre Croci, 
Prospekte. Hotel Fabrizzi. Auskünfte auch d. d. Skiklub Ampezzo in Cortina d'Ampezzo, Tirol. 


25. Jänner bis 2. Februar. 50% Fahrpreisermäßigung auf den österr. Staatsbahnen gegen 
Lósung einer Teilnehmerkarte v. M. 5,—. Auskünite d. d. Landesverkehrsrat Innsbruck. 
empfiehlt billigst, weil direkt für Rechn. der Erzeuger: Wintersportartikel, 
sowie die weltbek. Tirol. Spezialitäten: Luxuscinlegearbeiten, Nippsachen, 
Schlangenschmiedearbeit., Handarbeit., Gemälde u. Plastiken Tir. Künstler. 


Nebenverdienſt! 


Ev. Mk. 500—1000 per Monat. Nur für 
Herren. Keine Verſicherung! Kein Verkauf an 
Bekannte! Keine Schreibarbeiten! Bequem imHauſe! 
Ganz neue a Anerkennungen. Verlangen 
Sie Table, Nr. 72 v. Adr.: ee 


Nr. 1 Hamburg 36. 36. 
e Nebenverdienst, 


ur bei der Handelsmarlne als (Mal als 
Ein neues Gebiet. Hochlohnend. Kein 


Vertrieb von Waren usw. Näheres durch 


auf erstkl. Segelschiff od. Dampfer | W. W. Postlager erkarte Karte d, Meißen I Meißen I. 


LKOHOL 49 


pro Tag 5M. 


ée will, 1 el ce ee 
usrüstg. u. gr. Auskit. b ode 
Hamburg,Vorsetzen 67. Gegr. 1889. W enst 
Arzt Dr. A. Meyer. Dasabgelegte Steuermannsexam. berecht, z. qu to idee. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. Wegweiserdpech 
wee & Co., -Bertin 


SW, FriedrichstraB 9. 


50 Mark wöchentlich 


u. mehr verd. jeder, der unsere weltb. 

Artikel lür Alleinbezirk übernimmt, 

gar. stündl. M. 2.— u. mehr. Jeder ist 
Käufer. Näheres umsonst. 


Vom A 
chiffsjungen 
zum Kapitän 


Karriere d. Handelsmarine 
Illust.Broschüre versend. kostenlos 


Fiiedr.Glatzel, Schiffsoffizier 
Altona (Elbe) Palmaille 54 I. 


tägl. im Hause 
5-10 MKEK. erdienen. As 


kunft von Postlagerkarte 291, Bonn a. Rh. 


Poetters & Schäfer G.m.b.H. 


Barmen 6. 


2—10 u. mehr täglich zu ver- 
dienen. Prosp. gratis. 


Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cöln W 49. 


für Neuheiten sucht 


Vertreter P. Holfter, Breslau 181. 


Wer bei der/ Handelsmarine 


ffizier 
werd. will, erhált kostenl. Ausk. v. 
.Johs. Brandt, Altona Elbe, Fischmarkt 20. 


allerorts, die zu Hause stándig gut- 
lohnende, einfache Handarbeiten 
anfertigen wollen, wenden sich an Marie 
dee ‚Kempten 21 
(Bayern). Vorkenntnisse nicht nötig. Nä- | 
heres mit Muster gegen 40 Pf. in Marken. 


DU — Kapitan 


Schiftsoffizier-tarssr, er. Frankfurter chwesternverband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen inı Alter von 20 bis 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Auslandporto! Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 1. 


Staatlich- anerkannte Rraukenpflegeschule. 


aller Berufe: enthält stets die Zeitun 
Deutsche. Vakanzenpost, Esslingen < 


~ 


y! 


DIEI KONIGIN 


E 
inr BENEDICTINE 
MES depasers en France tall 
2 nd 


$5555 T 


ALLER 
EE 
|-LIQUEURE 
Tc 


Wortmarke „Benedictine“, Etiketten, Siegel, Gesamteindruck der Flasche sind geschützt. 


Tüch.Buchhandlungsreisende 
gesucht, Volks Verlag, Leipzig, Elisenstr. 


"Mall et WW 


Mark u. mehr täglich verdienen | ca, 800 Seekadetten sind aus der Anstalt 


Personen “jeden Standes hervorgegangen. — Gegründet 1868. 
leicht durch stille Mit- 


arbeit. Anfragen beför- 


die Annoncen-Expedition 


20. 


(Schweiz). n 


dert jederzeit unter C. L. EL ouis KRA USE 
Daube & Co, Zürich! Lejpzig-Gohlis 20 


Spezialfabrik moderner rp 


Eingeführte Maß-Korsett-Fabrik such Maß-Korsett-Fabrik sucht u., Kranken- 


4% c fahrstühle 
redegewandte Reisedamen | "uer art. 


zum Besuch von Privatkundschaft gegen Erstklassige A 
hohe Provision. Ausführliche Angebote | Ausführungen. EEE N 
unter K. 56054 an Haasenstein & | Mäßige Preise, => 


Vogler A.-G., Magdeburg, | Jilustrierter Katalog gratis und UTE 


Buchhandlungsreisende suchen 
Gutberlet & Co., Buchhandlung, Leipzig-R. 


Platzvert reter in allen Städten ER E? Directeur des Timbres- Poste des Missions, 


Echte Missionsmarken, B 


garant, unausgesucht, per Kilo versendet. 
Erklärende Notiz (auf deutsch) durch den 


des Deutschen . rue des Redoutes, Toulouse ( Frankrd.) | 


Reiches gesucht. Erfurt, Postfach 55. 


14 Tage zur Probe! 


Wollen Sie einen wirklichen guten Rasier- 
apparat kaufen, so versuchen Sie unseren 


Rasiernpurat Ne: 


mit la. hohlgeschliffener Klinge (keine dünne Stahlblechklinge). 
Wir versenden und Porto gegen 
denselben zu Mark 3.00 Nannen 


Umtausch oder Zurücknahme nach vierzehntägiger 


Probe, wenn nicht vollkommen befriedigt. 
Katalog mit ca. 7000 Gegenständen zu billigst. Preisen versend. umsonst u. portofrei 


E. von den Steinen & Cie., Wald h, Solingen 337 


Stahlwaren- Fabrik und Versandhaus. 


Können Sie tanzen? 


Wollen Cie ohne Lehrer in wenigen Stunden ſämtliche modernen Rund⸗ 
und Gruppentänze lernen, daß Sie fid) auf jedem Vergnügen zwanglos be 
wegen können, ſo beziehen Sie bas Tanzlehrbuch zum Selbſtunterricht von 
Ballettmeister C. HENRY. — Preis Mk. 1.60. — Erfolg garantiert. nthält 
außer den bekannten Tänzen auch die modernen, wie Tango mit Abbildung 
der Originalfiguren, One-stepp, Two stepp, Boston, Teddy-trott, Krakowiak, 
Linkswalzer. Hunderte von begeiſterten Anerkennungen. Nur zu beziehen dog 
W. A. Schwarze’s Verlag, Dresden- N. 6/70- — 


Tausenden ist geholfen worden bei: 


Rheumatismus 


Hüftweh, Lendenschmerzen durch die berühmten Bensons 
Pflaster der Firma Seabury & Johnson. — Wird das Pflaster 


gleich bei den ersten Symptomen der Krankheit angewendet, so dürfte 
gewöhnlich das einmalige Auflegen des Pflasters genügen. Wem an 
seiner Gesundheit gelegen ist, der sollle Bensons Pflaster 
stets im Hause haben. Man verlange ausdrücklich: Bensons 
Pflaster der Firma Seabury & Johnson und hüte sich vor Nach- 
ahmungen. — Erhältlich in fast allen Apotheken. Preis Mk. 1.10. 


BensonsPflaster 


Hamburg 11, Holzbrücke 7—11. 


Druck u. Verlag von Auguſt Scherl G.m.b.H., Berlin SW, Zimmerſtr. 36/41, — Für bie Redaktion verantworten DN Baul bbect/ Berlin; in 90 . 
Redaltion verantwortlich: B. Wirth, Wien VI, Theobaldgaſſe 17, für die Herausgabe Robert Mohr, Wienl, Domgaj ei. — Für den Anjeigentell verantwortlich: A. Pienſak, 


— — — — —À —— M — 


Ex 


A en Dam en (t ind ‘auch 
e kennen t er its das E die Fettansetzung 


| bei ker Rückkehr waren 
"Tet ind taunt über ihre  wundervolle 
T ur und drängten sie, sich darüber 
u erklären; doch sie machte Ausflüchte und 
"sagte nur, es wäre „sehr einfach", Natürlich, be- 
of dt e Persönlichkeiten wünschen nicht, daß 
x in Verbindung mit einer solchen Kur 


Aber es braucht Ihnen nicht leid zu tun, NNA! 
diese neue Methode nicht bekannt gegeben ' 
vurde denn wirsind im Besitze des Geheimnisses. 
Diese Methode ist nicht nur zur Verminde- 
des Fettes am ganzen Körper geeignet, 
| auch für bestimmte Körperteile a lein, 
oppelkinn, starke Hüften, fetter Hals oder 
dicker Bauch, fette Hände usw. Da 
RT schlechten Nachwirkungen. Alle 
nlichkeiten der Diätkuren, wie Ent- 
gewisser Speisen usw. sind ausge- 
sen ebenso wie Turnübungen usw, Es 
Sak) kein System verbunden mit 
Sch Hungern, Laufen, Massieren, Banda- ER i 
Pillen, Mitglieder der besseren Gesell- RM 4 
| sklassen wiirden nie eine Entfettungskur | 
mii, die Arbeit erfordert, noch mehr aber 
nsie, daß alles dabei harmlos ist. Niemals 
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Der Sieg iber die or 


nna Csilla 


de mindern Sie Ihr Fett 
te zi larmlosen Entiettungs-Methode! Neues kombiniertesVerfahren für Fettrückbildung! 


Herren) der besten Gesell- | würden sie etwas anwenden, das der Gesundheit schaden kónnte. 
Es muß das Angenehmste und Bekómmlichste sein, und das ist 


diese neue Methode, Nun haben wir von diesen Ent- 
fettungskuren eine kleine Anzahl Proben zum Ver- 
sand bereit, die wir fanz umsonst abgeben wollen. 
Wir haben RE daB die beste Reklame 
auf der ganzen Welt die Empfehlung von Mund 
zu Mund ist, Was eine Freundin der anderer. 
zuflüstert, ist die wirksamste Methode, ein solí- 
des Geschäft für einen Artikel aufzubauen, der 
wirkliche, wertvolle Vorzüge besitzt, — Unsere 
kombinierte Entfettungs-Methode mit Reaktol, 
dem bewährten künstlichen Mineralbrunnen, 
kondensiert in Tablettenform, eignet sich für 
Männer und Frauen und für jedes Alter und 
kann ganz im geheimen angewandt werden, im 
Hause, bei Besuchen oder auf der Reise. 

Da diese Notiz wohl von viel mehr Personen 
gelesen wird, die wünschen werden, eine Gratis- 
probe Reaktol zu erhalten, als wir zur Verfügung 
haben, so raten wir Ihnen, schnell zu bandeln. 
Wir verlangen keinerlei Versprechen von Ihnen. 
Alles, was wir suchen, ist persönliche Empfeh- 
lung unserer immer von neuem wieder bewähr- 
ten Reaktolkur unter Freunden auf Grund Ihrer 
Überzeugung. — Wir bitten Sie, sich zu beeilen, 
versuchen Sie möglichst noch heute, uns Ihre 
genaue Adresse zukommen zu lassen, damit Sie 
nicht enttäuscht sind, wenn die Gratisproben 
Reaktol vergriffen sein sollten, Oh, wie 
glücklich werden Sie aber sein, wenn Sie Ihr 
Fett für immer verschwinden sehen! Was Sie 
auch immer versucht haben mögen, diese Me- 
thode kennen Sie sicher nach nicht, sonst wür- 
den Sie keiner Entfettungskur mehr benötigen, 


Allgemeine Reaktol- Gesellschaft, Berlin s0 33, Abt. 3. 


Geehrie Frau Ceillag ! 


Ausgezeichnet mit: Ehren-Dipkom, Ehren-rtol 
und frokener Medaille Paris 1902. 


Frau Anna Celllag! 

Die von Ihnen erhaltene fBomabe hat 
meinen vollen Beifall gefunden. Sie bat 
in ziemlich kurzer Zelt mein Saar febr pes 
fidrft und deſſen Wachstum auffallend 
günſtig beeinflußt. Ich kann daher nicht 
umhin, Ihnen metre höchſte Anerkennung 
auszudrücken, und ſehe mich durch die über⸗ 
raſchend große Wirkung zu meiner n 
veranlaßt, Ste um erneute umgehende Zu⸗ 
f noung einer Tube 8 M. Tiegels Pomade 


d Ir 
Start ung des Haar: 
worden; fie 


owie Tee und Seife zu bitten. Fragl. Betrag 

andte Ihnen foeben per Poſtanwelſung. 
REINE Frau Janka Fehler, 

Berlin Wilmersdorf, Brandenburgifcheftr. 43. 


Sopfenthal, ben 18. Juni 1913, 
Werte Frau Anna Csillag ! 

— — — Habe (hon etwas didereg Haar 
bekommen, verliere auch jetzt kein Haar 
davon. Denn ich batte febr trockenes Haar, 
ſelbiges hatte fid) febr geſpalten. Erſt fetzt 
hat es etwas nachgelaſſen. 

Hochachtungsvoll Marta Hanusa, 


Rittergut Großböhla, Poft Galbit b. Dahlen. 

Bitte fenden Sie mir doch 1 Dofe Haar: 
pomade nebft zee unb Selfe per Nachnahme. 
Wieleicht eine Be Warl:Dofe. Habe jchon ein: 
mal Selbiges von Ihnen gehabt. Hatte 
guten Griolg aber durch Tragen falıcher 
Gaare wieder viel verloren. Frieda Schaal, 


5 NS den 4. Oktober 1913 
Daber, Kr. Naugard t. P. 
Da Ihre EB. omade vorzüglich 
RL bat, fo bite ich Sie, mir noch 
= NS N Ziegel, à Zlegel 8 Mart, e ein Päckchen 


& SC, dem Kopf- als 
dem natürlichen 
ur und bewahrt 
| as pode Alter 
e Alter. 
der tel beſigt fo 
ührstofí als die 
ade, welche ſich mit 
Recht einen Weltrui 


I bei eren, 
Betrages over 
nabme nad) ber 


= = = 


ee unb ein Stück Seife Jenden zu wollen. 
Zum voraus meinen beſten Dank. 
Wilhelm Glinkowsky. 


, Krausenstrasse Nr. 3, an der Friedrichstrasse. 


Selle Ihnen mit, daB Ihre Pomade geholfen 
bat Der Kopf meiner Tochter war gana fabl, 
letzt finden fi ſchon Haare, aber e$ find noch 
immer kahle Stellen, aber id) hoffe es wird ja 
noch beffer werden. Nun bitte id Sie, fenden 
Sie mir einen Ziegel au 5 Mk. gegen Poſt⸗ 
nachnahme. Wenn es nötig in, bann fenden 
Sle mir auch ein Päckchen Tee mit; Seiſe 
habe id) noch. Ich fage Ihnen meinen 8 
Dank, da es ſchon etwas geholfen hat. 


Otto Kaatz, in ſtahlſtädt bei Uſchneudorf. 


Penzig OQO. L., den 6. Oktober 1013 
Friedrichftraße 181 

Witte fenden Ste mir einen Tiegel à 8 ML 

von Ihrem Haarwuchsmittel nebſt Tee und 

Seife. Ich habe ſchyn einmal von Ihrem 

Mittel gebraucht, welches mir damals febr 


ut getan bat, 
DENIS Anna Schmidt. 


Bitte fenben Sie mir dt gegen Nach⸗ 
nahme einen Tiegel A: Ihrer Haar- und 
Bartwuchspomade. Ge elnen gross- 
artigen Erfolg an Gees Kameraden. 

Abſd. Reichert, Units. 
12. Komp. J.-R. 99 in Metz. 


Frau Anna Csillag! 

ch kann nicht umbin, Ihnen mitzuteilen, 
daß ich mit dem Erſolg Ihrer Präparate 
außerordentlich zufrieden bin, und bitte ich 
Sie, mir neuerdings zu ſenden einen Tiegel 
pro Nachnahme zu 8 M. und 1 Sick. Selle. 

Achtungsvoll 

A. Jezierski, 

fBalfan Thorn IL 


Die d sind Im Geschäft 
2: Krause ansir; 795 einzusehen. :: 


KE: oe 


aM! Aw, Y TED OCA i vr iech me 
UM: 
ie) Wd 
Der Weisheit Mutterss 
K ift die Borficht, — — Wenn Sie die feit 25 Jahren bewährte Original- Marte zu haben wichen M S 
| [o fordern Sie ausdrücklich — Y 
| Dr. Dralles Birken-H 
r. Dralles Birken-Haarwasser = 
| Groß iſt die Schar ber Nachahmungen, die vom Erfolg und guten Ruf des inals mitzehren 
| wollen, = — Ein ſchlagender Beweis für defen Güte! =m 855 Sie alfo in Ihrem Intereſſe darauf, 
daß bie Flaſche den Namen „Dr. Dralle“ trägt. = — „Dr. Dralle’s Birkenwaſſer“ wird als beſtes 
Haarpflegemittel gelobt. Mk. 1.85 und 3.70 in allen Apotheken, Drogerien, Friſeur⸗ und Parfümerſe-Geſchäften. 
der 
| „PAR EXCELLENCE" 
| testigkeit id S 
| NUGGET vereinigt in bezug auf Hochglanz, W R garantiert VE d 
| saubere und sparsame Anwendung 80) derata eines 
| säurefreie Beschaffenheit alle Sec efel "Et 
idealen Pflegemittels für jeden bess “che und T | 
erfüllt selbst die verwöhntesten (push uf tadel- 7 
NUGGET T : den wo a wot 
sollte überall Verwendung fin Pflege des Schub“ — 
loses Aussehen und Po e qd xS : 2 ; 
werks Wert gelegt wird. de — E 
| ist in allen durch Plakate bezei ird gern jede 
NUGGET geschäften zu haben; eventuell d = det BE 
Es gewünschte Auskunft erteilt dur nm 
> 


NUGGET Compagnien btu pean ame 


Bigiivert B OLOISIA a 


- mn, 8 
M. ta EK, 
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De d RNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
E Alle sieben Tage ein Hefi- 


A 


SE | Preis: IO cents 
SE (pro Jahr $ 5.00) 


Prack end Verlag von Hugusf Scher! 6. m. b. B. 


| a DC ENTERED MAY 8th, 1902, AS SECOND CLASS MATTER, 
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Schlechte 
Blutzusammensetzung 
behindert bei vielen Menschen den gesamten 
Stoffwechsel. Die körperliche Widerstandskraft, die 
Arbeitskraft, ebenso die gesunde Gesichtsfarbe 
sowie das frische Aussehen schwindet, der Mensch kränkelt 
und fühlt sich arbeitsunfáhig, matt und elend. Medikamente sind 
dann meist zwecklos, ebenso teuere Kuren. Selbst kráftige Nahrungs- 
mittel, reichlich genossen, versagen, denn sie müßten, um die nötigen 
Stoffe dem Körper zuzuführen, in derartig großen Mengen genommen 
werden, wie sie der Magen, welcher meist übersättigt ist, nicht vertra- 
gen kann. — Hier müssen andere kráftigende und stärkende Stoffe ein- 
greifen, welche, ohne den Magen zu belasten, diejenigen kon- 
zentrierten Nährsalze enthalten, welche dem gesamten Organismus 
fehlen. Alle, die derartig leiden, und die bisher nicht die gewünschte 
Kräftigung gefunden haben, erhalten vollständig kostenlos die Bro- 
schüre „Ber rechte Weg“, dazu eine Kostprobe unseres ärzt- 
lich anerkanntenKräftigungsmittels Maradera. Beides umsonst 
und portofrei. — Man schreibe nur eine Postkarte an 


R. H. Schultze & Co., Berlin O 139 
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Das vorzeitige Altern. 


Von Johannes Heim 


Es ift ein bitter empfundenes Los, beſonders für Diejenigen, Stud. phil. S.: Als begeifterter Anhänger Ihres Helle 
weiche darauf angewieſen Ki im Daſeinskampfe ums tägliche Brot fahrens bitte ich um .. „ für einen Freund, Kandidat der Akt 
zu ringen und ihren Beſitzſtand gegen den Anſturm zahlreicher Kon⸗ dizin, der mich vor meiner Heilung als trübſinnigen Menſchen 
kurrenten zu verteidigen, ein vorzeitiges Nachlaſſen ihrer Leiſtungs⸗ kannt und über die offenbaren Erfolge Ihrer Therapie aufs aupen 
fabigtert wahrnehmen zu müſſen. Geiftige und körperliche Spann⸗ erſtaunt war. — Gymnaſialdirektor Pro . Dr. H. berichtet: J ) 

aft, Arbeitsluft und Entſchlußfreudigkeit, bas find Eigenſchaften, mid) 291 Anwendung dieſes Mittels nicht wohl. — Dr. med. Dew 
welche keineswegs ein ausſchließliches Vorrecht der Jugend bilden, bin ſehr erfreut, Ihnen über einen ſehr RE Einfluß Die 
fonderm welche normalerweiſe auch dem reiferen Alter nicht fehlen Sauerſtoffpräparates an meinem eigenen Körper berichten 
dürfen. Die keine und vorzeitige Abnahme der Lebensenergle und können. Die beſtehende Obſtipation verſchwand [don am e te 
Arbeitskraft beruht darauf, daß infolge von I eg überſtandenen Tage und ift täglich regelmäßig geformter Stuhl bis heute m 


Krankheiten oder durch falſche Ernährungsweiſe, Kummer, Sorge, handen, obwohl das Präparat nun ſchon vor Monatsfrist zu En 
Schreck und andere ſeeliſche Einwirkungen, aus Mangel an Ber war. Ferner ein außerordentlich ſtarker Aufftieg der Dlureſe w 
wegung oder durch ſonſtige Einflüſſe das Blut allmählich ſeine rich⸗ gieidgeitig eine Regulierung ber Herztätigkeit. Mein Puls, vor D 
tige Miſchung und insbeſondere feinen normalen Gehalt an Sauer⸗ tur etwa 120 p. M., ging bereits am zweiten Tage auf 80 und fpa 
e? eingebüßt hat. Die Bearbeitung des Blutes an dieſem unente auf 76 Saul p. M. zurück. Ferner machte fid) eine deutlſche N 

rlichen Lebenselement hat zur Folge, daß der Blutkreislauf an nahme des Körperfettes bemerkbar und damit verbunden ti 
verſchledenen Stellen des Körpers ins Stocken gerät, ferner daß die größere Leichtigkeit in allen Bewegungen. Der vorher unte 
notwendigen Verbrennungen (Orpbattonen) in den Gewebszellen mäßige Schlaf wurde ruhig und traumlos, ſo daß ich acht Stund 
der Organe unvollſtändig oder 17 langſam vor ſich gehen und endlich, ohne Unterbrechung durchſchlafen konnte. Vor allem aber mit 
daß die Säftemaſſe ſich fortſchreitend mit ſchädlichen Stoffwechſel⸗ die Kur auf bas pſychiſche Befinden überaus günftig ein. Alles 

acken anfüllt. Dieſe Säfteverſchlechterung bildet dann die Grund⸗ allem: ich kann das Präparat aus beſter Ueberzeugung empfehl 
age, auf welcher ſich Gicht, Rheumatismus, Zuckerharnruhr, Neur⸗ und glaube, daß dasſelbe in den Tropen bei den fo zahlreichen olo 
aftbenie, Hämorrhoiden, Stuhlträgheit, Magen⸗ und Darmleiden, wechſelerkrankungen eine Hn gute Zukunft bat. Ich habe b 

erverkalkung und andere Leidenszuſtände entwickeln. Häufig Präparat bereits dem A igen franzöſiſchen Miſſionar empfohl 
aber auch Pm ber Sauerſtoffmangel bes Blutes und die durch und werde es weiterempfehlen, wo ich kann. — Ganitatsrat Dig 
ihn verſchuldete Störung des Stoffumſatzes nicht zu einer eigentlichen aar Präparate d abermals für meinen perſönlichen Gebrat 


Krankheit, ſondern zu ganz allgemeinen Betriebsſtörungen im Hause jowie für meine Familie beſtimmt. Mit der Wirkung war id» 
halte unſeres Organismus. aig beftehen in mannigfachen Heme ufrieben, bap, mie Cie feben, bie Behandlung fort 

mungen, welche fid) durch die verſchiedenſten Beſchwerden kundgeben fi ſich als GE. erwieſen — Dr. med. H. = Da 
und dem Körper zu ihrer Ueberwindung ein hohes Maß an Kraft irekt wunderbare Erfolge zu bemerken Gelegenheit hatte, die 


entziehen. Dieſer unabläſſige Kräfteverbrauch ift es, welcher dle infolge der Sauerſtoffbehandlung ergeben haben mußten, will ſch 
zeltige Abnutzung der Körpermaſchine zur unausbleiblichen — Dr. med. F. in G.: .. teile ich ergebenſt mit, daß der Pall 
olge bat und welche, wie aus bem Geſagten hervorgeht, nur durch das Pulver zu Ende gebraucht hat und ſeit 14 Tagen | 
ein Mittel wirkſam aufgehalten werden kann, nämlich durch Ane — Wenden Gie fih, falls Sie Intereſſe für bie Sauerfto 
reicherung des Blutes mit Sauerſtoff. Dieſem Zwecke dient das 18. an das Inſtitut für Sauerſtoff⸗Heilver 
Sauerſtoffheilverfahren: mit welchen Erfolgen mögen nachfolgende 


Zeilen illuſtrieren. gehen laffen wird. An der die m erwünſcht. 
O0 Sl 


24. Sanuar 1914, 


Der überraschend grosse Erfolg unserer 
Marke “Kupferberg Riesling" beruht auf ihrer vollkommen rein- 
natürlichen Herstellungsweise aus nur edelsten, flüchtigen Ries- 
lingweinen. 


"Kupferberg Riesling" bildet daher den 


Inbegriff eines ausserst duitigen, leichten und “süffigen” Sekts, 
der stets denkbar beste Bekómmlichkeit gewáhrleistet und 
alkoholreichen, stark dosierten Champagnern entschieden vor- 
zuziehen ist. 

In jeder Weinhandlung zum Originalpreise M 72.— für 12/1 Fl. ab Kellerei 


UPFERBERG RIESLING 


Künftlerisches Album No. 39 (Luxusausgabe) koftenlos gegen 20 Pfg. in Marken für Porto etc. 
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billigste Gewürz für 
Kuchen, Puddings und f 
"1 Päckchen von Dr. Oetker's Vanillin-Zucker zu 10 Pf. (3 Stück 25 Pf.) ersetzt 2—3 Stangen 
guter Vanille. Für Puddings, Cremes, Kuchen, Schlagsahne, Kakao, süße Saucen, Tee 


Vanillin Zucker 
alle Süßspeisen. 
Und) Kleingebäck aller Art eignet sich Dr. Oetker's Vanillin-Zucker ganz vorzüglich. 
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F Gebrauchsanweisung steht auf jedem Packchen. 


N sa ht man !/; Päckchen von Dr.Oetker's Vanillin-Zucker mit? kg feinem Zucker und gibt hier- 
von —2 Teelóffel voll auf eine Tasse Tee, so erhält man ein aromatisches, vollmundiges Getränk. 
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Got der tame ‚Ttatheus Müller fur 9 
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Echte 


t. Briefmarken Wiesbaden, Sanatorium Dr. Guradze 


x 
2 I 100 As. Afr. Austr. M.2.-| 500 Versch. M. 3.- 


loo be.. d- 2000 „ „40. II Mainzer Str. 3 fi die u. phvsikalische Heilmethoden. 
Max Herbst, Markenhaus, Hamburg A. |: für Orthopádie phys 


Behandelt werden: Deformitäten, wie Rückgraisverkrümmungen, Schiefhals, an- 
geborene Hüftgelenksverrenk., X- u. O-Beine, Klump- u. Plattfüße etc, Knochen- 
u. Gelenkerkrankungen, Gicht, Rheumat., Knie-Hüftgelenksentzünd., Brüche, Ver- 
renkung., Sportverletzung., Bewegungs- u. Gehstórungen, Lähmungen. Statlonire 
u. ambulante Behandlung. Elektr. Entfettungsmethode n. Prof. Bergonié. Prosp. fr. 
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Große illustr. Preisliste gratis u. franko. 
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für M. 4.50 franko Nachn. 

Gustav Lange, Bautzen 3. 
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Besonderes Prüfungs Verfahren, 
Garantieschein, Bon verbürgen 
Undurchlässigkeit,Geruchlosigkeit. 
Modernste Formen und 

Ausführungen. 
Verkaufsstellen kenntlich durch Plakate. 


tung, Mk.6.50. Sämtliche Modelle ges. gesch. Versand gegen Nachnahme. 
Electra Korsettersatz, gold. Medaille prämlirt. Electra Hüftformer, 
Leibbinden. L. Paechtner, Dresden 88, Bendemannstr. 15, 
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echte. Rübsams Garantie Schutzblatter, 
dann verdirbt Ihnen kein Kleid mehr. 
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Centrale Franz Menzel 
Dresden-Blasewitz A. 


Agentur fiir Vereinigte Staaten von 
Amerika f. neue patentierte Spezialitaten 
od. Neuheiten v. Wert. Habe Gelegenheit 
dies. in großen Quant. zu verkaufen. Adr. 
Otto Arkenau, tir. 540-40th St. Brooklyn, N.Y. U.S.A 
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we € 
„Die verwechselten Körbe 


` oder u 
Ein Urteil ohne Vorurteil 


Die Babett und die Kathern 


Als endlich md. hr Plappermund, 
Stell n thre Körbe vor sich hin- Da nehmen sce die Korbe und 
Und fangen an zu kfatschen, Verwechseln sie im ehen 

Zu schimpfen und zu ralschen. 


Man Kann es deutlich sehen! 


P 


D 


SS 


. 2 


Die Babett Kommt sehr spat nach Haus 


Es drangt die Zet zum Multags isch, 
Und packt den Korb jel eiligst aus. 


à; Drum nimmt Palmona sie zum Fisch. 
di Statt Butter findet sie darin Palmın zum Fleisch und Nachgerccht 
i €i. Stick Ta mona und. Tal mon. 


Und denkt, die Herrschaft merkt es nicht. 


Bec Tisch da sagt Herr Klein vergnuglach: „Bei diesem Preis ment drauf frau Kiem, 
7 | „Die Butter schmeckt heut. ganz vorzuglich " „Kann auch die Buller Köstlich sein f^ 
| | So lobt er tn der gleichen Welse „Da schweig iu er kann” raft jekt Babett’ 
if Bem Braten und der sussen Speise. nes war jo lauter Pflanzentett 17. 


Cs zeigt uns dieser Vorfall deut lick: 
€i Irrtum ist oft un vermeid uik ! 
Doch wird er erst von Nulxen sein, 
Folgt auch die &ins«ht hinlendrek! 


e 
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Elder aus r PEDRO CURT A: F 


Die ſieben Tage der Woche. 


15. Januar. UE SR 


Halbamtlich wird mitgeteilt, daß der Gerichtsherr auf die 
Ernlegung der Rechtsmittel gegen die Freiſprechung des Oberſten 
von Reuter und der Leutnants Schad und Freiherrn von 
Forſtner verzichtet hat. Hingegen hat der Kaifer eine Nach⸗ 
Prüfung der Dienſtvorſchrift von 1899 angeordnet, um die 
zweifel zu beheben, ob die Vorſchriſt bie Beſugniſſe der Zivil- 
und Militärbehörden richtig abgrengt. ` EE 
f Die Zweite elſaß⸗lothringiſche Kammer nimmt im Anſchluß 
an die Beſprechung einer Interpellation über die Vorgänge in 
Zabern einſtimmig eine Reſolution an, in der reichsgeſetzliche 
Abgrenzung der Gewalten, Reform der Militärgerichtsbarkeit 
und Ausbau der reichsländiſchen Verfaſſung verlangt wird. 


Der preußiſche Finanzminiſter erläßt eine Verfügung, nad. 


der die Friſt für die Vermögenserklärung zum Wehrbeitrag 
` Jonke für die Einkommenſteuererklärung bis zum 31. Januar 
ausgedehnt wird. i 
Die Budgetkommiſſion des Reichstags lehnt den von der 
Regierung geforderten Beitrag zu den olympiſchen Spielen 
in Berlin 1916 ab. | 
Aus Johannesburg wird gemeldet, daß es bei ber Verhaf⸗ 
tung eines Arbeiterführers zu Zuſammenſtößen zwiſchen der 


Polizei und Ausſtändigen kam. Die in der Gewerkſchaſts halle 


eingeſchloſſenen Streikſührer ergeben fid) der Polizei. 


16. Januar. 

Der Reichstag nimmt trotz des Widerſpruchs des Reichsſchatz⸗ 
ſekretärs einſtimmig einen Antrag an, die Friſt für die Bers 
mögenserllärung zum Wehrbeitrag bis Ende Februar zu ver⸗ 
Gngern. Den gleichen Beſchluß faßt die Zweite ſächſiſche Kammer. 

Der ſchwediſche Reichstag wird vom König mit Verleſung 
einer Thronrede eröffnet, in der Vorlagen zur Verbeſſerung 

Landes verteidigung angekündigt werden. 

Das engliſche linterjeeboot „A. 7“ geht in der Whitſand⸗ 
bucht mit 16 Mann Beſatzung unter. 


17. Januar. 


Es wird mitgeteilt, daß Deutſchland bei der ruſſiſchen Re⸗ 
gerung nachdrückliche Vorſtellungen gegen die zum 1. Februar 
angeordnete Sperrung des Poſtpaketverkehrs nach Perſien auf 
dem Wege Aſchabad, Gaudan und Oſchulfa erhoben hat. 


7x BUN 
r - 


Berlin, ben 24. Januar 1914. 


16. Jahrgang. 


D 


18. Januar. 


Der Preußenbund hält in Berlin ſeine erſte Mitglieder ⸗ | 


verſammlung ab. | 
| 19. Januar. | | 
In der reichsländiſchen Erſten Kammer wird mit allen 
gegen drei Stimmen eine Reſolution angenommen, die Garantien 
gegen eine Wiederholung der Zaberner Ereigniſſe verlangt. 
: 20. Januar. | | 
In Berlin ftirbt der bekannte Geologe Geh. Bergrat Pro” . 
ſeſſor Dr. Wahnſchaffe im 63. Lebensjahr (Portr. S. 134). 
- Aus Mexpiko wird im Zuſammenhang mit der Bewegung 


der Konſtitutionaliſten eine Revolte der Sarrano⸗ Indianer 


gemeldet; man befürchtet, daß die Verbindung zwiſchen Vera⸗ 
cruz und der Hauptſtadt abgeſchnitten werden könnte. 


21. Januar. | 


Aus Kopenhagen wird gemeldet, daß die Methodiſtenkirche, | 


ein in den Jahren 1864—65 errichteter Bau, niedergebrannt 
iſt; ein benachbartes Marinedepot konnte gerettet werden. 


| 


Die Batterien im Fall Hopf. 


Bon Profeſſor Dr. Max Neiſſer, 
Direktor des Städt. Hygieniſch. Inſtituts, Frankfurt a. M. E 


Obgleich die Schuldfragen des einfachen Mords unb 


des vierfachen Mordverſuchs bejaht worden wären, auch 


wenn die Verwendung der Bakterien nicht hätte erwieſen 
werden können, und obgleich die Beibringung der Bak⸗ 
terien nur in einem Meuchelmordverſuch behauptet und 


erwieſen werden konnte, ſo hat ſich doch das Intereſſe 
der Öffentlichkeit in dieſem Fall gerade den Bakterien 


zugewendet; es iſt der erſte Fall in Europa, vielleicht, 
trotz Abels Mitteilungen im Groß-Archiv für Kriminal⸗ 
anthropologie, der erſte ſicher erwieſene Fall in der Welt, 
in dem Bakterien zum Zweck des Mordverſuchs ver⸗ 
wendet worden ſind. Ich folge deshalb gern der Auf⸗ 
forderung der Redaktion, ihr allgemein verſtändliche 
Teile meines mündlichen Gutachtens zur Verfügung zu 
ſtellen: | | 

In der Schreibtiſchſchublade des Angeklagten wurden 
vier Bakterienkulturen beſchlagnahmt und mir zur Un⸗ 
terſuchung überwieſen. Von drei Kulturröhrchen, deren 
beſondere Form dem Fachmann ſofort zeigte, daß es ſich 
wahrſcheinlich um Kulturen des bekannten Wiener Kral⸗ 
ſchen (Privat⸗) Inſtituts handelte, waren die Etiketten 
durch Abſchaben ſorgfältig entfernt und durch Zettelchen 
mit der Aufſchrift M. C. T. erſetzt. Die gleichzeitig auf⸗ 
gefundene Korreſpondenz wies daraufhin, daß es ſich 


wohl um Rotz⸗(Malleus⸗), Tyhus⸗ und Cholerabakterien 


handelte; die vierte Kultur zeigte noch das Original⸗ 
etikett mit der lateiniſchen Bezeichnung des Starrkrampſ⸗ 
bazillus. Die ausführliche bakteriologifche Unterſuchung 
zeigte uns bald, daß die Röhrchen in der Tat die lebenden 
Erreger des Starrkrampfs, des Typhus und der Cholera 
enthielten, während die Rotzkultur lebende Keime nicht 
mehr aufwies — was bei der bekannten Empfindlichkeit 
der Rotzkulturen und der für ihre Konſervierung unzweck⸗ 


Copyr'ght 1914 by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 


Celte 128. 


mäßigen Art ber Aufbewahrung nicht verwunderlich war. 
Aus bem Grad der Eintrodnung des Nährbodens ließ jid) 
im Zuſammenhang mit der bet den Akten befindlichen Qie- 
ferungsliſte unſchwer feſtſtellen, daß die drei Kulturen 
M. C. T. im April 1913, die Starrkrampfkultur im Fe⸗ 
bruar des gleichen Jahres bezogen war. Die Starr⸗ 
krampfkultur war im höchſten Maß virulent, d. h., eine 
außerordentlich geringe Menge dieſer Bakterien rief bei 
Verimpfung auf Verſuchstiere das charakteriſtiſche Bild 
des Starrkrampfs und den Tod hervor; von erheblicher 
Virulenz war auch bie Typhuskultur, ohne nachweisliche 
erheblichere Giftwirkung auf Tiere war die Cholerakultur 
und natürlich auch die Rotzkultur, die ja überhaupt leben⸗ 
dige Keime nicht mehr enthielt. Alle dieſe Kulturen 
waren übrigens augenſcheinlich noch unberührt, hatten 
alſo Schaden noch nicht ſtiften können. Um ſo größeren 
hatten früher nachweislich von Hopf bezogene Kulturen, 
3. B. die am 19. Juli 1912 bei ihm eingetroffene Typhus⸗ 
kultur, angerichtet. Denn auf ſeinem Kalender fanden 
ſich unter dem 31. Juli die Buchſtaben W (Walli, Vor⸗ 
name [einer dritten Frau), B. Ta. (bazillus typhi 
abdominalis, Unterleibstyphus), und vom 5. Auguſt an 
hat er in Erwartung der Wirkung der Verabreichung der 
Typhusbazillen an ſeine Frau (31. Juli) die Temperatur 
ſeines Opfers regelmäßig und oft gemeſſen — die mit der 
Sicherheit eines Experimentes vom 7. Auguſt an ſtieg 
und von da ab durch Wochen hindurch nicht mehr 
dauernd zur Norm zurückkehrte. Es ſei hier gleich vor⸗ 
weggenommen, daß die Unterſuchung des Blutſerums 
der Frau Hopf noch im Mai 1913 bewies, daß ſie mit 
Typhusbazillen infiziert geweſen war. Die Zeit zwiſchen 
der Einverleibung der Typhusbazillen und dem Aus⸗ 
bruch der Erkrankung (die ſogenannte Inkubationzeit) 
war in dieſem Fall etwas kurz, denn ſie beträgt beim 
Typhus im allgemeinen 10 bis 20 Tage, aber ſie fällt 
aus dem Rahmen des Bekannten keineswegs heraus, 
denn es ſind ſichere Fälle bekannt, wie z. B. die Berner 
Pferdefleiſch⸗Typhusepidemie, in denen in einigen 
Fällen die Inkubation nur fünf Tage betrug. Im Fall 
Hopf aber waren verhältnismäßig große Mengen Ty⸗ 
phusbazillen zuſammen mit einem beſonders günſtigen 
Nährboden (Hackfleiſch) an eine geſchwächte, durch gleich⸗ 
zeitige und vorangegangene Giftgaben (Arſenik, Digi- 
talis uſw.) körperlich geſchädigte Perſon verabreicht 
worden. Daraus erklärt ſich von ſelbſt die etwas kurze 
Inkubation im vorliegenden Fall; zugleich zeigen dieſe 
Angaben ſowohl die kalte Berechnung des Mörders wie 
ſeine bakteriologiſchen Kenntniſſe, die uns noch deutlicher 


werden, wenn wir aus ſeinen Liſten ſehen, daß er nach 


Ablauf des Typhus, der ja zu ſeinem Leidweſen nicht 
zum Tod führte, gleichſam die Angriffsfront wechſelt und 
im Lauf der nächſten Monate hauptſächlich andere Krant- 
heitserreger, zumal Cholera, Wurſtvergiftung, Starr⸗ 
krampf, Diphtherie uſw., beſtellt. Wußte er doch, der ſich 
in früheren Jahren mit der Immunität gegen die Hunde⸗ 
ſtaupe und andere Tierkrankheiten beſchäftigt hatte und 
Vakzin und Serum dagegen zu verkaufen ſuchte, nur zu 
gut, daß ſeine Frau nach dem Überſtehen dieſes künſtlich 
erzeugten Typhus gegen dieſe Krankheit immun war, 
daß er ihr alſo nunmehr mit anderen Krankheitserregern 
zu Leibe gehen mußte. Und dieſer Mann ſucht in 
der Verhandlung glaubhaft zu machen, daß er die Kul⸗ 
turen — von denen er dem Kralſchen Inſtitut im Be- 
ſchwerdeton geſchrieben hatte, ſie ſeien für Menſchen 
nicht virulent genug geweſen, er möchte virulentere haben 
— an ſich ſelbſt und nur an ſich ſelbſt auf Virulenz ge⸗ 
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prüft habe. Zehn Typhuskulturen hatte er im Lauf von 
etwa neun Monaten von Kral erhalten — und er wußte 
doch ſo gut, daß er höchſtens eine hätte an ſich aus⸗ 
probieren können, denn nachher war er immun und 
konnte den Virulenzgrad weiterer Typhuskulturen an 
ſich gar nicht mehr feſtſtellen; abgeſehen von der Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß ein Menſch, der dieſe Dinge ſo weit 
kennt wie Hopf, überhaupt nicht dieſe verſchiedenen ge⸗ 
fährlichen Krankheitserreger an ſich erproben wird und 
nicht an ſich erproben kann, ohne zu erkranken, wovon 
nichts bekannt geworden iſt. Seine Bücherkenntnis dieſer 
Dinge war nicht gering: ſo beſtellt er ſich z. B. einmal 
eine febr ſeltene Abart des Choleraerregers, bie in der 
Fachliteratur unter bem Namen Vibrio El Tor bekannt 
iſt. In einem bei ihm vorgefundenen bakteriologiſchen 
Lehrbuch wird nun von dieſem Bakterium berichtet, daß 
es in den Leichen von ſechs Mekkapilgern gefunden ſei, 
die während des Lebens durchaus nicht die kliniſchen Er⸗ 
ſcheinungen der Cholera gezeigt hätten, und weiter ſteht 
dort, daß diefe El-Tor-Balterien ein „akut wirkſames“ 
Gift ausſcheiden. Hopf hat zwar dieſe Angabe, die ſich 
auf beſtimmte Tierverſuche bezieht, völlig mißverſtanden, 
aber ſein Gedankengang ergibt ſich klar: er hoffte damit 
in den Beſitz einer Kultur zu kommen, die ein „akut wirk⸗ 
ſames“ Gift bildet und Krankheitserſcheinungen hervor⸗ 
ruft, die den Arzt nicht auf den Gedanken einer Cholera 
kommen laſſen. | 

Und wozu wollte er dieſe gefährlichen Kulturen 
haben? Nach feinen Angaben nur zu wiſſenſchaftlichen 
Färbeverſuchen, oder, wie er an einem anderen Tag 
ſagte, um die gefärbten Bakterien als ſogenannte mikro⸗ 
ſkopiſche Präparate zu verkaufen. Die letztere Ausrede 


war leicht zu widerlegen: Die zahlreichen bei ihm vorge⸗ 


fundenen gefärbten Bakterienpräparate waren techniſch 
ſo minderwertig, daß ſie nicht den mindeſten Verkaufs⸗ 
wert hatten; dazu kommt, daß er ſich die Kulturen und 
alles Zubehör für teures Geld kaufen mußte und ſomit 
gar nicht glauben konnte, mit den zahlreichen Stellen, 
wo dieſe Unkoſten wegfallen, in Konkurrenz treten zu 
können — abgeſehen davon, daß dieſe Präparate ſehr 
billig zu haben ſind, daß alſo zahlreiche Geſchäftsverbin⸗ 
dungen nötig wären, um überhaupt damit irgend etwas 
zu verdienen; in ſeiner ſorgfältig aufgehobenen Korre⸗ 


ſpondenz fand ſich aber nichts von derartigen Geſchäfts⸗ 


beziehungen. | 

Aber auch feine Ausrede, daß er aus wiſſenſchaftlichem 
Intereſſe Färbeverſuche mit dieſen Kulturen gemacht hat, 
ließ ſich ſogar Laien gegenüber als ſinnlos erweiſen — 
für den Fachmann wäre es nicht nötig geweſen. Färbe⸗ 
verſuche macht man einmal, um mikroſkopiſche Einzel⸗ 


heiten des Bakterienleibes zu erkennen, aber dazu be⸗ 


darf man nicht der wenigen krankheiterregenden Arten, 
ſondern man hat ein viel beſſeres, ungefährlicheres, bil⸗ 
liger und leichter zu beſchaffendes Objekt in den vielen 
Hundert von harmloſen Bakterienarten der Luft, der 
Milch, des Vodens uſw. Will man aber Verſuche machen, 
um durch Färbungen die krankheiterzeugenden Bakte⸗ 
rienarten von den nahe verwandten, aber völlig unſchäd⸗ 
lichen Arten zu unterſcheiden, nun, jo muß man verglei- 
chende Färbeverſuche machen, man muß alſo die vielen, 
einem Krankheitserreger ähnlichen Bakterienarten den 
gleichen Färbeprozeſſen unterwerfen. Hopf aber beſaß 
nur die krankheiterregenden Arten, für ihre unſchädlichen 
Verwandten hatte er — begreifliherweifel — gar kein 
Intereſſe. Außerdem waren die bei ihm gefundenen 
Färbeflüſſigkeiten nur die banalſten, in jedem Labora⸗ 
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torium bauernb gebrauchten, unb aud) diefe nod) nicht 


einmal vollftändig. 


Seine Ausreden waren alfo einfach finnlos, fein ein- 
geitandener, mit Bakterien verübter Meuchelmordver⸗ 
ſuch zeigte, wozu er die giftigen Kulturen gebraucht hatte 


und haben wollte. 


Die Sffentlichkeit hat fid) beſonders dafür intereſſiert, 
wie es dem Hopf ſo leicht gelingen konnte, dieſe Kul⸗ 
turen zu erlangen. Nun, ganz fo leicht war es nicht für 
ihn; in Deutſchland, wo ſeit 1904 beſondere geſetzliche 
Veſtimmungen über den Verkehr, das Arbeiten und die 
Aufbewahrung von lebenden Erregern übertragbarer 
Erkrankungen beſtehen, iſt es ihm nicht für Geld und 
gute Worte gelungen, ſolche Kulturen von irgendwoher, 


auch nicht von Privatinſtituten, zu erhalten, und aus 
dem Ausland hat er ſie erſt empfangen, als er ſich Brief⸗ 
bogen mit dem Aufdruck: „Bakteriologiſches Inſtitut“ 


hatte machen laſſen, die im Zuſammenhang mit ſeiner 


ſcheinbar fachmänniſchen Ausdrucksweiſe zur Täuſchung 
des auswärtigen Inſtituts führten. Immerhin gibt die⸗ 
ſer Fall zu denken und ſollte Veranlaſſung zu internatio⸗ 
nalen Abmachungen geben, denen zufolge in allen in 
Betracht kommenden Ländern ſolche Kulturen nur an 
Inſtitute oder Perſonen des In⸗ und Auslandes abgege⸗ 
ben werden dürfen, die nach den geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen dazu berechtigt ſind; deren Liſte könnte im Auslande 
den Geſandtſchaften oder Botſchaften leicht bekannt gege⸗ 
ben werden. u Ä 
Welches Unheil Hopf fonft nod) mit feinen Kulturen 
angerichtet hat oder anrichten. wollte, war nicht eigent- 
lich Gegenftand der Anklage, weil man in dieſen Punkten 
nur auf Vermutungen angewieſen war. Feſtgeſtellt 
konnte nur werden, daß die Krankenſchweſter ſeiner am 
Typhus erkrankten dritten Frau ebenfalls während der 
Pflege erkrankte, und daß dieſe Erkrankung, wie die 
ſpätere Blutſerumunterſuchung zeigte, ein Typhus ge⸗ 
weſen war. Er ſtand übrigens mit dieſer Kranken⸗ 


ſchweſter, die gegen ihn Verdacht hatte, ſehr ſchlecht, und 


es lag durchaus in ſeinem Intereſſe, ſie zu beſeitigen. 
Feſtzuſtellen war weiterhin, daß das damals bei ihm be- 
ſchäftigte Monatsmädchen im September 1912 einen 
fiheren Typhus hatte und ihre Typhusbazillen in ihren 
Ausleerungen noch im Dezember nachzuweiſen waren. 
Feſtzuſtellen war ſchließlich, daß eine im April 1913 bei 
ühm beſchäftigte Monatsfrau im Mai 1913 einen ſicheren 
Typhus hatte. Ob aber einzelne dieſer Anſteckungen zu⸗ 
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fällige waren, hervorgerufen durch die Überreſte der ver⸗ 
abfolgten typhusbazillenhaltigen Nahrungsmittel oder 
durch die Pflege der typhuskranken Frau, oder ob es 
abſichtliche Inſektionen waren, um den Verdacht von 
Hopf abzulenken und auf allgemeinere „ungeſunde“ Ver⸗ 
hältniſſe zu lenken, ließ ſich nicht entſcheiden. Ebenſo⸗ 
wenig ließ ſich nachweiſen, welche anderen Bakterienarten 
er zu ſeinen Zwecken verwendet hatte. Er ſelbſt gab nur 
noch die Eingabe von Cholerabakterien an ſeine dritte 
Frau zu. Es iſt wahrſcheinlich, daß durch die gleichzeitige 
Verabreichung dieſer übrigens nicht als virulent erwie⸗ 
ſenen Cholerakultur, von Gift und von Typhuskultur an 
die Frau das merkwürdige Krankheitsbild hervorgerufen 
war, das von dem typiſchen Krankheitsbild des Typhus 
in mancher Beziehung abwich. Man wird aber bei ſei⸗ 
nen ſchlechten Vermögensverhältniſſen annehmen dür⸗ 
fen, daß er die etwa dreißig Kulturen der verſchiedenſten 
Art, die er ſich im Lauf der neun Monate für teures 
Geld hatte kommen laſſen, nicht unbenutzt gelaſſen hat. 
Man wird ferner annehmen dürfen, daß er ſchon früher 
ſolche Verſuche gemacht hat, denn es iſt erwieſen, daß er 
ſchon 1906 eine lebende Kultur von Tuberkelbazillen be⸗ 
ſeſſen und ſeiner damaligen Frau, die einige Jahre 
ſpäter an Schwindfucht geſtorben ijt, gezeigt hatte. 
Übrigens war er trotz ſeiner ſcheinbaren Fachkenntnis 
doch ein Pfuſcher. Der Fachmann weiß z. B. auch an 
bekannt gewordenen vergeblichen Selbſtmordverſuchen, 
daß die Kulturen von Krankheitserregern gewiß nicht 
harmlos, aber doch zu Mordverſuchen ungeeignet ſind, 
denn man muß, im Gegenſatz zu den chemiſchen Giften, 
bei den Bakterien im Einzelfall mit den wechſelnden und 
im voraus unüberſehbaren Verhältniſſen des natürlichen 
Schutzes, der Immunität, rechnen, die das Überſtehen der 
Krankheit ermöglichen — abgeſehen von dem Virulenz⸗ 
grad der Kultur, der ſich am Tier für viele Krankheits⸗ 
erreger nur ſchätzungsweiſe feſtſtellen läßt. Wenn des⸗ 
halb der Staatsanwalt am Schluß ſeines ausgezeichneten 
Plädoyers auf die nachgewieſene Bemerkung des 
Angeklagten aus dem Jahr 1906 hingewieſen hat, was 


wohl aus Frankfurt und dem Taunus werden würde, 


wenn er ſeine Kulturen zerbräche, ſo wird man dieſe 
Außerung des Hopf nur zu ſeinen vielen anderen Renom⸗ 


miſtereien zählen dürfen, der Fachmann aber wird glau⸗ 


ben, daß Hopf weniger durch ſeine Kulturen als durch 
ſeine großen Mengen ſchwerſter Gifte eine ernſte Gefahr 
für die Allgemeinheit war. 


e 


|. Die Bauernreiter. 


| | Bon Carl Zangerle, Meran. | 
Mit bem erften Preis gefrinter Beitrag (in der Abteilung „Südtirol“) zu unferm Preisausſchreiben „Tirol“. 


Noch zitterten die Gipfel der Berge um den weiten 
Vozener Talboden im kargem Schimmer der Sterne. Tief 
unten funkelten die vielen Lichter der im ſchweren Duft 
ihrer Gärten ſchlafenden Stadt. Eintönig drang das 
ferne Rauſchen der Talfer aus der tiefgeriſſenen Schlucht 
herauf, und finſter ſtanden die Hochwälder des Saltens 
noch im Schweigen der Herbſtnacht 

Im ſtattlichen Bergdorf am Fuß des Saltens aber 
war es bereits lebendig geworden: erſt huben zitternde 
Lichtlein ein ſcheues Glimmen und Glojen hinter 
Blumenſtöcken an, verloſchen dort und blitzten vor dun- 
teln Haustoren wieder auf. Dann begann ein geſchäf⸗ 


tig klapperndes Hin und Her von nagelbeſchlagenen 
Schuhen; ſchwere Stalltüren knarrten, und auf dem gro⸗ 
ben Pflaſter der ſteilen Dorfwege ſcharrten die Hufe 
ſchnaubender Roſſe. Immer lauter wurde das wunder⸗ 
lich frühe Treiben. Und noch ehe das Sternengeflimmer 
in der allmählich im Oſten aufſteigenden, zarten Röte 
ertrank, war ganz Jeneſien auf dem kleinen Platz neben 
der Kirche verſammelt, um ſeine Preisreiter ausreiten zu 
ſehen. 

Und wahrhaftig, die Mühe lohnte ſich: Wie verwach⸗ 
ſen mit ihren kleinen, ſtruppigen Pferden ſaßen die ſtäm⸗ 
migen Burſchen in den Sätteln. Keck nickten die weißen 
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Hahnenfedern auf den runden Reggelberger Hüten, und 
darunter blitzten ſiegesſichere Augen aus braunen, haken⸗ 
naſigen Gotengeſichtern. 
Der Reiterer Sepp hob ſich herriſch in den e 

und ſah ſich um: „Seid's es, Buben?“ 

„Sell woll, Sepp!” 

„Nachher laß mere losgehn! . .. Hü, Bräunl!“ 

Die Pferde warfen wiehernd die Köpfe hoch und feb: 
ten fid) unter den kräftigen Schenkeldrucken tänzelnd in 
Gang. Nur die „Liesl“, des Larcher Waſtls Fuchsſtute, 


rührte ſich nicht vom Fleck. 


„Rabenvieh, hölliſches!“ fluchte der Waſtl. „Gehſt 


jetzt fürewärts oder nit?“ 


Nun, die Liesl entſchied ſich für das letztere. Sie 
ſchüttelte hartnäckig den zerzauſten Kopf und ſah offen⸗ 
bar nicht ein, was ſie zu ſolch früher Morgenſtunde auf 
dem Salten oben zu tun hätte. Da trat der flachshaarige 
Hanel, des Waſtls jüngſter Bruder, hart an das ſtörriſche 
Tier heran und rief: „Lauf, Liesl, lauf! Es geht gegen 
die Franzoſen!“ 

Augenblicklich legte die Liesl die kleinen Ohren zurück 
und ſchlug vorerſt kräftig hinten aus. Dann nahm ſie 
den Kopf zwiſchen die Vorderbeine und ſchoß mit ihrem 


5 Reiter den Bergweg hinan, daß die Funken ſtoben. 


Die Zuſchauer ftanden noch lange und lachten über 
die „tapfere“ Liesl und über den pfiffigen Hansl. Der 
aber ſaß mit ſchlenkernden Beinen auf der Friedhofs⸗ 


mauer und grinſte in überlegener Verſchmitztheit: denn 


von dem zugigen Weidengertlein zu erzählen, mit deſſen 
Pfiffen er der Liesl in dreiwöchentlicher, geheimer Dreſ⸗ 
ſur zu ihrer Tapferkeit verholfen hatte, dazu hielt er ſich 
nicht im geringſten für verpflichtet. 


Auf dem Salten ſtand der junge Tag. 

Noch barg ſich die Sonne hinter der Felſenmauer des 
Noſengartens. Hart und ſpitz wie Nadeln ſtanden die 
ſchlanken Silhouetten der Türme von Vajolett im licht⸗ 
trunkenen Flirren der Morgenluft, und zu ihrer Linken 
wölbte ſich die runde Kuppe des Keſſelkogels. Über die 
breite Tafel des Schlern zog ſich die Kontur in ſtrenger 
Geradlinie gegen Nordoſt bis zur ſenkrechten Burgftall⸗ 


wand, ſetzte dann jenſeit derſelben noch einmal an zu 


einem feinen Spitzenpaar und brach dann jäh hinab zu 
den grünen Böden von Seis und Kaſtelruth. Dahinter 
hob der Langkofel ſein gewaltiges Felshaupt über die 
welligen Matten der weiten Seiſeralpe, und hell ſchim⸗ 
merte die turmbewachte Sella durch die Lücke des Gröd⸗ 
nerjochs. Die kühnen Abſtürze der Geislerſpitzen ſchloſſen 
den herrlichen Kranz der Dolomiten gegen Norden. — 
Rechts vom Roſengarten aber, gegen Süden, da klaffte 
die grüne Breſche des Karerpaffes zwiſchen der prallen 
Rotwand und dem feingegliederten Aufbau des Vote: 
mar, und über der Paßhöhe blinkten die fernen Zinnen 
der Pala. 

Und weiter im Süden verſchwammen im bläulich 
ſchimmernden Dunſt die Linien der Trientiner Berge, 
zu deren Füßen ſich das funkelnde Silberband der Etſch 
in der Ferne verlor.. 

Jetzt ſchnellte der erſte Sonnenſtrahl über den Roſen⸗ 
garten herüber und ſetzte die Wipfel der im Herbſtſchmuck 
prangenden Lärchen in Brand. Koſend umfing das 
Feuer der Frühſonne die lichtgelben Kronen und klomm 
züngelnd an den langen, weichen Nadelzweigen boden⸗ 
wärts. 

Und mit einem Mal ſtand der ganze Salten in hellen 
Flammen! 
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Lichterloh brannte ber Lärchwald im Bergfeuer des 


Herbſtes. Das war ein lautloſes Flammen und Sprühen, 
und wie verkohlende Stümpfe ſtanden die dunkeln 


Stämme im wogenden Feuermeer. . . 


Plötzlich kam ein ſchwingendes Dröhnen in den wei⸗ 
chen Boden der Hochwieſen, und im nächſten Augenblick 
hielten acht Reiter auf der Höhe des Saltens. Ein flin⸗ 
kes Eichhörnchen ſchoß hurtig vor ihnen über den Weg. 

Das vorderſte der Pferde tat einen erſchreckten Sak. | 
zur Seite und bäumte ſich kerzengerade in die Höhe. Und 
als es wieder auf allen Vieren ſtand, fühlte es ſich weſent⸗ 
lich erleichtert, denn der Reiterer Sepp lag, ſo lang er | 
war, hinter ibm auf dem Raſen. | 

„Hollawind!“ fagte der Larcher Waſtl. 
du fangſt heut ſchon früh an, Seppl! . . 
getan?“ a 

„Oh, fell werd grad nit arg fein!” ... Der Sepp 
ſtand febr langſam auf und begann fo aufmerkſam fein 
rechtes Handgelenk zu betrachten, als ſähe er es heute 
zum erſtenmal. , 

Bedächtig ritt der Viehdoktor Siml heran und ſaß ab. 

„Fahlt's in der Hand, mae Tu her, laß einmal 
ſchaun! Tut's da weh? wo» Oder Da? .. . Oder am 
End gat?" . Ye 

„Hölliſcher Bangen!“ ſchrie der Sepp auf. 

„Gedenkt hab ich mir's eh!“ ſagte ber Siml und ließ die 
Hand los. „Die Hand ijt im G'lenk verſtaucht. .. Das 
Preisreiten mußt heut ſchon bleiben laſſen, mei lieber 
Seppl. . . Aber weißt was: 
Larcher Waſtl dein Bräunl reiten. Dein Bräunl ut 
alleweil noch weitaus das beſte Roß von Jeneſien, und 
dem Waſtl ſeine Liesl iſt ohnehin kein Schuß Pulver 
wert... Den Preis könnt ja der Waſtl nachher mit dir 
teilen. Und du mußt halt heut einmal den Herriſchen 
ſpielen und beim Bauernrennen zuſchaun. Aber das 
Bräunl mußt uns ſchon laſſen. Sonſt derleben wir's 
wieder, daß die Haflinger und die Möltener die erſten 
Preis heimtragen!“ 

Der Reiterer Sepp fand nun allerdings dieſen Vor⸗ 
ſchlag zum Jammern ſchlecht. Da er jedoch ſelber keinen 
beſſeren zu machen wußte, ließ er fid) vom Siml einen- 
Verband anlegen und auf die „tapfere Liesl“ helfen und 
trabte verdroſſen hinter den anderen her. 

Als jenſeit des Saltens der Gröberhof in Sicht dum, 
konnte es der Tirler Luis nicht unterlaſſen, den über die 
Maßen aufgeräumten Larcher Waſtl wegen der Gröber 
Roſa zu hänſeln, und der Wieſer Hies half ihm getreu— 
lich dabei. Sie fragten ihn lachend, wie er wohl mit dem 
Preis zufrieden ſei, den er ſich bei der Gröber Roſa ge— 
holt habe, denn alle wußten, daß es ein tüchtiger Korb 
geweſen war. Doch der Larcher Waſt ließ ſich heute die 
gute Laune nicht verderben. Übermütig drehte er ſich 
im Sattel herum: „Gell, Reiterer Seppl, wir zwei holen | 
uns bie Preis halt alleweil miteinand!“ 

Verwundert ſahen jid) die Burſchen an. 

Bergbauern ſind hellhörig. Ihr Wortſchatz iſt nicht 
groß. Aber ſie verſtehen ſich auch mit wenigen. Und alle 
begriffen ſie auf der Stelle: offenbar hatte der Waſtl mit 
den ſcharfen Augen des Nebenbuhlers bemerkt, daß auch 
dem Reiterer Seppl die Roſa nicht gleichgültig iſt. 

Der Seppl aber verriet ſich mit keiner Miene. Er 
zuckte begriffſtützig die breiten Schultern und ſah höchſt 
gleichgültig nach dem ftattlichen Hof hinüber. Seinet⸗ 
wegen mochten ſie denken, was ſie wollten. Aber daß er 
ſich bei der Rosl einen Korb holt, das würden ſie ſicher 


„Mir ſcheint, 
. Hajt dir weh 


Laß du heut einmal den 


Herbſtes. 


Summer 4. a Bere, 
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i Ee erleben: wenn n bie Gröber Rofa ftoi fein tann, dann 


E ut kanns der Reiterer Seppl halt auch! 


- Sept freilich. 


wie einem dabei zumut ijt, bas . 


ja, das braucht die Rost, CN nit du een Und die da 


vorn er recht nit. i; 
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In praller Mittagſonne lag der. Meraner pops 
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 — inmitten- der Gärten: bes: Etſchlandes, und über ſeinen 


E Paliſadenzaun ſchauten ringsum die Berge. Weit 


ſpannten fid) im Weſten die dunklen Wälder des Mar⸗ 
| ingérberges, im Süden ſtand das blaue Horn der 
uS Mendel, und im Oſten ragte des Iffingers brüchige Stéit- 
wand. Im Norden aber türmten ſich die Felſenrieſen 


der Texel zu machtvoll⸗ ſchützender Mauer. Da ſtand die 
ſpitze Mut, und breit reckte der Tſchigat feine mächtigen 
| Schultern; aus ſchimmerndem Firnfeld hob ſich die eben⸗ 
mäßige Pyramide des Rotheck, und im blendenden Weiß 


des Neuſchnees ſchwang ſich der kühn gezeichnete Grat 
E vom Gipfel des Blaſiuszeigers über die Gfallwand zur 


' Sie pie. vor. 

Und zu Füßen der Dreitauſender, die da den ewigen 
E Schnee auf trotzigen Stirnen trugen, da prunkte in un⸗ 
. erhörter ` Leuchtkraft die Farbenfülle ſüdländiſchen 


Das war kein müdes Sterben der Natur, kein 


. ftöſtelnd ſiechendes Welken. Das war ein Jubeln von 


Lichtern und Farben in unbeſchreiblicher Pracht; ein feſt⸗ 


: = liches Prangen der Landſchaft in lichtem Gelb und pur⸗ 
paurn blutendem Rot. 


Das war ein lichtfrohes Wogen 
und Gleißen um ſtolze Schlöſſer und Burgen; ein buntes 

Glühen und Lohen um Zinnen und ragende Türme. Zu 
goldenen Baldachinen waren die Rebenlauben des 


= füdjelberges geworden. Und wie mächtige Kronleuchter 


x brannten die breiten Wipfel der Kaſtanien über bem 
) grünen Teppich der- Marlinger Wiefen. ... 

Allmählich begannen ſich die Zuſchauerräume des 
Sportplatzes zu füllen. Aber weder im Aktionärraum 
noch auf den Tribünen machte ſich heute jene Etikette be⸗ 
merkbar, die ſonſt wohl bei den Herrenreiten dort herrſcht. 


Es war ja Bauernrennen angeſagt, und das Publikum 


Ge die Sache ſichtlich von der heiteren Seite. 
Ein Dutzend Bergrößlein hielt am Start. 
Du lieber Himmel, das ſollten Rennpferde ſein! Die 
kleinen, zottigen Ackergäule da, mit den auffallend hellen 


| Dänen und den EE kurz cun Feſſeln! 
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Von bet Tribünen flirrte ſilbernes 1 und die 
ſchmucken Herren in blauen Röcken unterdrückten müh- 
ſam ein beluſtigtes Lächeln. 

Der dritte Platz war größtenteils von Bauern beſetzt. 
Da waren behäbige, glattrafierte Burggräfler in buntel- 
braunen Joppen mit breiten roten Aufſchlägen, baum- 
lange Sarntaler mit braunen, ſcharfgeſchnittenen Ge⸗ 
ſichtern und verſchmitzt dreinſchauende Haflinger. Sie 


alle bewahrten ihren bedächtigen Ernſt, beſprachen eifrig 


Vorzüge und Mängel der ſtartenden Pferde und wiegten 
mit kritiſchen Kennermienen die Köpfe. 
. Endlich ertönte die Glocke. 
Und im nächſten Moment war das Zwölferfeld auch ſchon 
um die Biegung der Bahn verſchwunden. S 
Das Lachen auf den Tribünen verſtummte. Donner- 
wetter, die Burſchen ritten ja wie die Hunnen! ... Und 
da waren ſie ſchon wieder! de wie bie breiten Hufe 
ben Boden. el nó ame. Und knapp zehn 
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wegen dem Reiter da?. 


Die rote Fahne flatterte. 
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Meter vor dem Ziel erſt brach der Sieger eine halbe 
. Pferdelänge aus dem geſchloſſenen Rudel. | 


Es war ber junge Haflinger. Gemächlich ritt er ſeine 
falbe Stute an den Start zurück, ſteckte ſich ein kurze 
Pfeife zwiſchen die Zähne und rieb vergnügt ein Schwe⸗ 
felholz an der Lodenhoſe. 


Im Aktionärraum erſcholl wiederum lautes Gelächter. $a 


Aber es klang [don Achtung daraus und angenehme 
Enttäuſchung. 

Noch drei Vorläufe folgten. 
das Publikum geworden. 
ſcheidung. 

Kurz vor dem Glockenzeichen ſtürmten noch zwei bild⸗ 
hübſche Bauernmädel herein, und als ſie endlich, noch 
völlig außer Atem, an der Barriere ſtanden, hatte das 
Feld in der erſten Runde bereits die Tribünen paſſiert. 


Immer ı wärmer war 
Und nun galt es die Ent⸗ 


Die Jüngere der beiden, ein großes, blondes Mädel mit 


merkwürdig ſtolzen Augen, beugte ſich weit vor: „Da — , 
jetzt kemmen fie wieder! . Das Bräunl ift voraus. 
Schau, Moidl, das Reiterer Bräunll“ | 

Wie der Sturmwind fegten bie Bauernreiter heran. 
Das Bräunl führte. Sein Reiter aber hieb unabläſſig 
mit einer. Gerte auf das Tier ein. Plötzlich ſenkte das 
Bräunl tückiſch den Kopf und ſchnellte die Hinterbeine 
hoch in die Luft. Gleich darauf ſtand es ſtill und ſchüttelte 
befriedigt den ſtruppigen Kopf: der Reiter ſaß auf der 
Hart an ihm flog das Feld vorüber. 
In das dröhnende Lachen der Bauern ſchrillte ein 


heller Schrei. 


Das große, blonde Mädel wankte und ſtützte ſich 
ſchwer auf ſeine Begleiterin. Es entſtand eine Bewegung 


um die beiden, die wie eine Welle durch die dichtgedrängte 


Reihe lief. Ein alter verheirateter Algunder Bauer, mit 


grünen Schnüren auf dem ſpitzen Hut, drehte fich ärger⸗ 


lich brummend um, als die Reihe des Rückens an ihn 
fam: „Dös ſakra Weibervolk! . . . Sie ſollen friſch nit 


einergehn, wenn fie ſchon kein Purzigagli) ſechn können, 


ohne daß ihnen übel wird. 
perliche Pfott?)?” i 
„„das ijt bie Gröber Roſa von Jeneſien“, wußte ein 
bärtiger Möltener neben ihm Beſcheid. „Die iſt ſonſt nit 
von Schredbichl, foviel ih weiß. Einmal ſchlagfertig ijt 
ſie g'nug. Und die andere iſt die Bacher Moidl von 
Afing. Die ift juft aud) nit leicht verlegen.” 

Aber diesmal war's die Bacher Moidl wirklich. Sie 
kannte ſich heut gar nimmer aus mit der Roſa: erſt lief 


Wer ift denn die am: ` 


ſie wie ein Wieſel vier Stunden vom Berg herunter, 


und nachher fiel ſie da in Ohnmacht wie eine richtige 
Stadtfrau! | 

„Ja, Roja — um Gottes will’n, Rofal Was haft 
' . Geb, laß di decht nit auslachen! 
So ein Rößl ijt ja kein Kirchturm. nit, und der Reiter ift 
ja längſt wieder auf die Füß. . Dem iſt nix g ſchehn 
Der Larcher Waſtl (te gweſ'n.“ 

„Der Larcher Waſtl?“ Die Roſa ſtand augenblicklich 
wieder kerzengerade. „Ah woll der Waſtl? — Jeſſes, 
und i bin ſo. eee i hab gmeint, es iſt der Reiterer 
Seppl!“ . 

„Und wenn's derſell g'weſ'n wär?“ erkundigte fid) 
nun eine tiefe Männerſtimme neben ihr. | 

Blutrot fuhr bie Rosl herum. Ein hochgewachſener 
Bauernburſch, der den rechten Arm in der Schlinge trug, 
ſtand vor ihr und wiederholte die Frage in ihrer ganzen 
Verfänglichkeit. | 
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Stelle aus eine weithinſchallende Stimme, daß des Pir— 
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Die ſchlagfertige Rosl aber ſenkte in heller Verwir- chers vierjährige Stute Fanny den Ae Preis bes ` 
Rennens gewonnen habe. 3 
Der Reiterer Seppl aber, der ſich vor eben dleſer ger ` 2 4 


rung den blonden Kopf unb fchwieg. . . . 
Im ſelben Augenblick wurde dem Jakob Pircher aus 


Hafling von der Richtertribüne aus eine weißgrüne lautbarung ſeit drei Wochen, wachend und träumend, 
Ehrenfahne nebſt einem Betrag von neunzig Kronen in entſetzlich gefürchtet hatte, er hörte ſie nun kaum. Wes war 
Gold überreicht. Gleichzeitig verkündete von der gleichen mit ſeinem Preis vollauf zufrieden. 


— 


Winter im Spreewald. 


Bon Walter Tiedemann. — Hierzu 7 Spezialaufnahmen. 


Man jollte meinen, daß zum Lob des Spreewaldes eigentlich nicht viel 
Neues geſagt werden lann, ſind doch die Spreewälder Ammen in ihrer 
farbenfrohen Volkstracht ebenſo rühmlich bekannt wie die Gurken und 
ſonſtigen Feldfrüchte, die der geſegnete Boden zwiſchen Lübben und 
Kottbus den Genießern auf die Tafel beſchert. Und dennoch, obwohl 
ſo nahe vor den Toren der Reichshauptſtadt gelegen, in anderthalb— 
ſtündiger Bahnfahrt leicht zu erreichen, iſt der Spreewald ſogar un— 
zähligen Berlinern nur dem Namen nach bekannt, und im großen 


Deutſchen Reich, außerhalb der Mark, hat man wohl überhaupt nur 


ziemlich dunkle Vorſtellungen von dieſem eigenartigen Flecken Erde, 
dem uralten Sitz und 
letzten Bollwerk des einſt 
ſo mächtigen Wenden— 
volkes. Nebenbei be— 
merkt, ein ungemein 
friedliches Bollwerk. Die 
Zeiten, da hier Germa- 
nen und Slawen ſich 
die Köpfe blutig flu- 
gen, ſind längſt vorüber; 
die preußiſchen und ſäch— 
ſiſchen Wenden ſind zum 
weitaus größten Teil im 
Deutſchtum völlig aufe 
gegangen, und der 
kleine, noch heute lebende 
Stamm bildet keinen 
Fremdkörper im ftaat- 


Gendarm auf der Konkrollfahrt. 


das zeigt ſich ſo recht im Spreewald. 
zu einer Art Amphibie gewandelt, zu einem Weſen, das ſich im Waſſer wie 
auf dem Land gleichermaßen heimiſch fühlt. 


Und it es euie noch! ! a4 3 : 


Und darin ijt lein anderer ſchuld 


e ld eien aoa: Rüdfebr vom Ginfauf. als bie Spree. Was mag diesem ſonſt jo ehrbaren, faft jpießbürgerlihen Fluß 


Eine vergnügte Berliner Gejellihaft auf der Tour. 


nur einfallen, daß er hier ſolche 


Kapriolen macht und ſein behaglich 


breites Bett plötzlich in lauter kleine E 
Rinnſale zerſplittert? Vielleicht hat 
er einmal etwas vom Nildelta ge⸗ 


hört, vielleicht ſagt ihm auch ein 
feines äſthetiſches Gefühl, daß die- 


ſem von der Natur nicht eben über⸗ 


reich bedachten Land ein bißchen 
Romantik ganz gut zu Geſicht ſteht. 
Denn etwas Romantiſches hat der 


Nummer A SS 


Ce 
AS 
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lichen Organismus, ſondern gehört mit ſeinen Empfindungen völlig zu uns, 
auch wenn er noch treu an der wendiſchen Sprache und manchem alten 
Landesbrauch feſtgehalten hat. d 

Wie überall der Menſch bas ijt, was feine Heimatſcholle aus ihm macht, 
Den Spreewälder hat ſein Boden 


Spreewald zweiſellos, auch dort, 


wo er eigentlich kein Wald, ſondern 
mehr eine Wieſenlandſchaft iſt; er 
ſteht mit ſeinem labyrinthiſchen 
Neben⸗ und Durcheinander von 


Waſſer, Wieſenwuchs und Laub⸗ 


wald, mit ſeinen altertümlichen 


lawiſchen Siedelungen und der 


maleriſch bunten Tracht der weib⸗ 
lichen Bevöllerung in Deutſchland 
einzig da. Und wo in der war⸗ 


men Jahreszeit der flache Kahn, 


das Hauptverkehrsmittel des Spree⸗ 
wälders, auf Flußläufen und durch 
Kanäle und Gräben zieht, da löſen 
ihn jetzt im ſtrengen Winter Schlit⸗ 


ten an Schlittſchuhe ab. Die erſt 
überſchwemmten, dann gefrorenen 
„Kaupen“, die Wieſen, bilden aus L 


| Google e 
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ſammen mit den ebenfalls erſtarr⸗ 
ten Waſſeradern eine einzige, leicht 
von Schnee überpulverte Eisfläche, 
die das Wendenland mit kriſtallenem 
Panzer umſchließt. Wer da von 
einem Dorf ins andere gelangen 
will, dem bleibt, da es keine gang⸗ 
| baren Straßen gibt, nichts weiter 
— ~ übrig, als das Eiſen unter die Sohle 
zu ſchnallen oder jid) im Schlitten 
fahren zu laſſen. Den „Eingebore⸗ 
nen“ ſtört das nicht, im Gegenteil, 
er iſt mit Leib und Seele Schlitt⸗ 
ſchuhlaäufer. „Der Jüngling wie der 
Greis am Stabe“, aber auch ſchon 
der kleine Dreifajehod) |o gut wie 
die alte Bäuerin, ſie laufen Schlitt⸗ 
| ap nba BeDorgugen dabei, gleich 
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eger kann, wo alles 
t hinter den andern zu⸗ 
Das alles hat einen 
ngenem karnevaliſtiſchen 
Anſtrich, und man müßfe ſchon 
| fad dem winterlichen Holland reifen, um auf 


den dortigen Kanälen und Poldern Bilder von 


ähnlicher Originalität zu ſehen. Natürlich laſſen 
ich die Eislauffreunde der Umgebung weit 
und breit Diele glänzende Gelegenheit nicht 
entgehen. Aus den benachbarten Städten, be. 
ſonders aber auch aus Berlin, fegt jeder Zug 
in Lübben, dem Zentrum des Spreewalds, die 
Jünger und Jüngerinnen des edlen Sports in 
| Scharen ab. Da beginnt dann ein luſtiges 
Treiben auf der unüberſehbar weiten Fläche, | 
und am lebhafteſten äußert jid) die Fröhlichkeit 
in den Dörfern und Schänken, vor allem in Einbringen von Heu. Oben: Fröhliches Treiben in Lehde. 
dem uralten Wendendorf Lehde, dem „Spree- 
wald⸗Venedig“. Und wem die ſtundenlange ſcharfe Bewegung in der löſtlich friſchen 
Duft Appetit gemacht hat, der tut fid) in den gemütlich verräucherten Schänken an 
den verſchiedenen kulinariſchen Spezialitäten des Spreewaldes gut, unter denen „Hecht 
mit Spreewaldſauce“ die erſte Stelle einnimmt. Munter kreiſendes Blut und rofige 


Schornſteinfeger auf Schlittihuhen. 


Wangen ſind für den Großſtädter 
der ſchönſte Gewinn einer Schlitt— 
ſchuhfahrt durch den an Natur- 
ſchönheiten reichen Spreewald. 
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Sep Unsere Bilder pie: 


Kaiſer Wilhelm (Abb. S. 135) begeht am 27. d. Mts. 
ſeinen 55. Geburtstag. An dieſem Tag herrſcht überall, wo 
deutſche Herzen ſchlagen, Freude und Jubel. Das deutſche Volk 
in ſeiner Geſamtheit weiß, was es an ſeinem Herrſcher hat, 
der in der ganzen Welt als mächtiger Schirmherr des Friedens 
geprieſen wird. Alle Gedanken vereinen ſich in dem einen 
Wunſch, daß ihm noch eine lange und geſegnete Regierung 
beſchieden ſein möge. 


— 


Der Stapellauf 658 Schulſchiffs „Großherzog 
Friedrich Auguſt“ (Abb. S. 142) hat in Geeſtemünde ſtatt⸗ 
gefunden. Es iſt dies das dritte Schulſchiff, das der deutſche 
Schulſchiffsverein in den vierzehn Jahren ſeines Beſtehens 
ſeinem Element übergeben ließ. 

Wagners „Parſifal“ an der Wiener Hofoper 
(Abb. S. 136). Auch in der Hofoper in Wien war bie Zut 
jührung des „Parſifal“ ein künſtleriſches Ereignis allererſten 
Ranges, ſowohl was die Muſik als auch die Darſtellung anbetrifft. 

Der jüngſte Enkel König Ludwigs von Bayern 
(Portr. S. 141) iſt der am 22. Juni vorigen Jahres in Schloß 
Nymphenburg geborene Prinz Ludwig, ein Sohn des Prinzen 
Franz von Bayern. Wir bringen heute die erſte Aufnahme 
des kleinen Fürſtenkindes mit ſeiner Mutter, einer geborenen 
Prinzeſſin Iſabella von Croy. 


Eine morganatiſche Ehe im däniſchen Königshaus 
(Abb. S. 137). In der däniſchen Hauptſtadt erregte es großes 
Aufſehen, daß Prinz Aage von Dänemark, der Vetter des 
Königs und älteſter Sohn des Prinzen Waldemar, ſich in 
Turin heimlich morganatiſch vermählt hat. Seine Gattin iſt 
die Gräfin Mathilde Calvi di Bergolo, die Tochter einer Hof— 
dame der Königin von Italien, Tochter des früheren italieni⸗ 
ſchen Geſandten am däniſchen Hof. 


Die Preisträger in unſerm Preisausſchreiben 
„Tirol“ (Portr. S. 140), deren Namen wir bereits in der 
vorigen Nummer veröffentlichten, können wir heute zu unſerer 
Freude unfern Leſern im Bild vorführen. Nicht allein Schrift— 
ſteller bzw. Schriſtſtellerinnen und Photographen von Beruf 
beteiligten ſich an dem Wettbewerb, ſondern auch zahlreiche 
Amateure auf beiden Gebieten nahmen mit Freuden die Ge— 
legenheit wahr, ihr geliebtes Land Tirol in Wort und Bild 
zu preiſen. Heute bringen wir „den Hafen von Riva“ (Abb. 
S. 139) als den mit dem zweiten Preis von 200 Kronen 
prämtierten Beitrag für Südtirol zur Kenntnis unferer Leſer. 
Das Bild iſt von Dr. Erich Binder-Lübeck aufgenommen worden. 


Die Berliner Schnellaufmeiſterſchaft auf dem Eiſe 
(Abb. S. 142) kam auf der Weſteisbahn vor einigen Tagen zur 
Entſcheidung und brachte inſofern eine Ueberraſchung, als der 
favoriſierte deutſche Meiſter Kretzer wider Erwarten verſagte, 
[o daß Billy die Meiſterſchaft von Berlin errang. Im 1000-Meter⸗ 
Laufen ſiegte der Finne Danska vor Müller und Adomat. 

Der Wetterwart im Säntisobſervatorium Herr 
Bommer (Abb. ©. 140) feiert in dieſem Winter ſein fünf⸗ 
undzwanziglähriges Jubiläum auf der einſamen Bergſpitze. 
Seit dem Jahr 1888 teilt auch Frau Bommer mit ihrem 
Gatten Freud und Leid auf sonis „hohen“ often. 


Der Süden im Schnee Abb. S. 137). Der diesjährige 
ſchneereiche Winter hat auch den Süden, der ſonſt Froſt und 
Schnee nicht kennt, in ein weißes Gewand gehüllt. Auf dem 
altehrwürdigen hiſtoriſchen Markusplatz in Venedig ruht der 
Schnee auf allen Geſimſen und Dächern. Ebenſo hat 
Frau Holle über der ſonnigen Riviera ihr Flockengewimmel 
ausgeſchüttet, und auch Marſeille hat ſeine ſonſtige Sonnen— 
freudigkeit unter einem Schneemantel verborgen. 

Perſonalien (Portr. S. 138). Generalmajor Bronſart 
von Schellendorff, der als Mitglied der deutſchen Militär⸗ 
miſſion zum Kommandanten der dritten türkiſchen Diviſion 
auserſehen v war, wurde zum Souschef des Großen Generalſtabes 
ernannt. Der neue franzöſiſche Botſchafter in Petersburg 
Mr. Paleologue wird feinen Poſten erft in einiger Zeit an= 
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treten. — Abbé Lemire, der zum Bizeprälidenten M ate — 
zöſiſchen Deputiertenkammer DE motoen ee et aui 
dieſes Ehrenamt verzichtet. | | ES EURO 
Todesfälle (Portr. ©. 138). SC Otto Bruda, 8 DX 
der zuletzt die Direktion des Stadttheaters zu Metz SU : 
iſt dort am Herzſchlag geſtorben. — Prof. Dr. Friedrich 
ordentlicher Profeſſor der klaſſiſchen Philologie und Diret 
des Philologiſchen Seminars und Proſeminars an der Go Hager SS 
Univerfität, ijt dort im Alter von 62 Jahren plötzlich geſtorbe m. 
Gin ſchwerer Verluſt hat den bekannten Kunſtverlag A.G. F. Br ck 
mann in München betroffen. Generaldireltor Fritz SE iſt in 
München im Alter von 58 Jahren BETONEN nachdem fh SCH iU. 
einer ſchweren Lähmung befallen war. — In Zürich if t der RE 
bekannte Rechtslehrer und hervorragende Forſcher au SCH 5 
Gebiet des internationalen Privatrechts, Dr. Friedrich Meili, 
Schweizer von Geburt, geſtorben. — Profeſſor Freiherr ve ES 3 
Soden, der hervorragende Kanzelredner und Iharflinnige Fach ⸗ . 
ſchriftſteller, Erſter Pfarrer an der Jeruſalemskirche u nd PS ; 
Profeſſor ber Theologie an der Berliner Univerſität, ift € m ES 
ber Berliner Hodh- unb Untergrundbahn tödlich verunglückt. — = 
General Picquart, der ehemalige franzöſiſche Kriegsminiſter u d Kerg 
jetzige Kommandierende General des franzöſiſchen Zweite Dd. co 
Armeekorps, ijt in Amiens im 60. ‚Lebensjahr an den Folg en oe 
einer ftarfen Erlältung geſtorben. — Im hohen Alter Don 
faſt 90 Jahren iſt in Berlin der Schriftſteller Profe for 
Dr. Rudolf Genée geftorben, der jid) durch ing |a SE ‘> 


"a 


forſchungen einen Namen gemacht hat. 


Theaterdirektor Otto Brucks, T in Met am 15 ‘Jantar 
im Alter von 56 Jahren (Portr. S. 138). - ^2 
Profeffor Dr. Rudolf Gened, bekannter eite, + in - 
Berlin am 19. Januar im 90. Lebensjahr (Portr. S. 138). Shee 
Brandmeiſt. Martin Gra- 
bow, f in Berlin am 20. Ja- E be 
nuar im 31. Lebensjahr. e: 
Geb. Rat Dr. Friedrich 
Leo, bekannter SN = 
T in Gottingen im 85 von 
62 Jahren (Portr. S. 138). 
Prof. Dr. Alfred Licht. LI 
warf, Direktor ber Hm. 
burger Kunſthalle, + in Ham⸗ 
burg am 14. Januar im Alter 
von 61 Jahren. E 
Prof. Dr. Friedrich Meili, 
+ in Zürich am 15. Januar 
im Alter von 65 sabreis 
(Portr. ©. 138). 
General Picquart, ehem. 
franzöſiſcher Kriegsminiſter, 
t in Amiens am 19. Januar 


m é 


Dr. Selir Wahnſchaffe t 
Geh. Bergrat, bekannter Geologe, Berlin. im Alter von 60 Jahren $ l 
(Portr. S. 138). E x 

Profeſſor Freiherr Hermann v. Soden, bekannter Theologe, 

+ in Berlin im Alter von 61 Jahren (Portr. S. 138). 
Geh. Bergrat Dr. F. Wahnſchaffe, T in Berlin am 
20. Januar im Alter von 62 Jahren (Portr. obenſt. . 
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ist mancher, weil seine Kraft in dem täglichen Wettrennen um den Erfolg erlahmte. i d S j j ! 
ff BR FG 
r 1 | t í í | ir |31 111 
Eine gründliche Wiederauffriſchung Bea 
8 | S g- f 
des gesamten Körpers, ausgehend von einer Erneuerung der verbrauchten Nervenzellen, einer i H i I ! 
Verbesserung des verdorbenen Blutes und einer wohltätigen Beeinflussung der Verdauung, m F I | 
í aM 4 i 
} | i 
: bewirkt Sanatogen gaan 
s : ; 1.1: d [D 
das, wie wissenschaitlich nachgewiesen und in zahllosen Fállen der árztlichen Praxis erprobt d j |I fot. 
ist, als Zellenbaustoff in reinster Form restlos verdaut, also vollkommen zum Ersatz der Deg ; 
verbrauchten Kräfte verwertet wird. f Lg P I 
Mehr als 19000 Aerzte haben den Wert des Sanatogens schriftlich begutachtet, darunter BE M IN 
die bedeutendsten medizinischen Forscher. Schon früher vielfach preisgekrönt, erhielt es GC I bL] 
kürzlich wieder auf dem Internationalen Medizinischen Kongreß, London 1913 den Grand Prix d a | 
als einziges Präparat in der Gruppe Nähr- und Kräftigungsmittel. Einen Versuch mit i ; 11 
Sanatogen kann jeder machen, da es in Packungen schon von Mk. 1,65 an in allen 3 | 


Apotheken und Drogerien zu haben ist. Die Sanatogenwerke, Berlin 48/K, Friedrichstr. 231, 
versenden kostenlos aufklärende Schriften über 


Sanatogen als Kräftigungsmittel 
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Wer Sanatogen noch nicht kennt, verlange eine Gratisprobe von der obengenannten Firma. 
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bei der russischen Militárlastwagenfahrt 
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Hofphot. W. Niederaſtroth (Selle & Kuntze), Potsdam. 
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Vom Berliner Schnellau 
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öffneten. Die Zellen waren oben nicht bedacht, und ein 
Knecht beſchäftigte ſich eben damit, durch einen Schlauch, 
der an die Waſſerpumpe angeſchloſſen war, ein paar 
geleerte Ställe zu reinigen. Rauſchend ſpritzte das 
Waſſer herum, aus den gefüllten Koben drang luſtiges 
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fo ſchwärmeriſchen Idealen nachgehangen. Aber ohne 
daß er es ahnte, hatte die geiſtige Erbſchaft ſeiner Mutter 
ſtark und widerſtandslos über ihn Gewalt erhalten, ſeit⸗ 
dem er hier in den Spuren der umſichtigen Frau ein- 
herwandeln mußte. 

„Ja,“ wiederholte er noch einmal befriedigt für ſich 
ſelbſt, „du biſt eine Frühaufſteherin.“ Damit hob er die 
Laterne hoch in ſeiner Rechten empor und ſchritt ſeinem 
Gaſt voran zum Ausgang. „Jetzt habe ich dir alles ge⸗ 
zeit, Erika. Ich denke, du wirſt müde ſein.“ 

Und als das Mädchen hinter ihm ein wenig auflachte, 
da freute er ſich unwillkürlich über die unverbrauchte 
Kraft dieſes arbeitgewohnten Geſchöpfes. 

Sie durchmaßen jetzt den weiten Hof, über den ein 


Schneeweg geſchaufelt war. Aus einem der erleuchteten 


Wirtſchaftsgebäude ſchallten helle Frauenſtimmen. Man 
ſchien dort drin einer ſehr angeregten Unterhaltung zu 
pflegen. Da wurzelte Harrys Gefährtin plötzlich in der 
Kälte feſt, drehte ein wenig an einem der Bruſtknöpfe 
ihres Begleiters herum und warf entſchloffen das Haupt 
zu ihm empor. „Du darfſt es mir nicht übelnehmen, 
Harry“, äußerte ſie beſtimmt. „Ich habe vorhin im Vor⸗ 
übergehen einen Blick in die Roll- und Plättkammer ge- 
worfen. Aber weißt du, deinen Mägden dort drinnen 
fehlt die Aufſicht. Die alte Dame, deine Großtante 
Mathilde, kommt gewiß nicht mehr auf den Hof. Ich 
gebe ja zu, Derartiges, mag dir fremd ſein, aber du 
kannſt es mir glauben, die Arbeit könnte in der Hälfte 
der Zeit geleiſtet werden. Du müßteſt mit deiner Ober⸗ 
magd einmal ein ernſtes Wort reden.“ 

Kaum hatte die Mahnerin dieſen Hinweis gegeben, 
da fuhr der junge Mann ruckartig auf und wandte heftig 
das Haupt nach den erleuchteten Fenſtern. Selbſt durch 
die Nacht hindurch konnte Erika gewahren, wie ihrem 
Freund das Blut in die Stirn geſchoſſen war. Ohne 
Verzug riß er ſich von ihr los und gedachte eben, zor⸗ 
nigen Schrittes in die Mädchenkammer zu eilen, als er 
ſich unvermutet von einer zarten Hand zurückgehalten 
fühlte. 

„Jetzt nicht, Harry“, ſagte Erika ſehr ausdrucks⸗ 
voll. „Das würde ja denen da drinnen nur verraten, 
daß du einem fremden Ratſchlag zugänglich biſt. Aber 
gelegentlich. Und dann kräftig, hörſt du?“ 

Da mußte Harry lächeln. Es deuchte ihn ein luſtiger 
Widerſpruch, wie dieſes zierliche Mädchen mit den fein 
gekräuſelten nußbraunen Haaren tief im Innern einen 
herrſchgewohnten, ſicheren Willen berge. Das hat ſie 
von der Mutter, überlegte er. Nur dringt es nicht ſo 
ſcharf und kantig zutage. Ihre Art iſt geräuſchlos und 
unmerklich. Und dann — ſie beſitzt auch eine fein be⸗ 
ſaitete Wißbegier, die nach höheren Dingen ſtrebt. So 
müſſen eigentlich die Frauen beſchaffen ſein, die einem 
hilfreiche Hand leiſten. 

Und während er ihr mit hoch erhobenem Arm voran— 
leuchtete, faltete ſich abermals ſeine Stirn, und die 
Ameiſenſchar der Zahlen kroch von neuem durch fein Be- 
wußtſein. 

„Ah, da ſeid ihr“, atmete Jakobus Vogt erleichtert 
auf, als die beiden Vermißten endlich an den gedeckten 
Tiſch herantraten. . 
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Und affe fanden es ganz natürlich, daß das junge 
Mädchen ſich ſofort mit flinken Händen an der Kaffee⸗ 
maſchine beſchäftigte. Rauchend ſtrömte der braune 
Trank in die Taſſen, die die Hilfreiche jedem darbot, und 
es war ganz ſelbſtverſtändlich, daß die Tochter ihrem 
Vater heimlich und verſtohlen einen Fleck von ſeinem 
Rock entfernte, den ſich der Gelehrte bei der Übernahme 
der Taſſe zugezogen. Schweigend gaben ſich die vier 
Menſchen dem Genuß des wohltätig erwärmenden 
Tranks hin, und erſt als ihr Begehren geſtillt war, hob 
ſich ganz unvermerkt jene leiſe Befangenheit, die den 
Profeſſor noch immer von ſeinem ehemaligen Schüler 
trennte. So kam es, daß ſich Jakobus mehrfach räu⸗ 
ſperte, fich an das Fenſter ſtellte und nach dem Schlitten 
zu fragen begann, der ihn ſowie ſeine Familie in die 
Stadt bringen ſollte. Allein, ehe das Gefährt, dem das 
zerzauſte Männchen ſo fichtlich entgegenharrte, noch vor 
die Einfahrt geklingelt war, ſtürzte in dieſen kleinen 
Kreis wortkarger Menſchen das Geſchehnis, das keiner 
von ihnen noch vor Stunden geplant oder vorausgeahnt 
hätte. Und doch war es dazu beſtimmt, eine eiſerne Kette 
um ſie zu ſchließen, zu Freud und Leid. 

Harry Heiden hob ſein Haupt, und nachdem er ein 
paarmal angeſetzt hatte, brachte er endlich kurz und knapp 
heraus, als ob es ſich um einen ganz gewöhnlichen 
Vorſchlag handele: „Frau Profeſſor, ich habe eben mit 
Wohlgefallen bemerkt, daß ſich Erika auch für ländliche 
Wirtſchaft intereſſiert. Sie wiſſen, ich brauche, ſeitdem 
ich den großen Verluſt erlitten, dringend hier eine weib⸗ 
liche Aufſicht. Würden Sie es ſich denken können, daß 
Ihre Tochter einen ſolchen Poſten übernimmt?“ Und 
als er das Zuſammenfahren der drei Überraſchten wahr⸗ 
nahm, fekte er noch klarer hinzu: „Ihnen tft bekannt. 
daß in meinem Haus meine Großtante Mathilde, die 
leider im Augenblick erkrankt ihr Zimmer hütet, eine Art 
Ehrenrepräſentation verſieht, und Sie wiſſen auch, daß 
Erika und ich, die wir doch Jugendfreunde ſind, uns in 
allem — oder doch in den meiſten Dingen“, verbeſſerte 
er ſich, „verſtehen. Deshalb bin ich überzeugt, wir 
würden gut miteinander auskommen.“ Da war es geſagt. 

Im erſten Moment knöpfte ſich der Profeſſor mit 
haſtig taſtenden Fingern das ſchwarze Röckchen zu, um 
es bald darauf wieder aufzureißen. Dann entfernte er 
ungeſtüm die Brille von ſeinen Augen, und während 
das Feuer ſeiner Blicke hell aufloderte, putzte er mit 
ſeinem Taſchentuch mechaniſch die angelaufenen Gläſer 
in ſeiner Hand. „Aber das geht ja nicht“, widerſetzte er 
fid) voller Überzeugung. „Erika ift uns ja ſelbſt not- 
wendig. Und überhaupt — einen derartigen Fall haben 
wir noch niemals in Betracht gezogen. Nicht, Mutting? 
Nicht wahr, mein Kind?” 

Aber wie merfmürbig! Die beiden Bundesgenoffen, 
bie er jahrelang nte vergeblich zu feinem Schuß aufge- 
boten, fie zogen ihm nicht zu. Jakobus beugte fid) vor 
und nahm in ſprachloſem Erſtaunen wahr, wie feine- 
blonde Gattin hinter dem Tiſch mit ruhiger Hand das 
Zeitungsblatt in unzählige kleine Fältchen zuſammen⸗ 
legte, was ſie nur befolgte, wenn ſie eine vorteilhafte 
Rechnung zu durchlaufen hatte. Der Profeſſor fuhr ſich 
mit beiden Händen über die Stirn. Sie rechnete? War 
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es wirklich möglich? Die Frau vermöchte ihr einziges 
Kind in einen Handel einzubeziehen? Nein, gott⸗ 
lob, gegen eine ſolche Vergewaltigung ihres freien, fröh— 


lichen Willens würde fid) zum Glück feine mutige, feft 


zugreifende Tochter ſelbſt wehren. Das wußte er. Daran 


war er gewöhnt. Und es war ſicherlich nur Unwille, 


der ſein Mädel mit einem Ruck auf beide Füße ſpringen 
ließ. In ihren braunen Augen wetterleuchtete es wie 
in den feinen. Nun würde der STE raſſelnd und 
platzend einſetzen. 

und ba — Erika ſtützte fid) mit beiden Armen auf 
den Tiſch, und erregter als fonft ſtürzte es aus ihr þer- 
vor: „Harry, glaubſt du wirklich, daß ich dieſer Wirt- 
ſchaft gewachſen bin?“ 

And als der junge Beſitzer, von thier ſchlecht ver- 
hehlten Begeiſterung mitfortgeriſſen, lebhaft genickt hatte, 
da ſchlug das. Mädchen leicht auf den Tilh unb rief feft 
entſchloſſen: „Dann übernehme ich es." 

Hilflos ſah ſich der Profeſſor im Kreis um. Träumte 
er? Immer beſtimmter flüſterte ihm ein feines Ver⸗ 
ſtändnis zu, daß hier doch offenbar eine Verbindung ein- 
gegangen wurde, eine Verpflichtung, die ſich irgendwie 
gegen die ungeſchriebenen Geſetze eines geſitteten Bür⸗ 
gerhauſes auflehnten. Ganz ſicher, das würde auch ſeine 
Marie, ſeine ſtandhafte Frau, empfinden, und er bemerkte 
ſchon in der Vorahnung, wie kalt und abweiſend ſie das 
Haupt ſchütteln würde. Jedoch die Frau Profeſſor, auf 
die ſich nun aller Augen richteten, ſtellte eine Frage, ſo 
ſeltſam und unvorhergeſehen, daß der Profeſſor ſich mit 
ſeitwärts ausgebreiteten Armen langſam auf den Stuhl 
am Fenſter niederlaſſen mußte. 

Nein, er täuſchte ſich nicht. Dort ſaß ſeine Gattin, 
das blonde Wikingerweib, das bisher ſtarr und unbeug— 
ſam, gleich einer Rieſin, vor dem Tor ſeines Hauſes 
Wache gehalten, damit nichts hindurchſchlüpfen könnte, 
weder Tier noch Menſch, das ſich etwa an der Ehre ihres 
Heims vergriffe. Und jetzt? Die Frau Profeſſor ſtrich die 
gefaltete Zeitung mit einer energiſchen Handbewegung 


zuſammen, richtete ihre hellen Augen ſcharf und durch- 


dringend zu dem Gutsbeſitzer hinüber und ſagte klar und 
beſtimmt: „Lieber - Harry, eines ſchönen Tages hätte 
ſich unſere Tochter doch einer lohnenden Beſchäftigung 
widmen müſſen. Denn ſie iſt leider nicht in der Lage, 
ſo lange zu warten, bis es irgendeinem Mann paßt, ſie 
zur Frau zu nehmen. Davor habe ich nie die Augen 
verſchloſſen. Es kommt alſo alles darauf an, ob Sie 
ihr bei Ihrem Angebot den nötigen Reſpekt entgegen- 
bringen, unb ob die neue Tätigkeit, in die fid) meine 
Tochter gewiß leicht einarbeiten wird, derartig einbrin- 
gend ift, daß fid) für Erika und auch für uns eine ſichere 


E Beihilfe ergibt. Sie verſtehen mich hoffentlich?“ 


„O gewiß, Frau Profeſſor, ich verſtehe Sie vollkom— 
men. Und Sie können überzeugt ſein, ich ſchätze die Hilfe 
Ihrer Tochter ſo hoch ein, daß das Pekuniäre für mich 
ganz zur Nebenſache wird. Sie ſelbſt können die Bedin⸗ 
gungen feſtſtellen.“ 

„Nun gut“ — 

Sogar durch dieſe — ſchien Frau Marie 
Vogt nicht beirrt zu werden. Nach einem Augenblick 
des Überlegens nannte ne eine Zahl, und ber Profeffor, 


der noch immer vorgebeugt, ungläubig und von Zweifeln 
zerriſſen lauſchte, vernahm, wie ſich ſein Schüler kurz 
und geſchäftsmäßig einverſtanden erklärte. 

Ein Handel, ein vollkommenes Geſchäft. | 

Nein, das vermochte er nicht zu ertragen. Eine An— 
gelegenheit des Tages, ein Ereignis des praktiſchen Le— 
bens, von denen er bis dahin ſchonend behütet worden 
war, und noch dazu ein Eingriff, der ſeine Familie 
ſpaltete, indem er ſein einziges Kind von ſeiner Seite 
riß — nein, alles das raubte ihm, je mehr er darüber 
nachgrübelte, die klare Überlegung. Dicke Wolken 
tanzten um ſein Haupt. Der Fußboden der kleinen Stube 
ſchien ihm nicht mehr ſicher gegründet zu ſeinen Füßen 
zu ruhen. Und als er gar noch die letzte Bedingung des 


Kontrakts auffangen mußte, die darin gipfelte, daß ſein 


Kind, ſein Stolz, ſeine einzige Freude, ſofort und ohne 
Vorbereitung ihr neues Amt antreten ſollte, kurzum, 
daß Erika ihre Eltern nicht mehr heimgeleiten würde, da 
verwirrte ſich etwas in ihm, und er fühlte ſelbſt, wie in 
den halben Worten, die er von Zeit zu Zeit unkontrolliert 
ausſtieß, kein rechter Sinn mehr liege. Er ſprach, er 


redete, er ſtreichelte ſeiner Tochter, die lächelnd und doch ! 
ein wenig wehmütig zu ihm aufblidte, über bas feine 


nußbraune Haar, aber trotz alledem war er tief innerlich 
davon überzeugt, wie jedes ſeiner Worte an dem Kern 
der hier zu verhandelnden Dinge vorbeiglitt. 

Man nahm voneinander Abſchied, man ſchüttelte ſich 


die Hände, Pelze wurden gebracht, er fühlte die Lippen 


ſeiner Tochter heiß und zärtlich auf den ſeinen ruhen, 
und doch wachte er erſt völlig zum Bewußtſein auf, als 
die ſcharfe Winterluft ſchneidend an dem dahinſtürmenden 
Schlitten entlangpfiff. Unter der ſchützenden Pelzdecke 
ſuchte er verſtohlen nach der Hand ſeiner Gattin. 

Sie wandte ihm das Haupt nicht zu, ſondern ſtarrte 
geradeaus in die Dunkelheit des Winterabends, die von 
den beiden Schlittenlaternen nur ſchwankend und unſicher 
durchbrochen wurde. 

„Was willſt du, Jakobus?“ 

Das zerzauſte Männchen räuſperte fich, dann faßte es 
ſich ein Herz. Und bekümmert und vorwurfsvoll klang 
es: „Marie, du haſt unſer Haus freudeleer gemacht.“ 

Da nickte die große Frau ſchwer mit dem Haupt, als 
ob ſie unausgeſetzt den gleichen Vorwurf in ihrer Bruſt 
empfände. „Ja, das habe ich,“ ſagte ſie langſam und 


doch überlegt vor ſich hin, „aber ich ſah keinen andern 


Weg vor mir. Wenn das Haus nicht von allen, die 
darin wohnen, gehalten wird, dann ſtürzt es zuſammen. 
Ja, dann ſtürzt es zuſammen“, ſetzte ſie noch einmal ent— 
ſchloſſener hinzu. ö | 

Sie richtete fid) auf und ließ ihre Blicke wieder un- 
entwegt dem raſch gleitenden Gefährt voranſchweifen, 
das klirrend und pfeifend durch das anhebende ven 
geſtöber der Stadt entgegenſchwirrte. 


Erſt am Abend fanden ſich die beiden jungen Men— 
ſchen, die von nun an auf engem Raum aufeinander an— 
gewieſen ſein ſollten, wieder zuſammen. Harry kehrte 
von einer Wanderung nach einem ſeiner Vorwerke zu— 
rück, und als er eben die Treppe hinaufſtieg und auf 
einem der Abſätze ſtehenblieb, um den Schnee von ſeiner 
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| Slaufchjoppe zu ſchütteln, fiel ihm plötzlich ein, daß er 
im nächſten Moment zu einer jungen Dame ins Zimmer 
| Es war zwar nur Erika, bie er jtets als 

feine Schwefter anzuſehen gewohnt war, aber bod) eine 


treten follte. 


junge Dame. Diefe Überlegung veranlaßte ihn, zu ver- 
Darren, um bei der trüben Beleuchtung, bie ein Petro- 
leumlämpchen von einem Edbrett aus über bie Treppe 
verbreitete, aufmerkſam an fid) herunterzuſpähen. 

Ganz richtig. Die Tranſtiefel an ſeinen Füßen ver⸗ 
breiteten einen ranzigen Duft, und der weiße Schal um 
feinen Hals war auch nicht gerade fo. beſchaffen, daß die 


Augen eines Fräuleins mit Wohlgefallen auf ihm ruhen 


konnten. Harry kraute fid) hinter den Ohren und ſtieg 
kurz entſchloſſen noch eine weitere Stiege bis in ſein 
Schlafzimmer empor. 


und nachdem eine helle Frauenſtimme friſch „herein“ 
gerufen hatte, trat ein elegant gekleideter Herr höflich 
über die Schwelle. In dem Zimmer waren die Vorhänge 
der Fenſter herabgelaſſen, es brannte die große chine⸗ 
ſiſche Lampe auf dem weiß gedeckten Tiſch, auf dem feines 
Porzellanſervice, blitzende Gläſer und ſilbernes Beſteck 
ſymmetriſch nebeneinander geſtellt waren, und der Schein 
des Lichts ſpiegelte ſich in den Quadraten des blank po⸗ 
lierten Parkettfußbodens. Wie gemütlich das anmutete, 
wie ſauber, ja beinah elegant. So auserwählt vornehm 
hatte ja kaum die verſtorbene Frau Oberamtmann ihr 
feines Gerät zu placieren gewußt. 

‚Überrafcht verweilte Harry am Eingang, und in 
feinem zart empfindenden Gemüt wurde das Wohlge⸗ 
fallen an dem erweckt, was nur beſorgte Frauenhände 
zu ſchaffen imſtande ſind. 

Unwillkürlich verbeugte er ſich. Und in dieſem Mo⸗ 
ment empfand er den ſchwarzen Cutaway ſowie die ge⸗ 
ſtreiften Beinkleider als etwas ſehr Wohltätiges und Er⸗ 
löſendes. Allein, o weh, die Gemeſſenheit ſeiner Klei⸗ 
dung ſchien gerade auf die, bei der ſie doch als ein 
ſichtbares Zeichen der Höflichkeit oder der Ehrerbietung 
zu wirken beſtimmt war, einen durchaus anderen Ein⸗ 
druck hervorzubringen. 

Erika ſtand neben dem Tiſch und hielt die Rechte leicht 
auf die weiße Decke geſtützt. Ein blaues Wirtſchaft⸗ 
ſchürzchen, das fie fid) eben erft von einem der Haus- 
mädchen geborgt, bedeckte ſorglos und kleidſam ihr ein⸗ 
faches Gewand. So nickte ſie dem Eintretenden ent⸗ 
gegen, ein wenig befangen zwar, denn es war das erſte⸗ 
mal, daß ſie in ihrer neuen Stellung irgend etwas für 


ihren Brotherrn gewirkt hatte, aber daneben doch tapfer 


und zukunftsfroh. Da ſtutzte das Mädchen, neigte das 


Haupt vor und brach unvermutet in ein helles Lachen 


aus, das mit der Zeit wuchs und ſich verſtärkte. „Aber 
um Himmels willen, Harry, wie ſiehſt du denn aus?“ 
„Ja, wie denn?“ 
Von ihrem unbekümmerten Spott getroffen, blickte er 
an fid) herunter, mufterte fid) und fand fih vollendet. 
„Ich wüßte doch nicht,“ hob er ſtockend an, „ich wollte 
dir doch nur zeigen — gewiſſermaßen beweiſen“ — 
„Ja, was denn, lieber Junge?“ 
„Daß wir hier draußen auf dem Land recht jal ver⸗ 
ſtehen, was man einer Dame ſchuldet“, vollendete er. 


Nach geraumer Zeit jedoch wurde 
an die Pforte des Wohnzimmers aufmerkſam geklopft, 
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Allein feine Gegnerin. sate ſich 1 Gründen ge 
genüber gänzlich verſtockt. Ihr Kopfſchütteln wurde. - 


immer bedenklicher, und um ihre Lippen Ipielte. ein- ze d 


lehrender, faſt mütterlicher Zug. 


„Nun höre mich endlich einmal an,“ unterbrach) fie ihr | 
Lachen; „die erfte Bedingung für zwei Menſchen, die ſo - 
miteinander arbeiten wollen wie wir, die beſteht darin, 


daß die gegenſeitige Rückſicht, die wohl vorhanden fein- 


muß, ſich nicht in leere Förmlichkeiten verliert. Ich ſtelle l 
von jetzt an deine Hausdame vor ober, wenn du es 


willſt, deine Wirtſchafterin. Ich hoffe, wir werden alles 


beſprechen, was dich und deine Tätigkeit betrifft, aber 
wenn du dir etwa meinetwegen Zwang auferlegen 
müßteſt, dann würde ich deine SEH ds: Tepe unglücklich 


halten. Habe ich recht?“. d 
Sie war ganz ernjt —€— und blicte ihn ruhig 

mit ihren ſicheren Augen an. Auch Harry hatte den 

kurzgeſchorenen ſcharfen Kopf erhoben und hielt ihren 


Blick beſtimmt und mit zuſammengeſchnürten Augen⸗ 


brauen aus. Gleich darauf kraute er ſich wieder hinter 
dem Ohr, und ein verlegenes Lächeln huſchte um feinen ` 
Mund, das den erwachſenen Mann ſehr liebenswürdig 
kleidete und ihm in ſolchen Fällen den Anſchein eines 
über einer Ungeſchicklichkeit .ertappten Jungen verlieh. 


„Ja, du haſt recht,“ rang er ſich gepreßt ab. „aber“ en 


„Nun?“ drängte Erika. I 

„Aber es ift febr unangenehm, daß du. immer rn 
haft“, vollendete er und fah.-verlangend nad) dem näch⸗ 
ſten Fauteuil an der Stirnſeite des Tiſches herüber. 

Allein das Mädchen rührte ſich nicht, es ſchien abs 
warten zu wollen, welche weiteren Wünſche ihr neuer 
Gebieter äußern würde. 
über ſich ſelbſt, eine matte Verbeugung und ließ ſich raſch 
auf dem weichen Sitz nieder, immer mit den Bewegungen 
eines Mannes, der ſich etwas herausnimmt, was er ſelbſt 
nicht recht billigen kann. Verloren ſpielte er dabei mit 
den Franſen des weißen Tiſchtuchs, bis ſeine Blicke über 


die Schüſſel mit kaltem Aufſchnitt, die duftende Teekanne 


und die ganzen Zurüſtungen der Abendmahlzeit hinweg⸗ 
glitten. Da wurde er doch gefeſſelt. Es präſentierte ſich 
alles ſo überaus geſchmackvoll und zierlich. In den vier⸗ 


zehn Tagen, die ſeit dem Scheiden der Hausherrin ver⸗ 


floſſen waren, hatte er niemals bemerkt, was ihm bei 


ſeinen Mahlzeiten, die er allein mit ſeiner nun erkrank⸗ 
ten Großtante einnahm, als ſo beſonders ſtörend und 
froſtig aufgefallen war. Jetzt ahnte er es. Und in ſeinen 


Augen begann jene Dankbarkeit der Junggeſellen ‚aufs 


guftrablen, bie fie immer gerade vor den weiblichen 


Verrichtungen empfinden, die das ſchönere e 
ſelbſt für ganz nebenſächlich hält. 


Da vollführte Harry, ärgerlich 


„Alſo unſere erſte Mahlzeit“, begann der junge Land- à 


wirt ein wenig befangen, moeni, er fid) die Serviette auf 
die Knie bettete. Ä 

Doch fein braunes Gegenüber, bas für Sentimen⸗ 
talitäten gar keinen Sinn beſaß, ſtellte ſofort ſeinen Satz 
in eine gleichgültigere Beleuchtung. 

„Lieber Gott, zum erſtenmal ſpeiſen wir doch nicht 
miteinander“, meinte ſie ruhig, „und werden es hoffent⸗ 


lich auch nicht zum letztenmal tun. Die Hauptſache bleibt, l 
daß es dir ſchmeckt — und mir auch“, febte fie nach einer 


bott. „Wie 
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Weile luſtig hinzu, während ſie ihm bereits vorlegte und 
eine Taſſe des heißen Tees einſchenkte. ut | 
Der junge Chef empfand gar nicht, wie er fid) aber- 
mals eine Zurechtweiſung zugezogen hatte, ſondern ver- 
lentte fid) lebhafter in die Reize feines Mahls, und eine 
Beile wurde zwiſchen den beiden nur Gleichgültiges ver- 
handelt. Das Mädchen fragte unauffällig nach dieſem 
oder jenem feiner Nachbarn, erzählte, wie fie bereits ein 
halbes Stündchen am Bett der erkrankten Großtante ge: 
weilt, und hörte aufmerkſam zu, als Harry ihr die Beſitz— 
Wrbattni]je feiner Freunde in der Umgegend ſchilderte. 
„Was iſt eigentlich der Landrat von Latzkow für ein 
Mann?” fuhr fie plötzlich | 
dazwiſchen und ſtützte ihr 
dunkles Geſicht in beide 
hände. „Dit er ein wohl: 
wollender Menſch?“ 

„Wieſo?“ fragte Harry 
und legte Meſſer und Gabel 
kommſt du 
darauf?“ 

„Oh, nur ſo.“ 

der junge Landwirt 
lant einen Moment nach, 
aber da übertriebene Men⸗ 
ſhenkenninis nicht gerade 
tine Stärke bildete, fo ſtrich 
et fi) über den bartlofen 
Zug um endlich zu äußern: 
Jedenfalls eine höchſt kor⸗ 
tete und anſtändige Per- 
ſonlichkeit, die immer von SE 
dem beiten Willen befeelt iſt, 
zu fördern und zu nützen.“ 

„Jawohl,“ ſagte die 
Kleine gedehnt, „ſolange 
man fid) ben Wünſchen des 
Herrn anbequemt.“ 

„Wie? Was? — Wie 
fannjt du das behaupten, 
Erika?“ 

Inzwiſchen hatte die 
Kleine bereits die Teller zu- 
ſammengerückt. „Gott, ich behaupte es ja gar nicht,“ 
enigegnete fie ohne große Errregung, „ich meinte nur fo.“ 

Damit klingelte ſie. Das Mädchen erſchien, um den 
Ach zu fäubern und in Ordnung zu bringen, und nach 
einiger Zeit ſaßen fid) die beiden an dem von einer 
bunten Abenddecke überſpannten Oval von neuem 
gegenüber. Der Landwirt griff an feine Bruſttaſche, 
und ſofort rückte Erika einen Aſchbecher heran und ent— 
dundete ein Streichholz. Mit einem unwillkürlichen 
Kompliment fügte ſich der Hausherr in dieſe Aufmerk— 
ſamkeit, ſetzte eine ſeiner großen Zigarren in Brand, 
und während er fid) behaglich zurücklehnte, ließ er feinen 
lick ein wenig verlegen an der weißen Stubendecke um— 
jetirren. Ja, es war ſehr ſchön, er fühlte fid) auber- 
ordentlich behaglich. Wenn er nur geahnt hätte, womit 
& diejes junge Mädchen, bas fo ſelbſtverſtändlich auf 
dem Sofa lehnte, womit er fie in aller Welt unterhalten 
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ſollte. Über die Familien der Nachbarſchaft hatte er ſie 
bereits orientiert, die Ordnung der Wirtſchaft war im 
großen und ganzen zwiſchen ihnen abgeſprochen. Was 
blieb? 

Alle Teufel, das war gar nicht ſo einfach. Nament— 
lich, wenn man ſelbſt gewohnt war, ſtillen, grübleriſchen 
Gedanken nachzuhängen, die ſolch ein junges Geſchöpf 
gewiß wenig intereſſieren könnten. Und außerdem — 
dieſes Schweigen barg einen ſo köſtlichen Reiz. So viel 
Ruhe und geſicherter Friede ſpannen aus allen Ecken. Auf 
den Strahlen der Lampe floſſen allerlei Erinnerungen 
und undeutliche Traumbilder herab wie bunt bewimpelte 
Boote auf einem goldenen 
Strom. Und wenn die 
Schneeflocken dazu leiſe an 
die Fenſter tickten, als ob 
kleine Vögel mit ihren Schnä— 
beln an den Eisblumen 
herumzupſten, wenn außer: 
dem, wie es hier geſchah, 
die Flammen des Ofens 
noch ihr luſtiges Spiel trie— 
ben, dann war es wohl zu 
verſtehen, daß man ſich 
ſchwer dieſem wohligen 
Schweigen entreißen konnte. 

Freilich — freilich. 

Nur die Kleine ſaß da 
und blickte ausforſchend mit 
ihren klugen braunen Augen 
ihrem Gefährten hin— 
über, der noch immer den 
verſchwindenden blauen Rin— 
gen ſeiner Zigarre nachſah. 
In der Tat, jetzt galt es, 
der neuen Hausdame den 
Beweis zu liefern, daß man 
ihre Gegenwart nicht gänz— 
lich überſehe. Umſtändlich 
erhob der Gutsbeſitzer ſeine 
Zigarre und begann: „Erika, 
dich ſtört doch hoffentlich 
der Rauch nicht?“ 

Allein bevor er ſeine Befürchtung zu Ende führen 
konnte, hatte das junge Mädchen bereits energiſch das 
feine Haupt geſchüttelt, war näher an ihn herangerückt 
und warf jetzt eine Frage hin, die bewies, daß ſie ſich 
nicht mit Nebenſächlichkeiten abſpeiſen laſſen würde. 

„Harry, du ſprachſt von ſozialen Verbeſſerungen, die 
du hier vorzunehmen beabſichtigſt. Möchteſt du mir er— 
klären, was man auf dem Land ſoziale Verbeſſerungen 
nennt?“ 

Es war ſo ernſt und klar geſprochen, daß der junge 
Gutsbeſitzer ſein Gegenüber zuerſt ganz beſtürzt an— 
ſtarrte. Ja, er ließ die Zigarre ſinken und verlor ſogar 
die Lichtfäden der Lampe aus den Augen, deren Gleiten 
er bisher träumeriſch verfolgt hatte. 

„Soziale Verbeſſerungen?“ wiederholte er endlich in 
tiefem Erſtaunen. „Ja, liebes Kind, können dich denn 
ſolche Dinge in Wahrheit intereſſieren?“ 
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Die Kleine wiegte ein wenig überlegen bas Haupt, 


blingelte mit den Augen unb ſah ihren Jugendfreund 
von unten herauf an, als wollte fie ihm entgegnen: Wirſt 
du auch nicht wieder in irgendeine unpraktiſche Dumm- 
heit hineinlaufen? Laut aber räufperte fie fi), um ruhig 
zu erwidern: „Aber id) muß mich doch von jetzt an dafür 
intereſſieren, Harry. Und lach mich nicht aus, aber dieſe 
beiden Worte haben ſo einen verdächtigen Klang für 
mich. Wenn mein Vater nämlich etwas zu tun beab- 
ſichtigte, was ſich hinterher als ſehr koſtſpielig und unnütz 
herausſtellte, dann pflegte er ſeine Wünſche gleichfalls 
durch eine Flut von lateiniſchen Ausdrücken zu bemän⸗ 
teln. Davor hatten wir Frauen immer den größten 
Reſpekt. Alſo heraus damit, Harry, was willſt du hier 
ſozial verbeſſern?“ 

„Was ich — —“ 

Der Herr auf Demzin fühlte ſich nicht wenig verletzt 
und furchte die Stirn. Nein, es war unbedingt nötig, 


die Kleine mußte ſofort merken, daß fie hier nicht bei 


einem gleichgültigen Bauern weile, der aus der Land⸗ 
beſtellung ein fruchtbringendes Gewerbe zu machen ge- 
ſonnen ſei. Gar nicht früh genug konnte ſie erfahren, 
wie ſehr es dem neuen Herrn darum zu tun wäre, die 
idealen und ſtrengen Forderungen, die er nicht mehr 
auf der Kanzel verwirklichen konnte, jetzt wenigſtens für 
einen Teil der darbenden Bevölkerung in die Tat um⸗ 
zuſetzen. Mit vollen Händen wollte er ausſchütten. Er 
würde Gelegenheit bieten allen, die ſich aufzurichten 
trachteten aus den Tiefen einer ſorgenbeſchwerten Küm⸗ 
mernis ſowohl als auch aus der Not geiſtiger Armut. Allen 
dieſen ſollte geholfen werden. 

„Du beſinnſt dich, mein Kind,“ hob er an, während 
er den Kopf auf die Hand ſtützte, „daß wir heute morgen 
an einer breiten Fläche vereiſten Moorlands vorüber- 
ſchritten.“ 


Nummer 4. 


Die Kleine nickte: „Jawohl, Harry, und ich denke mir, 
daß man im Sommer dort Torf ausſchachtet.“ 

„Ganz recht, das hat man wenigſtens viele Jahr⸗ 
zehnte hindurch ſo gehalten. Und nun ſtößt man all⸗ 
mählich wieder auf den blanken Moorgrund. Ein wüſter, 
trauriger Teil meines Beſitztums, der die Beſtellung nicht 
lohnt und ſich wie ein ungeheurer Keil zwiſchen die wert⸗ 
vollen Felder ſchiebt. Dieſe meilenweite Parzelle will 
ich urbar zu machen verſuchen.“ 

„Das tu,“ verſetzte das Mädchen, die ſehr aufmerk⸗ 
ſam geworden war, „das kann dir mit der Zeit großen 
Nutzen bringen.“ 

Jedoch der Ermahnte ſchüttelte das Haupt und lehnte 
ab. „Nicht mir,“ entgegnete er, „ich will meine Land⸗ 
arbeiter ſeßhaft machen. Ihnen ſollen alle jene Strecken 
Bodens gehören, die ſie der faulenden Zerſtörung ab⸗ 
zuringen vermögen. Damit werden ſie ſich durch eigene 
Kraft aus der Armut heben. Sie werden nicht mehr 
angewieſen ſein, demütigende Unterſtützungen anzu⸗ 
nehmen, und ganz ſacht und unvermerkt wird ſich unter 
den nunmehr Beſitzenden die Neigung nach Wiſſen und 
Belehrung erheben und, wie ich hoffe, auch ein geſtei⸗ 
gerter Dank gegen den Höchſten, der ihnen etwas von 
ſeiner ſchönen Erde überließ.“ 

Seine Zuhörerin ſchüttelte wieder das Haupt. „Meinſt 
du dich?“ fragte ſie. 

„Nein,“ tadelte er, „ich meinte den lieben Gott.“ 

„Ach ſo — verzeih.“ 

Sie ſaß einen Moment ſtill und reglos und blinzelte 
mit ihren lachenden, ein wenig überlegenen Augen in die 
matte Glasglocke der Lampe hinein. Dabei zuckte es um 
ihren Mund, und der Beobachter bemerkte mit Verdruß, 
wie ſeine Ausführungen ſie offenbar nicht in jene feier⸗ 
liche Stimmung verſetzt haben mußten, die er doch her⸗ 
vorzurufen beabſichtigte. (Fortſetzung ſolgt.) 


— 


Schwarzwälder Art und Fleiß. 


Von Adelheid Weber. 


„s iſcht als ein liebes Ländle“, dies badiſche; ich 
weiß kein Wort, das ſeine Art treffender bezeichnet. Von 
Heidelberg bis Konſtanz lauter Lieblichkeit. Die Täler 
ſind ſelten eng, die Berge ſelten nackt und voll wüſten 
Gerölls. Jede Wegbiegung im Schwarzwald gibt dem 
Blick ein neues, liebenswürdiges Bild von dunkeln Höhen 
und hellen Tälern, von umbuſchten, in Grün gebetteten 
Städtchen und Weilern, von Wildbächen, die ſich jauch⸗ 
zend kopfüber ins Tal ſtürzen, von Gehöften, die in rei⸗ 
ner Gotteseinſamkeit an den Hängen kleben. Freundlich 
iſt der Volkscharakter, höflich und zugänglich auch der 
Bauer. Man merkt hier eine alte Kultur in der 
ruhigen und niemals unterwürfigen, aber auch 
niemals feindſeligen oder mißtrauiſchen Art des Ver⸗ 
kehrs des Volkes mit dem Fremden wie unter ſeines⸗ 
gleichen. 

Und die neue Kultur merkt man noch deutlicher. Nir⸗ 
gend habe ich die Maſchine ſo hoch hinauf in die Berge, 
ſo tief hinein in die Wälder klettern ſehen. Jeder Bauer, 
der vier Kühe ſein nennt, benutzt mindeſtens die Dreſch⸗ 
maſchine und holt Heu hinauf und ſchickt Dünger hinunter 
mittels des Flaſchenzuges. Auch der „Heim: 


arbeiter“ benutzt, wo er irgend kann, die Maſchine, und 
die großartige Induſtrie des Landes wird natürlich ganz 
und gar von ihr beſtritten und beeinflußt. Und die In⸗ 
duſtrie iſt es ja, die hier das ganze Volksleben durchſetzt, 
bildet, beherrſcht. Mit Ausnahme einiger Flußtäler, na⸗ 
mentlich des Rheintals, in der Ebene iſt der Boden nicht 
ſehr fruchtbar. Das Gebirge — Granit, Porphyr, im 
ſüdlichen Teil auch Sandſteingeſchiebe — hat ſeine 
Schätze unter und nicht auf der Oberfläche. Freilich mit 
der Ausnahme des einzigartig ſchönen, wohlgepflegten 
und vom Staat weiſe behüteten Hochwaldes, deſſen Be⸗ 
ſtand an herrlichen Tannen, Kiefern, Buchen und zum 
kleineren Teil Eichen ſeinesgleichen in ſolcher Ausdeh⸗ 
nung und ſolchem Zuſammenhang in Europa wohl 
kaum mehr findet. Und von dieſem Wald gehört ein 
großer Teil den Gemeinden und wird in der Weife ver⸗ 
waltet, daß der Bürger ſein Holz, auch in einzelnen Bau⸗ 
erndörfern der Kleinbauer ſeine Viehweide von der Ge⸗ 
meinde empfängt. Große Bauern haben auch ihren eige⸗ 
nen, oft ausgedehnten Waldbeſtand. Aber auch über die⸗ 
ſen hält der Staat ſchützend ſeine Hand. Es wird jedes Jahr 
das Stück Wald angewieſen, das abgehalzt — und gleich 
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| silet D — werden ſoll. So bleiben bie Be 
lichen Wälder und ihr Schutz für Berg und Tal dem 
Land erhalten und geben zugleich ſeinen Bewohnern 
einen wichtigen Teil ihrer Lebensnotdurft. Aber doch 
nur einen Teil. Korn kann nicht ausreichend gebaut 
werden; die Wieſen ſind — immer mit Ausnahme der 
oft ſchmalen Flußtäler und der Ebene — weder ſo zahl⸗ 
reich noch ſo fett wie die Almen der Alpenländer. So 
war der intelligente Volksſchlag früh auf die Induſtrie 
— zuerſt auf die Hausinduſtrie — angewieſen, die noch 
heute namentlich in den höher und einzelner in den Ber- 
gen zerſtreuten Weilern mit großem Fleiß, mit einer na⸗ 
türlichen und von lange her gepflegten Geſchicklichkeit und 
einem gewiſſen Geſchmack betrieben wird. ! 
Der Bauernſtand ſtirbt natürlich deshalb nicht aus; 
aber gerade die Einrichtung, die die Bauernhöfe 
und ihr Gut zuſammenhält, gibt auch der Induſtrie 
wieder einen Teil ihrer Arbeiter. Dieſe Einrichtung iſt 
die der geſchloſſenen Hofgüter, d. h. das Erbrecht des 
einen Sohnes, während die andern Kinder mit verhält- 
nismäßig geringen Auszahlungen abgefunden werden. 
Dieſer Brauch iſt der richtige in Anbetracht der Verhält⸗ 
niſſe. Die Siedelungen klettern im mittleren, dem höch⸗ 
ſten, Schwarzwald manchmal bis zu 1100 Meter hoch, 
kleine Weiler und Einzelgehöfte findet man oft in 600 
Meter Höhe und darüber. Dieſe oft ſchroffen Hänge zu 
bearbeiten, den Dünger hinunterzuſchaffen, die Saat 
und Ernte zu beſchicken, braucht es Menſchen, Vieh und 
Maſchinen, die ſich nur der einigermaßen wohlhabende 
Bauer leiſten kann. Eine Zerſtückelung des Landes in 
kleinſte Teile würde bei dem Kinderreichtum des Volkes 


ſchon in der zweiten Generation den Ruin der Bauern⸗ 


wirtſchaft zur Folge haben und hat ihn in der Tat dort, 
wo neue Anſchauungen die alte Sitte verdrängen. Denn 
dieſes Erbrecht iſt eben nur Brauch, nicht Geſetz. Und 
noch ein anderer Brauch, der auf den erſten Blick ſehr 
ſeltſam erſcheint, gilt auf dieſen Höfen: nicht der erſt⸗, 
ſondern der letztgeborene Sohn erbt in der Regel den 
Hof. Auch er verdankt ſein Beſtehen dem praktiſchen 
Sinn des Bauern. Das Volk heiratet früh; mit 40 Jah⸗ 
ren hat der Vater ſchon einen erwachſenen Sohn, der 
ſelbſt ans Heiraten denkt, und oft viele kleinere Kinder. 
Was ſollte aus denen werden, wenn der Bauer dem Le- 
bensdrang des Alteſten nachgäbe und ſich ſelbſt zur 
_ Rube fegte? Der Hof kann wohl eine, wenn auch gabl- 
reiche Familie ernähren, zumal deren Glieder alle mit⸗ 
arbeiten, aber doch nicht deren zwei. Auch ſteht der 
Vater noch in voller Lebenskraft und hat gar nicht das 
Bedürfnis, vom Schauplatz abzutreten. Bis nun der 


Jüngſte erwachſen iſt, ſtehen die Dinge anders. Der 


Vater ijt alt und ruhebedürftig; er erhält nun vom jüng⸗ 


a ften Sohn, der jetzt möglichſt reich heiratet, ſeine Stube 


im oberen Stockwerk, ein reichliches Ausgedinge in 
Naturalien und etwas Geld. Er kümmert ſich gar nicht 
mehr um die Wirtſchaft, denn er hat genug gearbeitet 
und geſorgt. Die Kinder find alle erwachſen, fie haben, 
foweit die Brüder nicht in. ein ſöhneloſes Gut einheira- 
ten konnten oder als Knechte, die Töchter als Mägde des 
Bruders im Haus blieben, ein Handwerk erlernt oder 
ſind in eine Fabrik eingetreten. Sie haben ſelbſt Fami⸗ 
lien gegründet und ſind, wenn auch meiſt arm, doch nicht 
mehr auf die Ernährung durch den Bruder angewieſen. 
So iſt durch den Brauch der Hof und die Familie zuſam⸗ 
mengehalten und ein leiſtungsfähiger Bauernſtand dem 
Land geblieben. Übrigens iſt in der Praxis die Härte 


dieſes ee nicht ganz Io. arg, wie Ne dem Gedanken 


holz), eine braune Bank läuft um alle Wände. 


zuſammenbindet. 
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erſcheint. Der Bauer führt ja genau das gleiche Leben wie 
ſeine Leute. Er arbeitet mit, er wohnt ſo einfach und 
bedürfnislos wie ſie, er ißt mit ihnen aus einem Topf. 

Das Haus iſt einfach eingerichtet. Es wird freilich 
jetzt meiſt maſſiv gebaut, aber man ſieht auch noch 
oft das alte bekannte Schwarzwaldhaus mit dem ſtrup— 
pigen, weit überhängenden Dach, dem ums Haus laufen— 
den Balkon, der ſich ſo herrlich zum „Fenſterln“ eignet, 
Viehſtall und Scheuer unter einem Dach mit bem Wohn- 
haus. Das ungeheure Dach wird als Heuboden benutzt 
und hat, wo kein Oberſtock da iſt, in den Giebeln auch die 
Kammern für die Söhne und Töchter des Hauſes. Der 
Knecht ſchläft im Stall. Die große Stube, in der ſich 
das häusliche Leben abſpielt, iſt getäfelt (der Schwarz⸗ 
waldbauer baute früher ſein Haus aus purem Eichen— 
Vor der 
Bank der einen Wand ſteht der große, blendend weiß 
geſcheuerte Eßtiſch, gegenüber der Ofen, der oben flach 
iſt und Raum für das Bett eines Kranken oder eines 
Kindes hat, die der Wärme bedürfen. Um den Ofen 
läuft ein hölzerner Balken zum Trocknen der Klein— 
wäſche, Hängen der Kleidungſtücke ufw. Ein Wand- 
ſchrank, oben mit Glasſcheiben, durch die das Por— 
zellan des Hauſes blickt, Heiligenbilder an den Wänden, 
in der „Herrgottsecke“ das Kruzifix, an der Tür das 
Weihkeſſelchen — mehr enthält die Wohnſtube eines mitt- 
leren Bauernhofes nicht. 

Der größere Hof, der vielleicht ein maſſives Haus hat 
mit fünf bis ſechs Fenſtern in der Front, vier im Giebel 
und zwei Stockwerken, neben dem alten, kleineren, das 
nur zur Beherbergung der Handwerker und ſonſtiger Gäſte 
des Hauſes dient, iſt faſt ebenſo einfach eingerichtet. Das 
Vieh, etwa ſechs Kühe, drei Ochſen, Jungvieh und immer 
einige Ziegen, herbergt noch immer nachts und im 
Winter unter dem gleichen Dach mit den Menſchen. Aber 
in der Scheuer ſteht der Flaſchenzug, der Dünger und 
Ernte hinunter- und hinaufbefördert, und auf der Tenne 
die Dreſchmaſchine neuſter Konſtruktion, die das Stroh, 
das ſie ausgedroſchen hat, gleich ſelbſt wieder zu Garben 
Und hinter bem Hof ſteigt der pracht- 
volle Wald auf, um deſſen Beſtand an mächtigen Tannen 
und Buchen ein Fürſt den Bauern beneiden könnte, und 


eine Ausſicht tut ſich dem Beſchauer auf, die das Herz 


freudiger klopfen macht und für das mühevolle Klettern 
reich entſchädigt. Den Bedarf an Waren aller Art 


brachte früher der Hauſierer, der zugleich als ein volks— 


tümlicher Homer die Geſchichten des Volkes dem Volk 
zutrug, den Höfen. Jetzt hat ihn die Eiſenbahn in die 
einſam gelegenen Höfchen und Weiler gedrängt. Früher 
vermittelte er auch den Handel zwiſchen bem Heim- 
arbeiter und der Stadt und war ein wichtiger Faktor 
und ſogar Kulturträger im Volksleben. Durch „Glas— 
träger“ (Hauſierer) fand 1683 die erſte Holzuhr den 
Weg nach dem Schwarzwald, und ſchon 1725 blühte die 
Uhrmacherkunſt. In ihrem Gefolge entwickelte ſich die 
feinere Holzſchneidekunſt an den Gehäuſen der großen 
Wanduhren, die ja noch heute ſehr gut geſchnitzte Rehe 
uſw. als Schmuck tragen. 1750 entjtanben die Metall: 
werke der Uhren, 1780 das Pendel. Nun trat bald 
Arbeitsteilung ein zwiſchen Geſtellmacherei, Zifferblatt— 
malerei, Gießerei, zwiſchen Uhrmachern, Padern und 
Hauſierern. 1847 entſtand der Gewerbeverein für den 


uhrenmachenden Schwarzwald, 1851 die erſte Aktien⸗ 
geſellſchaft in Lenzkirch, dem ſüdlichſten Punkt des Uhren— 


bezirkes, 1856 die Federregulatoren, dann Weckuhren, 
von denen heute jährlich etwa zwei Millionen Stück ver⸗ 
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trieben werden. Über hundert Orte und Weiler des 
Schwarzwaldes leben heute von der Uhreninduſtrie, 
1500 Fabrikanten und Meiſter, 8000 Gehilfen und zahl⸗ 
loſe Arbeiter und Heimarbeiter arbeiten darin. In Furt⸗ 
wangen allein ſind etwa neunzig ſelbſtändige Meiſter. 


Seit den ſechziger Jahren beſtehen die Beſtandteilfabri⸗ 


ken. Die Hausinduſtrie hält ſich noch immer neben den 
Fabriken. Reichlich zwei bis drei Millionen Uhren für 
etwa 20 bis 30 Millionen Mark werden jährlich um⸗ 
geſetzt. Neuſtadt, Furtwangen, Triberg in Baden ſind 
Zentren der Uhrmacherei, die aber über den ganzen 
Schwarzwald verbreitet iſt und auch in Württemberg 
betrieben wird, ſo namentlich in dem reizenden Städtchen 
Schramberg a. d. Schiltach, das neben ſeiner Porzellan⸗ 


und Majolika⸗Induſtrie febr bedeutende Uhren- und 
Beſtandteilfabriken beſitzt. Im Dienſt der Uhr⸗ 
macherei ſtehen denn auch die Metallwerke, die Ge⸗ 


häuſe, Geſtelle und äußeren Schmuck für die Uhren 
fertigen. Die geſchnitzten Gehäuſe liefert Hornberg, die 
bemalten Schonach, die Uhrſchilder, reizende, kleine, mit 
Blumen bemalte Dinger für kleine Stell⸗ und Weck⸗ 
uhren, werden in Heimarbeit gefertigt, die metallenen 
Gehäuſe, Geſtelle, Füße liefern die Metallwarenfabriken 
zumeiſt Tribergs, aber auch Ludwigsburgs (Württem⸗ 
berg). 

Wenn nun auch die Uhrmacherei die Hauptinduſtrie 
des Schwarzwaldes ausmacht, ſo blühen daneben auch 
zahlreiche andere Induſtrien. Die Heimarbeit flicht die be⸗ 
liebten Span⸗ und Strohkörbchen, die mit primitiver 
Blumenmalerei verſehen werden, Holz⸗ und Steinhauer 
arbeiten die beliebten Tiere für Gärten, Goldſticker die 
Zierate an den Schwarzwälder Trachten, Porzellan⸗ 
fabriken das bekannte bunte Geſchirr, andere Tuch, Zel⸗ 
luloſe, Eiſenwaren uſw. In alle Welt geht die Müller⸗ 
gaze, die eine große Geiden- und Bandfabrik in Wald- 
kirch fertigt. Das Material, der Seidenkokon, wird von 
Italien oder Frankreich bezogen. Eine Seidenwinde 
wickelt den einzelnen, ſehr feinen Faden vom Kokon auf 
das Geſtell. Dieſe Arbeit wird zum Teil von der Heim⸗ 
arbeit geliefert, zum andern in der Fabrik ſelbſt ge⸗ 
macht. Der Abfall gibt die Schappeſeide, die vielfach zu 
Decken uſw. verwendet wird. Nun faßt ein anderer 
Apparat viele dieſer Fäden zuſammen, und wieder ein 
anderer „zwirnt“ ſie und bringt ſie auf die Spulen. Jetzt 
beginnt „das Zetteln“ für den Webſtuhl. Die Stoffbreite 
wird beſtimmt und danach die Kette auf den Kettenbaum 
geſpannt. Dann beginnt das eigentliche Weben. Mit 
dem Fuß wird „das Geſchirr“, mit der Hand das Weber⸗ 
ſchifſchen bewegt, bis das unglaublich feine und ebenſo 
ſtarke, weiße Seidenzeug fertig iſt. Es wird dann aus⸗ 
gewaſchen vom Leim, der zum Steifen der Fäden nötig 
iſt, durch die das Weberſchiffchen gleitet, auf Rahmen ge⸗ 
ſpannt und durch Dampf getrocknet. In zwanzig Nuan⸗ 
cen von Feinheit liefert die Fabrik den koſtbaren Stoff an 
Mühlen, chemiſche Fabriken, Perückenmacher, Sticker, 
Farbwerke, zur Zuckerfabrikation und zu Kartuſchen für 
Pulver. 

Aehnlich, nur komplizierter iſt die Fabrikation der 
breiten Seidenbänder, einfarbig, geſtreift, mit bunten 
Blumen durchwirkt, die die Fabrik zu den Volkstrachten 
des Elſaß, Schwarzwaldes, Schleſiens, Ungarns, Ruß⸗ 
lands, zu Fahnen⸗, Couleur- und Ordensbändern auf 
dreißig Bandſtühlen webt. 

Im Gefolge der Uhrmacherei ſind auch andere, auf 
ähnlichen Prinzipien ruhende Induſtrien im Schwarz⸗ 
wald aufgeblüht; ſo treten wir in eine der größten 
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Orgelfabriken, in dem reizenden Städtchen Waldkirch, 
ein. Notabene, dieſe Orgelwerke ſind nicht für Kirchen, 
ſondern für Wirtshäuſer, Kinematographen, Karuſſelle 
und dergl. Unternehmungen beſtimmt. Es werden 
zwei Sorten von dieſen Orgeln gefertigt: die 
auf Pfeifen beruhende für größere, ſtationäre Bes 
triebe, die mit Walzen und Saiten arbeitenden für die 
herumziehenden, die Karuſſelle, den Zirkus uſw. Die 
erſteren haben das Prinzip der großen Kirchenorgeln, die 
letzteren das des Klaviers, nur daß beide automatiſch 
arbeiten. In der großen Fabrik, die wie die meiſten 
Schwarzwälder Fabriken auf Waſſerkraft baſiert iſt, wer⸗ 
den alle Teile dieſer Orgeln gearbeitet, von den Ober⸗ 
und Unterteilen des Werkes an, die aus Erlenholz herge⸗ 
ſtellt und entweder mit Nußbaum oder Eichen furniert 
oder einfach bemalt ſind. „Die Faſſade“ hat ihre eigenen 
Holzſchnitzer und Maler. Zum eigentlichen Werk gehört 
zuerſt die Windlade mit dem Blaſebalg aus Holz und 


Leder, mit zwei „Schöpfern“, Holzhebeln, die an ber Kure 


bel befeſtigt find und durch das Rad getrieben werden. 
Der Wind geht vom Blafebalg in die „Bälgchen“ (aus 
Leder), dieſe drücken „den Stupfer“ gegen das Ventil, 
das ſich öffnet und den Wind in die Pfeifen treten läßt, in 
denen nun der Ton entſteht. Die Pfeifen der Bälle 
(Bombarden) find aus Holz und werden, wenn zu lang 
für die Orgel, „umgebuckt“, d. h. umgebogen, wodurch 
der Ton wenig beeinflußt wird. Durch Decken der Deff» 
nung (Daden) entſteht die tiefere Oktave. Solch eine 
Orgel hat 48—106 Tonſtufen, Violinflöten, Mixtur, 
Trompeten und Spitzflöten, offene und gedeckte Pfeifen, 
Bombardons. 

Die Notenblätter werden für die Pfeifenorgeln mit 
Nägeln für die kurzen, mit Bügeln für die langen Noten 
verſehen, während die für die Walzeninſtrumente Löcher 
haben. Durch die Umdrehung des Walze bzw. den mecha⸗ 


niſchen Tritt des Blaſebalges werden die Stupfer 


in Bewegung geſetzt, die den bezüglichen Noten ent⸗ 
ſprechen. Daß hier nur das Prinzip dieſer Orgeln ange⸗ 


deutet wird und es in der Ausführung zahlreicher Werk⸗ 


zeuge bedarf, die es zum Tönen bringen, ijt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich. Kirchenorgeln werden ebenfalls im Schwarzwald 
hergeſtellt, natürlich in weniger großen Maſſen. Edelſtein⸗ 
ſchleifereien, Metallwerke aller Art vollenden das Bild 
dieſer reichen Induſtrien, die von den vielen und ſtarken 
Waſſerläufen des Gebirges geſpeiſt werden. 
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Zukunft! 

viele Tage werden ſtürmiſch ſchreiten, 

Diele Nächte werden mondhell gleiten, 
neueſtes wird alt ſein und verſinken, 
Ungeahnte 3iele werden winken, 

Über Dingen, die wir ewig wähnen, 

Wird vergeſſen lautlos grau fid) dehnen, 
Und ich ſelbſt — ein Blatt, verweht im Wind, 
Raum gekannt von fernem Enkelkind. 
Hoffen will ich nur, daß meines Blutes 
Einer lebt, der felig hohen Mutes ` 

meinen Kämpfen fpäten Sieg erringt 

Und mein Sehnen zur Erfüllung bringt! 
Sophie p. Rhuenberg. 
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Bühne und Maske. BEBE 
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De, Von Gerta Luiſe Grants. — Hierzu 12 photographiſche Aufnahmen. ELI E 
Die Bühne verlangt von luſtigen Schellenherrſchaft HS E HI ie 
den darſtellenden Künſtlern Umſchau nach originellen WER EB | o 
nicht nur möglichſte Boll- Koftümideen hält, wird auf Ga ech i A 
kommenheit ihrer beſon⸗ der Bühne reiche Anregung 11 A: 
deren Kunſt, jondern die finden. Hier werden Bilder | : 
Fähigkeit, die Vorzüge der mit feinfühligem Verſtänd⸗ (d 1 1.1 1. 
Perſönlichkeit auf vorteil- nis für farbenprächtige Di Et 9 Be 
Hajte Weiſe zur Geltung zu Nationaltrachten lebendig, Finne 
bringen. Alle Kunſtgriffe die Kleidungen verſchieden— t I qd pg 
find geſtattet, mehr noch, fie ſter Kulturepochen erwachen E P! ck: 
lind ein unbedingtes Cr- zu feſtfrohem Leben und $ SH HA oa SI 
jordernis. Frankreichs ſchöne laſſen in ihrer bis ins kleinſte $ BILBO te 
Schauſpielerinnen waren durchgeführten Geſtaltung E i 1 d 
ſtets ſtolz auf bie verführe⸗ zauberiſche Bilder der Ber- E | 4:1 4 I 
Tide Kunſt, mit der [ie gangenheit vor uns treten. if a a 4, 
ſich zu kleiden und zu ge- Glaubt man nicht, Maggie H id d N Eé 
ben verſtanden. Teyte (Abb. S. 153) käme | | 10d 
Lachende Phantaſie, von jenen prunkenden Feſten R 1 d» 
ungeſeſſelte Linienführung am Hof der ſchönen, un: a BE, 
und buntes Farbenſpiel ge- glücklichen Oeſterreicherin | | d Ame 
hören meiſt zu bes Bühnen⸗ Marie Antoinette und habe | | 
bildes wirkſamer Entfal⸗ die Kunſt ber Puderjrijuren | eh 
kung. Kein Wunder drum, von ihrem Hoffriſeur er— | | | 
daß jene Entwürfe be[on- lernt? In den mühevoll b | 
ders reizvoll find, die zu gerollten Locken mit der | N i | 
Prinz Karnevals Feſtzeit Fülle des Puderſchnees bil- G Wd WW: 
erionnen und ihm zu Ehren den die zarten Blüten einen | i 14 
getragen werden. Wer für jähen Kontraſt. Paniers MIN e |G i 
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Seide raffen fid) über Tüll und 
Spitzen, um die ſich vollblühende 
Roſen ranken. Der zierliche Fuß im 
Seidenſtrumpf auf hohem Stöckel— 
{chub tritt zum Pas de cour an. . 
Miß Maud Adams (Abb. 
S. 154) verſtand es, ſelbſt in dem 
an Senſationen reichen Amerika 
Aufſehen zu erregen. Sie beſitzt 
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Die Tänzerin Fornarina 
im ſpaniſchen Originalkoſtüm. 


Phot. C. Schneider. 


ä 
Poot. E. Schneider, 


£uije Schäfer als Laukenſpielerin. 


einen höchſt eigenartig ausge: 
ſtatteten Extrazug und verfügt 
über ein unvergleichliches Toiletten- 
repertoire, von dem alle Frauen 
ihres Heimatlandes mit ſtaunen— 
der Bewunderung reden. Einen 
ausgezeichneten Geſchmack beweiſt 
Maud Adams mit ihrem Anzug 
als Prinz Karneval. Stolz hält 
ſie das Zepter des Narrenſchelms 
in der Hand, auf ihrem Haupt 


trägt ſie die Schellenkappe. Fürſtlich drapiert ſich der Scharlachmantel aus 
gleißender Seide über den Schultern, und das Panzerhemd aus Brokat 
mit dem eingeſtickten Stadtwappen repräſentiert die prinzliche Würde. 


Auch die ſpaniſche Tänzerin Fornarina (Abb. links) weiß den 


Typ ihrer reizvollen Perſon zu wahren. Auf rotem Rock mit raſchelndem 
Frou-⸗Frou ſprühen Funkenregen von blitzenden Perlen und Pailletten, 
weht es von wirren Fäden loſe geknüpfter Franſen, die das mit der 
Kunſt von Spaniens Frauen angeordnete Tuch umſäumen. Der ſpaniſche 
Schal iſt der nationale Geſchmack. Die Glut der Farben, die in üppiger 
Fülle von dem ſeidenen Grund leuchten, gehört zu jenem ſüdländiſchen 
Typus, den die ſchöne Fornarina darſtellt. Um die hochgetürmten 


Mme de Cisnéros als 
in Verdis „Don Carlos“. 
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nachtſchwarzen Haare, von dem 
breiten geſchnittenen Kamm 
gehalten, ſchlingt ſich loſe ein 
helles Tuch — kunſtlos — volks⸗ 
tümlich. In der Wahrung der 
Volkstracht liegt der hohe Reiz 
des echten Maskenkleides, deſſen 
Charakter zu der Trägerin 
paſſen muß. Deshalb eignet 
lid) auch nicht jeder, das würde- 
volle Kleid der Prinzeſſin Eboli 
zu tragen. Die bedeutende 
Verdi⸗Interpretin Madame de 
Gisnéros (Abb. untenſt.) trägt 
das impoſante, ſchleppende 
Brokatgewand mit fürſtlichem 
Anſtand zur Schau. Der fpa- 
niſche hochſtehende Kragen aus 
alten Goldſpitzen, die mit ver 
ſchwenderiſcher Pracht beſtickte, 
ſteife Taille, um die fih Gold: 
gehänge mit blitzendem Geſtein 
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Phot. Talbot. 


prinzeſſin Eboli 
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t gue mess MM 
nenkleides. roher ; B EI Oe a ai i E 
wird es wohl da au: erklären, daß eigener | | j g "a Lt 
gehen, wo Fritzi Maj- Geiſt über dieſem Werk d 1 j 4 1 i B3 
jary (Abb. nebenſt.), waltete. Ihr Stil iſt 111 1 N 
die graziöſe Berliner es; es gefällt ihr — i Lt? ; N T 
Bühnenkünſtlerin, als weil es jo zu ihr paßt. 14 i f | | d 
: „ 4 i d l : 
weißer Pierrot ihre In krauſen Linien | | d ^ | N | ; 
Faſchingſpäße treibt. ziehen fih bunte Fä- | | i1 ij K 
Sie tragt in dieſer den über ihr Mieder, 8E I! ] 1 " 1 | 
luſtigen Rolle weite faltig ſpringt der ſaum— | | j i a" i E 
Gigerlhoſen aus wei- geſchmückte Rock aus | | 4 " d | [D 
fier Geide, darüber t dem prallen Seid, LIT TL Jg I 
‘eine faltige Jade mit ' das die ſchlanke Figur E i1 1 6L | 
fraujem Aermel eige- t zur Geltung kommen | k d 14 | Eh 
ner Erfin dus g. Auf i läßt. Gin aner Ben | 4 i | d j Ba te 
ben Kopf den ſpitzen chen mit buntem Ban ini f a 
Hut mit dem ſchwar⸗ ligt auf bem vergnügt | LEE) 
gen Ponpon, von der en Köpf⸗ | I 4 | | t 
Seſte hängen ſchwarz chen. — In einem 1 cr | EE 
nb weiße Bänder, koſtbaren Koſtüm er⸗ | [ RG ep ee 
die gleichen, die von ſcheint die bekannte ts i E 
der m igen Tüllkrauſe Tänzerin Anna Pav- | IE 
tommen. Hier und lova (Abb. obenſt). ? : 
da ein ſchwarzer Pon- Sie trägt echt ruſſiſche 5 : | T 
pon —ſchwarze Samt: Nationaltracht, wie ſie E Ba ) M 
ſchuh auf tangluftigen n Reich a weißen " : 4 3 di i | 
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3501 TI BET RUN & Banfield. 


Doris Dean im Gewand der Zauberfee. 


Auch auf der eng⸗ 
liſchen Bühne ſieht 
man hübſche Koſtüme, 
die als Vorbilder für 
paſſende Maskentrach— 
ten dienen können. 
Eigenartig wirkt Bea— 
trice Collier (Abb. S. 
153) als indiſches 
Kindermädchen, in alt 
engliſcher Tracht mit 
weiter Krinoline zeigt 
ſich Dahlia Gordon 
(Abb. S. 151), ein 
hübſches Milchmäd— 
chen ſtellt Margery 
Manners dar (Abb. 
S. 151), Miß Malby 
(Abb. S. 151) hat ein 
holländiſches Fiſche— 
rinnenkoſtüm gewählt, 
und Doris Dean (Abb. 
nebenſt.) erſcheint im 
flimmernden Gewand 
einer Zauberſee. Alſo 
eine ganze Reihe der 
verſchiedenſten Koſtü— 
me, nach denen jeder 
ſeinem Geſchmack und 
ſeiner Perſönlichkeit 
gemäß wählen kann. 


er ar Ä RE er: 


Maud Adams als Prinz Karneval. 
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Der Ausdruck „Sekt“ 


beerwein (Vino 
seco), wie der Jerez, 
Peralta, Malaga, 
hat aber nichts mit 
dem Champagner 
zu tun. Ludwig 
Devrient ſoll, wenn 
er das Falſtaffko— 
ſtüm abgeſtreiſt 
hatte und in das 
Hinterzimmer von 
Lutter & Wegener 
trat, zuweilen ge— 
rufen haben: „A 
cup of sack!“ — 
und von dieſer Zeit 
ab iſt der Ausdruck 
„Sekt“ für Shaum: 
wein [o ziemlich all- 
gemein geworden. 


Aber er iſt unrichtig wie manches 
andere, das erſt durch Gebrauch und Gewöhnung eine 
gewiſſe Anerkenntnis gefunden hat. Sekt iſt ein Trocken— 


Deuticer Sekt. 


Von Fedor von Zobeltitz. — Hierzu 15 Abbildungen. 


hat ſich bei uns ſo ein— 
gebürgert, daß er die Bezeichnungen Champagner oder 
gar Schaumwein wenigſtens i 
völlig verdrängt hat. 


wein und nicht Champagner, denn Champagner iſt 
die Sonderbezeichnung für den in der Champagne ſelbſt 
Umgangston faſt hergeſtellten mouſſierenden Wein, deſſen Erfindung in 
die Zeit von etwa 1670 bis 1710 verlegt wird. Der 
Aufſchwung, den die Champagnerfabrikation im 19. Jahr⸗ 
uper — iſt übrigens nicht zum wenigſten deutſchem 


Kapital und deut⸗ 
ſcher Intelligenz 
zu danken gewe⸗ 
ſen: von den alt⸗ 
berühmten Cham⸗ 
pagnerfirmen füh⸗ 
ren eine ganze An⸗ 
zahl deutſche Naz 
men. In Deutſch⸗ 
land ſelbſt ſoll die 
Schaumweinberei⸗ 
tung Ende der 
zwanziger Jahre 
vorigen Jahrhun⸗ 
derts begonnen 


haben: wie man 


erzählt, im vielge⸗ 
nannten Grünberg, 
in den Anfängen 
der Firma Gremp⸗ 


Ich ſage Schaum— Blick in den Bacchuskeller der Setttellerei Burgeff & Co. in 90000 ler & Comp. So 


su eee on 


Digitized by Google 


ae fa ye 


) 


- a4 
Boſphok. 


ingejabr um die gleiche Zeit kehrte ein 
deulſcher Küſernamens Ignaz Schweick⸗ 
or aus Reims in jeine rheiniſche 
Heimat zurück. Er war in Hochheim 
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Kommerzienrat Dr. Wilh. Söhnlein. 
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a I. E 


Flaſchenkeller der Sektkellerei Kupferberg & Co., Mainz. 


geboren, und einer ſeiner Paten war der Pächter des Hochheimer 
Jagdreviers, ein gewiſſer Werle, der damals ſchon dem Haus Veuve 
Clicquot angehörte, das ſpäter ganz auf ſeine Nachkommen überging, 
die dann dem letzten E ihres Namens einen Akzent zulegten und 
ſchließlich auch die päpſtliche Grafenwürde erlangten. Der junge 
Schweickardt kam zu ſeinem Paten in Reims in deſſen Geſchäſt, wurde 
durch die Julirevolution vertrieben und richtete hierauf in ſeiner Vater— 
ſtadt eine kleine Sektkellerei nach franzöſiſchem Muſter ein. 

Mit ihm trat 1837 Herr Karl Burgeff aus Geiſenheim in Verbindung, 
und nun entſtand die Firma Burgeff & Schweickardt, aus der ſich bei 
Eintritt des Herrn H. J. Hummel zwanzig Jahre ſpäter die weltberühmt 
gewordene Hochheimer Aktiengeſellſchaft Burgeff & Comp. entwickelte. 
Hummel legte den Grundſtein für die ſpäteren Erfolge der Firma. Ihre 
Weine beſaßen als „mouſſierender Hochheimer“ und als (anfänglich 
ſpeziell für England gedachter) „Sparkling Hock“ bereits guten Ruf; jetzt 
aber wurde der 
Name, Burger" 
als Marke auf 
den Schild erho— 
ben, und der 
Siegeslauf von 
„Burgeff Grün“, 
„Burgeff Extra 
Cuvée“ und 
„Burgeff Jubi— 
läums⸗ Cuvée“ 
begann. Heute 
nimmt die Bur- 


Der Bismarckturm geffſche Keller⸗ 
der Sektkellerei Kupferberg & Co., Mainz. ſtadt einen Raum 
: | pon 20,000 Qua- 


dratmeter ein, unb 1907, in dem Jabr, in bem man 
den Bau des fünf Etagen hohen Beppel.ntellers begann, 
fonnte man ein vierfaches Jubiläum feiern: das des 
jährigen Geſchäftsbeſtehens, des 50 jährigen Beſtehens 
der Aktiengeſellſchaſt und zugleich der 50 jährigen Tätigkeit 
des Dberprofurators Auguſt Wilhelmj als Aufſichtsrats— 
präſidenten und des Herrn H. J. Hummel als General— 
direktors der Firma. 

Dem Haus Burgeff & Comp. ſchloſſen fid) im Lauf 
der Zeiten andere heimiſche Firmen ebenbürtig an. In 
Schierſtein, jener geſegneten Gegend des Rheins, wo 
um Rauenthal, Marcobrunn, Steinberg, Schloß Jo— 


La 


Aankh E eege QU V 


KR? - 


1 Tet yes per 


` we (ek 
bar E Dim C 
bp D ar we " " — pte 
en at T atr a o dg NIE tee AVE 


— m RIT 


148 


ag 


— 


— — e 
S — DET SZ E EREECHEN 
gras 7 — - e2 (—— A 7% 


— Vt mb — 2 


OCA EE MES een 


> 


— 


P, 


SR 


i 
. 
d 
n s- 
D E 
b 
y 
2 18 
1 a > 
` d 
a 
21:5" 
^ 
s 
» 


— — Ao 
— 


n 


er 


— 


JII€-m 


— 9 

AEN) 
jon fore. 
— M: 

Su ^r 


— 


Lj 
— — — TTF ms 
P Sa AE 
— 
e — 


— 


acr 


X 


bsc. 8 Coen 2 n 


Gs 
—— 


ome 


— — — — eu EA 2, I TE ani ER Fa 2C am o 


—— 


LT — —— — 
—— nd ÄR L 


TELE 


> 


„ͤ— 


~ 
-emr 


. 
" 


nn 


is. 


A EET 


— 
w Ze 


E e e eat ba A mm TEN IR. 
— 2 — iT. — — bata. A 


- 
— m 


ven 


- 
Lë 


gg 


PRESSE, 


d beten nn inne rh ei 
- ** emm 
"A E . E os xut 


^ are ER RT e cr 


äech LE 


PERY 
(ës 


mr E — 


TID 


us Lin Pun 


| Li 
NUMAE She ME dg 
2 P ké. . n 


ET EEE TE TESE ELO LT 


ET DALLAS 


— 


S A eee ` 8 
—— —— a ee en a 


D ot} j 


PORC ae mi UIN uen eng m 


oo 
a 


DEE — ‘air ais, ut BT 1 Z T€ 
22 4. S. o. EC uu erro „ Tua ai ge ert o VIE 
y + 


Ce etas 


—— — 2 — e 


dominata m 2 b —— — gege 
DOR AN " y e e 
DM 


Seite 156. | SE | ZONE I Nummer 4, 


— — ax er 


d- mam 
. —m— — 
: EC SE Mis — 
a cer E wegen trm ~ 
` E . v 
ERE" 
eiecit 


E "ol I. ^ es 
. VM bk D zs se 

59 xs - € 

- »^ 5 
(^ leren Im lE So te ee rue enn 
"u R „„ 
vu c3 22 

T 


- 


— a’, 


- — 


" L4 — M 


«cw N = 


E D e KAS 5 
EUR 


. - - m . B 
neee EST EFT SE 


mee "e 


"I e e 


r 
HE M E 


"e gran m. e pri. e af ER Vua m dod 3 RES NGA OLPC. Honor FETT TN ama 
= vot * - et 
2 Fr BI b. Sell — es t 


Gropen Preis ge- 
krönt. Ebenſo wurde 


in Mainz wurde 
1850 von Chriſtian Adalbert Kupferberg gegründet 


und gehört gleichfalls zu den führenden deutſchen 


Schaumweinhäuſern. Es war ein kluger Gedanke des 
Begründers, von Anbeginn ab die neutralen Etiketten 
nach franzöſiſchem Vorbild wie „Carte blanche“ uſw. 


fallen zu laffen und an ihre Stelle deutſche Marken⸗ 


benennungen zu ſetzen. So bedeutete z. B. bie Bezeich⸗ 
nung „Kupferberg Gold“ eine leicht faßliche Ver⸗ 
bindung des Firmennamens mit der Markenbezeichnung 
(Goldſtanniol), die ſich ohne weiteres dem Gedächtnis 
einprägte. Unter den verſchiedenen Marken des Hauſes 
zeichnet ſich vor allem der aus ausgewählten deut⸗ 
ſchen Rieslingweinen hergeſtellte „Kupferberg Ries⸗ 


| ling“ aus, ber ausſchließlich aus hervorragenden Cr- 
3 zeugniſſen der Rieslingtraube hergeſtellt wird, durch 
me | feine feine Friſche überraſcht und dabei natürlich um: 
"E gleich wohlfeiler ift als die teuren franzöſiſchen Cham- 
( H: pagner, Dabei mag daran erinnert werden, daß Bis- 
4. B8 mard 1870, als das Hauptquartier in Mainz aufge- 
ql | ſchlagen wurde, im Haus Kupferberg in Quartier lag. 
n f Hier empfing er bie erſten Siegesnachrichten vom Krieg- 


ſchauplatz und feierte die ſrohen Ereigniſſe mehrfach 
mit ſeinen Räten von Abeken und von Keudell im Garten 


1 caſtel, Graach, Cues 
N fie „Taufſekt“ bei kaufte man um⸗ 
* den Schiffstaufen fangreiche Wein⸗ 
“A f oo der deutſchen Ma- güter an und er 
U A rine, der Hapag, = EU weiterte bas Haus, 
ELE E MES "s en | das un jet 199 
EB. E 1 | i . ond und anderer, Te | eine Filiale in Son? 
: 1 p ſogar ausländiſcher a ID don beſitzt, durch 
Gp Dampſergeſellſcha - ; ers  Zweiggefchäfte in 

] B | 1 ten. — Die Firma S NIIT R SSA Berlin und Neuyork 

5 Supferberg&Gomp. Hauptiront der Sektkellerei Henkell & Comp. und durch ein Netz 


bewährter Vertre⸗ 
tungen. Die Neubauten der Kellereien in Koblenz, die über 


dreißig Millionen Flaſchen Raum bieten, wurden im No- 
vember 1875 durch die Kaiſerin Auguſta eingeweiht; im 
Herbſt 1893 beſuchte auch Kaiſer Wilhelm II. die Firma. 
Nach dem Tod von Auguft Deinhard wurde das Geſchäft 
von ſeinem Schwiegerſohn Herrn Wegeler und deſſen 
Schwager Herrn Haßlacher ſortgeführt; ihre Söhne ſind 


Molt $ geet, 
en Gebr. Hoehl in Geiſenheim) 


Guſtav Hoehl, 


zx DÉI nm bes Hauſes bei Kupferberg Gold. Dieſem Beſuch ift auch in⸗ 
GE fn LM direkt der hohe Schutzzoll für franzöſiſchen Schaumwein zu: 
M HA H zuſchreiben, ber bie raſche Entwicklung ber deutſchen Sekt⸗ 
T mm induftrie lebhaft unterſtützte. Die Sektkellereien der 
„„ Firma Kupferberg liegen auf dem ſogenannten Käſtrich 
DES WÉI H in Mainz (bem alten. römifchen Kafirum) und beſtehen 
Er HE E aus fechzig großen Räumen, die fid) in ſieben Schichten 
E Wb I m unter ber Erde ausdehnen. Doch befibt die Firma 
"n HE EN auch in den geeignetiten Weingegenden Deutſchlands 
ét We ESSE eigene Kelterhäufer, in denen die Trauben, bie [id 
I für die Sektbereitung am beſten eignen, verarbeitet 
DB HE! EE werden, jo daß dadurch bie Abhängigkeit von den Klein: 
BERE EM HE — Les £o X aor vermieden - | , | 
LO: Héi Dë | 5 putat ponent Romm.-Rat e Gut em: eit gurüd reicht bie Gefchichte. des aufes Deinhard 
EG ta COn och. &on. mad i SC & Go; oben) Bags & Comp. in Koblenz. Die Eintragungen im älteften 
SM OBSS Fa a y Hauptbuch der Firma beginnen ſchon am 1. Mai 1794. 
| ; l- Gm D hannisberg, Rüdesheim, Aßmannshauſen die kö ſtlichſten Auch die älteſten Keller, ber unter dem Barbaraflofter 
GR if "M. Trauben reifen, ſchlug 1865 bie Firma Söhnlein & Comp. und der ſogenannte Jeſuitenkeller, wurden bereits zu 
. 8 i Kë ihr Lager auf und führte die Marke „Rheingold“ ein, Anfang bes vorigen Jahrhunderts erworben, bis 1815 
"RH ` d es bie durch Richard Wagner bei Eröffnung der Baireuther das Haus Neuftadt 3 gekauft wurde, von dem aus 
RER Feſtſpiele ihre Weihe empfing. „Rheingold“ ijt typiſch fic) die Geſamträume zu ihrer jetzigen Ausdehnung 
it E - R für die Würze der rheiniſchen Rieslingtraube; bie Marke entwickelt haben. 1845 begann man mit ber Schaum: 
1 wurde ſodann auch auf den Weltausſtellungen in weinherſtellung, und ſchon die erſten Verſuche fielen 
E- pa f Paris(1867), Wien . | ſo vortrefflich aus, 
B. (1873) unb fpater daß die Sektſabri⸗ 
ES P in Philadelphia, kation zu einer Spee 
D: Sydney, Melbour⸗ zialität der Firma 
s ? | ne, Porto Alegre, wurde. Auf bem 
P 3 : Brüffel mit dem PEEL HUERNELL ISOCREN DEM Rüdesheimer Berg, 


in Oeſtrich, Bern⸗ 


im Berein mit Herrn Fer- 
dinand Ruſſel bie heutigen 
Eigentümer. 


Firmen, die ihren Sekt 
nur aus deutſchen Trau— 
ben erzeugen, hat das 1832 
gegründete Haus Henkell 
& Comp. in Biebrich-Wies- 
baden einen Sprung nach 
dem Mutterland des 


eigene Kellereien, in denen 
die Weine für ihren Schäu⸗ 
menden aufbewahrt unb 
gepflegt werden, bis ſie zu dem Transport nach 
dem Großbetrieb reif ſind. Die Anlagen der Firma 
Henkell auf dem etwa dreißig Morgen umfaſſenden 
Gelände an der Hauptverbindungſtraße Wiesbaden⸗ 
Biebrich, die Profeffor Paul Bonatz in Stuttgart aus— 
geführt hat, ſind muſtergültig in ihrer räumlichen Organi— 
ſation und in 
ihrer neuartigen 
architektoniſchen 
Form. Fritz von 
Oſtini nennt ſie 
mit Recht „eine 
induſtrielle An⸗ 
lage, die zu⸗ 
gleich ein ein⸗ 
heitliches Kunſt⸗ 
werk und ein g 
Meiſterwerk der E 
Technik iſt“. Die 
Firma Henkell, 
die ein dauern⸗ 
des Lager von 
acht Millionen 
Flaſchen unter⸗ 
hält, um eine 
volle Ablagerung ihrer Weine ermöglichen zu können, 
führt nur zwei Sektmarken: neben dem allbekannten 


reiſch. 


SCH Müller (17731847). 


„Henkell trocken“ nod) den „Henkell Privat“, eine Fül⸗ 


lung aus beſonders gelungenen Jahrgängen. 

Aehnlich wie der alte Schweickardt hat auch der Be— 
gründer der Firma Keßler & Comp. in Eßlingen in 
den Jahren 1810 bis 1826 bei der Veuve Clicquot 
in Reims gearbeitet und die dort gemachten peat igen 
Erjahrungen auf fein eigenes Geſchäft 
übertragen. Denn ſelbſtverſtändlich kann 
der Schaumwein nur gut ſein, wenn er 
völlig nach franzöſiſcher Methode zube⸗ 
reitet wird, d. h., nicht durch Einpumpung 
von Kohlensäure in den Wein, ſondern 
durch eine gewiſſenhaft überwachte 
Flaſchengärung, der dann die ſogenannte 
Rüttelung, die Degorgierung und die 
Ablagerung folgen. Durch eine ſorgfältige 
Einhaltung dieſes Verfahrens, unterſtützt 
durch große, praktiſch angelegte Kellereien 
und die Güte der verwendeten Trauben, 
hat auch der „Keßler Cabinet“ ſich ſeinen 
Ruf geſchaffen, ſo daß er häufig prämiiert 


Im Gegenſatz zu den 


ten eintrug. Hoflieferanten 


Champagners unternom⸗ 
men. Es beſitzt in Reims 


Berfandpalie m Setitellerei Feiſt in Frankfurt a. M. 
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lieferantenprädikate des 
Königs von Württemberg, 
des Großherzogs von Sad): 
jen- Weimar, der Großſür— 
ſtin Wera von Rußland 
und anderer Fürſtlichke⸗ 


der Könige von Italien 
und Rumänien ſind u. a. 
die Inhaber des Hautes 
Gebrüder Hoehl in Geijen- 
heim, das 1868 als offene 
Handelsgeſellſchaft begrün— 
det und 1898 in eine übri⸗ 
gens nur auf die Familie 
ausgedehnte Geſellſchaft 
mit beſchränkter Haſtung umgewandelt wurde. 
Marken „Hoehl extra dry“ 


hol, W. ene 


€. £j. Schultz, 1 


Die 
und „Hoehl Kaiſerblume“ 


ſtehen mit im Vordergrund der deutſchen Sektbranche 


und verſchafften der Firma auf der Ausſtellung in 
St. Louis 1904 auch den Grand-Prix. Die Söhne 
des Gründers, die Herren Adolf und Guftav Hoehl, 
ſind heute die 
Leiter der Fa⸗ 
brik. — Auf 
ein Jahrhundert 


keit kann die 
Firma Matheus 
Müller in Elt⸗ 
ville zurückblik⸗ 
ken. 1811 er⸗ 
warb der Gtife 
ter des Hauſes 


nemalten Rhein⸗ 
gauer Geſchlecht 


herrlichvonSoh⸗ 
lernſchen Hof zu 
Eltville, und 
hier wurden ſchon zu Anfang der dreißiger Jahre die erſten 
Guoées nach franzöſiſcher Methode gezogen. Die Urenkel 
des Gründers ſtehen noch an der Spitze der Firma, in 
der es Sitte iſt, daß die Inhaber ſtets in Häuſern 


der Champagne, in Reims, Epernay, Avize, ihre Lehr— 


zeit abjolvieren müſſen. Von dem Rieſenlager des 
Geſchäfts kann man ſich einen Begriff machen, wenn 
man hört, daß das größte GuoéejaB die Kleinigkeit 
von 120,000 Liter enthält; ein Mann, 
der täglich eine Flaſche „Müller-Extra“ 


um dies gigantiſche Faß zu leeren — 
und dann müßte er auch ſchon am Tag 
ſeiner Geburt mit dem Pokulieren be— 
ginnen. Der Müllerſche „Mouſſierende 
Scharzberger“, ein Wein aus rheiniſchen 
Rieslingtrauben, wird mit Vorliebe vom 
preußiſchen Hof bezogen; die Firma lieſert 
aber auch noch an zehn andere deutſche 
Hofhaltungen. 

Selbſt die beſte Sektfirma verſchmäht 
in unſern Tagen eine gute Reklame 
nicht. Prächtig iſt das Plakat „Champagne 


Hosp ot. Fuuer. 


Albert Herda, Worms. 7 
werden konnte und der Firma die Hof- (Champagnertellerei, Luginsland“ Wergere Co.) Strub“ des Hauſes Blankenhorn ME 
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Das erleichterte die Angelegenheit. 
Herr von Röbbeln empfing ihn voller Ruhe, erklärte, 
daß er nichts zurückzunehmen habe, und verwies ihn an 


SE | viel getrunken, fehlt zählt. Ihre Spe⸗ 
B Hd aber aud) auf ben zialmarken „Feiſt 
Em Fe Weinkarten ber MR trocken“ und „geift 
oa E deutſchen Gaſthäu⸗ x Cabinet extra dry“ 
EB B fer nicht und hat ſind faſt auf jeder 
A RM) ſich im letzten Jahr⸗ Weinkarte vertre⸗ 
^ eat zehnt ein febr be- ten. Der Sekt bet 
a n BE beutenbes Abſatz⸗ - Firma wird in 
"Nd gebiet geſchaffen. Gebäude der Sektkellerei Keßler & Co Frankreich und 
P EN EE Gleiches ift von | Lothringen getet 
HH: ber Rüdesheimer Schaumweinſabrit C. H. Schultz zu tert und als Moſt in die Gärhallen der Firma gebracht. 
RH Hr fagen, die 1873 gegründet und 1905 eine Geſellſchaft Noch vor bem Jahrhundertwechſel erreichte der jährliche 
Bu mit beſchränkter Haltung wurde, nod) immer geleitet Sektumſatz die erſten Dunberttaujenb Flaſchen, 1912 
a uc von dem Begründer und feinem Sohn Herrn Carl J. bereits die erſte halbe Million. — Als ein Geſchäft mitt 
ee Schultz. Fabriziert werden in ber Hauptſache bie vor- leren Umfangs, bas faſt ausſchließlich mit Privatkund⸗ 
REIT: treffliche, allgemein bekannte Marke „Schultz Grünfad^ ſchaſt arbeitet, ijt in letzter Zeit die Sektkellerei Werger 
H. di und als Spezialität die beliebten Rotweinſekte des & Comp. des Herrn Albert Herda in Worms vorteilhaft 
11 Hauſes, von denen der „Schultz Aßmannshäuſer“ auch hervorgetreten, deren Marken „Luginsland“ trocken, 
i bei der Fürſtentafel in Leipzig aus Anlaß der Ein- mittelſüß und extra dry jid) durch reinen, anmutigen 
E: B ut weihung des Völkerſchlachtdenkmals zum Ausſchank kam. Geſchmack und gute Beköminlichkeit auszeichnen. 
Hd Die Firma Feiſt in Frankfurt a. M. datiert bis 1826 Das eine iſt zweifellos: die deutſche Sektinduſtrie 
f Bus zurüd, Dod) ijt es wahrſcheinlich, daß ihr Weinhandel hat in den letzten Jahrzehnten ſo erſtaunliche Fort⸗ 
cR; {chon 1796 begonnen wurde, in welchem Jahr die Familie ſchritte gemacht und iſt, trotz ſchwerer Kämpfe gegen 
a * das alte Patrizierhaus „Zu den Drei Königen“ mit ſeinen eine anſcheinend übermächtige Konkurrenz, noch immer 
JB. ! großen Kellereien erwarb. Neben dem Verkauf von fo im Aufblühen begriffen, daß man fid nur von 
d N. Rheinwein wurde auch bald die Herſtellung von mouſſie- Herzen darüber freuen kann. Und damit iſt auch das 
| i vd renden Weinen, namentlich für das Ausland, auf alte Vorurteil ber Konſumenten glücklich überwunden: 
| i x genommen; ſchon 1838 bereiften die damaligen Chefs unfer heimiſcher Schaumwein hat die franzöſiſche Gefahr 
B England unb zehn Jahre ſpäter Amerika. nicht mehr zu fürchten. | 
18 
| Durchs Ziel. 
: j Roman von . ; 
DR | Heinz Tovote. N 
» 20. See 
d Grehlen fragte ben Diener, ob bie gnädige Frau da Da, in feinem Schreibtisch, lagen uneröffnet die beiden 
ſei. Nein! Gerda war vor zwei Stunden nach Berlin Briefe. Er tat ſie in ein Kuvert und fügte ein paar 
Hn gefahren, fam erft am Abend zurück, wie er meinte. Zeilen hinzu, daß er ſie nicht geleſen habe, da er in Kon⸗ 


flikt mit ihrem Mann gekommen ſei. Er wollte nichts 
davon ſehen, ehe dieſer Zwiſt nicht ſo oder ſo beendet war. 


Grehlen bekam den Auftrag, falls er in dem Zweikampf 
bliebe, ſie ihr zuzuſtellen mit der Verſicherung ſeiner 
Freundſchaft bis zum letzten Atemzug. 

Dann hielt er es zu Hauſe nicht mehr aus. Selbſt 
auf die Gefahr hin, Röbbeln auf der Straße zu begegnen, 
verließ er das Haus. 

Als er an der Villa Kirſchenreuter vorbeikam, ſtand 
der Diener in der Tür, begrüßte ihn und [agte, das 
gnädige Fräulein ſei im Garten. 

Er hatte gar nicht die Abſicht gehabt, fie nod) zu ſehen 
oder auch nur aufzuſuchen. Jetzt aber trat er ein und 
fand ſie hinten im Park. Er hörte ſchon von weitem die 


Copyright 1914 by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 


Veckenſtedt, der ſein Sekundant ſei. Mit ihm und dem 
Grafen Balk, den ſie zum Unparteiiſchen wählten, ſtellten 
ſie die Bedingungen feſt. Dreimaliger Kugelwechſel, 
zwanzig Schritt Barriere, der Schwere der Beleidigung 
angemeſſen. — 

Mit dieſer Feſtſtellung kam Grehlen zu Widding, dem 
alles ſo recht war. Morgen um fünf Uhr an der Renn⸗ 
bahn war beſtimmt. 

Von Grehlen erfuhr er auch, daß Gerda nach Berlin 
gefahren war. Das war gut ſo! Wahrſcheinlich PS 
es in den Briefen, daß fie dorthin fei. 


* raer DEZENT 


Semer 4. 4. 
harten — mit benen bie Kugeln bas Biet 


trafen. Das war ein ſeltſamer Zufall, daß fie gerade auf 


dem Scheibenſtand war, wo er jid) nod) vor kurzem im 
Wettſtreit mit ihr ſo gut eingeſchoſſen hatte. 

„Wie wäre es mit einem Match?“ fragte ſie mit 
lachenden Augen. 

Er ſchüttelte den Kopf. „Nein, ich danke! Heute nicht. s 

„Sind Sie aber komiſch!“ 

„Aber ſchießen Sie ſelbſt ruhig weiter.“ 

Ich bin dabei, ein Spiel Karten zu ruinieren. Sehen 
Sie nur dieſe Pik⸗Sieben. Iſt die nicht fein gezeichnet?“ 
| „Wunderſchön, mehr Pik⸗Sieb als Sieben, ſo ſitzen die 
Schüſſe im Schwarzen.“ 


Dann ſah er ihr zu, aber als ſie ihm die Waffe reichte, | 


lehnte er ab. Er hatte nun mal feine Stimmung nicht. 

So legte auch Fridel die Waffe hin, denn fein Geficht 
gefiel ihr nicht, und fie ſaßen und plauderten, aber er 
war nicht ſonderlich geſprächig. Immer trat eine Pauſe 
ein und ſie ſah ihn beſorgt an, aber getraute ſich nicht 
zu fragen, was ihm fehle. 

Er blickte auf und Ster ihren Augen, die voller 
Beſorgnis auf ihm ruhten. Das gab ihm einen Ruck, 
und er ſchüttelte raſch alles ab und erzählte ihr, daß er 
als Hilfsarbeiter in den Generalſtab berufen war und 
ſchon mitten in der Arbeit ſei. 

Er mußte bald ganz nach Berlin überſiedeln, aber 
er behielt noch ſeine Wohnung in Wuthenow. 

Dann kam ihr Geſpräch auf die Pferde, und plötzlich 


fragte er ſie, ob auch ſie von dem häßlichen Gerücht 


gehört, als habe ſein Stall mit Abſicht ſchuld daran ge⸗ 
habt, daß Black Head damals verſagt hatte, als hätten 
ſeine Leute ſelbſt den Hengſt gedopt. 

„Oh, das iſt abſcheulich!“ brauſte ſie auf. „Solch eine 
Niederträchtigkeit! Ich bin Zeugin dafür, wie ratlos 
alle geweſen ſind, von Ihnen und Miſter Walters bis 
zum letzten Stalljungen.“ 

„Alles ganz recht, aber die Leute reden eben.“ 

„Stopfen Sie ihnen den Mund.“ 

„Das will ich auch tun und werde es tun!“ 

„Darüber haben Sie wohl eben die ganze Zeit nad- 
gedacht? Deshalb ſind Sie ſo ſtill?“ 

„Ja, deshalb!“ 

„Wenn ich Ihnen helfen kann, wenn es zu gerichtliche 
Entſcheidung kommen ſollte, dann — ſo ſehr ich mich 
bisher davor geſcheut habe, je mit dem Gericht oder auch 
nur mit der Oeffentlichkeit etwas zu tun zu haben — 
dann können Sie auf mich zählen.“ 

»Ich danke Ihnen; aber ich hoffe, es wird auch ſo 
gehen. Sie ſind ein tapferes, gutes Mädchen.“ 


Und er küßte ihr die Hand und ſchüttelte ſie und hielt 


ſie feſt, mit einem von Herzen kommenden Druck. Und 
nochmals preßte er ſie an die Lippen. Dann wandte er 
ſich raſch ab und ging, während er das Gefühl hatte, daß 
ſie ihn bis zum letzten Moment nicht aus den Augen ließ. 
Vielleicht war es das letztemal gemejen! . . 
K Ko of 


Als fie am anderen Morgen zu dem Rendezvousplatz 


fuhren, ſagte Grehlen: „Weißt du, wir haben Veckenſtedt 
unrecht getan. Er iſt geſtern abend noch bei mir ge⸗ 
weſen, um mit mir zu verhandeln. Die Geſchichte ſei ja 
unſinnig, und er habe auf Röbbeln eine Stunde lang 
eingeredet, wie doch alles klar geſtellt ſei, daß niemand 
von deinem Stall dabei in Betracht komme. Dann ſolle 
Röbbeln doch lieber eingeſtehen, daß es ſich um ſeine 
Frau handele, und irgendeinen andern Vorwand ſuchen.“ 


| ilt [on da. 


ſtammelte: „Röbbeln!... 


einen Gefallen tun millft, | | 
und erkläre dem General, mie das gekommen ijt, wie ich 


mute!“ 


„Meint Veckenſtedt das?“ 

„Ja, ich habe ihn noch nie ſo aufgeregt geſehen. Er 
wollte durchaus, daß wir noch zu einem Ausgleich kämen. 
Er hat auch Balk nod) bearbeitet. Aber wozu? 
Oder will Du? Würdeſt du dich mit einer Erklärung 
von Röbbeln begnügen?“ 

„Laß die Sache ſchon ihren Lauf nehmen. Es iſt am 
beſten, einmal mit der Kugel Klarheit zu ſchaffen.“ 

„Klarheit? Das verſtehe ich nicht. 
Sie ſteigen gerade vom Wagen.“ 

„Um ſo beſſer! Je ſchneller, deſto lieber iſt mir's. 
Nur kein Verzug mehr. Du weißt alles, und ich brauche 
dir nichts mehr zu ſagen. Nur zu Fridel Kirſchenreuter 
ſollſt du gleich gehen. Die ſoll es, wenn es ſein ß 
nicht erſt von anderen erfahren.“ 

Graf Balk machte noch einmal den Verſuch einer 
Ausſöhnung. Röbbeln ſchüttelte den Kopf. Dann nah⸗ 
men ſie ihre Plätze ein. 

Vor ihnen lag die Rennbahn im erſten Morgenlicht, 
dicht neben ihnen die letzte Hecke, in der die Vögel ein 
und aus ſchlüpften. 

Dann wurde die Stille von zwei Schüſſen unter⸗ 
brochen, die raſch aufeinander folgten — und drüben 


griff Georg von Röbbeln in die Luft, drehte ſich mit dem 


Geſicht dem Wald zu, tat einen Schritt SSES unb 
fiel dann auf den Rüden. 
Der Unparteiiſche und der Arzt eilten Balak Vecken⸗ 


ſtedt ſtand daneben, die Piſtole in der Hand, unb nagte 
an der Unterlippe. Dann ließ er ſeine Waffe, die er einen 
Augenblick erhoben hatte, in das Gras fallen, als ſei es 


etwas, vor dem man ſich fürchten mußte oder ekeln. 
„Widding!“ rief Graf Balk. 
Er kam heran, noch ganz verwirrt, daß er aufrecht 
ſtand. Der Doktor hob den Kopf von der Bruſt des am 
Boden Liegenden und ſagte: „Herr von Widding, bitte, 


ehe es zu ſpät iſt.“ 


Widding beugte ſich herab, faßte Röbbelns Hand und 
Röbbeln! ... 
habe ich nicht gewollt.“ 

Der aber ſchlug die Augen nicht mehr auf und hörte 


nicht mehr, mas fein Gegner ihm fagte. 


„Komm, Widding! Komm!“ ... Grehlen faßte ben 
Freund um und führte ihn zu dem Wagen, während die 
andern ratlos daſtanden, was mit dem Toten eee 
ſollte. 

Auf der Fahrt ſagte Widding: „Ich melde es 
wohl gleich dem Kommandeur, und wenn du mir 
fahre ſofort nach Berlin 


geſchoſſen habe, ohne zu zielen, erſt als ſein Schuß fiel. 
Ich wollte ihn in den Arm ſchießen. Das hätte ja genügt. 
Das aber wollte ich nicht. Wer wird es nun ſeiner 
Frau PRE Ach, Grehlen, mir ijt ſcheußlich au: 


à st 2K 


Die Verhandlung vor dem Kriegsgericht ſtand bevor. 

Die Beleidigung war ſo ſchwer geweſen, daß Fritz von 
Widding auch mit Umgehung des Ehrenrats korrekt ge— 
handelt hatte. Trotzdem mußte er ſich auf längere 
Feſtungshaft gefaßt machen. 
Von Gerda hatte er inzwiſchen nichts gehört. Der 
alte General hatte den Bericht Grehlens ſtumm ange— 
hört, dann war Hete hinzugekommen; da erſt war er 
wie gebrochen in dem Seſſel zuſammengeſtürzt, denn der 
Schlag war ihm ganz unerwartet gekommen. 
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Dann mußte Greblen vor Hete nod) einmal ben Her- 
gang der ganzen Sache berichten, und zum Schluß fagte 
Exzellenz von Oettgen: „Sagen Sie Widding, daß ich 
das wohl nie recht faſſen werde. Aber daß ich keine An⸗ 
klage gegen ihn erheben kann. Er hat ja ſo weit korrekt 
gehandelt. Vielleicht hätte man gut getan, an jenem Tag 
erſt einmal mich hinüberzuholen. Ich bin überzeugt, 
daß es mir gelungen wäre, die Sache einzurenken. Nun 
freilich iſt es zu ſpät.“ 

Als Grehlen fortging, hatte Hete ihn einen Augen⸗ 


blick zurückgehalten und geſagt: „Ehrlich, Herr von der 


Grehlen: Gerda iſt dabei im Spiel geweſen?“ 

„Davon weiß ich nichts, mein gnädiges Fräulein, und 
kann nichts ſagen.“ 

„Oh, ich habe es kommen ſehen. Und was ſoll nun 
werden? Nun kann ihn doch Gerda nie wiederſehen.“ 

„Darüber habe ich kein Urteil“, ſagte Grehlen lang⸗ 
ſam. „Und Sie ſelbſt? Wie denken Sie?“ 

„Ach, Herr von der Grehlen, ich kann noch nichts 
denken. Ich habe nur das eine Empfinden: der arme 
Widding! und die ärmere Gerda. Es iſt zu ſchrecklich!“ 

Der General kam heraus und ſagte: „Ach, Herr von 
der Grehlen, ich bin ſo verwirrt. Wann geht der nächſte 
Zug nach Wuthenow? Bleiben Sie noch hier?“ 

„Nein, ich fahre ſofort zurück, ich muß mich um Wid⸗ 
ding kümmern.“ 

„So fahren wir mit Ihnen. Hete, pack raſch zuſam⸗ 
men. Wir wollen hinüber. Dein Trauerkleid haſt du 
ja noch von unſerer armen Mutter her. Laß Herrn von 
der Grehlen ein Glas Wein geben und ein paar Sand⸗ 
wiches machen. Dann fahren wir mit ihm zuſammen 
hinüber.“ 


* * * 


Die Verhandlung gegen Fritz von Widding hatte ſtatt⸗ 
gefunden. Er war zu zwei Jahren Feſtung, ſein Sekun⸗ 
dant, von der Grehlen, zu acht Tagen, Veckenſtedt zu 
drei und Graf Balk zu einem Tag Feſtungshaft ver⸗ 
urteilt, da er ſich im letzten Augenblick noch redliche Mühe 
gegeben hatte, den Zweikampf zu verhindern. 

Zwei Jahre waren eine lange Zeit, aber Widding 
ſagte ſich, daß er Zeit und Muße hatte, ſich für den 
Generalſtab vorzubereiten. Verlorene Zeit ſollte das 
nicht werden. Grehlen vertraute er den Betrieb ſeines 
Stalles an, was die perſönliche Aufſicht betraf, während 
er ſelbſt Gelegenheit genug hatte, alle Dispoſitionen, Nen⸗ 
nungen, Streichungen und Reugelderklärungen mit Hilfe 
von Miſter Walters ſelbſt vorzunehmen. 

So würde die Zeit auch hingehen. 

Sehr ſeltſam hatte Veckenſtedt ſich bei der Verhand⸗ 
lung benommen. Er hatte wieder und wieder betont, 
daß, wenn er auch zu Anfang einmal ſich der Meinung 
angeſchloſſen habe, als ſei, natürlich ohne Wiſſen und 
Willen Widdings, vom eigenen Stall aus eine Dämp⸗ 
fung des Pferdes vorgenommen, um ſpäter eine um ſo 
größere Totoquote zu erzielen, er ſich völlig überzeugt 
habe, daß dies nicht der Fall, ſondern eine fremde Hand 
im Spiel geweſen ſein müſſe. Das habe er Röbbeln 
gegenüber mit aller Energie behauptet und bekräftigt, 
leider ohne Erfolg damit zu erzielen. 

In den folgenden Tagen war vor allem Grehlen das 
Benehmen Veckenſtedts ſeltſam aufgefallen. Eines Tags 
verkaufte er erſt ſeinen Ecrivain, dann im Lauf kürzeſter 
Zeit all ſeine Pferde und löſte ſeinen Stall auf. 

Einmal ſah Grehlen ihn mit einem Mann ſtehen, der 
eifrig auf ihn einredete und, wie es ſchien, mit einer 
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drohenden Geſte fortging. Dann hörte er, daß Vecken⸗ 
ſtedt Schulden hatte, daß er verſucht habe, Kameraden an⸗ 
zupumpen, und bald wußte man, daß er in Wucher⸗ 
hände geraten war. 

Und dann gab es große Aufregung im Regiment, 
denn Veckenſtedt war eines Tags verſchwunden. 

Er hatte einen Brief an den Kommandeur hinter⸗ 
laſſen, in dem er ſchrieb, daß er ſeinerzeit Kenntnis ge⸗ 
habt habe von dem Coup, der gegen Widding unter= 
nommen war. Die Mitwiſſerſchaft habe ihn in die Ge⸗ 
walt eines Erpreſſers gebracht, der im Lauf der Zeit 
für ſein Schweigen immer größere Summen von ihm ge⸗ 
fordert hatte, bis er nun vor dem Nichts ſtehe. Er habe 
ſein möglichſtes getan, Röbbeln zu überzeugen — aber 
er habe nicht alles ſagen können, und ſeitdem finde er 
keine Ruhe, da er ſich mitſchuldig an Röbbelns Tod 
fühlte. Er habe ſchließlich keinen anderen Ausweg ges 
funden, aus den Händen der Blutſauger frei zu kommen, 
als dies Geſtändnis abzulegen und ohne Aufſehen von 
der Bildfläche zu verſchwinden, ehe es zu einem Skandal 
kam. 

Es war unklar, was er mit dem: „von der Bildfläche“ 
gemeint hatte. Er wurde kurze Zeit als beurlaubt ge⸗ 
führt, um unnötiges Aufſehen zu vermeiden. Dann 
wurde ſeine Verabſchiedung verkündet, als man nichts 
mehr von ihm hörte. Er blieb verſchollen, und niemand 
erfuhr je, ob er ſich das Leben genommen hatte oder in 
irgendein fernes Land als ein Unbekannter gezogen und 
dort untergetaucht war. 

Die Angelegenheit ſelbſt wurde entſprechend zu Wid⸗ 
dings Gunſten verwertet; man glaubte, daß Veckenſtedt 
ſelbſt die Hand bei dem Anſchlag gegen Black Head im 
Spiel gehabt hatte, und da Widdings ganzes Verhalten 
dadurch ein noch milderes Anſehen bekam, die Anſchuldi⸗ 
gung Röbbelns aber ungemein frivol erſchien, wurde 
Widding zu Beginn des zweiten Jahres begnadigt und 
ſofort dem Generalſtab überwieſen. 

So hatte er denn ſeine alte Garniſon verlaſſen, ging 
in dem großen roten Haus ein und aus und lebte ſtill 
und arbeitſam in Berlin. Trotz ſeiner Arbeit fand er 
Zeit, ſich um ſeinen Stall zu kümmern, und er hatte 
Black Head, der ſich noch immer als guter Verdiener 
erwies, für den Kaiſerpreis des nächſten Jahres genannt. 

Nun ging es ihm um die Ehre. Denn er hatte keine 
Bedürfniſſe mehr. Ein kleines Kapital war ihm ſeit dem 
Tod der Mutter hinzugekommen, und nach der Ridh- 
tung waren all ſeine Wünſche erfüllt. Er brauchte ſich 
nicht zu ſorgen, hätte jetzt einen Hausſtand gründen 
können, ohne viel nach Geld zu fragen. Wenn ſie nur 
das Kommißvermögen mitbrachte, ſo brauchten ſie ſich 
nichts zu verſagen. 

Mit Gerda von Röbbeln freilich konnte er ſich nicht 
in einem Atem nennen. Sie war die Erbin der Millionen⸗ 
renten ihres Mannes geworden, aber ſie verzehrte dieſes 
Geld im Süden. Eine Klauſel beſagte, daß ſie des Zins⸗ 
genuſſes verluſtig ging, wenn ſie ſich wieder verheiratete. 

Wenigſtens hatte Widding das gehört, und er erklärte 
ſich auch daher, daß er für ſie tot war. 

Er hatte nichts mehr non ihr gehört, nur daß ſie 
lange und tiefe Trauer um ihren Mann hatte, als ob ſie 
ihn Gott weiß wie geliebt habe. 

Was Widding nie erfuhr, war, daß Röbbeln in ſeinem 
letzten Willen ſeinen Vater gebeten hatte, Gerda im vollen 
Beſitz der Renten zu laſſen, ſolange ſie ſich Widding nicht 
nähere. Das wenigſtens hatte Röbbeln davon haben 
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wollen, wenn er in dem Zweikampf mit ihm bleiben 


mußte. 

Gerda hatte zu PECH geäußert, daß fie den Mörder 
ihres Gatten nie wiederſehen wolle, und um jeder Mög⸗ 
lichkeit aus dem Weg zu gehen, verbrachte ſie ihre Tage 
an den Küſten des Mittelmeeres, wo ſie als intereſſante 
junge Witwe einherging. — 

Eines Abends war Widding in einer militäriſchen Ge⸗ 
ſellſchaft Exzellenz von Oettgen begegnet. Einen Moment 
ſtutzten ſie beide. Widding wollte raſch zur Seite treten, 
aber Herr von Oettgen kam auf ihn zu, und indem er ihm 
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die Hand hinſtreckte, fagte er: „Wir haben böſe Zeiten 
gehabt, Widding, aber der Menſch iſt nicht immer Herr 
ſeines Tuns; ich weiß, daß Sie als Soldat und 
Mann nicht anders handeln konnten. Sie haben meiner 
Gerda, das Leid nicht antun wollen, davon bin id) über: 
zeugt.“ 

Und er ſchüttelte ihm die Hand; und ob es die Men⸗ 
ſchen auch manchmal frappierte, wenn ſie die beiden 
Männer zuſammen ſtehen ſahen, jo kümmerten fie ſelber 
ſich ker barum und ließen bie Welt fid) wundern. 


Fortſetzung folgt.) i 


Die Technik im modernen — 


Bon Dipl.-Ing. Georg Ohaus. 

Die Paſſagiere, die in feſtlicher Gewandung unb 
ſroh erregt auf dem Dachgeſchoß des Mittelpiers des 
„North German Lloyd“ ſtehen, blicken unverwandt 
dorthin, wo auf der ſchimmernden Weite der Neuyork⸗ 
bai ein dunkler Schiffsrumpf mit vier mächtigen 
Schornſteinen erſcheint. Schon hat ihn der Hudſon 
auf ſeinen breiten Rücken genommen, und langſam 
dampft er den Strom herauf. Die ſchmetternde Muſik 
der Bordkapelle wird hörbar, und dicht an die Reelings 
der verſchiedenen Decks gedrängt ſieht man die Tücher 
und Fähnchen ſchwenkende Menge der Paſſagiere. 

In der kleinen Zeitſpanne der nächſten halben 
Stunde gilt es, 3- bis 4000 Menſchen wohlbehalten 
und ohne Störung an Land zu bringen und ein 
Mehrſaches dieſer Zahl an Gepäckſtücken vollzählig 
und unbeſchädigt vom Mammutreifefoffer bis zur 
Heinen Handtaſche aus allen Winkeln des großen 
Schiffs in die Zollabſertigungshalle zu befördern. 


— 


— Hierzu 9 photogr. Aufnahmen. 


Im „Erdgeſchoß“ des Piers, jetzt ganz von der 
Bordwand des Koloſſes da drüben verdunkelt, liegt 
regungslos das behäbige Rund mannshoher Spills, 
vertikal drehbarer Stahltrommeln. Die Hand läſſig 


auf den Knopf eines elektriſchen Anlaſſerhebels gelegt, 


erteilt ein Mann im blauen Seemannsdreß mit hallen⸗ 
der Stimme kurze Befehle. Kräſtige Geſellen ziehen 
emſig eine dünne Leine ein, bis das mit ihr ver⸗ 
knüpfte Ende eines reichlich armdicken Schiffstaus über 
ber Randſchwelle der Mole erſcheint. Im Lauſſchritt 
wird jetzt die kurze Strecke bis zu dem ſtählernen 
Geſellen durchmeſſen, und im Nu ſieht er ſich drei— 
fach von dem naffen Tauende umſchlungen. Unter 
leiſem Kniſtern gleitet nun der Hebel über den Halb- 
kreis der blanken Knöpfe des Inſtruments dort an 
dem Pfeiler; unter der eiſernen Platte des Fußbodens 
tönt ein raſch anſchwellendes Brummen herauf: der 
Elektromotor läuft und beginnt, durch Zahnräder im 


Stimmungsbild a aus Don Fa von Colombo. 
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Eingriff mit der hinabreichenden Welle des Spills 
die Trommel da droben zu drehen. Aechzend preßt 
ſich der Manilahanf des Taus wider das ſtählerne 
Rund, und ſooft der Strang, der jetzt pfeilgerade 
zum Schiff hinüberläuft, unter der enormen Zug— 
ſpannung erzittert, ſprizen Myriaden kleiner Waſſer— 
teilchen nach allen Richtungen davon. 
Abſtand raſch kleiner und kleiner, und die Aufgabe 


So wird der 


n NEEN 


einſtweilen nod) feine Ruhe finden. Wieder andre 
Männer rollen ſie zu großen Liſts, und wohlgeordnet 
kommen ſie in der langen Abſertigungshalle an. — 
Aus lichten, in Form und Farben künſtleriſch 
abgeſtimmten Luxusräumen des Schnelldampjers ins 
kahle, ſtahlrippenbewehrte Dunkel eines modernen Fracht⸗ 
ſchiffs, von Neuyorks bizarrer Silhouette nach dem 
Süden Amerikas, wo durch üppig fruchtbare Getreide⸗ 


ER 


Berwaltungsgebäude des 


von Mann und Ma: 
ſchinen da unten wird 
gleich beendet ſein. 
Nun raſch hinauf 
in die einzelnen Stock— 
werke des Piers! Eine 
ganze Reihe auf Rä— 
dern laufender beque— 
mer Fallreeps ſtehen 
da und daneben hand— 
feſte Matroſen, bis der 
Schiffsrumpf, durch ſein 
ganzes Gefüge elaſtiſch 
erzitternd, den Pier be— 
rührt. Signalpfeifen, 
Kommandorufe, und 
allenthalben rollen die 
Laufſtege an die in den 
Reelings ſchon geöffne— 
ten Durchläſſe heran; 
ohne Aufenthalt er— 
gießt ſich der Strom 
der Paſſagiere, in viele 
kleine Arme zerteilt, 
auf den Pier. te 
Gleichzeitig hatman ` | =e 
an Bor- wie Achterdeck 
lange trogartige Holz— 
ſchurren herangelegt, auf deren ſchräger Ebene hier 
ein Poſtſack nach dem andern und dort die bunt— 
ſcheckige unendliche Reihe der Koffer hinabſauſt. Tief 
unten aus dem Bauch des Schiffs hat ſie ſurrend 
der Laſtſchäkel der Schiffkrane herausgeholt; kaum ſind 
ſie — immer ſechs bis zwölf auf einmal — aus der 
Ladeluke ins Sonnenlicht des Decks emporgetaucht, da 
ſchwenken ſie ſchon, von rauher Seemannsfauſt gelenkt, 
zu dem Kopfende der Schurre hinüber, und in voller 
Fahrt landen ſie auf der Neuen Welt, wo ſie jedoch 


Eingeborene beim Kohlen eines Dampfers in Hongkong. 
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Suezkanals in Port Said. 


felder Argentiniens Der 
Parana breit dahin⸗ 
fließt. — 600 Kilo⸗ 
meter vor ſeiner Mün⸗ 
dung berührt er eine 
von grünen Hängen 
umſäumte Stadt, die 
Sammelſtelle für die 
rieſigen Schätze dieſer 
Kornkammer der Welt: 
Roſario. 

Inmitten eines (Ge 
wirrs flachgedeckter 
Schuppen, Speicher und 
Wohngebäude, vom 
buntgeſchäftigen Hin 
und Her einer ſüdlichen 
Hafenſtadt umbrandet, 
ein einſamer Rieſenbau. 
An glatter Eiſenbeton⸗ 
wand gleitet der Blick 
empor bis zu der kräf⸗ 
tigen Kontur des Firſts, 
der in doppelter Haus⸗ 
höhe das ſaſt 300 Meter 
lange Gebäude um— 
läuſt. Es iſt der von 
einer deutſchen Firma 
erbaute Rieſenſilo Roſarios, der reichlich 30000 Kubik⸗ 
meter Getreide zu faſſen vermag. Vom Silo laufen, 
auf leichten Stahlpfeilern ruhend, ſchräge Bahnen zum 
Ufer in die Höhe, wo ſie etwa 25 Meter hoch über der 
Waſſerlinie in ein ebenfalls auf Gitterpfeilern ruhendes 
Uferbauwerk münden. So groß ift deſſen Ausdehnung 
längs des Stromes, daß drei Seeſchiffe gleichzeitig dort 
unten anlegen können, um Getreide zu laden. 

Doch geben wir durch die flimmernde Luft des 
warmen Tages zurück, den Bahngleiſen zu, die aus 
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Kohlenübernahme vor Colombo. 


dem Binnenland zu dem Silo heranlaufen, und ver— 
folgen wir kurz den wunderlichen Weg, den hier ſtahl— 
und ſteingewordene Berechnungen deutſcher Ingenieure 
das argentiniſche Getreidekorn zu durchlaufen zwingen, 
über deſſen ſchwere gelbe Aehren wenige Tage zuvor 
noch der warme Wind der weiten, unendlichen Pampas 
hinſtrich. Am Fuß der landſeitigen Längswand hält ein 


Hafenleben am Kai Guglielmo Frederico in Genua. 


eben angekommener Getreidezug. Ströme gelber 
Körner ergießen ſich an den Bahnſchienen vorbei in 
große halbverſenkte Trichter, die aber, ſo ſehr auch 
Holzſchauſeln von oben nachhelſen, nie voll werden 
wollen. Wie kommt das? Unter dem engen Ausguß 
dieſer Trichter laufen unterirdiſch meterbreite, elektriſch 
angetriebene Gurtbänder ohne Ende vorbei, in regel— 
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Nummer 4. 
mäßigen Abſtänden | | = — 
durch flink fich drehende | | . | E E 3 
Stahlrollen gejtüßt. Gr | RD EET E 
Sie tragen in fangen — 4 : 5 i VF 
Hügeln die goldenen ! 

Schätze davon, die 


ſich aus dem Mund 
des Trichters unauſ— 
hörlich auf ſie ergie— 
ßen. In der Mitte des 
Baues, wo das ſchmal 
gehaltene Maſchinen— 
haus den ganzen 
Speicher vom Boden 
bis zum Dach quer in 
zwei gleiche Hälſten 
teilt, kehren Abwurſ— 
vorrichtungen die 
Hügel von 
den Gur- 


Deutlder Reichspoſtdampfer im Trockendock 


in Jokohama. Links Schwimmkran. 


wiederholt ſich das alte Spiel von unten, 
indem wiederum Gurtbändern, die hori— 
zontal unter dem Dach des ganzen Engt 
chers hin und her laufen, das Getreide 
aus dem Becherwerk zugeführt wird, 
damit es von jenen durch verſchiebbare 
Abwurfvorrichtungen beliebig in eine der 
120 durch alle acht Stockwerke hinunter: 
reichenden Zellen des Silos gefüllt wer— 
den kann. — Der Weg des Getreides 
zum Schiff iſt ganz ähnlich. Aus engen 
75 Bodenausläufen der den Beſucher wie un: 
geheure Kamine anmutenden Zellen auf 
neue Förderbänder fallend, läuft es die 
ſchrägen Ebenen hinan, die zum Uferbauwerk 
führen. Andere Gurte nehmen es dort in 
Empfang und werfen es in zahlloſe, neben— 


Eingeborene 
beim Verladen von nt 
Tabakballen in Penang. m Ze 


ten herunter. Wieder | | | 

fällt das Korn in : | x 
Trichter, vor Deren 
Auslauf diesmal Ei— 
mer um Eimer einer 
hoch bis in das 
Dach hinaufreichenden 
Becherkette vorbei— 
läuft. Einer nach dem 
andern fängt ſichrand— 
voll ſein Maß in dem 
Getreideſtrahl, wäh— 
rend das dünne Stahl— 
blech der Becher unter 
dem Aufprall der 
Körner fein erklirrt, 
und dann geht's hoch 
hinauf bis in das 
achte Stockwerk. Dort 
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Piers in Hoboten. EN ra 


einander das Ufer entlang daruntergehängte Trichter 
ab. Schwenkbare Teleſkoprohre von beträchtlichen Ub- 
meſſungen fangen den Strom des Kornes aus den 
Trichtermündungen auf und leiten ihn, die Diſtanz 
zwiſchen Uferbau und Schiff überbrückend, in Delen 
weit geöffnete Ladeluken. Raſch wachſen dort unten 
auf dem ſtählernen Doppelboden die rieſelnden Ge⸗ 


treidefegel in die Höhe, die von Zeit zu Zeit große 


Holzſchaufeln verteilend ebnen. Wenn man bedenkt, 
daß auf dieſe Weiſe in einer Stunde 800 000 Kilo⸗ 
gramm Getreide an Bord gefchafft werden können, fo 
wird man auch eine Vorſtellung von der Zeiterſparnis 
gewinnen, die eine entſprechende Verkürzung der Liegefriſt 
für das einzelne Frachtſchiff gegen ſrüher im Gefolge hat. 


Nur Teilgebiete der „Technik im modernen Hafen⸗ 
bild“ ſind es, für die jene beiden Skizzen aus Nord 
und Süd des neuen Weltteils das Intereſſe des Leſers 
in Anſpruch nehmen. Und dazu die Schleuſen⸗ oder 


Kanalbauten, die Kohlenübernahme der großen Schiffe 
in den Häfen, die Trockendocks, deren Mammutpumpen 


den Dreadnought in 24 Stunden trocken ſetzen und 
wieder flott machen, der präziſe, weitverzweigte Zeit⸗ 
und Warnungſignaldienſt oder gar die kühnen Hafen⸗ 
untertunnelungen und Hochbrücken. Auf all dieſen 


Gebieten hat die raſtloſe Technik bisher die Schwierig⸗ 


keiten überwunden, die ſich bei der Bewältigung des 
ſtetig ſteigenden Umſchlagverkehrs und dem Anwachſen 
der Schiffdimenſionen ihr entgegenſtellten. 


Fiſchkonſerven. 


EO * Plauderei von Dr. Fritz Stowronnet. 


Woher tammen die gewaltigen Maſſen von Fiſch⸗ 
fonjerven, die während des Herbſtes und während des 
Winters auf dem Markt erſcheinen? Wo werden ſie her⸗ 

geſtellt? Wie werden ſie zubereitet? Das ſind Fragen, 
die jeden intereſſieren müſſen, denn der Verbrauch an 
konſervierten Fiſchen ſetzt jetzt bereits jährlich 75 Mil⸗ 
lionen Mark in Umlauf und wird ſich, wenn er ſo weiter 
anjteigt, in wenigen Jahren verdoppelt haben. Die 
Fiſchinduſtrie befriedigt aber nicht nur ein mit dem 
Steigen der Fleiſchpreiſe immer ſtärker werdendes Be⸗ 
dürfnis, ſondern ſie ſchafft mit den 45 Millionen Mark, 


die ſie für Material, Arbeitslöhne und Emballagen aus⸗ 


gibt, vielen Menſchen den Lebensunterhalt. 
Für das Fiſchergewerbe iſt ſie eine Notwendigkeit! 


Wochenlang ringen die Fiſcher mit ſchwerer Arbeit dem 


Meer kaum das Exiſtenzminimum ab. Dann kommen 
plötzlich ſo reiche Fänge, daß ſie ſelbſt mit den modernen 
Verkehrsmitteln nicht friſch verwertet werden können. 
Da ſpringt jetzt die Fiſchinduſtrie ein und rettet wertvolle 
Nahrungsmittel, die früher als Dünger verwendet wer⸗ 
den mußten, für den menſchlichen Verbrauch. 


Das älteſte Konſervierungsverfahren iſt ohne Zweifel i 


das Trodnen. Es ift in. Norwegen entftanden, mo eine 
ſpärliche Bevölkerung ſchon in altersgrauer Vorzeit 
mehr Fiſche fing, als fie EE fonnte. 3Bei bem 


Und ftets ſtark bewegte Luft zu Hilfe. 


Beſtreben, aus dem leicht verderblichen Seefiſch eine 
Dauerware herzuſtellen, kam den Nordländern die reine 
Sie brauchten die 
Fiſche nur in Streifen zu ſchneiden und an Stangen 
aufzuhängen. Dann verloren ſie ihren Waſſergehalt, 
wurden hart wie Holz und konnten monatelang mu 
bewahrt werden, ohne zu verderben. 

Als bie deutſche Hochſeefiſcherei fo reiche Fänge zu 
erzielen begann, daß ſich die friſche Ware nicht mehr 
ganz in den Konſum überführen ließ, verſuchte man 


auch bei uns Fiſche zu trocknen, aber ohne Erfolg, weil 


unſer Klima ſich nicht dazu eignet. Nun ſchritt man zu 
künſtlichen Anlagen, in denen die Fiſche einem ſtark be⸗ 
wegten Strom warmer, trockner Luft ausgeſetzt werden. 


Nach wenigen Fehlſchlägen ſchon gelang es, einen allen 


Anforderungen genügenden Stockfiſch herzuſtellen, der 
in ſchnell ſteigenden Mengen nach dem Jn- und Aus- 
land verſchickt wird. 

Das erfte Werk dieſer Art wurde in Geſtemünde er- 
richtet, das zweite in Cuxhaven. Sie bereiten auch 
Klippfiſche, die vor dem Trocknen ſtark geſalzen und ge⸗ 
preßt werden. Jetzt brauchen unſere Fiſchereidampfer 
nicht mehr ausländiſche Häfen anzulaufen, um reiche 
Fänge abzuſetzen. 

Gleichfalls ſehr alt iſt auch das Salzen der Fiſche. Es 
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wurde früher in viel größerem Umfang als jetzt an⸗ 
gewandt. Im Mittelalter ſalzte man noch Süßwaſſer⸗ 
fiſche, um ſie auf weitere Entfernungen verſchicken zu 
können. Jetzt wendet man das Verfahren nur noch beim 
Hering an und einigen anderen Arten, z. B. Lachs, 
die vorübergehend bis zu einer anderen Verarbeitungs⸗ 
art konſerviert werden follen. 

Die wichtigſte Methode ijt jetzt das Räuchern. Es 
wurde lange Zeit in der allerprimitivften Form be⸗ 
trieben, und noch jetzt ſtehen in Fiſcherdörfern an der 
Oſtſee alte Baracken ohne Schornſtein, aus denen der 
Rauch durch eine Luke im Dach entweicht Ja, für den 
Einzelbedarf wird hier und da noch in der Tonne ge⸗ 
räuchert, die ohne Boden und Deckel auf drei Ziegel ge⸗ 
ſtellt wird. Die Fiſche werden an Stäbchen in die Tonne 
gehängt. Sobald ſie abgetrocknet ſind, wird die Tonne 
mit einem Sack zugedeckt, der den Rauch am ſchnellen 
Abziehen hindert. 

Früher wurden auf dem Land öſtlich der Elbe viele 
Süßwaſſerfiſche auf diefe Art oder in den für das Fleiſch 
beſtimmten Räucherkammern geräuchert. Das hat auf⸗ 
gehört, feitdem die Süßwaſſerfiſche in friſchem Zuſtand 
höhere Preiſe als das beſte Fleiſch erzielen. Nur in 
Bayern wird noch fleißig geräuchert. Dort hat ſich in 
den großen Seen der Blei (Braſſen) infolge ſtrenger 
Schonvorſchriften ſo ſtark vermehrt, daß er in großen 
Maſſen gefangen wird und friſch zu manchen Zeiten 
nicht einmal zu Spottpreiſen veräußerlich iſt. Aber ge⸗ 
räuchert findet er reißenden Abſatz. | 

Die Fiſche werden geſchuppt, ſauber gereinigt und 
aufgeſpalten, die großen in zwei Hälften geteilt. Dann 
kommen ſie für 12 bis 24 Stunden in eine ſcharfe Salz⸗ 
lake, denn je pikanter fie ſchmecken, deſto lieber werden 
ſie gekauft. Dann trocknet man ſie ab und läßt fie noch 
einige Stunden an der Luft hängen, ehe ſie in die 
Räucherkammer kommen. Das ſind kleine, oben ge⸗ 
ſchloſſene Ziegelhäuschen, die vorn eine bewegliche 
Blechkappe als Offnung haben. Der Fiſcher, der das 
Schmokfeuer bewacht, ſitzt im Freien davor. Am beſten 
räuchern Sägeſpäne von Laubholz. Späne von Nadel⸗ 
holz dürfen nicht dabei ſein, weil die Fiſche davon einen 
harzigen Geſchmack bekommen. Sie werden kalt ge⸗ 
räuchert, bis ſie ganz hart und trocken werden und ſich 
lange Zeit aufbewahren laſſen. | | | 

Die norddeutſche Handelsware ift zum größten Teil 
warm geräuchert; ihre Haltbarkeit iſt deshalb gering 
und erſtreckt ſich nur auf ganz kurze Zeit. Dieſes gilt 
auch für alle anderen Fabrikate der Fiſchinduſtrie mit 
Ausnahme der geräucherten Salzheringe und der Lachſe, 
die, eingeſalzen, einen weiten Transport überſtehen 
müſſen. Das Publikum tut gut, von dieſer Tatſache 
Notiz zu nehmen. Die Zwiſchenhändler werden von den 
Fabrikanten allerdings oft und eindringlich daran er- 
innert, daß geräucherte Fiſche und alle Marinaden nur 
eine ſehr beſchränkte Haltbarkeit beſitzen, die im Sommer 
höchſtens acht bis zehn Tage beträgt. Leider muß der 
Generalſekretär des Vereins der Fiſchinduſtriellen 
Deutſchlands, Max Stahmer, in ſeinem Buch „Fiſch⸗ 
handel und Fiſchinduſtrie“ feſtſtellen, daß die Grundſätze 
für den Bezug und die Aufbewahrung nicht ſteriliſierter 
Fiſchkonſerven von den Händlern „allgemein unberüd: 
ſichtigt “bleiben. 

Ein hartes Urteil, das die Konſumenten zur Vorſicht 
mahnt. Allerdings ſind verdorbene Räucherfiſche und 
Doſenfiſche leicht an ihrer breiigen Beſchaffenheit zu er⸗ 
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kennen, während Geruch und Geſchmack noch keine Ver⸗ 
änderung erkennen laſſen. Bei den Marinaden gerät 
manchmal der Eſſig in Gärung und treibt den Deckel 
empor. Solche „bombierten“ Doſen ſind verdächtig und 
müßten vom Verkauf ausgeſchloſſen werden, weil der 
verdorbene Eſſig bald auch die nicht ſteriliſierten Fiſche 
in Mitleidenſchaft zieht. Steriliſierte Konſerven, wie 
Sardinen in Ol, Krabben und Hummer in Doſen, da⸗ 
gegen find total ungenießbar, ſobald die Bombage fid) 
bemerkbar macht. 

Die Fiſchinduſtrie hätte freilich ein ganz radikales 
Mittel an der Hand, ſich und das Publikum gegen den 
Verkauf verdorbener Marinaden zu ſchützen, indem ſie 
das Datum der Fabrikation in die Doſendeckel preßt. 
Ein Verlangen, das für die Gemüſekonſerven ſchon lange 
erhoben wird. Die Fiſchinduſtrie würde ſich dagegen 
wohl heftig ſträuben, weil es ihr Arbeit, Zeitverluſt und 
Koſten verurſachen müßte. Schon jetzt hat ſie mit großen 
Schwierigkeiten und Verluſten zu kämpfen. Denn ein 


Verfahren, Marinaden zu ſteriliſieren, iſt bis jetzt trotz 


aller Bemühungen noch nicht erfunden, und der Umſatz 
ſinkt im Sommer regelmäßig auf ein Minimum. 

Dagegen wäre es wohl möglich, Fiſche für den 
Sommer kalt zu räuchern und eine Dauerware herzu⸗ 
ſtellen, wie es bereits in Holland, England, Rußland und 
Amerika geſchieht. Auch an der Schleswig⸗Holſtein⸗ 
ſchen Küſte wurde früher ziemlich viel kalt geräuchert. 
Leider ſind die Strohbücklinge, die durch bàs lange 
Räuchern ſehr wohlſchmeckend werden, nicht mehr im 
Handel zu haben. Jetzt iſt der Handel mit geräucherten 
Fiſchen eine Kette von Schwierigkeiten, Enttäuſchungen 
und Widerwärtigkeiten und oft auch von Verluſten, die 
ſchon beim Einkauf der Rohware fid) einjtellen, So 
mußten im Frühjahr dieſes Jahres die friſchen Heringe 
in Norwegen mit 31 M. für die Kiſte bezahlt werden. Als 
die Ware noch unterwegs war, kamen ſo reiche Fänge 
ein, daß die Preiſe ſofort auf 16 M. und wenige Stunden 
ſpäter auf 7 bis 8 M. ſanken. 

Dieſer plötzliche Umſchwung der Konjunktur be⸗ 
deutete für die deutſchen Fabrikanten einen Verluſt von 
etwa 150,000 M., denn der Preis der geräucherten Ware 
wurde durch die Maſſenfänge gedrückt. Auch andere 
Maſſenfiſche ſinken oder ſteigen ſehr oft von einem Tag 
zum andern um 50 bis 60 Prozent. Weitere Verluſte 
kommen, namentlich im Sommer, beim Verſand vor, 
denn die Bahnverwaltungen können ſich, wie Stahmer 
klagt, noch immer nicht von der Anſicht trennen, daß 
geräucherte Fiſche Konſerven ſind, „von denen man unter 
allen Umſtänden eine beſtimmte Haltbarkeit erwarten 
dürfte“. 

Da dieſe Anſicht auch im Publikum allgemein ver⸗ 
breitet iſt, muß ſie dahin berichtigt werden, daß „alle auf 
warmem Weg hergeſtellten Räucherwaren ſelbſt unter 
günſtigen Verhältniſſen nur wenige Tage haltbar ſind“. 
Auch die Aufbewahrung in Kühlräumen ändert daran 
nichts! Der Handel mit geräucherten Fiſchen iſt nur da⸗ 
durch möglich, daß er friſche Ware mit der größten 
Schnelligkeit verarbeitet und ebenſo ſchnell in den Kon⸗ 
ſum bringt. 

Außer den ſriſchen und geſalzenen Heringen werden 
noch geräuchert: Sprotten, Schellfiſche, Merlan, Dorſch, 
Kabeljau, Makrele, Rochen, Stör, Haifiſch, Knurrhahn, 
Aal u. a. Damit das Publikum, nicht durch falſche Vor⸗ 
ſtellungen beeinflußt, am „Haifiſch“ Anſtoß nimmt, hat 
ihn der Handel „Seeaal“ getauft und den febr häßlichen, 
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ER wohlſchmeckenden Seeteufel „Forellenſtör“. Das 
ijt ein ſprachlicher Unſinn, genau fo wie „Forellenſchlei“ 
oder „Kaninchenteckel“! Daß der geräucherte „Seelachs“ 


mit Lachs nichts zu tun hat, ſondern aus Blaufiſch, Kat⸗ 
ſſiſch oder Kabeljau hergeſtet wird, wird aud) DER 
neu ſein. 


Einer der wichtigſten Räucherfiſche iſt der Aal. Leider 


bevorzugt die Induſtrie die kleinen Exemplare von * 


bis höchſtens 1% Pfund, wahrſcheinlich weil fie wenig 
Arbeit verurſachen und ſich ſchnell räuchern laſſen. Da⸗ 
durch entgeht dem Publikum eine ſehr feine, in Oſt⸗ 
preußen und Rußland hochgeſchätzte Delikateſſe: der 
Breitaal. Dazu nimmt man Aale von 3 bis 6 Pfund, 
die, vom Rücken her:, aufgeſpalten, zwölf Stunden in 
eine ſcharfe Salzlake gelegt und dann kalt geräuchert 


werden. Sie ſtellen eine der feinſten Räucherwaren dar; 


und laſſen ſich, nach Gewicht zerteilt, leicht verkaufen. 
Von Süßwaſſerfiſchen kommt nur noch die Maräne 
in größeren Mengen in den Handel. Sie lebt nur in 
tiefen Seen mit klarem Waſſer und it mit der ſüd⸗ 
„deutſchen Renke nahe verwandt. In den letzten Jahren 


ift es gelungen, bie zu den Winterlaichern gehörende‘ 


Maräne ſtark zu vermehren, aber ihre Bedeutung für 
den Handel wird nicht genügend ausgenutzt, da noch 
‘immer große Mengen friſch verkauft werden. Der ba- 


für erzielte Preis iſt ſehr gering, weil die Maräne ſich 


nicht lebend erhalten läßt. Geräuchert würde ſie das 


„Fünffache bringen. 


Der zweite große Zweig der Fiſchinduſtrie befaßt ſich 
mit ber Herſtellung von Marinaden. Der Name wird 
im engeren Sinn nur auf bie Fiſche angewendet, bie 
durch Lagern in einer Salz⸗ oder Eſſigpökel gargemacht 
werden. Die durch Kochen oder Braten hergeſtellten 
Fiſche nennt der Handel „Geleeartikel“. Die meiſten 
Fabriken liegen in den Stapelplätzen des Fiſchhandels 
an der Küſte. Aber ſeitdem es möglich geworden iſt, 
friſches Rohmaterial weit ins Land zu verſchicken, ſind 
auch im Binnenland Vetriebe entſtanden, ĝe B. in 
‚Berlin, das überhaupt in der Fiſchinduſtrie eine große 
Rolle fpielt. Der Hauptfiſch, der verarbeitet wird, iſt 
auch hier der Hering. Leider iſt es der Induſtrie noch 
nicht gelungen, eine Konſerve herzuſtellen, die, in der 
Büchſe erwärmt, ein gutes und billiges Mittagsmahl 
abgibt. Das wäre ein Erfolg, der die allergrößte Be⸗ 
deutung für die Volksernährung haben müßte. 

Aber auch jetzt ſchon ſind die Marinaden, wie der ge⸗ 


| waltige on erweiſt, für die Nebenmahlzeiten von 
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Boot. TUS 
Theaterdirettor ©. Zimmermann, | 
Düffeldorf, wurde 60 Sere. 


` "Set, Bloletie Schadow, 
wurde a. d. Kgl. Oper i. Berlin engagiert. 


Bilder aus aller Welt. 


Der Leiter der Stadttheater Düſſeldorf und Duisburg, : 
Direktor Ludwig Zimmermann, beging vor wenigen Taggen 
feinen 60. Geburtstag. Der Jubilar war früher 20 Jahre 
lang ein e Darſteller am Kölner Stadttheater. 


zunimmt. 
einem großen Teil der Verdienſt der Hochſeefiſcherei. 
Und auch die Küſtenfiſcher empfinden es als einen Fort⸗ 


Hoſpyot. 
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marckheringe, Senfheringe, Heringe in Milchſauce, Roll- 
möpſe und ruſſiſche Sardinen. Das ſind die Sorten, die 


nur durch Pökeln gar und durch pikante Gewürze 


ö 
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großer Bedeutung. Es fei nur auf die vielen Arten hin⸗ dë 
gewieſen, in denen der Hering auftritt. Da gibt es Bis⸗ 


ſchmackhaft gemacht werden. Viel umſtändlicher iſt die 


Herſtellung der ſogenannten Geleeartikel durch Braten 
und Kochen. Man begann mit dem Braten in offenen 
Pfannen, die jetzt gerade durch große Ofen verdrängt 
werden, in denen bedeutende Mengen Fiſche ſchnell und 


gleichmäßig zubereitet werden. Dazu wird ein Kunſt⸗ 


ſpeiſefett verwandt, das aus Baumwollenſaatöl und 
Talg gemiſcht iſt. 
bewährt haben. 

Nach dem Braten müſſen die Fische auf Draht⸗ 
rahmen abkühlen. Dann werden ſie in Blechdoſen ein⸗ 
gelegt und mit einer ſtark gewürzten, dreiprozentigen 
Eſſigſauce übergoſſen. Ebenſo oder ähnlich werden 


Schellfiſche, Neunaugen, Schollen und Aale forie Stücke 
von Kabeljau, Blau⸗ und Lengfiſchen zubereitet. Außer⸗ 


dem gibt es noch Schmorfiſche, die gebraten und trocken 
verpadt in den Handel kommen oder vielmehr auch 
nicht, denn ſie gehen faſt alle in die Garniſonküchen, wo 


ſie zubereitet und erwärmt werden als Erfa für frühe 
Fiſche dienen. E 
Zum Kochen der Fiſche verwendet man große Keſſel 


mit ſiebartigen Einſätzen. Die gargekochten Stücke 
werden abgekühlt, in Blechdoſen gelegt und mit einer 
Brühe übergoſſen, die durch Salz, Eſſig, Lorbeerblätter, 


Piment, Nelken und ſchwarzen Pfeffer ſcharf gewürzt 


wird. Dann wird gelöſte Gelatine bis zum Rand auf⸗ 


gefüllt. 
durch eine Falzmaſchine verſchloſſen. Auf dieſe Weiſe 


werden friſche Heringe, Aal, Lachs und nSeeaal” ver⸗ 


arbeitet. 


In überraſchend kurzer Zeit iſt die deutſche Fiſch⸗ : 
induftrie zu einem volkswirtſchaftlichen Faktor empor- 


gewachſen, deffen Bedeutung mit jedem Jahr und ſchnell 
Denn auf ihrer Aufnahmefähigkeit beruht zu 


ſchritt, daß ſie an der Induſtrie einen ficheren und ſtets 
willigen Abnehmer geſunden hat. 


gefallen iſt, gehe zu . 


Pool. , uicttut. 


>” Cberth. 
Franz Bachmann, 
früher Schloſſer, jetzt Opernſänger. 


Direktor D. Dinicu. 
Leiter des Kgl. Rumän. . 


L 


Alle anderen Fette follen fid) nicht 


Erſt nachdem fie erfaltet ijt, werden die Büchſen 


| Ebenſo ijt bie Be⸗ 
ſchaffenheit der Fabrikate von Jahr zu Jahr geſtiegen, 
ein Beweis, daß die Fiſchinduſtrie raſtlos daran arbeitet, 
die große Aufgabe, die ihr bei der Volksernährung zu⸗ 
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H Cine amerikaniſche Unterjeebootdivijion, beſtimmt, den Eingang des Panamafanals zu ſchützen. B 


N Frl. Violette Schadow wurde auf fünf Jahre an die Königliche Der talentvolle Muſiker pflegt mit großem Erfolg deutſche mt 8 

M Hofoper in Berlin als K Koloraturſängerin verpflichtet und wird in der rumäniſchen Hauptſtadt. 

(3 in „Traviata“ oder „Manon“ aum erſtenmal auftreten. Amerika hat ein beſonderes Intereſſe daran, die Einfahrt 
Ein hervorragender Baſſiſt iſt der frühere Schloſſer Herr in den Panamakanal vom Stillen Ozean aus für den 


| Kriegs: 
a Bachmann, der mit großem Erfolg kürzlich im Kaſſeler Hofe fall gegen fremde Schiffe zu ſchützen. Unſer Bild zeigt die 
E enter a's al in der Zauberflöte auftrat. an der Kanalmündung angelangte Unterſeebootdiviſion. NC 
H eit acht Jahren ſteht das Königl. Minifterialorcheiter in — ͤ——9—ꝙͤͤ — EE 
| Bulareſt unter der erfolgreichen Leitung von Prof. D. Dinicu. Schluß des redaktionellen Teils, E 
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Feine Toiletfen- snnt 
»LEICHNER« 


sind. in. kosmetischer wie hygienischer Bezie- 
hung das Kostbarste moderner Schönheitskunst. 

Aeußerst angenehm und wohltuend, von der 
eleganten Dame bevorzugt: 


LEICHNER - FETTPODER - EAU DE LYS 


In Verbindung mit dem weltbekannten Leichner- 
Fettpuder, dem vor nehmsten Toílettenpuder 
der Gegenwart, erziel diese Lilienmilch in 
kürzester Zeit eine alabasterzarte Haut. 


LEICHNER-FETTPODER-CREME 


entzückt jede Verehrerin von Leichner-Fettpuder 
durch seine hautpllegenden Eigenschaften. 

Die teinste loiletten-Seife von größter Milde 
und kostbarstem Parfüm ist 


LEICHNER- FETTPÜDER - SEIFE 


Ein feines Erfrischungsparfüm: von ganz neu- 
artigem Reiz ist 


EAU DE LEICHNER 


Das Modeparfüm der Saison ist 


EXTRAIT »LEICHNER« 


Die Hermelin- Parfümerien sind noch feiner im 
Parfüm, daher teurer, befriedigen aber den ver- 
wöhntesten Geschmack. 
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Schöne Kinder find geſunde Kinder 


mit ſtarken Knochen und Muskeln, mit friſchem Blut und 
reinen Säften. Sie ſind geſund, wenn ſie richtig ernährt 
und gepflegt werden, einen guten Appetit und eine normale 


Verdauung haben. 


malz. 


gibt ſtarke 


Was verordnen darum ſo viele Aerzte? 


Ueberzeugt, daß bei dem ärztlicher 
feits leltgefteltten chroniſchen Nerven. 
del, verbunden mit Blutarmut und 
agerkelt, etwas Durchgreifendes qe» 
li 900 müſſe, um dem offenſicht⸗ 
e en Verfall meines Kindes vorzu⸗ 
eugen, kam ich durch die Zeitung 
auf Viomalz und 
ſegne die Stunde heutel 


Ich ſah ſchon nach Verbrauch der erſten 
Doſe ein merkliches Heben im Allge— 
meinbefinden meines Kindes, es wurde 
lebhafter, der Appetit hob ſich. Mein 
Vertrauen wuchs, und damit nahm 
auch die Häufigkeit der täglichen 


Gaben zu ..., jo daß ich heute nach 
Verbrauch von 5 ganzen Doſen ſagen 
kann, daß man ſich ein blühenderes 


Was verſchafft guten Appetit? Bio— 
Was regt den Stoffwechſel an? Biomalz. Was 
Knochen und geſunde Zähne? 


Biomalz. 


Biomalz! 


Kind nicht denken lann... In rund 
4 Monaten hat ſich dieſer Umſchwung 
vollzogen und mir ein fröhlich ge— 
deihendes, jauchzendes Kind gegeben; 
ein Reſultat, welches die vorher von 


mir angewandten 
brachten. 
Frau Apotheker Frida Stadthaus, 
Wandsbek, Curvenſtr. 33. 


Hilfsmittel nicht 
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Kb l D dice see uh f emu. nd Bücherkaf el. ' "mL joue angegliedert ift: Einen Artikel über die Karte brachten wir in 
M į o oo, DVeſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in feinem Fall ſtatt. der Nr. 49 des vorigen Jahrgangs. . B rn 
LL" 07055. Siegmund Feldmann: „Paris geftern und heut. Kultur Dr. Hans Meyer⸗Königsreiter: aech 
1 in porteäts“. 4. Aufl. (Berlin, Verlag von Karl Curtius.) Den Leſern ber Bilder aus Orient und Okzident. 187 S. (Geh. 2.50 M., geb. 3:80 M.) | 
NN. door Woche” braucht man Siegmund Feldmann nicht erft zu empfehlen. Wien und Leipzig 1914, Wilhelm Braumüller, K. u. K. Hof⸗ und 
H.. „ Sie kennen aus vielen Beiträgen la e der im ernſteſten Univerſitätsbuchhändler. RO „ 
HB Ir Tao die luſtigſten Dinge WAR dere eine luſtigſten Reden mit dem Otto Belach: „Vom Knaben zum Jüngling“. Gedichte. 
H . tiefen Ernſt einer ſcharfen Welt- und Menſchenbeobachtung zu nähren 113 S. (Geh. 2 M., geb. 3 M.) — Karl Siedler: „Saul“. 
Bem og oe perſteht. Dieſe Beobachtungsgabe hat er nirgends beffer genützt als Gin, Trauerfpiel. 80 S. (2 M.) — Nikolai v. Glehn: „Das 
8 GER HD Mk in den vorliegenden „Kultürporträts“ von Staatsmännern, Kurti⸗ Blut ber Balten“. Vaterländiſche Dichtung in 20 Geſängen. 80 S. 
H HM NES MED ſanen, Dichtern, Salondamen und abenteuerlichen Geftalten. Jedes | — Aug. Diehl: „Der arme Heinrich“. Ein Spiel pom Leben 
Ne E Porträts entrollt auf dem bunten Hintergrunde bes Parifer und Sterben in vier Aufzügen. 110 S. (Geh. 2.50 M., geb. 3 M.) 
ae BB a Lebens ein ganzes Schidfal, jedes ift ein feſſelnder Roman im Taſchen⸗ Sämtlich im Verlag von Bruno Bolger, Leipzig⸗Raſchwitz, erſchienen. 
„e format. Und auf jeder Seite blitzt und kniſtert der echte Pariſer Esprit. Rolf Brandt: „Theodor. Fontane“. 34 S. 40.60 M) 
DP Ein intereffanter Beitrag zum Binnenſchiff⸗ We und Leipzig, Verlag non Velhagen & Klaſing .. 
ME MES HEN elena erftefr iſt vor kurzem im Gea⸗Verlag G. m. b. H. er- rofeſſor Dr. Hermann Hettner: „Moriz von 
5 * Ho co c o J@ienen; es ift eine von Geb. Oberbaurat Dr.⸗Ing. Sympher be⸗ Schwind“. 34 S. (0.60 M.) Bielefeld und Leipzig, Verlag von 
B. E. n a arbeitete „Karte bes Verkehrs auf deutſchen Waſſerſtraßen 1 : 800,000", | Belhagen & Klafing. ee | ie Pu es 
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d Hof l. Sr Maj. d. Künigs v. Sachsen 
a ` wN} ff,Kanarlensänger, hochedle, 
RB. . prachtvolle, tourenreiche, à 8, 10, 
, H Fd " 12, 15, 20,. 25 bis 30 M. Nachn, 
N-W. P Garantie gesunde Ankunft, Preisbuch 
D.) E grat. R. Buhl, Hirschfelde, Sachs. 1. 
MI. 
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] Kein Staub und Verdrufz. 


zur Verschönerung ae: Teints, 


Le 1 


: . H | à Versperrt weder Licht noch Passage hat sich seit Jahren zur Haut- u. Körperpflege glänzend bewährt. 
CM » | : Ausführliche Broschüre über die vielseitige Verwendung. gratis. ' 
: H. je A MI ! 5 m Nur echt in roten Kartons zu 10, 20, 50Pf.u.M.1. Niemals lose! | 
ua H d DÉI ils et. e Al Patentiert KA 12 ‚Staaten. Zu haben in Drogerien, Apotheken, Kolonialw.- u. Parfümeriegesch, ; 
E Bi id Wl ei 2 Prämien. | Fabrik: Heinrich Mack in Utm a. DO. 
i : l 8 bai o , 1: j A ` E 
: | ER — 7, Referenzen von Weltfirmen — - ——— : 
BE Jerry - Bureauanlagen - Co., Dresden 3,3 $ AMMER 
Be Annenstr. 81, „Jerry“ Co., Wien I u. Prag. f l 1 
18 nnensir. 01, a | "y Cun g. echte Brlefmarken, wor, 210 ver) ui S ES > 
W SEE | jj *chledene, enth. Mexico, Chile, Türk, M | Wen H 
| Ceyl., Argent., Austral., Span., Bulgar., Hen 
" d S. Marino, Japan, China 4 Mark Dofen Verfchlur) J 
$ Costarica, Gabon etc. nur . — Maschinen ~ 
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‘ Porto 20 Pfg. extra, Preisliste gratis. 
ERS OCH 0 g a, Preisliste gratis. 


Paul Slegert, Hamburg 68. 
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Nutzhühner 


ihre Zucht, haltung, 
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"X. »STAEDONA« "X0 
Haarfarbe 


färbt sofort waschecht, verursacht nicht die roten, grines 
und blauschwarzen Mibtarben, da irei von Pyrogallussáure 
dem Erzeuger dieser Fehlfarben. Garantie für Erfolg und 
Sy Unschädlichkeit. Sonst zahle Geld zurück. Farben: blond 

. hellbiaun, braun, dunkelbraun und schwarz. Karton M. 4— 
sa, Direkter Versand erfolgt unauffällig als 'Doppelbrief durci 
ge cen alle i 


i inigen -Fabrikanten 
eding,Kötzschenbroda 18 


7 S Pflege, Sütterung ufo. 


von hofmaler J. Bungact, 
Verlag des „Praltiſchen Wegweiſers“, 
Würzburg. 
Preis 1.50 M. portofrei. 
[ An Ae. Zu beziehen bird) alle Buchhandlungen 
12 Gea] — al oder geuen Voreinſendung des Betrages 
4 durch bie Bücherſtelle des „Praktiſchen 
Wegweiſers“, Wurzburg. 
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Ein Buch für jeden, der aus der Haltung von Hühnern unter gerin 
:: 2 Koſtenaufwand die Defien und ſichere Erträge erzielen will. 
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24. Sanuar 1914. 


isf die beste 


- Lilienmilch-Seife 
Für zarfe weisse Haut und 
blendend schönen Teinf 


; 350 IM an überall zu haben. 
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 Hassia-Stiefel 


in Düsseldorf mit der Goldenen Medaille prämiiert 


das Eleganteste, Solideste, Preiswürdigste. 
Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. 


e 20jahriger Pachtkontrakt abzutreten, sehr vorteilhafter | Elektrisiere 
: ; x ; 7 dich selbst, stärke deine 
aris Preis. Viertel: Place Vendôme, zwischen Rue de la Paix Nerven. Hoclieleg. kompl. 
9 und Rue Royale. Eleganter Laden Louis XVI., geeignet App. nur M. 8.50. Anokathgüie| _% 
für Juwelier, Uhrmacher, Goldschmied, Kunstgegenstünde etc. Zuschr. erb. M.25.Verlang.Sie grat. uns. E 
u. M. 103 602 an Société Européenne de Publicité, Paris, 11 Rue Drouot. Liste üb.sämt!.sanit.Artikel. Sch 
Josef Maas&Co., Berlin 1, Oranienstr. 108. 


ya "pepe per Kilo versend l. 
e Moiz (auf deutsch) durch den 
dur des Timbies-Poste das Missions, 
me des Routes, Toulouse ( Frankrch.) t 


Wenn Sie 
ein Orchestrelle 
horerm ------------ 


Verden Sie begreifen,da man als Laie auf diesem 
wunderbaren Jnstrument Leistungen von großer Kunst 
hervorbringen kann, genau so leicht wie quf dem Be- 


RR 
emo dist2Ketrostyfe. 


Das Orchestrelle ist eine Vereinigung. von. 9 

anola und Kunstharmonium.—— Die Or = 
chestrelle-Aleratur umfaßt die 21Ceisterz 
werke den Orchester; Opern-u. Farchenmusik. 


Choraliorn Co 


Rerlin, VI, Bellevuestr ^ (Totsd. Platz 
Zweigniederl Dresden A Tragerstr 49 


Verlangen Sie 
ProspekhOSüberOrchestrelle 


o 
WAR eKt f^5 über Pianola 


Meese seeds eee e Verkanisstellen d. Plakate kenntlich. Katalog b. Angabe d. Nr. 50 gratis. €000000000000000000000000 
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„Der Deulſche Stil 
Deulſche 
Werkſtülten 


Hellerau München Berlin 


bei Dresden Wittelsbach. Bl.) Bellevueſtt. 0 
Dresden Hannover 
Ringſtraße 5 Königſtraße 37a 

Stoffe ⸗Beleuchtungskörper Teppiche 
Gartenmöbel 
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Preiswerte Wohnungs-Einrich- 
tungen und Einzelmöbel aus den 
beſten Hölzern und in ſorgfältig— 
ſter Ausführung. Wer Wert auf 
gutes, ſachliches und preiswertes 
Hausgerät legt und Freude an 
ſchönen, von Künſtlern entworfe— 
nen Formen hat, den bitten wir, 
unſer in Steinzeichnungen ausge— 
führtes Preisbuch L29 (M. 2.50) 
oder das nach Photographien 
hergeſtellte Preisbuch D29 

(M. 1.80) Au beitellen. Die Lieferung des deutſchen Hausgerats 

erfolgt in Deutſchland frei Babnjtation. 


S 4 92 ` ;* 4 Y , E ` LV e Ne Ae N 
F e e e e e ee e e r r r r r r 


D ry ma 4 


e 


, , p 
,,, ll 


2 


^ 


,,,, , 


Für fracht⸗ und zollfreie Lieferung nach Oeſterreich-Angarn beſondere Preisliſten. | 


Oo) 


Vom Besten das Beste! 
Bergmanns Zahnpasta 


sod 


Dr. Ernst Sandow’s 
Kohlensaure-Bader 


besitzen alle Vorteile anderer Systeme ohne deren Nachteile und sind die billigsten. 


‘ 


Langsame, starke Gasentwicklung. Keine flüssigen Säuren. 
Kein unangenehmer Geruch. Keine Apparate oder dergl. 


» 


aM I Bad in Einzelkartoͤ nnn NJ 110 
LU | Los Badersine- leser Packung. 4-0 cache ule D NIE IE EN RE 45 rantes 
1 1 Schutzeinlage für die Badewanne 3 E: 
f | Sauerstoff-Bäder `, . . . . : 2.— franko. 


Dr. Ernst Sandow, Chemische Fabrik, Hamburg. 
in Dosen in Tuben 


50 u.60 pfg. 60 u. 100 Pfg 
AAA Bergmann WALDHEIM s 
Ueber 300 000 im Gebrauch! 


Haariärbekamm 


Briefmarken p He 


50 verschied. Persien . M. 2.50 


n" 30 = Siam ..,, 3.50 
9 : 50 M Spanien. , 0.90 
&3 SEA - Austral.. , 1.— 

2 


20 d Paraguay , 2.— 
Ernst Waske, Berlin, Französischestr. 17b. 


Lustige Gesellschaft stecht an! 


Sie finden sie in unserem Buche 


„Sprühregen ses Humors“. 


» Dasselbe enthält die kapitalsten neuesten Witze. Vorträge 
u, Couplets. Sie werd. sich totlachen. Sie können i. jeder 
Gesellschafttosende Lachsalven hervorrufen! Dies Buch 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 
Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für Jede. Größe. 


Bei sitzender Lebensweise unentbehrlich. Maß- 
ang.: Brustumfang, mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen außerdem 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück | 
Man verlange illustrierte Broschüre. 


E. Schaefer Nchf,, Hamburg/0c. 


NN. 


| B | e | schafft Ihnen viele Stunden der Lust und Laune und macht 

| | Stets auf SIE i. EEE Z. owed d ane. Preis M. 1.60. (geset HE 
| der Höbe = ongreß-Verlag, Abt. 97, Dresden-A., Marschallstr. 27. ‚Marke, 

d && verfolgt das Prinzip färbt raues 

f „Benefactor“ schuitern zurück, Brust heraus! d rotes Haar 

T bewirkt durch seine u Konstruktion vk 

sofort gerade Haltung Le erweitert die Brust! schwarz 


Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 


Rud.Hoffers, Serſſa s Kappen 
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H leiden, Abſonderung zc. find lr 
my geeigneten Fällen heilbar burd 
Sanotal.Kapseln 
(Parabalsam gujan., ärztlich 
empfohlen), die ſelbſt noch bei 
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PARPUMERIES mirt[am find. Schacht 2— M 


AZURE A $ FLORAMYE AT, ? Otto Reichel, Berlin 76, Eiſenbahnſtraße 4. 
POMPEIA AVENTURINE Sf 1 ege 


Essences.Poudres de Riz, Savons, Lotions. Eta 


und lästiger Haarwuchs 
einzig und allein nur durch Anwen 
der neuen amerikanischen Ne 


Srkennlich 
VER 


LT.PIUER. 


an 


KK auf 
diesem der 
Zeichen SegcU Sohle 


i BCE Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
Wagner, Cöln 24a, Blumenthal. 


dng Nr. 4. "Sc Se Rr Ue rg NN E 24. Januar 1914. 
Vut; ein bewährtes Mittel gegen Schmerzen. N eee eee 3 "m 

a C RHEINE V . | — Angestrengter Schulbetrieb, wenig Sonnenschein und vie 

Nußgewieſenermaßen ſind alle bisher in Verwendung ſtehenden Stubenluft ist jetzt das Los unserer Kinder. Kein Wunder, wenn 
Wueden Mittel mehr oder weniger Zen Bei ber Ein-|ihr Allgemeinbefinden viel zu wünscden übrigläßt. Man kann 
olei ai ei ift daher immer größere Vorſicht geboten, und | dieses aber ganz bedeutend bessern, wenn man den Kindern täglich 
D vielen Fallen dürfen fie Überhaupt nicht genommen werden, da fie | 2—3 EBloffel des altbewährten Maltocrystol, das seines Wohl- 
fon die übelften Folgen haben würden. Bei Kephaldol ift. dieſes geschmackes wegen sehr gern dauernd genommen wird, in Milch, 
aliut ausgelchloffen, wie dieſes aus den. eingehenden Verſuchen an | Kakao oder Haferbrei gibt. Sehr schnell werden sich die günstigen 
den Kiniten und Krankenanſtalten der Profeſſoren Dr. N, Ortner, Dr. Folgen zeigen, die in Gewichtszunahme, größerer körperlicher und 
5). Sgleſnger, Dr. Glar, Dr. J. Fedorow u. a. hervorgeht. Dasſelbe 3 | une A sm RUND RR e E 2 
bre gableeidhe hervorragende praktiſche Arzte, bie Kephaldol feit- prove diese: Angaben Maler und Literate dem er Verfügung 
Lüngerer Seit in ihrer Praxis bet jeder Art von Kopfſchmezen und Zu Haben in allen Apotheken, Drogerien und beim Fabrikanten 
Fallen Schweren, bei Hexenſchuß, Ischias und anderen Krank⸗ Pr. Chr. Brunnengräber, Rostock und Schwaan i. M. . | `` 
1 Kephaldol ſollte daher ſtets bereitgehalten werden — Petrol Hahn! Dieses von Apotheker Hahn, Genf, her- 

10 m feinem Haushalte fehlen. Kephaldol ift in jeder Apotheke zu | gestellte, wirksame Oel ist das seit Jahren erprobte, bewährteste Mittel 
Heben. Sollte es nicht vorrätig ſein, ſo kann es leicht beſchafft werden. gegen das Ausfallen der Haare und gegen Schuppen. Es befördert 


/. 


A Kalte Füße 
und deren nachträgliche Folgen werden nur durch gute 
dauerhafte Stlefel mit Korkzwischensohlen beseitigt. 


Letztere wirken als Isolierschicht und hindern ebenso den 
Austritt der Fußwärme wie den Eintritt der Außenkälte. 


. | Korksohlenstiefel Marke Panther sind die besten. 


‘Bezugsquellennachwels durch die Fabrik | 
anspacher, Ehrenfriedersdort 22. 
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‘Dr Chr Brunnengráber Rostock i.M. 
AARWEG 1 — ; 


: | Gebrauchsanweisung. 
Um i, Man halte den Apparat an die zu enthaarende Stelle, 
KEW drücke auf den Knopf und lasse den schwachen | ^X „ 
Strom 2 Sekunden einwirken. Die Haare fallen sofort T ; 
aus, die Wurzel stirbt ab, ohne im geringsten schäd- 
iiM ink] S ‚zu sein. Für Erfolg verbürgt die Firma. Preis 
Dri Ballow eigabe. Porto 40 Pf. Streng diskrete Erledigung durch 
we MIU OWitz & Co., Med. Warenhaus Abt. Hy. A. Berlin W 57. 
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à 12, 18, 24, 80, 40, 60, 90, 120, 200 Mark, 
Musikschränke 200—450 Mark, 
bieten durch ihre reizende Musik nicht nur eine 
schöne Unterhaltung für jung und alt, sondern 
tragen auch dazu bei, das musikalische Gehör und die 
Liebe zur Musik zu wecken. Preisliste No. 2 frei! 


Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig. 


UK Fortuna-Spieldosen 


* 3 JuLHeinr. - 


-d Zimmermann _ 
2 —— — 


I Petri Lehr on DUE | 
A enbach a. M. 3, 

kern überSeibst, | Briefmarken, 15000 ver. 
B | seltene, gar. echt, auch Postkarten, versende 
e ee EE | SEE WEL: I ob bi. ve ow T! — 
I „Das: mit 40—60 % unter allen Katalogpreisen, i , „ Ä Deen CHE SEE ee 
Lim -Rolistüh]e ga Sti. M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. api c. O: fnm 
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G. m H. 
Frankfurta-M. 


mit natürl. Wiesbadener Kochbrunnen-Quellensalz. 
, Su Rödelheinm4s 


Weltbekannt sind die Heilerfolge der 
Miesbadener Kochbrunnen- Quellen. 


Die aus diesen gewonnenen Salze in Verbin- 


dung mit ,JOLU" sind die besten Mittel gegen 
Nheumafismus, Gicht, | 
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Ischias, Hexenschuß, Verstauchungen sowie Engl. 


- Krankheit b. Kindern. ij Fl. M. 1. 10, ½ Fl. M. 2.20. l 
Zu haben in den. Apotheken. und Drogerien. i 


dr. F. Schmits & Co. (vorm. „Jolu“-Werke), Wiesbaden. | $ q^ Wa H* Go M "y RYE ca S Rite € i 
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dit se = 
4 E ` Mein Erfolg ift ledi lich der Entdeckung zuzuſchreiben, daß e 
E €in enthii ites Toilette- Geheimnis. (Ein Interview.) einfaches Sg i öſungsmittel, bas ſogenannte Parinolwach 
dq NE Eine berühmte Pariſer Spezialiſtin der Schönheitspflege, bie fid) | diefe verhärteten, abgeſtorbenen Partikel in milder Weiſe entfer 
3... bor kurzem vom Geſchäft zurückgezogen, nachdem fie durch eine er⸗ und der Gefichtsheut ihren zarten, jugendlichen Hauch wiedergit 
„folgreiche Behandlung welkgewordener, unſchöner Geſichtshaut fih | Das kann jede Dame Je Hie Mei Parinolwachs kann man | 
a ein hübſches Vermögen verdient hatte, gewährte mir jüngft ein In⸗ jeder Apotheke oder Drogerie bekommen — am beſten eignet ſt 
"7 tS ‚terview, Mir lag natürlich febr daran, die Natur bes Geheimmittels „reines“ Parinolwachs dazu — und man braucht es nur abends 
„„zu erfahren, das ihr einen ſolchen Erfolg verſchafft hatte. Ich mußte etwas liberaler Weiſe aufzutragen; wenn man es dann morgens m 
MUT indeſſen hören, daß fie überhaupt tein Geheimmittel für ben Teint warmem Waſſer abwäſcht und mit einem weichen Tuch trocknet, wi 
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beſitze. „Ein unſchöner Teint“, 


die Epidermis 


er: Apotheke in Ottweiler, Bez. Trier : 


` OSPECIALITAT: 


‘NO as 


der einzig 
vollkommene 


Stiefel.. 


Patenteinallen 
Ländern 


Alleiniger fabrikant: 


Schuhfabrik E. Heimann 
Schweinfurt 


„Welt-Detekiiv“.] |: 


Auskunftei Preiss-Berlln WI, Behren- 
straße 49, Eckh.Friedrichstr., Nahe Ud Lind. Beob- 
achtungen (a. Reisen, i. Badeort. pp.). 


Ermittlung., spez. i.Zivil- u.Strafpro- 
zessen! Heirats-Auskünfte 
(Vorleb., Lebenswand.. Vermóg. pp.) 
an allen Plätzen der Erde! Diskret 


Grösste Praxis! Zuverlässigst! 


ſagte fie, „ift faft jedesmal auf eine man 
übermüßige re der feinen Hautpartitel en welche | Eine 
ilden. ` Die überflüſſigen, abgeſtorbenen 

die Urſache aller Linien und Fältchen, aller Unreinigkeiten der Ge⸗ Tra o 
Ko ihre vergilbte Färbung bildet den mißfarbenen Teint, unb zu probieren. 
ie verdecken dabei die darunter befindliche junge, friſche Haut. 


i | Gründers und -Leiters der Welt werden. 


inden, 


artifel find | ftändigt die Umwandlung.“ 


| Refultat ift. 


für täglich eine Stunde Ihrer Zeit. 


| Mit! einer Idee und Mark 40.— als Anfangskapital habe 


ich Mark 100 OOO.— in zwei Jahren verdient. 


Ob Sie als Buchhalter oder hinter dem’ Ladentisch, bei der 


em Tram oder in def: 
Fabrik arbeiten, wo es auch immer sein. mag, ich kann Ihnen den 


Schreibmaschine oder als Fuhrmann, auf d 


wirklichen, schnellen, sicheren Weg zu etwas tausendmal Besserem 


| zeigen. Ich werde Ihnen zeigen, wie Sie mit klei- 


nem Kapital ein eigenes Geschäft in Ihren Muße- 
stunden gründen können. Sie können im Verein 
mit mir ein Postorder-Geschäft leiten (Verkauf der 
‚Ware durch die Post), und das in Ihrem eigenen 
Heim’ und als Eigentümer. Wenn Sie 1500 M. 
oder 3000 M. jährlich verdienen, Ihr Einkommen 
jedoch auf 10,000 M., 20,000 M. oder. mehr jähr- 
lich erhóhen móchten, kann ich Ihnen zeigen, wie 
Sie dies anstellen müssen. 

Es ist gleich, was. Sie sind oder was Sie tun; 
es ist gleich, wie niedrig Ihr Gehalt, oder wie 
entmutigend Ihre Aussichten sind; selbst wenn 
Sie noch so unzufrieden oder niedergeschlagen 
sind; selbst wenn Ihre Bekannten oder Familie 
Sie für ganz unfähig halten — Sie können doch 
der Teilhaber des größten Postordergeschäfts- 
Sie können anfangen (viel: 
leicht das erstemal in Ihrem Leben) zu sehen, wie das Geld mit 
jeder Runde des Brieftrágers bei Ihnen hereinrollt, ohne daß Sie Ihre 
ganze Seele und Körper für jede Mark hergeben müssen. Wohlauf 
denn, ich zeige Ihnen die Gelegenheit Ihres Lebens zum Geldver- 
dienen, ohne daß ich von Ihnen verlange, Ihr ganzes Leben dafür 
zu bürgen, ohne mit Ihnen einen grimmigen, hartherzigen, uner- 
bittlichen Shylock-AbschluB zu treffen. 

Ich habe mit nur 40 Mark angefangen und in zwei Jahren mittels 
eines Postorder-Geschältes einen Profit von 100,000 M. gemacht. Ieh 
werde Sie schnell das wahre Geheimnis lehren, wie man auf ehr- 
liche, aufrichtige und gewissenhafte Weise Geld verdienen kann, so. 
aß man offen und frei in die Welt schauen kann, ohne auch nur 
einen Moment über die Herkunft des Geldes zu grübeln, Mein 
neues Buch über „Gewinnbringende Gelegenheiten im Postorder- 
Geschäft‘ erklärt alles gründlich. Das Buch gehört Ihnen auf Ver- 


langen. Kein Geld braucht geschickt werden; wer jedoch will, kann |: : 


20 Pf. (Marken jedes Landes) für Portogebühren usw., beilegen: 
Adresse Herrn Hugh McKean, Dept. 1522A; No: 
ridge 


wieviel reiner und. weicher bie. 
reis bis viermalige, Wiederholung des 
Tn Damen mit mißfarbener od 
er Geſichtshaut rate ich, dies einmal mit reinem Parinolwac 
Aus eigener Erfahrung weiß d wie WC bc 


SSCHUCHTERNHEIT 


258 Westminster 
Road, London SE, England. Portogebühr für Briefe nach: 


zn geworden i 
erfabrens ‘vervol 


Hey Bea HD e 
Pid. E m Platten, Papiere ser Dé d 
, d, 9 A - e d [ gebrauchsfertige emi d ion 
. - au d k f Ce e in flüssiger, Patronen- und Tablettenform. PREISLISTE UND 
TA BE Re WLIEFERUNG DURCH DIE HANDLUNGEN. Amateure und Fach: 
H NE f ts are 25 leute finden in der dritten, völlig umgestalteten und textlich 
l iR H Er ay! 2 wiederum stark erweiterten Auflage des 
- i PERED e ausführliche Anleitungen zur bildmaBigen 
A > RE o e — $ Ut es Portrát- und Landschafts-Photographie, künst- 
B CR HE S e 0 lerischen Bildkomposition und erfolgreichen 
. Hd HEN e 2 photographischer Platten mit ausführlicher Beschreibung fast aller Behandlungsfehler und der Mittel der Abhilfe oder 
BH: NH Vorbeugung, vielerrpraktischen Winken, Entwicklervorschriften, [Preis 50 Pf.] 50 Pf. in allen Photo-Handlungen oder gegen 60 Pfg. In Briefmarken von 
d DH. * 13 : Tabellen, Abbildungen, 18 Tafeln auf Kunstdruckpapier usw. [Preis 50 Pf] dee Dr. C. SCHLEUSSNER Aktiengesellschaft, FRANKFURT a M. 68. 
: NA EM LEET, 
u: N Ren — | 
S u A : ' ESL s fdmergfilenbe WUNDERBARE eo (Pariser) EN TDECKUNG, welche die Blanca ‘absolut wirk. Nasenröt 
3^ d. l Einre m. Mittel gegen. 
$ "RH A j 


infolge von Kälte, Hitze, Temperaturwechs 
Nervosität, Verdauungsstórungen usw., au 


B in den ersten Stadien der Trinkernase. Vc 
d ! IGEN das G GED. Æ. GHTNISS u.die ar die INTEL- | zügliches Mittel gegen vergrößerte Por 
n d l i L i IGEN Zen ric UM UT G e Wee «is © | und Biutäderchen. Keine Salbe, Puder od 
EN. EN: E | (Tube M. 1.30) lichen Leden b SE agen un "feinen | Schminke, die nur zum verdecken diene 
2 Kein Gehelmmittel, b. Migraine, Glleder⸗ Welt in den Gèschaeften ium 5 = a: ‚Sofort Erfolg und absolute Unschädlichke 
N t. X^ : reißen, Gichiſchmerz., Rheuma, Heren E e en verie ES besiegt zugle ‘Zu beziehen direkt gegen Einsendung v 
` f ag: {dub gang hervorragend bewährt! dle Eifersucht den Zorn sowie die Faulheit. Erstaunliche ;M.3,— (bei Nachnahme 40 Pl. mehr) dur 
HR Depot unb Verſandſtellen: : ERFOLGE GARANTIERT. Notiz gratis d.rchs. Blanca-Vertrieb, Wiesbaden: 
BB. Bertin: Scherings Grüne Apothele, Labora toi ium R --24 P.LUPER PA RIS |. ai ee, |. ae 
MB: N, Chauſſ⸗eſtraße 21 «| Rue Boursault 82. (Briefmark. 20 Pfg od. 25 Heller Kart.10 Pfg oder 10 Bel. rw | — 
0 n Düffeldorf: Flora-Apolhele, Schadotopl. DN 
oM: is : Erfurt: Mohrenapothe e, Schlöfferfir. 9 1 ran ell d N ll p ch 
WWW: ewRubr: Löw napo fefe, Markt 3 ) Un n 
4H Bad 5 15 SS : Rrankenmöhel 
.H .HB: ammertingen (Hohen e Weide ' | EY 
E Er anni e Rlpoibefe ô 1 We Art liefert die Spezialfabrik 
OH dn zig: Salomonie⸗Apothele : Richard Maune 
8 E Mülheim (Bez. Kobtz.): Schwanenapoth. 
PE 


Dresden- L.öbtau 9. 


<— Katalog gratis. 
In jed. größ. Stadt w. Verkauft. nachge 


sind das Jdealder | 
Geflügelzüchter | 
Stadt und Land, | 


denn sie ergeben 
AUT Resultate 


Sinfahster Bedienung | 


Sämtliche Gerate 


zur Geflügelzucht. 
Katalog postfrel. 


R.Reiss 


Liebenwer: 


Enoland ist 90 Pf E: 


— in ganz ie Weise, reinigt din Haarboden 
von den läsligen Schuppen und macht das Haar weich, geschmeidig 


ind voll Is sollte auf keinem Toilettentisch fehlen. Ueberzeugen 

u Sie sich von Fabrikmarke und Signatur C. Hahn auf der roten Eti- 
kelle, um nutzlosen und sogar schädlichen Nachahmungen zu ent- 
gehen, Erhältlich bei Apotheken, Parfümerien, Friseuren, General- 
etri; Emst Schaufler, Stuttgart, Danneckerstraße 33. 

— m Verlag der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D. 
tiim cine reizende Broschüre, in welcher in humorvollen Versen 
die ‚Vorzüge ihrer weltbekannten Spezialität Kaiser-Borax ge- 

ider und durch flotte Federzeichnungen aus der Hand des be- 
unten Kunstmalers B. Wennerberg illustriert sind. Die Broschüre, 
in Meisterwerk moderner Reklamekunst, wird vom Verlag in einer 

Aen Anzahl an Interessenten kostenlos übersandt. 
,.-lahns Handelsleh ranstalt und Einjährigen- 
Institt ‚Klingenthal i. Sa. Seit 1897 wurden 900 Schüler in höheren 

tischen und realistischen Wissenschaften ausgebildet, die 
15 ‚heile in allen fünf Erdteilen in geachteter Lebensstellung be- 
. dM —t ‚Eine ganz eigenartige, zielbewußte Lehrmethode fördert die 


HH 
,. 


MARKE SALAMANDER 12 e 


Fordern Sie 


24. Samar 1914. 


Schüler ungemein rasch, Ad eben den Wissenschaften findet auch 
die Jugendpflege in der herrlichen Gebirgsgegend ausgiebige Betati-. ' 
gung, so daB die.Schüler an Geist und Körper prächtig gedeihen.. 
Die Anstalt sei daher allen Eltern, die ihre Sóhne einer angesehenen 
Lebensstellung zuführen wollen, angelegentlichst empfohlen. 

Schónheit und Gesundheit sind zwei Begriffe, die einander 
stets ergänzen sollen. Wer seinem Haarwuchse die nötige Pflege 
zuteil werden läßt, dient beiden zugleich. Man sorge deshalb für 
volles, weiches Haar von angenehmem Glanze, indem man nur: 
solche Mittel anwende, welche die Kopfnerven stärken, den Haar- 
boden kráftigen und die Haarwurzeln neu beleben; dabei benutze 
man stets einen Kamm, welcher die Kopfhaut nicht verletzt. Daß 
diese Forderungen: durch die Haar- und Bartwuchspomade der. Firma 
Anna’Csillag, Berlin 343, Krausenstr. 3, in Verbindung 
mit dem Csillag- Tee, dem Csillag- Kamm und der Csillag-Seile erfüllt 
‚werden, das beweist der seit Dezennien sich erhaltende Weltruf 
dieser Firma ebensosehr wie die fast tàglich aus allen Erdteilen: 
eintreffenden Anerkennungsschreiben, welche jedem Interessenten 
im ‘Verkaufslokale, Krausenstraße 3, zur Einsicht offen liegen. Her- 


SALAMANDER s SICO 1450 "SALAMANDER | LUXUS. 1650 


Musterbuch V; 


f Salamander Schuhées mbH. berlin Zenfrale Berlin We Friedrich sfra.sse 182 | 
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DER ELECTROFARADISCHE SELBSTMASSEUR 
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NAY WA 
AA Hy A 


für Dilettantenarbeiten, Vorlagen u. 
Anleitungen f. Laubsägerei, Schnitzerei, 
Holzbrand etc. sowie alle Utensilien 
u. Materialien hierzu. Illustr. Kataloge 
L 50 Pf. Mey & Widmayer, München 43. 
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od. sonstigen Anschlusses. 


VV. 
| AS keines elektrischen ` 


| bewährt 


D M nes Ösen rheumatischen 
n Beschwerden, 
Ischias, 


chronischer 

Darmträgheit 
eic. 

Preis M. 18.50, 


P Ausführliche ilkıffrierfe 
"rothüreA gratis &frco. 
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‘s Radiologie Berinwss| | 
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ohne Jede Anzahlung mit 
bedingungslosem Rück- 
. sendungsrecht bel 
Nichtgefallen liefern 
wir: Spreohnpparete Zu 
mit Pa hé-Platten e 
„Klaviere e Violinen 
Cell! e Gultarren e 
Zithern © Lauten 


iat. Sr : 


Phony- mem rum 


a Kä 
Photograph. Apparate © 
Ferngläser @ Prismen- 
Binocles e Browning- 
Pistolen @ Jagd- und 
Luxus-Waffen all. Art 
Uhren e Schreib-Ma- 
schinen e Verlangen 
Sie g at. Illustrierten 

y Katalog Nr. 167/109. 
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® aus Stahl gearbeitetes 
deutsches Fabrikar 


für alle erdenklichen Nähzwecke 
Bielefelder Nahmaschinenfabrik Baer& Rempel 


gegr. 1865. = Vertreter in allen Stádten. 


[Bitte noch eios Flasche 
| DrDralles Birken Haarvaffer. 


bei Kopfschuppen und 
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Preis Mark 1.85 und 3.70 
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1 EWOLFF & SOHN’ 


‘ZAHN - PRHPRRRTE- 


ZAHN-| 
WASSER 
ZAHN- 


| , ODONT CREME 


INTUBEN 


ODONTA rasta 


PASTA 
IN GLASDOSEN 
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Sanitäre 
Bedarfsarfitel aller Ark zur 
Geſundheits⸗ und Schönheits⸗ 
pflege. Preisliſte gratis. Um An. 
gabe, welche Artikel gewünſcht, 
wird gebeten. Disk. Verſand. 


Altmann @ Co., 
Leipzig-Lindenau 36, 


Petroleum- 
Heizöfen Tam 
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756 Preise in bar 
1. Preis mark 2500 
2. Preis Mark 1500 


Der Preisbewerb wird am 10. Februar 1914 geschlossen. 
Die Preise gelangen am 5, März 1914 zur Verteilung. 


1. Die Preise erhalten diejenigen,welche die 
Anzahl von korrekten Wórtern, die aus den 10 Buch- 


staben des Wortes „Stomoxygen“ gebildet sind, 
einsenden. 


2. Mit der Lösung muß ein leerer Karton von 
der Stomoxygen-Packung miteingesandt werden. 
„Stomoxygen‘ ist ein Ideal-Mittel gegen Ver- 


auungsstórungen sowie deren  Folgeer- 
scheinungen. | | 


3. Ein Buchstabe darf in einem und demselben 
Worte nicht öfter gebraucht. werden, als er in dem 
Worte „Stomoxygen“ vorkommt (also O nur zwei- 
mal, die anderen nur einmal). ` 


4. Die Lösungen müssen deutlich geschrieben 


und muß gleichzeitig die Anzahl: der gefundenen 
Worte angegeben sein ebenso wie der Name und 


die Adresse des Einsenders. 


5. Keiner, welcher direkt oder indirekt mit dem 


Präparat Stomoxygen etwas zu tun hat, darf an dem 
Preisbewerb teilnehmen. 


OXYGEN- 


3. Preis ............. Mark 1000 
4, 9 Ss 00er „„ „.ũ „4 ect e? 500 
5. TT Segoe eege „„ „/ e" 200 
6r ier guod ir M00 
50 Preise a Mark 20 =.. „ 1000 
100 99 99 9 10 = s» 9 1000 
200 16 n „ Doe y 1000 
400 9 ,»" I=.. y 1200 


: Bestimmungen für die Preiszuerkennung: 
óBte.| ` 


Entscheidungen, welcher Art 


Lom Jf 


oT MS DONUM * 
: EC GER 
* | d 


224. Januar 1914. 


r * „ KR 
| SÉ ` GEES 
j | | reise 


Jeder kann sich an diesem inter- 
'essanten und lehrreichen Preisbewerb 
beteiligen, und jeder hat die gleichen 
Aussichten, einen großen Preis in bar 
zu erhalten. Hierzu ist keine besondere 
Begabung noch Geschicklichkeit erforder- 
lich, Es wird nur verlangt, daß aus 
den zehn, Buchstaben des. Wortes. 
„Stomoxygen“ möglichst viele gewöhn- 
liche deutsche Worte gebildet werden, 
beispielsweise: „Not“, „Moos“, usw, 
Eigennamen, als Namen von Personen 
| und dergleichen, gelten nicht, 


6. Falls mehrere Gleichberechtigte vorhand. sind, 
wird der Preis diesen zu gleichen Teilen zuerkannt. 
7. Alle Losungen müssen in einem frankierten 
Kuvert mit der Aufschrift „Preisausschreiben“ bis 
SCH 10. Februar Pass an die ere ane aor 
»Stomoxygen Company Wien I., Spiegel- 
asse Nr. 13, I. Stock, Tür 2, geschickt werden, 
as Porto nach Oesterreich beträgt genau so viel. 
wie in Deutschland: für, einfache Briefe TO Pf., über 
20 Gramm schwer 20 Pf.) Me 
8. Die Sichtung der Einsendungen und .Zuer- 
kennung der Preise durch drei dem: Unternehmen 
fernstehende Personen findet am 5. März 1914 unter 
Intervention des k. k. Notars Ludwig Hack- 
müller im Sinne des § 88 N. O. statt. | 
9. Gegen die. von den Preisrichtern getroffenen 
Ä immer, darf nichts 
eingewendet werden, und' sind dieselben als gültig 
und gesetzlich bindend zu betrachten. Nur solche, 
welche hiermit in allen Punkten einverstanden sind, 
dürfen sich an dem Preisbewerb beteiligen. 


ps , sind die besten, Preislisten und 
| Aufgabe von Bezugsquellen 
durch Metallwarenfabrik 
| Meyer & Niss 0. m. b. li. 

Bergedorf 34 (b. Hamburg). 9 
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Ui om fre rm seen 
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Wollen Sie 
elegant u. billig gekleidet gehen? 


Dann verlangen Sie kostenlos: 
unseren Katalog No. 3 für wenig 
getragene Kavaliersgarderoben, 
Risiko ausgeschlossen! 


ji i MUENCHEN, 
1aMan s Buttermelcherstr. 5. 
Olion isme 
leicht die Herzen aller. 
Reichels Venezlaniſches 
Augenwaſſer ſtärkt und 
belebtdle Augen wunder; 
M bar, verleiht ihnen ffrab- 
a lenden Glanz und macht 
* ‚fie ausdrucks voller und 
d: fk LV iik Matter, trũber 
r Bllck wird zung klar, 

/. dunlle Ränder u Schatten 
3 unt den Augen ſowieRö⸗ 

KS E tung ſchwinden. Garant. 
E. unſcha 2 Fl. Mk. 2.— 

u. 3.50 nebſt wertvoll. Bud „Die Schönheits- 
pflege“. Otto Reichel. Berlin 76, Eiſenbahnſtr. 4. 


As 


e P * "A KK geb Zi 


In wenigen Tagen 


kann 
jeder gy 


Klavier spielen“ 


durch Apparat „Selbstlehrer“. 
Preis Mk. 4,50. Jiustr. Prospekt gratis. 


Otto Dietrich, Leipzig 7, Markt. 


Bezüglich dieses Preisausschreibens wird mit den Interessenten keinerlei Korrespon- i 
denz geführt. Die namentliche Veröffentlichung der zugefallenen Preise erfolgt am 
5. März 1914 im „Berliner Lokal-Anzeiger“; Frankfurt a. M., „Frankfurter Volkszeitung“; 


„Kölnische Zeitung“ und , Münchener. Neueste Nachrichten", 


Ze 7 $ Gei Quittung des k. k. Notars Ludwig Hackmüller, Wien L, 
jek zum Zwecke der Preisverteilung, empfangene 10.000 M. 


SR chnete k.k.Notar bestätigt hiemit,von der Stomoxygen Company einen 
Betrag von 10000 Mark (ist gleich 12000 Kronen) mit der unwido chen Weisung 
erhalten zu baben, dienen Betra die Gewinner des Stomoxygen = Preisausschrei=- 


on 
den nach dem Erkenntnis der .Preisrichter aunzubezählen. 


Wien, am 2. Jänner. 1914 > X 
| $ By ALIM enm : m I 
Y . . _ z " a . E 


ist ein erprobtes Sauerstoffpräparat und in jeder Apotheke erhältlich. 


- Die raschen und sicheren Erfolge, welche mit „Stomoxygen“ erzielt wurden, machen ès weit und 
breit zu einem beliebten Hausmittel. Man nimmt es am besten dreimal tüglich, und zwar je 1 bis 2 Tabletten 
“zwischen den Mahlzeiten. Die Erfolge bei Magenverstimmungen, Verstopfung und den vielen 'Leiden, 
welche diese Uebel nach sich ziehen, sind N A glänzend. „Stomo use wird von vielen bedeuten- 
den Aerzten verordnet, da der Sauerstoff, welchen es enthält, eine Wirkung hervorruft, wie man sie 
günstiger kaum beobachten kann. Es ist allgemein bekannt, daB Sauerstoff die Luft verbessert; es rei 
und kräftigt aber auch den Magen und die Nieren und tötet die Keime, welche häufig die Ursache schwerer 
Krankheiten sind. Ein Versuch wird jeden von der Vorzügliohkeit dieses Prüparates überzeugen, 


Zu haben in neuen Original-Packungen: in Glasfláschchen mit Karton à 30 Tabletten 
Mark 1.75, mit 60 Tabletten Mark 3.20, in allen Apotheken oder direkt durch die 


Englische Apotheke, München, Theatinerstraße 45. 


VE 


EUIS DA as | 8 
| stellung a Verkauf stehen vor wie auch unter der Leitung und 
Kontrolle der Erfinderin, Frau Anna Csillag. 
— Sitzende Berufstätigkeit bzw. SitzendeLe- 
bensweise bringt neben gesundheitlichen Nachteilen noch viele 


andere Unannehmlichkeiten mit sich. Besonders wirken harte 
Bureau-Sitzmöbel unvergnüglich auf die Knochen: und besorgen 
nso wie Rohr- und andere Stühle das Durchscheuern und Glän- 
zendwerden der Beinkleider. 
Berlin-Lichterfelde-W. 17a, bereits in 98,000 Exemplaren in den 
Handel gebrachten ‘praparierten Sitzauflagen aus Filz für Stühle und 
Schemel, D. R.-G.-M., erweisen jedermann mit sitzender Lebens- 
, Weise einen sehr groBen Dienst, Sie hitzen nicht. und verhüten 
das Durch- und Blankscheuern der Beinkleider. 


| —Die einzige Toilette-Seife der Welt, welche, 


durch Patente geschützt, wunderbare Weichheit, diskretes ange- 


nehmes Parfüm und höchste Desinfektionskraft in sich vereinigt, ist 


die bekannte und allgemein beliebte Providol-Seife. Auf Grund ihrer 
. unübertreffbaren, hervorragenden Eigenschaften bedeutet sie die voll- 
- kommene Hautpflege auf wissenschaftlicher Grundlage.  Providol- 


| Seife beseitigt nicht nur Pickel, ‚Flechten, Hautausschläge, Hautun- 


Die von der Firma Heinrich Greßner, kommene Hautpflege auf wissenschaftlicher Grundlage. 


24. Januar 1914. 


reinigkeiten, sondern verhütet bei ständigem Gebrauch auch deren 
Entstehen. Durch ihre Reizlosigkeit ist sie der empfindlichsten 
Haut zuträglich und deshalb geradezu unentbehrlich zur Teint- 
pflege. Wer die Providol-Seife noch nicht kennt, schreibe umgehend 
an die Providol-Gesellschaft m. b. H., Berlin NW. 21, Alt Moabit 104, 
wegen Zusendung aufklärender Broschüre und eines Musters. — 
Neu erschienen ist die aufklärende Abhandlung B 2 über 51 We 

ieselbe 
wird kostenlos an jeden versandt, der seine Adresse der Providol- 
Gesellschaft m. b. H., Berlin NW. 21, mitteilt. 


Annahme vor Inseraten Zimmerstraße 36—41, sowie in den folgenden 


Filialen: Bremen, ObernstraGe 381, Breslau, Ohlauer Straße I: Il, Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, GE 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., „ Gr. Steinstraße 11. Hamburg, euerwall 2, Hannover, Georg- 

straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 21, Leipzig, Petersstraße 22, Magdeburg, Breite 
Weg 1841, München, Theatinerstraße 3 I, Nürnberg, Karolinenstraße 51 II, Straßburg i. E., 
Gutenbergplatz 7, Stnttgart, Konigstr. 111, Würzburg, Neubaustraße 18, — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik ,Stellen-Angebote" Mk. I.—, unter der Rubrik »Stellen-Gesuche* Mk. 0.80. — 
inserate müssen n spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


bei August Scherl G. m. b. H., Berlin sw 68, 


Über alle neuen Namen und Reklamen 
erhaben sind die altbewährten 


Unenmnck selle 
Südstern Teerschwefel-Selte 


bei Kennern beliebt und bevorzugt. 


Bergmann d co., Berlin vorm. Frankfurt a. i. 
Ueberall zu 50 Pf. pro Stück käuflich. 


| die cT 
mega | 


d en, Ihre Körper⸗ 


+ größe E AE. 


— 
| Maark. Atalog gratis 


| Ankauf, Verkauf 
E MEM Taxation. 
| Mee 8 M Spezialität: 
all DU Auswahl- 
Lu sendungen 
ue Kotack a & Co., Berlin, | 


slr. 18. (am Königlichen Schloß). 


Enthaarung]! 


barer atre und alle häßlichen Körper 
E sofortschmerzlos u. ra 
urch Absterben der Wurzeln 
fal A Fi Wachs Men 
n b 
We Reichel, Berlin 16, Eisenbahnstr. 4. 
Beer en 


Wichtig für Hausfrauen. 
Die besten, Wümeinfio 


ostümstoffe 


dain, Homespuns . 
d us Herren-u.Kuaben- 
erobe beziehen 


Sle am pore unter 
d'eng ‘alt. Wollsachen 
direkt v, d Wollwarenfabrik v. 


Gustay Greve, ` : 
ee 


S ^ 2 Ye è Ps 
hi - " ` - pi » . : 
A Posted nta! E Mg. mo A EN x SR eu ` 4 > . 
* ~ R EE eg, MU SS e T Y e en e , 


^ we ich. die Muster franko 
i Zenden zu lassen! 


DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SCHUHINDUSTRIE 


MERCEDES 


UBER 800 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


VERLANGEN SIE KATALOG 1 | 
MARREEHMARREREARERERERERRRERENRRRRE 


Unentbehrlich 


und von aus e WIrkung zur Erhaltung und 
Wiederect rlangung einer guten Figur, bei Kor- 
pulenz, Fettlelbigkeit u. Erschiaffung 
der Bauchmuskulatur ist 


Lusi, Mars-Gürtel 


(für Herren und Damen 
AeuBerst angenehmes Tragen. 
Illustrierte Broschüre WM mit Angabe 
der Verkauísstelle gratis von 


Firma Wilh. Jul. Teufel, Stuttgart. 


Echten extrastar- 

ken Walthorius Rarmelitergeist 

vorziiglich wirkendes Massagemittel. 

Dtz. Mk. 2.50, bei 30 Fl. Mk. 6.— franko. 

Karmelitergelst-Fabrik B. Walther, 
Halle a. S. Mühlweg 20. 


Universal-Haushaltungs-Lampe 
für Kinder- und Krankenzimmer, 


Korridor, Treppe, Klosett. Geruch- 
los. Sturmsicher. . in 


erkennungen aus allen Kreisen. 
Alleinfabrikant: 
Dr. Karl Köhn, Ulm s/.10. 
Illustrierter wid dc gratis. 


fs SS 1000 verschied. 12. —, 100 Übersee (38, 
Y ] 40deuteche Kol. 2,78, 200 engl. Kol. 4.50 


4 
X d usma Albert Friedemann 
— LEIPZIG, Härtelstraße 23./ 18 


dere d 
d. 
3; Es 
Gegr. 1824 


Carl Gottlob Schuster Jun. 
Bedeutende Musikinstr.-Firma 
Markneuklrchen Nr. 387. Katalog gratis, 


5 Jahre Garantie 


bei normalem Gebrauch. 


port-Sauer’s 
Börse 


aus einem Stück, 
braun Boxcalt, 


l ! unverwüstlich. 
"ees. BERLIN "Mc PPP 


M- E H* FRIEDRIGISTR-186 


ERE ON = 7! x7cm N. 2.75 
N Hy 9 X 71, cm 3.— 
4 Se 11 x,7% cm M.3.50 


FRANZ SAUER, Köln 162 
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Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-B.ıreau des „Berliner Lokal-Anzeigers", 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36—41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl Q. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zürich. 


Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc. 


PE Të PREND hr nem A 


Frankrelch. 


; : Garage. M. Bertolini, Besitzer. 
Can I1 e Park-Hotel (früher Chateau de Tours, Villa Vallam- | pr, Curt Stern's Kurhaus „Villa Quisisana“ f. Rekonv. u. int. Kranke. 2 Ärzte 
brosa). M. Ellmer.  ' | ; 


Rost’s Continental Hotel, dtsch. gef. Haus m. allem mod. Komf. H. Rost, Bes. Po rto M au ri Z1 O Brand Hoin riera Feines 


e ot d' leterre et Grande Bretagne Jardin-Publie, heizung. Park. Tennis 
N 177 a cipes pu Meer. 200 Zimmer, 100 Bäder. Bes. Autogarage. Mäß. Preise. Bes. A. Tépérino-Huber. Uv 
F. Charles Braun. e e SCH "-— T a " 
. Modern. Komfort, gr. Gart., sonn., staubfr., ruh. Lage. Al e Grand Hotel et d’Alassio. Erst. Haus a. Platze 
Grand Hotel do France I. K. beste Lage jt d. öf. Anlagen. M. Weber, Bes. aSSiO Warme Seebäder. Zentralheiz. Prospekte.. Marson 


ß 28d." ense Met ob Fs MU Gr. Grand Hotel Méditerranée, I. Ranges, Zentralhzg., Lift, Bäder, moderne 
Terminus-Hoiel, I R., gegenüber Bahnh. Hóchst. Komf. Dtsch. Bes. Morlock. Komfort. Omnibus am Bahnhof. Pension 8-10 Fr. S. Poveromi & Figlio 
Cosmopolitain et Suede, I. Rgs., Zentrum, ruhige Lage, mäßige Preise. — 


: | Hotel Miramare et de la Ville. Das komfortabelst 
Bes. E. Schierer. a H, tel G , derb Aussicht de en Preis 

Hotel Westminster an der weltberühmt. Promenade des Anglais. Zentralheiz. Gel i i la otel Genuas m. wunderb. Aussicht, dess 

Hotel Astoria — Aven. des Fleurs. Lux.-Hot., Zm. m. Pens. 12—20 Fr., gr. Gart. | nicht höher sind als die der anderen Hotels I. Rang 

Hotel Metropole. Boulevd. Victor Hugo. I. Rgs., neuest. Komf. L. Kommerell. 


N e pe! aoni. ee prio nn 
| 1 inzi A 1 SR V aus, prücht. Park a. Meer. dirckt i. d. Sonne gelegen 
Le Grand Palais Gates e 150 móblierte Woh er l Zentral ZE., Lift. Pens. von 8 Fr. an. Prospekt, 
nun gen, die modernsten ganz nach der Sonnenseite gelegen. Eröff- x "pee 
: chickert's Park-Hote 
nung am 1. Nov. 1912 d. Hot, du Grand Palais, 2. Boulevard de Cimiez, Nizza. ( apolu n O bei Nervi D. O. V., 30000 qm Pari 
Hotel Splendid. I. R., 150 Zim., 50 Apts., mit Bad u. W. C. Pension von warme Meerbüder, direkt. Zug. z. Strani 


Fr. 12 bis 25, Garten für Kinder im vollen Süden. E. Tschann. prom. v. Nervi. Geschützte Lage. Prosp. grat. Bes. M. F. Schickert a. Mein: 


e s. Mer (zw. Nizza u. Monte Carlo). Exner’s Hotel e 9 Nat. ber. Dampfgrotte, warme Bade 
Beau | lell Empress; dtsch. Haus allererst, Rgs., beste Lage. rot a . mu S b. Monsummano (Ital.). Hotel I. Ri 
D. O. V. Mod. Komf., Gart., mäß. Preise. Zentrlh. Für Rheum., Gicht, Ischias, Fetts. usy 


Pension Frisia, I. R. a. Meer. Von 8 Frs. Zentrheiz. Dtsch. Haus. W. Bremer. Offen März-Nov. Ausk. u. Brosch. Cav. N. Melani, Monsummano (Toscana 
Hotel Royal, fein. deutsch. Haus I. Rg. D. O.-V. Warmwasserhzg. Lift. 


Tennis. Ziv. Preise. G. Eckenberg. ; e : G 
Hötel Hermitage, Süden, herrl. Panor. Meer u. Berge. Mod. Komf. Gart. St. M argh erita Lig ure. ana Hotel On 
ff. Verpfleg. M&S. Preise. vids Manicenst Hane, Park a 
Meer (20,000 qm.) Bes. Ciana. 


Monte Carlo Hotel de Londres, gegenüber Kasino. | Gr. Hotel Miramare. Dtsch. Haus I. R. Am Meer geleg. Appartem. n 
Lift, Ztrlhz., stets geöffnet. Dir. Kaiser. | Privatbäd. Warme Meerbäd. i. jed. Stock. Bes. L. Kuoni-Stoppant. 


ud t oz. 


ortas | Algerien. ` 
| : ix ; | ge e s 2 . lt 
. € _ Hotel de la Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opéra. e (Algerien) Hotel Victoria. Ganz deutsches Haus,. welt- 
us N 4 Paris Neuester Komfort, laufendes heiBes und kaltes Wasser in 18 r bekannt für beste Verpflegung am Platze, Zim. m. Dao 
9 ji . allen Zimmern. Mäßige Preise. E. Schrempp. Pension, mäßige Preise; gegenüber Post. Bes. Aug. Oser. 
P .. E Hotel de Choiseul-Egyple, 1 Rue Daunou, n. d. Opéra. Zimmer von 4 Fr. 
GE ge W an, mit Pension von 10 Fr. an. | Corsica. 
"EN. DE 4 E Montana; 11 rue de l'Echelle, Avenue de l'Opéra. I. Ranges. Moderner ! 
e BR 4 4 EEE 2 | = Grand Hotel Ajaccio, Deutsch. Haus I. Rgs., gr. Na- 
(UR ‘| Grand Hotel du Globe, altbekanntes Haus I. Ranges, mod. jaccio turpark, prachtvolle Aussicht a. Meer. Elektr. Licht 
H d on Komfort. Mäßige Preise. D. O.- u. B.- V. de Preux, . Zentralheizung. Dir. Seegers-Vasali, i. Sommer Hote 
£ rl Schweizer. Beatus, Merligen u. Victoria Baumgarten, Thun. Verl. Prospekt, 
r b. — à E: 
UN d — Le Grand Hotel de Marseille. Deutsches Haus d 
E. "5 Ma I sel 11 I. Ranges, An der Cannebiére. Privatbäder mit Hallen 
ai | Toilette. Autobus. Louis Rueck & Co. TER 
e D , Hotel de Genève. Vornehm., ruh. Fam.-Haus. Mäßige Preise. Moderner e Hotel Kurhaus Ca Ampeglio. Diät 
| | M Komfort. D. O.-V. Pension von Fr. 11.—. ` Bordi her Kuren, Hydro- u. Elektrotherapie. Seel 
8 : si Aerzte im Hause, Prospekte verlangen 
d | ; a a e (Var) Ausgangpkt. f. Aranaga, pic n m — —̃—— . — 
` Li I-Hotel et des Bains, I. igs., am "eer Hotel Royal und Restaurant. Herrlich. 
í 1 t e D tal-H. a | otel Roya N liche 
clegen. Zentralheizung. Bes. Müller. EN | RE chestra. - 
, N BA VF an emo Lage. Großer Garten. —, Or | 
| 
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d : ; " N Hotel Regina Elena, vortreffliches deutsches Haus I. R. am Meer, Lil 
i | | Hotel Soest Seel gU. 5 MU mis bem Komf., fließ. heiß. u. kalt. Wasser 9 Zentralheizung. 8 ; „ r | " 8 
8 : e otel Cen aıserhol, angenehm. deutsch. Familienhotel. ens. v. 

d L | Pen 1 nb cee eat Dos aeg Zentrihzg. FlieB. warm. u. au. Vorz. Küche. Haus. d. Dtsch. Off.-Ver. Dtsch. Wirtin. 

1 P Hotel Suisse — Schweizerhof, komt. Haus, gute Küche, mäß. Pr., stets geöffn. 


Hotel des Princes, deutsches Haus I. Ranges, D. O. V., Zentralheizung. Vor- R II | Eden Hotel & Pens. Germania. Pens. v. Fr. Za 
zügliche Küche. Buler-Muskulus. d a a O Gart. u. Terr. a. Meer. Bes. Rigoli. 


2 Grand Hotel Royal u. Beau Rivage. Pension von 8 Lire an. Lang, Besitze 
Monaco Hotel des Etrangers, gr. dtsch. Haus in Monaco. 
Lift. Zentralheizung. Besitzer Bruckner. 


e : Grand Hotel Jensch, vortrefflich 
p I r V a deutsches Haus, herrliche Lag 
Condamine-Hotel, vorz. dtsch. gef. Mod. Komf. Map Pr. Deutsche Direktion. Sest i-Le nte : 

Hotel de la Paix. Dtsch. gef. Hs., Lift, Ztrihz. P. O. V. MAB. Pr. Vve, Lajoux. | | das ganze Jahr geöffnet. 


Hotel Bristol et Majestic, erstes Haus der Condamine, mit prachtvoller Aus- * | 
sicht auf See und Stadt. M al | an Bertolini’s Hotel Europa, zentr. I. Rgs., mit alle 
E modernen Komfort. Vollständig renoviert. 
Menton Hotel du Parc. oe sonnige Lage, I. Hg. 
ee re E © re Bauer Grünwald Grand Hotel d'Italie 
Grd. Hotel des Ambassadeurs, vollst. renov. Haus I. Rgs. Beste Lage. ene 1 Ber. dtsch. Haus in Italien. Renov. 
Ch. Blinzig, neuer deutsch. Besitzer. u. neu möbl. Schönste, ruh. u. g 


es. 
Hotcl de Malte, dtsch. Haus I. Ranges, mod. Komfort. Prosp. auf Verlangen. Lage m. Frühst.-Terr. a. Can. Grande Zimm. m. Bad u. Toil. Lift. Restat 


Grand Hotel d’Orient I. Ranges. Größter Garten in Mentone. Zentralheizung. | Hotel Bonvecchiati - Hotel Cavaletto - Markusplaiz. Mod. Komf. Ziv. Preis 
Hotel de Venise und Continental. I. Rgs. Prächt. Lage i. gr. Parkanlagen. 


Pension von Fr. 12.— an. Somazzi. e : SN 
Hotel Prince de Galles, I. Rg.. ruhig, am Meer, im gr. Garten, gute Küche, ( apr Splendid Hotel I. Rang., Zentralheizung, Südl., Garte 


mäßige Preise. J. F. Glogg. Rest., App. m. Bad u. W.-C. MiB. Preise. Dtsch.Offig.- Vt 
Hotel Astoria, neues deutsches Haus I. Rgs. Beste Lage. C, Düringer. e a 
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. M t Kuranstalt für innere und Ke | Oberitalienische Seen. 
Hydro-Elektro-Aero-Therapie, Diät. Kuren. Zentralhzg., el. Licht, Lift, a. See; Ganzes Jahr geóffn. Haus í tsch. Of 
: ‘Telephon, 2 Aerzte, Deutsch. sprech. im Hause. Chefarzt Dr. Berman. . und Beamtén-Vereins, Besitzer CQ. umachı 


RE NE Denenalt Dinh Ala AdAminiciratiian Naeh: hai BMantnna Daneinn Onictcana fainag Manse in harritahar Tapa. TATE Rae Tramaren aa 


Gut’s Hotel Victoria, deutsches Haus, au 


X Riviera - Gardasee, 
Salo der Strandpromenade; geschiitzte Siidlage (Café, Restaurant). 


De zs von 7 Lire. an. Prospekt. 


Er Gr. Garten a. See, Zentralhz., all. Komf. pons 7% L. an. 
me Jahr offen. K. Leilsberger. 


Sirmione 


Terme u. Hotel Sirmione. 


am Gardasee, Schwefelbäder wunderb. Wirkung. 

Reiz. klimat. Áufenthalt das ganze Jahr. Von 

Aer zten aller Länder empfohlen. Grand Hotel 
Prosp. d. Cav. A. Gennari, 


Spanien, 


Palma de. Mallorka. — Grand Hotel’ und Villa 
Victoria. Am Meer gelegen. I. Ranges. Das ganze 
Jahr geöffnet. 


Baleare 


i Schweiz, 


Aros Hotel u, Kurhaus Valsana, I. Rg., vorzügl. Lage Jahresbetr. 
Komf. Pension von Fr. 9.— an. Prosp. Bes. Jösler. 


Grand Hotel I. Ranges. Haus des Deutschen Offizier-Verein. Prachtvolle 
Hote, ge a. Wald. Tennis. Keine Ge E Pension von 9 Fr. an. 
Y tel Rhätia und Villa Germania. I. Rg. Modern. Komfort, beste Lage a. 
Bi ald. Ideal Winteraufenthalt. 
den-Hotel, I. Rgs., neu, aller Komf., stets offen, beste Lage. 
Hotel Waldhaus, vorz. Lage. keine Lungenkr. Pens. v. Fr. 7 an. Ill. Prosp. 
= ‘Excelsior, neu eröffnet, mod. Komfort, Lift. Staubfr., sonnige Lage 
Hotel . Pension Fr. 9.— an. Bes. Müller-Oberrauch. 
Pension Bristol, erstkl. Küche, Pens. v. Fr. 7.50 an. Auch Privatwhng. 


Basel 


Grand Hotel Univers. Modernstes Haus am Platze. Haus 


des Deutschen Offizier-Vereins. 


bei St. Moritz. Abzweig.-Stat. n. d. Unterengadin. 
Sportplatz. Hotel Beverin &Crasta Mora. Zentralhzg. 
50 Betten. Pens. v. 8 Fr. an. Behagl. Familien-Hotel. 


Dorf Neues Sanatorium. Alle hygienischen Ein- 


Hotel Villa Schöntal, besteingerichtet für 

Wintergäste, Table-d’hote, Diätküche. Pro- 

Wintersportplatz mit 

Jriesal Schönst, Ski-Gebiet. 
Eig. — Prosp. Grand Hotel u. Kurhaus. 

om sanne Hotel de l'Europe, nahe. Bahnhof, 
Komfort. Lift... Zimmer von 2—4 M. 


spekt. Ed. Gander-Odermatt, 
7 x etropole, [x Florimorit, Fäiniltenhotel L Re. Zimmer v. Fr. 3.— und 


Davos- richtungen. Gr. Vestibül. Terrassen.  Pro- 
spekte. 
S Oberland, 1510 m. 
moderner 
n on ioc an, 


Besitzer M. Neubauer. Arzt Dr. Hermann Frey. 
best. Schneeverhältnissen. 
m ` X 


ae 
a? I 


Bes. Mettier. 


| 24. Januar 1914. 


Bezug durch alle Optiker. 
Preisliste kostenfrei. 


Optische Anstalt 


E C. P. Goerz ce: Ges. 


Berlin-Friedenau 10. 
Wien Paris London New-York. 


7 | 
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Grand Hotel di Paro, altbekanntes Haus I. Re 


Lu gano. Vornehmstes Haus von Lugano. 


Hotel-Pens. Adler-Stadthof, deutsch. Haus a. Bahnh., ganz. Jahr offen. 
Gartenrest., off. Biere u. Weine. Zentralhz., elektr. Licht, Zimm. v. 2 Fr., 


Pens. v, 7 Fr. an. 
Grand Hotel Eden, neuest. Haus. I, Rg., beste 


Montreux Lage a. See u. Kursaal, all. Kf. A. Eberhard. | 


Grand Hotel Suisse, Schweizerhof. Allerbeste Lage a. See, nächst. Schiff und 


Bahn. Pens. Fr. 10.— an. Fam. Schöri, Besitzer. 
Sanatorium lAbri, Kuranstalt für Diätetik, Physio- u. 
Terri itet Psychotherapie. Dr. Loy. 
e. bei Locarno — Kurhaus Viktoria, — Sanatorium 
rselin für physik.- diätet. Therapie. Arzt: Dr. Hasle- 


bacher. Prospekt gratis. 


Engadin. Hotel Steffani, Altbek. Familien- 
hotel in best, Lage. Mod. Komf. Mäß, Preise. 
Bes, Steffani-Stoppani. 


E 
St. Morit 
à e Neues Posthotel, in schönster Lage, 
St Moritz Pot. bestrenomm. und behagliches ` Fa- 
e milien-Hotel. And. Marugg. 
EIER ge 
| > a. d. Wengernalp-Jungfraubahn, 1300 m. Winter- 
Wen en sportpl. I. Rg. Hotel Brunner, Rodelbahn, günst, 
Skiterrain. Eisbahn dir. a. Hotel. JU. Prosp. fr. 
/ il ri ch Grand Hotel Baur au Lac. Vornehmstes Haus, modern. 
Komfort. 
Grand Hotel Eden au Lac. Haus I. Rgs., Pens.-Arrangement. Uebergangs- 
station nach Engadin, Ed, Kleber. 


OVOesterrelch. 


Inhalationen, “Bäder jeder Art, 
F. Priester, Inhaber. 


(Südtirol). Kurmittelhaus. 
Lichtheilapparate, Massagen. 


bei Pola. Hotels I. Ranges, geheiztes Winterseebad, 
immergrüne, subtropische Vegetation, Jagd und Sport 


e e 
Brioni aller Art. Auskünfte: Hoteldirektion Brioni. 
Gries bei Bozen, 81. Mai. Sanatorium f. Leichtkranke d. 


Atmungsorgane. Leitender Arzt Dr. Malfér; Pension 

Villa Antonia“, Prospekte; Hotel Pension Austria, I. Rg., mod. Komt.: 

Pension Bavaria, sonnigste ruh. Lage; Pension Erika, kl. Familienhaus; 

Hotel Pens. Germania, herrl Lage, ziv. Preise; Kuranstalt u. Pens. 

Grieserhof, Prosp.; Hotel Pension, Habsburg, 1. Rg., Garten u. Wandel- 
halle; Pension „Monsejour‘, Prospekte. 


Winterkurort. Saison 1. September bis 
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Meran 


Osterode 


St. Peter 


Bucko 


Falkenhage 


Godesberg 
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Für alle Epo rte erstklassiger. Platz. Windstill, 
schneereich, sehr sonnig, nebelfrei. Aner- 


Kitzbühel kannt bestes Skigelände Europas. Hotel 


Eckingerhof, mod., feingeführt. Haus inmitt. d. Sportgel. Prosp. E. Mitter. 


Grand-Hotel & Meraner-Hof, größtes Hotel 
vollkommenst. Komf., beste Lage, ganzjährig geöffnet. 
Während der Wintermonate bedeutend ermäßigte Preise, 


Mer an D. & J. Biedermann, Bankgesch., Wechselst., Safes, 
Reiseb. Vertr. von Thos. Cook & Son. 
Sanatorium u. Wasserheilanstalt Dr. 


2 
Riva am Gardasee v. Hartungen, alle' mod, Heilbehelfe. 
a . 200 m Seestrand. Strandliegehalle. Lufthüttenkolonie, Prosp. 


Vi | la ch Fremdenzentrum Kürntens. Mittelpunkt der Kärntner 


Seen und Badeorte. Park-Hotel, Beste Zwischenstation 


auf der Reise: München-Triest- Abbazia. Wien-Tirol. 
(Tauernbahn) Wien-Italien. 
Ungarn, 
p Weszertheim, 1010 m ü. d. M. Höhen- 
á ra Z ep la kuron; Tourisienstat., Wasserheil- 


talt, Sanatorium für Nerven- und 


 Basedowkranke, Mp Betrieb. ö Pros pekte gratis. 


Kös 


Norddeutschland. 


p Wintersportplatz Nordostdeutschlands. Herrliche 
Waldrodelbahnen v. 1200 m Länge. Segelschlittensport 
auf groß. See. Alle Sportplätze mit StraBenb. verbund. 
Auskunft u. Prospekt d. Magistrat, 


Ostpr. Herrl. Umgeb., Wald, Seen, Parkanl. 
Verb. d. Oberländ. Kanals m. Ostsee. Vorz. 
Schulen, Theater, Konzerte, Garnison. Mod. sanit. 
Günst, Wohnen. Industriegelände preiswert. Ausk. d. Magistrat. 


lin 


Einricht. 


Nordseebüder. 


(Nordsee), Erholungshaus Jugendheim, Dr. Felten, 
Arzt, Chirurg u. Orthopäde; Dr. Felten-Stolizenberg, 
Aerztin für Frauen und Kinder. 


Brandenburg. 


Pension Steinplatz, Stisnét 17 am 


v. Bahnh. Zoo. 126 Zimmer. Größter Komfort. Ruhigste 
Dr. Sperling: mr 


Birkenwerder £z: saanu -12 U. 


bei Berlin. ragende SN Illustr. Prosp. 


Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanat. 
Waldfrieden. Pens. el. Licht, Bad. i. Hause, Park a. 
See. Empf..v. D. Off.-V. Luftb. Tel. Buckow Nr. 55. 


Eberswal d e Sanat. Drachenkopf. phys.-diät. Heilanst. 


Berlin 


Lage. Prospekte. 


Sanatorium San. Rat 


Dr. med. Heidemann. Som. u. Wint. ge- 
öffnet. Prosp. d. Dir. A. Bellair. Fspr. 97. 


sees. Sanatorium 6-9 . 


b. Berlin, 
San.-Rat Dr. Strassmann. 


(Wannseeb.) b. Berlin. Erholungsh. u, Sa- 
nalorium Monrepos, f. Nervenleidende, 
Erholungsbedürftige und Kranke. Tel. 43. 


Zehlendor 


Bad Reinerz Preise. Hos. Dr. Schoen. 


Hotel du Nord, Haus I. Rgs. Neuerbaut mit allem 
. Komfort. Elektr. Licht, Zentralhzg. Lift. Zimmer 


v. M. 3.— an. Bes. Gustav Riedel. 
Breslau. Waldsanatorium f. Leichtlungen- 
Obernig 5 Höchst. Komf. Winter- u. Sommer- 
Sch reiberha gebirge. Ausk., Prosp., Programm 
i durch den Verkehrsausschuß. 
Sanatorium bei Reichenbach L Schl. 

am Rhein. 
„Godesberg“. 
Butin. 


Erst. u. größt. Winter- Kurort und 
am Eulengebirge, modernst. Komf. 
8 Ärzte, 


Ulbri chshóhe Chefarzt Dr, Woelm. 
Westdeutschland. 
Bad Neuenahr 


Sommer- u. Winterkuren. Prosp. 
durch Dr. Külz. 


Kur- und Wasserheilanstalt 
Dr. med. Stühly, Direktor 


Teutoburger Wald, 
Arminiusquelle| 


Bad Lippspringe at 2 ve 


unübertroff. geg. Lungenleid., Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, bes. im Beg. 
Frequ. 1910: 8640 Kurg. Prosp. d. d. Brunnen-Administ. der Armininequello: 


San atoriu m Li ppspri n ge Priv.-Heilanst. f. alle Erkrank. 


d. Atmungsorgane. Eig. mod. 
Inhalation. Erstkl. Komfort. Einricht, Prosp. frei. Besitzer und Leiter: 
Dr. Braokmann, Badearzt. 


Heilanstalten für Zuckerkranke. |: 


WU Y PES WN E E fT ra d "er 


E _Sanuat EN 


[Teutoburger Wald Sanatorium 


bei Bielefeld. Besitzer: Dr. Strasser, 
früher Oberarzt in Dr. Lahmanns Sanatorium. _ R 


` Mitteldoutschlani, 
peo | Sachen. 


Sanatorium für Nerven- u. Stoffwechselkr., 
Sí er ers Herz- u. Nierenleid., Entziehungskur. u. u. Er- 
holungsbed. Prosp. frei: San.-R. Dr. Römer. 

genkranke. 3 große heizbare Liege- 

hallen.. Nur 1. Kl. Prospekt gratis. 

N ied erló Óssni 5 Dresden, Spezialsanat. f. Mag. 
tie, Zucker-, Gicht, Nieren- 

leidende, Senk. d. Bauchorgane. Ba. d. Dr. Oeder's diät. Kuranstalt. 
O bi i n mit Hain. Reizend. klimat. Kurort. Großarl. 
y háuser, r renomm. Hotels. Prosp. grat. Verkehrsausschu8. 

i. Vgtl. Heilanstalt f. 1 

ei 0 sgrün: Eisenquelle, Rad.-, Tuberkulink, 
Kehlkopfbehandl. Hofrat Dr. Wolll. 
Zö bisch 8 9 da Ünterkunftsh. f. Wintersportler 


Sa. Dr. Nóhrings Sanatorium für Lun- 
N eu-Coswi g 
par» . Stoffwechselkr., Magere 
Gebirgsrom. Frdl. Villen u. Land- 
u. Erholbd. Prosp. d. d. Verwall. 


" D E: - 
: : 
: : arz, 


i 1 Sanatorium Dr. Rosell. Diet, physt 
a fen ste -kalische Behandlung chron. innerei 
Krankheiten. Prospekt. e 


Blan kenbu rg Erholungsbedürft. Prosp. Dr. Kölle 
Walkenried- Braunlage. Jll. Prosp. m, Sport 
‚holungsbedürft. u. Genesende. Jabresbetr 

Johanneser Kurhaus 3; 
Schierke klassiger Komfort. Das ganze Jahr geöffnet 
Warmwasser in j. Zimmer. Vorzügl. Verpfleg. Diät. Küche. Wintersporl 


Clausthal Ur. 1 
Hotel Waldfrieden, I. R., behagl. Aufenthalt, sol. Preise. Bes. C. Schink 
S T | zh ay 'Süd-Harz. Heilanstalt f. Leichtlungenkrank: 


-Harz. Dr. Miller-Rehmsche Kur. 

anstalt. Für innere Krankheiten u, 

Winterkur- u. Sportort im Mittelpunkt de! 

Brau n | a ge Oberharzes, 600 m ü. M. Endstat. d. Südharzb 

ib i programm d. Kurverwaltung. Telephon 40 40 

| H ah n en kl ec Sanat. f. Nerven- u. innere Kranke, Er 

Prosp. San.-Rat Dr. Klaus, Nervenarzt. 

bei — 

Erstkl. Winterhotel m. vorzügl. Sportgelände, 600 m. geschützt i Walde 
Pension 5.50 bis 8.00 M.. Prosp. Gorgs. l : 

Hotel Fürst Stolberg. Nonne Haus. Erst 

Villen - Kolonie Barenberg bei Schierk 

Barenberger Hof (Dependance d.. Sanat. Schierke). Herrl. Lage, mod. Komf 

Sanatorium „Hohenianneck“, Zimmer inkl. Kv 

u. Verpfl. 5. 50—7 50 M. Eig. Anstaltsarzt. Prosp.f 


. Thüringen, 


Bad Blankenburg, Thür. "Wald. Vor 
Kurh. f. diät, phys. Heilw. Winte 
u. Sommerkuren. Höchstz, 50 Kur, 


Am Goldber 2 Prosp. Tel. 44. Dr. med, K. Schulz 
Schwarzeck: b. Bad Blankenburg-Thür. (Schivarzatal 


S.-Rat Dr. Wiedeburg's Thür. Waldsana 

Klinisch geleit. f. nerv. u, innere Krank 

Leit. Aerzte: S.-Rat Dr. AWiedeburg, Dr. Wichura, S.-Rat Dr. Poensge 

Dr. Król. Sämtl, moderne Wohnungs- u. Kureinrichtungen. Prosp. fr 

Sanatorium für 

Dorotheenbad-Setha Bert hem 

Goth — Fn — Thüringens, b boster Ruheiwoh 

sitz. Fremdenverkehrs- er 

Figersburg 

Tanneniel 
. © E 
Friedrichrod 


Sanatorium Dr. Preiß (San.-Bat), für Ne 
vóse. Hochlage. 25jálir. Ortserfahrung. 


Kurhaus für Nerven- u. Gemütskran) 
, bei Nöbdenitz 'S. Some E dur 
„ Tecklenburg 


EE Dr. me 
Bieling. Mod. Kuranst. für Her 


Nerven- und. innere Leiden, Erb 
lungsbedürftige. Winterkuren. Wintersport. 
Dr. Lots’sche Nervenkur, seit viel. Jahr. glänzend bewährt. Aust . Pro 


d. Thüringer Waldsanalorium San.-Rat Dr. Lots. M 


 Süddouts 
1. Taunus. Höhen- u. Nerve; 
Nachkuren. Bevorzugter 


Königstein Prospekte ‚frei d. Städt. 
Frankfurt Frankfurter H 


am Maio Eitglischer - 


F rankfu rte a. M. Carlton Hotel " 


(Esp lanade-Palast-Hot. Fürstenhof), 
Das Vollondetste eines modernen Hotels. Jed. Zimmer m. flieBend. Wasser. 


Sanator, f. Magen-, 


Q u i S i san a, Darm-, .Stoffwech- 


Heidelberg selkranke u. Nervöse. Modern. Komfort. 


| Röntgenlaborat. Beste Küche. Mittelpreise. Auf Wunsch Prospekt. 


| Neckargem il nd: 3 Mis, Y. Heidelberg: Dr. Dans 


genbachs Sanatorium für Stoff- 
wechselkranke, Nervenkr. u. 
Erholungsbedürftige. 


Taunus. 


Gicht, Gehbeschwerden! Herz-, Nervenldn. 
Spez. "Inst. Dr. med. Zimmermann, im Win- 


Salzschlirf ter: Berlin, Kurfürstendamm. 51. 
Wiesbaden Der Nassauer Hof, "a 


nehmsten Stils, herrl. Südlage, gegen- 
über Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanit. Einricht., gr. B 
medizin, Bäder, 


heilgymnast. Institut. 
. Kurhotel, 150 Zim. 


Hotel Quisisana. Eiz. Thermalquelle, 


Hot, Schwarzer Bock. Bäder v. Kochbrunn., beste Kurlg. 150 Zim. Prospekt. 
— 8N — — — ow ra 


adeha.s, 
Wohnungen mit Bad und Zubehör. 


Vornehmes Familien- u 
Unvergleichl. Lage. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 


st Blasie 


— Friedrichshaus (unt. dem 
Y. Baden): Nerven- 


Sanatorium Luisenheim f. Nerven- u. innere 
Leiden. Elektro-Hydrotherapie. „Diätkuren“. 
Leitende Aerzte: Prof. Dr. Determann und 
Dr, Happich. 


Protekt. d. Großherzogin Luise 
und innere Leidende der gebild: Stände. (Wohnung 


u Verpfleg. 5—8 M.) Infektióse Kranke ausgeschlossen. 


 Wehrawald 


für Lungenkranke. 


b. Todtmoos (Schwarzwald), 861 m. ü. M. 
Hóchstgelegene Heilanstalt Deutschlands 
für Lungenkranke. Modernste Einrich- 
tung. Dirig. Arzt Dr. Lips. 


SC — "TT" 


= Tew NY 


E von Studer; 


— .. K. 
poe N — „ i . 


heilanstalten 


iehe auc ‚Siehe auch Reiseführer! rer? 


Fare Sanatorium Hochstein. 


Re esen engebirge. Angen. Kur- und Erholungsaufenthalt. Erfolgreiche Be- 
S handlung fast séimtl. Erkrankungsformen. Prosp. frei. 


T ~ Sanatorium. Luisenruhe 


GE Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin Luise von Baden. 
Dis cA Jahr gedfinet. Vollständig individuelle. Behandlung. 
rs 7 | Unterricht. Aufnahme von 
den ersten Lebenswochen. 
Nach langjähr. Betrieb jetzt 
neu erbaute Anstalt inmitten 
herrlicher Tannenwülder, 
PS ^ in sonniger, geschützt. Lage, 
728 ^7 mit allen hygien, Erforder- 
| nissen d. Neuzeit eingerich- 
tet. — Röntgenzimmer usw. 


f Leiterin: Schwester Frida Klimsch. 
end. Arzt: Dr. med. H, Schall, 


Em 


a.c. A 
Se LO EVE — 
kA 


"m mus DU 
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ders geeignet, — In allen Ferien Aufnahme 
Kinder. in besonderer Abteilung; — Ansteckende Krankheiten 
be augeschlonsen. — a Preise. > Ausführliche Prospekte, 


PE 


P [ ankfurt d. EE 


Starnberg 


Phillpp Riel, Bad Dürkheim 21. 


Leifend 
800m ü.d.Meere. Für Winterkuren beson- |. 


i 24. Januar 1914. 


Bayern. 


Al exar üdersbad roti „Mod. amus Ei 


.Hotel u. Pens. Elektr. Bel. 
Auto-Garage. Ganz Jahr geöffnet. Ausführl. d. u. Prosp. Bade verwaltung. 


Ba d Rei I ch e n h a : valeszent., sén. 1. Reken. 


u. chirurg. Leid. Sommer- u. Winterstat. Reichenhall. Kurmittel i. Hause. 
Oct ae N re Ta eebe EE ee 
fertiggestellt. Umbau ab Weih- 


Berchtesgaden nachten 1913 für vollständigen 


Winterbetrieb geöffnet. Prospekt durch die Direktion. 
Motel Deutsches Haus, mit neuerb. Dep. Erstes Hotel mit Zentralheizung, 
50 Zimmer. Trockenräume. Gute Restaurationsräume. Vorzügl. Küche. 


Park-Hotel Alpenhof, Winterkur. u. -Sport. 
Garmisc  Familienhaus I. Rg. Appartements u. Schlaf- 
zimmer mit Bad. Zentralhzg., Lift. Prosp. 
| a 
Garmisch direkt am Walde u. See. Appartements, Zen- 
LA tralheizung. Jahresbetrieb. Prospekte. 
e 
Kai nzen bad anstalt f. innerl. Kranke, Nervóse u. Er- 
holungsbedürftige. Moor- u. Schwefel- 
bad. Jahresbetrieb. Prosp. d. d. Verw. Dr. Behrendt, Dr. Hingst. 


Hotel Haus Gibson, Fam. Hotel 
arten irc en I. Rg., in gesch. Höhenlage, Nahe 
d. Wintersportplitze. All. mod. 
. Komf. App. m. Eier Tel. 118. Bes. Fr. Stanner, | 
Oberbayern. Dr.Wiggers Kurheim, 
ar em irc en naeh geleitetes Sanatorium D 
Nervenkranke u. Erhol.- 
Bedürftige. Mod. Einricht. f. Diagnostik u. u. Therapie. Diät-Abt. 5 Aerzte. 
Neues Kurmittelhaus. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekt. 5 Aerzte. 


Sanator. 


Grand Hotel u. Kurhaus, nach 


Grand Hotel Sonnénbichl. Haus allererst. Rg., 


bei Partenkirchen. Neuerb. moderne Kur- 


Pens. Hager, Wettersteinstr., 3 Min. v. Bhf. Herrl. Lage. All. Komf., ziv. 
Preise, Ztrlhzg. Wien. Küche, Jahresbetr. Tel. 217. Prosp. 


bei München. Dr. Plange's Kurheim für 
Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Mod. 
"Therapie, jeder Komfort. Prospekte. Tel. 47. 


England, 


besuchtester Badeort d. Südküste. 
Hotel Mont Dore, bestren. Haus, 
prachtv. Lage. W. Kneese, Manag. 


Bournemouth 


f Nerven-und 
| innere,besond. 
Herz-Krankh. 
Das ganze Jahr 
geöffnet. 3Srezial. $ 
à ärzte, 1 Aerztin. 


\ Man verlange 


anatorıum 

Chefarzt: Dr. med. Peters. 
Wintersport. 

Reichillustrierter Prosp. frei. 


Eisenac h f. 
Physik.-diätet. Heilweise, 
Das ganze Jahr geöffnet. 


ASTHMA-Heilkur RIEL 
ohne Berufs- Stand igerHeilerfolg 


störung 


Broschüre gratis. 


Alkoholentwöhnung 
zwanglos. Rittergut Nimbsch 6 


Vorbereitungs-Anstalt 
spez. z. Einjähr.-Freiw.-Ex. in 
kürz. Zeit u. hõh. Privatschule. 
pecan Prim.- u. Abitucex. 
Berlin W, Nürnberger Str. 2, 


MI 


erhalten An 8 die Broschüre: 


b. Sagan (Schlesien). Arzt. Prsp. fr. 
gle Ursache des Stotterns und 
Beseitigung ohne Arzt und ohne 
Lehrer sowie ohne Anstaltsbesuch.“ 
Friher war ich selbst ein sehr starker Stotterer und habe mich nach vielen ver- : 
CR Kursen selbst davon befreit, Bitte teilen Sie mir nur Ihre Adresse mit, 
ie Zusendung meines Büchleins erfolgt sofort im verschlossenen Kuvert ohne 
Firma vollständig kostenlos.. Le Warnecke, Hannover, Friesenstr. 33, 


Erstkl. Anstalt f. Rekon- 
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„Woche“ Nr. 4. 


Ablieferung von 4 Waggonladungen F eist-Sekt 


Sekt-Kellerei Frankfurt a. M. A.G. vorm. Gebr. Feist & Söhne, 2 


Stotloror natürliche Sprache 

Prof. Rud. Denhardts 
Sprachheilanstalt Eisenach nach dem 
wissenschaftl. bekannt., einzig mehrf.staatl. 
ausgezeichn. „Prof. Rud. Denhardtschen 
Heilverfahren“. Prospekte gratis durch 
den leitend, Arzt Dr. med. Th. Hoepfner. 


Thüringisches 


Technikum Ilmenau 


Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. für 
Ingenieure, Techniker u. Werkmstr. 


erhalten eine E Vorbildung 2. Ein] hr.-, Prim., Ahit.-Prig. 
111 —— 


i. Dr. Harangs Anst., Halle S. 3. 


\ N | | eVorbereitungsanstalt 
HOI Dr. Schrader, Kiel 
ca. 800 Seekadetten sind aus der Anstalt 
hervorgegangen. — Gegründet 1868. — 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile, 


Buchhandlungsreisende suchen 
Gutberlet & Co., Buchhandlung, Leipzig-R. 
leichte Beschäftig. für 


Nebenerwerb jedermann. Prosp. grat. 


Alfred Kubitzsch, Halle a. S., Südstr.55. 


Wer bel der Handelsmarine als 
chiffsjunge 


auf erstkl. Segelschiff od. Dampfer 
eintr. will, erhält kompl. seegem. 
Ausrüstg. u. gr. Auskit. b. M. Glöde, 
Hamburg, Vorsetzen 67. Gegr. 1889. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht. 2. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat, 

Hause zu ver- 


4 5 Mk. dienen. Näheres 


Alfred Schröter, Dresden-A. Ill/2. 


täglich leicht i. 


Drud u. Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 36/41, — pür bie Redaktion verantwortlich: Cyefredalteur Paul Dobert, Berlin; 
Redaltion verantwortlich: B. Wirth, Wien VI, Theobaldgaſſe 17, für die Herausgabe Robert Mohr, Wien I, Domgaf Sten verantwortlich 


RI Eleven und Lehrlinge 


für meine beiden technischen Bureaus — 
Glogau i. Schl. u. Stralsund a. d. Ostsee 
— werden ab sofort oder für 1. April 
gesucht. Eleven verkürzte Lehrzeit! 
Spezialfächer Vermessungen, Wie- 
senmeliorationen, Dränagen. Chaussee-, 
Wege- u. Deichbauten. Ebenfalls wird die 
Ausbildung v. Schachtmeistern übernomm. 
Fehlberg, Glogau, Fernsprecher 202, 
Stralsund, Fernsprecher 555, 


Platzvertreter in an Städten 


Reiches gesucht. Erfurt, Postfach 55. 


Mark 
Daube & Co., Zürich 


i [ "1 
0 (Schweiz). Auslandsporto. 


Yom Schiffs] Inden zum du 


Karriere der Handelsmarine. Kostenlose 
Auskunit erteilt J. Brandt, Schiffs- 
führer, Altona a. E., Fischmarkt 20. 


u. mehr täglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen beför- 
dert jederzeit unter C, L. 
die Annoncen-Expedition 
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Nebenverdienſt! 


Ev. Mk. 500—1000 per Monat. Nur für 
Herren. Keine Verſicherung! Kein Verkauf an 
Bekannte! Keine Schreibarbeiten! Bequem im Hauſeß 
Ganz neue Wege! Viele Anerkennungen. Verlangen 
Sie Proſp. Nr. 72 v. Adr.: Poſtlagerkarte 

Nr. 1, Hamburg 36. i 


Tüch. Buchhandlungsreis 
gesucht, Volks Verlag, Leipzig, Is 


2—10 u. mehr täglich u f 
€ dienen. d) 
Adressenverlag Joh. H. Schultz, COMHA 


dE 


SchiffsoffiZIBT-kanesmun 


Illustrierte Broschüre mit Be ge: 4 
Wahrheit die Ehre“ versendet Ko 


Heinr.Zabel,Altona (Elbe), Breites 


Reelle redegew. junge Leute gesucht b. hoh. 
Einkomm. z. Vertr. ein. kath. Werkes. Off. u. 
St.Antonius Buchhdl., Leipzig, Elisenstr 103. 


Vom 
chiffsjungen 
zum Kapitän 


Karriere d. Handelsmarine 
Illust.Broschüre versend. kostenlos 
Fiiedr Glatzel, Schiffsoffizier 
Altona (Elbe) Palmaille 54 I. 


Offene Stellen 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 


Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. Vertreter Nent eda 


Eingeführte MaB-Korsett-Fabrik sucht 
jederzeit 


redegewandte Reisedamen 


zum Besuch von Privatkundschaft gegen 
hohe Provision. Ausführliche Angebote 
unter K. 56054 an Haasenstein & 
Vogler A.-G, Magdeburg. 


garantiert dauern- 
Heimarbeit, de, gut lohnende, 
erhält jede Dame durch leichte inter- 
essante Handarbeit. Die Arbeit wird nach 
jedem Orte vergeben, Prospekt mit fertigem 
Muster gegen Einsendung von 50 Pfenni 
in Marken. Centa Kolb, Kempten 
(Bayern) Altrenommiertes Versand- 
Geschäft. Erste Referenzen von Damen, 
die schon 10 Jahre für mich arbeiten. | 


Prank urter Serer 


der seine Tätigkeit in den ug 
Krankenanstalten 4 ; 
bei günstigen Bedingungen pes 
dete Mädchen im Alter 79 2 
30 Jahren, welche sich der Ara wi 
pflege widmen wollen, Zum 


als Lehrschwestem 


Näheres bei Frau Oberin 
"Mässenhausen, 

haus, Frankf 
Staatlich anerkann 


in Defterrel ingore ff 
n die E 


7 la 3 
A N 


je mit Gicht, Ischias, Neurasthenie, 
‚auf nervöser Basis beruhenden 
Lähmungen, Magen- und Ver- 
dauungsbeschwerden be- 
haftet sind, verlangen 
im eigensten Interesse 
sofort unser illustriertes, 
80 Seiten umfassendes 


»Die Elektrizitit als 
Naturheilmittel“, 


welches zahlreiche ärzt- 
licheRatschläge darüber 
enthält, wie die meisten 
E nervósen Leiden ohne 
Fin kürzester Zeit radikal zu besei- 
Zahlreiche Anerkennungen vorhanden. 
Anitagen sind zu richten an 


Muster e CO., G. m. b. H., 
Fre IE irt a. Mi. 25. 
Fabrik elektromed. Apparate, 


solo f oben erwähntes Werk gratis und 
“franko zugesandt wird. 


zu «^ / 


reiche Zukunft“, 


Gratis: Buch 


Konnen Sie das zeichnen f- 
Verſuchen Sie es, fo gut es Mtm N 


ſchicken Sie uns die Zeichnung mit Ihrer 
genauen Adreſſe ein! Wir werden Ihnen & 
Dann koſtenlos unfere Broſchüre „Aus ſichts⸗ 
die für Sie von größtem 


Unsere Methode 


ist eigenartig und zeitigt, wie hunderte Dankschreiben beweisen, fortgesetzt 
geradezu bewunderungswerte Erfolge. Z. B. berichtet Herr Aug. F., Schlacht- 
höfverwalter, wie folgt: 


Will Ihnen gleichzeitig meine volle Anerkennung über den erzielten Erfolg 
aussprechen. Ueber 1% Jahr quälte mich fürchterlich mein Ischiasleiden, ohne 
daß ich jedoch Hilfe für meine Schmerzen finden konnte, obwohl ich alles Denk- 
bare dagegen anwandte. Jedoch schon beim vierten Gebrauch Ihres Apparates 
empfand ich eine auffallende Besserung und konnte nach vier Tagen schon den 
ganren Tag, und zwar ohne Schmerzen, meinem Dienste nachgehen. Die Schmer- 
zen sind jetzt vollständig verschwunden, und ich bin wieder ein glücklicher 
Mensch, dem vorher das ben zur Qual geworden war. Werde natürlich allen 
Bekannten und Leidenden ihre Methode empfehlen. Nochmals allerbesten Dank! 


Herr P. Hilgenhof in Aken a. d. Elbe gibt folgenden Bericht: 

Ich teile Ihnen noch mit, daß ich vollständig wieder gesund bin und freue 
mich, die Behandlungsart kennen gelernt zu haben, welche ich jedem Leidenden 
mit reinem Gewissen empfeblen kann. 


at 55 Brede, Kaufmann in O., schließt seinen Brief vom 25. Januar 1912 mit 
en Worten: : 

Ihr Elektro-Suspensor hat bei mir vorzügliche Dienste geleistet, besonders 
bei meinem Nervenleiden. 


Bei Rückenmarksleiden. 


Herr R. Stiebner in F. sagt in seinem Briefe vom 8. Februar 1912: 

Mit aller Gewalt drängt es mich dazu, Ihnen meinen aufrichtigen, herzlichsten 
Dank auszusprechen, denn ohne Ihren vorzüglichen Apparat würe ich ein sieoher 
Mensch geblieben. Es ist bei mir eine fast vollstindige Heilung eingetreten, Ich 
werde infolgedessen eifrig bemüht sein, Ihren Apparat warm zu empfehlen, 


Herr Stiebner in F. sagt in seinem Briefe vom 8. Februar 1912: 

Unterzeichneter erlaubt sich, seinen Dank für den Erfolg des von Ihnen be- 
zogenen Elektro-Suspensor auszusprechen. Jahrelang litt ich an einem schmerz- 
haften Magenleiden, aber bisher war es keiner ürztlichen Kunst gelungen, mich 
gesund zu machen. Seitdem ich mich aber mit Ihrem Gürtelapparat behandele, 
der wie ein Wunder wirkte, bín ich Gott sei Dank mit meiner Gesundheit sehr 
zufrieden. Empfehle jedem Leidenden diesen Apparat. 


Bei Neurasthenie etc. 


Herr W. Burgdorff, Fabrikbesitzer in H., erwähnt im Schreiben vom 22. Mai 1912 
unter anderem folgendes: 

An den Folgen eines Unfalles waren meine Nerven vollständig zerrüttet, und 
ich wurde zufällig durch einen Bekannten auf Ihre Firma aufmerksam gemacht, 
welche mir Ihren Gürtelapparat empfahl. Ich kaufte dann, wie Sie wissen, 
einen solchen, der mir wirklich vorzügliche Dienste leistete. Trage ihn während 
der Nachtzeit und behandele morgens hauptsächlich den Unterkörper und den 
Kopf. Für Nervenleidende kann ich Ihren Apparat aus eigener Ueberzeugung 
nur empfehlen. Dieses Schreiben gebe ich Ihnen unaufgefordert und hebe noch 
ganz besonders hervor, daB der mit Ihnen gepflegte Geschäftsverkehr ein sehr 
angenehmer war. 


— = — 
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Intereſſe fein dürfte, zuſenden und Ihnen 
mitteilen, ob Sie zum Zeichnen Talent haben oder 
nicht. Aber auch, wenn Sie glauben, talentlos zu 
ſein, machen Sie, Herr oder Dame, jung oder alt, 
den Verſuch, unſere Vorlage nachzuzeichnen, denn 
in unſrer Broſchüre wollen wir Ihnen Wege zu künſt⸗ 
leriſchen und praktiſchen Erfolgen weiſen, über die 
Sie erſtaunt ſein werden. Wir wiſſen aus Er⸗ 
fahrung, daß oft gerade da ein Talent ſchlummert, 
wo es niemand ahnt. Erfolg im Zeichnen aber 
heißt, ſeine Lebenslage verbeſſern! | 
Bögern Sie deshalb nicht, wo es ſich viels 
leicht um eine ausſichtsreiche Zukunft für Sie 
handelt und ſenden Sie uns noch heute Ihre Zeichnung 
ein! Adreſſieren Sie Ihren Brief genau wie folgt: 


Mal- u. Jeichen⸗Anterricht G. m. b. 5. Ref. 222, Berlin W. 9. 
B bigtzea ty GOOLE 
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erzielen Sie, wenn Sie nur noch 


Westphal’s 
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Nr. 19537. Armbanduhr 
für Damen. 
Gehäuse und Zugarmband echt 
Silber, 0,800 gesetzl. gestempelt, 
altsilberfarben, feine Reliefaroeit, 
künstler.ausgeführt, prima Schwei- 
zer Werk, 10 Steine 31.— Mai 
Garantie 3 Jahre. 


` ch n 
Nr. 19541. Armbanduhr für Herren und Dam 
Gehäuse 7—8karAtiges Gold, nicht geste d 


Nr. 1103. Armbanduhr für Damen. 

Gehäuse und Zugarmband Golddublee, gut im Tragen, Matt- 

gold, gutes Schweizer Werk, 6 Steine 30 
Garantie 3 Jahre. 


.— Mark Bkarátiges Gold, 0,333 gesetzlich gestempelt, rima 3 
Werk, 10 Steine a i 


Wir liefern auf Teilzahlung! ~ wee e 


Gold, 0,585 g eto 


Moderne Verlobungs- und 5 
; 


Unser Katalog enthält große Sortimente 
in den verschiedensten Preislagen. 


inn 
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Nr. 2418. 


Nr. 2418 eme? 2415 Nr. 2418 Nr. 2417 
Blumen-Embleme Myrte- | Sinnspruch: „In Liebe | Sinnspruch: „Die Liebe | Sinnspruch: „Dein für | Sinnspruch: Be mit 
Rosen. Echt Silber, 0,800 | treu“. Echt Silber, 0,800 | höret nimmer auf“. Echt immer". EchtSilber,0,800 | uns“. Echt Silber, 0,800 
tempelt, Preis pro | gestempelt, Preis pro | Silber, 0,800 gestempelt, | gestempelt, Preis pro | gestempelt, Preis pro 
tick . „5.50 M. | Stück .5&—M.| Preis pro Stück 6.— M. | Stück . . . Bac M | Stück ` . . . 550 M. 


Echt Gold, 8 karátig, 0,333 | Echt Gold, 8 ith 0,333 | Echt Gold, 8 karätig, 0,333 | Echt Gold, 8 karátig, 0,333 | Echt Gold, 8 karätig, 0,333 | Echt G 
ge Preis p. St. 15.— M. | gest., Preis p. St. 14.— M. | gest., Preis p. St. 18.— M. | gest. Preis p. St. 16.— M. | gest., Preis p. St. 15.— M. est., Preis p. 
ht Gold, 14karätig,0,585 | Echt Gold, 14karätig,0,585 | Echt Gold, 14 karátig, 0,585 | Echt Gold, 14karätig,0,585 | Echt Gold, 14karätig, 0,585 ht Gold, I: 


gest., Preis p. St. 24, — M. | gest., Preis p. St. 23.— M. | gest, Preis p. St. 28.— M. | gest, Preis p. St. 25.— M. 


Uhren und Goldwaren 


Jonass & LS, Berlin A67, Belle Alliancestt: 


gest., Preis p. St. 24.— M. | gest., Preis p 


Ein gutes ‚Gedächtnig 


DIACONATUM MN 


iſt eine unbedingte Notwendigkeit für 
Sie, wenn Sie Anſpruch darauf er⸗ 


heben, im Leben vorwärts zu kommen, 
b es in geſchäftlicher oder in gefell- 
chaſtlicher Beziehung Ein gutes 
Gedächtnis führt Ihnen in jeder Lage 


Ihre Vorteile klar vor Augen, es je S 
verleiht Ihnen den Blick fürs Prat- 3 Monate, wiſſen Sie, mum zum Cre 
tiſche, es gibt Ihnen Selbſtvertrauen Leben anzufaſſen haben, Pre des 
und Sicherheit im Gebrauch Ihres olg zu gelangen. Der Es it 
Miffens, es erweckt und vergrößert es beträgt nut orrütlg. | 


Ihre Intelligenz und Arbeltsfähigkeit, 


kurz geſagt, es macht Sie zu dem 

Menſchen, wie er heute im Leben legenhelt nicht, durch d ien großen 

gebraucht wird. leichten Studiums Er kommen. 
Ein gutes Gedächtnis ift nun keines ⸗ Schritt im Leben Dor fofort. Wenn 

megs angeboren. Jeder, der nur den Beitellen Sie bas We u informieren 

Willen hat, fid) ein gutes Gedächtnis ane Cie fid) zunächſt gene uns, bitte, 

gueignen, fann gu diefem Biel gefangen. wollen, (o Mel DE art, und SC 
Wir haben ein neues Werk: ,, e» heute noch eine Pol uanahme auf 


dächtnis⸗ Ausbildung“ von Hans 
Gloy, herausgegeben, in dem alle 
erprobten Regeln und Grundſätze zur 


Hans Gloy: Gedächtni 


Langenfdeidtide Derlagqsbuhhbandlung. (Doreffoc e unecht 


BerlinzSchónebera. Bahnſtraße 29-230. E" 


zum Ziele 
fammengefapt mo 
erfolgt auf Grun 

richts. Wenn Sie dieſes Ane 
gearbeitet haben, hlerzu gen 9 ie das 


in jeder Buchhandlung vo 
Verſäumen Sie die l Mone 


langen Sie unter 
dieſe Zeitfchrift den 
Proſpekt G 8 über 


‚Ausbildung. 
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ASA 


Fleisch-Extrakt. 


So unentbehrlich wie Salz. 


3 DA aie ine 


H 
H 


Harasin ist selt 16 Jahren als das wirksamste Mittel anerkannt. lünen 


schneldiger Schnurrbart! Keep 


‚Streng reelll Aerztlich begutacht. Wirkung! = = 
Harasin unterstützt Haar- und Bartwuchs mit wunderbarem Er- | = = 
folge. Wo kleine Härchen vorhanden sind, entwickelt | = E 
sich sehr schnell ein kolossal üppiges Wachstum, was durch | = = 
Hunderte von glänzenden Dankschreiben nachgewiesen ist. = = 
Prämiiert: Gold. Medaille Marseille. Großer Ehrenpreis Rom. | = = 
Preiss Starke! 2 Mi, ne 11 3 Mk ke ll Tre = = 
gee ist einzig und unerreic astehend, von | = = 
H arasın Aerzten und Chemikern geprüft, warne = = 
deshalb vor wertlosen Nachahmungen. gi Garantie: Bel | = = 
Nichterfolg Betrag zurück. Postversand nur durch: Kos- | = = 
metisches Laboratorium ..Violetta‘ Nürnberg 147. | = = 
Herr Th. in E. sckrcist: Da mein Freund durch Ihr Harasin in 3 | = = 
Wochen einen flotten Schnurrbart bekommen hat, so ersuche um Zu- | = KALODERMA-SEIFE = 
sendung einer Dose Starke II zu 3 M. per Nachnahme. Niederlage | = = 

für Wien: Wallace, Karntnerstr. 30, u. Zürich: Flury, Bahnhofstr. 27. | = KALODERMA GELEE 

Echte Briefmarken  biliigst. : und Artikel zur | Æ 
-—PÓ—— Preishste Gummistrümpfe Gesundheitspflege. | = d 
gratis: F. B. Keller, Steglitz b. Berlin. | Phil. Rümper, Frankfurt a. Main 7. = = 
| S | Unübertroffen zur Erhaltung = 
$ | L h ah m |= | einer schonen Haut. = 
UE z 
| = = 
umheLebensoefährlin. |- \EWoLrr.SoHn : 
Bin 37 Jahre alt, katholisch, von vornehmem Charakter, große u. angenehme = KAR LSRUH E = 
Erscheinung, wohlhabender Fabrik- u. GroGgrundbesitzer, leitete früher ein = S = 
Zweigunternehmen in Ungarn und übernahm vor cinem Jahre den gesamten = BERLIN WIEN = 
väterlichen Besitz. Katholische Damen passenden Alters aus guter, ange- = = 
sehener Familie mit Neigung fiir ein trautes Familienleben, mit entsprechen- = = 
der Mitgift (welche jedoch nicht Hauptbedingung ist), oder deren Angehörige = = 
wollen möglichst ausführlich antworten unter R. 5451 an Annoncen- = = 
Exped. Daube & Co. Berlin SW 19. Briefe und Photographien = = 
werden sogleich zurückgesandt. Für strengste Diskretion bürgt mein ES = 
Charakter und gesellschaftliche Stellung. E = 
ben LLLLLLTLLULLCULTLLTLTLTLLTULTLLLTLLLLLNTLTLLLLIELTLLLLEILELULLLLLLLLTTQLLILLTLTTTTTELLITLTERUBUULUDI 
Rheumalismus, Gicht, Js 

I [nneumalismus, LICH, et 
- Gelenkschmerzen, 
4! Gliederreissenetc. 
verschwinden nach 


Gebrauch der vor- 
züglich bewährten 


Einreibung 
66 
und Haus- nar fiir techni- Medico 


haltungsschule: sche Lehrerinnen: 


Hauptaufgaben d. Unterrichts: 
Gründlichkeit und Interesse. 


Erfolg überraschend, ärztlich anerkannt 
u. begutachtet. Broschüre gratis. „Medico“ 
ist zu haben in den Apotheken, falls nicht, 
geg. Nachn. od. Einsendung v. M. 2.50 vom 
Gen.-Depot Rich. F. Poppe, Berlin W 35. 
Apoth. H. Steiden, Wien I, Stadiongasse 10. 


1. Hauswirtschaftslehrerinnen. 
2. Handarbeitslehrerinnen. 3. Turn- 


B. Hauswirtschaftl. Frauenschule: lehrerinnen. — Staatliche Prüfungen. 


Erziehung für die Aufgaben der gebildeten Haus- | D. Pensionat: Bewährte Organisation. — 
frau. Gründl. Ausbildung in den prakt. Arbeiten. | Familienähnl. Charakter d. geeignete Gruppierung 
Einführungin die Erziehungs- u. Gesundheitslehre. | der Pensionärinnen. Gute Pflege. Sorgfält. Ueber- 
Anleit. zu sparsam. Wirtschafts- u. Rechnungsführ. | wachung. Bild. Unterhalt. — Empfehl. — Prosp. 


3 Echte Missionsmarken, 
garant, una 


usgesucht, per Kile versendet, 

Erklärende Notiz (auf deris) durch den 
Directeur des Timbres-Poste des Missions, 
rue des Redoutes, Toulouse (Frankrch. 


„Woche“ Mr. 5. m rk z 31. Januar 1914. 
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Warum ist die Zahnpasta PEBECO 
besonders zu empfehlen? 


Wenn ein Mittel zur Zahn- und Mundpflege den Anforderungen der Wissenschaft 
genügen soll, muß es so zusammengesetzt sein, daß nicht nur die Zähne, sondern auch die 
Mundhöhle gereinigt werden. Es muß ferner auf die Gewebe und auf die Schleimhäute der 
Mundhöhle so anregend und belebend wirken, daß durch den verstärkten Blutumlauf die 
Widerstandskraft der Zähne erhöht wird. Es muß schließlich Stoffe enthalten, welche die 
Tätigkeit der Speicheldrüsen anregen und dadurch Speichelbildung veranlassen; denn der 
Speichel ist die wichtigste Waffe im Kampf des Körpers mit denjenigen Stoffen, welche sich 
die Mundhöhle und die Zähne als Angriffspunkte wählen. Der Speichel dringt überall hin, 
entfernt die zersetzten Speisereste aus ihren Schlupfwinkeln und spült so die Mundhöhle 
aus. Der Speichel wird dadurch zum natürlichen Schutzmittel des Mundes, und man kann 
deshalb ein Mittel, welches die Speichelentwicklung fördert, ein natürliches Zahn- und 
Mundreinigungsmittel nennen. eon 

Ein solches Mittel ist die Zahnpasta PEBECOT 


Selbstverständlich ist diese Zahnpasta auch so zusammengesetzt, daß sie außer der 
physiologischen Reinigung der Mundhöhle auch die mechanische Säuberung der Zähne 
bewirkt. Und endlich ist noch besonders für einen reinen nachhaltig erfrischenden Ge- 
schmack gesorgt. So ist ein vollkommenes Mittel geschaffen, welches die zwischen 
und auf den Zähnen sitzenden Speisereste herausholt, durch seine schwach alkalische Be- 
schaffenheit den Ansatz von Zahnstein verhindert und den Zähnen ihre natürliche 
reine Farbe erhält, ohne den Zahnschmelz oder das Zahnfleisch irgendwie anzugreifen. 


PEBEC erhält die Zähne rein und gesund, hinterläßt im Mund 
einen kräftigen, nachhaltig erfrischenden Geschmack, 


belebt die Schleimhäute und das Zahnfleisch und 
erhöht dadurch die Widerstandsfähigkeit der Zähne, 


P. BEIERSDORF & CO, HAMBURG B. 30. 


das Haarwasser ohne Alkohol, 
ist ein neues u. ganz besonderes Mittel 
zur tägl. Reinigung des Haares. 


Sie enthült das unbegrenzt haltbare v. 
dem Haarwuchs zuträgliche Eucerin 
in milchteiner Verteilung. Sie macht 
die Verwendung von Haaról, Brillan- 
tine und Pomaden überflüssig und 
erleichtert das Frisieren. Durch ihren 
Gebrauch wird trockenes, spródes 
Haar seidenweich und der Haarwuchs 
angeregt. Ihre tägliche Anwendun 

verhindert die Schuppenbildung un 

den Ausíall der Haare. 


pessum o NES % Creme * Pud 
eren Inhalt mindestens D rt. x fe, Gase t ; 

2 Monate reicht, erhältlich ; E NA. QUE Tere uder 
in den Apotheken, Drogen- | EN 


h 5 sind zu einer vollkommenen 
handlungen u.Parfümerien. 


Hautpflege unentbehrlich, sie dürten 
P ^ 7 deswegen auf dem Toilettetisch keiner 
P.BEIERSDORF & Co., » „5 m Dame und in keinem Kinderzimmer fehlen. 
HAMBURG 30. Ee I | 

Nivea-Seife 50 Pt., Nivea-Creme zu 10 Pt., 20 Pf., 40 Pf., 75 Pf., 
IM. und 5 M., Nivea -Teint - Puder zu 1 M., Nivea-Streu-Puder 
(Kinder- und Massier - Puder) zu 75 Pt., Nivea - Schweiß -Puder 
zu I M., käuflich in Apotheken, Drogerien und Parfümerien. 


P. BEIERSDORF & Co., HAMBURG. 
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Die ſieben Tage der woche 


| 22. Januar. 


Das türkiſche Amtsblatt gibt bekannt, daß Mahmud Muchtar- 
Paſcha, der als Brigadegeneral in den Ruheſtand verſetzt 
wurde, ſeine Stellung als Botſchaſter des Osmaniſchen Reichs 

‚in Verlin beibehält. 
In Ospedaletti (Riviera) ſtirbt, 61 Jahre alt, der Ober⸗ 


präſident der Provinz Brandenburg, 
(Portr. S. 178.) 
Die portugieſiſche Kammer nimmt einen Antrag auf Ein⸗ 
berufung des Kongreſſes an. 
Aus Johannesburg wird gemeldet, daß ein neuer Ausſchuß 
des Gewerklſchafts verbandes beſchloſſen hat, den Generative 
für beendet zu erklären. 


23. Januar. 


Königin Sophie und Kronprinz Georg von PON 
treffen zu mehrtägjgem Beſuch in Berlin ein. 

Im Reichstag erklärt Miniſterialdirektor von Jonquières 
auf eine Anfrage, daß Verhandlungen über eine internationale 
Vereinbarung zur Regelung des Handels mit Giften ein⸗ 
geleitet ſeien. | 

An Stelle des zurückgetretenen proviſoriſchen Präſidenten 
von Albanien Ismail Kemal wird der bisherige Miniſter des 

Innern Fewzi⸗Bei von der internationalen Kontrollkommiſſion 
mit der Führung der Regierungsgeſchäſte betraut. 

Aus Athen wird gemeldet, daß die griechiſch⸗bulgariſche 
Grenzkommiſſion wegen tief gehender Meinungsverſchieden⸗ 
heiten ihre Arbeiten eingeſtellt hat. 


24. Januar. 


| Der Reichstag nimmt einen Antrag an, in dem der Reichs⸗ 
kanzler erſucht wird, bei den Verbündeten Regierungen dahin 
eu wirken, daß. die Vorausſetzungen für das Einſchreiten des 
Militärs in polizeilichen Angelegenheiten übereinſtimmend in 
einer die Selbſtändigkeit der Zivilverwaltung ſichernden Weiſe 
geregelt werden. 


Alfred von Conrad. 


Als Nachfolger des aus dem Amt geſchiedenen Grafen von 


Baſſewitz⸗Levetzow wird der Staatsrat Dr. Langfeld zum 
Staatsminiſter von Mecklenburg⸗Schwerin ernannt. 

Das rumäniſche Parlament wird aufgelöſt. Die . 
werden auf den 28. Februar anberaumt. i 


Berlin, den 31. Januar 1914. 


16. Jahrgang. 


Das Reuterſche Bureau in London erfährt, daß England 


vorgeſchlagen hat, alle intereſſierten Mächte möchten ihre Bee 


ſchlüſſe hinſichtlich der Grenzen von Epirus und ber Aegäiſchen 
Inſeln gleichzeitig in Konſtantinopel und Athen überreichen. 
25. Januar. 


Aus St. Thomas wird gemeldet, daß der in Weſtindien 
weilende Kreuzer „Vineta“ Befehl erhalten hat, zum Schutz 
der gefährdeten deutſchen Intereſſen nach Haiti zu gehen. 


26. Januar. 


Der griechiſche ER Benifelos trifft von London 
in Berlin ein. (Abb. S. 178.) 

Im preußiſchen Ketter erflart der Handels- 
miniſter Sydow fih in Beantwortung einer Interpellation 
bereit, nötigenfalls die nachträgliche Errichtung von Land⸗ 
krankenkaſſen zur Verſicherung der Dienſtboten zu ne 


27. Januar. 


Der Kaiſer vollendet ſein 55. Lebensjahr. 
Aus Liſſabon wied gemeldet, daß es bei einer Straßen 


funbgebung für das Minifterium Cofta zwiſchen deffen UAn- 


hängern und Gegnern zu Revolverſchießereien gekommen iſt. 

Präſident Biljon unterzeichnet eine Verordnung, durch die 
vom 1. April ab in der Panamakanalzone eine dauernde Re⸗ 
gierung errichtet und Oberſt Goethals zum Erſten Zivilgouver⸗ 
neur ernannt wird. 

Nachrichten aus Odeſſa zufolge wurde unweit Meria eine 
Karawane von Mekkapilgern von zahlreichen bewaffneten 
Arabern überfallen. Sechzig Pilger wurden getötet. 

Nach einem Telegramm aus San Franzisko iſt der Poſt⸗ und 
Perſonenzug aus Chikago mit hundert Paſſagieren im Diſtrilt 
von Santa Barbara, ber überſchwemmt ijt, en 


28. Januar. 


Aus Port-au-Prince wird gemeldet, daß Straßentämpfe 
ben Präſidenten Oreſte von Haiti veranlaßt haben, fid) zu 
ſeinem Schutz mit ſeiner Frau auf den deutſchen Kreuzer 


e zu flüchten. 5 
SS 


der ſchwediſche Suerg, 


Bon Dr. Cajus Moeller. 


„Der lange Speer gewann das Feld.“ So berichtet 
F. C. Dahlmann über die Kämpfe Guſtav Waſas gegen 
„Chriſtiern Tyran“. Zu Mora in Dallarun (,,Daletar- 
lien“) ſieht man noch den Stein, von dem herab der 
junge ſchwediſche Edelherr die von dem fremden Herr— 
ſcher umworbenen Talbauern zum nationalen Freiheits⸗ 
kampf aufrief Der Urheber des Stockholmer Blutbades, 
und däniſche Unionskönig Chriſtian II. führte gegen 
dieſen Bauernſpeer umſonſt Panzerreiter und Geſchütze 
in das Feld; der Bauer ſiegte ſtändig, ausgenommen, 


wenn bei Belagerung einer von den Dänen beſetzten 


Burg Roſtocker Bier zu den Schweden kam und dann 
die Dänen in der Morgenfrühe einen Ausfall machten. 
Dieſe kriegeriſche Stärke hat das ſchwediſche Landvolk 
auch die Jahrhunderte hindurch behauptet. Von den 
Taten Guftav Adolfs und der Karle X. unb XII. nicht 
zu reden. Aber noch zu Beginn des 19. Jahrhunderts 
er 201 ben die von J. L. Runeberg verherrlichten finn⸗ 
ländiſchen Kämpfe gegen die erdrückende ruſſiſche Über- 
macht dieſem Bauern glänzenden neuen Waffenruhm. 
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Es ift ein in harter Arbeit geftähltes Gefchlecht, unb im 
Unterſchied von dem dänischen Nachbarn hat es feinen 
Augenblick die Leibeigenſchaft gekannt. 

Auch jetzt zieht dieſer Bauer wieder zu Felde. In 
Sachen der ſchwediſchen Landesverteidigung ſollen von 
dem am 15. Januar zuſammengetretenen ſchwediſchen 
Reichstag Beſchlüſſe gefaßt werden, und das Landvolk 
will auf ſie einwirken. Der den Pflug über den Acker 
führt, pflegt für die öffentlichen Ausgaben möglichſte 
Sparſamkeit zu wünſchen, 
Gegenteil eingetreten. Aus dem ganzen Land wird ſich 
am 6. Februar ein gewaltiger Bauernzug nach ber Haupt- 
ſtadt in Bewegung ſetzen, die Extrazüge ſind beſtellt, 
werden aber die Menge der Reiſeluſtigen nicht bewäl⸗ 
tigen können; wer demnach zu Hauſe bleiben muß, 
ſchickt dem Reichstag ſeine Unterſchrift. Was dieſe länd⸗ 
liche Maſſendeputation fordert, iſt die Verlängerung jener 
aktiven Militärdienſtzeit, von der der Bauer ſonſt 
ſchon aus rein ökonomiſchen Gründen durchaus kein 
Freund iſt. Aber man hat dieſen Druck auf die Volks⸗ 
erwählten für notwendig gehalten. Die am 16. Januar 
verleſene Thronrede hatte erhöhte Ausgaben für die mili⸗ 
täriſche und beſonders für die maritime Rüſtung ange⸗ 
kündigt, über die Frage der Fahnenpräſenz war ſie mit 
beredtem Schweigen hinweggegangen. Im diesjährigen 
Spätſommer wird die ſchwediſche Zweite Kammer neu 
gewählt werden, und da meinte das ſeit 1911 amtie⸗ 
rende radikal⸗liberale Miniſterium Staaf, dieſe Ange⸗ 
legenheit der Entſcheidung dem bei der Neuwahl 
zu Worte kommenden Volkswillen vorbehalten zu 
müſſen. 

Das mag fonftitutionell korrekt geweſen fein, aber 
gerade dieſem Volkswillen entſprach es, wenigſtens bei 
der zahlreichſten Volksklaſſe, nicht und der allgemeinen 


Situation auch nicht. Seine Anſicht über die letztere 


hatte am 21. Dezember v. J. Herr Staaf durch eine in 
Karlskrona gehaltene Rede dahin formuliert, daß zwar 
verſtärkte Rüſtungsabgaben notwendig ſeien, daß aber 
gute Beziehungen zu ſämtlichen Mächten nach wie vor 
das Ziel der nationalen Politik bilden müßten. Indes 
die öffentliche Meinung ſcheint darüber anders zu ur⸗ 
teilen, und neuere Tatſachen haben ihr dazu ausreichen⸗ 
den Grund gegeben. Die mit rückſichtsloſer Haft betrie⸗ 
bene Ruſſifizierung Finnlands enthält nicht nur eine 
Kränkung des ſchwediſchen Nationalgefühls, ſondern 
dient auch rein praktiſchen militäriſchen Zielen. Wenn 
man in den Städten des Großfürſtentums den einwan⸗ 
dernden Nationalruſſen die kommunale Gleichberechti⸗ 
gung mit den Eingeborenen erzwingt, ſichert man ſich 
eine zuverläſſige Beamtenſchaft für den Fall einer Mo⸗ 
biliſierung. Die neue Bahnlinie von Petersburg nach 
Waſa kann den Angriff auf Schweden erleichtern, und 
die Truppenanhäufung im Großfürſtentum den gleichen 
Zweck verfolgen. Freilich wird die letztere durch einen 
angeblich drohenden finnländiſchen Aufſtand motiviert, 
aber dieſe Ausflucht iſt ſtark fadenſcheinig, denn dann 
müßten die Truppen um Helſingfors und Wiborg kon⸗ 
zentriert ſein und nicht im Nordweſten. Die vorherr⸗ 
ſchende öffentliche Meinung Schwedens hat ſich dadurch 
jedenfalls nicht beruhigen laſſen. 

Die neuerlichen Enthüllungen über die ruſſiſche Spio⸗ 
nage wirken in der gleichen Richtung. Durch den um 
Weihnachten in der Hauptſtadt verhandelten Prozeß 
gegen die Landeskinder Holſteinſon und Torngren wurde 
feſtgeſtellt, daß der eventuelle ruſſiſche Feldzugsplan fid) 
auf zwei Punkte richtete. Man wollte die ſchwediſche 


. werden mußte. 
aber bier ijf das genaue 
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neue Grenzfeſte Boden zugleich zu Lande von Nord- 
oſten und zur See von Südoſten angreifen; ein großes 
Geſchwader würde nördlich von Stockholm anlegen, eine 
gewaltige Truppenmaſſe landen und damit die Ver⸗ 
teidigungſchöpfung der jüngſten Jahrzehnte von der 
Hauptſtadt mit ihren Hilfsquellen abſchneiden. Der 
ruſſiſche Militärattaché in Stockholm war durch dieſe 
Enthüllungen derartig kompromittiert, daß er verſetzt 
, Faſt noch eindringlicher wirkte die 
gleichzeitig aufgedeckte Eigenſchaft von Kopenhagen als 
den Mittelpunkt eines gegen Schweden arbeitenden 
förmlichen Spionagenetzes. Das 1905 durch die nor⸗ 
wegiſche Unionstrennung bzw. die dabei von Däne⸗ 
mark geſpielte Rolle erregte Mißtrauen gegen den Nach⸗ 
barn jenſeit des Oreſunds erhielt dadurch neue Nah- 
rung. Die Wirkung iſt auch nicht ausgeblieben, und in 
dem Eintreten für die nationale Verteidigung ſekundiert 
jetzt dem ſchwediſchen Bauern ſogar der Fabrik⸗ bzw. 
der Grubenarbeiter. Seinerzeit hatte der Sozialiſten⸗ 
führer Branting an den deutſchen Genoſſen Bebel eine 
Anfrage über die Stellung der Sozialdemokratie zu der 
Landesverteidigung gerichtet; die am 10. April 1911 ge⸗ 
ſchriebene, aber erſt im vorigen Herbſt veröffentlichte 
Antwort des weiland deutſchen Reichstagsabgeordneten 
für Hamburg I bejahte auf das nachdrücklichſte die 
Pflicht der Partei zum Eintreten für die nationale Un⸗ 
abhängigkeit. Eine in Stockholm am 14. Dezember ver⸗ 


anſtaltete Arbeiterverſammlung entſchied trotzdem 
negativ, aber ſeitdem hat Herr Branting an 
der Nordgrenze die Frage von neuem auf: 


genommen, und dort mit weit beſſerem Ergebnis; 
die Arbeiter der nordländiſchen Erzgruben ſehen die 
Gefahr näher und beurteilen ſie demgemäß. Nach dieſer 
Wendung wird Herr Staaf wohl die Frage der aktiven 
Militärdienſtzeit noch auf den Tiſch des jetzigen Reichs⸗ 
tags legen, und [eine eigene Preſſe arbeitet bereits in 
dieſer Richtung. 

In der wechſelvollen Geſchichte des ſchwediſchen 
Parteilebens wird der große Bauernzug vom 6. Februar 
dauernd einen ehrenvollen Platz behaupten. Die Volks⸗ 
vertretung im heutigen Wortſinn iſt in Schweden ver⸗ 
hältnismäßig ſehr neu, ihr Geburtstag der 15. Januar 
1866. Bis dahin hatte es dort die Vierſtändekammern 
des Adels, der Geiſtlichkeit, der Bürger und der Bauern 
gegeben, und ihre inneren Kämpfe haben zumal im 
18. Jahrhundert manches bewegte Geſchäftsblatt aus⸗ 
gefüllt; das Motiv war überwiegend die ſtändiſche 
Eigenſucht. Etwas von dieſem Sondergeiſt hat ſich jetzt 
wieder in dem ſchwediſchen Landvolk geregt, aber der 
tapfere nordgermaniſche Bauer iſt ſicher nicht von ſtändi⸗ 
ſcher Selbſtſucht getrieben, wenn er in dieſer impoſanten 
Art für die Verlängerung der Infanteriedienſtzeit von 
acht Monaten auf ein Jahr und daneben für längere jähr- | 
liche Reſerveübungen eintritt, der vermehrte Waffendienſt 
entführt ihm Sohn und Knecht vom Hof in die Kaſerne, 
und zum Teil gerade in der Erntezeit. Aber die Nach⸗ 
kommen ſo vieler Schlachtenſieger ordnen jetzt einmütig 
das eigene Intereſſe der notwendigen Landesverteidi⸗ 
gung unter. In einem ihrer beſten Werke hat die preis⸗ 
gekrönte ſchwediſche Dichterin Selma Lagerlöf den 
Bauer als die wichtigſte Grundlage des nationalen 
Lebens verherrlicht, gerade in ſeinem hartnäckigen und 
ſtreitbaren Eigenſinn. In dem Zeitalter der Großinduſtrie 
könnte das rückſtändig erſcheinen, aber mit dem ſchwedi⸗ 
ſchen Bauer als Modell konnte die Schöpferin des „Gösta 
Berling“ freilich recht haben. | 
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Abende. 


Pon Margot Isbert. 


So merkwürdig es klingen mag: es gibt Hausfrauen, 


die es merken, wenn ihre Gäſte ſich langweilen! Tatſäch⸗ 
fid! Die meiſten merken es leider nicht. Und gerade 
dieſe ſind es, die am meiſten Gelegenheit dazu hätten. 
Ich war neulich bei einem Diner. Man hatte mich 
zwiſchen einen bekannten Herrenreiter und einen Jour- 
naliſten geſetzt. Der Herrenreiter ſprach von Literatur, 
da er mir dies ſchuldig zu ſein glaubte. Ich hatte das 


Gefühl: der hat wirklich eine ganze Menge geleſen; übri⸗ 


gens: ſchade, daß er nicht von Pferden ſpricht! — Der 
Journaliſt war Myſtik und Geiſt in der höchſten Potenz. 
Enorm klug! Ich war ſchon deshalb geneigt, das zu 
glauben, weil ich meiſt den Sinn deſſen, was er ſprach, 
nicht recht ergreifen konnte, aus irgendeiner dekadenten 
Unfähigkeit meinerſeits heraus. 

Draußen triefte ein drei Tage alter Vorfrühlings⸗ 
regen. Manchmal ſchlug er an die Fenſter. Das war 
wie ein ganz fernes Mädchenlachen, das man durch viele 
Räume hindurch aus heller Halle hört. — Ich dachte: 
ob es noch einmal zwölf Uhr wird heute?! — Es wurde 
zwölf Uhr. Aber es dauerte lange. Der Herrenreiter 
hatte noch immer kein Wort von Pferden geſagt. Leider! 
Denn dann wäre die Zeit ſicher viel ſchneller vergangen. 
Alle Leute ſollten von Dingen reden, die ihnen am Her⸗ 
zen liegen. — Dem Journaliſten erzählte ich von meiner 
ſchwarzen Bulldogge. Er ertrug es mit guter Haltung. — 
Als ich mich von der Hausfrau verabſchiedete, ſagte ſie: 
„Nein, Sie wollen ſchon gehen! Ich ſah, wie gut Sie 
ſich unterhielten. Iſt der Journaliſt nicht prachtvoll?“ 

Ich nahm ihre Hand und ſagte: „Es war fürchterlich. 
Ehrlich! Ich habe mich nie im Leben ſo gelangweilt wie 
heute.“ Worüber ſie erſtaunt war. 

Übrigens, ſelbſtverſtändlich habe ich das nicht geſagt. 
Es war auch nicht ein Diner. Es waren ſicherlich zehn 
dieſer Art; oder noch mehr. 

Aber es gibt eine andere Art der Geſelligkeit. Und 
es gibt, wie geſagt, Hausfrauen, die aus irgendeinem 
feinen Fraueninſtinkt heraus die Stimmungen ihrer 
Gäſte erfaſſen. Sie haben ein graziöſes Geſchick, die rech⸗ 
ten Menſchen zuſammenzubringen, Situationen zu ſchaf⸗ 
fen, deren Duft ein Geſchenk iſt. Jetzt, da ich dies 
ſchreibe, denke ich an die kleine norddeutſche Gräfin, in 
deren großem Wohnzimmer mit dem tiefen Grün der 
Wände und Gardinen noch heute, nach manchem Jahr, 
meine Gedanken zu Hauſe ſind. 

Auch hier, in unſerer großen, lauten Stadt, iſt ein 
Haus, das ich immer in Erwartung von etwas Schönem 
betrete. Ich habe auch dort oft nicht gefunden, was ich 
ſuchte. Aber ich habe Abende dort erlebt, die mir immer 
bleiben werden; über denen die gleiche klingende Feinheit 
des Geſchehens lag wie über den Stunden in dem grauen 
holſteiniſchen Herrenhaus, von dem ich eben ſprach. 

Vor meinen Augen ſteht das Bild der ſchönen Räume. 
Die beſchatteten Lampen, deren Licht über ſeidigen 
Tapetengrund hinfließt. Eine ganze Flucht von Zim⸗ 
mern. Ganz fern drüben, wo die hochlehnigen Stühle 
zur Seite geſchoben ſind, tanzen zwei oder drei Paare. 
Die Luft iſt blau von Zigarettenrauch. Blumen ſtehen 
in all den hohen Vaſen; die blühen ſteif und feierlich und 
unbewegt. Nebenan ſpricht jemand. Die ruhige Klar⸗ 


heit der Worte kommt zu mir herein. Ich ſitze im Halb⸗ 


dunkel des Herrenzimmers, wo alles Licht von ſattem 
Gelb zu ſchattenhafter Weichheit abgetönt iſt. Sehe ſo 
in die rauchſchwere Helle drüben, in der ſich die Geſtal⸗ 
ten ſilhouettenhaft bewegen. Man geht über alte, febr 
koſtbare Teppiche hin, die alle eine Geſchichte haben, an 
die keiner denkt. So viele Dinge haben ihre Geſchichte, 
die oft tief oder voll lachender Groteske iſt wie Menſchen⸗ 
erleben. 

Manchmal bin ich fremd in dieſen Räumen. Das iſt, 
wenn viele da ſind. Dann geben ſich meiſt auch die 
wenigen, die mir naheſtehen, fremd und anders. Sie 


bewegen ſich auf irgendeine ſeltſame Weiſe mit Masken 


vor allen Feinheiten ihres Weſens. Vielleicht aus einem 
zarten Schamgefühl: man ſpielt ſchließlich nicht ſich ſelbſt 
vor vielen. — Und es gab andere Abende, in denen alle 
Zimmer, Gänge und Treppen voller Lachen und Licht 
und Stimmen waren; in denen wir tollten und tanzten, 
ganz hingegeben an Freude. Und doch ganz andere 
Menſchen waren als die, die zuweilen in einer ſchönen 
Ruhe um den runden, niederen Tiſch ſaßen und alles 
helle Licht ausdrehten, daß nur noch die große, rotver⸗ 
hangene Lampe tief und mattleuchtend blieb und über 
unſeren Worten und Stimmen, über all dem Guten, was 
zwiſchen uns geſagt wurde, ruhevoll leuchtete. 

Es gibt Momente, in denen man die Überzeugung 
hat: es müßte etwas geſchehen jetzt! Man müßte tief 
in ſich ſelbſt hineingreifen und Worte hervorholen, die 
ſchwer und klingend von Wärme wären. „Liebe Men⸗ 
ſchen!“ So etwa. Und dann würde man alle meinen. 
Aus einer ganz weiblichen Naivität des Denkens her⸗ 
aus, die in ihrem tiefſten Grund nicht ohne Berechtigung 
ift. Denn wenn man immer und allen mit dieſer gro- 
ßen Wärme entgegenkäme, wären ſie vielleicht alle 
liebenswerter, reicher im Geben und Nehmen. Aber 
was ſollte man immer damit? Es muß Reaktionen 
geben. Ganz kräftige, die einen packen und ſchütteln bis 
ins Innerſte, und Werte zertrümmern, die man dann 
mit aller lieben Not und Mühe wieder aufbauen muß. 
Und ſchließlich immer wieder aufbauen kann, ſolange 
man noch den Duft des Geſchehens fühlt, der über allen 
Dingen liegt, wie Sonnenlicht über einem Feld reifer 
Ahren. 

Da drüben, ſcharf auf dem dunkeln Grund der Seſſel— 
lehne, ein helles Profil. Brillengläſer mit geſcheiten 
Augen, die immer hinter den flinken, klugen Worten her⸗ 
laufen, ihnen noch irgendeinen letzten Sinn und Gehalt 
mit auf den Weg geben; — im Geben ſchon nochmals 
unterſtreichen, betonen. — Dann eine ruhige Stimme da⸗ 
gegen. Darin iſt irgend etwas von Buddhismus. Ab⸗ 
findung mit den Dingen. Kein zitterndes Erwarten mehr, 
das in Glauben und Sehnſucht vor der goldenen Tür 
des Lebens ſteht. Ein Herauswachſen über das eigene 
Reden, wofür der, der ſpricht, noch viel zu jung iſt. Ich 
denke an den goldenen Buddha auf meinem Muſeums⸗ 
ſchreibtiſch. Wie der lichtbeſchienen unter der grünen 
Lampe hockt; alle Ewigkeitsruhe in feinem ſtarren Ge- 
Gleich ſpringen unſere ſchnellen Worte 
auf und wehren ſich dagegen; fliegen hin und her, getra⸗ 
gen von den ſtarken Bewegungen unſerer Hände. 

Von nebenan kommt ein Mädelchen zu uns herein. 
Jung, mit Turandots kätzchenweichen Bewegungen. Ihres 
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Kleides pfirſichfarbene Schleppe fließt ſchmal über den 
Purpurgrund des Teppichs. Und dann ihre Stimme, 
die, im Vorübergehen nur, ein paar Worte zu uns 
ſpricht. Tief und reich. Sonſt nichts. Sie kommt ge- 
radeswegs von ein paar feuchten, ſatten und ſehr dun⸗ 
keln Augen her und hat keinen anderen Zweck und Auf⸗ 
trag, als in unſeres Redens warme Sicherheit einen 
ſchwingenden Akkord tönender Weichheit zu bringen. — 
Dann ſind wir wieder allein. 

Einer ſagt: „Aber ich bitte Sie, Doktor! Wir wollen 
doch alle. Bis zuletzt“. 

Der Doktor wiegt ſeinen hellen Kopf hin und her. 
Die Bewegung ſagt nichts und alles. — „Laßt doch nur! 
Ihr werdet alle nod) müd“ .... 

Aber wie können wir ans Müdewerden glauben! 
Undenkbar! Bei all den ſchlummernden Möglichkeiten, 
nach denen wir nur die Hände zu ſtrecken brauchen.... 

Hinter dem Rauch bewegt ſich der Diener. Ein lan⸗ 
ger Menſch. Hochbeinig, mit kleinem Kopf; wie ein 
Watuſſi gebaut. — Man könnte zu ihm ſagen: „Bitte, 
ſetzen Sie ſich und hören Sie zu. Sagen Sie ſelbſt, was 
Sie denken.“ — Denn irgend etwas denkt er ſich wohl, 
wenn wir hier ſo ſitzen und reden. Man ſollte ihm das 
Recht geben, ſich einmal zu äußern. Man tut es nicht, 
aus einer Selbſtverſtändlichkeit heraus, in der keine 
Logik iſt. Wenn man es täte, würde er mit einem fouve- 
ränen Lächeln jede Intimität ablehnen. 

Nebenan wird getanzt. Immer noch. Oneſtepp und 
Tango. Die fremde Muſik ift irgendwie von einem ent- 
fernten Kaſtagnettenton beſchwert und vertieft. Mand- 
mal kommen die zwei oder drei Paare zu uns herein. 
Oder die Hausfrau ſtreicht über uns drei hin mit ihrem 
blauen Blick; ſieht zu, ob die Gläſer noch gefüllt ſind — 
und geht wieder. Sie tanzt ſo gern. Ich auch. Aber 
nicht immer; und heute nicht. 

Wenn die weiße Tür drüben ſich öffnet, ſieht man 
über die Diele hin wiederum auf weiße, hohe, einfache 
Türen. Dazwiſchen hängen, zart, wie grauer Chiffon, 
ein paar verflogene Rauchfähnchen. — Der Schauſpieler 
neben mir fagt: „Das ift mie ein modernes Büh— 
nenbild. Es müßten Raben über den weißen Grund 
fliegen. Ganz hinten.. Und dann aus irgendeinem 
Erinnern heraus: „Fabelhaft!“ 

Wir ſind minutenlang ſtill. Sinken ganz in Gedanken 
wie in einen tiefen See. 

Die Hausfrau geht durch das Zimmer. Ganz lang— 
ſam, mit Schritten, in denen noch Beſinnen ift. Ihr 
Kleid ijt wie ein blauer Tag im März: Spitzenwölkchen 
auf dem matten Himmelsgrund von Velourchiffon. — 
Sie bringt unter das Licht unſerer großen, guten Lampe 
ein ſchmales Buch. Es iſt nur eine Spielerei. Wirklich 
nichts weiter. Es heißt: „Ghosts of my friends.“ Und 
die Sache verhält ſich ſo: man ſchreibt auf eine in der 
Mitte geknickte Seite ſeinen Namen und faltet das Blatt 
zuſammen, ohne abzulöſchen. Streicht feſt und kräftig 
darüber. Als Kinder nannten wir's Kleckſographie. Aber 
nun ' wird es ein Erlebnis. Bitte, lacht nicht darüber! 
— Oder könnt ihr nicht den ſtummen Zuſammenhang 
der Dinge darin ſehen, wenn einer jungen, lieblichen 
Frau Namenzug zu einem zierlichen Püppchen wird? 
Zu einer richtigen kleinen Dame mit Puffenlöckchen und 
ſteifem Rock, die wirklich allerliebſt he Wi in all 
ibrer ſelbſtverſtändlichen Eitelkeit. 

Dann iſt da ein kompliziertes Gewirr von Wurzeln; 
Linien, die nie zu Klarheit und Vollbringen kommen 
werden. Und man findet blaſſe, weſenloſe Dinger. 


gewollt habe; iſt ee ee Glaube. 


Nummer 5. 


Nichtsſagend; gedankenlos wie die, die ſie ſchrieben. 
Oder andere, in denen eine klare Nüchternheit iſt. Tiefe 
und gänzlich oberflächliche; ſchlichte und unlösbare. Und 
auch ſolche, in denen ein Können iſt, das nie der Wirk⸗ 
lichkeit geboren wurde, ewig ſtumm hinter der Schwelle 
des Bewußtſeins lag. — Unheimliche Wahrheiten birgt 
das Buch. — 

Und die junge Hausfrau gibt uns, gerade aus der Stim⸗ 
mung der Stunde heraus, etwas Merkwürdiges damit. 
— Ein junges Mädel, noch heiß vom Tango, greift als 
Erſte nach der Feder. Gleich tanzt ein bewegliches Mario⸗ 
nettcher über die Seite hin Dann nimmt mein 
Nachb en, der mit dem bartloſen Geſicht, in dem etwas 
vom Lebemann und etwas vom Apoſtel iſt, Buch und 
Tinte zur Hand. Ich ſehe, wie ihm die Naſenflügel zit⸗ 
tern vor Erwartung. Und warte ſelbſt. .. Jetzt klappt 
er das Blatt auseinander. Da ſteht ein Gebilde, das wie 
ein Waſſerſtrahl nach oben geht; kräftig, in einer ge⸗ 
ſchloſſenen Schönheit der Bewegung. Sicherheit in jeder 
Linie und doch unter der Oberfläche die paar bizarren 
Verzweigungen, die ich erwartet hatte. 

Und nun komme ich. — Ich ſtoße in die Tinte und 
ſage mit ſchöner Selbſtherrlichkeit zu mir: „Nun mal zu! 
Es wird ſchon was Feines und Rechtes geben!“ — Wenn 
man nicht an ſich ſelbſt glaubte, wo käme man hin! — 
Und ich ſchreibe. So recht mit meiner kantigen Schrift, 
ſolider Leute Entſetzen. 

Dann falte ich das Blatt auf. Was es geben wird?! 
Es ijt dumm, nicht wahr? Aber ich bin ſchrecklich ge- 
ſpannt. — — Da ſteht ein feſtes, ſchlankes Ding vor mir. 
Ein Gewächs der Urzeit vielleicht; halb Tier, halb 
Pflanze. Mit Wurzeln, die ebenſogut fabelhafte Füße 
ſein könnten und feſt verankert ſind im Grund des 
Seins. Und dann herauf; mit einer Art überraſchender 
Entſchloſſenheit, die ich nicht ungern konſtatiere. Aber 
oben, ganz oben breitet ſich ein Kelch weit auseinander, 
in offener Bereitſchaft zu nehmen. Und in dem aben- 
teuerlichen Ding iſt irgendwie alles Gute, was ich ſchon 
Und ſehr viel 
Sehnſucht. " " 


Es gibt Geſchehniſſe, die gleichſam hinter Schleiern 
ſtehen. Es können ſie nur wenige, und die nur in ein⸗ 
zelnen Stunden erfaſſen. Und ſie ſind nie eine Wirklich⸗ 
keit. Nur ein Glauben und Greifen. — Und ſchließlich 
doch ein Wiſſen vom tiefſten Sein und Werden der Dinge. 
Wenn wir Glück haben, begegnen wir ihnen im Leben. 


Reifen im Schnee. 
Bon Elfevon Boettider. 


Bei Regen und Nebel verlaſſe id) Berlin und eile durch bie 
Ebenen Preußens der ruſſiſchen Grenze zu. Es geht über War⸗ 
ſchau und Kaliſch im bequem ausgeſtatteten, von vielen Reiſen⸗ 
den der oſtaſiatiſchen Strecke benutzten Schnellzug. Sanft ge- 
wiegt im rollenden Wagen verbringe ich den größten Teil der 
Reiſe in tiefem Schlaf. 

Beim Erwachen glaube ich in eine andere Welt geraten zu 
fein. Schneeig flimmert es vor meinen Augen. Die weiten 
Flächen Mittelrußlands, die niedrigen Tannen- und Birken⸗ 
wälder und die einſamen, zuſammengeduckten Dörfchen — alles 
iſt in dichten Rauhreif gehüllt und glitzert in ſilbern ſchimmern⸗ 
der Pracht. Das Leben ſcheint erſtorben in dieſer vermummten 
Landſchaft — es iſt für mich wie ein großes Ausruhen nach dem 
Lärm der letzten Wochen 

In Moskau fahren die Iswoſchtſchikis mit kleinen einſpän⸗ 
nigen Schlitten in flinkem Trab durch die Straßen. Die nie⸗ 
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drigen, weitgebauten Häuſer und die Gärten mit den weißen 

Steinmauern erſcheinen noch viel weiter und weißer als ſonſt 
in der Stille des Wintertages, die alle Fußgänger eilig, in dicke 

melee gehüllt, vorübereilen läßt und alles Leben in bie Haufer 
annt. 

Raſtlos fallen die kleinen weißen Flocken hernieder, in 
ſtillem, unermüdlichem Wirbel. Bald ſind der Bart und die 
Pelzmütze meines Kutſchers ſchneeweiß. Die Elektriſchen 
fahren mit dicht zugefrorenen Fenſtern durch die Straßen, und 
die Leute verſuchen, mit Kupfermünzen runde Gucklöcher in 
die Scheiben zu tauen, um ſehen zu können, wo ſie ſind. 

Vor uns ragen die Mauern des Kreml auf. Die weißen, 
pagodenförmig aufſteigenden Türme der Chineſenſtadt und die 
vielfarbig leuchtenden, mit goldig ſtrahlenden Zwiebeln bekrön⸗ 
ten Kirchen ſind in ein flockig Wintergewand gehüllt, das ihre 
bunte Pracht zu gedämpften Tönen mildert. Wunderlich 
ſchauen die orientaliſch geformten Mauerzinnen unter den 


Schneekappen hervor, wunderlich erſcheint das byzantiniſch 


krauſe Schnitzwerk der Portale und Pforten in der winterlichen 
Umgebung. 

„Der Orient im Schneel“ rufe ich unwillkürlich beim 
Anblick der verſchneiten Baſtionen, und ich denke es jedesmal, 
wenn die Türme des Kreml von fern zu mir herübergrüßen. 

Vier Tage weile ich im goldenkuppeligen Moskau. Einen 
Tag voll klaren Sonnenſcheins und ſchneidender Winterkälte 
erlebe ich dort. Sonſt aber ſchneit es unaufhaltſam, Tag und 
Nacht. Zwar ſind die Straßenreiniger unabläſſig damit beſchäf⸗ 
tigt, die Schneemaſſen zu entfernen. In den Gärten und an den 
Straßenrändern bilden ſie aber ſchon mannshohe Wälle. 

Und als ich am fünften Tag nordwärts gen Riga reiſe, noch 
immer im dichten Flockenwirbel, da eilt der Zug zwiſchen zwei 
Schneewänden dahin, die von Stunde zu Stunde höher werden, 
und an allen Stationen ſind Scharen von Arbeitern beſtrebt, die 
Schienengleiſe vom Schnee zu befreien. 

Es gibt keinen Speiſewagen im Zug, und der Reiſekundige 
führt ſtets einigen Proviant mit ſich. Nach ſechsſtündiger Fahrt 
erft erreichen wir um vier Uhr nachmittags Rſchewsk, unſere 
Mittagſtation. Da gibt es kurzen Aufenthalt, unb alle Reifen- 
den verfügen ſich in den Büfettſaal im Bahnhofsgebäude. 

Ueber bläulichen Spiritusflämmchen ſind auf Nickelſchüſſeln 
die Speiſen zur Auswahl ausgeſtellt: der „Schtſchi“, die ruſſiſche 
Kohlſuppe, dick gekocht, mit großen Stücken ſaftigem Rindfleiſch 
darin, und der „Borſchtſch“, die rote Beetenſuppe, die mit ſaurer 
Sahne angerührt wird, Paſteten und Fiſche, Braten und 
allerlei kalte geſalzene Speiſen zum Vorſchmack. 

Auf einem Nebentiſch aber dampfte ein Rieſenſamowar, 
umgeben von einer gewaltigen Batterie von Teegläſern, und 
vor ihm ladet ein ganzer Berg appetitlich duftender „Bulken“, 
lockerer Weißbrote und mit Fruchtſäften gezierter Blätterteig⸗ 
kuchen, zur Atzung. 

Die pelzvermummten Reiſenden verſpeiſen eilig ihr Mahl, 
dann erſchallt ein Glockenſignal, und die Fahrt geht hinein in 
die Dämmerung, hinein in das unermüdlich fortwirbelnde 
Schneegeſtöber. Die Lokomotive ſcheint zu kriechen. Schwer⸗ 
fällig keuchend bewegt ſie ſich vorwärts, in einen immer dichter 
werdenden Flockenmantel gehüllt. An den Stationen gibt es 
endloſen Aufenthalt. Unruhig und ärgerlich ſchallen die Stim⸗ 
men der Bahnbeamten durcheinander. Und der Schneewind 
zieht durch die Fenſterſpalten in die überheizten Bagen und 
verhindert die Reiſenden, ſich zu entkleiden und es ſich für die 
Nacht bequem zu machen. Man legt ſich nieder mit dem frohen 
Gefühl: Morgen um 8 hat die Fahrt ein Ende! Du kannſt 
deinen Morgenkaffee ſchon im Kreis deiner Familie trinken! 

Und ich erwache früh im Glauben, ſchon nahe am Ziel zu 
ſein. 
Welche Enttäuſchung! 

Wir ſtehen mitten im Feld, in der Nähe irgendeiner 
kleinen Station. Dort müſſen wir warten ohne Ende. 

Als der Zug ſich endlich in Bewegung ſetzt, iſt die Uhr be⸗ 
reits acht. Wir fahren langſam vorwärts, paſſieren die mor⸗ 
gendliche Frühſtückſtation erſt um elf Uhr vormittags, ſo daß ich 
ſiebzehn Stunden lang nichts genoſſen habe, und erreichen Riga 
mit vielſtündiger Verſpätung erſt nachmittags. 


Auch in Riga liegen Berge von Schnee, und täglich laufen 
dort die Züge mit großen Verſpätungen ein. Einen Fahrplan 
gibt es überhaupt nicht mehr. Alle Poſten verſpäten ſich. Der 
Zug aus Petersburg, der ſonſt nur fünfzehn Stunden braucht, 
kommt einmal ſogar mit vierundzwanzig Stunden Verſpätung 
an. Die Reiſenden ſind ganz ermattet. Sie ſind mitten auf 
freiem Feld ſteckengeblieben, ohne Speiſe und Trank. Zuletzt 
haben alle ihren Mundvorrat zuſammengeſchoſfen und unter: 
einander geteilt. Mehrere taufend Mann Soldaten find aus 
Petersburg geſandt worden, um die Strecke frei zu ſchaufeln. 
Aber die vereinte Menſchen- und Maſchinenkraft ift durch 


immer neu hinzukommende Schneemaſſen vollkommen paraly- 


ſiert worden. 

Auch vom Land laufen täglich Schreckensnachrichten ein. 
Alle Wege ſind dort verſchneit, allenthalben ſind Menſchen ver⸗ 
irrt, erfroren. Ein Arbeiter, der einen viertelſtündigen Weg 
von der Arbeit nach Haufe zurückzulegen hatte, ift nach fieben- 
ſtündigem Herumirren halbtot zuſammengeſunken, und als 
man ihn endlich ſand, war ſeine Geſundheit auf immer dahin. 
An anderer Stelle ſind ſiebzehn Bauernſchlitten, die über einen 
See fuhren, vollkommen verſchwunden. Und ein ganzer Trupp 
Soldaten ſoll ſich bei Petersburg im Schnee verirrt haben. 

Die älteſten Leute erinnern fid) nicht, fo viel Schnee geſehen 
zu haben. Und immer noch fallen neue e Himmel und 
Erde in weißem Nebel einend. 

Zehn Tage verlebe ich in der alten ee Ab und zu gibt 
es einen klaren Froſttag, der die Schneemaſſen gleich Mauern 
gefrieren läßt. Immer wieder aber ſetzt dann das Schnee⸗ 
treiben von neuem ein. 

Bei fünfzehn Grad Kälte und eiſigem Oſtwind trete ich die 
Rückreiſe nach Berlin an, unerfreulicher Ahnungen voll. Schon 
auf dem Bahnhof herrſcht große Verwirrung. Der Wagen, für 
den wir unſere Platzkarten gelöſt haben, iſt auf der Strecke im 
Schnee ſteckengeblieben, ein anderer Wagen wurde eingeſtellt. 
Alle Reiſenden ſind auf falſche Plätze geraten. Außerdem kommt 
im letzten Augenblick ein großer Zuzug von Paſſagieren, die 
eine andere Route einſchlagen wollten, ſoeben aber erfuhren, 
daß ihr Zug heute überhaupt nicht abgehen werde. 

Eine aufgeregte Stimmung herrſcht unter ihnen, eine ge- 
wiſſe Solidarität, wie ſie ſonſt in Rußland unter den Reiſenden 
gar nicht üblich ift. Jeder erzählt bie überwundenen Abenteuer. 

Da iſt ein Spanier, der in fünftägiger Reiſe direkt von 
Barcelona nach Riga fuhr, um dort ein Geſchäft abzuſchließen, 
infolge der Schneeverwehungen aber zu ſpät kam und nun un- 
verrichteter Sache wieder heimkehren muß. Da iſt ein Ruſſe, 
der aus Perm kommt und dort eine Landfahrt gemacht hat. 

„Es war die ſchrecklichſte Fahrt meines Lebens, obgleich ich 
viel in Sibirien gereiſt bin“, ſagte er. „Das Flockengewirbel 
war ſo dicht, daß ich nicht einmal die Köpfe der Pferde ſehen 
konnte. Wir ſuhren mit der Troika von Station zu Station. 
Etwa alle 20 Kilometer wechſelten wir die Pſerde. Dann ging 
es im ſchnellſten Tempo vorwärts. Vom Weg war keine Spur 
zu ſehen, aber die ruſſiſchen Kutſcher haben eine Art Inſtinkt 
dafür und finden ihn auch im Dunkeln. Wir fuhren die ganze 
Nacht durch, in doppelte Pelze gehüllt, halb liegend im Schlitten 
zurückgelehnt. Als wir durch den Wald kamen, ſagte der 
Kutſcher plötzlich: Hier an dieſer Stelle ift vorige Woche mein 
Bruder von Wölfen zerriſſen worden.“ 

Während fo altes Ungemach heraufbeſchworen wird, be- 
reitet ſich neues Ungemach für uns vor. Auch wir bleiben im 
Schnee ſtecken. Dann müſſen wir auf den Petersburger Zug 
warten, und darüber haben wir den Anſchluß an der Grenze 
verpaßt. Mit elfſtündiger Verſpätung erreichen wir Berlin. 
Beim Betreten des deutſchen Bodens überkommt uns ein Ge- 
fühl der Geborgenheit. Hier iſt man nicht ſolch wilden Unbilden 
der Witterung preisgegeben, hier geht das Leben [einen orb- 
nungsgemäßen, ſicheren Gang. 

Herrlich ſind die Freuden des Winters, das Dahinſauſen auf 
glatter Schneefläche oder auf dem blanken Eis. Aber die völlige 
Machtloſigkeit gegenüber den boshaften Elementen hat etwas 
Abſpannendes, Erſchlaffendes. Soviel Nervenkraft einem der 
Winterſport verleiht, ſo viel rauben einem die Reiſen im Schnee. 
Clücklich, wer daheim am warmen Ofen bleiben kann! 
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Berliner Pierreften. 


Bon Paul Felir. — Hierzu 5 photogr. 
Aufnahmen von W. Willinger. 


Die Geftalten der italieniſchen Com- 
media dell' arte haben auf ihren Wande— 
rungen über die Bühnen der romaniſchen 
Welt manche Veränderung erfahren. 
Nun, da die Stegreiflomödie mehr und 
mehr in Verfall geraten iſt, haben ſich 
ihre Figuren in das karnevaliſtiſche 
Treiben hinübergerettet und ſpielen dort 
ihr liebenswürdig ſpukhaſtes Weſen. Für 
den Pierrot gab es allerdings in Frank— 
reich eine literariſche Zwiſchenſtation. 
Die komiſch mißhandelte Figur der alten 
Commedia, der tölpelhafte Diener, der 
unter dem Jauchzen des Publikums 
die meiſte Prügel auf ſeinem angſtge— 
krümmten Weſen verſammelte, richtete 
ſich zu einer Geſtalt von eigenartiger 
Tragik auf, die das Recht des Menſchen 
auch im Narrenlleid proklamierte. Bald 
erſchien Pierrot in einer ſüßen, mond— 
ſcheinumfloſſenen Poeſie, dann wieder 
als die zur blutigen Tat aufgepeitſchte 
Seele — endlich hing er geſpenſtiſch am 
Laternenpfahl. 

Dieſen Gefühlsinhalt hat die Pier— 
rotgeſtalt nicht abgegeben, wenn ſie 
auch heute mehr zur luſtigen Verllei— 
dung dient und ſich auch in dem Ber— 
liner Karneval ihr Bürgerrecht erworben 
hat. Natürlich mußte er ſich in Farbe 


Pierrefte (Grete Freund). Dierrof (£ifa Weiſe). 
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derniſiert. Frau Grete Freund hat 


körpern. 
die im Süden geborene Pierrotge⸗ 
ſtalt fid). kaum je träumen laffen. 


werden Pierrot und Pierrette im 


während 
verwehrt tt. die koſtbarſten Stoffe 


Jub Zuschnitt! des Gewandes T 
Phantaſie gefallen laſſen. Nur 
Fräulein Ellen Richter vom Nollen ⸗ 
dorfplatztheater zeigt als „Harlekine“ 
noch das typiſche Weiß des Pier⸗ 
rotgewandes, während Fräulein 
Liſa Weiſe, die bekannte Soubretie 
des Berliner Theaters, das wir- 
kungsvolle Schwarz und den mo⸗ 
dernen Zylinderhut bevorzugt. Su⸗ 
ſanne Bachrich, die reizende Sou⸗ 
brette des Nollendorfplatztheaters, 
präſentiert ſich in dem eigentüm⸗ 
lich gaukelnden Gewand der Kolom- 
bine. Auch Pierrots weibliches 
Gegenſtück, „Pierrette“, hat fic) mo. 


das traditionelle Koſtüm in neu⸗ 
artigen Stoffen und Muſterungen 
ausführen laſſen, während es Fräu⸗ 
lein Ellen Dalerup vorbehalten 
blieb, die Geſtalt auf dem Eis⸗ 
parkett des Admiralspalaſtes zu ver⸗ 
Dieſe Verwendung hat 


Aber auch jenſeit der Bühnenwelt 


: Karneval: ihre Beliebtheit vorläufig 
„kaum einbüßen. Denn dieje Ge⸗ 
. Bolten geſtatten es, mit der Ber- 
wendung einfachſter Mittel eigen- 
artig und . zu wirlen — 
natürlich. niemand 


zu verwenden. Ein kecker Mädchenkopf wird in der burlesk 
tragiſchen Erſcheinung des Pierrots fid) immer gut ausnehmen, 
und die Künſtlerinnen, die hier im Bild erſcheinen, werden 
für manche Toilettenfrage, die ein Frauenherz beſchweren 
mag, die Löſung gegeben haben. 
ift die Originalität um jeden Preis weniger zu empfehlen als 
die gute Tradition, die ſich durch Jahrhunderte, durch Länder 
und Bolter uid zu uns gefunden hat. 


Hünsere Bilder HE ole 


Das Drama bes Großfürſten. 
- (Hierzu bie Abbildungen auf ©. 179.) 


Jene, die ES? der Menſchheit Höhen wandeln, umgeben 
von Glanz und Ehren, ſind von den Muſen meiſt ſtiefmütterlich 
behandelt. An der Wiege des Großfürſten Konſtantin, eines Onkels 
des Zaren, haben ſie lange verweilt und ihm den Weihekuß 
auf die Stirn gedrückt. Der ſürſtliche Dichter K. R. (Konſtantin 
Romanow) verſuchte fid) bisher erfolgreich in ber Lyrik. 
Neuerdings machte er den Verſuch, ein Drama zu ſchaffen, 
was ihm vorzüglich. gelungen iſt. Er wählte ſeinen Stoff aus 
dem Buch aller Bücher, der Bibel, den er ſorgfältig in feiner 
Ueberlieferung wahrte, dabei aber "fo viel Eigenarliges und 
Feſſelndes in Form, Sprache und Darſtellung hineinlegte, daß 
“fein - „König von Judäa“ unbedingt Anſpruch auf einen erſten 
Platz in der dramatiſchen Literatur hat. Das Drama beginnt 
mit dem Einzug des Heilands in Jeruſalem. Die Handlung 
ſpielt ſich hinter der Szene ab. Im Vordergrund ſieht man 
freudig bewegte Volksmäſſen, bie vor den Mauern von 
Jeruſalem am Stadttor verharren. Darauf ſolgt die Ver⸗ 
ſchwörung der Phariſäer und Sadduzäer. Dieſer wohnen 
unbemerkt Jofeph von Arimathia unb fein Freund Nikodemus 
bel, beides Anhänger Chrifti, beſonders Jofeph von Arimathia. 
Er ift bie Zentralfigur in der ſzeniſchen Darſtellung und wird 


vom Großfürſten Konſtantin felbft geſpielt. Nach der Ver⸗ 


ſchwörung der Phariſäer beginnt die Leidenzeit des Heilands, 
ſeine Verfolgung, Gefangennahme, Kreuzigung und darauf die 
ee Zweimal führt uns die Handlung in das 


1 auf Sqlitiſchuhen (Ellen Dalerup.) 


Denn wie in vielen Dingen 
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Heim des Pontius Pilatus, deſſen 
Weib Procula ebenfalls eine 
„Bekehrte“ ift. Sie hat den Hei» 
land, den Meiſter, nur einmal 
geſehen, doch kann ſie ſeinen Blick 
nicht vergeſſen. Was ihr noch 
fremd in der neuen Lehre, er⸗ 
klärt ihr ihre Freundin Johanna, 
eine junge, reiche Galiläerin und 
innige Anhängerin Chriſti. Sie 
beſchwört Procula, bei Pilatus ein 
gutes Wort für Chriſti einzulegen. 
Da erſcheint (don der Hauptmann 
der Kohorte und meldet Pontio 
Pilato die Geſangennahme Chrifti. 
Der Schluß des ergreifenden Dra⸗ 
mas iſt die Auferſtehung des Hei⸗ 
lands. Alles läuft voll Staunen 
und Freude zuſammen. Johanna 
weiß ſich vor Glückſeligkeit nicht zu 
laſſen. Chriſtus iſt auferſtanden! 


— Wie gejagt, {pielte die Rolle des 
. Jofeph von Arimathia der Dichter, 
Großfürſt Konſtantin, felbft und 
verkörperte ſie in idealſter Weiſe. 
Die übrigen männlichen Mitwir⸗ 

kenden im Drama waren ausſchließ⸗ 
lich Offiziere des Ismailowſchen 
Garderegiments. Die Rolle der 

jungen Galiläerin Johanna ver⸗ 
körperte in wundervoller Zartheit 
und Innigkeit Maria Wedrinska, 
der Stern des kaiſerlichen Alexander⸗ 
theaters. Der Zar dankte ihr bei 
der Vorſtellung, der er im Winters 
palais, im intimen Theater „Eremi⸗ 
tage“ beiwohnte, mit bewegten 
Worten. Ueberhaupt mag hier 
betont ſein, daß das Drama des 
Großfürſten auf den Zaren einen erſchütternden Eindruck 
ausübte wie auf alle, die dem ſeltenen Kunſtgenuß beiwohnten. 
Anna von Aurich. 
Der Ball der Oeſterreicher in Berlin (Abb. S. 177). 

Der Ball, den der Verein der Oeſterreicher in Berlin alljährlich 

veranſtaltet, gehört zu den beliebteſten Feſtlichkeiten dieſer 

Art, die in der Reichshauptſtadt zu finden ſind. Gern folgt 

jeder einer an ihn ergangenen Einladung, denn hier gibt es 

reichlich Gelegenheit, die Schönheit und Liebenswürdigkeit der 

Öfterreicherinnen zu bewundern. Auch in dieſem Winter ftellte 

ſich wieder die Geſellſchaft Berlins zahlreich ein, und unter 

den Erſchienenen fehlte nicht der öſterreichiſch⸗ungariſche Bot- 
ſchafter Graf Szögyeny⸗Marich mit feiner Gemahlin, die bas 

Protektorat über den Ball übernommen hatte. 


* 


Frau Emmy Neumann (Abb. untenſt.) iſt in Schanghai 
durch einen Chineſen ermordet worden. Sie war eine Berliner in 
und die Gattin des Fleiſchermeiſters Richard Neumann; beide 
weilten ſeit Jahren in Schanghai und er[reuten fid) großer 
Beliebtheit in allen Kreiſen der Bevölkerung. Untenſtehendes 
Bild zeigt die ſo ruchlos Ermordete im Dogcart vor ihrem 


Zum N in 1 Schanghai: Das Ehepaar R. Neumann. 
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Geſchäſtshaus neben ihrem Gatten, ber zurzeit im Kranken ⸗ 


haus ſchwee banieberliegt. — — ` ds 
Die Großherzogin von Luxemburg im Haag 
(Abb. S. 182). In den meiſten europäiſchen Ländern ſind die 
weiblichen Mitglieder der Fürſtenhäuſer von der Thronfolge 


ausgeſchloſſen. In zwei Staaten aber, in denen [ie unter 


Umſtänden zur Regierung gelangen können, führen zurzeit 
tatſächlich Frauen die Herrſchaft: in Luxemburg und Holland. 
Dieſer Tage hat nun die jugendliche Großherzogin Marie von 
Luxemburg der gleichfalls noch jungen niederländifchen Königin 
Wilhelmina in ihrer Reſidenz einen Beſuch abgeſtattet. 
Alfred von Conrad (Porträt S. 178), ber Oberpräſident 
der Provinz Brandenburg, ift in Ospedaletti an der Riviera, 
wo er zur Erholung weilte, geſtorben. Der Verewigte, der 


ein Alter von 61 Jahren erreicht hat, erſreute ſich wegen ſeiner 


rerſönlichen Liebenswürdigleit und wegen feiner hervorragenden 
Fähigkeiten in allen Stellungen, die er bekleidete, allgemeiner 
Achtung und Beliebtheit. | 
.. 
Veniſelos in Berlin (Abb. S. 178). Der griechiſche 
Miniſterpräſident Veniſelos iſt auf feiner Reiſe durch 


auch in Berlin eingetroffen. 


einem Frühſtück teil, das 
Ehren des Kronprinzen Fer⸗ 
dinand von Rumänien und 
ſeines Sohnes, des Prinzen 


deregiment eingetreten iſt, ver⸗ 
anſtaltete. DE 


ſchaften im Winterſport 
(Abb. nebenſt. u. S. 180). Ein 
herrliches, ſonniges, ſroſtklares 


diesjährigen Veranſtaltungen 
der deutſchen Sportsmen im 
Hochgebirge. So beſonders 
bei der Austragung der 
Rodelmeiſterſchaft von Tirol. 


kopfrodelbahn in Kufſtein, 

die 5000 Meter lang iſt, 

hatten 22 Fahrer geſtartet. 
Einem gelang es, dieſe Bahn 
in der unglaublich kurzen Zeit 
von 3 Minuten 59½ Sekunden 
zu durchfahren. Es war Herr 
Bernhard Tetſchnig. — Bei 
den Wettläufen um die 
Meiſterſchaft von Deutſchland 
im kilauf in Garmiſch⸗ 
Partenkirchen gewann Gun: 
neſtad (Abb. nebenſtehend) 
Thorleif Aas den Ehrenpreis 


Boor. Nicolai Aluf. 
fans Gunneſtad, 


Sieger in ber deutſchen Skimeiſterſchaft 
in Garmiſch⸗Partenkirchen. 


die Meiſterſchaft. Ferner erwarb 
für den kühnſten Sprung. 


Unſer Preisausſchreiben „Tirol“ (Portr. S. 182). 
Den Preisträgerbildniſſen, die wir bereits in der vorigen 
Nummer veröffentlicht haben, fügen wir heute das des Photo⸗ 
graphen Anton Karg hinzu, dem ſeine photographiſche Auf⸗ 
nahme von Sonneck am ſüdlichen Wilden Kaifer den zweiten 
Preis für Nordtirol eingetragen hat. 


„ 


Lord Strathcona (Portr. S. 178), der langjährige britiſche 
Oberlommiſſar für Kanada, ift in London hochbetagt geſtorben. 
Lord Strathcona ſtammte aus kleinen Verhältniſſen, [einer 
ſtaatsmänniſchen Begabung und ſeiner Energie verdankte er 
den Aufſchwung zu den Höhen der Geſellſchaft. 


.. 


Künſtlerball in London (Abb. S. 181). Auf bem Lon⸗ 
doner Künſtlerball, der in Convent Garden veranſtaltet wurde, 
gab es gar viel des Intereſſanten und Sehenswerten. Den 
Höhepunkt aber bildeten „Blitzlichterinnerungen“, d. h. Szenen 
aus bekannten Theaterſtücken, dargeſtellt von bekannten Künſt⸗ 
lern, die die Rollen auf den verſchiedenen Bühnen innehaben. 


die europäiſchen Hauptſtädte 
Er nahm unter anderem an. 
ber rumäniſche Geſandte zu 


Carol, der jetzt in das 1. Gar⸗ 


Deutſche Meiſter⸗ 


Auf der klaſſiſchen Winter⸗ 


Antlitz erhalten. 
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Winterpracht an der Oſtſee (Abb. S. 183). Die Ver⸗ 
heerungen, die die Sturmflut an der Oſtſee anrichtete, haben 
jetzt bei dem Mines milden Winterwetter ein ganz anderes 

lig it weichen Fittichen hat der Schnee die 
Schäden verdeckt, und der Froſt hat die ganze Gegend in einen 
Garten von Kriſtall verwandelt, in dem ſich die Winterſonne 
ſpiegelt. So ſehen wir die vereiſte Badeanſtalt in Heringsdorf 
und die Reſte der von der Sturmflut zerſtörten Damenbade⸗ 
anſtalt in Oſt⸗Dievenow, die, wenn die Sommergäſte an den 
Strand der Oſtſee eilen, längſt wieder ihre alte Geſtalt an⸗ 
genommen haben werden. sie cr a 
g? gäe 


Das Neuyorker Hippodrom-Ausftattungftüd „Die 


Marinemädels“ (Abb. S. 184). In Amerika imponiert bes 


kanntlich nur das Koloſſale, und ſo beſitzt denn Neuyork in dem 


Hippodrom die größte Bühne der Welt. Der Zuſchauerraum 
enthält 5300 Sitzplätze. Die Hauptfront hat eine Länge von 
ſechzig Meter. Der Zuſchauerraum wird von nicht weniger 


als 25000 elektriſchen Lampen beleuchtet, wovon auf den großen 


Kronleuchter in der Mitte der Decke allein 5000 entfallen. Enorme 


Abmeſſungen hat natürlich auch die Bühne. Hinter dem vor» 
deren Bogen erweitert ſich der Bühnenraum bis auf ſechzig 


* 


Meter Breite und fünfzehn Meter Tiefe. Man kann ſich leicht 
vorſtellen, daß in einem ſolchen Theater und durch Entfaltung 
übergroßer Maſſen eine Wirkung erzielt werden kann. Augen⸗ 


blicklich iſt es ein Ausſtattungſtück „Die Marinemädels“, die 


die Neuyorker und ein 


zahlreiches Fremdenpublikum auf das 
höchſte intereſſieren. | e 


oe 


Todesfälle (Portr. S. 182). Heinrich Zeife, der Neſtor 


der deutſchen Dichter, iſt dieſer Tage in Groß Flottbek bei 


: =. Mintermelter Degilnitigte die e ost in Freiburg i. Br., von wo er 1873 als aüßerordent⸗ 


Altona, 91 Jahre alt, geftorben. Mit ihm 0 der letzte Zeit⸗ 
genoſſe des jungen Deutſchland aus dem Leben geſchieden. 
Von Beruf Apotheker, machte er ſeinen Namen durch Gedichte 
bekannt, in denen er mit glühendem Patriotismus die Kriege 
und Siege unſeres Heeres oder mit zartem Geſühl die Natur 
beſang. — Harry Roſenbuſch, der Senior der deutſchen 
Mineralogen, iſt, 78 Jahre alt, in Heidelberg geſtorben. 
Roſenbuſch begann feine akademiſche Laufbahn 1869 als Privat: 


licher Profeſſor der Petrographie und geſchäftsführendes Mit 
glied der Kommiſſion für die geologiſche Landes unterſuchung 
von Elſaß⸗Lothringen nach Straßburg berufen wurde. 1878 
kam er als ordentlicher Profeſſor für Mineralogie und Geologie 
nach Heidelberg. — Viktor Schweinburg, einer unſerer be⸗ 


kannteſten Publiziſten, der Herausgeber der „Berliner Politiſchen 


Nachrichten“, ift- dahingegangen. Er war von Geburt Ungar, 
ſiedelte aber ſchon in jungen Jahren nach Deuiſchland über. 
Unſer Bild, das wir veröffentlichen, iſt von Hofphot. Ernſt 


Sandau aufgenommen. 
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Generalleutnant 3. D. Bendemann, f in Heidelberg am 
23. Januar. - ö e . 

Wirll Geb. Rat Dr. Alfred von Conrad, Oberpräſident der 
Provinz Brandenburg, f in Ospedaletti an der Riviera am. 
22. Januar im Alter von 62 Jahren (Portr. S. 178). 

Profeſſor Adolf Eberle, bekannter Genremaler, T in 
München im 71. Lebensjahr. E 

Sir David Gill, berühmter 
London im Alter von 70 Jahren. 

Hofrat Prof. Dr. Friedrich Jodl, Lehrer der Philoſophie 
an der Wiener Univerfität, f in Wien am 26. Januar im 
Alter von 65 Jahren. a N * 

Geh. Studienrat Dr. Quaatz, Direktor des Leſſing⸗Gym⸗ 
nafiums, t in Berlin am 25. Januar im Alter von 71 Jahren. 

Ludwig Rexhäuſer, bekannter Buchdruckergewerkſchaftler, 
+ in Füſſen (Algäu) im Alter von 51 Jahren. : | 

Frederik Rung, bekannter Komponiſt und Rapellmeifier, 
T in Kopenhagen im Alter von 59 Jahren. l 

Viktor Schweinburg, bekannter Publiziſt, T in Berlin 
am 22. Januar im Alter von 68 Jahren (Portr. S. 182). 

Lord Strathcona, Oberkommiſſar für Kanada, T in 
London am 21. Januar im 95. Lebensjahr (Portr. S. 178). 

Rudolf Swoboda, bekannter Porträtmaler, F in Wien 
im Alter von 55 Jahren. l 
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| Kranke Nerven 


and die Quelle zahlreicher Leiden und 


Schmerzen, von denen der Kulturmensch ` 


nur zu hàufig heimgesucht wird. — 
Nervöse Kopfschmerzen, nervóse Ma- 
genbeschwerden, nervöse Muskel- 
schmerzen, nervöse Sehschwäche und 
zahlreiche andere Leiden haben ihren 
Grund darin, daß die Nerven, die die 
betreffenden Organe durchziehen, über- 
anstrengt, überreizt und in ihrer Lei- 
stungsfähigkeit herabgesetzt sind. Dazu 
die große Zahl der auf allgemeiner 
Nervosität beruhenden Beschwerden, wie 
Reizbarkeit, Unlust zur Arbeit, leichte 
Ermüdbarkeit, Gedächtnisschwäche, 
Schlaflosigkeit, Unruhe und dgl. mehr. 
Sie alle können nur dann erfolgreich 
bekämpft und beseitigt werden, wenn 
es gelingt, die Nerven zu regene- 
rieren, aufzufrischen und ihre frühere 
Leistungsfähigkeit wiederherzustellen. 


Besunde Nerven 


sind die Quelle eines wonnigen Kraft- 
gefühls und ungetrübter Lebensfreude. 
Gesunder Schlaf, Arbeitslust, Ausdauer, 
Energie sind die Kennzeichen eines ge- 
sunden, in gutem Ernährungszustande 
befindlichen Nervensystems. Denn auch 
der Nerv bedarf ebenso wie alle ande- 
ren Organe des menschlichen Kórpers 
einer ausreichenden und zweckmäßigen 
Ernährung, um auf der Höhe seiner 
Leistungsfahigkeit zu bleiben. Unter nor- 
malen Verhaltnissen reicht die tagliche 
Nahrung auch fiir diesen Zweck aus. Ist 
aber durchübermàáfigelnansprüchnahme 
der Nerven fiir Arbeitsleistung oder Ge- 
nuß, durch Aufregungen irgendwelcher 
Art die Nervensubstanz, insbesondere 
ihr wertvollster Bestandteil, das Leci- 


thin, in hohem Mafe verbraucht, dann 


muß dieser lebenswichtige Stoff dem 
Organismus wieder zugeführt werden. 


Biocitin ist die Nerven-Nahrung 


die dem erschöpften Nerv seine Leistungsfähigkeit wiedergibt, Biocitin führt den 
Nerven das physiologisch reine Lecithin zu, jene Substanz, die zu den unentbehr- 
lichen Bestandteilen des Gehirns, Rückenmarks und Nervs gehört, deren Verlust 
eine Zerrüttung des Nervensystems bedeutet, und deren Zufuhr das gesamte Nerven- 
system regeneriert und seine normale Leistungsfahigkeit wiederherstellt. Biocitin 
ist das einzige Präparat, welches 10% physiologisch reines Lecithin nach Professor 
Dr.Habermanns patentiertemVerfahren enthält. Biocitin ist nur in Originalpackungen 
in Apotheken und Drogerien käuflich. Wir bitten daher, unbedingt minder- 
wertige Nachahmungen und lose abgewogenes Präparat zurückzuweisen. Falls 
nicht erhältlich oder etwas anderes angeboten wird, wende man sich direkt an uns. 
Der Versand erfolgt ohne Berechnung von Porto und Verpackungsspesen. Ein Ge- 
schmacksmuster nebst einer populär wissenschaftlichen Abhandlung über rationelle 
Nervenpflege sendet auf Wunsch kostenlos die Biocitin- Fabrik, Berlin S 61/W 2. 


—— ms 


Die Kgl. Kammersängerin Frieda Hempel schreibt uns: 


Die Pflege des äußeren Menschen ist ‚heutzutage ein 
Gebot der Kultur. Darum stehen wir den Bestrebungen 
der Kolberger Anstalten so sehr sympathisch gegenüber 
und verfolgen alle ihre Neuerscheinungen mit großem 
Interesse. Ich bekenne gerne, daß ich mich zu den 
Anhängern dieser Anstalt zähle und ihren Präparaten 
vor allen andern den Vorzug gebe, schon deshalb, 
weil sie sich auf den Ge- 
boten der Natürlichkeit won 
und Hygiene aufbauen. pus 


Berlin, den 6. Juli 1913. 


Phot.: 


G.Gerlach &Co 
Charlottenburg. - ; 
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pflegen so viele hervorragende 
Künstlerinnen ihr Haar nur mit 


JAVOL? 


Weil JAVOL dank der Kräutersubstanzen, die es enthält, 
das Haar weich, voll geschmeidig, glánzend und duftig macht, 
erfrischend auf den Haarboden wirkt, Haarausfall verhütet 

und Kopfschuppen beseitigt. 
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Javol kostet (fetthaltig od. fettfrei) 
Flasche. .. .. . 2,— Mark 


Doppelflasche .. .. 3,50 Mark 
Javol-Gold, Flasche 3,—. Mark 


Zur Kopfwäsche nur JAVOL- 
Kopfwaschpulver, Beutel 20 Pf. 
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Verlangen Sie die hochinteressante und  reichillustrierte 
Broschüre: „Das schöne Haar“ gratis von den Kolberger 


Anstalten für Exterikultur, Ostseebad Holberg. 
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Bilder vom Tage 
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Oe[terreid) in Berlin. — Phot. Willinger. 
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Phol. Fiſcher. 


Im Palaſt des Pontius Pilatus: Der Kohortenjührer feilt dem Pilatus die Ergreifung Jeju mit. 
„Der König von Judäa“, Drama des Großfürſten Konſtantin, im „Eremitagetheater“ in St. Petersburg. 


Ceite 180. Nummer 5. 
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q hot. Karg. 


Der Sieger Gunneffad in der Meiſterſchaft für Deutſchland Ankunft eines Bewerbers am Ziel 
beim Sprung. oberhalb Mitterndorf bei Kufftein. 
Deutſche Skimeiſterſchaft in Garmiſch-Partenkirchen. Vom Rennen um die Rodelmeiſterſchaft von Tirol in Sufftein. 
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Phot. Kefter & Co, 


Thorleif Aas fpringt 35,50 Meter, Gewinner des Chrenpreifes für den kühnſten Sprung. 
Deutſche Skimeiſterſchaft in Garmiſch- Partenkirchen. 
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Miß Lilah MeCarthy und Mr. Henry Ainly, | Miß Dorothea Baird als „Trilby“, 


als Biola unb Malvolio in Shakeſpeares „Was ihr wollt“, in George bu Mauriers gleichnamigem Schauſpiel. 
Vom Londoner Künſtlerball 1914: „Blitzlichterinnerungen“. — Newspaper Sit. 


| Unton Karg, auſſtein, 


7 Preisträger unf. Preisausſchreib. „Tirol“. 


Heintich Jeiſe + 


Groß Flottbek, lyriſcher Dichter 


X i j Hoſphot. 

l : Saagid) SUuitvatie en Persburcau. 
; | Millor Schweinburg f Großherzogin Marie Adelheid und Königin Wilhelmina. Geh. Bergrat Rofenbufd) " 
I ` l Berlin, bekannter Journaliſt. Vom Beſuch der Großherzogin von Luxemburg am holländiſchen Hof. Heidelberg, bekannter Geologe. 


„Sonneck am ſüdlichen Wilden Kaiſer“ von A. Karg, zweiter phot. Preis für Nordfirol, = 
Zu unferm Preisausſchreiben „Tirol“. : 
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Die Reife der von der Sturmflut zerſt 
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Der Fahnenträger. 
Roman von 


Georg Engel. 


8. Fortfetzung. 

Gin febr merkwürdiges Geſchöpf, dachte Harry, wie er 
ſeiner jungen Hausdame gegenüberſaß. Sollte ihr 
etwa der Sinn für höhere und erhabene Lebenzwecke 
gänzlich fehlen? Man konnte nicht wiſſen. Ihre Mutter, 
die im übrigen eine feſte, vortreffliche Frau war, meinte 
ja auch, mit dem Beſen in der Hand alles von ſich ab⸗ 
wehren zu können, was über ſie hinaus wollte. Hm, ein 
richtiges Bleigewicht, ſtellte der junge Beſitzer feſt. Und 
wieder ſtreifte ein mißtrauiſcher Blick über ſeine Ge⸗ 
fährtin hin, mit der er in all den langen Jahren der 
Freundſchaft noch niemals ſo allein und ungeſtört geſeſſen 
hatte. Warum ſie nur, zum Kuckuck, ſo geheimnisvoll 
lächelnd in die Lampe hineinſchaute. Allmählich ſtieg in 
ihm wirklich ein aufrichtiger Arger empor. 

„Findeſt du denn an meinen Plänen etwas auszu— 
ſetzen?“ zwang er ſich endlich faſt gewaltſam ab, indem 
er ſich die größte Mühe gab, ſeine alte Gemeſſenheit auf⸗ 
rechtzuerhalten. | 

Die Kleine [pite die Lippen und pfiff feife. Aber 
ihre hellen Augen kehrten ſich von der matten Lampen⸗ 
glocke nicht ab. 

„Auszuſetzen?“ wägte ſie langſam, wobei ſie kurz die 
Achſel zuckte. „Das käme mir wohl nicht zu, Harry. 
Ich machte mir nur gerade einen fo luſtigen Überſchlag.“ 

Was? Sie rechnete ſchon wieder? Himmlifcher Vater, 
das waren ja wirklich alles die Grundelemente der Frau 
Xanthippe. Sollte er fid) in dem Engagement vielleicht 
doch übereilt haben? Er brauchte doch unbedingt einen 
Menſchen, der die feierliche Aufgabe, die ihm von feiner 
ſterbenden Mutter ans Herz gelegt war, wenigſtens ver⸗ 
ſtehen konnte. Aber dieſes Perſönchen ſchien ja offenbar 
jede höhere Regung auf ihren materiellen Nutzen hin zu 
berechnen. Herrgott, konnte dieſer Hang nicht direkt ge⸗ 
fährlich zwiſchen ihnen werden? Nein, nein, man mußte 
der Hausdame, der Angeſtellten, zu verſtehen geben, daß 
ſie dieſer Neigung unter keinen nntanden die Zügel 
ſchießen laſſen dürfe. 

„Was für eine Rechnung haſt du denn eigentlich an⸗ 
geſtellt? Darf ich darum bitten?“ erkundigte ſich der 
junge Mann endlich zurückhaltend. 

Da begann plötzlich wieder jenes kluge, welterfahrene 
Lächeln über das friſche Mädchenantlitz zu ſtrahlen. Gar 
keine Mühe gab ſie ſich, um ihre abweichende Meinung 
zu verbergen. 

„Ich überſchlug nur ſo ein bißchen im großen und 
ganzen,“ platzte ſie heraus, „ein wieviel größerer Vor⸗ 
teil ſowohl für dich wie für deine Arbeiter zu erzielen 
wäre, wenn du das urbar gemachte Land des Moor⸗ 
bodens felbjt behielteſt. SI 


„Was? Ich“ — 

„Jawohl, um dafür deinen Leuten einen doppelten 
Lohn einzuräumen, ſolange ſie auf der ſumpfigen Fläche 
arbeiten.“ 

Jetzt raffte ſich der Landwirt aus ſeiner bequemen 


Haltung in dem Seſſel empor und bewegte die Hand mit 


der Zigarre durch die Luft, wie wenn er die Worte des 
Mädchens ausſtreichen wolle. | 

„Aber du irrſt dich, liebes Kind“, rief er erregt. „Der 
eigene Beſitz, den ich den Leuten freiwillig zu übergeben 
gedenke, darin beſteht ja für mich die Hauptſache. Dieſer 
Gedanke löſt für mich ein befreiendes und herzerwei⸗ 
tendes Geſühl aus. Gewiſſe Anfänge liegen darin, wie 
ſie das erſte Chriſtentum plante. Kannſt du dir wirklich 
nicht vorſtellen,“ griff er eifriger nach, „wie dieſe 
Menſchen, die plötzlich und unvermutet zu einem feſt⸗ 
liegenden Beſitztum gelangt ſind, infolgedeſſen auch er⸗ 
heblich größere Verpflichtungen gegen die Allgemeinheit 
fühlen werden? Meinſt du nicht, daß ihre Seelen und 
ihre Vorſtellungen ſich weiten müſſen?“ 

Da ergriff das Mädchen plötzlich die Hand des Be⸗ 
troffenen und ſchüttelte ſie, als wenn die ältere Schweſter 
einen wilden Knaben, der ſich zu weit durch Buſch und 
Feld verirrt hat, mit einem kräftigen Ruck wieder auf die 
breite Landſtraße zurückzuführen gedächte. Und Dabei. 
entfuhr es ihr halb beluſtigt: „Ja, weiten werden ſich die 
Vorſtellungen deiner Leute ganz beſtimmt. Paß auf, 
Harry, in kurzer Zeit werden ſie nämlich finden, daß das 
ihnen von dir Überlieferte nicht genügt. Sie werden mehr 
fordern. Es iſt nämlich ſehr mißlich, die Begehrlichkeit 
zu reizen.“ 

In dieſem Augenblick färbten ſich die Wangen des 
Lauſchenden dunkelrot. Ungeſtüm ſprang er auf, ſchob 
den Tiſch zurück, ſo daß die Kleine ſchnell nach der Lampe 
greifen mußte, und während ſich ſeine Bruſt mächtig hob 
und dehnte, klang ſeine Stimme rollend und im Zorn: 
„Ein unglücklicher und verzagter Menſch iſt der, der 
nicht auf die Güte ſeiner Nächſten rechnet. Alle, die 
etwas Großes ſchafften, haben dies ſtets befolgt. Hierin 
ſcheiden ſich unſere Wege, Erika.“ 

Auch die Kleine hatte ſich erhoben und hielt noch 
immer die Lampe feſt. Sie warf einen halb mitleidigen 
Blick zu ihm herüber und entgegnete hochfahrend: „Wenn 
du dich nur nicht verrechneſt, Harry. Ich wünſche es dir 
nicht, denn es wäre ſchlimm für uns.“ 


Kantate. 


An einem der nächſten Tage machte die neue Wirt⸗ 
ſchafterin eine ſonderbare Entdeckung. Sie ſchritt zur 


Copyright 1914 by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 


Seite 186. 


frühen Vormittagſtunde mit aufgeſchürztem Röckchen 
quer über den Hof, um einen der Tagelöhner für eine 


Beſtellung herbeizurufen, als es ihr auffiel, daß keiner. 


der Leute bei ſeiner gewohnten Arbeit zu finden war. 
Der Stellmacher hockte nicht in der Scheune an ſeiner 
Hobelbank, Johann Langſchmidt, der würdevolle Kut⸗ 
ſcher, hatte die Tür des Stalls offen ſtehen laſſen, was 
ſonſt bei der herrſchenden Kälte durchaus nicht ſeine Ge⸗ 
wohnheit bildete, und ſelbſt die Jungknechte, die den 
Schnee auf einen Laſtwagen ſchütten ſollten, ſie hatten 
ihre Schaufeln tief in die weiße Maſſe gebohrt und ant⸗ 
worteten nicht auf den hellen Ruf, den das junge Mäd⸗ 
chen in alle vier Winde nach ihnen ausſandte. 

Noch zauderte Erika überlegend, als ein dumpfes Ge⸗ 
räuſch aus der Leuteſtube ſie aufhorchen ließ. Ja, es 
war kein Zweifel, dort drinnen, hinter den vereiſten 
Fenſtern, fuhren mehrere Stimmen durcheinander. Dann 
wurde es wieder ſtill, und ein einzelnes Organ ſchien die 
andern zu feſſeln und zu übertönen. Raſch entſchloſſen 
trat Erika näher und ſchlich in den überwölbten Gang, 
der an der Geſindeſtube vorüberleitete. Hier lehnte das 
Mädchen den Kopf an die braunrippige Tür und hielt 
den Atem an. Jetzt erkannte ſie auch die hohe, helle, 
faſt quietſchende Stimme, durch deren gepreßte Schwin⸗ 
gung, die an das Heulen eines geſchlagenen Hundes er⸗ 
innerte, ſie ſchon öfters beluſtigt worden war. Im Mo⸗ 
ment deuchte ſie jedoch die Redeweiſe des Tagelöhners 
Klaus Tabbert durchaus nicht dazu angetan, Scherz und 
Luſt zu erzeugen. Die Horchende empfand vielmehr, 
wie dieſes kreiſchende Sägen etwas Alarmierendes und 
Aufreizendes beſäße. „Was?“ rief der Mann. „Da erb 
ich von meinem Onkel Hinrich Bölzow, ber da meins- 
wegen vierzig Jahre als Steuermann gefahren is, da erb 
ich von dem alten Herrn fünfzehnhundert Mark.“ 

„Kuck einer an“, lärmten ein paar andere Stimmen 
aufgeregt durcheinander. „So einer biſt du? Einer 
von die Reichen, von die Heimlichen, die ſchön was in 
der Hinterhand haben?“ 

„J woll, ſchön was in der Hinterhand“, kreiſchte der 
Tagelöhner jammervoll. „Und meine Frau liegt ſchon 
das dritte Jahr drinnen in der Stadt in der Klinik. Und 
mein Junge, der ſich bei's Holzhauen den offenen Fuß 
geholt hat, ſo daß der arme Menſch zu nichts Ganzem 
mehr zu gebrauchen iſt? Was fang ich mit dem an? 
Und denn noch die Schulden von früher?“ 

„Jawoll, die verdammtigen Schulden“, 
verſchiedene dazwiſchen. 

Den Tagelöhner aber ſchien erneuter Schmerz ſo 
ſtark an der Bruſt zu ſchütteln, daß ſeine wütenden Töne 
ins Gellende umſchlugen. 

„Nich ein Pfennig is mir übriggeblieben“, heulte er 
ſchäumend vor Wut. „Und da ſchreiben ſie von der 
Steuer an mich, daß ich noch hundertfünfzig Mark für 
die Erbſchaft zu zahlen hätt? Wieſo? Weshalb? Was 
geht die Steuer mein Onkel Hinrich Bölzow an? Hat 
er vielleicht die Steuerherren was vermacht? Oder 
hacken die Kinder von dieſen grünen Kerls etwa auch 
Holz und holen ſich danach einen offenen Fuß?“ 

„Ne, da hat er recht“, murmelten einige. „Wozu 
mengt ſich da die Steuer ein, wenn wir was erben?“ 


brummten 


Zuhörer. 
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„Und hab ich's vielleicht?“ zeterte der Tagelöhner, 
und die Lauſcherin vernahm, wie der Mann die Hände 
ſchallend zuſammenſchlagen mußte. „Ich hab's ja gar 
nicht mehr. Nich einen Pfennig hab ich. Wenn ich 
wenigſtens etwas von die ſchöne Summe in irgenb- 
einem Winkel verſteckt hätt. Aber keine Spur — keine 
Spur. Allens draufgegangen für meine arme Frau. 
Und die hat auch nichts davon. Denn die wird ſich auf⸗ 
machen, wenn die Blätter neu ausſchlagen. Das hat mich 
Schäfer Sturm zugeſchworen. Woher ſoll ich alſo das 
Sündengeld nehmen? Woher? Woher?“ 

„Ja, woher?“ fragten die andern und ſcharrten mit 
den nägelbeſchlagenen Stiefeln. 

Der Tagelöhner jedoch lachte höhniſch, und es klang,. 
wie wenn man mit einem Reibeiſen über ein hartes 
Metall ſcheuert. „Aber ich weiß, was ich tu. " 

„Ja, weißt du bas?" 

„Hat unſer junger Herr nich geſagt, daß wir mit all 
unſeren Sorgen zu ihm kommen ſollen? Er wollt ſich 
ja um uns kümmern wie een Vater. Na alſo, da werd 
ich ſehen, ob er das bloß mit Redensarten hält. Nun 
werd ich ſehen. Er is ja ſo ein halber Paſter und muß 
wiſſen, wie es einem armen, gedrückten und geſchun⸗ 
denen Menſchenskind zumut iſt. Das iſt gar nichts 
Übriges von ihm. Und heut vormittag werd ich gleich 
die Probe machen.“ 

„Ja, das is woll das beſte“, urteilten einige ſeiner 
„Da weiß man gleich, wie wir mit ihm dran 
ſind. — Das würd ich auch tun, Klaus Tabbert. — Da 
nimmſt du dich was Kluges vor.“ 

Und dann wurde das Scharren der ſchweren Stiefel 
ſchärfer und mißtönender, die Tür öffnete ſich vor dem 
zurückweichenden Mädchen, und ein Haufe dick verpackter 
Männer quoll auf den ſchneebedeckten Hof hinaus. Dann 
verſtreuten ſie ſich. 

Die neue Hausdame jedoch achtete nicht ihrer kurz 


geſchürzten Kleidung, ſondern fuhr, ihrem lebhaften Tem⸗ 


perament folgend, die Treppe in die Höhe, und da ſie 
immer zwei Stufen auf einmal überſprang, ſo langte ſie 
völlig atemlos in dem Arbeitzimmer ihres Brot- 
herrn an. | 

„Herrgott!“ 

Mit einem Ausruf der bereit wandte fich 
Harry von feinem Schreibtiſch herum, an dem er {don 
ſeit dem frühen Morgen über einem neu erſchienenen Buch 
ſtudiert hatte, und ſeine glänzenden Augen ſchienen von 
dem unbekümmerten Eindringling eine halbwegs plau- 
ſible Erklärung zu fordern. Gleich darauf jedoch erhob 
er ſich, um raſch die Tür zu ſchließen, die Erika in ihrer 
Eile einzuklinken vergeſſen hatte. 

„Ah, verzeih, Harry.“ 

Da ſtand ſie, ſtützte ſich mit beiden Armen auf den 
Lederüberzug des Schreibtiſches, und während ſie ihren 
heftig ſtürzenden Atem zu beruhigen ſuchte, flog ihr 
heller, alles erforſchender Blick unwillkürlich über den 
Einband des Buches, das ihren Freund ſo lange in Bann 
gehalten hatte. Ihre Lippen bewegten ſich. „Die Boden⸗ 
reformer und die Landwirtſchaft? — Hm.“ Der Titel 
flößte dem Mädchen Unbehagen ein. | 

Schon wieder Reformen? dachte fie mißtrauiſch. Man 
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wird. bei dieſem großen Jungen verdammt aufpaffen 
müſſen. 

Laut aber entſchuldigte ſie ſich und begann in ihrer 
erregten Teilnahme an einem der Joppenknöpfe ihres 
Freundes herumzudrehen, der dicht vor ihr ſtand. 

„Bitte verzeih, Harry, wenn ich dich in deiner gewiß 
ſehr wichtigen Lektüre ſtörte.“ 

Der junge Landwirt neigte ein. menig {chief das 
Haupt. 
| „Sie mar alferbings nicht unwichtig“ gab er zurück. 
„Aber das tut natürlich nichts, mein Kind, Dich ſcheint 
ja etwas viel Dringlicheres zu mir zu führen.“ 

„Ja wirklich, Harry!“ ſagte ſie und drehte immer 
energiſcher. „Diesmal handelt es ſich in der Tat um 
etwas, wogegen du dich unter allen tee zur Wehr 
ſetzen mußt. Denke dir“ — — 

„Willſt du denn nicht Platz nehmen?“ unterbrach der 
Landwirt, dem plötzlich wieder einfiel, daß ſich ihm eine 
Dame gegenüber befände, wenn dieſe auch ſehr merk⸗ 
würdig mit kurz geſchürztem Rock vor ihm verharrte. Sie 
ſchien ſich aber gar nicht zu ſchämen. Auch das mußte 


von ihr vergeſſen ſein. Und Harry wandte ſeine Blicke 


ſofort von den ſchwarzen Strümpfen ab, die ein Paar 
ſo gerader, zierlicher Füße umſpannten. Unwillkürlich 
errötete der unverdorbene junge Menſch und blickte auf⸗ 
merkſam durch das Fenſter in die weiße Schneelandſchaft 
hinaus. 


„Was bringſt du mir, Grita?" fing er von neuem an. 


Da erzählte das Mädchen, und aus ihrem Ton, aus 
ihrem entrüſteten Weſen konnte der junge Beſitzer 
ſchließen, wie unberechtigt die Nüchterne dieſen erſten 
Bittgang eines ſeiner Angeſtellten beurteilte. Der Guts⸗ 
beſitzer jedoch durchmaß ſchnell das Zimmer, rückte un⸗ 
ruhig verſchiedene Gegenſtände auf dem Schreibtiſch 
durcheinander, um endlich verſtändnislos die SR gu 
zucken. 

„Ja, aber liebes Kind,“ warf er zum Schluß fopf- 


ſchüttelnd hin, „was ſoll darin Unberechtigtes liegen, 


wenn einer meiner Angeſtellten, der doch auf mich an⸗ 
gewieſen ift, mir feine Not klagen will?“ 
| Erika richtete fid) immer ftraffer auf. Ihre Züge 

wurden ſtreng und gebieteriſch. Es war gerade das Ge- 
ſicht, das den jungen Landwirt wegen ſeiner herben Ziel⸗ 
ſicherheit empören konnte. 

„Du wirſt den Tagelöhner alſo empfangen?“ 

„Ja gewiß, ich ſehe gar keinen Grund zur Zurück— 
haltung ein.“ 

„Und du wirſt ihm natürlich auch die hundertfünfzig 
Mark, die er braucht, übergeben?“ 

„Das ſcheint mir allerdings der kürzeſte Ausweg zu 
ſein.“ 

„Und dann?“ 

„Was heißt das: — und dann? — Dann werde ich 
mich an die Steuerbehörde wenden, um die Verwaltung 
auf die gänzliche Mittelloſigkeit des Mannes aufmerkſam 
Au machen.“ 

Das Mädchen gab ihre ſtraffe Haltung nicht auf. Nur 
ihre Hand kratzte ein wenig nervös an den Ecken des 
Schreibtiſches herum. Die Wohltat, die ihr Freund einem 
Bedürftigen zuzuwenden gedachte, ſchien bei ihr auf ein 
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verhärtetes Gemüt zu treffen. Es war ein trotziger Strahl, 
der jetzt aus ihren ernſten braunen Augen brach. 

„Und damit glaubſt du alſo ein gutes Werk geſtiftet 
zu haben, Harry?“ brachte ſie abweiſend und ohne wär⸗ 
meres Empfinden hervor. 

Und ſeltſam, gerade die Kälte des jungen Geſchöpfes, 
ihre Unfähigkeit, Freude zu empfinden über gemilderte 
Leiden auch fernſtehender Menſchen, gerade dieſer harte 
Egoismus, wie der junge Mann es nannte, beſtärkte den 
Erbitterten in feiner Überzeugung, daß er einen Weg 
wandelte, auf dem ein Strahl des unſerer Zeit erreich⸗ 
baren Heils ruhe. 

„Ja,“ rief er in unterdrückter Leidenſchaft, „wer der⸗ 
artige Empfindungen nicht ermeſſen kann, wer nicht zu 
begreifen imſtande iſt, wie in der bedingungsloſen Hilfe⸗ 
leiſtung gegen jedermann ſich allein das erfüllt, was in 
hundert und aber hundert heiligen Schriften gefordert und 
gelehrt wurde, der ſoll an der Arbeit des Tages haften⸗ 
bleiben, aber nicht ſeine Augen erheben, um Schriftzüge 
und Deutungen zu beſpötteln, die in Sternenhöhe über 
ihm am Himmel geſchrieben ſtehen.“ 

„Am Himmel, aha!“ Das Mädchen blieb ſehr ruhig. 
„Würdeſt du mir wohl auch, lieber Harry, wenn ich dich 
recht darum bitte, erklären, was dieſe ſchönen Worte zu 
bedeuten haben? Du weißt, ich beſitze einen ſehr harten 
und dummen Kopf.“ 

„Und ich hege zwar den Verdacht,“ entgegnete ihr 
Widerſacher feſt, „daß ich dir lediglich zum Gegenſtand 
deiner Heiterkeit dienen ſoll, aber trotzdem möchte ich 
ein für allemal Klarheit zwiſchen uns ſchaffen. Schön, 
ich werde alſo den alten Klaus Tabbert empfangen. Ich 
werde ihm die fehlende Summe übergeben, ſie ihm ſogar 
ſchenken, wenn es ſein muß. Ich werde darauf ſeine 
Sache vor den Behörden führen, und ich verkünde dir 
jetzt ſchon, wie ich keinen höheren Wunſch hege, als etwas 
Ähnliches weit und breit für gedrückte und unfähige Ge- 
ſchöpfe ausführen und übernehmen zu dürfen. Nicht um- 
ſonſt habe ich die Kanzel verlaſſen. Denn wenn es 
irgendwo auf der Welt einen Weg gibt, auf dem wir 
unſerem Glauben Leben einzuhauchen vermögen, ſo iſt es 
eben der, auf dem wir mit Gut und Blut, mit Herz 
und Verſtand Unterdrückten und Beladenen dienen und 
helfen können. Hier ruht das Lebendige unſerer Lehre, 
hierin zittert das ewig Moderne und Bleibende. Und du 
glaubſt wirklich,“ fuhr er halb mitleidig fort, „daß ich 
mich durch allerlei Rückſichten oder Forderungen der Be- 
quemlichkeit von ſolch einem erhabenen Ziel ablenken 
laſſen würde?“ 

Da zog das Mädchen heftig die Hand von dem Schreib— 
tiſch zurück und vollführte eine der wegwerfenden Geſten, 
die ſie in der Tat von ihrer Mutter übernommen hatte. 
Ihre Lippen warfen ſich auf, und über das ganze Antlitz 
flog ein unverkennbarer Zug der Verachtung. 

„Dann wirſt du eben dein ſchönes Erbe raſch vertun“, 
ſchloß ſie froſtig. „Denn mit ſolchen Anſichten, die viel— 
leicht in eine Kirche, aber nicht in die Welt paſſen, wirſt 


du dich an jeder Ecke blutig ſtoßen. Und ich werde das 


natürlich nicht lange mitanſehen. Aber meinen guten 
Rat will ich dir doch nicht vorenthalten, denn du bedarfſt 
ihn leider ſehr nötig, du armer Junge. Alſo höre, Harry. 
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Glaube nicht, daß deine Fürſorge für den alten Klaus 
Tatſache bilden wird. Du wirſt 


Tabbert eine vereinzelte 
mir Antwort ſagen, ob ſich für dich aus deiner Teilnahme 
für den Alten nicht hundert Verlegenheiten entwickeln 
werden. Denn es kann gar nicht ausbleiben, daß alle 
andern deiner Leute dich nach ſeinem Beiſpiel um mehr 
und Peinlicheres angehen. Das iſt ganz ſelbſtverſtändlich. 
Und dann wirſt du entweder verſagen und dich vor deinen 
Leuten lächerlich machen — verzeihe, ich nenne das Ding 
beim rechten Namen — oder aber du nimmſt das Un⸗ 
geheuerliche auf dich und wirſt im Kampf gegen Be⸗ 
hörden und Beſitzende einen ebenſo blamablen Schiff⸗ 
bruch erleiden. Daran denke, Harry.“ Sie trat dicht vor 
ihn hin, und während ihre Stimme vor Bewegung bebte, 
ſetzte ſie noch einmal auf das dringlichſte hinzu: „Wirſt 
du den alten Klaus Tabbert bei dir aufnehmen?“ 

„Ja,“ ſagte Harry ſchroff, „das werde ich, das muß 
ich. Dort klopft er ſchon an die Tür. Herein!“ 

La 
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Ja, es gab viel Kummer und Ungemach auf der Erde. 


Die meiſten Menſchen ſehen merkwürdigerweiſe all die 
grauen, zerlumpten Weiber nicht, die unter dem Namen 
Trübſal durch Städte und Dörfer ſchleichen. Oder ſie 
gehen ihnen vorſichtig aus dem Weg. 

„Pfui — Bettelpack — wir müſſen geben, oder ſie 


wollen uns womöglich ihre Geſchichte erzählen, das ift.. 


noch viel ſchlimmer. Komm, mein Sohn, bieg rechts 
ab, noch haben ſie uns nicht erkannt, wir kommen viel⸗ 
leicht unbemerkt vorüber. Dalli.“ 

Ja, es gab viel Kummer und Ungemach. 

Klaus Tabbert hegte nur ſeine eigenen Anſichten über 
die Erbſchaftſteuer — „en dolles Miſtvieh — en hahne⸗ 
büchenes Kretur“, aber viel ſeltſamer war es doch mit 
der prallen, kräftigen Gänſemagd Wienken Oberg beſtellt. 
Was? Sie ſollte zweimal geduldet haben, wie der rote 
Hahn über ihr Dach flog? Kikeriki, wie das kniſterte. 
Und nun mußte ja natürlich die Verſicherung Phönix be- 
zahlen. Allein der Phönix, der berühmte Phönix (Pon⸗ 
nix nannte ihn Wienken) bezahlte nicht. Ja, der Ponnix 
wurde ſogar unverſchämt und forſchte nach dem Wie und 
Was und hetzte der vertrauenſeligen Wienken, die mit 
dem künftigen Geld ſchon [o geſchäftstüchtig waltete, gu- 
letzt ſogar die Gendarmen ins Haus. Nein, ſo was lebte 
nicht, und die Kerle wollten nicht glauben, daß Wienken 
manchmal Geſpenſter ſähe, einen Herrn mit einem 
Pferdefuß, der hinten, ſtattlich erhoben, einen langen 
Kuhſchwanz ringeln konnte, nun man weiß ſchon — 

Und deshalb war ja Wienken gar nicht zurechnungs— 
fähig, ſchon wegen des dreimal gebrannten Korns, den 
ihr der Kuhgeſchwänzte häufig zur Nachtzeit mitbrachte. 
Und das wollten ihr dieſe Grobiane nicht zugeben und 
ſetzten Protokolle auf, und es ſollte ſchlimm werden? — 
J bewahre, da mußte ſie doch zu Herrn Heiden auf Dem— 
zin gehen. Herr Heiden hatte dem alten Spitzbuben 
Klaus Tabbert geholfen, er würde ſich doch gegen ein 
Weibsbild nicht unbeſcheiden betragen. 


aufweiſen konnte? — 


Ja, es ſtellten ſich viele ein, denn es war unmöglich, 


abzuſchätzen, wie unzählige Beſchwerden unter ben klei⸗ 


Namentlich 
gegen eins, deſſen Hausfreund einen richtigen Kuhſchwanz 
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nen Leuten umliefen. Da war zum Beiſpiel Konrad 
Roſt, der Holzpantinenverfertiger, der ſeit fünf Jahren 
einen Prozeß mit ſeinem Lederhändler führte. Woher 
er bas Geld nahm? Ja, darin beftand eben das Kunſt⸗ 
ſtück, worüber ſich ſogar ſeine nächſten Trinkbrüder im 
nüchternen Zuſtand die Köpfe zerbrachen. Wer an ihm 
vorüberging, wer den Mann auch nur am Arm ſtreifte, 
der wurde ſofort in den berühmten Streit mitherein⸗ 
gezogen, der wurde angebohrt wie der Birkenbaum zur 
Frühjahrzeit, der wurde geſchröpft, trocken und blutig. 
Und ſolch ein Genie wie Konrad Roſt, der aus Säge⸗ 
ſpänen Gold zu ſchaffen ſuchte, damit er kümmerlich und 
keuchend eine neue Station ſeines Lebensprozeſſes er⸗ 
reiche, er ſollte an Harry Heiden vorüberwandeln? Nein, 
das konnte man nicht von ihm verlangen. Der junge 
Herr auf Demzin beſaß offenbar ein helles Verſtändnis 
für Rechtsangelegenheiten. | 

„En feiner Kopp — en heller Kopp“, rief Konrad 
Roſt beim zehnten Seidel. „Der tut was für die bedürf⸗ 
tige Menſchheit. Er ſpringt ihr bei wie der Müllerknecht, 
als er den räudigen Pudel aus's Waſſer zog. Jetzt kann 
ich wieder luſtig in meinen Prinzeß reinkutſchieren. Hüh, 
man zu.“ 

Und Konrad Roſt bohrte ben jungen kräftigen Birken⸗ 
baum an und fuhr dann preislich mit ſeiner Ladung 
weiter. | 

Nein, bas war eigentlich unverſchämt von dem Holz⸗ 
pantinenſchnitzer, denn mit dem beſten Fernrohr konnte 
man das Ende feiner juridiſchen Rieſenſchlange nicht ab: 
ſehen. Dagegen leuchtete der Handel des Maurer⸗ 
meiſters Karl Dünnbier ja direkt glashell und klar in die 
blödeſten Augen hinein. 

„Herr Heiden, was? Das ſoll ich mir bieten laſſen? 
Bieten, ich, Dünnbier? — Zehn Jahr Soldat gewefen und 
dann rausſchmeißen aus'm Kriegerverein, weil ich nicht. 
richtig gewählt haben ſoll? Und mir 'ne Red verbieten? 
Mir? Dünnbier? Ha, ha, niſcht zu machen. Muß wieder 
rein in den Verein. Müſſen mit dem Herrn Landrat. 


reden. Jawoll, Sie helfen andere auch, das ſünd Sie mir 


ſchuldig — ſchuldig — mir — Dünnbier.“ 


Es war an einem Sonntag nachmittag. Die Däm⸗ 
merung hatte ſich bereits niedergeſenkt, umſpann mit 
ihren grauen Schleiern die erſtarrten Bäume zu beiden 
Seiten des Weges und dampfte um die niedrigen Stufen 
der Häuſer herum. In den vereiſten Lachen der holprig 
gefrorenen Landſtraße fing ſich ab und zu ein Mond⸗ 
ſtrahl. Dann gleißte und leuchtete es in den blanken 
Scheiben und ſah aus, als ob ein blauer Stern zur Erde 
geſunken ſei. 

Zu dieſer Zeit lag der Landrat! von n Latzkow behaglich 
in ſeinen braunen Lederſeſſel zurückgelehnt, rauchte eine 
ſtark aromatiſche Zigarre, und obgleich ſein Diener öfter 


mit dem feinen Porzellangeſchirr klirrte, das er eben von 


dem noch gedeckten Tiſch abräumte, wandte der hohe 
Beamte doch das korrekt geſcheitelte Haupt keineswegs 
von ſeinem Buch empor, ja, ſeine Lektüre ſchien ihn der⸗ 
artig zu feſſeln, daß er öfter beifällig pfiff oder mit der 
Zunge ſchnalzte, als wäre ihm ein ganz beſonderer Lecker 
biſſen aufgeſpart worden. | 
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„Doller Seng. diefer Profeſſor Jakobus Vogt“, mur⸗ 
melte er gelegentlich bei einzelnen Kraftſtellen. 
gar nicht ſo unrecht — produziert manchmal raffiniert 
einleuchtende Gemeinheiten. Nur fo in die Öffentlichkeit 
hinausbrüllen, das hätt er ſich ſchenken können. Das wird 


zweifellos Ärgernis hervorrufen. Hm — und jo was tut 
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Ja, vielleicht würde aus 


man bod) nicht.” | 
Damit zog Herr v. Latzkow das übergeſchlagene rechte 
Bein noch etwas näher an ſich, und während er Ten 


Haupt nad) rüdwärts, - 


einem Bildner der Ju- 
gend unmöglich ohne 
Rüge bleiben konnten. 


dem Unbekümmerten 
noch ein ganz anderer 
Blitzſtrahl aus dunklen 


mmm 


win! 


ni 


Wolken herabzuden. 


Ungemütlich gupfte fid) der Landrat am Bart. und 
verzog bie dunklen Brauen. 


Sind mir im höchſten Grad fatal, ſolche Eingriffe 


in das Privatleben, ging es dem klugen, lebensfreudigen 
Ariſtokraten durch den Sinn. Sie machen uns die 
willenlos, die ungern Ausführenden verhaßt- und müſſen 
naturgemäß die Betroffenen nur noch ärger erbittern. 


Ganz klar. Aber welch verrückte, ſchnurrige Zeit um uns. 
herum. Nicht mehr fähig, zwiſchen den Extremen einen 
Der 
eine, wie dieſer verdrehte Schulfuchs von Profeſſor, macht 


vernünftigen, behaglichen Mittelweg zu finden. 


den Staat zum lieben Gott, er betet ihn an und wirft ſich 


vor ihm auf die Knie, und die andern, wie unſer unge⸗ 


bärdiger, ewig aufbrauſender Junge, der Harry, die 


„Hat 
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möchten am liebſten Schindluder mit allem Staatlichen. 
Ordnungsmäßigen ſpielen und ſtehen ſtarr vor Entſetzen, 
wenn ihnen der Staat mal ſeſte auf die Hühneraugen tritt. 
Bei dieſer Überlegungsreihe blies Herr von Latzkow 
mit kräftigem Luftzug die Aſche von ſeiner Zigarre fort 
und ſchüttelte verdrießlich den Kopf. : 
Weiß ber Kuckuck, erinnerte er ſich, was in bie[en 


Burſchen auf Demzin eigentlich gefahren iſt? Alle Tage 


kriege ich irgend ſolchen Wiſch, in dem er fid) in alle 


möglichen wildfremde 
iii | 


edle Jüngling ſelbſt? — 
Ich laſſe bitten!“ 


verſchwunden war, ſetzte 
er noch ſür ſich ſelbſt 
hinzu: „Na alſo, d 
iſt er ja — dann 
kann ja die feierliche 


Amm 
ULL TET DEN! 
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Handlung bes Kopſwaſchens fofort beginnen.“ 


Aber merkwürdig, kaum hatte Harry Heiden das 
halbrunde, teppichüberſpannte Gemach betreten, da 
merkte der Hausherr, daß fid) an der unterſetzten fräf- 
tigen Geſtalt ſeines Beſuchers irgend etwas geändert 
haben müſſe. An der Kleidung lag es nicht. Ein ele⸗ 
ganter Gehrock fiel tadellos auf die geſtreiften Bein⸗ 
kleider herab, in der Rechten hielt der Eintretende ein 
Paar helle Handſchuhe, und die ganze Haltung rief den 
Eindruck eines diſtinguierten, wohlgepflegten Menſchen 
hervor. Aber als Egon von Latzkow mit einem raſchen 


Blick das Antlitz ſeines jungen Gaſtes ſtreifte, fiel dem 


Beobachter ſofort auf, wie ſich um den Mund des Be⸗ 
ſuchers, rechts und links nach dem Hals zu verlaufend, 


Und als der Diener 
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ein paar tiefe Falten eingegraben hatten, unb er fab, 
wie über ber Naſenwurzel gleichfalls einige energiſche 
Striche eingezeichnet waren. Dieſe Runenſchrift kannte 
der Landrat. Enttäuſchung hieß die Hexe, die ſolch 
ſcharfen Griffel führte, und die Schanzgräben um den 
Mund hatte ein noch böſerer Feind aufgeworfen — an⸗ 
hebendes Mißtrauen. 

Das alſo war der Stürmer, der Idealiſt, der zum 
Himmel eine Leiter anſetzte, um Glück, Heil und Erlö⸗ 
ſung für Tauſende ungeduldiger Menſchen, denen er zu 
langſam ſtieg, auf unermüdeten Armen herabzutragen? 
Der Landrat verbannte ſeine Befürchtungen, ſchleuderte 
ſie kräftig in eine Ecke und ſtreckte ſeinem Gaſt — ganz 
gegen ſeine urſprüngliche Abſicht — beide Hände ent⸗ 
gegen. Dieſe unbehilfliche Jungengeſtalt mit dem aufrich⸗ 
tigen, offenen, von Helferluſt durchwühlten Antlitz tat es 
ihm immer von neuem an. 

Der Bengel darf mir nicht anfahren — zuckte es dem 
Beamten blitzſchnell durch den Sinn — wäre ewig ſchade. 
Gotts Blitz, wie mager das Geſicht geworden iſt. 

Er gab die Hand ſeines Gaſtes nicht frei und drückte 
den jungen Mann in den nächſten Seſſel nieder. 
Dann klopfte er ihm vertraulich auf die Schulter. 
„Alſo, Harrychen, famoſe Idee, mich alten Wauwau 
mal in meiner Hundehütte zu beſuchen“ — er warf einen 
befriedigten Blick umher, die Hundehütte ſah für ein 
Junggeſellenquartier ungewöhnlich reizvoll aus — „nein, 
nein, reden Sie keinen Ton. Zuvörderſt machen wir mal 
einer alten Dame aus der Familie Champagner den Gar⸗ 
aus. Habe da nämlich ein paar Flaſchen vom Kreistag 
bekommen. Als Anerkennung — auch ne feltene Kiſte — 
daß unſer Genius ſo rückhaltlos anerkannt wird? Wie? — 
Fritz.“ wandte er fid) an den eintretenden Diener, „eine 
Pulle von unſerem Sekt — Spinnwebentoilette — ver: 
ſtanden?“ Und feinen Klubſeſſel dicht neben den Sitz des 
andern ſchiebend, rückte er die Site mit den langen Ji- 
garren über den Tiſch und rieb ſogleich ein Streichholz 
an. „Rauchen Sie, Harrychen — rauchen Sie. Dieſer 
Qualm iſt allen Heiligen im Himmel ein wohlgefälliger 
Dunſt. Schön — 's brennt. Na, und nun ſagen Sie 
mal, wie geht's — wie ſteht's?“ 

Der Wein wurde gebracht, ein ſilberner Kühler neben 
den Sitz der Herren geſtellt, und bald flog der Pfropfen 
knallend zur Decke. 

„Proſt, Harrychen.“ 

„Proſt, Herr Landrat.“ 

„Was? Das tut wohl, fo 'ne kleine unſchuldige Magen⸗ 
weide am Sonntag nachmittag? Überhaupt, bei dem 
verdammten Froſt muß man 'n bißchen innerlich nach— 
heizen. Nich ſo? Aber ſagen Sie mal, Kerlchen,“ unter- 
brach ſich der Gaſtgeber und ſetzte ſich ſein Monokel ein, 
„warum ſchieben Sie eigentlich Ihr Glas permanent hin 
und her? Hüpft die verehrliche Pariſerin nicht richtig, 
oder ſagt Ihnen der Göttertrank aus irgendeinem an— 
deren Grund nicht zu?“ 

Der junge Gutsbeſitzer rückte bedrängt mit ſeinem 
Seſſel. „Doch, doch, lieber Herr Landrat,“ verteidigte 
er fid, „nur — —“ 

Allein ſein kordialer Wirt fing ihm das Wort vom 
Mund ab: „Na alſo, dann preiſen Sie doch den lieben 
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Gott wie ich“, ermunterte er lachend, und keiner hätte 
ihm angemerkt, wie gewandt er darauf bedacht war, 
dieſen ungelenken Jungen unter keiner Bedingung auf 
jenen Gegenſtand gelangen zu laſſen, der ſeinen Gaſt doch 
allein durch Dunkelheit und Froſt hierher getrieben hatte. 
J bewahre, mit dieſen lächerlichen Scherereien wollte fid) 
Herr von Latzkow den gemütlichen Sonntagnachmittag 
nicht verderben laſſen — da mußte der verdrehte Bengel 


ſchon früher aufſtehen. „Na, zu Haus alles in Ordnung?“ 


erkundigte er ſich deshalb zuvorkommend, bevor ſein Be⸗ 
ſucher noch irgendwie zu einem Entſchluß gelangen 
konnte, und dabei hob der Redende ſeine Weinſchale 
prüfend dem Licht des elektriſchen Kronleuchters ent⸗ 
gegen. „Mit der Winterſaat zufrieden?“ 

Wieder drehte Harry an dem ſchlanken Stil des 
Kelchglaſes, aber diesmal ſchnürte er die Augenbrauen 
zuſammen, und ſein feſter Wille ſteuerte vorwärts. 

„Jawohl, Herr Landrat,“ erwiderte er raſch, als ob er 
etwas Unbedeutendes eiligſt abtun müſſe, „die Wirt: 
ſchaft läuft im alten Gleis, da paſſe ich ſchon auf — aber 
das, was mich herführt“ 

J wo — Herr von Latzkow zwinkerte mit den Augen 
und goß mit prachtvollem Schwung und meiſterlicher 
Sachkenntnis ſeinem Freund ein neues Glas ein. Der 
weiße Schaum hob ſich wie eine volle, weiße Blume. 

„Das freut mich — freut mich wirklich — geht alſo 
alles wie am Schnürchen. Sehr gut — ausgezeichnet. 
Na, und ſagen Sie mal, lieber Junge, was haben Sie 
ſich denn da für eine aparte Hausdame angeſchafft? Bitte 
um Nachſicht, wenn ich etwa beſſere Gefühle verletze, 
aber ein ganz allerliebſtes Käferchen“ — — 

„O nein, Herr Landrat — ich muß wirklich ſehr bitten. 
Die junge Dame iſt die Tochter des Profeſſors Vogt aus 
der Stadt und meine Jugendfreundin.“ 

Allein, wie ſehr dem Verletzten auch die Röte in die 
Schläfen ſchoß, der Landrat ließ ſich aus ſeiner ſpru⸗ 
delnden Liebenswürdigkeit nicht mehr herauslocken. Er 
hob im Gegenteil das Glas in die Höhe, als müſſe er 
der Entfernten ſeine Huldigung darbringen. 

„Na, das hindert das junge Fräulein doch nicht, ganz 
reizende Qualitäten zu offenbaren“, rief er gutgelaunt. 
„Habe ſie da neulich im Schlitten an mir vorbeiflitzen 
ſehen — alle Achtung, muß bekennen, keine alltägliche 
Erſcheinung.“ Er ſchob feinen Seſſel dicht an den ſeines 
Freundes heran und puffte dem Beſucher vieldeutig 
gegen den Oberarm. „Alfo unter uns wird man viel⸗ 
leicht bald was Nettes zu hören kriegen? Wie? Würde 
mich aufrichtig freuen.“ 

Unter uns —? Was Nettes —? Schon im Ton 
des Mannes lag etwas, was den jungen, peinlich ſaube⸗ 
ren Menſchen zum äußerſten Widerſtand reizen mußte. 
Und dann — ja, um Gottes willen, das junge Mädchen, 
das ſo vertrauensvoll ihr Schickſal an das ſeine gebunden, 
das durch hingebende Arbeit an ſeinen Sorgen und 
Mühen teilnahm — wenn es auch nicht immer in zu⸗ 
ſtimmender, in liebenswürdiger und ſanfter Form ge⸗ 
ſchah — ja, um alles in der Welt, jetzt merkte er ja erſt, daß 
unkontrollierbare Gerüchte ſie in eine ſchiefe Stellung 
drängen wollten. Dem mußte ſofort auf das energiſchſte 
entgegengetreten werden, das durfte er nicht leiden. Ihm 
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fiel in dieſem Augenblick Erikas freies, geſundes, unſchul⸗ 
diges Geſicht ein, und er fühlte, daß er jede Nachrede, die 
ſie kränken könne, von ihr fernhalten müſſe. Zudem, die 
Annahme feines Wirtes war ja überhaupt total hinfällig, 
ſie gründete ſich auf nichts. Denn ebenſo, wie Erika ihn 
ſtets ſchulmeiſterte, ja, ſich ſogar herausnahm, Erzie⸗ 
hungsverſuche an ihm anzuſtellen, ſo trug auch der junge 
Beſitzer ihr die Neigung eines Bruders entgegen, der 
außerdem mit der klugen Schweſter nicht immer in Ein⸗ 
tracht lebte. 

Das trug er nun ſeinem Gaſtgeber mit wenigen 
Worten erregt und in unterdrücktem Zorn vor. Der 
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Landrat aber putzte an ſeinem Monokel und wiegte be⸗ 
dauernd das Haupt. 

„Schade,“ ſchloß er ehrlich, „aus den vernünftigſten 
Einfällen wird ja bekannlich immer niſcht. Aber viel⸗ 
leicht, Harrychen, denken Sie über dieſe ſogenannte 
Schweſter in einer ſchlafloſen Nacht noch mal ein bißchen 
nach. Apropos — Ihre Zigarre ift herabgebrannt. Be- 
lieben Sie eine neue?“ 

Da vermochte Harry nicht mehr der dominierenden 


und hinzögernden Art des Alteren zu folgen. Unmutig 


erhob er ſich und trat dicht vor den Sitzenden hin. 
(Fortſetzung folgt.) 


Tropiſche Früchte. 


Von Prof. Dr. Udo Dammer. 


Die Natur bringt manchmal wunderliche Dinge zu⸗ 
ſtande. Im malaiiſchen Archipel wächſt eine Pflanze, 
Durio zibethinus haben die Botaniker fie genannt, 
die Früchte von der Größe eines Kinderkopfes haben. 
Sie ſind kugelrund und außen dicht mit kegelförmigen, 
reichlich einen Zentimeter hohen Höckern beſetzt. Wo ein 
ſolcher Baum ſteht, da geht der Europäer möglichſt in 
weitem Bogen um ihn herum, denn die Früchte fenden 
einen Geruch aus, der ſich nur mit einem Gemiſch von 
faulendem Fleiſch und faulenden Zwiebeln vergleichen 
läßt. Man ſollte meinen, daß eine ſolche Frucht von den 
Menſchen gemieden werden müßte wie die Peſt. Und 
doch iſt ſie die Frucht, die in ihrem Innern ein 
cremartiges Fleiſch enthält, das ſo wunderbar ſchmeckt, 
daß man den Baum in jenen Gegenden überall an⸗ 
gepflanzt findet. Der kürzlich im hohen Alter verſtorbene 
Alfred Ruſſel Wallace ſagt von der Frucht, daß eine hoch⸗ 
aromatiſche Anone mit Mandeln noch am eheſten einen 
allgemeinen Begriff von dem Geſchmack des Fleiſches 
gibt, daß aber dazwiſchen Düfte aufſteigen, die an 
Cremekäſe, Zwiebelfauce, Cherrywein und andere nicht 
zuſammengehörige Genüſſe erinnern. Sodann beſitze 
das Fruchtfleiſch eine gewiſſe Zähigkeit, die keiner andern 
Frucht gufomme, die aber gerade feine Feinheit er- 
höhe. Es fei weder ſauer, nod) ſüß, noch ſaftig, aber 
trotzdem fehle ihm keine dieſer Eigenſchaften; es fei eben 
an ſich vollkommen. Es erzeuge keinerlei Übelkeit noch 
ſonſt irgendwelche unangenehme Nebenerſcheinungen. 
und je mehr man davon eſſe, deſto weniger ſei man 
geneigt, damit aufzuhören. In der Tat ſei Durian eſſen 
eine neue Senſation, die eine Reife nach dem malai- 
iſchen Archipel wert ſei. Alfred Ruſſel Wallace war be⸗ 
kanntlich ein ſehr kühler, ſcharfer Beobachter, und man 
ſollte meinen, daß eine Frucht, die ſolche ſich wider⸗ 
ſprechende Eigenſchaften beſitzt, längſt auf unſern Tafeln 
zu finden ſein müßte, denn die Technik des Konſervierens 
iſt nachgerade ſo weit ausgebildet, daß es nicht ſchwer 
fallen könnte, die Frucht einige Wochen friſch zu erhalten. 
Warum alſo erhalten wir dieſe und noch ſo manche 
andere Frucht, die den Reiſenden in den Tropen in 
das höchſte Entzücken verſetzt, nicht auch bei uns in den 
Delikateſſengeſchäften? Bei dem Durian könnte man 
glauben, daß ſein infernaliſcher Geſtank davon abhalten 
könnte. Iſt es doch in den europäiſchen Hotels jener 
Gegenden verboten, die Frucht in das Gebäude zu brin⸗ 
gen! Aber es gibt andere Früchte, die hocharomatiſch 


ſind, die der Reiſende, der ſie einmal gegeſſen hat, 
ſpäter in ſeiner nordiſchen Heimat ſchmerzlich vermißt, 
wie die Anonen, die Cherimoyen, die Mango, die 
Mangoſtane und viele andere. Die Frage iſt nicht leicht 
zu beantworten, denn in unſerer heutigen Zeit iſt man ja 
vor keiner techniſchen Überrafhung ſicher. Man ſagt 
wohl, die Früchte ſeien zu vergänglich, ſie vertrügen 
einen langen Transport nicht. Wie lange iſt es her, daß 
man der Meinung war, die Ananas ſei ſo empfindlich, 
daß ſie keinen langen Transport vertragen, und jetzt ſind 
große Dampfer in reicher Zahl nur mit dem Transport 
dieſer hochedlen Frucht beſchäftigt. Die Amerikaner, 
die in der Konſervierung friſcher Früchte viel weiter 
gediehen ſind als wir, ſenden Erdbeeren auf Entfernun— 
gen mit der Bahn, die wir für den Transport dieſer 
empfindlichen Frucht als viel zu groß betrachten. So 
könnte man glauben, daß es der Technik auch gelingen 
wird, die rein tropiſchen Früchte uns in abſehbarer Zeit 
zu liefern. Aber gerade das angeführte Beiſpiel der 
Erdbeeren lehrt uns, daß vorläufig nicht daran gedacht 
werden kann, daß wir dieſe feinen Tropenfrüchte in 
voller Güte erhalten werden. Wenn ſich nämlich auch 
die Frucht als ſolche eine gewiſſe Zeit bei niedriger 
Temperatur halten läßt, fo geht doch gerade das, was 
wir an den Früchten am meiſten ſchätzen, und wes⸗ 
halb wir ſie allein einführen würden, durch die Kälte⸗ 
konſervierung verloren oder wird doch weſentlich beein⸗ 
trächtigt, nämlich das feine Aroma. Die aromatiſchen 
Stoffe kommen in der Frucht erſt dann zur vollen Aus⸗ 
bildung, wenn die Frucht auf dem Höhepunkt ihrer Reife 
angelangt iſt. Dieſer Reifezuſtand macht aber die Früchte 
für den weiteren Verſand ſo gut wie unbrauchbar. Aus 
dieſem Grund pflückt man Früchte, die eine längere 
Reiſe machen ſollen, vor der Erreichung der vollen Reiſe 
und verläßt ſich darauf, daß ſie während der Reiſe „nach⸗ 
reifen“. Wie wir aber von der Ananas her wiſſen und 
auch von andern Früchten, es ſei nur an Apfelſinen, Erd⸗ 
beeren, Pfirſiche erinnert, erhalten die Früchte bei dieſer 
Nachreife nicht das volle Aroma, ſondern nur ein mehr 
oder weniger un vollkommenes. Man bhat fidh bei der 
Ananas dadurch zu helfen geſucht, daß man die ganzen 
Pflanzen abſchneidet und in mit Erde gefüllte Töpfe 
ſteckt, in denen man ſie verſendet. Man erreicht dadurch, 
daß fie auf der Reife ihr Aroma kräftiger entwickeln. 
Das läßt ſich wohl bei ſo ſtark an Trockenheit angepaßten 
Pflanzen ausführen wie bei der Ananas; aber bei Früch⸗ 
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ten, bie einzeln an Zweigen von Bäumen fiken, 
dürfte es kaum anwendbar fein. Hier muß uns bie 
Technik neue Wege weiſen. Aber es iſt ſehr fraglich, ob 
es der Technik gelingen wird, den Prozeß, der durch 
die volle Reife eingeleitet worden iſt, auf längere Zeit 
aufzuhalten. Wenn die Frucht ihr höchſtes Aroma er⸗ 
halten hat, dann iſt das ein Zeichen, daß die in ihr ent⸗ 
haltenen Samen reif ſind. Der natürliche Verlauf der 
Dinge iſt dann der, daß dieſe fleiſchigen Früchte von 
Tieren gefreſſen werden, oder daß die Früchte in kürzeſter 
Friſt abfallen. Stets geht in dieſen fleiſchigen Früchten 
mit der Erreichung der Reife der Samen ein Zerſetzungs⸗ 
prozeß vor ſich. Die Pflanze ernährt die Früchte nicht 
mehr, im Gegenteil ſucht fie fid) ihrer durch eine Kort- 
ſchicht, die fie an einer beſtimmten Stelle des Frucht— 
ſtieles bildet, zu entledigen. Wollte man alſo dieſe 
Früchte nach Erreichung des vollen Reifegrades längere 
Zeit konſervieren, ſo müßte man dieſen Zerſetzungs⸗ 
prozeß unterbrechen. Denkbar wäre das nämlich dadurch, 
daß man die Früchte ſo weit abkühlt, daß jeder chemiſche 
Prozeß aufhört. Die Technik iſt wohl imſtande, ſo tiefe 
Temperaturen zu erzeugen, z. B. durch Anwendung 
flüſſiger Luft, aber es iſt noch ſehr die Frage, ob die ſo 
ſtark abgekühlten Früchte nach dem Auftauen auch nur 
kurze Zeit noch genießbar ſind. Die Frage kann nur durch 
den Verſuch beantwortet werden. Und ſelbſt wenn es 
möglich wäre, daß die Früchte eine längere Reiſe Ober, 
ſtehen könnten, [o käme immer noch die Koſtenfrage in Ber 
tracht. Es iſt alſo, wie aus dem vorſtehenden hervor⸗ 
geht, wenig wahrſcheinlich, daß wir die echt tropiſchen, 
hocharomatiſchen, fleiſchigen Früchte ſo bald friſch auf 
unſern Tafeln vorfinden werden. Wer dieſe Früchte 
friſch eſſen will, der wird vorläufig noch die Reiſe in die 
Tropen unternehmen müſſen. 

Damit iſt nun aber noch keineswegs geſagt, daß wir 
ganz auf den Genuß dieſer köſtlichen Früchte verzichten 
müſſen. Eigentlich iſt es recht auffallend, daß noch nicht 
ein findiger Kaufmann darauf gekommen iſt, von dem 
Mittel Gebrauch zu machen, das uns ermöglicht, 
ſelbſt ſo zarte Früchte, wie die Himbeeren, über Jahr 
und Tag ſo friſch zu erhalten, daß ſie weder in der Farbe, 
noch im Aroma, noch endlich in der Form den friſch ge- 
pflückten nachſtehen. Wie ich oben erwähnte, ſetzt mit 
der Erreichung der vollen Reife in der Frucht ein Ber- 
ſetzungsprozeß ein. Dieſer Prozeß iſt — genau weiß man 
es nicht, aber es iſt ſehr wahrſcheinlich — an das Vor⸗ 
handenſein ganz beſtimmter Verbindungen in der Frucht, 
die in kleinen Mengen große Wirkungen ausüben, ſoge⸗ 
nannter Enzyme, gebunden. Vernichtet man dieſe En⸗ 
zyme, etwa durch Erhitzen, ſo kann der Zerſetzungsprozeß 
aufgehoben werden. Sorgt man nun weiter dafür, daß 
an dieſe Früchte keine Fäulnisbakterien gelangen, daß 
auch Schimmelpilze. von ihnen ferngehalten werden, 
dann kann man die Früchte, wenn auch nicht friſch, ſo 
doch in einem Zuſtand zu uns bringen, der ſie in keiner 
Weiſe vom friſchen Zuſtand unterſcheidet. Das Ver⸗ 
fahren iſt ja längſt bekannt und wird bereits in ſehr 
vielen Haushaltungen, außerdem aber auch im großen 
in ſehr vielen Konſervenfabriken ausgeführt. Es iſt das 
ſogenannte Steriliſieren der Früchte in Gläſern und 
Blechbüchſen durch Wärme. Schon jetzt erhalten wir auf 
dieſe Weiſe konſervierte Ananas in ſehr großen Mengen 
aus den Tropen, wodurch der Beweis erbracht wird, daß 
das Verfahren an ſich ausführbar und lohnend iſt. Frei⸗ 
lich iſt eine Vorbedingung dazu nötig, nämlich die, daß 
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die Früchte in genügender Menge vorhanden ſind. Die 
Ananas läßt ſich leicht in großer Menge heranziehen, ſo 
daß eine Fabrik volle Beſchäftigung findet. Mit den 
feinen Obſtfrüchten der Tropen ſteht es aber zurzeit nicht 
ſo günſtig. Indeſſen iſt das nur eine Frage der Zeit. Es 
iſt eben nur nötig, daß an einer Stelle in den Tropen von 
den verſchiedenen Obſtſorten eine ſo große Menge an⸗ 
gebaut wird, daß die Ernte die Errichtung einer Kon⸗ 
ſervenfabrik lohnt. Durch zweckmäßige Auswahl der 
anzubauenden Arten müßte dafür geſorgt werden, daß 
die Fabrik möglichſt während des ganzen Jahres mit 
reifen Früchten verſorgt werden kann. Das ſind Einzel⸗ 
fragen, auf die hier nicht näher eingegangen werden 
kann. Jedenfalls würden unſere Landsleute in den 
Kolonien hier noch ein Feld finden, das klingenden 
Erfolg verſpricht. 

Aber noch ein anderes Mittel ſteht uns zur Verfügung, 
uns den Genuß der genannten feinen tropiſchen, fleiſchi⸗ 
gen Früchte zu verſchaffen. Wir können nämlich den 
Zerſetzungsprozeß auch noch auf eine andere Weiſe 
unterbrechen als durch Erhitzen, nämlich dadurch, daß 
wir den Früchten das Waſſer, das ſie enthalten, aber 
nur dieſes, entziehen. Das erreichen wir durch möglichſt 
ſchnelles Trocknen. Es dürfte allgemein bekannt ſein, 
daß man in Kalifornien ſo ſaftige Früchte wie die Pfir⸗ 
ſiche durch einfaches Trocknen an der Luft ſo konſerviert, 
daß ſie ſich jahrelang halten. Auch Birnen, Kirſchen, 
Pflaumen werden auf die gleiche Weiſe konſerviert. Ja 
ſogar ſo ſaftige Früchte, wie die Weinbeeren, laſſen ſich — 
wie unſere Roſinen, die ja nichts anderes ſind als ge⸗ 
trocknete Weinbeeren, beiweiſen — auf dieſe Weiſe gut 
konſervieren. Man wende nicht ein, daß ſo getrocknete 
Früchte keinen Vergleich mit friſchen Früchten aushalten. 
In 999 von tauſend Fällen verſtehen nämlich die Konſu⸗ 
menten nicht, den getrockneten Früchten das ihnen ent⸗ 
zogene Waſſer in der richtigen Weiſe wieder zuzuführen. 
Man glaubt, daß man durch Kochen der Früchte ſie 
wieder ſaftreich machen könne. Das iſt nicht der Fall. 
Läßt man die getrockneten Früchte das Waſſer, und zwar 
kaltes Waſſer, ganz langſam aufnehmen, wozu oft mehr 
als ein ganzer Tag nötig iſt, und hilft man dann zum 
Schluß noch durch leichtes Erwärmen etwas nach, ſo er⸗ 
hält man Früchte, die ſich ſehr wenig von friſchen unter⸗ 
ſcheiden und die Konſiſtenz, vor allem das Aroma wieder 
vollſtändig erhalten haben. Es muß natürlich dem Verſuch 
vorbehalten bleiben, wieweit ſich die genannten Früchte 
für dieſen Zweck eignen. Gelingt aber die Konſervierung 
auf dieſem Weg, dann iſt zu erwarten, daß wir die 
Früchte zu einem ſehr weſentlich niedrigeren Preis werden 
erhalten können als die dem Steriliſierungsprozeß unter⸗ 
worfenen Früchte. Denn dann fallen die hohen Trans⸗ 
portkoſten für den ganzen Waſſergehalt der Früchte 
ſowie für die Gefäße fort. Wie bei dem jetzigen Dörrobſt 
wird man auch die ungenießbaren Samen nicht 
mitdörren, ſondern zuvor entfernen, wodurch ebenfalls 
das Gewicht vermindert wird. 

Wenn alſo auch die klimatiſchen Bedingungen es uns 
verſagen, daß man die feinſten tropiſchen Früchte uns 
wird ganz friſch zuführen können, wie etwa die Bananen 
und die Apſelſinen, ſo können wir doch hoffen, daß in 
nicht allzu ferner Zeit uns unſere Kolonien wenigſtens 
das Konſervenobſt und die gedörrten Früchte in einem 
ſolchen Zuſtand ſchicken werden, daß wir entſcheiden 
können, ob ſie tatſächlich ſo ſehr unſer heimiſches Obſt an 
Wohlgeſchmack übertreffen. 
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Neuſchöpfungen, und Gold und Silber 


eſſieren dürfte, etwas über die Bernſtein⸗ 
eineni Gemenge von ſchwer⸗ und un⸗ 
annähernd. 3. Bernſtein ijt ziemlich 


von Oel und Säure. Im Bruch muſchelig 
und fettglänzend, klar, durchſichtig bis 


Farbe mit allen Uebergängen nach 
Gelblichweiß- bis Knochenweiß, nach 
Gelblichgrün und ⸗blau und nach Gelb⸗ 


urſachen, werden durch winzige Bläs⸗ 


der Sonnenſtrahlen entſtanden ſind. “Ss 
Cine Q 
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de Betnifeiugemimung im gl. Beruffeinbergwert Balmuiden. é 


Hierzu 13 uam von Jakubowskt, Danzig. 


Die heutige geit bringt auch auf dem Ge- lagert in der ſog. ballen Erde in ucc 


biet des Schmuckes ſtändig Neuerungen und 


jedoch keine Seltenheit; das größte bis⸗ 
her gefundene Stück wiegt 6 / Kilogramm. 
Die Hauptfundſtelle in Oſtpreußen iſt die 


ſind ebenſo der Mode unterworfen wie 
Seide und andere Stoffe. In neuerer Zeit 
ift ber Bernſteinſchmuck wieder bedeutend 
in Aufnahme gekommen, ſo daß es inter⸗ 
tepellen bei Palmnicken (Abb. S. 194) 
zurzeit den Mittelpunkt der Gewinnung 
bildet. — Die Hauptmenge des Bern⸗ 
ſteins wird heute bergmänniſch durch 
Tiefbau gewonnen. Durch den ſtändigen 
Abbruch der Steilküſten, deren Schich⸗ 
ten zum Teil auch über Seehöhe etwas 
Bernſtein enthalten, und durch das Auf⸗ 
wühlen des den Seegrund bildenden 
blauen Erdgürtels wird aber auch all- 
jährlich eine beträchtliche Menge Bern: 
Hein loſe in das Meer getragen. Durch 


gewinnung und Verarbeitung zu erfahren. 
Der Bernſtein iſt, wie bekannt ſein 
dürfte, ein foffiles Harz unb befteht aus 


löslichen Harzen, ätheriſchen Oelen uſw.; 
ſein ſpezifiſches Gewicht beträgt 1,01 bis 
1,1 bei einem Härtegrad von 2 bis 
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beſtändig, als ſchlechter Wärme- und 
Elektrizitätsleiter bekannt und ſchmilzt 
erſt bei etwa 300. Grad unter Abgabe 


ben bei entſprechender Windrichtung 
gegen den Strand und mit den Strö- 
mungen am Strand entlang, wodurch 
auch der leicht bewegliche Bernftein mit⸗ 
genommen wird. Dieſe Tangmaſſen 
werden von den Strandbewohnern, 


trübe und undurchſichtig zeigt der Bern⸗ 
ſtein zumeiſt wachs⸗ und honiggelbe 


lichrot bis Tieſrot. Die Trübungen, die 
in ihren wechſelnden Schattierungen 
die bekannten ſeinen Wölkungen ver⸗ 


bis unter die Achſeln reichen und 
über die Schultern geſchloſſen werden, 
mit Sacknetzen, ſogenannten Keſchern, 
aus dem Waſſer herausgeholt (Abb. 
untenſt.). Bis an die ſich überſtür⸗ 
zenden Wellen gehen die Fiſcher in 
die See und laſſen die aufgewirbelten 
aus Tangmaſſen in das Netz ſpülen. 
Bernſtein. Sind die an langen Stangen be— 


e 


chen hervorgerufen, die vielleicht beim 
Ausfluß des Harzes durch Einwirkung 


Die Größe der gefundenen Bern⸗ 
ſteinſtücke (Abb. S. 194) iſt ſehr ver⸗ 
ſchieden, zumeiſt kommt er einge⸗ Säule 


Die e Gewinnung des Secbernins: Die I7 mif ben Kescher“ b bei der t Arbeit. 


nußgroßen Stücken vor, größere Stücke find. 


Stürme losgeriſſene Tangmaſſen trei⸗ 


bekleidet mit ledernen Stiefelhoſen, die 


nordweſtliche Samlandküſte, wo das fiska⸗ 
liſche Bernſteinbergwerk Anna in Krax⸗ 
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die Grubenanlage. Rechts und linfs vom Schornitein 
jieht man Die Fördertürme über den Schächten, hinten 
rechts Anlagen, die mit dem Tagebau zuſammen⸗ 
hängen, links Bureau-, Arbeiter- und Baderäume. 
Ueberlagert wird die blaue Erde zunächſt von 
1 bis 3 Meter mächtigen Fließſanden, dann medjjelía- 
gernd von einigen teils tonigen, teils ſandigen Schichten, 
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feftigten Netze gefüllt, dann wird die Beute an den 
Strand getragen und auf Bernſtein unterſucht. 

Die Grube Anna liegt unmittelbar am Fuß der 
30 Meter hohen Steilküſte. Die Tagesanlagen ſind 
gegen die Angriffe der See durch Steindämme ge— 
ſchützt. Die blaue Erde liegt hier in normaler Mäch— 
tigkeit von 4 bis 7 Meter faſt wagerecht auf der 
wilden Erde. Abb. S. 195 gibt einen Ueberblick über 
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ferner bis 12 Meter 
mächtigen, meiſt fei- 
nen Sanden mit ſan⸗ 
digen Braunkohlen— 
flözen und ſchließlich 
von Diluvialgeſchiebe, 
Mergel, Kies, Sand, 
Geröll mit zahlreichen 
mächtigen Findlingen. 
Die Sohle des Gru— 
benbaues bildet falt 
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Blick auf Balmniden in Oſlpreußen. Oberes Bild: Eine Auswahl von Bernſteinſlücken. 
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Mächtigkeit fid) befindet, 


ſieht man den Vortrieb 
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überall die ziemlich feſte, 
tonſandige wilde Erde, 
unter der wiederum 
Fließſand von 10 Meter 


deſſen erhebliche Waſſer⸗ 
mengen unter einem 
Druck von 2 bis 2,5 At⸗ 
moſphären ſich befinden. 

Auf Abb. S. 194 


einer Strecke mit der ſorg⸗ 
faltigen Holzauskleidung 
zum Schutz gegen das 
Zuſammenbrechen, im 
Hintergrund die an⸗ 
ſtehende, auf dem Boden 
gewonnene blaue Erde. 
Vorn links iſt ein Beutel 
zu ſehen, in 
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dem größere Stücke Bernſtein ge— 
ſammelt werden, da die Arbeiter 
hierfür beſondere Prämien erhalten. 

Am Füllort werden die beladenen 
Wagen auf die Förderſchale ge— 
ſchoben, während gleichzeitig der 
von oben herabgelaſſene leere Wa— 
gen auf der anderen Seite abge— 
zogen wird. Das umgekehrte ge— 
ſchieht zur ſelben Zeit über Tage 
auf der Hängebank, der volle Wa— 
gen wird mit Hilfe eines ſogenann— 
ten Wagenwippers in einen Erd— 
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Die Grube „Anna“ am Fuh der Küffe Oberes Bild: Heimarbeiterinnen bei der Bearbeifung des Bernffeins. 
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die Grubenwaſſer in die Kalten 
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Berfeliung von See, u. Sigaretfenfpißen, 


von Pfeifenanſätzen ufo. 


faften von etwa 150 Kubikmeter 
„Faſſung geſtürzt, über deffen ſchräg— 
liegendem Boden ein Schienenroſt 
von 100 Millimeter Spaltweite 
liegt. Aus drei Schläuchen werden 


geleitet (Abb. untenſt.) und hier⸗ 

durch die geſtürzten Erdmaſſen auf— 
gelöſt, die ſodann durch den Roſt 
einem Gefluter zugeführt werden, 
während etwa noch vorhandene grö— 

ßere Bernſteinſtücke ausgehalten, mit⸗ 
geförderte Holzteile von Hand entfernt 


Die Grubenwaſſer werden zur Auflö öſung der erdmaſſen in Kaften geleitet. 
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werden. — Die im Grubenbe: 
trieb notwendige Pumpenanlage 
fördert die Grubenwaſſer, etwa 
8 Kubikmeter in der Minute, 
zutage. Der Schlammſtrom wird 
einer einfachen Rohwäſche zu⸗ 
geführt, in der der Bernſtein 
von dem Schlamm und anderen 
Verunreinigungen getrennt und 
nach Korngröße klaſſiert wird. 
| Der gewonnene Bernftein 
wird zum Schluß 10 Minuten 
lang in ſich drehenden Holz⸗ 
trommeln mit Sand und Waſſer 
gewaſchen, ſo daß nicht nur die 
anhaftenden Verunreinigungen 
beſeitigt, ſondern auch ein Teil 
der Rinde abgewaſchen und ab⸗ 
geſchliffen wird, wodurch der 
»Kern des Steines, deutlicher et» 
kennbar ijt. Go vor⸗ 

bereitet wird Der 
Stein bann. 


A m y | 
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Drehen 


von Perlen: 
mit automatiſchen Maſchinen. 


den Bernſteinwerken in Königsberg zu⸗ 
geführt; in Königsberg befinden ſich 
außer dem Handelsbureau noch Lager, 
Sortiererei und Preßbernſteinfabrik. In 
dieſen Inſtituten wird der Bernſtein nun 
für den Handel vorbereitet, indem man 
aus den Stücken ſchlechte Stellen ab⸗ 
ſchlägt und den Stein je nach Größe, 
Form, Farbe, Wölkung in verſchiedene 
Handelſorten trennt. Die Fertigbearbei⸗ 
tung des Bernſteins zu Schmud- ober 


anderen Gegenſländen findet bei dem 


Bernſteinwerk nicht ſtatt, fie wird viel- 
mehr ausnahmslos der Privatinduſtrie 
überlaſſen. 

Preßbernſtein wird durch Zuſammen⸗ 


ſchweißen kleiner Stückchen Bernſtein 


unter hohem “ruc hergeſtellt, nachdem 
die Stückchen durch ſauberes Abkratzen 
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Die fertig gedrehten perlen werden zu galstetten, Armbändern. Jae en Hutnadeln EN Ten 


der Rinde ſorgfältig gereinigt ſind, eine Arbeit, die 
im weſentlichen von Heimarbeiterinnen beſorgt wird. 

Jede Frau erhält ein oder mehrere Kilogramm 
Bernſtein, in der Behauſung ſetzt ſich dann die ganze 
Singe hin und bearbeitet den Bernſtein (Abb. 
SI 195). Der bekratzte Stein und die gewonnenen 

Wer werden dann an Die Ausgabeſtelle wieder 
‚abgeliefert. Der abgelieferte Stein wird darauf nod) 


mals. auf Verunreinigungen genau unterſucht, und 


500 Heimarbeiterinnen. 


dann erſt erfolgt die Verarbeitung zu Preßbernſtein 
in Platten, Stangen, Spitzen uſw. in den ver⸗ 
ſchiedenſten Formen, Größen und Abmeſſungen. 

Die Bernſteinwerke beſchäftigen insgeſamt etwa 
100 männliche und weibliche Arbeiter und 400 bis 
Die letzteren wohnen in 
Königsberg, ebenſo 150 Arbeiter, weitere 850 Arbeiter 
und Arbeiterinnen find in dem Ort Palmnicken ſelbſt 
beſchäſtigt, unter Tage arbeiten rund 350 Arbeiter. 


Marineluftfabrt. 


Von Hauptmann a. D. Dr. Hildebrandt. — Hierzu 7 Aufnahmen von E. Arnault. 


Die Nützlichkeit der Luftfahrzeuge für Marinezwecke 
iſt verhältnismäßig ſpät erkannt, hauptſächlich wohl aus 
dem Grund, weil man überhaupt in früheren Jahren 
vielfach der Marine weniger Bedeutung beigemeſſen 
hat als heutzutage. Während der Freiballon unmittel- 
bar nach ſeiner Erfindung bereits im Jahr 1783 durch 
Giroud de Villette für Zwecke des Heeres empfohlen 
war, hat man erſt im Jahr 1888, und zwar zunächſt 
in Frankreich, bei Toulon, an Bord des Kriegſchiffes 
Indomptable Verſuche angeſtellt, die Brauchbarkeit der 
Ballone bei der Marine feſtzuſtellen. Der günſtige 
Verlauf dieſer Verſuche veranlaßte zur Einführung von 
Luftſchifferparks zunächſt in Lagoubran bei Breſt und 
1890 auch in Toulon. Insbeſondere hatten die neuen 
Abteilungen die Aufgabe, ſich in der Auffindung von 
Unterſeebooten zu üben. Im Jahr 1902 ertrank der 
Schiffsleutnant Baudic, der mit einem Freiballon aus 
Lagoubran aufgeſtiegen war, im Meer. Dieſer Unfall 
brachte der Marineluftfahrt viele Gegner, und obwohl 


die Beobachtungen aus einem am Schiff gefeſſelten 


1 


Ballon namentlich im Wufluchen von Unterſeebooten 
günſtige Erfolge gehabt hatten, wurden 1904 die 
Marine⸗Luftſchifferabteilungen wieder aufgelöſt. 

Auch in Deutſchland ſind Verſuche angeſtellt worden, 
Luftfahrzeuge im Dienſt der Marine zu verwenden. 
Es wurden im Jahr 1890 vom Schulſchiff Mars aus 
bei Wilhelmshaven, 1891 bei Helgoland und 1897 bei 


Kiel durch die preußiſche Luftſchifferabteilung Beob⸗ 


achtungsübungen im Verein mit der Marine angeſtellt. 
Die deutſche Marine hat ſich aber damals nicht ent⸗ 
ſchließen können, Luftfahrzeuge einzuführen. 

Erſt die Fortſchritte im Luftſchiffbau und in der 
Flugtechnik haben die verſchiedenſten Staaten veranlaßt, 
der Marineflugfrage erhöhte Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 
Schweden hat bereits im Jahr 1902 für Küſten⸗ 
verteidigungzwecke ein beſonderes Drachenballonſchiff 
gebaut und in Dienſt geſtellt. In Italien wurde der 
Drachenballon zunächſt für Signalgebung bei der Marine 
verwendet und dann 1907 ebenfalls ein Schiff mit 
Ballonmaterial verſehen. In Rußland wurden im 
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Jahr 1884 an Bord anis Minenſchiffes bei Nacht 
Verſuche gemacht, mit Hilfe des Ballons Signale zu 
geben. 1894 gab dann das im Finniſchen Meerbuſen ge⸗ 
ſunkene Kriegſchiff „Ruſſalka“ Gelegenheit, den Aeroſtaten 
beim Suchen des Wracks zu verwenden. Obwohl nun 
injolge der trüben EES Des ale) der 
Beobachter nichts 
zu erkennen ver⸗ 
mochte, wurde in 
einer Denkſchrift 
auf die Bedeutung 
hingewieſen, die 
die Luftfahrzeuge 
für die Marine 
haben können. 
Zunächſt hat 
man an die Tat⸗ 
ſache zu denken, 
daß ſchon ein nur |. 
hundert Meter 
über dem Meer 
ſchwebendes Luft⸗ 
fahrzeug, da durch 
keine Bodenbedek⸗ 
kung die Sicht ein⸗ 
geſchränkt iſt, 35 
Kilometer weit zu 
ſehen vermag, aus fünfhundert Meter ſchon achtzig 
Kilometer und aus tauſend Meter 117 Kilometer 
weit. Wenn man auch im allgemeinen unter nicht 
ungünſtigen Bedingungen nur etwa bis zu zwanzig 
Meter Tiefe Gegenſtände, 
erkennen vermag, 
Erſparniſſe an Zeit, Kohlen und Kräfte“, wie der 


wie Unterſeeboote, zu 
fo miiffen doch die „ungeheuren 
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mit dem „L 9^ verunglüdte Marinebaumeiſter Pietzker | 
im neujten „Nautikus“ fagt, ohne weiteres zur Ver⸗ 
wendung von Luftfahrzeugen in den Marinen führen. 


Die Ruſſen ſchickten auch in den japaniſchen Krieg den 


eigens zum Ballonſchiff umgebauten ehemaligen deutſchen 
Dampſer „Lahn“ der aber nicht auf dem Kriegſchauplatz 
| eingetroffen ijt. 
Die Verwen⸗ 
dung der Ballone 
iſt im allgemeinen 
bei keiner Marine 
beſonders nachhal⸗ 
tig betrieben, da⸗ 
gegen hat man in 
| verſchiedenen Staa⸗ 
ten, wie England, 
Rußland, Frank⸗ 
reich und Italien, 
A große Auſmerkſam⸗ 
j| -teit auf bie manne 
nS] tragenden Feſſel⸗ 
drachen gerichtet. 
Dieſes einfache und 
— iſt denn auch ganz 
bejonbers für die 
Marine geeignet, 
weil das Schiff bei zu geringem Wind durch ſchnelle 
Fahrt die zum Aufſtieg erforderliche Luſtbewegung 
ſich ſelbſt zu ſchaffen und bei zu ſtarkem Wind durch 
Fahrt mit dem Wind den Druck gegen die Drachen⸗ 
flächen verringern kann. 
Alle Staaten haben ſich den Fortſchritten im Luft⸗ 
ſchiffbau und der Flugtechnik gegenüber längere Zeit 


Zelte für 3 Flugzeuge auf bem Borded des „Foudre“. 
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; „Anbringen des Flugzeugs an die Heigvorridhtung. 
abwartend verhalten. In England wurde zuerſt 1910 den Engländern noch ben Franzoſen trotz aller auf- 
im Auſtrag der Marine an den Bau eines gewendeten Koſten, Mühen und Anſtrengungen gelungen. 
»Luftſchiffes herangegangen. Eine bekannte Firma Alle großen Militärſtaaten beſitzen jetzt in ihren 
hatte ein 150 Meter langes Starrluſtſchiff mit Dur⸗ Marinen Luſtſchiffe; in Deutſchland insbeſondere ſteht 
aluminiumgerippe erbaut, bas aber gleich bei der man trotz der beklagenswerten Kataſtrophen, die die 
erſten Ausfahrt aus der Halle mitten auseinanderbrach. erſten beiden Marineluftſchiffe betroffen haben, auf 


Die Nachbildung unſerer „Zeppeline“ iſt bis heute weder dem Standpunkt, daß Lenkballone mit ihrer großen 
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: | pi à Ein Flugzeug wird an Land geholt. 
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Tr 777777] wif „Foudre“ als 
Ä »$ 4 Luſtfahrzeugſchiff aus⸗ 
| | | gebaut, weitere Schiffe 
| für die gleichen Zwecke 
zur Verfügung geſtellt. 
| Das alte Forum 
Julii der Römer, 
Fréjus am Mittel⸗ 
"o. "Ji ländiſchen Meer, ei- 
| $ nige dreißig Kilometer 
| b | ! weſtlich von Cannes, 
| ijt zur Marineflieger⸗ 
zentrale geworden; 
hier befinden ſich zwei 
Reihen Flugzeug⸗ 
ſchuppen, die denen 
ähneln, wie ſie auch 
unſer deutſches Heer 
erbaut. Beſondere 
Aufmerkſamkeit be⸗ 
anſprucht aber das 
ſchmucke Schiff „Fou⸗ 
dre“, das auf ſeinem 
Vordeck den nötigen 
Unterkunſtsraum für 
drei Flugzeuge bietet. 
Mittels einer beſon⸗ 
deren Vorrichtung 
werden die Marine⸗ 
vögel zu Waſſer ge⸗ 
laſſen oder wieder an 
Bord geheißt. Bei 


Ein Flugzeug 
wird an Bord geheift 


Fahrſtrecke und den 
Funkeneinrichtungen 

bei der Erkundung ber ` 

| feindlichen Flotte die 

allergrößten Dienſte 

zu leiſten vermögen. 
Dabei wird das Flug⸗ 

weſen aber in keiner 
Weiſe vernachläſſigt. 
Die Franzoſen legen 
begreiflicherweiſe das 
Hauptgewicht auf die 
Verwendung von Flug: 
zeugen, da ſie ja auch von 
ihrer „fünften Waffe“ 
ungeheure Vorteile in 
einem zukünftigen 
Landkrieg erhoffen. 
Schon 1911 wurde 
| damit begonnen, Die 
Kriegshäfen außer 
mit enfballonen ganz 
befonders auch mit 
Flugzeugparks zu ver- 
ſehen. Offiziere und 
: Mannſchaften wurden 
zur Ausbildung im 
Fliegen abkomman⸗ 
diert, das Streuminen⸗ 


wen Yammer. 5. 


ſtarkem Seegang EN Be 
man auf die Verwen⸗ 
bung der Flugzeuge 
verzichten, wenn fie |: 
nicht mit Vorrichtun⸗ 
gen zum Landen auf 
dem feſten Boden ver⸗ 
ſehen ſind. Es treten 
dann bie Landflug IT ñ; 
zeuge in Tätigkeit. Die 
Vereinigung beider 
Formen dürfte daher j 
nicht nur ber Einheit⸗ 
lichkeit des Materials 
halber das vorteilhaf⸗ 
tefte fein. Die Aufga⸗ 
ben der Luſtfahrzeuge N 
„ſchwerer als Luft“ 
ſollen ſich bis zu rund 
200 Kilometer über 
Waſſer erſtrecken. Die 


Eine Waſſerlandung 
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Bekämpfung 
licher 


feind⸗ 
Luftfahrzeuge 


aufgaben ſein. Im 
Herbſt des verfloſſenen 
Jahres haben die 
Franzoſen im Mittel⸗ 
ländiſchen Meer ein⸗ 
gehende Verſuche an⸗ 
geſtellt, mit Flugzeu⸗ 
gen Unterſeeboote zu 
begleiten und folde.. 
im Waſſer zu entdek⸗ 
ken. Nach vorliegen⸗ 
den Nachrichten ha⸗ 
ben die Uebungen 
ſehr befriedigt, fo daß 
das Marineminiſte⸗ 
rium beſchloſſen hat, 
das Flugweſen noch 
weiter auszugeſtalten. 


; C6§ꝰvʒ/ OOO O0 | 


Durchs Ziel. 


Roman von 


Heinz Tovote. 


21. Fortſetzung u. eier 

Widding fuhr nach der Rennbahn Grunewald hinaus 
und war am Zoologiſchen Garten in den reſervierten 
Wagen des Rennvereins geſtiegen, wo er einen Sport⸗ 
freund traf, mit dem er ſtehend plauderte. 

Als er ſich zufällig umſah, erblickte er den General 
von Oettgen. 

„Guten Tag, Exzellenz“, ſagte er. 

Aber im nächſten Augenblick fuhr er zuſammen, denn 
neben dem alten Herrn ſaß Gerda. 

Er fuhr haſtig mit der Hand an die Mütze und ver⸗ 
fluchte den Zufall, der ihn in den Wagen geführt hatte, 
aber er konnte ſich nicht enthalten, noch einen Blick hin⸗ 
zuwerfen, und er begegnete einem verwundert A 
Augenpaar. | 

Der Zug war in ben Charlottenbueger Bahnhof ein- 
gefahren, und neue Leute drängten nach, daß er nicht 


anders konnte, ſondern weiter in das Abteil engen 


mußte, und ihr näher fam. 

Und da wandte ſie ſich ihm zu und ſagte plötzlich: 
„Und mir ſagen Sie nicht guten Tag? Sie tonnen 
es ruhig tun, Herr von Widding.” 

Da ſah ér erft, daß es Hete war. Gerda muli ja 
ganz anders ausſehen. Sie hatte [hon als junge Frau 
anders ausgejeben, da er zuletzt mit ihr zuſammen ge⸗ 
weſen war. 


„Ich hatte gnädiges Fräulein wirklich nicht erkannt“, 


ſagte er raſch. e 
„Habe id) mid) fo verünbert?" | 
„Nein, aber ich hielt Sie im erften Augenblick für 
jemand, der gewiß noch unangenehmer überraſcht ge⸗ 
weſen wäre, als Sie es zu ſein ſcheinen.“ 
„Sie verkennen mich wohl doch, Herr von Widding. 
Ich denke da. ganz wie Papa, wenn es Sie beruhigt. e 


Er legte bie Hand an Die Mütze und gerbalalé lic . 
m 
„Sie reiten heute?“ 
„Ja, im Kaiferpreis.“ 
„Black Head?“ 
„Ja, und ſpäter Snowhill.“ | 
„Oh, wie kommt das? Gehört der nicht mehr 
Fräulein Kirſchenreuter?“ l 
„Richt mehr. Ich babe ihn in meinen Stall ge: 
nommen.“ 
„Ah ja, ich erinnere mich. Der alte Herr Kirſchen⸗ 
reuter iſt ja wohl ſchwer krank?“ 
„Ja, die Fabrik iſt in andere Hände übergegangen, 


und ſie ſind, während der Zeit, daß ich auf Feſtung war, 


nach Aegypten gefahren.“ 

„Hören Sie noch von ihnen?“ 

„Gelegentlich einmal eine Nachricht. Ich bin ja Ho aus 
allem: herausgefommen. Dem Fraulein ſelbſt ſoll es 
geſundheitlich auch nicht gut gehen.“ 

„Ich weiß. Gerda hat mir geſchrieben. 
vor ein paar Monaten in Aſſuan getroffen. 
ihnen beiden nicht gut gehen.“ 

„Das arme Ding.“ 

Der Zug hielt, und Widding verabschiedete ſich, wäh⸗ 
rend Hete ihm nochmals die Hand gab und ſagte: 
„Auf Wiederſehen! Und ſorgen Sie dafür, daß in 
mein Skrapbuch heute etwas Neues hineinkommt.“ 

„Exiſtiert das nod) immer?“ 

„Freilich! Dachten Sie, ich ſei ſo wankelmütig, daß 
ich meine Meinung ſo ſchnell — von heute auf morgen 
umſtoße?“ — 

„Alſo dann werde ich mir Mühe geben.“ 

„Tun Sie das, Widding“, ſagte die N und gab 


Sie hat ſie 
Es ſoll 


Copyright 1914 by SES Scherl G. m. . b. H, Berlin. 


wird eine ihrer Haupt⸗ zi 
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ihm die Hand wie einem lieben Bekannten, der er ihnen 


beiden einſt geweſen war. 

Heute war hier draußen ein großer Tag. Die Ste⸗ 
wards und der geſamte Vorſtand feierlich in Zylindern. 

Der ganze Hof war anweſend. Dorthin ſahen die 
Menſchen eigentlich mehr, als daß ſie ſich um die Pferde 
kümmerten, wenigſtens bei dem erſten Rennen. 

Als aber die Pferde zum Kaiſerpreis vor dem Pavil⸗ 
lon paradierten und die Offiziere mit der Hand an der 
Mütze vorbeiritten, trat auch der Sport mehr in ſeine 
Rechte. 

Unter den zehn Pferden, die ſich dem Starter am 
Pfoſten ſtellten, ſtach Black Head durch ſein wundervolles 
Haarkleid beſonders hervor. Seine Beine, ganz ohne 
Bandagen, waren noch immer tadellos, Leichtigkeit und 
ſehnige Kraft lagen zugleich darin. Die anderen machten 
alle eine weniger ſchöne Figur. 

Er ging glänzend, auch im Rennen. 

„Weißt du,“ hatte Grehlen geſagt, „es iſt ja eigentlich 
Unſinn, daß ich mich mit Falkonier bewerbe. Der Preis 
iſt dir ja, bar accident, ſicher, und ich will ihn dir gar 
nicht ſtreitig machen. Schließlich iſt der zweite oder dritte 
auch was wert, wenn man ihn nur aus der richtigen Hand 
empfängt, und das möchte ich in meinem Leben ganz gern 
auch einmal durchmachen. Ich will dir wie bei unſerm 
erſten gemeinſamen Start als Schrittmacher dienen, 
wenn Black Head auch keinen Piloten mehr nötig hat 
und ſich ſein Rennen nach Belieben allein macht.“ 

„Wer weiß, wie es ausgeht. Ich bin meiner Sache 
nicht ſo ſicher. Ich bin durch die Feſtung und das Stuben⸗ 
hocken arg aus aller Form gekommen, wenn ihr es auch 
nicht wahrhaben wollt. Auch fehlt mir das alte Drauf- 
gehertum. Ich habe Nerven, das macht das angeſtrengte 
Arbeiten in der roten Bude.“ 

Nun ritten fie nebeneinander beim Auſgalopp, nad- 
dem ſie vor dem Hofpavillon ſalutiert hatten, und auch im 
Rennen lagen ſie beiſammen. 

„Drüben an den Ställen laſſe ich ihn verſchnaufen, 
wundere dich nicht, wenn ich ihn etwas zurücknehme, 
natürlich nur, wenn es ohne Gefahr geht“, hatte Widding 
am Start geſagt. 

So hatte denn Grehlen einen Vorſprung von einer 
Länge, und ſo galoppierten ſie auf den Graben zu. Dort 
aber kam Falkonier auf die Knie, und Grehlen fiel font, 
über Black Head vor die Füße. Der Hengſt war gerade 
im Sprung und mußte landen, wo er hintraf. Widding 
hatte die Augen im Schreck zugemacht, da riß er ſie auf, 
aber er war ſchon darüber weg, konnte ſich nicht mehr 
umſehen. Black Head galoppierte weiter, hatte ein paar 
Längen verloren, aber dann kam er wieder in Schwung. 

Einen Moment wollte Widding abſtoppen und ſich 
nach Grehlen umſehen, der ihm unter den Füßen gelegen 
hatte. Dann ſagte er ſich, daß es nicht ging. Es war 
wie in der Schlacht. Da gab es auch kein Umſchauen, ſelbſt 
nach dem beſten Freund nicht, der neben einem hinſank. 
Da hieß es auch nur: Vorwärts! Immer vorwärts! ... 
Und fo ließ er Black Head denn ausgreifen, der fid) plöß- 
lich ſtreckte, die fünf Längen bald eingeholt hatte und vor 
dem völlig ermatteten Feld, wie er wollte, vorausgalop⸗ 
pierte. Es war der denkbar leichteſte Sieg, trotz des folof- 
ſalen Gewichtes, das der Hengſt wie ſpielend trug. 

Was aber war mit Grehlen? 

Man wußte es nicht. Er lag bewußtlos. 
hatte ſich das Bein gebrochen und war hin. 
mußte mit der Bahre geholt werden. 


Falkonier 
Grehlen 
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Die Aufmerkſamkeit war geteilt zwiſchen dem Un⸗ 
glücksplatz und dem Hofpavillon, wo jetzt die drei Reiter 
erſchienen und die Ehrenpreiſe in Empfang nahmen. Aber 
das ging heute ernſt und ſtumm vorüber, unb kein Scherz ⸗ 
wort fiel wie ſonſt wohl; denn noch wußte man nicht, 
was mit dem beſinnungsloſen Grehlen war. 

Gehirnerſchütterung hieß es. Aber niemand wurde 
zu ihm gelajfen. Selbſt Widding wurde der Zutritt ver⸗ 
wehrt. Als er ſich wieder nach ihm erkundigte, erfuhr er, 
daß ſein Freund noch nicht zur Beſinnung gekommen 
war, ſondern mit dem Krankenautomobil nach dem Kran⸗ 
kenhaus gebracht war. 

Draußen fand er den General und Hete, die fid) gleich⸗ 
falls erkundigen wollten. 

„Ach!“ ſagte Hete, „das ſtört die Freude. 
daß dies geſchehen mußte.“ 

„Ich habe das Gefühl, als wäre ich direkt auf ihn ge⸗ 
ſprungen“, ſagte Widding und ſchüttelte ſich. „Ein ſchreck⸗ 
licher Gedanke! Wahrhaftig, ich bringe den Leuten, die 
ſich mir nähern, nur Unglück.“ 

„Wie können Sie nur ſo etwas ſagen. 
Frevel“, ſagte Hete. 

„Ich laſſe den nächſten Ritt ſchießen. Ich ſteige heute 
nicht mehr in den Sattel.“ 

„Ach, das iſt gut. Tun Sie es nicht, bitte!“ ſagte Hete. 

„Ra alfo! Da haben Sie es ja. Nun glauben Sie 
auch ſchon, daß das Unglück mich verfolgt.“ 

„Ach nein, aber wenn ich Ihnen etwas zu ſagen und 
über Sie zu beſtimmen hätte, würde ich Sie bitten, wenig⸗ 
ſtens heute nicht mehr zu reiten.“ 

„Eigentlich müßte man es grade tun, um es zu zwin⸗ 
gen.“ 

Er ſah ihre Augen und fügte raſch hinzu: „Aber 
wenn einem der beſte Freund mit 'nem Schädelbruch ins 
Krankenhaus gebracht iſt, hat man wohl eine Entſchul⸗ 
digung.“ 

„Ich 


Zu dumm, 


Das iſt ja 


Da gab ſie ihm wie erlöſt die Hand und ſagte: 
danke Ihnen, Widding! Es iſt gewiß beſſer ſo.“ 


Der Sturz Grehlens war ſchlimmer, als er ſich zuerſt 
angeſehen hatte. Ein Hufſchlag hatte ihm die Kinnlade 
zerſchmettert, das Hüftbein war gebrochen. 

Das war eine böſe Sache. 

Als Widding ihn nach Tagen zum erſtenmal ſah, 
war er ganz entſetzt. Grehlen ſprach ſchwer und konnte 
den Mund kaum bewegen, ein paar Zähne fehlten ihm 
auf der rechten Seite, der Kopf war ganz einbandagiert. 
Wie bei einer Mumie, dachte der Freund. 

„Ich verſtehe gar nicht, wie das gekommen iſt“, ſagte 
Grehlen. „Ich bin doch über den Kopf von Falkonier 
weggeſchoſſen, und der iſt doch offenbar gleich zuſammen⸗ 
gebrochen. Wie er mir das dann noch beigebracht hat, 
verſtehe ich nicht.“ 

Er brachte die Worte nur mühſelig hervor. 

Widding ſchwieg. Er wußte genau, wie alles ge⸗ 
kommen war, Falkonier war freilich unſchuldig. Die Pho⸗ 
tographie zeigte nur zu klar, daß Black Head ihn mit ſei⸗ 
nen Eiſen ſo unglücklich getroffen hatte. 

Widding ließ Black Head müßig im Stall ſtehen. Er 
zahlte Reugeld für die nächſten Rennen und war nicht 
zu bewegen, den Hengſt laufen zu laſſen, wie ſehr Miſter 
Walters auch bat. 
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Er ſelbſt wollte nicht i in den Sattel ſteigen, und doch 
hatte Black Head ein paar Engagements, die er gar nicht 
verlieren konnte. 

Widding ſelbſt hatte ſich darauf gefreut, ihn im Herbſt 
im Parforce⸗Jagdrennen zu reiten, dieſer großen Waſſer⸗ 
pantomime, die ein ſo wundervolles Bild gab, wenn die 
Reiter in ihren roten Jagdröcken durch den hochauf⸗ 
ſpritzenden See gehen mußten, die Herbſtſonne auf dem 
gelben Raſen lag und nur die Hunde fehlten, um dem 
Ganzen den letzten Schein der Wirklichkeit zu geben. 

Er hatte es ſich lockend ausgemalt; es ſollte für ihn 
eine Art Abſchluß ſein für ſeine jetzige Arbeit im Gene⸗ 
ralſtab. 

Nun verzichtete er freiwillig darauf, ſeit Black Head 
ihm den beſten Freund verwundet hatte, der noch immer 
nicht ahnte, wie der Sturz ſich zugetragen hatte. — 

Wochen gingen hin, ehe Grehlen als geheilt entlaſſen 
wurde. Aber er würde wohl keinen Dienſt mehr tun 
können. Er ſprach ſchwer, und man ſah es der rechten 
Geſichtshälfte an, wie der Pferdehuf gewütet hatte. Er 
konnte mit dem rechten Auge kaum einen Schimmer 
mehr ſehen. 

Das ging nicht, daß er mit dem Geſicht weiter die 
Uniform trug, meinte er. 

„Denkſt du wirklich daran, den Abſchied 
reichen?“ 

„Lieber Junge,“ ſagte Grehlen, „es bleibt mir ja 
nichts übrig.“ 

„Aber was willſt du tun?“ 

„Weiß ich ganz genau. Vertraue mir deine Gäule 
an, ſetz mich in deinen Stall.“ 

„Ich wollte ihn eigentlich auflöſen. Es verträgt ſich 
nicht mit meiner Stellung, Rennen zu reiten wie ein 
junger Burſche. Ich will verkaufen. Ich felbft habe viel 
zu tun, die Streifen ſind mir wohl ſicher, und da reimt 
ſich das nicht mehr recht zuſammen. Komm mal mit 
hinaus, die Pferde anſehen.“ 

„Aber gern, brauchſt bloß zu beſtimmen.“ 

Und ſo waren ſie nach Hoppegarten hinausgefahren. 

„Weißt du,“ ſagte Grehlen, „wenn du nun auch 
nicht mehr reiten willſt, weshalb gleich verkaufen? Ich 
möchte dir meinen Vorſchlag wiederholen. Sieh mal, 
ich käme mir vor der Front zu unglücklich vor. Es iſt ja 
nicht mehr ganz ſo ſchlimm zum Anfehen. Hete Oettgen 
wenigſtens ſagt, daß fie es gar nicht weiter ſtöre; aber 
in die Uniform paſſe id) doch nicht mehr. Mit bem Rome 
mandieren ift bas fo ne Sache. Wie wäre es, wenn id) 
mich nun auf die Rennpferde würfe? Ich muß doch 
was zu tun haben.“ 

„Glaubſt du? Ich möchte am liebſten nichts mehr 
damit zu ſchaffen haben. Ich will den Stall auflöfen.“ 

„Weshalb? Es braucht ja nicht unter deinen Namen 
zu ſein. Ich denke mit meinem Namen oder einem 
Stallnamen.“ 

„Lieber ganz herausgehen. Ich bin nicht für halbe 
Sachen.“ 

„Nicht ſo raſch, Widding! Ich bitte dich, möchteſt du 
dich denn von Black Head trennen?“ 

Eine Weile ſah Widding vor ſich hin, dann ſagte er 
entſchloſſen: „Wenn es fein muß, gewiß!“ 

„Ein Tier, das dir ſo viel eingebracht hat?“ 

„Was tut's, wenn es ſein muß. ï 

„Es muß aber gar nicht fein.” 

„Doch, es muß!“ 
„Das verſtehe ich nicht.“ 


einzu⸗ 


hatte. 


Richter. 


finden ſollte. 
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„Vielleicht wirſt du mich ſpäter verſtehen.“ 

Grehlen ſchüttelte den Kopf, und ſie ſchritten jetzt auf 
das Stallgebäude zu. 

Sie ließen ſich erſt den alten Rat mort vorführen, der 
ſehr ſtattlich ausſah, dann Snowhill in ſeiner ſchimmern⸗ 
den Weiße und all die andern, und ſie taxierten ſie, was 
ſie noch leiſten konnten. Aber Widding kam immer 
wieder darauf zurück, daß es nicht gehe. Er wollte nen 
Stall auflöfen. 

Schließlich wurde Black Head herausgeführt. 

„Laß ihn los!“ ſagte Widding zu dem Stalljungen, 
„Geh zurück. Verſchwinde! Ab!“ 

Black Head ſtand allein da, ohne Decke, nur mit der 
Stalltrenſe, ein Bild von einem Pferd. Seit dem Tag 
des Kaiſerpreiſes hatte ihn Widding nicht mehr geſehen. 
Nun wieherte er und kam ſchnoppernd auf Widding zu, 
verb hundert, daß der ihn nicht rief, daß er feinen Zucker 
nicht bekam, ſondern daß ein Paar ſtrenge Augen ſeind⸗ 
ſelig auf ihm ruhten. 

„Von dem willſt du dich trennen?“ fragte Grehlen. 

„Ja!“ ſagte Widding entſchloſſen. 

Er hatte den Zügel gefaßt, und nun legte er einen 
Augenblick ſein Geſicht an den Kopf des Pferdes, das 
ſich eng anſchmiegte und ſich ſcheuerte, dann griff er in 
die Taſche, und Black Head erwartete ſein Stück Zucker. 

„Widding!“ ſchrie Grehlen auf und ſchlug ihm den 
Arm in die Höhe. „Widding, was ſoll das?“ 

Im gleichen Augenblick krachte der Schuß, der Black 
Head hatte gelten ſollen, aber ihm nur das Ohr geſtreift 
Der Gaul war erſchreckt zuſammengefahren. Er 
wollte im erften Augenblick ſteigen, aber dann blieb er 
ſtarr ſtehen, wie angewurzelt, obwohl Widding den 
Zügel losgelaſſen hatte, während Grehlen ihm die Piſtole 
entwand. 

„Nein, das darf nicht ſein! Das iſt ja Unſinn, was 
du da tuſt.“ 

„Meinſt du?“ fragte Widding. 
dies, dann urteile!“ 

Und er ſtreckte ihm einen Photographieabzug hin, den 
Grehlen verwundert nahm und aufrollte. 

Es war ſein Sturz am Graben, und deutlich ſah man, 
wie der Huf Black Heads den Schädel des ſtürzenden 
Grehlen traf. 

„Dem verdankft du das!“ ſagte Widding. „Und da⸗ 

Das iſt Unſinn! 


für ſoll er die Kugel haben.“ 
„Black Head? — Nein, Widding! 
Was kann dieſes Prachttier dafür? Da bin ich doch auch 
Ich allein habe zu entſcheiden. Denn mich 
geht die ganze Geſchichte allein an. Das wird nicht 
geſchehen. Ich laſſe von meinem Plan nicht. Ich will 
deinen Stall führen. Laß mir das als Lebensaufgabe, 
laß mir auch Black Head. Sieh nur, wie er daſteht, als 
erwarte er fein Urteil. Du kannſt und darfft nicht Rich⸗ 
ter ſein. Du haſt einmal ein Verſprechen gegeben, wie 
du mir ſelbſt erzählt, daß, wenn du Black Head fortge- 
ben willſt, er bei Frida Kirſchenreuter ſein Gnadenbrot 
Er braucht kein Gnadenbrot. Er iſt in 
ſeiner Vollkraft. Überlaß ihn meiner Fürſorge.“ 
„Ich will ihn nicht mehr auf der Rennbahn ſehen. 
Er hat Unheil genug angerichtet.“ 

„Nun gut, ſo gib ihn ins Geſtüt. Überlaß mir das. 
Laß mich das alles einrichten. Ich habe eine neue Le⸗ 
bensaufgabe. Nimm mir die nicht. Entſcheide dich jetzt 
nicht. Du haſt Black Head all die Wochen bis heute eine 
Gnadenfriſt gegeben, ſchieb ſie noch etwas hinaus. Aber 


„Dann, bitte, ſieh erſt 
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ich bitte bid) ſchon jetzt, nimm mir nicht die Hauptſtütze 


Was kann das arme Tier 
Er konnte ja gar 


meines künftigen Daſeins. 
dafür, das über den Graben mußte. 
nicht anders, wie er im Sprung lag.“ 

„Du biſt ein ſelbſtloſer Verteidiger, Grehlen.“ 

„Nein, ich bin im Gegenteil ſehr eigenſüchtig. Und 
ich will dir noch etwas ſagen. Suchen wir einen un⸗ 
parteiiſchen Richter.“ 

„Und der wäre?“ 

„Hete von Oettgen.“ 

„Warum grade die?“ 

„Sie war mit dabei. 
Legen wir die Entſcheidung in ihre Hand.“ 

„Gut! Es fei! — Alſo Black Head, heute ſollte es nicht 
ſein. Du haſt noch eine Gnadenfriſt.“ 


D 


orig Widding jab fid) nod) einmal an. Die alte 
geliebte Uniform, in der er [ooft zu Pferde geftiegen, fo 
manchen ſiegreichen Ritt nach Haufe gebracht, hatte er 
ausgezogen. Die breiten karmeſinroten Streifen gaben 
Würde und Ernſt. Er war im Begriff, bei Exzellenz 
von Oettgen Beſuch zu machen. 

Er hatte Hete gleich den Fall Black Heads vor⸗ 
getragen, und ſie war entſetzt, daß er das Tier hatte zum 
Tod verurteilen wollen. Nein, das durfte nicht ſein! 

Ganz leiſe hatte ſie geſagt: „Denken Sie nur, Fritz 
Widding, wenn auch die Menſchen immer ſo harte Richter 
fänden? Glauben Sie nicht, daß auch ein Mann in die 
Lage kommen kann, bitter unrecht zu tun, ein Leben zu 
zerſtören, unb b o d) ſchuldlos fein kann, weil das Schickſal 
ihn getrieben hat? Weil er ſo wenig aus ſeiner Bahn 
konnte wie Black Head, der auch zuſpringen mußte und 
zerſchmettern und es gewiß ſo wenig wollte wie manch 
ein anderer? Wenn wir andern nun auch ſo erbar⸗ 
mungslos urteilen würden, wenn auch wir zum Tod ver⸗ 


Sie iſt dir und mir Freund. 


gehabt hatte. 
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urteilen wollten? Haben wir das getan, Fritz Widding? 


Haben wir das getan?" .. 


Er nahm ihre Hände, legte ſie gegen ſein Geſicht und 
ſagte: „Einen Augenblick haben Sie mir eben weh getan 
wie nie ein Menſch im Leben; dann haben Sie mich 
wieder freigeſprochen, wie ich jetzt auch Black Head frei⸗ 
ſpreche, weil Sie es wollen — und weil Grehlen es 
will, und weil Sie recht haben. Denn hätten Sie es 
nicht, dann hätte ich ſelbſt kein Recht mehr auf das Da⸗ 
ſein; und ich weiß nicht: mir iſt, als könnte ich dies Leben 
noch recht liebhaben. Aber mit dem Rennreiten ijt es aus.“ 

„Wirklich, Fritz Widding? Wirklich? Ah, das iſt 
gut. Denn nun kann ich es Ihnen ja ſagen, daß ich ſeit 
jenem Tag voller Sorge war, es könne auch Ihnen 
etwas geſchehen wie dem armen Grehlen. Und es iſt 
viel beſſer, daß Sie trotz allen Mutes ſich nicht ne 
Gefahren ausſetzen.“ 


An diefe ER dachte Widding. Dann — 
er aus feinem Schreibtiſch ein altes Bild, das er lange 
betrachtete. 

Es war das einzige Bild, bas er von Gerda Röbbeln 
Beim Umzug nach Berlin war es ihm in 
die Hände gefallen; er hatte es fortgelegt, und nun ſah 
er lange darauf hin und dachte, daß ſie gewiß ganz anders 
ausſehen würde als auf dieſem Mädchenbild. 

Dann zerriß er es in kleine Stücke und hielt ſie in die 
Flammen einer Kerze, aber die Pappe wollte nicht bren⸗ 
nen, und er hatte Mühe, bis alles zu Aſche war, zu der 
das Bild werden ſollte. Er brauchte es nun nicht mehr, 
weil ja das Leben ſelbſt ihm ein neues gegeben hatte, ein 
lebendiges Bild ſeiner Jugendliebe. 

Und frohgemut machte er ſich auf den Weg zu Hete 
Oettgen, um ſie zur Richterin über ſein ganzes künftiges 
Leben au machen. | 

Ende. 


Japaniſches Schulweſen⸗ 


Von Heinz Karl Heiland. — Hierzu 6 photographiſche Aufnahmen. 


„Weisheit, Wohlwollen und Mut“, ſagt Nitobe, 
der Verfaſſer des bekannten Werkes „Buſchido“, „waren 
der Dreifuß, auf dem das Erziehungsprinzip des alten 
Japan wurzelte.“ Demzufolge war der Lehrplan, nach 
dem die jungen adligen Japaner und die Angehörigen 
der höheren Stände erzogen wurden, ein etwas eigen⸗ 
artiger, der unſeren heutigen Anſchauungen nicht ganz 
entſpricht, ſich vielmehr der Erziehungsmethode der 
jungen Ritter im Mittelalter nähert. Allerdings iſt in 
dieſem Studienplan die bedeutend feinere Kultur des 
Japaners nicht zu verkennen. Denn Ethik, Aeſthetik uſw. 
dürften auf unſeren Ritterburgen wohl kaum getrieben 
worden fein, ebenſowenig die bekannten Teezeremonien. 
Die allgemein üblichen Fächer, in denen der junge 
Japaner ausgebildet wurde, waren Fechten, Bogen⸗ 
ſchießen, das bekannte 2ſchiudſchitſu, Reiten, der Ge- 
brauch des Speers, Kriegstaktik, Schönſchreiben, Ethik, 
Literatur und Geſchichte. 

Ueber das Dſchiudſchitſu ift bereits genug geſprochen 
worden, weniger über die Rechtſchreibung, die auch 
heute noch in Japan eine große Rolle ſpielt. Im 
Gegenſatz zu unſeren läft fi) jeder japaniſche Bud- 


ſtabe, der ein Ideogramm darſtellt, als ein kleines 
Kunſtwerk geſtalten, ſo daß die Japaner ſeit den älteſten 
Zeiten ihren Stolz darin ſuchten, möglichſt künſtleriſch 
ſchreiben zu können. Seltſam iſt der vollſtändige 
Mangel an Unterricht auf irgendwelchen mathematifchen . 
Gebieten, was wohl ſeinen Grund darin hatte, daß bei 
der ſozuſagen mittelalterlichen Kriegführung der Japaner 
die mathematiſche Wiſſenſchaſt nicht beſonders geſchätzt 
wurde. Es kommt hinzu, daß die Erziehung, das ganze 
geiſtige Training des Samurai einer Beſchäftigung mit 
Zahlen durchaus ungünſtig war. 

Wie in allem, ſo haben ſich auch auf dem Gebiet 
des Erziehungsweſens die Zeiten in Japan gewaltig 
geändert. Seit dem Einfall des Kommodore Perry, der 
mit rauher Hand dem mittelalterlichen Weſen den 
Todesſtoß verſetzte, ſind in Japan Schulen gegründet 
worden, die in vieler Hinſicht den europäiſchen angepaßt 
ſind, wenn auch heute noch die Art des Schulunterrichts 
einen der größten Mißſtände in Japan bedeutet, da er 
unverhältnismäßig viel Zeit verſchlingt. 

Die größten Schwierigkeiten bereitet das Studium 
der Schrift. Ein vollkommenes Erlernen der japaniſchen 


Auf bem Heimweg von der Schule. 


Schrift, das Erlernen aller nur möglichen Schriftzeichen 
erfordert beinah ein Menſchenleben. Daraus iſt auch 
zu erklären, daß bei der modernſten Ausbildung in 
japaniſchen Gymnaſien die Schüler ein verhältnismäßig 


Schreibübungen in 


hohes Alter erreichen, bevor ſie die Univerſität beziehen 
können. Muß der Schüler doch nicht weniger als 
8000 Schriftzeichen erlernen, um nur die volkstümliche 
Schrift, die in den Zeitungen üblich iſt, zu verſtehen. 


der Mädchenſchule. 
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Um wiſſenſchaftliche Bücher zu entziffern, muß er natürlich 
das Doppelte oder Dreifache an Arbeit leiſten. Daraus 
erklärt es ſich, daß ein japaniſcher Student infolge der 
Ueberanſtrengung der Augen durch die vielen kleinen 
Schriftzeichen mit einer Brille bewaffnet durchs Leben 
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eines Schulgebäudes. 


Rechtes Bild: 
Beim Frühſlück. 


gehen muß. Der Lehr— 


plan der heutigen 
japaniſchen Schule 
nähert ſich, den Forde— 


rungen des modernen 
Lebens entſprechend, 
möglichſt dem Lehr— 
plan europäiſcher 
Schulen, wird aber 
darin ſehr durch die 
große Zeit behindert, 
die das Erlernen der 
Schriſt erfordert. Außer— 
dem werden in Japan gar 
manche Fertigkeiten beſon— 
ders von der weiblichen Jugend 
verlangt, von denen wir uns 
nichts träumen laſſen. So vor 
allem erfordert die Erlernung der 
Teezeremonien viel Zeit, auch die Aus⸗ 
bildung auf dem Gebiet der Aeſthetik und Kunſt 
iſt viel weitgehender als bei uns. Anderſeits aber 
muß die japaniſche Schule dem jungen Mädchen, das 
ſich vielleicht ſpäter als Telephoniſtin, Handlungsgehilfin 
oder Eiſenbahnbeamtin ihr Brot verdienen ſoll, eine 
moderne Nutzerziehung auf den Weg geben. Alle dieſe 
einzelnen Unterrichtsfächer, zu denen noch ſowohl bei der 
männlichen als auch bei der weiblichen Jugend eine 
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große Verückſichtigung der körperlichen Ausbildung 
kommt, zu vereinigen, iſt natürlich ungemein ſchwierig. 
Auch äußerlich beſteht ein großer Unterſchied zwiſchen 
dem japaniſchen und dem europäiſchen Schulweſen. 
Bei uns ma ächtige ſteinerne Kaſten, in Japan maleriſche 
| | | fleine Holzgebäude, 
die infolge ihrer metz 
ten, von langgeſtreck 
ten Flügeln umgebe— 
nen Höfe einen viel 
geſunderen Aufenthalt 
bieten als unſere Schul⸗ 
paläſte. Es kommt 
hinzu, daß die japa⸗ 
niſchen Schulen heute 
noch zum großen Teil 
mit den bekannten 
großen Shoji, den 
Schiebefenſtern, vers 
ſehen ſind, ſo daß die 
Kinder ſozuſagen in 
freier Luft ſitzen. In 
früheren Jahrzehnten 
ſaßen die Schulkinder, 
wie noch heute in den 
Ländern des Orients, 
) hockend auf dem Fußbo— 
4 den, der mit den betannten 
„Tatami den gelblichen 
Strohmatten, bedeckt war. Heute 
ſind die meiſten Schulzimmer ge— 


dielt, aber trotzdem muß die Schuljugend ihre eigentlichen 
Schuhe draußen im Vorraum der Schule ablegen und ſtatt 
deſſen kleine Strohſandalen anziehen, da die ſchweren 
Geata, die dickſohligen Holzſchuhe, einen ſtörenden Lärm 


verurſachen würden. Infolge dieſer Sitte ſieht der 
Vorraum einer japaniſchen Schule (Abb. obenſt.) recht 
ſeltſam aus. Die Hunderte und aber Hunderte von an⸗ 
einandergereihten dicken Holzſchuhen zuſammen mit den 
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pierſchirme hübſch 
ausgerichtet neben⸗ 


maleriſch 
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enblos — Re: 
galen, auf denen 
die unförmigen Ba: 


einander liegen, 
bieten einen ſelt⸗ 
ſamen, bizarren 
Anblick. Aeußerſt 
[t der 
Anblick der japa⸗ 
niſchen Schulju⸗ 
gend ſelbſt, beſon⸗ 
ders der jüngeren 
Semeſter, da dieſe 
von ihren unter⸗ 
ſchiedlichen Müt- 
tern mit einer ganz 
beſonderen Sorg- 
ſalt herausgeputzt 
werden. Bunt⸗ 
ſarbig ſind ſie 


` ip « 7 
— — —— t A 
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gekleidet, mit großen Schmetterlingſchleifen auf dem 
Rücken, dazu eine kunſtvolle Friſur, die mit allen 
möglichen Zieraten, Blumen, Silberband uſw., geſchmückt 
iſt. Je älter die japaniſchen Kinder werden, deſto ein⸗ 
farbiger und dunkler wird die Tracht, aber auch bis 
in die höchſten Schuljahre hinaus behält wenigſtens die 
japaniſche Schülerin ihre dunkelrote Hakama, einen 
ſeltſam geſchnittenen Rock von dunkelroter Farbe, der 


ſich dem der Männer 
offiziellen oder feierlichen Gelegenheiten und 
Dienſt auf ſtaatlichen oder privaten Bureaus getragen wird. 

Daß das 
ebenfalls von der ſeines europäiſchen kleinen Kollegen abweicht, 
iſt ſelbſtverſtändlich. 
ſogenannte Bento, das gewöhnlich aus einer Art viereckig oder 
rund geformten Reiskuchen beſteht, innen oder außen mit Fiſch oder 


Auf - Splefplat | "m Mädchen und anaven. 
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In der Rechenſtunde. 


in der Schnittart nähert und nur bei 
heutzutage beim 


Frühſtück des japaniſchen Schülers (Abb. S. 206). 


Er bringt in einem zierlichen Körbchen das 


TY ek a] Kale 
— — — — & yuan ete 


Pfannkuchenſtreiſen belegt. Zuweilen bejtebt das Bento 
auch aus loſem Reis in einem Käſtchen, deſſen zweites 
Fach kleine Fleiſch⸗, Gemüfe⸗ und Fiſchteile enthält. 
All dies kleine Gewirr wird unter Benutzung winziger 
Holzſtäbchen mit einer geradezu bewundernswerten 
Geſchicklichkeit verſpeiſt und dazu aus kleinen Näpfchen 
der bekannte grüne japaniſche Tee getrunken, zu dem 
die Schule allgemein heißes Waſſer zu liefern pflegt. 


Seite 208. 


Die Schulpauſen werden in Japan nicht viel anders 
ausgefüllt als bei uns, nur ſpielen die ſogenannten 
Stabreigen eine größere Rolle. Sonſt aber bietet der 
Schulplatz (Abb. S. 207) einen weſentlich anderen An⸗ 
blick als der unſerer Schulen, denn Turngerüſte nach 
unſeren Begriffen gibt es dort nicht. Vielmehr treiben 
die Knaben ringkampfartige Uebungen in beſonderen 
Hallen und daneben wenigſtens auf den höheren Schulen 
das Bogenſchießen. Eine äußerſt ſeltſame Uebung, be⸗ 
ſonders wenn ſie von den Schülerinnen der Mädchen⸗ 
klaſſen ausgeführt wird. Das Bogenſchießen wird heute 
immer mehr und mehr in japaniſchen Schulen eingeführt, 


rr 
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da man die Erfahrung gemacht hat, daß es der 


allgemeinen Geſundheit äußerſt zuträglich iſt. 


Alle dieſe nationalen Eigentümlichkeiten dürfte die 
japaniſche Schule auch noch Jahrzehnte hinaus behalten. 
Die große Frage iſt nur für das ganze japaniſche Volk, 
ob jene bereits recht zahlreiche Partei in Japan, die 
die Einführung der europäiſchen Schriſtzeichen anſtrebt, 
ſiegen wird oder nicht. Sicherlich dürfte aber [rüber 
oder ſpäter auf dieſem Gebiet mit einer vollſtändigen 
Reformation des japani[den Ausbildungsweſens zu 
rechnen ſein, die aller Vorausſicht nach mit den 
japaniſchen Schriſtzeichen beginnen wird. 


NNNN DISS 


Geſchichten aus dem Diamantenland. 


Cin barter Beruf. 


Graue Dämmerung lag noch über dem Vaalfluß, 
nur hier unb ba ſchimmerten in der Entfernung feine 
trägen Waſſertümpel metalliſch in bem ungewiſſen Licht 
des herannahenden Morgens. Auf den Höhen, rechts 
und links des beinah waſſerleeren Flußbettes, befinden 
ſich die „Diggers⸗Camps“, die Lager der Glückſucher, die 
hier unter harter, mühſeliger Arbeit und mit wechſeln⸗ 
dem Glück das hochgelegene, ältere Geſchiebe des Fluſſes 
nach Diamanten durchſuchen. 

„Toby! Toby!“ ſchallte es unter einem zerriſſenen 
Zelt hervor, deſſen Fetzen in dem leiſen Morgenwind 
flatterten. Neben einem verglimmenden Feuer, in deſſen 
Aſche kaum noch einige Funken ſichtbar waren, regte ſich 
ein Bündel Lumpen, und unter ihnen kroch ein 
unglaublich ſchmutziger kleiner Hottentottenjunge hervor. 

„Toby, koch mir einen Kaffee!“ ertönte nochmals die 
Stimme unter dem Zelt, und der Junge warf ſchnell 
einiges Reiſig auf die nahezu erloſchene Feuerſtelle. Um 
das Zelt war es noch beinah dunkel. Längs der Ein⸗ 
ſenkung des Vaalfluſſes ſtrich ein beißend friſcher 
Morgenwind, unter dem die Grashalme ſich bogen und 
die Sträucher leiſe zitterten. 

Gerade in dem oberhalb des ärmlichen Lagers ge- 
legenen Geſträuch zitterte es beſonders auffällig, und 
argwöhniſch blickte der Junge hinüber. Die ganze Nacht 
über hatte er verdächtige Laute zu hören geglaubt, und 
er wußte, daß das hier betriebene Geſchäft kein ſauberes 
war. 

Am vorigen Abend ſpät war Oom Klaas, ſein Onkel, 
von Kimberley herübergekommen und hatte aus der 
oberen Mundhöhle einige ſchön blinkende Steine heraus⸗ 
geholt und dem „Baas“ übergeben. Heute mußte alſo 
feſt gearbeitet und die Steine vor Zeugen aus dem 
Alluvialgeſchiebe herausgewaſchen werden, denn nur ſo 
konnte man ſie bei der Obrigkeit deklarieren und ver⸗ 
käuflich machen. 

Am Vaalfluß entlang beſtehen neben zahlreichen 
echten Diamantwäſchereien mancherlei ſolcher Schein⸗ 
betriebe, die auf einem oder zwei Claims eine kleine 
Diamantwäſcherei betreiben, mit dem einzigen Zweck, 
aus den Kimberleyminen geſtohlene Steine aus dem 
Geröll des Vaalfluſſes „auszuwaſchey“ unb fo zu tegi- 
timieren. Obwohl zwiſchen den ans den Gruben von 
Kimberley gewonnenen und den Vaalfluß gefunde⸗ 
nen Diamanten ein ziemlich bemerkbarer Unterſchied 
beſteht, fo ift er doch nicht ausgefprochen genug, um vor 


Von Paul R. Krauſe. 


Gericht geltend gemacht werden zu können. Uhnliche 
kleine Scheinbetriebe beſtehen auch bei Johannesburg 
auf entlegenen Teilen des „Black⸗Reefs“, wo mit zwei 
bis drei Pochſtempeln Bergbau auf Gold betrieben wird, 
und wo manches von dem bei den großen Gruben ab⸗ 
handen gekommenen Gold das Licht des Tages wieder⸗ 
erblickt. Gefährlich genug ſind dieſe Manipulationen, 
denn nicht nur auf den Diebſtahl von Gold oder Dia⸗ 
manten, ſondern ſogar auf den unerlaubten Handel mit 
dem einen oder anderen der beiden Wertgegenſtände 
ſteht jahrelanges Zuchthaus. Die Profite ſind indeſſen 
ſo verlockend, daß immer wieder neue „Induſtrielle“ der 
Verſuchung unterliegen. 

Toby wußte das alles, und er hatte eine ſchlechte 
Nacht verbracht, denn ſeit der Rückkehr von Oom Klaas 
nach Kimberley hatte er, wie geſagt, wiederholt ver⸗ 
dächtige Geräuſche zu hören geglaubt, in dem Gebüſch 
über dem Lager und auch unten in dem Geröll längs des 
Flußbettes. Mitgefangen, mitgehangen! mußte er ſich 
ſagen, und die Ausſicht hatte wahrlich nichts Verlockendes 
für ihn, der ſeinen älteren Bruder bei den Hafenbauten 
in Kapſtadt wegen ähnlicher Vergehen im Kittel der 
Strafgefangenen harte Zwangsarbeit hatte verrichten 
ſehen — ſeit vielen Jahren ſchon. 

Inzwiſchen war der Kaffee fertig gekocht und dem 
„Baas“ unter das zerfetzte Zelt gebracht worden, wo der 
große, ſtarkknochige, rotbärtige Mann, den man am 
ganzen Vaalfluß entlang als Dan Wilkinſon kannte, auf 
einer ſchmierigen Matratze noch immer verſuchte, den 
geſtrigen Whiskyrauſch auszuſchlafen, trotzdem die 
Sonne ſich ſchon über den Horizont erhob. | 

Der heiße Kaffee wird heruntergeſchlürft, und mit 
einem greulichen Fluch erhebt ſich Dan endlich von ſeinem 
Lager, mit der Hand über die Stirn ſtreichend, um ſich 
an alles genau zu erinnern. Ja, geſtern abend war Dom 
Klaas dageweſen, und die Steine lagen dicht hinter dem 
Zelt im Sand verſcharrt. Und dann, anftatt gleich in 
der Nacht ſchon die Steine auf ſeinen vier Claims zu 
verſtreuen, um fie dann früh am nächſten Morgen dort 
auszuwaſchen, hatte er feine Flaſche Whisky aus- 
getrunken, bis er aufs Bett geſunken war. Verdammte 
Trinkerei! Wird man ſich denn nie ändern? Der Schädel 
brummt, und auf der leeren Whiskykiſte ſitzend, ſtarrt 
Dan ſtumpfſinnig in die Morgenluft hinaus. 

Von unten aus dem Tal, wo das große Kaffernlager 
ſteht, ſah er jetzt ſeine fünf Arbeitskaffern, die ihm bei 
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ſeiner Diamantenwäſcherei behilfich waren, herauf⸗ 
latſchen, ſchmierig und in Fetzen gekleidet, Diebsgeſichter 


mit tieriſchem Ausdruck. William, Shilling, Monday, 
Ticky, die vier meldeten ſich bei Namensaufruf. „Wo 
iſt der faule Kerl, der Friday?“ 

„Der iſt sick, very sick,“ ſagten die vier, „er hat 
hier ſeinen Freund zur Vertretung geſchickt. Peter 
heißt er.“ 

Dan läßt einen mißtrauiſchen Blick über den neuen 
Boy gleiten; neue Geſtalten ſieht man nicht gern bei ſo 
einem Geſchäft, aber Peter hat ſchon die Hacke in der 
Hand und macht ſich eifrig im „Paddock (Aushub) zu 
| ſchaffen. Ticky ſpannt den Eſel in die Waſſerkarre, um 
Waſſer vom Fluß heraufzuholen, und die andern machen 
ſich auch allmählich an die Arbeit mit Hacke und Schaufel, 
mit letzterer den . Kies in die „Cradle“ 
| (Wiege): werfend. ` 

So nennt man den in zwei Zapfen aufgehängten 
Halbzylinder, der unter Zuſatz von Waſſer etwa eine 
Viertelſtunde hin und her geſchaukelt wird, wobei die 


erdigen Beſtandteile fortgeſchwemmt werden und die 


ſchwereren Mineralien, alſo vor allem Diamanten, nach 
und nach auf den Grund des Zylinders ſinken. Nach all⸗ 
mählichem Abſtreichen der leichteren, oben aufliegenden 
Beſtandteile wird dann der unterſte Teil ſorgfältig 
herausgeholt und mit Handſieben konzentriert, wo nach 


nochmaligem Abſtreichen der obern, leichtern Teile 


ſchließlich das allerſchwerſte übrigbleibt, und darin 
finden die Diggers denn manchmal einen Diamanten. 
| Nicht oft, aber doch manchmal. 

Schon hatten die Schwarzen die erſte „Cradle“ er⸗ 
Kledigt und den Bodenreft als wertlos weggeſchüttet. 
Dan jedoch ſaß noch immer, ſtier ins Weite ſtarrend, im 
Vann ſeiner Alkohollethargie. Dabei fing die Sonne 
ſchon an zu brennen, und etwas mußte geſchehen. 


blidend, ſcharrt er hinter dem Zelt die Steine aus dem 
Sand, läßt ſie in den Hoſentaſchen verſchwinden und 
geht dann langſam dem „Paddock“ zu, wo er ſich zwiſchen 
den Schwarzen aufſtellt, ihnen Anweiſungen gebend, 
die Hände in den Hoſentaſchen, um unbemerkt die Dia⸗ 
manten allmählich in dem loſen Kies verſchwinden zu 


laſſen. Schon iſt einer dort untergebracht, als plötzlich 
Peter, der bis dahin immer mit abgewendetem equo | 
drauf losgehackt hatte, fid) umdreht. 
Mit dem Urmel feiner ſchäbigen Jacke hat er den | 
Ruß und die ſchwarze Farbe abgewiſcht, unter der 
nun im Geſicht die weiße Haut erſcheint, mit der linken 
Hand hat er aus der Rocktaſche einen „Search⸗ Warrant” | 
(einen gerichtlichen Durchſuchungsbefehl), an der Perſon 
des Dan Wilkinſon vorzunehmen, hervorgeholt. 
„Detektivinſpektor Zudhope!” ſtellt er fi vor, wäh- 
rend er mit ber einen Hand nach. dem Revolver in der 
Hoſentaſche fühlt und die andere die Polizeipfeife hervor⸗ 
geholt hat, aus der ſogleich ein ſchriller Pfiff ertönt. 
In dem gleichen Augenblick aber ſchon wird er durch 
einen gewaltigen Fauſtſchlag Dans niedergeſtreckt, der, 
plötzlich ernüchtert, ſeine ganze Energie wiedergefunden 


hat, aus dem Paddock ſpringt und ſeine Diamanten raſch 


und unbemerkt von ft) wirft. 

Schon aber nahen im Laufſchritt Deteftivs von zwei 
Seiten, durch den Pfiff benachrichtigt. Seit geſtern 
abend lagen ſie im Gebüſch, oben am Hügel und unten 
am Fluß. Dan wird erfaßt, aber ſchon iſt es zu ſpät, 
eine Durchſuchung ſeiner Perſon führt zu keiner Ent⸗ 
deckung von Diamanten, da er Zeit gehabt hat, ſie von 
ſich zu werfen; und zur Überführung iſt es notwendig, 
daß die Steine bei der Perſon ſelbſt gefunden werden. 

Der als Eingeborener verkleidete Detektiv Tudhope 
kommt langſam zu fih. Die Kaffern find zerſtoben, fie 
haben ſchnell die weggeworfenen Steine aufgerafft. 
Shilling wird mit einem Diamanten in der Mundhöhle, 


unter der Zunge verborgen, erwiſcht, es kann ihm aber 


nicht nachgewieſen werden, daß der Stein nicht aus dem 
Paddock ſelbſt ſtammt; er wird alſo nur als in unbefug⸗ 
tem Beſitz von rohen Diamanten befindlich verurteilt 


werden können, Dan Wilkinſon wegen 138 
Schwerfällig erhebt er ſich, und, ſorgfältig um ſich 


gegen das Geſetz und die Polizeigewalt. 

Toby iſt beim erſten Alarm verſchwunden und läuft 
noch. So endet mehr als. einer der Entdeckungsverſuche 
der Diamantendetektivs von Kimberley. Es gibt nicht viele 
Berufsarten, die härtere Anſprüche an die Geduld, an die 


Pflichttreue und Ausdauer eines Menſchen ſtellen als 
der Beruf eines Diamantendeteftivs. 


got. Refter & Gu. 


rl. Dr. Marianne Plehn, 
mide IE ber GE V editus urbe zum Kgl. SR ernannt. 


Tierärztlichen Hochſchule 


6 l haufes inCharlottenburg, 


| Bilder aus aller Welt, ~o 


Die an der Verſuch⸗ 
ſtation für Fiſcherei der 


in München als Aſſiſten⸗ 
tin tätige Biologin Frl. 
Dr. phil. Marianne 
Plehn erhielt den Titel 
und Rang eines Königl. 
Profeſſors. 
Rudolf Kraſſelt, der 
verdiente Kapellmeiſter 
des Deutſchen Opern⸗ 
erhielt einen Lehrauftrag 
als Nachfolger Arno 
Kleffels an der Kgl. Hod): 
ſchule für Muſik in Berlin. 

Eine erſolgreiche Gei⸗ 
gerin ift die 19 jährige 
Tochter Eva des be⸗ 
kannten Münchner Sue 
riften und Bühnenſchrift⸗ 
ſtellers Max Serici 


Rudolf Kraſſell 
Charlottenburg, wurde an die Kgl. Hoch⸗ 
ſchule für Muſik in Berlin berufen. 
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Eva Bernſtein, 
München, erfolgreiche Geigerin. 


Schutz bei Erkältungen 


gegen die meisten ansteckenden Krankheiten, und zwar nicht etwa nur bei Hals- 
und Mandelentzündungen, sondern auch gegen Diphtherie, Tuberkulose usw. bietet 


TURZII | Phot. Windhorn. 
Oberſtlint. v. Schneider-Egeitorf, 


Hannover, wurde 80 Jahre. 


Sie gab kürzlich in München ein mit 
rauſchendem Beifall aufgenommenes 
Konzert und zeigte ein großes Talent. 

In Hannover feierte der Oberſtleut— 
nant Georg Adolf von Schneider-Egeſtorf 
in voller geiſtiger und körperlicher Friſche 
ſeinen 80. Geburtstag. | 

Der in Krefeld ſehr bekannte und ge- 
ſchätzte Seidenwarenfabrikant Eugen Vo— 
gelſang beging ſeinen 70. Geburtstag. Der 
Jubilar hat ſich während 25 Jahre in 
aufopfernder Weiſe große Verdienſte um 
den Krefelder Wanderbund erworben. 


Schluß des redaktionellen Teils. 


Forma mint 


weil es die Ansteckungskeime (Bakterien) in Mund und Rachen vernichtet, so daß sie 
nicht ins Kórperinnere gelangen können. — Mehr als 10000 Arzte haben seine Vor- 
beugende Wirkung bestätigt. — Näheres über Wesen und Wirkung des Formamints 
enthält die für die Gesundheitspflege überaus wichtige Broschüre „Unsichtbare 
Feinde“, die bei Abforderung durch Postkarte von Bauer & Cie., Berlin SW 48 N, 
kostenlos versandt wird. Wer Formamint noch nicht kennt, verlange eine Gratisprobe. 


Eugen Vogelſang, 
Krefeld, Förderer des Wanderſports, wurde 70 Jahre. 


31. Januar 1914. ` 
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. Fabrik für Oesterreich-Ungarn 
Josef Lorenz & Co., l. m. b. f., Eger i. Böhmen 


Man iſt ſo alt, 
wie man ausſieht 


Vertreibung der Geſichtsrunzeln auf bio 
logiſcher, Grundlage nach neueſter For 
ae tft einzig möglich nur durch Zu 
ührung neuer, dem natürlichen Haut 
ſett nnig verwandter Fettſubſtanz 
der homogenen Geſichtsnahrung „Creme 
Olana” (Lecithinhautnährſtoff), wodurch 
allein die naturgemä ße SUED IHRE vor 
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Geflügelzüchter 
Stadt und Land, 


denn sie ergeben 
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| bin wirkſam zu verhindern ift Wirkung 

garantiert. Erfoſge über Erwarten. Ori 
4 | ginalbofe M. 4.50. Zum Beweiſe N 
| | dofe 2.50. Erklärende Schrift frei durch ba: 


8 für Sport: Touren- Und Berufsfahrten | 7 | | [Slc alae, Bernin . Sie 
wegen seiner außerordentlichen Billigkeit 57 — 
„Welt - Detektiv“ 


im Betrieb, enormen Leistungsfähigkeit, 
(besonders auch als Bergsteiger) absoluten -~ 
Zuverlässigkeit und großen Schnelligkeit. ANIMO Auskunftei Preiss, Berlins ‚Behren- 


Preis einschl. Zubehör (it Katalog Mk.3800. <. 
Jllustrierter Katalog N93171.gern zu Diensten: X A SH 
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Beobachtungen (auf Reisen, in Bade-, 
Kurorten etc.), Ermittlung., speziell in: 
Zivil- u. Strafprozess. In- u. Ausland, 
_ Heirats-Auskünfte 
fib. Vorleben, Lebenswandel, Verkehr, 
Gesundheit, Einkommen, Vermöge n, 
Mitgift etc. an allen Plätzen der Erdel 
Diskret! Zuverlassigst! Tausende 
freiwillige Anerkennungen, u.a. von 
Behörden, Rechtsanwälten, Richtern, 
Offizieren, Kaufleuten u. viel. sonstig. 
Ständen beweisen absolute Ver- 
trauenswürdigkeit. Ratschläge gratis 

in. unauffälligem Kuvert ohne Firma, 


einfachster Bedienung 


Sämtliche Geräte 
zur Geflügelzucht. 


Katalog postfrei. 
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Liebenwerda 6 
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SALAMANDER STIEFEL 


MARKE SALAMANDER 125° SALAMANDER SICO 1450 SALAMANDER LUXUS 16°° 
Salamander Schuhges.m.b.H. Berlin Zentrale Berlin W.5 Friedrichstraße 162 
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Tausenden ist geholfen worden bei: 


Gegr. 1824. 


"Ma ke. 


Rheumatismus 
Lë rl Gottlob Schuster jun. e ui 


2 Bedeutende Musikinstr.-Firma Hüftweh, Lendenschmerzen durch die berühmten Bensons 
| ikirchen Nr. 387. Katalog gratis. Pilaster der Firma Seabury -& Johnson. — Wird das Pflaster 


TF 1 d ` E ^ 

fam, Rolige Wangen 
mew rote Lippen innerhalb 1 Minute 

erzielt durch R. fofmann's 


oſentropfen“ Grose) 


Kann abgewaſchen werden, ohne daß die 
faut den Roſenhauch verliert! Keine 
Schminke! Sanitätsbehördl. Atteſt; ga. 
rantiert unſchädlich! Niemand erkennt das 
Mittel auf der Haut, die verjüngt, blühend 
rofig ausfieht, und der ein zarter Roſenduft 
anhaftet. Flakon Mk. 2.50, Doppelflakon 
Tit, 4—, (Briefpoſtnachnahme 40 Pf. mehr.) 
e e EE S gleich bei den ersten Symptomen der Krankheit angewendet, so dürfte 
M. Pistiner, München, Sonnenstr. 10/W. gewöhnlich das einmalige Auflegen des Pflasters genügen. Wem an 

l 4 ats ; seiner Gesundheit gelegen ist, der sollte Bensons Pflaster 


Universal - Haushaltungs - Lampe 


für Kinder- und Krankenzimmer, 
Korridor, Treppe, Klosett. Geruch- 
los. Sturmsicher. Verbraucht in 
24 Stunden für 1 Pfg. Petroleum. 
t Hochelegante, gedieg. Ausführung. 
Preis in Aluminium oder Messing 
Mk. 4.25, Nickel oder Altkupfer 
M. 4.75 franko. Zahlreiche An- 
erkennungen aus allen Kreisen. 
Alleinfabrikant: 
Dr. Karl Höhn, Ulm 2/p10. 
JMustrlerter Prospekt 
gratis, 


Viel 7 i i stets im Hause haben. Man SUBE e e Bonsons 

| i j Pflaster der Firma Seabury & Johnson und hüte sich vor Nach- L S 

i = l N ra IS Srhältlich i ok i Hörte nach 7jähr.Taubheit m. Dr. 
Heimarken e ll g y ahmungen. — Erhältlich in fast allen Apotheken. Preis Mk. 1.10. neret Gehte:Trome 


An- und Ver- 


stehende peten wieder die Uhr 
es P me schlagen! Schwerhörigkeit. 
Gelegen- sce Had und ein. n Dflaster Ohrgeräusche, wieSausen etc. 
heits- RER & Mark heilb.d. m. p. gesch. Gehör- 
angebote amma zelnen Marken trompet. Bequem u.un- 


sichtb. z.trag. Brsch.gr. 


Hamburg 11, Holzbrücke 7—11. 
Dr.Hühner,DüsseldorfW.10. 


Philipp Kosack & Co., Berlin, Burgstr. 13. 
Lieferant für Museen u. Postverwaltungen. 
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, len Stunden selbst damit verschaffen! 
| Nur Sie können alles spielen, was Sie nur 
min Geh wünschen, Sie sind der befahugste und 
talentierteste Künsten wenn Sie uu 


Cp 554 carm ofc - 
alion (0 Lian 
Rerlin LO RBellevuestr+(Fotsad N SL $ sina! 


Zweigruüedent DresdenAFraaerstr49 Resuchen Sie unser Magazin 
| | Verlangen Sie Srospekt H 


WERT 


In. 
zz 

an 

E LE 


- 
10 


r 
fo 


ACA T BE; AM ` 2D E ds " s "4 s 
„Woche“ Nr. 5. 


- — Bücherfafel, ^ — 


Befprehung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in feinem Fall ftatt. 


Cine intereſſante Feſtſchrift hat anläßlich der 


Tauſendjahrfeier der Stadt Caſſel die weltbekannte Leinen⸗, Drill⸗ 
und Segeltuchweberei Salzmann & Co. bajelbjt herausgegeben, die 
ſich durch reichen Inhalt, geſchmackvolle Ausſtattung und gleichzeitig 
durch praktiſchen Wert auszeichnet. Sie behandelt in einer Reihe inter⸗ 
eſſant geſchriebener, künſtleriſch illuſtrierter Artikel die Geſchichte der 


Stadt Caſſel, die Textilinduſtrie und ihre Rohſtoffe und die Ge⸗ 


ſchichte des Unternehmens ſelbſt. Das Ganze hat die Form einer Buch⸗ 
Schreibmappe mit einem bis zum Jahre 1918 reichenden Notiz⸗ 
kalender und erweiſt ſich dadurch als eine Aufmerkſamkeit von dauern⸗ 
dem Wert für alle Geſchäftsfreunde des Welthauſes. Br 
Heinrich Vierordt: „Deutſche 21 8. (Gehe und Ehren⸗ 
tafeln“. Widmungen unb Weihungen. 121 S. (Geh. 1.50 M., geb. 
2.50 M.) Heidelberg 1914, Carl Winters Univerſitätsbuchhandlung. 
Margarete Schneider: „Der Sieger“. Erzählung. 


112 S. (0.20 M.) Verlin⸗Leipzig, Hermann Hillger Verlag. 


“Elfe Rema: „Penſion Sonnebach“. Roman. 363 S. Dres⸗ 


den. 1914, Verlag von Carl Reißner. 


CC 


nu. Januar 1914. 


Fort mit dem läſtigen Jett. 
Ihr überflüſſiges Fett wird verſchwinden, wenn Sie das innere 
Uebel beſeitigt haben; machen Sie ſich alſo keine Sorgen. Die Neigung, 
fettige Maſſen anzuſetzen, iſt eine Krankheit und kann äußerlich nicht 
erſolgreich behandelt werden. Verſuchen Sie nicht, das fettartige Ge: 
webe nach innen zu treiben, denn hierin liegt eben die Gefahr. Die 
inneren Organe müſſen von ihrem überflüſſigen, fie bedeckenden Fett. 
befreit werden, und ſobald dies geſchehen iſt, beginnt natürlich die 
Geſundheit Je zu beſſern. . und zu gleicher Beit. wirt- 
ſamſte Methode, die eine fette Perſon befolgen kann, iſt, ſich einige 
„Boranium⸗Beeren“ vom Apotheker zu l und nach jeder 
Mahlzeit eine davon zu verzehren. Sie ſind ganz klein, angenehm von 
Geſchmack, und man braucht fid) keinerlei Zwang in bezug auf Diät auf 
zulegen, ſolange eines dieſer kleinen Konfekte unmittelbar nach jeder 
Mahlzeit zu de genommen wird. Durch Ihre Wirkung wird keinerlei 
Unbequemlichkeit verurſacht. Ausgenommen, daß man ich wohl fühlt 
und ein allgemeines Beſſerbefinden bemerkt, würden Sie gar nicht 
wahrnehmen, daß Sie allmählich Ihre normalen Proportionen in ganz 
natürlicher und harmloſer Weiſe wiedererlangen. ge Wa 


a Dr. Ernst Sandow's 
| ^ Künstliches ` ` | 


Emser Salz 
bei Erkáltung altbewáhrt. — Man verlange 
ausdrücklich Sandow’s Salz. 


D . S . 
fi " à 


Milliarden-Verbrauch 
. und Verdienst 


Garantierende, monopolisierte Massenartikel und groDartigste, ausbeutungs- 
.Jähigste Entdeckungen des neuen Jahrhunderts von phánomenaler Bedeutung 
und kolossal epochaler Ausbeutungsfähigkeit werden. kostenlos, zollirei und 
franko durch verblüffend wirkende Modelle, Prospekte und alle weiteren Er- 
läuterungen Interessenten aller Länder der Welt bekannt gegeben. Auch 
Damen und Herren, welche sich an gemeinsamer, unabsehbar gewinnbringen- 
der Ausbeutung event. beteiligen wollen, bitten wir um Angabe ihrer 
Adressen. Es handelt sich um bis ins Kleinste ausprobierte, klare Millionen- 
sache. Auch sind Lizenzen unter allergünstigsten Bedingungen zu vergeben. 

Gefl. Off. besorgt: Pariser Treuhandsyndikat jQOMOKBUT. 

us 


Vor Gebrauch -Nach Gebrauch 


Nasenformer! 4 


Photogr. Aufnahme des neuen „Zello“, Modell 16. Dieser, ein überaus sinnreich konstr. . 
Apparat verbessert jetzt Jede Nasenform (Knochenfehler nicht). — Von Obigem sowie v. 
anderen zahlr, Erfolgen sind die Originalphotographien, ebenso wärmste Empfehlungen d. 
Kgl. Hofrats Prof. med. von Eck u. a. im Institut des Spezialisten einzusehen. Besuch erw. 
Preis M. 2.70, m. Präzisions-Regulator M. 5. —, desgl. m. Kautschuk M.7,— p. Nachn. Nath- : 
weisbar 60,000 Stck. versandt. Bestellung. unt. Angabe d. Fehlers direkt an d. Spezialisten. 
L.M.Baginski, Berlin 217, Winterfeldtstf. 34. Für Rußland n. Riga, Gr. Schmiedestr. 5. 


WUNDERBARE ee (Pariser EN TDECKUNG, weiche dle 


SSCHÜGHTERNHEIT 


besiegt, das T u. die ;- 6 
Lie EN Z enGeiekef [MU Tu Kühnheit Freude 
leichte Sprachfertigkeit, Gelingen im öffent- 
lichen Leben, beim Publikum, in der feinen 
Weltin den Geschaeften verleiht Es besiegt zugleich 
die Eifersucht den Zorn sowie die Faulheit, Erstaunliche 
i» ERFOLGE GARANTIERT. Notiz gratis durchs 
Laboratorium R --24 P. LUPER. PARIS 


Rue Boursault 82. (Briefmark. 20 Pfg ad. 25 Heller Kart.40 Pfg oder 10 Hel. Po 


‚Aktlengesellschaft, Paris 9, Boul. Poissonniére 14 (Achtung landsporto). 


S | 


Electra Korsettersatz, gold. Medaille prámiirt.. Electra Hüftformer, x | 
Leibbinden:. L. Paechtner, Dresden 88, Bendemannstraße 15. a 


Lustige Gesellschaft stecht an! | 


ie finden sie in unserem Buche 


rühresen uo. Humors“. 


» Dasselbe enthält die kapitalsten neuesten Witze. Vorträge. 
u. Couplets, Sie werd. sich totiachen. Sie können I. Jeder 
. Geselischaft tosende Lachsalven hervorrufen! Dies. Buch 
schafft Ihnen viele Stunden der Lust und Laune und macht ` 
Sie i. Damengesellschaft z. Löwen d. Salons. Preis M. 1.60. 
Kongreß-Verlag, Abt. 97, Dresden-A., Marschalistr. 27. 


| Briefmarken-Sammler, 


weiche sich über die erscheinenden Neuheiten schnel 
‚unterrichten und billig kaufen wollen, less 


Senfs Briefmarken- Journal. 


Verbreitetste u. einzige illustr. Beim. Zeitung der Welt, die in 
jeder Nummer eine Marke gratis bringt u. eg 
menatiich zweimal erscheint. == 
Halbjáhrich (2 Hefte) M. 1.50 (Ausland E 
M. 1.75), unter Sueifband 50 Pig. mehr. [ES 
Prebe-Nr. mit Markengratisbeigabe nur KE 
gegen Einsendung von 15 Pig. uM 
in Postmarken, — Große Illustrierte Satz- EN 


preisliste dazu gratis. Von 6 Mark E 
Echte Bri 
= alle wer 

44 Deutsche Kolonien me V. 315- 


Im „ 
100 Uebenee » « L- 2000 


100 Spanische Kolonien , „325 


Der alljährlich nen erscheinende große Hue 


Senf-Briefmarken- I/ i 

mit 65,000 normalen Preisen Katalog 

Ist für. jeden Sammler 

N unehtbehrlicb. . Preis in Leinen geb. 88. 3.80 
m. or VVV 

|Bebrüder Senf in Leipzig. 


eter Nissen's m 1 

aan Matrosen-Kleidung 
n.Vorschrift d. K. Marine ge‘ 

für Knaben u. Mädchen & 

ist unübertroif.dauerhalt, . . 

gesund, kleids., bequem. 

Matrosenstoffe tür un- 

verwlüsti.Damenkieid. 
. Stoffproben u. Preislisten Tm 
. mit Abbildung. portofrei $ 
Deter Nissen, Kiel D. 
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Rheumatische Schmerzen, Reissen, 


Hexenschuss. in Apomeken Flasche M 130. 
‚ Reine weder mit Öl noch Alkohol verdünnte Substanz. 


Wem die Ma- 
schine nicht 
| gefällt, kann 
| siegeg.Nach- ` 
| .nahme  zu- 
rücksenden. 


Bohrt Löcher . 
bis 5mm 


Weite 


ca. ½ natürl. Größe. 


ger 
nen für 


re, 


Bühne u. Salon. Auswanlr. Gesch. |. 


Deutschlands. Ju. Preisl. grat. u. fr. 
auberkönig, München 5, Karlspl., Stäct. Kiosk. 


Petroleum- 
Heizöfen Turn 


sind die besten. Preislisten en und 
Aufgabe von Bezugsquellen A 
durch Metallwarenfabrik Fret 
Meyer & Niss d. m. b. H. — 

5 34 (b. Hamburg). 9 \ 


31. Sanuar 1914. 


Derselbe Bohrer bohrt alles: 


Holz Eisen Stahl <... 
Steine Marmor: 


Notwendig für jedermann. 
(bei Auslandssendungen ent- 


1 reis 1. 85 sprechenden Portozuschlag). 


2 Stück Mark 3.50 franko. 
4 Stück Mark 6.50 franko. 


Der Betrag wird am besten durch TO- Pfg.-Postanweisung oder in 
Briefmarken eingesandt. x Nachnahme 30 Pfg. teurer. 
Reservebohrer 
15—5 mm 9 Pf. à Stück. 
Es passen aber alle bekannten Bohrer. 
Zu jed. Maschine werden kostenlos 2 Bohrer u.2 Bohrfutter geliefert. 


Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt. 


Es kann aber auch an diese wegen der vielen kleinen täglichen Einzel- 
sendungen das erste Muster nur unter Nachnahme zum Bruttopreis 
geliefert werden. Beim ersten größeren Bezug wird aber auf die 


franko dort 


D. R. G. M. % natürl. Größe. 


Sehr zweckmäßig zum Umstellen der 


Bohrer bei der „Volks-Handbohrmaschine“. 
Prakt. Taschenschraubenzieher. — Leichtes Gewicht, beste Qualität. 


Muster der Musterrabatt gutgeschrieben. 
VERTRETUNGEN 


werden nur bezirkweise gegen eine garantierte Abnahme abgegeben. 


Elektrofabrik Jean Muller, Eltville a. Rhein. 


Phonix een 
€ aus Stahl gearbeitetes & 
deutsches Fabrikar 


Schraubenzieher mit Aluminiumheft 


Preise: 1St. 15Pf., 2 St. 25 Pf., 3 St. 35 Pf. 


für alle Zwecke verwendbar. 


LIN uas 


für alle erdenklichen Nähzwecke 


Bielefelder Nahmaschinenfabrik Baer Rempel!“ SC 
gegr.1865. — Vertreter in allen Städten. E GE 
Jul. Heinr. Zmmermann, 


Leipzig, Querstr. 26/28. 


haben friſche, geſunde Jungen am Scheiben— 


ſchießen, und ſo ſicher hält ſie die erlaubte Entfettungstee 
Benutzung ungefährlicher Gewehre vom un— 
erlaubten Umgang mit gefährlichen Feuerwaffen „Grazlana“, rein natürlich aus Meeres- 


pflanzen (Fucus vesiculosus), deren fett- 
zehrende Wirkung wissenschaftl. anerkannt 


ab, daß (tias Vater feinem Sohne ein 
Kein Abführmittel. 


ist. Total unschädlich. 
Große Gewichtsabnahme ohne 
strenge Diät, einfache Anwendung, nach- 
weisl. hohe Erfolge. M. 2.50, 3 Pak. M. 7.—. 
Otto Reichel, Berlin 76, Eisenbahnstr. 4. 


Diana-Luftgewebr 
kaufen ſollte. Er wird ſelbſt gerne damit ſchießen, denn 
dies iſt eine tadellos bewährte Scheiben- und Uebungswaffe, 
mit welcher man zu jeder Zeit und überall nach Herzens— 
luſt ſchießen kann, ohne Rückſicht auf die Umgebung 
nehmen zu müſſen. Zudem ift der Diana-Luftgewehr-Schieß— 
ſport ſehr billig, denn 10 Schuß koſten nur 1 Pfennig. 

Diana⸗Luftgewehre find in allen einſchlägigen Ge- 
ſchäſten zu haben. Das intereſſant geſchriebene Büchlein: 
„Gefahrloſer Schieg-Sport für Jung und Alt“, illuſtrierte 


5 Jahre Garantie. 


bei normalem Gebrauch. 


port-Sauers 
Börse 


aus einem Stück, 


braun Boxcalf, 
unverwüstlich. 


Größe 


So viel Freude 


Anleitung zum Erlernen des Schießens wird auf Wunſch koſten— $e 2 Wen 2 
los zugeſandt von der Waffenfabrik Mayer & Grammels- | Hennes e 85 


^ 1. 
une FRANZ SAUER, Köln 162 


Gefahren der Hatarrhe. 


Es ſteht feſt, daß die Gefahren der gatarrhe durchweg unterſchätzt werden 
und an Hilfe meiſt erſt nach vergeblichem Gebvauche von Paſtillen, Tees uſw. 
gedacht wird, wenn man „den Huſten nicht los wird“, oder wenn Kehlkopf⸗, 
Luſtröhren⸗, Lungen-, ferner Naſen⸗, Rachenkatarrhe ſowie Huſten, Auswurf, 


Heiſerkeit, Schnupfen, Erkältungen bereits in ein bedeukliches . gee | 


treten find. Bekanntlich kann ein Menſch tagelang hungern, 
während er das zur Unterhaltung der Lebensſunktionen un⸗ 
bedingt nötige Lebensgas, den Sauerſtoff der Luft, nur 
wenige Minuten entbehren kann, ohne in Todesgefahr zu 
kommen. Jeder denkende Menſch müßte aus Zieler ein⸗ 
fachen Tatſache zwingende Rückſchlüſſe auf die eminente Be⸗ 
deutung einer ſehlerloſen Funktion der Atmungsorgane 
ziehen können. Außerdem ſind bekanntlich die angegriffenen 
Schleimhäute der Atmungsorgane günſtiger Nährboden für Erreger böjer In⸗ 
ſektionen, wie Scharlach, Diphtherie, Influenza, Tuberkuloſe mim. l 
Wird Hilfe erit dann geſucht, wenn der Patient jid infolge von Atemnot, 
Kopfſchmerz, Benommenheit, allgemeiner Schwäche, Berdauungsftörungen, 
Nervoſität krank und elend fühlt, kann es ſchon zu ſpät ſein, denn ſolche ver⸗ 
nachläſſigten Katarrhe können zu ſchweren Krankheiten und dauerndem Siech⸗ 
tum führen. Durch entſprechend einfache, direkte Behandlung der angegriffenen 
Organe, wie Öurgelungen, Inhalationen, Spülungen uſw., mit oͤem ſeit Jahr⸗ 
behnten im Arzneiſchatze aller Länder wohl erngeführten atm aufs glänzendſte 


Stets auf 
der Höhe 


für e 
Herren u.Damen 


Erkennlich 
WER? 


an auf 
diesem der 
Zeichen Saec WY Sohle 


Ein strahlendes Auge 


Schönheit re 


MR „Fenol“. Trübe, maite 
. Augen erhalten Glanz 
und Anmut, Wimpern 

E u. Augenbrauen wer- 


Sanitäre 
Bedarfsarfitel aller Art gur r 
Geſundheits⸗ und Schönheit 
pflege. Preisliſte gratis. Um An. 
gabe, welche Artikel gewünſcht, 
wird gebeten. Disk. Verſand. 


Altmann @ Co., 
: Leipzig-Lindenau 36. 


entwickelt und geben dadurch den Augen 
einen bestrickenden Reiz. „Fenol“ stärkt 
die Sehkraft und ist für schwache oder 
'tránende und rote Augen unersetzlich. 
Preis M. 3.50, GrosserVorratsflakon M. 7.— 


PINOT PDT RIF DROP ST II 
^ Für Lie haber und Geflügelzüchter 


empfehlen wir unsere weltberühmten 


Sartorius- "Brutapparate 


X Kückenhelme, Eierschränke, Hühnerhäuser, Sauf- u 


Freßgefäße, amerik. Nesteier gegen Ungeziefer usw. 
— Katalog kostenfrei. — 


dl F. Sartorius 8 Söhne, Bottin TUIS 


bewährten natürlichen“ Wiesbadener Kochbrunnen⸗Quellſalz kann man aber: L 


20 jähriger Pachtkontrakt abzutreten, sehr vorteilhafter 


Paris Preis. Viertel: Place Vendóme, zwischen Rue de la Paix 
9 und Rue Royale. Eleganter Laden Louis XVI., geeignet 
für Juwelier, Uhrmacher, Goldschmied, Kunstgegenstünde etc. Zuschr. erb. 
u. M. 103 602 an Société Européenne de Publicité, Paris, 11 Rue Drouot. 


und einen feurigen 
A Blick verleiht mein 


cen zu einer interessant machenden Fülle 


Laboratorium Herm. Wagner, Glo 1, Blumenthalstrasse =. 


: _ 31. Jondor 1914 


vorbeugen und heilen. . Nicht nur die unzähligen begeisterten ärztlichen und 
privaten Kundgebungen, ſondern auch die zahlreichen Empfehlungen von Mund. 
zu Mund beſtätigen den Weltruf dieſes unter; ſtrengſter amtlicher, Kontrolle 
der Stadt Wiesbaden aus den heißen Quellen gewonnenen Naturſchatzes, dem 
jährlich Tauſende ihre Geneſung verdanken. So ſchreibt Herr J. R. in A.: 
„Alle meine Bebannten ſtaunen, wie raſch ich mich nach meinem länger als. zwei 
Jahre dauernden Lungenſpitzenkatarrh⸗ erholt habe. Schon nach Verbrauch 
eines Originalglaſes Quellſalz verminderten fid die Huſtenanfälle, und die 
heiſere Stimme erhielt ihren alten, vollen Klang..“ 
: | Dr. Alex D.. , Arzt i. W.: „Das Quellſalz hat Taft 
wunderbare Wirkung getan. Der alte Huſten iſt verſchwunden, 
ich kann ſtundenlang dem Oſtwinde entgegengehen. Die Kinder 
fühlen ſofort Beſänftigung bei den Keuchhuſtenaufällen.“ 
Kurarzt Su M. in F.: „Ich halte es für meine Pflicht, 
das Quellſalz in den weiteſten Kreiſen zu verbreiten“ uſw. 
Aehnlich ſo lauten unzählige Kundgebungen; von hohen Ver⸗ 
tretern der Wiſſenſchaft und aus Privatkreiſen. 


In Apotheken und Drogerien verlange man ausdrücklich nur das 
Naturprodukt, d. h. das „natürliche“ Wiesbadener Kochbrunnen⸗Quell⸗ 
jab, in Flaſchen a 2.50 M. (ſehr lange reichend), oder ſchreibe betr. direkter 
poſtfreier Zuſendung an das Brunnenkontor Wiesbaden (bei. 8. Flaſchen 7 M.). 
Jeder Leidende fol fid von dem Werte des Naturmittels überzeugen. 

Zu dieſem Zwecke verſendet das Brunnenkontor in Wiesbaden W.63 eine 
3 Kurſchrift ſowie ein een 3 vollkommen . 


IA sind häufig die Folgen 


n , 3 vernachlässigt. Krampf- 
N E siem PA 
"geschw erbein., 
SN Nm Geschwulst, Ent 
e zündung, nasser 
Flechte, Salzfluss, trockn. Flechte, - 
Gelenkverdickg., Steifigkeit, Platt- 
fuss, Rheuma, Gicht, Ischias, Hüft- 
weh, Fisteln, Elefantiasis versendet 
Broschüre: Lehren und Ratschläge 
- für Beinleidende gratis: Sanitatsrat 
Dr. B. Weise & Co., Hamburg IW 


Kiub- Iffóbel 
cw Eur. 


J.SIMOX 
PARIS 


y | 


mit garant, echt. Antik- Rindlederbezug 
ohne Zwischenhandel z. Fabrikpreisen 


J. Angerer, Wülfrath, WU 


Ledermöbelfabrik 
Musterbuch D u. Lederprob. kostenl. 


Moderner Briefsteller: 


Prakt. Anleitung, wie 
man Brieſe nach den 


10 eleg. Schlipse. 


für M. 4.50 franko Nachn. 
Gustav Lange, Bautzen 3. 


— Fir Wiederverkäufer. — 


Echten extrastar- 

ken Walthorius zRarmelitergeist 

vorzüglich wirkendes Massagemittel. ` 

Dtz. Mk. 2.50, bei- 30 Fl. Mk. 6.— franko. 

Karmelltergelst-Fabrik E. Walther, - 
Halle = S. Mühlweg 20. 


Geheime Wünſche 
die Sie inbezug auf Ihr Aeus 
peres hegen, gehen Ihnen ind 
Erfüllung, wenn Sie ſich nach 
den Ratſchlägen richten, die im ' 
dem hochintereſſanten Buche. 
„Die Schönheitspflege“ enthal⸗ 
ten ſind. Praktiſch erprobte, in⸗ 
bivibuelle Verſchönerungsmit⸗ 


Regeln des guten Stils 
schreiben sell. Eine 
Sammlung von zahlr. 
hwy Freundsch-, Familien- 
e briefen, Glückwunsch, 
Einladungs-, Empfehlungen Danksagungs-, 
Trostschreiben, Bittschriften, Verweisen, 
Mahnbriefen, Liebesbriefen u, Heiratsanträ- 
gen, kaufmännischen Briefen, Formularen 
zu Anzeigen, Quittungen, Wechseln, Anwel- 
sungen, Eingaben, Klagen, Kontrakten, Titu- 
Jaturen nebst 1 Fremdwörterbuch - zusammen 
408 Seiten — 4.1.80 — per Nachnahme M.2.10 


Großer. Bücherkatalog gratis durch: | 
Aibrecht ponat; ipzig 49. 


\ D 


tel von verjüngenber Wirkun ra 
kraft. Keine umſtändlichen 
handlungsmethodenl Ginger 


unfehlbarer Weg zur ?Beleíti« 
gung aller Schönheitsfehler., 
Begeiſterte Anerkennungen aus 
allererſten Kreijen! Zufendung‘ ` 
vollkommen Nee durch Otto 

À Reidel, Berlin echten. 


© Pal Knoll, bei Wilhelm Knapp in Halle. 
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Bücherfafel. 


Die EC IPs im Dienfte der Preſſe von 
Dieſes bemerkenswerte 
Büchlein ift ein Teil ber im Erſcheinen begriffenen Enzyklopädie ber 
Photographie. Der Verfaſſer, ein erfahrener Fachmann als Leiter 
der Illuſtrationszentrale Auguft Scherl G. m. b. H., hat es vers 


| en im furger unb gedrängter Form alle bie Gefidtspuntte zu 


wenn er fid) bemüht, für und mit der Preſſe zu arbeiten. Die moder- 


d Keck Blick bas erfaſſen, was die Preſſe verwerten kann. 


nen illuſtrierten Zeitungen und Wochenſchriften verlangen eine ganz 
neue Berufstätigkeit der Photographen. Es heißt ſchnell ſein x 15 

isher 
nd diefe ſozuſagen veränderten Berufsregeln noch nie erſchöpfend 


und verſtändlich dargeſtellt worden. Deshalb füllt das Knollſche Buch 


iine tatſächliche Lücke aus und wird fih jedem eee 


Rheuma Gicht Ischias 


Aerzte 


bezeichnen als vortreííliches Husten - 
mittel Kaiser's Brust-Cara- 
mellen mit d.3Tannen. Millionen 
oo aut sie gegenHusten,Heiserkeit, 

atarrh, schmerzenden Hals, Verschlei- 
mung, Keuchhusten, als Vorbeugungs- 
mittel geg. Erkältungen. 6100 notariell 
begl.Zeugnisse verbürg. den sich. Erfolg. 
Appetitanreg., feinschmeck. Bonbons. 
Zu haben in Apoth., Drog. u. wo Plakate 
sichtbar, Nur in Paketen 25 u. 30 Pf., Dose 50 u. 60 PÍ., aber nie offen. Lassen Sie sich nichts 
anderes aufreden. Fr. Kaiser, Waiblingen. Auch Fabrikant d. bekannt. Kaiser's Kindermehl. 


Kaisers 
Brust- 


! Kaisers 


Caramellen 


«den. 3Tannen: it den, 3Tannet 


Interessenten erhalten gratis neueste kurzgefaßte medizin. Literatur über 
Radiumbehandlung durch Radium - Gesellschaft m. b. H.. Dresden 3 G, 


Jeder Leidende verlange - die Broschüre 
über die Heilmethode ,,Anicure'', 
des Hofrats Professor v. Lenhossek von 
B.B.Cassel, Frankfurt a.M.W 


— — Europa-Ratalog 8,2 


1000 verschied. 12. —, 100 Obersee 1.35, 
We 40deutsche Kol, 2.15, 200engl.Kol. 4.50, 


1 * Albert Friedemann 


LEIPZIG, Härtelstraße 23./ 18. 
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DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SHUHINDUSTRIE 


MERCEDES 3 BERLIN 
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eleuchten, die heute für den Photographen in Frage kommen, 


| 
= 


päuperft nipti vert. Auch ber Amateurphotograph kann daraus E | 
| Ternen, manche verfehlte Aufnahme wird nach eingehender Lek⸗ 


türe des Büchleins vermieden werden, und die gewonnenen Bilder 


werden hier und da ertragreiche Verwertung in der Preſſe . 
% P 


können. 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Der Wintersport in Norwegen. Ueber den 
Winter und Wintersport in Norwegen ist eben eine neue Broschüre 
erschienen. Diese schildert in Wort und Bild die Vorzüge des nor- 
dischen Winters und enthält auch ein praktisch geordnetes Ver- 
zeichnis der wichtigsten norwegischen Winteraufenthaltsorte sowie 
eine Uebersicht über das Wetter in der letzten Wintersaison und 
über die bis jetzt festgesetzten Wintersportfeste. Die Holmenkoll-,. 
rennen bei Christiania — das große norwegische Derby — sollen vom 
19. bis 23. Februar abgehalten werden. Die Schlittschuhrennen um 
die Weltmeisterschaft in Norwegen finden Mitte Februar statt. Die 


Das ideale Mautpflegemittel gibt reinen Teint und 


zarte, weisse Hände. 


Ausführliche Broschüre über die vielseitige Verwendung gratis. . 

Nur echt in roten Kartons zu 10, 20, 50 Pf. u. M. I. Niemals lose! 

Zu haben in Drogerien, Apotheken, Kolonialw.- u. Parfümeriegesch. 
abrik: Heinrich Mack in Ulm a.D. 


FArbeilsfreude‘ 


Ordnung, bequeme, saubere und sichere Handhabung 

Ihrer Schrifistücke, Schutz vor Indiskretion, Entlasiung ' 

Ihrer geistigen Tätigkeit, SE Arbeitskonzentration * 
= — = bietet ein 


JERRY" 
Rolipult 


Ein Extra = Bürozimmer, | ein 
Registratur-Beamter, eine Auf- 
räumerin, ein Aktenschrank 
wird durch unser Rollpult er- 
spart — und selbst ein Hand- 
langer — da auf Rollen laufend. 
Alles ist zur Hand,. leicht zu- 


änglich, ein Griff schließt und 
. Olfnet alles: Pult, die Schreibfläche id alle Schubladen auf einmal, 


Grundpfeiler des Erfolges. 


Jerry-Bureau-Anlagen-Co., Dresden A.3, As". 
` „derry“ Co., Wien I u. Prag. 
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^. ^ No. Gohan ‘Sonne Ghenorenomidifa ` (biet Elemente affimilieren hilft, daß fie ins Blut übergehen unb vom 
SCH Die Hebung unſeres Körpergewichks. 1 aus den dürftigen ellengeweben de ührt werden, 


Von einem Spezialiſten. ' . 


Die meiſten Mageren. nehmen täglich vier bis feds Pfund folide, 


fettproduzierende Nahrung zu ſich, und ihr Körpergewicht und Umfang 


ändern He nicht im geringſten, während andererfeits runde und „ums 
fangreiche“ Perſonen nur gang leichte Eſſer find und dabei immer 


mehr zunehmen. Es iſt Unſinn, zu behaupten, das läge ſo in der Natur 
des betr. Individuums. So ein Zuſtand ift kein natürlicher. Magere 
Leute bleiben mager, weil ihr Stoffwechſel defektiv ijt. Sie abſor⸗ 
bieren gerade genug von der eingenommenen Nahrung, um das Leben 
und den Anſchein von Geſundheit und Stärke zu erhalten. Da hilft 
auch kein Stopfen, und von zwölf Mahlzeiten im Tag bleibt kein Pfund 
bei ihnen. Alle fettproduzierenden Elemente der Nahrung paſſieren 
unbehelligt den Verdauungskanal und gehen unverbraucht wieder 


etwas, was die roten Blutkörperchen vervielfältigt und die Verteilung 
der Nährſubſtanzen durch das Blut anregt, fördert. Für dieſen Zweck 
empfehle ich immer folgendes Rezept: 15 gr. Kardamomtinktur, 
60 gr. Salrado comp. und 90 gr. einfachen Zuckerſirup, dazu genügend 
deſtill. Waſſer zum Auffüllen einer 250⸗Gramm⸗Flaſche. Das Rezept 
kann in jeder Apotheke oder Drogerie; zuſammengeſtellt werden; neh- 
men Sie davon 20 Minuten vor jeder Mahlzeit regelmäßig 1 bis 
2 Eßlöffel ein, die Gewichtszunahme iſt oft ganz erheblich und nimmt 
von Woche zu Woche zu. Seine verdauungsfördernden, fraftigenden: 
Eigenſchaften kommen bei Entkräftung ſehr zuſtatten und geben zumal 
älteren Leuten neue Lebenskraft und Energie. Wenn Ihr Körper⸗ 
gewicht unter dem Normal iſt, wenn Ihr Verdauungs⸗ oder Nerven⸗ 
ſyſtem nicht fo funktioniert, wie es ſollte, verſuchen Sie das genannte 
Rezept, und Sie werden ſehen, wie ſchnell es hilft. : : 


ab, eine richtige Verſchwendung. Solche Leute brauchen etwas, was 


D 


*S gibt Saucen, von denen man un- 
E glaublich viel verwenden muss, um 
der Mahlzeit den erforderlichen, 
pikanten Geschmack zu verleihen, ; ` 


Anders bei LEA & PERRINS' Sauce! Ein 
paar Tropfen auf, Fleisdh, Fisch, Käse, etc., 
genügen vollkommen. | | 


Die seltene Qualität und die Concentration 
der Bestandteile, ihr pikanter durchdringender 
Geschmack machen diese vorzügliche Sauce 


sehr billig im Gebrauch. ` 


Der weisse Namenzug 
auf dem roten 


Etikette : 


iet ein Mérkmal 
der Original-und echten 
. “WORCESTERSHIRE SAUCE. 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 
: älteste und größte — 
Fabrik dieser Branche. 


e Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena I. Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. 


Wie werde ich größer? 
Ein Körperbildungsſyſtem von 


Dr. Henry Waldow. Entwickelt 
ſchnell alle Muskeln 


Kaulbachſtraße 19. 


Jo Briefmarkensammler!! 


[ 3, verlangt grat, u. irko. meine 
CA große illustr. Satzpreisliste 
u. Gelegenheitsofferte Nr. 13. 


Carl Kreitz; Königswinter 17 a. Rh. 


hr.Tauber| 


Photo-Haus 
WiesbadenW. 


si 


Ia - gugsquelle für solide 
MN ie Photogr. Apparate in 
ux» einfacher bis feinster 


| Ausführung u. sämtl, Bedarfsartikel. 


| Beste und billigste Be- 


schichte, 


Jllustr. Preisliste Nr. 7 kostenl. 
DirekterVersand nach allenWeittellen 


.| Dein Geburtsdatum und Geschlecht als An- 


' | Deinen vollen Namen sowie Adresse; Datum, 


Die Aufhebung der Beschi 


; : s 3 von Frau Dr. Anna Fischer-Dückelmann. 16. vermehrte und verbesserte Au. 


Werden, Sein und Vergehen, von A. Tscherkoff. Mit 4 farbigen Tafeln, einem zerlegbaren Modell in der. Ent- 
. wicklungsperiode und 276 Jilustrationen. 
eburt, Hochzeitssitten, Totenkulie etc. 

Alle vier Bücher zusammen brosch. M. 14.—, gebunden M. 20.—, zu 


Vogler & Co., Buchhandlung, Berlin-Lichterfelde 1, Wilhelmstrasse (Bil, 


Petri & Lehr, Offenbach a.M.3, 
, vers.grat.Katal.A über Selbst- 
\ fahrer (Invalidenrád.), Kat. B 
üb.Krankenfahrstühle für - 
A) Straße u. Zimmer. Klósett. - 
Zimm.-Rollstühle,a.150Mod : 


i 3 15,000 ver- 
seltene, gar, echt, auch Postkarten, versende 
auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 40—60 % unter allen Katalogpreisen.‘ 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. |: 


Frage diesen Mann, 


Dein Leben zudeuten! 


Seine geradezu wunderbare Macht, aufjede 
Entfernung hin die Zukunft zu deuten, setzt 


[alle in Staunen, die ihm schreiben! 


Tausende von Menschen haben in allen 
Lebenslagen die Segnungen seines Rates ge- 
nossen, -Er sagt Dir, wo Deine Fühigkeiten 
liegen und wie Du erfolgreich sein kannst. 
Er erwáhnt Deine Freunde und Feinde und 
Schildert die. guten und bósen Epochen 
Deines Lebens. | 

Seine Offenbarungen vergangener, gegen- 
wärtiger und zukünftiger Ereignisse werden 
Dich in Erstaunen versetzen und Dir helfen. 
Alles, was er verlangt, ist nur Dein Name 
(eigenhändig von Dir geschrieben) sowie 


halt für seine Forschung. Geld ist nicht ` 
nötig. Erwähne den Namen dieser Zeitschrift, 
und Du erhältst eine Probedeutung umsonst. 
Willst Du Dir dieses besondere Anerbieten 
zunutze machen und eine Uebersicht über. 
Dein Leben erhalten, so sende einfach 


‘Monat und Jahr Deiner Geburt; schreibe E 
aber alles recht deutlich! Vergiß nicht zu 
erwähnen, ob Du Herr, Frau oder Fräulein bist, und schreibe — aber 
eigenhändig — folgenden Vers abe: ie. cun 

Durch der Sterne Wissenschaft 

Deutest Du das dunkle Leben. 

Kónnte Deine Zauberkraft 

Meines Daseins Schleier heben? M 

Wer mag, kann seinem Briefe 50 Pf. beifügen^ (in Briefmarken 

seines Landes) für Portokosten und Schreibgebühren. Die Adresse 
lautet: Mr. Clay Burton Vance, Suite D. 3087, Palais Royal, Paris, 
Frankreich. Die Beifügung von Metallgeld unterlasse man aber. 
Die Frankatur für Briefe nach Frankreich beträgt 20 Pf. 


agnahme des Kunstwerkes. 
Der weibliche Körper 


i von R. Arringer, mit ca. 100 Illustrationen nach lebenden Modellen be- 
deutet einen Sieg für die Reformbestrebungen unserer Zeit. Das Werk 
I kostet in prachtvoller Ausstattung: Volksausgabe brusch. M. 2,50, eleg. ge- 
bunden M.4.—. Eines der besten und glänzend rezensierten Werke ist das 


G : i 
e: è D 


lage. mit vielen Jllustrationen u. einem zerlegbaren Modell des weiblichen 

| Körpers in der Entwicklungsperiode, Preis brosch. M. 3.—, eleg. geb. M. 4.—. 
Für die iunge Frau, die Mutter unentbehrlich, f. jed. Ehegatten begehrenswert. 
Prof. Dr. Rohleder nennt gas. begeistert aufgenommene: Buch: 


Die aufgeklarte Frau 
von Truska von Bagienski, 2. Auflage, mit künstlerisch. Illustrationen der - 
Frau aus allen Lebenslagen, Preis eleg. brosch. M. 3.—, hochelég. geb, 
M. 4.50. „das Beste, das je über tnd für- die Frau erschienen ist“, —- 
Ein weiteres hochwichtiges Werk, das soeben erschienen ist: 
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Preis broschiert M. 6.—, eleg. geb. in Halbleder M. 8.—. Umfaßt Urge- 


beziehen durch alle Buchhandluhgen -oder 


- = 


NT ZÉIT 
. 


iT. IET. 


Bode: ES 


neue Broschüre ist durch das. ämtliche Reisebureati für Norwegen in 
Berlin, Unter den Linden 83, kostenlos zu haben; 

— Sprühregen des Humors betitelt sich ein Buch, das im 
Köngreß-Verlag Abt. 23, Dresden-A., Marschallstraße 27, erscheint. 
Das Buch enthält die kapitalsten neuesten Witze, Vorträge und 
Couplets, schafft Stunden der Lust und Laune, lehrt jedermann, 
sich in Gesellschaft interessant zu machen und: durch Vorträge so- 
wie geistvolle Pointen tosende Lachsalven.hervorzurufen. Der Preis 
des Buches beträgt nur 1.60 Mark. 

— Unterernährung bei nahrhafter Kost tritt dann ein, 
wenn.dem Körper nicht die richtigen Nährsalze, welche zum Aufbau 
notwendig sind, zugeführt werden. Blutarmut, Bleichsucht, blasse 
Gesichtsfarbe und allgemeine Körperschwäche sind die Folgen. 
Medikamente sind dann zwecklos. Vollständig umsonst und portofrei 


Broschüre „Der rechte Weg 


31. Jaimar 4514. 


des Stárkungsmittels Nara Man schreibe nur eine Postkarte 
an R. II. Schultze Co., Berlin 140, Scharnweberstr. 55. 
bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68, 


Annahme von Inseraten Zimmerstraße 36—41, sowie in den folgenden, 


Filialen: Bremen, ObernstraDe 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 II, 
straße 19, Dresden-A., 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstraße 11, 


Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 


straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 2I, Leipzig, PetersstraDe 22, Magdeburg, Breite , 


Weg 1841, München, Theatinersiraße 3 I, Nürnberg, KarolinenstraDe 51 II. Straßburg i. E.; 
Gutenbergplatz ; Stuttgart, Königstr. 111. Würzburg, NeubaustraDe 18. — Der Preis. für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, 


erhalten Interessenten. zur ‚Aufklärung die neue Wege en 
dazu ebenfalls gratis eine Kostprobe . 


Cassel, Wilhelms 
Prager Str. 35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 


unter der 


Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik ,Stellen-Gesuche* Mk. 0.80. — ` 


Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden; 


Bei Berdauungsbeſchwerden nervöſer Ark 


kommt ſehr viel auf eine 


Verdauungsorganen angepaßte Ernährung an. Das altbekannte Nährmittel „Kufeke“ 


4 


hat fic) hierbei hervorragend bewährt, es regt ben Appetit und die Verdauungskräfte an, 


die Patienten fühlen ſich bald friſcher, kräftiger und nehmen regelmäßig an Gewicht zu. 


hie REE eee 


Patente aller Kulturstaaten. — Zahlreiche Auszeichnungen. 


idealer Korsett- Ersatz 


mit allen Vorteilen, aber ohne die Nachteile des bestsitzenden Pariser Korsetts. :: 
Unübertroffene Leibbinde für Kranke aller Art. Spezial-Fassons für j 
Frauen, Kinder und Backfische. Kalasiris-Büstenhalter, ante Weeks ii 
nach neuen hygienischen Grundsätzen. Vor minderwertigen Nachahmungen :; 
wird gewarnt. — Jedes echte Exemplar trägt den Stempel „Kalasiris“. — ;;: 
Auskunft und illustrierte Broschüre kostenlos SCH die Fabriken: 
edi Kóln 10, und Kalasiris G. m. b. 
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Briefmarken- 
Auswahlen. 


Kohl-Handbuch IX. Aufl. 2 Bd. M. 10. 
Paul Kohl G. m. b. H., Chemnitz 7. 


ELECTROPUL; |= 


Ni ELECTROFARADISCHE wo 
NAN 
X SCH A 14 A. 


Elektrisiere 
‚dich selbst, stärke deine 
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Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind Kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des ,Berliner Lokal-Anzeigers", 


i ->> Fe SEI 


31. Januar 1914. 


SER * 


Berlin SW 68, Zimmerstr. 36—41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zürich. 
Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc. 


Frankreich. 


Hotel de la Grande Bretagne, 14 ruc Caumartin, n. d. Opéra. 
Neuester Komfort, laufendes heißes und kaltes: Wasser in 


e 
D aris allen Zimmern. Mäßige Preise. E. Schrempp. 


Hotel de Choiseul-Egypte, 1 Rue Daunou, n. d. Opéra. Zimmer von 4 Fr. 
an, mit Pension von 10 Fr. an. 

Hotel Montana, 11 rue de l'Echelle, Avenue de l'Opéra. I. Ranges. Moderner 
Komfort. Zentrale und ruhige Lage. 
Hotel de Malte, 63 Rue Richelieu. 
zwischen Boulev. u. Palais-Royal. 

v. 7 Frs. an. Gaß, Besitzer. 


| y O n Grand Hotel du Globe, altbekanntes Haus I. Ranges, mod. 


Komfort. MüBige Preise. D. O.- u. B.- V. de Preux, 


Marseill 


Komfort. deutsch. Familien - Hotel 
Zimmer 1 Bett v. 4 Frs., mit 2 Bett. 


Hotel Noailles-Métropole, Rue Noailles-Canne- 
biére, I. Rg., mit jedem Komfort der Neuzeit. | 


Hotel de Genève. Vornehm., ruh, Fam.-Haus. Mäßige Preise. Moderner 
Komfort, D. O.-V. Pension von Fr. 11.—. | 
(Var) Ausgangpkt. f. Ausflüge. Continen- | 


tal-Hotel et des. Bains, I. Rgs., am Meer 
gelegen. Zentralheizung. Bes. Müller. 


St. Raphae 
Can n es Park-Hotel (früher Chateau de Tours, Villa Vallam- 


brosa). M. Emer, 

Rost's Continental Hotel, dtsch. gef. Haus m. allem mod. Komf. H. Rost, Bes. 

!!!!!! EE 

N i ZZa Hotel Astoria — Avenue des Fleurs, Luxus-Hotel, Zimmer 

m. Pension 12—20 Frs. Großer Garten. 

Hotel Metropole. Boulevd. Victor Hugo. I. Rgs., neuest. Komf. L, Kommerell. 

‚Hotel Luzernerhof. R. Cotta, Familh.L.R.:Ztrhz. Ausgez. Kiiche.Pens.v.Fr.8an. 

Grand Hotel de France I. R., beste Lage an d. öff. Anlagen. M. Weber, Bes. 

Hotel Belvédère & Etabl. Hydrothér. Bd. Czarewitsch I. Kl. Komf. Gr. 
Park. Fam. Spz. Pr. l 

Terminus-Hotel, I. R., gegenüber Bahnh. Höchst. Komf. Dtsch. Bes. Morlock. 

Cosmopolitain et Suède, I. Rgs., Zentrum, ruhige Lage, mäßige Preise. 
Bes. F. Schierer. , 

Hotel Westminster an der weltberühmt. Promenade des Anglais. Zentralheiz. 


Hotel Splendid. I. R., 150 Zim., 50 Apts., mit Bad u. W. C. Pension von 
Fr. 12 bis 25. Garten für Kinder im vollen Süden. E. Tschann, 


e s. Mer (zw. Nizza u. Monte Carlo). Exner's Hotel 
eal Je Empress; dtsch. Haus allererst. Rgs., beste Lage. 
D. O. V. Mod. Komf., Gart., mäß, Preise. Zentrlh. 

Pension Frisia, I. R. a. Meer. Von 8 Frs. Zentrheiz. Dtsch. Haus. W. Bremer. 
Hotel Hermitage, Süden, herrl. Panor. Meer u. Berge. Mod. Komf. Gart. 
fi. Verpfleg. Mäß. Preise. | 
Hotel des Etrangers, gr. dtsch. Haus in Monaco. 


Mon aco Lift, Zentralheizung. Besitzer Bruckner. 


Condamine-Hotel, vorz. dtsch. gef. Mod. Komf. MiB. Pr. Deutsche Direktion. 
Hotel de la Paix. Dtsch. gef. Hs., Lift, Ztrlhz. D.O.V. Mäß. Pr. Vve. Lajoux. 
Hotel Bristol et Majestic, erstes Haus der Condamine, mit prachtvoller Aus- 

sicht auf See und Stadt. : 
Hotel Milan. Vollst. renov. All. mod. Komf. 

Barchetta, Como. E. Polinesio, Besitzer. 
Hotel Beau Séjour, Lift, Zentralbz., Auss, a. Meer. 


Palace Hotel, Lac d'Annecy. 
Komf., flieB. heiß. u. kalt. Wasser in 


Monte Carl allen Zimmern. Otto Rohrer. 


Hotel Suisse — Schweizerhof, komf. Haus, gute Küche, mäß. Pr., stets geöffn. 

Balmoral Palace-Hotel. Hochf. Haus, volle Südl., mit all. Komf. App. m. Bad. 

Hotel des Princes, deutsches Haus I. Ranges, D. O, V., Zentralheizung. Vor- 
rügliche Küche. Euler-Muskulus. 


Das ganze Jahr offen. Rest. 


Pr. v. Fr. 9. Sommer: 


Hotel Beau-Rivage. I. R. mit allem 


Hotel Terminus, geg. Bhf. u. Kas. Stets geöffn. Mod. Kf. MiB. Pr. Dtsch. Hs. 
Grd. Hotel des Ambassadeurs, vollst. renov. ! 
Hotel I. Rgs. Beste Lage. Ch. Blinzig, neuer 


Mentone deutsch. Besitzer. 


Grand Hotel d’Orient I. Ranges. Größter Garten in Mentone. Zentralheizung. 
Hotel de Venise und Continental. I. Rgs. Prücht. Lage i. gr. Parkanlagen. 
Pension von Fr. 12.— an. Somazzi. 
Hotel Astoria, neues deutsches Haus I. Regs, 
Nervenkrankh., Rekonva- 


G O rb i o-Me D to n e leszent. Staubfr. Lage. 


Hydro-Elektro-Aero-Therapie. Diät. Kuren. Zentralhzg., el. Licht, Lift, 
Telephon, 2 Aerzte, Deutsch. sprech. im Hause. Chefarzt Dr. Berman. 
Prospekt durch die Administration Gorbio bei Mentone, 


Cap Martin 


Biskra 


Beste Lage. ©. Düringer. 


Kuranstalt für innere und 


prés Menton A. M. Hotel Sommer, Tram- 
Station, ruhige Lage am Meer. Mod. 
Komfort. Mäßige Preise. 


(Algerien) Hotel Victoria. Ganz deutsches Haus, welt- 
bekannt für beste Verpflegung am Platze. Zim. m. Bad. 
Pension, mäßige Preise; gegenüber Post. Bes. Aug. Oser. | 


St. Margherita Ligure. 


allen. 
e Hotel Kurhaus Cap  Ampeglio. Diät. 
or ig er Kuren, Hydro- u. Elektrotherapie. Zwel 


Aerzte im Hause. Prospekte verlangen. 


H ge ete EE ys a ee ee EES $ 
Hotel Angst. Vorn. Haus I. R. herrl. Park (30,000 qm). Prosp. fr. Alf. Angst. 
2 Hotel de la Reine, I. Rg., von großem 
S e a ett Garten umgeben. Warmwasserheizung. 
Appartements m. Bad. Gebr. Hauser. 
San Rem Diátkuren — 200 Betten, 27 Appart. mit 
Bad. — Vom 1. Mai ermäßigte Preise. 
Kramer's Hotel Paradis et de Russie. Vornehm. u. modern. Lift Zentral- 
heizung. Garten. MiB. Preise. 


Hotel Victoria et Rome. Ruhige Lage, Blick aufs Meer, großer Garten, 
Lift, Zentralheizung. Pension 8—12 Fr. E, Lagger. 


. Hotel Royal und Restaurant. Herrliche 
an emo Lage. — GroBer Garten. — Orchestra. 
Garage. M. Bertolini, Besitzer. 
bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Méditerranée. 
I. Ranges. Prachtpark. Hydro-Elektrotherapie, Kurarzt. 
Gen lia Hotel Genuas m. wunderb. Aussicht, dessen  Preiso 
nicht höher sind als die der anderen Hotels I. Rang. 


Imperial Oriental-Hotel Garni. Bestempfobl. Hotel, besonders geeignet für 
Kaufleute. Luigi Pereno, Bes. 


Grand Hotel Bellevue & Kurhaus Sanremo. 


Hotel Miremare et de la Ville. Das komfortabelste 


bei Genua. Schweizerhot - Paradiso. Neubau, deutsches 


@ 
N ervi Haus, prächt. Park a. Meer, direkt i. d, Sonne gelegen. 
Zentralhzg., Lift. Pens. von 8 Fr. an. Prospekt - 


Hotel- Pension Nervi, aliren. deutsch. Haus. 
Lage. Nahe Bahnhof u. Meer. Prospekt. 
Schickert’s Park-Hotel 


Capol u n gO bei Nervi D.O.V., 30000 qm Park, 


warme Meerbäder, direkt. Zug. z. Strand- 
.. Prom. v. Nervi. Geschützte Lage. Prosp. grat. Bes, M. F. Schickert a. Mainz. 


R u t Riviera di Levante. Kursaal Hotel d'Italia. Herrl. geschützte 


Vollständ, renov., zentrale 


Lage und Aussicht auf Meer und Alpen. Zentralheizung. 
Pension 7—9 Lire. De Paoli-Kloecker. Neuer Besitzer. 


Gr Hotel Mira- 

mare. Dtsch. Haus 

. R. Am Meer geleg. Appartem. 

m. Privatbäd. Warme Meerbäd. 1. jed. Stock. Bes. L. Kuoni-Stoppani. 

! Neues Kursaal-Hotel annexe Kursaal-. Kasino, Kon- 

a a O zerte, Soireen, Lawn Tennis, Skating Ring. 200 Zim- 
mer, fast dicht a. Meer. Das ganze Jahr geöffnet. 


Grand Hotel Savoia. Wohlbekanntes deutsches Haus, Lift, Zentralheizung. 
Ganze Jahr offen. Beste Lage. . 

Deutsche Pension Alsen-Ideal, I. Ranges, beste Lage und Aussicht, Zentral. 
heizung, Lift, großer Garten. Mäßige Preise. 


Grand Hotel Royal u. Beau Rivago. Pension von 8 Lire an. Lang, Besitzer. 


S e stri m Leva n te das ganze Jahr geöffnet. 


Grand Hotel Miramare. Winter- u. Sommer-Saison. Pension v. 8 L. an. 


Haus des Deutschen Offizier-Vereins. 
Bertolini's Hotel Europa, zentr. I. Rgs., mit allem 


e 
Mai land modernen Komfort. Vollständig renoviert. 


Palace-Hotel, einz. Hotel I. Ranges am Bahnhof. Besitzer Bucher-Durrer. 

Hotel du Nord, I. R., gleich rechts a. Ztrlbhf. All. Komf. M&S. Pr. C. Gallia. 

Hotel Pension Rieger (vorm. Noa). I. R. Via Boccaccio 4, zentrale Lage, 
aller Komfort. Renomm. Küche. 70 Zimmer. 


Hotel Locarno, 1. Str. links Bahnausg. 2. Rg.. mod. Komf. Zim. v. 2.50 an. 
e 
Ven edig: dtsch. Haus in Italien. Ronov. £T ANE 
u. neu móbl. Schönste, ruh. u, ges. 


Lage m. F'rühst.-Terr. a. Can. Grande Zimm. m. Bad u. Toil. Lift. Restaur. 


Grand Hotel, altbek. vornehm. Haus in unübertreffi. 
Cape Lage a. d. Villa Nazionale am Golf. Dtsch. Off.-Ver. 


Grand Hotel Jensch, vortreffliches. 
deutsches Haus, herrliche Lage, 


Bauer Grünwald Grand Hotel d’Italie 


Hauser & Doepfner. 


bei Neapel. Deutsch. Erholungsheim. Meeresklima. An- 
genehm, Sommer- u. Winteraufenth. Prosp. Societa 
Cumana, Stuttgart. 


Oberitalienische Seen. 


Gardone-Riviera Grand Hotel. Schönste 


Lage a. See. Sais. 15. IX. 
bis 31. V. Eig. Strand- 
prom., Gart. u Park. ` Autogarage. Ill. Prosp. G. Lüzelschwab, 
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Palma de Mallorka. — Grand Hotel und Villa 


Balearen Menge SCH Meer gelegen. I. Ranges. Das ganze | 


Schweiz. 


Grand Hotel I. Ranges. Haus des Deutschen Offizier- 


Aros: 


Vereins.  Prachtvolle Lage a. Wald. Tennis. Keine 
Lungenkranke. Pension von 9 Fr. an. 
B ase Grand Hotel Univers. Modernstes Haus am Platze. Haus 


des Deutschen Offizier-Vereins. 


| Dorf Neues Sanatorium. Alle hygienischen Ein- 
avos- richtungen. Gr. Vestibül. Terrassen. Pro- 
spekte. Besitzer M. Neubauer. Arzt Dr. Hermann F'rey. 


Engelberg use. Bass, But 
Griesalp E at 
Klosters 
Locarno 

Hotel Bristol, Feinstes Haus mit wunderbar. Panor., 
Lugano 


bequem geiegen für Durchreisende Zimmer von 
Fr. 4— an. Ganze Jahr offen. Camenzind E. 
Gartenhotel Continental Beauregard, vornehm. Famil. u. Passantenhaus, 
dominierende ruh. Lage i. Park b. Bahnhof. All. Komf., mäß. Preise. 
Bes, J. Fassbind.. 
Lloyd-Hotel, unbestreitb. b. Lage, ganz. Jahr offen. All. Komf. Dtsch. H. Pr. 


1811 Lugano. Kurhaus u. Pension Monte Bré mit Depend. 
Ruvigliana " Hotel Casa-Rossa. Physikalisch-diütet. Therapie. Ju. 
Prosp. u. Heilb. fr. d. Dir. Max Pfenning, Arztl. Leitung. 150 Betten. 
Das ganze Jahr stark besucht. 


Montreu 


Montreux Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste Lage 

am See und Kursaal, aller Komfort. E. Eberhard. 

Windsor-Hotel, großer Naturpark. Familienhotel, staubfrei. Map. Preise. 
Prosp. frei. Chs. Ammann. 


Glion ' Grand Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze, mit höchst. 
Komfort. Autogarage. Privatappartements mit Bad. 
Territet 


Sanatorium lAbri, Kuranstalt für Diätetik, Physio- u. 
Psychotberapie. Dr. Loy. : 

Savoy - Hotel & de Hollande, komf. Fam. Hot. Lift, Ztrlhzg., Büd., ausgez. 

Küche, Diütkur. Ch. Sorgius, gew. Küchenchef v. Straßburg. 


Pontresina 


Prosp. A. frei. 


e 
St. Moritz 
e Schweizerhof Chateau. Vornehmes 
St Moritz-Dorf. Familienhaus. Zentrale, sonnige 
® Lage, letzter Kom., offen Sommer u. Winter. 


Grand Hotel Eden au Lac. Haus I. Rgs., Pens. Arran- 
gement. Uebergangsstation nach Engadin. Ed. Kleber. 


Wintersportplatz mit 
Schönst, Ski-Gebiet. 
Prosp. Grand Hotel u. Kurhaus. 


1200 m. Sporthotel Silvreita. Ski, Bobsleigh, Eisb. 
Rodel. Zentralheizung, Lift, Vestibül. MiB. Preise, 


Pension Splendide. Mod. einger., Zentralheizung, 
Südbalkone. Pension von 6 Fr. an. Prachtvolle 
Lage. Prospekt. 


Genfer See. Mildest. Seeklima, schönst. Herbst- 
u. Winter-Kurort, Bergb., 80 Hotels. Kursaal, 
Golf, Tennis. Prosp. B. v. Offiz.-Verkehrsbur. 


Engadin. Hotel Pontresina. Altbek. vor- 
nehm. Mod. Komf. Sonnige Lage. 200 Bett. 
Zimm. m. Bad. Alle Art. Wintersport. 


Hotel Monopol. Eröffnet 1912. Neuester Kom- 
fort. Gr. vornehm. Restaurant. Mäßige Preise. 
Ganze Jahr offen. R, Lips. Propr. 


Oesterreich, 


Strand Hote — GE ic AE 


Abbazi 
azla Pension Hammer, allermodernster Komfort, aller- 


schönste, staubfr., ruhige Lage a. Meer nächst Kurpark. 
9 bei Pola. Hotels I. Ranges, geheiztes Winterseebad, 


e 
Brioni immergrüne, subtropische Vegetation, Jagd und Sport 


aller Art. Auskünfte: Hoteldirektion Brioni. 


Winterkurort. Saison 1, September bis 
81. Mai. Hotel u. Pension Sonnenhof, neu 

renoviert, Lift, Zentralheizung, gr. Park; Pension „Villa 
Antonia", Prospekte; Hotel Pension Austria, I. Rg., mod. Komf.; Pension 
Bavaria, sonnigste ruh. Lage; Pension Erika, kl. Familienhaus; Hotel 
Pens. Germania, herrl. Lage, ziv. Preise; Kuranstalt u. Pens. Grieserhof, 
Prosp.; Hotel Pension Habsburg, I. Rg., Garten u. Wandelhalle: ‚Pension 
„Monsejour“. Prospekte. 


Gries bei Bozen, 
Innsbruc Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahn- 


hof Elektr. Licht, Bäder, Lift, Zentralbel- 
zung etc. 


Sanator. f. Leichtkranke d. Atmungs- 
organe. Leitender Arzt Dr. Malfér. 


Spanien, | 


31. Januar 1014. 
Grand-Hotel & Meraner-Hof, größtes Motel 


vollkommenst. Komf., beste Lage, ganzjährig geöffnet. 


eran Während der Wintermonate bedeutend ermäßigte Preise. 


ana bei Mer an Posthotel Royal; nn Haus; keine Kur- 


Villach 


(Tauernbahn) 


Fremdenzentrum Kärntens, Mittelpunkt der Kärntner 
Seen und Badeorte. Park-Hotel. Beste Zwischenstation 
auf der Reise: Mlincben-Triest-Abbazia. Wien-Tirol. 
Wien-Italien. 


Norddeutschiand. 


best. Wintersportplatz Nordostdeutschlands. 
Waldrodelbahnen v. 1200 m Länge. Segelschlittensport 
auf groß. See. Alle Sportplätze mit StraBenb. verbund. 
Auskunft u. Prospekt d. Magistrat. 


Köslin 


Mordseeb ider. 
(Nordsee), Erholungshaus Jugendheim. Dr. Felten, 
e e Chirurg u. Orthopäde; Dr. Felten-Stoltzenberg, 


Aerztin für Frauen und Kinder. 


Brandenburg. 
Uhlandstr. 197 am 


Berlin Pension Steinplatz, Steinplatz, 1 Minute 


v. Bahnh. Zoo. 126 Zimmer. Größter Komfort.. Ruhigste 
Lage. Prospekte. 


ee es Kaadot, 3 50, I. Diät. Heim für Erholungs- 
Buckow Fisies Pens ebien cer 
Falkenhagen 6-9 
Freienwalde 25e t mer 
Wald-Sieversdorf g e 
WoltersdorferSchleuse'z:- 


(Märk. Schweiz), Märk. 
Sanat. f. nerv. u. inn. Kr, Herri. Lage a. Wald u. Wass. Dr. Paul Grabley. 


Seegefeld-A, 


eecteld-A. Sanatorium 


San.-Rat Dr. Strassmann. 


Schlesien; 


Herri. Gebirgslage, 100,000 Morg. Hoch- 
wald, Kohlensäure-Stahlsprudel, Moor- 


Bad Rei 
a einerz lager. Heilt: Krankheiten des Blutes, 


Herzens, der Atmungs- und Harnorgane, Nerven-, Frauenkrankheiten 
Rheuma. Winterkurort, Wintersportplatz. Prospekte frei. 


Brückenberg 
Krummhübel 
Schreiberhau 


i.Riesengb. oberh, Krummhübel, Hotel 
Franzenshóh, m. all. Kf., 860 m ü. M., 
inm. d. Sportgb. Neu.Bes.W.Böthling. 


i. Riesengeb, Berghotel Teichmann- 
baude, Haus I. Ranges, 45 Zimmer. 
Hóhenlage 812 m. 


Erst. u. größt. Winter-Kurort und 
Winter-Sportplatz i.schles. Riesen- 
gebirge. Ausk., Prosp., Programm 
durch den VerkehrsausschuB. 


Westdeutschland: 


Rheinland. Kurhaus Ahrweiler. Sanatorium für 
Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Das 


Ahrweil 
rwei e ganze Jahr geöffnet. 5 Arzte. Leitender Arzt 


u. Besitzer Geh. Sanitätsrat Dr. von Ehronwall, Prosp. d. d. Direktion. 
Bad Neuenahr Heilanstalten für Zuckerkranke. 


Sommer- u. Winterkuren. Prosp. 
dureh Dr. Külz. 


Teutoburger Wald. 


e e 282 
Bad Lippspringe Arminiusauelle 
(das alte Bad Lippspringe) 
unübertroff. geg. Lungenleid., Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, bes. im Beg. 
Frequ. 1910: 8640 Kurg. Prosp. d. d. Brunnen-Administ. der Arminiusqueilo. 


Bad Lippspringe Kurbad a. reutovs. 


N cu 5 A aera ape oe 

e radioaktive Heilquelle, Bestbewährt bei Lungen- u. 

Kurbrunnen: Halsleiden. — Bäder und Inhalationen. — ErmiBi- 
gung für Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


Teutoburger Wald - Sanatorium 


bei Bielefeld. Besitzer: Dr. Strassor, 
früher Oberarzt in Dr. Lahmanns Sanatorium. 
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Mitteideutschiand, 


Hotel Quisisana. Vornehmstes 
Haus im Kurpark. Reelle 
Preise. Das ganze Jahr offen. 


Sachsen. 


-Blasewitz. Waldpark-Sanatorium. Bes. Dr. Fischer, 

res en que Ee f. inn. Krankheit., früh. Assist. d. Herren 

t Prof. Dr. Curschmann u. Geh. Rat Prof. 

v. Strümpell. Komf. 1 für Magen-, Darm-, Herz-, Blut-, Ader-, 
Zucker-, Fettleib-, Gicht-, Rheum., Nerven-Erkr. 2 Spezialärzte. Nicht 
über 30 Kurgäste. Das g. Jahr bes. Letzt. Jahr 16 versch. Nationen. Physiol. 
Laborat. Spez. Diütetik. Alle phys. Kurmittel. Alle Arten Büder, Mass., 
Gymn., Elektro-, Lichtther., Thermopen., Radiumkur. (Emanat, Trink-, 
Badekuren.) Elekir. Entfettungskuren (ohne str. Diät). Röntgeninstitut. 
(auBerhalb der Stadt) 


D resd en -Strehlen en Herz-, Stoffwechsel- 


krankheiten u. verw. Zust. "Mod. Komf., alle neuz. 
Einricht. Individ. Behandl. 20 Pat., 2 Aerzte. Josefstr. 12b. Tel. 18416. 
Chefarzt Dr. Curt Schmidt. 


Sa. Dr, Nóhrings Sanatorium für Lun- 
genkranke. 3 große heizbare Liege- 
hallen. Nur 1. Kl. Prospekt gratis. 


Reizend. klimat. Kurort. Großart. 
Gebirgsrom. Frdl. 


e 
Neu-Coswig 
e - s sx 

Oyb In mit Hain. Villen u. Land- 
häuser, renomm. Hotels. Prosp. grat. Verkehrsausschuß, 
Rei bold sort I1: Eisenquelle, Rad.-, Tuberkulink., 
Kehlkopfbehandl. Hotrat Dr. Wolff. 
Zöbisch - Reiboldsgrün ibo d. l. Verwal 


Tharandt 


. Vgtl. Heilanstalt f. Lungenkr. 


bei Dresden. — Sanatorium f, Nerv.-, Innere 
Stoffwechselkranke und Erholungsbedürftige. 
San.-Rat Dr. Haupt. Dr. H. Haupt. 


Dr. Teuscher's 


~ 2 e Oberloschwitz. 

; eisser Hirsc Sanatorium. Phys.-diät. Kur- 

methoden. 
Harz. 

Sanatoriam Dr. Rosell. Diätet. physi- 

a ens e t kalische Behandlung chron. innerer 
Krankheiten. Prospekt. 

-Harz. Dr. Müller-Rehmsche Kur- 


anstalt. Für innere Krankheiten u. 
Erholungsbedürft. Prosp. Dr. Kölle. 


Blankenburg : 
Braunlage $5: A mii trigai alien 


Hasserode : 


Walkenried-Braunlage. Jll. Prosp. m. Sport- 
programm d. Kurverwaltung. Telephon 40. 


H. — Villa Daheim, Erholungshaus u. 
„ Diät. Bäd.-, Liegek. Ia. Ref. 
Mäßige Preise. — Haus Clara, Heim für 


Alleinstehende. C, Girand. Dr. Morgenroth. 
bei Zellerfeld, 
ohanneser Kurhaus "ag 
Ciausthal Nr. 11 
Erstkl. Winterhotel m. vorzügl. Sportgelünde, 600 m, geschützt i. Walde. 


Pension 5.50 bis 8.00 M. Prosp. Gergs. 


Schierke 


Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erst- 
klassiger Komfort. Das ganze Jahr geöffnet. 


Villen- Kolonie Barenberg bei Schierke 


Barenberger Hof (Dependance d. Sanat. Schierke). Herrl. Lage, mod. Komf., 
armwasser in j. Zimmer. Vorzügl. Verpficg. Diät. Küche. Wintersport. 


10 Sanatorien für 
Sü Izhay n Leicht = zLungenkranke. 


Klimat. 1 ‘tir Sommer u. Winter. Prosp. durch das Verkehrsbureau. 


Thüringen, 


Bad Blankenburg, Thür. Wald. Vorn. 
Kurh. f. diät. phys. Heilw. Winter- 
u. Sommerkuren. Hóchstz. 50 Kurg. 


Am Goldberg Prosp. Tel. 44. Dr. med, K. Schulze, 
Sch warzeck : b. Bad Blankenburg-Thür. (Schwarzatal). 


S.-Hat Dr. Wiedeburg's Thür. Waldsanat. 

Klinisch geleit. f. nerv. u. innere Kranke. 

Leit. Aerzte: S.-Rat Dr. Wiedeburg, Dr. Wichura, S.-Rat Dr. Poensgen, 

Dr. Krol. Sámtl. moderne Wohnungs- u. Kureinrichtungen. Prosp. frei. 
© e 

i ried ri ch rod Bieling. Mod. Kuranst. für Herz., 

Nerveu- und innere Leiden, Erho- 


lungsbedürftige. Winterkuren, Wintersport. 


WaldsanatoriumTannenhof Dr. med. 


Süddeutschland. 


Nleonoren Hospiz, Benekestr. 6—8. 
Familienhaus I. R. i. bester Lage. 
MiB. Pr. Jahresbetr. A. Hanke, Dir. 


Bad Nauhei 


Ld DS a 


31. Januar 1914. 


Taunus. Höhen- u. Nervenkurort. 400 m. 
Nachkuren. Bevorzugter Frühlingsaufenth. 


Königstein Kr Sr 
Frankfurt Englischer Hof sanae 


3 Frankfurter Hof Kaiserplatz 


Frankfurt a. M. Carlton Hotel 


(Esplanade-Palast-Hot. Fürstenhof). 
Das Vollendetste eines modernen Hotels. Jed. Zimmer m. fließend. Wasser. 
7 Landstr., vornehm. 


F ran kfu rt a. M. 40 komfort. Zimmer, 


Lift, elektr. Licht, Appart. m. Bad. Brosnekie. 


Pension Metropole, Bocken- 


si 


Taunus. 


Sanatorium f. Ruhe- u. Erholungsbedürftige, 
nur 12 Kurgäste. Prosp. durch Geheimen 


Braunfel San.-Rat Dr. Gerster. 
Wiesbaden Der Nassauer Hof. . 


nehmsten Stils, herrl. Südlage. gegen- 
über Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanit. Einricht., gr. Badehaus. 
medizin. Bäder, heilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehör. 


Vornehmes Familien- u. Kurhotel, 150 Zim. 
Unvergleichl. Lage. Eig. Thermalquelle. 


Hotel Quisisana. 


Villa Rupprecht, neu erbaut, vornehm. Familienheim a. Kurpark. Augenehm. 
Winteraufenth. Hotelkomf. Thermalbäd. Vorzgl. Verpfleg. b. ziv. Pr. Prosp. 

Villa Prinzessin Luise, nur Sonnenberger Str. 36, a. Kurhaus, 6 
Familienaufenth. m. mod., komf. Thermalbäd., erstkl. Verpfi. Tel. 


Badischer und Württembergisoher Schwarzwald. 
— Bad. Schwarzwald, 24 Std. v. Stat. Titisee, 1000 m ti. M. 

j alg Beliebt. Wintersportpl., ausgedehnt. Skigelände, Rodelbahnen. 
Prosp. d. Victor Poriner, Gasthaus z. Ochsen, m. Depend., 


Zentralheizung. 
gedeckte Liegehalle. Vorzügl. Verpflegung. 


St. Blasien MüBige Preise. A. Peltz. 
Wehrawald : 


Pension Waldeck, für Leichtlungenkranke, 


. Todtmoos (Schwarzwald), 861 m. ü: M. 
Höchstgelegene Heilanstalt Deutschlands 


Lungenkranke. Modernste Einrich- 
für Lungenkranke, TEN Dirig. Arzt Dr. Lips. i 
Bayern. 
e i. bayer. Hochgeb., 
ayri SC Ze Hotel Alpenrose, neuerb. Haus mit 
al. Komf. Rodelbahn, stünd. Ski- 


Hans Scharmann. 


kurse d. deutsch. Touring Club Bes.: 
Grand Hotel u. Kurhaus, nach 
fertiggestellt. Umbau ab Weih- 


B erch tes oa d en nachten 1918 für vollständigen 


Winterbetrieb geóffnet. Prospekt durch die Direktion. 
Hotel Deutsches Haus, mit neuerb. Dep. Erstes Hotel mit Zentralheisung. 
50 Zimmer. Trockenräume, Gute Restaurationsräume. Vorzügl. Küche. 


e Grand Hotel Sonnenbichl. Haus allererst. Rg., 
armisc direkt am Walde u. See. Appartements, Zen- 

tralheizung. Jahresbetrieb. Prospekte. 
e Park-Hotel Alpenhof, Winterkur. u. -Sport. 
Armlsc Familienhaus I. Rg. Appartements u. Schlaf- 
zimmer mit Bad. Zentralhzg., Lift. Prosp. 

e 
Garmisch Bad, elektr. Licht. Bibliothek. Urgemütl. 
Aufenthalt. Big. Gespanne täglich zur Bahn 
und zu den Sportplätzen. Pens. v. 5.50—7.50. Vorzügl. Verpfleg. 

Mü h Grand Hotel Leinfelder 
unc en Gleiche) Zürich: Savoy - Hotel Baurehville 
Parten ki rchen : I. Rgs., mit all. neuzeitl. Komf. 
Zentrale, freie Lage mit bert, 


Häuser Garmisch: Hotel Husar, renoviert. 
lichem Gebirgsrundblick. Prospekt. Bes. L. Kustermann. 


Famil.- Pens, Schubert, Norddeutsches Haus. 


Pension Kustermann. Neues Haus 


Pension Hager, wettersteinstr. 3 Min. v. Bhf. Herrl. Lage. All. Komt., 
ziv. Preise, Ztrlhzg. Wien. Küche, Jahresbetr. Tel. 217. Prosp. 


Englands 


City House Hotel (Dtsch. Hosp.) 158, City Road E. C. 
Zimmer v, M, 2.50 an. Neu erb., mod, einger., Lift. 


Londo Unw. Holborn, Liverpool St. u. Kings Cross Station. 


Empf. v. Dtsch. Off.-Ver. Tel.-Adr. „Vaterland Finsquare London“. 
Otto Rothe, Verw, 


Ventnor 


Royal Marine Hotel. Bestes Haus der Insel. Man. 
Preise. Nicht zu verwechseln mit Royal HoteL 
W. Bush-Judd, Bes. 
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y „Bode“ Nr. 5. 


TIROL ! 


| Innsbruck LEA Edd 


Wintersport - Prospekt gratis. 


£ratis gegen 60 


I. Ranges. Jeder Komfort. 
— Warmwasserheizung. — 
Carl Landsee. 


am Brenner, 1100 m. Vielbesuchter internat. 

Ü Winter in Sport- u. Erholungsplatz, Eisplatz, Bobsleigh- 

bahn, Rodelbahnen, Skigelände, Wintersport- 

yossensass feste, Schlittenfahrten. Musik, Tanz. Piosp. d. d. 

Kurvorsteh. u. GroBhotel Gröbner u. Palasthotel. 

A l. Ranges — Vorteilhaftes 
Forse HOTEL EGGER Winterarrangement. 


Broschüre gratis. Fam. Greiner. 


HOTEL 3 KÖNIGE Schönste Lage, fein- 


bürgerliches Haus. 


Kufstein Prospekte. 
Tiroler Wintersportwoche 


Zentralheizung, Wintersportgeräte. 


WINTER IN NORWEGEN 


dem Lande des Skilaufens und herrlichsten Sportlebens, 


Programme fiir die Wettkämpfe und andere Auskünfte sowie reich illustrierte 
Broschüren kostenlos durch unterzeichnetes Büro. Man verlange speziell die Bro- 
schüre L mit Fahrplänen und Verzeichnis der vielen für längeren Aufenthalt geeig- 
neten Hotels und Luftkurorte, in den Städten und Tälern wie oben im Gebirge. 


mong Amtliches Reisebüro für Norwegen Kosteniose 
s Berlin W, Unter den Linden 33, Ecke Charlottenstr. 


| U eilanstalten : 


| Siehe auch Reiseführer! 


M etc. EntwóhnungohneZwang. Dr. Mueller Sanator. 


O R F | U Schloß Rheinblick Godes- 
berg b. Bonn. Prosp.frei 
- Entwohnungskur, Nervóse A 


Schlaflose. Gegründet1899 LKO H Q L 


De. Emmerich's Sanatorium 
rer 10 


belegung. 


Form, zwanglos. CH frei durch 
Besitzer u. dit. Arzt Dr. À . Meyer. 


—— om x 


Kuran 
Schloss Harbach 


für Herz-, Nerven-, Stoffwechsel- u. innere Krankheiton. 
Erholungsbedürftige. Seit 15 Jahren hervorragende Heilerfolge. Chefarzt Dr. Hornung. 
Das ganze Jahr geöffnet. Prosp. Schloß Marbach, Bodensee, Baden. 


-— — — 


— 1 


Dr.Mällers Diatet. Kuren Herrliche Lage 


P pi rks.Heilve xq 
Sanatorium ; 
Abteilung f. Minderbemittelte: pro xem 5M. 
— | | - heflt gründlich 
ul Dir. C.Denhardt, 
ze Stottern Loschwitz-K. b. 


Dresden. Seit52Jahren ausgettbtes,staatl. 
ausgezeichn.Verfahren. Prospekt m. amtl. 
Zeugnissen gratis. Honorar nach Heilung. 


Technikum Bingen a.Ah. 


Maschinenbau — Elektrotechnik 
Automobilbau Brückenbau 


Direktor: Prof. Hoepke. 


erhalten umsonst die Broschüre: 
‚Die Ursache des Stotterns und 


ungzEinjähr.- Prim.- Ablt.-Prig. 
E i. Dr. Harangs Anst., Halle S. 3 


SCHNEIDER-AKADEMIE — 
Herren- u. Damenkleidung. Neue 
deutsche Zuschneider - Lehrbücher, auch 
zum Selbstunterricht. Professor L. Hassler. 
Prsp. frk. Paris, 5 rue des Filles-St.Thomas. 

Beseitigung ohne Arzt und ohne 


Stott er g Lehrer sowie ohne Anstaltsbesuch.** 


ler war Ich selbst ein sehr starker Stotterer und habe mich nach vielen ver- 
$ lichen Kursen selbst davon befreit, Bitte teiten Sie mir nur Ihre Adresse mit: 

Die Zusendung meines Büchleins erfolgt sofort im verschlossenen Kuvert ohne 
Firma ees kostenlos. L.. Warnecke, Hannover, Friesenstr. 33. 


. WINTERSPORT . 


Prospekte und alle Auskünfte durch den 
Landesverkehrsrat in Tirol, Innsbruck. 
Wochenschrift „Tiroler Wintersport“ 
Pfennig Portoersatz. 


25. Jänner bis 2. Februar. 
Lösung einer Teilnehmerkarte v. M. 5,—. Auskünfte d. d. Landesverkehrsrat Innsbruck. 


Spezialausbildg. f. leitende Stellungen. 


91. Januar 1914. 


: TIROL) 


GRANDHOTEL ! Ranges. — edat ener 


Im Park eigener Eislaufplatz. 
Eigener Zugang zu den Wintersportanlagen. 


Kitzbühel 


Konzerte. 


Kitzbühel REISCH HOTELS für alle Ansprüche. 


= T HOTEL ECKINGERHDF. Fein geführtes, modernes Haus, 
Kitzbühel beste Lage am Sporfielánde: E. Mitter. 


Cortina d'Ampezzo rs 


Schónster gesündest, 
alpiner Winteraufent- 
halt. Mildes Winterklima bei viel mp Hervorragend prächtiges Skigelände. 
Rodelbahnen. Nachstehende Etablissements versenden Prospekte: Hotel Weißes 
Kreuz, Hotel Post, Hotel Mivamonti, Hotel Christallo, Hotel Bellevue, Hotel Tre Croci, : 
Hotel Fabrizzi. Auskünfte auch d. d. Skiklub Ampezzo in Cortina d'Ampezzo. Tirol. 


50% Fahrpreisermäßigung auf den österr. Staatsbahnen gegen 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Genee subventionierte 92 technische Lehranstalt 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Giesserel und Hüttenkunde, 


‚Programme kostenlos. 


Handels Hochschule 


Mannheim 


Das Vorlesungs -Verzeichnis für das 
Sommer-Semester 1914 ist er- 
schienen und kann vom Sekretariat 
unentgeltlich bezo en werden. 
— Erste Immatrikulation #27. April. — 
(Beginn der Vorlesungen: : 28. April.) 


Nühere Auskunft auf Anfrage. 


GOL ven Städt. Amthor sae höhere Handelsschule 


bildet zum Kaufmannsberuf vor. Reifezeugnis berechtigt zum Einjähr.-Freiwill.-Dienst, 


Selbstheilmittel u.-Bücher. 
0 HI, Garantie. Prospekt frei. 
C. Lenz, Berlin $, Graefestr. 39. 


Jahns ‚Aandelsiehranstalt 


rigan =- Institut 

Gag. us Einlähr i. Sa, Staatsaufsicht. 
Ostern 1913 bestanden wieder alle ‚Abi- 
turienten. 900 Schüler in 5 Erdteilen. Prosp. 


andelsafademie Weimar +++ 
Weimar, Gopbienftr. 10. Statuten grat. 


heilt Prof. Rudolf 
Stottern r 

Sprachheilanst. 
Eisenach. Prosp. über das mehríach staat- 
lich ausgezeichnete Heilverfahren gratis 
durch Dr. med. Th. Hoepfner, leitend. Arzt. 


ildburghausen 


Hühere u. mittl. Masch.- u. Elektrot.-Schule. Werkm.-Schule. 
Anerkannte Hoch- und Heed 


Via ma pee ee od. 
* A Auskunft gratis d. 
tel len: n D ot E lobus, Brüssel 
3 d "s Square de l'Aviation 3. 
i E DÀ Du S BS uslandportol 


we m den Rubrik kosten M. "Ex 
für die einspaltige Nonpareillezeile, 


Tüch. Buchhandlungsreisende 
gesucht, Volks Verlag, Leipzig, Elisenstr. 


Offene Stellen 


aller Berufe enthàlt stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


Frankfurter Süwesfernverband ) 


der seine Tätigkeit in den stüdt. B 
| Krankenanstalten ausübt, sucht EP 
bei günstigen Bedingungen gebil- BE 
dete Mädchen im Alter von 20 bis M4 


30 Jahren, welche sich der Kranken- N 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. & 


E Näheres bei Frau Oberin von E 
E Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. l. 

Staatlich anerkannte Krankeopflegeschole. 


V 
chiffsjung en 
zm Kapitan 


Karriere d. Handelsmarine 
Jllust.Broschüre versend. kostenlos 


Friedr.Glatzel, Sehiffsoffizior 
Altona (Elbe). Palmaille 54 J. 


Katarrhe 


Sofort kostenfrei Prospekt mit 


g B i 


: . sowie Jagd- und Luxuswaffen aller Art, Doppelflinten, Drillinge, 
l ; Schelbenbüohsen usw. liefern wir in bekannten Marken zu mäßigen 
. Preisen mitbedingungslosem Rücksendungsrecht bel Nichtgefallen 


Als besonderen Beweis unserer Leistungsfähigkeit offerieren wir: 
Unsere Patent-Selbstlade-Pistole, Kai. 6,35; sowie die Original- 
Browning-Pistole in Kaliber 6,35 zum Original-Fabrik- 3 MK. 
preise v. 36 M.-- 10% Aufschlag geg. Monatsraten von 
..Browni_g-Schro flinte. Ganz automatisch, J Beide Waffen zum Orlg.- 
Selbstlader für 5 Schuß, Kaliber 12 oder | Fabrikpreise v. Je 175 M. 
16. deutsche oder englische Schäftung + AO RAMONA gegen 
Browning - Kugelbiicise. Kaler Smm) j@ 1 Monatsraten v. 


Streifenſader für 5 Schuß, Kaliber 9 mm, § - 
halbengiisch geschäftet ee : je 10 Mark 
Verl. Sie per Karte 


Alles 5 Tage zur Probe. er, Sie per Karte | 


oder unseren illustrierten Waffen-Katalog gratis und franko. 


D 
ee 


: | 
| 


rb 
kosfentrel, 


Drisfmarken Zeitung 


P LEE 


AYES PAS VEU Cy Pfeis verschlossen M. 1.95. 


Friedrichstr. 187.. - 


chron. Katarrhen d.Atmungsorgane Hals- u. Lungenleiden, Asthma, Bronchial-, Nasen-,. Rachen-, Kehlkopfkatarrhe)! Verlangen Sie daher 
enauen Abbildungen u. unendlich vielen glänzend. Gutach 


leicht zu M.13.50. Ausführg. hocheleg., unverwüstlich, dauerhaft, fürs 
führender L etall- uttpumpe ganze Leben. Spezielle Abhäffungskur für den Winter, so daß 


Bial & Freund, Postfach 167/120, Breslau 
— Zauber „Liebe | Spezialfabrik moderner Selbstfahrer 


Lehrbuch der geheimen Künste, 
Liebe einzuflöbben, zu erhalten od. 
zu vernichten, nebst Einweihung 
in geheime Wunderkräfte, nach 
alten Quellen bearb. v. Bolus 


Floda's Verlag, Leipzig 48. 


Glänzend f ; | SE CT Zurzeit der voll- 
bewährtes Glaskugelvernebler! | |, kommenste: ` 
Vorfahren! — DIE, | Haus - Apparat, 
der jede gewünschte Inhalationsform ermöglicht. Ausführung dreifach gesetz- 
lich geschützt, einzigartig, ohne jede Konkurrenz in der ganzen Welt! 


Absolute Garantie für einwandfreie Lieferung und tadelloses Funktionieren! 


Sie erleben keine Enttäuschung! Besonders für ältere oder leicht zu 
: Katarrhen neigende Personen unentbehrlich, da ausgezeichneter Schutz 


gegen ernste katarrhalische Erkrankung. Glänzende Erfolge bei allen 


ten von Aerzten u. Patienten. Preis mit ff. vernickelter, spielend 
Winter ohne Katarrh 


C. Ronkarz, Apotheker, München 38, 
Romanstr. 74. 12jährige Inhalat.riumspraxis. 


Konkurrenzios! Sicherheits-Fü | 


E —— 646 Panzer” RED 


fis. CS 
5 d m. garant. mass. 14 kar. Goldfeder, in jed. Lage zu trag. Zusend. unt. Nachn. 
E od. Voreins. Umtausch gestattet. Repar. all. Syst. Nehme alte Halter i; Zahlg. 


WERE 

Rasse- u. Legegeflügel aller Art, 
„Bruteier, Zuchigeräte, Brutöſen, 
N Kückenheime, tragbare ‚Stille, 

à e 


— 
= 


Wollen Sie 
elegant u. billig gekleidet gehen? 


Dann verlangen Sie kostenlos 
unseren Katalog No. 3 für wenig 
getragene Kavaliersgarderoben.: 
Risiko ausgeschlossen! 


1 | MUENCHEN, | 
Diamand, Buttermelcherstr. 5. 


zur Aufzucht u. Legesteigerung: 
Geflügelpark i. Auerbach 90 (less.) Katalog gratis. 


Schöne, volle Körperformen. imponierendes 
Aeusseres beiHerren undDamen durch unser 
prereka „A bundin“, Bestes 
'ervennáhrpráparat. _ Goldene Medaille. 
In kurzer Zeit bis 30 Pfund Zunahme. 
Unschädlich. Garantieschein, Zahl- 
reiche Dankschreiben. Preis 2 M. 
3 Kartons (z. Kur erforderlich) nur 8 N. 
iskrete Zusendung. 


Louis KRAUSE 
Leipzig-Gohlis 20 


ce. Dr. Schäffer & Co. G. m. b, H, 
Mn , Berlin 50, Friedrichstrasse 9. A 


aller Art. A 
Erstklassige [NYG 
Ausführungen. S ae 


'Mäßige Preise. 


alle Utensilien und Futtermittel- 


= Magerkeit ae 


1 verkäufl. Artikel sucht 
Vertreter Scttiestach 122, Leipzig 2 
Wer bei der Handelsmarine als 
chiffsjunge 


auf erstkl, Segelschiff od. Dampfer 
eintr. will, erhält kompl. seegem. 
Ausrüstg. u. gr. Auskít. b. M. Glöde, 
E  Hamburg,Vorsetzen 67. Gegr. 1889. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht. z. 


einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. |. 


u. mehr täglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen befördert 
jederzeit unter C. L. die 
Annoncen e Expedition 
Daube & Co., Zürich 
(Schweiz). Auslandsporto. 


allerorts, die zu Hause ständig gut- 
lotinende, einfache Handarbeiten 
anfertigen wollen, wenden sich an Marie 
Koneberg, Stickereiversand, Kempten 21 


(Bayern). Vorkenntnisse nicht nölig. Nä- 
herés mit Muster gegen 40 PL in Marken, 


1 | Verdienst 
Rlauser & Co., Berlin 
: $W11, Friedrichstrafi: 9. 


durch eine 
Buchhandiungsreisende suchen 


Mark 


egweiserdurch 


gute idee. 
Gutberlet & Co., Buchhandlung, Lelpzig-R. : 


Lohnende Beschäftigung 

finden tüchtige Reisende fir praktische 

illustr. Fachschriften bei hoher Provision. 
L. Heilborn, Stuttgart 20. 


el für Neuheiten sucht 
Vertreter P. Holfter, Breslau 181. 


D Wild 
Schiffsoffizier-Kardeismarine 


Jllustrierte Broschüre mit Beilage: „Der 
Wahrheit die Ehre“ versendet kostenlos 


Heinr. Zabel, Altona (Elbe), Breitestr. 46, Ill. 


2—10 u. mehr täglich zu ver- 
€ dienen. Prosp. gratis, 


Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cöln W 49. 


von SCHIÄÜSSUNGEN zum Schiffstiitrer 


Karriere der Handelsmarine. Kostenlose 
Auskunft erteilt J. Brandt, Schiffs- 
jührer, Altona a. E., Fischmarkt 20. 

tägl. im Hause 2. 


5 —10 MK. verdienen. Aus- 


kunft von Postlagerkarte 291, Bonn a. Rh. 
garantiert dauern-' 


Heimarbeit, de, gut lohnende, 


erhält jede Dame durch leichte inter- 
essante Handarbeit. Die Arbeit wird nach 
jedem Orte vergeben. Prospekt mit fertigem 
Muster gegen Einsendung von 50 Pfennig’ 
in Marken. Centa Kolb, Kempten 

(Bayern) Altrenommiertes Versand- 
Geschäft. Erste Referenzen von Damen, 
die schon 10 Jahre für mich arbeiten. 


Nebenverdienſtl 
Ev. Mk. 500—1000 per Monat. Nur für 


Herren. 


Keine Verſicherung! 


Kein Verkauf an 


Bekannte! Keine Schreibarbeiten! Bequem im Hauſe! 
Ganz neue Wege! Viele Anerkennungen. Verlangen 
Sie Proſp. Nr. 72 v. Adr.: Poſtlagerkarte 
Nr. 1, Hamburg 36. 


Druck u. Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 36/41. — Für die Redaftion verantwortlich: Chefredakteur Paul Dodert, werin; in Veſterreich⸗ Ungarn Fer die 
Redaltion verantwortlich: B. Wir th. Wien VI, Theobaldgaffe 17, für die Herausgabe Robert Mohr, Wien J, Domgaſſe 4. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: A. Bie niat, Berin 


Jilustrierter Katalog gratis und franko. 


Umsonst und portofrei 


` 


30 Tage zur Probe! 
Sicherheits- Rasier- Apparat 


tt (Gesetzlich geschützt 
„Amato“ praktisch und billig 


Mit 6 zweischneidigen dünnen Stahl- 
klingen (12 Schneiden) la. Qualität, : 
haarscharf, für jeden Bart passend. 
is k lett - 
Nr.189 "fer nur Mk. 2, 25 tranko 
Sicherheits - Rasierapparat 
Nr. 7500 „Nama“ in fein versilberter : 
Ausführung, beste Qualität, 
Preis KOPEN. mit 6 Klingen, in eleg. ` 
imit. Leder- a 
Etui s = 1 Mk ir franko 
Ersatzklingen per Stück 25 Pfennig, 
Schürfen abgenutzter Klingen per- 
Stück 10 Pfg. Gebrauchsanweisung 
wird iedem Apparat beigefügt, so d 


auch ganz Ungeübte 


sich ohne Vorübung schnell und gé- 
fahrlos rasieren können. $ 
Größte Auswahl in Rasiermessern und Rasierapparaten jeder Preislage. 
(Ueber 50 verschied. Sorten.) Alle Rasierutensilien sowie Rasiergarnituren. 
Schleifen u. Reparieren alt. Rasiermesser, Taschenmesser u. Scheren etc. billigst 
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Versand unter Nachnahme oder gegen Vorauszahlung des Betrages! 
- z. Nicht gefallende Waren tauschen wir: 
Garantie-Schein e bereitwilligst um od. zahlen den Betrag zurück..| . 


Gebrüder Rauh “tat 350 


bei Solingen; 


Stahlwaren-Fabrik u. Versandhaus I. Ranges 


Versand direkt an Private. 


versenden wir auf Wunsch an jedermann unse- 
ren grossen zirka 
illustrierten ` Pracht - Katalog 10000 
Gegenstande allerWarengattungen(auchFastnachts- ES 

Scherzartikel) in grösster Auswahl enthaltend. SW : 
Hunderttausende Kunden. — Viele tausend An- F 


erkennungen üb. die Güte u. Qualität unserer Waren. FABRIK-MARKE: 
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Erh en über alle neuen Namen 
| 1 , = buen sind die altbewährten 
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Ueberall zu 50 Pfennig pro Stück käuflich 
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Velencio-Apfelsinen Murcia-Apfelsinen 
3 Ki e, 420 St... M. 16— 1| Kiste 300St... M. 1150] 

150 St. M. 675 ab Hamburg ji Kiste, 150 St. M. 6—f eb Hamburg 
Pos ost! ikolli, 10 Pfund . M. 2.75 franko Postkolli, IO Pfund . M. 2.75 franko 
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ste amerikan. Tafeläpfel _ Neue J ager-Matjesheringe. 


es Stornoway . .... Posikolli M. 3.50 franko 
zig) i iste, 40 Pfd. netto M. 12.75 ab Hamburg Downingsbay .... Postkolli M. 4.50 franko 
; IO Pf fund ... M. 4— franko Castlebay ...... Postkolli M. 5.5O franko 
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BYROLIN- Werke Dr.Graf« Comp. 
Neubabelsberg b.Berlin. 


Schuhputz 


„PAR EXCELLENCE“ 


NUGGE vereinigt in bezug auf Hochglanz, Wassertestigkeit, 
; saubere und sparsame Anwendung sowie garan 
säurefreie Beschaffenheit alle Desiderata eines 
idealen Pflegemittels für jeden besseren Stiefel. 


NUGGE erfüllt selbst die verwöhntesten Ansprüche ES "H 
sollte überall Verwendung finden, wo aut oe A 
loses Aussehen und sachgemäße Pflege des Scht a 
werks Wert gelegt wird. | 


NUGGET ist in allen durch Plakate bezeichneten SS 
geschäften zu haben; eventuell wird gern J 


gewünschte Auskunft erteilt durch die 


NUGGET Compagnie bH, Fr 
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backe man 


Dr Oetker’s Muzenmandeln. 


Zutaten: 50 ¢ Butter, 250 g Zucker, 3 ganze Eier, 
"äu 625 g (14% Pfund) Mehl, 1 Päckchen von 
= Dr. Oetker’s „Backin“, 50 g Mandeln, 1 Eßlöffel Rum, 
| _ etwas Rosenwasser. 

Zubereitung: Butter, Zucker und Eier rührt man 
d nis, fügt das mit dem „Backin“ gemischte Mehl 
C . hinzu und zuletzt die gemahlenen Mandeln, den Rum 
Sind etwas Rosenwasser und verarbeitet alles zu einem 
Miesten Teig, rollt diesen fingerdick aus, sticht mit 
einem Blechfórmchen kleine Plättchen aus und bäckt 
die in siedendem Schmalz dunkelgelb. 

E Nach dem Backen bestreue man die Muzen- 

x mandeln mit Zucker, dem man zur Erhöhung des 
E Wohlgeschmacks etwas von Dr. Oetker’s Vanillin- 
23 1 beimischt. 
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te Rezeptbücher erhält man in den Geschäften umsonst. 


7. Februar 1914. 


Zu Fastnacht 


Dr. Oetker's Kartoffel-Küchle 


haben die Form der Berliner Pfannkuchen, zeichnen sich 
aus durch einfache Herstellung und vorzüglichen Geschmack. 
Man trägt sie als Nachtisch oder zum Kaffee auf. 
Zutaten: 250 g gekochte, geriebene Kartoffeln, 250 ¢ 
Weizenmehl, 3 Eier, 10 Mandeln, 1 Tasse voll Milch, 1 Tee- 
löffel voll Salz, 1 Päckchen von Dr. Oetker’s „Backin“. 
Zubereitung: Zu den gekochten und geriebenen Kar- 
toffeln gibt man das mit dem „Backin“ gemischte Mehl, Ei- 
gelb, Salz, die gestoßenen Mandeln, Milch und zuletzt das zu 
Schnee geschlagene Eiweiß. Ist alles gut durcheinander ¢e- 
arbeitet, sticht man mit einem Löffel von der Masse ab und 
bäckt die kleinen Kuchen in kochendem Schmalz in einem 
Schmortiegel gar, der so hoch mit Fett gefüllt sein muß, daß 
die Küchelchen darin schwimmen. Sie werden mit Zucker- 


. puder bestreut und heiß aufgetragen. 


Wenn vergriffen, schreibe man 


Dr. A. Oetker, Backpulverfabrik, Bielefeld. 
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durch sämtliche Vertreter der Brauerei 


Versand in alle Teile der Welt 
Stets steigender Absatz 


| 


6. 


e It CAP us For Lt 
lm m E Cen 


USA 


CS 
PED 


MERCEDES 


D 5 H 


DAIMLERS-MOIOREN-GESELLSC 


pu STUTTGART-UNTRRTÜRKRHEINT . 


Edmund Paulus 


Markneukirchen Nr. 55. 
Musikinstrumente. 
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und andere Nervenübel durch eln einfaches Getrünk wirksam zu 
bekämpfen, zeigt ein kleines Schriftchen, von einem praktischen Arzt 


verfaßt. 


Gegen Einsendung von 20 Pfenni 


franko zu beziehen von 


Firma Braukmann & Co. in Gelsenkirchen Nr. 11. 


größter 
Wichtigkeit! 


Fordern Sie ausführliche 
PROSPEKTEI gratis. 


Zu beziehen durch alle Geschäfte, 
wo diesbezügliche Plakate aushängen. 


Fabrik Sanitas, Berlin, Friedrichstrasse.131d. 
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nische Neuheit fir ele- 
gante Damen. GM - 
Kein Gummi! Angenchm 
erfrischend! ` Probepaar 
M. 1.50, 3 Paar M. 3.50, 

6 Paar M. 6,50 frei. 


Rudolf Hoffers, 
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Warum ist die Zahnpasta PEBECO = 
besonders zu empfehlen? ES 


Wenn ein Mittel zur Tahoe und enge den Anforderungen der 

. Wissenschaft genügen soll, muß es so zusammengesetzt sein, daß nicht nur die 
Zähne, sondern auch .die Mundhöhle gereinigt werden. Es muß ferner auf die 
Gewebe und auf die Schleimhäute der Mundhöhle so anregend und belebend | | 1 bo E 
.- wirken, daß durch den verstärkten Blutumlauf. die Widerstandskraft der Zähne | se 1 Me 
erhöht wird. Es muß schließlich Stoffe enthalten, welche die Tätigkeit der = 3 d 

Speicheldrüsen arnregen und dadurch Speichelbildung veranlassen; denn der : : | : 
Speichel ist die wichtigste Waffe im Kampf des Körpers mit denjenigen Stoffen, 

welche sich die Mundhöhle und die Zähne als Angriffspunkte wählen. Der 

Speichel dringt überall hin, entfernt die. zersetzten Speisereste aus ihren Schlupf- 
. winkeln. und spült so die Mundhöhle aus. Der Speichel wird dadurch zum 
natürlichen Schutzmittel des Mundes, und man kann deshalb ein Mittel, welches 

die Speichelentwicklung fördert, ein. natürliches Zahn- und Mundreinigungs- 
mittel nennen. ' & o. dE | i ; m 
' Ein solches Mittel ist die Zahnpasta PEBECO! ` EE | | l 

Selbstverständlich ist diese Zahnpasta auch so zusammengesetzt, daß sie : 

außer der physiologischen Reinigung der Mundhöhle auch die mechanische 

Säuberüng der Zähne bewirkt. Und endlich ist noch besonders für einen reinen 

nachhaltig erfrischenden Geschmack gesorgt. So ist ein vollkommenes Mittel 

geschaffen, welches die zwischen und auf den Zähnen sitzenden Speisereste 

herausholt, durch seine schwach alkalische Beschaffenheit den Ansatz von Zahn- 

stein verhindert und den Zähnen ihre natürliche reine Farbe erhält, ohne den 

Zahnschmelz oder das Zahnfleisch irgendwie anzugreifen. 


ak BEIERSDORF & CO., HAMBURG B. 30. 


P | e | [E Wer aut seine äußere Erscheinung. 
das Haarwasser ohne Alkohol, KS ik bedacht ist, verwende zur Pilege des Teints 
ist ein neues u. ganz besonderes Mittel * P j | 


zur täglichen Reinigung des Haares. fr A: | | EM 1 Nivea-C. reme, Nivea-Seife 
Sie enthält das unbegrenzt haltbare Zi E ER ö AE . N 1vea- P uder X | 


| ‘und dem Haarwuchs zuträgliche Eu- . — Eeo 
Leen in milchfeiner Verteilung. Sie E 4 „ % 4 Die Güte der verwendeten Rohstoffe, die auf 
macht die Verwendung von Haar- | AE 23 wissenschaftlichen Erfahrungen begründete Zu- 
|! öl, Brillantine und Pomaden, über- | : BS RE V uns Te dud e een 
m : Fuze: reitun eser Hautpflegemittel bieten jeder- 
ee ER 4 CERES SS Sr Y k mann LA Gewähr, daß durch ihren Gebrauch 
Dureh ihren Gebrauch wird g; x Al Eek die Haut — jeder Unbill der Witterung zum 
trockenes, spródes Haar seiden- | SAM MEG Trotz — schón, gesund und jugend- ST UPS | 
weich und der Haarwuchs an- o4 NA ` frisch erhalten bleibt. 5 [ 


eee tigliche. Ari- | 25 NIVEA-SEIFE 1 Stück 50 Pl., 3 Stück 1. 0M. 
- v whe e, — D ] Stuc uc 
wendung verhindert : 3 TOS NIVEA-CREME 10, 20, 40, 75 Pl. u. 1M. 
die Schuppenbildung | WIE. c NIVEA TEINTE UDER . (Kinder: 1 M. 
= 3 CR l - inder- 
und den Ausfall 8 el g^» ERU u. Massierpuder) e «2 SREL 
der Haare. Mae. BL NIVEA-SCHWEISS-PUDÉR . . IM. 
mg T : uod käuflich in Apotheken, Drogerien und Parfümerien. 
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In Flaschen zu 2 M., deren Inhalt, mindestens, 2 Monate reicht, erhältlich in den 
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Die musikalis che Erziehung 
der Kinder 


ie 


bilder eine überaus wertvolle Unterstützung in der musi: 
kalischen Erziehung der Kinder. Denn während es für 
das Spiel mit der Hand die gleichen Einrichtungen bie: 
ler, wie irgend ein gewöhnliches Klavier, macht es den 
Schüler zugleich mif einer mustergültigen Klavierrech: 

nik, dern virtuosen Vorfrag und überhaupt Mit einem 
vorbi Idlich vollkommenen Spiel klassischer Meisferwer 
ke bekannt. -SO erweckt das Pianola-Piano Liebe zur Musik 
‚und regt ständig zum Studium an. 


Herr Professor Humperdinck schreibt uns: , Das Pianola spielen meine Kin: 
Ger jetzt ungefähr neun Jahre und seine Leistungen befriedigen mich wirklich 

Sehr. Die Merrostyle- Einrichtung scheint mir fürDileftfanten ausserordentlich wich 

tig zur Vermittelung einer künstlerisch massgebenden Auffassung im Spiel.- 


vou Sie Broschüre H Uber Vorserz- CEDAR 
Pianola-Pianos und Pianola-Flügel! 


CHORALION CO 55 | 


Praq ersin 


. PräsidentH.B. Tremeine, Kais Königl. Hoflieferanr ` 


Freiherr von Stein ernannt. 


] — 6. 
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Die ſieben Tage der Woche. 


29. Januar. 
Der griechiſche 5 Veniſelos wm. von Berlin 


Zoe? in Wien ein. 


Das griechiſche Miniſterium erhält aus Janina Nachrichten 
über ein Grenzgefecht zwiſchen griechiſchem Militär und alba⸗ 
niſchen Banden, die nach erbittertem Kampf geſchlagen wurden. 


30. Januar. 

Halbamtlich wird mitgeteilt, daß der elſaß⸗lothringiſche 
Statthalter Graf Wedel ſich bereiterklärt hat, noch einige 
Monate auf ſeinem Poſten zu bleiben, um die neuen Mitglieder 
der reichsländiſchen Regierung in die Geſchäfte einzuführen. 
Der Vorſtand des Verbandes evangeliſcher Arbeitervereine 
von Rheinland und Weſtfalen ſpricht dem Reichskanzler in 
einem Telegramm volle Zuſtimmung zu ſeinem Verhalten in 
der Zaberner Angelegenheit aus. 

Der 32. ordentliche Braunſchweigiſche Landtag wird vom 
Herzog Ernſt Auguſt mit Verleſung einer Thronrede eröffnet. 
, "uf ber Zeche „Miniſter Achenbach“ bei Dortmund werden 
bei einer Schlagwetterexploſion mehr als 20 Bergarbeiter getötet. 

In ſeiner Villa an der Riviera ſtirbt, 67 Jahre alt, der Gründer 
der franzöſiſchen Patriotenliga Paul Déroulede (Portr. S. 222). 
Aus Braſilien kommen Nachrichten über verheerende Ueber⸗ 
ſchwemmungen, bei denen mehr als 2000 Menſchen das Leben 
verloren haben ſollen. 


31. Januar. 


- Sum Staatsfetretär für Elſaß⸗Lothringen wird ber Obere 
präſidialrat in Potsdam Graf Roedern, zum Unterſtaatsſekretär 
der Geheime Obercegierungsrat im Reichsamt des Innern 
Die aus ihren Aemtern ſchei⸗ 
denden Mitglieder der Regierung erhalten Ordensauszeich⸗ 
nungen, der bisherige Staats ekretär Freiherr Zorn von Bulach 
wird in die Erſte Kammer berufen. Der Unterſtaatsfekretär 
Köhler verbleibt auf ſeinem Poſten (Portr. S. 222). 

Zum Oberpräſidenten der Provinz Brandenburg wird der 
N Regierungspräſident von der Schulenburg ernannt 

ortr 

Aus Port-au-Prince wird gemeldet, daß der an Bord der 
„Vineta“ geflüchtete Präſidenk Orefte auf einem deutſchen 
Dampfer die e von Haiti verlaſſen hat. 


Berlin, den 7. Februar 1914. 


16. Jahrgang. 


1. Februar. 


Der Kommandeur bes 99. Infanterieregiments (Sabern) ` ` 


Oberſt von Reuter, wird zum Kommandeur des 12. Grenadier- 
regiments in Frankfurt a. O. ernannt, der Leutnant von Forftner 
gum 14. Infanterieregiment nach Bromberg verſetzt. 


2. Februar. 


Der Kreisdireltor Mahl wird von Zabern nach Thann im 
Oberelſaß verſetzt. 
Der Landtag des Großherzogtums Sachſen⸗Weimar wird 


nach einjähriger Pauſe wieder eröffnet. 
l (Mit 10 Abb.) 235 
Die ‘erfle große Kolonialbahn Deutfdfands, Bon Emil SO E 


In der engliſchen Graſſchaft Herfordſhire ſtellen die Volks⸗ 
. wegen ungenügender Beſoldung die Arbeit ein. 


3. Jebruar. 


Der Zentrumsabgeordnete Dr. Preuß, Vertreter des 
Reichstagswahlkreiſes Königsberg 6, ſtirbt in Berlin. 

Die Krankenkaſſen⸗ und Invaliditäts beiträge für Dienſtboten 
in Berlin werden infolge einer Entſcheidung des Verſicherung. » 
amtes erheblich herabgeſetzt. 

Der Flieger Bruno Langer ſtellt in Johannisthal mit einem 
Merge hn digen Flug einen neuen Weltrekord auf (Portr. S. a 


4, Februar. 


Aus Veracruz in Mexiko wird gemeldet, daß der britiſche 1 
„Suffolk“ auf eine Meldung von einem Gefecht bei a 
dorthin abgegangen fet. | 


Was ijt des Denten Bateria? 


Cine Lebenserinnerung unb eine Mahnung von 
| Geh. Juſtizrat Prof. Dr. Ph ilip p Zorn (Bonn). 


Es war im Anfang der ſechziger Jahre des vorigen 
Jahrhunderts, das große Völkergewitter von 1864 bis 
1866 war noch nicht über den Himmel Europas gezogen. 
Auf dem (ſehr beſcheidenen) Turnplatz meiner Vater⸗ 
ſtadt Ansbach, der ehemaligen hohenzollernſchen Mark⸗ 
grafenſtadt und damaligen wie jetzigen Königlich Bay⸗ 
riſchen Kreisſtadt (in Bayern- Regierungsbezirk), die, um- 
ſäumt von einem Kranz herrlicher Tannenwälder, ge- 
ſchmückt mit mancherlei wertvollen Erinnerungen deut⸗ 
ſcher Vergangenheit, in dem behaglichen Stilleben einer 
fleißigen, aber von der nervöſen Haſt des modernen Er⸗ 
werbslebens ziemlich unberührten, echt deutſchen Mittel⸗ 
ſtadt ein rechtes Juwel deutſchen Lebens und Weſens ge⸗ 
nannt werden durfte und darf — auf bem Turnplaß die⸗ 
ſes unſeres lieben alten Heimatſtädtchens hatten wir im 
Sommer in den Abendſtunden des Mittwoch und Sams⸗ 
tag unſere Turnübungen in der verſchiedenſten Art, und 
den Schluß dieſer zweiſtündigen Übungen bildete ein 
Turnmarſch oder Turnlauf, der mit einer Art militäri⸗ 
ſcher Parade und einem vaterländiſchen Lied endete. 


Da fangen wir denn mit heißer, jugendlicher Begeiſte⸗ 


rung die alten ſchönen Lieder: „Was blaſen die Trom⸗ 
peten, Huſaren heraus“ — „Vater, ich rufe dich, brüllend 
umwölkt mich der Dampf ber Geſchütze“ — „Das war 
Lützows wilde, verwegene Jagd“ — und vor allem 
immer und immer wieder: „Was iſt des Deutſchen 
Vaterland?“ — | 

Gebenfe id) heute an ber Schwelle bes Greijenalters 
jener Stunden auf meinem Ansbacher Turnplatz, erft als 


MES: f Copyright 1914 by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 
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kaum flügge gewordener Lateinſchüler, dann als heran⸗ 
reifender Gymnaſiaſt, ſchließlich als ziemlich fertiger 
univerſitätsreifer ſiebzehnjähriger Jüngling — und ich 
gedenke täglich dieſer Stunden der Kindheit und Jugend 
dann überkommt es mich wie tiefe Andacht, und ich 
danke es — in erſter Linie allerdings dem ſtrengen 
würdigen Pfarrherrn, der den Geiſt meines Eltern⸗ 
hauſes beſtimmte, dann aber auch vor allem — dem 


Mann, der dieſe Stunden eingerichtet hatte und ſie immer 


perſönlich leitete, aus innerſter Seele, daß er mir dieſen 
reichen Schatz ſchönſter vaterländiſcher Empfindung mit 
ins Leben gegeben hat. Ich weiß nicht, ob die Familie 


noch vorhanden iſt; jedenfalls ſei hier dieſer Kranz 


innigſter Dankbarkeit auf das Grab des Mannes 
niedergelegt, der, alter Erlanger Burſchenſchafter der 
Bubenruthia, mir und vielen Hunderten von Ansbacher 
Gymnaſialſchülern dieſen Hochgenuß bereitet und dieſe 
tiefe ſittliche Verantwortung deutſcher Vaterlandsliebe 
als unverlierbares Kapital in die jugendliche Bruſt ge⸗ 


legt hat. Gern würde ich dieſem Mann, dem Profeſſor 


Seitz, dafür ein Denkmal ſtiften; verdient hätte er es um 


bie Taufende von Ansbacher Gymnaſialſchülern, mit 
denen er das „Deutſchland, Deutſchland über alles“ ge⸗ 
ſungen, und denen er dies Deutſchland, Deutſchland über 
alles als unverrückbares Leitmotiv des Lebens in das 
heiße jugendliche Herz gelegt hat. Das war viel, unend⸗ 
lich viel wichtiger als der Cornelius Nepos und die Verba 
auf mt, die wir ſonſt noch bei ihm in vielen, vielen 
Stunden uns einprägen mußten. ; 
Denn man bebente: nod) war fein Sedan, nod) mar 
kein Königgrätz geſchlagen; es war fein preußiſches, ſon⸗ 
dern ein Königlich Bayriſches, allerdings ein fränkiſches 
Gymnaſium alten Hohenzollernlandes, wo wir jene deut⸗ 
ſchen Vaterlandslieder ſangen, und noch zeigte ſich auch 
nicht die kleinſte Spur — wenigſtens für die äußerliche 
Betrachtung — daß jemals eine Zeit kommen werde, 
die dem in ein halbes hundert von Staaten zerſplitterten 
deutſchen Volk in Wahrheit ein deutſches Vaterland brin⸗ 
gen werde. Deutſchland war ja das Land der deutſchen 
Sprache, der Sprache Luthers und Schillers und Goethes, 
im übrigen aber — geographiſcher Begriff! Davon kön⸗ 
nen ſich heute nur mehr wenige Menſchen eine wirkliche 


und richtige Vorſtellung machen. Könnte die Generation, 


die heute in der Vollkraft der Jahre ſteht, ſich von den 
Zuſtänden vor 1866 eine klare Vorſtellung machen — 
es wäre ja gar nicht möglich, daß unſere Zuſtände poli⸗ 
tiſch heute wieder ſo troſtlos wären. | 

Alfo: wir fangen ba auf bem Turnplaß bes bayriſch⸗ 
fränkiſchen Gymnaſiums in Ansbach unſere Vaterlands⸗ 
lieder, und als dann 1863-64 die ſchleswig⸗holſteiniſche 
Frage ſich immer mehr zuſpitzte und den armſeligen 
Frankfurter Bundestag zu zerreißen drohte, als dann 
weiter die Tage immer düſterer wurden und deutſches 
Blut, durch deutſche Waffen vergoſſen, in Strömen floß, 
da ſangen wir dennoch unverzagt, wie von einer unver⸗ 
rückbar feſten und unerſchütterlichen Überzeugung, über 
die wir uns ſelbſt nicht Rechenſchaft geben konnten, ge⸗ 
tragen, immerfort am Ende unſerer Turnſtunden unſer: 
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ und: „Was iſt des 
Deutſchen Vaterland?“ 

Aber die Frage: was iſt des Deutſchen Vaterland? 
fing nun doch allmählich an, aus dem Stadium der 
innigen und tiefen Herzensempfindung in die Sphäre 
des Verſtandes überzutreten, insbeſondere bei Jüng⸗ 
lingen, die für Geſchichte Neigung und Verſtändnis 
hatten. Schon den Knaben erregte die Frage: iſt es das 
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immerhin doch kleine Bayern, das als Vaterland dieſe 


geheiligten Empfindungen zu beanſpruchen ein Recht 
hat, die wir mit ſo heißer Begeiſterung in den Liedern 
von Ernſt Moritz Arndt, von. Theodor Körner, von Max 
Schenkendorff zum jubelnden Ausdruck brachten? Und 
darauf antwortete uns unſer Arndt ſelbſt mit dem wuch⸗ 


tigen Nein: fein Vaterland muß größer fein! Und in 


dem weihevollen Ausklang: das ganze Deutſchland ſoll 


es ſein, o Gott vom Himmel ſieh darein und gib uns 
echten deutſchen Mut, daß wir es — das ganze Deutſch⸗ 


land — lieben treu und gut — in dieſem wunderbaren | 
Ausſtrömen des großen ganzen deutſchen Vaterlands⸗ 


gedankens fand unſere heiße Jünglingſeele Ruhe und 


Frieden wie in einem Gebet — es war ja auch ein Gebet. | 


Nicht Anhalter ober Reußer, nicht Schwarzburger oder 
Lipper, auch nicht Heffen oder Sachſen ober Hanno: 
veraner oder Badener, felbft nicht Bayern oder Württem⸗ 
berger, ja nicht einmal Preußen — nein: das ganze 
Deutſchland ſoll es ſein — o Gott vom Himmel ſieh 
darein! So gärte es in uns, ſo ſtöhnte und ächzte es 


in uns, ſo tobte es in uns: das ganze Deutſchland ſoll 


es ſein! : | 
Und in Wirklichkeit war es doch Anhalt⸗Deſſau oder 
Reuß⸗Greiz oder Sachſen⸗Meiningen! Oder bei uns 
Bayern! „„ | 
Und über dieſen kleinen Vaterländern, bie ehemals 
in Hunderten, jetzt noch in Dutzenden von Exemplaren 
vorhanden waren, zum Spott und Hohn der großen 
Völker und Staaten im Oſten und im Weſten Europas, 


war da ein Ding in Frankfurt, der Bundestag, von dem 


man täglich in der Zeitung las, und von dem doch nie⸗ 
mand eine rechte Vorſtellung hatte, von dem jedermann 
mit Geringſchätzung und Verachtung ſprach, und von 


dem fid) doch niemand eine wirkliche Vorſtellung zu 


machen vermochte. Und wenn auch das ſcharf zugeſpitzte 
Wort: den Fremden ein Spott, den Deutſchen ein Birger 
— das ein bayriſcher Miniſter in der Paulskirche 1848 
auf den Bundestag prägte, 
deutſche Empfindung war, weil eben der Bundestag zu 
ſo ſtarken Empfindungen überhaupt keinen Anlaß gab, 
ſo war doch der Frankfurter Bundestag jedenfalls den 
Deutſchen im allgemeinen unendlich gleichgültig, und 
nichts war vom Bundestag weiter entfernt als der ge⸗ 
heiligte Vaterlandsgedanke Ernſt Moritz Arndts, von 
dem Homer das herrliche Wort uns gegeben hat: 
o doͤs v yÀAvxóvcoov vg mavoíóog ans. 


An den deutſchen Bund hat ſich der deutſche Vater⸗ 


landsgedanke nie anknüpfen können, und ſelbſt uns 
Knaben wäre es unendlich lächerlich erſchienen, wenn 
man die heilige Frage nach des Deutſchen Vaterland 
beantwortet hätte mit den Worten: der deutſche Bund! 


Da ſtanden wir nun ratlos auf unſerm Ansbacher 
Turnplatz und ſangen mit heißer Begeiſterung: das 


ganze Deutſchland ſoll es ſein, und wußten doch: es gibt 
kein „das ganze Deutſchland“, es gibt nur unſer Bayern 
oder im Norden das große Preußen, das man im deut⸗ 
ſchen Süden immer gern mit Rußland zuſammen — faſt 
immer etwas geringſchätzig — nannte, oder es gibt da 
die Länder von Anhalt, Meiningen, Reuß, Lippe uff. 


Der Gegenſatz zwiſchen dem Ideal: das ganze Deutſch⸗ 


land ſoll es ſein, und der Wirklichkeit: Anhalt⸗Bern⸗ 

burg und Schwarzburg⸗Sondershauſen war allzu groß. 

Und wir wußten uns keine Hilfe in unſerer heißen Jüng⸗ 

lingſeele, die nach dem deutſchen Vaterland ächzte und 

ſtöhnte und troſtlos ins Leere blickte. | 
Dann kam das Jahr 1860. | l 


wohl nicht allgemeine 


- 


und ben deutſchen Großmächten. 
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Wir hatten, als das ſchleswig⸗ holſteiniſche Ringen 
anfing, unfer Frühſtück geſpart und aus den Pfennigen 
und Kreuzern eine ganz erkleckliche Summe zuſammen⸗ 


gebracht, die wir einſchickten als Beitrag für die Be⸗ 


freiung der deutſchen Elbherzogtümer vom däniſchen 


Joch. Und jubelnd zogen wir im Geiſt mit den Sachſen 
und Hannoveranern nach Holſtein, und in heißer Be- 


geiſterung empfanden wir den Stolz: Holſtein iſt von 
der fremden Knechtſchaft frei, iſt wieder deutſch. Dann 
freilich verwirrten ſich die Gedanken, und wir vermochten 
nicht klar zu ſehen in dem Gegenſatz zwiſchen dem Bund 
Bismarck war noch 
nur der -märkiſche Junker von brutalſter Rückſichtsloſig⸗ 
keit, ſo der rechte Typus der „Hypertrophie des Preußen⸗ 
tums“; aber jedenfalls ſchlug doch unſer Herz höher bei 
den Heldentaten von Miſſunde und Düppel, und es 
genügte unſerm vaterländiſchen Empfinden, daß auch 
Schleswig wieder deutſch und von der Fremdherrſchaft 
frei war, und wir waren ſtolz auf das für die Befreiung 
Schleswigs vergoſſene deutſche Blut. Daß wir alle 
auguſtenburgiſch waren, war ſelbſtverſtändlich, gewiſſer⸗ 
maßen die natürliche Konſequenz der deutſchen Verhält⸗ 
niſſe; weiter zu denken in unſerm deutſchen Gedanken 
als an einen neuen deutſchen Kleinſtaat, waren wir ja 
nicht imſtande; das „deutſch“ der Wirklichkeit deckte ſich 
eben einfach wie ſeit einem Jahrtauſend mit einem — 
mehr oder minder gut oder ſchlecht — ſtaatlich organi- 
fierten kleinen Stück bes großen deutſchen Landes. Aber 
es war doch ein Ahnen von einem Höheren, von jenem 
deutſchen Vaterland, von dem einſt der alte Arndt in ſo 


heißen heftigen Worten geſungen hatte. 


Und dem hatte Geibel ſpäter tiefen Ausdruck gegeben: 
„Durch tiefe Nacht ein Brauſen zieht und beugt die 
knoſpenden Reiſer, im Walde klingt ein altes Lied, das 
Lied vom deutſchen Kaiſer — — Deutſchland, du ſchön 
geſchmückte Braut, wann führſt du ſie heim, mein 
Kaifer?” 

So ging es mächtig durch unfere Seelen, unb [o be- 
grüßten wir mit heißen Herzen das freie deutſche Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, und fo — überwanden wir die Kataſtrophe 
von 1866. 

Und dann kam der künſtliche Norddeutſche Bund und 
dann das nicht weniger künſtliche Deutſche Reich — aber 
doch wenigſtens kein „Bund“ und kein „Präſidium“ 
mehr, ſondern ein Kaiſer und ein Reich, und vor unſern 
Augen blitzte die Krone Karls des Großen und das 
Heldenſchwert Friedrich Barbaroſſas. 

Bald ſind es 50 Jahre — ein kurzer Zeitraum in der 
Geſchichte großer Völker und Staaten. Und in dieſen 


wenigen Jahrzehnten iſt der Deutſche zu Anſehen in der, 


Welt gekommen, wie nie vorher in feiner ganzen Ge- 
ſchichte ſeit den Zimbern und Teutonen. Kein Zimmer 
in der Einrichtung der Welt wird heute mehr verändert, 
ohne daß der Deutſche ſein machtvolles, oft entſcheidendes 
Wort dabei mitſpräche. Zum Ruhm der deutſchen 
Wiſſenſchaft und Kunſt, den die Welt ja immer aner⸗ 
kannte, iſt der Ruhm der deutſchen Waffen und der 
deutſchen Macht getreten, die die Welt ja auch anerken⸗ 
nen muß — aber ſie tut es mit geballter Fauſt und zähne⸗ 
knirſchend! Und aus dem armen deutſchen Volk der 
60er Jahre iſt ein reiches Volk geworden, das faſt ohne 
Mühe eine Milliarde für eine erwünſchte Verſtärkung 


ſeiner Rüſtung aufbringt, und das — und das iſt unend⸗ 


lich viel mehr und wichtiger als die Milliarde für die 


Rüſtung — eine Fürſorge für die Armen und Kranken 


und Schwachen im Volk in feſtgeordneten, geſetzlichen 
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Einrichtungen geſchaffen hat, wie ſie nirgends ſonſt in 
der Welt vorhanden iſt, nicht bei den reichen Völkern 
alter ſozialer Kultur, den Franzoſen und den Eng⸗ 
ländern, und nicht bei den breitſchultrigen Vettern jen⸗ 
ſeit des Ozeans, die in ſich den Höhepunkt alles Men⸗ 
ſchentums ſehen, den Amerikanern. 

Es wäre kein Wunder, wenn das deutſche Volk nach 
Art der ſchnell reich gewordenen Emporkömmlinge über⸗ 
mütig und anmaßend geworden wäre. Aber Gott ſei 


Dank, das iſt nicht der Fall. Für das franzöſiſche Wort 


„Chauvinismus“ haben wir im Deutſchen kein Wort: ſo 
lebte uns einmal in der Aula der Königsberger Univer- 
ſität im Jahr 1885 Kaiſer Friedrich III. als Kronprinz 
Friedrich Wilhelm auseinander, und natürlich ſind dieſe 
Worte des großen Helden dem, der ſie gehört hat, bis zum 
letzten Atemzug unvergeßlich. Einzelne kleine Schwä- 
chen ſind ja hervorgetreten in unſerer Entwicklung, und 
an einzelnen „Parvenüs“ und „Chauvins“ fehlt es auch 
bei uns nicht. Im ganzen aber haben wir trotz unſerer 
rapiden politiſchen und wirtſchaftlichen Entwicklung ſeit 
Herſtellung der deutſchen Einheit uns nicht überhoben 
und keinerlei Anſprüche ungerechtfertigter und uferloſer 
Machtpolitik geltend gemacht. Die Verführung lag 
nahe genug, beſonders ſeitdem die deutſche Flotte, das 
Werk unſeres Kaiſers, auch auf den fernſten Meeren der 
Welt ein energiſches Wort mitzuſprechen in der Lage 
war, trotzdem iſt unſer Kaiſer der Friedenskaiſer und 
das deutſche Volk ein Volk des Friedens geblieben; nicht 
zu Überhebungen unſeres Volksbewußtſeins neigen wir, 
ſondern zur Unterſchätzung unſeres Volkes und ſeiner 
Kraft, zu einer faſt unwürdigen Geringſchätzung unſerer 
Leiſtungen und unſeres Wertes. Das macht ſich immer⸗ 
fort im kleinen — fremde Worte, fremde Moden — und 
das macht ſich manchmal auch recht bedauerlich im großen 
geltend, und bei manchen Reden im deutſchen Reichstag 
ſchauert das Herz vor der Geringſchätzung der Geſchichte 
und der Taten unſeres Volkes, die aus den Worten der 
Redner ſpricht, von denen die Reichsverfaſſung das ſtolze 
Wort geprägt hat: ſie ſind Vertreter des ganzen deut⸗ 
ſchen Volkes, alſo doch wohl auch ſeiner Geſchichte und 
ſeiner Taten. 

Ich enthalte mich jeder weiteren Ausführung darüber, 
wie gut wir Deutſchen es heute politiſch und mehr noch 
wirtſchaftlich in der Welt haben ſeit dem großen Wende⸗ 
punkt unſerer Geſchichte im Jahr 1866. Das Jahr 1866 
iſt dieſer Wendepunkt, nicht das Jahr 1870. Mag unſere 
Seele ſich noch ſo freudig in das Jahr 1870, das Helden⸗ 
jahr des geeinten deutſchen Volkes, vertiefen — der 
Wendepunkt unſerer Geſchichte iſt nicht das Jahr 1870, 
ſondern das Jahr 1866. Wir müſſen ehrlich gegen uns 
ſelbſt ſein, und wenn wir dies ſind, können wir als den 
Wendepunkt unſerer Geſchichte nur das Jahr 1866 be- 
ſtimmen; das Jahr 1870 brachte uns eine Erweiterung 
der Erfolge von 1866 und großen äußeren Glanz, der 
wirkliche große Erfolg, die Wendung der Weltgeſchichte 
für uns Deutſche, aber iſt und bleibt das Jahr 1866; die 
Vernichtung des alten deutſchen Elends und der Aufſtieg 
zu wirklicher deutſcher Größe. 

Aber wie kam das? Auch darüber müſſen wir uns 
ernſthaft und gewiſſenhaft Rechenſchaft geben. Ratlos 
ſtanden wir junge deutſche Herzen auf dem Ansbacher 
Turnplatz und fangen mit wilder Begeifterung: das 
ganze Deutſchland ſoll es ſein, und wußten doch nur von 
unſerm Bayern und von dem großen Preußen neben 
Rußland im Norden und von dem vielſprachigen Sſter⸗ 
reich, in deſſen größtem Teil nicht Deutſch geſprochen 
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wurde, und bann von all ben Kleinen: Bernburg unb 
Schleiz und Meiningen und Reuß und Gotha; dazu die 
ſtolzen „Freien Städte“ Hamburg, Bremen, Lübeck und 
Frankfurt am Main. Da marſchierten nun eines Tages 
die Preußen in kriegeriſcher Rüſtung nach Süden und 


Weſten, der alte Bund war zerriſſen, Hannover und Kur⸗ 


heſſen fielen wie die Kartenhäuſer zuſammen, und in 
der großen Völkerſchlacht bei Königgrätz war das viel⸗ 
ſprachige Sjterreid) niedergeworfen und aus Deutſch— 


land ausgeſchloſſen. Von da an begann die neue Zeit, der. 


Aufſtieg zur Größe, der Bund und das Reich wurden 
gebaut und bekamen ihre feſte Verfaſſung, ein neues 
Wirtſchaftsleben entfaltete ſich, und wenn in weiten Fer⸗ 


nen deutſches Recht oder deutſche Ehre gekränkt wurde, 


ſchickte der Kaiſer dorthin ein gewaltiges Schiff und ſeine 
tapferen Soldaten, um deutſches Recht und deutſche Ehre 
zu wahren. Noch vor fünfzig Jahren krähte kein Hahn 
danach, ob irgendwo in der Welt deutſches Recht oder 
deutſche Ehre gekränkt wurde; und deutſche Intereſſen 
draußen in der weiten Welt gab es überhaupt noch nicht 
oder höchſtens nur unter den Fittichen anderer Völker. 

Wenn doch alle Deutſchen, beſonders vor den Reichs 
tagswahlen, ſich dies klarmachen und darüber nachden⸗ 
ken wollten! Wem verdanken wir den himmelweiten 
Unterſchied zwiſchen einſt und jetzt? Wem verdanken 
wir es, daß wir heute geachtet, ja gefürchtet in der Welt 
daſtehen, und daß unſer Recht und unſere Ehre von nie- 
mand in der Welt mehr gekränkt werden darf? 

Dem deutſchen Reichstag oder Bundesrat? Gewiß 
auch mit, aber der Reichstag und der Bundesrat ſind ja 
ſelbſt erſt Geſchöpfe dieſer neuſten Zeit und Formen 
unſerer heutigen ſtaatlichen Größe ſeit 1866. Wie ſie mit 
dieſer Größe gekommen ſind, ſo ſtehen und fallen ſie mit 
ben Urſachen dieſer Größe. Aber das Jahr 1866 ift nicht 
plötzlich vom Himmel gefallen, ſondern war das Ergeb— 
nis langer und ſchwerer Arbeit. 

Oder dem deutſchen Volk? Alle Ehre dem deut— 
ſchen Volk in allen ſeinen Gliedern und Ständen. Und 
ohne dies treffliche deutſche Volk wäre natürlich die heu— 
tige deutſche Größe nicht möglich geweſen. Ohne dies 
arbeitſame, ernſte, anſpruchsloſe, pflichttreue, in unbeirr- 
barer Folgerichtigkeit täglich weiter ſchaffende Volk wären 
wir natürlich weder politiſch noch wirtſchaftlich zur Höhe 
unſerer heutigen Entwicklung emporgeſtiegen. Darauf 
dürfen die Deutſchen ſtolz ſein und ſollen es ſein. 

Aber bie ſo große unb ſchwere Vorarbeit für 1866 
hat doch nicht das deutſche Volk getan. Es iſt unſere 
Ehrenpflicht, anzuerkennen, daß dieſe Vorarbeit nur das 
preußiſche, und zwar das oſtelbiſche preußiſche Volk getan 
hat. Dies hier im einzelnen darzulegen, würde viel zu 
weit führen. Warum haben nicht die Länder alter 
Kultur in Deutſchland, die Länder der ſehr viel längeren 
ſtaatlichen Erfahrung, die Länder des viel beſſeren Kli- 
mas und des viel fruchtbareren Bodens dieſe Vorarbeit 
getan? Ich denke nicht daran, in eine geldjid)tspbilojo- 
phiſche Unterſuchung hierüber einzutreten; mir genügt 
es, hier lediglich feſtzuſtellen, daß nicht die Rheinfranken, 
nicht die Alemannen, Bajuvaren, nicht die Sachſen und 
Thüringer die ſchwere Vorarbeit für das Jahr 1866, den 
äußeren und inneren Ausgangspunkt unſerer heutigen 
Größe, geleiſtet haben, ſondern die oſtelbiſchen Preußen. 
Noch in der erſten Hälfte des 17. Jahrhunderts war 
Brandenburg⸗Preußen als Staat eben ſo geringwertig 
oder noch geringwertiger als die meiſten übrigen beut- 
ſchen Territorien; dann machten ſeit 1640 der Große 
Kurfürſt und Friedrich Wilhelm I. und Friedrich der 
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Große aus den Sandwüſten des unfruchtbaren Bodens 
des ehedem flawiſchen, nun deutſchen Landes mit 
äußerſter Anſpannung ihrer eigenen und der Kräfte ihres 
armen, aber harten Volkes den deutſchen Staat der Zu⸗ 
kunft, der endlich im Jahr 1866 die Frage des alten 
Arndt: „Was iſt des Deutſchen Vaterland?“ beantworten 
ſollte: ſein Vaterland muß größer ſein! Und es war 
eine gewaltige Arbeit, die dafür getan werden mußte 
und ſeit der Mitte des 17. Jahrhunderts getan wurde. 
Und erleichtert wurde dieſe ungeheure Arbeit dem oſt⸗ 
elbiſchen Preußenvolk von den übrigen deutſchen Stäm⸗ 
men nicht, im Gegenteil bitter erſchwert. Erſt im 
19. Jahrhundert dämmerte auch im übrigen Deutſchland 
die Ahnung von der deutſchen Zukunft durch Preußen, 
aber es bedurfte doch des furchtbaren Bruderkriegs von 
1866, um dem deutſchen Volk das endgültige Ergebnis 
zu ſichern: die politiſche und wirtſchaftliche Stellung 
nicht der preußiſchen, ſondern der deutſchen Großmacht 
im Rat der Nationen durch die Arbeit Preußens. 

Mir ſcheint, es iſt wohlgetan, in den heutigen Zeit⸗ 
läuften einmal wieder daran zu erinnern, und der es 
tut, iſt kein oſtelbiſcher Preuße, ſondern ein bayriſcher 
Franke. 

Als im konſtituierenden Reichstag 1866 ſich Preußen 
in edler Selbſtverleugnung gemäß der Entſcheidung des 
großen Kaiſers, des damaligen Königs von Preußen, 
nach dem Rat des großen Kanzlers, des noch kurz zuvor 
von der wilden Wut des deutſchen Pöbels umtobten 
Herrn von Bismarck, mit 17 Stimmen gegenüber 28 der 
übrigen Bundesglieder im norddeutſchen Bundesrat be— 
gnügte, erklärte der tapfere alte Fortſchrittsmann 
Waldeck eine derartige Erniedrigung Preußens für un- 
möglich; weder dem Umfang noch ber Bevölkerung: 
ziffer noch der Arbeit Preußens für Deutſchland ent- 
ſpreche dies Stimmenverhältnis. Darin hatte der alte 
Waldeck ſicherlich recht. Und dennoch blieb es bis zum 
heutigen Tag bei jenem Akt der Selbſtverleugnung 
Preußens, der ja durch den Beitritt der ſüddeutſchen“ 
Staaten 1870 noch deutlicher in die Erſcheinung trat; nur 
17 gegen 41, jetzt gegen 44 Stimmen, hat Preußen im 
Bundesrat! Iſt das „Hypertrophie des Preußentums“, 
und muß man es nicht verſtehen, wenn das oſtelbiſche 
Preußentum auch einmal auf ſeine Geſchichte und ſeine 
Arbeit für das ganze Deutſchland hinweiſt? 

Doch all das ſind vorübergehende Erſcheinungen, und 
wir leben der feſten Hoffnung, daß der Gedanke unſeres 
alten Ernſt Moritz Arndt: ſein Vaterland muß größer 
ſein, daß der den Stammesgedanken weit überragende 
deutſche Volksgedanke immer ſtärker, feſter und größer 
bei uns Deutſchen werden wird. Dann werden auch die 
fingerechtfertigten Regungen gegen eine eingebildete 
Hypertrophie des Preußentums verſchwinden, und alle 
verſtändigen Deutſchen werden ſich darüber klar ſein, 
wem ſie die Vorarbeit für ihr heutiges politiſches und 
volkswirtfchaftliches Wohlergehen zu danken haben, und 
werden dieſe Erkenntnis nutzbar machen in um ſo ſtärke⸗ 
rer Anſpannung aller ihrer Kräſte zur Erhaltung und 
weiteren Ausgeſtaltung deſſen, was im Jahr 1866 er- 
reicht und im Jahr 1870 vollendet worden iſt in Her⸗ 
ſtellung des Zuſtandes, ber die allein wahre und fraft- 
volle Antwort enthält auf die Frage, die Ernſt Moritz 
Arndt in heißer Sehnſucht ſtellen, aber nicht beantworten 
konnte: Was iſt des Deutſchen Vaterland? Das ganze 
Deutſchland ſoll es ſein, o Gott vom Himmel ſieh darein 
und gib uns echten deutſchen Mut, daß wir es lieben 
treu und gut! 
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Amerikanerinnen in Deutfchland. 


Von Günther Thomas. 


Während der letzten Wochen bemächtigte ſich der in 
Deutſchland weilenden Amerikaner und Amerikane— 
rinnen eine ſtarke Erregung, die ſchließlich zum Sturm 
anwuchs und ſich in einer von der Gattin des Bot⸗ 
ſchafters Gerard in ihrer Eigenſchaft als Präſidentin des 
amerikaniſchen Frauenklubs in Berlin einberufenen und 
ungemein zahlreich beſuchten Proteſtverſammlung Luft 
machte. Damen und Herren gaben ihrer Empörung einen 
ſo herzerfriſchend deutlichen Ausdruck, daß den Herr⸗ 
ſchaften in Amerika, die es gewagt hatten, die Ehre der 
in Europa jtubierenben Amerikanerinnen anzugreifen, 
gewaltig die Ohren geklungen haben müſſen. Es war 
von un verantwortlicher Seite, aus Gründen, denen 
weiter nachzuſpüren fid) nicht der Mühe lohnt, bie un⸗ 
glaubliche Behauptung aufgeſtellt worden, die Mehrzahl 
der in Europa Muſik ſtudierenden Amerikanerinnen litte 
an Leib und Seele wie am Geldbeutel ſchweren Schaden. 
„Hohläugig, mit eingefallenen Wangen, moraliſch ver— 
dorben“ kehrten die Amerikanerinnen aus Europa zu⸗ 
rück, meinte eine in den weiteſten Kreiſen unbekannte 
Sängerin, die leider einen deutſchen Namen trägt, und 
verfolgte dabei wohl die Abſicht, ſich auf dieſe Weiſe 
heroſtratiſchen Ruhm zu verſchaffen, da es andere Lor— 
beeren für ſie kaum zu pflücken gibt. Und dabei wurden 
auf das angeblich unmoraliſche Leben in den Durch— 
ſchnittspenſionen Berlins, Mailands, Paris' uſw. Streif⸗ 
lichter geworfen, daß dem ehrſamen Hinterwäldler eine 
Gänſehaut nach der andern über den Rücken laufen 
mußte. u 

Es ſoll an dieſer Stelle nicht ber Verſuch unternommen 
werden, bie Unfinnigfeit ſolcher Behauptungen zu er— 
weiſen. Das iſt gänzlich überflüſſig für jeden, der die 
Verhältniſſe auch nur einigermaßen kennt. Aber es iſt 
doch notwendig, auf jede mögliche Weiſe dem entgegen— 
zutreten, weil ungeheurer Schaden durch ſolche ?f[bern- 
heiten angerichtet werden kann. Es find zahlreiche An- 
fragen von beſorgten Eltern hier und anderwärts ein⸗ 
gelaufen, ob es wirklich ſo ſchlimm ſei, und einige junge 
Mädchen, die hier ſtudieren, haben ſogar von Hauſe die 
Anweiſung erhalten, ſofort die Heimreiſe anzutreten, um 
dem ſündigen Sodom Berlin den Rücken zu kehren. Und 
noch zahlreichere Briefe, die beim Botſchafter Gerard wie 
bei ſeiner Gattin, beim amerikaniſchen Generalkonſul und 


beim amerikaniſchen Frauenklub hier eingetroffen find, ` 


und in denen gegen die infame Verleumdung der jungen 
Amerikanerinnen wie der Lebensgewohnheiten der 
ſtudierenden Jugend Deutſchlands proteſtiert wird, be- 
weiſen, daß man in den Kreiſen der Amerikaner ſelbſt 
den Umfang der Gefahr und die ganze Schwere der 
Beleidigung wohl erkannt hat und fühlt. Mit vollem 
Recht konnte Frau Gerard in jener Verſammlung darauf 
hinweiſen, wie notwendig es ſei, gegen derartige Ent⸗ 
gleiſungen ſo energiſch und ſcharf wie möglich Stellung 
zu nehmen, als eine Pflicht denen gegenüber, die 
ihre Kinder vertrauensvoll zum Studium hierher ſchicken, 
und dem Land gegenüber, das den jungen Amerikane— 


rinnen Gaſtfreiheit gewährt und fie beſchützt. Und ebenſo 
richtig konnte der Votſchafter ſelbſt in einem Schreiben, 


das in der Verſammlung verleſen wurde, erklären, im 
allgemeinen bringe die junge Amerikanerin ihre eigene 
moraliſche Atmoſphäre mit ſich und brauche ſich nicht 
den Vorwurf gefallen zu laſſen, daß ſie der niedrigen 


moraliſchen Atmoſphäre, in der fie hier angeblich ver- 
weilen müſſe, ſo leicht erliege. 

Dieſe ganze Kontroverſe hat aber blitzartig dem großen 
Publikum in Deutſchland klargemacht, wie groß die Zahl 
gerade der jungen Amerikanerinnen iſt, die ſich des Stu⸗ 


diums halber in Deutſchland aufhalten. Gewöhnlich be- 


urteilt das Publikum den Begriff „Amerikanerinnen“ 
nach einigen rein äußerlichen Erſcheinungen. Es hört 
jedes Jahr, daß bei der Schleppencour ſo und ſo viele 
Amerikanerinnen bei Hof vorgeſtellt worden ſind, deren 
Toilettenglanz alles überſtrahlt habe, was es ſonſt auf 
dieſem Gebiet gibt. Und dann ſieht es im Sommer die 
Scharen von Amerikanerinnen, die in den bekannten 
Rieſenwagen die Rundfahrten durch Berlin und Um⸗ 
gebung machen, beim Beſichtigen der Schlöſſer und Mu⸗ 
feen unter ſteten „Ohs!“ und „Ahs!“ unb Ausrufen wie 
„How sweet!" und „How lovely!" auffallen. Von dem 
großen Heer der Amerikanerinnen, die Jahr für Jahr 
nach Berlin, Leipzig, Dresden, München, Stuttgart fom- 
men, um in ernſter Arbeit ſich zu bilden und zu rüſten für 
den harten Kampf ums Daſein im eigenen Vaterland, 
ſieht der Durchſchnittsdeutſche ſelten oder nie etwas. Nur 
wer im ſogenannten Bayriſchen Viertel und in beſtimm— 
ten Straßen Charlottenburgs wohnt, ſieht und hört zu⸗ 
weilen Gruppen junger Mädchen, die eifrig von ihrem 
Studium, ihren Übungen, ihren Lehrern und den kleinen 
Sorgen wie Vergnügungen des Tages plaudern. 

Das aber ſind die wirklichen Arbeitsbienen, die mit 
einem Fleiß, einer Ausdauer, einer Zähigkeit, daß ſie 
immer wieder das Staunen derer erregen, die mit 
ihnen in nähere Berührung kommen, ihrem Studium 
obliegen. Wenn irgend etwas imſtande ijt, den Bor- 
wurf der Leichtlebigkeit zu entkräften, ſo iſt es die Tat⸗ 
ſache, daß die ſtudierende Amerikanerin in Berlin und 
anderwärts einfach gar nicht die Zeit dazu hat, unſolide 
zu ſein. Wer ſtundenlang am Klavier oder ſonſt einem 
Inſtrument übt, dann Lektionen hat, ſchriftlich arbeiten 
und das Gelernte außerdem immer wieder auffriſchen 
muß, dem vergeht gar bald die Luſt zum Bummeln. 
Und wer das Leben in Amerika kennt, der weiß auch, 
daß die ganze Erziehung dort das eine Ziel im Auge 
hat, die Jugend beiderlei Geſchlechts frühzeitig auf eigene 
Füße zu ſtellen und ſo ſelbſtändig im Auftreten zu 
machen, daß ſie klar die Folgen eines jeden Schrittes 
zu überſehen vermögen und jedenfalls nicht blind in 
ihr eigenes Verderben rennen. Und noch ein drittes 
Moment kommt hinzu. Es wird in Amerika der Jugend 
von vornherein ein ſo ſtarkes Nationalgefühl anerzogen, 
daß das im Ausland als hemmender Faktor mit ins 
Gewicht fällt, wenn in Augenblicken der Verſuchung das 
Bewußtſein durchdringt, daß man im Ausland dem 
eigenen Vaterland Ehre machen müſſe. Hierin liegt ein 
ſtarker Sporn, der gerade die im Ausland ſtudierenden 
Amerikanerinnen immer wieder zu den höchſten Leiſtun⸗ 
gen antreibt. 

Wie viele Amerikanerinnen mögen nun in Deutſch— 
land ſtudieren? Eine Statiſtik darüber zu geben, iſt 
natürlich unmöglich; ein paar Anhaltspunkte mögen 
jedoch den Umfang erkennen laſſen. Man To die 
amerikaniſche Kolonie in Berlin auf etwa dreit ond 
Köpfe ſchätzen. Davon entfallen einige Hundert auf W 
ſchäftsleute, bie im Intereſſe amerikaniſcher Firmen hie 
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tätig find, unb auf ihre Familien. Die Zahl derer, 
die vorübergehend zum Vergnügen und zu ähnlichen 
Zwecken hier weilen, mag ſich ebenfalls auf ein paar 
Hundert belaufen. Der Reſt fegt jid) aus Studierenden 
zuſammen, und zwar zum allergrößten Teil aus jungen 
Mädchen. Es find im laufenden Semeſter an der Ber- 
liner Univerſität 46 Amerikaner und Amerikanerinnen 
immatrikuliert. An den Kurſen für Ausländer im Böt- 
tinger - Ctubienbaus, das in ungemein dankenswerter 
und umfaſſender Weiſe Ausländern eine gründliche 
Kenntnis deutſcher Einrichtungen und Zuſtände ver- 
mittelt, nehmen zurzeit 55 Amerikaner und Amerikane— 
rinnen teil. Aber die große Maſſe der muſikbefliſſenen 
weiblichen Jugend verteilt ſich auf die zahlreichen Konſer⸗ 
vatorien und Privatlehrer, die Muſikunterricht erteilen. 
Und fie alle frage man, wie jid) ihre Zöglinge aufführen. 
Ausnahmslos wird man die Antwort erhalten, daß ſich 
die junge Amerikanerin durch großen Ernſt und große 
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Reife des Urteils bei ungezwungen fröhlichem Auftreten, 
durch eine gewiſſe, häufig den Alteren verblüffende 
Selbſtſicherheit, durch rege Aufnahmefähigkeit und durch 
eiſernen Fleiß auszeichnet. 

Daß ſich die Jugend auch einmal amüſieren, tanzen 
und austollen will, ijt ſelbſtverſtändlich. Daß das rid- 
tige Ventil für überſchäumende Lebensluſt vorhanden 
iſt, dafür ſorgt in erſter Linie der bereits erwähnte 
amerikaniſche Frauenklub in Berlin, der unter der Ober- 
leitung von Frau Gerard ſteht. Dort finden die jungen 
Mädchen eine Bibliothek und heimiſche Zeitungen. Dort 
finden ſie ſtetigen Familienanſchluß, und dort finden ſie 
auch regelmäßig Gelegenheit zu kleinen Tanzfeſten, wo 
es harmlos fröhlich hergeht. Die dort tätigen Damen 
nehmen jid) mütterlid) der jungen Amerikanerinnen an, 
und die Eltern daheim brauchen um das Seelenheil ihrer 
Kinder in der deutſchen Reichshauptſtadt nicht beſorgt 
zu ſein. 


Der Anallbonbon. 


Plauderei von Dr. Ernft Franck. 


Seit es nicht mehr gum feinſten Ton gehört, die Cham: 
pagnerpfropfen luſtig knallen zu laſſen, und der Sekt 
überdies oft ſchon bei den erſten Gängen des Menüs 
ſerviert wird, iſt der Knallbonbon ein faſt unentbehr— 
licher Beſtandteil des Deſſerts geworden. In die auf⸗ 
geräumte Stimmung, die die letzten Nummern der 
Speiſenfolge zu begleiten pflegt, knattern prickelnd wie 
Raketenmuſik die erſten Knallbonbons hinein und melden 
vergnügt, daß man wieder mal glücklich beim Deſſert 
angelangt ſei und die acht bis zehn inhaltreichen Kapitel 
des Dinerromans befriedigend, wenn auch vielleicht nicht 
ohne Anſtrengung bewältigt habe. So erinnert das 
Pelotonfeuer der Knallbonbons ungefähr an das Neu— 
jahrſchießen in der Silveſternacht, mit dem luſtige Nacht⸗ 
ſchwärmer das alte Jahr geräuſchvoll zu Grabe tragen. 

Es liegt jedenfalls ein feiner Nervenkitzel in dieſer 
raffiniert erfundenen Deſſertnummer, die ſich gleich der 


Königin der Nacht erſt mit einem Knall öffnet, ehe ſie 


ihr köſtliches Geheimnis preisgibt. Der geiſtreiche Mann, 
der zum erſtenmal auf die Idee kam, das Knallqueck— 
ſilber vor die Pralinés zu ſtellen, ähnlich wie die griechi⸗ 
ſchen Götter vor die Tugend den Schweiß geſtellt haben, 
hat nicht nur Witz und Erfindergenie, ſondern auch eine 
kleine Ader Bosheit gehabt. Er wußte recht gut, daß 
die meiſten Frauen nicht bloß im Theater, ſondern auch 
ſonſt „nicht knallen hören“ können, daß ſie aber in der 
Mehrzahl doch alle leidenſchaftlich gern Likörbonbons 
und Schokoladefondants naſchen, und ſo band er perfide 
den ſüßen Kern an die bittere Schale und richtete ſeine 
Knallbonbons ſchnöderweiſe |o ein, daß man fih feled- 
terdings nicht einmal die Ohren zuhalten kann, wenn 
man die Knallbonbons „zieht“. Und doch hatte dieſer 
Knallbonbonerfinder, deſſen verdienten Namen die un⸗ 
dankbare Nachwelt längſt vergeſſen hat, auch wieder ein 
gutes und menſchenfreundliches Herz. Denn noch eins 
muß er gewußt haben: Wenn ein junger Herr und eine 
junge Dame zuſammen einen Knallbonbon ziehen, dann 
iſt es beinah ſo, als wenn ſie gemeinſam ein Vielliebchen 
eſſen. Ein feines Fluidum von Galanterie ſpringt wie 
ein elektriſcher Funke von ihm zu ihr, von ihr zu ihm 
über, es iſt faſt wie ein gegenſeitiges zartes Meſſen der 
Kräfte, ein kleiner ſeeliſcher Ringkampf und in allem 


ein holder, „kaum gegrüßt, verlorner“ Moment von Zu⸗ 
ſammengehörigkeit. 
daß, ſobald es geknallt hat, die Dame den ſchmackhaften 
Inhalt, der Herr aber die bunte Enveloppe bekommt. 
Er darf noch froh ſein, daß es bloß eine verzierte Papier⸗ 
hülſe und nicht ein regelrechter — Korb iſt. 

Nun gibt es freilich auch entartete Knallbonbons, die 
weder Likörbohnen noch feine Pralinés enthalten, ſon⸗ 
dern Zettel mit Denkſprüchen, die wahrhaftig keinen 
Knall und keinen Schuß Pulver wert ſind. Es gibt auch, 
namentlich im Faſching, erfreulich wohlbeleibte Knall⸗ 
bonbons, die ſchließlich nichts Geſcheiteres als farbige 
Seidenpapiermützen enthalten. Aber was ein wohl⸗ 
erzogener, „richtiggehender“ Knallbonbon iſt, der täuſcht 
nicht durch fein umfangreiches Mittelſtück — das beim 
Knallbonbon wie beim Fiſch immer das beſſere Teil iſt 
— eine üppige Konfektfüllung vor, um nachher ent⸗ 
täuſchten Menſchenkindern ſpöttiſch eine Narrenkappe 
aufs Haupt zu ſetzen. Ein Knallbonbon muß vor allem 
ein Bonbon, muß genießbar ſein, und wenn er ein 
übriges tun will, mag er eine aber ebenfalls genießbare 
Deviſe um den ſchmackhaften Kern wickeln, eine Deviſe, 
die nicht gerade aus den Denkſprüchen der Abreiß⸗ 
kalender zu ſtammen braucht. Es ſtehen ja mitunter die 
merkwürdigſten Sachen auf den Deviſen der Knall⸗ 
bonbons, und vorſichtige Knallbonbonzieher pflegen den 
eingewickelten Weisheitſpruch erſt leiſe für ſich zu leſen, 
ehe ſie ihn laut mitteilen — um eben einen zweiten, 
weniger luſtigen Knalleffekt zu vermeiden. Selbſt 
harmloſe Deviſen, wie: „Hunger iſt der beſte Koch“ oder: 
„Nur aus Mäßigkeit entſpringt ein reines Glück“ oder: 
„Wenn man ſchwankt, kann man leicht umfallen“ — 
Deviſen, die ſich mit Vorliebe in Deſſertknallbonbons ver⸗ 
irren, ſelbſt ſolche Deviſen wirken trotz der Heiterkeit, die 
ſie bei dinerfrohen Menſchen zu erregen pflegen, gerade 
beim Deſſert reichlich deplaciert, ſo unbezweifelbar ihre 
Weisheit auch ſein mag. Hübſch iſt folgende Deviſe, die 
ich einmal in einem Knallbonbon fand: 


„Wenn es auch knallt, ſei guten Mutes: 
Mein ſüßer Kern wird dir gefallen. 
Doch ſpendeſt mal du etwas Gutes, 
So brauchſt du vorher nicht zu knallen!“ 


Und es iſt ganz in der Ordnung, 
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Im Märchen heißt es mitunter: „Es gab einen furcht⸗ 
baren Knall, und plötzlich — ja, plötzlich war die elende 
Hütte verſchwunden, und ein prächtiger Palaſt ſtand da“, 
ober auch: . . . „und plötzlich hatte fid) die alte, häßliche 
Hexe in eine wunderſchöne Prinzeſſin verwandelt“. Ganz 
ſo märchenhaft tut es der Knallbonbon nun allerdings 


nicht, wenn er nach dem Knall ſeinen Bonbon fallen läßt. 


Aber ein bißchen was von Märchenſtimmung und 
Zauberei iſt doch im Spiel, wenigſtens kommt es uns 
und noch mehr unſern Kindern bisweilen ſo vor, denen 


ja der Knallbonbon das liebſte Mitbringſel iſt, wenn 


Papa und Mama aus der Geſellſchaft wieder nach Hauſe 
kommen. „Wie mit einem Zauberſchlag“ hebt ſich ja 


manchmal die Stimmung, wenn der erſte Knallbonbon 


losgeht, und weil nach einem Dichterwort die beſte 


Zauberei in der guten Laune liegt, mag ſich das 


Märchenhafte des Knallbonbons am Ende von da her⸗ 
ſchreiben. 


SSA Linsere Bilder Bed 


Neue Männer in Elſaß⸗Lothringen (Portr. ©. 222). 
Die Geſamtregierung von Elſaß⸗Lothringen hat ihre Entlaſſung 
gegeben, aber der Statthalter Graf Wedel hat ſich bereiter⸗ 
klärt, noch eine Zeitlang auf ſeinem Poſten zu verharren und 
die neuen Männer in die Geſchäfte einzuführen. Zum Staats» 
ſekretär hat der Kaifer den Oberpräſidialrat Grafen Roedern 
in Potsdam ernannt, zum Unterſtaatsſekretär den Geheimen 
Oberregierungsrat Freiherrn von Stein aus dem Reichsamt 
des Innern. Graf Roedern wurde am 27. Juli 1870 in 
Marburg geboren, ſteht alſo erſt im 44. Lebensjahr; er ge⸗ 
nießt den Ruf hervorragender Tüchtigkeit. Freiherr von Stein 
iſt nicht Preuße, ſondern Bayer, er wurde am 28. Februar 1867 


in Würzburg geboren. Er gilt als Autorität in Weinbaufragen, 


die für das Reichsland von beſonderer Bedeutung find 


«qe 


Emil Abderhalden (Abb. S. 219). Dem Profeffor der 
Phyſiologie an ber Univerfität Halle, Dr. Emil Abderhalden, 
ift eine ungewöhnliche Auszeichnung zuteil geworden. Berliner 
Gelehrtenkreiſe haben eine Million Mark zur Förderung ſeiner 
Eiweißſtudien aufgebracht, von denen ſich die Wiſſenſchaft ſehr 
viel für den Fortſchritt der Heilkunde verſpricht. Emil Abder⸗ 
‘halden, der 1877 in Obernzwyl im Kanton St. Gallen geboren 
wurde, kam 1902 als Privataſſiſtent des Chemikers Emil 
Fiſcher nach Berlin und habilitierte ſich 1904 als Privatdozent 
an der Univerſität. 1908 wurde er als Nachfolger Hermann 
Munks Profeſſor der Phyſiologie an der Berliner Tierärzt⸗ 
lichen Hochſchule, und 1911 ging er in gleicher Eigenſchaft nach 
Halle. Einen Ruf nach Wien, der im vorigen Sommer an 
ihn erging, hat er abgelehnt. 


* 


Der Ball des Vereins Berliner Preſſe (Abb. S. 220) 
hat ſich im Lauf der Zeit zu der vornehmſten Veranſtaltung 
ſeiner Art entwickelt. Die Spitzen der bürgerlichen und mili⸗ 
täriſchen Behörden, Staatsſekretäre, Miniſter, Generale, Diplo⸗ 
maten, die hervorragendſten Vertreter von Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft, von Handel und Induſtrie geben ſich hier alljährlich 
ein Stelldichein. Das junge Volk tanzt unentwegt bis zum 
frühen Morgen, und wer ſich dazu nicht mehr jung genug 
fühlt, erfreut ſich an dem bunten lebensvollen Bild, das ſich 
vor ſeinen Augen entfaltet. Unſere Auſnahme zeigt den Reichs⸗ 
kanzler Dr. von Bethmann Hollweg auf dem Ball. 


ee 


Der Schah von Perſien beim Aufftieg des ruſſiſchen 
Fliegers A. Konzminsky (Abb. S. 222). Der Schah von 
Perſien hat jetzt auch dem Aufſtieg eines Fliegers beigewohnt. 
Der ruſſiſche Flieger A. Konzminsky iſt der erſte, der überhaupt 
in Perſien geflogen iſt. Er ſtieg in Tauris und Durmia auf 
und hat jetzt auch in Teheran in Gegenwart des Schahs, des 
Regenten, des ganzen diplomatiſchen Korps und Zehntauſender 
von Perſern, die zuſammengeſtrömt waren, einen Flug, und 
zwar mit einem Bleriotapparat, ausgeführt. Der Schah war 
im höchſten Grad erſtaunt, als er ſah, wie ſich der Apparat 
gegen den Himmel erhob. 


Seite 217. 


Weitere Offiziere für die türkiſche Militar. 
miſſion (Abb. S. 221). Die deuſche Militärmiſſion in der 
Türkei iſt durch zwei deutſche Offiziere in ſehr einflußreichen 
Stellungen verſtärkt worden. So iſt Generalmajor Weber⸗ 
Paſcha zum Generalinſpekteur der Feſtungen und Pioniere 
ernannt worden, während dem bisherigen Oberſtleutnant 
v. Sodenſtern im Infanterieregiment v. Wittich (3. Kurheſſiſches) 
Nr. 83 die Leitung der Infanterieſchießſchule in der Türkei 
übertragen wurde. 

Die Ausbildung der albaniſchen Gendarmen (Abb. 
S. 221) iſt bekanntlich holländiſchen Offizieren anvertraut worden. 
Da die Gendarmen in Albanien auch militäriſch verwendet 
werden, müſſen die Leute vollſtändig nach europäiſchem Muſter 
ausgebildet werden. Auf unſerer Abbildung ſehen wir die 
Offiziere in voller Tätigkeit. 


Die Tramway in Stambul (Abb. S. 224) iſt jetzt er⸗ 
öffnet worden. Es iſt das eine Art von Senſation ſür die 
türkiſche Hauptſtadt, die ſich bisher ohne dieſes Verkehrsmittel 
behelfen mußte. Die erſte Straßenbahn mit elektriſchem Be⸗ 
trieb verkehrte in Pera, dann wurde die Strecke Galata — 
Beſchiktaſch eröffnet. 

Eine Soiree beim Grafen von Germiny (Abb. S. 220) 
in Paris vereinte vor lurzem die erſten Geſellſchaftskreiſe der 
franzöſiſchen Hauptſtadt. Unter anderm wurden die zahl⸗ 
reichen Gäſte durch eine Theatervorſtellung erfreut, bei der 
Damen und Herren der Geſellſchaft mitwirkten. Wir bringen 
eine Szene aus dem zur Darſtellung gelangten Stück „Sie 
war eine Schäferin” von Rivoire, bei dem Frl. v. Schoen, die 
reizende Tochter des deutſchen Geſandten, die Prinzeſſin gab, 
während Frl. Anne von Nion als Schäferin und Frl. Carmen 
Maubourguet als Schäfer die Zuſchauer entzückten. 


"Der Diſtelraſentunnel (Abb. S. 224). Der Verkehr 
zwiſchen Berlin und Frankfurt a. M. wird demnächſt eine 
Beſchleunigung erfahren. Um den läſtigen Aufenthalt auf der 
Kopfſtation Elm zu vermeiden, wird der Diſtelraſentunnel er⸗ 
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Jum Durchſchlag des Diffelrafentunnels. 


baut, der bie Waſſerſcheide zwiſchen Main und Weſer in einer 
Länge von 3575 Meter durchbricht. Dieſer Tage iſt bereits 
der Durchſchlag des Tunnels erfolgt. Obenſtehende Karte gibt 
einen Ueberblick über die Lage des Tunnels an der Bahnlinie 
Berlin — Frankfurt a. M. 


Vom Winterſport (Abb. S. 223). Die Eislaufkonkurrenzen 
des öſterreichiſchen Eislaufſverbandes wurden auf dem Laaſer⸗ 
fee bei Innsbruck ausgeführt. Bei der Verbandsmeiſterſchaſ 
im Schnellauf über 1500 Meter blieb der bekannte Meiſter⸗ 
läuſer Thomas Bohrer aus Klagenfurt Sieger. — Die Bobſleigh⸗ 
meiſterſchaft von Europa lam in Winterberg (Weſtfalen) zum 
Austrag. Sieger blieb Bob „Taube“ mit ſeinem Lenker Grün. 
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Untergang des Viermaſters 
„Hera“ (Abb. nebenſt.). Das große 
Hamburger Segelſchiff „Hera“ iſt auf 
der Fahrt von Piſagua nach Falmouth 
in der Nähe der Küſte von Cornwall 
auf einem Felſen feſtgefahren und 
un'ergegangen. Neunzehn brave Gees 
leute fanden den Tod in den Wellen, 
darunter der Kapitän des Schiffes. 
Nur fünf Mann der Beſatzung konnten 
nach ſtundenlangem Ausharren auf 
dem Wrack des Schiffes gerettet und 
glücklich nach Falmouth gebracht wer⸗ 
den. Nebenſtehend bringen wir ein 
Bild der glücklich gelandeten Seeleute, 
unter denen fid) der Dritte Offizier 
Hoffmann und zwei deutſche Matroſen 
befinden. m 

Perſonalien (Portr. ©. 221 u. 
222). Dr. Langfeld, der neue Staats⸗ 
miniſter in Mecklenburg⸗Schwerin, der 
Miniſterpräſident, wie man in größeren 
Staaten ſagt, ſteht im 60. Lebensjahr. 
Am 27. Auguſt 1854 geboren, wurde 
er 1887 als Vortragender Rat in das 
Juſtizminiſterium berufen und 1895 
zum ſtellvertretenden Bundesrats⸗ 
bevollmächtigten ernannt. 1900 wurde 
er Landgerichtspräſident in Schwerin, 
und 1904 trat er an die Spitze des 
Juſtizminiſteriums. — Der neue Oberpräſident der Provinz 
Brandenburg Rudolf von der Schulenburg, der am 29. Juli 
1860 geboren wurde, ſteht feit 1884 im Staats dienſt. Seit 
mehr als zehn Jahren war er Regierungspräſident in 
Potsdam. — Der Vorſitzende der Zentrumsfraktion in der 
bayriſchen Kammer, der Abgeordnete Franz Xaver Lerno, der 
bisher die Stellung eines Senatspräſidenten am Oberlandes⸗ 
gericht zu Bamberg bekleidete, iſt zum Generalſtaatsanwalt am 


Oberſten Landesgericht in München ernannt worden. Lerno 


wurde am 13. Februar 1849 geboren, iſt alſo 65 Jahre alt. 
— Der Hofbeſitzer | | 

Dr. Heinrich Engel „ 
brecht zu. Obendeich | 
wurde anläßlich des Ge⸗ 
burtstags des Kaiſers 
in das preußiſche Her⸗ 
renhaus berufen. 


.. 


Dauerweltrekord 

eines deutſchen 

Flie gers (Port. ne: 

benſt.). Dem Piloten 

der Luftfahrzeuggeſell⸗ 

ſchaft Bruno Langer iſt 

es gelungen, auf einem 

Pfeil-Doppeldeder den 

bisherigen Dauerwelt⸗ 

rekord von 13 Stunden 
22 Minuten durch einen 

mehr als 14 ſtündigen 

Dauerflug zu brechen. 

Er ſtieg am Dienstag 

früh in Johannisthal 

auf und blieb 14 Gtun- e 
ben 5 Minuten in der Luft, wobei er in einer durchſchnitt⸗ 
lichen Höhe von 300 Meter eine Flugſtrecke von 1400 Kilo- 
meter zurücklegte. Langer erhält von der Nationalflugfpende 
bis zu dem Tag, an dem ſeine Leiſtung übertroffen wird, eine 
monatliche Prämie von 2000 Mark. 


Flieger Bruno Langer | 
blieb 14 Stunden ununterbrochen in der Luft. 
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Todesfälle (Portr. S. 222) In Helfingfors_ ilt, 
75 Jahre alt, Leo Mechelin, der bedeutendſte Politiker Finn⸗ 
lands geſtorben. Zeitweiſe nahm er eine maßgebende Stellung 
in der Regierung ein, ſobald aber Ruſſifizierungspläne ver⸗ 
folgt wurden, ſtand er in der ſchärfſten Oppoſition. — In 
Wien iſt im 65. Lebensjahr der Profeſſor der Philoſophie an 
der Univerſität Dr. Friedrich Jodl geſtorben. Seine 
Arbeiten erſtreckten ſich in erſter Reihe auf das Gebiet der 
Ethik. — Auf ſeiner zwiſchen Nizza und Monte Carlo gelegenen 
Villa ift im Alter von 67 Jahren Paul Deéroulede geſtorben, 


W. Hoffmann (dritter Offizier), A. Larſen u. H. Beſſier (deutſche Matrofen), Johanſen (Schweber, Giufepp (Malteſteh. | 
Die beim Untergang des Diermajfers „Hera“ getetfeten Seeleute. d 


in bem feine Freunde einen bedeutenden Dichter und Politiker 
erblickten. Eine Zeitlang ſpielte er als Gründer der deutſch⸗ 
feindlichen chauviniſtiſchen Patriotenliga eine hervorragende 
Rolle in Frankreich. Co T" dM 


General Bazaine-Hayter, bekannter Militärſchriſtſteller, 
+ in Morcote (Schweiz) am 2. Febrúar im 91. Lebensjahr. 
Paul Deroulede, bekannter franzöſiſcher Lyriker, T in 
Nizza am 30. Januar im 68. Lebensjahr (Portr. S. 222). 
Kardinal Gennari, T in Rom am 31. Januar im Alter 
von 76 Jahren. | JO MN 
Admiral Germinet, ehem. Chef bes franzöſiſchen Admiral 
ftabes, T in Nizza am 2. Februar im Alter von 78 Jahren. 
Geh. Sanitätsrat Dr. Alexius Volmer, T in Berlin am 
29. Januar im Alter von 80 Jahren. A PO 
Geb. Med.⸗Rat Prof. Dr. Karl Voelckers, berühmter Augen⸗ 
arzt, T in Kiel am 2. Februar im Alter von 78 Jahren. 
J. Weck, Erfinder der Friſcherhaltungsgläſer, T in Luxem 
burg am 30. Januar im 74. Lebensjahr. 


Man abonniert auf die „Woche“ 


in Berlin und Vororten bei der Hauptexpedition Zimmerſtr. 36/41 
ſewie bei den Filialen des „Berliner Lokal- Anzeigers“ und in [amt 
lichen Buchhandlungen, im E 
Deulfden Reid) bei allen e en oder Poſtanſtalten und 
den Geſchäftsſtellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kölnſtr. 29: Bremen, 
Obernſir. 38: Breslau, Ohlauer Str. 87 Il; Dres den ⸗A., Prager 
Straße 35: Elberfeld, Herzogſtr. 38; Effen Muhr), Dinnendahlſtr. 9: 
Franifurt a. M., Kalſerſtr 10; Gör lig, Lulſenſtr. 16. Halle a. S., 
Große Steinſtr. 11, Hamburg. Neuerwall 2: Hannover, Zon: 
firaße 20: Kiel, Soltenauer Str. 27; Köln a. Rh., Wallrafplatz 21; 
Königsberg i Pr., Weißgerberſtr. 3; Leipzig, Petersſtraße 22; 
Magdeburg, Breiter Weg 184; München. rf egtinerfir. 7. Nüra⸗ 
berg, Königstr. 51 ll; Stettin, Kloſterhof 1; Stuttgart, Königs- 
firaße 11: Wiesbaden, Kirchgaſſe 40. , T6. 
Oeflerreich-Ungarn bei allen Buchhandlungen unb der Geſchäfts⸗ 
(telle der „Woche“: Wien |, Domgaſſe 4, E l 
Schweiz bei allen Buchhandlungen oder e und der 
Geidäjtsftelle der „Woche“: Zürich, Schützengaſſe 9g, | 
England bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: London, E. C., 129 Leadenhall Street, 

Frankreich bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Paris, 18 Rue de Richelieu, M ME 
Holland bei allen Buchhandlungen und ber Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Amſterdam, Keizers SCH 333, E a 

Dänemark bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Kopenhagen, Kjobmager ade 8, © B 

Dereinigfe Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen und 
der Geſchäſtsſtelle der „Woche“: Neuyort 83—85 Duane Street. 
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: Wo Amor einen Bund geschlossen 
7: da beginnt die Zeit der kleinen täglichen Gaben. Wie immer die Geschmacks- 
richtung der zu Beschenkenden sein mag. "Kun Eau de Cologne” ist das erhoffte 
Geschenk, weil "4711" sie von den allerverschiedensten Gesichtspunkten aus zu 
befriedigen weiß: Als würziges, frisches Parfüm, dessen man niemals überdrüssig 
wird; als Ersatz für Riechsalz bei Neigung zu Kopfschmerzen; für Abreibungen 
bei Gliederschmerzen; als “das Kosmetikum, das kluge Frauen jedem andern vor- 
| ziehen, wissend, daß es keine bessere 
. Empfehlung fiir ein Fabrikat gibt als 
weit mehr denn hundertjáhriger Erfolg. 
Aus diesen und zahllosen anderen 
Gründen ist "KE Eau de Cologne", 
seit 1792 nach dem 


Original- Rezept aus 


den besten und fein- 
sten Zutaten destil- 
liert, stetswillkommen. 
€ À ` Ze haben in allen ein- 

schlägigen Geschäften. 
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Kräftigungsmittel. Zu haben in allen Apotheken und Drogerien in Packungen zu M. 1.65 bis M. 15.—. 


Ein von mehr als 19000 Kerzen ‚anerkanntes Kräftigungsmittel für Körper und Nerven ist 
Sanatogen. Bereits vielfach preisgekrönt, erhielt Sanatogen auf dem Internationalen: Medi- 
zinischen Kongreß London 1913 den Grand Prix als einziges Präparat in der Gruppe Nähr- und 


Die Sanatogenwerke, Berlin 48 Q, Friedrichstr. 231, versenden vóllig kostenlos aufklárende Schriften über: : 


 Sanatogen als Kräftigungsmittel 


1. bei Nervenleiden 3. bei Magen- u. Darmleiden | 5. bei Bleichsucht u. Blutarmut 7. bei Frauenleiden 


2. b. Schwächezuständen all. Art 4. bei Lungenleiden 6. bei Kinderkrankheiten 8. SESCH 
ferner 9. Merkblatt für werdende Mütter und Wöchnerinnen. 


Wer Sanatogen noch nicht kennt, verlange eine 8 von der obengenannten Firma. 


OO © verge (Q Ui (O) ANG) ANG pa Kor" 1 r m "06 


Oo) 


„Das i£ von Ac i 


hört man immer häufiger, wenn man nach der 
Herkunft eines schónen modernen Schmuckstücks 
fragt, das unsere Aufmerksamkeit und Bewunde- ` 
rung erregt. Die Erklárung dafür findet man, wenn 
man aus, den Katalogen die großartige Organisa- 
tion und den musterhaften umfassenden Geschäfts- 
betrieb dieser vornehmenKaufzentrale kennen lernt. 


| Stochig & ©, Hoflieferanten. 


DresdenA.l6/te. Ss Bodenbach« B. 


(f Deutschland) (f Österreich, 


Kataloge an ernste Interessenten kostenfrei: 
ot R 134: Moderne Pelz- 


Katalog U 134: Silber-, Gold- und 
Brillantschmuck, Taschenuhren, | gläser usw. ^ 
Großuhren, Tafelgeräte, Be- Katalog L 134: Lehrmittel und 
stecke. Spielwaren aller Art. 
Í 


Katalog S 134: Beleuchtungskörper 
für Elektrizität, Gas u. Petroleum. 
Katalog P 134: Kameras, Fern- 


Katalog H 134: Gebrauchs- und Katalog M 134: Saiteninstrumente. 
Luxuswaren; Artikel! für Haus | Katalog T134: Teppiche, deutsche 
‚und Herd, Geschenkartikel usw. und echte Perser. 


Gegen bar oder erleichterte Zahlungsweise. 
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Prof. Dr. Abderhalden, Halle, 
dem eine Million zur Errichtung eines Phyſiolog. Inſtituts in Berlin für ſeine Eiweißforſchungen zur Verfügung geſtellt wurde 
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Bilder vom Tage 


Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg (X). 
Vom diesjährigen Ballfeft des Vereins Berliner Preſſe. l 


Frl. v. Schoen (Prinzeffin). Frl. von Nion (Schäferin). Frl. Maubourguet (Schäfer). 


Die Tochter des deutſchen Botihajters in Paris auf der Liebhaberbühne: 
Aufführung von „Sie war eine Schäferin“ von Rivoire beim Grafen von Germiny. 
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e er died 


Generalmajor Weber-Pajda, 


— 


—— 


— adi. 


wurde zum Generalinſpekteur der türkiſchen 


Feſtungen und Pioniere ernannt. 
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EIER Motsberger, 


Oberſtleutnant v. Sodenitern, 


tritt als Kommandeur ber Infanterieſchießſchule 
in die deutſche Militärmiſſion für die Türkei ein. 


~ is » 


"d 


Von holländiſchen Offizieren ausgebildete albaniſche Gendarmerie beim Exerzieren. 
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Rudolf von der Schulenburg, 


Su bem Reformwerk in Albanien. 


: der neue Oberpräſident von Brandenburg. 
. | Spezialaufnahme für die „Woche“. 
us . ' | 
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Leipziger BrefieBürv. 
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l $oipuot, Heuſchtel. mM pul. Suel 
De. Langfeld, Freiherr von Stein, | Leo Medelin 7 
der neue Miniſterpräſident für Mecklenburg⸗Schwerin. der neue Unterſtaatsſekretär für Elſaß⸗Lothringen. Helſingfors, bedeutender finniſcher Staatsmann 


Phot. n Urbahns. 


Dr. ph. h. c. 9. Engelbrecht, 
Hofbeſitzer auf Obendeich, 
wurde in das preußiſche Herrenhaus berufen. 


Hoffman. 


; 3tanj Xaver Lerno, 
Münden, 
wurde gum Generalftaatsanmalt ernannt. 


Rouffeau, 


"EE Da it Eu | hot. Perfcheid, 


Paul Dérouldde + . Graf von Roedern, | Prof. Friedrich Jodl f 
Paris, Führer der Patriotenliga. der neue Staatsſekretär ſür Elſaß⸗Lothringen. Wien, bekannter Philoſoph. 


1. Der ruſſſche Aviatiter A. Konzminsky. 2. Der emen ber Kofalen Bring Wadbolsky 3. Der Schah. 4. Der Sroneing von Berfien 
Der Schah von Perſien befidjfigt in Teheran ein Blériot-Flugzeug. 
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ber bie Waſſerſcheide 
zwiſchen Main u. Weſer 
durchbricht und einer 
neuen kürzeren Bahn⸗ 
verbindung zwiſchen 
Berlin und Frank⸗ 
furt a. M. dient. 


Links: Das Südportal. 


Oben: Die Durchſchlag⸗ 
ſtelle am Nordportal. 
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Die Opferung der Hammel. CIE iot, Weinberg, 
Einweihung der elektriſchen Straßenbahn über die „Neue Brücke“ in ftonjfanfinopel. 


liſche Winter ijt ein 


Nummer 6. 
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Ein Galaabend bei „Prince's“. 


Kunſt auf dem Eis. 


Londoner Plauderei 
von Henriette Jaſtrow. 


Mit 4 Originalzeichn. von F. Matania. 


Künſtliches Eis, mitten 
im Winter? Ja, der eng» 


unzuverläſſiger Geſelle. 

Nebel ſchleppt er heran, . 
grauen, gelben unb 
ſchwarzen in allerlei 
Nuancen; aber zu 

einem rechten, ehr⸗ 

lichen Froſt läßt er 

es; nicht lommen, zu⸗ 

mal im Süden des 
Landes, wo der Golf⸗ 

ſtrom m [ein geheimnis⸗ 
volles Weſen treibt, und ar MT 
insbeſondere bleibt ber Froft — ... 


von London fern, und wer mit 


feinen Schlittſchuhen hier auf ihn wartet, bem mag die Zeit 
lang werden. 
Erſatz für das Schlittſchuhlaufen auf, aber für den richtigen 
Enthuſiaſten gibt. es nichts, was dem Eis und dem Schlitt⸗ 
ſchuh gleichkommt, und enthält die Natur es ihm vor, ſo 
flüchtet er ſich zur Kunſt. | 

Eine ſolche künſtliche Eisbahn hat London in gigantiſchem 


Maßſtab aufzuweiſen, das iſt der berühmte „Prince's Skating 


Club“ in Knightsbridge, im vornehmen Weſten der Metropole. 
Freilich iſt dieſe Eisbahn nicht jedermann zugänglich. Wer 


ſich auf. ihrem glatten Spiegel herumtummeln will, muß dem 
Klub angehören, unb um ihm beizutreten, bedarf es der Ein⸗ 


führung durch zwei Mitglieder und natürlich des unerläßlichen 
Obolus. Der beſteht aus einer Eintrittsgebühr von 7 Guineas 
(147. Mark) und einem Jahresbeitrag von 8 Guineas (168 
Mark), keine febr. hohen Summen nach hiefigen Begriffen. 
Wer dieſe Formalitäten erfüllt hat, ſieht ſich inmitten einer 
eleganten Geſellſchaft und unter Künſtlern und Künſtlerinnen 
— denn natürlich ſteht der Klub beiden GE eter — 
auf dem Feld des Eisſports. ; 


Periodenweiſe taucht das Rollſchuhlaufen als 
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Wettwalzer auf dem Cis. 


Ein aufregender Moment für den 

Neuling, wenn zum erſtenmal in dem 

loſigen Raum unter der Kapelle von 
„Prince's“ das blanke Eiſen an die, 
Schuhe geſchnallt wird und man nun 
den erſten Schritt wagen muß von der 
weichen Matte auf die ſpiegelglatte Fläche. 
Aber ſchnell iſt jede Befangenheit verflogen, 
und ſo man ein Jünger iſt, der der Kunſt 
Ehre macht, wird man fid) bald heimiſch fühlen ` 
unter denen, die ſich im gleichen Kreis bewegen. 

Hat man Freunde auf der Promenade, dort, wo die 
Nichtkombattanten dem bewegten Treiben zuſchauen, dann 

wird man fid) zum Five-o’clock-Tee zu ihnen geſellen 
und nach dem appetiterregenden Wirbel auch dieſen beſchau⸗ 
licheren Genuß zu würdigen wiſſen. Oder auch Lunch mag 
man bei „Prince's“ nehmen, denn den ganzen Tag ſteht die 
Eisbahn den Mitgliedern zur Verfügung. Am Abend aber 
öffnet ſie ſich ihnen nur einmal in der Woche — ſo haben es die 
Mitglieder im weiſen Rat beſchloſſen — ausgenommen an den 
Galaabenben, bie beſonderen Gelegenheilen geweiht ſind. Die 
Tageszeiten ſind für die Strebenden die Zeit der Vertiefung 
in die Kunſt und des Studiums immer neuer Variationen, 
wie eins unſerer Bilder es zeigt, an den Galaabenden aber 
gilt es, was man erworben ins rechte Licht zu ſetzen und wo⸗ 
möglich einen der ruhmumſtrahlten Preiſe davonzutragen. Rot 


iſt im Kalender jedes Mitgliedes der kommende 4. März an⸗ 


gezeichnet, denn nicht nur um die Siegerſchaft für England 
in der Kunſt des Eislaufs geht es an dieſem Tag, ſondern 
auch ein Wettwalzen auf dem Eis findet ſtatt, und ſchwer mag 
es den Preisrichtern werden, unter ſo vielen Talenten die 
Entſcheidung zu treffen. Für den 11. März hat Ottawa im 
fernen Kanada einen Preis geſchickt — ein ſolches Freund» 
ſchaftsband umſchließt die Sportgenoſſen Großbritanniens in 
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der Alten und 
Neuen Welt — 
und nicht leicht 
wird ein. ehr- 
geiziges Mit⸗ 
glied dieſen 
Abend verſäu⸗ 
men. Nächſtdem 
kommtein Wett⸗ 
ſtreit im Figu⸗ 
renlaufen an 
die Reihe: am 
17. März für 
einzelne Läufer, 
am 18. März 
für Paare, und 
den Abſchluß 
der Saiſon bil⸗ 
det ein Maslen⸗ 
ball auf dem 
Eis in der letz⸗ 
ten Märzwoche. 
VV ! So gibt man fid), 
UE 3 unabhängig vom 
A Wettergott, bem JOS H JJ gy tir or denm 
Sport des Cislaus TES % OR UE „ A 5 
fens bin, mit dem 
Ziel vor Augen, 


Five-o’clock-Zeeaufder Wandelhalle England wieder 
bei „Prince's“. an die Spitze 
l zu bringen. 

Die ſlandinaviſchen Länder haben ihm eine Zeitlang die 
Stellung ſtreitig gemacht, das letzte Jahr aber hat 
dem engliſchen Eisläufer die erſehnten Triumphe 
gebracht, und im internationalen Wettbewerb 
hat er ſich wiederum einen ehrenvollen Platz it. 
errungen. Bei bem Ernſt und der Hin⸗ 
gabe, die man hier jeder Art von Sport «TI 
widmet, und bei der großen Wichtigkeit, die 5.3 
ihm beigelegt wird, dürfte ſich Old England 
auch ferner auf dem Feld ſiegreich behaupten. > 


` , : 
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bei „Prince's“. Oben rechts: Ausbildung des Talents. 
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Drr Nahnenträger. 


Roman von 


Georg Engel. 


9. Jortſetzung. 

Harry Heiden Stand hochaufgerichtet vor dem Qand- 
rat, und alles das, was er ſo lange in ſich verſchloſſen 
hatte, ſtürzte mit Macht und ohne Rückſicht zutage. „Herr 
Landrat, ich kam hierher, um eine Beſchwerde zu führen.“ 

„Ach!“ Sein Gegenüber ſchien durchaus nicht über⸗ 
raſcht. Umſtändlich klemmte er ſich das Monokel vor das 
ſprechende ſchwarze Auge, und um den Mund begann 
jener überlegene Schein zu ſpielen, der dem Beſucher 
durchaus nicht gefallen wollte. „Was Sie ſagen, lieber 
Harry, ſchon wieder? Mir iſt es doch ſo, als hätte ich 
in der letzten Zeit eine ziemliche Menge ſolcher Liebes⸗ 
briefe von Ihnen erhalten.“ 

„Ganz recht,“ rief der junge Gutsbeſitzer zur Antwort 
dagegen und ſtützte ſich auf den Tiſch, „aber ich erinnere 
mich nicht, einen Beſcheid von Ihnen erhalten zu haben, 
Herr Landrat.“ 

„So? Keine Antwort?“ nahm der Angegriffene ſehr 
ruhig auf und begann nachläſſig in ſeinem Buch zu 
blättern. „Lieber Freund, vielleicht gibt es auf dieſe 
merkwürdigen Dinge keine Entgegnung. Aber ſagen Sie 
mal, Menſchenskind,“ ſetzte er intereſſierter hinzu und 
ſtreifte die kräftige Geſtalt des Stehenden mit einem 
Seitenblick, „wo nehmen Sie eigentlich die Zeit für ſo 
gänzlich entlegene Geſchichten her? Haben Sie ſich denn 
hier als Advocatus publicus niedergelaſſen? Was 
geht Sie, wenn ich mir die Frage erlauben darf, zum 
Beiſpiel dieſes kaſſierte Frauenzimmer Fräulein Alwine 
Deberg, genannt Wienken, an? Würden Sie mich dar⸗ 
über vielleicht freundlichſt belehren?“ 

Allein jetzt war der junge Menſch auf das gebracht, 
worin er in ſeiner grundehrlichen und gutmütigen Natur 
das Hauptübel ſeiner Zeit erblickte, nämlich die Unter⸗ 
ſchätzung oder vielleicht auch die unbeabſichtigte Entrech⸗ 
tung der Armen und Beſitzloſen. Wie? Und es ſollte 
nicht das herrlichſte Vorrecht der Reichen und Erkennen⸗ 
den bilden, dieſer ungleichen Verteilung nach Kräften zu 
ſteuern? War es bereits ſo weit gediehen, daß halbwegs 
wohlwollende Menſchen wie dieſer Landrat in ſolchem 
Bemühen etwas Ungehöriges, gegen die ftaatliche Ord- 
nung Verſtoßendes, ja ſogar etwas Abenteuerliches er⸗ 
blickten? O nein, tauſendmal erwünſcht die Gelegenheit, 
dem erſten Beamten des Kreiſes zu beweiſen, daß zum 
Glück noch andere Ideale und Auffaſſungen wie die all⸗ 
gemein üblichen lebendig geblieben waren. 

Harry Heiden reckte ſich. Das ſcharf geſchnittene, kurz 
geſchorene Haupt, das er gewöhnlich ein wenig vornüber⸗ 
geneigt trug, hob ſich kampfbereit empor, und in dieſem 
Augenblick nahm der Gaſtgeber mit Befremden wahr, 
wie aus dem eleganten, gutmütigen Jungen etwas 
Starres, Feſtes, Bäuerlich⸗Trotziges zur Außenwelt 


drängte. Das war ja ganz eigenartig. Unwillkürlich er» 
hob ſich Herr von Latzkow, legte ſeine Zigarre auf die 
Aſchenſchale und blickte fein Gegenüber ermartungs- 
voll an. b 

„Was mid) diefe arme, geiſteskranke Perſon Alwine 
Deberg angeht?“ rief ber Beſuch mit erhobener Stimme, 
aus der dem Zuhörer deutlich die entflammte Leidenſchaft 
entgegenſchlug. „Ja, wiſſen Sie denn nicht, Herr Qand- 
rat, wie das arme Weib durch Brandſchaden ihr geringes 
Beſitztum völlig verloren hat, und daß nun, anſtatt ihr 
irgendwie beizuſpringen, die Verſicherungsgeſellſchaft 
ſich noch obendrein weigert, ihr den entſtandenen Schaden 
zu decken?“ 

Der Landrat zuckte die Achſeln und ſenkte die Hände 
in die Taſchen. „Begleitumſtände, Harrychen“, gab er 
wenig gerührt zurück. „Und überhaupt, was geht das 
mich an?“ 

„Doch, Herr Landrat, doch. Sind nicht auf Ihre An— 
ordnung die Gendarmen bei der Unglücklichen einge— 
ritten, um ihr nachdrücklich mit der Verhaftung zu 
drohen?“ 

Jetzt pfiff Herr von Latzkow durch die Zähne und 
ſtrich mit dem Ringfinger ungeduldig über die Kante 
des Tiſches. 

„Das pflegt man gewöhnlich gegen Brandſtifter an— 
zuordnen“, wehrte er fid) ſcharf. „Sehen Sie darin vict: 
leicht irgendeinen Übergriff, mein Liebſter, gegen den 
Proteſt einzulegen wäre? Dann empfehle ich Ihnen als 
die zuſtändige Stelle den Herrn Regierungspräſidenten 
zu Stralſund. Habe nichts dagegen, wenn man ſich über 
mich beklagt.“ 

Jetzt warf der junge Landwirt feine gelben Hand- 
ſchuh auf den Tiſch und rang ehrlich nach Faſſung. Da⸗ 
bei ſchloſſen ſich ſeine Hände krampfhaft zuſammen, als 
ob zwiſchen den harten Fingern etwas zermalmt werden 
ſolle: das Unrecht oder der Gegner oder alle Härten und 
Grauſamkeiten, die es auf der Welt gab. 

„Aber Sie hören doch, Herr Landrat,“ ſtieß er mit 
einem dumpfen Knurren hervor, das merkwürdig an das 
Grollen eines gereizten Bernhardiners erinnerte, und 
das bei dieſem gegen alle Berechnung zu Gewalttätig— 
keiten neigenden Menſchen nichts Gutes verhieß, „aber 
Sie hören doch, ich bin felſenfeſt davon überzeugt, man 
hat es hier mit einer Geiſteskranken zu tun. Auch die 
ganze Nachbarſchaft iſt ſich darüber einig.“ 

„Schön!“ Herr von Latzkow ſchlug die Arme über- 
einander und ſuchte immer ſtraffer in dem aufgeregten 
und zuckenden Antlitz ſeines Gegenübers zu leſen. 
„Schön! Die Nachbarſchaft wird vor Gericht gehört 
werden. Ich perſönlich jedoch habe dabei weiter nichts 
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zu tun, als bie Angeſchuldigte in das Unterſuchungs⸗ 
gefängnis abliefern zu laſſen. Und das habe ich heute 
pünktlich ins Werk geſetzt.“ 

„Wie? — Heute ſchon? Gerade am Sonntag?” rief 
Harry erſtickt und ſchüttelte, ſich kaum noch bezwingend, 
an dem ſchweren Tiſch. 

„Jawohl, heute“, entgegnete Herr von Latzkow kühl, 
während er mit ſicherer Ruhe das aufgeregte Treiben 
des andern verfolgte. „Meine Behörde kennt in dieſen 
Dingen keine Sonntagsheiligung. Für ſentimentale Re⸗ 
gungen iſt in unſerem Reglement leider kein Raum.“ 

„So, ſo,“ ſagte Harry und fuhr ſich mit der Hand 
über die gerötete Stirn, als müſſe er eine Wolke rebel- 
liſcher Gedanken von dort in irgendeinen Abgrund 
ſchleudern; „dann iſt es von der Vorſehung immerhin 
gütig eingerichtet, daß es gottlob noch ſo ein paar halb⸗ 
verdrehte Menſchen gibt, die ſich um verlaſſene und un⸗ 


ſchuldig ins Unglück geſtoßene Geſchöpfe kümmern 
müſſen. Wiſſen Sie, was ich jetzt vorhabe, Herr 
Landrat?“ 


„Nein, aber ich bin ſehr geſpannt darauf. Hoffent 
lich nichts Unüberlegtes.“ | 

„O nein, feien Sie ganz überzeugt. Jetzt werde ich in 
die Stadt fahren, um dieſer armen Kranken, die man 
um ihr Obdach gebracht hat, einen tüchtigen und mild⸗ 
herzigen Rechtsvertreter anzuwerben, damit er ihre 
Sache mit allem Nachdruck gegen Leichtfertigkeit und 
Geringſchätzung führt. Verſtehen Sie mich, Herr 
Landrat?“ 

„Vollkommen. Vußerſt edelmütig von Ihnen.“ 

Einen Augenblick blieb es ftill zwiſchen den beiden, 
die ſo unvermutet zu Widerſachern geworden waren. 
Das feine, roſig matte Licht der elektriſchen Birnen ſpann 
flirrende Netze durch den lautloſen Raum, die bunten 
Farben der orientaliſchen Teppichmuſter ſchienen einen 
intenfiveren Glanz ausgujtrablen, ja ſelbſt die ſolide 
Pracht der dunklen flämiſchen Möbel drängte ſich un⸗ 
willkürlich ſchwerfälliger und reicher auf, gerade in dem 
Moment, als beide Männer, einem geheimen Zwang 
folgend, jeder von ſeiner Seite an das armſelige feuchte 
Quartier denken mußten, das man dem heute gelon: 
genen Weib angewieſen. 

Nur eine Sekunde. Dann ſchüttelte der aufrechte 
Landrat eine derartige Weichlichkeit, wie er es nannte, 
ungeduldig und für immer ab. Langſam nahm er ſeine 
Zigarre wieder auf, ſtäubte bedächtig mit dem kleinen 
Finger an der noch glimmenden Aſche herum und voll⸗ 
führte eine halb einladende Bewegung, als wünſche er, 
ſeinen Gaſt noch einmal am Aufbruch zu verhindern. 

„Hören Sie, lieber Heiden,“ 
nach einer Weile, während deren man es ihm angemerkt 
hatte, wie ernſthaft er mit ſich zu Rate gegangen war, 
um dieſen ungebärdigen Sonderling nicht gar zu ſehr vor 
den Kopf zu ſchlagen; „hören Sie, lieber Heiden,“ und 
ſein Weſen ſtrömte plötzlich wieder die alte ritterliche 
Liebenswürdigkeit aus, die dieſer gewandte Mannmanch⸗ 
mal ganz bewußt als ein höchſt kleidſames Toilettenſtück 
verwenden konnte — „nu ſetzen Sie ſich noch mal, beſter 
Harry. Nein, nein, ſehen Sie mich mit Ihrem hübſchen, 
freundlichen Geſicht nur nicht ſo unruhig an. Lauert 


räuſperte er ſich endlich 
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nicht der geringſte Hochverrat dahinter. Und meine 
Gendarmen ſitzen auch nicht hier unter dem Tiſch und 
halten Ihnen auf Kommando die Beine feſt. Verſpreche 
ich Ihnen hoch und heilig. Ich bin doch nicht Geßler, der 
Landvogt. Alſo wollen Sie ſich nicht noch einmal nieder⸗ 
laſſen, lieber Freund?“ 

Noch zögerte der Landwirt. Er hielt die eine Fauſt 
auf die Lehne des Seſſels gepreßt und blickte mißtrauiſch 
zu dem bereits Sitzenden herüber. 

„Wenn Sie großen Wert darauf ge „erwiderte 
er endlich einſilbig. . 

Aber ſchon hatte Herr von Latzkow die noch freie 
Hand des jungen Mannes ergriffen und zog ihn nun 
freundlich und doch mit unwiderſtehlicher Energie aui den 
von ibm angebotenen Gig nieder. 

„Nun hören Sie mal, lieber Sohn,“ fagte er mit 
ſeiner väterlichen Überlegenheit, die dem jungen Men⸗ 


ſchen von vornherein jeden Widerſpruch lähmen ſollte, 


„laſſen Sie uns nicht weiter über Fräulein Alwine 
Oeberg, genannt Wienken, debattieren,“ er klopfte dem 
andern auf die Schulter, „es hat eben jeder ſeine Ge⸗ 
ſchmacksrichtung. Warum Sie nicht die Ihre? Bei ſo 
was hat bekanntlich ſelbſt der Paſtor niſcht zu ſagen. 
Aber was mir viel wichtiger und ernſter vorkommt, mein 
Lieber, das ſind dieſe verſchiedentlichen Eingaben, mit 
denen Sie ſeit letzten Zeit die Behörden und namentlich 
die meinige überſchwemmen. Um Gottes willen, es mag 
für Sie vielleicht noch von Ihrem früheren Beruf her 
ein tief innerliches Bedürfnis ſein, Leidenden und Schutz⸗ 
loſen beizuſpringen aber — —“ 

„Ja, das iſt es“, fügte Harry ernſthaft an. 

„Gewiß — gewiß, das mag ſich rein theoretiſch 
wunderſchön machen. Aber wiſſen Sie auch,“ fuhr der 
Beamte ſehr eindringlich fort, während er dem atemlos 
Lauſchenden feſt die Hand aufs Knie legte, „wiſſen Sie 
auch, wie ſcharfe Beurteiler ſolche Menſchen nennen, die 


ſich unbefugt in fremde Intereſſen drängen?“ 


„Wie nennt man ſie?“ fragte Harry Heiden unge⸗ 
ſtüm, indem er das Haupt hob und die Stirn runzelte. 

Jedoch der Landrat ſchien der aufſteigenden Gefahr 
trotzen zu wollen. „Ich wende das Wort nicht auf Sie 
an,“ ſagte er beſtimmt, „aber Unbeteiligte pflegen der⸗ 
artige Individuen als — Querulanten zu bezeichnen.“ 

Das Wort war ganz ſacht geſprochen, und doch durch⸗ 
pfiff es den Raum wie eine Piſtolenkugel. Vor Harrys 
Ohren dröhnte es wie ein lauter Knall. Ihm war es, 
als ſei er aufgeſprungen. Ihn beherrſchte die Emp⸗ 
findung, er hätte den Seſſel zurückgeſtoßen und recke 
nun die beiden derben, zitternden Fäuſte aus, um den 
Gegner an der Kehle zu packen. Ein grauer, dämmriger 
Flor rieſelte vor ſeinen Augen hernieder, und feine ge- 
blendete Wahrnehmung täuſchte ihm dahinter ein toten⸗ 
blaſſes Haupt vor, das zum Schweigen gebracht war. 

Schaudernd und doch wie in Befriedigung lehnte er 
ſich zurück. 

Aber nichts von alledem hatte ſich ereignet. Als der 
Gelähmte ſich ſelbſt wieder empfand, da fühlte er, daß 
er wie bisher ſtarr und aufrecht ſeinen Seſſel einnahm, 
und dabei hörte er ſich noch einmal in unvermindertem 
Entſetzen wiederholen: ,Querulanten? Iſt das Ihr Ernſt?“ 


bekannter Stimme etwas hervorſtoßen: 
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Herr von Latzkow hielt noch immer ſeine Hand be⸗ 
ſchwichtigend auf dem Knie feines Beſuchers. Jetzt lenkte 
er etwas rückſichtsvoller ein, ohne jedoch ſeinen Zweck 
aus dem Auge zu verlieren. „Ich bemerkte Ihnen ſchon, 
lieber Heiden, daß ich dieſen Ausdruck nur ganz allge⸗ 
mein gewählt hatte, ohne ihm eine Beziehung auf Sie 
unterlegen zu wollen. Aber nun frage ich Sie allen 
Ernſtes, wie ſoll man es auffaſſen, wenn man hört, daß 
Sie Ihr Intereſſe ſogar einem Kerl zuwenden, den wir 
aus den gewichtigſten Gründen gezwungen waren aus 
unſerem Kriegerverein auszuſchließen? Wollen Sie ſich 
dazu äußern?“ 

Und wieder hörte ſich der dahindämmernde junge 
Menſch hinter den umwallenden grauen Nebeln mit un⸗ 
„Meinen Sie 
den Maurermeiſter Dünnbier?“ 

„Ganz recht. Ein alter Halunke, der ſich trotz ſeines 
Eiſernes Kreuzes an allerlei umſtürzleriſchen Beſtre⸗ 
bungen beteiligt.“ Und noch näher an den Verſtummten 
heranrückend, fuhr der Landrat eindringlich und über⸗ 
redend fort: „Erklären Sie mir um alles in der Welt, 
lieber Freund, wie können Sie ſich für einen ſo mon⸗ 
ſtröſen Patron einſetzen? Iſt Ihnen denn gar nichts an 
dem Urteil Ihrer Standesgenoſſen gelegen? Und dann 
— Sie teilen doch offenbar die Anſichten des Herrn 
Dünnbier nicht im entfernteſten? Nicht wahr?“ 

Oh, den bedrängten jungen Mann überfiel eine ſolche 
Mattigkeit, die wilden Zweifel, die keinen Helfer des 
Menſchengeſchlechts unverſucht laſſen, ſie ſtäubten 
ſchreiend durch ſeine Seele. Mit dumpfem Schauer 
fragte er fih ſelbſt, ob bie Geſchöpfe, deren gekränktes 
Recht, deren Leid und Mühen er in beide Hände genom⸗ 
men, ob alle die fraglichen Exiſtenzen um ihn herum auch 
des Schutzes und der Erhaltung würdig wären? Merk⸗ 
würdig, eine derartige Prüfung war von der Gier des 
Helfens, die in ihm lebte, bisher ſtets zurückgewieſen 
worden. Und ſelbſt jetzt bebte jene Erkenntnis auch nur 
ſo lange vorüberhuſchend in dem Kämpfenden auf, als 
die klaren, fordernden Augen ſeines älteren Genoſſen 
auf ihn gerichtet blieben. 

Freilich — freilich, in dieſem einen kurzen Augen⸗ 
blick drängten ſich ſeltſam verſchwommene Schemen um 
ihn her. Sie ſtiegen raufdjenb aus der Erde empor, fie 
wuchſen und ſchwollen und nahmen Geſtalt an. Nebel⸗ 
gebilde, Schatten — und doch von einer grinſenden, ver⸗ 
zweifelten Deutlichkeit. 

„Kuck,“ ſagte Wienken Oeberg und ſtreckte ihm die 
Zunge heraus, „hier bin ich.“ Sie trug ein Bündel 
Streichhölzer in der Hand, und eine Petroleumkanne 
hing ihr vom Arm. 

„Du biſt en anſtändiger Kerl“, lallte Konrad Roſt, der 
aufgeſchwemmte Pantinenmacher, und ſchwankte bedenk⸗ 
lich hin und her. „Du gibſt mich Geld für meinen Pro⸗ 
zeß, und ich führ ihn weiter. Ummer weiter. Ummer 
weiter. Proft, ich komm dir eins, Brüding.“ 

Und der Säufer begann zu ſingen. 

Und der dritte? Der in dem merkwürdig fettigen 
Gehrock? „Kurz, ich mach mir nichts aus Kaiſer und 
Reich. Ich ſpuck auf das Eiſerne Kreuz“ — und er ſpie 
wirklich — „aber in den Kriegerverein muß ich wieder 


rein, und Sie helfen mir. Dazu ſind Sie mir verpflichtet, 
mir, Dünnbier.“ 

„Nicht wahr, Sie teilen die Anſichten dieſes Herrn 
nicht?“ drang eine willenskräftige Stimme beharrlich und 
fordernd durch all den wogenden Dunſt. 

Da erwachte der Landwirt. Vor ſeinen entnüchterten 
Sinnen entflatterten die quälenden Vorſtellungen, und 
hart und kühl drängte ſich ihm nur die eine Gewißheit 
auf, daß ſeiner Selbſtbeſtimmung hier Gewalt 
angetan werden ſollte, genau ſo, wie es dieſen und jenen 
Unglücklichen geſchehen war, für die er ſich zufällig ein⸗ 


zuſetzen verſprochen. 


Und ſchroff und hart wies Harry dieſe Zumutung in 
ein paar kurzen knappen Worten zurück. Da er kein 
Politiker ſei, ſo intereſſiere ihn der Hinweis des Land⸗ 
rats nicht im geringſten. Alles, was er wünſche, beſtände 
lediglich darin, von einem alten Kämpfer eine ſchmerz⸗ 
liche Kränkung fernzuhalten. 

„Und in dieſer Überzeugung werde ich mich durch 
nichts erſchüttern laſſen.“ 

„So, ſo“, ſchloß der Landrat gedehnt und erhob ſich, 
wie es ein hoher Beamter zu befolgen pflegt, wenn er 
eine Audienz zu ſchließen gedenkt. „Dann rate ich Ihnen 
dringend, auf Ihre Abſätze zu achten, lieber Harry, damit 
ſich die Dinger hübſch feſt in den Erdboden einrammen. 
Denn es dürfte ſich ereignen, daß Sie ein paar gehörigen 
Püffen ausgeſetzt ſein könnten.“ 

Er begleitete ſeinen Gaſt reſerviert und zugeknöpft bis 
an die Tür. Hier aber wurde Herr von Latzkow durch 
die großen blauen Schwärmeraugen des Aufbrechenden, 
die bei dieſem Abſchied entſchloſſen und doch voller Trauer 
leuchteten, ſo gefeſſelt, daß er ſich nicht enthalten konnte, 
dem ſich ſtumm Verbeugenden einen leichten Schlag auf 
die Schulter zu verſetzen. 

Trotz alledem — ein unterdrücktes Wohlwollen ſprach 
ſich darin aus. 

„Wie es auch kommt, mein lieber Heiden,“ rief er 
dem hochgewachſenen Menſchen nach, der bereits die 
Schwelle überſchritt, „vergeſſen Sie nicht, daß mein Amt 
und ich nicht gänzlich miteinander verwachſen ſind. Manch⸗ 
mal bin ich gezwungen, etwas anzuordnen, was mir rein 
perſönlich herzlich leid tut. Nicht wahr, daran wollen 
wir in der Zukunft denken? Das wollen wir nicht ver⸗ 
al: | 


Conſolazione. 


Wenige Minuten ſpäter wird Harry Heiden durch 
ſeinen ſchnellen Schlitten von der Stätte entfernt, wo die 
Welt zum erſtenmal mit rauher Hand nad) feinem Sn- 
nerſten gegriffen. Noch immer ſitzt der junge Menſch 
gänzlich in ſich verſunken und denkt nach. Er hört aus 
der Tiefe die dunklen Töne ſeines Herzens, er ſieht, wie 
ſein Atem wolkig vor ſeinem Antlitz ſtarrt, um dann wie 
ein großer grauer Vogel an feiner Wange vorüberzu— 
ſchießen, und er zählt die raſchen Schläge ſeines Bluts, 
das in den Schläfen hämmert und zuckt. i 

Querulant? 

Und bas ihm, der bisher vor jedem rauhen Wort bes ` 
hütet wurde? Dem Fremde unb Näherſtehende jtets 
Freundliches zu erweiſen trachteten? Nein, nein, das 
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ift nicht möglich. Das ift nur das höhniſche und ver- 
zweifelte Wehren einer in harter Selbſtſucht verſtrickten 
Geſellſchaft. Das iſt das ſpöttiſche Lachen einer Ge⸗ 
meinde, die wohl frömmleriſch und augenverdrehend die 
Blätter frommer Bücher umwendet, aber das Kreuz der 
Heilsbotſchaft nicht auf die eigenen Schultern laden möchte. 
Nein, gottlob — und der Grübelnde richtet ſich getröſteter 
auf — die ſchwere Beleidigung, die noch immer an ſeiner 
zarten Seele reißt, ſie entſpricht keineswegs der Wahrheit. 
Sie gleicht vielmehr einem jener Steine, die man ſchon 
in grauen Zeiten nach jenen Zeugen ſchleuderte, die nicht 
um Haaresbreite von ihrer ſchimmernden, vom Himmel 
gefallenen Erkenntnis weichen wollten. 

Und kaum hat ſich dieſer Troſt des nachdenklichen 
jungen Mannes bemächtigt, da gleiten allmählich auch 
alle Grübeleien und Befürchtungen von ihm ab, ſo daß 
er ſich jetzt feſter in ſeinen Pelz vermummen kann, um 
aufatmend die ſtille, klare Pracht der ſchweigenden Froſt⸗ 
nacht in ſich aufzunehmen. Oh, wie er ſie liebt, dieſe 


heimatliche Erde. Wie er ſich beſtreben will, den Schollen, 


milde und ohne ihnen Wunden zu reißen, vielfältigen 
Segen und Frucht abzuringen. Und dankbare und be— 
ruhigte Menſchen mußten auf ihnen wandeln. Keine 


Verfolgten und Unterdrückten, in deren ſcheuen und. 


ſorgenerfüllten Augen zu leſen ſteht, daß ſie ſich als ein 
gehetztes Wild beſſer gekleideter Jäger fühlen. 

Da hält er wieder bei ben Vorſtellungen, bie fo angft- 
lich nahe ſein Haupt umflattern. Merkwürdig, ganz 
eigenartig, wie feſt ſie von ihm Beſitz genommen. Gleich 
einer Schar ſchwarzer, ſchreiender Krähen taumeln ſie 
ſpukhaft um ihn her. Und der Geängſtigte erſchrickt von 
neuem. Nein, das darf keine Geltung beſitzen. Sollen 
denn allmählich ſeine Überzeugungen wie die ſchwarzen 
Planken eines Zaunes vor ihm aufwachſen, damit er ihn 
von der Heiterkeit und der einladenden Fülle der Welt 
ſcheide? Keineswegs, ein Kopfhänger braucht er trotz 
alledem nicht zu werden. Und er ſtößt kräftig befreit mit 
dem Arm durch die kalte Schneeluft, ſo daß ſich der dürre 
Kutſcher Langſchmidt verwundert nach ſeinem jungen 
Herrn umwenden muß. 

„Vorwärts, Johann, vorwärts. — Eine prachtvolle 
Nacht heute.“ 

„Ja, es iſt klar, Herr. 
Dukaten am Himmel.“ , 

Die Glöckchen bes Schlittenſpiels läuten durch bie 
feierliche Stille. Und als fid) Harry jetzt wendet, da er: 
kennt er, welch geiſterhaft lieblicher Reigen auf dem blau— 
weißen Schneegrund getanzt wird. Iſt es nicht, wie 
wenn aus den goldenen Toren des Mondes unzählige, 
unweſenhafte Elfen herabgeglitten ſeien, die nun, vio⸗ 
lette, tiefblaue und ſilberfunkelnde Schleier ſchwingend, 
über die weiße Fläche dahintollen? Bald laſſen ſie die 
dunkelblauen Geſpinſte wie rollende Wogen über das 
ſchlafende Schneeland jagen, bald huſchen fie empor und 
ſtäuben einen Silbernebel blinkend und wölkchenhaft über 
das ſtille Gefild, immer wirbelnder, immer funkelnder, 
bis eine andere Schar ihrer Schweſtern die weiße Bahn 
mit neuen Fähnchen überſtürmt. 

Jetzt huſcht es grünſilbern dahin und wieder blau und 
wieder violett, ein betörendes, einfangendes Spiel. Faſt 
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lautlos ſchießt der Schlitten durch bie wogenden Farben. 
Das iſt ſchön, denkt der Beſitzer, der ſich aller Sorgen 
entſchlagen hat, das iſt herrlich. Welche Genüſſe, welche 
Freuden ſchenken einem doch Himmel und Erde, wenn 
man nur gewillt iſt, ihre Gaben reinen Herzens entge⸗ 
genzunehmen. Wahrhaftig, foviel Wunderbares vermag 
man kaum allein zu genießen. 

Und der raſch Dahingleitende fängt in ſeinen Ge⸗ 
danken das Bild des raſtlos tätigen Mädchens auf, das 
ſeit ein paar Wochen alle Erlebniſſe des Tages willig 
und ehrlich mit ihm teilt. Schade, daß ſie dies Farben⸗ 
wunder nicht mit ihm beobachten kann, aber jetzt iſt ſie 
gewiß längſt in ihr kleines Dachzimmerchen geſchlüpft 
und ſchläft den harten Schlummer der Jugend, die ſich 
müde gewerkt hat. Eine tüchtige, brave, aufrechte Natur, 
lobt Harry bei ſich im ſtillen. Und es bleibt ewig zu be⸗ 
dauern, daß ſich ihr Blick ſo hartnäckig an die realen 
Dinge des Tages klammert, ohne die feinen Fäden ent⸗ 


decken zu können, die nicht allein von unſerer Seele ins 


Überſinnliche ſchießen, ſondern auch den einzelnen mit 
ſeinem Volk, ja, mit der ganzen Menſchheit verbinden. 
Aber tüchtig iſt ſie und brav. Und ein beruhigendes Ge⸗ 
fühl überkommt den Geſährten, an deſſen Seite ſie 
wandelt. 

„Hüh!“ ruft der Kutſcher Langſchmidt ſeinen Roſſen 
zu, die dampfend und ſchnaubend, mit weißem Reif vor 
den Nüſtern, durch die helle Winternacht dahintraben. 

Plötzlich jedoch ſtockt die ſchnelle Fahrt. Der Lenker 
hat die Zügel angezogen, der Schlitten prallt ein wenig 
zurück und kreuzt quer den Weg, und der junge Beſitzer 
beugt ſich erſtaunt heraus. 

„Johann, was gibt's?“ 

„J, Herr, dort unter den kahlen Birken, da kommt 
was. Es winkt mit einem Taſchentuch.“ 

„Menſchenskind, Sie träumen wohl?“ 

Aber Kutſcher Langſchmidt beſitzt ſcharfe Augen und 
weiß mit der Landſtraße Beſcheid. Und als jetzt der 
junge Gebieter ſich mit dem halben Oberkörper aus dem 
offenen Gefährt hinauslehnt, da erkennt auch er eine 
dunkle Geſtalt, die ſich von den Birken trennt, um über 
den weißen Fahrweg den Harrenden munter entgegen: 
zueilen. Rieſengroß gleitet ihr Schatten auf dem hellen 
Pfad vor ihr her. Da ſtutzt der Gutsbeſitzer und greift 
nach feiner: Pelzmütze. | 

„Herrgott, bas ift bod) nidt — — ?“ 

„Guten Abend, Harry“, ſchlägt eine bekannte, friſche 
Stimme an ſein Ohr, und ſchon greift etwas nach ſeinen 
Pelzhandſchuhen und drückt kräftig auf ihnen herum. 

„Mein Gott, Erika“, entfährt es dem Überraſchten. 
„Wie kommſt du um dieſe Stunde auf die Landſtraße? 
Beinah um neun Uhr abends? Es iſt doch nichts ge⸗ 
ſchehen?“ 

„Nichts. Nicht das Geringſte“, lacht das junge Mäd⸗ 
chen dagegen, das noch immer vor dem Trittbrett des 
Schlittens verharrt. Und dabei ſtäubt ſie ſich die Schnee⸗ 
flocken ein wenig von ihrer dunklen Pelzjacke. „Du 
brauchſt dich gar nicht zu ängſtigen, Harry“, fährt ſie be⸗ 
ruhigend fort, während ſie einem der beiden Pferde lieb⸗ 
koſend das Fell klopft. „Es wurde mir nur ein wenig zu 
ſtill und einſam in dem leeren Gebäude. Du mußt wiſſen, 
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ich benutzte nämlich d den heutigen Sonntag, um einmal 
ein Inventar von all deinen häuslichen Beſitztümern an⸗ 
zulegen, alſo Wäſche, Möbel, Silberzeug. Verſtehſt du? 
So daß ich wirklich gar nicht mehr dazu kam, mir ein 
bißchen den Wind um die Ohren ſtreichen zu laſſen. Und 


da ich wußte, daß du kommen würdeſt — —" - 


„So biſt du mir entgegengelaufen“, ſchloß der junge 
Landwirt, den eine ehrliche Freude durchdrang, inmitten 
dieſer hellen Mondnacht ein menſchliches Weſen gefunden 
zu haben, dem er etwas von ſeiner eigenen inneren Be⸗ 
wegung und Dankbarkeit mitteilen konnte. 

„Herrgott, was machſt du?“ rief Erika erſchreckt, denn 
ihr Chef, wie fie ihn manch⸗ 
mal halb ſpöttiſch nannte, 
war ohne langes Beſinnen 
aus ſeinen Decken heraus⸗ 
geſprungen und ragte nun 
in ſeinem Pelz und mit 
der ſchwarzen Sealmütze 
auf dem Kopf neben ihr 
auf. 

Kräſtig drückte er ihr 
noch einmal die Hände, 
und unbefangener als ſonſt 
ſchoß es aus ihm heraus: 
„Du, Mädel, das iſt wirk⸗ 
lid) eine gute Idee von dir. 


tend, zog er fie mit fid) fort. 
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Der Schnee glitzerte und 
ſtäubte zu ihren Füßen. Und während der Schlitten 
träumeriſch hinter ihnen herklingelte, und während die 
Gäule ab und zu die ſchweigſame Nacht mit ihrem Ge⸗ 
wieher füllten, begegneten ſich die beiden jungen 
Menſchen in der gemeinſamen Ehrfurcht vor dem 
Zauber, den das wechſelnde Mondlicht über die weiten, 
ſchlummernden Flächen ausbreitete. Ein großer, ſchwar⸗ 
zer Hühnerhund, den Erika zu ihrem Schutz mitgebracht, 
umkreiſte das Paar und bellte ſie freudig an, wenn das 
zottige Tier ſich nicht gerade ſtürmiſch in irgendeinen 
Schneehaujen ſtürzte, um dort, emſig ſcharrend, nach 
verborgenen Schätzen zu 
graben. 

„Komm, Pluto!“ befahl 
dann das Mädchen. 

Und wieder prallte der 
Hund an ſie heran, um 
gleich darauf in geſtreckten 
Sätzen als ein fchwar:er 
Punkt über die weiße Land⸗ 
ſtraße zu ſchießen. Fern ver⸗ 
klang ſein freudiges Gekläff. 

Wunderlich war es, wie 
jeder der beiden auſnahme⸗ 
fähigen Wanderer, denen 
die Natur ihre erhabenſte 


Jetzt gehen wir den Weg daher und mütterlichſte Freundin 
gemeinſchaſtlich nach Hauſe, o blieb, von ben Geheimniſſen 
nicht eu Das ift dir Wirkungsvo lles der ihnen vertrauten etwas 
doch recht?“ Inſertionsorgan Beſonderes erlauſcht hatte. 


„Aber gewiß, ich bin 
ja eine leidenſchaftliche Fuß⸗ 
gängerin.“ 

„Na alſo, dann komm.“ 


ſem Moment jemand neben 
mir zu wiſſen, der doch 
irgendwie zu mir gehört.“ 

Die wenigen Worte 
waren mit einer nicht zu 
überhörenden inneren Haſt geſprochen. Spähend hob die 
Kleine das Haupt und blickte mit ihren braunen Augen, 
die manchmal fo unbequem zu forſchen verſtanden, auf- 
merkſam in das ſcharf geſchnittene Geſicht ihres Freun⸗ 
des, das im Moment von dem leichten Froſt rötlich über⸗ 
haucht war. Und aus der Art, wie ſie eine kurze Spanne 
Zeit den weißen Schneeboden zu ihren Füßen betrachtete, 
da erkannte Harry, wie raſch die ſichere Beobachterin 
irgend etwas von ſeiner eigenen Unruhe entdeckt haben 
müſſe. 

Aber das wünſchte er nicht. Jetzt nicht gezwungen 
werden, auch nur das Kleinſte von dem zu wiederholen, 
in deſſen Erinnerung ihm immer wieder das Herz zu 
klopfen begann. Nein, davon ablenken — darüber hin⸗ 
wegkommen. Haſtig ſchob er dem jungen Geſchöpf, das 
ihn ſchon wieder betrachtete, den Arm unter den ihren, 
was er ſonſt noch niemals gewagt hatte, und, raſch ſchrei⸗ 
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„Sieh, Harry,“ machte 
das Mädchen während ihres 
kräſtigen Ausſchreitens den 
Freund aufmerkſam, „aus 


Und etwas leiſer fegte er E fe „Kleine Anzeigen“: jedes Wort den alten Weiden dort un⸗ 
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Kronen wie eine Silber— 
rinne herunter.“ 

„Ja,“ pflichtete Harry, 
den Kopf wendend, bei, 
„das iſt etwas von der 
Schneeſchmelze, die in der Nacht wieder ſfeſtfriert.“ 

„Du, es ſieht aus,“ ſagte ſeine Gefährtin, „als ob oben 
auf den gefappten, ſtruppigen dien eine Quelle ent: 
ſpringt, oder wie wenn bie alten, zerzauſten Häupter Cis- 
tränen weinen.“ 

Sie ſprach das ohne jeden Schmuck und weit entfernt 
von der Ahnung, etwa einen poetiſchen Vergleich gewählt 
zu haben. Ganz ruhig und gelaſſen entglitt es ihr, ja, 
ſie konnte im ſelben Moment ſogar hell und laut nach 
dem Hühnerhund pfeifen, der ſich behaglich mitten auf 
der Chauſſee im Schnee herumwälzte. Aber der neben 
ihr ſchreitende junge Menſch horchte hoch auf und barg 
das Wort in treuem Gemüt. 

Ob ihr wohl manchmal derartige Bilder aufleuchten, 
dachte er verwundert. Oder ſollte dieſe zähe Rechnerin, 
die Tochter der Frau Xantbippe, zuweilen dennoch den 
Eingebungen der Phantaſie unterworfen ſein? 
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Und er ftreifte fie mit einem Blick voll neugieriger 


Spannung. In dieſem Augenblick geſchah das, 
woran beide ſpäter noch oft und voll hangender Sehn⸗ 
ſucht denken mußten. Erika ſtockte plötzlich, um mit er⸗ 
hobenem Finger auf zwei eng zuſammenſtehende Pappeln 
zu zeigen, die verſchlafen vor einem niedrigen Katen⸗ 
häuschen Wache hielten. Zwiſchen den Stämmen hatten 
die Kinder des Hauſes einen Strick zum Schaukeln ange: 
bunden. Jetzt zog ſich das Seil wie ein ovaler Schnee⸗ 
bogen von Baum zu Baum, und unter ihm zeichnete ſich 
im Mondenlicht ein feingeſchwungener Schattenſtrich auf 
dem weißen Boden. 

„Sieh,“ rief das Mädchen in aufſpringender Unter⸗ 
nehmungsluſt, „eine Schaukel. Ob die mich hält?“ 

Ohne Beſinnen ließ ſich die Kräftige auf dem Seil 
nieder, und obwohl es ein wenig knackte, begann ſie ſich 
behaglich hin und her zu wiegen. Harry ſtand hinter ihr 
und hielt mit hocherhobenen Fäuſten den Strick, um ſeine 
Schutzbefohlene vor einem überraſchenden Unfall zu 
hüten. 

Aus den kahlen Aſten ber Pappelſtämme rann un- 
aufhaltſam grünlich ſilbernes Mondlicht hinunter, hüllte 
die gefälligen Linien des Mädchens ein und ließ jede Be⸗ 
wegung ſanft und lautlos erſcheinen. In einiger Cnt. 


fernung hielt der Schlitten. Nur ab und zu tönte vom 


dort ein ſachtes Aufklingen der Glöckchen durch die Stille, 
ſobald ſich die dampfenden Tiere ein wenig bewegten. 
Auf und ab knarrt das angezogene Seil. In den 
Mann aber, der es faſt unmerklich leitet, ſtürzt für eine 
Sekunde etwas Seltenes, nie Geahntes. Ihm iſt es, als 
ob ihn aus den blinkenden Schneeflocken zu ſeinen Füßen 
taujenb leuchtende Augen anſchauen. Aus bem flutenden 
Mondenlicht, das ihn ſo ſanſt und wohltätig umſpült, 
glaubt er unzählige Wiſperſtimmchen zu vernehmen. 
Nur für eine Sekunde. Kaum für den Moment, da 
fid das Seil mit feiner Laſt einmal auf und nieder be- 
wegt. Aber ſür dieſe Zeitſpanne ruft es von allen Seiten 
mit geſchwätzigen Zungen: „O du törichter Mann der 
Idee. Siehſt du, ſiehſt du, jetzt zittert etwas in deiner 
Seele und jagt dir fremde, flüchtige Schauer über Bruſt 
und Nacken. Du ungefüger, vergrübelter Menſch, oer: 
wandeln dich die goldenen Schatten, die der Mond zum 
Tanz um dich herum ſendet, oder bannt dich etwas, das 
von dieſer Erde ſtammt, und das ſich ſo geſund, kräftig 
und unbeſorgt von dir wiegen läßt? Ha, ha — wir ſehen 
genau zu. Wir merken wohl, wie dein Blick zum erſten⸗ 
mal um zwei runde Frauenſchultern irrt, und wie dein 
Gefühl, das bisher nur ſchüchtern und ehrfürchtig vor 
dem Tor ewiger Rätſel träumte, ſich jetzt halb erſchreckt 
an dem wohligen Rhythmus entzückt, der ſich dir tauſend⸗ 
fach Beſchenktem, dir Neugeborenem in einem ſich wie— 
genden Mädchenleib offenbart. Das ſahſt du noch nicht, 
das fiel dir vom Himmel. He — beſinn dich, beſinn dich. 
Warum ſtockt dir der Atem vor den Lippen, warum wagſt 
du, Unentſchloſſener, Zaghafter, dich nicht herabzubeugen, 
wohin es dich doch mit einem unerkannten Hang zieht?“ 
Auf und ab knarrt das Seil, und immer wunderſamer, 
immer unirdiſcher ſcheint dem Unverdorbenen dieſes luf— 
tige Spiel im Mondenlicht. Und da — ganz ohne Abſicht 
hebt ſich das friſche Mädchenantlitz zu dem Rückwärts⸗ 
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ftehenden empor. Ihre braunen Augen ſprühen Funken, 
und der kleine, kräftige Mund entblößt ein Paar Reihen 
wohlgefügter Zähne. Und als ſie jetzt mit ihrer hellen 
Stimme etwas zu ihm emporruft, da beugt ſich der zö⸗ 
gernde Mann wirklich ganz nah hinab, ſo daß ſich für 
einen Moment die Sealmütze und das Pelzbarett be⸗ 
rühren und ſtreicheln. 

„Du, Harry,“ klingt es in des Lauſchenden Ohr, bei 
begierig fein ganzes Auffaſſungsvermögen anſpannt, als 
ob es jetzt etwas nie Verkündetes zu empfangen gabe, 
„biſt du ſchon müde? Ich könnte noch ſtundenlang ſo 
hin und her fliegen. Und außerdem, es beobachtet ja auch 
keiner, wie dumm und kindiſch wir uns hier benehmen. 
Denn Kutſcher Langſchmidt iſt uns ſchon längſt vorauf⸗ 
gefahren. Haſt du ihn nicht bemerkt?“ 

„Nein — nein, ich ſah ihn wirklich nicht. n 

Mehr als je ſpricht ber junge Menſch bie Wahrheit. 

Und ſchon will fid) das Seil von neuem ftraffen, ba 
nimmt das Schnellen und Schweben, das Schlüpfen und 
Wiegen über dem Mondenlicht ein Ende, an das keiner 
der in dieſes Spiel ſo innig Verſunkenen gedacht hätte. 
Ein ſchwarzer Punkt fährt über die weiße Chauſſee, über⸗ 
ſpringt den Graben und krümmt ſich zuſammen, um 
darauf laut bellend an der gleitenden Geſtalt in die Höhe 
zu ſetzen. 

Ein halblauter Angſtruf: „Pluto — Pluto!“ 

Dann ein kurzes Berſten und Reißen, und im nächſten 
Moment wäre die noch eben ſo Leichte, die bis vor 
kurzem mit den Mondſtrahlen um die Wette das grüne 
Dunkel durchflog, in jähem Fall auf den Schneeboden 
geſtürzt, wenn nicht hinter ihr eine Fauſt zugegriffen 
hätte, die in Augenblicken der Gefahr zuzupacken und zu 
halten verſteht. Das Bäueriſche, Trotzige, das ſich nicht 
durch Gedankenfeſſeln binden läßt, ſiegt hier. Mit einem 
raſchen Griff packt er die Kleine um den Leib, und wäh⸗ 
rend ſie ihm unbewußt beide Arme um den Hals wirft, 
hebt er ſie hoch empor, um ſie dann behutſam, wie wenn 
er ein artiges Spielzeug nicht zerbrechen wolle, auf den 
weißen Boden zu ſetzen. 

„Herrgott,“ ſtammelte ſie ganz verwirrt und blickt er⸗ 
wachend an ſich herunter, „das hätte mir ſchlecht bekom⸗ 
men können, wenn du nicht ſo wacker zugegriffen hätteſt, 


Harry. Ich danke dir.“ 


Haſtig ſtreckt ſie ihm die Hand entgegen. Und als der 
junge Beſitzer, noch unfähig, aus bem zerſprungenen Bild 
ins Leben herauszutappen, als er zögernd und beklom⸗ 
men den Händedruck erwidert, da zieht das Mädchen den 
Gefährten raſch über die vereiſten Planken des Grabens 
fort, als ob ſie ſich ſcheue, noch länger an der Stätte eines 
ausgeträumten und irreführenden Spuks zu verweilen. 

„Komm, Harry, es ijt [pàt geworden, wir müſſen nach 
Haus“, entſcheidet fie, und beſonnen ſetzt fie hinzu: „Über: 
haupt, was follen die Leute denken?“ | 

Da ſchüttelt ber Entnüchterte nod) einmal in dumpfer 
Verwunderung das Haupt. In dieſe Art der Bedenklich⸗ 
keiten hat er ſich von Anfang an nicht zu verſetzen ge⸗ 
mocht. Jetzt beſchleicht ihn zum erſtenmal eine leiſe 
Ahnung. 

Schweigend und forſch ſchreiten ſie fürbaß. Noch 
immer nahe beieinander, aber ohne ihre Unterhaltung 
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von neuem aufzunehmen, bis fie bei einer Biegung 
der Landſtraße dicht vor ſich das verträumte Läuten der 
Schlittenglocken vernehmen. Hier bleibt der junge Guts⸗ 
beſitzer ſtehen und weiſt mit der Hand nach einem Hügel, 
der ſchwarz und ſchattenhaft gegen den grünlich blauen 
Nachthimmel anſteigt. 

Was hebt ſich dort über die ſchwarzen Böſchungen 
dick und ungefüge herüber? Weiße Schneekreuze ſind 
es, manchmal gerade, manchmal ſchief geneigt, von denen 
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der matte Wind Flocken abtreibt, wenn er an den kahlen 
Weidenbäumen und hohen Zypreſſen rüttelt, die ihre 
ewige Wacht hinter den vereiſten Steinen halten. Aber 
auch dort oben über der Stätte des Vergehens tanzt der 
Mond mit leiſen Sohlen über die weißen Hügel und 
ſtreichelt mit ſeinen ſilbernen Händen auch an den kriſtal⸗ 
lenen Zacken des winzigen Kapellentürmchens herum, 
das ſchlank und ſpitz wie ein Eiszuckerhut zwiſchen den 
Bäumen hindurchſchimmert. (Fortſetzung folgt.) 
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müde bin id) diefer Erde, 

neue Fernen ſucht mein Blut. 

Goldne Flamme auf dem Herde, 
Wohin ſenkſt du deine Glut? 


weiſt mir aller Himmel Weiten, 
Hingeftrekt und aufgetan, 
Und id) fühle mich entgleiten 
Wie ein mondgebauter Rahn. 


Seb ich goldne Schalen reichen 
Und auf mich berniedertaun: 


a De Be Re Oe a We Ba Ba We Be Be We Be Be Oa Ue Be De Eu tan ta? 


Tiadtige Reife. 


Willſt du in ein Nichts verblaffen, 
Willſt du wirken neu erhellt? 

O wie fühl ich das Umfaſſen 
Einer fremden, lichten Welt! 


Meine Hände ſtreichen leiſe 

Huf der Wälder weichem Haar, 
Und mein Obr umhlingt die Weiſe, 
Die ein fernes Meer gebat. 


In mein herz, das zauberſchwere, 
Sinkt die Nacht mit ihrem Glanz; 
Aller Sterne goldne Heere 

Flicht ein Engel mir zum Bronz, 


Schon mit nie geahnten Jungen 
Ruft ſie mich durch lichte Nacht. 
Aus mir felber fortgedrungen, 
Schwebe ich durch klare Pracht. 


Bürde ſinkt und Worte weichen, 
Und mein Ahnen wird ein Schaun. 
Thaſſilo von Scheffer. 
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Die Kinderſtube im Tierreich. 


Von Dr. Fritz Skowronnek. 


Für jeden Jäger iſt das Thema „Hund“ unerſchöpflich. 
Für jeden Tierfreund, der einen Hund beſitzt, gilt genau 
das gleiche. Man braucht ihn nur nach ſeinem vierbei⸗ 
nigen Liebling zu fragen, dann wird er geſprächig und 
weiß allerlei drollige oder intereſſante Vorfälle zu be⸗ 
richten, die von der Klugheit oder Treue ſeines Hundes 
Zeugnis ablegen. 

Katzenfreunde ſind ſchon ſeltener, aber wer ſich die 
Mühe gibt, die Zuneigung einer Katze zu erwerben, wird 
gegen das landläufige Urteil, das dieſem Haustier An⸗ 
hänglichkeit und ehrliche Treue abſpricht, Gin[prud) er- 
heben. Ja, man kann ganz ruhig behaupten, daß jedes 
Tier die Liebe und Freundlichkeit, die es vom Menſchen 
erhält, doppelt zurückgibt. Der ſprichwörtliche Undank 
der Welt gilt nicht für die Tiere. Im Gegenteil! Und 
darin liegt ohne Zweifel bie pfychologifche Erklärung für 
das Wohlwollen, das unſer Zeitalter den Tieren ent⸗ 
gegenbringt. 

Um ihre beſten Eigenſchaften kennen zu lernen, muß 
man die Kinderſtuben im Tierreich ſorgfältig beobachten. 
Wer dann noch die höher ſtehenden Tiere als Maſchinen 
betrachten kann, die nur von einem unbewußten Gat⸗ 
tungsverſtand, wie Darwin den Begriff „Inſtinkt“ er⸗ 
klärt, geleitet werden, mit dem iſt jede Verſtändigung 
unmöglich. Sehen wir uns mal die Kinderſtube einer 
braven Hundemutter an. 

Die Mitglieder der Familie ihres Herrn dürfen ohne 
Scheu eins der Jungen ihr wegnehmen. Nur durch 
leiſes, bittendes Winſeln drückt ſie ihre Beſorgnis aus. 
Fremde, ſelbſt wenn ſie der Hündin als Freunde der Fa⸗ 
milie gut bekannt ſind, müſſen ſchon vorſichtiger ſein, 
denn die Bekanntſchaft kann ſie manchmal nicht vor 
einem heftigen Angriff der Hundemutter ſchützen. 


Das furchtſame, friedfertige Haushuhn benimmt ſich 
als Mutter genau ſo. Nicht nur gegen Tiere, die in ſeine 
Nähe kommen, ſondern auch gegen Menſchen und, weil 
ihm die Intelligenz des Hundes abgeht, auch gegen den 
Hausherrn oder die Hausfrau, von der es täglich ihr 
Futter erhält. Iſt es mir doch vorgekommen, daß mir 
eine Henne, die ſo zahm war, daß ſie auf ihren Namen 
hörte und mir das Futter aus der Hand nahm, ins Ge⸗ 
ſicht flog, als ich ihr ein Kücken nehmen wollte. Männe, 
der gutmütigſte aller Dackel, und Schnurz, der Kater, 
wurden von der braven Mutter ſo heftig verprügelt, daß 
jie den Hof mieden, ſolange die „fchwarze Lore“ dort 
ihre Küchlein ſpazierenführte. Ein intereſſantes Ereignis, 
den Kampf der Lore gegen eine Krähe, die ein Junges 
rauben wollte, habe ich nicht perfönlich beobachtet. 

Aber es ſind zahlreiche, gut beglaubigte Beob⸗ 
achtungen vorhanden, daß Glucken bei der Verteidigung 
ihrer Kücken Mut, ja Todesverachtung gezeigt haben. 
Eine ſoll ſogar den Hühnerhabicht, der mit Hühnern nicht 
viel Federleſens zu machen pflegt, in die Flucht geſchlagen 
haben. Kurzum, die Betätigung der Mutterliebe läßt bei 
den Tieren nichts zu wünſchen übrig. Wenn nur alle 
Menſchenkinder ſo gut betreut würden. 

Kehren wir zur Hundemutter zurück. Sie magert 
trotz der ſorgfältigſten und reichlichſten Ernährung zum 
Skelett ab, während die Jungen immer runder und dicker 
werden. Aber nie wird ſie zögern, ſobald die Jungen 
nach Nahrung verlangen, ſich zu ihnen zu legen. 

Daß Hunde, ja ſelbſt Katzen Junge anderer Arten an 
Kindes Statt annehmen und mit der gleichen Liebe be⸗ 
treuen wie ihre eigenen, ijt durch zahlreiche Fälle er- 
wieſen. Hat doch eine Katze junge Kaninchen genährt. 
Wo blieb da der ſogenannte Raubtierinſtinkt? 
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Ohne jede Einleitung möchte id) zu diefem Punkt nod) 
folgendes berichten: In der Geſindeſtube meines Eltern⸗ 
hauſes lebten in nie getrübter Eintracht fünf Tiere: eine 
braune Hühnerhündin Diana, eine gelbe Teckelhündin 
Juno, eine Katze Piotr und zwei Zwerghühnchen, Hahn 
und Henne. Wenn Diana zuſammengerollt am warmen 
Ofen lag, kuſchelte Juno fid) an fie heran. Piotr lag auf 
ihr, und die beiden Hühnchen ſetzten wir Jungen auf 
die Katze. Wie oft haben wir Beſuchern diefe Tier- 
pyramide, die an das Märchen von den Bremer Stadt- 
muſikanten erinnert, gezeigt. 

Wenn Juno Mutterpflichten zu erfüllen hatte, wurde 
ihr ein mit Heu gefüllter Kartoffelkorb als Kinderſtube 
eingerichtet. Sofort erkoren fid) die Hühnchen den Bügel 
des Korbes als Ruheſitz. Nun kam es oft vor, daß Juno 
durch Berufspflichten ihren Jungen entriſſen wurde, 
denn jeder Wanderer oder jeder Wagen, der am Forſt⸗ 
haus vorbeikam, mußte doch unter heftigem Gebell eine 
Strecke weit geleitet werden. 

Dann ſtand Piotr auf und legte ſich zu den miefenden 
jungen Teckeln. Eines Tags war auch Piotr beruflich 
verhindert, da ſtieg das Hühnchen vom Bügel herunter 
und ſetzte ſich wie eine Glucke mit ausgebreiteten Flügeln 
auf die kleinen Hunde. Daß Piotr jeder Generation 
junger Hunde als Spielobjekt diente und ſich dabei mit 
einer geradezu überkatzlichen Geduld auf dem Fußboden 
herumzerren ließ, ſei nur nebenbei erwähnt. 

Die Fürſorge für fremde Jungen iſt auch von Nau— 
mann, Brehm und den Brüdern Müller beobachtet 
worden. Ein Neſt mit jungen Vögeln, dem die Mutter 
abhanden gekommen war, wurde von fremden Vögeln 
aller Art reichlich mit Nahrung verſehen. Und wieviel 
Vorfälle dieſer Art mögen ſich abſpielen, ohne daß wir 
davon Kenntnis erhalten! 

Eine febr gute Mutter ift auch die Katze. 
duld kennt keine Grenzen. Und gerade bei den Jungen 
der Katzenarten ijt der Spieltrieb febr ausgebildet. Übri⸗ 
gens eine ſehr weiſe Einrichtung der Natur, denn dieſer 
Trieb dient der Entwicklung aller geiſtigen und körper⸗ 
lichen Kräfte. Man beobachte nur eine Katze mit vier, 
fünf Jungen. Bald ſchleudert ſie das eine oder andere 
mit der Vorderpfote weit zurück, bald zeigt fie ihnen einen 
Sprung, bald krümmt ſie, ſtill auf dem Boden liegend, die 
Schwanzſpitze, um durch das leiſe Geräuſch und die Be⸗ 
wegung ihre Jungen zum haſchenden Sprung zu reizen. 

Das iſt nicht nur eine Spielſchule, ponpen echte, rechte 
Erziehung! Eine Erziehung nad) pddagogityjen Grund- 
ſätzen, die aud) auf Menſchenkinder angewendet werden. 
Sogar die Strafe fehlt nicht. Wer mehr als eine Tier⸗ 
kinderſtube ſorgfältig beobachtet hat, wird beſtätigen 
müſſen, daß ſowohl Hund wie Katze ihre Jungen ſo ener— 
giſch ſtrafen, daß ſie heulend ſich verkriechen. Wodurch 
die Übeltäter ſich die Strafe zuziehen, wiſſen wir nicht, 
aber ſie wird wohl verdient ſein, denn bei den Müttern 
im Tierreich hat man noch keine üblen Launen und 
ſchlechten Stimmungen, unter denen ihre Jungen zu 
leiden haben könnten, beobachtet. 

Von Jägern wird öfter berichtet, daß alte Haſen einen 
jungen heftig verprügeln. Ich habe dieſen Vorgang 
zweimal aus nächſter Nähe geſehen. Der junge Lepus 
hockelte vertrauensvoll zu dem alten heran. Da machte 
dieſer ein Männchen, d. h., er ſetzte fic) auf die Hinter- 
läufe und ohrfeigte den Kleinen ſo heftig, daß ich durch 
einen Zuruf der Szene ein Ende machte. Ob es ſich bei 
dieſen Vorfällen um eine Erziehungsmaßregel handelt, 
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iſt ſchwer zu entſcheiden. Und von dem Grundſatz, daß 
Prügel der Jugend nie ſchaden, ſind wir ja völlig abge⸗ 
kommen. 

Aus der überreichen Fülle ſei noch die Kinderſtube des 
Storchs erwähnt, weil ſie uns ein Beiſpiel von ganz ſyſte⸗ 
matiſchem Unterricht zeigt. Eigentlich müßte man an⸗ 
nehmen, daß die unbewußte Erbweisheit — auch eine 
Erklärung für „Inſtinkt“ — ſich auch auf das Fliegen er⸗ 
ſtreckt, ſo daß alle jungen Vögel nur die Flügel auszu⸗ 
breiten brauchten, um zu fliegen. Das iſt durchaus nicht 
der Fall, und beim jungen Storch kann man deutlich be⸗ 
obachten, daß dazu zum mindeſten noch ein kräftiger 
Entſchluß gehört. 

Der Unterricht beginnt damit, daß die Alten den 
Jungen auf dem Dachfirſt die drolligen, ungeſchickten 
Sprünge vormachen die. durch einige Flügelſchläge un⸗ 
terſtüzt, den großen Vogel von der Erde emporheben. 
Haben die Jungen dieſe Lektion genügend geübt, wobei 
es an ernſthaften Auseinanderſetzungen durch Schnabel⸗ 
hiebe nicht fehlt, dann fliegen die Alten auf das nächſte 
Dach, um durch ihr Beiſpiel die Jungen zum erſten Flug 
zu verlocken. Manchmal dient auch ein Leckerbiſſen im 
Schnabel des Vaters als Lockmittel. Nicht immer folgt 
der größte und ſtärkſte von den Jungen zuerſt dem Locken 


der Eltern. Aber nicht ſelten kommt es vor, daß ein 


Junges ſich zu dem Wagnis durchaus nicht entſchließen 
kann. Dann wird es ſchließlich von Vater oder Mutter 
vom Dach geſtoßen. 

Ich ſelbſt habe dieſen Vorgang beobachtet. Der junge 
Storch breitete die Schwingen aus, machte einen Gleit⸗ 
flug zur Erde und landete auf unſerm Hof. Sofort 
ſtürmten drei, vier Hunde auf ihn zu. Die Angſt gab 
ihm die bis dahin fehlende oe er hopſte unb ſchlug 
mit ben Flügeln unb — flog davon. 

Der-Unterricht geht nad) der erften Probe ganz fyfte- 
matiſch vom Leichteren zum Schwereren, bis zuletzt die 
ganze Familie hoch oben im blauen Ather ohne Flügel- 
bewegungen ſtundenlang ihre Kreiſe zieht. . 

Wer eine Kinderſtube im Tierreich genau beobachtet, 
wird ohne Mühe bei den Jungen große Verſchiedenheiten 
im Temperament wie in der Begabung feſtſtellen können. 
Deshalb wählen die Jäger z. B. aus einem Wurf junger 
Hunde ſtets die kleinſten, die ſich durch Beweglichkeit aus⸗ 
zeichnen. Sie zeigen ſchon von früheſter Jugend an eine 
Regſamkeit, die auf geiſtige Begabung ſchließen läßt. 
Während der große, faule Bruder nur mit der Haut 
ſchaudert, wenn eine Fliege ihn beläſtigt, verfolgt der 
kleine, regſame den Störenfried mit den Augen und läuft 
ihm nach, um ihn zu erhaſchen. Und das wird ohne 
Zweifel ein gelehriger Schüler, der alles begreift und 
ſpielend ausführt, was der Jäger bei der Ausbildung zum 
Gebrauchshund von ihm verlangt. ö 

Von der Kinderſtube der freilebenden Tiere liegen 
genug Beobachtungen vor, um von Mutter und Kindern 
das gleiche Urteil fällen zu können. So ſind z. B. Reb⸗ 
huhn und Rebhahn die treuſten Beſchützer ihrer Familie, 
ja, man kann ſagen, daß auf der Wachſamkeit des Hahns 
die Exiſtenz des „Volkes“ beruht. Bei den kleinen Raub⸗ 
tieren Fuchs, Marder, Iltis und Wieſel werden die Jun⸗ 
gen nicht nur betreut, ſondern auch erzogen. So habe 
ich auf dem Anſtand eine Iltismutter beobachtet, die ihre 
halbwüchſigen Jungen an einer lebenden Maus Fang⸗ 
verſuche machen ließ. Trotz aller Gegnerſchaft gegen die 
Räuber brachte ich es nicht über un diefe Kinderftube 
durch einen Schuß zu ftören. . 


=Q 


ſoll id) denn werden, um wirklich zum Spielen zu 


War es doch vor geraumer Zeit einem jungen Künſtler 
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Wiener Schauſpielerinnen. 


Von Ludwig Klinenberger. — Hierzu 10 Aufnahmen. 


Eine temperamentvolle, noch nicht zwanzigjährige 
Künſtlerin klagte vor kurzem beweglich: „Nun bin ich 
ſchon drei Jahre am Burgtheater, und man gibt mir 
höchſtens drei, vier größere Rollen im Jahr. Wie alt 


kommen!“ Glückliche Burgtheaterjugend von heute! 
Sie vermag gar nicht zu empfinden, wie gut es ihr geht. 


noch recht ſchwer, ſich am Burgtheater ordentlich be— 
merkbar zu machen. Denn in den Händen der ge— 
fürchteten und zugleich geliebten „Alten“ lagen die beſten 
und erfolgreichſten Rollen, ſo daß für die 
jüngere Generation nicht viel übrigblieb. 

Welch einen Sturm hat es erregt, 
als noch zu Sonnenthals Lebzeiten ein 
jüngeres Mitglied, das freilich (don andert- 
halb Jahrzehnte dem Burgtheater an— 
gehörte, ſtürmiſch nach dem Shylock be— 
gehrte! Hartmann, der ſcharmante, feine 
Charakteriſierungskünſtler, mußte ein 
Sechziger werden, bis er die ſein Leben 
lang erſehnten Rollen aus dem Erbe 
Sonnenthals bekam, und da ſeine Kunſt erſt 
die ſüßeſten Früchte 
von köſtlicher ; 
Reife zeitigte, 
folgte er 
alsbald 4 


Elſe Wohlgemuth. Gofburgtheater.) 


Sonnenthal in das Reich, wo es keine Mißgunſt, 
keinen Rollen- und Kuliſſenneid mehr gibt. 
Raſch nacheinander ſind ſie dahingeſtorben, 
die Alten und Großen des Burgtheaters, und 
nun iſt der Platz für die Jugend frei ge— 
worden. Wir haben jetzt ein verjüngtes 
Burgtheater, eine prächtige, talentvolle 
Künſtlergeneration. Da auf der Wiener 
Hofbühne, ſeit Hugo Thimig dort, wie es 
ſcheint als dauernder „proviſoriſcher Leiter“, 
das Zepter ſchwingt, mit großem Fleiß ge— 
arbeitet und faſt jeden Monat eine Premiere 
herausgebracht wird, verſtummt allmählich 
die Klage über den Mangel an Beſchäſtigung, 
jedes Mitglied erhält ſeine mehr oder weniger 
umfangreichen Rollen. Um die Arbeitsluſt jei- 
ner Kollegen zu befriedigen, hat der kluge 
Thimig ein gutes Auskunftsmittel gefunden: er 
beſetzt bei den Novitäten die Rollen doppelt und 
läßt die Künſtler abwechſeln. — Im „Reiherbuſch“ 
von Dario Niccodemi ſpielten Elſe Wohlgemuth 
Y (Portr. obenſt.) und Lilli Marberg (Portr. nebenſt.) 
abwechſelnd die weibliche Hauptpartie. Beide Schau: 


Phot. Setzer. 4 
ſpielerinnen find Stützen des Burgtheaters und Bierden Des 
ee, Enſembles. Elſe Wohlgemuth begann in Schwerin. Dort 


lernte ſie Adolf Wilbrandt bei einer Aufführung ſeines „Meiſters 


Geite 236. 


Erika Loehr X 
v. Wagner. 


(Deutſch. Volkstheater.) 


von Palmyra“ 
kennen und emp: 
fahl ſie dem da— 
maligen Direk— 
tor des Burg— 
theaters Paul 
Schlenther. Die— 
ſer fuhr nach 
Schwerin, ſah 
Fräulein Wohl: 
gemuth und 
verpflichtete die 
Künſtlerin ſo— 
fort. Durch ihre 
glänzenden Lei— 
jtungen als Ma— 
ria Stuart, Elek— 
tra, Herzogin 
von Valois in 
Arthur Schnitz— 
lers dramati— 
ſcher Hiſtorie 
„Der junge Me— 
dardus“ hatte 
ſich Frl. Wohl— 
gemuth bald 
eine erſte Stel— 
lung erworben. 
Die ſeltſame 
Schönheit der 
Künſtlerin mit 
dem klaſſiſchen 
Profil ſchien an- 


Phol. 


d' Ora. 


Lisbeth Steckelberg. 


Pho, d'Ora. 


(Luſtſpieltheater.) 


— 
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£ucie £aval. 
(Theater i. Jofefftadt) 


fangs ihr Ta: 
[ent zu bedro— 
hen. Man 
ſprach in der 
erſten Zeit im— 
mer nur von 
ihrer blenden— 
denErſcheinung. 
Man mußte ſich 
an ihre äußere 
Perſon ſozuſa— 
gen gewöhnen, 
bis ihrer ſtar— 
ken Begabung 
auch die rich— 
tige Anerken— 
nung zuteil 
wurde. Fräu⸗ 
lein Wohlge— 
muth verkörpert 
in ihrem Spiel 
Macht und Ho— 
heit, Vornehm— 
heit und Würde. 
Sie iſt durch die 
elementare Lei— 


| denſchaft ihres 


Temperaments 
für die Jnter- 
pretation ` tra- 
giſcher und be 
roiſcher Frauen- 
ſchickſale prábe- 
ſtiniert, weiß 
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foftiim auf der Bühne, das die Damen die Handlung 
faſt vergeſſen ließ. Dieſes Leopardenkoſtüm bildete 
das Geſpräch der Zwiſchenakte. — Iphigenie Buch— 
mann kam direkt aus der Theaterſchule an die 
Wiener Hofbühne und trat dort gleich als 
à Kleopatra in Bernhard Shaws „Cäſar und 
Kleopatra“ auf. Ihr Lehrer und nunmeh— 
riger Kollege Herr Albert Heine hält große 
Stücke von Fräulein Buchmanns Talent. 
Die Künſtlerin hat mit Glück begonnen, 
das ihr in der weiteren Laufbahn 
hoffentlich treu zur Seite ſtehen wird. 
Erika Loehr von Wagner (Portr. 
S. 236) hat das Burgtheater nach 
kurzer Tätigkeit verlaſſen und iſt dem 
lockenden Ruf des Deutſchen Volks— 
theaters gefolgt. Eine Arzttochter 
aus dem Kurland, betrat Erika von 
Wagner mit ſiebzehn Jahren im 
Jahr 1907 zum erſtenmal die 
Bühne am Hoſtheater in Meiningen, 
wo ſie die wohlwollende Förderung 
des Herzogs von Meiningen und 
ſeiner Gemahlin, der Freifrau von 
Heldburg, erfuhr. Bei der Einweihung 


do XXX 
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Margret Thumann. 
| (Deut[djes Volkstheater.) 


aber auch heiteren Geſtalten natürliche 
Anmut und holden Liebreiz zu verleihen. 

Mit Lilli Marberg alterniert Fräulein 
Iphigenie Buchmann (Abb. S. 238) als 
Elizza in Bernhard Shaws „Pygmalion“. 
Lilli Marberg machte ſich am Münchner 
Schauspielhaus einen guten Namen und 
vergrößerte ihren Ruhm am Deutſchen 
Volkstheater, wo ſie vor Jahren mit 
außerordentlichem Erfolg als Salome in 
Oskar Wildes gleichnamigem Stück Debt: 
tierte. Im Volkstheater ſollte ſie Helene 
Odilon erſetzen und wurde als eine der her- 
vorragendſten Repräſentantinnen moderner 
Salonſchlangen und des Charakterfachs 
ſehr beliebt. Eſprit und Charme zeichnen 
die Darftellungsart von Lilli Marberg aus, 
die überdies die Frauenwelt durch Toiletten- 
ſenſationen zu verblüffen weiß. Wenn 
man mitunter in das Geheimnis einge— 
weiht wird, wie ſich die Künſtlerin die 
viel angeſtaunten Toilettenwunder be- 
ſchafſt, muß man vor ihrer Erfindungsgabe 
und ihrem Geſchmack Reſpekt bekommen. 
In dem Luſtſpiel „Das Paar nach der 
Mode“ von Raoul Auernheimer erſchien — — 
Fräulein Marberg in einem Leoparden⸗ Ella Hofer-Winker. 
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des neuen Hoſtheaters ſpielte ſie die 
Thekla im „Wallenſtein“. 


Wien entdeckt und an das Burgtheater 
engagiert, wo ſie im Mai 1910 als Hero 
und Julia gaſtierte. 
fühlte ſich die Künſtlerin am Burgtheater 
nicht behaglich und nahm nach kurzer 
Wirkſamkeit am Neuen Schauſpielhaus in 
Berlin ein Engagement am Wiener 


| Deutſchen Volkstheater an, wo ſie der 
vom Publikum ſehr geſeierte Liebling iſt. 


Seit 1911 iſt Erika von Wagner mit 
ihrem Kollegen vom Deutſchen Volkstheater 
Willy Loehr verheiratet. Sie beherrſcht 
das klaſſiſche Repertoire ebenſo vollendet 
wie das moderne. 


Eine verheißungs volle Bühnenlaufbahn 


hat Marietta Johanny (Portr. S. 239), 
noch in der letzten Saiſon erſte Salon⸗ 
dame des Deutſchen Volkstheaters, vor 


kurzem beendigt und ſich mit dem berühm⸗ 


ten Tenor Piccaver von der Wiener Hof⸗ 
oper verheiratet. Nelly Hochwald (Portr. 
untenſt.) und Margret Thumann (Portr. 


S. 237) bilden die jüngſte Jugend des 


AN 


Nelly Hochwald. (Deutſches Volkstheater.) 


Auch Erika 
von Wagner hat Paul Schlenther für 


Trotz ihrer Erfolge 
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Sphigenie Bugmann. (Hofburgtheater.) 
Deutſchen Volkstheaters. Mit ihrer 
tiefen und beſeelten Einfachheit, mit 
ihrer ebenſo ſchlichten wie natürlichen 
Kunſt und ihrem warmen, innigen Ge⸗ 

fühlston. greift Nelly Hochwald ans 

Herz. Anziehende Munterkeit und ein 

ſilberheller Luſtſpielton ſeſſeln an der 
heiteren Margret Thumann, die die 

fidele, Tele Wienerin reizvoll verkörpert. 

Lucie Laval (Abb. S. 236) vermochte 

im Deutſchen Volk⸗ theater nicht zur red- 

ten Geltung zu gelangen. Sie wanderte 

zu Joſeph Jarno, auf deffen Bühnen 

ihrer ſchönen Begabung ein fruchtbarer 

Boden erwuchs. Fräulein Laval kann 
viel, ſie ſpielt, wenn es nötig iſt, Mütter 

und Töchter, Salondamen unb Gou 

bretten. Scharfe Verſtandeskraft und 

Ueberlegenheit ſind die erfolgſicheren 

Mittel von Lucie Laval. Ihre Kollegin 

Lisbeth Steckelberg (Abb. S. 236) beſticht 

durch Schönheit und Eleganz. Auch ſie 

hat das Damenpublikum durch ihre 

.meuften Pariſer Toilettenmodelle ver- 
wöhnt. Unter Jarnos Regie ſpielt Fräu⸗ 


Phot. d' Ora. ` 
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lein „% ms 
heute bas Grete 1, 
chen im „Fauſt : 
ergreifend undd 

morgen mit Verve „ 
und. Pikanteri e 
eine Lebe dame. 


Ella Hofer-Winter. ae 
(Abbild. S. 237) |. 
war vormals eben⸗ 
falls ein; ſehr wert- | 
volles Mitglied 
der Jarnobühne. 
Mit (rer ‘Ure fe: 
ſprünglichkeit und 
: ISattoaften Gragie "pe 
zwingt Nie bas | 
Bub itum in ihren 
Bann. Inzwiſchen 
. Wt fie als glück⸗ | 
liche Gattin aud |. ^^ | 
in das Fach der 
Mütter übergegan sn 
gen und gaſtiert A TIAE 
bald auf ber einen, — 
. bald. SE ber anbe- 
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ren Wiener Bühne. 
Aber hoffentlich 
wird die allgemein 
beliebte Schau⸗ 


riſches Nomaden⸗ 
leben führen, ſon⸗ 
dern bald wieder 
ein feſtes Engage⸗ 
ment annehmen 
und dem Verband 
einer WienerBühne 
als „ordentliches“ 
Mitglied 
hören. Denn auf 
die Dauer ſoll ja 
das Gaſtieren für 
die ſtete, ruhige 
Fortentwicklung 
auch der begab⸗ 
teſten und talent⸗ 
vollſten Darſteller 
und Darſtellerin⸗ 
nen nicht von gro⸗ 


obe. Vir. Bem Nutzen fein. 


Die erſte große Kolonialbahn deulſchlands. 


" ol Emil Zimmermann. — Hierzu 8 Aufnahmen. 


iie: große Kolonialbahn⸗ nenne ich die, die ſich 


an große Weltverkehrslinien anſchließt und mehr ſein 


will als Lokalentwicklungsweg, die vielmehr Nachbar⸗ 


gebiete befruchtet, dem Handel neue Wege weiſt und 
ihrerſeits ein Inſtrument des internationalen Verkehrs 
wird. Die erſte deutſche koloniale Bahn dieſer Art iſt 


die ihrer Vollendung entgegengehende deutſch⸗oſtafri⸗ 


kaniſche Zentralbahn. Ein Schienenweg von rund 
1250 Kilometer Länge, quer durch Deutſch⸗ Oſtafrika 
führend, iſt fertig; jenſeit des Sees, der eine Ber- 
längerung der Bahn um 620 Kilometer darſtellt, führt 


die belgiſche Lukugatalbahn zum Lualaba, und vom 
en an an da en nad) 


P 


Süden und Norden aus. 


Bei geeignetem Vorgehen 
kann der deutſche Handel weit in den Belgiſchen Kongo 
hineingreifen, und die Oſtafrikaniſche Zentralbahn wird 
Trägerin eines Verkehrs, der bis Bukama und zur 
pille reiht. 

In der zweiten Hälfte des Auguſt war's, als ich 


am „Endpunkt der Bahn vor der Kigomabucht ſtand; 


„in“ Kigoma zu ſagen, würde inkorrekt ſein. Denn 
Kigoma ſoll erſt aus dem Nichts erſtehen; als ich dort 


war, ſah man nur oberhalb des Südufers der Bucht 


eine Art von Hotel ſich erheben, das aus einigen 
Gebäuden von Lehm und Buſchholzſtangen beſtand. 


Der Inhaber rechnet auf geringere Beſucher, jene Leute 


Beamtenhäuſer am Bahnhof Tabora. 


ſpielerin nicht algu 
lange ein fünftle 


ange 


„eines Pflangzers in Tabora, 


nun vor der ſchö— 
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: in Afrika, von Denen viele für. menige Rupien pro 


5 Tag wohnen und ellen wollen, bie aber um fo mehr in 
Getränken anlegen. Ein größeres Hotel wird wohl 
| auch gebaut werden; aber feine Beſucher müſſen es 


| fid) ins Herz ſchreiben, daß die großen Hotelunternehmer . 
in Afrika nicht beſtehen können, wenn bie Gäſte zum 


Glas Waſſer um ſo ee onen: einnehmen, 


Schweinezucht 


natürlich nach fe— 
ſtem Penſions— 
preis. Im afrika— 
niſchen Hotelleben 
gilt der Satz: Das 
Waſſer iſt die Un— 
kultur! 

Da ſtand ich 


EE ET, SC e 
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nen Hafenbucht; 
von dem, was wer— 
den wird, konnte 
ich mir an der Hand 
der nahezu fertig— 
geſtellten Pläne 
doch ſchon ein beſſe— 
res Bild machen 
als zwei Jahre zu⸗ 
vor, als ich zum 
erſtenmal in Kigoma war. Die Bahn wird vom Ende 
der Bucht her auf ihrer Südſeite hineingelaufen kommen 
an dem etwas oberhalb liegenden europäiſchen und 
indiſchen Geſchäftsviertel vorüber; der Schienenſtrang 
wird bis zur ſogenannten Schloiſerſchen Halbinſel führen, 
auf der Hauptmann Schloifer vor Jahren ein Haus 
errichtet hat, das jetzt halb verfallen iſt. An der Innen⸗ 
ſeite dieſer Halbinſel wird die Kaimauer errichtet mit 
mächtigen Hebekranen darauf; dahinter werden liegen: 
Zollſchuppen, Lagerhäuſer, Werkſtätten, in der durch 
die Halbinſel gebildeten Innenbucht die Werft mit den 
dazugehörigen Anlagen. 

Man hatte früher daran gedacht, die Werft und 
die Werkſtätten auf die andere Seite der Bucht zu 


a en FIN 
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mo pan wäre die Schloiferſche Helbinſel für den 
Bau des Bezirksamts ſrei geworden; eine ſeemänniſche 


Kommiſſion hat aber entſchieden, daß die Nordſeite der 


Bucht nicht genug geſchützt iſt. Das Bezirksamt wird 
in die ſüdöſtlich der Bucht ſich erhebenden Höhen 


wandern und mit ihm die Beamten⸗ und Weißenſtadt. 
ge mee ne 5—6 Jahren wohl in Kigoma ſein wird, 


malte ich mir aus, als 
ich in glühender Mittag⸗ 


ging, wo auf dem Grund⸗ 
ſtück der Zentralafrika⸗ 
niſchen Seengeſellſchaft 
mein Zelt ſtand. Ich 
bin kein unverbeſſer⸗ 
licher Optimiſt; aber zum 
Tanganjikaverkehr und 
ſeiner Entwicklung habe 
ich ein geſundes Ber- 


trauen. Und auch die 
Neger vertrauen auf. 
Kigomas Zukunft; immer 


näher ziehen ſie mit ihren 
Feldern und Häuſern an 
den künftigen Ort heran. 
Durch diefe Entwick- 
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Maſchinenſchuypen in Tabora, 


lung Kigomas wird Udjidji leiden, aber ſchwerlich unter⸗ 
gehen; Inder, Araber und viele Eingeborene werden 
dableiben, und vorläufig bleibt auch die Schutztruppe. 
Die Zentralbahn wird in etwa 4½ Kilometer Ent- 
ſernung von der Stadt vorbeigeſührt, ferner ſoll ſie mit 
Kigoma durch eine möglichſt am Meeresſtrand entlang 
führende gute Straße verbunden werden. 

„Sie müſſen einen Teil von Uha ſehen,“ ſagte mir 
ber Bezirksamtmann von Udjidji, „um zu erkennen, 


wie die Bahn Leben bringt“, und Ende Auguſt brach 


ich nach Uha auf. Ich bekam Wahaträger mit (Waha, 
Einzahl Moha, heißen die Leute aus Uha), und anfangs 
hatte ich ein gelindes Gefühl des Schauders. Denn 
bis vor wenigen Jahren noch waren die Leute ſehr ſcheu, 


jonne nach Udjidji zurück⸗ 
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5 „ aus Süduha. 


der Umgang mit ihnen 
wäre jetzt noch etwas 
ſchwierig, ſagte der Be— 
zirksamtmann. Aber 
ich wurde angenehm 
enttäuſcht. Die Trä— 
ger gingen zwar etwas 
langſam, doch recht 
gut; in den Dörfern 
bekam ich, was ich 


^m 
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Blick auf den Wiſſmannplatz mit dem Wiſſmanndenkmal in Daresſalam. Oberes Bild: Wahaträger. 
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wollte. Von der früheren Scheu merkte man faſt nichts 


mehr; die Leute beginnen ſich an den Europäer zu 
gewöhnen. Sie wiſſen auch das Geld ſchon zu ſchätzen, 


und Hühner, Eier, Vieh ſind gegen früher merklich im 


Preis geſtiegen. Mit dem Erſcheinen der Bahn hat 
bis auf 6—8 Tagereiſen Entfernung von ihr in Uha 
ein Umwandlungsprozeß eingeſetzt, der anfangs manche 


unerfreulichen Erſcheinungen zeitigen mag; aber die 
Bahn bringt Leben, reißt ganze Länder aus dem Schlaf. 


Daß ein Aufſtand in Uha kommen muß, erſcheint mir 
unglaubwürdig. Allerdings müſſen wir vorſichtig vor⸗ 
gehen und nicht vergeſſen, daß die Waha jetzt noch 
ein freies Bauernvolk find, das nicht nach Schema F 
behandelt werden darf. Durch das Erſcheinen der 
Weißen wird die Stellung der Watuale (Sultane und 
Großen) natürlich herabgedrückt; dreiſte Küſtenboys 
nehmen ſich Unverſchämtheiten heraus, allein gehende 
Askaris (ſchwarze Soldaten) ſpielen den großen Herrn; 
das wird ſtarke Erbitterung ſchaffen. Da müſſen wir 
ſehr auf der Hut ſein und die ärgſten Unzuträglichkeiten 
zu mildern ſuchen. 


Die erſten Tagemärſche nach Uha hinein führten 


am Tanganjikaſee entlang; es ging bald durch wunder⸗ 
bare Berglandſchaften, offenes Gras⸗ und Weideland. 
Die Gegend erinnerte mich an Urundi, das ich 1911 
durchzogen hatte. 
emporſteigen, wenn 
wir es durch die ge: 
plante Bahn zum 
Kagerakiwe er⸗ 
ſchließen. 

Mein Marſch 
führte mich bis 
zum Offizierspoſten 
Kaſſulo, den ich 
nur von weitem 
ſah. Man weiß in 
Oſtafrika, daß ich, 
bei aller Würdi⸗ 
gung der großen 
Verdienſte der 
Schutztruppe, die 
Aera der Militär⸗ 
verwaltung für be⸗ 
endet halte, und 
darum ſehe ich oſt⸗ 


Die Kigomabucht in iret t Ausdehnung. 


das Holzmannlager; über einen Kilometer 
entfernt ſind die 


Und wie Uha jetzt, ſo wird Urundi 
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naſrikaniſche Offi⸗ 
3ierspoſten mit Vor⸗ 
liebe von außen 
| an. 
^in Tabora — ein 
Unteroffizier -griff 
mich in öffentlichem 
Lokal wegen mei- 
ner früheren Aus⸗ 
laſſungen über Uha 
aan — zeigte mir 
die Berechtigung 
dieſer meiner Stel⸗ 
ee e 
Von Kaſſulo 
ging 's zur Bahn; 
nach einem weite⸗ 
ren Ausflug von 
da aus kehrte ich 
nach Neu-Gottorp zur Bahn zurück, und im letzten 
Septemberdrittel trat ich die Reiſe nach Tabora an. 
Man fährt im allgemeinen zwei Tage auf der Bau⸗ 
ſtrecke. Am erſten Abend lag ich am Mlagraſſi, wo 
man ein großes, ſchönes Bahnhofsgebäude errichtet 


hat; durch dürre Landſchaſt (alles lechzte nach Regen) 


ging es dann nach Tabora. Der Ort enttäuſchte 
mich gewaltig; man ſieht erſt nicht, was in den 
letzten Jahren geſchaffen wurde, weil die Anſiedlung 


der Weißen viel zu weit auseinandergeriſſen iſt. 


An einem Hügel rechts der Bahnlinie befindet ſich 
davon 
Maſchinenwerkſtätten der Bahn, 
Bahnhof und Beamtenhäuſer gelegen. Von da einen 
Kilometer nach Süden ſtößt man auf die auf einem 
Berg liegende Boma (das feſtungsartige Bezirks⸗ 
amtsgebäude); von da aus nad) Nordweſten liegen 
in ½—1 Kilometer Entfernung die Beanitenhäufer, 
in 1½—2½ Kilometer Entfernung die andern Curo: 
päerhäuſer. Von der Boma nach Oſten zu dehnt 
fd in ½ —1½ Kilometer Entfernung das Militär- 
lager. Bedenkt man, daß diefe einzelnen Teile vielfach 


in Bodenfalten liegen, dann bekommt man einen Be⸗ 


griff von der anſcheinenden Leere in Tabora. 
In Tabora fehlt es an einem guten Hotel. Wenn 
auf eine Rentabilität des Unternehmens in: ben erſten 


Blig auf Udjidji. 


Ein Erlebnis 


mund 
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Jahren aud) nicht zu rechnen ift, fo müſſen ſpäter doch 
gute Erträge kommen. Für Fleiſch in Tabora iſt aus⸗ 
reichend geſorgt; mehrere Weiße haben ſich auf die 
Zucht europäiſcher Schweine gelegt. Es gelang mir, 
die Herde des wohlbekannten Pflanzers Otto Mahnke 
auf die Platte zu bringen (Abb. S. 240), und da Herr 
Mahnke fid) unb fein Maultiergefſpann in liebens⸗ 
würdigſter Weiſe zur Verfügung ſtellte, ſei er mit 
ſeinen Pfleglingen hier verewigt. 

Die Fahrt von Tabora nach Daresſalam macht 
man heute in 36 Stunden; künftig [oll im Anſchluß 
an die Dampfer der deutſchen Oſtafrikalinie ein Eilzug 
die ganze Strecke Daresſalam —Kigoma in 36 Stunden 
zurücklegen. Man wartet nur auf die Vollendung des 
Umbaues der Stammſtrecke Daresſalam — Morogoro, 
auf der zu ſtarke Kurven durch Brückenbauten, die 
man früher, um billig zu bauen, vermeiden wollte, 
beſeitigt werden ſollen. 

Nach 24 ſtündiger Fahrt traf der Zug in Morogoro 
ein; bei dem altbekannten Hotelier, Schweinezüchter, 
Schlächter und Wurſtmacher (jebt will er auch nod) 
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Oelpalmen pflanzen) Franz Xaver Sailer konnten wir 
zu einem mäßigen Preis ein gutes Frühſtück einnehmen. 
Wir ſprachen von früheren luſtigen Zeiten und der 
Miſere der Gegenwart (ſchlechte Kautſchukpreiſe); bald 
ging der Zug weiter mit verminderter Fahrgeſchwindig⸗ 
keit, er mußte noch die alte Traſſe benutzen. 

Und am Abend war ich wieder in Daresſalam und 
wieder im prächtigen Hotel „Kaiſerhof“, zum ſiebenten⸗ 
mal. Und wieder freute ich mich der ſchönen Zimmer mit 
einer Badeſtube nebenbei (jetzt in Kacheln ausgeführt); 
unter tüchtiger Leitung — der jetzige Leiter verdiente hier 
mit Namen genannt zu werden — iſt der „Kaiſerhof“ 
ein Haus geworden, das ſeinesgleichen in ganz Afrika 
nicht hat, ausgenommen die erſten Häuſer in Aegypten. 
Wenn bei Tiſch die peinlich ſauber gekleideten Hotel⸗ 
boys ſo lautlos und gewandt ſervieren, daß Fremde 
vor Staunen Naſe und Mund aufreißen, freut man 
ſich doch, ein Deutſcher zu ſein. 

Und wie läßt ſich in der luftigen Halle bei einer 
guten Zigarre träumen von vergangenen Strapazen 
und Abenteuern im ſchwarzen Erdteil. 
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Jonni opps Mundharmonika. 


Skizze von Kurt Küchler. 


Jonni Hopp war ein deutſcher Schiffsjunge auf der 
„Marylibone“, einem jener ſchmucken Dampferchen, die 
unermüdlich mit Fiſchen, Früchten und Paſſagieren zwi⸗ 
ſchen Grimsby und Hamburg hin und her fahren. 

Jonni Hopp war ein armer, kleiner Teufel. Weiß 
der Himmel, aus welchem muffigen Hamburger Kellerloch 
oder aus welcher Erziehungsanſtalt er durchgebrannt war, 
als er vor rund einem Jahr, an einem ſchauerlichen 
Hamburger Nebel⸗ und Regentag, ungeſehen auf die 
„Marylibone“ lief und unter die Perſenning kroch, die 
mam über einen Haufen Olfaffer geworfen hatte. 

Tatſache war, daß Jonni Hopp am andern Morgen, 
als ſich die Flanken der ſchmalen „Marylibone“ ſchon 
längſt an den rauhen Wellen der Nordſee rieben, mit 
einem Mal oben auf der Kommandobrücke neben dem 


Kapitän ſtand und ihm kurz und bündig erklärte, er ſei 


nun einmal da und wolle Schiffsjunge werden. Der eng⸗ 
liſche Kapitän ſchob die kurze Pfeife in den rechten Mund⸗ 
winkel, ſpuckte nach links über Bord, ließ einen gräßlichen 
Fluch folgen, verſohlte dem jungen Burſchen dann mit 
einem Tauende das hintere Fell, wobei Jonni Hopp, der 
ſolche Attacken offenbar gewohnt war, nur ein wenig 
grinſte, und behielt ihn ſchließlich als überzähligen 
Schiffsjungen an Bord. 

Und nun machte Jonni Hopp ſchon zum ſiebenund⸗ 
dreißigſtenmal die Fahrt von Hamburg nach Grimsby. 
Er war noch immer überzähliger Schiffsjunge, ſchlief im 
letzten Winkel des Ganges in der Mannſchaftskajüte, er⸗ 
hielt nicht einen einzigen Penny Heuer, aß mittags einen 
Tonnenhering mit einem Klumpen Weißbrot und abends 
ein Stück Büchſenfleiſch mit einem Klumpen Weißbrot, 
rauchte Zigarrenſtummel aus einer abgelegten kurzen 
Pfeife des zweiten Offiziers, ſpuckte wie ein Engländer 
und arbeitete wie ein junges Pferd. 

Sein einziges Vermögensobjekt war eine kleine, ver- 
nickelte Mundharmonika. Die hatte er mal, vor drei, 
vier Jahren war es, im Schmutz auf dem Hamburger 


Dom, wie man den gewaltigen Weihnachtsmarkt auf dem 
Heiligengeiſtfeld nennt, gefunden. Auf dieſer Mundhar⸗ 
monika konnte Jonni Hopp ſchöne, ſentimentale Lieder 
ſpielen, und das machte ihn bei den Leuten des Schiffes 
beliebt. Die ſchenkten ihm mal eine alte Hoſe, die er 
unten abſchnitt, um ſie für ſich paſſend zu machen, mal 
eine Zigarette, mal einen Schluck Gin, mal einen halben 
Penny. 

Und Jonni Hopp war der glücklichſte unter den hun⸗ 
derttauſend Schiffsjungen der Welt, der zufriedenſte 


Menſch der geſamten Seemannſchaft von der halbwracken 


Schute Jakob Timms aus Ovelgönne bis zum Imperator 
des Herrn Ballin. Er war nur verknurrt, wenn das 
Schiff im Hamburger Hafen am Sandtorkai lag. Nie 
ging er von Bord. Was ſollte er in Hamburg! Gott 
allein weiß, aus welchem Elend heraus der kleine Jonni 
Hopp auf die „Marylibone“ gelaufen war. 


Und ſollte man es für möglich halten. . . dieſer Jonni 


Hopp, der ärmſte Teufel, den je ein Schiffsboden über 


Waſſer gehalten hat, war eines Tags ein reicher Mann. 
Das kam ſo. | 
Jonni Hopp ſaß eines Nachmittags im Dezember auf 

bem Ladeded bes Schiffes auf einer Heringstonne und 

fpielte, ba er gerade nichts anderes zu tun hatte, auf feiner 

Mundharmonika. Man war auf hoher Gee, der Wind 

pfiff um bie Kommandobrücke wie ein ausgelaffener 

Schuljunge, und die Nordſee ſchlug ihre kurzen, harten 

Wellen dem ſchmalen Schiff rechts und links um die 

Planken, daß es eine Art hatte. Dünn und luſtig dudelte 

zwiſchen dieſer Muſik des Meeres Jonni Hopps Mund⸗ 

harmonika. Wie Fetzen bunten Papiers gegen einen 
fauchenden Nordweſtwind antanzen, ſo flatterten und 
verwehten Jonni Hopps Melodien im rauſchenden Chor 
der Nordſee und der ſteifen Briſe. 

Wie er einmal aufſchaute, ſah er oben auf dem Lauf⸗ 
ſteg, der vom Promenadendeck zum Vordeck hinüberführte, 
zwei Männer, die vergnügt zu ihm hinunterſchauten. 
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Kiek, dachte Jonni Hopp, bie engliſchen Millionäre 
aus den beiden Luxuskabinen! 

Und ehe er weiter denken konnte, hatte Mr. Hampool 
in die Weſtentaſche gegriffen und hatte Mr. Hopkins in 
die Weſtentaſche gegriffen, und kling, klang flogen dem 
verblüfften Jonni Hopp hintereinander zwei Sixpence⸗ 
ſtücke in den Schoß. 

Jonni Hopp grinſte, ſetzte vor lauter Verwirrung die 
Mundharmonika wieder an die Lippen und ſpielte, ſo 
feft er konnte: „Home, sweet Home . . ." 

Als er fertig war, lachte ber Millionär Mr. Hampool 
über das breite, rote Geſicht, griff in die Taſche, und 


— man ſoll es glauben oder nicht — eine Zehnſchilling⸗ 


note flatterte zu Jonni Hopp hinunter. Der Millionär 
Mr. Hopkins blickte ein wenig ſchief auf ſeinen Nachbar, 
dann griff er in die Taſche und ſandte dem Hampool⸗ 
iden Vogel einen gleichwertigen Hopkinſchen Vogel 
hinterher. Worauf Mr. Hampool nichts anderes tat als 
dies: er zog den rechten Winkel ſeines ſchmalen Mundes 
verächtlich herunter, griff in die wunderbare Weſten⸗ 
taſche, und dem armen Teufel von Jonni Hopp — ich 
ſpinne euch hier bei Gott kein windiges Seemannsgarn 
vor — flog ein hartes Goldſtück an den Kopf. Und 
noch ehe Jonni Hopp recht begriffen hatte, daß ihm ein 
veritables engliſches Pfund auf den kurzgeſchorenen 
Schädel gefallen war, ſtreckte Mr. Hopkins mit einer 
grandiofen Nachläſſigkeit die Hand aus, öffnete ſie, und 
ganz deutlich erkennbar fant eine Fünfzigſchillingnote 
ſchaukelnd auf das ſchmutzige und ölige Ladedeck. 

Nun aber hatte Mr. Hampool die Geſchichte ſatt. Er 
ſteckte die Hände in die Hoſentaſchen, ſpuckte über Bord 
und zog ab. Und hinter ihm her trottete Mr. Hopkins im 
Bewußtſein ſeines Sieges über Mr. Hampool. 

Als der kleine Jonni Hopp ſich darüber klar war, daß 
bei dieſer ergötzlichen Partie zu dritt nicht er der Ver⸗ 
rückte ſein konnte, und ſich außerdem durch einen kräf⸗ 
tigen Hieb auf den Schenkel davon überzeugt hatte, daß 
er keineswegs träumte, zählte er ſeine Reichtümer. 

Einundneunzig Schilling! Vier Pfund, ein halbes 
Sovereign und zwölf Pence! Welch ein Reichtum! 

In Jonni Hopps armſeliger Hoſentaſche hatten zu 
gleicher Zeit nie mehr als ſieben Pence geklappert, und 
nun waren da, feſt in ſein rotes Schnupftuch eingewickelt, 
einundneunzig Schilling! Der ganze Plunder, den er 
über dem Leib trug, einſchließlich der alten Stiefel, die 
ihm der Schiffskoch geſchenkt hatte, war nicht mehr als 
zwei Schilling wert! 

Jonni Hopp war wie vor den Kopf geſchlagen. Alle 
einundneunzig Schilling tanzten wie verrückt unter ſeinem 
kurzgeſchorenen Haar. Pochten gegen Stirn und 
Schläfen, kollerten gegen das Trommelfell, ſo daß er 
ganz taumelig bei der Arbeit war und gar nicht merkte, 
wie er hier vom Mannſchaftſteward eine Badpfeife, dort 
vom erſten Maat einen Rippenſtoß und da vom Quarter⸗ 
meiſter eine Kopfnuß bekam. 

Als er nachts in ſeinem Winkel lag, küßte er in⸗ 
brünſtig die kleine Mundharmonika. Wer in aller Welt 
hatte gedacht, daß ſie ihm ein ſolches Glück bringen 
würde, als er ſie auf dem Hamburger Dom aus einer 
Regenpfütze aufgriff! Nun war wieder Dom in Ham- 
burg. Und eine ſolche Rührung kam über den kleinen 
Burſchen, daß er feſt beſchloß, in Hamburg zum erſten⸗ 
mal wieder von Bord zu gehen, zum Dom zu laufen und 
die Stelle zu ſuchen, wo die Mundharmonika trübſelig 
im Schmutz gelegen hatte. Das war er der glückhaften 
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Mundharmonika ſchuldig. An dieſer Stelle wollte er 
einen Jubelmarſch blaſen, der über das grauenvoll ſchöne 
Geheul der Tunnelbahn und über den ganzen Dom hin⸗ 


weg geradeswegs in den Himmel hineinflog. 


Und was dann? 

Ja — dann in ein Heuerbureau — nein, zuerſt zu 
einem Althändler in der Wexſtraße. Ein anſtändiger 
Anzug mußte auf den Leib. Ein Paar ganze 
Schuhe an die Füße. Und ein rotes, ſauberes Tuch um 
den Hals. Und dann ins Heuerbureau oder ins See⸗ 
mannsheim. Schiffsjunge auf einem großen Schiſf — 
Leichtmatroſe — Vollmatroſe — Steuermann! 

Glorreich öffnete ſich die Zukunft. Das Geld weckte 
den Ehrgeiz: alle hundert Tore des Lebens ſprangen 
klingend auf. Und in der Sekunde, wo Jonni Hopp ein⸗ 
ſchlief, ſah er ſich als Kapitän auf der Kommandobrücke 
der „Marylibone“, den die Millionäre Mr. Hampool und 
Mr. Hopkins höflich grüßten. 

Jonni Hopp ſuchte ſich ſeinen Weg durch das Ge⸗ 
wühl des Hamburger Doms. 

Die Luft ſchrie vor lauter Licht. Weiß, gelb, er ſchoſſen 
die elektriſchen Lichtfadeln aus Buden, Karuſſellen, 
Lichtſpieltheatern über die Menge, wogten ineinander 
und warfen ſich in mächtigem, feurigem Anſturm gegen 
den ſchwarzen Nachthimmel. Die teufliſchen Dampf⸗ 
ſirenen aus den Karuſſellpaläſten heulten in gedehnten 
Schlangenwindungen, Ausrufer poſaunten durch ge⸗ 
waltige Sprachrohre, Drehorgeln wimmerten, elektriſche 
Orcheſtermuſik tobte und ſchrie wie ein Heer beſeſſener 
Muſikanten, und die Menſchen ſangen, pfiffen, lachten 
und gröhlten. 

Ein feiner Regen fiel. Der ſchimmerte in all dem 
Licht wie rieſelnder Perlmutterſtaub. 

Jonni Hopp brauchte tüchtig ſeine Ellbogen. Er 
mußte die Stelle wiederfinden! Er wußte es noch 
genau: zwiſchen der Dame von 250 Pfund und den elf 
kleinſten Menſchen der Welt, nicht weit von dem Panop⸗ 
tikum mit allen Verbrechern der Welt in Wachs, hatte 
die Mundharmonika gelegen. Ein Würſtelverkäufer mit 
Senf und Meerrettich war in der Nähe geweſen. Ob der 
wohl wieder da ſtand mit ſeinem dampfenden Nickel⸗ 
keſſel? 

Plötzlich blieb er erſchrocken ſtehen. 

Da hockte auf einem umgeſtürzten Korb — bei Gott, 
das mußte die Stelle ſein, wo die Mundharmonika im 
Schmutz gelegen hatte — da hockte auf einem umgeſtürz⸗ 


ten Korb eine Frau. Häßlich anzuſehen. Ein vertrunke⸗ 


nes Geſicht, die Haare glatt unters bunte Kopftuch ge⸗ 
ſtrichen. Sie verkaufte Streichhölzer und Kragenknöpfe. 
Schrie mit zerbrochener Stimme die Menſchen an. Schrie 
und ſchrie. Aber niemand kaufte. 

Jonni Hopp rannte davon, als wäre einer mit der 
Peitſche hinter ihm her. 

Nach einer Weile blieb er ſtehen. 

Er konnte nicht mehr. Er lehnte den Arm an einen 
Laternenpfahl, legte den Kopf darauf und weinte. In 
der ſchlaffen Hand blinkte etwas. Das war der blanke 
Nickelbeſchlag der Mundharmonika. 

Ein Mädchen ſtrich an ihm vorüber. 

„Jung — du haſt wohl dien Mutter verloren?“ Und 
warf ihm eine Handvoll Konfetti ins Geſicht. 

Jonni Hopp fuhr zuſammen und ſchlug und ſpuckte 
nach dem Mädchen. Die lief lachend und ſcheltend weg. 

Nach fünf Minuten ſtand Jonni Hopp wieder vor 
dem Weib. Das alſo war ſeine Mutter. Schrecklich, wie 
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zitterte. 


Drückendes und Zerrendes. 
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E daſaß und Streichhölzer und Kragenknöpfe ausrief. 
Wie der Arm im zerriffenen Aermel fror. Wie die Hand 


Die Hand, die ihn tagtäglich jo fürchterlich oer: 
hauen hatte, weil er beim beſten Willen nicht mehr als 


drei Groſchen am Tag verdienen konnte. Das war die 


Frau, die aus einer Kellerwohnung eine Hölle gemacht 
hatte. Die ihn ſelbſt an dem Tag, da man den armen 
Vater auf den Leichenwagen hob, zum Betteln nach 
St. Pauli ſchickte. Nun ſaß ſie auf dem Hamburger Dom 
-und verkaufte Streichhölzer und fror und hatte Hunger. 


Jonni Hopp wandte in hellem Zorn den Kopf ab. 


Nein — er konnte und konnte ihr nicht ins Geſicht ſehen. 


Gott im Himmel — warum war er nur von Vord 
gelaufen! Zorn und Wut waren in ihm und etwas an— 
deres, das er ſich nicht erklären konnte. Irgend etwas 


Und ob er wollte oder nicht: er riß das zufammen- 


geknüpfte Schnupftuch aus der Taſche, rannte zu der 
Frau, die ihm ihre Streichhölzer entgegenhielt, und ſchmiß 


ihr mit wilder Heftigkeit den ganzen Geldkram mitſamt 
dem Schnupftuch in den Kaſten. 
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Die Frau hörte nur ein furges, zorniges , Da!" unb 
[ab einen davonrennenden kleinen Burſchen. 

Jonni Hopp ſtürmte. 

Hinter ihm brannte das Feuerwerk des Doms, tobte 
der Lärm der Menſchen. Er lief durch den Alten Stein⸗ 
weg, über den Großen Burſtah zum Hafen und nahm am 
Sandtorkai den Laufſteg zur „Marylibone“ faſt mit 
einem Satz. 

Auf dem Vordeck kauerte er ſich in einen Winkel 


hinein. Ah! Hier war Heimat! 


Was brauchte er 91 Schilling in der Taſche zu haben!. 
Morgen konnte er wieder arbeiten, morgen ſah er 


wieder die weite, fhón wogende Fläche ber Nordſee 


und den Himmel, der in ſo herrlichen Kuppelwölbungen 
zum Meer hinabſteigt. Jonni Hopp holte tief Atem. 
Wie friſch war die Luft ſchon hier im Hafen. 
Mechaniſch griff er in die Taſche und holte die Mund⸗ 
harmonika heraus. Und ganz leiſe ſpielte er, er wußte 
gar nicht, was er ſpielte: Home, sweet Home 
Der Mannſchaftſteward kam herauf, hörte aufmerk- 


ſam zu, und dann ſetzte er ihm eine Flaſche Bier hin. 
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Der kürkiſche Bolſchafter in Berlin. 


Von Eberhard Freiherr von Wechmar. — Hierzu 3 Spezialaufnahmen der „Woche“. 


Der im April 1913 zum Kaiſerlichen Botſchaſter 
der Türkei am Berliner Hof ernannte tapfere General 
Mahmud Muchtar-Paſcha entſtammt dem Geſchlecht 
der Katirdjoglu. Er wurde am 1. Dezember 1867 zu 
Stambul als Sohn des durch den Ruſſiſch-Türkiſchen 


Krieg und als Großweſir weltbekannten Marſchalls 


Ghazi Muchtar⸗Paſcha geboren. Seine Mutter war 
die Tochter des nach Konſtantinopel übergeſiedelten 


Sohnes des Tſcherkeſſenchefs Hadji Huſſan-Bei, der ſich 


zu Beginn des vorigen Jahrhunderts mit Schamyl zu— 
jammen im Kampf gegen die Ruffen beſonders her vortat. 

Der junge Muchtar⸗Bei abſolvierte feine Gymnaſial⸗ 
ſtudien am Kaiſerlichen Lyzeum in Konſtantinopel, 


worauf er zwecks gründlicher militäriſcher Ausbildung 
nach Deutſchland geſandt wurde; am 1. Februar 1887 
trat er als Fahnenjunker in das Zweite Garderegiment zu 
Fuß in Berlin ein, bei welchem Truppenteil er ſieben 
Jahre Dienſt tat. Mit gleichaltrigen deutſchen Kame⸗ 
raden bezog Muchtar-Bei im Herbſt des genannten 
Jahres die Kriegſchule in Metz, und aus jenen Jahren 
datieren die vielerlei kameradſchaftlichen Beziehungen 


des hohen Diplomaten, deren er ſich noch heute bei 


jeder Gelegenheit ſreudig erinnert. Schon damals 
zählte Muchtar⸗Bei zu den beſten Reitern und Fechtern 
ſeines Kriegſchulkurſus, und dank ſeiner genauen 
Kenntnis der deutſchen Sprache vermochte er es, dem 


Aus der LT a Boltgat in Berlin: Blid in den Pod 


Seite 246. 


triegswiſſenſchaſtlichen Unterricht ohne 
akademie und einer längeren informatoriſchen Arbeit- 
zeit im preußiſchen Generalſtab ſchied Muchtar⸗Bei aus 


dem deutſchen Heeres dienſt aus, und bereits im Jahr 


1897 konnte er im Türkiſch⸗Griechiſchen Krieg fein 


reiches militäriſches Wiſſen praktiſch verwerten. Damals 
ſchon befähigte ihn ſein perſönliches Auftreten und ſein 


alles mitreißender Mut, die ihm unterſtellten Truppen 


häufig in die Reihen des Feindes hinein bis zum 
Handgemenge zu führen. Die Taten Muchtars bei 


Veleſtino, Pharſalos und Domokos ſowie bei der Ver⸗ 


folgung der Griechen auf Lamia verzeichnet die Kriegs⸗ 
geſchichte. 


wärts ſtrebenden, tatkräſtigen Offizier mancherlei Ent⸗ 


Das Gebäude der türkichen — in der p—-— 


täuſchungen brachten, lähmte doch das hamidiſche 
Syſtem jede Weiterentwicklung. Erſt nach den Juli⸗ 
tagen des Jahres 1908 gab es wieder nutzbringend 
Arbeit für Muchtar⸗Paſcha, der damals im Auguſt 


zum Kommandeur der J. Armee ernannt wurde und 


in dieſer Stellung ſeinen Wünſchen entſprechend erfolg⸗ 
reich wirken konnte. 
auch Mahmud Muchtar⸗Paſcha ein Opfer der Gegen- 


revolution, er legte ſein Kommando nieder, das ihm 


dann wieder übertragen wurde, nachdem der von 
Saloniki aus unternommene Zug nach Konſtantinopel, 
an dem ſich Muchtar⸗Paſcha in führender Stellung 
beteiligte, geglückt war. Bei einer von ſeinen Gegnern 
drei Monate ſpäter durchgeſetzten Reviſion der Offizier⸗ 
grade mußte der begeiſterte Träger des Verfaſſungs⸗ 
gedankens abermals die Kommandogewalt über die 
I, Armee niederlegen, denn man [prad) Muchtar nur 
den Rang eines Oberſten zu. Bald wurde er jedoch 


beſondere 
Schwierigkeit zu folgen. Nach dem Beſuch der Kriegs⸗ 


Es folgten dann Jahre, die für den vor⸗ 


Ein Jahr darauf wurde jedoch 
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Generalgouverneur in eo wo er mit eiſerner 
Fauſt Ordnung in die zerrütteten Zuſtä 
die vor ihm im Lauf eines Jahres ſechs General⸗ 
Im Jahr 
1910 zum Marineminiſter ernannt und im März 1911 


nde brachte, 
gouverneure nicht herzuſtellen verſtanden. : 


zum zweitenmal zum General befördert, ſtellte er in 


überraſchend kurzer Zeit die Diſziplin in dem gänzlich 
verrotteten Betrieb zur See und an Land wieder 


her; mit dem Scheiden Hakki⸗Paſchas aus dem Kabinett 


trat Muchtar⸗Paſcha von ſeinem Amt als Marine⸗ 


miniſter zurück, welche Stellung ihm jedoch im Jahr 
1912 wiederum übertragen wurde. 

Die Ereigniſſe des letzten Baltantrieges find nod 
in aller Erinnerung. Muchtar⸗Paſcha erhielt bei Aus⸗ 
dia. bet Geindjeligteiten das Kommando bes III. Armee⸗ 

korps bei Kirk⸗Ki⸗ 
liſſe. Sein kühnes 


Tſchataldſchaſtel⸗ 
lung heraus hätte 
erfolgreich werden 
müſſen, wenn die⸗ 
ier Offenfiogedante 
im türkiſchen Heer 


haben würde. Mit 
rückſichtsloſer Ener⸗ 
gie hat Mahmud 

Muchtar = Pafda 
unter 
tung jeder perſön⸗ 
lichen Gefahr die 
vielerlei gemachten 
Fehler, die ſein 


erkannte, abzuſtel⸗ 
len verſucht, doch 
überall vermochte 
er nicht recht⸗ 
zeitig zu ſein. Auf 
einem 
gungsritt mehr⸗ 
verwundet, 
er dann, als ſeine 


Anweſenheit am nötigsten im 1 Feld war, außer Gefecht 
geſetzt, kampfunfähig im deutſchen Krankenhaus zu Pera. 


In der verantwortungsvollen Stellung als Kaiſerlich 

Türkiſcher Botichafter in Berlin wird Mahmud Muchtar⸗ 
Paſcha ſeinem Vaterland jetzt viel nützlichere Dienſte er 
weiſen können als auf einem hohen Kommandopoſten in der 
Heimat. Sein genaues Vertrautſein mit den deutſchen 
Verhältniſſen, die in allen Lagen ſeines Lebens ſtets 
gezeigte, hoch entwickelte Verantwortungsfreudigkeit, die 
unerſchütterliche Ruhe und nicht zum mindeſten ſeine 
eiſerne Energie bei Verfolgung weitgeſteckter Ziele 
machen den verhältnismäßig jungen Diplomaten zu 
einer der ſympathiſchſten Perſönlichkeiten im Kreis 
fremdherrlicher Staats männer am Berliner Hof. Dabei 


Vorwärtsdrängen 
aus Viza und der 


Nichtach⸗ 


Erkundi⸗ 


fach und ſchwer 
* 


allgemeines Ver⸗ 
ſtändnis gefunden 


Scharfblick ſofort 


fällt dem Beſucher im Palais des Votſchaſters das 


Fremdartige nur in dem reichen Beſitz koſtbarer orienta⸗ 
liſcher Kunſtgegenſtände und Teppiche auf, ſonſt herrſcht 
in den geſchmackvoll ausgeftatteten Räumen durchaus 
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Der Dof|djajfer in feinem Arbeitzimmer. 


deutſche Behaglichkeit. Exzellenz Mahmud Muchtar— 
Paſcha iſt ſeit 1896 mit einer ägyptiſchen Prinzeſſin, 
der jüngſten Tochter des Khediven Esmail, einer Tante 
des jetzt regierenden Khediven, vermählt, die ihrem 
Gemahl eine Tochter und vier Söhne ſchenkte. Da 
Ihre Hoheit die Berliner Hofgeſellſchaft gleich den Gat— 
tinnen anderer Geſandten in ihrem Haus empfängt, 
weiß man ſchon jetzt viel Rühmliches über die vornehme 
Liebenswürdigkeit des türkiſchen Botſchafterpaares in 
den Kreiſen der Geſellſchaft zu berichten. Ganz beſonders 
aber wurde bei der großen Defiliercour im Kaiſerſchloß 
an der Spree das Vertrautſein des türkiſchen Bot— 


ſchafters und ſeiner Gemahlin mit den bei uns üblichen 
höfiſchen Formen bemerkt, das hier zum erſtenmal 
für manche, die weniger eingeweiht waren, recht über— 
raſchend in die Erſcheinung trat. Daß bei einer derart 
umfaſſenden Kenntnis von deutſcher Weſensart, wie fie 
Mahmud Muchtar-Paſcha beſitzt, kaum ein anderer 
den Botſchafterpoſten in Berlin ſo trefflich wie dieſer 
tapfere Kriegsheld auszufüllen vermochte, ſah man auch 
türkiſcherſeits glücklicherweiſe ein. Diplomaten und 
Staatsmänner mit derart heldiſch erkämpftem Waſſen— 
ruhm ſind außerdem heutzutage außerordentlich ſelten, 
uns Deutſchen aber ſind ſie ganz beſonders ſympathiſch. 
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neue Moden. 


Hierzu 12 photographiſche Aufnahmen. 


Die gegenwärtige Frauentracht nimmt das Recht für ſich 
in Anſpruch, bei allen Modeepochen vergangener Jahrhunderte, 
ſoweit ſie uns bekannt geworden ſind, Anleihen zu machen. 
Sie hat aber trotzdem ihre Eigenheiten, die ſpätere Geſchlechter 
vielleicht mit einem bezeichnenden Wort zuſammenfaſſen werden, 


Phot. H. Manuel. 
2. Gelbe Aklas toilette 


mit langer, roſtroter Schoßtunika. 


ſo wie wir heute von „Directoire“, „Empire“, 
„Biedermeier“ uſw. ſprechen. Zu dieſen 
Eigenheiten gehört z. B. der über die 


A Hüften gejpannte Gürtel. Er wird auf 
55 a SS, dem Geſellſchaftskleid großen Stils 
Spot. Felix. QU RET Sah N AE ` 
1. Geſellſchaftskleid mit eigenartiger Gürfelung ga tz | vov aus roſa⸗ſilber broſchiertem Atlas 


| (Ubb. 1) durd) eine um bie Hüften 
zm.  geldlungene Girlande von roja 


durch eine Blumenranke. 
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3. Samtkoſlüm 


Geidenmuffelinro- 


jen dargeſtellt, die 


dem ſonſt ſehr ein⸗ 
fachen Kleid mit 
dem hohen, ge- 
gürtelten Mieder, 
dem verhältnis⸗ 
mäßig kleinen, vier⸗ 
eckigen Ausſchnitt 
etwas Originelles 
verleihen. Eigen⸗ 
artig wirkt auch 
die Schleppe, die 
ſich lang und ſpitz 
zulaufend hinter 
der Trägerin her⸗ 
ſchlängelt, während 
vorn ein offener 
Spalt die Füße 
ſehen läßt. — Eben⸗ 
ſoſehr „1914“ iſt 
die Toilette auf 
Abb. 2, an der der 
tangogelbe Atlas⸗ 
rock durch röhren⸗ 
artige Engigkeit be⸗ 
müht iſt, die Zu⸗ 
ſpitzung nach un⸗ 
ten hervorzukeh⸗ 
ren. Für die Er⸗ 
weiterung über den 
Hüften ſorgt der 


vk 
. S e 


für die Straße. 


uem s 


Phot. H. Manuel. 


Phot. Talbot. 


4. Samtfleid mif Spitzenmieder. 
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6. Abendkleid aus gold und weiß broſchiertem Atlas mit Jäckchengar 


von ſchwarzem Tüll. 


nierung 


Phot. Felır. 
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Pyot. Talbot. 


5. Pelzjacke aus Maulwurf und Hermelin. 


lange Schoß des 
roſtroten Tüllüber— 
kleides, das mit 
rötlichen Pailletten 
geſtickt und mit 
brandrotem Fuchs— 
fell eingefaßt iſt. 
Ein roſtbrauner 
Samtgürtel um— 
ſchließt die Taille, 
aus der das leicht 
am Hals ausge— 
ſchnittene Atlas— 
mieder, von dem 
jackenartigen pelz— 
verbrämten Tüll— 
überzug verdeckt, 
leicht bluſend hoch: 
ſteigt.— Die gleiche, 
ein wenig tieſere 
roſtrote Färbung 
zeigt das Samt— 
koſtüm (Abb. 3), 
ein ſehr charakte— 
riſtiſcher Straßen— 
anzug. Nicht nur 
das Zuſammen— 
fallen des Rockes 
nach unten und 
das Erweitern des 
Anzugs um die 
Mitte der Geſtalt 
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Phol. Talbot. hol, Manuel. u “Boot. Manuel. 


7. "T mif ausgezupften Seidenfäden. 8. Huf mit Kamm aus Reiherfpigen. 9. au mit amm aus ſchwatzem Tüll. 


ſchwarzem Tüll gibt dem glatt 
fallenden Gewand, das in 
hohem Gürtel emporſteigt, wäh⸗ 
rend weiße Nadelſpitze, von 
ſchwarzem Tüll verſchleiert, das 
eigentliche Material herſtellt, 
die nötige Bauſchung. — Das 
weiß und gold broſchierte, mit 
ſchwarzen Tüllzutaten verdun⸗ 
kelte Abendkleid (Abb. 6) ver⸗ 
zichtet auf dieſe Bauſchung. Es 


kommt hier ſtark zum Ausdruck, 
auch der etwas lockere Sitz der 
Jacken und ihres Aermel⸗ 
anſchnitts iſt zur Geltung ge⸗ 
bracht. Die Pelzverbrämung 
beſteht aus dunklem Zobel. Der 
kleine Hut läßt aus ſeinem 
Samtturban vorn ein Eſelsohr 
mit einem weißen Paradies⸗ 
vogel ſteil aufragen. — Minde⸗ 
ſtens ebenſoviel Anklang wie. 


Manuel. 


10. Moderner Hut 
mit einſeitiger hochſtrebender Garnierung. 


dieſe Art des Straßenkoſtüms 
finden die aus zwei Pelzen zu⸗ 
ſammengeſetzten Jacken, die nach 
Art von Abb. 5 eine möglichſt 
originelle Vereinigung von zwei 
verſchiedenen Tierfellen anſtre⸗ 
ben. Hier Hermelin und Maul: 
wurf. — Das Empfangs⸗ oder Hut hat einen flachen Kopf und 
einfache Dinerkleid (Abb. 4) be⸗ e oe !ilIiiit mit 0 naturfar⸗ 
ſteht aus Samt in ſchwarzblauer CA — Wwe Manner, benen Paradiesvogelfedern ge: 
Färbung. Ein Ueberwurf von 11. Tangofarbenes Samtkleid. ſchmückt. — Moderner erſcheinen 


12. Cinjeifig hochſtrebender Hut 


mit Keel, 8 


äßt an ihre Stelle die breite, 
ſogenannte Sattelwicklung tre- 
ten. — Das Kleid auf Abb. 11 
beſteht aus weichem, tangofar⸗ 
benem plüſchartigem Samt und 
zeigt wieder eine Schleppe. Der 
dazu getragene tangogelbe kleine 
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bes beiannien Archäologen Prof. * == | Boot. Elettra. 
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die übrigen Hüte Bei dem Hut auf Abb. 7 it es die kämme auch aus ſchwarzem Tüll herſtellt. — Auf 
aus den ausgezogenen Franſen des gelben Taſts (dem Abb. 10 und 12 ſieht man die einſeitig emporſtrebenden 
Hutmaterial) heraus entſtandene, die Federkrone nach⸗ und ein wenig ſchief getragenen Hüte, auf deren hoch⸗ 


ahmende Garnierung, die ihn originell geſtaltet. Bei ſtrebendem Rand oder Stoffteil eine kleine Garnierung, 
dem zweiten (Abb. 8) iſt es der über den kleinen Samt⸗ auf ſchwankem Stil angebracht, noch höher emporragt. 
helm quer hinlaufende Hahnenkamm, der die Aufmerk⸗ Bei dem einen Modell iſt es eine kleine Feder, bei dem 


quum Dillo Abb. 9 zeigt, daß man die Hahnen⸗ andern eine Bandſchleife ! | Klementine. 


Bilder dus aller Welt. 
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Prof. Dörpfeld-Büfte 
gelangte in Athen zur Aufftellung. 


Anlã ßlich des 60. Geburtstages 


Dr. W. Dörpfeld, des früheren lang Maria Honrath als Kundry. 

jährigen Leiters des Deutſchen Archä⸗ Von der Parſifal⸗Auffü N in Freiburg i. B. | 7 
ologiſchen Inſtituts in Athen, wurde b | — = = 
dafelbjt. eine von [einen vielen Verehrern geſtiſtete Büſte aufgeſtellt. e m 


Bei der Aufführung bes Pune in Freiburg errang befonders Maria 
f)ontatb als Kundry großen Beifall. 

Der englische Schatzkanzler Lloyd George verbrachte feinen Winter⸗ 
urlaub in Algier und unternahm von da aus weite Fahrten auf den 
ausgezeichneten Automobilſtraßen. Unſer Bild zeigt den Schatzkanzler 
vor Beginn! einer Autofahrt vor dem Hotel St. George. 


Bot. edmmi(t, ` C — prm Herbſt. 
* Gef, poi Dt. £j. Schmidt, 


Heidelberg, bekannt. Altphilologe, 


Brechelshof, 
beging fein 25jähr. Dienſtjubilãäum. wurde 80 Jahre. 


tel. Kürbls. Phot. Wedepohl & Albrecht. 


m George (X) vot Beginn einer. Autofahrt, D. Dr. Robert v. Bartſch, Dr. C. L. Lauenſtein, 


- 


Der engli i e Schatzkan à [er in Algier Wirkl. Geh. Rat, Berlin, wurde 80 Jahre. München, erfolgr. Konzertſänger. 
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| Winter am Kö sliner * ar Gehöft 


Der Direktor der Frhr. v. Richthoſenſchen Knodenmeble, Auf bem erften Hoffongert am Luxemburger Hof, bas feit 
Spodiume, Gelatine- unb Leimfabrik in Brechelshof in Schlefien, der Thronbeſteigung der Großherzogin Marie Adelheid ftatt- 
Geß, feierte fein 25jähriges Dienſtjubiläum. fand, ſang Dr. Carl L. Lauenſtein, München, mit großem Erfolg. 

Der in Heidelberg lebende Prof. Dr. J. H. Heinrich Schmidt, Er haterſtkürzlich die Jurisprudenz mitder Gelangstunftvertaufeht. 
einer der bedeutendſten Altphilologen, wurde 80 Jahre. Alljährlich pflegt der Winter am Oſtſeeſtrand bei Köslin 


Der frühere Unterſtaatſekretär im Miniſterium der geiſtlichen groteske Vereiſungen herbeizuführen. Der überraſchende Anblick 
uſw. Angelegenheiten in Berlin, Wirkl. Geh. Rat D. Dr. Robert lockt Tauſende von Schauluſtigen nach Köslin. 


von Bartſch, feierte in geiſtiger und körperlicher Friſche vor — en een 
kurzem feinen 80. Geburtstag. | Schluß des redaktionellen Teils. 


rr. PHON ÜLA-PIANQ ÜBERALL! 


Jedermann weilz, wie wohltuend es ist, ER Reisen 
gewohnte Annehmlichkeiten nicht entbehren zu 
müssen. Komfort, Lektüre und der — Speise- 
wagen machen längere Fahrten erträglich. 


Nebenstehendes Bild zeigt das Innere eines 
. Speisewagens auf der von Buenos Aires nach 
dem Norden Argentiniens führenden Linie der 
Central-Cordoba-Eisenbahn. Die Gesellschaft 
hat durch Aufstellung eines Phonola-Pianos 
den Aufenthalt im Speisewagen besonders an- 
genehm gestaltet, da nun jedermann ohne Vor- 
kenntnisse nicht nur schlechtweg Klavier spie- 
len, sondern wirklich künstlerisch spielen kann, 
zur eigenen Freude und vom Beifall der a 
reisenden belohnt. Die Künstlerrollen verbür 
gen einen menschlich gefühlvollen Anschlag. 


ee 
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Ve 


Broschüre und Vorspiel bereitwillig. 


— HUPFELD A-G : BERLIN 


Hamburg, Gr, Bleichen 21. lere. W. LEIPZIGER STR. 125a Frankhrt a. M. Zeil 102-4, Wien VI 
straße 24. Köln, Hohenzolleming 20. ECKE WILHELMS T RASSE. + CAmitefdam, Stadhouderskade 19-20. 
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blühendes Aussehen, Gesundheit u, Kraft verschafft Biomalz, 
das beliebteste und verbreitetste Tlähr- und Kräftigungsmittel. 
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der Atmungsorgane ra Dus s Ide citans ST 


u 
Tet et darunter, un leiden viele Men en on nur einma ige Ausgabe. 


deshalb: 


Petroleum- 
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, BER MEE Der „Wiesbadener Doppelinhalator” tft eine neue ! von mir hoch “gej ätzt, well ich überzeugk · in, bem 
7 rankung en Erfindung, welche von erſten Spezialärzten als her⸗ felben eine wesentliche Beſſerung meines hartnäckigen 
: f vorragend gut befunden wurde. Auf vollſtändig fal- Bronchialkatarrhs zu verdanken. im 


| " gasartige Medizinnebel wird dann genau wie Luft Großer Erfolg bei Erkältung und Verſchleimung. 
Betr. Katarrh, Luftröhrenkatarrh, Aſthma, Brons eingeatmet und vermag bis in die verſteckteſten Teile Bartenſtein (Oſtpr.), den 16. Dezember 1913. Da 
hialfatarrh, Schnupfen, Erkältungen vim, ` der Atmungsorgane, fogar bi 


| ; b 
organe ihre Tätigkeit einſtellen und der Lunge | ony M [den uſw. Der Preis ijt fo geftellt, da 


keinen Sauerſtoff aur e ee E E f it⸗ ihn leder kaufen kann. Er koſtet ſofort gebrauchs⸗ konnte ich ihn ſchon öfters empfehlen und hörte au 


führen, iſt es aus mit dem Leben. S 


| 1 t b 
müngsorgane nun erkrankt, jo können fie natürlich keit (Eucal. Präp.) nur 8 Mark (Porto 50 Pfennig, res Inhalators mitteilte, ein gleichfalls unein⸗ 
nicht intenſiv genug arbeiten, und der gauze Körper bei Nachnahme SH Mart). Keine weiteren Unkoſten, geſchrän Ki Lob. Ich bin nun Nate p: ber am 


jahrelang an ſolchen Krankheiten, ohne es Ai wiſſen. 
B. Bron 


Es gaben uns die Ehre, den „Wiesbadener Doppel⸗ 
Inhalator“ von uns zu beziehen: E 
Ihre Kgl. Hoheit, die Großherzogin von Mecklen⸗ 
burg ⸗Strelitz. ) SEN 
Ihre Kgl. Hoheit, bie Großherzogin von Luxemburg, 
Herzogin zu Naſſau. : May SE 
Di 5 erzogl. Hoheit, die Herzogin von Auhalt. 
Ihre Hoheit, die E von Oldenburg. 


Wilhelm Kondritz, Kgl. Gymnaſial⸗Oberlehrer. 


Wiesbadener 
Doppelinhalator 


1. Haben Sie oft Huften? 
2. Fühlen Sie oft Trockenheit im Halfe? 
3. Sind Sie oſt heiſer? l 
4. Sind Sie oft erkältet? 
5. Sind Ihre Luftröhren oft verfchleimt? 
6. Haben Sie oſt Auswurf? 
7. Beſonders des Morgens? 
8. Iſt Ihre Nafe oft verſtopft? 
9. Haben Sie oſt Kopffchmerzen? 
10. Beſonders bei Witterungswechſel? 
11. Haben Sie Beſchwerden beim Atmen? 
12. Beſonders beim Treppenſteigen? 
13. Iſt die Naſenſchleimabſonderung oſt ſtark? 
14. Müſſen Sie zeitweiſe anhaltend nieſen? 
15. Sind Sie oft müde beim Aufſtehen? 
16. Leiden Sie an Verdauungsſtörungen? 
17. Hören Sie zeitweiſe ſchwer? Zirka 2000 Anerkennungen von Arzten und Patien⸗ 
18. Fühlen Sie Schmerzen über den Augen? ten erhielten wir in einem halben Jahre. Nach⸗ 


Beantworten Sie fid) diefe Fragen ſelbſt! Es find ſtehend nur einige: 
dies alles Anzeichen von vorhandenen e ad -gefaer Aſthma, Atemnotanfälle aufgehört. 


Seine Großherzogl. Hoheit Prinz Max von Baden. 
‘| Seine Hoheit, Bernhar ippe. MT 
Ihre Durchl., bie Pringeffin Elifabeth zu Solms⸗ 
Braunſels. . : 
Ihre Durchl. Prinzeſſin von Ratibor. 
Seine Durchl. Fürſt Wittgenſtein. 
Seine Durchl. Prinz Wittgenſtein. , 
Ihre Ar Frau General v. d. Mülbe, Berlin. 
rau Major v. Memerty, Bütow i. Pp. 
Herr Profeſſor C. Hetz, Erlangen. 
Herr ehr Dr. rismann, Straßburg. 
Herr Profeſſor Hilger, Prüm. . . 
Herr Profeſſor Dr. L. Voigt, Hamburg, uſw. uſw. 


Achten Sie aber genau auf unſere Firma, um 
auch den wirklich echten „Wiesbadener Doppel⸗ 
inhalator” mit dem Doppelzerſtänber zu erhalten. 

lle anderen Apparate haben nur einen ein⸗ 
fachen Zerſtäuber, auch wenn nach ihrer Benen: 
nung eine Doppelanordnung mit geſteigerter 
Wirkung zu erwarten iſt. Man laſſe ſich des⸗ 
halb vu eine ber unfrinen ähnlich lautende 
Bezeichnung anderer Fabrikate nicht irreführen. 


der Schleimhäute (Katarrhe), und dieſe find -gefähr- | _ | 

licher, als man im allgemeinen annimmt; denn die] Steglitz, 24. Auguft 1913. Mit bem Povon aoea 
Entzündung der Schleimhäute ift ber Anfang und tor hat meine Fran ier gute Erfolge erzielt. Sie 
die Lungenſchwindſucht Häufig das Ende. Im Inker⸗ | litt an Aſthma. Die Atemnotanfälle waren um fo 
effe der Allgemeinheit fenden wir koſtenlos eine bes j Deüngiti ender, da gleichzeitig Schilddrüſenanſchwel⸗ 
lehrende Schrift über die Selbſtbehandlung der lung beitcht. Nach dem Gebrauch des Apparates 
Schleimhäute mit dem Wiesbadener Doppelinhalator haben die ſchweren Anfälle ganz aufgehört. Zu 


an jedermann. Man ſchreibe fofort, denn jeder Tag |. : | ra. D. u. 
bedeutet a und Qual, oder beſtelle gleich A. Günther, Rektor a. D., Zimmermannſtr. II 


einen Doppelinhalator bei: Wiesbadener Der Doppel: 3 T Geſellſchaft, Wiesbaden 45, Rheinſtr. 84. Telegrs 
: 35 ppel⸗Juhalator wird von mir hoch geſchätzt. „: „Doppelinhalator Wiesbaden“. | 
Huhatatoren - Gefellihaft, Wied: | Wetter a. d. Rupr, 2. Januar 1913. Der vor einigen Abr: „Doppel e 


ert i J E E O N NET 
baden 45 Rheinſt r. 34. Wochen von Ihnen bezogene Doppel⸗Inhalator wird | Depot f. d. Schweiz: Max Zeller Söhne, Romanshorn. 


Alleinige aor en: Wiesbadener Inhalatoren⸗ 


former „Charis“ 


Uer wen 
mL TM Brus 
„Charis“ ist patentiert | BB Ay 
in Frankreich u. Oesterr. ] | 


„Charis“ ist ges, gesch., 
deutsches Reichspatent. | Oberstabsarzt Sanitätsrat 
System Prof. Bier, vergrö- | Photogr.Aufnahm. nach Anwend. | Dr. Schmidt u. and. Aerzte 
Bert kleine, urientwickelte zen | versendet die Erlinderin |; 
: A d. orthop.Brustformers „Charis 
" m u. festigt welke Büste, Hat — Frail R N Schwenkler 
10 eleg. Schlipse | sich 1000 fach bewährt. ring. d. schädlich wirkt. Damen un!" OT, » 
tur M. 4.50 franko Nachn Kein Mitt. kommt „Charis“ gut, ehe sie teure Sachen v. Aus- Berlin W 57, Potsdamer 
GE i d. Wirkung gleich. Kein land kommen lassen. erst meineBro- | Str. 86 B. Sprechz.: 11f-6. | 
Gustav Lange Bautzen 3, | scharferDruck durch einen |schiire'zu lesen. Ich leiste für Erfolg Die Auslandspatente sind 
Für Wie KÉN en j harten Glas- od. Metall-IGarantie, Broschüre m. Abbild. u. l:: :: verkäuflich :: :: 


A „Charis“ ist patentiert 
in England u. Amerika. 


ärztlich. Gutachten d. H. 


Sup 25 Marke 
Heizofen Turm- 
sind die besten. Preislisten und 
Aufgabe von Bezugsquellen 
durch Metallwarenfabrik 


e 
Meyer & Niss 0. m. b. H. cu 
Bergedorf 34 (b. Hamburg). ^ 


2 troffen für die 
Le Hausgymnastik 2 c 


E y 


Radfahr-n. Berg- 


Zu beziehen d. alle Sanltätsgeschäfte d. In- u. Auslande. 
: Fabrik Sanitas, Berlin N. 24, 


Einmal erprobt. immer verlangt 


4 


e ; 2 
es Heiratslustige Damen 
erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
„Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
heimnis volle Kunst, geliebt zu werden“ 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
| sein. Preis m. Porto nur 80 Pf, a. i. Brieim. 
Versandhs. ,,Lebensglück'',Oresden A. /. 


Geheime Wünfche 


die Sie inbezug auf Ihr Ueus 
peres hegen, gehen Ihnen in 
Erfüllung, wenn Sie ſich nach 
den Ratſchlägen richten, die in 
dem hochintereſſanten Buche 
„Die Schönheitspflege“ enthale 
ten ſind. Praktiſch erprobte, ine . 
dividuelle Verſchönerungsmit⸗ 
tel von verjüngenber Wirkungs⸗ 
kraft. Keine umſtändlichen Be⸗ 
banbfungsmetboben! Einziger 
unfehlbarer Weg zur leit, 
gung aller Schönheitsfehler. 
Begeiſterte Anerkennungen aus 
allereriten 1 Zuſendung 
vollkommen koſtenfr. durch Otto 
Reichel, Berlin 76, Eiſenbahnſtr. A. 


E Firma geor. 1838 
Basen 


Die 


9 2 


Hof l. Sr. Maj. d. Königs v. Sachsen 


Preislagen 
M. 10 bis 1830 
Aufgabe d;Verkaufstellen: 
u. illustrierten Katalog durch 


HEKTOR 


Dressuranst. u. Züchterei edelst. Rassehunde 


Prachtexemplare vom kleinsten Schoßhündchen bis zum 
ößten Renommier-, Wach-, Schutz- u. Begleithund. 
olizeihunde, Jagdhunde. Allerh. Auszeichnungen. Be- 

sitzer von Championaten n. Siegertiteln. Lieferant fürst- 

licher Häuser, staatl. Behörden. Versand in alle Welt- 
teile, garantiert gesunde Ankunft. Kulente u. reelle 

Bedienung. Mod. illustr. Prachtalbum m. Beschreibung 

aller Hunderassen M. 1.50; bei Kauf Zurückrechnung. 


i g 
PREISLISTE HAYNSBURG-ZEITZ.5 
grat. u. franko. Ewald Manske Prov. Sachs, (Dtschl.). 


£77 | 


vorm. can Ochsenhirf e Behrens. : 
Offenbach a Main. 
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MARKE SALAMANDER 125° SALAMANDER SICO 1450 SALAMANDER LUXUS 1650 
Salamarder Schuhges.m.b.H. Berlin Zentrale Berlin WS Friedrichstraße 162 


FORDERN SIE MUSTERBUCH W. 


Für die Pflege der Haut ist Verlangen Sie 


kostenfrei meinen reichillustcierten 

e e & © 
Lilienmilch-Seife | $2 
Katalog für 1914 
S N ee mit über 600 Abbildungen, Kultur- 
anleitung, Arbeitskalender und vie- 


e A A VE len erprobten Gartenrequisiten auf 
200 Groß-Quart-Seiten. 


Mein Katalog bietet die reichste 
Auswahl der besten Neuheiten wie 


der bewährten guten Sorten in 


von Bergmann @ Co., Berlin vorm. Frankfurt a. M. Gemüse- und Blumensamen usw., 


das beste Gemüse für die bürger- 


seit mehr als 33 Jahren anerkannt unübertroffen und ohnegleichen liche Küche sowie das Neueste 
zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, rosigen Teints und für den feineren Tisch. 


/j 


2 


A 


‚Jugendfrischer Gesichtsfarbe. t Mi L e . 
u diskretes Parfüm. Z 805. 580 Sr A = aD: en Nr. 391557 Neue riesenblumige 
es, arium. Zu pr. Stck. in Apotheken, Drogerien, Farlumerien, wohlriechende Edelwicken. 


Prachtmischung mit gewellten 
Blumen. 20 Gramm 75 Pfennig, starke Portion 25 Piennig 


No. 39100. Wohlriechende Gartenwicken. 20 gr 45 Pf. 


Zahlreiche, glàn- = 

Gicht pb "Kb Portion S Pl. > 
Ischias nungsschreiben. = Hoflieferant Sr. Majestät 
Rheuma einemann [ Ul des Deutschen Kaisers 
B B j | u. Königs von Preussen. 


pepojedermann Nachricht über Nierengries Girna - Vertrieb, 
hervorragende Erfolge bei Ablagerungen Hannover. 


wird 


Malt to co a 


von vielen Aerzten mit bestem 
Erfolge angewandf& empfohlen. 


Atert in allen Apofheken SDrocenhandhungen oder beim Fabrikanten Dr Chr Brunnendráber. Rosfockim. 
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"Verschiedene Mitteilungen. 


— Verschiedenartige Katarrhe. „Zum vierten- 


mal in diesem Jahre wende ich mich an Sie und bestelle einen. 


Doppelinbalator per Nachnahme. Die Doppelinhalatoren haben bei 
meinen Verwandten und Bekannten Wunder der. Heilung getan. Die 
Halskranken, die «an Katarrhen verschiedener Art leiden, sind jetzt 
vóllig von ihren Leiden befreit. Ein Freund hat mich, nachdem er 
meinen Apparat drei Tage gebrauchte, beauftragt, einen solchen für 
ihn zu.bestellen. Otto Weber, Schwedt a. O., Viehmarkt 2." Aehn- 
liche Zuschriften über Erfolg mit dem Wiesbadener Doppelinhalator 
bei Bronchial-, Luftróhren-, Nasen-, Rachenkatarrh, Asthma usw. 
erhält die Wiesbadener Inhal toren-Gesellschaft, "Wiesbaden 45, 
Rheinstraße 34, täglich. Wer a solchen Krankheiten leidet, dem 
sei der Apparat, der übrigens fertig zum Gebrauch mit Inhalations- 
flüssigkeit. nur 8 M. kostet: und von vorgenannter Firma zu beziehen 
ist, dringend empfohlen. 
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— Wasist borse Mileh 2 Ein Getränk, welches viele 
schwächliche Kinder wieder auf die Beine gebracht und zu kräftigen, 
fröhlichen Menschen gemacht hat, nämlich in Milch gekochter 
Kathreiners Malzkaffee. Er ist gesund, wohlschmeckend und sehr 
billig und für viele Mütter ein Helfer in der Not, wenn alle Mittel 
versagen, den schwächlichen Kleinen kräftige Nahrung zuzuführen. 
— Die Ziehung der III. Wohlfa a G eld-Lot- 
terie, deren Gewinne in bar ohne Abzug aüsbezahlt werden, findet 
bereits am 19., 20. und 21. Fehruar d. J. statt. Hauptgewinne: 
75,000 M., 40, 000 M., 30,000 M., 20,000 M. usw: Die Lose zu dieser 
Lotterie, die sehr begehrt sind und "bald vergriffen sein dürften, ver- 
sendet, solange der Vorrat reicht, à 3.50 M., zuzüglich 20 Pf. für Porto 
und Liste, die Glückskollekte Ernst Otto Riethmüller, Hamburg 36W. 
— Nervositát und Schlaflosigkeit sind die häu- 
figsten Folgeerscheinungen "unserer schnellebigen Zeit, und es ist 
deshalb von großer Wichtigkeit, Kräfte und Nerven des einzelnen 
zu stählen. Dr. med. Muschter hat einen Spezialapparat, genannt 
„Elektropedo“, zur Selbstbehandlung gegen Schlaflosigkeit erfunden, 


ist unerlässlich 


zur Schönheitspflege auf wissenschaftlich. Grund- 
lage. Sie bekämpft wirksam Pickeln, Pusteln, 
Mitesser und gibt zarten, jugendfrischen Teint. 
Zu haben in Apotheken, Drogerien, bess. Par- 
fümerien. Muster u. Broschüre B 2 gratis durch 


Providol- Gesellschaft m. b.H. Berlin NW 21 


Lustige Gesellschaft stecht an! 


Sie finden sie in unserem Buche 


„Sprühregen a., Humors“. 


Dasselbe enthält die kapitalsten neuesten Witze. Vorträge 
u. Couplets. Sie werd. sich totlachen. Sie können i. jeder 
Geselischaft tosende Lachs alven hervorrufen! Dies. Buch- 
schafft Ihnen viele Stunden der Lust und Laune und macht 
Sie i. Damengesellschaſt z. Löwen d. Salons. Preis M. 1.60. 
Kongreß-Verlag, Abt. 97, Dresden-A., Marschallstr. 27. 


4. Warnung! ei 
Kaisers VER Kaiser: 
Brust- 


schleimung. Katarrh, schmerzenden | 
Hals als Vorbeugunpsmltte gegen Er- B rus t d 
| ie albors ar rl | 
` mellen mit den3iannen kaufen, dann 

La amel en muß jed. Paket zu 25 u. 30 Pf. u. jede Dose | Caramellen 
PRONE —zu50u.60Pf. die Schutzmarke3 Tannen mit den 3Tannen 
tragen. Die millionenfach bewährten 
Ka serie, Brust-Caramellen sind nie- 
mals offen zu haben. Hüten Sie sich vor Nachahmungen und dem wertlosen Zucker. 
zeug. Fr. Kaiser, Waiblingen. Auch Fabrikant des bekannten Kaiser's Kindermell. 


Bei Schlaflosigkeit 


nach allen nervösen Zuständen, Aufregung, Aerger, Sorgen, geistiger u. kd He 


Ueberanstrengung wirken 1—2 Lecithinervin-Pastillen (patentamtl. Wortschutz) 

raschend beruhigend und nervenernährend. Neues, unschädliches Nervinum > oe 
hirnnervensubstanz (Cerebrolecithin) bereitet, gàrantiert. frei von Morphium, Opium 
u. dergl. Giften. In allen Apotheken zu haben oder direkt Löwen-Apotheke, Dresden WV, 


Bewegl., zusammenklappbar. 


|Fuss-u.Beinstitze 4f 


Einzigarti ‚Unerreicht 
wohltuend für Füße u. Y 5 


In wenigen Tagen 


pos „Klavier spielen"! 


Beine. Ueberall CH QUE | durch „Apparat ‚Seibstlehrer“. 
wendbar. D.R.G. M . | B Preis Mk. 4,50. Jeep, Prospekt gratis. 


| aueinver. W. ER, Se . Otto Dietrich, Leipzig 7, Markt]. 


m ctn | 
Gesichisfalten 
Jeder Art wie das unschöne Doppelkinn verschwind. garant. 
in Kürze durch Anleg. uns, prümilerten Stoff-Gesichtsbinden. 
Einzig dastehend. Keln Gummi! Ausführl, „Prospekt gratis, 
Me Duo“ Stirnbinde M. 3,50. „Asra‘ Mund- und 
77 y Backenbinde M. 4.50. „Duo“ Kinnbinde M. 45. 
t 1 Porto extra. — Versandhaus „Hansa“, Kötzschenbroda 18. 
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hatte Schmerzen. Überall. Jede 
N i ne Gen ließ mein Leiden Inte 
SS Ge die QGrídinung treten. Oft fon 
„IN, NN ich vor Schmerzen in der Nieren dër? 
SN nicht leben. = bekam ig A 


üfen, fo daß 1 


ſchwellungen an den 
jr konnte. ifm 


teinen Sa Sé ge 


ein singigorfiges Mittel 


E 3 Diefes Mittel bat mir geholfen. 36 habe 
S 


im Taufe be 
arnſaͤur M in meinem 4 7 an 
ammelt: 15 tte. 


Ste RS unb faffen Cie fid) fofort ein Probepädchen ſowie 
i „Botauo — Der Feind ber Harnſäure“ gralié geg 
Schreſben ie noch heute eine Poftfarte an die Bot an o s3 ane 
G. m. b. H., Breslau 2, Poftfach 246.38, welche dle Herfi 

bieſes aus cignefen ripe arafes übernommen haben. Ein Ori gud 
Botano“ dei nut 1.50 ME, von 4 Paketen an erfolgt Franko⸗Zuſendu 
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a Verlangen Sie reich illustr. "Katalog Nr. 4 
| mit Anleitungen für ` 


WinterspörtPanthertiefel 


in zweckmäßigen Aus führungen: 


Herren- und Damen -Schistiefel 
Damen-Rodelstiefel 
Herren- Jagdstiefel mit niedrigem u. extra hohem Schaft 
Herren-Winter-Jagdstiefel mit extra weitem Fuß 
| Schi-Socken aus Ziegenhaar 


— 


Bezugsquellennachweis durch die Fabrik 


A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 22, 


Damen- 


M 


soenneckene 


gid- T Heger, 


D Weltbekanntes Fabrikat 

| M 10.—,12.—,14.—,16.— u. höher 
F. Soennecken s Bonn 

Berlin = Leipzig 


el D : 37 mal preisgekrönt. 


H.Stork, München, Residenzstr. 15. 
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Ka A DE prachtvolle, tourenreiche 8, 10, 

Sch 12, 15, 20, 25 bis 30 M. Nachr. 
SEES 9! | Garantie gesunde Ankuntt. Preisbuch 

— e crat. R. Buhl, Hirschfelde, Sachs. 1, 


Ene Auswahl e eee, eee’ Pur den $ 


Ueberall 
erhältlich 


Unentbehrlich 


und von „ausgezeichneter Wirkung zur Erhaltung und 
.. Wiederer ng einer guten Figur, bei Kor- 
pulenz, Fettleibigkeit. u. Erschlatfung ` 
der Bauchmuskulatur ist 


S Mars- Gürtel ` 


(für Herren und Damen) 
AeuBerst angenehmes Tragen. 
Illustrierte Broschüre WM mit Angabe 
-der Verkaufsstelle gratis von 


Firma Wilh. Jul. Teufel, Stuttgart. 


ER Gesch Marken-Al sit a "» 
e. - 
Anerson on | 


F (ES 5 (Mosel e| Erdener) 


Gr wakes Hasen DSprui une ` 

a 4 

Hoflief er Hasenspr ac 
oflieferant P OMM z e ee el & 


: inkeler Hasensprung. war der einzige Niels ig ae aut der Galatafel 

bei den Hochzeitsfeierlichkeiten Ihrer Majestäten des Königs Wilhelm II. $ |. 

und der Königin Charlotte von Württemberg am 8. April 1911, denen? 
such Seine EE Kaiser Wilhelm II. beiwohnte, serviert wurde. 


m. 


88 


Es gibt nur ein Bett 
in der Welt 


das i in allen ‚seinen Teilen nach Steinerschen Er- 
_findungen einheitlich konstruiert Ist, wahres Behagen 
al bietet, Schlaf schafft und heit: ` ` 


Steiners 
Paradies- 
bett, 


bestehend aus 


Polstern, 
Kissen u. 
Decken 
aus Trikot, 
Wolle, Rofihaar 
f =y | und Daunen 


In. porösen Bezügen. 


Verlangen Sle Illustrierten Katalog „W“ von der 


 Paradiesbetten- Fabrik 
M. Stei her & Sohn, A.-G. 


Frankenberg in Sachsen 


d — Mund. dun 


GE TT 


sowie deren Filialen: Aerztlicherseits warm empfohlen. 
` Chemnitz, Dresden, Leipzig, Berlin, Hamburg, Altona, Bremen, Hannover, I] Ausführliche Broschüre über die vielseitige Verwendun atis. 
` Düsseldorf. Elberfeld, Köln Frankfurt a. M. : Stuttaart, München, Zürich, Nur echt in roten Kartons zu 10. 20, BOPf. u. M. i. Niemals lose! 
We r Flelschmarkt Wien Vil, Mariahilfer Str. Nr.47, Prag, Graz u. Budapest. Zu haben in Drogerien, Apotheken; Sept u. P 8 
-j> ER l Fabrik: Heinrich Mack in Ulm a. D. 


5 %%% % „%% eh * eee Ante „ Oe ——— * M E " 


— rohen es und finden es gut. 
"Bs hat gegenüber: jedem andern Aufomobil Op 
zählige Vorzüge, "kostet weniger, ist Im Betriebe | 

dreimal billiger u. fährt sich auf schlech- | 

ten Straßen viel weicher u. angenehmer. 

Überzeugen auch Sie sich davon und fordern Sie Ka 

talog. Unverbindl. kostenlose Probefahrf bereitwilligst. 


Phänomen-Werke Gustav 1 Hiller, Zittau 120 


EN 


e Petri & Lehr, Offenbach a. M. 3, | versd. 

___ grat. Katalog A üb. Selbstfahrer 
_ (Invalidenräder), Katalog B. 
üb. Krankenfahrstühle für 
Straße u. Zimmer. Klosett- 


Ber hefieh r y: 3 fe 
Ripiera Jorfümern: Zimm.-Rollstühle, ta. 150 Mel 
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Hase feri London, Sé? 
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Alfred pea Dresden 1 
Grüne Str. 20. 
‚„Akkumulaforenfabrik. 


Modernes. Tanzlehrbuch: 
Nicht in wenig Stunden — wie 
viele Inserate behaupten — wohl 
aber in ca. 14 Tagen kann jeder 
die, hauptsächlichsten Tänze | 
erlernen, wenn er sich in den 
Besitz dea obigen Buches setzt. 
— Zu fast allen Tänzen ist jeder 
einzige Schritt und Tritt ge- 


Kauft Musikinstrumente von 
der Fabrik Hermann Dölling jr. 
Markneukirchen i. S. No. 410. 


und lästiger Haarwuchs kann 
einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, ärzt- 
lich empfohlen, radikal und für immer 


Briefmarken, wor, 210 ver- 

schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 

8 55 5 1 Span., Bulgar., 
arino, Japan, China 

Costarica, Gabon etc. "m Mark. 

Porto 20 Pfg. extra. Preisliste gratis. 

Paul Siegert, Hamburg 68. 


Billigste Bezugsquelle für 


100 Stück “OG 
4 Pig.-Zigarren Mark 2.00 2 ; 


Fabrikate zu überzeugen, stehen Muster- 
kisten von 100 Stück in 10 verschie- 
denen Sorten von je 10 Stück nach 
beliebiger Wahl zu Diensten. 
[Carl Streubel, : arrenfabrik 
— Gegründet 1885 — u. Importlager. 
Dresden-A. 53, Wettinerstrasse 13. 


Der neueste illustrierte Preiskurant wird 


jedem auf Wunsch gratis zugesandt. 


Eisenwerk Joly Wittenberg 


Joly Treppen: mit 


A > i. 
| di b 
RIA = 


mau und deutlich abgebildet und auch aus- 
führlich erläutert. Ein Miflingen ist daher 
ausgeschlossen! AuDerdem enthält das Buchs 
das Arrangieren von Tanzepielen, die Guust 
der Zeliebten Person zu erlangen, wie man 
Gespräche anknüpft usw. Über 100 Ab. 
Blldungen! Statt M, 2.25, M. 1.30 franko, 


Großer Katalog gratis durch: 


Albrecht Donaih, Leipzig 49. 


beseitigt werden. Deutsches Relchspatent 


Nr. 196 617. Prämiiert Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 
Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M.5,— 
geg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
Patentinhaber und Fabrikanten Herm. 


Wagner, Göln 24a, Blumenthalstr. 99. | 


 fjunbetfe vou Anerkennungsſchreiben! 


formte Büſte und roſig⸗ 
weiße Haut erhalten Sie 

durch mein „Tadellos“. 
Bildet keinen Fettanſatz 


Außerliche Anwendung. 


$1 Zahlreiche Anerkennun⸗ 


gen. Garantieſchein a. 


Erfolg u. Unſchädlichkeit. Diskrete Zuſendung nur durch 


Braunſchweig, 
Breite Straße 352. 


Frau A. Jtebelfiet 


| Doſe 3 M. 2 Dofen 5 M., zur Kur erforderlich. Nad- 
nahme 30 Pf. mehr. Porto extra. Poſtlag. Sendung. 


nur gegen Voreinſendung des Betrages. Porto extra. 


Im Auftrage der Frau M. W. in A. muß ich Ihnen mitteilen, 
daß Ihr Mittel „Tadellos“ ſelbſt in einem. hartnäckigen Falle 
5 Formen hervorgezaubert hat und wird Frau M. 
W. Ihr Mittel „Tadellos“ allen Damen beſtens empfehlen. 
.. . . G. S. in A., 23. 11. 1913. Fabrikat hat fih be» 
währt. . Frl. Dr. S 
erkennungen liegen zur ev. Einſicht vor. 


F (., „ 


Eine herrliche, T | 


S. in Berlin. — Originale dieſer d 
— JL. unauflällizem Kuvert ohne 


Kataloge gratis und franko. 
Ueber . Ziehharmonikas Extra - Katalog. 
Pram. m. d. „Kgl. Sachs. Staatsmedaille*. 


3 
| 
| 
r | Photo Apparate 
Plaubel:co 


W > Frankfurta AR 


a nid tps len M. 1.80 
53 » sil otn Ala - 3.50 

UE 11 » 3.50 

EM 50 „ „ aller Väter . $— 


fuiste Gesundheits = 


Phil. Rümper, Frankfurt ‚a. Main 7. 


„Welt- Detektiv“) 


Auskunftei Preiss, Berlin87,Behren- 
straße 49 Ws., Eckhaus Friedrichstr., 
Nähe Unt. den Linden. Tel.: Ztr. 3571. 
E (auf Reisen. in Bade-, 
Kurorten etc.), Ermittlung., speziell in 
Zivil- u.Strafprozess! In- u. Ausland, 
Heirats-Auskünfte ` 
üb Vorleben, Lebenswandel, Verkehr. 
JJesundheit, Einkommen, Vermög en, 
| Mitgift etc. an allen Plätzen der Erdel. 
Diskret! Zuverlässigsti Tausende 
I freiwillige Anerkennungen, u. a. von 
Behörden, Rechtsanwälten. Richtern, 
Offizieren, Kaufleuten u. viel.sonstig, 
| [| Standen beweisen absolute Ver- 
| trauenswürdigkelt. Ratschläge gratis. 
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: dürfte. 


Maltzym, gern zugeschickt. 


— Erschreckende Resultate ergaben, die bisher vor- 


tigen: der Breslauer Garnison. 


der einfach kaisa -— leicht zu handhaben ist und yon ‚allen 
an. Schlaflosigkeit Leidenden auf ‘das lebhafteste begrüßt werden 
Selbst in den hartnäckigen Fällen hat sich der Apparat 
glänzend bewährt. Die Elektropath- Gesellschaft. Leipzig 4. bringt 
diesen „Elektropedo“ zum Preise von 25 M. in den Handel und ver- 
sendet auf Wunsch an Interessenten Prospekte kostenlos. 
Neue Reklamemarken sind für das bekannte Mün- 
chener Nàhrmalzextrakt. Maltzym erschienen. Es sind sechs Porträts 
berühmter Aerzte aus alten Zeiten in künstlerischer Ausführung. 
Die Marken werden Interessenten yon, der 
chen, der Herstellerin des bei Aerzten und Publikum hochgeschätzten 


t 


Wer 


wahrhaftig erschreckend große EE 
Pflege der Zähne mit einem unschädlichen, guten Zàhnputzmittel ist 
es möglich, Zahnerkrankungen vorzubeugen und.die in Verbindung 
mit denselben auftretenden Magenerkrankungen usw. zu verhindern. 
Als ein vorzügliches Zahnputzmittel hat sich in. allen. Kreisen das 
allbekannte „Sargs Kalodont“ bestens eingeführt, wie sein von Jahr 
Zu Jahr steigender Verbrauch am besten beweist. 
ist heutzutage | 
S ammler ? Der eine sammelt zum Zeitvertreib und aus reiner 
Diamalt A.-G., Mün-| Freude an diesen vielgestaltigen: bunten. Dingern, die in ihren Ab- 
bildungen bald. berühmte' Herrscher und Staatsmänner, bald Dar- 


7. Februar 1914. 


- 


Nur: durch eine rationelle | 


nicht Briefmarken- 


stellungen. aus Tier- und Pflanzenreich, bald auch Ansichten hervor- 


Von 3000 Soldaten hatten nur 184 Gelegenheit zu guter Kapitalanlage bietet. 


ragender Bauwerke oder Landschaften in reichster Abwechselung 


Längst sind wir aber: 


genommenen. - ‚Untersuchungen an Soldaten und Musterungspflich- | vorführen, der andere sammelt Briefmarken, weil sich, ihm damit 


| gesunde Zähne. 
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Wa 
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` ET Sie erkältet? WM 


| R fühlen: Sie sich nicht wohl? 
: Weil Sie die einzig hygie- 
* Lahmann - Unterkleidung. 


. ` . Kinder nicht tragen! 


* ‚heißt gesund sein! 


: u i Verlangen Sie, ratis und 

à franko Katalog gratis. Ori- 

9 ginal-Preisen von der kon- 
N Firma: 


— E 


“ Christl. Vasendhaus. dE 
' Schönau a. Katzbach 19 I.Rieseng. 
Spezial-Depot u. Versand d. allein echten 


Ulm. Di 


Krankensellstjahrer, ` 
Krankenfahrstühle . 


liefert die Spezialfabrik f = 
Rich, Maune . 


Dresden-Löbtan 9, VA 
Katalog gratis, “DY 


Annofürk. Blufedte des G fs, Blukäderchen, 
Pafleln win, beſeltigt gen ſicherſten 110 a- 


tubin", Sein oberfſlächliches Bleichmittel! 
Wiſſenſchaftlich erprobt und. von durch⸗ 
greifender, abſoluter „Wirkſamkeit. Nach⸗ 


weis lſche Erfolge feit fat 25 Jahren. Garan: | 
tiert Dr EA? 0 e M. 2.50. 
0 senbahnstr. 4: l 


tto Re ^el Berlin TE 


4 


Die Zahl der zerstörten Zähne betrug 26,394, eine 


Warum 


- nische, allein. echte Or. |’ 


" "für Damen, Herren und |: 


— Labinann-Wisihe tragen 


B ` ` 
. NM 8 
x . E 


jetzt über die. Zeiten hinaus, in denen der Sammler durch Tausch 


Cutbürgerliche Möbel 


Stoffe, Teppiche, Tapeten, Beleuchtungskörper 


nur nach Entwürfen von Künstlern. 


| Gutes Material e 
Schön in der Form E 


Sorgfältige Ausführung | 


Preiswert: 


| Verlangen Sie Offerte 


 Riping & Fri ritz 


G. m. b. H., 
Möbel-Fabrik S 


Coburg in Thüringen 


Vertreter an allen größeren Plätzen. 


— 
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DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SCHUHINDUSTRIE 
"SES BERLIN 


N · B- H* FRIEDRICHSTR-186 


MERCEDES 


UBER 800 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


VERLANGEN SIE KATALOG 1 
RRSHEERERHEHARRERARNAERREREEENSRRR 


H 2 2 s 
x 3 


| eder sofort 


Klavierspieler 


M bert e System apid. | 
Nachweisti Grleicht este u.billigste Met Rapid, 


Vor Nachahinungen wird gewarnt 


Prosp. frei. Verlag Rapid, — M. 


Gegr. 1824. 


Carl G Gottiob Schüster Jun. 
Bedeutende Musikinstr.-Firma - . 
Markneukirchen Nr. 387. Katalog gratis. 


Kanarlen-Edelroller,vered.Harzer 
u. ff. Seifert, herrl. Tourensänger, 
8, 10. 12, 15—30 M. Ia Zuchtweibch. 
3u.4 M. Nachn. 8Tg.Probez. Gar, . 
leb. Ank. Ehrenh. Bed. Preisl. grat. - 
Gg. Brilhl, Feinz., Kötzschenbroda 1. 


bine. Briefmarken 


500 Versch, M. 3.- . 
10 00 Versch. ca feig 2000 „ „40. 
| Max Herbst, Markenhaus, Hamburg A. 
Grose illustr. Preisliste gratis u. franko. 


5 Jahre Garantie 


bei normalem Gebrauch. 


port-Sauer’s 
Börse 


aus einem. Stück, 


braun Boxcalf, 
- unverwüstlich. | 


FRINZ SAUER, Kö ln 162 


„Woche“ Nr. 6 


. Seine Sammlung zu einer gewissen Vollständigkeit ausbauen konnte; 
heute muß er vielmehr früher oder später seine Zuflucht zum Händler 
nehmen, wenn er, nämlich der Sammler, seinen Freunden gegenüber 
nicht gar zu sehr ins Hintertreffen geraten will. Zu den soliden und 
leistungsfähigen Bezugsquellen gehört die Firma Gebrüder .Senf in 
Leipzig, von der sich eine Anzeige auf Seite 10 dieser Nummer be- 
findet, auf die wir hierdurch besonders hinweisen möchten. Diese 
Firma befaßt sich mit An- und Verkauf sowohl einzelner Marken 
als auch ganzer Sammlungen, legt Interessenten prachtvolle Aus- 
wahlen ohne Kaufzwang vor und ist die Verlegerin des weltbekannten 
Senf-Kataloges und des Illustrierten Briefmarken-Journals, zweier 
Werke, die für jedenernsten Briefmarkensammler unentbehrlich sind. 
— Gegen Frostbeulen. Kaum ein anderes Leiden, wel- 
ches durch die Kälte verursacht wird. hat zu so vielen Linderungs- 
und Vorbeugungsmitteln Veranlassung gegeben; aber wir kennen 


7. Februar 1914. 


loss Gebrauch bewahrt unbedingt die Haut vcr allen Schäden. 


War aber das Leiden schon vorhanden, muß man des Abends eine 
dicke Schicht „Creme Simon“ auflegen, Poudre de Riz Simun auf. 
streuen und äurch Ueberziehen von Handschuhen die Haut schützen. 
Die Wirkung tritt sofort ein. Doch muß vor Nachahmungen dieses 
ausgezeichneten Mittels gewarnt werden. 


Annahme von Inseraten bei August Scherl G. m. b. H., Berlin sw 68, 


Zimmerstraße 36—41, sowie in den folgenden ` 
Filialen: Bremen, Obernstraße 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 II. Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Haile a. S., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, euerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Nu., Wallrafplatz 21. Leipzig, Petersstraße 22, Magdeburg, Breite 
Weg 1841, München, Theatinerstraße 3 1, Nürnberg, KarolinenstraBe.51 II, Straßburg i. E., 
Gutenbergplatz 7, Stuttgart, Königstr. 111, Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 

die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik ,Stellen-Angebote" Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk, 0.80, — 


kein wirksameres Mittel als die echte „Creme Simon“. 


Deren regel- 


[nserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Gewiſſenhafte Mütter 


geben ihren zarten Lieblingen 
neſtles Rindermebl, das 
große Tlährkraft beſitzt und 


von dem kleinen Magen und Darm vorzüglich — und verdaut wird. Probedoſen 


perjendet Rojtenftei die Neſtle-Geſellſchaft, 


Berlin ID 57, Abteilung &-14. 


Zuherhraule 


— Herr Baron v. H.: Ich habe mich an den Genuß Ihrer Diätmittel sehr gewöhnt. — Herr v. S.: 


haben ihr Schicksal. selbst in der Hand. 
Rettung ist auch, in schwierigsten Fällen noch möglich. Man 
verlange sofort gratis Prospekt der Mährmitteifabrik Eugen 
Grötsch, Frankfurt a. M. 7. 
Kontrolle des chem. Laboratoriums de 
v. Norden u. Herrn Sanitätsrat Dr. Ed. 
Gutachten: Frau Prof. v. N.: Ihre Schokoladen sind so ausgezeichnet. 
.. . bitte um neue Sendung, bin sehr befriedigt u. danke verbindlichst, 


Die Waren stehen unter 
Klinik von Herrn Geheimrat 
mpé, — Auszüge aus einigen 


mm e unter dieser - Rubrik Kosten M. Tes : 
fir die einspaltige Nonpareillezeile. 


Buchhandiungsreisende suchen 
Guiberlet & Co., Buchhandlung, Uert vos Buelitandiung, Eepzigme 


2 Stellung 


erhalten junge Leute jeden 15 
14—35 Jahre alt, als Diener, Lakai, Leib- 
jäger, Reisebegleiter usw, in herrschaft- 
lichen, gräflichen u. fürstlichen Häusern 
unter Garantie nach Besuch der 


Diener- und Servier - Fachschule 
Godesberg a. Rhein. 
Prospekt gratis, Eintritt täglich, 

"m mehr täglich zu ver- 


2-10 dienen. Prosp. gratis. 
Adressenverlag Jch. H. Schultz, Cóln W 49. 


garantiert dauern- 
Heimarbeit, 4. ur lonende, 
erhält jede Dame durch leichte inter- 
essante "Handarbeit Die Arbeit wird nach 
jedem Orte vergeben. Prospekt mit fertigem 
Muster gegen Einsendung von 50 Pfenni 
in Marken. Centa Kolb, Kempten 
(Bayern).  Altrenommiertes Versand- 
Geschäft. Erste Referenzen von Damen, 
die schon 10 Jahre für mich arbeiten. 


Händler und Hausierer 


Reiches F Postfach 55, 


Hl Kapiti Wild 


Schiffsoffizier- Karriere der 


“Handelsmarine 
Jllustrierte Broschüre mit Beilage: 


in allen Stádten 


Erfurt. 


„Der 
Wahrheit die Ehre“ versendet kostenlos 
Heinr.Zabel, Altona (Elbe), BreiteStr.46, III. 


fierren aller Stände 
Reisende gesucht. 


Leicht. Verkauf. Großer Absatz bei 


Landwirten u.Viehbesitzern. Nach 
1 monat. befr. Tátigk. Anstell. a. Fix. 


Sáchs.-Vieh - Nährmittel- Fabrik 


Kaiserl. und Königl. Hoflief. 
Dresden. fl ieee 14-15 3 


des Deutschen 


kann sich jeder ohne Fachkenntnisse, ohne Risiko und Kosten 
u. mit wenig Mühe einen angenehmen, lohnenden u. dauernden 


Nebenverdienst 


bei Fleiß und Geschick sogar eine eigne 


Selbständigkeit 


erwerben. Ganz neue, grundreelle Sache; keine Heim- oder 
Schreibarbeit, kein Buch. Verlangen Sie kostenlos und 
unverbindlich für Sie unseren ne E. 8 


Barnera Import Co., hamburg 35 : : Schlfepfach 49. 


Nebenverdienſt! 
Ev. Mk. 500—1000 per Monat. Nur für 
Herren. Keine Verſicherung! Kein Verkauf an 
Bekannte! Keine Schreibarbeiten! Bequem im Haufe! 
Ganz neue Wege! Viele Anerkennungen. Verlangen 
Sie Brofp. Nr. 72 v. Adr.: Poſtlagerkarte 
Nr. 1, Hamburg 36. 


PRIVAT- AGENTEN | TIFETZTEIDILT, 


zur Darlehns- U. Hypotheken- Vermittlung aller Berufe enthält stets die Zeitung 
an allen Plätzen gesucht. Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


Eintr. Zi-Arb. Keine Branchekenntnis, 
ZOO zum Schiffs ihrer 


Treuhand- und Finanz-Kontor | 
Karriere der une Kostenlose 


Leipzig-Pi., Fröbelstraße 11. 
Auskunft erteilt J. Brandt, Schiffs- 


Tüch. Buchhandlungsreisende 
gesucht, Volks Verlag, Leipzig, Elisenstr. 


Mark 


20.- 
od. Existenz. 


Nebenerwerb ane 
20 M Verdienst, mógl. d. Vertretung, 

a Versandstelle (schriftl. häusl, 
Arbeit) etc. Man verl. gratis Prospekt. Viele 
Dankschreib. P. Wagenknecht, Verlag, Leipzig 1. 


u. mehr táglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen befördert 
jederzeit unter C. L. die 
Annoncen - Expedition 
Daube & Co. Zürich 
(Schweiz). Auslandsporto. 


täglich leicht i, 
Hause zu ver- 


4— 9 Mk. dienen. Näheres 


Alfred Schröter, Dresden-A. 11/2. 


Vom N 
chiffsjungen 

zum apifaàn 
Karriere d. Handelsmarine 
Itlust.Broschüre versend. kostenlos 


Fiiedr.Glatzel, Schiffsoffizier 
Altona (Elbe) Palmaille 54 I. 


Können Sie tanzen? 

Wollen Sie ohne Lehrer in wenigen Stunden ſämtliche modernen Rund⸗ 
und Gruppentänze lernen, daß Sie si auf jedem Vergnügen awanglos bes 
wegen lönnen, ka EE Sie das ER zum Selbſtunterricht von 
Ballettmeister C. — Preis Mk. — SEN garantiert. Enthält 
außer den bekannten in auch UE 1 wie Tango mit Abblldung 
qun Or EE One-stepp, Two stepp, Boston, Teddy-trott, Krakowiak, 

er. Hunderte von begeifterten Anerkennungen. Nur zu beziehen von 


E A. Schwarze’s Verlag, Dresden 5N. 6/70. 


| Vertreter 
Stelle finden Sie nach drel drol- 


bildung in der Handeislehranstalt Peel 


|führer, Altona a. E., Fischmarkt 20. 


für leicht verk. Artikel sucht 
Schließfach 122, Leipzig 2. 


Stuttgart W, als Buchhalter etc. Prosp. Ir 


Wer bei der Handelsmarine als 


chifisjunge 


auf erstkl. Segelschiff od. Dampfer 
eintr. will, erhält kompl. scegem. 
„M. Glöde, 
Hamburg, Vorsetzen 67. Gegr. 1889, 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht. z, 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Ausrüstg. u. gr. Auskft. 


für Neuheiten sucht 
Ve rtret CF p, Hotter. Breslan 181. 
Hause zu verd. 


9-10 Mk. == 


10-PL-Marke v. Postlagerkarte 291, Bonn eft. 


tägl. bequem im 


Frankfurter Eu 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebli- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren; welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 1. 

- Staatlich anerkannte Krankanpflogeschnle, 


Echte Briefmarken 


$ 0 O St. nur M. 3.70, 1000 St. our 8,12.— 
2000 St. nur M. 48.—, Sselt Bergedorf M 10.— 
40 deutsche Kolon. 2.75, 100 deutsche Kol. I8.— 
100 nur Übersee 1.35, 350 nur Übersee 8.25 
300 Europa 2.78, 600 Europa 6.50 
200 engl. Kol. 4. 50. 80 franz, Kol l. 50 


7 
89^ Alle verschieden und echt "99 


$ N Albert Friedemann 
Zeitung und LEIPZIG, Härtelstraße 23.118, 
Usto gratis Albums in allen Preislagen 


broßer Brieimarken-Kalalog Europa 


450 Seiten fest gebunden, 800 Abbild, M. L- 


FR: 


zw 
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SARIFEDER 
= BINOCLE 


Bezug durch alle Optiker. 


Preisliste kostenfrei. 
Optische Anstalt 2 
b Akt.- 
C. P. Goerz Ges. 
Berlin-Friedenau 10. 
Wien Paris London New-York. 


Tausende Ankauf, Verkau Hautpickel, Mitesser, August Marbesin Bremen un 


Taxation. , Gesichtsröte, Som- 
Spezialität: mersprossen und sen- |. 
> Auswahl- stige Schónheitsfeh- |. 
geboten sendungen ler beseitigt unbedingt 


Philip ERE & Co., Berlin, schnell und sicher über 


Burgstr. 13 (am Königlichen Schloß). Nacht „Creme Noa“, 
Mk. 2.10 u. 3.20 franko. 
—, 24 
BERLIN 27 K. Elsasser Strasse 5. 


— gratis | Unreinen Teint — Briefmarken et pte og 
: K& 


Aerztlich begutachtet! 
: Erfolg attestiert! 
lamelitergeist Tutwohl" | 
Td n 99 Ratgeber x siii 
Eech ch wirkendes Mass ittel, Prinzess Adel 
FL Mk. 3.— FL Mk. 6 SR =. MAX NOA, Hoflieferant, v3Owetibwrg Redelstad? 
E Walter, Halle a. d. Saale, arta di 20. 


Kleider. 
Balance 
Schrank 


Keine Türen 


Kein Staub und VerdruB. 


Versperrt weder Licht noch Passage 


! 

| | Patentiert in 12 Staaten. 
= 18 21 Prämien. 
—— 


— Preisliste auf Verlangen — 


. Referenzen von Weltfirmen 


ba Bureau Anlagen- Co., Dresden A. eat 
in Wien fu. Prag: „Jerry“ Co. 


— ͤ— 


Mit saher Energie 


den Kopfſchuppen zu Leibe! — — Schuppen find meiſtens Ste 
Urfache des Juckens und Haarausfalls. — — Reinigen Sie 
nach jedesmaligem Friſieren Kamm und Bürſte peinlich 
von allen Unreinigketten. — — Maſſieren Sie regelmäßig 
Ihre Kopfhaut gründlich mi ' 


Dr. Dralles 
Dirken-Haarwasser 


Die Mühe lohnt fi! — — Schinnbildung, Haarausfall, 
Haarbruch, Haarſpalte und vorzeitiges Ergrauen werden 
vermieden. — — Das Jucken verſchwindet jofort. — — Nur 
auf einer reinen, geſunden Kopfhaut kann ſich das Haar 
zur vollen Schönheit entwickeln! 
Fordern Sie ausdrücklich: „Dr. Dralles“ 
in allen Apotheken, Drogerien, Friſeur⸗ und Parfümerien 
Geſchäften. Mk. 1.85 und 8.70. 


Dre 
p o e CCC en 
1 RT 5 5 


Bode", Nr.6. 


Frühzeitig erschöpften, sich matt fühlenden, neroösen | 


E p. 
rwachsenen, . sch wächlichen, in der Entwicklung 


Gebt! zurückbleibenden, leicht erregbaren . Kindern za 


Blutarmut neigenden 


Mädchen und Frauen j N 
^s achte genau a das seit bald .25 Jahren be- 


Stehende, bewährte, von Tausenden von., Aerzten 


glänzend begutachtete Original- Präparat ` 
Dr. Hommel’s Haematogen! 


Wir warnen vor Fälschungen, 


War nung: / die mit dem Namen Hommel 
oder Dr. Hommel Mißbrauch treiben. Man ver- 
lange daher ausdrücklich das echte Dr. Hommel's 
Haematogen! `- - 


Verkauf in Apotheken Preis per Flasche : 
und Drogerien. M. 3.— 


 Aktiengesellschaft Hommel's Haematogen, Zürich 
Generalvertreter für Deutschland: Gerth van Wyk & Co., Hanaua. Main. 


- LEO RIECK 


$o sieht ‚die richtige 
- Packung. aus! ` 


Tor HOMMEL'S & 
: [ Haematogen. 


SE ua 


ENS 


(NOLES Y 


operare | Pallabona . — 
> , aarentfeftungsmltte 
dE Regulier- Apparat ANN entfettet die Haare rationell auf trockenem Wege, ang 


locker und leicht zu frisicren, verhindert d. Auflösen der. Eius 
: verleiht feinen Duft, reinigt die Kopfhaut. Ges. gesch. Aerztlich 
A empfohlen. Dosen zu M. 2,50 u. 1,50 bei Damenfriseuren, in | 
SH Parfümerien, eviL frko.v. Pallabona-Gesellsch. München Post 39. | | 


3 ohne Polster oder Kissen. 


e chip ‘Katalog gratis. 


Illustr, Brietmarken-Journal, 
B b Verbreitetste und einzige Briefm.- 

Ztg. der Welt, die in jeder Nummer 
wertvolle Gratisbeigaben gibt und 


(12 Hefte) l. 50 M. (Ausland 1.7.) unt. 


E aufklären wirken Ba, ha, TEXTES 


dahin, daß ich durch meine wissenschaftl.' 
„Das große KalauerWitzbuch“ 


Arbeit beweise, Ki Au meinst reis, 
FFC 2000 der drolligſten, tollſten Späße, nur 


seinen Kopf zu äußerst: Leistung zu er- 


Streitband 50 Pig. mehr. Probe-Nr. 15Pf. (40 l.) : ür Liebhaber eines prickelnden Humors 
franko. Grosse illustrlerte Satzpreisliste dazu ee lets T ] j ME. 2, 20 por tofret. i 
gratis. Der alljährlich neu erscheinende grosse ’ H Das große Bu z. Totlachen 


Senf-Brlefmarken- Katalog 
mit 65,000 Preisen ist für jeden 
Sammler unentbehrl. Preis in Lein. geb. 3.60 M. 


eo Gebrüder ‚Senf In Leipzig. E? 


Meine Methodik Ist für Jeden 
Kopfarbeiter unschätzbar III 
Man fordere aufklarende, künstler. ausge- 
stattete Spezialliteratur unentgeltlich vom 

RUHL - VERLAG, Darmstadt l. 


„Die Humorkiſte“, 
ble originellſten Witze, Anek⸗ 
Mug Scherzfragen, Bors $ 

tragsſtücke und Couplets. 
Geſammelt, geſtammelt, 
gebt tet und eſichtet von 


Hörte nach 7jähr. Taubheit m. Dr. Fidelius Mipikus, reis 


] à ühners Gehör-Trom- 
ai 3 


peten wieder die Uhr 
schlagen! Schwerhörigkeit, 
Ohrgeräusche, wieSausen ete. 
heilb.d. m. p. gesch. Gehör - | 


ec S 15 
intere ante Scherzkart ten. 
Richard Rudolph, Dresden m, 


en Bequem u.un- 
Kaulbach traBe 19. 


sichtb. z.trag. Brsch.gr. 
Dr. Hühner, DisseldorfW. 10. 


Wiewitd man dag 


in Dosen 


50 u.60 Pfg. 60 u.100 Pig. 
AR ABergmann, WALDREIM, d. 


Miteſſer, er, 


Pickel, auch die bactnádigifen, länzende 
| bar; u. Be Se eler ere 


ſicherſten durch meine feit faſt 25 Jahren 


glänzend bewährten Spezialmittel bejeitigt 
Garant. wirtfam u. unſchädlich. Mart 250. 


Ofto ae Berlin 76, Cijenbahnfteage 4 


| Columbu S Durch meine neue drogenlose Methode, Ideale 

ep i ———— Tperformen 
Keine Hunger-Diat! ` 
Brut-Apparate Keine Schwitzkuren! Ts Festigung u Mer 
sind das Jdeal der Keine Einreibungen! le 
> T Keine schüdigenden Uebungen! CERTUM WT 
Getluge zuster Doppelkinn, starker ERES 
In l $ Dan 

Stadt und Land, rigide ES 


denn sie ergeben 
naturgleiche Resultate 
bei 
einfachster Bedienung. 


„Ich freue mich, Ihnen mitteilen za können, daß ich bis jetzt 42 ½ Pfund (gesetzl. ge- 
ze lj 38 abgenommen habe. Ich wüßte keine Zeit zu bezeichnen, wo ich mich so elastisch schützte 
S amtlı ch e Q e rat e und wohl gefühlt wie jetzt, und kann jetzt stundenlang laufen, ohne zu ermüden. Ich Marke 
: G efi | h t bin ganz entzückt über Ihr System, denn ich hatte schon viel Geld geopfert. Ich habe so. „Hottera'‘) 
zur “Eru ve Zucht. schön abgenommen, daß ich ganz stolz bin, denn ich lege sehr viel Wert auf eine jute färbt graues 
Katalo stfrei? Figur, die größte Freude aber habe ich, weil ich so sehr gelenkig geworden bin. od. rotes Haar 
H P O^ el. Mein schön illustriertes u. interessantes Buch „Gewichtsverminderung ole. , echt blond, 
e H R Drogen“ sende ich auf Verlangen gern jedem Interessenten zu. Schreiben Sienoch braun oder. 
S e | S S heute u, fügen Sie 30 Pi. für Rückporto bei. (Briefe n. England kost. 20 Pf. Porto.) | schwarz. 


Liebenwerda 6 


Leib und Hüften - 


werden schnell tnd dauernd beseitigt. 


MARJORIE 1 HAMILTON. 
Meine Methode — von Aerzten anerkannt — wird von allen, die durch 


ihre Anwendung von überflüssigem Fett befreit wurden, in täglich ein- 
laufenden Dankschreiben, von denen ich nur eins folgen lasse, gepriesen. 


Marjorle Hamilton (Suite 6.194), 125 High Holborn, W. C., London, England. 


Vig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 


Naa Hoffers, Sein ppm 


Elsew. Biederman ie -Spezialistia, 
Barfossgesse. 


‘| Leipzig 12, Thomasring und 


E 
Ueber 300 000 im Gebrauch! 


Haarfärbekamm 


Diskrete Zusend. i. Brief, Stück M. 3.00. 


ETE A TA eee En Po ee — ee . Februar 1914. 


Sandom’ s Buth frei! 


Dieses soeben erschienene Buch von Eugen Sandow, 
dem weltberühmten Gründer seines Körperpflege- 
Systems, lehrt jedermann durch tägliche Uebungen 
seinem Körper Gesundheit, Kraft und Schönheit 
zu verleihen. — — — Interessante Illustrationen! 


Spezial-Angebot: Jeder Leser, der sofort schreibt, 
erhält ein Exemplar kostenlos u. portofr. zugesandt. 


Sandows Dumb Bell Co. Abt.: 78 Berlin, Lützowstraße 102—104. 


in höchster 
Volenaungj 


E T 
| Beie 2 


a Weilwerke 


. Fer aM. 
cd | 
Mit Glycerin und Honig KALODERMA 
bereitet, unubertroffen zur 


Erhaltung einer hellen S EI F E 


und zarten Haut. 


Beliebtes Toilettemittel. KALODERMA 


I D ies 
: | uk" ren REISPUDER 


> Eu LOSER IIR CE 


Ueber 10,000 Stückim Gebrauch. 


A> NN | > A Wirkt sofort lindernd 
Schlafbinde ND NU S DS, und glättend bei rissiger KALODERMA 
EIN AR Haut. Fettet nicht, da GELEE 
Dialith-Tannenbinde. Vë aV RAAE V. A ohne Oel und Fett 
Gegen Schlaflosigkeit u. NO E: E „ bereitet. 


SA die eee , F. WOLFF & SOHN, KARLSRUHE. 
, erquickend, der Kopf ECH Zu haben in Apotheken, Drogen., 
klar. Völlig unschädlich. Jahrelang Friseur- und Parfümerie:Geschäften. 


brauchbar. Aerztl.begutachtet. Core? M. 
| Rudolf Hoffers, Apotheker, Ka 9. 


Echte Missionsmarken, 

Chal garant, unausgesucht, per Rilo versendet. 
D Erklärende Notiz (auf deutsch) durch den 
4 Directeur des Timbres-Poste des Missions, 

d 14, rue des Redoutes,Toulouse(Frankrch.) 


] L 


Qu Hu gi 
EO 


I 
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Echte Briefmarken . Post. 


Kenl e W Ame meine neue preisliste .. SEENEN 
‚gratis: F. B. Keller, Steglitz b. Berlin. 


u verläfigen. AugustDürrschmidt, 
` ER ‘und Saiten - Fabrik, 
Mar Eon i. Sa. Mr. 525. 


Wichtig für Hausfrauen. 


Kostümsloffe 
Damenloden, Homespuns 


zu Herren- u. Knaben- 
Stoffe garderobe beziehen 
Sie am billigsten unter 
Einsendung alt. Wollsachen 
direkt v. d. Wollwarenfabrik v. 


Gustav Greve, Osterode a. H. 22 
Versäumen Sie inIhrem Interesse 
nicht, sich die Muster franko 
senden zu lassen! 


Züchterei und Handlung edler Rassehunde 


Wideburg & Co., Eisenberg, $.- A., Deutschl. 


Lieferant. suroan SONATA: außereuropäischer 
Höfe und vieler Fürstlichkeiten. 


Versand aller Rassen tadelloser, edler, 

rassereiner Exempl. vom kl. Salone i. Jeg 

Mas hund bis z. gr. Renommier-, Schutz- u. Wach- 

hund sowie sămtl. Ja dhund-Rassen. 

Export nach allen Weltteilen zu jeder Jahreszeit unter Garantie gesunder An- 
kunft. Kulante Bedingungen. Jllustriertes Pracht-Album mit Preisverzeichnis 
und Beschreibung der Rassen M. 1.50. Preisliste kostenlos und franko. 
| 


Ernst zu nehmen 
und einwandsfrei 


ist das neue Mundwasser 


Prophet 


Ein Antiseptikum ersten Ranges 


à Fl. M. 1.65 und M. 2.50 
Überall erhältlich 


Srkennlich 
an W auf | 
diesem der H 
deinen Zeg: Sohle 


Kosmet. Labor. FRANCOIS HABY, | 
Königl. Hofl., BERLIN NW. 7 


p 


CU RAM GCSE acier Vn E d OON Se rm € 


| am | 
Besonderes Priifungs Verfahren, 


Garantieschein. Bon verbürgen 
d Undurchlässigkeit, Geruchlosigkeit. 


Modernste Formen und 
Ausführungen. 


„6 
4? 


«* Wi liam” 


a ‘american. ` 


P Rasier-Seife e d 
Welch wunderbarer weicher Schaum, wie wohltuend und er- 
leichternd für das Rasieren. — Unvergleichlich in der Wirkung. 


Um Ihnen Gelegenheit zu geben, sich von den Vorzügen der Williams' 
Seifen zu überzeugen E wir Ihnen gegen Einsendung von 20 Pf. für a 


Verkaufsstellen kenntlich durch Plakate. 
F EN SÖHNE, F ULDA. 


e 


Porto eiu Probestü«k Seife oder ein Quantum Seifenpulver, welches 
für 50 maliges Rasieren ausreicht, kostenlos zu. Wenn Sie nicht zu- 


€ frieden sind. so retournieren wir Iunen dle 20 Pf. und das Porto. 
Erhältlich in allen einschlägigen Geschäften. o 
© Vertreter: Parfümerie 8185 - Lehmann & Bohne, ® 
BERLIN W 35, Lützowstraße 102/104. 
ex Agent, (eier: A, Matsch Co. Wie e 


Prüfen und dtragena ach Sie 
echte. Rübsams Garantie Schutzblätter- 
dann verdirbt Ihnen kein Kleid mehr. 


— Volle Rassehunde - 
Bedarfsartikel aller Art zur * 
Geſundheits⸗ und Schönhelts« S e |züchterei u. 
pflege. Preisliſte gratis. Um An. us e Handlung. 
gabe, welche Artikel gewünſcht, 9 Versand sämtl. mod 
wird gebeten. Disk. Verſand. deren natürliche Rasse- i 


Vergrösserung hunde. 
| Altmann 2 Co., u. {raftige Entwicklung fo» Export 
£eipjlg-Cinbenau 36. wie ſchönen $jalsanfa& ers nach all. 
— langt man durch das echte Weltteil. 
e Lencios - Busen - Wasser narn, 
: das bie Plaſtik der Formen au höchſter nkunft. 

; Ae Vollendung bringt. Nur äußerlich an⸗ 
KARGES-HAMMER zuwenden. Einzig in der Wirkung Lieferant 


fürstl. Höfe, präm, m. ‚erst. u. Ehrenpr. auf int. 
Ausst. Preis]. grat. u. irk. Ill. Pradıtkat. m. Bschr. 
d. Ras s. inkl. Preisverz. geg. M. 1 i. Briefmark. 
Heinr. Bergherm, Düsseidorf. 


E TASTE 
N MI d i 
SPA Acs IS N TAS n vk >> NE = 
SZ \ 


—— . Maíchinenfabrik eu 


d Aktiengilelifch ft ae, 
Konferven: BRAUNSCHWEIG Bleckidalen 
Haſchinen Haſchinen 
` DofenVerfchluß- 
Sr Machinen — 


Geh doch ‘gerade! 
Geh nicht so SE 
fi li dir | l I Elastisch 


unb völlig unſchädlich. Bei Nichterfolg 
Sdhadloshaltung. Flak. 4.— franko 4.50. 
Otto Reidel, Berlin 76, Eiſenbahnſtr. 4. 


. fe 


PARPUMERIES 


AZUREA FLORAMYE 
POMPEIA AVENTURINE 


Essences Poudres de Riz, Savons. Lotions. Eta 


LT.PIVER. 


federleicht 


be Partout 


ist nach or- 
thopäd.ärzt- 
lich. Grund- 
sätzen der 
einzig 
zwerkmäßige 
Rückenhalter 


en Preis . 8 
Prospekt gratis — Preis M. 15—18 


ura A Berlin C, 


n Dorotheen- 
Hofbandagist xp straße 77/78 


Sen Dauerwellen 


sind die größte aller Erfindungen, durch welche das glatte, 


stráhnige, fettige, dünne Haar jeder Dame in dauernd natur- e dëi / y 
krauses, bauschiges verwandelt wird, Ke Ai e" 
« pflegen das Haar, lassen es wachsen, NEN) 
„Nestle Wellen sparen Zeitu.Geld, dasiedauerndsind, 1 end. ) ACER 
ermöglichen jeder Dame, sich schick u. modern selbst zu frisie- ice, ër ae 
W ren, sind untersucht 5 d. e cn u. 1 BS T C ERNEST A 
d sind nur in den Spezialateliers unten- 4 ex ce KG s 
\ („Nestle Wellen stehender Firmen herzustellen und => SMS, | 
kosten für Damen 4.00 M., für Kinder 2.00 M. pro Wickel, SE M Ze "iP 


Ueberzeugen Sie sich durch persönlichen Besuch, oder verlangen Sie illustrierte Broschüre von 


Institut Damentrost Richard Winzer | C. Holzenthaler | Paul Lange 
Berlin W, Nürnberger Str. 60, E.Tauenizienstt.| Berlin W. Bayrischer Platz 8 Berlin W, Potsdamer Str. 126 Berlin C, Künigstt, 38 


dr Bedeutendste Spezialfirmen .für alle Haararbeiten sowie für Haarfarbe und Haarfürben. | 


H 


2 pose mai 


Elektrisiere | 
[aich selbst, stārke deine 
| Nerven. Hocheleg. kompl,- 
App. nur M. 8.50. Auokathgürtel — d 
M.25.Verlang. Sie grat. uns. ee 
Liste üb.sämtl,.sanit.Artikel. WES 
JesefMaas&Co., Berlin f. Orandenstr. 108. 


Tragen 8 


kein Bruchband! 


Zehn Gründe, warum Sie 
. meinen neuen Apparat 
verlangen sollen. 

Ich sende Ihnen zur Probe. 

Es ist absolut der einzige Apparat 
dieser Art auf dem heutigen Markte; darin: 
sind die Grundsätze vereinigt, welche die: 
| Erfinder nach jahrelangem Studium ver- 
geblich esucht haben. 


Der. pparat, der den Bruch festhält, 
kann aus seiner Lage nicht N 


C. E. BROOKS, der seit länger als 30 Jahren 
Brüche beseitigt. Wenn Sie einen Bruch 
haben, schreiben Sie ihm noch heute, 


Weil der Apparat ein Luftkissen von 
weichem Kautschuk ist, schmiegt er sich 
dicht an den Kórper an, doch scheuert er 
niemals und verursacht kein Jucken. 

Im Gegensatz zu den bisher gebräuch- 
lichen Ballenbruchbandem ist der Apparat 
weder schwer noch unhandlich. 

Er ist klein, weich und geschmeidig 
und durch die Kleidung absolut unsichtbar. 

Die weichen geschmeidigen Bänder. 
die den Apparat halten, verursachen nicht 
das unangenehme Gefühl des Tragens 
eines Geschirres. 

dem Apparat ist nichts, das 
‘schmutzen kann, und wenn er unansehn- 
lich wird, 148t er sich ohne jede Schädi- . 
gung waschen. 
r enthält keine Metallfedern, die ins 
Fleisch einschnéiden oder quetschen 


A | können. 


Der Apparat ist aus dem denkbar besten 
Material hergestellt, und dieser Umstand 
verbürgt seine Dauerhaftigkeit und Sicher- 
Iheit im Gebrauche. 

Mein Ruf für Reellität und Gediegen- 
heit ist durch meine 30 jährige Praxis 
derart gefestigt, und meine Preise sind so 
angemessen, meine Bedingungen sind so 
günstig, daß Sie nicht zögern sollten, mir 
noch heute nachstehenden freien Infor- 
mationskupon zuzusenden. 

Y Sie nicht! Ich schicke 

ergessen meinen Apparat auf Probe, 
um zu beweisen, daß, was ich behaupte, 
wahr ist.. Sie werden der Richter sein. 
Füllen Sie den Kupon aus und schicken 
en ihn heute noch ab.. 


GRATIS-INFORMATIONSKUPON. 


C. E. BROOKS, 1092, Bank Bldgs., 
Kingsway, London, W. C., England. 
Senden Sie mir bitte in unbedrnck- 5 
tem Kuvert Ihr illustriertes Buch und 
ausführliche Auskunft über Ihren Appa- 
rat zur Beseitigung. des Bude 


Name ---- 
Adresse --...---______-_-_.._- 


20888 88282 gr m m em P ër 2 — Ó—À——— P 


Provinz | 
Briefporto nach- England ist 20 PL. ` S 


7. Februar 1914.. 


Wer „echten Stein- | es iſt vollkommen ausgeſchloſſen, 
"mune. || daß bei dem Verfahren, dem Kaffee 
Steinhäger- Hag, ber coffeinfreie Bohnenkaffee, 
Urquell unterworfen ift, irgendwelche fremd⸗ 


H. C. König. artigen Stoffe in das Pendant über⸗ 
Steinhagen Wi. gehen. 


f; VER 200 Medalon, | Geb. Med.⸗Rat Prof. Dr. Erich Sarnad, Halle 
Vertr. für Uebersee (Deutſche med. Wochenſchrift 1909, Nr. 6) 


! ‚Sieinhäger- e ` (Hank Steinhagen. Harder & de Voß 


Diese | npe mW 288 Marke: bürgt für Echtheit u. beste Qualität Hamburg. 


Frisches Blut, gestählte Nerven 
| Schönheit und Kraft verschafft 


Dr. 


eutsches Reichs- 
Patent. 


topan 
1 f S Ha m at O p Dose 2.00 M. 
wol in Apotheken und Drogerien 
Proben und Broschüre gratis. 


Dr. Wolff, Nährmittelwerk, Bielefeld. 
Ruderapparat „Hellas“ 


hat folgende Vorzüge: 1, Natürliche Wiedergabe des E 
Ruderns im Boote. 2. Feine Regulierbarkeit der | 3 iid 
Leistung. 3. Vóllig geráuschloses Arbeiten. 4. Ge- 7 » 


ringstes Raumbedürínis, da der Apparat aufrecht- 
Hervaragendes deutsches Fabrikat 


BAER & REMPEL: r BIELEFELD 


Verkaufsstellen überall Kenntlich an dem 
nebenstehenden Bild. | 


stehend aufbewahrt wird. Zu beziehen durch alle jez eil 
Sanitüts-Geschüfte oder durch die Fabrik AA 
Sanitas, ic Friedrichstraße 131 d. Ces 


fp» Ch 


iriemarken, 15,000 vete. ámorrhoide 


dene, gar. echt, auch Postkarten, versende Jeder Leidende verlange die Broschüre 


f Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang | & Uber die Heilmethode ,,Anicure*'', 
It 40—60 % unter allen Katalogpreisen. des Hofrats Professor v. Lenhossek von 
I Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. | . B.B.Cassel, Frankfurt a.M.W 


statt 


Benzol ist ein anerkannt äußerst wirtschaft- 
licher und zuverlässiger Betriebsstoff für 
Automobile aller Art. Es kommt der großen 
Ersparnis wegen sehr in Aufnahme und ver- 
drängt immer mehr das viel teurere Motoren- 
. benzin.  Glánzende Zeugnisse von  Auto- 
. besitzern, welche Benzol fahren, versenden 
wir auf Wunsch. Aenderungen am Vergaser 
geringfügig, bei neuen Systemen überhaupt 
nicht nötig. Es werden auch Reise-Abschluß- 
bücher ausgegeben, so daß unterwegs von ca. 
1200 deutschen Depots überall Benzol ohne 
sofortige Bezahlung entnommen werden kann. 
Benzol wird auch bei ortsfesten Motoren, 
Motorpflügen, Bootsmotoren usw. mit Vor- 
liebe und Vorteil verwendet. Genaue Aus- 
kunft über Anwendung, Bezug, náchstes Depot 
usw. geben die Hauptverkaufsstellen; Man 
wende sich schriftlich an die dies vermittelnde 


schmerzlose 
hygienische 
Rasiermittel 


„Wach auf““ 
ersetzt Seife, 
Schaum, Pinsel, 
> Wasser und Napf 
Ce und ist sofort zum 
Rasieren gebrauchsfertig. 
Das Rasieren mit „Wach 
auf ist ein Vergnügen; schnell, IM 
p^ einfach, bequem und schmerzlos. Im W 
täglichen Gebrauch der allerhöchsten 
und höchsten Herrschaften, der Herren 
Offiziere, ärztlicher Kreise und der Gesellschaft. ue 
Große Zinntube M. 1.— und M. 1.50, Aluminiumdose M. 2.—, 43 
| Kosmetische Laboratorien Francois Haby 
Königl. Hoflieferant. BERLIN N.W.7, ` Unter den Linden 60. 
Parfümerie, Damen- und Herren-Frisier-Salons 
nur Mittelstr. 7-8. 


| Auskunftsstelle für D. B. V. Benzol, 
Dresden =A. 28. 


H 


„Woche“ Nr. 6. 
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— | 
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` . der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau Ge »Berliner Lokal-Anzeigers“, : 
Berlin SW68, Zimmerstr. 36—41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zürich. 


© ` Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc.. 


Frankreich. 


Hotel de la Grande Bretagne, 14 rue S n. d. Opéra. 
aris | Neuester Komfort, laufendes heiBes und kaltes Wasser in 
allen Zimmern. MüBige Preise. E. Schrempp. - 
| Hoiel de Choiseul-Egypte, 1 Rue Daunou, n. d. Opéra. Zimmer von 4 Fr. 
an, mit Pension. von 10 Fr. an. 
"Hotel Montana, 11 rue de l'Echelle, Avenue de l'Opéra. I. Ranges. Moderner 


. Komfort. Zentrale und ruhige Lage. 
Komfort. Fließ. heiß. u. kalt. Wasser in allen Zimmern. 


Ly on "Privatbüder, u. W. C. de Preux (Schweizer). | 
Le Grand Hotel de Marseille. Deutsches Haus 
Marseille: 


I. Ranges, An der Cannebiére. Privatbüder mit 
Toilette. Autobus. Louis Rueck & Co. 
Hotel de Genéve. Vornehm. „ruh. Fam.-Haus. Mäßige Preise. Moderner 
Komfort. _D. O.-V. Pension von Fr. 11.—. Eta `- 
C ‚an n es 'Park-Hotel (früher Chateau de. Tours, Villa Vallam- 
brosa). M. Ellmer. 


Rost's Continental Hotel, dtsch. gef. Haus m. allem Sod: Komt. H. Rost, Bes. 
Hotel Metropole.  Boulevd. Victor Hugo. 


Nizza neuest. Komf. L. Kommerell. . is 


Hotel S. Barthélemy. Modern. Komfort, gr. Gart., sonn., staubfr., ruh. Lage. 
Grand Hotel de France I. R., beste Lage an d. off. Anlagen. A Weber, Bes. 
Hotel Belvédère. & Etabl. Hydrothör. Bd. Czarewitsch I, Kl. Komf. Gr. 
‘Park. Fam. Spz. Pr. 
- Serminus-Hotel, I. R., gegenüber Bahnh. Höchst. Komf. Dtsch. Bes. Morlock. 
Cosmopolitain ei Suède, I. Rgs., Zentrum, ruhige Lage. mäßige Preise. 
. Bos. F. Schierer. 
Hotel Westminster an der weltberühmt. Promenade des Anglais. Zentralheiz. 
Hotel Astoria — Aven. des N Lux.-Hot., Zm. m. Pens. 12—20 Fr., gr. Gart. 
Beaulie re dtsch. Haus allererst. Rgs., beste Lage. 
D. O. V. Mod. Komf., Gart., mäß. Preise. Zentrih. 
Hotel Royal, fein. deutsch. Haus I. Rg. D. O.-V. Warmwasserhzg. Lift. 
Tennis, Ziv. Preise. G. Eckenberg, 
Mod. Komf. Gart. 


Hotel Hermitage, Süden, herrl. Panor. 
. Verpfleg. Map. Preise. 


Monte Carlo 


Hotel Beau-Rivage, 1. R., mit allem Komt., 
in allen Zimmern. Otto Rohrer. 

Hotel u, Rest. du Helder, neb. d. Kasino. 
kalt. Wasser. Zimm. mit Bad u. Toilette. 
Hotel Suisse — Schweizerhof, komf. Haus, gute Küche, mäß. Pr., stets geöffn. 
Hoiel des Princes, dcutsches Haus I. Ranges, D. O. V., Zentralheizung. Vor- 


__tiigliche' Küche. Küche. Euler-Muskulus. 
Hotel des Eirangers, gr. dtsch. Haus in Monaco. 


Monaco Lift. Zentralheizung. Besitzer Bruckner, 


 Condamine-Hotel, vorz. dtsch. gef. Mod. Komf. MiB. Pr. Deutsche Direktion. 


Men ton e Grd. Hole! des Ambassadeurs, 


Haus I. Res. Beste Lage. 
deutsch. Besitzer. 
Hotel de Malte, dtsch. Haus I. Ranges. mod. Komfort. Prosp. aut Verlangen. 
Grand Hotel d'Orient I. Ranges, Größter Garten in Mentone. Zentralheizung, 
Hotel Prince de Galles, I 35 . ruhig. am Meer, im gr. Garten, gute Küche. 
mäßige Preise. J. F. Glo 
Hotel Astoria, neues deutsches Haus I. Rgs. 


Mer (zw. Nizza u. Monte Carlo). Exner's Hotel 


Meer u. Berge. 


Hotel de Londres, gegenüber Kasino. 
Lift, Ztrlhz., stets geöffnet. Dir. Kaiser, 


flieB. heiß. u. kalt. Wasser 


Zentrlhzg. | Fließ. warm. u. 


vollst. renov. 
Ch. Blinzig, neuer 


Beste Lage. 


Kuranstalt für innere und 
Nervenkrankh., Rekonva- 


G O rbi l O -Men to n E leszent. Staubfr. Lage. 


Hydro-Elektro-Aero-Therapie. Diät. Kuren. Zentralhzg., el. Licht, Lift, 
‘Telephon, 2 Aerzte, Deutsck. sprech. im Hause. Chefarzt Dr. Berman. 
Prospekt durch die Administration Gorbio bei Mentone, 


Biskra 
turpark, prachtvolle Aussicht a. Meer. Elektr. Licht, 


e e - 
Ajaccio Zentralheizung. Dir. Seegers-Vasali, i. Sommer Hotel 


Beatus, Merligen u. Victoria Baumgarten, Thun. Verl. Prospekt. 


Algerien. 


(Algerien) Hotel Victoria. Ganz deutsches Haus, welt- 
bekannt für beste Verpflegung am Platze. Zim. m. Bad. 
Pension, mäßige Preise; gegenüber Post. Bes. Aug. Oser. 


Corsioa. 
Grand Hotel Ajaccio, Deutsch. Haus I. Rgs., gr. Na- 


italiens 


Hotel Kurhaus Cap Ampeglio. Diät. 
Kuren, Hydro- u, Elektrotherapie. Zwel 
Aerzte im Hause. Prospekte verlangen. 


Bordighera; 


en Royal und Restaurant. Herrliche 
dan eno Lage. — Großer Garten. — Orchestra, — 
Garage. M. Bertolini, Besitzer. 


Hotel du Globe, altbek. Haus ]. Ranges. D. O.-V. Jeder 


C. Düringer. 


Alassio 


Grand Hotel Riviera Palace; 
PED 

E. Par Kk. - 
Bes. A. Tépérino:Huher.. . . 


Le Grand Hotel et d’ Alassio. Erst. Haus 2.  Plaize. 
Warme Seebüder. Zentralheiz. Prospekte. Marson. 


Grand Hotel Méditorranée, I. Ranges, Zentralhzg., Lift, Bader. moderner 
Komfort. Omnibus am Bahnhof. . Pension 8—10 Fr. S. Poveromi & Figlio. 


Pegli : bei ` onus. Bucher-Durrers Grand Hotel ‘Méditerranée. 
I. Ranges. 


Prachtpark. Hydro- Elektrotherapie. Kurarzt. 


Porto Maurizio 


Autogarage. Mäß. reiner 


< Tennis, 


Hotel Miramare et de la Ville. Das komfortabelste 
Hotel Genuas m. wunderb, Aussicht, dessen Preise 


nicht höher sind als die der anderen Hotels I. Bang. 

2e bei Genua. Schweizerhof - Paradiso. Neubau, deutsches 
ervi Haus, prächt. Park a. Meer. direkt 1. d. Sonne gelegen. 
so . Zentralhzg., Lift. ‘Pens, von 8 Fr. an. Prospekt. 


Nat. ber. Dampfgrotte, warme. Buder. 
b. Monsummano (Ital.). Hotel L. Hg. 


Grotta Giusti rus Rheum., Gicht, Ischias, Fetts. usw. 


Offen März-Nov. Ausk. u. Brosch. Cav. N. Melani, ” Monsummano (Toscana), | 


St. Margherita Ligure. g 


tinental. — Vorneh- 
‘mes Haus erst. Rang., Park am 

Meer (20,000 qm.) Bes. Ciana. . 

Gr. Hotel Miramare. Dtsch. Haus I. R. Am Meer geleg. Appartem. m. 
Privatbäd. Warme Meerbäd. i. jed. Stock. Bes. L. Kuoni-Stoppani. _ 2 

Hotel Regina Elena, vortreffliches deutsches Haus I. R. am Meer, Lift, 
Zentralheizung. 

Hotel Central Kaiserhof, angenehm. deutsch. Familienhotel. Pens. v. L. 8 
an. Vorz. Küche. Haus, d . Dtsch. Off.-Ver. Dtsch. Wirtin, 


Rap allo Eden Hotel & Pens. Germania. Pens. v. Fr. 7— 


Gart. u. Terr. a. Meer. Bes. Rigoli. 
Grand Hotel Royal u, Beau Rivage. Pension von 8 Lire an. Lang, Besitzer. 


ca | "S Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
Sestri-Levante ER 
e 
Mailand 
; EI 
Venedig Bp 


Lage m. Frühst.-Terr. a. Can. Grande Zimm. m. Bad u. Toil. Lift. Restaur. 
C a Capi r € Splendid. Hotel. Neu, I. Rang., Zentralheizung, Sudl., 


Bertolini's Hotel. Europa, santé: I. Rgs., mit allem 
modernen Komfort. ` Vollständig. renoviert. 


Bauer Grünwald Grand Hotel d’Italie 


luis 


Garten, Rest., App. m. Bad u. W C. MiB. Preise. Dtsch. 
Offiz. -Ver. 


Oberitalienische Seen. 
Gardasee, Riviera. Hotel Bella Riva, Deutsch. Haus, 
schinste Lage, dir. a. See u. Dampferhaltest. Mod. 
` Komf., vorzgl. Küche, mäß. Preise. Ganzjühr. offen. 
Gard one a. See. Ganzes Jahr geóffn, Mit all. Komfort 
der Neuzeit. Besitzer C. Schumacher, 


Pension Quisisana, feines Haus in herrlicher Lage. Lift. Bes. Bergmann. 
8 alé Riviera - Gardasee. Gut’s Hotel ‘Victoria, deutsches . Haus an 


der Strandpromenade; geschützte Südlage a Restaurant). 
! Villa Halkyone. Gr. Garten a. See, Zentralhz., all. Komt. Pens. 74 L. an. 


Pension von 7 Lire an. Prospekt. 
Das ganze Jahr offen. K. Leitsberger. - 


Gardasee-Riviera, Savoy-Hotel I. R., herrl. Lage 


t 


| Spanien. 


Palma de Mallorka.. — Grand Hotel und "Villa 
Victoria. Am Meer gelegen. I. Ranges. Das ganze 
Jahr geöffnet. 


Balearei 


D 
` 


Schwelz. 
Hotel u. Kurhaus Valsana, I Eg., vorzügl. Lage Jahresbetr. 


Arosa Komf. Pension von Fr. 9.— an. Prosp. Bes. Jösler 


Grand Hotel I. Ranges. Haus des Deutschen Offizier-Verein. Prachtvolle 
Lage n. Wald. Tennis. Keine Lungenkranke. Pension von 9 Fr. an. 
Hotel Rhätia und Villa Germania. I. Rg. Modern. Komfort, beste Lage a. 

Wald. Ideal Winteraufenthalt. 
Eden-Hotel, I. Rgs., neu, aller Komt., stets offen, beste Lage. Bes. Mettier, 
Hotel Waldhaus, vorz. Lage, keine Lungenkr, Pens. v. Fr. 7 an. III. Prosp. 
Hotet Excelsior, neu eröffnet, mod. Komfort, Lift. Staubfr., sonnige Lage 
m Wald. Pension Fr. 9.— an. Bes. Müller-Ober rauch. 


"DE: Curt Stern’s Kurhaus „Villa Quisisana“ f. Rekonv. u. int. Kranke. 2 Ärzte. | Hotel Pension Bristol, erstkl. Küche, Pens. v. Fr. 7.50 an. Auch Privatwhng. 


Komf. Zentral- ` 


" HY e iov RM. 
Woche“ Nr. b. 


Basel 
Davos-Der 


Lausan ne Komfort. Lift. Zimmer von 2—4 M. 


Hotel Metropole, av. Florimont, Familienhotel I. Rg. Zimmer v. Fr. 3.— und 


Pension von Fr. 7.— an. 
e 
Montis, Betz. Natur- u. Diütkuren. 


Locarn O- Pension v. M. 5.— an. Referenzen. Ärztl, Leitung. 


Sonnenreichstes Alpen- und Seeklima, 


Lu gano Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus I. Ranges. 


Vornehmstes Haus von Lugano. 


Hotel-Pens. Adler-Stadthof, deutsch. Haus a. Bahnh., ganz. Jahr offen. 
Gartenrest., off. Biere u. Weine, Zentralhz., elektr. Licht, Zimm. v. 2 Fr., 
„ Hotel de l'Europe au Lac. I. Rg. Appart. m. Bad 

1 rand Hotel de l'Europe au Lac. I. Rg. Appart. m. Ba 
Paradiso u. W.-C. Zimmer Fr. 8.50 an. Pension Fr. 9.— an. 
Bes. H. Burkard-Spillmann. 


Montreux Grand Hotel Eden, neuest. Haus. I. Rg., beste 


Lage a. See u. Kursaal, all. Kf. A. Eberhard. 


Grand Hotel Univers. Modernstes Haus am Platze. Haus 
des Deutschen Offizier-Vereins. 


Neues Sanatorium. Alle hygienischen Ein- 
richtungen. Gr. Vestibul. Terrassen. Pro- 
Besitzer M. Neubauer. Arzt Dr. Hermann Frey. 


Seilb. 10 M. ab Station Locarno. 


Physio- u. 


a. d. Wengernalp-Jungfraubahn, 1300 m. Winter- 
sportpk I. Rg. Hotel Brunner, Rodelbahn, günst, 
Skiterrain. Eisbahn dir. a. Hotel. Jll. Prosp. fr. 


Ocsterreich. 


Pension Hermitage, I. R. — Schönste Lage. Süd- 
strand. Empf. d. deutsch, Offizier-Verein. Preis- 
ermäßigung für Aerzte. 9 5 


srand Hotel Suisse, Schweizerhof. Allerbeste Lage a. See, nächst. Schiff und 
Pens. Fr. 10.— an. Fam. Schóri, Besitzer. 
Totel Breuer. Altr. Passant.- u, bevorz. dtsch. Familienhs. i. ztr. Lg. a. See 
rand Hotel d'Europe, 3 Min. v. Bahnhöfen, Kasino, Dampfschiffstation. 
Mod. Komfort. Mäßige Preise. Prospekt. 7 
l'erritet Sanatorium Abri, Kuranstalt für Diätetik, 
Psychotherapie. Dr. Loy. 
e bei Locarno — Kurhaus Viktoria. — Sanatorium 
rse Ina für physik. - diätet. Therapie. Arzt: Dr. Hasle- 
| bacher. Prospekt gratis. 
e Engadin. Hotel Steffani. Altbek. Familien- 
t Moritz hotel in best, Lage. Mod. Komf. Mäß, Preise. 
Md : Bes, Steffani-Stoppani. 
2 Dorf Neues Posthotel, in schönster Lage, 
t Moritz * bestrenomm. und behagliches Fa- 
miljen-Hotel. And. Marugg. 
ee | e i 
Lit ric Grand Hotel Eden au Lac. Haus I. Rg., Pens.-Arran- 
', gement, Uebergangsstation nach Engadin. Ed. Kleber. 
irand Hotel Baur au Lac. Vornehmstes Haus, modern. Komfort. 
Abbazia 
Arco (Südtirol). Kurmittelhaus. Inhalationen, Bäder jeder Art, 
Lichtheilapparate, Massagen. F. Priester, Inhaber. 
e. € bei Pola. Hotels I. Ranges, geheiztes Winterseebad, 
rioni immergrüne, subtropische Vegetation, Jagd und Sport 
aller Art. Auskünfte: Hoteldirektion Brionl. 
s 2 Winterkurort. Saison 1, September bis 
Gries bei Bozen, 31. Mai. Pension „Villa Antonia“, Pro- 
spekte; Hotel Pension Austria, I. Rg., mod. Komf.; Pen- 
sion Bavaria, sonnigste ruh. Lage; Pension Erika, kl. Familienhaus; 
Hotel Pens. Germania, herrl. Lage, ziv. Preise; Kuranstalt u. Pens. 
Grieserhof, Prosp.; Hotel Pension Habsburg, I. Rg., Garten u. Wandel- 
halle: Pension „Monsejour‘‘. Prospekte. 
e 
27 Sanator. f. Lelchtkranke d. Atmungs- 
Gries bei B ozen, organe. Leitender Arzt Dr. Malfér. 
EE dpd EEN 
- (t Für alle Sporte erstklassiger Platz. Windstill, 
Í u e schneereich, sehr sonnig, nebelfrei. Aner- 
kannt bestes Skigelände Europas. Hotel 
Eckingerhof, mod., feingeführt. Haus inmitt. d. Sportgel. Prosp. E. Mitter. 
Weltbekannter klimatischer Kurort Südtirols. Saison: 
eran Septbr.—Juni. Frequenz 1912-13 über 36,000 Kurgäste. 
Kurmittelhaus mit allen Kurbehelfen. Alle Sportgelegen- 
heiten, Theater, Konzerte, Promenadefeste. Herrlicher Herbst-, Winter- 
u. Frühjahrsaufenthalt. Im Sommer großer Touristenverkehr. Neueste 
Sehenswürdigkeit: „Vigiljoch-Bahn“, 1800 m, großartigstes Dolomiten- u. 
Ortler-Panorama, vorzügl. Wintersportplatz, Skigelände. 
Verein der Hotelbesitzer. 
olgende Hotels I. R. senden Prospekte. Die Ziffer bedeutet die Bettenzahl. 
otel Fran Emma 260 (Sommer: Hotel Emma, Pragser Wildsee). 
otel Erzherzog Johann 220 (auch im Sommer geöffnet). 
alast-Hotel 220 (auch im Sommer geóffnet). 
otel Bristol 190 (auch im Sommer geöffnet). 
otel Kaiserhof 180 (auch im Sommer geöffnet). 


olel Habsburger Hof 155 (auch im Sommer geöffnet). 

ark-Hotel 140 Obermais (Sommer: Dolomitenhotel u. Hotel Fratazza, San 

Martino di Castrozza). 

avoy-Hotel 130 (auch im Sommer geöffnet). 

ole] Tirolerhof 115 (auch im Sommer geöffnet). 

otèl Aders 90 Obermais (Kurabteilung). 

ie Braherzog Rainer 90 Obermais (Sommer: Alpenhotel Ammerwald, 
rol), 

otel Minerva 85 Obermais (Sommer: Hotel Salegg, Seis am Schlern). 

ontinental Hotel 85 (Sommer: Grand Hotel Stubai, Fulpmes, Nordtirol). 

otel Anstria und Villa Impériale 70 Obermais (Sommer: Hotel Edelweiß, 

Seis am Schlern). 

otel und Pension Regina 70 Obermais. 

otel Hessfurther 65 (auch im Sommer 

otel Bavaria 65 Obermais (Sommer: 

otel Koßler (König Laurin) 50. 


öffnet). 


dbad Waldbrunn, Pustertal). 


|Obernigk 


7. Februar 1914. 


Grand- Hotel & Meraner - Hof, größtes Hotel 
volikommenst. Komf., beste Lage, ganzjährig geöffnet. 
Während der Wintermonate bedeutend ermäßigte Preise. 


D. & J. Biedermann, Bankgesch., Wechselst., Sales, 
Reiseb. Vertr. von Thos. Cook '& Son. : 


Hotel Pension Oliwa, an der Stefaniepromenade; volles 
Pensionsarrangement v. 8 Kr. an, 


Meran 
Maendihof, Winterkuren fiir Nerven-, 


e 
Obermais Internkur. (Tuberkulose ausgeschlossen.) 


Lana bei Meran 
Sanatorium u. Wasserheilansialt. Dr. 


e 
| Riva am Gardasee v. Hartungen, alle mod. Heilbehelfe. 


200 m Seestrand, Strandliegehalle. Lufthüttenkolonie. Pros p. 


Herz- und 


Posthotel Royal; komf. Haus; keine Kur- 
taxe. Pens. v. 7 Kr. an. 


Oesterr. Riviera, Schönster Frühjahrs-Kurort und 
Seebad. Saison: Mürz—Nov. Sandstrand, prüchtige 
Prom., mod. Hotels, ziv. Pr. Prosp. d. Dir. O. Petter. 


Sistian 
Villach 


Fremdenzentrum Kärntens. Mittelpunkt der Kärntner 
Seen und Badeorte. Park-Hotel. Beste Zwischenstation 
auf der Reise: München-Triest-Abbazia. Wien-Tirol. 


(Tauernbahn) Wien-Itallen. 
Ungarn. 
] ít ^ Weszertheim, 1010 m ü. d. M. Hóhen- 
a r a ZCp a kurort, Touristenstat., Wasserheil- 
anstalt, Sanatorium für Nerven- un 


Basedowkranke, ganzjähriger Betrieb. Wintersport. Prospekte gratis. 


Norddeutschland. 
best. Wintersportplatz Nordostdeutschlands. Herrliche 


Waldrodelbahnen v. 1200 m Länge. Segelscklittensport 


ee e 
Kösli n auf groß. See. Alle Sportplätze mit Straßenb. verbund. 
Auskunft u. Prospekt d. Magistrat, 
Verb. d. Oberländ. Kanals m. Ostsee. . Vorz. 


Osterod E Schulen, Theater, Konzerte, Garnison. Mod. sanit. 


Einricht. Günst, Wohnen. Industriegelände preiswert. Ausk. d. Magistrat. 


Polzin 


Ostpr.  Herrl. Umgeb., Wald, Seen, Parkanl. 


Moorbad (Pommern), Kurhaus Kaiserbad. Das ganze Jahr 
geöffnet u. besucht, Prospekte d. Besitzer Dr. med. Hölzl. 


Nordseebader. 
; (Nordsee). Erholungshaus Jugondheim, Dr. Felten, 
e er Chirurg u. Orthopäde; Dr, Felten-Stoltzenberg, 


Aerztin für Frauen und Kinder. 


Brandenburg. | 
Uhlandstr. 197 am 


Berlin Pension Steinplatz, Steinplatz, 1 Minute 


v. Bahnh. Zoo. 126 Zt 2 mt Ruhigst 
Lage: Brospekic. mmer. Größter Komfort. Ru igsta 
Dr.Sperling. Wunderv. 


Birkenwerd 6-12 
Ir en er er Wald-Umgeb., hervor- M. 

bei Berlin. ragendé Erfolge. Illustr, Prosp. 
Buckow tarmen lag ient 
See. Empf. v. D. Off.-V. Luftb. Tei. Buckow Nr. 55. 
Eberswalde Ey a Snu Wat p 
Falkenhagen b: se Sanatorium 6-9 . 

San.-Rat Dr. Strassmann. : 

2 b. B 
Wilhelmsdorf 52mm oa 


des Plauer Sees. Gut z 
keine alkohol. Getränke. Dr. P. Jellinghaus. ute Verpfleg 


Zeh | en dorf (Wannseeb) b, Berlin. Erholungs. u. Sa- 


natorium Monrepos, f. Nervenleidende, 
Erholungsbedürftige und Kranke, Tel. 43. 


Sanatorium San. - Rat 


Sanat. Drachenkopf, phys.-diät. Heilanst. 


Sanator. f. Leichtlungenkranke. Billige 
Preise Bes. Dr. Schoen. 


Bad Reinerz 
Berthelsdor 
Breslau d eR ede tu m aem 
Brückenberg 


Kr. Hirschberg i. Riesengeb. Sana- 
torium für Kranke u. Erholungsbed. 
Prosp. fr. Dr. Schlüter, Bes. Ad, Berger. 


v. M. 8— an. Bes. Gustav Riedel. 


i.Riesengb. oberh. Krummhübel, Hotel 
Franzenshöh, m. all. Kf., 860 m ü. M., 
inm. d. Sportgb. Neu. Bes. W. Böthling. 


b. Breslau. 
kranke. 
kuren. 


Waldsanatorium f. Leichtlungen- 
Höchst. Komf. Winter- u. Sommer- 
Dr. Kontny. 


\ ` 1 


„Woche“ Nr. 6. 


Schreiberha 
Ulbrichshóhe 


Erst. u. größt. Winter-Kurort und 
Winter-Sportplatz i.schles. Riesen- 
gebirge. Ausk., Prosp., Programm 
durch den VerkehrsausschuB. 


Sanatorium bei Reichenbach 1. Schl. 
am Eulengebirge, modernst. Komf. 
3 Arzte. Chefarzt Dr. Woelm. 


Westdeutschland, 


Heilanstalten für Zuckerkranke. 
Sommer- u. Winterkuren. Prosp. 
durch Dr. Külz. 


Bad Neuenahr 


am Rhein, 
Dr. med. Stähly, Direktor 


Godesberg 


„Godesberg“. 
Butin. 


Teutoburger Wald, 
Arminiusquelle 


Bad Lippspringe Arminiusquelle 


unübertroff. geg. Lungenleid., Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, bes. im Beg. 
1918: 8600 Kurgäste. Prosp. d. d. Brunnen-Administ, der Arminiusquelle. 


Sanatorium Lippspringe 
Inhalation. Erstkl. Komfort. Einricht. 


Dr. Brackmann, Badearzt. 
längere Zeit behagl. Aufenthalt. 


Bad Pyrmon Frau Pfarrer Wulff, 
Teutoburger Wald - Sanatorium 


bei Bielefeld. Besitzer: Dr. Strasser, 
früher Oberarzt in Dr. Lahmanns Sanatorium. ] 


Priv.-Heilanst. f. alle Erkrank. 
d. Atmungsorgane. Eig. mod. 
Prosp. frei. Besitzer und Leiter: 


In vornehm. mod. "Villa finden 
Herren u. Damen auf kürzere od. 


Mitteideutschiand, 
Sachsen. 


Sanatorium für Nerven- u. Stoffwechselkr., 
Herz- u. Nierenleid., Entziehungskur. u. Er- 


EI sterberg holungsbed. Prosp. frei. San.-R. Dr. Römer. 
e 
Neu-Coswig zz re 
N e d | T e t m 
IederlOSSnitz i mmo. 


leidende, Senk. d. Bauchorgane. Prosp. d. Dr. Oeder's diüt. Kuranstalt. 
Reizend. klimat. Kurort. Großart. 


Oybin mit Hain. Gebirgsrom. Frdi. Villen u. Land- 


häuser, renomm. Hotels. Prosp. grat. VerkehrsausschuB. 


1 t i. Vgtl. Heilanstalt f. Lungenkr. 
el O sorun Eisenquelle, Rad.-, Tuberkulink., 
Kehlkopfbehandl, Hofrat Dr. Wolff. 


Zóbisch - Reiboldsgrün 


Sa. Dr. Nóhrings Sanatorium für Lun. 


b. Dresden, Spezialsanat. f. Mag.- 


Unterkunftsh. f. Wintersportler 
a. Erholbd. Prosp. d. d. Verwalt. 


Sächsisches Erzgebirge. 


1. Erzgeb. San.-Rat. Dr. Pillings Sanatorium f. Nervenkranke, 
ue Herz-, Magen-, Darmleidende, Stoffwechselkr., Hydrotherapie, 
Diät., Massage, Elektr., Luft-Lichtk., Heilgymnast., Röntgenkab. 

Dr. Meissner, Hausarzt. 


Harz. 
Sanatorium Dr. Rosell. Dlätet. physi- 
A ens e kalische Behandlung chron. innerer 
7 Krankheiten. Prospekt. 


Harz. Dr. Müller-Rehmsche Kur- 
anstalt, Für innere Krankheiten u, 


Blan ken burg Erholungsbedürft. Prosp. Dr. Kölle, 
Winterkur- u. Sportort im Mittelpunkt des 
Braunlage 


Oberharzes, 600 m ü. M. Endstat. d. Südharzb. 
Walkenried-Braunlage. Jll. Prosp. m. Sport- 
programm d. Kurverwaltung. Telephon 40. 
| Marienbad, phys.-diät. Kuranst. f. Nerv.-, Herz-, Stoff- 
OS a wechsel-Erkrank., Blutarmut, Erholungsbed., Gebirgs- 
klima. Mod. Einricht. u. Kurmittel. Elektr. Licht. 

Prosp. d. d. Verwaltung. E. Lóhr. Aerztl. Dir. San.-Rat Dr. Benno. 
H ah n en k] e holungsbedürft. u. Genesende. Jakresbetr. 
: Prosp. San.-Rat Dr. Klaus, Nervenarzt. 
bei 


Johanneser Kurhaus feis t 


Sanat. f. Nerven- u. innere Kranke, Er- 


Oberharz. Tel. 
Clausthal Nr. 11, 
Erstkl. Winterhotel m. vorzügl. Sportgelände, 600 m, geschützt } Walde. 


Pension 5.50 bis 8.00 M. Prosp. Gebr. Gergs. 
Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erst- 


e 
Schierke klassiger Komfort. Das ganze Jahr geöffnet. 


Hotel Waldfrieden, I, R., behagl. Aufenthalt, sol. Preise. Bes. C. Schinke. 


Villen- Kolonie Barenberg bei Schierke 


Barenberger Hof (Dependance d. Sanat. Schierke). Herrl. Lage, mod. Komf., 
Warmwasser in j. Zimmer. Vorzügi. Verpfleg. Diät. Küche. Wintersport. 


[Frankfurt a. M. 


7. Februar 191 


Süd-Harz. Heilanstalt f. Leichtlungenkranke, 
Sanatorium ,Hohentanneck". Zimmer inkl. Kur 
u. Verpfl. 5.50—7.50 M. Eig.Anstaltsarzt. Prosp. fr. 


FEBRE 


Sülzhay 


Thüringen, 


Bad Blankenburg, Thür. Wald. Vorn. 
Kurh. f. diät. phys. Heilw. Winter- 
u. Sommerkuren. Höchstz. 50 Kare. 


Am Gold ber Prosp. Tel. 44. Dr. med, K. Schulze. 
Dorotheenbad- en. zie 
Gotha i: ume rem meme 
Elgersburg 


b. Bad Blankenburg-Thür. (Schwarzatal). 


Schwarzeck S.-Rat Dr. Wiedeburg's Thür. Waldsanat. 


Klinisch geleit. f. nerv. u. innere Kranke. 
Leit. Aerzte: S.-Rat Dr. Wiedeburg, Dr. Wichura, S.-Hat Dr. Poensgen, 
Dr. Kröl, Sämtl. moderne Wohnungs- u. Kureinrichtungen. Prosp. frei. 
bei Nóbdenitz S.-Alt. Prospekt durch 


Tan n e n ie Dr. Tecklenburg, ` 
Friedrichroda Hr ie, 


Nerven- und innere Leiden, Erho- 
Iungsbedürftige. Winterkuren. Wintersport. 
Dr. Lots'sche Nervenkur, seit viel. Jahr. glänzend bewährt. Ausk. u. Prosp. 
d. Thüringer Waldsanatorium San.-Rat Dr. Lots, 
€ e KL) 
Sanatorium Friedrichroda f,“ N. Est Dr. Kothe) f 
Leiden. Mod. erstkl. Kureinricht. Jahresbetrieb. Prosp. Bes. u. Leiter 
Dr. Lippert-Kothe. 


Sanatorium Dr. Preiß (San.-Rat), für Ner- 
vöse. Hochlage. 25jähr. Ortserfahrung. 


Kurhaus für Nerven- u. Gemütskranke, 


Säddeutschland, 


1. Taunus. Höhen- u. Nervenkurort. 400 m. 
Nachkuren. Bevorzugter Frühlingsaufenth. 


Königstei Prospekte frei d. Stadt. Kurverwaltung. 
Frankfurt Frankfurter Hof EEE 


3 Englischer Hof sahnhotspan 


Frankfurt a. M. Carlton Hotel 


(Esplanade-Palas!-Hot. F'ürstenhof), 
Das Vollendetste eines modernen Hotels. Jed. Zimmer m. flieBend, Wasser. 


Frankfurt a. Masi San" Rat: Lamp! 


Privat-Hotel Pension Pfaff, Mod. 
und komf. einger. Haus f. lang. 
. kürzeren Aufenthalt. Lift 

Ecke Niedenau. Tel.-Amt II Nr. 94. 


Schatt. Gart. Guiolettstr, 21. 
(J ® 
Quisisana, Santor: f Maret 


H ei d el berg selkranke u. Nervöse. Modern. Komfort. 


Röntgenlaborat. Beste Küche. Mittelpreise. Auf Wunsch Prospekt. 


Neckargem ün d 12 Min. v. Heidelberg. Dr. Lan- 


Sanator. f. Magen-, 


genbachs Sanatorium für Stoff- 
wechselkranke, Nervenkr. u. 
Erholungsbedürftige. 


' Taunus. 


Gicht, Gehbeschwerden; Herz-, Nervenldn. 
Spez.-Inst. Dr. med. Zimmermann, im Win- 


Salzschlir ter: Berlin, Kurfürstendamm 51. 
Wiesbaden Der Nassauer Hof. God 


d nehmsten Stils, herrl. Südlage, gegen- 
über Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanit. Einricht., gr. Badehaus, 
medizin. Bäder, heilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehör. 


Vornehmes Familien- u. Kurhotel, 150 Zim. 
Unvergleichl. Lage. Eig. Thermalquelle. 


Hotel Quisisana. 


Astoria-Hotel & Parkvilla, Haus I. Rgs., gegenüber d. Kurhause. MAB. 
Preise. Prospekt. 


Pensien am Kurpark, in vornehm., ruh. Lage, inmitten v. Gärten, mit allem 
Komfort, neu eingerichtet, Bäder im Hause, Tel. 6562. ` 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 
Städt. Kurhaus, Sanatorium f. Herz-, Nerven. 
u. Stoffwechselkranke. Diütküche, Röntgen- 


Herrenal ""Jlab. Inhalat. Aerztl. Leitung: Dr. med. 


Glitsch. Jahresbetrieb. Prosp. frei. 


p EI SEE e MS | 


Es 


i St. Blasien 


Bayrischzel 


Bad Reichenhall 


‘Sanatorium Luisenheim f. Nerven- u. innere 
Leiden. Elektro-Hydrotherapie. ,Diütkuren'', 
Leitende Aerzte: Prof. Dr. Determann und 
Dr. Happich. e 


Erholungsheim Friedrichshaus (unt. dem Protekt. 
v. Baden): Nerven- und innere Leidende der gebild. Stände. 


u. Verpfleg. 5-8 M.) Infektiöse Kranke ausgeschlossen. 
© j © 
T itisee Lage a. See. Gutes Skigelände, Rodelbahn u. Eis- 
bahn. Illustr. Prosp. d. d. Bes. R. Wolf. 


für Lungenkranke. 


(Wohnung 


Hotel Titisee. I. Ranges, m. mod. Komf. Bevorzugt. 


. Todtmoos (Schwarzwald), 861 m. U. M. 
Gast Heilanstalt Deutschlands 
für Lungenkranke. Modernste Einrich- 
tung. Dirig. Arzt Dr. Lips. 


Fichtelgeb. Mod. ärztl. 
Kuranst. Stahl- u. Moorbad 


Alexandersba m. Hotel u. Pens. Elektr. Bel. 


Auto-Garage. Ganz Jahr geöffnet. Ausführl. d. u. Prosp. Badeverwaltung. 
— —— ä) üẽod' — ÜcÜ— ——— — — — — 


Sanator. Bad Reichenhall. 
Erstkl. Anstalt f. Rekon- 
valeszent.. interne Frauen- 


u. chirurg. Leid. Sommer- u. Winterstat. Reichenhall. Kurmittel i. Hause. 


geleit. 


Hotel Pens. Sudelfeld. Schónste Wald- 
lage, 10 Min. v. Bhf. Wintersport, Ro- 
delbahn. Zimmer v. 1.50, Pens. v. 5 M. 
an. Bad, Zentralheizung, elektr. Licht. Tel. Bes. Fr. Werther, früh. Dir. 
von Dr. Wiggers Kurheim, Partenkirchen. 

fertiggestellt, Umbau ab Weih- 


Berchtesgaden nachten 1913 für vollständigen 


Winterbetrieb geöffnet. Prospekt durch die Direktion. 
Hotel Deutsches Haus, mit neuerb. Dep. Erstes Hotel mit Zentralheizung. 
50 Zimmer. Trockenräume. Gute Restaurationsráume. Vorzügl. Küche. 


Eibsee 


Grand Hotel u. Kurhaus, nach 


b. Partenkirchen. I. Wintersportplatz. Neuerbaut Alpen- 
hotel I. R. m. all. Komf., fließ. warm. u. kalt Wasser 
i. all. Zim Appar. m. Bad. Warmwasserhzg.. Prosp. 


d. GroBherzogin Luise. 


7. Februar 1914. 


Park-Hotel Alpenhof, Winterkur. u. -Sport. 
Familienhaus I, Rg. Appartements u. Schlaf- 


n | - | 
Garmisch zimmer mit Bad. Zentralhzg., Lift. Prosp. 
Kai b 

AINIZEM DAG gr maen, irago, Norra Er 


. bad. Jahresbetrieb. Prosp. d. d. Verw. Dr. Behrendt, Dr. Hingst. 
merburg'', 850 m. Nerv.-, 


Oberam n ergau = Mag.-, Zucker-, TH | | 


selkr. n. Dr. med, Haig, Dr. med. Lahmann. Herbst- u. Winterkur, Prosp. fr. 


P a rte n ki rc h e n nnere-, Nervenkranke u. Erhol.- 


Bedürftige. Mod. Einricht. f. Diagnostik u. Therapie, Diät-Abt. 5 Aerzte. 
Neues Kurmittelhaus. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekt. 5 Aerzte. 


bei Partenkirchen. Neuerb. moderne Kur- l 
„Kurhaus Een Am- 


Dberbayern. Dr. Wiggers Kurheim, 
DREH geleitetes Sanatorium t 


Pension Hager, Wettersteinstr. 3 Min. v. Bhf. Herrl. Lage. All. Komf., 
ziv. Preise, Zirlhzg. Wien. Küche, Jahresbetr. Tel. 217. Prosp. 
r Rg., in gesch. Höhenlage, Nähe 


P artenkirche d. Wintersportplütze. All. mod. 


Komf. 'App. m. Báder. Tel. 118. Bes. Fr. Stanner. 


Starn bero A Me EU RE eti fie 
Windsheim 


Therapie, jeder Komfort. Prospekte. Tel. 47. 
Mittelfranken. 


Hotel Haus Gibson, Fam. Hotel 


Solbad. Billige Winterpension. Stärkste 
aller bekannten Salzquellen. Unvergleichl. 
Heilerfolge. Man verlange Prospekt. 


Englands 


besuchtester Badeort d. Siidkiiste. 
Hotel Mont Dore, bestren. Haus, 
prachtv. Lage., W. Kneese, Manag. 


Insel Wight (Isle of Wight), Hollier’s Hotel, der 


Bournemout 
Shanklin sei , nara 


Güste. Deutsche Zeitungen. Preise mäßig. Eugen Schmitt, dis dish pem ` Bes. 


Dr Bú udingens Sanatorium / Konsianscrhof 


$— ~ Scehaus €x 


onsite e 


iehe aud) Reiseführer ! 


sdifslberhau a Hochstein. 
Riesengebirge. 


Angen. Kur- und Erholungsaufenthalt. Erfolgreiche Be- 
handlung fast sämtl. Erkrankungsformen. Prosp. frei. 


Kinder - Sanatorium Luisenruhe 


unter dem Protektorat Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin Luise von Baden, 
Klinisch geleitet: 


Das ganze Jahr geöffnet. Vollständig individuelle Behandlung. 
Unterricht. Auínahme von 
den ersten Lebenswochen. 
Nach langiähr. Betrieb jetzt 
neu erbaute Anstaltinmltten 
herrlicher Tannenwälder, 
in sonniger, geschützt. Lage, 
mit allen hygien. Erforder- 
nissen d. Neuzeit eingerich- 
au D. JI AN) Y 1 tet. — Róntgenzimmer usw. 
A EV. VHS — Deg Leiterin: Schwester Frida Klimsch. 

— — ee 2 M Leitend. Arzt: Dr. med. H. Schall. 

800 m ü.d. Meere. Für Winterkuren beson- 

Könisfel i im Zad. — ders geeignet. — In allen Ferien Aufnahme 
nur ausruhebedürftiger Kinder in besonderer Abteilung. — Ansteckende Krankheiten 
auch Lungentuberkulose ausgeschlossen. — Mäßige Preise. — Ausführliche Nospekte. 
Von Dr. med. Bösser, 


erz-Shmärhe v: 
Mees Preis 30 Pig. 


Verlag Gebr. Lensing, Dortmund. 


anatorium 
Chefarzt: Dr. med. Peters. 
Wintersport. 
Reichillustrierter Prosp. frel. 


Dauerheil. der: 


Alkoholentwöhnung 


zwanglos. Rittergut Nimbsch 6 
b. SS (Schlesien). Arzt. Prs „Ar. 


Pu ler aont. 
Das ‚Jahr g eölfnet. 


Nerven- u. innere, 
besond.Herzkrankheiten 


Das ganze Jahr geöffnet.] 
a 3 Spezialärzte, 1 Aerztin. g 


Man verlange 
Prospekt. 


Anaben-Pensionat 
Goetheschule, Offenbach a. N. 


Privatreal- u. Handelsschule: erteilt Eine 
Jährigen-Zeugnis. Gute Verpfl. u. Aufsicht. 
Sorgf. Ueberwach. d. Schularb. Neubau mit 
Zentralheizung u. elektr. Licht. Groß. Gart, 
Map. Pensionspreis. Prosp. d. d. Direktion, 


heilt Prof. Rudolf 
Stottern eiert 

Sprachheilanst. 
Eisenach. Prosp. über das Gebeier staat- 
lich ausgezeichnete Heilverfahren gratis 
durch Dr. med. Th. Hoepfner, leitend. Arzt. 


Weimar, Sophienftr. 10. Statuten grat. 
Spezialausbildg. f. leitende Stellungen. 


f seiner Sapte Weimar +++ 


WEIMAR. 


Töchter -Bildungs-Institut, 
gegr. 1873, staatl. konz. wissenschaftL, 
Bewer. wirtschaft, Ausbildg., Musik-, 
Mal-, Tanzstunden. Individuelle Pflege. 

Großer Besitz mit Park. Waldnihe. 


Prospekt durch 


` | Dr. phil. Curt Weiss u. Frau. 
Staats- 


Technikum Bremen: 


Beginn des Sommersemesters der Baugewerk-, höheren Maschinen- 
bau- und hóheren Schiffbauschule 


am Mittwoch, 15. April 1914, v 
gesondert, und nähere Auskunft durch die Kanzlei. 


68 Ingenieur-Akademie WISMAR a. d. o 


Thüringlsches 


Technikum Ilmenau 


Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. für 
Ingenieure, Techniker u. Werknistr. 


vorm. 9 Uhr. — Programme, für jede Abteilurg 
Die Direktion. 


. 


für Maschinen- u. Elektro-Ingenleure, Bau- lngenleure, Architekten. 
Spezialk. f, Eiscabetonbau, Kultur- u. koloniale Technik, Neue Laboratorien. 


„Woche“ Nr. 6. 


~ CP a 


7. Februar 1914. 


~ 


pas Schönheitsideal _ 


TUTTLE 


ist erreichbar 


III 


aber nicht durch geheimnisvolle Künste, sondern durch 
ein natürliches Nähr- und Kraftigungsmittel. Maltzym, 
ein wohlschmeckendes Extrakt aus Münchner Malz, 
führt dem Körper jene Substanzen zu, die zur Blut- 
und Nervenbildung nötig sind. 
Maltzym bewirkt rasche Hebung des Allgemeinbefin- 
dens, Gewichtsanstieg und Besserung des Aussehens. 
Wer eine schwächliche Konstitution hat, wer blutarm 
und nervös, wer überarbeitet ist, der findet ın 


ALTZYM 


das geeignete Mittel zu einer durchgreifenden 


Auffrischungs- und Kräftigungs-Kur. 


In allen Apotheken u. Drogerien erhältlich (/ Dose M.1.70) 
wo nicht, durch de DIAMALT-A.-G. MUNCHEN. 


Wiesbaden, Sanatorium Dr. Guradze 
| MainzerStr.3 für Orthopädie u. physikalische Heilmethoden. 


Mod. Patientenzimmer, medico-mech. Säle, Massage. — Thermal-, 


elektr. Licht-, Sonnen- w a. Bäder. — Radium-Emanatorium, ortho- 
päd. Werkstätte, Róntgenabteilung. Stat. u. ambulante Behand- 
lung. Elektr. Entfettungsmethode n. Prof. Bergonie. 


Prosp. frei. 


GOKU en. SL. AOT sae höhere Handelsschule 


bildet zum Kaufmannsberuf vor. Reifezeugnis berechtigt zum Einjahr.-Freiwill.-Dienst. 


Dr. Vogtherrs 
hemieschule fürDamen 
Berlin SW, Hedemannstr. 13-14. 


Prospekte. Stellenvermittelung. 


Maschinenbau u 
Elektrotschnik 


Technikum e. T. Werken. 


Hainichen i. Sa. Lehrſabr. Prog. ir. 


Jahns Randelslghranstali 


und ECKER = Institut 
Gegr. 1897, Klingenthal i. Sa, Staatsaufsicht. 
Ostern 1913 bestanden wieder alle Abi- 
turienten. 900 Schüler in 5 Erdteilen. Prosp. 


STERNBERGI 


— Mecklb. 
Maschinenbau, Hoch- u. Tiefbau, 
Elektrotechnik, Tonindustrie. 


Deutsche Fachschule 
Rosswein iS. [EE 
Gegr.189/r.- d. 


echnikum 


S lossetei Theorie-u. 
Prexis Studienplan frei. 


Druck u. Verlag von Auguft Scherl Gem. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 36/41. — Für die Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Pau OD ober t, Berlin; in Oefterreid-Unge 
Redaltion verantwortlich: B. Wir th, Wien VI, Theobaldgaſſe 17, für die Herausgabe Robert Mohr, Wien l, Domgaſſe 4. — Für den A 


Stottern 


Nur d. Angst ist z. beseitig., aber wie? 
Ausk. g. O. Hausdörfer, Breslau 16, H. 82. 


Gesang - Unterricht 


nach dem einzigartigen Werke 

„Das Stimmbrevier'* v. W. Rezüerk. 
Höchste Schönheit der Stimme durch 
Selbstunterricht. Verblüff. Erfolge in 
Gesellschaft und Beruf. Zu bez. geg. 
Einsend. v. 3.— oder Nachnahme durch 
W. Kreutzer, Düsseld. 202, Ellerstr. 201. 


1) dung z.Einjähr.-,Prim.-,Abit.-Prfg. 
Vorbild i. Dr. Harangs Anst., Halle S. 3. 
Kytthauser-rechnikum 

Frankenhausen a. Kyffhäuser 
Ingenieur- u. Werkmeister - Abteilung. 


Dir. Prof. Huppert. § 


Weimar Prakt.Tóchterinstitut Gruber. 
e Wissenschaftliche, wirtschaft- 
liche und gewerbliche Ausbildung. Eigenes 
Haus, Zentralheizung, elektrisches Licht. 
— Prospekte durch die Vorsteherin. — 


Sachsen-Altenburg. 


Technikum Altenburg 


Ingenieur-, Techniker-, Werkmeister- 
Abteilungen. Maschinenbau, Elektro- 
technik, Automobilbau. 5 Laborat. 


Drisfmarken Zeilung 


robenummer 


Afanatliche Versteigerungen 
Wis Mech Mustrierter 


kostenfrel. e: ju } 


f ei; 


cher. 18 


ann verlangen Sie kostenlos 
unseren Katalog No. 3 fiir wenig 
getragene Kavaliersgarderoben. 
Risiko ausgeschlossen! 


1 MUENCHEN, 
Diamand, Buttermelcherstr. 5. 
Versenden gratis Katalog über: 


Alte Violinen, 


Violen, Violoncelli 
mit Original- Illustrationen be- 
ruhmter alter Meistergeigen. 
Hervorragende tt. größteAuswahl 
Von den billigsten bis zu den wert- 
lil vollsten Exemplaren. Fach- 
männische, reelle Bedie- 
nung. — Auswahlsendung. 
Garantie für Autorschaft. — 
Verlustlos. Umtausch jeder- 
zeit, Rückkauisvereinbarun- 
gen. Tausch. Artistische Re- 
KW paratur-Werkstatte. Gutach- 
ten u. Taxation unt. voller Ver- 
antwortung der Richtigkeit. 
gt: Hamma&Co., Stuttgart. 
Größte Handlung alt. Meister-Instrumente 
absolut wirk. 


Blanca d d Nasenröte 


infolge von Kälte, Hitze, Temperaturwechsel, 
Nervositat, Verdauungsstórungen usw. Vor- 
zügliches Mittel gegen vergróDerte Poren 
und Blutaderchen. Keine Salbe, Puder oder 
Schminke, die nur zum verdecken dienen. 
Sofort Erfolg und absolute Unschädlichkeit. 
Zu beziehen direkt gegen Einsendung von 
M.3,— (bei Nachnahme 40 Pi. mehr) durch 
Blanca-Vertrieb, Wiesbaden 5}. 
Für Oesterreich: Wilh. Hoffarth, Brünn 20. 


elegan! u. billig gekleidet gehen? | ——_ 


naeigenteil verantwortlich: U, Bien ie bene 


für den Wintersport u. für jeder 
mann unentbehrlich ist mein 
Pat.-Handwärmeapparat, anus? 
genannt der „Ofen in der Tasche 
ohne Feuer, ohne Asche“ ein 
Wunder der Chemie! ff. vernickz 

unverwüstlich im Gebrauch. © 
Stück M. 2.—. Nachn. exkl. Porto 


Versandhaus National Abt.13, 


die elegantesien 


Be besten und 
E. | preisıvertesien 
NS 7 A) ANT 


Lo Ben Lë 
CSPECIALITÄT 


NO-NI-D£ 
der einzig fr 

vollkommene -AE Wee 

orthopädische f T 
Stiefel 


Patente inallen 
Ländern 


Alleiniger Fabrikant: 


Schuhfabrik E. Herman 


Schweinfurt 


L 
— a 


— 


egt 
Schönheit | 


erlangen und bewahren ` 


durch Gebrauch anerkannt einwandfreier Präparate. Es 


Schönheitsfehler zu verdecken. 
meine auf wissenschaftlicher Grundlage 


g garantiert Ihnen 


Dauernde Beseiti« 


beruhende natürliche Schönheitspflege. 


Ich * jetzt nur Ihre Präparate, 
RENT dab ich anf B 


Sr Teint 
Divina Idealstes Gesichts- 


nd d Kinnbinde Gegen 
das Gesicht alt 


alt machen, 


die erste Be 
‚bewirkt Teintverschónerung. 
und Pro- 


eg M. 9.—, 15.—, 20.— 


` grauen.! 


und darum wird es Sie sicher 
der am 26, Oktober hier stattgefundenen 


Schünes Haar 


Lorselel  Vorzügliches Haarpflege- 
mittel zur Beseitigung von Haarausfall 
und Schuppen. Bestes Vorbeugungs- 
mittel gegen: Kahlheit u. vorzeitig. Er- 

ord. d. Haarwuchs u. erzeugt 
üppiges, volles Kopfhaar. M. 2.— 
Goldileeel gibt dem Haar goldig. 
Glanz und ist ein vorzügliches Haar- 
reinigungsmitiel Die Kopfhaut wird 
ernährt. Verhindert bei blondem Haar 
das Nachdunkeln. Preis M. 2.— 
Enfin gegen graue Haare. Bestes 
Haarfärbemittel der Gegenwart. Die 
Haare lassen sich in jede gewünschte 
Farbe bringen. Missfärbung un- 
möglich. Zum Beweis der Vorzüg- 
lichkeit Proben zum Preise von M. 0.50, 
Originalpackung. M. 3.80 


Schöne Augen 


Augenfeuer gibt den Augen o- % 


fort einen wunderbaren long, der 
Bick wird lebhaft, 
sich au höchster Schönheit entwickeln. 


Preis M. 3.— 


Augenbrauensaftf fördert das 
Wachstum der Augenbrauen u. Wimpern. 
Die Brauen werd dicht, d. Wimpern sei iig 
u. lang. Augenbrauensaft bewirkt gleiche. 
eine dunklere Färbung. Preis M. 2.50 
Nero färbt. Augenbrauen und 
Wimpern echt. Eine Färbung hält 
6 Wochen an und kann durch 
Wasser nicht beeinträchtigt 
werden. In den Farben blond, 


braun und schwarz. 
Preis M, 3— 


die Augen lassen 


Ratschläge 
Rezepte, praktische An- 
gaben über Schónheits- 
und Körperpflege fin- 
den Sie in dem bekann- 
ten Buche: s Was jede 
Dame wissen mub“ 
125000 Stück verkauft. 
Preis Mark 1.0. 


rau Elise Bock G. mn. b. H. 


Verlangen Sie Proben und Prospekte. 
Versand diskret geg. Nachnahme od. Marken. 


alten Interessenten von 
zt bis Ende Februar den 


Berliner 
fal~Anzeiger 


A 
-ürt 


E, bei Benutzung 


ne eb enstehender Karte. 


An die Haupt-Expedition des 


Hier gefl. abzutrennen! 


auf den „Berliner Lokal- Anzeiger“ 
zum Preise von 65 Pf. frei ins Haus. 


für die zweite Hälfte des Februar 


SANG cule e 


Hierdurch abonniere ich probeweise 
Not oit Een EN 
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Berlin-Charlottenburg 152, Kantstraße 
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Berlin SWes 


schäftsstelle des „Berliner Lokal-Anzei- 


Bitte, deutlich ausgefüllt, in einer Ge- 
gers“ abzugeben oder frankiert in den 


Vorder- oder Gartenhaus, Stockwerk: ..... 
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Zimmerstr. 36-41 


Briefkasten zu werfen. 
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E" ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
p. a -Alle sieben Tage ein Hefi- 


Preis: 10 cente 
(pro Jahr db 5.00) 


D Druck und Verlag von Hugusf Scherl 6. m. v. 5. 
E ENTERED MAY 8 th, 1902, AS SECOND CLASS MATTER, 

T OFFICE AT NEW YORK, N. Y., ACT OF CONGRESS OF MARCH 3rd, 1879. 
Digitized by O08 
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Internafionale Aussíellung für Buchgewerbe 


und Graphik, Leipzig, Mai bis Oktober 1914, unter = 
dem Profekforaf des Königs von Sachsen stehend Zë 


| Offizieller Kafalog 
Offizieller Führer 


Dokumente sr Druckkunst fe Millionen Aussfellungs- 
besucher. Durch Massenabsatz wirkungsvolleu.ım 
Facnkreisen auch dauernde Aussfellungsreklame 
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Das ideale praktische Geschenk für jeden Haushal 
3 Fön-Verkaufsstellen sind durch Plakate Kenntlich 
FabriK: Sanitas, Berlin, Erieatichetiale 131 d. : 


wm. 


Was halt Sie ab dem Beispiele vieler einsichtsvoller Hausfrauen zu fol- 
ger und sich des Universal Scheuer und Putzpulvers VIM nicht auch zu bedienen? 
Einangefeuchtefer Lappen und VIM reinigen imHaushalfausserWasche Alles, vomHerdbis 
zum Beleuchtungskörper. Die Kosten einer Dose VIM (15oder25 Pfg)sind kaum nennenswert 
Simlergleih zudeneingefauschten Vorfeilen.Yerlieren Sie mit der AusprobierungkeingTeit weiter! 
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eisch-Extra 


Wer ihn nicht hat, kocht teuer. 
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Dorflinger-Bein 


bestes Kunstbein der Welt! 


Verlangen Sie Katalog W gratis! 


F. L. Fischer 


FREIBURG i. Breisgau 
Zweigniederlassung : Berlin NW 6; Luisenstraße 64. 


für Herren, 


damen u. Kinder direkt an Private! 


Stets das Neueste in prachtvoller Auswahl, durch 
enorme Preisunterschiede grosse Ersparnisse! 
Machen Sie einen Versuch, wir senden Muster 

sofort kostenlos und ohne Kaufzwang! 


Tuchausstellung Wimpfheimer & Cie. 
Augsburg 15 


st seit Ue Le als das wirksamste Mittel anerkannt 
otter oles 
schneidiger Schnurrbarf! «naar. 
Streng reell]! Aerztlich begutacht. Wirkung! 
Ha sin unterstützt Haar- und Bartwuchs mit wunderbarem Er- 
[d folge. Wo kleine Härchen vorhanden sind, entwickelt 
sich sehr schnell ein kolossal üppiges Wachstum, was durch 
Hunderte von g'ánzenden Dankschreiben nachgewiesen ist. 
Pramiiert: Gold. Medaille Marseille. Großer Ehrenpreis Rom. 
* Preis: Stärke I : Mk., Starke 3 Mk., Kell cep te 
\ i eo) € st einzig und unerreic astehend, von 
DNS, Harasın Aer;ten und Chemikern geprüft. warne 
BF | deshalb vor wertlosen Nachahmungen. W Garantie: Bei 
= $4 Nichterfolg Betrag zurück. Postversand nur durch. Kos- 
metis-hes Laboratorium „Violetta“ Nürnberg 147. 
Herr Th. in E. schreibt: Da mein Freund durch Ihr Harasin in 3 
Wochen einen flotten Schnurrbart bekommen hat, so ersuche um Zu- 
sendung einer Dose Stärke II zu 3 M. per Nachnahme. Niederlage 
für Wien: Wallace, Karntnerstr, 30, u. Zürich: Flury, Bahnhofstr. 27. 
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m eegal: — 

„Electra“ ges. gesch. 

wirklicher Büstenformer und bildet eine tadellose Figur ohne jegliche 
Einlagen. Fester Sitz. Größe und Form der Büste nach Belieben regu- 
lierbar. Unentbehrlich für die jetzige Mode. Zu Mk. 2.75, 3.75 und 
5.50 (Seide) in Verbindung mit Schweißblättern Mk. 1.— extra. Neues 
Modell mit Rückenhalter verleiht ohne Beschwerden eine gerade Hal- 
tung, Mk.6.50. Sämtliche Modelle ges. gesch. Versand gegen Nachnahme. 
Electra Korsettersatz, gold. Medaille prämiirt. Electra Hüftformer, 
Leibbinden. L. Paechtner, Dresden 88, Bendemannstr, 15, 
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Vac 2! ZAHNCRÉME u. Mundwasser 


sollte infolge seiner vorzüglichen Eigenschaften jeder Raucher täglich 
verwenden.  Kalodont erhält die Zähne rein, gesund; verhindert den 
Ansatz von Zahnstein und beseitigt üblen Mundgeruch. 
yen 
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14. Februar 1914. 


Bu" zoche“ Nr. T. . 


“OR Ereignis, deffen Zukunftsbedeutung bie wenigſten ihrer 360 000 


Ms bemüht [ein werde, 
durch selle Bedienung 
ſich die Gunſt eines ge⸗ 
ehrten Publikums zu ers 
metben. Es mag fonder« 
bar erſcheinen eine fo 
einſache Geſchäſtsgrün⸗ 
dung mit dem gewalti⸗ 
gen Ereignis der erſten 
Eiſenbahn in Verbin⸗ 
dung zu bringen; — und 
doch: das Wachſen und 
Werden des Hauſes 
Rudolph Hertzog 
in dieſen 75 Jahren zeigt 
es deutlich, wie ſehr je⸗ 
ner geſunde Geiſt des 
Fortſchriits, der 
erſten Lolomotivenpfiff 
ſich angelündigt hatte, 
auch in dem Kontor ; 
der Breite Straße leben⸗ 
dig war. 
Als Rudolph Hert⸗ 
zog im Alter von nur 
24 Jahren fein Geſchäſt 
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POMA begründete, lag ihm fein 
Rudolph Hertzog, geb. 15. 6. 1815. Biel {don flar vor 
ber Geele. Nicht ums 


ſonſt hatte er im Haus feines Lehrherrn J. Sy, deffen Tochter er als 
Gattin heimführte, Sinn und Willen der Arbeit erſchloſſen, nicht 
umſonſt war er offenen Auges durch die Welt gereiſt und hatte im 
Auslande den Geheimniſſen franzöſiſcher Ueberlegenheit nachgeſpürt. 
Dieſe Erſcheinungen wollte er nun im eigenen Schaffen verwirklichen. 
Die ſtrenge Reellität, die Rudolph PO [einer SE t vers 
heißen, war keine bloße Verſicherung, ſondern ungeſchminkte Wahr- 
heit. Das hatte dus Publikum ſofort gefühlt und bald den Kontakt 
geſunden. Schon rad) neun Jahren mußte er das Geſchäft in die 
größeren Räume des Hauſes Nr. 15 verlegen, um den Andrang der 
Kunden befriedigen zu können. Faſt wie ein böſes Omen konnte es 
da erſcheinen, daß bei den blutigen Barritadenfampfen der März- 
tage 1848 eine verirrte Kugel ihren Weg in dus Arbeitzimmer des 
Kaufherrn ſand und um ein Haar ihn getroffen hätte. Doch Rudolph 
Hertzog lebte viel zu ſehr im Bewußtſein ſeiner rechtlichen Arbeit, um 
ſich durch politiſche Strömungen und Unruhe in ſeinem Weg be⸗ 
irren zu laſſen. Schritt um Schritt ging er in der Ausgeſtaltung 


ſeines Geſchäftes vorwärts, den Lockungen zur Spekulation ebenſo 


a wie ber Verfuchung, auf ben Lorbeeren auszuruhen.. 
Scodzuſagen im Schatten des Königlichen ys ls hatte er fein 
Geſchäfts haus errichtet, ſein Anſehen wuchs mit der ſteigen⸗ = 
den Macht Preußens, nicht, weil er nad) Gunſt der Großen 
geizte, ſondern weil er als E aM a? Patriot und grof" 
denkender Menſch alle Kräfte feines Lebens bem gefunden 
Fortſchritt auf allen Gebieten opſerte. Schon das Jahr 1864, 
als er das 25jährige Geſchäſtsjubiläum feierte, hatte ihm 
Dank und Anerkennung der ganzen Stadt, nicht zum wenig⸗ 
ſten ſeiner Angeſtellten, in reichem Maße gebracht: als er 
aber faſt zugleich mit der goldenen Hochzeit das ſünſzig⸗ 
jährige Beſtehen der Firma begehen konnte, beteiligte ſich 
das Kaiſerhaus ebenſo wie Bismarck, Stephan und alle 
bedeutenden Männer des öffentlichen Lebens an der 
Ehrung des Kaufmanns, der allen wie ein Symbol 
deutſcher Ehrlichleit und Tüchtigkeit erſchien. l | 
Aus bem [aft ſpießbürgerlichen Berlin des Vormärz 
war, ſeitdem mit hellen Fanfaren die Sieger von 1870 
ihren Einzug durchs Brandenburger Tor gehalten hatten, 
bie Repräſentantin des neuen Deutſchen Reiches geworden. 
Der Verpflichtung, der neuen Zeit ihren Tribut zu zollen, 
entzog ſich der greiſe Inhaber des Hauſes Rudolph 
Hertzog nicht. Der Name Rudolph Hertzog flog nun bis 
in die entfernteſten Winkel des Deutſchen Reiches; ſeine 
Kataloge wanderten ins Lleinfte Dorf, und der Verſand von 
Muſtern und Stoffen beanſpruchte bald ein eigenes Haus. 
Und wieder war es die ſtrenge Solidität ſeiner Bedienung, 
die ihm aus der Ferne Freunde fürs Leben ſchuf. 


ke KK a 07 Vw UU 0 1 . * P. TTA. hd RT Te UB EEG LOL NE: ind W e HM CS. 45.85 * I rod 
a a — Ud n eis ' - UU Ye DR a D 
x E UE MATS .. - . 5 D 3 22 DH 
4 : Lei NS d Ee MA us BS E D 4 5 2 Ba AE e KM bs * 


KÉ "See TT Dm D 
. ees du [s E ^ 
* vo. « 


ger ahnten und erfaßten: die erfte preußifche Eiſenbahn wurde 


méi. Mit grellem, teten Lokomotivenpfiff nahm der neue Get . 


13 ein Manufaktur⸗ 


ausgearbeitet iſt. 
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Als Rudolph Hertzog 1894 feine Augen ſchloß, hinterließ er 
ſeinem Sohn ein wohlgeordnetes Erbe und einen Namen voll un⸗ 
getrübten Glanzes. Nur wenige Jahre konnte der Sohn ſich deſſen 
freuen, im Jahr 1898 berief auch ihn der Tod von feiner Arbeit 
und übergab dem dritten Rudolph Hertzog die Leitung des Rieſenhauſes. 

Heute ift das Haus Rudolph Hertzog eine der großen Sehens- 
würdigkeiten Berlins. Was der moderne Kulturmenſch an Kleidung 
und Ausgeſtaltung ſeines Heims ſich nur wünſchen kann, wird ihm in 
den mit erleſenſtem Geſchmack hergerichteten Kaufraͤumen geboten. 
Der Befucher, der durch bie Marmorhallen ſchreitet, im behaglichen 


„ E FTU Wi e Maia m UR E S f . 
Zum ?5jábrigen Beſtehen der Sirma Rudolph Hertzog. 


Im Jahr 1889 erlebte bie alte behagliche Haupiſtadt Preußens 


Er friſchungsraum eine pane rote ſchlürft, ahnt nicht, wie hinter 


der vornehmen Ruhe und 
ein Organiſationsuhrwerk ſteht, das bis in die kleinſten Rädchen in 
unermüdlihem Fleiß nac a N KW 
Denn das Haus Rus 
Dolph Hertzog ift, ` 
gum Unterſchied von 
vielen andern neuen . . 
der 
Jetztzeit, nichts Ge» 
machtes, fondern ets 
was Gewordenes, 
Gewachſenes. Wie 
dem Stammhaus 
nach und nach alle 
umliegenden Häuſer 
angegliedert! rur» 
den, bis der impo⸗ 
ſante mächtige Block, 
der 15 875 Geviert⸗ 
meter überdeckt, ent⸗ i 
Honn, fo wuchſen die 
Abteilungen dess 
Hauſes aus den im⸗ 
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derungen der fort⸗ 
ſchreitenden Zeit 
und mit ihnen die 
Leiſtungen der Teds 
1 dem un: : 2 Wa es 
größer werdenden = pei 
Der ber Angefielle Stammhaus Sept ro 
ten und Arbeiter M Nod NE, 
traten erweiterte Pflichten an den Inhaber heran: die ſoziale Fürs 
orge. Längſt bevor der Staat die Arbeits berhältniſſe regelte, und 
ie Fürſorge für die unteren Schichten in die hand nahm. hatte bas 


AIK 


Haus Rudolph Hertzog ſchon bie. verſchiedenſten Woblfahrtseinrich⸗ 


tungen den die von Jahr zu Jahr weiter ausgeftaltet wurden 
und nicht wenig dazu beitrugen, das Band zyiſchen Leitung und 
Perſonal zu feſtigen. | ME 


Zu feiner Jubelfeier prangt das Haus Rrdol Hertzog im 
Feſtſchmuck. Die Wandlungen, die die Mode feit 1830 duschgemacht , 


bat, find in den a in Verbindung mit den ehemaligen 
Geſchäſtsräumen dargeſtellt. Hochintereſſant tft es, GE Zug ber 
Mode an lebenswahr und künſtleriſch Dargeftellcen Cruppen gu 
verfolgen. Schließlich werden wir 1 ein Bild in einen Ballſaal 
verſetzt, wie er in der Gegenwart ſich dem Auge darbietet. 
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rdnung dieſer faft lautloſen Gefchäftigkeit 
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Berlin, den 14. Februar 1914. 
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Die ſieben Tage der Woche. 


5. Februar. 


In Berlin beginnt die XIII. Sitzungsperiode des preußiſchen 


Landes⸗Oekonomiekollegiums. 
| Das Gouvernement von Kamerun meldet, daß die unter 
Hauptmann von Puttkamer gegen die Anhänger des Häuptlings 


Gabola von Nguku in Neukamerun entſandte Strafexpedition 


erſolgreich beendet worden ijt. 

In- Bukareſt. tauſchen der König von Rumänien und der 
Kronprinz von Griechenland bei einer dieſem zu Ehren ver⸗ 
anſtalteten . herzliche Trinkſprüche aus. 


6. Februar. 


Die Botſchafter des Dreibundes übermitteln im Auswärtigen 
Amt zu London mündlich die Antworten ihrer ae 
Der deutſche Geſandte in Mexiko hat einen Dampſer zur 
Aufnahme der in Tampico bedrohten Deutſchen requiriert. 

Die ruffilde Reicheduma ſpricht der Regierung mit 160 gegen 
125 Stimmen ihr Mißtrauen eom gefegwidriger Maßnahmen 
während der letzten Wahlen a 
| am Stockholm Neon een 30000 Bauern zugunſten der 
arung ber Landesverteidigung. Der König antwortet 
auf eine Anſprache, daß er niemals von ſeiner Ueberzeugung 
bezüglich deſſen abweichen werde, was er für die men 


und Selbſtändigkeit des Landes als richtig anſehe (Abb. S. 261). 


T. Februar. 


i Das neue: Militärluſtſchiff „Z 7“ Steigt mit der Abnahme⸗ 
tommiſſion an Bord um 4 Uhr 15 Min. morgens in Friedrichs» 
hafen auf und landet 12 Uhr 40 Min. mittags in Potsdam. 
Der deutſche Flieger Ingold (Portr. S. 266) ſtellt mit 
16 Stunden und 20 Minuten einen neuen Weltrekord im 
-Ueberlandflug ohne Zwiſchenlandung auf. 
Jm ſchwediſchen Reichstag wird die Rede des Königs an 
die Bauern ſcharf kritiſiert. Minifterpräfident Staaff teilt mit, 


daß bie Regierung in corpore dem König ihre ernſten Bee 


ſorgniſſe wegen der Rede ausgeſprochen 


habe | 
Die griechiſche Regierung gibt offiziell bekannt, daß ſie die 


l zu Albanien gehörigen Teile von Epirus im auf bes März 


: räumen werde. 
| 8 Februar. 


Prinz Wilheim a Wied u un Beſuch des Königs von 
Stollen ech Rom. | 


jn Stodholm veranſtalten die Sozialdemokraten ei eine EE 
demonſtration gegen bie patriotiſche Bauernlundgebung. | 
In Portugal bildet Benradino Machado ein neues 


Miniſterlum. 
Der Direktor im preußiſchen Juſtizminiſterium Dr. Frenken 


wird zum Unterſtaatsſekretär für Elſaß⸗Lothringen ernannt. | 


| 10. Februar. 
Aus Jamaika wird gemeldet, daß der geflüchtete Präſident 


Oreſte von Haiti an Bord des deutſchen Dampfers „Prinz 


Eitel⸗Friedrich“ in Kingstown eingetroffen ift. 
In Verlin tritt der deutſche Landwirtſchaftsrat zuſammen. 


Auf dem Flugplatz Johannisthal bei Berlin ſtoßen zwei 


Flugzeuge in der Luft zuſammen und ſtürzen ab; der Flug" 
ſchüler Degener findet den Tod, der Flieger Sedlmayr und 
Oberleutnant Leonhardy werden ſchwer verletzt. 

König Guſtav von Schweden beauftragt den Senator und 
Gouverneur von Kriſtianſtadt, Freiherrn zone de Geer, mit 
der Bildung eines neuen Kabinetts. Ä 


11. Februar. 


Aus Totio wird gemeldet, daß es nach Ablehnung eines 
Mißtrauensvotums gegen die Regierung im Parlament zu 
großen Demonſtrationen kam, wobei eine n in 
das Parlamentsgebäude eindrang. 
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Die Reichsbank 


unter Präſident Havenftein. | 


Von Geh. Kommerzienrat Hermann Rinkel. 


Die Geldkriſis, die im Herbſt des Jahres 1907 über 
Amerika hereinbrach, hatte auch der geſunden Hochkon⸗ 
junktur in Deutſchland das Rückgrat gebrochen. Ein 
gewaltſamer Goldexport aus den Kaſſen der Reichsbank 
begann, dem trotz eines Bankdiskonts von 7 Prozent 
nicht Einhalt geboten werden konnte. An den letzten 


Stichtagen vor dem Jahresende beſtand die Gefahr, daß 


die geſetzliche Dritteldeckung unſerer Banknoten unter⸗ 
ſchritten würde. Das Syſtem Koch, das bei jeder uner⸗ 
wünſchten Abwanderung von Gold das Heil einzig und 


allein in der Anwendung der Diskontſchraube und 


Krediteinſchränkungen erblickte, hatte gänzlich verſagt. 
Die Bank von England, in gleicher Lage wie die Reichs⸗ 
bank, mußte die Hilfe der Bank von Frankreich in An⸗ 
ſpruch nehmen, die zu jener Zeit allein noch imſtande 
war, mit einem Zinsfuß von 3% Prozent auszukommen. 
Die der Reichsbank von der gleichen Seite angebotene 
Unterſtützung wurde wohl aus politiſchen Gründen nicht 
angenommen“). 

In ganz Deutſchland brach ſich die Überzeugung 
Bahn, daß die Reichsbank mit der gewaltigen Entwick⸗ 
lung von Induſtrie und Handel nicht Schritt gehalten. 
Nicht durch Überproduktion, ſondern durch eine 
Zahlungsmittelkriſis, die das Inſtitut rechtzeitig zu be⸗ 


*) Dieſe Tatſache war der Oeffentlichkeit bisher nicht bekannt; wie uns der 
Verfaſſer mittellt, hat er ſelbſt im Auftrag des verſtorbenen Freiherrn Albert 


. von Oppenheim, ber mit dem damaligen franzöſiſchen Minifterpräfidenten 


Clemenceau befreundet war, die Verhandlungen mit der Reichsbank geführt. 


ON Passa | Copyright 1914 by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 


N 


Gelte 254. 


kämpfen unterlaffen hatte, war ein wirtſchaftlicher Auf⸗ 
ſchwung ohnegleichen zum Riedergang verurteilt. Im 
deutſchen Reichstag fanden dieſe Beſchwerden, beſonders 
auf der rechten Seite des Hauſes, lauten Widerhall. 
Eine Enquete über die Geſchäftsgebarung der Reichs⸗ 
bank wurde beſchloſſen. Präſident Koch nahm ſeinen 
Abſchied. Als ſein Nachfolger wurde Richard Haven⸗ 
ſtein zum Präſidenten des Reichsbankdirektoriums be⸗ 
rufen. Viele, die ſeine freundſchaftlichen Beziehungen 
zum damaligen Chef des preußiſchen Finanzminiſte⸗ 
riums kannten, glaubten, Havenſtein verdanke ſeine Be⸗ 
rufung dieſem Umſtand. Dem war nicht ſo! Hier kam 
wie ſelten der rechte Mann auf den rechten Platz. 
Schon als Präſident der Seehandlung hatte er Ge⸗ 
legenheit gehabt, im geſchäftlichen Verkehr mit Bank und 
Börfe fein reiches theoretiſches Wiſſen durch die Praxis 
zu vertiefen und zu erweitern. Unter ihm wurde das 
Kapital der Seehandlung erhöht und das Inſtitut durch 
die Bezeichnung als Preußiſche Staatsbank für ſeine 
neuen Aufgaben gekennzeichnet. Sie nahm Depoſiten⸗ 
gelder unter erleichterten Normen an, beteiligte fid) in er- 
höhtem Maß an der Ausgabe von Staats- und Kommu- 
nalanleihen und übte dadurch einen weſentlichen Ein⸗ 
fluß auf den Geldmarkt und den Kurs der preußiſchen 
und deutſchen Staatsanleihen. Der Havenſtein damals 
oft gemachte Vorwurf: die Seehandlung durchkreuze die 
Diskontpolitik der Reichsbank, iſt ungerecht und vom 
Präſidenten Koch ſelbſt im Reichstag widerlegt worden. 
Solchermaßen gut vorbereitet, von liebenswürdigen 
und verbindlichen Formen, eine nie ermüdende Arbeits⸗ 
kraft, war er der rechte Mann, das Schiff der Reichs⸗ 
bank mit feſter Hand in den ſicheren Hafen zu bringen. 
Die Bankenquete, die er wenige Monate nach ſeinem 
Dienſtantritt leitete, bot ihm Gelegenheit, mehr als hun⸗ 
dert Sachverſtändige im kontradiktoriſchen Verfahren zu 
hören, und wenn auch das praktiſche Ergebnis der En⸗ 
quete, infolge der eigentümlichen Zuſammenſetzung der 
Kommiſſion, ſehr hinter ſeinen Erwartungen zurück⸗ 
blieb, ſo hat ſie ihm doch wertvolle Anregungen gegeben, 
die in zahlreichen Maßnahmen zum Schutz des Gold⸗ 
ſchatzes uſw. ihren Niederſchlag fanden. Insbeſondere 
brachte ihn die Enquete zu der Erkenntnis, daß die Ver⸗ 
pflichtung der Reichsbank zur Regelung des Geldum⸗ 
laufs nicht nur in der Beſchaffung der nötigen Geld⸗ 
ſorten in gehörigen Mengen und am gehörigen Ort be- 
ſtehe, ſondern in der Herbeiführung des Gleichgewichts 
zwiſchen Geldbedarf und Geldumlauf im ganzen Land. 
Aus dieſer Verpflichtung heraus leitet Havenſtein aber 
auch das Recht her: den Banken gewiſſe Vorſchriften 
zu machen in bezug auf ihre Geſchäftsgebarung, ſoweit 
dieſe geeignet waren, ſeine Kreiſe zu ſtören. Zu dieſem 
Zweck verlangte er größtmögliche Publizität über den 
Status der Banken und eine größere Liquidität ihrer 
flüſſigen Mittel; beides Forderungen, denen unſere 
Großbanken bereitwilligſt nachzukommen ſich beſtrebten. 
In der Erkenntnis, daß die Diskontſchraube allein nicht 
imſtande ſei, den Goldvorrat der Banken zu hüten, hat 
Havenſtein die Deviſenpolitik anderer Zentralnoten⸗ 
banken gleichfalls aufgenommen und in Verbindung mit 
andern Maßnahmen bewirkt, daß der Goldbeſtand der 
Reichsbank, trotz der ſteigenden Anforderungen von 
Handel und Induſtrie, nicht nur erhalten blieb, ſondern 
auf die bisher nie gekannte Höhe von weit über eine 
Milliarde anwachſen konnte. Deutſchland war dadurch 
imſtande, während der Balfantrife, die in ihrer Wirkung 


— 0 


Nummer 7. 


kriegeriſchen Zuſtänden gleichkam, mit einem Diskontſatz 
von 6 Prozent auszukommen. 

Die Hochkonjunktur des Jahres 1906-1907 hatte es 

mit ſich gebracht, daß das Wechſelportefeuille der Reichs⸗ 
bank mit großen Summen ſogenannter Prolongations⸗ 
wechſel gefüllt war, die ſich nach Anſicht Havenſteins für 
die Notendeckung nicht eigneten. Die ſchonende, vorſich⸗ 
tige Art, wie Havenſtein bei der Eliminierung dieſer 
Wechſel vorging, ſichert ihm die Dankbarkeit weiter 
Kreiſe. So wie er einerſeits feſt entſchloſſen war, dieſe 
dem langfriſtigen Kredit dienenden Wechſel von 
der Reichsbank fernzuhalten, ſo zeigte er ander⸗ 
ſeits den legalen Kreditanſprüchen des Waren⸗ 
handels das größte Entgegenkommen. Der Börſe 
wollte er erſt in zweiter Reihe die Mittel der 
Reichsbank zur Verfügung ſtellen. Deshalb erhöhte er 
die Lombardzinsſätze für kurzfriſtige Darlehen auf Wert⸗ 
papiere, eine Maßregel, die ihm in Börſenkreiſen ſehr 
übelgenommen wurde. Havenſtein ließ ſich davon nicht 
beirren, er hörte nicht auf, lange vor Beginn der Balkan⸗ 
wirren öffentlich und privatim die Banken zur Eindäm⸗ 
mung der Spekulationswut ihrer Kundſchaft aufzufor⸗ 
dern, und hat durch ſein ſtändiges Verlangen nach Kredit⸗ 
einſchränkung der Börſenkundſchaft bewirkt, daß die 
Börſenverluſte in Deutſchland während des Balkankrieges 
nicht zu einer Kataſtrophe führten. Den Grundſatz von 
der „Herrſchaft der Reichsbank auf dem Geldmarkt“ hat 
er praktiſch vertreten und theoretiſch durch ſeinen kennt⸗ 
nisreichen Adlatus, Herrn von Lumm, in den bekannten 
Aufſätzen über die Diskontpolitik der Reichsbank darlegen 
laſſen. Entgegen der Anſicht ſeines Vorgängers, daß 
die Reichsbank dem Kreditbegehren der Landwirte ver⸗ 
ſchloſſen bleiben müſſe, waren Havenſteins Bemühungen 
ſtändig darauf gerichtet, auch der Landwirtſchaft die 
Mittel der Bank dienſtbar zu machen. Neben all den 
Maßnahmen, die der „Kampf ums Gold“ ſchon in Frie⸗ 
denzeiten erfordert, war Havenſtein vom erſten Tag 
ſeiner Amtsführung an bemüht, die Stellung der Reichs⸗ 
bank im Fall eines Krieges zu ſichern, die finanzielle 
Kriegsbereitſchaft vorzubereiten. Dahin gehören in erſter 
Reihe ſeine Anſtrengungen: der Reichsbanknote, gleich 
ihrer franzöſiſchen und engliſchen Schweſter, die Stellung 
eines geſetzlichen Zahlungsmittels zu verſchaffen. Den 
Widerſtand, der ſich in gewiſſen Kreiſen der Bankenquete 
dagegen erhob, wußte er mit Geſchick zu überwinden, 
die Annahme des betreffenden Geſetzes im Reichstag 
ohne Geräuſch durchzuſetzen. Die Geſetzentwürfe über 
die Ausgabe kleiner Noten und die Beſchaffung eines 
größeren Kriegsgoldſchatzes durch Vermehrung des Sil⸗ 
berumlaufs ſind uns allen aus den letzten Wochen noch 
in friſcher Erinnerung. 
Havenſtein, ein Schwiegerſohn des verſtorbenen Land⸗ 
rats und Abgeordneten v. Meyer⸗Arnswalde, iſt wie 
jener ein konſervativer preußiſcher Beamter im beſten 
Sinn des Wortes. Voll Feuereifer, ſeinem Land zu die⸗ 
nen, hat kein noch ſo großes, finanzielles Anerbieten ver⸗ 
mocht, ihn in eine private, noch ſo hoch dotierte Stellung 
zu locken. Mit ihm beginnt eine neue Zeit, ein Wende⸗ 
punkt in der Auffaſſung von den Aufgaben der Zentral- 
notenbanken und ihrer Stellung in der Weltwirtſchaft. 
Havenſtein verſteht dieſe ſeine Zeit und iſt ihren Aufgaben 
gewachſen. Die große Lebensenergie, die er bei ſeiner 
jüngſt überſtandenen Krankheit gezeigt hat, läßt uns bot, 
fen, daß er noch ungezählte Jahre zum Segen unſerer 
deutſchen Volkswirtſchaft ſein ſchweres Amt verwalte. 
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miß Smith, miß Brown & Co. 


Gin Kapitel von alleinreifenden Damen. 


Welchem Wanderfreund find in den Hotels unb Pen⸗ 
ſionaten der großen Fremdenplätze des Auslandes noch 
nicht jene bereits etwas angejahrten Damen aufgefallen, 
die wie die italieniſchen Karabiniers immer paarweiſe 
anmarſchieren, die ſchlanke Figur in ein ſehr reſerviertes, 
allen Verwegenheiten der Mode abholdes Schneiderkleid 
gehüllt und auf den Lippen ewig den Ausdruck großen 
Erſtaunens: „Aoh, is that so?“ Sie heißen gewöhnlich 
Miß Smith und Miß Brown, wenn ſie nicht zufällig 
einen anderen Namen führen, und man ſieht ſie jetzt im 
Winter überall, wo lindere Lüfte wehen — oder wehen 
ſollten: an der Riviera, in Italien, in Aegypten. Und 
vergebens ſucht man das Rätſel zu ergründen, woher alle 
die unzähligen Miß Smith und Miß Brown kommen;: 
denn wenn Großbritannien auch ziemlich groß und 
leiſtungsfähig ift, fo müſſen doch, wenigſtens {ollte man 
das meinen, der Produktion von ältlichen Damen, bie 
ſo allein in der Welt umherreiſen können, gewiſſe Gren⸗ 
zen gezogen ſein. Aber wir haben am Ende Beſſeres zu 
iun, als uns darüber den Kopf zu zerbrechen. Genug, 
Miß Smith und Miß Brown ſind da, wo auch immer 
wir unſern Wanderſtab ein Weilchen Wurzeln treiben 
laſſen. Sie wohnen nicht in den allererſten Hotels, ſon⸗ 
dern in den zwar höchſt reſpektablen, aber minder an⸗ 
ſpruchsvollen Häuſern, in denen der Gaſt ſich über den 
Wert jeder Leiſtung im voraus genau verſtändigt und 
ein ſcharfes Auge darauf hat, daß der übriggelaſſene Reſt 
in der Flaſche Tiſchwein am nächſten Tag wieder in die 
Erſcheinung tritt. In dieſen Hotels und Penſionaten ſucht 
keine vergnügungſüchtige Luxuswelt die Zeit auf mög⸗ 
lichſt koſtſpielige Weiſe totzuſchlagen, dafür gedeiht aber 
hier noch ſo etwas wie echter Reiſe⸗Idealismus, und auf 
den Tiſchchen des Leſeſaals liegen nicht lediglich fran⸗ 
zöſiſche Romane, ſondern auch Bücher über Land und 
Leute, Geſchichte, Kunſt und andere ernſthafte Dinge. 
Und hier gedeihen auch Miß Smith und Miß Brown. 
Wenn ſie übrigens vorher als angejahrte Damen bezeich⸗ 
net worden ſind, ſo bedarf eine derartig unzarte Charak⸗ 
teriſtik dringend der Korrektur. Denn heutzutage iſt mit 
Recht die Altersgrenze bei den beiden Geſchlechtern ſo hoch 
und immer höher hinaufgeſchoben worden, daß wir füg⸗ 
lich nur noch von jungen, jüngeren und nicht mehr ganz 
jungen Damen oder Herren ſprechen dürfen. Miß Smith 
und Miß Brown ſind alſo ein paar nicht mehr ganz 
junge, aber noch immer recht nette Damen, die trotz ihrer 
Weltfremdheit ausgezeichnet zu rechnen verſtehen. 

Es wäre Ziererei, zu verhehlen, daß wir uns über 
Miß Smith und Miß Brown ſchon manchmal ein bißchen 
geärgert haben, z. B. wenn ſie ſich mit jener Verkennung 
des Zweckmäßigen, die dem weiblichen Geſchlecht o rei⸗ 
zend zu Geſichte ſteht, im Leſezimmer laut unterhalten, 
oder wenn ſie in den Irrwahn verſtrickt ſind, daß ein hoff⸗ 
nungslos verſtimmtes Hotelpianino durch anhaltende Be- 
arbeitung mit beiden Händen den ſchmelzenden Wohl⸗ 
laut ſeiner Jugend zurückgewinnt. Aber man muß ſie 
trotz alledem lieben. Platoniſch nur, höchſt platoniſch — 
Got: behüte. Sie haben doch nichts anderes vermutet? 
ſchockung! Nein, mein Lieber, ſolche Gedanken werden 
Sie ſich in Geſellſchaft von Miß Smith und Miß Brown 
freundlichſt abgewöhnen müſſen. Nicht als ob dieſe 
Gentlewomen jenen Gefühlen, aus denen die Roman⸗ 
ſchreiber ihre Probleme und Konflikte aufbauen, gänz⸗ 


Von Victor Ottmann. 


lich fremd gegenüberſtänden, ſondern weil ſie genau 
wiſſen, was ſie ihrer Reſpektabilität ſchuldig ſind. Sie 
tragen keine Bedenken, auch mit einem ganz fremden 
Herrn, deſſen Erſcheinung ihnen Vertrauen einflößt, eine 
Unterhaltung anzuknüpfen, aber mit feinem Zartgefühl 
halten ſie die Grenzen ein, an der das harmloſe Mittei⸗ 
lungsbedürfnis etwa in unerwünſchte Vertraulichkeit 
übergehen könnte. Hinter ihrer Reſerviertheit ver⸗ 
ſteckt ſich eine liebenswürdige, hilfsbereite Seele. Denn 
wenn z. B. in irgendeiner italieniſchen Stadt ein Fuhr⸗ 
mann ſeinen Gaul mißhandelt und kein Einheimiſcher 
ſich darum kümmert, ſo ſtehen auch ſchon, wie aus dem 
Boden gewachſen, Miß Smith und Miß Brown da und 
halten dem Mann eine engliſche Rede, die der Vetturino 
leider nicht verſteht, weil er in ſeiner Jugend unbegreif⸗ 
licherweiſe verfäumt hat, Engliſch zu lernen, aber auf die 
er etwas erwidert, was die engliſchen Damen auch nicht 
verſtehen — Gott ſei Dank nicht, denn ſie würden ſonſt 
vor Entſetzen zur Salzſäule erſtarren. 

Was tun nun eigentlich die guten Damen den gan⸗ 
zen Tag? Nun, fie laſſen ſich aus der Leihbibliothek 
Romane von Ouida und Crawford kommen. aber auch 
ſchöngeiſtige und hiſtoriſche Werke, ſie ſchreiben endloſe 
Briefe, weiß der Himmel an wen, führen ein Tagebuch, 
nehmen überall, wo es eine engliſche Kirche gibt, gewiſ⸗ 
ſenhaft an jeder Predigt und Bibelſtunde teil, zeichnen 
mit Kreide und malen mit Ol und legen eine rührend 
umſtändliche Feierlichkeit in die Zeremonie des Nach⸗ 
mittagstees, wie fie denn überhaupt jede Kleinigkeit zu 
einer Haupt- und Staatsaktion machen und ſtundenlang 
darüber ſprechen können. Sie beſuchen täglich ein Dutzend 
Geſchäfte, um erſt im zwölften etwas zu kaufen, und ſind 
in Italien die Stammkundſchaft der kleinen Budiken, in 
denen ein geriſſener Trödler den buntſcheckigſten Kram 
in Geſtalt von Urväterhausrat und gefälſchten oder wert⸗ 
loſen Antiquitäten feilhält. Wie ſelig ſind die guten 
Damen, wenn es nach unendlichem Handeln gelingt, 
irgendeinen alten „Schinken“ von Gemälde zu einem 
Spottpreis zu erſtehen und den Trödler hineinzulegen; ſo 
bilden ſie es ſich wenigſtens ein, und der Geriſſene lachtſich 
ins Fäuſtchen und läßt ſie bei ihrem beglückenden Wahn. 
In Italien ſind ſie auch, außer den deutſchen Hochzeits⸗ 
reiſenden, die Beſchützerinnen jener falſchen, für die 
Fremden zurechtgemachten Romantik, über die ſich der 
nüchterne Italiener weidlich amüſiert; lediglich für Miß 
Smith und Miß Brown dudeln angebliche Volksſänger 
im Operettenkoſtüm ſeit Menſchenaltern immer wieder 
und wieder ſolche unerträglichen Schmarren wie „Funi- 
coli Funicola“ oder „Addio, bella Napoli“ — Lieder, 
die das wirkliche Volk niemals ſingt, niemals geſungen 
hat. Und wenn die guten engliſchen Damen ihr nicht 
eben aufregendes, aber erſprießliches Tagewerk vollen⸗ 
det haben, dann kuſcheln ſie ſich nach dem Diner mit einer 
Handarbeit in eine mollige Ecke des Geſellſchaftzimmers, 
oder ſie ſpielen ein bißchen Klavier oder geben ſich einem 
harmloſen Kartenſpiel hin, bis der zehnte Glockenſchlag 
den Rückzug in das Land der Träume anzeigt, denn ſie 
ſind ſelbſtverſtändlich zu ſolid, um zu vorgerüdter Stunde 
noch das Hotel zu verlaſſen. 

Es war bisher immer nur von Miß Smith und Miß 
Brown die Rede, wo aber bleibt „Co.“, die Kompagnie? 
Nur Geduld, ſie kommt ſofort. Unter „Co.“ ſind nämlich 
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| alle anderen alleinreiſenden Damen von nicht eng⸗ 
E liſcher Nationalität zu verſtehen, und wenn ſie erſt jebt 


behandelt werden, fo liegt das nicht etwa an einer ein- 
feitigen Vorliebe für das Engliſche, ſondern an der Tat- 


ſache, daß unter den ohne männlichen Schutz reiſenden 
Damen die Töchter Albions zweifellos die erdrückende 


Majorität bilden. Von der Amerikanerin ſei hier abge⸗ 
ſehen, denn ſie iſt i in ihrem ganzen Weſen und Auftreten 
ſo völlig anders, ſo ſehr „eine Klaſſe für jiġ", wie der 


ſchöne Sportausdrud: lautet, daß fie troß ihrer Schlank⸗ | 


heit nicht in den Rahmen biefer Plauderei paßt. Die 
meiſte Ahnlichkeit mit Miß Smith und Miß Brown haben 
die älteren deutſchen Damen, denen man draußen in den 
Hotels und Penſionaten begegnet; leider iſt ihre Zahl 
noch immer zu gering, als daß ſie mit ihren engliſchen 
Baſen erfolgreich in Wettbewerb treten könnten. Woran 
liegt das eigentlich? Wie kommt es, daß die Deutſche, 
ſei ſie nun ledig oder Witwe, ſich ſo ſelten ohne männliche 
Begleitung auf größere Reiſen wagt? Es gibt doch auch 
bei uns zahlreiche Damen, denen es die materielle Lage 
nicht verwehrt, ſich die Welt anzuſehen, und die auch 
die größte Luſt dazu haben. Aber ſie machen 
von ihrer Freiheit wenig Gebrauch, und deshalb trifft 


man im Ausland unter den alleinreiſenden Damen außer 


den Engländerinnen mehr Skandinavierinnen und Ruf- 
ſinnen als Deutſche. Natürlich iſt hier nur von wirk⸗ 
lichen einwandfreien Damen die Rede. Unſere werten 
Landsmänninnen ſollten da nicht ſo zaghaft ſein, man 
reiſt doch heute ſo ſchnell und bequem, man findet an 
allen größeren Fremdenplätzen die reſpektabelſten Hotels 
und Penſionate. 


Gefahren irgendwelcher Art ſind in 


Nummer KÉ 


Europa jo gut wie ausgeſchloſſen, es deb benn, daß 
man gefährliche Abenteuer gefliſſentlich ſucht, und es darf 


mit Beſtimmtheit behauptet werden, daß eine Dame fid) ~ 


ohne jeden männlichen Schutz auf dem Pflaſter von Rom, 
Neapel, Madrid, ja ſelbſt Konſtantinopel und Kairo mit 


genau der gleichen, vielleicht noch größeren Sorgloſigkeit — 


bewegen kann, wie etwa in Berlin. Das iſt der Englän⸗ 
derin wohlbekannt, aber die Deutſche ſcheint es noch 
immer zu bezweifeln. Unſere Landsmänninnen haben 
auch zu übertriebene Vorſtellungen von den Schwierig⸗ 
keiten der Reiſetechnik in fremden Ländern, beſonders 


von den Mängeln der Verſtändigung. Miß Smith und 


Miß Brown ſprechen überall und in jeder Lebenslage 
Engliſch, und das Merkwürdige iſt, daß ſie überall damit 
auskommen. Wenn die deutſchen Reiſenden draußen mit 
dem gleichen ruhigen Selbſtbewußtſein auftreten möchten 
wie die Engländer, dann würden wir ſehr bald überall 
genau ſo gut verſtanden werden wie unſere viel prak⸗ 
tiſcheren Vettern und Baſen jenſeit des Kanals. "RN 

Auch bie deutſchen Damen ohne englifche Begleitung l 
reifen, wie Miß Smith und Miß Brown, gern paarweife : 
oder zu dreien. Das ift ja leicht verſtändlich: jie haben 
ein größeres Mitteilungsbedürfnis als der Mann, ſie 
fühlen ſich in Geſellſchaft ſicherer, und ſchließlich verrin⸗ 
gern ſie auch durch eine Art von Genoſſenſchaftsbetrieb 


die Reiſekoſten nicht unerheblich. Manche gute Kamerad⸗ 


ſchaft mag durch ſolchen Wanderbund nur noch feſter ge⸗ 
knüpft werden, manche mag aber auch gerade dadurch 
einen unheilbaren Knacks bekommen; — lernen ſich doch 
die Menſchen nirgends beſſer tennen 'als Dow Reiſen in 
ad), oft au gut! l "E 
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Der Strauß. 


Ausſtellung zum Bejten der , Cecitienbilfe* e | SCH 
Bon Elfe von Boettiger. — Hierzu. 9 Spezialaufnahmen für die „Woche“. 


Nur wenig Wochen ſind verſtrichen, ſeitdem wir von der 
Gründung der Cecilienhilfe berichteten und eine Nachbildung 
der SE bradjten, bie gum Beſten der neuen Seteiigung 


Frau vom Rath. 
(Speiſezimmer; Entwurf: Prof. Bruno Paul, ovaler Eßtiſch: Frau vom Rath). 


* 


verkauft wird. Sie zeigt das Bildnis Ceciliens, von Rosen 
umkränzt. 
geben von einem AD begrüßte fie als Braut-die Berliner. 


Die Rofe ift die Blume der Kronprinzeſſin. Um⸗ 
Rofen ſtreuend, Lebensfreude fpendend `: 
; und aud) andere zu ſchönheitfrohem 
Tun anregend, tritt ſie zum erſtenmal 
zum Beſten der Cecllienhilfe an die 
Oeffentlichkeit. Und das Blumenfeſt, das 
auf ihre Anregung veranſtaltet wurde, 
| ift nicht nur ein Felt des guten Ge⸗ 
ſchmacks und tatkräftiger Frauenarbeit, 
ſondern es wurde dank der Beteiligung 
allerhöchſter und hoher Perſonen auch 
zum geſellſchaſtlichen Ereignis, das 
durch den duftig bunten Rahmen einen 
fröhlich ſchimmernden Zauber gewann 
und allen Teilnehmern in. leuchtender 
Erinnerung bleiben wird. Die TI 
einigten Werlſtätten für Kunſt 
Handwerk U.G., Berlin, Bellevueſtr. = 
batten in ſiebenswürdiger Weiſe der 
Cecilienhilſe ihr ganzes Haus zur 
Verfügung geſtellt. Sämtliche von 
dem Sys Kunſtgeſchmack Bruno 
Pauls, R. A. Schröders, P. €, Troofis 
und anderer Raumtünftler erdachte 
Zimmer waren von Damen der Geſell⸗ 
ſchaft mit Blumen geſchmückt, das ganze 
Haus glich einem Feenreich, das mittels 
eines Zauberſtabes zum Frühlings⸗ 
garten verwandelt wurde. Seitdem 
die gebildete Frau ihre Aufmerkſamkeit 
der Gartenkunſt zuwendet, iem fie 
als Gärtnerin und auch als Blumen- 
binderin tätig ift, en wir piel mehr 
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Wert auf den künſtleriſchen 
Schmuck unſerer Räume als 
ehedem. Die ſteifen, gedrah⸗ 
teten Bukette, die wir noch als 
Kinder zuweilen geſehen haben, 
inb längſt von der Bildfläche 
verſchwunden. Jede Frau von 
Geſchmack ziert heute eigen⸗ 
» d ihr Haus mit duftender 

Blumenpracht und ſucht dieſe 
den Farben und dem Stil der 
Möbel und des Services an⸗ 
zupaſſen. Die Individualität 
der Veranſtalterin ſpricht aus 
jedem feſtlich geſchmückten 
Raum, und darum iſt es von 
hohem Intereſſe, ein halbes 
hundert Zimmer zu durd- 
ſchreiten, von denen jedes ein 
anderes Gepräge trägt, jedes 
eine andere Geſtalterin verrät, 
wie in der Ausſtellung „Der 
Strauß“. Die Kronprinzeſſin 
und die Prinzeſſinnen des 
Kaiſerlichen Hauſes hatten ſich 
perſönlich daran beteiligt, die 


Frau Thusnelda Arndk. 
(Typenſchlafzimmer; Entwurf: Profeſſor Bruno Paul, 
Blumendekoration: Frau Thusnelda Arndt.) 
„Die Blume im Krankenzimmer.“ 


Prinzeſſin Auguſt Wilhelm hatten einen 
großen Teeraum mit blaubebänderten 
Roſenkränzen und bunten Sträußen geziert, 
in dem man auf vergoldeten Stühlen bei 
wiegenden Walzerklängen den Tee ein— 
nahm. Wogendes Leben durchflutete am 
Eröffnungstag bas ganze Haus. Um 
ein halb vier erſchien Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin mit der Hofſtaatsdame von 
Gersdorff, von der Kronprinzeſſin be— 
grüßt und von Frau Hedwig Heyl und 
dem Vorſtand der Vereinigten Werkſtätten 
für Kunſt im Handwerk durch die Ausſtellung 
geleitet. Als die Kaiſerin ſich verabſchie— 
det hatte, ergoſſen ſich die Gäſte durch 
alle Räume, wogende Walzerklänge er— 
tönten, und es entwickelte ſich ein vornehm 
bewegtes Geſellſchaftsbild. Das Treppen— 


F Frau von Kutzſchenbach. 
x (Schlafzimmer; Entwurf: Architekt P. L. Trooft, 
] Schnitzereien: Prof. Waderle, Blumendeko— 
e ration: Frau von Kutzſchenbach). 
i Kronprinzeſſin, indem fie einen vor- 


B nehm in Weiß⸗Rot gehaltenen Speife- 
| jaal eigenhändig mit Rofen ſchmückte. 
| Zarte Gewinde zogen fic) vom Kron⸗ 
| leuchter herab auf die mit kaiſerlichem 
i Silber geſchmückte Tafel unb bil- 
d deten regelmäßige Strahlen zwiſchen 
den roſenbemalten Wedgwoodtellern, 
3 die einſt bie Kaiſerin |penbete, und 
r Deren jteifem Empireſtil der fym- 
metriſche Tafelſchmuck mit feinem 
| Stilgefühl angepaßt war. 
Prinzeß Eitel⸗Friedrich ließ nach 
einem Entwurf von Schröder den 
dunlel eingerichteten Speiſeſaal eines 
Jagdſchloſſes mit Gewinden aus 
= Miſteln und Stechpalmen ſchmücken, 
die ſich feſtonartig an den Wänden 
hinzogen und durch rote Bänder 


GU 


gehalten wurden. Ein brennender Das Zimmer der Kronprinzeſſin Cecilie. 
Weihnachtsbaum ſandte vom Bal- (Speiſezimmer; Entwurf: Profeſſor Bruno Paul, Kaminſchnitzerei: Profeſſor Wackerle, 
kon weihna tliches Behagen in das Eßtiſch und Blumendekoration: Kronprinzeſſin Cecilie) 
ruhig trauliche Zimmer. Prinz und „Der tägliche Tiſch.“ 
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Gräfin Haller von Hallerſtein. 
(Verandamöbel; Entwurf: R. A. Schröder, Blumendeforation: Gräfin Haller von Hallerftein.) 
„Wiener Stilleben.“ 


Frau Szezesny- Heyl. grau Melchers-Fritze. Frau Kleinecke. / 
(Damenzimmer, Entwurf: Prof. Bruno Paul, Blumendeforation: Frau Szezesny-Heyl, Frau Kleinecke, Frl. Norah Morton⸗Schoen, Frau Melchers⸗Fritze) 
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haus war von Frau Ellen von Siemens 
unb Frau von Buch mit blaßblauen 
Fliederbäumen und grünen Gewinden 
reich geſchmückt. Auf dem oberen Flur 

gab es einen ländlichen Hochzeitstiſch mit 
Aehrenſchmuck und Erntekrone. Neben 
einem Blumenladen, der von der Prins 
zeſſin Friedrich Leopold von Preußen 
und mehreren Damen der Hofgejel 
ſchaft erdacht war, folgte ein mit bunten — 
Blumenkörben überſtreuter Saal von 
Frau Lotte von Mendelsſohn⸗Bartholdy, 
ein Herrenzimmer mit Orchideenſträußen 

von Frau Dr. Solf und ein Niſchenraum, in 
dem u. a. Fräulein Dietlein⸗Wille Herbſt⸗ 
blätter in Kupfergefäßen und Frau Konſul 
Baſchwitz blumengeſchmückte antike Vaſen 

und Schmuckſtücke ausgeſtellt hatten und 

Frau von Kutzſchenbach die Blume im 

Toilettenzimmer als Hut⸗ und Kleider⸗ 
ſchmuck zeigte. Frau vom Rath bot einen 

Eßtiſch, der einem ſchimmernden Opal 
glich. Venezianiſche Gläſer mit roſa Nelken 
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und weißem Flieder auf einer von weißen E 
Levkojen umkränzten Spiegelplatte inmitien — 
der Tafel. Dazu ein gelbgeſticktes Tilh.  - 
tuch, ſtark vergoldetes Porzellan und 


Kriſtall und goldenes Beſteck überreich, 
aber doch ſtilvoll in koſtbarer Pracht. Im 
erſten Stock entzückte der Salon der Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Leopold, der nicht nur mit 
reichen Blumenkörben, ſondern auch mit 
Blumenmalereien von Cezanne und Corot 
geſchmückt war. Das Schlafzimmer von 
Frau Schröder⸗Heye, Bremen, ſtrahlte den 
Luxus eines blumenüberſchütteten Künſt⸗ 
lerinnendaſeins aus, während Frau Arndt 
die Blume als Schmuck des Kranken- 
zimmers vorführte. Feſtjubel ſchien vom 
Tauftiſch der Damen Kieſel und den 
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gehen, auch von der „Ge⸗ 
burtstagfeier“ der Frau 
Admiral Dick und Frau von 
Killiſch⸗Horn mit dem „Ges 


Enkels“. Vornehme Gedie⸗ 
geſchmückte Speiſezimmer 


Laurens, während das Still⸗ 


| Schick ausſtrahlte und die 
Blumendekorationen des 


von Frau Szezesny- Heyl 
die organiſche Vereinigung 


“auf Tiſchen, Schränken unb 
Kaminen, im Salon und 

im Korridor, kurz, in jeder 
Situation, führte die Aus⸗ 
ſtellung vor. Wer ihre 
Sprache verſtand, der wird ~ 
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--hrengaben der Grau gien, 
feſſor Klingenberg auszu⸗ 


burtstagstiſch des jüngſten 
genheit atmeie das tulpen⸗ 
der Frau von Süßlind und 
Ballet pitanien Wiener 


modernen Damenzimmers, 
beſonders die Kallaſträuße 


des Straußes mit dem 
Möbel betonten. Blumen 


dem | eifpiel folgen, das 
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— Frau Konſul Baſchwitz. 
3 e aus der te ber Freiheitskriege, Vaſen und Schmuckſtücke 
e Eiſengießerei von 1909/1830); 


S aus Der 


Eesen bet Dom £offe von "Mendeisfoßn-Bärtpofdy. 
(Speijésimmer; Entwurf: p. L. Trooſt, Blumendekoration: Frau Lotte von Mendelsſohn⸗Bartholdy.) 
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Td. von Laurens und Freifrau von Süßkind. 
(Typenſpeiſezimmer; Entwurf: Pros. Bruno Raul, Blumendeforation: Frau von Laurens, Freifrau von Süptind) 


Die liebenswürdigen Ausſtellerinnen, das vor allem die 


Kronprinzeſſin hier gegeben hat. Er wird mehr denn je den 


Blumenſtrauß zum Gefährten ſeines Lebens machen, wird ſich 
durch ihn allezeit zur Freude ſtimmen laſſen. Wenn dies der 
Erfolg der Ausſtellung wäre, dann hätte das erzieheriſche 
Werk der Cecilienhilfe ſchon begonnen. 


Unsere Bilder Ple 


Der ſchwediſche Bauernzug (Abb. e 261), ber in 


Stockholm ftattfand, geftaltete fid) zu einer großartigen unb» 
gebung zugunſten der Landesverteidigung. Der König hielt 


hierbei eine Rede, die von der Regierung kritiſiert imb. im 


Parlament heftig angegriffen wurde. 


de 


Pring Wage von Dänemark und ſeine Gemahlin 
Gräfin Calvi di Bergolo (Abb. S. 262) haben für ſich und 
ihre Nachkommen ei das Erbrecht der däniſchen Krone ſowie 
auf den Titel „Prinz von Dänemark“ mit dem Prädikat König⸗ 
liche Hoheit verzichtet. Der Prinz hat den Namen Graf 
von Roſenborg angenommen. 

Das 25jährige Jubiläum der deutſchen Schutz⸗ 
truppe (Abb. S. 263). Seit der Gründung der deutſchen 
Schutztruppe für Ofta[rifa ijt ein Viertelſahrhundert vergangen. 
Natürlich wollte die Vereinigung ehemaliger Oſtafrilaner den 
Tag nib vorübergehen laffen, ohne in feierlicher Weife einen 
Rückblick auf die erfreuliche Entwicklung 
unſerer Kolonien zu werfen. Es fand 
ein Feſtmahl in Berlin ſtatt, das außer⸗ 
ordentlich zahlreich beſucht war. Staats- 
ſekretär des Reichskolonialamts Dr. Solf 
war mit den Offizieren aus der damaligen 
Zeit und vielen anderen Herren, die ſich 
Verdienſte um unſere Kolonien erworben 


haben, erſchienen. 
adio 


Der große Naturforſcher Ernſt 
Haeckel (Abb. S. 264) feiert am 16. d. Mts. 
ſeinen 80. Geburtstag. Er iſt in Potsdam 
geboren und ſtudierte ſeit 1852 Medizin 
und Naturwiſſenſchaften in Würzburg, 
Berlin und Wien. Für kurze Zeit hatte er 
ſich in Berlin als Arzt niedergelaſſen, wid⸗ 
mete fid) aber bald ausſchließlich den Natur- 
wiſſenſchaften. Haeckel kam aus der Schule 
von Johannes Müller. Hier iſt er der Zoo⸗ 
logie überhaupt gewonnen worden und 
hat zugleich senile Direktiven erhalten, 
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die äußerlich für feine gange zoologifche Tätigkeit beſtimmend 
ſein ſollten. Er iſt bahnbrechend auf dem Gebiet der Biologie 


geworden, und ihm bleibt der Ruhm, das erſte natürliche 
Syſtem der organiſchen Welt aufgeſtellt zu haben. 
| A 


Cin Koſtümball bei dem Prinzen und der Prins 

` geifin Albert von Sdleswig-Holftein-Glidsburg 

(Abb. S. 267) fand im kleiner. Palais zu Gotha ftatt. Außer 

ſaſt allen Mitgliedern der Hofgeſellſchaft waren auch der Herzog 
und die Herzogin von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha erſchienen. 


Commander Evans in Berlin (Abb. S. 266). In der 


Geſellſchaft für Erdkunde hielt Commander Evans von der 
Scottſchen Expedition, deren Führer mit drei ſeiner Getreuen 
der Kälte und den Mühſalen erliegen ſollten, einen Vortrag 
über ſeine Erlebniſſe. Der engliſche Botſchafter und die Herren 
der Botſchaft waren erſchienen. Die Ausführungen und Licht⸗ 
bilder machten einen tiefen Eindruck. | 

` eda 


Die Société Philanthropique Francaise (Abb. S. 265) 
beging ihr diesjähriges Wohltätigkeitsfeſt im Kaiſerſaal des 
Zoologiſchen Gartens unter großer Teilnahme der franzö⸗ 
ſiſchen Kolonie und ihrer deutſchen Freunde. Auch bie fran. 
zöſiſche Botſchaſt war vertreten. S | 


Die „Societa Italiana di Berlino“ (Abb. S. 265) 
feierte ihr 78jähriges Beſtehen mit einem Winterfeſt in den 
Sälen des Hotels Imperial (Schlaraffia). Dem Feſt wohnte 
auch der italieniſche Botſchafter R. Bollati bei. Die Feſtrede 
hielt der frühere Reichstagsabgeordnete Max Brömel. 


Albrecht Freiherr von Rechenberg Portr. S. 266), 
der frühere Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrika, ift unter Ber- 
leihung des Charakters als Wirklicher Geheimer Rat mit dem 
Prädikat Exzellenz in den Ruheſtand getreten. Freiherr von 
Rechenberg hat es verſtanden, in den 6 Jahren feiner Amts- 
führung als Gouverneur, durch eine umſichtige Verwaltung 
die Ruhe und Ordnung im Schutzgebiet aufrechtzuerhalten. 


„ o 

Die öſterreichiſchen Erinnerungsfeiern an die 
Kämpfe vor fünfzig Jahren in Schleswig (Abb. S. 266). 
Zum Gedächtnis an den Befreiungskampf des Jahres 1864 
wurden auf ſchleswig⸗holſteiniſchem Boden Erinnerungsfeiern 
abgehalten. Es hatte fid) hierzu auch eine größere militäriſche 
Abordnung aus Oeſterreich eingefunden, die von dem Huſaren⸗ 
regiment Kaiſer Franz Joſef von Oeſterreich empfangen wurde. 
Man gedachte in ehrenden Worten der toten Kameraden. 


Friedrich Körte + (Portr. S. 264). Der älteſte deutſche 


Arzt, Geh. Sanitätsrat Dr. Friedrich Körte, iſt im Alter von 


£6 Jahren in Berlin geſtorben. Am 16. Januar 1818 in 
Aſchersleben geboren, ſtudierte Körte an den Univerſitäten 
Marburg und Berlin, wurde 1842 praktiſcher Arzt und erfreute 
fi bald eines großen Anſehens. Um die fanitären Einrich⸗ 

tungen Berlins hat er ſich die größten Verdienſte erworben. 


Geo Plate T Portr. S. 264). Der ehemalige Bremer 


Großkaufmann und langjährige Präſident des Norddeutſchen 
Lloyd iſt am 4. Februar auf ſeinem Gut Neuglobſow in der 
Mark im Alter von 70 Jahren geſtorben. Im Jahr 1870 be⸗ 
gründete er mit ſeinem Bruder in Bremen ein Geſchäft für 
Baumwolle, trat aber im Jahr 1900 aus der Firma aus, um 
ſich nur der Verwaltung des Lloyd zu widmen, in deſſen Auf⸗ 
ſichtsrat er ſchon 1887 gewählt worden war. 


Unſer Preisausſchreiben „Tirol“ (Abb. S. 268). Den 
preisgekrönten photographiſchen Arbeiten, die wir bereits in 
den letzten Nummern veröffentlichten, fügen wir heute die Auf⸗ 
nahme „Piz Popena vom Weg Schluderbach⸗Plätzwieſen“ bei, 
. für die Herr Emil Gutmann, Berlin, in der Abteilung Süd⸗ 
tirol den erſten Preis von 300 Kronen erhielt. Ein Porträt des 


Preisträgers bringen wir auf Seite 266 der vorliegenden Nummer. 


Zwei Menſchenſreundinnen (Portr. S. 264), die ſich 
große Verdienſte erworben haben, indem ſie den größten Teil 
ihres Lebens wohltätigen Werlen widmeten, ſind vor kurzem 
geſtorben. In Berlin erlag die verwitwete Frau Baurat Eliſa⸗ 
beth Wentzel⸗Heckmann im 81. Lebensjahr den Folgen eines 
Gehirnſchlages. Zahlreichen wiſſenſchaftlichen Inſtituten und 
humanitären Anſtalten hat ſie Stiftungen zugeführt, die eine 
Höhe von vielen Millionen erreichten. — Eine andere Philan⸗ 
thropin iſt mit Frau Elſe Abbe dahingegangen, die im 70. Le⸗ 


kampf fand auf dem Halenſee bei Berlin ſtatt. 


Alter von 78 Jahren geſtorben. 
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laufen auf dem Eis den Sieg davongetragen. 


war der vorjährige Europameiſter W. Ippolitoff⸗Moskau. 


Ein neuer Weltrekord eines deutſchen Fliegers 


(Abb. S. 266). Karl Ingold, ein geborener Elſäſſer, hat einen 


neuen Weltrekord von 16 Stunden 20 Minuten aufgeftellt:. . 


Er war in Mülhauſen aufgeſtiegen und überflog u. a. die 


Städte Naumburg, Mühlhauſen i. Thür., Rieſa, Torgau, Kotte: a d 


bus, Forſt i. L. Er fam bei Kempten in die Nähe ber Algäuer 


Königſchloſſes Fürſtenried zu landen. 


PBerfonalien (Portr. S. 264). Generalmajor von Pelete ` Us 
Narbonne, der Vorſitzende im Kriegsgericht gegen Oberſt von 


Reuter und Leutnant Freiherr von Forſtner, iſt mit der 
Führung der Gardekavalleriediviſion beauftragt 


worden. 


eo 


Bisher |tanb General von Pelet-Narbonne an der Spitze der 


30. Kavalleriebrigade in Straßburg. — Prof. Dr. Hergeſell, der 
bisherige Leiter der Meteorologiſchen Landesanſtalt in Straßburg, 
ijt als Direktor bes Aeronautiſchen Obſervatoriums in Linden⸗ 
berg i. M. berufen worden. 
Ruf Folge leiſten wird, ijt einer unſerer bedeutendſten Meteorolo⸗ 


„ 


gen und hat ſich um die Luftſchiffahrt große Verdienſte erworben. 


Todesfälle (Portr. S. 264 und 266). Wolf Dohrn iſt 
r war 
der geſchäftliche Leiter der Bildungsanſtalt Jarques-Dalcroze 


in Tirol beim Schneeſchuhlaufen tödlich verunglückt. 


in Hellerau. — Peter Auzinger, ein weit über ſeine engere 
Heimat bekannter Münchner Schriftſteller, ijt in München im. 
Seine Eltern lebten in den 
dürftigſten Verhältniſſen, und ſo wurde er Trompeter im Erſten 
Artillerieregiment. Später ging er zum Theater, wo ihm das 


-bensjabr in Jena verſchied. Sie war die Witwe bes Profeſſors 
Ernſt Abbe und verzichtete ebenſo wie ihr Gatte auf ihr Bers- - 

mögen, um dies durch Die Karl⸗Zeiß⸗Stiftung in den Dienſt 
der Menſchheit zu ſtellen. 5 


Oskar Mathieſen, Chriſtiania (Abb. S. 266), hat bei dem 
Kampf um die diesjährige Europameiſterſchaſt im Schnell. 
Der Well ` 
Sein Gegner 


Berge, wo er umkehrte, um in der Nähe des bayriſchen : 


Proſeſſor Hergefell, der bieem ` — 


Glück auch nicht blühte. Seine erſten veröffentlichten Gedichte : 


machten ihm aber ſchnell einen Namen. 


Peter Auzinger, bekannter Dialektdichter, T in München ; = 


am 6. Februar im Alter von 78 Jahren (Portr. ©. 264). 
Geh. Regierungsrat Dr. Bonſtedt, ehem. Direktor des 
„Conradinums“, f in Danzig-Langfuhr im 72. Lebensjahr. 


Dr. Wolf Dohrn, t beim Skilauf in der Nähe von Trient . 


am 5. Februar im Alter von 38 Jahren (Portr. ©. 266). 
General Girardot, Befehlshaber der franzöſiſchen Te 


im Alter von 59 Jahren. 

Geh. Sanitätsrat Dr. Friedrich Körte, T in Berlin am 
4. Februar im 97. Lebensjahr (Portr. S. 264). 

Geo Plate, ehem. Präſident des Norddeutſchen Lloyd, 


+ in Neuglobſo (Mark) am 4. Februar im Alter von 


70 Jahren (Portr. S. 264). | 
Frau Clifabeth Wentzel⸗ Heckmann, bekannte Philan⸗ 
thropin, T in Berlin im 81. Lebensjahr (Portr. S. 264). 
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Sherlis Sprachenpflege 


‚Ein neues 1 Sprachkenntniſſe aufzufriſchen und zu ver— 
vollkommnen. Intereſſante fremdſprachliche Schriftwerke mit Satz für 
e gegenüberſtehendem deutſchen Text. Vierzehntägig erſcheint ab: 
wechſelnd ein Band Franzöſiſch oder Engliſch. 


| Die neueſten Bände: 
Franzöſiſch 

Gobineau, Die Liebenden von 
Kandahar (2 Bände 


ae 
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Engliſch 


Kavanagh, Eine Abendgeſellſchaft 
in ein. Pförtnerloge (2 Bände) 


Girardin, Die Inſel der Küchen⸗ | Kavanagh, Der billige Ausflug 
Lever, Das Feſt des heiligen 


jungen: . 
Nodier, Thereſe Aubert, Band I Patrick, Band I 
Jeder Band 60 Pf., Porto 10 Pf. 
Zu beziehen durch alle lieder Auge oder gegen Einſendung des Be⸗ 
trages direkt von der Bibliothek Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68. 
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ſatzungstruppen in Oſtmarokko, r in Üdſcha am 5. Februar | 


Das geiſtige, geſchäftliche und gefellige 
Leben unſerer Zeit beanſprucht eine 


% außergewöhnliche Leiſtungsfähigkeit der 
d 4 5 ſtungsfähig 


Nerven- und Körperkräfte. Ein Menſch 
mit überangeſtrengten, verbrauchten 
Nerven und Muskeln, ob alt oder jung, 
leiſtet nicht das, was feine Fähigkeiten 
= erwarten laffen; er wird nur zu leicht 
x auf allen Gebieten überholt, verliert das 
Selbftvertrauen und ſchafft ſelbſt bei 
eiſernem Willen ſein Penſum nur mit 
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brauchs, ſo daß das Uebel mit jeder täg⸗ 
lichen Leiſtung vermehrt wird. 

Mit ihren feinen Veräſtelungen, die 
im Zentralnervenſyſtem — Hirn⸗ und 
Rückenmark — 
haben, vermitteln die Nerven jeden inne⸗ 
ren und äußeren Lebensvorgang des 
menſchlichen Körpers. Jeder Reiz, der den 
Körper trifft, die normale oder geſtörte 
Funktion irgendeines inneren Organs, ja 
ſelbſt unſer ſeeliſches Empfinden wird uns 
erſt durch Vermittlung feiner und feinſter 
Nervenfaſern zum Bewußtſein und zum Gefühl gebracht. Der 
große ſtarke Muskel wird von dem kleinen, feinen Nerv be⸗ 
herrſcht, den man deshalb auch mit Recht den pſychiſchen Mus- 
kel genannt hat. Der kraftvolle Arm des Athleten leiſtet nichts 
mehr, jedes beliebige Organ verſagt, ſobald ſeine Nerven irgend⸗ 
wie erſchlaffen. Der Magen z. B. — er mag im übrigen noch 
ganz geſund ſein — kann nicht mehr die Speiſen genügend ver⸗ 
dauen, Appetitloſigkeit und alle ihre böſen Folgeerſcheinungen 
treten auſ, wenn die Magennerven entkräftet ſind. Die moderne 
Zeit verlangt von uns ja nicht Ueberanſtrengung unferer Rör- 
permuskeln, aber ſie fordert unerbittlich täglich aufs neue Ein⸗ 
ſetzung unſerer ganzen Kraft des Geiſtes und der Nerven. Die 
Folge iſt, daß wir nur mit Mühe, unluſtig und mechaniſch 
unſere tägliche Berufsarbeit erledigen, die uns keine Befriedi⸗ 
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PS 
Das Fentral-Nervenfyftem, 
ber Sitz bes Bewußtſeins, 
in welchem alle körperlichen 
und geiſtigen Empfindun⸗ 
gen gujammenfttümen bzw. 
Willens kun dgebungen aus 
gehen. 


gung gewährt. Unſer Körper wird vernachläſſigt, Sport und 


Spiel, ungenügend gepflegt, werden zur unfruchtbaren An⸗ 
ſtrengung, ſtatt durch Erfolg und Sieg unſern Geift zu er- 
mutigen, zu erheben. Nervös überreizt, ſchwindet unſer Appe⸗ 
tit, unſer Heim bietet uns keine Behaglichkeit, Ruhe und Er⸗ 
holung mehr. Unluſt, Unzufriedenheit, Unruhe, Sorgen rauben 
uns den Schlaf, treiben uns unſtet umher und laſſen uns not⸗ 
gedrungen zu bedenklichen Mitteln greifen, um unſere Nerven 
künſtlich für kurze Friſt aufzupeitſchen oder zu betäuben. 
Gegen dieſes Elend, das nur aus unſeren verbrauchten Nerven 
herſtammt, finden wir in unſeren Medikamenten keine dauernde 
Hilfe, und eine Methode ſtändiger, wiſſenſchaftlich erprobter 
Pflege der Nerven, welche allein wirklich helfen könnte, war 
bisher noch nicht gefunden. 

Darin liegt eben das Verdienſt der Arbeiten von Profeſſor 
Dr. Habermann, daß er uns ein Mittel zu einer ſolchen Pflege 
unſerer Nerven an die Hand gab, mit dem wir hoffen dürfen, 
unſere Nerven — die ſeeliſchen Muskeln — in abſehbarer Zeit 
ebenſo kräftigen zu können, wie wir unſere phyſiſchen Muskeln 
ſchon längſt zu ſtählen vermögen! — Dieſer Forſcher ſtellte nach 
einem neuen, von ihm entdeckten Verfahren Nervenſubſtanz in 


Aufbietung eines übermäßigen Kraftver- ` 


ihren Ausgangspunkt. 


Nervenarbeit und Nervenſubſtanz. 


Stadjbrud verboten. 


phyſiologiſch reiner Form aus den Stoffen bar, aus welchen 


3. B. auch das ſich aus dem Ei entwickelnde Hühnchen Gehirn 
und Rückenmark aufbaut, nämlich aus den Beſtandteilen des 
Eidotters! Die Wirkung ſolcher Nervenſubſtanz, welche auch 
Lecithin genannt wird, auf den Organismus iſt eine ganz über⸗ 
raſchend gün[tige, wie dies von Serono, H. Claude, A. Baty, 
Lancereaux und Paulesco, Carrier, Artes u. a. m. wiederholt 
bewieſen iſt. | 
Soweit diefe guten Erfolge auf rein mediziniſchem Gebiet 
(bei Tuberkuloſe, Zuckerkrankheit, ſchweren Nerven⸗ und Ge⸗ 
mütsleiden, Arterienverkalkung uſw.) liegen, intereſſieren ſie 
uns hier nicht und gehen nur den praktiſchen Arzt an. Wohl 
aber ijt es für jeden von größtem Intereſſe, zu erfahren; 
daß nach den Forſchungen unſerer Phyſiologen und Aerzte die 
erhöhte Zufuhr von Nervenſubſtanz in den Organismus von 
außerordentlicher Bedeutung für jede geſunde Lebenstätigkeit 
ijt. Denn auch in den Nerven findet ein Stoffwechſel, fort- 
währender Verbrauch und Erneuerung der Nervenſubſtanz 
ſtatt. In dem ermüdeten, ſchwachen oder kranken Nerv 
ſchwindet bie Nervenſubſtanz, wie man es am Querſchnitt 
der Nerven unter dem Mikroſkop deutlich beobachten kann. 
Führt man einem ſo geſchwächten Körper neue Nervenſubſtanz 
zu, ſo wird, wie zuerſt die Forſcher Desgrez und Zaky in den 
amtlichen Berichten der franzöſiſchen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften erwieſen haben, dieſe beſonders im Gehirn, Rücken⸗ 
mark, überhaupt im ganzen Nervenſyſtem zurückgehalten und 
für den Lebensprozeß ſofort verwendet. Munterkeit, Kraft, 
Arbeits- und Lebensfreude treten wieder ein und machen den 
Körper gegen Ueberanſtregung widerſtandsfähig. — Nerven: ` 
ſubſtanz, Lecithin, nach dem Verfahren von Profeſſor Dr. Haber⸗ 
mann, in phyſiologiſch reiner Form, dem menſchlichen Organis⸗ 
mus adäquat und von guter Wirkung, gelangt nur im Biocitin 
zur praktiſchen Darreichung. 
 SBiocitin ift ein wohlſchmeckender, pulverförmiger Extrakt 
aus den leichteſt verdaulichen, natürlichen, alfo chemiſch unver: 
änderten Wertanteilen von Eidotter und Milch (alles ſchwerer 
Verdauliche iſt daraus entfernt) und enthält zirka 10 Prozent 
phyſiologiſch reine Nervenſubſtanz — Lecithin — nach Pro⸗ 
feſſor Dr. Habermann. So bildet Biocitin ein vertrauenswertes 
Nähr⸗ und Kräftigungsmittel für jeden erfchöpften Organismus 
in geiſtiger und körperlicher Hinſicht; es bildet für den Schwer⸗ 
kranken ein gern genommenes, leicht verdauliches, kraftſpenden⸗ 
des Nahrungsmittel, ſchafft eine hochwertige Nährquelle für 


ſchwächliche und blutarme Perſonen, kräftigt und fördert den 


Subſtanzerſatz der Nerven und iſt für Ermüdungs⸗ und Er⸗ 
ſchlaffungszuſtände des Körpers wie des Geiſtes von kaum je 
gehoffter Nutzbarkeit. 

Biocitin iſt das einzige Präparat, welches 10 Prozent phyſi⸗ 
ologiſch reines Lecithin nach dem patentierten Verfahren von 
Prof. Dr. Habermann enthält. Wir bitten daher, unbedingt 
minderwertige Nachahmungen und loſe abgewogenes 
Präparat zurückzuweiſen. Biocitin ift nur in Originalpackun⸗ 
gen in Apotheken und Drogerien käuflich. Falls nicht erhält⸗ 
lich oder etwas anderes angeboten wird, wende man ſich direkt 
an uns. Der Verſand erfolgt ohne Berechnung von Porto und 
Verpackungsſpeſen. u 
Ein Geſchmackmuſter nebſt einer populär wiſſenſchaftliche 
Abhandlung über rationelle Nervenpflege ſendet auf Wunſch 
koſtenlos die Biocitin⸗Fabrik, Berlin S. 61) W. 3. 


| " München, im Juni 1913... : 
Ich gebrauche seit Jahren nur Aok-Seifel Gerade der Teint von 


Schauspielerinnen ist vielfachen Mißhandlungen infolge des häufigen 
Gebrauches von Schminke ausgesetzt. Bei: meiner empfindlichen 
Haut hat sich Aok-Seife und Aok-Creme als ein ganz vorzügliches 
Mittel bewährt, das ich nicht vermissen möchte. Ich ziehe die 
Aok. Seife wegen ihres ausgiebigen Schaumes, ihres wunderbaren 


Duftes, der in die Haut 
selbst einzieht, und ihrer 
milden Wirkung wegen 


g — 


jeder anderen Seife vor. 
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. Phot.: G. Schwalb, Berlin-Charlottenburg 


. Hermine Bosetti 
Königlich Bayrische Kammersängerin 
als „Eva“ in den „Meistersingern“ 
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ok - eint - Seife, Stück 7,40 Mark, 3 Stück 4,— Mark 
Hok-Geint-Seife, Stück im Karton .. . 1,50 Mark 
Aok-Creme, Dose 2,— Mark, Cube „ . 1,— Mark 
Aok - Se e sand-Mandelkleie, Dose 1,— u. 2,— Mark. ox 2 
Aok-Goilettewasser, Flasche `  „ . 2. — Marik, ` 


Verlangen Sie die illustr. Broschüre „Schöner Teint, zarte Haut“ gratis 
von den Kolberger Anstalten für Exterikultur, Ostseebad Kolberg. 


ür die Gesundheit 
der heranwachsenden Kinder ist 
nichts wichtiger als eine Zahnpflege 
von klein an. Der Mund ist die 
Eingangpforte vieler Bakterien. 
 Bekümpft sie bei euren. Kindern 
durch eine geregelte Zahnpflege 
und ihr werdet eine Unzahl von 
Krankheiten verhüten. — Das 


-Zahnpflege - System nach 
Prot. Dr. med. Jul. Witzel ist 
auf wissenschaftlicher Grundlage 
aufgebaut. Die Kosmodont-Pripa- 
rate sind hygienisch einwand- 
frei und angenehm zu gebrauchen. 


N 


Kosmodont- Mund wasser Flasche 1,50 Mark, Doppelfl. 2,75 Mark 
Kosmodont-Zahncreme die Tube 60 Pfennig und 1,— Mark 
Kosmodont-Zahnbürsteu von 50 Pfennig bis zu 1,50 Mark 


Verlangen ‘Sie die reichillustrierte Broschüre „Schöne 
Zähne — Reiner Mund gratis von den Kolberger 


Anstalten für ExteriKultur, Ostseebad Kolberg. 
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| Der König von Schweden antwortet auf die Anſprache des Bauernführers. 
Die Bauernkundgebungen in Stockholm zur Verſtärkung der Landesverteidigung. 
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Phot. Luca Comerio. 


Prinz und Prinzeſſin Wage, Graf und Gräfin von Rojenborg. 
Zur Verzichtleiſtung des däniſchen Prinzen Aage auf ſeine erblichen Anſprüche und Vorrechte. 
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O. Mathieſen, Ehriffiania, paſſiert im 5000-Meter-Rennen ſiegreich das Ziel. , 
Die Europameiſterſchaft im Eisſchnellauf auf dem Halenfee. 


n 


Emil Gutmann, Edward Evans, Flieger Karl Ingold, Wolf Dohrn $ 


Berlin, erhielt ben I. Preis (Phot. Süd- Erſter Offizier der Scottſchen Expedition, ſtellte einen Weltrekord im Ueberland— Begründer der in Hen 
tirol) in unſerm Wettbewerb „Tirol“. hielt einen Vortrag in Berlin. flug ohne Zwiſchenlandung auf. Jacques-Dalcroze in Hellerau. 


Boot. Raf. Dr. Irhr. von Rechenbe 
Die Feier am Königshügel bei Oberſelk: Oeſlerreichiſche Veteranen nach der Kranzniederlegung. 0 Deu 60 8 


Von der öſterreichiſchen Erinnerungsfeier an die Kämpfe in Schleswig-Holſtein vor 50 Jahren. ſeinen Abſchied. 


coc nt swo uama un Hangspnj@-bangasquos-wajloG-hiaisay(ps n! Jaagıyz urllafuiag ase Qun uafunıgt uiaQ 129 hoqumloꝝ 


"wjp 1$) uso ‘a a£ (o "a "jg afp 73 Jaoddvy ‘a wags ^npoSupjg a 718 "uuamliäi ‘a Jagg mldaae o 1619 mldauae ou aaup 3g Za o 8 “mong, ‘a Jong 
Japi “a att "jjioquapeo) ‘a 161 uug Hg ‘Goya "jg ywaldny 38 930095 3 :(19600) quagay| 201215; z — wiegusdungg a 11agaawwmog ‘utlaguaduvg, o jig “23718046 "a 10foyg ‘10309 h 
"diez oun — uQqpG ‘a 498  "uioG "uydg ‘Hioguapag-'a AN — uupuneunuug AN 779% "28 URL a i8  "u»gejámi; ‘a yowjavwmlogiqg ‘unsquabung; a "alg "wisguadungg: a vag unoif? apg a 328 
"unequeDupgg "a "DN Pg 712 "uailuapuu a pug alauuoa ` "wıagusduougg "o Jig -Dingspn]g-bangioquocujojoG-Diauss](po n? zaag Lungh Denn a 8 "mae AL "uubuusunnQ zdis "up ‘a "ud 
"Guru FS “OGIO 'a "a£ Jau gg  "Simeljog, a jueqiipidieunusjloG eqoioDujSuigg "a 1918 "uupungaie "a i196 "uneQyeg;'a (ago ‘ulaquabungy, o po(lirursnp( ‘ogsp 'a jg mong a aR PNE o “ung 
:quaGaj 24194 T —  ueQuoebupgg a haak coins ou  Sj1mpung a 9 ‘usqusg ‘a uno Jopa dene a Vuanakia "opgoe qun Dingog-ue|(ppo uoa queen D110j1g; ui80o910($ "uaquaDuvqg "a 
uj1aj9ujoQiogQy “ually uoa aa3pbung unlatunk Don qun Dangog-uel(ppe) uoa opman wy Bolas -"jue(pjuraqg; 28 "Bangspnjg-dancaaquog-ursyljog-dıuss7pg n Jae ullakuusk “Gimallog ‘a 18 2392]4n; a 1 
TUUM) iu MID “IQ :quagıl 201036 "7 — (peur 73 7992919 "jy Vap a ix ($ popo “a ug “sallnayoG-a yy puqun 35 ubu “a 35 -Pangeuiog; o ji (us gg wv) quaj apart 
ulog V WWE *1o(tiac 


Geite 267. 


Reng 


Pan urn ye m 


Dr 


hate 


Zen 


gg — 
ER 


NIEREN 


FEE ˙ A 


| MEE. | l i i Nummer.7. 


d 
5 
a 
Hu. 


t Ax x ; 


— — o 


* 


„Piz Popena vom Weg Schluderbach-Plätzwieſ en“, von €. Gutmann, I. Preis Südkirol. 
Zu unſerm Preis ausſchreiben „Tirol“. | 
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Der Fahnenträger. 
Roman von 


Georg Engel. 


10. Sortfegung. 

Harry ſteht neben Erika und blickt zum Totenhügel 
hinauf, ohne jedoch anzudeuten, welch ein Schatz nie 
endender Neigung für ihn dort hinter den Schneekreuzen 
verſunken ſei. Aber für ſeine Gefährtin, die ſeinen Ge⸗ 
danken, ſobald ſie ſich natürlich auf der Erde bewegen, zu 
folgen gewöhnt iſt, bedarf es keiner Worte. Willig und 
rückſichtsvoll harrt fie mit ihm aus, folange er feinen 
Blick von dem Hügel nicht abzuwenden vermag. Aber 
als ſie nun weiterſchreiten, ſtreicht ſie ſacht an ſeinem 
Arm herunter und fragt ihn etwas, ſo aus dem Sinn 
jener klugen und überlegten Frau heraus, deren 
Schlummerſtätte ſie gerade hinter ſich gelaſſen, als hätte 
ihr die Ruhende ihren letzten Kummer ſoeben aus Der 
Schneegruft zugeflüftert. 

„Harry, haft du nun auch deinen früheren Beruf vers 
geffen? Biſt bu gern Landwirt?“ 

Ja, das hätte die tote Frau Oberamtmann in ihrer 
Sorge um ihren einzigen gleichfalls erforſchen können. 
Und den jungen Landwirt überkommt das Gefühl der be⸗ 
ſorgten Teilnahme, die ſich hier äußert, ſo ſtark, daß er 
ohne Zögern vor dieſem klug blickenden Mädchen ſein 
Innerſtes aufſchließt, das er ſonſt ſo ſcheu zu verbergen 
gewohnt iſt. Raſch fährt er mit der Hand über die Stirn, 
als wolle er das letzte Bedenken entfernen, und äußert 
ſchließlich, noch mit ſich kämpfend: „Meine Mutter hatte 
recht, Erika. Es ijt wahr, es gibt auch im täglichen Leben 
eine Betätigung der höchſten Glaubensfreudigkeit, die 
gewiß mehr bedeutet als nur geſprochene Ergüſſe. Aber 
was ich nicht wußte, das beſteht darin, daß gegen die, 
die wirklich Ernſt mit dieſer Gefolgſchaft machen, ein 
Kampf geführt wird, ein unbegreiflicher Kampf bis aufs 
Meſſer. 
ſchwörung, damit grade jene Bekenntniſſe, die tagtäglich 
von tauſend Lippen gemurmelt und gefordert werden, 
im Licht des Tages keine Geſtalt annehmen dürfen. Und 
gegen dieſe Unehrlichkeit ſich zur Wehr zu ſetzen, das fällt 
ſchwer — das fällt manchmal febr ſchwer.“ 

Seine Zuhörerin aber ſieht ihn immer dringender an. 
Eine unverhohlene Angſt malt ſich auf ihren Zügen, ob⸗ 
wohl das Mondlicht nur vorüberhuſchend auf ihr ſchmales 
Antlitz fällt. „Haft du deine Tätigkeit als Landwirt 
liebgewonnen?“ beharrt ſie noch einmal mit der ihr 
eigenen Zähigkeit. | 
Da nickt ber Mann. „Das wohl. Ich liebe diefe 
Erde, ſchon weil ſie uns ſelbſtlos immer aufs neue Speiſe 
und Kleidung gewährt. Aber ich möchte,“ fuhr er ent⸗ 
ſchloſſen fort, „daß, ſoweit ſie mir eignet, Gerechtigkeit 
und Wahrheit auf ihr wohnen“ 

„Und das glaubſt du wirklich, Harry?“ fragt ſie be⸗ 
kümmert, indem ſie eine Bewegung macht, als wolle ſie 


Es iſt wie eine allgemeine ſtillſchweigende Ver⸗ 


dem fie Überragenden halb mütterlich die Wange ſtrei ⸗ 
cheln, was ſie jedoch noch vor der Ausführung unterläßt. 
„Und das glaubſt du wirklich allein durchfechten zu 
können? Ich will dich nicht verletzen,“ fügt ſie noch ganz 
leiſe und rückſichtsvoll hinzu, „aber wird ſich nicht der 
einzelne, der ſich ſo etwas faſt Unmögliches vornimmt, 
in den Augen der meiſten leicht lächerlich machen?“ 

Bei dieſem Einwurf hebt der junge Landwirt das 
Haupt, und marmorhart klingt ſeine Stimme, als er jetzt 
kurz und abgebrochen erwidert: „Wer mein Streben 
lächerlich findet, der muß eben dabei bleiben, Erika. Das 
wird mich jedoch keineswegs hindern, auf dem Weg fort- 
zuſchreiten, den ich als den rechten gewahre. Und nun 
gute Nacht, liebes Kind.“ 

Sie ſtehen vor dem großen Torweg des Herrenhauſes, 


von deſſen Wölbung eine alte Laterne mit einem bren⸗ 


nenden Talglicht hinter den ſchrägen Scheiben herunter- 
hängt. Springende ſchwarze Schatten ſchlüpſen über die 
beiden voneinander Scheidenden fort. Sie reichen ſich 
die Hände. Und plötzlich bricht Erika, ganz gegen ihre 
Art, ungeſtüm und fortgeriſſen in den lebhaften und 
dankbaren Ruf aus: „Es war aber doch wunderſchön 
heute, wunderſchön.“ 

Jetzt reißt ſich auch der andere von ſeinen Vorſtel⸗ 
lungen los, die Feindſchaft, Mißverſtehen und Übelwollen 
wie große, ſpitze Nägel in ſeine Seele zu ſchlagen be⸗ 
ginnen. Er trennt ſich von ihnen, und während er ganz 
erſtaunt und mit offenen Augen die volle und doch ſo 
biegſame Mädchengeſtalt unter dem dunklen Torweg 
betrachtet, entgleitet es auch ſeinen willenloſen Lippen 
wie eine überraſchte, freudige Anerkennung: „Ja, es war 
ſchön, es war ſehr ſchön. Gute Nacht, liebe Erika.“ 


Intermezzo. 

Die Stunden fliegen gleich Schwalben über das Land, 
Tage ſchreiten auf knarrenden Stiefeln hinterdrein, Mo⸗ 
nate folgen wie Laſtwagen, die Dung und Samen führen. 

So zieht die Zukunft in ihren eroberten Beſitz. 

Es kam der Tag, wo auf den Feldern, die goldig und 
ſilbern unter der ſeuchten Schneeſchmelze im Sonnenlicht 
funkelten, die erſten grünen Reihen der Winterſaat em⸗ 
porſproßten. Daneben lagen braunſchollig, wie unge⸗ 
heure wollgezupfte Decken, die gewaltigen Quadrate der 
umgepflügten Acker. Ein aufreizender Dunſt von Leben 
und Verweſung ſtrömt dem Wanderer von dort entgegen. 
Er bereitet ihm Schwindel und ſchafft Frühlingſehnen. 
Über die leeren Flächen galoppiert der Haſe, und an der 
dunklen Tannenſchonung, an deren Rändern noch weiße 
Schneehügel leuchten, ſteht das Reh, biegt den ſchlanken 
Hals und äugt, daſeinsbeglückt, über die aufgrünende 
Flur. In langen Reihen ſchreitet der Sämann, künftige 
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Hoffnung in weitem Schwung ausftreuend. Hurtig 
bläſt der Wind in ſein Geſchäft und ſtäubt die gelben 
Spreuwolken ſegnend hierhin und dorthin. Über dem 
allen aber kreiſt in der blauen, reinen, friſchen Luft die 
unermeßliche Schar der wiedergekehrten Stare, die noch 
einmal große Heerſchau halten, bevor ſie ſich durch 
Wälder, Hecken und Felder verteilen. 

Ja, das Neue, Unbekannte, Schickſalsflüſternde klopfte 
auch an das braunrippige Tor des alten Herrenhauſes zu 
Demzin. Unter dem gewölbten Torbogen ſchritt Harry 
Heiden in ſeiner grünen Flauſchjoppe hervor, in hohen 
ſchwarzen Reiterſtiefeln, und in den Schall ſeiner Tritte, 
der von der Wölbung des Gebäudes wiedergegeben 
wurde, miſchte ſich der Abſchiedsgruß des jungen Mäd⸗ 
chens, das ihrem Gebieter bis hierhin gefolgt war: 
„Adieu, Harry. Wohin geht es heute?“ 

„Zu ben Säleuten. Ich will der Zukunft ein wenig 
auf den Dienſt paſſen.“ 

„Kann man das?“ 

„O ja,“ klang es zuverſichtlich zurück „man muß nur 
die Augen offen halten. Dann ſieht man ſchon etwas 
weiter als die übrigen. Zu Mittag bin ich wieder 
daheim.“ 

Der Gutsbeſitzer beſtieg den Braunen, der von einem 
Knecht vor der Einfahrt gehalten wurde, ein freundlicher 
Gruß flog noch zu der Zurückbleibenden, dann zog der 
Reiter in ruhigem Schritt von ſeinem Hof herunter. 
Zwiſchen den Pappeln der Chauffee, die von einem erſten 
grünen Schimmer überhaucht waren, verfolgte das junge 
Mädchen noch eine Weile ſeine derbe, breite Figur, wie 
fie unter den grünen Wölkchen auf- und niedertauchte, 
und ſie lauſchte auch auf das undeutlicher werdende 
Klappen der Hufe. 

Merkwürdig — das junge Geſchöpf, das einen Korb 
mit Erbſen trug, aus dem ſie mit vollen Händen die 
runden, gelben Kugeln vor eine flatternde und pickende 
Schar von Tauben ſtreute — es hielt einen Moment inne, 
griff mit dem halb entblößten Arm feſter nach dem 
Pfoſten des Tors und beugte ihren Leib weit herum, 
um angeſtrengter als bisher den Entſchwindenden mit 
ihren Blicken zu begleiten. In ihren Ohren tönte noch 
ſein Wort, das ihr ſo wunderliche Bedenken erregt, ſeine 
ſeltſame Abſicht, die Zukunft meiſtern zu wollen, und 
ohne daß ſie es ahnte, zog ein Schatten über ihre Augen, 
ihre Bruſt flog raſcher und ſeufzte, und während ihr das 
Rohrgeflecht aus der Hand glitt, ſo daß die gelben Körner 
in breitem Strom unter die zuſtürzenden Federträger 
rollten, trat auf die Kühle, Nüchterne etwas Dunkles zu, 
und ein Eiſeshauch umwitterte ſie, ſchickſalskündend. 

Der da vor dir reitet — im Sonnenſchein — wie, 
wenn er in Nacht und Kälte wieder heimkehrte? Lächer⸗ 
lich — warum ſollte er das? Das iſt ja Unſinn. Doch — 
doch, die Zukunft lauert überall auf den Wegen. Gerade 
die Reiter ſtürzt ſie vom Roß, und wer ſie wahrzunehmen 
wähnt, gegen den hebt ſie die Hand und blendet ihn. — 
Nicht doch — er iſt ja ſolch ein Unſchuldiger, ſolch ein 
Reiner, wie könnte das geſchehen? Nein, es darf nicht, 
nie und nimmer. 

Und ſie rafft den jugendſtarken Leib, über den es 
fröſtelt, zuſammen, dann beugt fie fid) tief herab, die afd- 
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blonden Haare fallen ihr in die Stirn, und aus ihren 


dargebotenen Händen picken ihre Lieblinge die goldene 


Frucht. 
* 


Zwiſchen den ſchlanken Stämmen der Tannen⸗ 
ſchonung, dicht neben der Demziner Chauſſee, bewegt ſich 
etwas. Fellbraun leuchtet es, ſobald es von den blin⸗ 
kenden Sonnenſtrahlen getroffen wird, die über den 
feuchten Ackern tanzen. Auch der Förſter, der am 
Grabenrain der Landſtraße dahinzieht, hemmt plötzlich 
ſeinen Schritt, duckt ſich ein wenig zuſammen und hebt 
ſein Rohr, als ob er dem ungebetenen Gaſt dort drüben 
einen Gruß von Pulver ünd Blei herüberſenden wolle. 
Aber gleich darauf ſetzt er ſeine Waffe ab und ſchüttelt 
verdrießlich das Haupt. 

„Verdammte Bagage“, murmelt er. „Wieder ſolch 
ein Paar zerlumpter Landſtreicher. Aber ſeitdem dieſe 
Geſellſchaft da hinten im Herrenhaus ſo reichlich gefüttert 
wird, ſtellen ſie ſich hier ordentlich in Scharen ein. Na, 
aber aus meinem Wald ſollen ſie raus. Dafür bin ich 
geſetzt.“ 

Damit ſpringt die grüne Uniform über die trennende 
Wegſcheide, tappt durch eine Furche des Ackers, und als 
der Forſtbeamte den ſchmalen, grünen Wieſenſtreifen er⸗ 
reicht hat, der ſich längs des Waldes hinzieht, läßt er ſein 
Gewehr an dem Riemen heruntergleiten und ſtampft mit 


* * 


dem Kolben unſanft auf bas durchſonnte Gras. 


„Sie, heda, was wird das hier?“ ſo wendet er ſich 
an die junge, ſchwarzhaarige Dirne, die trotz der noch 
winterlich friſchen Luft nur von einer dünnen, weißen 
Bluſe bedeckt wird, befleckt und zerriſſen, ſo daß der aus 
den Tannen herausſtreichende Wind ungehindert durch 
die Offnungen des ärmlichen Kleidungſtückes hindurch⸗ 
pfeifen kann. 

Aber die Zugelaufene, die kaum den Kinderjahren 
entwachſen iſt, denn der Förſter, der ſie muſtert, ſchätzt 
ſie höchſtens auf achtzehn Jahre, der Schwarzkopf ſcheint 
trotz ſeiner überaus feinen, biegſamen Glieder, die ſich 
auch unter dem zerfetzten, ehemals blauen Röckchen ver⸗ 
raten, ganz und gar nicht die Frühlingskühle zu emp⸗ 
finden, die doch deutlich über ſeine faſt nackte Bruſt 
ſchauert. Ein feines griechiſches Näschen rümpft ſich ver⸗ 
ächtlich, ein Paar ſchwarze Kirſchenaugen blinzeln ge⸗ 


ringſchätzig zu dem Forſtmann in die Höhe, und eine ganz 


ungewöhnlich zart geſormte Hand deutet mit einer hüb⸗ 
ſchen runden Bewegung auf den alten fellbraunen Mann 
an ihrer Seite, unter deſſen feſtem, ſchwarzem Filzhut 
graue Locken in langen Strähnen auf die dürren und doch 
breiten Schultern herabfallen. Jetzt richtet in der Tat 
der Menſch ſein wachsgelbes, eingefallenes Antlitz auf, 
und während eine faſt fleiſchloſe, zitternde Hand in den 
grauen Stoppeln eines ſpitzen Kinnbartes herumirrt, 
heben ſich ein Paar müder, blauer Augen zu dem Wächter 
des Waldes empor, und in die glanzloſen Sterne dringt 
ein unverkennbares Flackern von Angſt und jähem 
Schrecken. Unhörbar murmeln die dünnen, verkniffenen 
Lippen des Landſtreichers eine Entſchuldigung oder eine 
Bitte: „Oh, gleich — gleich — wir gehen ſofort weiter, 
lieber Herr, gleich weiter. Ich wollte bloß — ich war —“ 

Hier ſtützte ſich die Begleiterin des Mannes mit beiden 
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Armen auf den Wieſengrund, ſtemmte ein Knie feſter auf 
und beugte ſich zu ihrem Gefährten herüber, als ob ſie 
berechnen wolle, wie lange der Alte etwa noch aushalten 
könnte. Dann wandte die Kauernde das ſchwarz um: 
flatterte Haupt halb zur Seite, und aus dem kleinen 

Mund, ber trotz Not und Entbehrung rot und friſch ge- 
blieben war, quoll ein ſo ungewöhnliches, unverſchämtes 
Verlangen, daß der Forſtmann, der bereits ungeduldig 
wurde, im erſten Moment faſſungslos zurücktrat. 

„Du,“ forderte die Kleine, „haſt du einen Schluck 
Korn oder Branntwein?“ 

Wie? Was? — Du? Förſter Witthuhn klammerte 
ſich an ſeine aufgepflanzte Büchſe feſt und holte erſt ein⸗ 
mal tief Atem. Er mußte ſich zweifellos geirrt haben. 
Ganz ſicher. Denn derartig unverfroren pflegten ihn die 
Unſeligen, denen der Wald ein Obdach, eine e Ru- 
flucht bot, gemeiniglich nicht anzureden. 

„Ich bin der Förſter Witthuhn“, ſtammelte er, gänz⸗ 
lich aus ſeinem Gleichgewicht gebracht, denn er meinte, 
daß ſeine Würde das junge Weib da vor ihm zur Be⸗ 
ſinnung bringen müſſe. „Schwerenot — was willſt du 
mit dem Branntwein, Dirn?“ 

Die Zurechtgewieſene jedoch drehte ſich ohne große 
Eile herum, ſo daß ſie, noch immer auf dem Wieſenboden 
liegend, zu dem Beamten in die Höhe lugen konnte. Den 
ſchlanken Oberkörper hielt ſie mit hinten aufgeſtemmten 
Armen aufrecht. 

„Wozu ich ihn brauch?“ verſetzte ſie höhniſch und 
ſchlug eine helle Lache auf, „nicht zum Weggießen. Dazu 
ift er zu ſchade.“ 

„Du biſt ja ein ganz freches Frauenzimmer“, brauſte 
der Förſter auf und bewegte ſein Gewehr, als ob er 
ſtoßen wolle. 

„Ja“, ſagte das Mädchen ungerührt, und in ihre 
flimmernden ſchwarzen Augen drang eine biſſige Wut. 
„So kommt man am beſten durch die Welt. Und die 
Sonne haſt du wohl auch nicht ‚allein gepachtet? Tritt 
mal ein bißchen zur Seite, uns iſt kalt.“ 

„Himmelkreuzdonnerwetter“, ſchrie der Förſter. 

Wütend griff er unter die Schulter der Schwarzen 
und riß ſie empor. Und von der Wucht des Überfalles 
durchſchlagen, raffte ſich auch der alte Landſtreicher zu⸗ 
ſammen und ſtand nun zitternd und ſchlotternd in ſeinem 
fadenſcheinigen, braunen Wams neben den beiden. 

„Lieber Herr“ ſtammelte er, und ſeine ausgedörrte 
Hand ſchloß ſich krampfhaft um einen Aſt, den er wohl 
als Stütze im Wald aufgeleſen. „Hanne iſt noch ein 
Kind. Sie meint es nicht ſo. Und dann der Hunger und 
der Froſt, das greift den Menſchen an. Wir gehen gleich 
weiter — ganz gewiß, gleich weiter.“ 

„Verdammtes Pack“, murrte der Förſter vins be⸗ 
ruhigter, denn die Hilfloſigkeit des grauhaarigen 
Mannes ſowie ſein ausgezehrtes, hohles Antlitz, in dem 
ſo ſichtbarlich das Elend langer Verwahrloſung niſtete, 
konnten auf den Waldhüter nicht ohne Eindruck bleiben. 
„Ihr feid doch Bettelvolk?“ 

Da zuckte das Mädchen die Achſel und riß ſich von 
der Hand des Wächters los. 

„Natürlich“, höhnte ſie und ſtampfte vor Zorn und 
Ungeduld mit den Füßen, die in viel zu großen, ver⸗ 
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krümmten Schuhen ſteckten. „Menſch, was du klug biſt! 
Sonſt würden wir ja in der Equipage fahren. Mit 
vieren lang. Immer hüh! Aber jetzt laß uns in Frieden“, 
ſetzte ſie auf einen müden Blick ihres Begleiters hinzu. 
„Oder mußt du hier aufpaſſen, ob wir vielleicht deinen 
Wald auf dem Puckel mitſchleppen, wie?“ | 

Damit [dob bie Kleine ihren Arm ſtützend unter ben 
ihres Gefährten, unb [don batte fie den hilflos Aus⸗ 


gehungerten ein paar Schritte über den Wieſenrain vor⸗ 


wärts gedrängt, als den nachſchauenden Förſter der Ge: 
danke befiel, man könnte dieſen Armſten der Elenden 
vielleicht mit Hilfe des Staates eine Labung oder mög: 
licherweiſe ſogar für ein paar Tage ein Dach über den 
ungeſchützten Häuptern verſchaffen. 

„Halt“, rief er hinter ihnen her, und gleich darauf 
griff er noch einmal nach den braunen Lumpen des 
Mannes. 

„Ach, du lieber Himmel“, ſtotterte der Zurück⸗ 
gehaltene, in ſich zuſammenſinkend. „Laſſen Sie mich, 
lieber Herr, ich tue keinem Menſchen etwas zuleide. 
Habe ich nie getan. Und auf der Chauſſee finde ich mich 
zurecht. Bin daran gewohnt. In einer halben Stunde 
iſt von uns nichts mehr zu ſehen. Immer geradeaus 
— immer geradeaus. Das können Sie glauben.“ 

Die Kleine aber verharrte, biß die Zähne aufein⸗ 
ander und funkelte den Waldhüter an, als müſſe ſie ſich 
zurückhalten, um ihm nicht an die Kehle zu ſpringen. 

„Ihr ſolltet Euch auf dem Landratsamt melden“, 
pruſtete der kleine, dicke Forſtmann, denn er war noch 
immer völlig außer Atem. „Vielleicht nimmt man Euch 
auf ein paar Tage im Armenhaus auf, wenn Eure 
Papiere in Ordnung ſind. Das ſind ſie doch?“ ſetzte er 
prüfend hinzu und blies die Backen auf. „Es geht mich 
zwar nichts an, aber wie heißt Ihr, und wo kommt 
Ihr her?“ 

Allein kaum war dieſe Aufforderung gefallen, da 
duckte der fellbraune Mann ſein knöchernes Antlitz mit 
der ſchmalen, wächſernen Naſe ſcheu auf die Bruſt herab, 
und während er den runden Wiener Hut tief über die 
Stirn zog, ſo daß die grauen Lockenſträhnen eng an die 
eingefallenen Schläfen gedrückt wurden, da vollführte 
er allerlei haſtige, wirre Bewegungen der Abwehr. 

„Nein, nein, lieber Mann, das tut nichts zur Sache. 
Wir fallen keinem zur Laſt. Haben auch noch genug, 
ganz genug. Wir danken ſchön und ſind bald über alle 
Berge. — Ganz gewiß, wir brauchen nichts weiter. — 
Guten Morgen.“ 

Mit mehr Kraft, als man dieſem Zuſammen— 
gebrochenen zutrauen konnte, reckte er ſich in die Höhe, 
ſchlug den Kragen ſeines Rockes über den faltenzer⸗ 
riſſenen Hals zuſammen und ſchlürfte, auf ſeinen Stock 
geſtützt, ſo raſch er vermochte, an dem kältehauchenden 
Waldſaum dahin. Ein trockenes Hüſteln brach aus der 
Bruſt des Mannes, als er feine Gangart fo febr befchfeu- 
nigte. Folgſam lief das Mädchen hinter ihrem Führer 
her. Doch nur für einen Moment. Dann ſchien ein über— 
aus lockender Gedanke von ihr Beſitz genommen zu 
haben, ſie wandte ſich, blinzelte zurück und ſetzte plötzlich 
noch einmal auf den verdutzten Förſter zu. Dicht vor 
ihm blieb ſie ſtehen, ſchüttelte ſich und warf die ſchwarzen 


€eite 272. 


Haare über bie Schulter zurüd. Und während fie fid) 
auf den gejtredten Zehen vorbeugte, wie wenn fie der 
grünen Uniform ein überaus wichtiges Geheimnis zuzu⸗ 
raunen hätte, da brach es kichernd aus ihrer atemloſen 


Bruſt hervor: „Weil du ſo ein netter Mann biſt: ich heiß. 
Vergiß das nicht. Nicht wahr, ein ſel⸗ 


nämlich Hanne. 
tener und feiner Name? Alſo adieu, du hübſcher Mann.“ 
Und im Gefühl, ihre Rache geſtillt zu haben, oder viel- 
leicht auch, weil ſie merkte, wie der von ihr Verhöhnte die 
Fauſt erhob, da flog ſie in langen Sprüngen davon, ſo 
daß das kurze blaue Röckchen um ihre gelenken Glieder 
knackte und flatterte. Der Zurückbleibende aber ſchob ſich 
den grünen Hut in den Nacken und ſtieß mit ſeiner Büchſe 
in ohnmächtigem Groll auf den Wieſenboden. 

„Das hat man nun davon“, ſchimpfte er vor ſich hin, 
während er langſam auf einem der Waldwege ver⸗ 
ſchwand. „Aber wer iſt daran ſchuld? Kein anderer 
als unſer Herr. Dem ſitzt die Paſtorart noch in den 
Knochen. Nee, nee, da war die Frau Mama doch eine 
andere Dame. Die machte mit ſolchem Volk kurzen Pro⸗ 
zeß. Da wurde der Gendarm geholt und heidi, haſt 
du nicht geſehen, ins Loch mit der Sippſchaft. Aber der“ 
— er ſchüttelte das Haupt — „der ſteht mit dem Volk auf 


Du und Du. Wenn er fih das nicht; abgewöhnt, verdirbt 


er ſich die ganze Wirtſchaft. Pfui Deubel auch.“ 
Und der treue Diener ſeines Herrn ſpie vor ſich hin. 
| | E xo * | | 
Über bie lange, leere Landſtraße wanderten die beis 
den Obdachloſen. Schwärzlich hoben ſich die vorgebeug⸗ 
ten Geſtalten gegen den blauen Himmel ab, die Sonne 
ſtrahlte ihnen ins Geſicht, und der Wind, der ihnen ent⸗ 
gegenpfiff, zauſte in ihren Kleidern und wirbelte ihnen 
die Haare widerſpenſtig zurück. NN 
Ja, bie Landſtraße ift frei. Sie verbindet den Guts⸗ 
hof mit dem Dorf, das Feld mit der Stadt, und die 
Schlagbäume find meiſtens gefallen. Aber wehe den 
Rechtloſen, die über die blauweißen Steinchen dahin⸗ 
eilen, ſobald ihnen die Behörde nicht durch Papier und 
Stempel ihre Harmloſigkeit bezeugt hat. 
ten ſie über die friedlichen Wege, und ihr haſtiger Schritt 
trägt ſie nicht näher zum Ziel. Denn zwei unheimliche 
Geſellen verkümmern ihnen den Weg. Hinter ihnen 


ſtößt ſie die Furcht in den Rücken und peitſcht ſie vor⸗ 
wärts, aber vor ihnen pflanzt ſich der Hunger auf, bläſt 


ihnen ſeinen zehrenden Atem ins Antlitz und packt ſie an 
der Kehle. Dann vergeht ben Ausgezehrten, Übermüde⸗ 
ten die Luft, und langſam wanken ſie in den nächſten aus⸗ 
getrockneten Graben hinab, wo ſie dumpf und blöde vor 
fid hinſtarren. Dann effen fie die Sonnenſtrahlen und 
trinken den Wind. 


Auch der Bettler, der immer feſter und kräftiger von 


dem Mädchen geſtützt werden mußte, er unterlag der 
Pein, die in ihm nagte. Seine Gedanken zwar, die ge⸗ 
rade wegen ſeiner Hinfälligkeit doppelt ſcharf und kantig 
aufnahmen, ſie ſprachen abmahnend und in fiebernder 


Haſt auf ihn ein: Nicht merken laſſen — nicht merken 


laſſen. Du biſt noch gar nicht ſo alt. Kaum fünfzig. Und 
was ſoll das junge Ding von dir denken, das du unter 
deinen Schutz genommen? Gott. lei Dank, daß du noch 


jemand ſchützen kannſt. Nicht wahr? — Richt wahr? Gott 


darf nicht kommen und gehen, wie ihm beliebt. 
warum? Weil der Hunger eben ein Vergehen ift, bas 


Dirning, geh.“ 


Unſtet flüch⸗ 


e UR 


Lob unb Dank. Das üt eine große Er das fam bir. 


direkt wie eine Art Entgelt für. all die Entbehrungen, die 


dein jetziger Zuſtand ſo mit ſich bringt. Zwar das Leben 
auf der Landſtraße iſt ſchön. Wenn man nur — ach ja, 
der Körper muß das Geinige haben. Und dann das ſchreck⸗ 

liche Herumſpähen nach den grünen Gendarmuniformen. 
Denn der Menſch, wenn er arm und verwahrloſt ift, 
Und 


ſie ſo ſchwer verzeihen können. Nein, das mögen fie nicht. 


Sie ſehen darin eine eigene Schuld. Nein, nein, nicht 


merken laſſen. Und wenn er auch im Hals würgt, wenn 
die Landſtraße auch hierhin und dorthin tanzt und der 
Weg Wellen ſchlägt. Man läßt ſich eben auf einen 
Chauffeeftein nieder. und fibt einen Moment ſtill. 
„Nur einen Moment, Hanne. Ein ganz kleines Augen». 
blickchen. Denn ber Hunger ift es nicht. J wo, wir 
haben ja erſt geftern abend etwas gegeſſen, nicht wahr. 
mein Töchterchen? Oder, mir fällt etwas ein, wenn du 
etwa allein weiter willſt, dann geh vorauf. Du findeſt 
ja überall etwas. Und ich? Mir iſt gar; nicht bange. Be. 


wahre — folange die Sonne fo hübſch warm ſcheint, ba 


[ibt es fid) gut. Ordentlich behaglich. Oh, man weiß gar 


nicht, wie wohl den Menſchen die Sonne tut. Namentlich⸗ 


denen, die nichts anderes haben. Aber geh nur, 

Allein das Kind, T vor ihm ſtand, ſchien feinen | 
Plan für ein Unrecht zu halten. Heftig ſchüttelte es den 
Kopf, daß die ſchwarzen Haare von neuem flatterten, 
dann führte es wie in Verlegenheit und Qual die Finger 
in den Mund und biß ratlos auf ihnen herum. Endlich 
jedoch mußten ihre ſchwarzen Augen ein Ziel gefunden. 
haben, denn ſie legte die Hand über die Wimpern, beugte 
die Bruſt vor und ſaugte ſich an irgendeinen [um 
Punkt unabänderlich feſt. a l S 

„Geh, mein. Tochter“, murmelte der Mann von 
neuem, der jetzt völlig in ſich zuſammengebrochen war. ) 
Die Schwarze dagegen griff nach ſeiner Schulter und. 
ſchüttelte ihn derb. Dann hob ſie das fahle Geſicht ihres 
Gefährten, das ſich auch unter der Sonne nicht röten 
wollte, am Kinn in die Höhe und ſtreichelte auf feiner. _ 
bärtigen Wange aufmunternd hin und ber. Und bie 
Berührung der kleinen weichen Hand ſchien bem Kraft ⸗ 
loſen wohl zu tun. Unvermittelt ſchlug er die verbäm«. ` 
merten blauen Augen auf und lächelte ſeine junge Beglei- 
terin dankbar an. 

„Warum gehſt du nicht, Hanne?“ flüſterte er noch 
einmal vor ſich hin, denn ſeine Gedanken weilten noch 
an ihrem alten Ort. i 

Da vergog bas Mädchen abfällig den Mund unb tripe - 
pelte mit ihren vertrockneten Stiefeln ungeduldig hin und 
her, als ob es ſich nicht lohne, auf eine ſolche Dummheit 
eines ſchwachſinnigen Alten eine Antwort zu erfinden. N 

„Nein“, ſagte ſie haſtig und ſah dabei ganz klug und 
überlegen aus. „Du weißt doch, warum es beſſer iſt, daß 
ich bei dir bleib. Als deine Tochter finden ſie mich ſo 
leicht nicht heraus und bringen mich nicht dorthin zurück, 
von wo ich Gott fei Dank auskniff. Das fehlte noch ge: 
rade. Und dann,“ ſetzte ſie zögernder hinzu, als ob ſie 
ſich ſcheue, etwas beſonders Gutes und Liebes zu offen 


vor ben Steinſtufen das 


m, wie ich mir etwas ver- f 


ra wenn ſie einen verſchloſſenen 
Kaſten zu öffnen beabſich⸗ 


E M 
E He „es ift- doch hübscher, wenn man bei jemand 
-fein darf. Na ja, bas ijt doch fo. Und nun ſteh auf", 
-forderte fie plötzlich energiſcher, wobei ſie bereits unter 


die Schulter des Fellbraunen griff, um ihm auf die Beine 
zu helfen. „Das Haus dort hinten, weißt du, was das 


W iſt? Das iſt ein Krug.“ 
Woran ſiehſt du das?“ Juiste der Alte, der ſich in⸗ 


l zwischen mit letzter Anſtrengung von ſeinem Stein in die 


e Höhe gerafft hatte. 


„Das ijt ganz einfach“, lachte fios Ding, und im Bors 


gefühl der Freuden, die ſie an der bezeichneten Stätte 


möglicherweiſe erwarteten, begann über ihrem dunklen 
Artlitz eine wilde Gier zu 
flimmern. „Siehſt du nicht 


Pferd vor einer Raufe? Und 
wo das Vieh was zu freſſen 
bekommt, da wird für uns 
auch etwas abfallen. Du 
jammerſt ja die Leute,“ 
e ſetzte fie beruhigter hinzu, 
bund wenn auch das nicht 
hilft,“ ziſchte fie leiſe durch 
die Zähne, „dann weißt du 


ſchaffe. Ich hab nun ſchon 
Uebung darin.“ ; 
Dabei ftredte fie ‘pore DS 
ſchtig und lauernd zwei! 
Finger in dte- Weite, wie 


ſigte. Der Mann aber ſchau⸗ 
erte leiſe zuſammen, ſchüt⸗ 
telte das graue Haupt und 
.  tüffelle neben der Geſchmei⸗ 
digen her. Und wie willenlos 
den Dahinſchleichenden auch 
Not und Schlafloſigkeit ge⸗ 
macht hatten, von Zeit zu Zeit 
ftaht fid) dennoch ein furcht⸗ 
oner Blick unter den buſch ß 
gen Brauen hervor, ſobald deen 


Sonne beſonders grell auf den weißen Fingern ſeiner 


Gefährtin widerſtrahlte. In folchem Moment lief ein 
Schauer über die verdorrte Geſtalt, und ſtärker und miß⸗ 


| billigender ſchüttelte der Mann die langen grauen Locken 


im Wind. 


Immer näher wuchs ihnen das Gaſthaus entgegen. 
*c a * 


Eben ſtand der Krugwirt Otto Waal in Hemds⸗ 


ärmefn auf der roten Ziegelſteindiele, über der er die 


tief herabſpringenden Deckbalken in einem Anfall von 


harmoniſchem Farbenſinn himmelblau hatte tünchen 
laſſen, und während er an ſeiner grünen Schürze ener⸗ 


giſch herumzupfte, rief der ungeſchlachte Kerl mit ſeiner 
polternden Stimme allerlei Beſchwerden durch das 


offene, fliegendurchſummte Gaſtzimmer hinein, wo er 


ſcheinbar im Moment einem vornehmen Fremden eine 


Erquidung aufgetragen hatte. 
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„Deswegen hab ich Sie nur herein gebeten, Herr 
Heiden“, ſchrie der Rieſe und begann von neuem aus 
Leibeskräften an einer Maſchine zu drehen, die das 


Blankputzen der Meſſer beſorgte. „Was? — Pfui Deubel, 


lauter Roſtflecken. Die Dirns verſtehen das Putzen nicht, 


und es koſtet mid) allens Geld. — Was? Da kommt vom 


Landratsamt ſolch eine ſchmierige Verordnung, ich dürft 
nach zehn Uhr abends keine Spirituoſen mehr ausſchen⸗ 
ken? Haha, prächtig. Wann ſoll ich denn ausſchenken? 
Am Tage? Die paar Pferde, die hier zur Tränke ſtehen, 
die ſaufen doch nicht Schnaps und Bier. Aber das ſag 
ich man — das ſag ich man — pfui Deubel, hier ijt wie» 
der ein Holzheſt zerſprun⸗ 
gen, allens mein Geld, mein 
bares Geld — aber das ſag 
ich. man, Herr Heiden, wenn 
Sie nicht mit dem Herrn 
Landrat über die Ungerech⸗ 


er drehte raſender an ſeiner 


die Pacht nicht mehr bezahlen. 
Woher ſoll ich die vielleicht 


immer ſchlechter und miſerab⸗ 


24 müjjen Sie tun, dazu müſſen 
Sie ſich Zeit nehmen.“ 
ES Eben ſchrie ber Rieſe noch 
cl In, als er ganz unvermit⸗ 
telt abbrach und auch das 
Surren der Maſchine ver⸗ 
ſtummte. Im nächſten Mo⸗ 
ment ſtreckte der gefährlich 


vor Verwunderung und ſtil⸗ 
lem Ingrimm überhaupt 

N BAER völlig bie Cpradje eingebüßt 
| zu haben. Und doch nahm der 


Maſchine — „dann kann ich 


tigkeit ſprechen, dann“ — | 


nehmen? Die Welt wird ja 


ler mit ihren Steuern und 
Verordnungen. Nein, das 


große Kerl die glänzende 

Platte ſeines Schädels aus 
der halb angelehnten grünen 
Haustür hervor und ſchien 


Gaſt, der auf einer weißgeſcheuerten Bank am Fenſter 


ſaß, nichts anderes wahr, als daß ein ziemlich zerlumpt 
ausſehendes, ſchwarzhaariges Mädchen neben der Raufe 


des Reitpferdes ſtand, um mit der bezeichnenden Gebärde 


der Bettler ihre Hand gegen den herausglotzenden Krug⸗ 
wirt auszuſtrecken. 

„Vater iſt krank“, ſprach eine helle, 
Stimme, in die die Sprecherin ſichtlich einen ſchmeich⸗ 
leriſchen Reiz zu legen ſich bemühte. 
will kein Geld. Aber ſchenken Sie uns doch einen Topf 
warmen Kaffee. 


klingende 


„Nein, nein, ich 


zo. 


Recht heiß“, fekte die Schlanke noch 


hinzu und nickte beſtimmt mit dem Kopf, als wäre ſie 


zum mindeſten berechtigt, dieſe letzte Forderung zu ſtellen. | 


Auf den Krugwirt jedoch ſchien die Kleine dort drau- 


ßen an der Raufe keineswegs den gewünſchten Eindruck ' 


hervorzubringen. Langſam und lauernd ſchob er viel⸗ 


mehr ſeine maſſige Figur aus dem grünen Spalt hervor, | 
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unb efe es nod) jemand vermuten konnte, da ſchoß un 
der Zorn blutrot in den glänzenden Schädel. 


„Was, du Kretur“, gurgelte er, denn ihm mangelte 


die Luft. „Du ſchwarze Hexe? Kaffee möchte die feine 
Dame trinken? J, das is ja nett. Ich ſoll dich wohl noch 
belohnen dafür, weil du dich geſtern hier herumgetrieben 
haſt? Du, ich erkenn dich genau wieder. Und jetzt weiß 


ich auch, wer mir bie ſechs Eier aus dem Hühnerſtall ge- 


mauſt hat. Na warte, dafür werde ich aber den Kaffee 
gleich bringen. Und recht heiß — recht heiß.“ 

Unter dieſem Schreien und Toben klapperte der 

Krugwirt in ſeinen Holzpantoffeln die wenigen Stein⸗ 
ſtufen herunter, fuhr auf das Mädchen zu, und ehe ſich die 
Überraſchte ihm entwinden konnte, hatte er die Kleine 
‚an einem Ohr gepackt und zerrte fie hin und her. 
Hinter der runden Holzpumpe, die dicht neben dem 
Futtertrog aufragte, ſchallte in dieſem Augenblick ein 
heiſerer Ruf hervor. Dort hatte bis jetzt der graulockige 
Bettler tief gebeugt verharrt, um ſich einen Trunk friſchen 
Waſſers durch die Hand rinnen zu laſſen. Jetzt aber 
ſtülpte er den feuchten Hut auf die flatternden Haare und 
ſchlürfte in aufgeſcheuchter Haſt näher. 
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Wie? Was? War es möglich? Das Kind, das für W 


ihn eine Crquidung erbetteln wollte, wurde deswegen 
gemißhandelt? Oh — oh — in die erloſchenen blauen 
Augen drang Leben, und zum erſtenmal färbten ſich die 


erſtorbenen Wangen mit einem roſigen Schimmer. In 


dieſen verdorrten Armen hatte ja auch einmal nimmer⸗ 
müde Kraft gepulſt. Damals, als er noch zwölf Stunden 
am Tag den Hobel über rauhe Bretter führen konnte. 
Sicherlich, dieſen rohen Patron würde er, der müde, ab⸗ 


gezehrte Sargtiſchler Chriſtoph Jenſen, noch mit dem 


dicken, ungefügen Kopf auf die Erde ſchmettern. Einmal 
— zweimal! Und dann verrecken wie ein Hund. 
Immer leidenſchaftlicher drängte die ſchlotternde Ge⸗ 
ſtalt vorwärts. Aber auch die Kleine hatte ſich von ihrem 
erſten Schrecken erholt. Bemerkte der Alte nicht. mit 
grimmigem Behagen, wie ſie ſich in den Arm ihres An⸗ 
greifers einkrallte, wie ſich ihre weißen Zähne entblößten, 
um in heimtückiſcher Schnelligkeit hierhin und dorthin zu 


beißen? Hei, wie das traf. Jetzt mußte ſie den dicken 


Wirt direkt in den Finger gebiſſen haben, denn der Mann 
fuhr zurück und heulte vor Wut laut auf. 
Cortſetzung folgt.) 
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Gifte in £aienbá inden. : 


Von Dr. Arthur Hirſchfeld. 


Der Gebrauch von Giften durch Laien iſt für unſere 
gegenwärtige Kultur von der größten Bedeutung. Denn 


abgeſehen davon, daß verſchiedene Gruppen von Ge⸗ 


werbetreibenden und Handwerkern mit Giften zu ar⸗ 
beiten gezwungen ſind, können chemiſche Fabriken und 
techniſche Betriebe ſowie die Mineninduſtrie ohne Gifte 
nicht auskommen. So wird unter andern Zyankali in 
ſehr großen Quantitäten zur Gewinnung von Gold aus 
goldhaltigem Geſtein gebraucht, weil dadurch das ge⸗ 
ſamte, für das Auge häufig nicht ſichtbare, im Geſtein 
eingeſprengte Gold ohne Verluſt daraus gewonnen 
werden kann. 

Während in früheren Zeiten über den Verkauf der 
Gifte keine genauen Beſtimmungen exiſtierten und es 
deshalb nicht ſchwer war, ſich ſolche zu verſchaffen, iſt 
dies in unſerer Zeit nicht mehr ſo einfach. So finden ſich 
in Caſanovas Lebenserinnerungen Stellen, die auf einen 
nicht weſentlich beſchränkten Verkauf ſtark wirkender 
Gifte hindeuten. Anders iſt es jetzt. Ein jedes Kultur⸗ 
land ſucht den Handel mit Giften unter die Kontrolle des 
Staates zu ſtellen, um mißbräuchlichen Anwendungen 
der Gifte vorzubeugen. So beſtand in Preußen ein 
Medizinaledikt vom 27. September 1725, das den Handel 
mit Giften bis zu einer gewiſſen Grenze freigab, einige 
befttmmte Gattungen der ſtark wirkenden Gifte aber 
den Apotheken vorbehielt. Dieſes Edikt wurde durch eine 
Verordnung aus dem Jahr 1751 wieder aufgehoben und 
der Handel mit Giften nur auf die Apotheken beſchränkt. 
Erſt im Jahr 1856 wurde zu techniſchen Zwecken der 
Gifthandel freigegeben, die Freigabe aber an die Ertei⸗ 
lung einer Konzeſſion geknüpſt. Die Gewerbeordnung 
des Deutſchen Reichs ſteht in Paragraph 34, Abſ. 3, prin⸗ 
zipiell auf dem gleichen Standpunkt, indem ſie ausführt: 
„Die Landesgeſetze können vorſchreiben, daß zum Handel 
mit Giften eine beſondere Genehmigung erfor⸗ 
derlich ift.” Dieſe Genehmigung wird den Groffiften 


erteilt, nachdem zuvor der Kreisarzt beſcheinigt hat, daß 
die betreffende Perſon, die den Gifthandel betreiben will, 
die erforderlichen Kenntniſſe über die Gefährlichkeit der 
Gifte beſitzt. 

Die Beſtimmungen über die Konzeſſionierung des 
Gifthandels gehen in den einzelnen Bundesſtaaten etwas 
auseinander, einheitlich geregelt ſind dagegen durch eine 
Bundesratsverordnung die Beſtimmungen über die Auf⸗ 
bewahrung und die Abgabe der Gifte. Als Beiſpiel 
hierzu diene die Einrichtung, wie ſie in Apotheken üblich 
iſt. Das deutſche Arzneibuch, die alte Pharmacopoea 
germanica, hat an ihrem Schluß drei Anhänge, die ſo⸗ 
genannte Tabula A, B unb C. Die Tabula A enthält 
die Maximaldoſen beſtimmter ſtark wirkender Arznei⸗ 
mittel, die Tabula B ein Verzeichnis der ſtark wirkenden 
Gifte. Es ſind dies die gebräuchlichen Arſen⸗ und Queck⸗ 
ſilberverbindungen, Phosphor und die Alkaloide, d. h. 
die wirkſamen Stoffe aus gewiſſen Pflanzen, wie Strych⸗ 
nin aus der Brechnuß, Atropin aus der Tollkirſche. Dieſe 
Mittel der Tabula B unterliegen einer verſtärkten Kon⸗ 
trolle; der Apotheker iſt verpflichtet, ſie in einem beſon⸗ 
ders abgeſchloſſenen Schrank, dem ſogenannten Gift⸗ 
ſchrank, zu halten. Sie müſſen in Gläſern aufbewahrt. 
werden, die den Namen des in ihnen enthaltenen Giftes 
in weißer Schrift auf ſchwarzem Grund tragen. Für Queck- 
ſilber⸗ und Arſenverbindungen beſteht außerdem noch die 
Vorſchrift, daß ſie in einem beſonders verſchließbaren 


Teil des Giftſchranks, geſondert von den Alkaloiden, 


untergebracht werden müſſen. Die Tabula C enthält 
dann eine Reihe von Giften, unter die z. B. Veronal, 
Phenazitin, Pyramidon, Jod und ſeine Verbindungen, 
Kokain und Morphium entfallen. Dieſe Mittel müſſen, 
getrennt von den übrigen Heilmitteln, in Flaſchen, die in 
roter Schrift auf weißem Grund die Bezeichnung ihres 
Inhalts tragen, aufbewahrt werden. Für Morphium 
beſteht noch die beſondere Verfügung, daß es in einem 
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beſonders verſchließbaren Schrank vorrätig gehalten 
werden muß. Alle Mittel der Tabula B und C unter: 
liegen dem Rezeptzwang, ſie dürfen an Laien nur gegen 
ein Rezept abgegeben werden. Die Beſtimmungen für 
die Großbetriebe ſind nicht ſo ſcharf wie die für die Apo⸗ 
theken, ſondern in einzelnen Punkten milder, immerhin 
iſt auch hier durch geeignete Beſtimmungen einer Ver⸗ 
wechſlung von Giften vorgebeugt. 

Nun brauchen gewiſſe Berufe zu gewerblichen Zwecken 
Gifte. Dem großen Publikum iſt es wohl bekannt, daß 
für photographiſche Zwecke Gifte, Zyankali und Subli⸗ 
mat, gebraucht werden, daß die Kammerjäger zur Ver⸗ 
tilgung des Ungeziefers Gifte verwenden müſſen: wie 
das Arſen, Phosphor und Strychnin; hier ſind auch die 
Maler zu nennen, die ſich mancher Bleiverbindungen be⸗ 


dienen, und die Kunſtmaler, die giftige Farben ver⸗ 


wenden, z. B. das Schweinfurter Grün, das in ſeiner 
leuchtenden Farbenkraft bisher durch keine ungefährlichere 
Farbe erſetzt werden konnte. Die Bundesratsverord⸗ 
nung über die Giftabgabe beſtimmt nun, daß nur der 
Geſchäftsinhaber und von ihm beauftragte zuverläſſige 
Perſonen das Gift abgeben dürfen. Sie dürfen es aber 
nicht an einen beliebigen Käufer abgeben, ſondern nur 
an ſolche Perſonen, von denen ſie wiſſen, daß ſie Gifte 
entweder zum Gewerbebetrieb (Kammerjäger, Photo⸗ 
graphen, Maler) oder zum Studium (Chemiker) oder 
zur Ausübung eines künſtleriſchen Berufs (Kunſtmaler) 
brauchen. Sind die Verkäufer nicht über dieſe Vorbedin⸗ 
gungen orientiert, ſo müſſen ſie die Beibringung eines 
Giftſcheines verlangen, der von der Ortsbehörde an zu⸗ 
verläſſig erſcheinende Perſonen ausgeſtellt werden kann. 

Um nun Verwechflungen zu verhüten, dürfen Gifte 
nicht in ſolchen Gefäßen abgegeben werden, die eine 
Ahnlichkeit mit Koch⸗ oder Trinkgeſchirren haben. Viel⸗ 
mehr muß die Abgabe in gut verſchließbaren Gefäßen 
erfolgen, die eine deutliche Bezeichnung des Inhalts unter 
Hinweiſung auf die Giftigkeit tragen. 

Dies ſind die weſentlichen Beſtimmungen, durch die 
der Staat eine Kontrolle über den Gifthandel auszuüben 
ſucht. Man fieht daraus, daß ſie ſich mit einiger Mühe 
umgehen laſſen. Und in der Tat iſt wohl nie ein Gift⸗ 
mord oder ein Giftmordverſuch an der Unmöglichkeit, 
ſich das Gift zu verſchaffen, geſcheitert. Mit welchem 
Gift ein Giftmord verübt wird, iſt eine Modeſache. Ein 
jedes Zeitalter hat ſeine beliebten Gifte. Im Altertum 
benutzte man gern, beſonders in Agypten, die in 
Pflaumenkernen enthaltene Blauſäure. Daneben aber, 
wie auch im Mittelalter, das Arſenik. Man konnte dies 
um ſo eher tun, als Arſenik keinen beſonderen Geſchmack 
hat und ſich deshalb leicht den Speiſen beimiſchen läßt. 
Außerdem konnte die relativ noch nicht weit vorgeſchrit⸗ 
tene Chemie nicht immer den exakten Nachweis des 
Giftes bringen. Dies iſt heutzutage ganz anders. 
Die gerichtliche Medizin iſt jetzt imſtande, ſobald der Ver⸗ 
dacht einer Vergiftung vorhanden iſt, durch exakte che⸗ 
miſche und biologiſche Beweisführung faſt immer den 
Nachweis zu erbringen, ob eine Vergiftung vorliegt 
oder nicht. 

Ein Verdacht auf Vergiftung liegt immer dann vor, 
wenn ein vorher geſunder Menſch unter heftigen Er⸗ 
ſcheinungen ſeitens des Magen⸗Darm⸗Kanals erkrankt 
und unter Krämpfen oder Lähmungen zugrunde geht. Der 
Verdacht wird dann befonders rege, wenn der betreffende 
Menſch kurz vorher eine Speiſe zu ſich genommen hat. 
Die Erſcheinungen, die eine Vergiftung bietet, hängen 
in erſter Linie von dem verwendeten Gift, ſodann aber 
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auch von der zugeführten Menge ab. Es gibt nun Ver⸗ 
giftungen, die ein ganz umſchriebenes Krankheitsbild 
nachzuahmen vermögen. So verläuft eine Arſenvergif⸗ 
tung bisweilen ähnlich wie die echte Cholera unter Er⸗ 
brechen und unſtillbarem Durchfall. Das Fehlen der 
Cholerabazillen und der Nachweis des Arſeniks im Er⸗ 
brochenen und im Stuhlgang werden die Diagnoſe ſicher⸗ 
ſtellen. Eine Phosphorvergiftung kann ähnlich ver⸗ 
laufen wie gewiſſe Lebererkrankungen, bei denen unter 


ſtarker Gelbſucht eine ſtarke Verkleinerung der Leber ſich 


vorfindet. Die Strychninvergiftung zeigt die gleichen 
Krämpfe, wie fie der Wundftarrkrampf darbietet. 

Liegt nun der Verdacht auf einen Giftmord oder auf 
einen Selbſtmord durch Gift vor, ſo muß man zur Klä⸗ 
rung des Falles folgende Punkte berückſichtigen. Zuerſt 
kommt der Krankheitsverlauf in Betracht. Hier iſt man 
bisweilen nur auf die Ausſage der Umgebung ange⸗ 
wieſen, die bei einem Giftmord unter Umſtänden viel In⸗ 
tereſſe daran hat, den Krankheitsverlauf zu vertuſchen. 
Die Unterſuchung der Abgänge des Patienten (Er⸗ 
brochenes uſw.) geben dann häuſig Aufſchluß über die 
Natur der vorliegenden Krankheit bzw. Vergiftung. Bei 
Todesfällen kommt das Ergebnis der gerichtlichen 
Leichenöffnung in Betracht, die bei Mord oder Mord⸗ 
verdacht ſowie Selbſtmord vom Gericht angeordnet 
werden muß. Viele Vergiftungen bieten nun pathologiſch 
anatomiſch ein abſolut beſtimmtes Bild. So ſind die 
Vergiftungen mit Säuren durch den feſten Schorf, der 
ſich in der Mundhöhle, in der Speiſeröhre und im Magen 
vorfindet und durch die ausgebreiteten Verbrennungen 
in dieſen Gebieten charakteriſiert. Vergiftungen mit Al⸗ 
kalien zeigen einen weichen Atzſchorf, der ſich von dem 
durch Säuren verurſachten genau unterſcheiden läßt. 
Säuren und Alkalien werden nur ſehr ſelten für heim⸗ 
liche Giftmorde in Betracht kommen, da ſie ſich nicht un⸗ 
bemerkt verabreichen laſſen. Dagegen findet man ver⸗ 
hältnismäßig häufig die Verwendung von Säuren oder 
Alkalien in ſelbſtmörderiſcher Abſicht. Hier erfolgt der 
Tod unter gräßlichen Schmerzen, oder aber, wenn der 
Patient gerettet wird, bleiben ſchwere Beſchädigungen, 
wie Verengerungen der Speiſeröhre, Lähmungen uſw., 
zurück, die das weitere Leben zu einem fortgeſetzten 
ſchweren Leiden geſtalten. | 

Was bie Vergiftungen mit Arjen ober Phosphor be- 
trifft, [o hängt das Ergebnis ber Leichenöffnung davon 
ab, wie lange Zeit der Menſch nach der Vergiftung noch 
gelebt hat. Iſt der Tod ſchnell eingetreten, ſo wird man, 
da beide Stoffe fid) nur febr ſchwer löſen, in ber Schleim: 
haut des Magens oder Darms kleine Körnchen eingebettet 
finden, die bei ber Arſenvergiftung entweder weiß (arſe⸗ 
nige Säure, Arſenik) oder grün (Schweinfurter Grün) 
ſind. Sammelt man dann dieſe Körnchen, ſo läßt ſich 
ſehr leicht der chemiſche Nachweis führen, ob eine Arſen⸗ 
vergiftung vorliegt oder nicht. Iſt längere Zeit nach der 
Beerdigung verſtrichen, und ijt erſt ſpäter der Verdacht 
auf eine Vergiftung rege geworden, ſo ſieht man häufig, 
daß mit Arſen vergiftete Leichen nicht faulen. Doch iſt 
dieſes Zeichen nicht ſicher, ſo daß man daraus allein noch 
keine Beſtätigung für ſeinen Verdacht hat. Hier kann 
man dann mit Hilfe der Chemie ſelbſt allerkleinſte Doſen 
Arſenik zur Wiedererkennung bringen. 

Iſt nach einer Phosphorvergiftung der Tod ſchnell 
eingetreten, ſo ſieht man häufig, daß der Magen des 
Vergifteten und der Mageninhalt ſowie der Inhalt des 
Darmes im Dunkeln leuchten. Schon dieſes genügt, um 
die Diagnoſe zu ſichern. Iſt der Tod erſt nach längerer 
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Zeit cingetreten, fo findet man in der Haut, ben Musteln 
unb den inneren Organen, neben einer ausgeſprochenen 
Gelbfärbung, kleine punktförmige Blutungen, bie [don 
allein für ſich für eine Phosphorvergiftung ſprechen. Da⸗ 
neben gibt es noch chemiſche Methoden, durch die der Ge⸗ 
richtschemiker den abſolut ſicheren Nachweis der Phos⸗ 
phorvergiftung führt. p 

Cbenfo ijt bie Vergiftung mit Zyankali unb anderen 
Blaufäurepräparaten charakteriſtiſch. Man findet eine 
hellrote Verfärbung des Magens und der Speijeröhre. 
Das Blut gerinnt nicht, und man nimmt einen Geruch 
nach bitteren Mandeln wahr. Außerdem führen die Ver⸗ 
giſtungen mit ganz friſchem Zyankali faſt immer zum ſo⸗ 
fortigen Tod, da es eines der am ſchnellſten wirkenden 
Gifte iſt. Schon zerſetztes Zyankali bereitet dem Opfer 
einen langſamen und qualvollen Tod. 

Vergiftungen mit anorganiſchen Subſtanzen und 
Zyankali können faſt immer mit Sicherheit erkannt wer- 
den. Anders iſt es dagegen mit den organiſchen Giften, 
unter denen die Alkaloide eine beſondere Rolle ein⸗ 
nehmen. Wenn die Leichenfäulnis ſchon ſtark vorgeſchrit⸗ 
ten iſt, zerſetzen ſich auch die organiſchen Gifte, ſo daß 
ihr Nachweis nicht immer gelingt. Ebenſo kann, wenn 
der Tod nicht ſchnell eintritt, das Gift im Körper zerſetzt 
oder aus dem Körper ausgeſchieden werden, ſo daß auch 
dann eine chemiſche Unterſuchung negativ ausfällt. Hier 
hat die gerichtliche Medizin einmal in den faſt immer 
charakteriſtiſchen Krankheitserſcheinungen ſowie in dem 
ſogenannten biologiſchen Verſuch wertvolle Hilfsmittel. 

Die Vergiftungen mit Alkaloiden führen entweder in 
verhältnismäßig kurzer Zeit zum Tod, oder es tritt Ge⸗ 
neſung ein. Deshalb wird man bei mit Alkaloiden ver⸗ 
gifteten Leichen im Magen⸗ oder Darminhalt gewöhnlich 
das Gift nachweiſen können. Hierzu bedient man ſich des 
von Stas und Otto angegebenen Verfahrens. Liegt die 
Leiche längere Zeit in der Erde, ſo werden allerdings 
einige Alkaloide zerſtört, andere aber, unter ihnen das 
Strychnin, können noch ſehr lange Zeit nachgewieſen wer⸗ 


den. Außerdem bilden fid) die zuerſt von Brieger chemiſch 


rein dargeſtellten Leichenalkaloide, die ſogenannten Pto⸗ 
maine, die zu Verwechſlungen bei dem Erkennen der 
Pflanzenalkaloide führen können, die aber durch die Ana⸗ 
lyſe ausgeſchaltet werden. Zum Nachweis des Strych⸗ 
nins ſpritzt man Fröſchen eine Löſung des Mageninhalts 
ein und beobachtet bei ſelbſt ganz geringen Doſen die 
charakteriſtiſchen Symptome der Strychninvergiftung an 
dieſen Tieren. Atropin z. B. kann dadurch nachgewieſen 
werden, daß man eine Löſung des Mageninhalts in das 
Katzenauge einträufelt, das dann infolge der Atropin⸗ 
wirkung eine Erweiterung der Pupille zeigt. 

Iſt ſo durch die gerichtliche Medizin, die ſich der mo⸗ 
dernen Hilfsmittel der Chemie und Biologie bedient, da⸗ 
für geſorgt, daß eine Vergiftung nachgewieſen werden 
kann, ſo muß der Staat auch darauf achten, daß chroniſche 
Vergiftungen vermieden werden. Viele Gewerbe miiffen 
ſich mit Giften beſchäftigen, und der Staat hat durch die 
ſoziale Geſetzgebung dafür geſorgt, daß die Gefahren 
dieſer Berufe nach Möglichkeit verringert werden. Als 
früher bei der Streichhölzerfabrikation noch Phosphor 
angewendet wurde, kam es häufig zu chroniſchen Phos⸗ 
phorvergiftungen. Deshalb wurde die Benutzung des 
Phosphors unterſagt, und jetzt werden unſere Streichhöl⸗ 
zer ohne dieſes Gift hergeſtellt. Bei der Spiegelfabrika⸗ 
tion wird zur Herſtellung des glänzenden Belages Queck⸗ 
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 -\ Summer 7. 


filber verwendet. Durch geeignete ſanitäre Maßregeln 
hat man die Gefahren, die mit der dauernden Hantierung 
mit dieſem Gift verbunden ſind, herabgeſetzt. Ebenſo iſt 
es mit den Malern. Dieſe Berufsklaſſe iſt, wie ſchon er⸗ 
wähnt, in ganz beſonderer Weiſe durch den Gebrauch des 
Bleiweißes der chroniſchen Bleivergiftung ausgeſetzt. Da⸗ 
durch, daß die Arzte in der Lage ſind, frühzeitig diefe 
Erkrankung zu erkennen und auf die Schädigung des 
Darms, der Blutgefäße und der Nerven zu achten, iſt man 
in der Lage, unermeßlichen Schaden zu verhüten. Natur⸗ 
gemäß ſind wir von unſerm Ideal, die Entſtehung chro⸗ 
niſcher Vergiftungen zu verhindern, noch entfernt. Über⸗ 
blicken wir aber unſere Erfolge in den letzten Jahrzehn⸗ 
ten, ſo können wir getroſt ſagen, daß wir unſer Ziel in der 
Arbeiter⸗ und gewerblichen Hygiene in abſehbarer Zeit 
erreichen werden. d | 
Diele gewerblichen Vergiftungen entſtehen alfo nur 
als unerwünſchte Nebenerſcheinungen und unabſichtlich. 
Es gibt aber eine ganze Reihe von Menſchen, die ſich als 
Nervenreiz chroniſch Gifte zuführen. Durch den ſtändigen 
Gebrauch des Giftes tritt allmählich eine Gewöhnung ein. 
die ſchon im Altertum bekannt war. So berichtet die 
Geſchichte vom König Philipp von Mazedonien, der ſich 
aus Furcht vor Vergiftungen durch den ſtändigen Ge⸗ 
brauch von Giften giftfeſt machte. Dieſe Giftfeſtigkeit 
nennen wir heute Immunität. Sie beruht, wie die expe⸗ 
rimentelle Pharmakologie lehrt, je nach der Natur des 
Giftes auf verſchiedenen Urſachen. Am verbreitetſten iſt 
die Unfitte bes chroniſchen Morphinismus. Morphium- 
ſüchtige greifen, um ihre Leidenſchaften zu befriedigen, zu 
immer höheren Dofen. Manche dieſer Unglücklichen ver- 
lieren jeden moraliſchen Halt und können ſogar mit dem 
Strafgeſetzbuch in Konflikt geraten. Bei der Gewöhnung 
an dieſes Gift gewinnt der Organismus die Fähigkeit,. 
immer höhere Doſen des Morphiums zu zerſtören und 
wieder auszuſcheiden, ſo daß eine Doſis, die vorher unbe⸗ 
dingt tödlich geweſen wäre, nachher faſt ſuymptomlos ver: 
tragen wird. Die Folgen dieſer chroniſchen Vergiftung 
machen fid) aber immer über kurz oder lang bemerkbar, 
indem eine Abnahme der geiſtigen und intellektuellen 
Fähigkeiten eintritt. Ahnlich, wenn auch nicht ſo verhäng⸗ 
nisvoll in ihren Folgen, iſt es mit der Gewöhnung an 
Nikotin und Alkohol, wo der Körper bald die Fähigkeit 
erlangt, die ihm zugeführten Gifte zu zerſtören. Sehr 
bedenklich erſcheint aber die chroniſche Alkoholvergiftung 
dadurch, daß oft die Nachkommenſchaft ſolcher Menſchen 
körperlich und geiſtig degeneriert. Ze | 
Auf einer anderen Grundlage beruht die Gewöhnung 
an Arſenik, ein Gift, das von den Arſenikeſſern in Tirol 
aufgenommen wird. In dieſem Land findet ſich an man⸗ 
chen Stellen ſtark arſenikhaltige Erde, die in gewiſſen 
Zeitabſtänden von den dort lebenden Menſchen gegeſſen 
wird. Dabei gebrauchen die Tiroler die Vorſichtsmaß⸗ 
regel, an den Arſeniktagen kein Waſſer zu trinken, ſo daß 
bie Löſungsbedingungen für das Gift die denkbar um 
günſtigſten werden. Hier tritt auch eine ſcheinbare Ge⸗ 
wöhnung ein, ſo daß die Menſchen zur Erzielung des 
gleichen Effektes die Dofis ſteigern müſſen. In Wirklich 
keit aber erwirbt der Darm ſolcher Leute die Fähigkeit, 
immer geringere Mengen des Giftes aufzunehmen. Daß 
diefe Giftfeſtigkeit keine echte ift, geht auch daraus hervor, 
daß mit Arſen giftfeſt gemachte Kaninchen nach der Ein⸗ 
ſpritzung des Arſens in die Blutbahn bald einer akuten 
Arſenvergiftung erliegen. ; | 
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Von Renate Kaſtelli. — Hierzu 7. Abbildungen. 


Warum ſtreben die meiſten von uns aus der Haſt 


und Laſt des Alltags ſo gern den Freuden der Ge⸗ 


ſelligkeit zu? Lockt uns das Zuſammenſein mit fremden 
Menſchen, die Möglichkeit einer zwanglos freien Aus⸗ 
ſprache und die Notwendigkeit, die eigenen Sorgen 
einmal beiſeitezuſchieben? Oder ſind es allein die 
Freuden der Tafel, die Genüſſe des Mahls, die 
eine ſo unwiderſtehliche Anziehungskraft ausüben? 

Bald fällt das eine mehr in die Wagſchale, bald 
das andere, aber wir find weder befriedigt von einem 


Beiſammenſeins in jahrhundertelaniger Erziehung oer: 
feinerte. Auch ihre Künſtler haben einen ſcharfen Blick 
für den Stil — für jenes Etwas, das über einem 
harmoniſch geſtimmten Geſellſchaftskreis liegt. Und fo 


finden wir nirgends ſo viel Geſellſchaftsmaler wie in | 


Frankreich — ſchon feit den Zeiten Watteaus und 
Lancrets, die uns die geſchmückten Schäfer und Schäfe⸗ 
rinnen des Rokokos bei Spiel und Tanz in zopfig ver⸗ 
ſchnittenen Gärten, umgeben von Scharen nedildjer 
Liebesgötter, immer wieder zeigen und uns in ihren 


Muſik. 


". Eſſen, das wir in ſchlechter Geſellſchaſt genießen, 
noch von der beſten Unterhaltung, bei der wir hungern 
müſſen. Wir verlangen den richtigen Zuſammenklang 
der Geſellſchaft. Die geladenen Gäſte müſſen einander 
verſtehen, in feſtliche Gewänder gekleidet ſein; ein 
guter Tropfen muß den Gaumen würzen, das Mahl 
geſchmackvoll hergerichtet ſein. Und über dem Ganzen 
muß jener feine, unbeſtimmbare Duſt ſchweben, den 
wir „Stimmung“ nennen, und der in Geſellſchaft alles 
ifti Es gibt Häuſer, in denen immer Stimmung 
herrſcht, während manche Hausfrau es trotz aller Un- 
ſtrengungen niemals vermag, ſie zuwege zu bringen. 

Meiſter in der ſtimmungsvollen Kunſt der Geſellig— 
keit ſind die Franzoſen, deren alte Geſellſchafts kultur 
das Seh! für Iitgemäße Ausgeſtaltung des geſelligen 


Bildern den ganzen Zauber, 


Von A. dot 


ben unbeſchreiblichen 
Reiz einer ſorglos heiteren Salonkultur übermitteln. 

Heute führen wir nicht mehr Schäferſzenen auf und 
ahmen nicht mehr das galant naive Spiel der mittel⸗ 
alterlichen Liebeshöfe nach. Wir ſind realer, nüchterner 
und haben nicht mehr ſo viel Zeit zum Tändeln. Aber 
die Art unſerer Geſelligkeit iſt gleichwohl ein Spiegel 
unferer. Kultur. Wir verdanken den modernen Fran⸗ 
zoſen auch heute eine Reihe von Geſellſchaftsbildern. 
Oft ſind es rein koloriſtiſche Momente, die den Maler 
zum Schaffen veranlaßten. Es reizte ihn, das Spiel 
der Lichter auf dem Soupertiſch und das im weiteren 
Umkreis herrſchende Helldunkel wiederzugeben. Oder 
einen Kreis von Perſonen darzuſtellen, deren jede durch 


das Lampenlicht in eine andere Beleuchtungſphäre ge: 
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„Beim Souper“. Von Henri Douvef. 


„Nocturno auf einem Landſitz“. Von L. Alleaume. 


y 


rückt ijt. Dennoch 
offenbart ſich in 
ihnen der Schön⸗ 
heitſinn und die 
Genußſucht, das 
künſtleriſche Stre- 
ben und das heiße 
Naturſehnen un: 
ſerer Zeit, ihr gei- 
ſtiges Antlitz blickt 
uns bald leicht⸗ 
ſinnig und keck, 
bald ernſt und ſor⸗ 
genſchwer daraus 
entgegen. 

Welch prickelnd 
mondäne Luft 
herrſcht auf dem 
Bild von Alleaume 
(Abb. untenſt.). Die 
Geſtalt der Ziga⸗ 
retten rauchenden 
Schönen im aus⸗ 
geſchnittenen Kleid, 
der blumenge- 
ſchmückte Speiſe⸗ 
tiſch mit den Sekt⸗ 
kelchen, das Geſicht 
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mon Arthur Lyons. 


„Die Malerſchule“. 


HI 
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„Eine Erfriſchung“. 


des vornehm gekleideten Mannes, hell überſtrahlt vom 
Schein der elektriſchen Lampen! Höchſte Eleganz wurde 
hier zum Stil, Genußſucht kleidete ſich in das Gewand 
verführeriſcher Schönheit. Auch die ſcharf beleuchteten 
Geſtalten, die Bouvet ſo keck und ſiegesſicher aus 
dem Helldunkel treten 
läßt (Abb. S. 278), 
reden von leicht be— 
ſchwingter Daſeins— 
freude, die das Heute 
ſorglos genießt und 
in ſröhlichem Rauſch 
den Gedanken an das 
Morgen weit, weit 
von ſich ſchiebt. 

Weit gemeſſener 
geht es auf dem Five 
o'clock von Truchet 
ber (Abb. S. 277). 
Der Fünfuhrtee ift die 
Geſellſchaftsform der 
äſthetiſchen Kreiſe, der 
ariſtokratiſchen Damen— 
welt. Hier hat die 
Hausfrau Gelegen— 
heit, ihren Takt und 
Geſchmack zu entwil- 
keln, nicht nur im 
äußeren Aufbau der 
Speiſen und dem 
Schmuck ihres Sa— 
lons, ſondern auch in, 
der geiſtigen Zuſam⸗ 
menſetzung der Geſell— 


Von 9(man-3ean. 


„Unter Freunden“. Von B. Desfontaines, 


meiſt ihren Gäſten 
einen Kunſtgenuß, 
Vorträge und Ge⸗ 
ſänge, Klavier- und 
Geigentöne. 
Anregend iſt 
auch die Geſellig⸗ 
keit, die Desfon⸗ 
taines ſchildert, 
das zwangloſe Bet 
ſammenſein eines 
Kreiſes gleichge— 
ſtimmter Seelen 
(Abb. untenſt.). Die 
Kaffeetaſſen ſind 
zurückgeſchoben, die 
Mahlzeit hat nur 
eine nebenſächliche 
Wichtigkeit neben 
dem geiſtigen Aus⸗ 
tauſch. Hier wird 
eine Bildermappe 
herumgereicht, in 
deren Anblick die 
Beſchauer vollkom- 
men vertieft ſchei— 
nen. Dort ſehen 
wir jie in lebhaf⸗ 
tem Gedankenaus— 
tauſch begriffen. 
Rötlicher Lampenſchimmer hüllt den ganzen Kreis in 
ein behagliches Zwielicht, und es herrſcht in ihnen der 
Reiz einer alle beſeelenden, geiſtig belebten Stim— 
mung. Auch die Malerſchule von Arthur Lyons (Abb. 
S. 279) benutzt die Geſelligkeit nur als Mittel zum 
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ſchaft. Sie bietet 
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Zweck, als Veranlaſſung zum anregenden geiſtigen Ver⸗ 
kehr. Ein Ausruhen hingegen bedeutet ſie für den Ar- 
beiter, der nach des Tages Laſt und Arbeit ſeinen 
Schoppen trinkt, den Rock auszieht und in Hemds⸗ 
ärmeln den Erzählungen eines Kameraden oder dem 
gefühlvollen Liedervortrag einer Volksſängerin lauſcht. 
In den Pariſer Speiſehäuſern kann man oft nach 
„Mitternacht, wenn die Mehrzahl der Gäſte ſchon beim: 
gegangen iſt, einem kleinen intimen Kreis von Arbeitern 
begegnen, die mit nie ermüdender Geduld den Klängen 
einer Liebesromanze oder eines Soldatenliedes zuhören. 
Für ſie iſt es ein reiner Genuß, dem alle Beteiligten 
ſich ungezwungen und mit ganzer Seele hingeben. Voll 
Anſchaulichkeit ſchildert uns Victor Mares auf ſeinem Ge⸗ 
mälde „Ein Volkslied“ (Abb. S. 279) einen ſolchen Abend. 
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8 Feiner dü inft uns allerdings ein Geſelſchaſtsausflug, 


wie Aman⸗ Jean ihn darſtellt (Abb. S. 280). Hier finden 
wir eine Vereinigung höchſter Kultur, weiblicher Anmut 
und Schönheit und ſchlicht kulinariſcher Genüſſe mit dem 


Zauber einer ländlich idylliſchen Natur. Vom milden 
Lenzhauch umſpielt, ergehen ſich die jugendlichen Ge⸗ 
ſtalten in ſinnig zärtlicher Unterhaltung. Heitere Lebens⸗ 
freude ſcheint ſie zu beſeelen. Wir gedenken bei ihrem 
Anblick, unwillkürlich der Bilder eines Watteau.. Und 
doch, ein anderer Geiſt ſpricht aus ihnen als aus den 
Kindern des ſpieleriſchen Rokokos. Ernſter, herber und 
gedankenſchwerer. Die Maler haben heute nicht mehr 
die tändelnde Leichtigkeit, die unbekümmerte Sorgloſig⸗ 
keit jener Epoche. Sie können ihn nicht verleugnen, 

den Geiſt unſerer kämpſenden, konfliktreichen Zeit. | 
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Bozen. 


Von Karl Felix Wolff. — Hierzu 11 Aufnahm. von W. Müller. 


Von den Roſengartendolomiten märchenhaft ver— 
klärt und vom Hauch des Südens belebt, liegt die 
Bozener Rebenflur in breitem, ſonnigem Talkeſſel. Auf 
der Zufahrt von Innsbruck über den Brenner und 
durch das Eiſacktal wird man von Nadelbäumen und 
Birken begleitet, bei Kardaun aber, wo die „Südlands— 
pforte“ den Eintritt in das Gefilde von Bozen ver— 
mittelt, hat man plötzlich das Gefühl, ein anderes Land 
zu betreten. Die Nadelwälder ziehen ſich hoch ins Mittel— 
gebirge zurück, und an ſchroffen, felſigen Hügelhängen 
erſcheinen in langen Zeilen die Rebenpergeln, überjchattet 
von breitkronigen Pinien und dunkel emporſtrebenden 
Zypreſſen. Wo aber die Weingärten zurücktreten, prangen 
mit unermeßlicher Fülle von Laub und Früchten üppig 
grünende Kaſtanienwälder; allenthalben an Wegrändern 
und auf Hügelſäumen gedeiht edles Steinobſt, wie 
Pfirſiche und Mandeln, die längſt ſchon blühen, wenn 
nan jenſeit des Brenners noch dem Eisſport huldigt. 
Der Weg vom Bahnhof in die Stadt führt durch 
den wohlgepflegten, anheimelnden Stadtpark zunächſt 
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N Leben und Treiben auf dem Bahnhof von Bozen. 
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Aufftieg zur 
St.-Dswald-Promenade. 


auf den Walterplatz 
(Abb. S. 283). Da 
ſteht die Pfarrkirche 
mit dem berühmten 
durchbrochenen Turm, 
einem Meiſterwerk der 
edelſten Gotik. In der 
Mitte des Platzes er— 
hebt ſich das von 
Heinrich Natter ent— 
worfene Denkmal 
Walters von der Vo— 
gelweide. Nun kom- 
men wir in die engen 
Gaſſen der Altſtadt, 
von denen die Lauben⸗ 
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gaſſe mit ihren Bogen— 
gängen beſonders harat- 
teriſtiſch iſt. Hier trafen 
jid die Kaufleute von 
Augsburg und Venedig, 
und hier wurde der erſte 
Wechſel ausgeſtellt. Die 
Lauben führen auf den 
Obſtmarkt hinaus (Abb. 
S. 284); da ſtaunt man 
ob der Fülle herrlichen 
Obſtes, das auf Tiſchen 
und unter Zelten aus— 
geboten wird. Zwiſchen— 
durch luſtwandeln die 
Marktbummler, die jid) 
das Bozener Straßen— 


Blick auf Bozen vom Virgl aus. 
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Waſſermauerpromenade 
an der Talfer. 


leben anſehen, und wer 
an der Iſar oder Spree zu 
Hauſe iſt, kann in Bozen 
plötzlich auf ſeinen Woh— 
nungsnachbarn ſtoßen. 

Wenn wir einen 
orientierenden Ueberblick 
über die Bozener Um: 
gebung gewinnen wollen, 
ſo tun wir am beſten, 
auf den Virgl zu fahren. 
Das iſt ein zweihundert 


Oberes Bild: Der Laurinsbrunnen mit Blick auf den Roſengarten. 


Wie"? 


Verkehr auf dem Walterplatz. 
Meter hoher Felsriegel, der ſich mitten 


ins Tal hineinſchiebt und durch eine 


Drahtſeilbahn leicht zugänglich gemacht 
wird (Abb. nebenſt.). In vier Minuten 
ſtehen wir auf der Höhe und über— 
ſchauen das breite, ſaftgrüne Etſchland 
mit ſeinem Hauptfluß und den aus 
engen Gebirgſchluchten hervorſtrömen— 
den Nebengewäſſern Eiſack und Talfer. 
In dem Winkel, den dieſe beiden bilden, 
liegt die Stadt Bozen, am andern 
Talferufer aber die ruhige Villenflur 
der Kurgemeinde Gries. Dort drüben 
an der Lehne des Grieſer Nordgebirges, 
die den etymologiſch bemerkenswerten 
Namen Guntſchna führt, ſehen wir eine 
andere Bergbahn, ähnlich jener von 
uns benützten, die einen ſehr angeneh— 
men Nachmittags und Abendausflug 
ermöglicht; dort iſt der rechte Platz, 
um abends die Dolomiten zu betrachten, 
wenn das Alpenglühen ihre Felſen— 
zinnen in Purpur taucht (Abb. S. 285). 

Bozen hat fünf Vergbahnen; es 
iſt das Luzern von Tirol geworden. 
Man kann mittags auf den Höhen 
des Ritten oder der Mendel weilen, 
die gewaltige Rundſchau vom Penegal 
genießen und am Nachmittag wieder 
aus den Fenſtern bes Stadtcafés das 
rege Leben des Walterplatzes betrad)- 
ten. Dieſer Platz hat etwas Groß⸗ 
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Die Drahtſeilbahn auf den Virgl. 
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ſtädtiſches an fid); großſtädtiſch find hier bie 
Preiſe der Baugründe, und großſtädtiſch iſt 
auch der Verkehr, der vom Bahnhof (Abb. 
S. 281) über den Walterplatz ſtrömt. Gibt es 
doch Monate, in denen auf den Tag etwa 
600 neuankommende Fremde entfallen; die 
Tagesziffer ſteigt aber manchmal auch auf 
1000 Perſonen. Das iſt im Verhältnis zur Ein⸗ 
wohnerzahl ſo, als ob in Großberlin an einem 
Tag 100000 bis 180000 Fremde einträfen, 
und das durch Monate hindurch. Dieſem gewal⸗ 
tigen Verkehr entſpricht auch die Arbeitsleiſtung 
der Bozener Poſt, die z. B. im Telegramm⸗ 


nicht nur bequeme Sitze, ſondern auch vorn und rück⸗ 
wärts je eine Plattform. Da kann man auf die 
Wipfel der Bäume hinabſchauen, die unter dem Wagen 
im Wind ſchwanken, und auf die Dächer der Häuſer, 
die unten am Berg ſtehen. Ueber den Eiſackfluß aber 
erhebt man ſich bis zu 500 Meter, ſo daß man ihn 
kaum noch rauſchen hört, wie laut und tobend er auch 
durch ſein Geröllbett ſtürmt. Dann ſchiebt der Berg 
eine Kante vor, und mit weiter Fernſicht auf die Eis⸗ 
gebirge Tirols erreicht man die Endſtation Kohlern, 
die 1140 Meter über dem Meer liegt. Dabei dauert 
dieſe eindrucksvolle Fahrt nur eine Viertelſtunde. 

Wer ruhig und beſchaulich wandern will, geht die 
Waſſermauer entlang (Abb. S. 282), eine breite Damm⸗ 
anlage an der Talfer, mit prächtigen Anpflanzungen. 
Das altersgraue Schloß Maretſch erhebt ſich aus dunkel⸗ 
grünen Reblauben, und hoch im ſeegrünen Oſthimmel 
ragen die Zacken des Roſengartens. Wo die Waſſer⸗ 
mauer am breiteſten iſt, ſteht der Laurinsbrunnen von 


Die Schwebebahn nach Kohlern. 


dienſt zehnmal lebhaſter ijt 
als in Wien (mit Bezug 
auf die Einwohnerzahl). 

Doch laſſen wir dieſe 
ſtatiſtiſchen Betrachtungen, 
und ſehen wir uns lieber die 
kühnſte der Bozener Bahn⸗ 
anlagen an: die Schwebe— 
bahn nach Kohlern (Abb. 
obenſt.). Zwölf mächtige 
Eiſengerüſte ſtützen die 
44 Millimeter dicken Trag⸗ PR AK 1 B EL 
feile, an denen bie Wagen No B . 
mit achträdrigen Laufwer⸗ . s Wir 
fen hängen. Dieſe ſtattlich 
ausſehenden Wagen faſſen 
16 Perſonen und haben 


obſtmarkt in Bozen. 


— — — — o o- 


durch ben Recken Dietrich von Bern bar. 


ſchen Bureau arbeitete. 


Station der Virglbahn. Im hintergrund die Dolomiten. 


Kompalſcher und Winder (Abb. S. 282). Dieſes Denk⸗ 


mal bezieht ſich auf die Roſengartenſage vom Zwerg⸗ 


könig Laurin und ſtellt die Ueberwältigung des Zwerges 
Die Waſſer⸗ 
mauer geleitet uns zur Mündung des Sarntals mit 
dem Kaiſerſchloß Rungglſtein, das wegen ſeiner ro⸗ 
mantiſchen Lage und wegen ſeiner alten Fresken viel 


beſucht wird. 


An die Waſſermauer ſchließt fid) die St.⸗Oswald⸗ 


Promenade an (Abb. S. 281), die in bequemen Kehren 


dem Gehänge des Oberbozener Berges ſolgt und etwa 
100 Meter Höhe über dem Tal erreicht. Hier über⸗ 
ſchaut man mehr die öſtlichen Teile des Gefildes von 
Bozen. 
das der Weg zu der berühmten Sommerſtation 


Man ſieht das Eggental ſich auftun, durch 


| Karerſee führt, und in dem E mi Einſchnitt 


zeigen fich die Burg Kampenn und der ferne Latemar. 
An ſonndurchglühten Hängen, wo die Kakteen wild 
wachſen und die prächtigen Güter der Fürſtin Cam⸗ 
pofranco und des Grafen Thun liegen, ſteigen wir nach 
St. Oswald ab, einem ſtimmungsvollen, uralten Kirch— 
lein. Eine Reihe ſolcher Hügelkapellen, darunter das 
weinberühmte St. Magdalena, bezeichnen den Verlauf 
eines wohl prähiſtoriſchen Höhenweges, der an der 
Talflur von Bozen nördlich vorbeizog. 
älteſten Siedelungen, und hier wächſt der beſte Wein. 


Weil wir nun beim Wein angekommen ſind, wollen 
wir uns auch eine Bozener Weinſtube anſehen (Abb. 


S. 284). Hier verweilen wir aber, denn ſitzt man erſt 
beim Bozener Wein, ſteht man nicht ſo bald wieder auf. 
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Der Geift der 5eit. 


Stigge Don Margarete v. Oertzen⸗Fünfgeld. 


Sie war ein ies kleines Perſönchen, immer zurück⸗ 


ſchauernd vor allem, was laut war für das Ohr und für 


das Auge. Sie mußte einſt arm geweſen ſein — doch 
trug De nie billigen Kitſch; was fie beſaß, war echt, wenn 


auch unſcheinbar. 


Dietrich wußte ſelber nicht, wie es ihm ſo raſch gelun⸗ 


gen war, das Vertrauen und die Freundſchaft der jungen 


Claire zu gewinnen, die irgendwo in einem kaufmänni⸗ 
Vermutlich beim zufälligen 
gemeinſamen Eſſen in einem billigen Reſtaurant, wo er 
in Eile ſelbſt ein paarmal ſpeiſte, hatten ſie ſich über 
Salz⸗ und Senffaß hinweg angefreundet. Und er, der 


Damen beider Welten müde, erſtickt unter ihrem Schick, 
ihrer ewig gleichen geiſtigen und körperlichen Linie, fand 
Gefallen an dem verhaltenen Weſen einer ganz aus der 


Mode gekommenen Mädchengeſtalt. Ihre Stille machte 


den Lärm der Weltſtadt leiſer; Dieter wiederum ſtan⸗ 
den einfache und herzliche Töne zu Gebote für ſie. 
Es war wohl mehr als eine Laune, daß er ſie heira⸗ 


tete. Ihre Art war ihm ſo neu. Der blaſierte und oft 


etwas zyniſche Herr mit dem bereits gelichteten Scheitel 
verſuchte ſich ihr anzupaſſen und erlebte dabei ſtets an⸗ 
dere Überraſchungen. 

Sie rührte und beſchämte ihn wohl hundertmal in 
der Woche. Bot er ihr ein koſtbares Geſchenk an, Schmuck, 
Pelze, Kleider, ſo lehnte ſie es faſt erſchrocken ab, und 
wollte er ſie in die Welt führen, wo „etwas los“ war, 


ſo wich ſie nervös in ihr Schneckenhaus zurück. Sie war 


durch nichts zu gewinnen, was den meiſten gefiel. 

Ganz unverhofft, an einem jener blaßgoldenen Früh⸗ 
herbſttage, die wie auf Perlmutterflügeln ruhen, gelang 
es Dietrich, einen ſchnellen Einblick in Claires ſorgfältig 
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verſchloſſenes Gemüt zu tun. Das war, als fie wieder 
einmal über die in Sonnenwärme fnifternden einſamen 
Wege des Grunewalds gewandert waren, ohne Ziel — 
die Ufer des Wannſees entlang, in Moos und Schilf. 

Weiße Segel ſtanden auf dem Waſſer; da träufelten 
einzelne gelbgoldene Birkenblätter auf die Unkrautwirr⸗ 
nis einer alten Mauer herab, die wie ein Bollwerk gegen 
den See hin hinabfiel. 

Hinter der Mauer efeuumſponnene Stämme im 
Alterspelz ihrer dichten, ſamtgrünen Mooſe. In ihren 
Kronen, die kein Menſchenblick mehr entwirren konnte, 
unzählige Neſter, flammendes Herbſtlaub und der gro— 
teske, ſchwarze Flederwiſch einer Kiefer. 

In ſtummer Verſchlafenheit träumte da ein roter 
Giebel aus der feuchten Niederung des verlaſſenen Gar- 
lens hervor; in der Mauer war eine ganz kleine, niedere 
Pforte — 

Die volle Abendſonne drängte ſich dagegen, als ſuche 
ſie Einlaß. . 

Mit einem leiſen Freudenruf ſprang Claire von Die- 
trichs Seite und klinkte die Tür auf. Niemand hatte ſie 
verſchloſſen gehabt. 

Vor ihren Augen breitete ſich ein Zauberſpiegel von 
geſprungenem Glas und leiſe darauf glimmenden Lich⸗ 
tern. Wie ein Nebel der Himmel und wie ein 
Schatten das Haus. Das ruhevolle Waſſer die⸗ 
ſes Teiches gab die Schönheiten der Nähe wieder 
wie einen fernen, ganz fernen Horizont. Zweige riefel- 
ten von uralten Weidenknorren auf die ſtille Schar der 
weißen Waſſerblumen hernieder, Zweige, die dünn und 
licht und voll Leben waren und immer zitterten, wie 
von einer unſichtbaren Hand berührt. 

Quer über dem Hauptweg, der zum Portal führte, 
lag eine riſſige Säule mit unlesbarer Inſchriſt. In 
einem Tannenrondell von tiefſter Dunkelheit ſah Claire 
das verwitterte Geſtein eines längſt verſiegten Brunnens. 

Über alledem jedoch die graziöſe Anmut des achtzehn⸗ 
ten Jahrhunderts, der weiße Schimmer der gepuderten 
Zeit, die reichen Muſcheln und Ranken des galanten, 
zierlichen, verſchwiegenen Rokokos . . . das Haus. Ein⸗ 
ſlöckig nur, eine Front heller Fenſter, alles leicht und 
licht und lockend jung — 

Claire preßte Dietrichs Arm. 

Er verbarg ein Lächeln. 

„Es ſcheint unbewohnt. Wollen mal anläuten.“ 

Aber als Dietrich nach vergeblichem Suchen nach 
einem elektriſchen Klingelknopf mit der Elfenbeinkrücke 
feines Ebenholzſtöckchens gegen die reichgeſchnitzte Fül⸗ 
lung der breiten Tür gepocht hatte, tat dieſe ſich auf, und 
ein alter, verdrießlicher Mann fragte ihn nach ſeinem 
Begehr. 

Ob man einmal das Haus anſehen dürfe? 

Warum nicht? Es folle nu doch ſchon feit zehn Jab- 
ren verkauft werden. Und ſie möchten man ungeniert 
näher treten. 

„Claire!“ ſagte Dietrich, ihren Arm drückend, „willſt 
du es haben?“ 

Sie wurde blutrot und ließ ihn los. 

„Treib keinen Scherz mit mir!“ 

„Nein, nein — es iſt mir ernſt, ganz ernſt damit“ — 

Nun ſchwiegen ſie, beide in ſeltſamer Erregung. Der 
alte Pförtner war auf ihre Bitte hin zurückgeblieben. 

Sie ſchritten durch verſtaubte Stuben, in denen das 
Ehedem noch hauſte unter ſtillſtehenden Uhren. 


„O du! O du!“ 


coo Wn 
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„Sansſouci“, ſagte Dietrich und lächelte halb gut- 
mütig, halb auch ein bißchen ſpöttiſch. 

Das letzte Zimmer der Reihe barg das Prundkſtück 
der längſt verblichenen Familie: Einen großbauchigen, 


‚weißen Kachelofen, auf zierlichen Löwenfüßen ruhend. 


Durch die Mullgardinen ſchmeichelte ſich das ſchon dunk⸗ 
ler ſcheinende Gold des nahen Abends. Die zahlloſen 
Prismen des Kronleuchters, der aus lauter funkelnden 
Kriſtallketten beſtand, fingen es auf und begannen ein 
geſpenſtiſches Spiel. 

In dem Leuchter ſteckte ein Kranz dicker, gelber, halb 
herabgebrannter Wachskerzen. Hier mußte ein Licht ge⸗ 
ſchwelt haben — Claire meinte, den feierlich ſüßen Duft 
des Wachſes einzuatmen. . 

„Claire!“ rief Dietrich in heller Freude. „Kein Wort 
mehr! Dies Sansſouci iſt dein! Ich werd es dir im 
Geiſt der Zeit einrichten. Nur darfſt du es mit keinem 
Schritt mehr betreten, bis alles fertig iſt!“ 

Er rieb ſich vergnügt die Hände und ſuchte dann den 
halblauten alten Pförtner auf: „Sie! Ich werde das 
Dings da wohl nehmen”... 

3: x * 


Inzwiſchen war es Frühling geworden. Vor dem 
Haus in der Motzſtraße hielt ein Automobil, Dietrich 
ſprang heraus, Claire abzuholen — fie hatte es fid) 
eigentlich hübſcher gedacht, wie damals zu Fuß zu gehen, 
das Auto paßte nicht recht zu der ganzen Stimmung. 

Unterwegs wagte ſie eine ſchüchterne Bemerkung: 
„Aber Dieter, es führt ja keine Fahrſtraße zu unſerem 
Sansſouci!“ 

Ein geheimnisvolles Lächeln umſpielte ſeinen Mund. 

„Na, du wirſt ja ſehen! Für die Straße hab ich ge⸗ 
ſorgt! Es mußte eben einfach ein Teil der Mauer nieder⸗ 
gelegt werden.“ 

Claire erſchrak. Sie ſchwieg fortan. 

Und da hielt auch ſchon das Auto ratternd auf einem 
noch roh mit Steinen beworfenen Weg, vor einem 
hohen, ſchmiedeeiſernen Tor. 

„Na?“ fragte Dietrich triumphierend. 

„Aber das Pförtchen, das kleine Pförtchen?“ ſtam⸗ 
melte Claire, ängſtlich ſuchend. 

„Aber Kind!“ Er lachte ſtrahlend. „Kennſt du denn 
deine Pforte nicht wieder? Das Tor hat ein erſter Künſt⸗ 
ler entworfen“ — 

Claire lief haſtig über die Schwelle, die ſorgſam aus 
rotem Sandſtein gearbeitet war. Alle Wege waren von 
Gras und Moos geſäubert und mit gelbem Kies beſtreut. 
Aus dem Teichbecken hob ſich eine moderne Brunnen⸗ 
figur, ein Kind, das zärtlich einen Fiſch umklammert 
hielt. Und der Fiſch ſpie Waſſer, das plätſchernd ins 
Baffin zurüdfiel... 

Claire beſchattete die Augen mit der Hand. Das alles 
blendete ſie, und der waſſerſpeiende Fiſch erregte in ihr 
ein Gefühl von Ekel. 

„Schöpfung eines jungen Künſtlers neueſter Schule“, 
erklärte Dietrich mit ſcheinbarer Nachläſſigkeit. „Ent⸗ 
ſchieden mehr als nur ein Caféhausgenie — eh?“ 

„Aber der Brunnen, der alte, halbverſiegte Brun⸗ 
nen!“ rief Claire, wie verzweifelt hin und her rennend. 

„Mein Kind — das alte Waſſerloch war im höchſten 
Grad unhygieniſch, ja direkt gefährlich. Wir haben es 
zugeſchüttet und ein leichtes Gartenhaus im japaniſchen 
Geſchmack hingeſetzt. Aber nun komm zuerſt mal rein. 
Der Garten läuft uns nicht davon.“ 
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Claire folgte ibm faft aitternb. 

Auf der Treppe erwartete fie Minna, bas Hausmäd⸗ 
chen, mit einem Roſenſtrauß. 

Dicke Teppiche bedeckten den Flur, Claire hatte die 
Art erft geſtern bei Geheimrat Müller bewundert. 

Dietrich führte ſeine Frau zunächſt in das gelbe Zim⸗ 
mer, von dem er wußte, daß ſie es ſo ſehr liebte. Den 
ganzen Winter hatte ſie davon geträumt: Von dem wei⸗ 
ßen Kachelofen, den gelben Wachskerzen — — 

Schon dunkelte es draußen auf dem See, die letzten 
Boote gingen beim — — | 

„Dietrich!“ flüſterte Claire, ganz rot im Geficht. „Nun 
kommt das Aller — Allerſchönſte! 
Wachskerzen angeſteckt. Auf den Moment hab ich mich 
gefreut, weiß Gott, wie ein Kind auf Weihnachten. Und 
nun gib mir mal dein Feuerzeug.“ 

„Wachskerzen —?“ fragte er gedehnt und brach dann 
in Lachen aus. „O mein Kind, das haben wir viel be- 
quemer —“ 7 

Er ging zur Tür, das wohlbekannte Geräufch bes 
Lichtanknipſens zerſchnitt meſſerſcharf die Luft, und im 
Nu erſtrahlte der Kronleuchter im blendenden Licht von 
zwölf fünfzigkerzigen, elektriſchen Lampen. Rote Seide, 
von der Decke herabfallend, dämpfte die Lichtfülle. Die 
Wachskerzen waren verſchwunden. 

Claire ſank wie vernichtet auf einen Stuhl. Lächer⸗ 
lich! Daß ſo etwas einem die Laune verderben kann! 

„Sinnreich, nicht?“ Er rieb ſich die Hände. „Aber 
das iſt noch nicht alles. Sieh mal den Ofen an! Du 
haft ne Ahnung! Afo — das ganze Haus habe ich mit 
Zentralheizung verſorgt! Und da drinnen im Ofen — 
da verbergen fich die häßlichen Gerippe der Heizkörper! 
Der Ofen —“ 

„Iſt alſo bloß eine Attrappe“, fiel Claire tonlos ein. 
Oh, um ihr kniſterndes Feuer, um die harzduftenden 
Holzſcheite, oh, um ihr Märchen, das ſie erleben wollte! 

Dietrich fiel nun doch ihr kleinlautes Benehmen auf. 


Jetzt werden die 


Seite 287. 


Aber da raffte ſie ſich zuſammen und überhäufte ihn 
mit überſchwenglichen Dankesergüſſen, die ihn täuſchen 
ſollten — | 

Und endlich konnte fie es doch nicht laffen und fragte 
in halber Selbſtverſpottung ſchmerzlich: „Ich dachte 


immer, du wollteſt das Haus im Geiſt der Zeit einrich— 
ten laſſen?“ 


Er ſtutzte, Befremden malte ſich in ſeinen Zügen. 

„Ja — aber doch natürlich — im Geiſt unſerer Zeit!“ 
ſagte er in hartem, belehrendem Ton. 

Da ſchwieg Claire, ganz gedemütigt und nieberge- 
ſchlagen. 

Dietrich ſah kühl ſchonungsvoll auf ſie herab. Daß ſie 
ihm die Laune verdorben hatte, durfte ſie nicht merken. 

„Na, Kindchen,“ ſprach er milde und tätſchelte ſie auf 
die Schulter, „ein bißchen nervös überreizt, was? Ich 
will dir was ſagen! Ruh du mal aus. Leg dich früh zu 
Bett. Ich fahr noch ein paar Stunden ins Geſchäft — 
eſſe in der Stadt — dann haſt du keine Scherereien 
mit mir. Was?“ 

Claire ſchluckte mit Gewalt ihre Tränen hinunter. 

Schon ſteckte er mit einem Arm im Urmel ſeines 
Automantels, der Chauffeur kurbelte den Motor an — 
da fühlte er ſeinen Nacken feſt umſchlungen von zwei 
jungen, nervigen Armen. 

„Du! Nimm mich mit! Heut noch mal rein nach 
Berlin! Ich hab ſolch 'n Sektdurſt! Ich möchte Sekt 
trinken! Hörſt du, Dieter? Sekt — Set“ ..... 

Erſtaunt, entzückt — kaum traute er ſeinen Ohren — 
hielt er ſie auf Armlänge von ſich ab. 

„Endlich vernünftig geworden — wie?!“ lachte er 


ſtrahlend. Dann trug er ſie mehr, als daß er ſie führte, 


durch den abendlich ſtillen Garten zum Auto, das mit 
feinem ohne Pauſe arbeitenden Motor bie aufgeregte 
Melodie der Großſtadt fang... .. 

Hinter ihnen verfanfen die blanken Gewäſſer des 
Wannſees im Duft und Nebel der Frühlingsnacht. 


Warum id) nad) Berlin Ram. 


Bon Gemma Bellincioni. — Hierzu 3 Aufnahmen. 


Da ſaß wieder einmal Caruſo vor mir unb fab mid) 
mit feinen merkwürdigen Augen an, deren Spott nod) 
wie eine Freundlichkeit wirft. Das ijt feine ber üblichen 
Stagionefreundſchaften, denen der Vertrag mit bem 
Impreſario ein Ziel ſetzt. Wir ſind gute Kameraden ge— 
blieben feit jenem Abend, da ich ihm, in der gleid)nami- 
gen Oper von Giordano, als „Fedora“ zum erſtenmal 
zur Seite ſtand. Das war 1899 im Mailänder „Lirico“, 
wo er, ganz kurz vorher noch im Dunkel, als der Stern 
erſter Größe aufging, als der er, zu unſer aller Freude, 
heute noch am Kunſthimmel ſtrahlt. Dann kam unſere 
erſte Reiſe, nach Südamerika hinüber, und wenn mir 
von allen meinen Tourneen gerade dieſe die angenehmſte 
Erinnerung zurückließ, ſo iſt es zum nicht geringen Teil 
ſeiner ewigen Frohlaune zu danken. Nein, der Übermut! 
Ich war ſeine „erſte Geſangsmeiſterin“, wie er erſt un⸗ 
längſt wieder zu Battiſtini wiederholte, allein das ver⸗ 
hinderte den reſpektloſen Menſchen keineswegs, mich nur 
„Schweſterchen“ zu betiteln, obſchon ich ihm immerhin 
ein Häuflein Jahre vorzugeben hatte. Ich muß ihm 
jedoch das Lob erteilen, daß er ein gutes und folgſames 
Brüderchen war. Dieſer Künſtler, der auf der Bühne 


ein ſolches Muſter vollendeter Nobleſſe iſt, hat ſich im 
Leben die Natürlichkeit, Einfachheit und Anſpruchsloſig⸗ 
keit ſeiner volkstümlichen Urſprünge bewahrt. Als ich 
mit ihm zum erſtenmal über den Ozean fuhr, war ſein 
Name ſchon in alle Lande gedrungen. Ihm wirbelte 
aber der plötzliche Ruhm nicht im Kopf herum wie ſo 
manchen, in denen das Bewußtſein der „Diſtanzen“ über 
Nacht aufwuchert. Wie oft mußte ich ihn unterwegs aus 
der dritten Klaſſe herüberholen, wo er mit den Statiſten 
und Kuliſſenſchiebern kreuzvergnügt Karten ſpielte. 
Wenn ich ihn dann endlich im Speiſeſaal hatte, gab es 
immer an ſeinem verknüllten Kragen oder ſeiner ſchiefen 
Krawatte etwas zurechtzufingern, und hinterher nahm 
ich ihn regelmäßig ins Gebet, um ihn vor den überwürz⸗ 
ten Gerichten zu warnen, die er ſo leidenſchaftlich liebte. 
Zumal von den Anchovis beſchwor ich ihn zu laſſen, die 
ihm die Stimme verderben mußten. „Ja, Schwefter- 
chen, ich gelobe, nie wieder!“ verſicherte er immer und 
führte zur Beteuerung die Hand mit einer großartig dra⸗ 
matiſchen Geſte ans Herz. Und bei der nächſten Mahl⸗ 
zeit lud er ſich eine doppelte Schicht der gepfefferten 
Fiſchchen auf den Teller... . 


leiſe Verwunderung herauszuhören meinte. 


ganzen Menſchheit bringt. 
Wandertriumphen mußte doch dieſen Zuſammenhang am 


[ 
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Da ſaß alſo wieder einmal Caruſo vor mir, fap mid) 


mit feinen mutwilligen Augen an und ftellte mir. eine 


Frage. Dieſe Frage traf mich nicht unvorbereitet, im 


dem zögerte ich ein wenig, weil ich aus ſeinem Ton eine 
Und über 
dieſe Verwunderung verwunderte ich mich wieder ein 
wenig. Schließlich weiß er ja ſelber, wie es uns italieni⸗ 
ſchen Sängern ergeht. Wir ſind Zigeuner, und jeder 
von uns erwirbt ſich, unbeſchadet ſeiner unverſiegbaren 
Liebe zur heimatlichen Scholle, eine gewiſſe Unabhängig⸗ 
keit des Gefühls, die ihm verſtattet, überall zu wirken, 


Gegenteil. Ich hatte mir ſie ſelber häufig genug geſtellt 
und erſt nach reiflicher Erwägung beantwortet. Trotz⸗ | 


- 


„Memoiren“ nachlefen, die ich — 


| T l Nummer 7. 
haben, muß es aule: Gründe geben, wenn umfereins juft 
eine Stadt wählt, deren: Weſen ſeiner Raſſe weniger ver⸗ 
wandt, deren Sprache ihm ein ſchwer zu enträtſelndes 
Geheimnis iſt. 

Dieſe guten Gründe gibt es. Man kann ſie in meinen 
ſchreiben werde, wenn 
ich einmal gar nichts anderes zu tun habe. Ich bin zwei- 


unddreißig Jahre auf den Brettern geſtanden und, von 


dem älteren italieniſchen Repertoire ausgehend, bis zur 
„Salome“ gelangt, die ich nicht weniger als einhundert⸗ 


ſiebenmal ſang, zuletzt in Paris — einen ſo langen Weg 


durchläuft man nicht mit offenen Augen, ohne Erfahrun⸗ 
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Gemma Bellincioni mit ihren Schülern und Schülerinnen. 


wo er Verſtändnis findet unb feiner Kunſt ehrlich dienen k 


fann. Jit Dod) bie Kunſt unjere weitere, größere Heimat, 
die uns in einen fortdauernden Zuſammenhang mit ber 
Caruſo auf feinen ewigen 


beiten empfinden. Und darum jtubte ich, als er mich 
ganz unvermittelt fragte: „Sagen Sie, wie kommt es, 
daß Sie ſich gerade in Berlin niedergelaſſen haben?“ 
Aber nach einigem Nachſinnen fand ich, daß eine ſolche 
Frage gar nicht unberechtigt war. Es iſt nicht das gleiche, 
ob man in einer Stadt nur flüchtige Berührungen 
mit dem anonymen Publikum ſucht, oder ob man kommt, 
um dazubleiben, um in ſie hineinzuwachſen. Und weil 
eben wir Kunſtnomaden überall Freunde und Freude 


ſchlag geben. Und dieſe Erfahrungen ſprachen für 
Berlin. d 
Doch id) ſehe ſchon, daß ich meinen ungeſchriebenen 
Memoiren ein wenig vorgreifen und etwas mehr von 
mir ſprechen muß, als ich gewünſcht hätte; ſonſt kann ich 
Ihnen das nicht gut erklären. Glücklicherweiſe darf ich 


mich auf meine erſten Anfänge beſchränken, denn ſchon 


damals empfing ich, ohne es zu ahnen, jene Eindrücke, 
die entſcheidend wurden, als ich ein Ende machte. Wann 
dieſe Anfänge begannen, vermag ich freilich nicht zu 
ſagen. Ein Theaterkind wie ich, deſſen Wiege ſchon hin⸗ 
ter den Kuliſſen ſtand, ſaugt die Theaterluft mit der 
Muttermilch ein und kennt keine andere Beſtimmung als 
das Theater. Daher war ich nicht einmal ſehr überraſcht. 


mein Vater ganz 
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als mith eines Lags 


unvermutet auf 
die Probe mit⸗ 
nal m, Damit id) 
für die plötzlich er⸗ 

rant fte Prima⸗ 
DD na einſpringe. 
Ich war damals 

a ſechzehn 
Habe at gewor⸗ 
den und debütierte 
in Pedrottis „Tutti 
in Maſchera“, einer 
reizenden Opera 
buffa, die zu Un⸗ 
recht ganz vernach⸗ 
läſſigt iſt. Wenig⸗ 
ſtens der Ouver— 
türe, meiner Un- 
fid nach der an= 
mutigſten und lau- 
nigſten dieſer Gat- 
tung nach der zum 
„Barbier von Ge- 
villa“, ſollten ſich 
die populären Kon⸗ 
zerte doch wieder 
annehmen, 

Das Wagnis glückte über alle Erwartung, ſo daß ich 
mich im ſelben Winter noch in zwei andern Rollen zeigen 
durfte. Allein in den jungen Stolz über meine Erfolge 
fiel ein Schatten, ſooft ich auf meinem Gang nach unſerer 
viel beſcheideneren Opera Nuova am Theater San Carlo 
borüberfam. Der mächtige Bau mit feinen ruhmvollen 
Erinnerungen an alles, was in meiner Kunſt groß und 


Gemma Bellincioni. 


A. Eine Szene aus Verdis „Maskenball“. 
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herrlich war, im— 
ponierte mir un⸗ 
geheuer. Er dünkte 
mich ein Tempel, 
an deſſen Toren 
meine Sehnſucht 
wohl immer ver— 
geblich rütteln 
würde. Denn ſo 
hoch verſtieg ſich 
meine Zuverſicht 
doch nicht, daß es 
mir jemals beſchie— 
den ſein ſollte, in 
dieſem Heiligtum 
aufzutreten, das zu 
betreten mir bis 
dahin noch nicht 
beſchieden worden 
war. Da bekam ich 
eines Tags einen 
Sitz geſchenkt. Man 
gab „Aida“ mit 
Sani und der Cpa- 
nierin Decepeda, 
den vielbeklatſch— 
ten Lieblingen der 
Neapolitaner. Fie— 


Komteſſe Kraſinska. 


Frl. Weinberg. 


Frl. Orſina. 
Beim Einſtudieren der „Cavalleria rusticana**. 


bernd erwartete ich den Beginn des Spektakels, das mir 
die höchſten Vollkommenheiten offenbaren ſollte. Es war 
eine Enttäuſchung, nein, ein Zuſammenbruch. Rhada— 
mes wandte ſich alle drei, vier Minuten zur Seite, um 
hörbar in die Kuliſſe zu ſpucken, und Aida — eine der 


prachtvollſten Stimmen übrigens — war ſo unförmlich 


dick, daß ſie ſich kaum fortbewegen konnte. In der 
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Schlußſzene mußte man ihr zwei Stühle hineinſtellen — 
zwei moderne Stühle in einer altägyptiſchen Felſen⸗ 
grotte! — damit fie daran ſchnaufend niederknien und 
zu den Füßen ihres Geliebten ſterben könnte. 


Heute kann ich mich eines Lächelns nicht erwehren, 


wenn ich zurückdenke, in welcher Verzweiflung ich damals 
nach Hauſe ſchlich. Ich hatte gehofft, unverlöſchliche Ein⸗ 


drücke zu empfangen, die erhabenſten Wonnen und die 


tiefſten Erſchütterungen mitzugenießen, und nun waren 
alle Illuſionen zerſtoben, alle die himmliſchen Gebilde, 
die mein Kinderkopf ſich zuſammengeträumt hatte, 
irdiſche Fratzen geworden. Es iſt zu komiſch: mir war 
zumute, als hätte ich etwas verſchuldet. Ich ahnte da⸗ 
mals nicht, daß ſich in dieſer Auflehnung mein eigenes, 
mir noch unbekanntes Ideal anmeldete, das Geſetz, das 
jeder Künſtler in ſich trägt, und dem er untertan iſt. Das 
dämmerte mir erſt auf, als ich in der nächſtfolgenden 
Saiſon mit dem Tenor Tamberlick zuſammentraf, deffen 
einſt in der ganzen Welt gefeierter Name heute wohl nur 
noch bei den ergrauteſten Semeſtern ein Echo weckt. Ja⸗ 
wohl, ich habe noch mit Tamberlick geſungen; das Ge⸗ 
ſtändnis verjüngt mich nicht. Aber ſo ſchlimm iſt das 
nicht, wie es den Anſchein hat. Ich war in der Oper Rof- 
linis die ſiebenzehnjährige Desdemona dieſes bereits 
zweiundſiebenzigjährigen Othello. 
einige Spuren von dem Glanz ſeines wunderbaren Or— 
gans da, und er gebrauchte dieſe geringen Reſte mit ſo 
vollendeter Kunſt, er war im Spiel ſo lebendig, in der 
Haltung ſo elegant, im Ausdruck ſo fein, ſicher und be⸗ 
SR ES das Schredbild der „Aida“ in mir völlig 
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verblaßte. Ich habe Í either nicht n nur mit Caruſo, fondem 
auch mit Stagno, Gayarre, Battiſtini, Tomagno und an- 
bern erſten Sängern geſungen, aber in mancher Bezie- 


hung hat mich niemand ſo ergriffen wie dieſer ſchöne, 


aufrechte Greis 
Und eigentlich danke id) es ihm, ſeinen Worten und 


vor allem ſeinem Beiſpiel, daß ich mir ſo frühzeitig über 


mein Ziel klar wurde. Ich erkannte ſchon in jenen Früh⸗ 
lingstagen, denen alles ſo mühelos zu glücken ſcheint, das 
Geheimnis dieſer Schönheit und Unverwüfſtlichkeit: die 
Arbeit. Zumal der Sänger muß unabläſſig an ſich arbei⸗ 
ten, um feine natürlichen Mittel gedeihlich zu entwickeln 


und zu bewahren, die ohne Arbeit zumeiſt ein verhäng⸗ 


nisvolles Geſchenk ſind. Ich bilde mir nicht ein, das 
Monopol dieſer Weisheit zu beſitzen, die faſt felbftver- 
ſtändlich klingt und auf dem Theater von vielen befolgt 
wird. Bei mir wirkte ſie über das Theater hinaus. Als 
ich mich zurückzog, um fortan nur an andern zu arbeiten 
— was wahrhaftig keine geringere Freude iſt — ging ich 


mit meinen Erinnerungen zu Rate, und da mußte ich 
mir ſagen, daß nirgends ſo ernſthaft, ſo beharrlich, ſo 


gern gearbeitet wird wie in Berlin. In Paris oder in 
meinem Vaterland wären mir vielleicht etwas mehr 


Talente begegnet, denen alles nur ſo anfliegt, allein nir⸗ 


gends ein Nachwuchs, dem die Pflichten der Kunſt ſo be⸗ 
wußt ſind, der ſich die Kunſt ſo ſauer werden läßt. Und 
das iſt die Hauptſache. Wer ſich's nicht ſauer werden 
läßt, dem mag das eine oder das andere gelingen, ein 
richtiger Künſtler wird er nicht. Und darum kam ich 
nach Berlin. 
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Delphinfang. 


| Bon Proj. Dr. Joj. Schiller, Wien. — Hierzu 5 photographiſche Aufnahmen. 


Unter allen Tieren des Meeres genießt der Delphin 
bei den Seefahrern die größten Sympathien. In großen 
Herden kommen die fröhlichen Springer bis unmittelbar 
an das Schiff heran, tauchen auf und nieder, ſchwimmen 
bald neben dem Schiff dahin, bald pfeilſchnell unter 
ihm hindurch. Nicht ſelten ſpringen ſie in weitem 


Bogen aus dem Waſſer heraus und ſtürzen kopfüber 
wieder in die auſſpritzende Flut zurück. Der Menſch 


freut ſich an der heiteren Laune, der Spielluſt, Kraſt, 


Gewandtheit und Ausdauer dieſer Tiere. 
Aber dieſe beſtändige Bewegung erſordert viel 
Kraftverbrauch, und die F det Tiere wird 


1. Die giſcher 7 Se Insel pelagoſa. 
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verſtän 
macht ſich um ſo empfindlicher fühlbar, 
da er gerade nach jenen Fiſchen am 
meiſten begehrt, die für den Menſchen 
den größten Wert beſitzen, wie die 
Sardelle. Beſtändig jagt er in der 
warmen Jahreszeit die Sardellen⸗ 
ſchwärme. Wenn er in einen ſolchen 
Schwarm hineinfährt, beginnt das 
Meer förmlich zu kochen. Tauſende 
dieſer ſilbrigen Fiſchchen ſpringen aus 
der blauen Flut empor, um ihren 
gierigen, nimmerſatten Verfolgern. zu 
entgehen. Umſonſt! Beim Hinabfallen 
werden ſie um ſo ſicherer des klugen 
Räubers Beute. Eiſrig ſucht er auch 
die Sardellennetze ab und beraubt ſie 
häufig ihres ganzen Fanges. 

Kein Wunder alſo, wenn der Fiſcher 
die Delphine mit tödlichem Haß ver⸗ 
folgt. Die Mittelmeerſtaaten ſetzten 
ſogar Prämien auf die Tötung. Oeſter⸗ 
reich, das mit etwa dreißig Sardellen⸗ 


fabriken große wirtſchaftliche Intereſſen 


an der Seefiſcherei hat, ſchrieb einen 
Preis von 1000 Kronen für eine 
Fangvorrichtung aus, der bis jetzt 
noch nicht eingeholt iſt. | 
Im verfloffenen Sommer wurde 
von den Fiſchern der Stadt Comifa 
auf der Inſel Liſſa eine Delphin⸗ 
fangmethode mit großem Erfolg an⸗ 
gewandt, wobei Verfaſſer Gelegen⸗ 
heit hatte, an dieſem erſten Verſuch 
teilzunehmen. Dieſer Fang ſpielte ſich 
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dlich. Der Schaden ber Delphine | 
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2. Die Jiſcherboote. 
in der Bucht. 


bei dem kleinen 
Felſeneiland Pela⸗ 
gofa ab, das mite 
ten in der Adria 
gelegen iſt, und 
deſſen einzige Be⸗ 
wohner augenblick⸗ 
lich Leuchtturm⸗ 
wächter ſind. 

Die mit pracht⸗ 
vollen Rotalgen 
und leuchtenden 
Brauntangen reich 
beſetzten Klippen 
und Untiefen wei⸗ 
fen eine ſüdlich 
bunte Tierwelt auf 
und einen Fiſch⸗ 
und Hummerreid)- 
tum, der in ganz 
Dalmatien ſeines⸗ 
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gleichen ſucht. Rieſige Sardellenzüge umſchwärmen im 
Sommer die Inſel und veranlaſſen die ausſchließlich das 
Fiſchereirecht beſitzenden Fiſcher aus Comiſa, mit einer 


Flottille bis zu vierzig Booten nach Pelagoſa zu ſegeln. 


Um dieſe Zeit herrſcht ein buntes Treiben. In 
den geſchützten Buchten liegen die Boote, die Fiſcherei⸗ 
geräte und Salzſäſſer (Abb. 1). In Felshöhlen werden 
Mundvorräte unb Wäſche verſtaut. Das lebhaſteſte 
Treiben ſpielt ſich in der großen, dreißig Booten am 
Land bequem Platz bietenden Bucht ab, die mit ihrem 

Strand im Weſten der fleinen Inſel gelegen ift (Abb. 2). 
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4. Ein harpunierker Delphin. 


Die aus fünf bis ſechs Mann be 
ſtehende Beſatzung eines jeden Bootes 
bildet eine Art Genoſſenſchaft. Der 
Beſitzer des Bootes und der Fiſcherei— 
geräte ijt zugleich Kommandant. Der 
erzielte Ertrag wird in gleiche Teile 
geteilt, davon der Padrone wie jeder 
Mann je einen Teil erhält, ebenſo das 
Boot als ſolches, und auf die Fiſcherei— 
geräte entfallen außerdem zwei Teile. 
Die Netze werden nur bei dem in 
Dalmatien ſehr beliebten Azetylenlicht 
in Tiefen von 10 bis 20 Meter geſtellt 
und 15 Minuten im Waſſer gelaſſen. 
Während die gefangenen Fiſche aus 
dem Netz genommen werden, wird an 
der gleichen oder an anderer Stelle 
das zweite ausgeworfen und ſo ab⸗ 
wechſelnd bis Sonnenaufgang gefiſcht. Der Fang kommt 
in Fäſſer (Abb. 3), je eine Schicht Salz und Sardellen; 
nur bei ſehr ergiebigen, in die Hunderttauſende von 
Fiſchen gehenden Fängen wird mittels Heliograph ein 
kleiner Dampfer von Liſſa beordert, der die Sardellen, 
in Eis verpackt, an die Fabriken abliefert. 

Im letzten Sommer blieben die Sardellenſchwärme 
faſt ganz aus, und die Fiſcher mußten zufrieden ſein, 
wenn der nächtliche Fang den Nahrungsbedarf deckte. 
Zum Ueberfluß fanden ſich regelmäßig bei Sonnen⸗ 
untergang Delphinherden ein, die den Fiſchern noch 


| | : Nummer 7. 


die geringe Beute aus den Netzen nahmen und große 
Löcher riffen, fo daß die geplagten Leute kaum noch 


tagsüber Zeit zum Schlafen fanden, da die Netze aus⸗ 


gebeſſert werden mußten. Eine Fiſcherverſammlung 


beſchloß daher den Delphinfang. 


Hierfür hatten die Comiſaer Fiſcher ein Netz aus 
dicken Schnüren anfertigen laſſen, das gegen 200 Meter 
lang und 30 Meter hoch und auf der unteren Lang⸗ 
ſeite mit Blei beſchwert war. Mit dieſem Netz konnte 
eine nicht zu weite Bucht raſch abgeſchloſſen werden. 

Mit großen Erwartungen ging man an den erſten 
Verſuch eines Delphinfanges. Ein 
Teil der Boote fuhr wie gewöhnlich 
auf den Sardellenfang, der andere 
nahm an den beiden Seiten der Bucht 
Aufſtellung. Jene hatten die Aufgabe, 
die Delphine an die Netze zu locken 
und mit dieſen ſodann immer näher 
an die bezeichnete Bucht heranzugehen. 
Glücklich kamen faſt alle Boote gleidh: 
zeitig in der Bucht an und mit ihnen 
eine Herde Delphine. Im richtigen 
Augenblick gelang auch das Auslegen 
des Netzes quer über die Bucht. 
Hinter den das Netz auslegenden 
Booten folgten ſofort andere, die in 
Zwiſchenräumen von 5—8 Meter 
haltmachten und das Netz ein Meter 
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5. Zwei Pradtegemplare. 


hoch über das Waſſer hielten, um den gewandten 
Delphinen das Ueberſpringen unmöglich zu machen. 
Sofort merkten die klugen Tiere ihre Gefangen⸗ 


nahme; heftig ftießen fie gegen das Netz, ſchwammen 


daran, wie man beim Schein der Lampen ſehen konnte, 
auf und nieder und ſuchten aufmerkſam nach einer 
Lücke, nach einem rettenden Ausgang. Schließlich 
ſprangen tatfächlich mehrere, allerdings vergeblich, am 
Netz hoch empor, um es zu überſpringen. Groß war 
die Freude der Fiſcher über den gelungenen Fang. 
Mächtige Felsblöcke am Grund der Bucht ließen ein 
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Näherbringen des Netzes gegen Land unmöglich er» 
ſcheinen. Mit Kugel und Harpune ſollten daher die 
Tiere ihren Tod erhalten. Beim Morgengrauen ließ 
ſich feſtſtellen, daß 17 Delphine gefangen waren. 
Endlich ermöglichte das Licht der aufgehenden Sonne 
ein ſicheres Zielen, und Schuß auf Schuß krachte, ſooft 
ein Tier atemholend emportauchte. Nach zwei Stunden 
lagen die Delphine tot am Grund der Bucht. Die 


meiſten waren ausgewachſen. Die Weibchen maßen 


den unangenehmen Geſchmack zu nehmen. 
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etwa 3 Meter, die Männchen 3,6—4,2 Meter (Abb. 
4 u. 5). Der Genuß des ſchön dunkelroten Fleiſches 
wird durch den tranigen Geſchmack ſehr verleidet, und 


ſo wird es von der dalmatiniſchen Bevölkerung nur im 


Notfall gegeſſen. Hingegen kaufen die Küſtenbewohner 
Italiens die Tiere gern und verſtehen es, dem Fleiſch 
| Bei Ab⸗ 
lieferung der Schwanzfloſſe eines Delphins zahlt bie 


öſterreichiſche Regierung eine Prämie von 20 Kronen. 


4 


Im Dunkeln fängt das Herz zu träumen an 


Dorm Seniter funkelt das verfchneite Land | 


und wundert fid), wie ſchoͤn die Welt fein kann. Und fieht herein — wir figen fand in Hand. 


Wir figen Aug in Auge am Ramin 
und laſſen {till die Zeit vorüberziehn. | 


Die Slammen kniftern im Ramin — o ftill, 
weißt du, was diefe Stunde fagen will? 
| u Ludwig Winder. 


hm Der erite Gejalfene der Freiheitskriege 1813, mar Leutnant 
Otto von Arnim. Der Heldentod ereilte ihn im Geſecht bei 


Blumberg nahe Werneuchen. Jetzt iſt im Park von Blumberg 
dem jungen Helden ein würdiges Denlmal geſetzt worden. 


D 


ben erften Gefallenen ber Freiheitskriege, im Park zu Blumberg, 
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meiſter Heinrich 


geſchenlen für den 


Buder aus aller Welt. 


Die Leitung der Hofkapelle in Gera hat gewechſelt. Der 


langjährige und verdienſtvolle bisherige Hoflapellmeiſter 
Geh. Rat Carl Kleemann trat aus Geſundheitsrückſichten in 
den Ruheſtan 


A 
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heinrich Laber, Geh. Rat Carl Kleemann, 
der neue Hofkapellmeiſter. tritt in den Ruheſtand. 
Wechſel im Hoflapellmeiſteramt in Gera-Reuß. 


Löffel. 


berg tätige Kapell⸗ 


Laber. 
Unter den Tauf⸗ 


jüngſten Sohn des 
Herrn Krupp von 
Bohlen u. Halbach, 
den Prinz Adal⸗ 
bert von Preußen 
aus der Taufe hob, 
befand ſich auch 
ein kunſtvoller 
Taufbecher aus 
der Wertſtatt des 
belannten Gold- 
ſchmieds Emil 
Lettrè⸗Berlin. Der 
ſilberne Becher 
iſt handgeſchmie⸗ 
det und ziſeliert. 

Die 12 jährige 
Tochter des Werk⸗ 


- 


Silberner Taufbecher, 
Geſchenk zur Taufe des jüngſten Sohnes des Herrn 


f Krupp von Bohlen u. Halbach. 


d. Sein Nachfolger wurde der bisher in Nürn⸗ 
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Frl. Schneider, 


Oberſchöneweide, eine 12jähr. Lebensretterin. 


Ein neuer moderner Gefreidejpeiher am Duisburger Innenhafen. 


meiſters Schneider aus Oberſchöneweide rettete im Juni v. J. mit eigener Lebensgefahr eine Frau 
vom ſicheren Tod des Ertrinkens. Zum Lohn erhielt die tapfere Retterin jetzt die Rettungsmedaille. 
Einer der älteſten preußiſchen Regierungs- und Medizinalbeamten, Geh. Med.⸗Rat 


"EET Prof. Dr. Rapmund in Minden in Weſtfalen, trat in ben Ruheſtand. 
Geh. Med.-Rat Prof. Dr. Rapmund, Die Firma Lehnkering & Co. A.⸗G. in Duisburg hat an dem dortigen Innenhafen einen ganz 
Minden, trat in den Ruheſtand. modernen, auch äußerlich künſtleriſch wirkenden Getreideſpeicher für 400000 Str. Getreide errichtet, 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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reichen zu Ee sind die Markenderhenner 
die auchim Meer derDamen Verchrerinnen finden. 


Salem Gold 


(Goldmundsfück oval) 
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‚(Hohlmundsfück, rund) 
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— = | | En 4. Februar 1914. 
| = © Gestatten Sie uns, Ihnen beweisen zu dürfen, dass 
Quaker Oats das reinste, nahrhafteste und sparsamste 
Nahrungsmittel ist. z 


Unsere Garantie — Ihr Geld zurück. | 


und kochen den Inhalt nach den Rezepten. Sollten Sie nicht voll- 
kommen befriedigt sein, senden Sie uns per Post das Paket und den 
unverbrauchten Inhalt, und wir werden Ihnen Ihr Geld zurückerstatten, 


Wenn Sie Quaker Oats einmal versuchen, so werden 
Sie den Beweis seines Wertes erkennen, und wir 
werden Sie als neuen Kunden gewonnen haben, 
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Quaker Oats-Pakete enthalten Gutscheine, für welche schwer versilberte Löffel Eten 
los erhältlich sind; — Dieses Anerbieten bleibt vorläufig bis Ende pas in Kraft, 
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| = ie musikalische Erziehung 


der Kinder 


Des. 


bilder eine überaus wertvolle Unter: 

. ,Stützung in der musikalischen Erzie. 

. hung der Kinder Denn während. es für 
das Spiel mit der Hand, die gleichen Ein: 

- richtungen bieler, wie irgendein ge 
wöhnliches Klavier,macht es den 
Schüler zugleich mik einer muster 
qültigen Klaviertechnik, dem virtu: 
osen Vortrag und überhaupt mit einem ` 

Vorbildlich vollkommenen Spiel klas 

^ Ssischer Meisterwerke bekannt.— So 

erweckt das Pianola-Piano Liebe zur Mu: 
sik Und req ständig zum Studium an. 

Herr Professor Humperdinck schreibt uns: 

„ Das Pianola spielen meine Kinder jeff 
ungefähr neun Jahre und seine Leisl: 


ungen befriedigen mich wirklich sehr. 

Die Metrostyle-Einrichtung scheint mir ( HORATION ( O 
För Dilettanten ausserordentlichso | 

wichtig zur Vermittelung einer Berlin W Q, Ac Li 
; ‚künstlerisch Ae Arii Präsident HB. Tremaine Ar Kois Konig!. Hoflieferant. 


fassung im Spiel." SE ":"i  . filiale DresdenA, Dragerstr. H9. 


f Van ene Oe Cia an CE fd -knn V O bes Ci ewok Pb xßxD˙ ; hic mm, E 


Wenn Sie niemals Quaker Oats versucht haben, kaufen Sie ein | Paket 2 


Woche“ Nr. 7. 


* u l MN ME : ded T | i foa ua ur p N 
| 1 i | | mußte eine eigene Okonomie eingerichtet werden, die jetzt bei bem Berg: 
m Dies und das. EJ dorf Agra im Schweizer Kanton Teſſin (600 Meter ü. M.) erſtanden⸗ 

Reichs deutſche Heilſtätten in der Schweiz. Seit iſt. Auch auf dieſem Gelände, bas Gemüſe⸗ und Obſtkulturen, Ge 
ungefähr zwölf Jahren beſteht in Davos (Schweiz) eine Lungenheil⸗ flügelzüchtereien u. a. m. umfaßt, werden Kranke, die das Hochgebirgs⸗ 
ſtätte für unbemittelte Reichsdeutſche — ein Werk. opferfreudiger | klima von Davos nicht vertragen, Aufnahme finden, ſoweit der Raum 
Naächſtenliebe. Aus freiwilligen Spenden aus allen Teilen unſeres reicht Völlig ſewiſchen sage, nebelfrei, unter immerblühen⸗ 
Bagterlandes geſchaffen, konnte fid) dem Hauptgebäude bald das Kaifer- | den Blumen und zwiſchen Hochwälder gebettet, erhebt Do die neue 

Wilhelm⸗Haus und ſpäter das Olga⸗Haus anſchließen, fo daß 140 | Heilftätte, die im kommenden Sommer eingeweiht und beſetzt werden 
Betten für Kranke und Leidende, die nicht in der Lage waren, aus ſoll. Vielen zum Segen. Aber auch vielen zur Mahnung, nicht tell⸗ 
l eigenen Mitteln einen Aufenthalt in reiner, Geneſung verheißender nahmslos an einem ſolchen Barmherzigkeitswerk voriibergugehen; 

Höhenluft zu ermöglichen, zur Verfügung ſtanden. Von Jahr zu Jahr weitere Spenden zum Ausbau der deutſchen Heilſtätten nimmt die 
wuchs die Zahl der Beſucher. Alle Stände und Konfeſſionen ſchickten Direktion der Diskonto⸗Geſellſchaft in Berlin entgegen. 


Aufnahme die fa lend und de UE unb Frauen oe se | ed & en 

ufnabme, die ja leider nur verhältnismäßig wenigen gewährt werden "S Ak: UA. Ets 

konnte. War im Anfang bie Beit ber Pflege unbefchräntt, fo mußte Verschiedene Mitteilungen. T 
fie bald, um weiteren Kreifen zu dienen, fid bie. Dauer eines Jahres — Der nunmehr seit etwa 30 Jahren in der ganzen Welt be- 

| ſchaftliche Lage ber Anſtalt kannte Engelhards Puder: „Dialon“ erfüllt in unvergleichlicher 


begrenzt werden, um f mehr, als die wirt 
eine keineswegs günſtige war. Zur Verbilligung der Verpflegung] Weise alle Anforderungen, die an einen Wundpuder zum Gebrauche 


s i 


Jgemo-Griin 30 Pf. 
Jgemo-Blau 50 Pf. 


............ 


EEE Wy wenn man — unter Ausſchluß aller Salben und Mixturen = 


Jgemo-Gold 80 Pf. e 8 Ae B Mouſon's Jgemo-Seife fonfequent täglich anwende. 
Ueberali käuflich. , y ^ tie Seife vereinigtin $45 die Eigenfihaflen ‚einer quin 

| A , => / . , Coiletteſeife und einer erftflaffigen haut⸗Creme. Daher die direll 
Alleinige : Loree Edla ULLE auffallende, ſchon nach kurzem Gebrauch ſich einftellende, wunder 
Fabrikanten: — NEE „V bare Glätte, Reinheit und Transparenz der Haut. Man beachte die 
— L^ ae herrliche Schaumbildung und den überaus ſparſamen Verbrauch 


Gegr. 1798. 7 


EUR JUGE NDS E TEX 
Qummistrümpfe Ve Achen 


Phil. Rümper, Frankfurt a. Main 7. 


Echte Briefmarken billigst. 
Preisliste 


| gratis: F. B. Keller, Steglitz b. st | 


Wenn ich die Kochvorſchriften auf dem 

Paket genau beachte, ſchmeckt mir der echte 

Kathreiners Malzkaffee ganz vorzüglich. | 
Machen Sie einen Verfuch! Ä 


zur hygienischen Fußpfleg 


Unentbehrlich für Toilette u. Bad. 


Ausführliche Broschüre über die vielseitige Verwendung en? 

Nur echt in roten Kartons zu 10, 20, 50 Pf. u. M.1. Niemalsioso 

Zu haben in Drogerien, Apotheken, Kolonialw.- u. Parfümeriegesch. 
Fabrik: Heinrich Maok in Ulm a. D. 
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Briefmarken, 159 ve: 
seltene, gar, echt, auch Postkarten, versende 
ul Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
40—60 % unter allen Katalogpreisen. 
‚Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


mit 
M. J. Cohen, 


NEOUS OT Om Ome 
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0000000 es... a © © e e e Verkauisstellen d. Plakate kenntlich. Katalog b. Angabe d. Nr. 50 gratis. eeeeee 0000 ec€0000000 ee 0000 


= 


Legen bequeme Monais-Raten| ` 
D liefern wir erstklassige Präzisionsuhren, die, erprobtesten Schweizer ST 
! und Glashütter Fabrikate, deren Name für die Qualität bürgt, Wir l 
führen Uhren in jeder Preislage, von M. 4.— an bis M, 550.—, unter 
langjähriger schriftlicher Garantie, Unser jährlicher Verkauf beträgt 

über 25000 Taschenuhren! Brillantschmuck und feinste Juwelierarbeit 

fertigen wir nach eigenen Entwürfen im eigenen Atelier. Wünschen Sie 

sich von unserer Leistungsfähigkeit zu überzeugen, so fordern Sie durch | 


Postkarte einen unserer unten verzeichneten Hauptkataloge, den wir 


Ihnen umgehend gratis u. franko ohne jede Kaufverpflichtung zusenden. 


a) Hauptkatalog über Uhren, Goldwaren, Brillantschmuck nebst Bedingungen für 
Zahlungserleichterung. 


b) Spezialkatalog über Photo-Apparate, Prismengläser, phot. Bedarfsartikel usw. l 
nebst Bedingungen für Zahlungserleichterung. RW 
c) Spezialkatalog über Sprechmaschinen, Platten etc. Gë 


Jonass & Co, Berlin H 67, 


Belle-Alliance-Straße 35. 
KA Gest —— Wir bitten um Besichtigung unserer Ausstellungsráume, 


e , “ e ^ a 
€000000009000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000009090000000 E 
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in Düsseldorf mit der Goldenen Medaille prämiert RE: 
das Eleganteste, Solideste, Preiswürdigste. | 
Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. 


Petri & Lehr, Offenbach a.M. 3, 
bx vers.grat.Katal.A überSelbst- 
Qus \ fahrer (Invalidenräd.), Kat. B 
er e üb, Krankenfahrstühle für 

ANITA Straße u. Zimmer. Klosett- 
> Zimm.-Rollstühle,ca.150Mod. 


schiedene 


x: 3| Schellenbergs weltberühmtes 
dh ,20 Jahre jünger“ 


7 Graue Haare machen alt, man sollte 

— dieselben entfernen, denn man ist nur so 
falt, wie man. aussieht. Sieht: man jung 

7 aus, ist man jung, sieht man alt zus, ist 
mamaDan alt, niemand fragt nach dem Geburts- 
I schein. — Herm. Schellenbergs — 
| „20 Jahre Jünger", auch genannt „Exlenäng“, gibt jedem Haar die 
frühere Farbe "wieder. Flasche M. 3,50 (Porto extra). Über 10 Jahre erprobt. 
d Tausende Dankschreiben. Von Aerzten, Professoren etc. gebraucht und empfohlen. 
4 Gold. Medaille-Leipzig 1913., Färbt nach und nach unauffällig. Man lasse sich nichts 
anderes als ebensogut aufreden. Zu haben in allen besseren Parfümerie- u. Friseur- 
eschäften, Drogerien u. Apotheken, wo nicht direkt vom alleinigen Fabrikanten 
| Berg. Schellenberg, Düsseldorf 209, Parfümeriefabrik. Diskreter Versand 
in alle Weltteile. — „Senden Sie mir wieder 6 Flaschen.: Hefgpotheker Dr. C. in C.“ 
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Práparierte Sleften" unb Ausſchläge, trockene unb 
M t | D t hil f näſſende, Schuppenflechte, Kopf- u. Bart- 
. 
„ . x winden ſelbſt noch in veralteten Fällen ga 

i [Durch einf. Abreib. m. dieser chem. präp. urch Reidel’s Fedt Spe iaaa 

Bürste wird jeder gelb geword. (angelan) Faft 25 Jahre glänzend bewährt 
Metallgegenst. wied. wie neu. Verl. Sie Of und garantiert unſchädlich. Mark 2.25. 
v. all. Fabrik. Carl Otto Schmidt, Blankenese b. Hamburg. Otto Reichel, Berlin 76, Eiſenbahnſtr. 4. 


einziger Kar 


ube ir (ItKatalog)Mk.3800 —— 
g NL317f gern zu Diensten — 


Weill 
durch und durch mit 


Formaldehyd desi nfíziert 


Alle;inige Fabrikanten: 
Internationale Galahth Gesellschaft Hoff 6 Ce * Harburg f 


Bobe“ Nr. 7. 
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Königliche NOE Wormerveer- 
Ceceofabriken. mus Holland | 


ä r A 


7 = e == 


Die Schreibplatten 


Sr illustr. e 
u. Gelegenheitsofferte Nr. 14. 
Carl Rreitz, Königswinter 17:a. Rh. 

5 unserer Bure autische, 
Marke, Jerry“, springen 
und werfen sich nicht, 

widerstehen den Einfliis- 
sen von Wasser, Feuch- 
tigkeit und überhitzten 
Temperaturen, Garantie 
für leichten Gang der Schubladen und dcs. Zend: 
verschlusses, — Preisliste aut Verlangen. — T 


Jerry- -Bureau-Anlagen-Co., Dresden A. 
dn Wien 1 u. Prag: „Jerry“ Co. 


Annen- 
3 str. d L 


Nüssiges 


Bohnerwachs 


 sKinderleichfes Arbeitens 
Seit 1901 glänzend belobt.Durch dieflüssige 


Form kolossal aus . uleicht MED 
Besitzt q 


bedeutende‘ Vorteile: Jst tadellos Waschbar 
uhaben in den einschlägigen — l 


GrineWerke Böhmen. Iren Chemnitz 

Veri. Sie üre:» Wie behandle 

ich mein sean ober Pe oder Parkelt sachgemäss?® | 
Fabrik für Oesterreich- Ungarn: 

Jose! Lorenz & Co., L. mh. f., Eger i. Böhmen. 


.. Unübertroffen zur Erhaltung einer ‚schönen Haut! 
KRLODERMA S SEIS ALD: GELÉE * ra PUDER 


Berlin W, Nürnberger Str. 60, Ecke A 
Erstklassigs Spezialgeschäl. für „Nestle’ s Dauerwellen“ 


sowie für sämtlichen Zahnersatz, speziell unsichtbare Trans- 
, formationen und Scheltel. 

N Separate Tageslichtsalons für garantiert unschädliches Haarfärben 
in allen Nuancen. Man verlange Katalog A. 


REES 


SÉ eben it 


KALODERMA F WOLFF & SOHN 


"Vellig unschädlich! - Jahrelang, brauchbar. 


Rud. deer 


| Petroleum- é 
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Standen beweisen absolute Ver- 
_| trauenswürdigkeit. Ratschläge 


Karlsruhe | 


j| s re! 
Sine StaatsP' 
in Dosen in Tuben 


90 u.60 Pfq. 60 u. 100 Pfg. 
AHA Bergmann, WALDHEIM s 


Einkäufe in Rom! — Gele e 
heit! Zolifrei an Private. Rómische Perlen, 
waschbar, Ausseh. genau wie echte 8:160. 
Natürl. Korallen, zartrosa, 8—70 M., Schnur 
40 cm Länge. Gold- u. Silberschmuck, künst- 
lerisch schön, mit echt. Steinen, von 10M an. 


Venezian. Perl-u Handarbeiten, echt. Spit- 
zen. Antiquitäten. 
v. Sagen, 


Gell. Briele an: Frau 
Hom, ‘Via Veneto 8, presso Trott. 


Je 
— Ueber mm 000 Im Gebrauch! 


Haariárbekamm 


esetzl. ge- 
Ce : 


„Hoffera‘“) 
färbt graues 
ed. rotes Haar. 
echt blend, 
braun oder » 
schwarz. 


Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 
Kosmet. Laboratorium, 
Berlin 6, ‚ Koppenstr.& 


„Sanitäre 
Bedarſsarfitel aller Arlt zur 
Geſundheits⸗ und Sdanbeits 
pflege, Preislifte gratis. Um An. 
gabe, welche Artikel Och 

‚wird gebeten. Dist: Verſand. 


Altmann 9 Co, 
l , Seipsig-Eindenen, 36 ' 


;|Heizófen Aus, 


sind die besten. Preidilsten un P 
Aufgabe von Bezugsquellen 
durch Metallwarenfabrik : 


Meyer & Niss 0. m. b. H. 
Bergedorf 34 (b. Hamburg). 9 


Alles 


für Dilettantenarbelten, Vorlagen u u 
Anleitungen f, Laubsägerei, Schnitrerei 
Holzbrand etc.. sowie alle ‘Utensilien 
u. Materialien hierzu. Jllustr. Kataloge 
1. 50 Pl. Mey & Widmayer, München & 


- ME : 2.9. 66 
Welt - Detektiv 
Auskunftel Preiss, Berlin87,Behren- 
‚straße 49 Ws., Eckhaus Friedrichstr, 
Nahe Unt. den Linden. Tel.: Ztr. 3571. 
[ Beobachtungen a Reisen, in Bade-, 
Kurorten etc.), Ermitt! — — 
Zivil- u. StrafprozessJ In- u. 

Heirats -Auskünfte 

fib. Vorleben, Lebenswandel, Verk lehr 
| Gesundheit, Einkommen, Vermögen, 
Mitgift etc, an allen Plätzen der Erde! 
Diskret! Zuverlässigsti Tausende 

jreiwillige Anerkennungen, u.a. von 
‚Behörden, Rechtsanwälten, Richtern, 
| Offizieren, Kaufleuten u. viel. sonstig. 


in  unaulfalligetn Kuvert ohne F 


re En Februar 1984. 


STIEFI 


: 7 T 
I SALAMANDER - 125 "SALAMANDER "sico ET SALAMANDER LUXUS 1659 


a Salamander Schuhóes mbH. berlin Zentrale Berlin Wê Friedrich strasse 182 | 


Fordern Sie Musterbuch V, 


~ Rasse- u. Legegeflügel aller Art, 
TO Bruteier, Zuchtgeräte,Brutöfen, 


| pum Europa-Katalog 7275 


REA 1000 verschied. 12.—; 100 Übersee 128. (2 e 
"4Odevtsche Kol. 2.75, 200engl.Ko1.4.50.| MP Kückenheime, tragbare Ställe x = 
1 eee eee Mutterschutz ein leeres Wort, 
B^ ert rieaemann zur Aufzucht u. Legesteigerung. das. tagtäglich dem Volke hingeworfen 
Kind LEIPZIG, Härtelstraße 23./18. Geflügelparki. Auerbach 90 (Hess.) Katalog gratis. wird. Was helfen alle guten Reden, wenn 
— pff. ]⅛ 111... , unseren kranken Frauen nicht ein Hilfs- 


— mittel gegeben wird, das Verlagerungen. 
Säftestockungen und Leibeserschlaf- 
fungen beseitigt. Der gesetzlich ge- 
schützte Thalysia-Frauengurt ist der 
siegreiche Bekämpfer all dieser 


Frauenleiden, auch, ist er in der 


Über alle neuen Namen und Reklamen 
erh aben sind die altbewährten 


Sü idstern emisor 


Mutterschaftszeit und nachher zur 
schnellen Rückbildung der Organe 
unentbehrlich. Entstellenden Fett- 
leib hält er zurück, starke Hüften 
flacht er ab und gibt so jeder Frau 
ihre gute Figur wieder. Mit dem 
er geschützten Thalysia- 
üstenhalter zusammengetragen. 
bilden diese beiden, Frauengurt und 
Büstenhalter, einen vollkommenen 
Korsettersatz, der Gesundheit und 
Schönheit verleiht. Man verlange 
das vornehme, reich illustrierte Thalysia- 
Modealbum (Preis 40, Pfennig, die bei 
Bestellung wieder vergütet werden) 
oder den Gratisprospekt. Nr. 260b von 


Thalysia Paul Garms, G. m. b. H., 
Leipzig- CO. 260. b 
Verkaufshauser in Berlin, Wilhelmstr. 37hi, 
München, Scháfflerstr. 21 hi, nächst der Theatinerstr. 


Teerschwefel-Seife 


bei Kennern beliebt und bevorzugt. 


v. Bergmann Co., Berlin vorm. Frankfurt a. N 
Ueberall zu 50 Pf. pro Stück käuflich. 
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^ Nervositàtu. Blutarmut 


wird 


Maltocrystol 


Funden von vielen Aerzten mif bestem 


Feen u. Erfolge angewandt : u. empfohlen. 
Drogen: p | — - 


E 


andlungen Ze 2 
Ibrianfen 


pr Chr Brunnengräber, Rostock 1M, 


So viel freude 


haben keifche, Geer Sungen am Scheibenſchießen, und ſo ſicher hält ſie die 
erlaubte Benutzung ungefährlicher Gewehre vom unerlaubten Umgang mit ge⸗ 
fährlichen Feuerwaffen ab, daß jeder Vater ſeinem Sohne ein | 


 Diana-KLuftgewehr. 


kaufen ſollte. Er wird ſelbſt gerne damit ſchießen, denn dies ijt eine tadellos bewährte 
Ge n Scheiben⸗ und Uebungswaffe, mit welcher man zu jeder Zeit und überall nad) Herzens⸗ 
| | SS IUe luſt ſchießen kann, ohne Rüdficht auf die Umgebung nehmen zu müſſen. Zudem ift 
À e A ' ber Diana⸗Luftgewehr⸗Schießſport febr billig, denn 10 Schuß foffen nur 1 Pfennig. 
| 2 KE Diana⸗Luftgewehre ſind in allen einſchlägigen Geſchäſten zu haben. Das 


intereſſant geſchriebene Büchlein: „Gefahrloſer Schieß⸗Sport für Jung und 
Alt“, illuftrierte Anleitung zum Erlernen des Schießens, wird auf Wunſch 
_toftentos e later von der ee Mayer & Grammelspacher, uie oe 1. 
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in der Kinderstube und für Erwachsene zu stellen sind. . "Hervor: 


ragende Aerzte des In- und Auslandes bestätigen die unübertreffliche 


Wirkung von Dialon zur Heilung und Verhütung des quälenden 
Wundseins kleiner Kinder. Dialon sollte daher in keiner Kinder- 
stube fehlen.. Erwachsene empfinden bei regelmäßigem Einpudern 
der Kórperstellen, welche der Reibung und Schweißbildung besonders 
ausgesetzt sind, die wohltätige Wirkung der desinfizierenden und 
schnell heilenden Eigenschaften von Dialon. Dasselbe entfernt den 
unangenehmen Schweißgeruch, heilt und verhindert Wundreiben, 
* Wundlaufen und macht sich geradezu unentbehrlich als hygienisches 
Toilettemittel: für Damen und im Gebrauche von Touristen- und 
'Sportleuten jeder Art. In Krankenhàusern und von Aerzten wird 
Dialon bei mancherlei Hautleiden mit bestem Erfolg angewandt. 
Erhältlich in den Apotheken. Im eigenen Interesse achte der Käufer | i 
auf den gesetzlich geschützten Namen „Dialon“ wegen zahlreicher 
‘Nachahmungen oder sogenannter Ersatzpräparate. 

— Toilettegelieimnisse. Zarte und empfindliche Haut 
wird v von hartem Wasser, wie es das uns zur Verfügung stehende 
Leitungswasser meistens, ist, stets angegriffen. Wollen Sie diesem 
. Uebelstande abhelfen, so 'setzen Sie dem Waschwasser täglich etwas 
Kaiser-Borax zu. Das Wasser wird hierdurch sofort weich und 


Woche. Ne. 7. a o ro „ 


mE T2 c1 „ UR 
"WP 34. gebat M 


wirkt: anregend und belebend auf die Hauttätigkeit, dank der lier: 
ragenden Eigenschaft von Kaiser-Borax, die verstopften Haulporen 
zu óffnen. Kaiser-;Borax, in. den bekannten roten Kartons zu.10, 20 
und 50 Pf, ist in allen einschlägigen Geschäften erhältlich. 

— Bine kleine Mitteilung an unsere verehrten Lese 
über Z Zigarren und Rauchtabake. DaB es heute schwer ist, nach der 
im Jahre 1909 eingetretenen 40 Prozent Rot tabak-Wertsteuer eine 
gute Zigarre und Rauchtabak zu nabitom, reise zu liefern, ist ja 
bekannt. Es ist daher anzuerkennen, geb, es immer noch Firmen 
gibt, welche alles aufbieten, um ihre A ehmer zufriedenzustellen. 
Von der bekannten: und bestrenommierfen Zigarrenfabrik- und Im- 
portlager Carl Streubel, Dresden A., Wettiner Straße 13, liegt soeben 
der neue Hauptkatalog 1913-14 über die von ihr geführten Fabrikate 

n Zigarren, Zigaretten und Rauchtabaken vor... Derselbe wird von 
nannten Firma jedem Interessenten auf Wunsch gratis und franko 
geliefert. Diese Firma hat sich seit den 28 Jahren ihres. Bestehens 
durch ihre trotz der billigen Preise guten, qualitätsreichen Zigarren 
einen nach Tausenden zählenden Kundenkreis erworben. Um die 
Auswahl zu erleichtern, liefert die Firma Mustersortimentskisten von 
100 Stück in zehn verschiedenen ` Sorten zu je zehn Stick nach 
beliebiger Wahl, : 


laufenden Kontos 


Wand- und Dielenuhren. Anſere 
erkannt folid, diskret und prompte... 


Corania⸗Geſellſchaft m. b. 5 


BC? 41. 
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hrTauber 


Photo-Haus 
WiesbadenW. 


Beste und billigste Be- 

AL It Le Zugsquelle für solide 
Photugr. Apparate in f 

oe s einfacher bis feinster 

he. ung u. sämtl. Bedarfsartikel. 

Jllustr. Preisliste Nr. 7 kostenl. 

DirekterVersand nach allenWelttellen 


Schone Formen 


erzielt und erhält sich 
B dauernd Jede Dame je- 
den Alters durch Anwen- 
dung meines Mittels. 


Sine Probe 2.1.50 M. 


EN x » liefert Ihnen den Beweis! 
n , — — — 
SS ilch garantiere für volien 


Erfolg! — Porto extra. 
Schreiben Sie noch heute. 
Versandhaus Union, Dresden 28/45. 
Graue Haare machen alt! 
B —————.—ñ 
Durch mein garantiert unschädliches 
„Alcolor“ erhalten diese sofort ihre 
schóne uroprungi. Farbe echt u. natur- 


etreu wieder. In jed. Nuance M.2 u.3. 
tto Reichel, Berlin 76, Eisenbahnst.4. 


| (hr. 


sa 


ag 


Kgi. Hofrats Prof. med, von Eck u. a. im 


den Armen gemessen, 


Kofe den? 


ist die bei allen Verdauunésstórunsen 
Seit Jahrzehnten bewährte Nahrung. 


Ins Gold Afrikas un 


* ermöglichen es auch bürgerlicher Einfachheit, praktiſche Erforderniſſe mit Wertſtücken von bleibender 
i Schönheit zu verbinden. Ein feines Ahrwerk in koſtbarem Gehäuſe z. B. oder auch zeitgemäß 

. modellierter Schmuck in jeder Geſtalt erfreut ſtändig ſeinen Beſitzer und vermehrt ſein Vermögen, 
wenn ſein Erwerb unmerkbar leicht gelang. Wir bieten gerade hierzu durch Errichtung eines 
bei mäßigen Monatszahlungen gute Ge 
legenheit. Anſer neuer Prachtkatalog A17 - ZZ Wi 
enthält faft 1000 auserleſene Wertgegenſtände; auch Tafelgeräte, v) ser S 
Bedienungsweiſe udi y 


Vor Gebrauch Nach Gebrauch 


> Nasenformer! 


i 2 Cu bw? h 
Photogr. Aufnahme des neuen ,,Zello**, Modell 16. Dieser, ein überaus sinnreich 1 konst. 
Apparat verbessert jetzt Jede! Nasenform (Knochenfehler nicht). — Von Obigem sowie v. 
anderen zahlr, Erfolgen sind die Originalphotographien, ebenso wärmste Empfehlungen d. 
nstitut des Spezialisten einzusehen. Besuch erw. 
Preis M. 2.70, m. Präzisions-Regulator M, 5.—. desgl. m. Kautschuk 
1 r 60,000 Stck. versandt. Bestellung. unt. An 
: M.Baginski, Berlin 217, Winterfeldtstr. 34. 


verfolgt das Prinzip 


»Benefactor Schultern zurück, Ri heraus! 


bewirkt durch sane ai veg pu Konstruktion 


sofort gerade Haltung i A, HEI dle Brust! 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung, MN a 


Für Herren u. Knaben gleichzeilig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Lik. 4.50 für Jede Größe. 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrlich. Maß- 
ang.: Brustumfang, mäßig stramm, dicht unter 


Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange Illustrierte Broschüre. 


E. Schaefer Nchf., Hamburg ot. 
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Peter Nissen's 
| = Original — Matrosen iine 
n.Vorschrift d. K. Marine 
: fürKnabenü. Mädchen . 
ist unübertroif.dauerhalt, 
gesund. kleids.. bequem. 
* Matrosenstoffe für un · 
AM verwüsti.Damenkleld. 
NW Stoffproben u. Preislisten 
mit Abbildung. portofrel 
Peter Nissen, Kiel - 
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Miteifer, 


M.7.— p. Nachn. Nache 

De "T dores 8 ang hmledest 3; 
and n. Riga, Gr. Schmiedestr. 5. |. 
= m Pidel, aud die Hactnädigfien, jeiglänzendt 
Haut u. ſonſtige Sautunreinigtelte © ME e 
am ſicherſten durch meine feit Wi al dn 
glängend bewährten Spezlalmitte 159 5 
arant. wirkſam u. unschädlich 4 

Otto Reichel, Berlin 76, SE 
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Sandtorien, Makronen. 


mit Bugs? 
BERLIN W 62, Irm. 


ür Damen auBerdem 


emer Schmerzen.Reissen, 


Hexenschuss. In Apomeken Flasche M 130, 
Reine weder mit Öl noch Alkohol verdünnte Substanz. 
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| Preiswerte Wohnungs⸗Einrich E R DE 
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tungen unb Einzelmöbel aus den J Her Deulſche Sil“! 
beſten Hölzern und in forgfältige J N Bun N 
fter Ausführung. Wer Wert auf X EN Deulſche J. 
gutes, ſachliches und preiswertes J Y oe N 
Hauen ke und Fee n Werkſtürten 
ſchönen, von Künſtlern entworfe⸗ J IN Meran Mün Berlin I 
| nen Formen bat, den bitten wir, J 3 t Halleran nn, See X 
KÉ 2 2 D N N . D . NN 
Ge Er Ce 0) E: I Dresden Hannover S 
führtes reis u j an S y N Ringſtraſſe s Königftraffe 37a 
oder das nach Photographien J : S Stoffe-Beleuchtungstörper Teppiche 
hergeſtellte Preisbuch 29 J 5 N Gartenmöbel 
N p “ER. 1.80) zu beſtellen. N x T 3 Die Lieferung bes deutſchen Hausgetäts 
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Für fracht⸗ und zollfreie Liefer ng e 
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Dei : | 7 ; 22 i | | FRE 
Briefmarken-Sammler| @anatorium für innere Krankheiten 
ee = — Neuheiten schnel von Hofrat Dr. Decker, München-Schwabing, Seestrasse 4. 
^ Senfs Bri efmarken-Journal. RuhigeLage beim Engl. Garten; Liegebalkons nach Süden. Spez. für Magen-, Darm-, 
JC Stoffwechsel: Zuokerkranke Nieren-, Gallensteinkranke, ` SL 
kän Nummer eine Marke grati bringt nn Arterienverka,kung, Neurasthenie, allg. Schwächezustände etc. Entfettungs- und Mast- 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 
z älteste und größte :: 
. Fabrik dieser Branclie. ' 


, e Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 


Jena l. Thüringen 30. 
Man verl. gr. Katalog grat: 


Déi 
gegen Einsendung von g. Heller) |; 9 
In Postmarken, ~ Große iliusirierte Satz- parvus 


preisliate dary gratis, 7 Von 5 Mark d 
. fanka. . 
chte Briefmarken F | 
Echte Briefmarken 500 aller Erdteile eg 3- 


17 | Elektrischer | 
ARWEG 1 Haarzerstörer! 
Gebrauchsanweisung. - x et 
Man halte den Apparat an die zu enthaarende Stelle, | B D ` IY 
drücke auf den Knopf und lasse den schwachen le S ch e n S te 
Strom 2 Sekunden einwirken. Die Haare fallen sofort 


aus, die Wurzel stirbt ab, ohne im geringsten schad- | na fu rli ch S [e 
lich zu sein. Für Erfolg verbürgt die Firma. Preis | B | 
in M. 4.— inkl. Beigabe. Porto 40 Pf. Streng diskrete Erledigung durch 


Dra Ballowitz & Co., Med. Warenhaus Abt. Hy. A. Berlin W 57, 


E ` v 


u. Deutsches Reich „„ 273 
Der ajährlich neu erscheinende große illustrierte 


Senf-Briefmarken- K 4 
= ken- 
dst 1 ar atalo 


Wer nur allmählich 


färben will, benutze Haarfarbe- 


on at ihent — NENNENENENENEENERNESESEEEBEUEESEEENE 
ebrüder Senf in Leipzig, $ ! 5 
— HH 
H "9 
Schlanke. Figur | 
kosmetisch, Behebung. & WM 
von Leibbeschwerden, B | 
deshalb höchst hygie- : a 
wirkt die — B 
Elastische Gummi- | H 
Crepe- Leibbinde B — 
| Dr. Kaise H l E 
Zusammenziehung er- 8 B 
B Bauchdecken | 
und Verminderung der d u 
Hier bini auf den 2 u 
auch it PD ODIO Si W im hellsten und 
nbalter v allein on m tiefsten Mattblond No. I, in 
Se Hersteller s e WI ` Blond No. 3, hellbraun No. 5, . 
: a 4 dunkelbraunNo.7,schwarzNo.8 
ermann Straube E B erzielt man sofort unt. Garan- 
acii n. Orthopäd E | - | tie der Unschadlichkeit durch 
Ben e N, : e 
almum m — MU F Bg „Ewige Jugend“ 
— adus = el zur Körperpfleg 5 i ein sofort wirkendes Haar- und 
2 | Bart-Färbemittel. Kart. M. 5.—. 


Wieder- (€ Kart 
Konteller „Jugend M.6.— 
i Keine Mißfarben, nur 
schädlich. Garantieschein. Zahi- |. prachtvolle ganz natür- 
Te schreiben. , "Preis lich wirkende Färbung, 


d M ras de 
" . 


8 . M. 
ons 5, Kur erforderlich) nur 5 M. 
br, Sonat, ete Zusendung. | 
er & Co. G. m. b, H 
Berlin 60, Friedrichstrasse 8" | 


Tausende befreit! 


nach Auswaschen der ge- 
färbten Haare erhält sich 
die tadellose Färbung 
mindestens 6 Wochen 
und werden dann die 
Haare wieder allmählich 
grau, wie sie vor der 
Färbung waren. 

In Parfümerien, Drogen, Friseur- 
geschäften erhältlich. 
Kosm. Labor. Francois Haby, 
Königl. Hofliefer., Berlin NW7 
Unter den Linden 60. 


Parfümerie, Damen- u. Herren- 
Frisier-u. Haarfárbe-Salons mit 
eleganten separaten Cabinen 


nur Mittelstr. 7/8. 


m Kopf beseitigt It. zahlreichen 
dankbaren Anerkennungen auf 
«Unschädliche natürliche. Weise 


p haiche)’ e 
es Bandwurmmittel 
18 egen 1 
Aula Kinder (Altersang.) 1. 
Alleine 3 eu Aen 


DER TRIUMPH: DER DEUTSCHEN SCHUHINDUSTRIE 
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„Woche⸗ Nr. 7. 


Ein überaus wirkſames Mittel gegen ver-| 
altete Magenleiden und Verſtopfung. 


Die raſchen und fiheren.Erfolge, welche mit Stomoxygen erzielt 
wurden, machen es weit und breit zu einem beliebten Hausmittel. 
Stomoxygen ift ein vollkommen harmloſes Sauerſtoffpräparat und 
iſt in jeder Apotheke erhältlich. Man nimmt es am beſten dreimal 
tägl ih, unb gwar je 1 bis 2 Tabletten zwiſchen den Mahlzeiten. 
Die Erfolge bei Magenverſtimmungen, Verſtopfung und den vielen 
Leiden, welche dieſe Bibel nad) fid) ziehen, find geradezu glänzend. 
e Säure im Magen verſchwindet, man hat kein Herzklopfen mehr. 

Die Schmerzen in der Leber und den Nieren ſowie im Rücken treten 
nicht mehr auf. Die Nerven werden gekräftigt. Stomoxygen wird 
von vielen bedeutenden Arzten verordnet, da der Sauerſtoff, welchen 
es enthält, eine Wirkung hervorruft, wie man ſie günſtiger kaum be⸗ 
obachten kann. Es iſt allgemein bekannt, daß Sauerſtoff die Luft 
verbeſſert; es reinigt und kräftigt aber auch den Magen und die 
Nieren und tötet die Keime, welche häufig die Urſache ſchwerer Krank⸗ 
heiten ſind. Jeder Apotheker führt Stomoxygen, oder wenn er es nicht 
hat, kann er es Ihnen befdaffen. Ein Berfu 

Vorzüglichkeit dieſes Präparates überzeugen. (Bitte ausſchneiden.) 


‚größten Ansprüche. 


m ruit 14 Spe p 


` ee E E E CC Der Drang, bis. ins 
hohe Alter hinein jugendlich zu erscheinen, ist, man möchte sagen, 


allgemein geworden. Und dieses mit vollem Recht: denn das heutige ` 


Geschäfts- und Gesellschaftsleben stellt an Damen und Herren die 
Das Hasten der heutigen Zeit geht bei keinem 
spurlos vorüber, und oft schon zu früh zeigen. sich bei vielen 
Menschen bereits im Kopf- und Barthaar graue wie weiße Strähnen 
und Stellen, die manch Jugendlichen schon. viel älter erscheinen 
lassen. Seit dem Bekanntwerden von „Staedona“, einer neuen, der 
modernen Hygiene entsprechenden Haarfarbe, wird allen Ergraulen 
ein vorzügliches Haarfärbemittel an die Hand gegeben, welches dem 
Haar sofort wieder sein früheres natürliches Aussehen verleiht 
„Staedona“ färbt sofort waschecht und ist garantiert unschädlich, 
keine Fehlfarben mehr! Nach dem Gebrauch von Sta edona“ erhält 
das Haar neben der gewünschten einheitlichen Farbe einen natürlich 
herrlichen Schimmer und ist von niemand ‘als: gefärbt zu erkennen. 
Dieses ideale Haarfärbemittel ist in allen Farben zu en, und ver- 
sáume niemand, im Bedarfsfalle sich ausführlichen Prospekt kostenlos 
von der Firma A. Staeding, Kótzschenbroda | 18, kommen zu lassen. 
esichtsrunzeln. Gibt es in Wirklichkeit ein sicher 
helfendes Mittel zur Vertreibung der. bösen Falten und Runzeln, und 
wie ist das Altern der Gesichtszüge überhaupt zu verhüten? "Wenn 


ch wird jeden von der sich die Falten nicht schon durch die Zahl der Jahre allzu tief ein- 


gegraben haben, läßt sich sehr wohl etwas dagegen, tun. Während’ 


Kein unangenehmer Geruch. 


1 Bad im Einzelkarton 
10 Bäder in „loser“ Packung 
1 Schutzeinlage für die . 
Sauerstoff-Bäder 


Eisen- 

berger June 

Zucht- und Handlung 

Richter & Co., Eisenberg S.-A. 8 

Lieferanten höchster Herrschaften, fürOffiziere, 

Geistliche etc. Lieferung sämtlicher | 

r 

Rasse-Hunde vn | 
ala u.Wachhund bis zum kleinsten Schop: 
hünd- olizei- 
chen, Jagdhunde, hunde.Ver- 
sand nach allen Ländern zu jeder Jahreszeit. 
‚Garantie gesunder Ankunft. Reelle, gewissen- 
hafte u.kulante Bedienung. Prachtalbum - 
mit Illustrationen u.Beschreibung d.Rassen inkl. 

: Preisl. Mk. 1,50 mit Gutschrift b. Kauf. Preis- 
verzeichnis gratis, Zahlreiche, frelwillig ein- 
gesandte Dankschrelben beweisen am best. dieVorzüglichkeit unserer Lieferungen. 


Tausenden ist geholfen worden bei: 


Rheumatismus 


Hüftweh, Lendenschmerzen durch die berühmten Bensons 
Pilaster der Firma Seabury & Johnson. — Wird das Pflaster 


I Dein. Leben erhalten, so 


ptomen der Krankheit angewendet, so dürfte 


gleich bei den erster S 

gewöhnlich das einmalige Auflegen des Pflasters genügen. Wem an 

seiner Gesundheit gelegen ist, der sollte Bensons Pflaster 
a 


stets im Hause h Man verlange ausdrücklich: Bensons 
Pflaster der Firma Seabury & Johnson und hüte sich vor Nach- 
ahmungen, — Erhältlich in fast allen Apotheken. Preis Mk. 1.10, 


BensonsPflaster 


Hamburg 11, Holzbrücke 7—11. 


— 7" Dr. Ernst Sandow's 
Kohlensäure-Bäder 


besitzen alle Vorteile anderer Systeme ohne deren Nachteile und sind die billigsten. 


Langsame, starke Gasentwicklung. Keine flüssigen Säuren. 
Keine Apparate oder dergi. 


e 8.9 «© e © où ò e @ 


Or. Ernst Sando W, Chemische Fabrik, Hamburg. 


Pak Rasse-Zeunde- | 


| Dich in Erstaunen versetzen und Dir helfen. 


‘| (eigenhändig von Dir 


| Monat und Jahr Deiner Geburt; schreibe 


Die modernsten 


JANOS BARTL § 
Harburg, Neuer Jungferostig IC i 


. . M. 110 Modernes Tanziehrbuch: 


Nicht 1 nig Stunden — wis 
. e œ p B5 unfrankiert Se "viele Inserate behaupten — 
ab Hambur g. f «aber In en. 14 Tagen kann jede? 
e o œ » . ate E a zus 
2 d " 
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= Zu fast allen TEozen ist jider 
UM ET einzige Schritt und Trid ge 
pap. und deutlich abgebildet und auch Se 
führlich erläutert Elu Mißlingen ist daher 
ausgeschlossen! Außerdem entbält das Bach: 
das Arrangieren von Tansepielen, die Goust 
‘der zeliebten Person zu er angen wis man 
Gespräche snknüpft usw. Über 100 Ab 


erz-\ Omg dm 15 neuen e bildungen! Statt M. 2.25, M. 1.20 franko, 
— GAME Großer Katalog gratis durch: 


Preis 30 
Verlag Gebr. Lensing, Dorint. Albrecht: Donath, Leipzig. 49. 


Frage diesen Mann, 
Dein Leben en zu deuten! 


Seine geradezu wunderbare Macht, auf jede 
Entfernung hin die Zukunft zu denten, setzt 
alle in Staunen, die ihm schreiben! 


Tausende von Menschen haben in allen 
Lebenslagen die Segnungen seines Rates ge- 
nossen. Er sagt Dir, wo Deine Fähigkeiten : 
liegen und wie.Du erfolgreich sein kannst.' 
Er erwähnt Deine Freunde und Feinde und ` 
schildert die guten und bösen Epochen 
Deines Lebens. 

Seine Offenbarungen vergangener, gegen- 
wärtiger und zukünftiger Ereignisse werden 


Alles, was er verlangt, ist nur Dein Name 
geschriebén) sowie 
Dein Geburtsdatum und Geschlecht als An- 
halt für seine Forschung. Geld: ist nicht 
nótig. Erwáhne den Namen dieser Zeitschrift, 
und Du erhältst eine Probedeutung umsonst. 
Willst Du Dir dieses besondere Anerbieten 
zunutze machen und eine Uebersicht über 
ende einfach 
Deinen vollen Namen sowie Adresse, Datum, 


aber alles recht deutlich! Vergi nicht zu Ms 
erwähnen, ob Du Herr, Frau, oder Fräulein bist, und scbrei 
eigenhändig — folgenden Vers ab: 


be — aber 


Durch der Sterne Wissenschaft 
Deutest Du das dunkle Leben. 
Könnte Deine Zauberkraft : 
| Meines Daseins Schleier heben? t arken 
Wer mag, kann seinem Briefe 50 Pf. beifügen (in Brie "Adres 
seines Landes) für Portokosten und Schreibgebühren. Die Paris 
lautet: Mr. Clay Burton Vance, Suite D. 3087, Palais Royal, man aber 
Frankreich. Die Beifügung, von ‚Metallgeld unterlasse, man 
Die Frankatur für: Briefe: nach Frankreich ebe. 27 


nan sich bisher vergeblich. bemühte, auf alle mögliche Art die 
lunzeln durch Versuche mit den verschiedensten Apparaten, Ban- 
agen und sonstigen Mitteln loszuwerden, die jeder Behandlung 
potteten, ist man jetzt dem Ziele näher gekommen ‘durch eine auf 
\aturgefolge - begründete, neueren wissenschaftlichen Forschungen 
ntsprechende- Methode. Die einzige Möglichkeit eines Erfolges be- 


lesichtsnahrung „Creme Olana“ (Lecithin-Hautnährstoff) natür- 
iche, fleischerzeugende T Fettsubstanz, nicht nur die progressive Rück- 
ildung.. von. Falten, Runzeln,. Krähenfüßen 'erzwungen und dem 
er alternden Haut mangelnden 'Lebenssubstanz, wie. die homogene 
rühen Verblühen: Einhalt getan wird, sondern es überhaupt ver- 
under, Den erschlafften: Gesichtsmuskeln und der welken, einge- 
allenen Haut wird ihre Elastizität und Spannkraft. zurückgegeben, 
is häßlichen, tiefen Linien und Alterszeichen ausgetilgt und das 

esicht wieder vollkommen glatt gestaltet. Die Wirkung . wird 
"Y Die Erfolge sollen über Erwarten sein. Originaldose 


a Benzol ist ein 9 äußerst uda | 
licher und zuverlässiger Betriebsstoff für 
‚Automobile aller Art. Es kommt der großen 


ME Ersparnis. wegen sehr in Aufnahme und ver- 
ängt immer mehr das viel teurere Motoren- 


benzin. Glänzende Zeugnisse von. Auto- 
besitzern, welche Benzol fahren, versenden 
wir auf Wunsch. Aenderungen am Vergaser 
geringfügig, bei neuen Systemen überhaupt 
_ nicht nötig. Es werden auch Reise-Abschiuß- 
bücher ausgegeben, so daß unterwegs von ca. 
1200 deutschen Depots überall Benzol ohne 
sofortige Bezahlung entnommen werden kann. 
Benzol wird auch bei ortsfesten Motoren, 
Motorpflügen, Bootsmotoren usw. mit Vor- 
liebe und Vorteil verwendet. Genaue Aus- 
kunft über Anwendung, Bezug, nächstes Depot 
usw. geben die Hauptverkaufsstellen, Man 
E wende sich schriftlich an die dies vermittelnde 


2 Ruskunftsstelle für D. B, V. Benzol, 
; Dresden A. * : | 
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Phil Carl Gottlob Schuster Jun. 
| Lief Ipp Kosack & Co. ‚Berlin, Burgstr. 13. Bedeutende Musikinstr.-Firma 
fler nt für Museen’ u. Postverwaltungen. Markneukirchen Nr. 387. Katalog gratis, 


Große Menge Neuheiten in 


> Cotillon-,Ball-u. 


Scherz arfikeln 


Maskenkostürne aus 
= Sfoff = 
Christbaumschmuck . 


Kataloge grafis.. Telgr.:Blumenschmidf 
— Hoflieferant, Erfurt 71. 


u ebener 1914. 


schrift. dei frei 575 alleinige Fabrikant Otto Reichel, Berlin so. 5 
EisenbahnstraBe 4.. Die Olana-Methode- bedeutet einen vollkomme- 
nen Sieg über das. frühere Altern. E 
— Als die hygienisch rollwebtirsts. Wäsche 
darf ohne Zweifel die seit annáhernd dreißig. Jahren. unter den ver- 


schiedensten Verhältnissen erprobte weltberühmte Dr. Lahmann - 
teht darin, daB auf biologischer Grundlage durch Zuführung neuer, | W 


asche bezeichnet werden. Vom gesundheitlichen Standpunkt 
aus sind diese Unterzeuge, Oberhemden, Bettwäsche usw. schon des- 
halb zu empfehlen, weil ihre unveränderliche, vermittelnde Durch- 
lässigkeit günstig auf den Stoffwechsel einwirkt, so daß die Aus- 
scheidungen des Hautorgans entweichen können, andererseits die 
Außenluft wohltemperiert zu den Hautporen dringt. Blutzirkulation 
und Nervensystem werden dementsprechend derart günstig beeinflußt, 

wie es. von der landläufigen Trikotwäsche nie urd nimmer ermöglicht 
werden kann. Der Träger der Dr. Lahmann- Wäsche fühlt sich stets 
neu belebt, erfrischt. widerstands- und leistungsfähig. Was dies in 


der gegenwärtigen Jahreszeit für den Großstädter, Sportsmann, Tou- 
Zum Beweise Versuchsdose 2.50 M. Aufklärende Druck- risten. Jäger usw. Zu bedeuten hat. braucht w-ohl kaum auseinander- 
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Der täuschend natürliche Blütenduft. 
í Maiglöckchen, Rose, Flieder, Heliotrop, Reseda $ 
Mark 3.— u. 6.—. Veilchen Mark 4.— und 8.— 


//^ Man E auf den Namen „Dralle“. Zu haben in Parfümerien, 1 
Bids u. ci e sowie in Apotheken, 


— an 


„Woche“ Nr. 7. 


[dert und die Säure neutralifiert werden. Beſorgen Sie ſich 

man d p ngeni ure uni | Macht. Zweck beim Apotheker oder Drogiſten etwas bijurierte Mage 

der man nach jeder Mahlzeit einen halben Teelöffel vol bette 

Wenige find fid) eigentlich bewußt, wie wichtig es ift, bie im warmem oder kaltem Waſſer nimmt. Biſurierte Magneſig it ee 
Magen befindliche Nahrung von ſäurebildender Gärung freizuhalten. einzunehmen, hat feine ſtörenden Nebenwirkungen, beſeitgt ws 

Eine geſunde, normale Verdauung kann nicht ftattfinden, ſolange der rung, neutraliſiert die Säure und macht den durchſäuer ten 
Magen mit ſeinen zarten Schleimhäutchen von der Säure gereizt und wieder milde, friſch und leichtverdaulich. Sr 

von den freiwerdenden Gaſen bedrückt wird — alles das find die Die regelmäßige Anwendung von biſurierter Magneſig gan 
Folgen der gärenden Speiſen im Magen. Um eine vollkommene Ver- eine geſunde, normale Verdauung, ba fie die Bildung der über 

dauungstätigkeit zu erzielen, muß diefe Gärung beſeitigt ober verhin- | Säure verhindert, die allein die Störungen verurſacht. 


ee 


DIR 


d 
(Vorzüglich wirkendes Massagemittel.) ar 


e Fate WW 12 Fi Mk. A EL Mk, 6— franko GER 
CE ee E. Walther, Halle a. d, Saale, Mühlweg 20. Naulbachſtraße 10. 
oa, Ze 
PARPUMERIES | fiti f b ü hner 


AZUREA 1 FLORAMYE 
POMPEIA AVENTURINE re 
Pflege, Fütterung usw. 


Essences. Poudres de Riz.Savons.Lotions.Eta 
oon $ofmalere J. Sungars, 


S Verlag des „Vrati Wegweiſers“, 
LT.PIVER, “oct 8 dee 
2 9 0 


Preis 1.50 M. portofrei. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 

oder gegen Voreinſendung des Betrages 

durch die Bücherſtelle des „Piaktiſchen 
Wegweiſers“, Würzburg. 
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uch für jeden, der aus der Haltung von Hühnern unter geringſlem 
Koſtenaufwand die beſten und ſichere Erträge erzielen will 


Ein B 


Die Berlinerin ist die schönste Frau derWelt 


weil sie die in höchsten Kreisen bevorzugten OJA - Präparate benützt 


0JA-Seiie PN „ , OJA-Puder 
bewirkt blühendes Kolorit COU Steen RS e auch in allen Modefarben, wit 


und absolute einheit violett, braun und grün, 
des Teint verleiht Zartheit u. Frische 


er Dose M. 2.—, 1.— und hat den Vorzug der Un- 
in Stücken M. 0.75. sichtbarkeit M. 5.—, 2m 


0JA-Creme OJA-Badesal 


macht auch die rauheste erfrischt u. kräftigtd.Körper: 


Haut samtweich, fettet nicht In jedem beliebigen Geruc 
Ee erhältlich per Paket M.025. 


Rioret Belastra ait) 


glättet Runzeln und ver- macht schwarze Zähne in 
hütet ihre Bildung bis in wenigen Minuten blendend 
das späte Alter weiß, 1 Zahnstift M. 1. 


M. 5.—, 2.— 0JA-Nagellack 


I k t (genannt gibt den Fingernägein sofort durch einfache Bestreichung mit dem Ipetrol 
nkarna Landluft) Pinsel einen prachtvollen emailleartigen Glanz, der wochen= unerläglich zur rationellen 


^O 


verleiht augenblicklich blas- lang unverändert anhält. Haarpflege und Stärkung 
sen Wangen natürliches Ein Original- Karton 0JA-Nagellack mit Paste und Flüssigkeit zum des Haarbodens 


rosiges Kolorit M. 2.—, 1.—. Reinigen der Nägel M. 3.—, Muster M. 2.—. M. 5.—, 3.—, 2 


Versand gegen Einsendung des Betrages oder per Nachnahme (auch gegen Briefmarken) täglich nach allen Weltteilen ausdrücklich nur durch die 


„Ola“ e zz 


m | 
Tocbensir 12 ES e rlin PARIS, Boulevard des Italiens 2° 
G. Leipziger Str. 113 WIEN I. Petersplatz 11. 


Hamburg, Neuer Wall 50. Frankfurt a. M., Theaterplatz 1. München, Maximiliansplatz 13, Mailand, Via Rastrelli 6. Kopenhagen, Bredgade? 
Zürich, AsylstraBe 70. 


DI Q 2 A- Augenwasser verleiht den Augen strahlenden Glanz. NEU! 
Garantiert unschädlich. — Per Flasche Mark 2550. 
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L e j S PME Georuar 1 1914. | 
 |A————H xs Kaffee Hag, der coffeinfreie und | 
: 7 3 
j Segr. 1875 MECKLENBURG ess S | unſchädliche Bohnenkaffee, iſt am 


: Polvtechn. = | Hofe des Deutſchen Kaiſers und in 
i institut re i Z . A fait allen deutſchen königlichen und 
: fürſtlichen Hofhaltungen in Vers 
Höhere Technische Lehranstalt foetum, | | 
d zur Ausbildung von 

8 — Ingenleuren, Technikern und Werkmelstern,  : 

^ x Architekten u. Baugewerksmeistern. 

| ges Abtellungent Elektrotechnik, Maschinenbau, Heizung, 
Gas- u. Wasserfach, Handelsingenieure, Hoch- u. Tlefbau, 
- Eisen- und Eisenbetonbau und Vermessungswesen. 


Nachwelsbare Vorkenntnisse berücksichtigt, 
- dah. kürz. Studiendauer. J jährl. naue Vorträge Programm umsonst, 


Phönix E 
® aus Stahl gearbeitetes 
deutsches Fabrikar 


für alle erdenklichen Nähzwecke 
Bielefelder Nahmaschinenfabrik Baer & Rempel 


gegr.1865. — Vertreter in allen Städten. 


Bei Schlaflosigkeit 


nach allen nervösen Zuständen, Auiregung, Aerger, Sorgen, geistiger u. körperlicher 
Ueberanstrengung wirken 1—2 'Lecithinervin-Pastillen (patentamtl. Wortschutz) über- 
raschend beruhigend und nervenernährend. Neues, unschädliches Nervinum aus Ge- 
hirnnervensubstanz (Cerebrolecithin) bereitet, garantiert frei von Morphium, Opium 
u. dergl. Giften. In allen Apotheken zu haben oder direkt Löwen-Apotheke, Dresden W. 


b Dr. Ernst Sandow's 


Künstliches 


Emser Salz 


bei Erkältung altbewahrt. — Man verlange 
ausdrücklich Sandow’s Salz. 


Jllusio- 
anberapparate, nen ffr 
Bühne u. Salon. Auswahlr. Gesch. 
Deutschlands. III. Preisl. grat. u. fr. 
| Meiberkönig, Minds, Karlspl., Stadt. Kiosk. 


d Rb Pa. Ranariensänger-Edelroller, 


die schönsten, die es gibt, 
à M. 8, 10, 12, 15, 20 und 
hóher, lief. geg. Einsendg. 
od. Nachn. überallhin. Ga- 
rantie: BesteAnkunft, Wert 
u. Probezeit. Julius Häger, 
St. Andreasberg (Harz) 290. 
7 e Zucht- u. Versandhaus seit 1864. — 


elegant u. billig gekleidet gehen? 

Dann verlangen Sie kostenlos 
unseren Katalog No.3 für wenig 
, getragene Kavaliersgarderoben. 
Risiko ausgeschlossen! 


MUENCHEN, 
Diamand, Buttermelcherstr. 5. 
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vorschriftsmäßig gearbeitet, aus echtem 
Marine-Molton für jedes Alter, sowie 


v f A 5 
| | Marine - Moltons und Tuche 
= empfiehlt 


ZS Rudolph Karstadt, Kiel 7. 
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Mitdenen man, wie Eisen gebrannt, zur 
obere Darstellung f erred Seite aus dem Munde, in 
zeigt, den Schnurr- WW jede gewünschte B 
bart — ob er lang Pacon andauernd 


Niederlagen an allen größ. Plätzen. 
Patente aller Kulturstaaten. 
Zahlreiche Auszeichnungen. 
Vor minderwertig. Nachahm. wird gewarnt. 
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: i d Idealer Korsettersatz mit allen Vorteilen, A od. kurzgeschnitten AM A legen und an sie x 
IH aber ohne die Nachteile des bestsitzen- E ist—wie mit heißem — : gewöhnen kann. 9 
$ den Pariser Korsetts. — Gesund, bequem,  & E 
jn ; sehr Seen sans u 2 Ein gu t RE Schnurrbart 
11 junge Frauen, Kinder und Backfische. — 5 
ffi Kalasiris-Büstenhalter u. Wäsche n. neuen ist eine P HE ienisch e Notwendig keit i 

SC hyg. Grundsätzen in feinster Ausführung. 1 | oo o Überall erbhiültlich.999ooooc D 

* ee nie 2 Kosmet. Labor. FRANCOIS HABY, Königl. Hofl., 

s Kalasiris G. m. b. H., Wien 1, Kohlmarkt 4-10. Berlin NW. 7, Unter den Linden 60. 
| t Gii k — 1 M Bonn, Bremen, i erg ideis E Parfümerie, Damen- u. Herren- Frisier-Salons 


Laip — München, sher, Stuttgart, Wien, Wiesbaden. | mur Mittelstr. KO? 
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gesetzt zu werden, ebenso daß in den Uebergangsmonaten und zur 


Winterszeit Erkältungen und schwere Gesundheitsstórungen bei den 
Trägern der Dr. Lahmann-Wásche überaus selten anzutreffen ‘sind. 
Diese Wäsche besitzt auch den Vorzug, 
mindesten reizt. wie es die gewöhnliche Baumwollwäsche und dergl. 
tut. Ferner bewahrt sie durch Vermeidung jeglicher. Appreturmittel 
den Körper vor Infektionen und paßt sich den natürlichen Formen 
durch einwandfreien hygienischen Schnitt bestens an. — Ein Spezial- 
depot und Versand. der allein echten Dr. Lahmann-Wäsche bietet 
sich in der bestbekannten Firma Johannes Jaenisch, Christliches 
Versandhaus, Schoenau a. Katzbach im Riesengebirge. Man ver- 
lange Original-Preisliste. | diis aa 
— Viele Eisen im Feuer muß der moderne 
Mensch haben, wenn er im scharfen Wettbewerb des Lebens 
siegen will. Es genügt nicht persönliche Tüchtigkeit allein, Energie, 
Fleiß, Ausdauer — das persönliche Fluidum eines Menschen in Ge- 
sellschaft, im Geschäftsleben entscheidet oft über Erfolg oder MiB- 
erfolg. Aber es ist nicht das Benehmen allein oder gar der Anzug, 
die ins Gewicht fallen. Gewiß spielt all das eine Rolle — aber der 
Spiegel des Menschen ist und bleibt — sein Gesicht. Er sollte des- 
halb auf seine Pflege besondere Aufmerksamkeit verwenden — ein 
probates Mittel ist ihm in die Hand gegeben: Steckenpferd-Seife, die 
für 50 Pf. überall zu haben ist, den Teint zart und fein macht und vor 


allen Unreinlichkeiten schützt. | | 


daß sie die Haut nicht im |. 


genehmen und au gleicher. 


Ee" eir TA a4. cog a a tpe EE 34 t V uh ue A 
F.. Fols reis Mas Ip evt UMP «eS 
= + 


2 ENT 


Neberfläifiges Fett it eine Gefahr für die-Geiundveit, | 
Wir kennen feine Entdeckung der neueren Zeit, bie foviel Gntere 


effe hervorgerufen hat wie diejenige der. „Boranium Beere“. Es: 
jetzt ein ungewöhnlicher Anblick, eine febr fette Perſon in London 


zu ſehen, und wenn irgendein Leſer dieſes Artikels mit Fettgeweben 


behaftet ift, oder wenn er einen Freund kennt, der froh wäre, hiervon 
zu hören, ſo laſſen Sie ihn keine Zeit verlieren, ſich einige dieſer an⸗ 
eit äußerſt wirkſamen und harmloſen 
kleinen Konfekte von feinem Drogiſten zu beſchaffen Die mit übers 
Hien De arapen Damen werden bie Ankunft ber „Boranium 
eeren“ mit Freuden begrüßen, denn in ſehr kurzer Zeit werden 
dieſe Damen ebenſo E e erſcheinen wie ihre natürlich proporlios. 
nierten Schweſtern. Die Behandlung verurſacht außerdem nicht die 
geringſte Unbequemlichkeit, und die auffallende Beſſerung im All⸗ 
gemeinbefinden ift wahrhaft erſtaunlich. Dieſes neue Mittel zur Bes. 


handlung der Fettleibigkeit iſt in dieſem Lande noch nicht gut bekannt: 


aber irgendein Apotheker oder Drogiſt kann „Boranium Beeren“ in 
einigen Stunden für Sie beſchaffen, wenn Sie ihn darum erſuchen. 
noe ine Dauer von 2 Monaten verteilt, rechnet man, daß jede ge: 
noſſene Beere 30 Gramm Fett aus dem Körper ausſcheidet. ie 
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Abfahrtsdaten: 
ab Venedig 14. März, 27 tägige Reife 
„ Genua 14. April, 17 , ie 
„Genua 5.Mat, 20 , , 


Alles Nähere enthalten die Proſpekte. 
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Kohl - Handbuch 


| X. Anlage in Vorbereitung 
Verlangen Sie unsere „Mitteilungen“ 


Paul Kohl G. m, b. H 
i . Chemnitz 7. 
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& Mai werden bermittelft des 

Doppelijeauben-Dampfers 
1 


3 Vergnügungs⸗ und 
Erholungsreiſen zur See 


veranſtaltet, auf denen je nach Fahr. 
pan eine mehr ober minder große 
nzahl der in dieſer Karte durch die 
Routenlinie bezeichneten Häfen be⸗ 
ſucht wird. 
Fahrpreiſe je nach Route von 
Mk. 420.- 
Gravosa| an aufwärts. 


Rheuma dicht Ischias 


ay | Interessenten erhalten gratis neueste kurzgefaßte medizin, Literatur über 
: Radiumbehandlung durch Radium - Gesellschaft m. b. H.. Dresden 8 G. 
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Für Liebhaber und Geflügelzüchter 


empfehlen wir unsere weltberũhmten 


Sartorius-Brutapparate| | 


Kückenheime, Eierschränke, Hühnerhäuser, Sauf- u. = 
Preßgefäße, amerik. | 
— Katalog kostenfrei. — 


PPC om F. Sartorius 2 Söhne, Gottingen samy) 


Zigarettenrauche 
gewinnen über 50 durch Selbsther- 
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3 — — p 
D. R. P., 10 AusL-Pat. — b m 
Zigarettenapparat d Melt 
‚Kein -MiDerfolg. Spielende: Hand- 
habung. Prospekt gratis und 

Glánz Anerkennungen. .,,UNICUM®, 
Berlin SW11, Möckernstraße 181. ` 


Zeit vom 14. Marg bis 


„Meteor? 


2 Wie mein Vater von der. 
‚uckerkrankheit 
befreit wurde, so dass er wieder 
. alle Speisen geniessen konnte. nnd 
neuen Lebensmut bekam, teilè : jedem 
auf Verlangen unentgeltjich mit? 
J Frau Otto Schädel, Lübeck. 
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eyl., Argent., Austral, Span., Bulgar. 
S. Marino, Japan. China 1 why ` 
Costarica, Gabon etc. nur I Mark. 
Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 
Paul Slegert, Hamburg 68. 


|. Elektrisiere » 
‘| dich selbst, stärke deine 
Nerven. Hocheleg. kompl. V aun 
App. nur M. 8.50. Anokathoirtel „SAREE 
Tiste derten anf Arte. 97 CP 
ste ub. si mil. sani e EP. i 
JosefMaasACo.,Berlit 1,Oranienstr, bb. Gast 2 
ee . o NES E. 3 i‘ 
Schénheitder Augen 
E ein strahlendes-Auge 
: und einen: feurigen 
À Blick - verleiht mem 
„Fenol“. Trübe, matte 
Augen erhalten Glanz 
deg und Anmut, Wimpern 
u. Augenbrauen were 
den. zu einer jnteressant machenden Fülle 
entwickelt. und.geben dadurch den Augen 
einen bestrickenden Reiz. ,Fenol^ stärkt 
die Sehkraít :und ist für schwache oder 
trinende und rote Augen unersetzlich. 
Preis M.3.50, GrosserVorratsilakon M.7,— 
Laboratorium Herm. Waguer, Dn 1. Blumenthalstrassa 98. 


ANE i 


Hamburg. 


IP 


Zauber Liebe 
Lehrbuch der geheimen Künste, 
Uebe einzuflößen, zu erhalten od. 
^ zu vernichten, nebst Einweihung 
ju geheime Wunderkráfte, nach 
‚alten Quellen bearb. v. Faustulus. 

Preis verschlossen M., 1.95. 
Fioda’s Verlag, Leipzig 48. 


Nesteier gegen Ungeziefer usw. 
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E Was ein Wanderer: Mori nach zehnjähriger 
enutzung noch leistet, dürfte allgemein interessieren. Es sei darum 
ichslehendes, - kürzlich an die. Wanderer-Werke  gerichtetes 
hreiben hier wiedergegeben: „Lauban, 8. Dezember 1913. Teile 
nen. hierdurch mit, daß mein „Wanderer“-Motorrad die 
ummer 80966 trägt und in diesem. Jahr das zehnjährige 
biläum feiern kann. Kaufte selbiges im Jahr 1906 gebraucht, und 
t Motor arbeitet heute noch so gut wie früher. Der Zylinder ist 
ch nicht ausgebohrt worden und auch noch nicht im geringsten 
isgelaufen; der Kolben: ist auch: noch der alte und in diesem Jahr 
st mit zwei neuen Kolbenringen ergänzt worden. Die Zündung 
{noch mit Batterie, trotzdem nimmt der Motor noch Steigungen mit 
ner Belastung von 196 Pfund, das sind also beinahe zwei Zentner, 
daß sich.schon viele gewundert haben, wie ich stets ohne einen 
ıBtritt in unseren schlesischen Bergen fertig wurde. Habe letzten 
Immer noch Tagestouren von 300 Kilometer mit diesem Motor 
\ternommen,- von Lauban nach Zittau, Böhmisch-Kamnitz—Boden- 


14. goe 1914. 


kacheTetsehien über dan steilen Berg Kalmswiese, Sehneeberg, durch 
die Sächsische Schweiz nach Dresden und zurück. Wahrlich. 
das war eine große Leistung von dem Motor, ein Zeichen von nur 
erstklassigem Material und präziser Arbeit. Selbiger ist nun neu 
hergerichtet worden und soll noch viele Jahre mein treuer Be- 
gleiter sein. Drücke Ihnen hiermit meine vollste Anerkennung aus | 
und begrüße Sie hochachtungsvoll (gez.) G. B.“ 

bei August Scherl Q. m. b. H., Berlla sw 68, 


Annahme von Inseraten Zimmerstraße 36—41, sowie in den folgenden 


Filialen: Bremen, Obernstraße 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 I, Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kalser- 
straße 10, Haile a. S., Or. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 21, Lelpzig, Petersstraße 22, Magdeburg, Breite 
Weg 1841, München, Theatinersiraße 3 I, Nürnberg, Karolinenstraße 51 II, Straßburg i E., 
Gutenbergplatz 7, Stuttgart, Königstr. 111. Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk, 1.—, unter der Rubrik »Stellen- Gesuche“ Mk. 0,80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Dr 
æ f. Orchester, 
Schule u, Haus. 
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Leipzig, Querstraße 26/28. 


madt jedesrauenantlig 
anziehend. Durch Reidels 
Ges es Uugen- 
waſſer erhalten Ihre 
Augen ſtrahlenden Glanz 
und wunderbares Feuer, |. 
der Ausdruck des Blickes 
wird erhöht, und dunkle 
. Ränder unter den Augen 
fom. Rötung verihwind. 
en unſchaͤdlich! Fl. 
ue 0 n. wertv. 
Sud SHinbeits- 
lege. Otto age Bead enu. 4. 


Wem die Ma- 
schine nicht 
'getällt, kann 
sie geg. Nach, 
nahme zu- 
| rücksonden. 


Der Betrag wird am besten 
Briefmarken eingesandt. :: 
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Derselbe Bohrer bohrt alles: 


Holz Eisen stant | ZEN 
u Steine armor s 


Notwendig für jedermann. 


Preis 1.8 


2 Stück. Mark 3.50 franko. 
4 Stück Mark 6.50 franko. 


Reservebohrer (0v 


1»—5 mm 9 Pf. à Stück. 
Es passen aber alle bekannten Bohrer. 


Zu jed. Maschine werden kostenlos 2Bohrer u.2 Bohrfutter geliefert. 


5 Jahre Garantie 
port-Sauer’s. 
Börse 


aus einem Stück, 


braun Boxcalf, ` 
unverwüstlich. 


FRANZ SAUER. Kölitie? 


Gasselbst- 


Gassolbst: Opiritus - Lötapparat 
Waco Wuco 


Jedermann sein eigner Klempner! 

Mit Hilfe dieses Apparates ist es jedem 

Laien sofort möglich, ohne Lötwasser, Sal- 

'| miak oder Kolophonium zu löten. Prak- 

tisches Werkzeug für Haushalt und In- 

dustrie. Preis pro Apparat inkt. Lötmasse, 
Nachnahme exkl. Porto M. 4.— 


Versandhaus National, WD. Grimma Sa 


ec 


franko dort 


(bei Auslandssendungen ent- 
‚sprechenden Portozuschlag). 


D.R.GM. 2 natürl. Größe. | 


durch TO-Pfg.-Postanweisung oder in 
: x Nachnahme 30 Pfg. teurer. - 


| Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt. 


Es kann aber auch an diese wegen der vielen kleinen täglichen Einzel- 

Sendungen das erste Muster nur unter Nachnahme zum Bruttopreis 

geliefert werden. Beim ersten größeren Bezug wird aber auf die 
Muster der Musterrabatt gutgeschrieben. 


VERTRETUNGEN 
werden nur ES gegen eine garantierte Abnahme abgegeben. 


 Elektrofabrik Jean Müller, Eltville a.Rhcin. 


S | Bohrer bei der , Volks-Handbohrmaschine". 
Prakt. Taschenschraubenzieher. — Leichtes Gewicht, beste Qualität. 


für alle Zwecke verwendbar. Sehr zweckmäßig zum Umstellen der 


Schraubenzieher gr Alumi 3 


Preise: 1 St. 15 Pf., 2 St. 25 Pf., 3 St. 35 Pf. 


yd DE Ae ECK Ge d eo E: „ 
x ` 
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| Winter una Fruhiing ; |: 


E 


Frankreich. 


e Hotel de la Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opéra. 
aris Neuester Komfort, laufendes heißes und kaltes Wasser in 
allen Zimmern. Mäßige Preise. E. Schrempp. 
Hotel'de Choiseul-Egyple, 1 Rue Daunou, n. d. Opéra. Zimmer von 4 Fr. 
an, mit Pension von 10 Fr. an. - 
Hotel Montana, 11 rue de l'Echelle, Avenue de l'Opéra. I. Ranges. Moderner 
Komfort. Zentrale und ruhige Lage. 
Hotel de Malte, 63 Rue Richelieu. 
zwischen Boulev. u. Palais-Royal. 
v. 7 Frs. an. GaB, Besitzer. 


Hotel du Globe, altbek. Haus I. Ranges. D. O.-V. Jeder 
O Komfort. Fließ. heiß. u. kalt. Wasser in allen Zimmern. 
Privatbäder u. W.C. de Preux (Schweizer). 
M ill 
arsel | biére, I. Rg., mit jedem Komfort der Neuzeit. 
Hotel de Genève. Vornehm., ruh. Fam, Haus, Mäßige Preise. Moderner 
. Komfort. D. O.-V. Pension von Fr. 11.—. 


Can n es Park-Hotel (früher Chateau de Tours, Villa Vallam- 


brosa). M. Ellmer. 

Rost's Continental Hotel, dtsch. gef. Haus m. allem mod. Komf. H. Rost, Bes. 
say pes uo daret ˙ NA irt ̃ E V ai C RP Tit LU ETO ES ice e 
D ; 8 
N ] ZZ Hotel Astoria — Avenue des Fleurs, Luxus-Hotel, Zimmer 

| | m. Pension 12—20 Frs. Großer Garten. | 
Hotel Metropole. Boulevd. Victor Hugo. I. Rgs., neuest. Komt. L. Kommerell. 
Hotel Luzernerhof. R. Cotta, Familh.l.R. Ztrhz. Ausgez. Küche.Pens.v.Fr.8an. 
Grand Hotel de France I. R., beste Lage an d. óff. Anlagen. M. Weber, Bes. 
Terminus-Hotel, I. R., gegenüber Bahnh. Höchst. Komf. Dtsch. Bes. Morlock. 


Cosmopolitain, et Suede, L Rgs., Zentrum, ruhige Lage, mäßige Preise. 
Bes. F. Schierer. 


Komfort. deutsch. Familien - Hotel 
Zimmer 1 Bett v. 4 Frs., mit 2 Bett. 


Hotel Noailles-Métropole, Rue Noailles-Canne- 


Hotel Westminster an der weltberühmt. Promenade des Anglais. Zentralheiz. 
s, Mer (zw. Nizza u. Monte Carlo). Exner’s Hotel 
Empress; dtsch. Haus allererst. Rgs., beste Lage. 


© 
Beaulie D. O. V. Mod. Komf., Gart., mäß. Preise. Zentrlh. 


Hotel Hermitage, Süden, herrl. Panor. Meer u. Berge. Mod. Komf. Gart, 


Verpfleg. Mäß. Preise. 
Hotel des. Etrangers, gr. dtsch. Haus in Monaco. 


Monaco Lift. Zentralheizung. Besitzer Bruckner. 


Condamine-Hotel, vorz. dtsch. gef. Mod. Komf. MiB. Pr. Deutsche Direktion. 

Hotel Milan. Vollst. renov. All. mod. Komf. Das ganze Jahr offen. Rest. 
Barchetta, Como. E. Polinesio, Besitzer. 

Hotel Beau Séjour, Lift, Zentralhz., Auss. a, Meer. Pr. v. Fr. 9. Sommer: 


Palace Hotel, Lac d'Annecy. 
Komf., flieB. heiß. u. kalt. Wasser in 


Monte Carlo allen Zimmern. Otto Rohrer. 


Hotel Suisse — Schweizerhof, komf. Haus, gute Küche, mäß, Pr., stets geöffn. 

Balmoral Palace-Hotel. Hochf. Haus, volle Südl., mit all. Komf. App. m. Bad. 

Hotel des Princes, deutsches Haus I. Ranges, D. O. V., Zentralheizung. Vor- 
tügliche Küche. Euler-Muskulus. r 


Hotel Beau-Rivage, I. R. mit allem 


Hotel Terminus, geg. Bhf. u. Kas. Stets geóffn. Mod. Kf. Mäß. Pr. Dtsch. Hs. 
Grd. Hotel des Ambassadeurs, vollst. renov. 
Haus I. Rgs. Beste Lage. Ch. Blinzig, neuer 


Mentone deutsch. Besitzer. 


Grand Hotel d'Orient I. Ranges. Größter Garten in Mentone. Zentralheizung. 
Hotel Astoria, neues deutsches Haus I. Rgs. Beste Lage. C. Düringer. 
Nervenkrankh., Rekonva- 


) G orb i O -Men to ne leszent. Staubfr. Lage. 


Hydro-Elektro-Aero-Theraple. Diät. Kuren. Zentralhzg., el. Licht, Lift, 
Telephon, 2 Aerzte, Deutsch. sprech. im Hause. Chefarzt Dr. Berman. 
. Prospekt durch die Administration Gorbio bei Mentone. 


Cap Martin . aie Tago am ieor Hod 
Biskra 


Bordigher 


Hotel Angst. Vorn: Haus I. R. herrl. Park (80,000 qm). Prosp. fr. Alf. Angst. 


Ospedaletti 


' 


Kuranstalt fiir innere und 


Algerien. 


(Algerien) Hotel Victoria. Ganz deutsches Haus, welt- 
bekannt für beste Verpflegung am Platze. Zim. m. Bad. 
Pension, mäßige Preise; gegenüber Post. Bes. Aug. Oser. 


\ 


Fallon. 


Hotel Kurhaus Cap Ampeglio, Diät. 
Kuren, Hydro- u. Elektrotherapie. Zwei 
Aerzte im Hause. Prospekte verlangen. 


Hotel de la Reine, I. Rg., von großem 
Garten umgeben. Warmwasserhelzung. 
Appartements m. Bad. Gebr. Hauser. 


—— — ¶ . —— öH 4 M nn nn. 


Grand Hotel Bellevue & Kurhaus Sanremo, 
all em Diätkuren — 200 Betten, 27 Appart. mit 
| Bad. — Vom 1. Mai ermüBigte Preise. 
: Kramer's Hotel Paradis et de Russie. Vornehm. u. modern. Lift: Zentral. 
Rn 9 Map, RA de 
ote ictoria et Rome. uhige Lage, Blick aufs Meer, groBer Ga 
Lift, Zeutralheizung. Pension 8—12 Fr. E. Lagger. x if SAN 
Dr. Curt Stern's Kurhaus „Villa Quisisana“ f. Rekonv. u. int. Kranke. 2 Ärzte, 
r La 


und Restaurant. ‚Herrliche 

al emo Großer Garten. Orchestra. — 
Pegli 

Hotel Genvas m. wunderb. Aussicht, dessen ‘Preise 


M. Bertolini, Besitzer. 
Genu nicht höher sind als die der anderen Hotels: I. Rang. 
( 


Imperial Oriental-Hotel Garni. Bestempfohl. Hotel, besonders geeignet für 
Kaufleute. 


Hotel Royal 
Lage. 
Garage. 


bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Méditerranée. 
I. Ranges. Prachtpark. Hydro-Elektrotherapie, Kurarst 


Hotel Miramare et de la Ville. Das komfortabelste 


Luigi Pereno, Bes. 


bei Genua. Schweizerhof - Paradiso. Neubau, deutsches 
Haus, prächt. Park a. Meer, direkt i. d. Sonne gelegen. 


| 
í N e 
ervi Zentralhzg., Lift. Pens. von 8 Fr. an. Prospekt 


Hotel- Pension Nervi, aliren. deutsch. Haus. Vollständ. renov., zentrale 
Lage. Nahe Bahnhof u. Meer. Prospekt. 

Rut Lage und Aussicht auf Meer und Alpen. Zentralheizung. 

Pension 7—9 Lire. De Paoli-Kloecker. Neuer Besitzer, 


St. Margherita Ligure. Gr Hotel Mir 


mare. Dtsch. Haus 
m. Privatbüd. Warme Meerbäd. i. jed. Stock. 


Rapallo 


Bes. L. Kuoni-Stopp 
Grand Hotel Savoia. Wohlbekanntes deutsches Haus, Lift, Zentralheizung. 
Ganze Jahr offen. Beste Lage. e 
Deutsche Pension Alsen-Ideal, I. Ranges, beste Lage und Aussicht, Zentral- 
heizung, Lift, großer Garten. Mäßige Preise. l 
Grand Hotel Royal u. Beau Rivage. Pension von 8 Lire an. Lang, Besitzer. 


Sestri-Levante E Hius nimiche tare 


deutsches Haus, herrliche Lage, 
das ganze Jahr geöffnet. 
Grand Hotel Miramare. Winter- u. Sommer-Saison. Pension v. 8 L. an. 
Haus des Deutschen Offlzier-Verelns. 
TER | 
M al l an Bertolini's Hotel Europa, zentr. I. Rgs., mit allem 
modernen Komfort. Vollständig renoviert. 


Palace-Hotel, cinz. Hotel I. Ranges am Bahnhof. Besitzer Bucher-Durrer. 

Parkhotel, gegenüber Hauptbahnhof. Schöne, ruh. Lage, all. mod. Komf, 
vollst. renov. Zimmer von Fr. 3.— an. 

Hotel du Nord, I. R., gleich rechts a. Ztrlbhf. All. Komf. M&S. Pr. C. Gallia. 

Hotel Pension Rieger (vorm. Noa). I. R. Via Boccaccio 4, zentrale Lage, 
aller Komfort. Renomm. Küche. 70 Zimmer. M 

Albrechis Hotel Savoia Helvetia. Gutbiirgerl. deutsches Haus, rechts v. Bhf. 
Via Marco Polo. Moderner Komfort. Zimmer v. Fr. 2.50 an. 

Hotel Locarno, 1. Str. links Bahnausg. 2. Rg., mod. Komf. Zim. v. 2.50 an. 

; | 
Ven edig:: dtsch. Haus in Italien. Renov. 
u. neu möbl. Schönste, ruh. u. ges. 


Lage m. Frühst.-Terr. a. Can. Grande Zimm. m. Bad u. Toil. Lift. Restaur, 


Grand Hotel, altbek. vornehm. Haus in unübertreftL 
Cape Lage a. d. Villa Nazionale am Golf. Dtsch. Off.- Ver. 


Riviera di Levante. Kursaal Hotel d'Italia. Herrl. geschützis 


Neues Kursaal-Hotel annexe Kursaal-, Kasino, Kon- 
zerte, Soireen, Lawn Tennis, Skating Ring.:200 Zim- 
mer, fast dicht a. Meer. Das ganze Jahr geöffnet. 


Bauer Grünwald Grand Hotel d'Italio 


Hauser & Doepfner. , 


bei Neapel. Deutsch. Erholungsheim. Meeresklima. An- 
genehm. Sommer- u. Winteraufenth. Zentralhzg. MAI. 
Preise. Interess. Umgebg. Prosp. Societa ` Gumana, 
Stuttgart. d 


ET 
Oberitalienische Sees. 


Lago Maggiore. Simplon-Lötschberg-Linie. Grand- 
Hotel Bellevue, vornehm. allererst. Rang); Höchst. 


Baven kont, Prächt. Park a. See. Tennis, Garage, Or- 


chester. Prosp. C. Pedretti, Bes. 
Grand Hotel, 


Lago Mageiore Brissago. 20 Min. vom 


Bahnhof Locarnos |mit dem 
schönen Hotel-Automobil. Vornehmstes Haus am See, Herrlichste Lage. 
Grand Hotel. Schönste 


Großer Garten. Pension von Fr. 9. — an. 
Lage a. See. Sais. 15. 
Eig. 


Gardone-Riviera zz. £c 


Drom., Gart. u. Park. Autogarare. JIL Prosb. O. Lüzelschwab. - 


N 


N 


^ g Oberitalienische Seen, Riviera des Garda Seo, Grand Hotel 
Sa 0 Sal. Großer Park, direkt am See. Prospekt und Auskunft 


gratis. Ganzes Jahr offen. 
Reiz. klimat. Aufenthalt das ganze Jahr. Von 


e. 8 
a rmiori e Aerzten aller Länder empfohlen. Grand Hotel 


ferme u, Hotel Sirmione. Prosp. d. Cav. A. Gennari. 


Trem ezz 0 Como - See. Tremezzo - Hotel I. Ranges. 


am Gardasee, Schwefelbäder wunderb. Wirkung. 


Appartem. m. B. Beste Lage am See. Mod. 
Komf. Groß. Park. Prosp. Enea Gandola Pr. 


Spanien. 


Palma de Mallorka. — Grand Hotel und Villa 
'Victoria. Am Meer gelegen. I. Ranges. Das ganze 
Jahr geöffnet. 


Baleare 


Schwelz. 


Haus des Deutschen Offizler- 


Grand Hotel I. Ranges. 
Tennis. Keine 


Vereins.  Prachtvolle Lage a. Wald. 
Lungenkranke. Pension von 9 Fr. an. 


Aros 


Do Neues Sanatorium. Alle hygienischen Eln- 
Davos- richtungen. Gr. Vestibul. Terrassen. Pro- 
spekte. Besitzer M. Neubauer. Arzt Dr. Hermann Frey. 


Klosters zu: se Ski, Bobsleigh, xin 
Lausanne 


Pension Splendide. 

Locarn Südbalkone. Pension von 6 Fr. an. 
Lage. Prospekt. 

! ik — ii ke 

Monti Seilb. 10 M. ab Station Locarno. — 

OCarTiO- Kurpens, Betz. Natur- u. Diätkuren. 

Pension v. M. 6.— an. Referenzen. Ärztl. Leitung. 

Sonnenreichstes Alpen- und Seeklima. 


| Hotel Bristol. Feinstes Haus mit wunderbar. Panor., 
Lu ano bequem gelegen für Durchreisende, Zimmer von 
Fr. &4— an. Ganze Jahr offen. Camenzind E. 
Gartenhotel Continental Beauregard, vornehm. Famil.- u. Passantenhaus 
dominierende ruh. Lage 1. Park b. Bahnhof. All Komt., mäß. Preise. 
Bes, J. Fassbind. 
Lloyd- Hotel, unbestreitb. b. Lage, ganz. Jahr offen. All. Komt. Dtsch. H. Pr. 


TOIT T Luganc. Kurhaus u. Pensien Monte Bró mit Depend. 
Ruvigliana - Hotel Casa-Rossa. Physikalisch-diütet. Therapie. III. 
Prosp. u. Heiib. fr. d. Dir. Max Pfenning, Arztl. Leitung. 150 Betten. 
Das ganze Jahr stark besucht. 


Genfer See. Mildest. Seeklima, schónst. Herbst- 
ontreux u. Winter-Kurort, Bergb., 80 Hotels. Kursaal, 
Golf, Tennis. Prosp. B. v. Offiz.-Verkehrsbur. 
Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste Lage 
Montreux am See und Kursaal, aller Komfort. B. Eberhard. 
Windsor-Hotel, großer Naturpark. Familienhotel, staubfrei. Map, Preise. 
Prosp. frei. Chs, Ammann. 


Glion .Grand Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze, mit höchst, 
Komfort. Autogarage. Privatappartements mit Bad. 
Territet 


Sanatorium PAbri, Kuranstalt für Diätetik, Physio- u. 
Psychotherapie. Dr. Loy. 

Savoy - Hole] & de Hollande, komf. Fam. Hot. Lift, Ztrlhzg., Büd., ausgez. 

Küche, Diätkur. Ch. Sorgius, gew. Küchenchef v. StraBburg. 


| e Engadin. Hotel Pontresina. Altbek. vor- 
Ontresina nehm. Mod. Komf, Sonnige Lage. 200 Bett, 
Zimm. m. Bad. Alle Art. Wintersport. 
Prosp. A. frei. 
St. Moritz 
ort Ganze Jahr offen. HR. Lips. Propr. 
FCC 
| 9 Schweizerhof - Cháteau. Vornehmes 
St. Moritz -D^'f- Familienhaus. Zentrale, sonnige 
Lage, letzter Kom., offen Sommer u. Winter. 


Oosterrelch. 
Abbazia 


— Neuerbaut. Familienhaus 
Pension Hammer, allermodernster Komfort, aller- 
schönste, staubfr., ruhige Lage a. Meer nächst Kurpark. 
1 9 hei Pola, Hotels I. Ranges, geheiztes Wintorseebad, 
rioni immergrüne, subtropische Vegetation, Jagd und Sport 
aller Art. Auskünfte: Hoteldirektion Brioni. 


2 CN 2 
Winterkurort. Saison 1. September bis 
Gries bei Bozen, 81. Mai. Pension „Villa A e 
spekte: Hotel Pension Austria, I. Rg., mod. Komi.; pen- 
Ron Bavaria, sonnigste ruh. Lage; Pension Erika, kl. Familienhaus; 
otel Pens, Germania, herrl. Lage, ziv. Preise; 


Griese Kuranstalt u. Pens. 
hal] smor, Prosp.; Hotel Pension Habsburg, I. Rg., Garten u. Wandel- 
e: Pension „Monsejour“, Prospekte. 


ries bei Bozen, 
Innsbruc 


d 


Grand Hotel Univers. Modernstes Haus am Platze. Haus 


des Deutschen Offizíer- Vereins. 


Hotel de Lausanne (Lausanner Hof), links v. 
Bahnhof. Z. 1 B. M. 2.50 an, 2 B. M. 4.00 an. 
O. Manrau (Deutscher). 


Mod. einger., Zentralheizung, 
Prachtvolle 


Hotel Monopol, Eröffnet 1912. Neuester Kom- 
fort. Gr. vornehm. Restaurant. Mäßige Preise. 


Sanator. f. Leichtkranke d. Atmungs- 
organe, Leitender Arzt Dr. Malfér. 


Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahn- 
hof. Elektr. Licht, Bäder, Lift, Zentralhel- 
zung eto. 


14. Februar 1914. 


Weltbekannter klimatischer Kurort Südtirols. Saison: 

eran Septbr.—Junl. Frequenz 1912-18 über 36,000 Kurgäste. 

Kurmittelhaus mit allen Kurbehelfen. Alle Sportgelegen- 

heiten, Theater, Konzerte, Promenadefeste, Herrlicher Herbst-, Winter- 

u. Frühjahrsaufenthalt. Im Sommer großer Touristenverkehr. Neueste 

Sehenswürdigkeit: ,,Vigiljoch-Bahn", 1800 m, groBartigstes Dolomiten- u, 
Ortler-Panorama, vorzügl. Wintersportplatz, Skigelünde. 


Verein der Hotelbesitzer. | 


Folgende Hotels I. R. senden Prospekte. Die Ziffer bedeutet die Bettenzahl, 
Hotel Frau Emma 260 (Sommer: Hotel Emma, Pragser Wildsee). 

Hotel Erzherzog Johann 220 (auch im Sommer geöffnet). 

Palast-Hotel 220 (auch im Sommer geöffnet). 

Hotel Bristol 190 (auch im Sommer geöffnet). 

Hotel Kaiserhof 180 (auch im Sommer geöffnet). 

Hotel Habsburger Hof 155 (auch Im Sommer geöffnet). 

Park-Hotel 140 Obermais (Sommer: Dolomitenhotel u, Hotel Fratazza, San 


Martino di Castrozza). 
Savoy-Hotel 130 (auch im Sommer geüffnet). 
Hotel Tirolerhof 115 (auch im Sommer geöffnet). 
Hotel Aders 90 Obermais (Kurabteilung). _ 
Hotel ponente Rainer 90 Obermais (Sommer: 'Alpenbotel 'Ammerwald, 
ordtiroi). 

Hotel Minerva 85 Obermais (Sommer: Hotel Salegg, Seis am Schlern). 
Continental Hotel 85 (Sommer: Grand Hotel Stubai, Fulpmes, Nordtirol). 


Hotel Austria und Villa Impériale 70 Obermais (Sommer: Hotel Edelweiß, 
Seís am Schlern). 

Hotel und Pension Regina 70 Obermais. 

Hotel Hassfurther 65 (auch im Sommer geöffnet). 

Hotel Bavaria 65 Obermais (Sommer: Wildbad Waldbrunn, Pustertal). 


Hotel KeBler (Kónig Laurin) 50. 
vollkommenst. Komf., beste Lage, ganzjährig geöffnet. 


Während der Wintermonate bedeutend ermäßigte Preise. 
e ͤ ͤ—Bæw . — 
de Maendlhof, Winterkuren für Ner- 
Meran-Obermais ven-, Herz- u. Internkur. (Tuber- 


kulose ausgeschlossen.) 
e 
Villach 


(Tauernbahn) 


Grand-Hotel & Meraner-Hof, größtes Hotel 


Fremdenzentrum Kärntens. Mittelpunkt der Kärntner 
Seen und Badeorte. Park-Hotel. Beste Zwischenstation, 
auf der Reise: München-Triest-Abbazia. Wien-Tirol, 
Wien-Italien. 


Norddeutschland. 


best. Wintersportplatz Nordostdeutschlands. Herrliche 
Waldrodelbahrien v. 1200 m Länge. Segelschlittensport 
auf groß. See. Alle Sportplätze mit StraBenb. verbund. 


Kóslin Auskunft u. Prospekt d. Magistrat 
Kol. Bad Nenndorf 2 


ht, 
(bei Hannover). Gicht, Rheumatismus, 


Ischias, Hautkrankheiten. Prosp. frei durch die 
Polzin 


Kgl. Badeverwaltung. 


Moorbad (Pommern), Kurhaus Kaiserbad. Das ganze Jahr 
geöffnet u. besucht, Prospekte d. Besitzer Dr. med, Hölzl. 


Nordseebader. 
(Nordsee). Erholungshaus Jugendheim, Dr. Felte 
St. | eter Chirurg u. Orthopäde; Dr. Felten-Stolizenberg, 


Aerztin für Frauen und Kinder. 


Brandenburg. 
Uhlandstr. 197 anm 


Berl i n Pension Steinplatz, Steinplatz, 1 Minute 


v. Bahnh. Zoo. 126 Z R ) 
„Lage. Prospekte. 00 6 Zimmer. Größter Komfort. Ruhigste 
ur-Pension Schwester Rudeloff, Luth " d 
bedürftige und Externe. Massage. F B 
Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanat. 
u C OW Waldfrieden. Pens, el. Licht, Bid. i. Hause, Park a, 
i See. Empf. v. D. Off.-V. Luftb. Tel. Buckow Nr. 53. 
Falkenhagen 6-9m. 
e a. O. Sanatorium für Nervenleidendg u. 
reienwa e Erholungsbedürftige. Gesunde Hühenl, 
80 m ü. d. Stadt. Dr. Zenker, Nervenarzt, 
-Berlin, Hotel-Pension Bismarck latz, Hu. 
Giru newald bertus-Alleo 16. Tel. Pfalzbg. 579. Depend. 
Warmbrunnerstr, 4. l 
= — 
W Id-S d f Sanat. Prosp. d. Leit. u. 
a levers Or Bes. Dr. med. Friedrich. 
WoltersdorferSchleuse'z«- 
Berlin. 


Sanat. f. nerv. u. inp. Kr. Herrl. Lage a. Wald u. Wass. Dr. Paul Grabley. 
EE 


Seegefeld-A, 


b. Berlin. Sanatorium 


San.-Rat Dr. Strassmann. 


(Mürk. Schweiz). Märk, 


i. Riesengeb, Berghotel Teichmann- 
baude, Haus I. Ranges, 45 Zimmer. 
Hóhenlage 813 m. 


Krummhübel 
Schreiberhau 


Erst. u. größt. WInter- Kurort und 
Winter- Sportplatz i.schles. Riesen- 
gebirge. Ausk., Prosp., Programm 
durch den Verkehrsausschuß. . 
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. Westdeutschland, 
Rheinland, Kurhaus Ahrweiler. Sanatorium für 
Nervenkrdhke und Erholungsbedirftige. Das 


| Ahrw eiler ganze Jahr geöffnet. 5 Ärzte, Leitender Arzt 


u. Besitzer Geh. Sanitatsrat Dr. von Ehrenwall. Prosp. d. d. Direktion. 


Bad Neuenahr 
Bonn 


Heilanstalten für Zuckerkranke, 
Sommer- u. Winterkuren. Ai: 
durch Dr. Külz. 


a. Rhein. Familien-Pension v. Frau H. Stavenhagen, Kö- 
nigsiraBe 64. Schöne ruhige Lage, mäßige Preise. 


Teutoburger Wald, 


Bad Lippspringe Kurbad a. Teutobg. 


Bahnstation, — 


radioaktive Heilquelle. Bestbewührt bei Lungen- u. 
Kur br unnen: Halsleiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermäßi- 
gung für Minderbemittelte. — R Kurbad Lippspringe. 


Bad LippspringeArminiusquelte 
(das alte Bad Lippspringe) 

untibertroff. geg. EE Asthma u. Kehlkopfkatarrne, bes. im Beg. 
1913: 8600 Kurgäste. Prosp. d. d. Brunnen-Administ. der Arminiusquelle. 


Teutoburger. Wald - Sanatorium 


bei Bielefeld. Besitzer: Dh Strasser, 
früher Oberarzt in Dr. Lahmanns Sanatorium, 


Mitteldeutsohland. 


Hotel Quisisana. Vornehmstes 
Haus im Kurpark. Reelle 
Preise. Das ganzo Jahr offen. 


Bad Wildungen: 


Prosp. postfr. M. Möbus. 


| 


kommenste Einrichtung für physikal. diätet. 


Chemnitz Behandlung leichter und schwerer Kranker. 


Zandersaal, Emser Inhalatorium. Großer, alter Park, freie Höhenlage. 
Modernster Komfort, Prospekte. Dr. Loebell, 


-Blasewitz. Waldpark-Sanatorium. Bes. Dr. Fischer, 
Ge "C inn. Krankheit., früh. Assist. d. Herren 


Dresden Prof. Dr. Curschmann u. Geh. Rat Prof. 


v. Strümpell. Komf. Ber für Magen-, Darm-, Herz-, Blut-, Ader-, 
Zucker-, Fettleib-, Gicht-, Rheum., Nerven-Erkr. 2 Spezinlärzte. Nicht 
über 30 Kurgäste. Das g. Jahr bcs. Letzt. Jahr 16 versch. Nationen. Physiol. 
Laborat. Spez. Diätetik. Alle phys. Kurmittel. Alle Arten Bäder, Mass., 
Gymn., Elektro-, Lichtther., Thermopen., Radiumkur. (Emanat., Trink-, 
Badekuren.) Elektr. Entfettungskuren (ohne str. Diät). Röntgeninstitut. 

Sanatorium (außerhalb der Stadt) 


D resd en -Strehlen f. Nerven-, Herz-, Stoffwechsel- 


krankheiten u. verw. Zust. Mod. Komf., alle neuz. 
Einricht. Individ. Behandl, 20 Pat., 2 Aerzte. Josefstr. 12b. Tel. 18416. 
Chefarzt Dr. Curt Schmidt. ' 


La n geb rü ck b. Dresd en. Brod 


Mod. Komf., Luftbad, ^T ſegehalle. 
Zuckerkr., Diätkur., leichte Nervenkr. u. Erholungsbed. Prosp. d. d. Bes. 


Frl. v. Natzmer, Fri. v. Witzleben, 
genkranke. 3 groBe helzbare Liege- 


Neu- Coswig halen. Nur 1. Kl. Prospekt gratis. 
Reiboldsgriin : 


Zöbisch - Reiboldsgrün 
. Stoffwechselkranke und Erholungsbedürftige. 


Th arandt San.-Rat Dr. Haupt. Dr. H. Haupt. 
Weisser Hirsch 


Sa. Dr. Nöhrings Sanatorium für Lun- 


. Vgtl. Heilanstalt f. Lungenkr. 

KR EnqueHes Rad.-, 'Tuberkulink., 
ehlkopfbehandl. Hofrat Dr. Wolff. 
Unterkunftsh. f. Wintersportler 
u. Erholbd. Prosp. d. d. Verwalt. 


bei Dresden, — Sanatorium f. Nerv.-, Innere 


Oberloschwitz. Dr. Teuscher's 
Sanatorium, Phys.-diät. Kur- 
methoden, 


Sanatorium Dr. Rosell. 
SE Behandlung 
rankheiten. Prospekt, 


-Karz, Dr. Müller-Rehmscho Kur- 
anstalt, Für innere Krankheiten u, 
Erholungsbedürft. Prosp. Dr. Külle. 


Diätet. physl- 
chron. innerer 


` Ballensted 
lankenburg 


Winterkur- u. Sportort im Mittelpunkt des 
Oberharzes, 600 m ü. M. Endstat. d. Südharzb, 
Walkenried-Braunlage. Jil. Prosp. m. Sport- 
programm d. Kurverwaltung. Telephon 40. 


i. H. — Villa Daheim, Erholungshaus u. 
Sanatorium. Diät. Büd.-, Liegek. Ia. Ref, 

Mäßige Preise. — Haus Clara, Heim für 
C. Girand. Dr. Morgenroth. 


Braunlage 
E 
sserode 


Allein stehende, 


\ 


Am Goldberg 


Gage v. Zimmermann’sche Stiftung, voll- 


Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus M 


Schier ke : klassiger Komfort. Das ganze Jahr d 


Villen - Kolonie Barenberg bei Schierke 


Barenberger Hof (Dependance d. Sanat. Schierke). Herrl. Lage, mod. Eet, ` 
Warmwasser in j. Zimmer. Vorzügl. Verpfleg. Diät. Küche. 'Winterspor, 


Sülzhayn 10 Sanatorien für 


Südharz, " Leicht = s Lungenkranke, 
Klimat. Kurort für Sommer u. Winter. Prosp. durch das Verkohrsbareat, 


0 


Thüringen. 


Bad Blankenburg, Thür. Wald, Yorn 
Kurk, f. diät.: phys. Heilw. Winter 
u. Scmmerkuren, Höchstz. 60 Korg. 
Prosp. Tel. 44. Dr. med, K. Schulze 


F riedri ich roda iit zn 


rven- und innere "nd Erbi 


lungsbedirftige. Winterkuren. Wintersport. 
b. Bad Blankenburg-Thür. 5 
S.-Rat Dr. Wiedeburg's Thür, Waldssnsl 


Schwarzeck Klinisch geleit. f. nerv. u. innere Kranke 


Leit. Aerzte: S.-Rat Dr. Wiedeburg, Dr. Wichura, S.-Rat Dr. Poonsget, 
Dr. Król, Sämtl. moderne Wohnungs- u. Kureinrichtungen, ¢ Prog. in 


Süddeutschland, | 


. Bleonoren dee Benekestr. (-A. 
Familienhaus I. R. i. bester. Lage. 
MiSs. Pr. Jahresbetr. A Hanks, Dit . 


. Taunus. Hóhen- u. Nervenkurort 400 m, 


Bad Nauhein 
Königstein = eee 
Frankfurt Englischer Hof soen 


am Main Frankfurter Hof Kal 


Frankfurt a. M. Carlton Hotel 


(Esplanade-Palast-Hol. Pintsch, 
Das Vollendetste eines modernen Hotels. Jed. Zimmer m. fließend. Zu, 


Pension Metropole, Bocken- 
ran ur a. e dë mer Landstr., vornehm. 
aus, 40 komfort. Zimmer, 
Lift, elektr. Licht, Appart. m. Bad. pas. 


Stolzenberg ; 


Frankfurt a. M. Stat; Salmünster 
Soden. Solbad, Sanatorium, gatzjibtg 
Mäßige Preise. Prospekt gun 


Taunus 


Sanatorium f. Ruhe- : u. Sp drk uas | 
nuri2Kurgüste, Prosp. dare Geheimes 


Brau nfel San.-Rat Dr. Gerster. 
Wiesbaden Der Nassauer Hot 


nehmsten Stils, herrl. Südlage, de? 
über Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanit. Einricht., gr. P Bad bit 
medizin. Bäder, heilgymnast. Institut. Wohnungen m Bad und Zade 


- u, Kurhotel, ZU 
Hotel Quisisana. Zone: Bi Nine 


Hot. Schwarzer Bock. Bäder v. Kochbrunn., beste Kurlg. 150 Zim. prospek 
Villa Prinzessin Luise, nur Sonnenberger Str. 36, a. Kurhaus,  bestemp? 
Familienaufenth. m. mod., komf. Thermalbäd., erstkl. Verpfl. Tel. 


Dr. F. J. HIndelanf, 


Prof. Dr. Vogt. Kable 
Pr 


Sanatorium Nerotal Pret. Dr. Vogt. Dr. P. 3. n 
Lage, Park, erstkl. Komf. Mod. Kurmitt. Ganz Jahr off. Tel. 905. 


Badischer und Württembergischer Sohwarzwall. 


Ruhestein 
St. Blasien zv 
We h raw al d b. Todtmoos (Schwarzwald), 861 ch 15 


e Hellanstalt bee Eu 
ur 
für Lungenkranke. . 


Schwarzwald. Sommer- und Winter 
Hotel und Kurhaus, Zentralheizung 
Licht. Bes. Gebr. Klumpp. 


n kranke, 
Pension Waldeck, n Leichtlu ek rpfegust- 


Lungenkranke. Moderns 


Ah Dirig. Arzt Dr. Lips. | 


Bayertv 


Wintersportplatz L bayer. Ham a 
Er * Alpenrose, neue M A 


Bayrischzell SE 


*urse d. deutsch. Touring Club a Hans Scharmann, 


ana Hotel * Kurhaus; P 
fertiggestellt, Umbau ab. Welh- 


L Jerchtesgad: en nachten 1918 für vollständigen 


` Winteibetrieb geöffnet. Prospekt durch die, Direktion. 


| Hotel Deutsches Haus, mit neuerb. Dep. Krstés Hotel mit Zentralheizung. 
. 60 Zimmer. Trockenräume. Gute Restaurationsrüume. Yorzügl. Küche. 


Ei b S ee . b. Partenkirchen, I. „Wintersportplatz. Neuerbaut Alpen- 


Garmisch 


» all. Zim: Appar.. m "Bad: Warmwasserhzg. Prosp. 

Park-Hotel Alpenhof, Winterkur. u. -Sport. 
Garmisch 
Garmi isch 


Familienhaus I, SE Appartements, u. Schlaf- 
und zu den Sportplätzen, 


München , 


direkt am Walde u. See. Appartements, Zen- 
 tralheizung. Jahresbetrieb. Prospekte. 


rer P enun 
Pens Sa a So 4. 50. Vorzügl..Verpfleg. 


Grand Hotel Leinfelder 


Gleiche] Zürich: Savoy - Hotel Baurenville 
user | Garmisch: Hotel Husar, renoviert. 


Licht, Bibliothek, Urgemütl. 


iehe auch Reiseführer! 1 zu 


Ty mit Ee Dr. Mueller Sanator. 


| M ORF IU M $! Rheinblick Godes- 

| berg b. OL HOL 
Entwóhnungskur, Nervóse BALK HO L 
Schiaflose. egründet1899 


Pm " Kuranftali- a 
* Schloss Harbach 


E für Herz-, Nerven-, Stoffwechsel- u. innere Krankheiten. 
x ‘Erholongsbedaritige. Seit 15 EE hervorragende Hellerfolge. Chefarzt Dr. Hornung. 
— "| Das; ganze Jahr geöffnet. Prosp. Schloß Marbach, Bodensee, Baden. 


Dr. Emmerich’s Sanatorium 
Baden-Baden, gegr. 1890. Neubau 
1910/11 f. Nerv., Morph. etc., Alko- 
holkranke, Entzieh. -Kuren, milde 
Form, zwanglos. Prosp. frei durch 
Besitzer u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 


Sanatorium Eriedrichshöhe 


für Innere und Nervenkrankheiten, speziell Gehstörungen 


annm Sanitatsrat oum 
Or. R. Friedlaender 


Diätet. Kuren Wirks. Heilverf. 
nach Schrot ch 


4 Dr.Mö llers 
Sanatorium 


i. chron. Krankh. 


' Dresden-Loschwitz Prosp.u.Brosch,frei. 


2. Einjähr.- ‘Prim. ‚Abit.-Prig. 
r. Harangs Anst, Halle S. 3. 
| Töchterheim 


Tierheim Hedeberg-Neuenheim 


uns. Zeit entsprech. bewährte Einricht. 


Vorbild"; 


n e Weimar +++ 
Belmar, Sophienftr. 10. Statuten grat. 
OD f. leitende Stellungen. 


A Terhlkam Bingen: a. fill. 


Chinenbau — Elektrotechnik 
Leder —. Brückenbau 


-Direktor: Prof. Hoepke. E 


E FTechnikum 
rankenhausen a. d er 
teilung, 


WEIMAR. 


Töchter -Bildungs - Institut, 
gegr. 1873, staatl. konz. wissenschaftl., 
ae wirtschäftl. Ausbildg., Musik-, 
al-, Tanzstunden. Individuelle Pflege. 
Großer Besitz mit Park. Waldnähe. 
Prospekt durch 


‘Dr. phil. Curt Welss u. Frau. 


Cure u. Werkmeister - 


„ flieB. warm. u. kalt Wasser 


A Grand Hotel Sonnenbichl, Haus. allererat: Re. 


Famil. - Pons. Schubert. Norddeutsches Haus. 
Big. Gespann täglich zur Bahn 


|Oberam merga 


an 14. Sebrust 1914. 


EEE Schlößchen - Am- 
. 850 m. f. Nerv.-, 
Mag., Zucker-, Stoffwech- 


selkr, n. Dr. med. Haig, Dr. med. Lahmann. Herbst. ù u. Winterkur. Prosp. fr. 
ü MEC MM RU 8 


Partenkirchen : 


lichem Gebirgsrundblick. Prospekt. Bes. L. Kustermann. 


Pension Kustermann. Neues Haus 
Rgs., mit all. neuzeitl. Komf. 
Zentral. freie Lage mit herr- 


Pension Hager, Wettersteinstr. 3 Min. v. Bhf. Herrl. Lage. All. Komt., | 
ziv. Preise, Zirlbsg. Wien. Küche, Jahresbetr. Tel. 217. Prosp. 


J 


gamer v. 


London Co 


. Otto Rothe, Verw. 


England, 


City-House Hon (Dtsch, Hosp.) 158, City Road E. C. 


M. 2.50 an.. Neu erb., mod. einger., Lift. 


Holborn, Liverpool St. u. Kings Cross Station. 
Tel.-Adr. „Vaterland Finsquare London's. 


! 


Preise. 


Ventnor $ 


Royal. Marine Hotel. Bestes Haus der Insel. Maa. 
Nicht zu verwechseln mit Royal, Hotel. 


Bush- Judd. Bes. 


ildbur ahausen 


. Höhere u. mittl. Masch.- u. Elektrot.-Schule. Werkm.-Sohule. | 
Anerkannte Hooh- und Tiefbauschule. ` 


Programm Trei, 


Betten i An soe höhere Hanh 


bildet zum Kaufmannsberuf vor, oe berechtigt zum Einjähr.-Freiwill. -Dienst. 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte d technische Lehranstalt 
Maschinenbau, Elektrotechnik, Giesserel und Hüttenkunde, 


Programme kostenlos. 


Stellen Angebote | 


Inserate ünter dieser Rubrik kosten M. ew 
für die einspáltige Nonpa Nonpareillezeil & 


diftum — Kapitän 


Karriere der 

x SUID. Na Handelsmarine 
Jilustrierte Broschüre mit Beilage: ,Der 
Wahrheit die Ehre“ versendet kostenlos 


Heinr. Zabel, Altona FFF BreiteStr.46, III. 


Geld- 


Heimarbeit, gt men de, mt lohnende, 


erhält jede Dame durch leichte inter- 
-essante Handarbeit Die Arbeit wird nach 
jedem Orte ver. a Sloe Prospekt mit fertigem 
Muster gegen Einsendung von 50 Pfenni 

in Marken. Centa Kolb, Kempten 

(Bayern): Altrenommiertes ersand- 
Geschäft. Erste Referenzen von Damen, 
die schon 10 Jahre für mich arbeiten. 


£ohnender Nebenartikel! 


Tüchtiger Geschäftsreisender, der Tischler 
besucht, findet leichten lohnenden Neben- 
verdienst (kleine Muster). Näh. Off. mit 
Referenzen unter ,,J. 1524“ an August 
Scherl G. m. b. H., Stuttgart, erbeten. 


A w4 Verdienst 
durch elne 
gute Idee. 
Wegweiserdurch 
Riso & Co., Berlin 
Ii. ö 


allerorts, die zu Hause ständig dut. 
lobnende, einfache Handarbeiten 
anfertigen wollen, wenden sich an Mario 
Koneberg, Stickereiversand, Kempten 21 
(Bayern). Vorkenntnisse nicht nötig. Nä- 
heres mit Muster gegen 40 PL in Marken, 
in allen Städten 


Händler und Hansierer o aer Staaten 


Reiches gesucht, Postfach 55, Erfurt. 


5-10Mk.! 


tägl. bequem im 
Hause zu verd. 
GenaueAusk. g. 


10-Pf.-Marke v. Postlagerkarte 291, Bonn a. fn. 


Künstlerischer Verdienst 


im Hause zu yergeb. Vorkenntnisse unnötig. 
Postlagerkarte 12, Basel 7. Säweiz (Auslandporto) 


Nebenerwerb 
Verdienst, mögl. d. Vertretung, 


20 M. Versandstelle (schriitl. háusl. 
Arbeit) etc, Man ver, gratis Prospekt. Viele 
Dankschreib. P. Wagenknecht, Verlag, Leipzig 1. 


od. Existenz. 
Täglich bis 


| ser der Candelsmatiue als 
chiffsjunge 


auf erstkl. Segelschiff od. Dampfer 

eintr. will, erhält kompl. seegem. 
Austüstg. u. gr. Auskft. b. M. Glöde, 
Hamburg, Vorsetzen 67. Gegr. 1889. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht. 2. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Nebenverdienſtl 


Ev. Mk. 500—1000 per Monat. Nur für 
Herren. Keine Verſicherung! Kein Verkauf an 
Bekannte! Keine Schreibarbeiten! Bequem im Hauſe! 
Ganz neue Wege! Viele Anerkennungen. Verlangen 

| Cie Proſp. Nr. 72 v. Adr.: Ffeaerkarte 


-H~ 
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| Ate BEE BENEDICTINE | 


" deposées en France ult] 


m] 


DIEU KONIGIN 


— 


ALLER 


Wortmarke „Bénédictine“, Etiketten, Siegel, Gesamteindruck der Flasche sind geschützt. 


Buchhandlungsreisende suchen 
Gutberlet & Co., Buchhandlung, Leipzig-R. 


Columbus" 
Brut-Apparate 


sind das Jdeal der 


Vom 
chiffsjungen 
zum Kap 


oan 
Karriere d Handelsmarine 
Illust.Broschüre versend. kostenlos 


Fiiedr.Glatzel, Schiffsoffizier 
Altona (Elbe) Palmaille 54 L 


Frankfurter Schwesfernverband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 


bei günstigen Bedingungen gebil- 


dete Mädchen inı Älter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 1. 
Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule. 


10 20 M. täglichen Verdienst 


2—10 u. mehr tüglich zu ver- | Tüch. Buchhandlungsreisende 
€ dienen. Prosp. gratis. | gesucht, Volks Verlag, Leipzig, Elisenst, 


Adressenverlag Joh. H. , Cóln W 49. 
NK EN. Schultz Uus Vertreter für Neuheiten sucht überall 
Schließfach 122, Leipzig 2 


durch leichte Hausfabrikation zu erzielen. 
Auskunft frei. W. Hildebrand, Erfurt 30. 


Offene Stellen 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


M ar k u. mehr täglich verdienen 


Personen jeden Standes 


leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen befördert 
m jederzeit unter C. L. die 
Annoncen = Expedition 
Daube & Co., Zürich | 


(Schweiz). Auslandsporto. | 


T geg va ln. HU 


Karriere der Handelsmarine. Kostenlose 


Stets auf 
der Höbe 


für Neuheiten sucht | Auskunft erteilt 3. Brandt, Schiffs- 
Vertreter P. Holíter, Breslau 181. 1 


Geflügelzüchter 
Stadt und Land, 


denn sie ergeben 
naturgleiche Resultate 


bei 
einfachster Bedienung. 


Sämtliche Geräte 
zur Geflügelzucht. 


Katalog postfrei. 


R. Reiss 


Liebenwerda 6 
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NEUHEIT! y; Taschenmesser 
NIRE |Z z»Benzinteustseug 


Hochfeines Taschenmesser, 2 fein polierte Klingen, Neusilberschalen, im Rücken 
des Messers Benzin-Feuerzeug. Durch Zug an dem Ring sofort helle Flamme. 


Preis per Stück M. 2,80. Porto extra gegen Nachnahme. 
Bap Jilustrierter Katalog unserer Waren umsonst. 


Stahlwarenfabrik und Versandhaus 


E. von den Steinen &Cie.,Wald b. Solingen 337, 


führer, Altona a. E., Fischmarkt 20. 


£rkennlich 
an VERZ auf 
i der 
Zeichen Scud Sohle 


lets die dicke Lene, dabei schnürte 
ärk, daß ich kaum noch Luft be- 
wie ein Faß. Ich aB weniger als 
chlank und mager waren, Beim 
mußte ich oft ausruhen, weil mir das 
‘springer klopfte. Beim Ausziehen der 

ch mir helfen lassen, Bei mäßiger 
if a E asser nur so herunter, Mein Ge- 


i E wa und mein Doppelkinn wuchs 


Arzt warnte mich nach einer gründ- 
x den Folgen, die einen plótz- 
schlag herbeiführen könnten; er 
y: erzverfettung, auch wäre schon 
Aut seinen Rat machte ich eine 
ac b kurzer Zeit war mir das Einerlei 
aB ich brechen mußte. Es kostete 
ndung, auf alles verzichten zu 
thmeckte. Diese Diätkur war eine 
meine früheren kleinen Beschwer- 
ber an Herzverfettung sterben, als 
an TuS en verekeln lassen. Bald darauf 
ir ein Entfettungsmittel beim Apotheker, 
T re Tagen muBte ich mich ins Bett 
hmerzen. Ich konnte von Glück 
Enoch eo ablief. Nach einer ebenso ver- 
Akut, bei der ich noch täglich drei 
aulerenz ennen muBte, begann ich mit Kor- 
nan. en übte ich nicht gern, sondern ich 
Tz > mie th tà b fre ingen zur regelmäßigen Durch- 
XS ed freute mich sehr, als ich nach vier 
abgenommen hatte. Die Uebungen 
1 müde, ich war abgespannt, hinfällig 
ler Arbeit. Ich schonte mich nun 
weniger, acht Tage später wog ich drei 
Eder Turnkur. Ich verzichtete nun 
n mit widersinnigen. Körperübun- 
Solche Turnerei ist gut für junge 
ligen daran haben, Aber Widerwillig 
1 nur, besonders den Nerven, 
eich noch Joghurt vergeblich ver- 
ich mich in mein Schicksal ergeben 
0B bleiben; ich wurde von Woche zu 


APIT 


p F m krank 


Lesen Sie mec Zeilen gleich! 


$5 ^ 


Woche dicker, träger und krünklicher, Auf einen plötz- 
lichen Tod durch Schlaganfall war ich vorbereitet, mein 
Testament hatte ich gemacht, Aber es kam anders. Auf 
meinen früheren Spaziergängen hatte ich einen Leidens- 
genossen ófters getroffen. Der war noch dicker als ich, 
aber er behauptete, nach einer neuen Methode, ohne 
Debungen, ohne Medizin und ohne verwünschte Diät, 
schon dünner geworden zu sein. Doch damals 
wog er noch über 220 Pfund, deshalb lachte ich über 
seine Methode. Als ich ihn zufällig einmal wiedersah, 
lachte ich nicht mehr, Zunächst erkannte ich ihn über- 
haupt nicht, auch als er mich ansprach, glàubte ich 
noch, er wäre sein Sohn, Ich sagte ihm auch, er sähe 
aus wle ein Knabe, und er entgegneté mir, er fühle 
sich auch ebenso jugendlich. Freundlich erklärte er 
mir seine Methode. Am anderen Tage erhielt ich noch 
einen langen ausführlichen Brief, der genau alle Ein- 
zelheiten seiner überraschenden Kur enthielt. — Die 
Sache kam mir zu einfach vor, doch schon nach 14 
Tagen waren mir alle meine Kleider in den Hüften zu 
weit, nach vier Wochen ließ ich meine Blusen enger 
machen, Heute sehe ich ebenfalls um zwanzig Jahre 
jünger aus, ohne Runzeln und Falten, ohne Doppelkinn 
und ohne starke Hüften. — Dafür springe ich jetzt drei 
Stiegen hinauf wie ein Kind, tanze und singe den ganzen 
Tag ohne eigentliche Veranlassung für meine Fröhlich- 
keit, nur weil ich mich innerlich so leicht und froh 
fühle. Ich habe Lust und Freude an jeder Beschäftigung 
und besitze Energie, Lebensfreude und Ausdauer, wie 
ich so etwas seit meiner Jugend nicht mehr gekannt 
habe. Ich fühle mich, wie ich aussehe, nämlich um 
20 Jahre jünger! Aus Dankbarkeit für meine Erlósung 
gestatte ich gern der Allgemeinen Brunnen-Gesellschaft, 
Berlin SO 33, dieses Rchreiben nebst meínem Bilde zu 
veröffentlichen, denn nur Reaktol hat mir geholfen, 


Helene Voigt, Wien, 


Proben von Reaktol, der bewährten, aus 5 künstlichen 
Brunnen kombinierten Entfettungskur, nebst einer auf- 
klärenden Schrift versendet gratis die Allgemeine 
Reaktol-Gesellschaft m. b. H., Berlin BO 33, Abteilung 3. 


KA) nt „An 
— MÄ 


D 
i ES 


Major MAXIMILIAN BAYER, 2. Vorsitzender des Deutschen Pfadfinderhundes: Reichsfeldmeister. 
J d e deutsche Jugend“ von General-Feldmarschall Freiherr DR. v. d. GOLTZ, 1. Vorsitzender des Jung- 
d- Bundes. 400 Seiten Text, 106 Illustrationen erster Künstler, 7 farbige Vollbilder und drei Preisausschreiben, 


PREIS 4 MARK 


nt alt EISE Phantastische Geschichten, Humoresken, Schlachtenschilderungen, Aufsätze über 
ebe, über den Kampf mit Luft und Wasser, über Naturgeschichte und Technik; Ernstes und Heiteres 

` CN der Pfadfinder und Wandervögel, ein flottes Marschlied, fünf kraftvolle Balladen, Anekdoten, 
= 2 Preisausschreiben. Als Geschenkbuch für die Jugend von 12—17 Jahren stets willkommen. 
zug durch alle Buchhandlungen und die Geschäftsstellen von August Scherl Hen, b. H. 
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Nr. 2419. 
Blumen-Embleme Myrte- 
Rosen. Echt Silber, 0,800 
deri Preis pro 

tick `, . 5.60 M. 


Echt Gold, 8 karätig, 0,333 
E Preis p. SL. 15.— M. 

scht Gold, 14 karätig, 0,585 
gest., Preis p. St. 24.— M, 


Hunderttausende Kunden! | 
Tausende Anerkennungen! | 


Nr. 11103. Armbanduhr für Damen, 

Gehäuse und Zugarmband Qolddublee, gut im Fragen, Matt- 

gold, gutes Schweizer Werk, 6 Steine. e s» » o 
Garantie 3 Jahre. 


Unser Katalog enthält große Some 
in den verschiedensten Preislag 


i 


J^ fon Lu / in] 


Nr. 2416 


Sinnspruch: „In Liebe 
treu“. Echt Silber, 0,800 
Stüc a) Preis pro 
mes . 5.— M. 


Echt Gold, 8 karätig, 0,333 
gest., Preis p. St. 14.— M. 
Echt Gold, 14 karätig, 0,585 
gest., Preis p. St. 23.— M. 


Silber, 0,800 


zer Werk, 


80,— Mark 


Wir liefern auf Teilzahlung 


Moderne ee i und Eheringe. 


Nr. 19537. Armbanduhr 
für Damen. 
Gehäuse und Zugarmband echt 
gesetzl gestempelt, 
altsilberfarben, feine Reliefarbeit, 
künstler. ausgeführt, prima Schwei- 
10 Steine 31.— Mark 

Garantie 3 Jahre. 
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BREST A 2415 


Sinnspruch: ,,Die Liebe 
höret nimmer auf“. Echt 
Silber, 0,800 gestempelt, 
Preis pro Stück 6.— M. 


Echt Gold, 8 karätig, 0,333 
est., Preis p. St, 18.— M. 
ht Gold, 14 karátig, 0,585 
gest, Preis p. St. 28.— M. 


DEIN FURIMMES- 


Nr, 2418 


Sinnspruch: „Dein für 
Immer“, Echt Silber, 0,800 
Siu Preis pro 

tick . . . . 6.—M. 


Echt Gold, 8 karátig, 0,333 
Geh Preis p. St. 16.— M. 

cht Gold, 14 karátig, 0,585 
gest., Preis p. St. 25.— M. 


Uhren und Goldwaren 


Nr. 19541. 
Gehäuse 
Skarätiges Gold, 


Sl | 


Nr. 2417 


Sinnspruch: „Gott mit 
uns“. Echt Silber, 0,800 
estempelt, Preis pro 
Stück - , - 5.50 M. 
Echt Gold, 8 karäti ‚0,333 
gens Preis p. St. 15. 
ht Gold, 14 karatig, 0,585 
gest, Preis p. St. 24.— M. 


Jonass & Ce, Berlin A67,Belle-Alliancestr.3 


Armbanduhr für Herren und Damen, 
7—8karàtiges Gold, nicht gestempelt, 
0.333 gesetzlich gestempelt, prima 


Garantie 3 8555 
Ag eT Dieselbe in 
d, 0,585 gestempelt 
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Nr. 2420 


Btumen-Embleme Myrte. 
Echt Silber, 0,800 gê- 
stempelt, eis pro 
Stück. e pg -M 
Echt Gold, AE Qe. 
est., Preis p. St. 14.— 
Echt Gold, Le 
gest., Preis p. St. 23,— M. 
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Unsere neue Preisaufgabe! 
t` 


Kennen Sie Deutschland! 


Eine interessante Aufgabe, bestehend aus ‘/, Stunde Geographie. 


1000 M. in Prämi 


nebst vielen Bucher-Pra mien. 


21. Februar 1914. 


schreib eine a Pe En an die 


Nä ährmittelfabrik Dr.A. Oetker, Bieleield: 


o, N., den th sania mu l 


EP ib Fon Dis Oetker! 


ad u Ze ls quo aue Verchrerin und Honsumentin "use Backin wad 8 
1 tege ét diese Leiden Präparate in meinem Kamihalt; der Kefe hake ich 2 
COo, immen Feindachaft geschnoren, da min Backproten damit stets minsraten sind. 
` Nenlich ist mit num ein neuer Backpuluerkuchen geraten, dessen Aubereitungsank 
Be bisher bekannten Reihe van Backrerepten richer eine nürdige For 
A sein «dd, und nehme ich an, dans Ihnen die Mitteilung des neuen o will 
kommen. ist und Sie dieses zur THE Her übrigen Verchrerinnen seräffent- | 
lichen, werden -—-- -— - - - -- - -— - - - - — eje ee ; 
| | —X— Zen Margarete U Us 


J D 
—_ 


x 7 


3 ede Ge erhält Dr, Oetkers Rezepte umsonst in den Geschäften. Wenn vergriffen, schreibe man eine Postkarte an die Fabrik. 
Die echten Dr. Oetkers F. abrikate en die Schutzmarke „Oetkers Hellkopf". 


"KUPFERBERG ` 
RIESLING! 


Die Auslagen für Zoll auf franzósische Schaumweine betragen ca. Mk. 4.- per Flasche. Da wir zu 

^ "Kupferberg Riesling“ ausschließlich deutsche Edelweine verwenden, ruhen auf dieser neuen Marke 
keinerlei Zollspesen. Diese Ersparnis setzt uns in' die Lage, einen ganz außergewöhnlich preiswerten, 
n hervorragend feinen. Qualitáts-Sekt in den Handel zu bringen. 


d l jeda Kenner wird gem bestätigen, daß "Kupferbere Riesling” nicht nur in seinem leichten, flüchtig- 
5 Geschmack und seiner rassigen Art einzig dastcht, sondern überhaupt jedem - auch 
dem teuersten — französischen Champagner an Güte bedeutend überlegen ist! 


3 
[i 
Ganz racc 


Allen wirklichen Interessenten lassen wir gern unser neues Album Nr. 63 (Luxusausgabe) | y 


mit zahlreichen, von Künstlerhand entworfenen Abbildungen gegen Einsendung 


von 20 Pf. für Porto, Verpackung etc. kostenlos zugehen. | i ST 


‚Durch jede Weinhandlung zum Originalpreise von BU ciis Chet Key ^. 
M. 72.— für 12/1 Flaschen ab Kellerei zu beziehen. DU ^i 70 
— — i i. ya, A — D ee 


Chr. Adt, Kupferberg N Co., Mainz 


Hoflieferanten - Gegründet 1550. - 


eura-Lecithin-Pillen 


enthalten den von der Natur erzeugten (künstlich nicht herstellbaren) 


Edelnährstoff (Lecithin) 


in konzentrierter (jede Pille ca. ½ Gramm 90 proz. Reinlecithin) 
und besonders wohlschmeckender Form, so daß die Pillen selbst 
von Personen mit verwöhntem Geschmack gern gegessen werden. 


Der Gebrauch der eßbaren (nicht zu schlucken) 


z “hin - P} beleht und stärkt Körper und Nerven 
Neura - Lecithin - Pillen bei Abspannung, Schwäche, Nervo- 


| | sitát und Rekonvaleszenz, 
Neura - Lecithin - Pillen behebt Bleichsucht und Blutarmut, 


g Z ini Be | Neura - Lecithin - Pillen fördert den Appetit und das Wachs- 
EH E b | | tum der Kinder, 


Neura - Lecithin -Pillen werden unter ständiger Kontrolle 
einer staatiichen chemischen Unter- 


suchungsstation hergestellt, 


Ze TS | Neura-Lecithin-Pillen von zahlreichen Aerzten glänzend 
SC IE LEA Ké Ben hid nn H begutachtet. 

Man achte beim Einkauf auf das gesetzlich geschützte Wort- 
ee 50 Mier? gend! "2 | reichen Neura - und lasse sich nicht als Ersatz Fabrikate mit weit 
„ TA eda e 9 NS niedrigerem Lecithingehalt als ebensogut aufreden, sondern wende 

Ql. c v YEN — ich in einem solchen Falle direkt an die unterzeichnete Firma. 
JJ Pee Erhältlich in Packungen zu M. 2.50, 4.80 u. 7.— in Apoth. Neura-Leci- 
. a a. dh 00 9 an |. thin-Nührkakao !/; Pfd. Packung erhältlich in Apotheken u. Drogerien, 

Preis M. 1.20. 


Man verlange Gratiebroschüre und Geschmacksproben. 


| E 2 N Deutsche Lecithin-Werke, Neuß a. Rh. 


a  Brieimarkensammler!! 


| verlangt grat. u. frko. meine cS P. Markneukirchen Nr. 55. 


PN Rückgratverkrümmung 


\ fahrer (Invalidenräd.), Kat. B 


grobe illustr. Satzpreisliste | 4 9 > ge üb. Krankenfahrstählefar | d tp ek 
u. Gelegenheitsolferte Nr. 14. £ \ Musikinstrumente. \ IPAE E GE — ihre WH 


Carl Kreitz, Königswinter 17 a. Rh. | ——— Katalog Nr. 55 gratis. A Benne nach 2 


; System Haas. 
Hochinieressante "* 
Broschüre, reich 
illustriert, zu be- & 
zichen gegen Vor- Ss 
A cinsendung von $ 
l.— Mark in 
Briefmarken Ze 


von EN 
IN Va ael 
Centrale Franz Menzel 
Dresden-Blasewitz A. 
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Langjährige 
fy Erfahrungen beweisen, 
dass die stets gleiche Luft- 
durchlässigkeit der aus 


BYSSUS 


hergestellten Wäsche den Körper 


lieferbar weiss und farbig, schützt gegen die schädlichen 
in reicher A Einflüsse wechselnder 


^A y | 
Musterung. 4 | . dÉ Witterung. 


Für Oberhemden, B 
Herren-, Damen- und 
Kinderwäsche ist 


BYSSUS| 


das beste lufthaltige Gewebe, 


EIL ELIT ELIT ID ZLET TL ET IL > 


Blanca a Nasenróte 
infolge von Kälte, Hitze, Temperaturwechsel, 
Nervosität,Verdauungsstörungen usw. Vor- 
zügliches Mittel gegen vergrößerte Poren 
und Blutäderchen. Keine Salbe, Puder oder 
Schminke, die nur zum verdecken dienen. 
Sofort Erfolg und absolute Unschädlichkeit, 
Zu beziehen direkt gegen Einsendung von 
M.3,— (bei Nachnahme 40 Pf. mehr) durch 
Blanca-Vertrieb, Wiesbaden 55. 
Für Oesterreich: Wilh. Hoffarth, Brünn 20. 
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Em — hygienische ‚Stiefel für gesunde 
und kranke Füße für Vater, Mutter und Kind. 


In über 1000 Städten stets zu haben. 
Viel nachgeahmt... nicht erreicht! 


Alleinige Fabrikanten: Dr. Diehl-Stiefel-Fabrik, Erfurt I. 


Berlin: Leisers Schuhwarenhaus. 
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leisch-Extra 


bedeutet; schmackhafte, billige Kost. 


mit naturlichem Wiesbadener 
Kochtrunnen = Quellen = Salz. 
Weltbekannt sind die Heilerfolge 
der Wiesbadener Kochbiunnen- 
Quellen. — Die aus diesen ge- 
wonnenen Salze in Verbindung mit 
„Jolu“ sind beste Mittel gegen 


Rheumatismus, Gicht, 


Ischias, Hexenschuß, Verstau- 
chunzen sowie Engl. Krankh. 
b:i Kindern. 2/2 Fl. Mark 1.10, 
JA, Fl. Mark 2.20. Zu haben in 
den Apotheken und Drogerien. 
Dr. P. Schmitz & Co. (vorm. 
„lolu“-Werke), WIESBADEN. 
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Wer „echten Stein- \ 


-—— — 


häger“ liebt 
verlange 


Steinhager- 
Urquell 


von 
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H. C. König, 


Steinhagen Wi. 
l| Ueb. 200 Medaillen. 


Vertr. für Uebersee 


Harder & de Voß 
Hamburg. 


us 


Alle Sorten Jagd- v 
Luxus-Waffi 


kault man am besten, bil 
sten unter 3jáhriger Gara 
direkt von der 


Ueber 10,000 Stück im Gebrauch. 


Schlafbinde 


Dialith-Tannenbinde. 


Gegen Schlaflosigkeit u. 


üble Träume. Der Schlatt Waffen- Fabrik 
wird fest, traumlos und 


n Ya, erquickend, der Kopf Emil v. Nordhei 
ar. Völlig unschädlich. Jahrelang Eau SS : 
brauchbar. Aerztl,begutachtet. Stücks M. Mehlis-Th. 
Berlin 6, 


Hauptkatalog gratis und fran 


Rudolf Hoffers, Apotheker, Koppenstr. 9. Ansichtssendung. — Teilzahlung an sicl 


| Personen ist gestattet. 


Die lichfechie 
waschbare Wandbekleidung 
für Salons -Thealer-Fesisäle ec. 


Ssalubra A. G. Grenzach i. Bt 
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Warum ist die Zahnpasta PEBECO ` 
— besonders zu empfehlen? 


Wenn ein Mittel zur Zehn- und Mundpflege den Anforderungen der Wissenschaſt | 
genügen soll, muß es so zusammengesetzt sein, daß nicht nur die Zähne, sondern auch die 
Mundhöhle gereinigt werden. Eswnuf ierner auf die Gewebe und aut die Schleimhäute der 
Mundhöhle so anregend und belebend wirken, daß durch den verstärkten Blutumlaut die 
Widerstandskraft der Zähne erhöht Wird. Es muß schließlich Stoffe enthalten, welche die 
Tätigkeit der Speicheldrüsen anregen Vnd dadurch Speichelbildung veranlassen; denn der. 


Speichel ist die wichtigste Waffe im Kan des Körpers mit denjenigen Stoffen, welche sich 
die Mundhöhle und die Zähne als Angritts 


kte wählen. Der Speichel. dringt überall hin, 
entfernt die zersetzten Speisereste aus ihre Schluptwinkeln und spült so, die Mundhöhle 
aus. Der Speichel wird dadurch. zum natürlichen Schutzmittel des Mundes, und man kann 
deshalb cin Mittel, welches die Speichelentwic g fördert, ein natürliches Zahn- und 
Mundreinigungsmittel nennen. 


Ein solches Mittel ist die Zahnpasta PEBEC CN „ 
Selbstverständlich ist diese Zahnpasta auch so usammengesetzt, daß sie außer der 
physiologischen Reinigung der Mundhöhle auch di 


; e mechanische Säuberung der Zähne 
bewirkt. Und endlich ist noch besonders für eine 


n reinen nachhaltig eririschenden .Ge- 
schmack gesorgt. So ist ein vollkommenes Mittel gese aften, welches die zwischen 


und auf den Zähnen sitzenden Speisereste herausholt, durch stie schwach alkalische Be- 
schaffenheit den Ansatz von Zahnstein verhindert und den Zä 


wen ihre natürliche 
reine Farbe erhält, ohne den Zahnschmelz oder das Zahnfleisch gendwie anzugreifen. ` 
PEBEC Y erhält die Zähne rein und gesund, hinterläßt im Munt, 
8 einen kräftigen, nachhaltig ertrischenden Geschmack, 


belebt die Schleimhäute und das Zahnfleisch und x 
erhóht dadurch die Widerstandsfühigkeit der Zähne. 


P. BEIERSDORF A CO, HAMBURG B. 30. 
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das Haarwasser ohne Alkohol, 
ist ein neues u. ganz besonderes Mittel 
zur tügl. Reinigung des Haares. 


BEER 


Sie enthält das unbegrenzt haltbare u. 
dem Haarwuchs zuträgliche Eucerin 
in milchteiner Verteilung. Sie macht 
die Verwendung von Haaröl, Brillan- 
tine und Pomaden überflüssig und 
erleichtert das Frisieren. Durch ihren 
Gebrauch wird trockenes, sprödes 
Haar seidenweich und der Haarwuchs 
angeregt. Ihre tägliche Anwendung 
verhindert die Schuppenbildung und 
den Ausfall der Haare. 
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Die fieben Tage der woche. 


| 12. Februar. 
„Die Berliner Stadtverordnetenverſammlung bewilligt bie 


Summe von 300,000 Mark zur Gewährung von unverzins⸗ 


lichen Darlehen an Arbeitsloſe. 
Zum Nachfolger Kokowzews als Miniſterpräſident wird 
Goremykin (Portr. S. 304), zum Finanzminiſter der Minifter- 
gehilfe im Handelsminifterium Bart ernannt. 

Der Kronprinz von Griechenland trifft in Belgrad ein. 


13. Februar. 


Es wird ein Erlaß des preußiſchen Handelsminiſters an 


die Oberverſicherungsämter bekannt gegeben, der Regeln für 
die Behandlung von SEN auf Befreiung von der Dienft- 
Prinz Wilhelm zu Wied trifft in Wien ein. Er hat eine 
ranz Joſeph und folgt dann 

einer Einladung zum Hofdiner. 

Die Note der Großmächte über die Agäiſchen Inſeln und 
die Südgrenze Albaniens wird in Athen der griechiſchen Re⸗ 
gierung übergeben. 

König Guftav von Schweden betraut den Gouverneur 
Peer mit ber Neubildung des Kabinetts, nachdem die 

öſung der Aufgabe dem Gouverneur de Geer nicht gelungen war. 


14. Februar. 


In der bayriſchen Kammer der Abgeordneten erklärt der 


Miniſter des Innern Freiherr von Soden, an der verfaſſungs⸗ 


geſetzlichen Beſtimmung, daß die Militärgewalt nur auf Re⸗ 
uifition. ber Zivilbehörden eingreifen dürfe, könne nichts ge⸗ 
andert werden. Von geplanten Verhandlungen der bundes⸗ 


ſtaatſichen Kriegsminiſter fei ihm nichts bekannt. 


Bei der Reichstagſtichwahl in Offenburg ⸗ Kehl ſiegt der 


Zentrumskandidat Dr. Wirth über den Nationalliberalen Kötſch. 


Die Note der Mächte über die Agäiſchen Inſeln und die 


_ Südgren e Albaniens wird der Pforte überreicht. 
i BritticheDftaftita wird gemeldet, daß die Bonari ein 


Aus 
tbe, Dorf bes Rendillenſtammes, mit dem fie in Feindſchaft 


ben, SS vernichtet unb 200 ‚Einwohner getötet haben. 


15. Februar. 


Im Berliner Auswärtigen Amt wird das deutſch⸗franzöſiſche 
Abkommen über die n m der aſiatiſchen Türkei 


Berlin den 21. Februar 1914, 


16. Jahrgang. 


16. Jebrudt. 


Der Bund der Landwirte hält im Zirkus Buſch und Zirkus 
Schumann in Ben feine diesjährige Generalverſammlung 


ab (Abb. S. 3 
17. Jebruar. 


Aus Barcelona wird gemeldet, daß mehrere Anhänger 
des Prätendenten Don Jaime in die Räume des Blattes 
El Nereu eindrangen und den Direktor und Redakteur durch 
Schüſſe leicht verletzten. Anlaß zu dem Ueberfall gab eine 
Karikatur, die in dem Blatt erſchienen war. 

Bei der Reichstagserſatzwahl im Landkreis Köln wird der 
Zentrumskandidat Dr. Gud hot im erſten Wahlgang gewählt. 

In der Zweiten reichsländiſchen Kammer gibt der Staats⸗ 
fefretir Graf Roedern Auskunft über die Inſtruktion der 
elſaß-lothringiſchen Bundesratſtimmen. 


18. Februar. 


Die nordſpaniſche Stadt Oviedo und TE werden 
von ſchweren Wolenbriiden heimgeſucht, die viel Sachſchaden 
EL und vielfache Verkehrſtörungen e 
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Was iſt Gejamtuntercicht? X 


Von Wirkl. Geh. Oberreg.⸗Rat Dr. Adolf Matthias. 


Es iſt eine bekannte Sache, daß die meiſten Shub 


ſchmerzen der Eltern durch die mangelnde Aufmerkſam⸗ 
keit ihrer Kinder in der Schule verurſacht werden, und 
daß die Prädikate, die von den Lehrern für Aufmerkſam⸗ 
keit erteilt werden, in vielen Fällen ſehr zu wünſchen 
übriglaſſen. Daß die in Frage kommenden jugendlichen 
Sünder allein die Schuld tragen, wird gemeiniglich als 
ſelbſtverſtändlich angeſehen. Sie nehmen fih eben nicht 
zuſammen, ſie gehen mit ihren Gedanken anderswo ſpa⸗ 
zieren, wo es viel ſchöner und intereſſanter iſt als in der 
Schule, ſie ſind zerſtreut und ſehen und hören lieber alles 
andere als den Lehrer, der gerade nach dem Stundenplan 
vor ihnen ſteht, und das, was der Plan vorſchriftsmäßig 
verlangt, den Schülern nahezubringen und beizubringen 
ſich abmüht. Daß dieſe mangelnde Aufmerkſamkeit auch 
einmal nicht die Schuld der Schüler ſei, fondern die 
Schuld der Lehr⸗ und Stundenpläne, dieſen Gedanken 
wagt ein guter Staatsbürger, der alles, was die Schul⸗ 
verwaltung anordnet, als hohe Weisheit anzuſehen ſich 
verpflichtet fühlt, nicht in fid) auffommen zu laſſen. Und 
doch iſt es ſo: die Jungen, die nicht aufmerkſam ſind, ſind 
doch in gewiſſer Beziehung nicht ſchuldig. Ich meine 
nicht etwa in dem Fall, wenn ein bodenlos langweiliger 
Lehrer vor ihnen doziert, den der liebe Gott im Zorn 
zum Schulmeiſter gemacht hat. Ich behaupte es aus 
einem viel allgemeineren Grunde, der ſich ergibt aus der 
ganz natürlichen Beſchaffenheit des Menſchen überhaupt 
und des jugendlichen Arbeiters im Gebiete der Schul⸗ 
wiſſenſchaft insbeſondere. | 
Es ijt bod) nicht au beftreiten, daß das Wiſſen, das in 

der Schule gelehrt wird, manchmal in gar keiner nähe⸗ 
ren Beziehung zu der Gedankenwelt der Jugend ſteht, 

daß dieſes Wiſſen ihrem Intereſſe fernliegt und allen⸗ 
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falls durch einen febr tüchtigen Lehrer ihr nahegebracht 
werden kann, daß es ein Wiſſen iſt, das im ſpäteren 
Leben einmal in den Geſichtskreis der Schüler kräftiger 
hineinrücken mag, vorderhand aber den Jungen gänz⸗ 
lich kalt läßt. Das iſt nun aber verboten, das darf der 
Junge nicht; er hat auf alle Fälle aufmerkſam zu ſein; ſo 
verlangt es die Schule. Und ſie verlangt noch mehr. Sie 
verlangt, wenn vier bis fünf Stunden hintereinander gege⸗ 


ben werden, daß mit Beginn einer jeden neuen Stunde, in 


der ein neues Fach in Behandlung tritt, das Intereſſe für 
das Fach der vorigen Stunde, das vielleicht ſehr groß 
war, ausgeſchaltet wird und das Intereſſe für das neue 
Fach eingeſchaltet wird, und zwar unbedingt und mit voll⸗ 
ſter Aufmerkſamkeit für das neue Lehrfach. In der Volks⸗ 
ſchule iſt ein ſolcher Zuſtand noch erträglich, weil eine und 
dieſelbe Lehrperſon die verſchiedenen Intereſſen vermitteln 
kann, weil dieſer eine Lehrer weiß, wie verſchieden die 
Anſprüche ſind, die von einer zur andern Stunde an des 
Schülers Aufmerkſamkeit und Intereſſe geſtellt werden, 
und alſo ein gewiſſer Übergang und ein Ausgleich hier 
möglich iſt. 

In der höheren Schule liegt die Sache ganz anders. 
Es kann vorkommen, daß mit fünf verſchiedenen Lehr⸗ 
fächern an ein und demſelben Morgen fünf verſchiedene 
Fachlehrer vor der Klaſſe auftreten, von denen ein jeder 
mit der ganzen Tüchtigkeit und Hartnäckigkeit, die er ſei⸗ 
nem Fach verdankt, in ſeinen Forderungen an die Auf⸗ 
merkſamkeit der Schüler herantritt, rückſichtslos energijd); 
denn jetzt iſt ſein Fach dran und fordert den ganzen Re⸗ 
ſpekt, den die Schüler dieſem Fach und deſſen Lehrer ſchul⸗ 
dig ſind. Wer die Verhältniſſe kennt, weiß auch, wie das 
Fachlehrertum noch durch eine Art von Fraktionseiferſucht 
verſchärft wird. Wer hat nicht ſchon Altſprachler mit eini⸗ 
gem Mitleid von Neuſprachlehrern, wer hat nicht ſchon 
Mathematiker mit den gleichen Empfindungen von den 
nichtmathematiſchen Kollegen, wer hat nicht ſchon von an⸗ 
dern Fachgegenſätzen ſprechen hören?! Dieſe Gegenſätze 
machen ſich nun auch in den Forderungen an die Auf⸗ 
merkſamkeit der Jugend geltend. Ein jeder will ſein 


Recht haben; ein jeder fordert energiſch die Pflicht der 


Aufmerkſamkeit gegen ſein Fach als etwas Selbſt⸗ 
verſtändliches. Wenn dieſe nach allen Seiten hin ge⸗ 
forderte und gezerrte Aufmerkſamkeit einmal ver- 
ſagt, wenn ſie gerade da verſagt, wo in dem her⸗ 
anwachſenden Kinde ein berechtigter Drang nach Ge⸗ 
dankenſammlung wohnt, wer will dem Kind zum Vor⸗ 
wurf machen, daß die Fachzerſplitterung, die Fächer⸗ 
dreſſur ihm nicht recht behagt? Auch in anderer Bezie⸗ 
hung nicht recht behagt. Mit dem Lehrplan und dem 
Stundenplan iſt ein weiterer, das lebhafte Intereſſe am 
Unterricht ſchädigender übelftand verbunden. Die Fächer 
werden in ſich wieder in beſtimmte Penſen eingeteilt nach 
Quartalen, Semeſtern, Klaſſenſtufen. Jeder Schulab⸗ 
ſchnitt hat ſeinen beſonderen Lehrſtoffausſchnitt, der zu 
beſtimmter Zeit zu erledigen iſt. Nun kommt es aber 
vor, daß das angeregte Intereſſe der Schüler weiter wirkt, 
oder daß außerhalb der Schule Erlebniſſe auf des 
Schülers Intereſſe einwirken, das nach Befriedigung 
in der Schule verlangt und ſich Luft macht in 
Fragen an den Lehrer. Die Antwort lautet dann oft und 
muß nach den Verhältniſſen, wie ſie einmal ſind, lauten: 
„Das gehört nicht in dieſe Klaſſe; das bekommt ihr — 
Quintaner wollen wir einmal ſagen — in Quarta oder 
Tertia oder ſonſtwo.“ Und ganz ſchlimm iſt die Abwei⸗ 
ſung, wenn die Schüler nach Aufklärung über Dinge 
fragen, die ſie da draußen im Leben eindrucksvoll um⸗ 


Schlacht bei Canna”. 
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geben, die aber überhaupt nicht im Lehrplan ſtehen. Wehe 
dem Schüler der Quarta, wo die alte Geſchichte gelehrt 
wird, wenn er etwa am 18. Juni fragen würde nach der 
Schlacht bei Waterloo. „Das ijt hier noch nicht dran“, würde 
die lehrplanmäßige Antwort lauten: jetzt „haben wir die 
Gnade Gottes aber dem armen 
Schüler, wenn er ſich gar über den „Fall Zabern“ Be⸗ 
lehrung erbäte. Er würde eine glatte Abfuhr erleiden; 
es würde ihm geſagt werden: „Das gehört überhaupt 
nicht in die Schule. Wir ſind jetzt bei der catilinariſchen 
Verſchwörung.“ ) 

In der Schule alfo herrſcht bie Pflicht bes Intereſſes 
für ein ganz beſtimmtes Fach zu ſeiner Zeit und für einen 
ganz beſtimmten Lehrſtoffausſchnitt aus dieſem Fach zu 
ebenfalls ganz beſtimmter Zeit und Stunde, es herrſcht 
die Pflicht der Aufmerkſamkeit auf alle Fälle, und 
mögen dieſe Fälle noch ſo dumm und langweilig 
ſein und ihre Vertreter ebenfalls. Das Recht des 
Intereſſes, das Recht der Aufmerkſamkeit hat hier 
keine Stätte. „Vom Rechte, das mit uns ge⸗ 
boren iſt, von dem iſt, leider, nie die Fragel“ 
Und daß dieſes Intereſſe, daß die Aufmerkſamkeit mit 
uns geboren iſt und das Recht auf beides ebenſo, das 
weiß denn doch jeder, der des Kindes Werden und Wach⸗ 
ſen an Geiſt und Klugheit in der Wiege und in der Kin⸗ 
derſtube aufmerkſam beobachtet hat. Hier ſieht und fragt 
ſich das Kind doch als eigenſter Lehrmeiſter aus eigenſtem 
Intereſſe in das Leben und die Welt hinein und lernt 
eine Fülle von Eindrücken in Denken und Sprechen um⸗ 
zuſetzen wie in keiner Zeit feines ſpäteren Lebens — 
ohne Lehrplan, ohne Stundenplan, ohne die pädagogiſche 
Weisheit der Schule. Kommt es aber in dieſe, dann iſt es 
mit dem eigenen Recht auf Intereſſe, mit dem eigenen 
Recht auf Aufmerkſamkeit zu Ende; jetzt herrſcht unbe⸗ 
ſchränkt die Pflicht und immer wieder nur die Pflicht, zu 
hören, zu ſehen, zu lernen und auch zu urteilen, wie 
es die Schule fordert. 

Ich möchte nun nicht mißverſtanden werden. Dieſe 
Pflicht will ich nicht gemindert wiſſen; ich bin 
nicht etwa ein enragierter Fanatiker des „Jahr⸗ 
hunderts des Kindes“, das ſeine Rechte mehr gel⸗ 
tend machen ſoll als ſeine Pflichten üben. Das ſei ferne. 
Gerade in unſern Tagen, wo von den Rechten der Jugend 
lauter, als nötig iſt, immer wieder geredet und häufiger, 
als wünſchenswert erſcheint, geſchrieben wird, tut man gut, 
darauf hinzuweiſen, daß Beruf und Amt mehr Pflich⸗ 
ten uns auferlegen, als ſie uns Rechte geben, und daß die 
Pflicht, Intereſſe zu empfinden und Aufmerkſamkeit zu 
zeigen, uns unabläſſig begleitet. Wie oft muß man amt⸗ 
lich und beruflich Intereſſe zeigen für eine Sache, die 
einem perſönlich völlig fernliegt, wie oft muß man Auf⸗ 
merkſamkeit ſich aufzwingen gegenüber Perſönlichkeiten, 
deren Torheit ſchon einem das Recht verleihen ſollte, die 
Aufmerkſamkeit anderswo beſſer zu betätigen. Alſo die 
Pflicht ſoll bleiben. Aber die ernſte Frage regt ſich denn 
doch bei dem Erzieher mit geſundem Menſchenverſtand, 
ob man das Recht der Jugend aus eigenſtem Antriebe, 
aufmerkſam zu ſein, ſich zu intereſſieren, im weiteſten 
Umfang zu fragen, nicht auch in der Schule pflegen ſoll. 

Einen Erzieher mit ſo kerngeſundem Menſchenver⸗ 
ſtand haben wir nun in Berthold Otto, der in 
Lichterfelde bei Berlin eine Schule hat, in der 
jenes Recht der Jugend eine glückliche Stätte ge⸗ 
funden hat, im „Geſamtunterricht“, wie 
es Berthold Otto nennt. Seit ſieben Jahren ſchon 
iſt ſolcher Unterricht dort eingerichtet; täglich pflegt 
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eine Stunde ihm gewidmet zu fein. Bei biejem 
Unterricht ſitzt entweder die geſamte Schule (Schüler von 
6 bis 17 Jahren) im Kreis zuſammen, oder er findet 
klaſſenweiſe ſtatt. Es wird dann der Verſuch gemacht, 
ſich in der Welt, für welche die Jugend ſich inter⸗ 
effiert, zurechtzufinden und der Jugend eine Weltan⸗ 
ſchauung im kleinen zu ſchaffen. Jeder Schüler bringt 
das vor, was ihn in dieſem Augenblick am meiſten be⸗ 
ſchäftigt. In der Regel werden drei bis vier ſolcher Fra⸗ 
gen in einer Stunde erledigt, nicht ſelten mehr. Die 
Themata werden, wie ſie geſtellt ſind, notiert. Zu Num⸗ 
mer eins bekommt zunächſt der das Wort, der das Thema 
geſtellt; er kann zur Sprache bringen, was er geſehen 
hat, ſei es, daß er erzählt, ſei es, daß er eine Aufklä⸗ 
rungsfrage ſtellt oder eine Mitteilung aus dem poli⸗ 
tiſchen, ſozialen, künſtleriſchen, techniſchen oder ſportlichen 
Tagesereigniſſen macht. Nach ihm kommen die Schüler 
zum Wort, die auch Intereſſe zeigen für die angeregte 
Frage; ſie ſprechen ſo lange, als ſie etwas zu ſagen wiſſen. 
Erſt wenn ſie wünſchen, greift der Lehrer helfend 
ein, ſoweit ſeine Kenntniſſe in der angeregten Sache 
reichen. Reichen ſie nicht, und das geſteht der Lehrer offen 
ein, ſo wird weitere Belehrung einer der nächſten Geſamt⸗ 
unterrichtſtunden zugewieſen. Daß der Lehrer nicht als 
allwiſſender Magiſter daſteht, ſondern als Freund gewiſ⸗ 
ſermaßen den Schülern näher rückt, ſchadet ihm nicht, ſon⸗ 
dern nützt ihm und dem Unterricht, da der Mut des Fra⸗ 
gens und der Mut offener Ausſprache in der Jugend 
wächſt, wenn ſie nicht vom allweiſen Lehrer als entſetz⸗ 
lich dumm beſtändig kritiſiert wird. Durch eine ſolche Kri⸗ 
tik, wie fie ja nicht felten gang und gäbe ijt, wird bas ſelbſt⸗ 
gewachſene Intereſſe der Schüler ja leider vielfach einge⸗ 
ſchüchtert, womöglich zerſtört, während der Ottoſche Ge⸗ 
ſamtunterricht das Intereſſe immer wieder wachruft, be⸗ 
lebt, erweitert und die Schüler anſpornt, das Leben und 
die Welt da draußen mit offenen Augen anzuſehen und 
die Scheuklappen wegzuwerfen, auf denen geſchrieben 
ſteht: „Das iſt noch nicht dran,“ „Das haben wir in un⸗ 
ſerer Klaſſe noch nicht.“ 

Dieſer Geſamtunterricht hat ſeine große Bedeutung. 
Für die Unterſtufe erfüllt er den Zweck, dem Kind den 
Übergang vom Haus in die Schule zu erleichtern, es raſch 
und leicht ſchulfähig zu machen. Der Verkehr der Erwach⸗ 
ſenen und der Kinder wird natürlicher, da der Forſcher⸗ 
trieb, den das Kind in der Kinderſtube und vor der Schul⸗ 
pflicht als ſchönes Recht beſaß, nicht durch beengende 
Fachweisheit ertötet wird. Für die weiteren Stufen ge⸗ 
währleiſtet er die natürliche Entwicklung des kindlichen 
Geiſtes. In dieſem Unterricht erfährt die Schule gleich⸗ 
ſam, auf welcher Stufe des Intereſſes das Kind ſich befin⸗ 
det, und ſie bemerkt, wo der ſtaatlich ſanktionierte Lehr⸗ 
plan, der doch hier und da aus grauer Theorie ent- 
ſpringt, des Lebens goldenen Baum in ſeinem friſchen 
Grün außer acht gelaſſen hat. Schrittweiſe dem Inter⸗ 
eſſe des jedesmaligen Alters entſprechend lernen die 
Schüler die Welt begreifen, und ſie empfangen jedesmal 
die vollſtändigſte und zuverläſſigſte Antwort, die ihnen 
auf ihrer Altersſtufe überhaupt gegeben werden kann. 
Die Augen bleiben ſehend, und die Ohren bleiben hörend, 
wenn das Intereſſe lebendig erhalten wird; der reine Fach⸗ 
unterricht, der nur lehrplan⸗ und lehrbuchmäßig verläuft 
und zu der Welt da draußen nicht beſtändig in Beziehung 
ſteht, hat vielfach die Wirkung, daß unſere Jugend mit 
ſehenden Augen blind wird. Auf der Oberſtufe aber wird 
der Geſamtunterricht die Form lebendigen Meinungs⸗ 
austauſches immer mehr und immer gründlicher anneh⸗ 
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men und die natürliche Art des Lernens an die Stelle des 
autoritativen Lehrens bringen. Selbſtbewußte Bewe⸗ 
gungsfreiheit und intereſſevolles Selbſtſchaffen werden 
an Umfang bedeutend gewinnen. 

Dieſer Geſamtunterricht iſt nun nicht nur bei Ber⸗ 
thold Otto in Lichterfelde zu Hauſe. Auch an andern 
Stellen erfreut er ſich ſchöner Pflege. So pflegt, durch 
Berthold Otto angeregt, Jakob Pfalzgraf in Pir⸗ 
maſens (Rheinpfalz) ſeit fünf Jahren mit großem 
Intereſſe und wachſendem Erfolg den Geſamt⸗ 
unterricht; wem, wie mir, Gelegenheit geboten iſt, 
von einem genauen Bericht über den Betrieb Kenntnis 
zu erhalten, der iſt erſtaunt, was hier geleiſtet iſt. Aller⸗ 
dings gehört tüchtige Lehrgabe dazu, ſolchen Unterricht 
zu leiten. | 

Der Lehrer muß befähigt fein, zurückzutreten und 
ganz unbemerkt, nicht ex cathedra, ſondern gleichſam 
innewohnend, auf den Unterricht zu wirken, und er muß 
auch guten Willens ſein, dieſen Standpunkt immer feſt⸗ 
zuhalten; dann muß er den vielgeſtaltigen Stoff beherr⸗ 
ſchen, der an ihn herantritt, ohne daß er durch Vorberei⸗ 
tung und Lehrbuch ſich geſichert hat; und ſchließlich muß 
er beſcheiden genug ſein, ſeinen Schülern offen zuzuge⸗ 
ſtehen, daß er auch einmal etwas nicht weiß. Und wenn 
er den Schülern dabei ſagt, daß ein Narr in einer Stunde 
mehr fragen kann als zehn Geſcheite in einem Jahr zu 
beantworten vermögen, ſo wird die nötige Beſcheiden⸗ 
heit auch bei den Schülern erhalten bleiben. Jedenfalls 
befindet er ſich mit ſeinen Grundſätzen in guter Geſell⸗ 
ſchaft, da er eine Pädagogik vertritt, die Sokrates unter 
den Philoſophen ein hohes Anſehen verſchafft hat. 

Dieſer Geſamtunterricht wird aber nicht nur an den 
bezeichneten Stellen ganz vereinzelt von einzelnen Per⸗ 
ſönlichkeiten betrieben, er hat auch ſchon Eingang ge⸗ 
funden im altberühmten Pädagogium Oſtrau in ber Pro- 
vinz Poſen, das jetzt von den Enkeln des Gründers 
Beheim⸗Schwarzbach geleitet wird. Die Oſtrauer Chro- 
nik vom dritten Quartal 1913 gibt Rechenſchaft von dem, 
was dort im Geſamtunterricht der Tertien und Sekun⸗ 
den von den Herren Gerhardt, Leidhold, Dr. Roßberg 
und Schwab geleiſtet wurde. Ich nenne einige 
Themata: Deckungſorgen und Steuerlaſt. — Wett⸗ 
rüſten. Dreijährige Dienſtzeit in Frankreich. — Wehr⸗ 
vorlage in Oſterreich. — Poincarés Beſuch in London. — 
Serbiſch⸗bulgariſcher Konflikt. — Der 2. Balkankrieg und 
der Bukareſter Friede. — Reiſe und Rede des griechiſchen 
Königs. — Zwangsverwaltung im Königreich Böhmen. 
— Irland und „Homerule“. — Chineſiſche Revolution. 
— Verwaltung Albaniens. — Bebel. — Jenenſer Sozia⸗ 
liſtentage. Ich könnte noch eine große Anzahl ſolcher 
Fragen nennen, wie ſie aus den Intereſſen des Tages 
an die Jugend herangeführt oder, beſſer geſagt, von der 
Jugend an die Schule herangebracht werden. Uhn⸗ 
liche Themata — oft alleraktuellſter Art — könnte 
ich auch aus dem Unterricht Berthold Ottos und ſeines 
Nachbildners Jakob Pfalzgraf anführen. Man muß es 
bewundern, welche pädagogiſche Wagniſſe dieſe Männer 
mit Mut und großem Takt auf ſich nehmen. 

Auch an den Leipziger Gemeindeſchulen iſt das Ber⸗ 
thold⸗Ottoſche Experiment von dem freien Aufwachſen⸗ 
laſſen der Kinder, von einem Unterricht, der zunächſt 
lediglich Geſamtunterricht iſt, nachgeprüft worden. 
An einzelnen Schulen, in einzelnen Klaſſen wurde 
es ſchon öfters nachgeprüft und ſtets als richtig befun⸗ 
den. Im großen Maßſtab aber dann an 24 Ge⸗ 
meindeſchulen zugleich und mit faſt 1500 Kindern. 
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Vor allem intereffieren fih hier für die neuen 
Ideen der Lehrer Vogel unb der Leipziger Lehrerverein. 
Dieſen Herren muß man beſonders dankbar ſein, daß ſie 
ſich durch die Schwierigkeiten, die ihnen gemacht wurden, 
nicht haben abſchrecken laſſen. Die größte Schwierigkeit 


war die, daß ihnen die Erlaubnis zu dem freien Unter⸗ 


richt ohne Lehrplan und Stundenplan nur für zwei Jahre 
erteilt wurde, und daß ſie nach dieſen zwei Jahren im 
ſchulmäßigen Wiſſen, in Leſen, Rechnen, Schreiben, eben⸗ 
ſoweit ſein mußten wie die Kinder der Nichtreformklaſſen. 

Die Ergebniſſe in dieſen ſogenannten Reformklaſſen 
waren ſo gut, daß bei der Verſetzungsprüfung, die ledig⸗ 
lich nach den Anforderungen an die Nichtreformklaſſen 
ſtattfand, aus den Reformklaſſen verhältnismäßig 
viel mehr Schüler verſetzt wurden als aus den Nicht⸗ 
reformklaſſen. 
ſo würde die Zahl der Repetenten in Leipzig von 950 
auf 425 zurückgehen, ſchon nach den Erfolgen dieſer zwei 


Jahre. Daß ſich in Wirklichkeit das Verhältnis noch gün⸗ 


ſtiger geſtalten würde, iſt wahrſcheinlich. Denn mit der 
Zeit würden ſich die Lehrer in dieſer Art des Unterrichts 
doch weiter vervollkommnen und dann war das 
Schülermaterial der Reformklaſſen ganz und gar nicht 
das beſte, da manche Eltern ihre Kinder mit der Bemer⸗ 
kung zuführten: „Mein Kind iſt recht dumm; ich bringe 
es deshalb für die Reformklaſſe.“ Dieſe Eltern fanden 
ſich nicht getäuſcht, die größere Lehr- und Lernfreudigkeit 
dieſer Reformklaſſen hat auch die ſcheinbar Dummen be⸗ 
lebt und gefördert. 

Wie in Leipzig, ſoll auch in Berlin ein Verſuch gemacht 
werden. Für das ganze Schulweſen Großberlins, d. h. 
nicht nur der Stadt Berlin, ſondern der umliegenden grö- 
ßeren und kleineren Städte und Dörfer bis in ziemliche 
Entfernung hinaus iſt kürzlich ein neuer Lehrplan aus⸗ 
gearbeitet worden, der für den Beginn des Unterrichts 
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Waren lauter Reformklaſſen begründet, 
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— zunächſt allerdings nur für ein Vierteljahr — Geſamt⸗ 
unterricht vorſieht. Der Plan bedient ſich ausdrücklich 
dieſes Wortes und gibt eine wenn auch negative, ſo doch 
in dieſer Form richtige Beſtimmung dazu: „Ein Unters 
richt ohne Einteilung in Fächer und ohne beſtimmtes 
Lehrziel.“ 

Daß gegen den Geſamtunterricht auch Bedenken gel⸗ 
tend gemacht werden wie gegen alles Neue im Gebiet der 
Erziehung, iſt natürlich. Beſonders weiſt man darauf 
hin, daß tüchtige Lehrer, wie ſie dieſer Unterricht im 
beſonderen Maße verlangt, nicht in genügender Anzahl 


vorhanden ſeien. Das iſt aber kein ausreichender Grund, 


den Unterricht abzulehnen. Man rufe doch die Tüchtigen, 
die ſich finden, vor die Front, und man ſorge dafür, 
daß das heranwachſende Lehrergeſchlecht in Berthold 
Ottos Schule gehe. Damit fällt das Hauptbedenken. 

Mag nun aber der Geſamtunterricht, wie er jetzt von 
den genannten tüchtigen Pädagogen erfolgreich betrieben 
wird, ſich auch nicht ſofort weiter verbreiten. Die angeſtell⸗ 
ten Verſuche werden jedenfalls auf den Fachunterricht, wie 
er ſich heute vielfach ſtarr und wenig anregend gibt, 
einen ſegensreichen Einfluß üben. Sieht man ſich dieſen 
Geſamtunterricht genauer an, ſo erkennt man eins an ihm, 
was unſerer Zeit beſonders gut tut: Staatsbürgerliche 
Erziehung und bürgerkundlicher Unterricht werden in ihm 
mit hoher Kunſt gepflegt: Die höheren Schulen 
und die Volksſchulen ſollten ſich die hier bereits 
gemachten Erfahrungen deshalb zunutze machen und das 
Elternhaus ebenfalls. Das iſt möglich. Denn Berthold 
Otto gibt in ſeiner Wochenſchrift „Der Hauslehrer“ lau⸗ 
fend Rechenſchaft von feiner Lehr- und Erziehungskunſt. 
Von dieſer kann alſo jedermann genießen, ſoviel er will. 
Er ſowohl wie die ihm anvertrauten Kinder werden nicht 
dümmer durch dieſen „Hauslehrer“ werden. Und das iſt 
doch immerhin etwas wert. 


AIDS 


Aus dem Schaumburger Land. 


Hierzu das Porträt auf Seit: 306 unb 3 phot. Aufnahmen von A. Grobs. 


Fürſt Adolf zu Schaumburg-Lippe vollendet am 
23. Februar d. J. ſein einunddreißigſtes Lebensjahr. Der 
Geburtstag des Fürſten gilt dem Schaumburger Land 


von alters her als ein feſtlicher Tag der Freude, denn ein 


enges Band der Treue und Liebe ſchlingt ſich dort um 
Fürſt und Volk. | 

Das Fürſtentum Schaumburg-Lippe umfaßt jenen 
reich geſegneten Landſtrich zwiſchen Weſer und Leine, 
durch den ſeit Römerzeiten die große Völkerſtraße vom 
Rhein nach dem deutſchen Oſten führt, und den heute der 
europäiſche Schienenweg Paris — Berlin — Petersburg 
mit ſeinem gewaltigen Verkehr durchſchneidet. Der Rei⸗ 
ſende, der von Norden oder Oſten her zuerſt in dieſe 
Gegend eintritt, erblickt eine Landſchaft, die ihm beſon⸗ 
ders anmutig erſcheinen muß. Hier ſteigen aus der nord- 
deutſchen Tiefebene die erſten Berge auf: das maſſige 
Gefüge des Deiſters, der langgeſtreckte Höhenzug des 
Bückeberges mit dem Harrl und weiter weſtwärts die 
blauen Linien der Weſergebirgskette. Nach Norden hin 
ſchließt die dunkle Wand des Schaumburger Waldes eine 
reich beſiedelte, blühende Ebene ab, in der aus grünem 
Verſteck freundliche Dörfer winken und ſaubere Einzel⸗ 
gehöfte in breitem Behagen vom Wohlſtand ihrer Be⸗ 
wohner reden. Fruchtbares Ackerland wechſelt mit ſafti⸗ 
gem Wieſengrund. Die farbenfreudige Tracht der Land⸗ 


bevölkerung, beſonders das leuchtende Ziegelrot der 
Frauengewandung, erhöht durch ſeine eigenartige, wir⸗ 
kungsvolle Erſcheinung den maleriſchen Reiz dieſer lieb⸗ 


lichen Landſchaft, in bie fid) bei Stadthagen, dem gewerbe⸗ 


fleißigen Mittelpunkt des Fürſtentums, eine induſtrie⸗ 
reiche Dafe mit den dampfenden Schloten ihrer Fabrik⸗ 
betriebe und Bergwerksanlagen hineinſchiebt. Aus länd⸗ 
licher, heiterer Umgebung blinken dann nach kurzer Fahrt 
unweit der Weſtfäliſchen Pforte die Zinnen des Fürſten⸗ 
ſchloſſes der freundlichen Reſidenzſtadt Bückeburg, die 
reizvoll am Fuß des bewaldeten Harrl gelegen iſt. 

Wer ſich mit ſolchen flüchtigen Eindrücken nicht be⸗ 
gnügen möchte, findet abſeits der großen Verkehrsſtraße 
eine Fülle entzückender Landſchaftsbilder und viel ver⸗ 
borgene Schönheit: Alte Burgen und Schlöſſer, wie die 
Stammfeſte der Schaumburger im Weſertal und die 
ſtimmungsvolle Arensburg, das Idyll des aufſtrebenden 
Bades Eilſen, die weite Waſſerfläche des Steinhuder 
Meeres mit den geſchichtlichen Erinnerungen des Wil⸗ 
helmſteins, und endlich überall auf den Höhen und in der 
Niederung einen urdeutſchen, prächtigen. reichen Wild⸗ 
ſtand bergenden Wald. 

Wenn man bei der Wanderung durch dieſes herrliche 
Stückchen deutſcher Erde Land und Leute näher zu er⸗ 
forſchen ſucht, wird man bald wahrnehmen, daß eine 
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Teilnehmer an einer Parforcejagd beim Fürſten Adolf. 


gut geleitete Verwaltung hier ſeit langer Zeit allen 
Gebieten des Lebens ihre unverkennbaren Spuren auf— 
gedrückt hat. Wäre ein Sparkaſſenguthaben der richtige 
Gradmeſſer für das Wohlbefinden des einzelnen, ſo 
müßte Schaumburg-Lippe das glücklichſte Land der Welt 
genannt werden, denn anderwärts erreichen die Spar— 
einlagen, auf den Kopf der Einwohnerzahl berechnet, 


nirgends eine ſolche Höhe wie hier. Im Wechſel einer 
mehr als tauſendjährigen Geſchichte hat die Bevölkerung 
des Schaumburger Landes die Eigenart des niederſäch— 
ſiſchen Stammes unverfälſcht bewahrt: knorrig wie bie 
Eichen, die in ſeinen Wäldern wachſen, ausdauernd 
und willig, zähe feſthaltend an alter Sitte und am 
erprobten Brauch der Väter, doch auch dem guten 
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Neuen ſich keineswegs mit Trotz verſchließend, nach 


echter Niederſachſenart in Mannentreue dem angeſtamm⸗ 


ten Fürſtenhaus ergeben, das ſeit Jahrhunderten die 


Geſchicke des Landes leitet. 
Das Geſchlecht der alten Schaumburger Grafen, die 
vordem dieſes Gebiet beherrſchten und zugleich in der 


Nordmark des Reiches, in Schleswig und Holſtein, ſchon 
im frühen Mittelalter unvergängliche deutſche Kultur⸗ 
arbeit verrichteten — Hamburg und Lübeck verdanken 


ihnen den Aufſtieg — ijt 1640 im Mannesſtamm erloſchen 


und blüht in ee Linie jetzt in dem fürſtlichen | 


$jaus Schaum⸗ 
burg⸗Lippe wei⸗ 
ter, das bei Tei⸗ 
lung des ſchaum⸗ 
burgiſchen Be Hacc 
fibes (1647) ATS 
den lippiſchen X: 

Anteil der Grafß⸗ 
ſchaft Schaum⸗ 
burg erbte und 
ſeither dem Land 
eine ſtattliche 
Zahl tüchtiger 
Regenten ge⸗ 
ſchenkt hat, un⸗ 
ter denen im 
18. Jahrhun⸗ 
dert beſonders 
die Geſtalt des 
großen Grafen 
Wilhelm her⸗ pog erm 
vorleuchtet. Dass 
Land weiß, was 
es der väter⸗ 
lichen Fürſorge 
ſeiner Fürſten 
zu danken hat, 


denn, wie groß die Wohlhabenheit der Bevölkerung 


auch immer ſein mag, ohne die beträchtlichen 
Zuſchüſſe, die der Fürſt aus ſeinem Privatvermögen und 
aus dem Domanium leiſtet, würde das Land nicht in der 


Lage ſein, den Kulturaufgaben, die ein heutiges Staats⸗ 
weſen zu erfüllen hat, aus eigener Kraft auch nur an⸗ 


nähernd gerecht zu werden. 
In der geſchichtlichen Reihenfolge der N aus 


ſchaumburg⸗lippiſchem Stamm nimmt Fürſt Adolf die 


neunte Stelle ein. Am 23. Februar 1883 in dem altehr⸗ 
würdigen Schloß zu Stadthagen geboren, erhielt der 


jugendliche Erbprinz unter den Augen einer feinſinnigen 


und hochbegabten Mutter, der ſeit drei Jahren verwit⸗ 
weten Fürſtin Marie Anna zu Schaumburg-Lippe, ge- 
borenen Prinzeſſin von Sachſen⸗Altenburg, eine ſorgfältige 


Erziehung, bie nach einem vierjährigen Beſuch bes Gym- 


naſiums in Braunſchweig (1898—1902) zur Ablegung 
der Reifeprüfung führte. Reiſen nach Frankreich, Nord⸗ 


afrika, nach England und Italien boten dem jungen 


Fürſtenſohn reiche Anregung und Belehrung. An einen 
\ Studienaufenthalt in Genf ſchloß fid) die Vorbereitung 
auf der Kriegsſchule in Danzig. Im Sommer 1903 bezog 
Erbprinz Adolf die Univerſität Bonn, um dort zwei Jahre 
lang dem Studium der Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften 
obzuliegen und ſich dann dem Heeresdienſt zu widmen. 
Er ſtand zunächſt beim Zweiten Leibhuſarenregiment 
in Danzig (Langfuhr) und ſpäter bei ben Königshuſaren 
in Bonn, wo ihn am 29. April 1911 die Nachricht von 
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Eine Mailcoad des Sürften 3u e eee | 


laſſen, 
Ganzen verlangt, mit ſtarker Hand die Richtung vor⸗ 
zuſchreiben. So geht ein friſcher Zug durch bie Berz, 
waltung, von dem die Allgemeinheit nur Gutes zu er⸗ ; 
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dem unerwarteten Hen gang ſeines fürstlichen Vaters 
| erreichte und auf den Thron des Fürſtentums berief. 


Faſt drei Jahre ſind ſeit jener Zeit dahingegangen. 


Fürſt Adolf hat ſich in gewiſſenhafter Arbeit den 
Pflichten ſeines hohen Berufs gewidmet, und mit 
Freude gewahrte man im Land aus großen und 
kleinen Zügen, die über des jungen Fürſten Wefensart- 


in die Öffentlichkeit drangen, wie er die Regierung gang 


im Geiſt ſeines Vaters, des unvergeßlichen Fürſten 
Und doch iſt ſeit dem Thron⸗ S 


Georg, weiterführte. ` 
wechſel in Schaumburg-Lippe manches anders ge⸗ 


worden gegen 


| d früher. Nicht 
SH zum Nachteil. 
Sein arbeits⸗ 


freudiges Pflicht ⸗ 


Fürſten nicht 
bloß die an 


d den Regierungs: 
geſch äfte mit der 
| ihm. in allen 
Dingen eigenen 

Gewiſſenhaſtig⸗ 
keit erledigen, 
der Wunſch, die 


Landes zu för⸗ 
; dern, treibt ihn 
A aud) an, 
si. eigenen Anre⸗ 
gungen hervor- 
SR = | auftreten 
! künftige Entwick⸗ 
lungsmöglichkei⸗ 
ten nicht ſich 


ſelbſt zu über⸗ 


fondern ihnen, wenn es. das Wohl des: 


warten hat. : 

Für die Hebung unb Verſchönerung der Landes⸗ 
hauptſtadt, die ihm beſonders am Herzen liegt, hat Fürſt 
Adolf ſchon viel getan. Künſtleriſchen Beſtrebungen 


bringt er ein feines Verſtändnis entgegen, und in Schön⸗ 


heitfragen leitet ihn ein ſicherer Geſchmack. Die vom 


Fürſten ins Leben gerufene und unterhaltene Kunſt⸗ und. 


Handwerkerſchule in Bückeburg hat für das Kunſt⸗ 


ihn herantreten d 


Entwicklung des 
mit 


und 


- = 


zi gefühl läßt den 


leben und die kunſtgewerbliche Tätigkeit des Landes 


einen hoffnungreichen Mittelpunkt geſchaffen. Mit ber 


Kunſtſchule iſt eine keramiſche Werkſtätte verbunden, die 

gerade im Begriff ift, ihre erſten Erzeugniſſe herzuſtellen. 
Der Plan, die Landeshauptſtadt zum Sitz der erſten 

Orcheſterhochſchule Deutſchlands zu machen, reift feiner: ` 


Vollendung entgegen, unter kraftvoller Förderung und 
Beihilfe des Fürſten, der 


diges Heim bereiten läßt. Die Pflege guter Muſik, 


die ſeit Jahrhunderten zu den ſchönen Überlieferungen 


des Bückeburger Hofes gehört, wird dadurch gewiß frucht- 
bringende Anregungen erhalten, aber auch das. wirt- 
ſchaftliche Leben der Reſidenz dürfte aus der neu gegrün⸗ 
deten Anſtalt Vorteile ziehen. | 

In ber nächſten Nee bes Schloſſes hat die Baus 


-. 


mit Aufwendung be⸗ 
deutender Koſten der neuen Hochſchule ein wür⸗ 
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mit rückhaltloſem Lob nicht aur 
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| tätigfeit des Fü inn manche Verän derungen geſchaffen. 
In den erweiterten Anlagen des alten Parkes erhebt 


ſich in wuchtigen Formen der noch unvollendete Bau 


des neuen Mauſoleums, deſſen mächtige Kuppel weithin 


im Landſchaftsbild ſichtbar iſt. Vorn im Schloßgarten 


ſchreitet man zur Errichtung eines großen Gewächs⸗ 


hauſes von eigenartiger Schönheit, das beſtimmt ſein 


wird, die Landeshauptſtadt um eine Sehenswürdigkeit 


erſten Ranges zu bereichern. 
Gleich den meiſten ſeiner erlauchten Vorfahren liegt 


auch Fürſt Adolf in Stunden der Muße gern dem edlen 
Weidwerk ob, wozu beſonders die ausgedehnten Wal: 
dungen des fü ürſtlichen Domaniums mit ihrem . 


Die erte vor dem Raifer (Abb. S. 304). 
Zum erſtenmal während feiner langen Regierungzeit ot 
Soller Wilhelm eine Parade über bie Berliner Feuerwehr abs 
gehalten, die im Luſtgarten ſtattfand. Mit der Parade ſelbſt war 
eine Uebung allergrößten Stils verbunden. Es war ange⸗ 


nommen, daß auf der Südſeite des Doms ein großes Schaden⸗ 


feuer ausgebrochen war. Wie es nicht anders zu erwarten 
war, klappte alles vorzüglich, KA ber Kaifer hielt Denn aud) 


eo 


Prinzeſſin. Marle von Baden (Port. S. 305) die Mutter 


des badiſchen Thronfolgers, iſt am 16. Februar in Karlsruhe 
im Alter von 73 Jahren geſtorben. 


Sie war die Witwe des 
bereits im Jahr 1897 dahingegangenen Prinzen Wilhelm von 


Baden und eine geborene Prinzeſſin Romanowsky Herzogin 


von Leuchtenberg. An ihrer Bahre trauern zwei Kinder, die 
ſie ihrem Gatten ſchenkte: Prinz Max, der badiſche Thronſolger, 


. Prinzeſſin Marie, EE Herzogin von Anhalt. 


Pring zu Wied mit se öſterreichiſchen Miniſter⸗ | 
Prada Berchtold (Abb. S. 303). Der künftige Herr⸗ 


m. von SH zu Wied, bat, bevor er SR 


wf" 


8. Komteſſe Berckheim. 9. Komteſſe Yoonne 


jeher einen eifrigen Beſchützer gefunden. 
leidenſchaftlicher Reiter, hat der Fürſt eine beſondere 


Regierung treten. 


1. Grüfin Johannes Sierſtorpff. 2. u. 3. Bringelf nnen Garofatf. 4. Prinzeſſin Ratibor. 5. Komteſſe v. Bismarck. 
edel. 10. Prinzeſſin Hohenlohe. 11. Pring Stephan zu Schaumbur Risse 12. 
von Schorlemer. 14. Baronin von Senden. 15. Pringeffin Thurn und Taxis. 16. Frl. be Gaſperinl. 17. Gräfin Botho von Wedel. 18. Gräfin von der Gröben. 
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ten Hochwildſtand ausgiebige Gelegenheit bieten. Der 


Sport als Erziehungsmittel und Quelle der Freude an 
Kraft und Schönheit hat in dem Fürſten, der ſich auch 
hierin dem heutigen Zeitempfinden nicht verfchließt, von 
Selber ein 


Vorliebe für ſchöne, raſſige Pferde, deren Zucht er mit 
lebhaftem Bemühen zu fördern ſucht. Die Einrichtungen 


| des fürftlichen Marſtalls find in jeder Hinſicht muſter⸗ 


gültig. Die alljährlich im Gelände der Umgebung Bücke⸗ 
burgs veranſtalteten Reitjagden haben in Sportkreiſen 
ſchnell einen guten Ruf gewonnen und erfreuen fid) zahl⸗ 
reicher Beteiligung. 
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nach ſeinem neuen Land abreift, fid) zunächſt nach Rom und 
von hier nach Wien begeben, um mit den Vertretern dieser 
Dreibundmächte die Hauptrichtlinien ſeiner Politik feftzulegen: 
In Wien wurde der Pring vom Kaifer Franz Joſef empfangen 
und hatte lange Unterredungen mit Dem, ere een 
Grafen Berchtold. l 
ede 

Der neue ruſſiſche Miniſterpräſident (Portr. S. 304). 
An Stelle des aus ſeinem Amt ſcheidenden Miniſterpräſidenten 


Kokowzew hat ber Zar den früheren Minifterpräſidenten 


Goremykin mit der Bildung eines neuen Kabinetts beauftragt. 
Wie verlautet, ſoll er nur vorübergehend an die Spitze der 
Bei ſeinem hohen Alter — er iſt bereits 
75 Jahre alt — erwartet man in Rußland während ſeiner 
Amtsführung keinen Kurswechſel in der inneren Politik. ) 


0 


Der türkiſche Kriegs miniſter Enver -Paſcha (Abb. | 
€. 305) widmet fid) mit großer Energie ben Reformarbeiten 


dm türkiſchen Heer. Eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit wendet 


er dem Fliegerweſen zu, dem ja in der modernen Kriegführung 
eine hervorragende Rolle gugewiefen ift. Enver⸗Paſcha hat 


bereits mehrere Beſtellungen für Flugzeuge aufgegeben, und 


6. Baron v. Steeg 7. Komteſſe Henckel. 


Komteſſe Radolln. 19. Komteſſe 


Zum eee im gl. Schauſpielhaus zu Berlin am 1. März: Eine Tanzprobe. 
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intereſſiert fih auch für die Ausbildung türtijdjer Offiziere im 
militäriſchen Flugerkundungsdienſt. 


Alphonſe Bertillon t (Portr. S. 306). Der Erfinder bes 
anthropometriſchen Syſtems und Direktor des Pariſer gericht⸗ 
lichen Erkennungsdienſtes, Alphonſe Bertillon, ift im Alter von 
61 Jahren geſtorben. Mit ihm iſt einer der verdienſtvollſten 
Anthropologen unſerer Zeit dahingegangen. 


ede 


Hermann Niſſen 7 (Portr. S. 306). Der Präſident der 
Deutſchen Bühnengenoſſenſchaft, Hermann Niſſen, iſt nach 
langem Leiden in Berlin geftorben. Er wurde am 17. Juli 1855 
geboren und ſtudierte zunächſt Jurisprudenz. Seit 1907 war er 
am Hebbel⸗Theater in Berlin, um ein Jahr darauf als Nachfolger 
Pohls Präſident der Deutſchen Bühnengenoſſenſchaft zu werden. 


gës 


„Die Frau im Buchgewerbe“ (Abb. S. 309) tjt eine 
Sondergruppe der Internationalen Ausſtellung für Buchge⸗ 
werbe und Graphik, die vom Mai bis Oktober unter dem 
Protektorat des Königs von Sachſen in Leipzig ſtattfindet. Wir 
bringen heute ein Bild von der erſten Propagandaverſammlung 


dieſer Sondergruppe, die in ber Gutenbergballe des Buch ⸗ 


gewerbehauſes in Leipzig tagte, und zu der auch der Vor⸗ 
hende der Internationalen Ausſtellung, Dr. Ludwig Volkmann, 
erſchienen war. l 
eqs 

Die Generalverſammlung des Bundes der Land- 
wirte (Abb. S. 305), die alljährlich in Berlin abgehalten wird, 
geſtaltete ſich in dieſem Jahr zu einer beſonders bemerkens⸗ 
werten Kundgebung. Der Bund führte in imponierender 
Weiſe der Reichshauptſtadt ſeine Stärke vor. Während ſonſt 
die Rieſenräume des Zirkus Buſch für die aus dem ganzen 
Reich zufammenſtrömenden Landwirte ausreichten, hatte man 
dies mal auch noch eine Verſammlung nach dem Zirkus Schumann 
berufen, der bis in ſeine oberſten Ränge dicht beſetzt war. 


Das Feſt des katholiſchen Frauenbundes (Abb. 
S. 307), das im Theaterſaal der Königlichen Hochſchule für 
Muſik in Charlottenburg zum Beſten der charitativen Be⸗ 
ſtrebungen des Bundes abgehalten wurde, hatte das „lebende 
Bild“ in den Dienſt der Wohltätigkeit geſtellt. Nach fünfzehn 
trefflich ausgewählten Meiſtergemälden des Berliner Kaiſer⸗ 
Friedrich⸗Muſeums wurden von Herren und Damen der Hof⸗ 
geſellſchaft lebende Bilder geſtellt, die gut gelangen. 

ege 


Wohltätigkeitsvorſtellung im BerlinerSchaufpiel- 
haus (Abb. S. 301). Zum Beſten bes Paul⸗Gerhardt⸗Stiftes, 
das unter dem Protektorat der Kaiſerin ſteht, findet am 1. März 
im Schauſpielhaus ein Wohltätigkeitsfeſt ſtatt, zu dem die 
Tanzproben begonnen haben. Unſer Bild zeigt eine Probe 
zu der Pantomime „Dornröschen“ von E. de Gaſperini, Muſik 
von Engelbert Humperdinck. 

Lad 

Das Winterfeſt des Vereins Berliner Buchhändler 
(Abb. S. 308) ſand in den ſchönen Räumen des Landwehr⸗ 
kaſinos ſtatt. Die Parole hieß: „An Lord des Norddeutſchen 
Lloyddampfers „Prinz Eitel⸗Friedrich' ins Blütenland Japan“. 
An der Schmalſeite des Saales lag das mächtige Schiff am 
Wall, im Saal ſelbſt herrſchte Japanfrühling. Alles ſtand im 
Zeichen der Kirſchblüte. Die Herren vom Vereins vorſtand 
walteten, als Schiffsoffiziere gekleidet, humorvoll ihres Amtes. 


Der Flug über den Montblanc (Abb. S. 306). Dem 
Schweizer Flieger Agenor Parmelin, dem früheren Chefpiloten 
der Deperduſſinwerke vom Flugfeld Collex⸗Boſſy, gelang es, bei 
nebelſreiem, prachtvollem Wetter den Montblanc zu überfliegen. 
Er überflog den Montblanc in einer Höhe von 5300 Meter 
und landete bei Aoſta. 


Guſtave Charpentier (Abb. S. 309), der bekannte Rom- 
poniſt, ijt vor furgem Mitglied der franzöfiſchen Akademie ge» 
worden. Wie bekannt, hat Charpentier, von dem Erfolg 
feiner Oper „Louiſe“ beglückt, das „Oeuvre be Mimi Pinſon“ 
gegründet, um ſo ſeinen Dank an das Original ſeiner Heldin 
abzutragen. Der Zweck dieſer Gründung iſt, die kleinen Pariſer 
Arbeiterinnen in ihren Freiſtunden mit Muſik und Tanz zu 
unterhalten. Alle dieſe Mimi Pinſons nun haben Charpentier 
bei feinem Eintritt in die Akademie zum Dank einen Ehren- 
degen geſtiftet, deſſen Uebergabe in bielen Tagen in bem großen 
Amphitheater ber Sorbonne ſtattfand. 


Nummer 8. 


Das Imſter Schemenlaufen (Abb. S. 310) iſt ein alter 
Tiroler Volksbrauch, der ſich ſeit alten Zeiten bis auf den 
heutigen Tag erhalten hat. Es wird zur Faſchingzeit aufge— 
führt und iſt ein Ueberbleibſel jener großen Volks darſtellungen, 


durch die der Sieg der kommenden beſſeren Jahreszeit über 


den ſcheidenden Winter gefeiert worden ijt. Bei dem Schemen— 
lauf kehren beſtimmte typiſche Masken ſtets wieder. Wir bringen 
im Bild die der Roller, Scheller und Spritzer. 


Chriſtie Macdonald (Abb. S. 310) hat ſich einen der 
erſten Plätze auf der amerikaniſchen Operettenbühne erobert. 
Sie wurde als Tochter ſchottiſcher Einwanderer in Nova Scotia 
geboren und gehört ſeit ihrem ſechzehnten Lebensjahr der 
Bühne an. Zurzeit feiert ſie Triumphe als Prinzeſſin Sylvia 
in der Victor Herbertſchen Operette „Sweethearts“, wie ſie 
denn überhaupt für die Rollen von Prinzeſſinnen eine be— 
ſondere Vorliebe zu haben ſcheint. In der Herbertſchen Ope— 
rette ſpielt ſie die Prinzeſſin Sylvia, die erſt im dritten Akt 
als Prinzeſſin erkannt wird, nachdem fie vorher für ein ein» 
faches Wäſchermädel gehalten wurde. 


ed 


Todesfälle (Portr. S. 304 u. 308). In Tokio ijt der 
frühere Minifter bes Auswärtigen, Graf Aofi, geſtorben. Nad- 
dem er auf deutſchen Univerſitäten ftudiert hatte, fam er als 
Legationsſekretär nach Berlin und war dann dreimal japaniſcher 
Gejandter am deutſchen Kaiſerhof. — Nach längerem Leiden 
iſt die bekannte Hofſchauſpielerin Alice v. Arnauld in Berlin 
im Alter von 38 Jahren geſtorben. Nachdem ſie im jugend— 
lichen Alter von 18 Jahren an das Hoftheater in Mannheim 
gekommen war, ging ſie von da nach Elberfeld und im Jahr 
1896 an das Schauſpielhaus in Berlin. — Der Generals 
gouverneur von Warſchau und Generaladjutant des Zaren, 
Skalon, iſt nach plötzlicher Verſchlimmerung ſeines Leidens in 
te Warſchauer Palais geſtorben. Skalon, der im 

ahr 1905 ſein arbeitreiches Amt angetreten hatte, galt für 
eine der einflußreichſten Perſönlichkeiten in Weſtrußland. 
ës 


Perſonalien (Portr. S. 304 u. 308). André be Fouqutéres, 
der bekannte Pariſer Modes und Salonheld, weilte vor kurzem 
in Berlin, um vor einer aus dem beiten Publikum der Reichs- 
hauptſtadt beſtehenden Geſellſchaft einen Vortrag zu halten. 
Mit den erwarteten Offenbarungen über die gute Mode hielt 
er zurück, erwies ſich aber als eleganter Plauderer über Paris, 
ſeine Theater, ſeine Schönheiten und ſeine Kunſt. — Der Ober— 
bürgermeiſter von Duisburg, Geh. Regierungsrat Karl Lehr, 
ift in den Ruheſtand getreten. Oberbürgermeiſter Lehr, ber. 
am 15. Januar 1842 geboren wurde, trat nach Beendigung 
ſeiner juriſtiſchen Studien in den Staatsdienſt. Vor 10 Jahren 
konnte er fein 25 jähriges Amtsjubiläum als Oberhaupt der 
Stadt Duisburg, die ihm viel zu danken hat, feiern. 


Die Toten der Woche d 


Prinzeſſin Wilhelm von Baden, geborene Prinzeſſin 
Romanowsky Herzogin von Leuchtenberg, T in Karlsruhe am 
16. Februar im Alter von 73 Jahren (Portr. S. 305). 


Graf Aoki, ehem. japaniſcher Miniſter des Auswärtigen, 
$ in Tokio am 16. Februar (Portr. S. 304). 

Alice von Arnauld, bekannte Hofſchauſpielerin, T in Berlin 
am 14. Februar im Alter von 38 Jahren (Portr. S. 308). 

Alphonſe Bertillon, bedeutender Anthropologe, 7 in 
Paris am 13. Februar im Alter von 61 Jahren (Portr. S. 306). 

Major a. D. Endell, Vorſitzender des Bundes der Land— 
wirte in Poſen, T in Poſen am 16. Februar. 

Oberſtabsarzt a. D. Prof. Dr. Johannes Nietner, General— 
ſekretär des deutſchen Zentrallomitees zur Bekämpfung der 
Tuberkuloſe, T in Berlin am 12. Februar. 

Hermann Niſſen, Präſident der Deutſchen Bühnengenoſſen— 
ſchaft, 7 in Berlin am 15. Februar im Alter von 58 Jahren 
(Portr. S. 306). 

Generalgouverneur Skalon, T in Warſchau am 14. Februar 
(Portr. S. 304). 

Dr. Hans Stegmann, Direktor des bayriſchen Nationals 
muſeums in München, 7 in München am 15. Februar im 
Alter von 52 Jahren. 

Wirkl. Geb. Oberregierungsrat Robert Thomé, Eiſenbahn— 
direktionspräſident a. D., F in Bonn am 11. Februar. 
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Es ist Pflicht des Käufers. sich durch genaue Prüfung vor Enttäuschung zu 
schützen. Bei der Wahl der Lieferanten ist zu erwägen, welche Firma einen 
besonders guten Klang besitzt. Die Zufriedenheit tausender Kunden aller 
Kreise beweist, daß Stock;g & Co., Hoflieferanten, das vornehmste Haus 
fürden erleichterten Zahlungsweg ist. Wir besitzen für 


Deutschland und Oesterreich eigene große Geschäftshäuser, eine raffinierte 

Versandorganisation und sonstige reiche Hilfsmittel. Zur Durchführung einer 

sorgfältigen Behandlung der Waren unterhalten wir mehrere eigne Werkstätten. 

Die Gewährung der Zahlungsvergünstigung beeinflußt keineswegs die Preis- 
bemessung unserer Waren, 
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schmuck, Taschenuhren, Pelzwaren : Artikel für Haus und Herd, 
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Immer noch werden bei Erkältungen Tausende das Opfer leichter oder schwerer 
Anfälle von Infektionskrankheiten. Die Erreger der Halserkrankungen, der 
Influenza, der Masern, des Scharlachs usw. finden ihren Eingang in den Körper 
besonders durch Mund und Rachen. Die von mehr als 10000 Aerzten empfohlenen 


Formamint-Tabletten ` 


dienen als bester Ersatz für Gurgelwasser und bilden das Ideal eines angenehm 
zu nehmenden, wirksamen Desinfektionsmittels zum Schutze vor Ansteckung. 
Erhältlich in allen Apotheken und Drogerien. Nachahmungen weise man zurück. 


Niemand versäume, die hochinteressante illustrierte Broschüre „Unsichtbare Feinde” 
abzufordern, welche kostenlos versendet wird durch Bauer & Cie., Berlin SW48/V. 
Wer Formamint noch nicht kennt, verlange eine Gratisprobe, 
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Phot. Ziegra. 


Die große Parade der 
Berliner Feuerwehr 
vor dem Raifet. (5 


| Oben: | 
Die Parade der Sabrseuge. 


ji Rechts: — n | 
Der Raifer ſchreitet die Sront ab. 


: v uet. Bulla 
General Stalon + 
Generalgouverneur von Warſchau. 
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Graf Aoki 7 
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Geh. Reg.-Rat £&. Lehr, 


Oberbiirgermeifter von Duisburg, 
tritt von feinem Poſten zurück. 
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Prinzeſſin Marie von Baden T 1. Enver-Paſcha (Krieg). 2. Talaat-Bei (Inneres). 3. Ibrahim-Bei (uitia). 4. Djemal-Paſcha (Deffentl. Arbeiten). 
die Mutter des badiſchen Thronfolgers. Türkiſche Miniſter bei Beſichtigung kürkiſcher Militärflieger. 


Freiherr von Wangenheim am Rednerpult. 


Die Verſammlung des Bundes der Landwirte in Berlin: Tagung im Zirkus Schumann. 
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Alphonſe Bertillon 


Paris, Erfinder des anthropometriſchen 
Syſtems. dd ie 
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Adolf Fürft zu Sdjaumbutg-£ippe. 
(Hierzu ber Auffag „Aus dem Schaumburger Land“ Seite 298.) 


Der Flieger Parmelin. ` 
Die Ueberfliegung des Montblanc. 
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Hermann Niſſen 3 
-..., Prafident der Genoſſenſchaft deutſcher 


Buühnenangehöriger. 
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„Lavinia“, Tizian i „Bildnis des Malers mit feinen Töchtern“, A. Pesne. 
Prinzeſſin Thurn u err von Schoen, Komteſſen Bismarck. 
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„Heilige Dorothea“ Stulpfur, „Maria (Genter Altar)“, van Eyck, „Bildnis der Marcheſa Spinola“, van Dyck. 
Komteſſe Quadt. Gräfin Colloredo. 


Baroneſſe Schorlemer. 
Von einer Wohltätigkeitsvorſtellung des katholiſchen Frauenbundes Berlin: Lebende Bilder. 
Phot. Becker u. Maaß. 


4s T Sonden, | Phot. Düyrfoop 
André de Fouquicres, Alice von Arnauld 7 t 
der Pariſer Modekönig, hält Vorträge in Berlin. Mitglied des Berliner Kgl. Schauſpielhauſes. 
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` Phot. Bilfinger. 
Erſte Reihe, figend: Frl. Vera Kühn, Herr Eggers, Herr Guftao Kühn, Frl. Elfe von Gusnar, Frl. Bernftein, Frl. Kreyenberg, Rittmeiſter Maap, 
Frl. Marie von Gusnar. Zweite Reihe, ſitzend: Herr Sprengholz, Dr. Breithaupt, Frl. Urban, Frl. Erna Falk, Fri Winckler, Frl. Bloch. Dritte 
Reihe, ſtehend: Herr Köhler, Herr Marquardt, Herr Braun, Miß Mac Gill, Frl. Koepper, Herr Reinhold Kühn, Herr Borel, Herr Warncke, Miß 
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Sutcliffe, Frl. Hertha Falk, Herr Heydemann, Herr Worms. , 
Vom Winterfeſt des Vereins Berliner Buchhändler. 
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Gbriftie Macdonald zuerſt als Wäſchermädel und ſpäter als Prinzeſſin Sylvia. 


Das Imſter Schemenlaufen. 
Ein amerik. Operetfenffern: Miß Chriſtſe Macdonald als Prinzeſſin Sylvia in der Herbertſchen Operette „Sweethearts“ 
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Roller, Scheller und Spritzer. 
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Typiſche Masken 
in alter Tiroler Volksbrauch 
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Der Fahnenträger. 


Roman von 


11. Fortſetzung. 

Der dicke Wirt wußte ſich vor Zorn nicht zu laſſen 
und rief nach ſeinen Leuten: „Friedrich, Dörthe, lauft 
mal raſch nach dem Gendarm. Hier will ich doch gleich 
ein gutes Werk ſtiften. Paß bloß auf, dir werden ſie ja 
noch Mores beibringen.“ 

Und mit erneuter Wucht warf er ſich auf die Geduckte, 
fuhr ihr mit der fleiſchigen Hand rückſichtslos und grau⸗ 
ſam in die ſchwarzen Haare, an denen er die Kleine nun 
hin und her zerrte. 

Aber diesmal entglitt der Gepeinigten nicht der win⸗ 
zigſte Schmerzenslaut. Nur die großen, ſchwarzen Augen 
begannen unheimlich zu leuchten und zu funkeln. Unver⸗ 
ſehens ſchob ſich das ſtraffe Bein der Dirne zwiſchen die 
ungefügen Füße ihres Bedrängers, eine ſcharfe Drehung, 
und in dumpfem Aufſchlag ſtürzte der ungeſchlachte 
Menſch dicht vor der Kleinen in eine Lache, die von dem 
rinnenden Waſſer der Pumpe gebildet war. Hochauf 
ſpritzten die hellen Tropfen. 

„Hilfe, Hilfe!“ ſchrie der Wirt ohne Überlegung und 
ſah ſich ringsum. 

Doch die erhoffte Unterſtützung wurde ihm nicht zuteil. 

Denn im nächſten Moment hatte ſich ſchon ein neuer 
Widerſacher gegen ihn erhoben. In weiten Sprüngen 
war eine breitſchultrige Männergeſtalt über die Stufen 
herabgeſetzt, und nun ragte ſie in ihren glänzenden 
Reiterſtiefeln neben dem Gefallenen auf, den eine derbe 
Fauſt ohne Schonung zur Höhe brachte. 

„Menſch, ſind Sie vom Teufel beſeſſen?“ drohte die 
unwillige Stimme, die vor zurückgedrängter Aufregung 
heiſer und rauh ſchallte. „Wie können Sie ſich an ſolch 
einem halben Kind vergreifen! Donner und Wetter, 
Sie haben ja dem Mädchen das Ohr aufgeriſſen. 
Sofort ſtehen Sie auf und bringen Sie ein Leinwandtuch 
zum Verband her, oder ich werde Ihnen zeigen, wer in 
dieſer Wirtſchaft zu kommandieren hat.“ 

So derb flog dem Krugwirt dieſe energiſche Zurecht⸗ 
weiſung an den plumpen Kopf, daß er zuerſt ganz ratlos 
ſtand und voller Verlegenheit die ungefügen Finger um⸗ 
einander drehte. 

„Aber ſie hat doch geſtohlen“, murmelte er als eine 
letzte Entſchuldigung vor ſich hin. 

„Das wird ſich finden“, wehrte Harry Heiden ärger⸗ 
lich ab, der an nichts anderes dachte, als das brutale Un⸗ 
recht wieder gutzumachen. „Sie ſollen doch einen Lein⸗ 
wandlappen bringen,“ herrſchte er ſeinen verdutzten Päch⸗ 
ter von neuem an, „oder ſind Sie vielleicht dazu auch 
zu geizig? Schon gut“, ſchloß er plötzlich, als der Wirt 
eine täppiſche Bewegung vollführte, als wolle er ſich in 
das Haus trollen. „Hier, Kleine, nimm mein Taſchen⸗ 
tuch“, fuhr er überredend fort, und dabei ſtrich der Be⸗ 
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ſorgte dem Mädchen bereits die ſchwarzen Haare über 
der Ohrmuſchel zur Seite. „Komm, wir wollen das Lin⸗ 
nen unter der Pumpe anfeuchten, und dann kannſt du 
dich damit ſäubern.“ 

Anſtatt einer Antwort ſchlug das Mädchen die Augen 
zu ihrem Beſchützer auf, und während ſie ſtumm das dar⸗ 
gereichte Tuch aus ſeiner Hand empfing, ſank ſie in einen 
zierlichen und ehrerbietigen Knicks zuſammen, ſo wie ihn 
Konfirmandinnen vor einer hochſtehenden Perſon auszu⸗ 
führen pflegen. 

Ei, ſieh da, ſchoß es durch das pfiffige Köpfchen, ein 
feiner Herr, der ſich um die Kratzwunde eines Bettel⸗ 
mädels kümmert — das iſt was Seltenes. Solch einen 
weißen Raben müßt man ſich halten. Und was er für 
blaue, gutmütige Augen hat. Der iſt gewiß ein bißchen 
dumm. So einer läßt ſich leicht etwas vormachen. 

Und ſie ſtand, hob das fein geſchnittene Näschen kecker 
in das Sonnenlicht und lächelte den breitſchult⸗ 
rigen Mann voll gut geſpielter Dankbarkeit an. 
Inzwiſchen hatte ſich auch der ehemalige Sargtiſchler der 
Gruppe bei der Lache genähert, und trotz der Leidenſchaft, 
die dem Geſchwächten in allen Nerven wühlte, zog er, 
einer alten Gewohnheit folgend, den zerbeulten Filzhut 
von den Locken, und die klapprige Figur neigte ſich zu 
einer demütigen Verbeugung. 

„Lieber Herr,“ ſtammelte er, „lieber Herr, ſehen Sie 
nur, Blut. Sind die Haarſpitzen nicht ganz rot gefärbt? 
Natürlich — über und über. Oh, es iſt ein Unrecht, ein 
gar zu großes Unrecht. Und dabei iſt die Kleine erſt 
ſechzehn Jahre alt. Nicht wahr, Hanne?“ 

Da lief ein Flimmern durch die ſchwarzen Augen der 
Aufhorchenden. Und indem ſie noch einmal anmutig 
niederknickſte, ſprach fie mit ihrer filberreinen, hellen 
Stimme, in die ſie jedoch trotzdem eine ehrfürchtige Ver⸗ 
ſchämtheit vor dem hohen Herrn zu miſchen wußte: „Ja, 
gerade heute. Heute bin ich ſechzehn Jahre.“ 

Darauf preßte ſie mit ihrer feinen Hand das Taſchen⸗ 
tuch an das Ohr, ſchüttelte ihre blauſchwarzen Haare und 
lief raſch zu dem Pumpenrohr, wo ſie mit einer kräftigen 
Bewegung, die alle ihre Glieder ſchwellen ließ, den Pum⸗ 
penſchwengel auf und nieder zog. Harry Heiden aber 


war an ihrer Seite geblieben. Und wie es die Kleine 


richtig vorausgeahnt hatte, begann wirklich in den ehr⸗ 
lichen Zügen des Gutsbeſitzers eine aufrichtige, faſt ver⸗ 
ſchämte Teilnahme zu arbeiten. 

„Heute Geburtstag?“ raunte er dem alten Jenſen, 
der vor der Plötzlichkeit dieſer überraſchenden Angabe 
wieder in ſein ewiges Kopfſchütteln verfallen war, mit⸗ 
leidig zu. 

Und der alte Tiſchler mußte huſten, und indem er 
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devot feinen Huf zwiſchen den ausgezehrten Händen krei⸗ 


ſen ließ, da brachte er hilflos hervor: „Ja, gnädiger 
Herr, es wird wohl ſo ſein. Ich weiß das auch nicht ſo 
recht. Aber wenn Hanne es jagt” — — 

„Iſt ſie denn nicht Ihre Tochter?“ forſchte Harry be⸗ 
fremdet. 

Da kam von der Pumpe her, der von dem Beſitzer ber 
Rücken zugekehrt wurde, ein blitzſchneller Wink mit dem 
erhobenen Arm. Und ſofort ſchlug der Landſtreicher die 
müden blauen Augen auf den feſtgetretenen Sandboden 
nieder. Alles, was er jetzt vorbrachte, es klang, als ob es 


dort unten auf dem braunen Lehm verzeichnet ſtehe, und 


er müſſe die Schrift erſt mühſam entziffern. 

„Ja, ja, ich hab ſie ſehr lieb. Hanne heißt ſie, gnädi⸗ 
ger Herr. Und immer hilfreich und munter. Die ein⸗ 
zige, die noch im Leben zu mir hält. Das iſt ein großes 
Glück, lieber Herr, wenn man ſo wie wir auf der Land⸗ 
ſtraße von einem Ort zum andern zieht. Der lange Weg. 
Er frißt ſo viel fort. Denn wenn man immerzu auf das 
lange, graue Band da vor ſich ſtarrt, dann vergißt 
man vor dem Brand auf den Sohlen alles andere. Ja, 
das iſt nun mal nicht anders. Und ihren Geburtstag mag 
ſie ja wohl heute haben. Ich weiß das auch nicht. Darauf 
achtet unſereiner nicht. Dann wird es ſich wohl ſo ver⸗ 
halten.“ 

Wie wirr der Alte ſprach. Bei Gott, die Not ſeines 
Daſeins mußte ihn ſchon weit niedergebrochen haben, 
daß es ihm ſogar entſchwunden war, wann ihm der 
Himmel dieſes einzige, liebliche Kind beſcherte. Harry 
Heiden fühlte, wie das bohrende Unbehagen in ſeiner 
Bruſt, das da anklagte und verurteilte, ſich immer mehr 
verſtärkte. Wie unfertig und halb doch die Einrichtun⸗ 
gen dieſer Welt waren, wie heuchleriſch die Beſtrebun⸗ 
gen der Menſchen, wenn es Geſchöpfe gab, die elend und 
hilflos ausgeſetzt blieben. Und warum? Aus dem ein⸗ 
zigen Grund, weil ſie an einem Metall, das der Erwerb⸗ 
und Bequemlichkeitſinn der Menſchheit zu einem Wert 
geſtempelt, durch allerlei Zufälligkeiten weniger Anteil 
gewonnen als ihre begünſtigteren Nächſten. Und was 
das Allerſchlimmſte ausmachte — hatten ſich die Sinne der 
beſſer gekleideten Klaſſen wirklich bereits ſo verkehrt, daß 
es für eine Schmach galt, den Zerlumpten, Verwilderten 
menſchlich näher zu treten? Vergaßen all dieſe gepfleg⸗ 
ten Leute, wie doch ihr Heiland, zu dem ſie beteten, mit 
derartig Verwahrloſten vorzugsweiſe gern an einer 
Tafel geſeſſen? 

Eine ungeſtüme Helferſcham ſchoß in dem grübleriſchen 
Mann empor. Raſch griff er in die Taſche und zog ein 
Talerſtück heraus. Dann wandte er ſich befangen zu der 
Kleinen an dem Pumpenrohr, die, obwohl fie tief ge- 
beugt das klare Waſſer über das verletzte Ohr rinnen 
ließ, nicht einen Blick ihrer jpähenden Augen von dem 
Gutsbeſitzer abgekehrt hatte. 

Kuck, jetzt brachte er wahrhaftig ein Geldſtück hervor. 
Ei, dieſe Sache hatte ſie wirklich ganz fein und ſauber 
eingefädelt. Schmeichelnd bewegte ſie das Köpfchen hin 
und her, und ihre Zunge glitt begierig über die roten 
Lippen. 

„Hier, mein Kind,“ ſagte der Gutsbeſitzer ſo zart und 
ſchonend, wie es ihm möglich war, „hier, nimm eine 
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Kleinigkeit zum heutigen Tag unb kaufe dir etwas 
dafür.“ 

Die Kleine aber wand ſich in Verſchämtheit und ſchien 
ſich vor der Größe des Geſchenkes zu ſträuben. | 

„Oh, bas ift zu viel”, flüfterte fie, unb über das feine 
Oval ihrer Wangen flog eine brennende Rote. 

„Rein, nein, nimm nur!” drängte der. Geber. Und 
um die Angelegenheit ſchnellſtens geordnet zu fehen, 
drückte er dem biegſamen Geſchöpf die Münze raſch in 
die feuchte Hand und fügte noch überſtürzt an: „Was 
wirſt du dir denn dafür anſchaffen?“ 

„Ich?“ Hanne warf einen funkelnden Blick auf das 
Geldſtück und neſtelte es zögernd in ihre Taſche. Dann 
hob ſie die Wimpern und ſah den jungen Mann mit ihren 
großen, ſchwarzen Augen, ernſthaft an. „Ich hätte es 


mir gern zum Andenken behalten,“ äußerte ſie beſtimmt, 


„aber es geht nicht“, lehnte fie ſofort achſelzuckend ab. 
„Heute abend bezahle ich davon für uns beide ein Nacht⸗ 
quartier, und für den Reſt kauf ich mir ein Paar neue 
Schuh. Denn diefe” — fie ſchob einen Fuß mit ber ver». 
trockneten Lederbekleidung ein wenig nach vorn — „dieſe 
gehörten früher einem Jungen und drücken mich.“ 

Als der junge Landwirt ihrer Bewegung folgte, da 
bemerkte er mit Befremden, wie der wohlgeformte Fuß 
des Kindes ohne Strumpfbekleidung in den harten, 
klobigen Stiefeln ſteckte. 

Das auch noch. Dem Beobachter — bas Herz 
bis in bie Bruſt hinauf zu klopfen. Jedes Blutperlchen, 
das aus der Wunde des jungen Dinges da herunter⸗ 
ſickerte, wandelte ſich ihm zu einem glühenden Metall⸗ 
tropfen, der ihm ziſchend das Hirn verſengte. 

„Kommen Sie,“ ſagte er nach einer Weile zu dem 
Alten, der ſich während des letzten Geſprächs auf dem 
Pumpenſchwengel niedergelaſſen hatte, damit ihm dort 
bie Sonnenſtrahlen den gekrümmten Rücken beffer durch⸗ 
wärmen könnten, „ich will Ihnen einen Vorſchlag 
machen. In dem hieſigen Gemeindegefängnis — nein, 
nein, erfchreden Sie nur nicht — da habe ich zwei Räume 
zu Armenſtuben einrichten laſſen. Sie ſind ganz wohn⸗ 
lich und hell, und auch vier Betten befinden ſich darin. 
Ich ſorge dafür, daß Sie für mehrere Tage aufgenommen 
werden. Wollen Sie?“ 

Über dem offenen Antlitz, das ſo zutraulich über⸗ 
redete, ſtrahlte bei dieſen Worten ein friſcher, fröhlicher 
Glanz, als ſähen dieſe Augen ſchon, wie ſich über zwei 
Friedloſe endlich die lang entbehrte, die kühle Ruhe 
herabfenke. Deshalb malte ſich auch auf den Zügen des 
Landmannes eine offene Ratloſigkeit, als er zu ſeinem 
Befremden beobachten mußte, welch rätſelhafte Wirkung 
ſein Angebot auf den alten Sargtiſchler hervorbrachte. 
Denn während das Mädchen an dem Waſſerrohr ſich nur 
ruckartig und ſtraff aufrichtete, mit geballten Fäuſten, als 
ob ſie einen böſen Hund niederzuſchlagen gedächte, da 
fuhr der alte Bettler auf bem Pumpenſchwengel ſchreck⸗ 
haft zuſammen, die Kräfte ſchienen ihn einen Moment 
zu verlaſſen, und er mußte ſich mit der Rechten an den 
grünmooſigen Planken feſthalten, damit er nicht ſtürze. 

„Was haben Sie?“ rief Harry Heiden im höchſten 
Grad betroffen. 

Der Landſtreicher jedoch raffte ſich mit Mühe auf die 
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Füße, obwohl feine Knie vor Kraftloſigkeit ober nad) 
wirkendem Schrecken deutlich gegeneinanderſchlotterten, 
und die hellblauen wäßrigen Augen flackerten aufge⸗ 
ſcheucht nach allen Seiten umher, als wollten ſie durch⸗ 


aus eine Gelegenheit erſpähen, wo man am beſten ent⸗ 


wiſchen könne. Dann begann ſein dürrer Hals krampf⸗ 
haft zu ſchlucken, das Haupt mit den langen Locken 
ſchwankte zitternd von einer Seite zur anderen, und die 
Hände hoben ſich unwillkürlich zu einer flehenden Ge⸗ 
bärde. 

„Nein, nein,“ ſtotterte er atemlos, und der keuchenden 
Bruſt, die mit einem Huſtenanfall kämpfte, mußte jedes 
einzelne Wort geſondert abgerungen werden, „ich danke 
Ihnen, lieber Herr — ich danke Ihnen aufrichtig. Aber 
das kann ich nicht annehmen, nein, das kann ich wirklich 
nicht. Wir ſind auch ſchon ausgeruht, nicht wahr, Hanne, 
ganz munter und vergnügt, und müſſen ſchnell weiter. 
Wir haben ja jetzt auch Geld“, ſetzte er als letzte Be⸗ 
ruhigung hinzu und ſchloß den fellbraunen Rock, der in 


ſeinem Oberteil viel zu weit klaffte und beutelte, an dem 


unterſten Knopf eng übereinander. 

Ehe der Gutsbeſitzer noch irgend etwas einwenden 
konnte, da hatte ſich das Mädchen auch ſchon unter den 
Arm ihres Gefährten gehängt, und nun ſchob ſie den 
Mann, der immer nur einen Schritt vor den anderen zu 
ſetzen vermochte, mit ſolcher Kraft von dannen, daß ſie 
ſogar das ſorgſam vorbereitete Abſchiedsnicken in der 
Aufregung und Haſt des Aufbruchs vergaß. Erſt als ſie 
um die Ecke des Hauſes auf die offene Landſtraße hinaus. 
bogen, wandte ſich die Schwarzhaarige plötzlich blitzſchnell 
zurück, und indem ihr roter Mund in einem unterwürfi⸗ 
gen Lächeln alle Zähne zeigte, da ſank die Kleine trotz des 
heftigen Ausſchreitens noch einmal zu einem zierlichen 
Knicks zuſammen. Der Frühlingswind, der ſie empfing, 
bauſchte ſich in der weißen Bluſe des Kindes und ließ ein 
Stück der glänzenden Achſel hervorſchimmern, und über 
den ſchwarzen Haaren tanzten im Sonnenlicht bläulich 
ſilberne Funken. 

Gleich darauf war das Paar dem Nachſchauenden 
entzogen, und die graue Landſtraße, der ſie angehörten, 
hatte ihr Eigentum wieder verſchlungen. 

„Das kommt davon,“ kaute der Wirt höhniſch, der noch 
immer unter der grünen Tür ſeines Anweſens lehnte, 
„das hat man davon, wenn man ſolche Bagage noch be⸗ 
ſchenkt.“ 

Aber auch der junge Landwirt erwachte aus dem 
brütenden Traum, der ihn umſponnen hatte. Mit eilen⸗ 
der Hand koppelte er ſein Reitpferd von der Raufe ab, 
ſchwang ſich in den Sattel und flog mit kurzen Sätzen von 
dem Hof hinunter. Die Hufe ſchlugen hart auf bie 
Steine, und Wolken trockenen Sandes wurden zurück⸗ 
geworfen. Merkwürdig, der Reiter nahm genau die 
gleiche Richtung, die von den beiden Landſtreichern ein⸗ 
geſchlagen war. 

S " * 

Dicht nebeneinander drängten fid) bie beiden ſchwar⸗ 
zen Punkte auf der Chauſſee, tauchten auf und nieder 
und wurden immer kleiner und winziger. Wie zwei 
große Ameiſen ſahen ſie aus, die unter den ſich ver⸗ 
engenden ä in ſchnurgerader Linie ihrem 


Haufen zuſtrebten. Noch eine Minute, und dann verlor 
ſie der Reiter, der in ſchlankem Trab die beiden Fernen 
verfolgte, gänzlich aus den Augen. Dort oben, wo die 
Landſtraße eine weit gedehnte, halbrunde Biegung 
machte, an jener Stelle waren die Ameiſen verſchwunden. 

Lieber Himmel, das waren zwei Menſchen, die ſich 
in wilder Flucht der Hilfsbereitſchaft, der Mildherzig⸗ 
keit entzogen, weil ſie vermutlich an derartigen Eigen⸗ 
ſchaften ihrer Umgebung zweifelten, weil die Verhöhnten 
und Verachteten es gewiß verlernt hatten, an die Exiſtenz 
ſolcher Tugenden überhaupt im Ernſt zu glauben. Selbſt 
die Hoffnung nahm man ſolchen Ausgeſetzten, und das 
Gefühl der Zuſammengehörigkeit zerſchlug man vor 
ihren Augen in Stücke. Harry Heiden verſetzte ſeinem 
Braunen einen leichten Schlag auf den Hals, damit das 
Tier etwas lebhafter ausgriffe. Denn der Wunſch, vor 
den beiden Unglücklichen anders dazuſtehen, verſtändnis⸗ 
voller und begreifender als die große Schar der Teil⸗ 
nahmloſen, er rüttelte immer heftiger an ſeinen Nerven. 
„Vorwärts, Lady!“ 

Die Stute ſchnaubte, dann flog ſie in größeren Sützen 
dahin. Jetzt bog ſie ſchief geneigt um die Schwenkung 
der Chauſſee. Doch wo waren die Geſuchten geblieben? 
Der junge Reiter richtete ſich hoch im Sattel auf, reckte 
den Hals und ſpähte begierig über Strecke und Feld. 

Nichts. Alles leer, wie wenn der Erdboden die beiden 
Landſtreicher eingeſchlungen hätte, um ihnen endlich jene 
Ruheſtätte zu gewähren, die allen Lebenden beſtimmt 
war. Das war doch nicht möglich! Wohin konnten ſich 
die Vermißten verkrochen haben? Ungewiß zog der 
Reiter die Zügel an und ließ ſeine Blicke ſcharf über den 
erſten grünen Flor der Acker ſchweifen. 

In dieſem Augenblick ſchlug ein kurzes, herbes Lachen 
an ſein Ohr. Dicht vor ihm, hinter dem großen Wall 
aufgehäufter Chauſſeeſteine, hob ſich langſam ein wirres, 
ſchwarzes Haupt in die Höhe. Und als ſich der Guts⸗ 
beſitzer zur Seite beugte, erkannte er die feinen Züge des 
Bettelmädchens, in deren Mienen aber ganz im Gegen- 
ſatz zu dem fcharfen, harten Lachen Verzweiflung und 
Ratloſigkeit hockten. 

„Was gibt's?“ ſtotterte Harry, von dem düſteren, 
herumirrenden Blick des Kindes getroffen. 

„Der Huſten,“ rief fie ſchrill ohne jede Erklärung da⸗ 
gegen, „ſo etwas habe ich noch nie geſehen.“ 

Mit einem Schwung war der Reiter vom Pferd, 
ſprang über die aufgeſchichteten Steine, ſo daß ſie knir⸗ 
ſchend herabſtürzten, im nächſten Moment beugte er ſich 
bereits über den Mann, der ſtarr und aufrecht den 
Rücken gegen die Steinwand lehnte. Den fellbraunen 
Armel ſeines zerlumpten Rockes hielt der Alte feſt gegen 
den Mund gepreßt, aber er konnte doch nicht verhindern, 
daß ihm über das wollige Tuch ein paar Blutstropfen 
herabrannen. Die ſickerten langſam über die blauen 
Geröllſteine, netzten das Unkraut und wurden von der 
Erde aufgeſogen. 

Jetzt griff der junge Menſch mit beiden Händen nach 
den Schultern des Alten, um ihm eine bequemere Rück⸗ 
lehne zu bieten. Der alte Sargtiſchler jedoch ſchüttelte nur 
unmerklich das Haupt und lächelte widerſpruchsvoll. Ein 
kurzes, mattes Lächeln, das dem Zuſchauenden in die 
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Seele ſchnitt. Es war offenbar, daß dem Kranken das 
Bewußtſein einzuſchlummern begann. 
„Was gab es hier?“ forſchte Harry, von aufrichtigem 


Entſetzen geſchüttelt, noch einmal, und dabei faßte er 


nach dem Arm des Mädchens. 

Die Kleine jedoch kratzte mit der freien Hand über die 
fremden Finger und ſtieß ſie unwirſch ſort. 

„Weiß nicht,“ ziſchte ſie zwiſchen den zuſammen⸗ 
gebiſſenen Zähnen, 
ſchwarzen Augen verſtört auf dem weißen „Untergrund 
hin und her, „wir find zu ſchnell gegangen." 


„Litt er ſchon öfter daran?“ flüſterte der Landmann 


dringender. | 
Das Mädchen zuckte bie Achjeln. 
wiſſen?“ gab ſie verſtimmt zurück. 
„Woher du das wiſſen ſollſt?“ 


„Woher ſoll ich das 


Da beſann ſich das Ding. „Ach — ja, natürlich, A ver⸗ 


beſſerte ſie ſich und kaute an ihren Nägeln herum, „ſchon 
öfter. Aber ſo ſchlimm war es noch nie.“ 


einen tiefen Atemzug. Die jugendliche Bruſt hob und 
ſenkte ſich. 


„Wo ſoll ich jetzt mit dem Menſchen hin?“ brachte ſie 


widerwillig hervor, und dabei neſtelte ſie das Talerſtück 
aus ihrer Taſche. „Denn das langt doch nicht weit.“ 

Da verſuchte der junge Landwirt noch einmal, das 
ſchwarzhaarige Geſchöpf ſeinen Plänen günſtiger zu 
ſtimmen. 

„Jetzt wäre es wirklich das beſte,“ überredete er ſanft, 
„wenn wir den alten Mann in das Demziner Armen⸗ 
haus brächten. Er liegt dort ganz allein.“ Und als die 
Kleine verdroſſen die Stirn runzelte, da fügte er noch hin⸗ 
zu: „Und von da aus, ſobald er transportfähig iſt, in das 
Kreiskrankenhaus. Dort findet er jede Pflege, und ich 
werde dafür ſorgen, daß du bei ihm bleiben kannſt. Ver⸗ 
ſtehſt du?“ 

Statt einer Antwort griff die Kleine nach einem Stein 
und ſchmetterte ihn zornig in den Haufen zurück. 

„Nein“, widerſprach ſie verbiſſen, „Sie wiſſen ja, 
dorthin will er nicht.“ 

„Und warum nicht?“ erkundigte ſich Harry mit nie⸗ 
dergeſchlagenen Augen, da er den Eindruck zu vermeiden 
wünſchte, als trachte er danach, ſich in die Geheimniſſe 
der Fremden zu drängen. Vorſichtig ſuchte er den Alten 
aufzurichten. „Und warum nicht?“ forſchte er noch ein⸗ 
mal. „Sind denn ſeine Papiere nicht in Ordnung?“ 

„Ich weiß nicht, ob ſeine Papiere in Ordnung ſind,“ 
warf das Mädchen böſe hin, „was kümmert das mich? 
Der Alte iſt nun mal ſo.“ Nach einer Weile ſetzte ſie 
jedoch lauernd hinzu: „Ob uns hier jemand in der Um- 
gegend für einen Tag aufnimmt? Ich würde gern be⸗ 
zahlen.“ 

Dabei wog ſie das Talerſtück abermals in der flachen 
Hand. Da reifte in dem jungen Beſitzer jener Entſchluß, 
der ſein ganzes Leben umkehren, Ziel und Ausgangs⸗ 
punkt verrücken ſollte, bis er ihn an jenen dornenumſpon⸗ 
nenen Ort führte, wo der Leidbronnen der Menſchheit 
quillt. Noch kämpfte er eine kurze Spanne Zeit, denn 
der Gedanke, etwas Fremdes, Außergewöhnliches her⸗ 
beizuführen, die Ordnung und Ruhe ſeines Hauſes zu 


und abermals ſchwammen ihre 


Doch gleich darauf ballte ſie die Fäuſte und holte ſteht er ſchon. Es geht ganz gut. 
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beeinträchtigen, ſtörte ſeine ſtille, an die Gewohnheit ge⸗ 
bundene Natur. Allein nur wenige Sekunden dauerte 
diefer Zwieſpalt. Dann entwölkte ſich ſeine verzogene 
Stirn, er tat einen tiefen Atemzug und entſchied mit dem 
befreienden Ton der Beſtimmtheit: „Nun gut, ſo lange, 
bis dein Vater wieder gehen kann, will ich euch auf 
meinem Gutshof aufnehmen. Ihr könnt im Wirtſchafts. 
haus wohnen, und ich werde auch meinen eigenen Arzt 
benachrichtigen. Und nun hilf mir den Kranken auf die 
Füße ſtellen. Wie heißt du noch?“ 

„Hanne“, entgegnete die Kleine, um deren feinen, 
roten Mund plötzlich wieder jener ſchmeichleriſche Zug zu 
ſpielen begann, der dem ganzen Antlitz ſtets etwas Strah⸗ 


lendes verlieh. Sofort knickſte ſie wie früher zuſammen: 


„Hanne, gnädiger Herr.“ 

Und nachdem der Landſtreicher taumelnd und ſchwan⸗ 
kend in den Armen ſeines Beſchützers hing, redete ſie 
haſtig und ſprunghaft weiter, als könne ſie dadurch alle 
Not und Unbequemlichkeit beſchwören. „Sehen Sie, nun 
Er hat ſich nur ein 
bißchen zu lieb, das haben die alten Männer ſo an ſich. 
Jetzt bloß noch hinter dem Steinhaufen hervor, und fo- 
bald er die Landſtraße ſpürt, wandert er von ſelbſt. 
Die Hauptſache iſt, daß er was Tüchtiges zu eſſen und em 
gutes Bett kriegt.“ 

„Das wird er bei mir finden“, rang ſich pum Heiden 
ab, ber fid) immer noch nicht in bie abſonderliche Situa- 
tion ſchicken konnte, bie er über fid) ſelbſt jo unvermutet 
heraufbeſchworen. 

Und für einen Augenblick wurden ſeine gue, ge: 
öffnet. Mit ätzender Deutlichkeit nahm er wahr, wie er 
und das zerlumpte Mädchen den alten, wankenden Mann 
über die Landſtraße dahinſchleppten. Hinter ihnen 
trottete das Pferd, das mit weit herabgeneigter Halſung 
an dem grünen Unkraut des Wegrandes herumſchnop⸗ 
perte. Merkwürdig, dieſes Geſicht verletzte den jungen 
Landwirt. Es ſtörte ſein zartbeſaitetes Gefühl, das ſich 
ſo eng an die Geſetze der Schönheit band. Nein, davon 
raſch abkommen. Es war ja auch dringend nötig, daß er 
etwas über Art und Weſen der Menſchen erfuhr, die er 
unter ſeine Obhut zu nehmen gedachte. Zögernd begann 
er während des Hinſchreitens danach zu forſchen: 
„Kommt ihr von drinnen aus der Stadt?“ 

Kaum war die Frage geſtellt, da blinzelte die 
Schwarze ein wenig mit den Augen, um die feinen Na⸗ 
ſenflügel zuckte es, und das Zünglein begann wieder die 
Lippen zu durchſchnellen. Ein Geübterer hätte ſofort er- 
kannt, wie ſie nach allerlei Eingebungen haſchte, die wie 
ein Mückenſchwarm vor ihr auf und nieder tanzten. 

„Nein, nicht aus der Stadt“, entgegnete ſie mit ihrer 
wohlklingenden Stimme, der ſo viel Friſche entquoll, daß 
ſie jeden Hörer einfangen mußte. „J bewahre, wir kom⸗ 
men von weit her.“ Sie zeigte mit der freien Hand ir⸗ 
gendwohin. „Beinah zwei Wochen ſind wir ſchon 
unterwegs. Dort oben vom Meer herunter. Mein 
Vater iſt Sargtiſchler, das heißt, er war es, und wir hatten 
da ein großes Geſchäft. Oh, gnädiger Herr, Sie glauben 
gar nicht, was wir für ſchöne Dinger machten. Solche 
Kaſten mit Silberbeſchlag und feinen weißen Spitzen. 
Die Leute drängten ſich ordentlich in unſern Laden.“ 


Ke unterbrach Harry Heiden un⸗ 
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| gunge $. 
| „Gibt es denn das?” fragte Harry betroffen. 
„Doch, doch, natürlich. Auf fo was find die Leute 
gang verrannt. Einer will das immer: ſchöner. als ber 
. andere, die Reichen beffer als bie Armen. Deshalb ver- 
dienten wir aud) feines Geld. Und hinter dem Laden“, 
fuhr fie fort, indem im Verlauf ihrer Beſchreibung ein 
verklärter Schein über dem ſchmalen Geſicht zu flimmern 


begann, „hatten wir drei Zimmer, mein Vater und 


ich ganz allein. Denn die Mutter iſt ſchon lange tot“, 


| ſprang ſie unvermutet ab, und zu gleicher Zeit heftete ſie : 


einen ſpähenden Blick auf ben alten Chriſtoph Jenſen, 
der geiſtesabweſend und blaß wie der Kalk zwiſchen 
ihnen dahinſtolperte. „Ja⸗ 
wohl,“ nahm ſie beruhigten 
wieder auf und griff ſeſter 
unter. den Arm des Alten, 
ich hatte eine Stube ganz 
fiir mich allein. Da hingen 
ſchöne Bilder drin, und mit 
einer blauen Steppdecke 
deckte ich mich zu.“ 
So gut ging es euch?“ 


gläubig. „Wie konnte ſich 
denn alles ſo ſehr verän⸗ 
dern?“ 
Das Mädchen (drat gus 
- fammen, und ein verlegenes 
Lächeln irrte für einen Mo- 
ment um ihre Lippen. 

„Ja, das war ſehr 

traurig,“ ſuchte ſie endlich 

aus dem Mückenſchwarm 
heraus, „das Feuer hat 
alles getan.“ | 

„Ihr branntet ab?“ 

„Ja, wir brannten ab, 
gerade als wir eine ganze 
Maſſe ſolcher feiner Sachen 
mit Spitzen und Silber bei 
uns ſtehen hatten. Verſichert. 
waren fie natürlich auch f 
nicht. Das Schlimmſte aber war die Verschreibung 

„Was war das?“ 

„Vater hatte kurz vorher für einen Freund eine 
Bürgſchaft übernommen, und nun konnte er nicht zahlen. 
Und dann kam der Hauswirt und die Lieferanten, die Ge⸗ 
ſellen wollten ihren Lohn. Na, Sie wiſſen ſchon, gnä⸗ 
diger Herr. Wenn es kommt, dann kommt es haufen⸗ 
weis. Wir mußten eben bei Nacht und Nebel fort. Und 

an Beſchäftigung konnte der kranke Mann auch nicht 
denken. Wer hätte ihn genommen? Da haben wir eben 
betteln müſſen.“ 

und weiter habt ihr nichts getan?“ richtete {ich Puno 
Heiden noch einmal mahnend auf, vor dem die fid) er- 
hebenden Zweifel iid immer nicht gewichen. waren. 
„Weiter nichts?? 

„„Was denn ge weiter?” verſetzte Hanne gekränkt. 

„Sie glauben doch nicht etwa, daß Sie ſolch Schlimme 


vor ſich haben, bloß weil wir ſchlechte Kleider tragen? 


dachte ich nicht.“ 
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O nein, wir ſahen auch einmal anders aus, aber was wir 


auf dem Leib trugen, das haben wir natürlich verſetzt.“ 
„Ach ſo“, ſank der junge Landwirt gurüd. „Daran 


„Sehen Gie?” ſchloß die Kleine Werter denn 


ſie merkte, wie ihre Erzählung nicht gut widerlegt 


werden konnte, „feine Leute können ſich ſo etwas eben 
nicht vorſtellen. Aber paſſen Sie auf,“ tröſtete ſie trotzig, 
„es wird uns bald wieder beſſer gehen.“ 
„Das hoffe ich gleichfalls zuverſichtlich“, ermunterte e 
fid) ihr Begleiter aus feiner Bedrückung. 
Und dann ſchwiegen die beiden und führten den Sarg⸗ 
tiſchler, der wie ein wan⸗ 
delnder Leichnam zwiſchen 
ihnen wankte, die graue 
Landſtraße hinunter. 

Ta 0. 

Hinter einem Hecken⸗ 
zaun, ber den großen Ge ` 
müſegarten des Demziner 
Herrenhauſes von der Land⸗ 
ſtraße abſchloß, ſtand Erika 
und fekte zartblättrige Sa: - 
latpflänzchen aus den nie⸗ 
drigen Glaskaſten in die 
offenen Beete um. Ein bunt 

geſprenkeltes Tuch hatte das 
Mädchen um die blonden 
Haare geſchlungen, fo daß 
die hellen Augen und die 
braun geſonnten Wangen 
doppelt luſtig darunter her⸗ 
vorleuchteten. Eben richtete 
ſie ſich aus ihrer gebeugten 
Stellung eine Weile atem: 
ſchöpfend auf und ſtrich ſich 
das kurz geſchürzte Röck⸗ 
chen zurecht. Lächelnd blickte 
ſie auf ihre entblößten 
Arme, von denen ſie die 
Aermel zurückgeſtreiſt hatte, 
und verſuchte, ſich an den 
Spitzen der Hecke ein wenig die erdigen Finger zu ſäu⸗ 
bern. In dieſem Moment legte ſie die Hand über die 
Wimpern, und während ihre auf die Landſtraße gerid)- 
teten Augen immer größer wurden, erſtarb der fröh⸗ 


liche Schein um ihre Lippen. 


„Herrgott,“ murmelte fie und ſtrich mit der freien 
Hand über den gebeugten Rücken der Obermagd, | 
„Dörthe, ift bas nicht — —?" 

Kaum jedoch hatte die kräftige Dirn gleichfalls ihr 
Antlitz über die Wegſcheide erhoben, als auch ſie bereits 
völlig in die Höhe ſchnellte und ſchallend beide Hände zu⸗ 
ſammenſchlug. Wahrlich, der Anblick mußte etwas ganz 
Ungewöhnliches bieten. 

„Was iſt das bloß — was iſt das bloß?“ ſtammelte 
die Obermagd und griff rückſichtslos in die Hecke hinein, 
damit ſie den Oberkörper weiter vorneigen könnte. 
„Sehen Sie bloß, Fräulein, der Alte — er blutet — viel⸗ 
leicht iſt jemand überfahren worden.“ 
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bereits kurz entſchloſſen gewendet, war über den Hof ge⸗ 


| ſtürzt unb harrte jetzt atemlos unter der Einfahrt. 


Ganz ficher, die Stimmen, die am frühen Morgen 
Unglück raunend und 
ſchickſalskündend, fie ſchienen die Wahrheit geflüſtert zu 
von neuem zu verſichern? Ich bin doch kein unmündiges E 
Kind. Und jetzt bitte, Erika, tritt zurück, damit wir den ` 


um ſie herumgeziſchelt hatten, 


haben. Irgend etwas Schreckliches, Auflöſendes, Zer⸗ 


ſtörendes wankte dort über die Landſtraße heran und 
wollte fid) in dieſes Haus der Ruhe und des Friedens 
x drängen. Unwillkürlich empfand das Mädchen erſt in. 
jenen wenigen jagenden Minuten, wie ſicher und ge⸗ 


ſchützt ſie all dieſe Monate neben dem offenen, hochſin⸗ 
nigen und reinen Mann gelebt und gewirkt habe. 
ein widerwärtiges, feindliches Gefühl überkam ſie, als ob 
jetzt von draußen das Häßliche und Gemeine, das Aus: 
geſtoßene und blutrünſtig Geſchlagene ſeinen Einzug 
halten wolle. 


wie wenn ſie den Raum zu verengen gedächte, ſetzte den 
Fuß kräftig vor und hob die Stirn, bereit, jedem unbil⸗ 
ligen Verlangen entgegenzutreten. 
Da war der traurige Zug ſchon herangenaht. 
„Hier iſt mein Gutshof“, hörte die Wartende ihren 


Freund zu dem zerlumpten ſchwarzhaarigen Mädchen 


ſagen, mit deſſen Hilfe er zum Entſetzen der Beobachterin 
einen graulockigen Landſtreicher mehr trug als führte. 
„Hier wird er Ruhe finden.“ 
„Wer?“ fuhr es aus Erika unbewacht heraus, wäh: 
rend fie bewußter als bisher den Eingang ſperrte. 
„Dieſer alte Mann,“ 
merkwürdigerweiſe die Augen nicht aufzuſchlagen ver: 


mochte, „er iſt von einem Blutſturz überraſcht worden, 


und ich will ihm für mehrere Tage Obdach gewähren.“ 

Doch die Angeredete rührte ſich nicht. 

„Dazu iſt unſer Haus nicht eingerichtet“, 
ſtimmt zurück. 
nen zu laſſen, damit der Leidende ins Krankenhaus ge- 
ſchafft wird, wo er hingehört.“ 

„Iſt das Ihre Frau?“ warf das Bettelmädchen mit 
ihrer hellen Stimme dazwiſchen, die aber im Augenblick 
ſcharf und ſtechend wirkte wie ein Meſſer. 

Und wirklich, der junge Beſitzer empfand die Schärfe 
des Eiſens irgendwo in ſeiner Bruſt. Ein peinigender, 
ſpitzer Stahl durchzuckte ihn, zerſchnitt irgend etwas und 
machte ihn ungebärdig. Wer durfte ſich herausnehmen, 
ſich in ſeine Anordnungen zu miſchen? War er nicht 
Herr in ſeinen vier Pfählen? 

„Nein,“ ſagte er hart, „dieſe Dame iſt meine Wirt⸗ 
ſchafterin. Und im übrigen, Hanne, kannſt du unbeſorgt 
ſein. Dein Vater wird hier ſo lange eine Zuflucht fin⸗ 
den, als ich es für richtig halte. — Und nun bitte,“ wandte 
er ſich an das erblaßte Geſchöpf, deſſen Hand kraftlos von 
der Mauer der Einfahrt herabgeſunken war, „veranlaſſe 
ſofort, daß der Verunglückte in dem Zimmer des ehe⸗ 
maligen Wirtſchaftſchreibers ein anſtändiges Bett fin⸗ 
det. Und dann — Kutſcher Langſchmidt ſoll ſogleich zum 
Kreisphyſikus fahren.“ 

„Harry — und das Mädchen?“ 

Der junge Landmann wandte ſich haſtig zu der 
Schwarzhaarigen zurück, und als er jah, wie geſpannt 


gab ſie be⸗ 


Und 


Das durfte ſie nicht leiden. Unter keinen 
Umſtänden. Halb unbewußt warf ſie die Hand zur Seite, 


erklärte Harry Heiden, der 


„Ich ſchlage vor, einen Wagen anſpan⸗ 


Ex 8. 


| bas dunkle ege on. beri Tenen ping, ba ſtieß Fi 


trogig hervor: „Bleibt aud) hier, ſelbſtverſtändlich! Sie 


wird in dem Alkoven neben dem ee | 


ſchlafen.“ - 
Harry, iſt das dein Grit? MEL ` 
„Himmeldonnerwetter, was brauche ich bas i immer 


Kranken hindurchführen können.“ | 
Saut unb herb, ohne eine Spur ber früheren Rüdfidt, SE 


e ol... 


die fi ameifefnb unb lauſchend vorgeneigt hatte, als 


könne fie nicht begreifen, daß dieſer ungewohnte Befehl 


ihr gelten ſolle. Im nächſten Augenblick freilich wich ſie 
von der Pforte und entzog ſich hinter dem mächtigen 
viereckigen Torpfeiler dem Anblick der Fremden. Me⸗ 


chaniſch löſte ſie das bunte Kopftuch von ihrem Haupt, | 
und während fie ftarren Blickes den Zug verfolgte, dern 
ſich quer über den Hof in das Wirtſchaftshaus begab, 


ſchüttelte fid) die Kräftige plötzlich, als ob ein Froft: 


ſchauer ihr die Glieder zuſammenſchnüre, oder als müſſe 


fie mitten am Tag einen bangen Traum verſcheuchen. 
Dann aber zuckte ſie unvermutet die Achſeln und warf 

den blonden Kopf kampfbereit in den Nacken. | 
- Sn biefer Bewegung lag bas Schickſal der Bewohner 
von Demzin begründet. Das Abenteuerliche hatte, ge⸗ 


leitet von mißverſtandener Frömmigkeit und verworre⸗ 


ner EE feinen se 


Grave. 

Die alte Kaſtanie blühte. ; 
Kleine Frühlingsgötter ſaßen auf ihren EE ini | 

nachdem fie wunderſchöne rote Kerzen auf bie hervor⸗ 


ſpringenden Aſtchen geſetzt hatten, da putzten die munteren 


Jungen an den kleinen, unſichtbaren Dochten herum, grif⸗ S 
fen mit ihren prallen Fäuſten nach ben gelben Sonnen⸗ 
ſtrahlen, die über die Hofmauer des Profeſſorenhäus⸗ 
chens herüberſpielten, und zündeten damit viele hundert 
roter Lichtlein an. Feurig brannte der alte Baum im 


hellen Sonnenlicht, und wenn der leiſe Wind ihm das 


breite, grüne Haupt umſtrich, dann pochte die alte Kaſta⸗ 
nie vertraulich gegen die Fenſterſcheibe von Erikas ver⸗ 
laſſenem Stübchen, dann ſchüttelte ſich das grüne Haupt 


und ließ rote Tränenblüten fallen, weil es dort drin⸗ 


nen ſeit langem ſo ſtill blieb. | 

Aber horch, alter Stamm, wie wird dir zumute? Potz⸗ 
wunder, heute klirrt die Fenſterſcheibe, ſie wird zurück⸗ 
geſchlagen, ſie wird an einem eiſernen Haken befeſtigt, ja 
drinnen auf dem Fenſtertritt in dem altmodiſchen Korb⸗ 


ſtuhl lehnt ſogar eine Frauengeſtalt und ſenkt ihre blon⸗ 


den Haare auf eng beſchriebene Blätter herab, auf die 
du ſchon einmal zur Sommerzeit einen verſtohlenen Blick 
heften durfteſt. Es kann nichts Geringes bedeuten, was 
das ſtrenge, ernſte Frauenantlitz, dem von der ſcharfen 
Hand des Lebens zwei ſichtbare Falten zur Seite des 
Mundes geriſſen wurden, nein, nichts Unbedeutendes 
kann es darſtellen, was die Verächterin alles Bücher⸗ 
weſens zum Studium jener e Blätter N 


die auf ihrem Schoß ruhen. 


Cortſetzung oa 
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Die Macht des Spiegels. 
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Von Dr. A. Gutb mann. 


Der Berliner Phyſiologe Ed. Dubois⸗Reymond 
machte ſich bis an ſein Lebensende ein ganz beſonderes 
Vergnügen daraus, ſeinen Hörern den von Ediſon Ende 
der ſiebziger Jahre vorigen Säkulums erfundenen „Pho⸗ 
nographen“ vorzuführen. Die kleine Sprechmaſchine 
wurde mittels einer Handkurbel angeregt und ſchnarrte 
dabei ein paar halbverſchluckte, kaum verſtändliche Worte. 
Du Bois-Reymond hatte dem Apparat das Wort Abra 
Kadabra, die arabiſche Zauberformel, eingeprägt — ge⸗ 


wißlich ein ſprechender Beweis dafür, wie überaus wun⸗ 


derbar dem Gelehrten die kleine, ſtammelnde Maſchine 
erſchien. 

»Die heutige Generation wundert fih kaum noch 
über die glänzenden Leiſtungen des modernen „Gram⸗ 
mophon“. Solange es Menſchen gibt, ſparen ſie ſich dieſe 
Art von Gefühlserregung vorzugsweiſe für das — nie 
Erlebte, nie Erſchaute, kaum Erwartete auf. Als der 
Wind zum erſtenmal in ein aufgeknüpftes Segel blies, 
um einen winzigen Nachen in Fahrt zu bringen, wußte 
ſich der Menſch kaum vor Erſtaunen zu faſſen. Das gleiche 
geſchah viele Jahrtauſende ſpäter, als ſich die erſte Loko⸗ 
motive, das erſte Dampfſchiff, der erſte Selbſtfahrer in 
Bewegung ſetzte. Der erſte ſimple Luftballon Mongol⸗ 
fiers erregte nicht geringere Bewunderung als die glück⸗ 
liche Löſung der viel beſtrittenen Frage vom lenkbaren 
Luftſchiff und von der Flugmaſchine. 

Es gab einmal eine Zeit, wo der Menſch die Eigen⸗ 
ſchaft gewiſſer Körper, Lichtſtrahlen in vollkommenſter 
Weiſe in das Auge des Beſchauers zurückzuwerfen, für 

ein wahrhaftes „Wunder“ hielt. Die primitiven Völker 
wiſſen nichts von einem künſtlichen Spiegel. Die Er⸗ 
ſcheinung der Reflexion, die beiſpielsweiſe bei der Beob⸗ 
achtung einer klaren Waſſerfläche oder eines tieriſchen 
Auges zur Geltung kommt, wird wie ſo vieles anderes 
als etwas Unerklärliches geduldig hingenommen. Man 
bediente ſich gewiß dieſer „Naturerſcheinung“ gelegentlich 
auch zu praktiſchen Zwecken. Die Gelehrten behaupten, 
daß der erſte Toiletteſpiegel der wilden Schönen ein von 
keinem Windhauch gekräuſelter Waſſerſpiegel geweſen 
wäre. In der griechiſchen Sage iſt es ſeltſamerweiſe ein 
Jüngling, der zu ſeinem Unglück dieſen natürlichen Spie⸗ 
gel zuerſt entdeckt. Der ſchöne Narziß, der dem Liebes⸗ 
flehen reizender Nymphen gegenüber kalt geblieben iſt, 
verliebt ſich bis über die Ohren in ſein Spiegelbild. Er 
glaubt anfangs, ein wirklich lebendes Weſen vor ſich zu 
ſehen, wird aber bald über ſeinen Irrtum aufgeklärt. Wir 
ſehen in ihm das unübertroffene Beiſpiel jener Eigenliebe, 
die bis auf den heutigen Tag der übertriebene Spiegel⸗ 
kultus zu erzeugen vermag. Narziß wird durch ſeine Er⸗ 
kenntnis in höchſte Verzweiflung geſtürzt und beſchließt 
zu ſterben. Aber die Götter haben Mitleid mit dem 
armen Jüngling und verwandeln ihn in jene wunder⸗ 
ſchöne, duftende Blume, die uns allen bekannt ift. 

Der künſtliche Spiegel tritt erſt mit der Kultur ins 
Daſein. Die Menſchen der verſchiedenen Zonen dürften 
ganz unabhängig voneinander auf die Erfindung ver⸗ 
fallen ſein, da der Trieb, ſich zu ſpiegeln, dem Weſen ihrer 
Natur eingeprägt zu ſein ſcheint. Das Spiegelmetall der 
Chineſen (81 Teile Kupfer, 2 Teile Zink, 9 Teile Blei) zeigt 
eine andere Zuſammenſetzung als das Spiegelmetall der 


Alten (68 Teile Kupfer, 32 Teile Zink). Im klaſſiſchen 
Altertum ſpielten neben den Metallſpiegeln die Spiegel 
aus poliertem Obſidian, ſchwarzem Lavaglas eine hervor⸗ 
ragende Rolle. Sicherlich kannten auch die Aegypter und 
Inder ſeit älteſten Zeiten den Metallſpiegel. Die jüdiſchen 
Damen der bibliſchen Zeit ſcheinen ſtets einen Spiegel bei 
ſich getragen zu haben, wie ſich aus dem Buch Exodus 
ergibt. Es wird dort erzählt, daß Moſes ein kupfernes 
Becken formte aus den Spiegeln der Frauen, die vor dem 
Offenbarungzelt Dienſte taten.. Die großen und 
Reichen der Erde haben nicht lange geſäumt, einen mög⸗ 
lichſt hohen äſthetiſchen Genuß aus der ſchönen Erfindung 
zu ziehen. Antike Handſpiegel aus Bronze, mit vollen⸗ 
detem künſtleriſchem Schmuck, ſind uns erhalten geblieben. 
Aber man begnügte ſich nicht immer mit einfachen Metal⸗ 
len, ſondern ſchuf Spiegel aus Silber und Gold, ja auch 
aus Edelſteinen; in letzteren Fällen kann es ſich natürlich 
nur um kleine Inſtrumente gehandelt haben. Die Spiegel 
nahmen mit fortſchreitender Zeit immer größere Dimen⸗ 
ſionen an. So klagt Seneca, daß die luxuriöſen Damen 
Spiegel beſäßen, ſo groß wie ihr ganzer Körper und ge⸗ 
waltig hoch im Preis... Die Tochter des alten Gnejus 
Scipio hätte ſich für ihre Mitgift keinen Spiegel kaufen 
können, den zu ſeiner Zeit die Töchter reicher Freigelaſſe⸗ 
ner für ein ſelbſtverſtändliches Einrichtungſtück hielten. 
Doch wie koſtbar die alten Spiegel geweſen ſein mögen, 
ſo fehlte ihnen doch gerade die Eigenſchaft, die wir bei 
ihnen am höchſten bewerten müßten: ſie waren nicht 
imſtande, ein Objekt in ſeiner natürlichen Farbe wiederzu⸗ 
geben. | 

Einen ſehr großen Fortſchritt in dieſer Beziehung be⸗ 
deutete der erſt im 14. Jahrhundert erfundene Glas⸗ 
ſpiegel, der mit Hilfe von Zinnamalgan, d. h. Queckſilber⸗ 
zinn, wahrſcheinlich zuerſt in Deutſchland hergeſtellt 
wurde. Auch dieſe Inſtrumente müſſen noch ſehr unvoll⸗ 
kommen geweſen ſein. Sie wurden indes im Jahr 1507 
von Dal Gallo in Venedig in ſo ausgezeichneter Weiſe 
verbeſſert, daß von dieſer Zeit ab der Siegeszug des 
modernen Spiegels durch die ganze Welt datiert. Jahr⸗ 
hundertelang erfreute ſich Venedig des höchſten Rufes in 
dieſem Zweig der Induſtrie, und noch heute läßt ſich der 
Touriſt einmal über die Lagunen nach Murano rudern, 
um in den dort gelegenen uralten Werkſtätten die Spie⸗ 
gelfabrikation zu beſichtigen. Freilich iſt der ehemalige 
Zinnamalganſpiegel durch eine franzöſiſche Erſindung 
vorigen Jahrhunderts weit überflügelt. Die Rückwand 
des Glaſes trägt jetzt bei feinen Spiegeln eine dünne Sil⸗ 
berſchicht. Der Silberſpiegel iſt ein Schmeichler. Er wirft 
weißes Licht mit ſanft rötlichem Schimmer zurück, wäh⸗ 
rend die böſe Queckſilberſchicht eine friſche Haut mit einem 
leicht grünlichen Hauch übergießt. 

Der Spiegel kam für die Menſchheit urſprünglich nur 
als Werkzeug der Toilette in Betracht. Dabei beſchäftigen 
ſich die Philoſophen und Dichter aller Zeiten mit jener 
ſtrahlenden Platte, in der wir uns, ſcheinbar gegen den 
Willen der Weltordnung, ſelbſt betrachten können. Man 
ſucht das Rätſel zu löſen, „wie die Augen alle Dinge, doch 
ſich ſelber anders nicht als im Spiegel ſehen können“. 
Nachdem wir eine Fülle von großartigen Naturkräften 
in der Neuzeit aufgedeckt haben, ſind unſere Intereſſen 
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von ſo mannigfaltigen Betrachtungen in Anſpruch ge⸗ 


nommen, daß unſere philoſophiſchen und poetiſchen Ge⸗ 


danken nur noch ſelten am Spiegel haften. Auch iſt das 
Thema in pfychologiſchem Sinn von den Altvordern in 

ſo erſchöpfender Weiſe ausgebeutet, daß wir keine neuen 
Ideen mehr finden. Da die menſchliche Natur zu allen 


Zeiten im Kern die gleiche bleibt, ſo muten die alten 
Seelenergüſſe uns noch immer modern an: nur will uns 
die Tonart zuweilen etwas derb erſcheinen. Stehen ſie 
vom Schlaf auf, ſo iſt das allererſte, daß ſie ſich im Spie⸗ 


Nacht nicht jünger geworden. Eben dieſe ſeynd mir wie 
eine Peſt, die in allen Orten Spiegel hängend haben, in 
der Stuben, in der Kammer, in der Bettſtatt, in allen 
Winkeln.“ Und warum dieſer Spiegelfultus? . . „Es 


fet ein Spiegel nod fo gut, er no nicht jung ein altes 


Blut.“ 


/ 


gel beſchauen; vielleicht zu ſehen, ob das alte Ledder über 


Auch zu. andern praktiſchen Zwecken findet der Spie⸗ 


gel im Altertum Verwendung. Archimedes ſoll vor Syra⸗ 
kus mittels Hohlſpiegel, durch die er die Strahlen der 
Sonne in einem Punkt ſammelte, die römiſche Flotte 
aus weiter Entfernung her verbrannt haben. Im Jahr 
514 iſt angeblich von Proclus vor Konſtantinopel eine 
ähnliche Tat geleiſtet. Da man in der Neuzeit die Mög⸗ 
lichkeit ſolcher Handlung in Zweifel zog, ſo ſuchten einige 


Gelehrte die Frage auf experimentellem Weg zu löſen. 


In der Tat gelang es dem Pariſer Buffon, mit Hilfe von 
400 Spiegeln noch in einer Entfernung von 140 Fuß 
Kohle zu entzünden und Blei zu ſchmelzen. Es wurden 


in der Folgezeit nod) des öftern wirkſame Hohlſpiegel 


konſtruiert, ohne beſondere pratti[dje Vorteile dadurch zu 
erringen. 
Als Zauberſpiegel, ein Syſtem reflektierender Schei⸗ 


ben, die zu ſeltſamen Sinnestäuſchungen führen, wird der 


Spiegel auf der Bühne zu einem beliebten Unterhaltungs⸗ 
mittel und in der Hand von Geiſterſehern, wie Caglioſtro, 
ein ſchreckliches Inſtrument des Betruges. In eigenarti⸗ 


ger Weiſe wird die Macht des Spiegels in den Dienſt der 


Jagd geſtellt. Man läßt kleine Spiegel blitzen und lockt 
damit die Lerchen an. An Jägerlatein, das frühere Jahr- 
hunderte freudig entgegennahmen, hat es dabei nicht ge⸗ 
fehlt... Es gibt einen gräßlichen Fiſch, der auf keine 
andere Weiſe einzubringen iſt, als daß man ihm einen 
Spiegel vorhält. So muß er denn ſeine Gräulichkeit an⸗ 
ſehen und von Stunde an tot liegen. . 

Auf dem Gebiet der Wiſſenſchaft ſollte ſich der Spie⸗ 
gel als ein wahrer Wohltäter der Menſchheit und edler 
Kulturträger bewähren. 
phyſikaliſche Inſtrumente beruhen auf dem Weſen der 
Spiegelwirkung, ſo auch der Sextant, mittels deſſen der 
Kurs unſerer Ozeanrieſen beſtimmt wird. Dabei iſt der 
einfache Spiegel oft durch ein ſpiegelndes Prisma er⸗ 
ſetzt. 

Trotz der modernen Errungenſchaft der Röntgenſtrah⸗ 
len, die unſere Augen in die Tiefe des Organismus vor⸗ 
dringen laſſen, können wir auf dem mediziniſchen Ge⸗ 
biet die Macht des ſimplen Spiegels nicht entbehren. 
Nur dieſer ſetzt uns in den Stand, die „Oberfläche“ ver⸗ 
borgener Körperhöhlen, wie Kehlkopf, Naſe, Auge, Ohr, 
Speiſeröhre, Magen, in den Bereich unſeres Geſichts⸗ 
ſinnes zu bringen. Der Kehlkopfſpiegel iſt ein an langem 
Stil befeſtigtes, rundes Spiegelchen, das, bei heraus⸗ 
gezogener Zunge gegen den Zapfen gedrückt, das Bild 


Viele der Meſſung dienende 
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des Kehlkopfinnern mit den Stimmbändern in ſich "T | 
nimmt. Der Kehlkopf wurde bei einem klebenden Men⸗ 
ſchen mittels Spiegel zum erſtenmal im Jahr 1840 ge⸗ 
ſehen. Der Muſiklehrer Manuel Garcia und der Phy- 


fiologe Türck waren bei ihren darauf bezüglichen Beſtre⸗ 


bungen einige Jahre {pater noch weit erfolgreicher. Aber. 


erſt 1855 gelang es Czermak, durch das geeignete In⸗ | 
ſtrumentarium, durch die richtige Methode und nicht zum 
wenigſten durch Anwendung einer künſtlichen Lichtquelle 


den Kehlkopfſpiegel zu erfinden, wie er noch heute im | 
Gebraud) ijt. Durch beffere, vorzüglich elektriſche Beleuch⸗ 


tung wurde in der Folgezeit die Spiegelunterſuchung und 


die damit verbundene operative Tätigkeit weit bequemer 
geſtaltet. Beim Ohrenſpiegel bezeichnet man als Trich⸗ 
ter⸗ oder auch als Spekulumſpiegel das kleine Röhr⸗ 

en, das der Arzt in den äußeren Gehörgang zwecks 
ſeiner Erweiterung ſchiebt. Man macht ſich heutzutage 
dadurch das Trommelfell ſo ſichtbar wie die äußere Haut. 
Eine eigentliche Ohrenheilkunde beſteht erft feit Erfindung 
des Ohrenſpiegels. Das gleich rühmliche Urteil gilt von 


dem Augenſpiegel, der durch v. Helmholtz 1851 zuerſt 


konſtruiert wurde. Wenngleich die alten Aegypter be⸗ 

reits Augenärzte hatten, beſteht doch auch eine eigentliche 
Augenheilkunde erſt ſeit Erfindung des Augenſpiegels, 
der den Beſchauer aufs genaueſte über das Ausſehen der 
Netzhaut unterrichtet. Eine befonbere. Vervollkommnung 
haben unter andern in neuſter Zeit die Spiegel⸗ 
methoden erfahren, durch die über die Oberfläche der 


Speiſeröhre und des Magens Aufſchluß erhalten wird. 


Starre Röhren werden durch den Mund in die Speiſe⸗ 
röhre und nötigenfalls bis zum Magen hinuntergeſchoben. 
Das durch die Röhren hineingeworfene Licht wird durch 
entſprechende Spiegel in das Auge des Beſchauers reflet- 
tiert und bringt auf dieſe Art ein Bild der Oberfläche, die 
man zu betrachten wünſcht, zu unſerer Wahrnehmung. 
Die letztgenannten Unterſuchungen haben erſt weitere 
Verbreitung gefunden, ſeitdem ſie ſich ohne beſondere Be⸗ 
läſtigung des Patienten ausführen laſſen. Dieſes ſchöne 
Ziel war erreicht, als man jene raſch populär geworde⸗ 
nen Stoffe, Kokain uſw., entdeckt hatte, die den damit be⸗ 
pinſelten Schleimhäuten eine vollkommene Unempfind⸗ 
lichkeit zu verleihen vermögen. i 
„Wie ſchlecht die Spiegel heutzutage find“, läßt ein 
franzöſiſcher Poet vor vielen Jahren eine Dame aus⸗ 
rufen, als ſie ihre gealterten Züge im Spiegel betrachtet. 
Die Spiegel ſind in unſerer Zeit ganz vorzüglich, aber ich 


bin nicht ſicher, ob ſich nicht eine Enkelin dieſer Dame in 


ähnlicher Lage ungefähr in gleicher Art ausdrücken 
würde. Der Kummer macht ungerecht. Unſere moderne 
Induſtrie vermag nach Belieben mittels des Silberſpie⸗ 
gels etwas roſig zu ſchmeicheln und mittels des Platin⸗ 
ſpiegels ein Objekt in möglichſt natürlicher Färbung dar⸗ 
zuſtellen. Wir müßten die ruhmreiche Laufbahn des 
Spiegels beinah als abgefchloffen betrachten, wenn wir 
ſeine Macht nur von der Qualität ſeines Stoffes in Ab⸗ 
hängigkeit ſetzten. Es kommt äber bei einem Werkzeug 
nicht nur auf den Bau an, ſondern auch auf die Art der 
Anwendung. Und im Licht dieſer Betrachtung iſt die 
Macht des Spiegels noch einer ſchönen Entwicklung fähig. 
Man wird auf wiſſenſchaftlichem Gebiet darauf bedacht 
ſein, die alten Methoden der Spiegelbenutzung weiter zu 
bilden und neue Regionen ſeiner heilſamen Tätigkeit zu 
erſchließen. 
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Franzöſiſche Schaufpielerinnen im Salonſtück. 


Von J. N. Fernandez. — Hierzu 10 photographiſche Aufnahmen von Felix. 


Eleganz iſt ein Wort, 
das verſchieden ausgelegt 
wird. Die einen mäh- 
nen, es umfaſſe alles 
Koſtſpielige, was mit 
teurem Geld zu erkaufen 
iſt. Andere meinen, es 
bezeichne das Vornehme, 
Harmoniſche, das ſelbſt 
etwas allzu perſönlich ge- 
wählter Kleidung immer 
noch anhaftet. 

Die Eleganz auf der 
Bühne gehört zu den 
vielerörterten Themen. 
Wir erleben es alle Tage, 
daß ſich auf den Bret⸗ 
tern Erſcheinungen be— 
wegen, die nur um ihrer 
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2. St. Pascal in dem Stüd „Raffles“ 


von Hornung und Presbey. 
Theätre de’ l'Ambigu. 


1. Frl. Morez in dem £ujf[piel „Tango“ 


von Jean Richepin. 
Théâtre Athénée., 


Schönheit wegen bewundert und 
nur um ihrer luxuriöſen Toiletten 
willen angeſtaunt ſein wollen. 
Die weder Talent noch irgend— 
welche Schulung für die Bühne 
beſitzen. Die vermöge ihres ſinn— 
betörenden Reizes und ihrer 
blendenden Toiletten einem Stück 
zu unzähligen Wiederholungen 
verhelfen können. 

Eine wirkliche Bühnenkünſt— 
lerin aber, ſei ſie noch ſo ſchön, 
ſo verwöhnt, ſo elegant, ſoll auf 
der Bühne jedoch vor allen Dingen 
ihre Rolle äußerlich wie innerlich 
durchleben, ſich den Anforderun— 
gen dieſer Rolle fügen, ſelbſt 
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ihrer Eitelkeit und ihrem 
Schönheitsverlangen zum 
Trotz. — Eine von ihrer 
Kunſt wahrhaft durch— 
drungene Schauſpielerin 
bringt ihr Aeußeres 
willig zum Opfer, wenn 
es gilt, der Dichtung zu 
dienen. Das ſehen wir 
an Mme. Réjane, die 
ſich nicht ſcheute, in dem 
Zugſtück „la Passerelle“ 
vollſtändig verändert 
und verhäßlicht vor die 
Rampe zu treten. Ebenſo 
an Mme. Bartet, die 
arme „Heldinnen“ auch 
äußerlich richtig darſtellt. 
Oder an Mlle. Renouart, 


NT 


3. Frl. Delza in dem Lujtfpiel „Mon bébé‘ 
von Maurice Hennequin 
Bouffes Parisiens. 
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4. Frl. Faber in „La marche nuptiale“ 
pon Henry Bataille. 
Comédie-francaise. 


bie in ,,L’Enchantement" in einfachen, 
abgenutzten und mißfarbenen Kinder- 
kleidchen auftritt. — Noch viele andere 
könnten daneben aufgezählt werden. 
Im Gegenſatz zu anderen Bühnen— 


größen, die ihren Rollen gemäß in den 


allermodernſten Roben auftreten müf- 
ſen, weil die Ausſtattungſtücke ſolchen 
Luxus und ſolche Eleganz eben zur 
Notwendigkeit machen. Der Geſchmack 
und die Kunſtfertigkeit des Schneiders 
oder der Schneiderin ſind in ſolchen 
Fällen unentbehrlich und bilden nicht 
ſelten für Erfolg oder Mißerfolg den 
Hauptfaktor. Die namhaften Koſtüm— 
ateliers ſind demgemäß ſtark an aller 
Bühnenherrlichkeit beteiligt. 

Das geht viel weiter, als ſich der 
Laie, der Außenſtehende träumen 


läßt. Ein modernes Bühnenſtück, y 
das in der Geſellſchaft ſpielt, und in 


dem junge Frauen und junge Mäd⸗ 


chen eine große Rolle ſpielen, ent⸗ 
ſteht nicht nur auf den Brettern, 


die die Welt bedeuten, nicht nur auf 
den Proben Eine Hauptſache bildet 
die Toilettenfrage, und wie viele Be⸗ 
ſprechungen zwiſchen den Künſtle⸗ 


rinnen und ihren Schneidern oder. 


Schneiderinnen, wieviel „Koſtüm— 
proben“, wieviel aufregende Szenen 
gehen vorher, ehe das Wunderwerk 
an erleſenem Geſchmack und aus- 
geſuchter Eigenart, das am Abend 
der Erſtaufführung alle Zuſchauer, 
namentlich die Damen, überraſchen 
foll, das Licht des Tages oder viel- 
mehr des Abends erblickt. Es iſt 


L'Institut de Beauté“ 


5. Jel. Cender in 
von Alfred Gapus. 
Théátre des Variétés, 
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6. DES Templen in, Les deux canards” 
von Triftan Bernard u Alfred Ath is. 
Théátre du Palais Royal. > 


vielleicht zu viel gejagt, wenn 
man das befannte Work: „Klei⸗ 
der machen Leute“ auf die Bühne 


der machen Stücke“. Aber für 
die Frauentracht hat das moderne 
Geſellſchaftſtück eine größere Be- 
deutung, als man gemeinhin 
annimmt. Schon manche Mode⸗ 
richtung, die von der Damen⸗ 
welt aufgenommen wurde und 
ſich bald über die halbe Erde 
verbreitete, iſt auf der Bühne 
entſtanden und hat von hier aus 
Eingang in die verſchiedenſten 
Kreiſe gefunden. Namentlich das 
franzöſiſche Theater iſt hier vor 
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anwendet und behauptet, „Klei⸗ 
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8. Frl. Iſane in ,,L’Ingénue“ 
von Ch. Méré und Régis Gignoux. 
Theätre Michel. 


= = 


2 N 


BA nn © ote Ds 


, 


énée, 


-— 
+ 


De E 


7. Frl. Borel in dem Luſtſpiel „Tango“ 
von Jean Richepin. 
Théátre Ath 
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9. Frl. Fonteney in „La belle aventure* 
pon be Caillavet be Flers unb G. Ren. 
Theätre du Vaudeville. 


bildlich geworden; tritt eine {hone Schau— 
jpielerin in einer neuen, von ihr Freier: 
ten” Toilette auf, fo bildet jie — wenig: 
jtens 24 Stunden lang — das Tages- 
geſpräch in allen Pariſer Salons. 

Ein prächtiges und doch in ſeiner 
Art einfaches Koſtüm hat Frl. Lender 
(Abb. 5) in dem Stück „Institut de 
Beauté“ von Alfred Capus gewählt, das 
im Théâtre des Variétés großen Erfolg 
hatte. Die Toilette beſteht aus violettem 
Samt und Atlas und iſt mit großen ge— 
ſtickten Blumen geziert. — Hellgrüner 
Samt bildet den Stoff des Kleides, das 
Frl. Morez (Abb. 1) vom Theatre Athénée 
in der Komödie „Tango“ von Richepin 
trägt. Aus Silbertüll beſteht die Tunika, die 
auf der linken Seite loſe über die Schul— 
tern reicht. — Eine Zuſammenſtellung 
von ſchwarzem und hellroſa Samt zeigt 
das ſehr einfache und doch höchſt origi— 
nelle Koſtüm, das Frl. Borel (Abb. 7) 
für ihre Rolle im „Tango“ gewählt hat. 

— Leichtere Gewebe bilden die Grund— 
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10. Frl. Fuſier in „L’Irreguliere von Edmond See. 
Theätre Rejane, 
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ſtoffe der übrigen Toiletten. In eine 
fachem ſchwarzem Atlaskleid erſcheint 
Frl. Fuſier (Abb. 10) vom Théâtre Réjane 
in ,l'Irréguliére" von Edmond Gée, in 
hellgrüner Seide mit Spitzengürtel und 
dunklem Gürtel Frl. Delza (Abb. 3) von 
den Bouffes Parisiens in dem amü- 
janten Luſtſpiel „Mon bébé", — Abb. 4 
zeigt Frl. Faber von der Comédie- 
francaise in Henry Batailles Schauſpiel 
„La marche nuptiale"... Die große Toilette 
iſt ganz aus Silbertüll gearbeitet, der 
durch einen dünnen, ſchwarzen Schleier 
und große Mohnblumen im Gürtel 
gehoben wird. — Faſt ganz in duſtigem 
Weiß ſind die übrigen Anzüge gehalten: 
das Seidenkleid, das Frl. Pascal 
(Abb. 2) vom Théâtre del'Ambigu in 
„Raffles“ trägt; das zarte Tüllkleid, das 
Frl. Fonteney (Abb. 9) vom Theatre 
du Vaudeville in dem Luſtſpiel „La 
belle aventure“ gewählt hat, und das 
originelle Mullkleid mit Puffen und 
Pliſſees, das Frl. Iſane (Abb. 8) in 
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bem Kaſſenſtück bes Théâtre Michel fih erdacht hat. 
— Alle diefe Parifer Künſtlerinnen von Ruf und Be- ` 


gabung treten dafür ein, daß der Luxus auf der Bühne 
nur da ſtatthaft und erlaubt iſt, wo die entſprechende 
Rolle es erfordert. Was darüber hinausgeht, iſt vom 
Uebel. Die beigefügten Aufnahmen zeigen ja auch, daß 
die Darſtellerinnen P ibt darauf ausgeben, bewunde⸗ 


Pd 
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rungswürdige Schneiderleiſtungen vorzuführen, ſondern 


im Hinblick auf ihre Rolle die Kleidung zu wählen. 


Nicht Prunk und Luxus machen es, ſondern ausſchlag⸗ 
gebend iſt und bleibt letzten Endes doch der perſönliche 
Geſchmack, der das Richtige an richtiger Stelle trifft. 
Das gilt nicht nur für das Leben, ſondern auch für die 
Kunſt, die das Leben unmittelbar widerſpiegeln ſoll. 
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£in wehrhaftes wild. 


Von Dr. A. Schrammen. — Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen. 


Gute Schwarzwildaufnahmen, d. h. Aufnahmen, die 


biologiſch wertvoll ſind und zugleich einigen Anſprüchen 


aur. e Wirkung genügen, in e eee 


zu machen, dürſte mit zu den ſchwierigſten Aufgaben 
der Tierphotographie gehören. Sauen find zu heimlich. 
Aber auch in einem eingegatterten Revier von größerem 


DE | Bade mif Feiſchlingen. 
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Flächeninhalt, wie dem Saupark bei Springe in Han- 


gerade Liebe oder Futterneid den Selbſterhaltungstrieb 


nover, dem die vorliegenden Aufnahmen entſtammen, iſt zeitweilig zurückgedrängt hat. Man merkt der gan⸗ 


es gewöhnlich nicht leicht, mit der Kamera gut abzukommen. 
An den Futterplä 


Rotten leicht den 
Eindruck einer Herde 
biederer Haus⸗ 
ſchweine. Trifft man 
ſie aber auf dem 
Wechſel, und ſind 
die Tiere aus irgend⸗ 
einem Grund er⸗ 
regt oder werden 
ſie erſchreckt oder 
ſcharf gewarnt — 
das Signal iſt ein 
ſehr charakteriſti⸗ 
ſches, kurz ausge⸗ 
ſtoßenes Grunzen 
— ſo kann man 
im beſten Fall mit 
einer Platte, die 
eilig fliehendes 
Schwarzwild in 
Rückenanſicht ent⸗ 
hält, nach Hauſe 
gehen. — Am 
ſcheuſten und vor⸗ 
ſichtigſten ſind alte 
Keiler, wenn nicht 


Ben machen die verfammelten Kopf mit den blanken Gewehren g 


zen Haltung an — die Front nach dem Feind, den 
eſenkt — daß unlieb⸗ 
fame Manipula⸗ 


tionen des Photo⸗ 
graphen ſeinen 


Stiefelſchäften oe 
4 fabrlid) werden 


können. Ich ſelbſt 
habe Handgreiflich⸗ 
keiten allerdings 


niemals erlebt und 


möchte glauben, daß 
bei angeblich vor⸗ 
gekommenen An⸗ 
griffen von nicht 


verkundeten Sauen 


Stilloecgnügt. 


auf Menſchen ber 


] Schreck über den 


zufälligen Zuſam⸗ 
menſtoß auf ſeiten 
des tolpatſchigen 
Schwarzkittels nicht 
kleiner war als beim 


Homo sapiens. Ich 
habe kämpfende 
. Keiler mitten im 
Wald auf. einer 


Entfernung von. 
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etwa fünf Meter D e unb bie beiden atten Ret: 


fen gaben fid) redliche Mühe, meine Beobachtung der 


Auseinanderſetzung nicht durch einen unbeabſichtigten 
Zwiſchenaktsanhieb nach meinen Wadenmuskeln zu ſtören. 
Sehr vertraut ſind die Friſchlinge. Namentlich in den 


erſten Lebenstagen, wo ſie noch wie bunte Rieſen⸗ 


mäuſe ausſehen, bedarf es „mancher Püffe mit dem 
mütterlichen Riiffel, bis ihnen die Einſicht dämmert, 
daß das lange zweibeinige Weſen mit dem kümmer⸗ 
lichen weißen Fell nur mit Vorſicht zu genießen iſt. 
Beim Photographieren von Kinderſtubenſzenen iſt etwas 
Rückſicht auf die Angſt der Mutter um die Kleinen an⸗ 


ſondern heuchle Teilnahmloſigkeit. 
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; Kann man Een vollkommen vor Sicht geschützt bleiben, 


ſo iſt es oft beſſer, auf jede Deckung zu verzichten. 


Indianermäßiges Anſchleichen macht das Wild nur 


mißtrauiſch. Alle Stellungsveränderungen und Be⸗ 
wegungen müffen ruhig und langfam. ausgeführt werden: 
Man verſchlinge auch das Objekt nicht mit den Augen, 
Gegen den Blick 
des Menſchen find’ alle in Freiheit lebenden Tiere 


ebenſo empfindlich wie etwa ein Menſch, der ſchutzlos 
von einem großen Raubtier fixiert wird. 
ich z. B. unter der Maske bes ahnungsloſen Bieder- 


So konnte 


manns bebrüteten Gelegen von Entenarten bis auf 


In der Rauſchzeil | PW. 
Eine gereizte alte Bache it fein angenehmer 
Gelegentlich mußte ich mit erheblicher Ge⸗ 
ſchwindigkeit einen glücklicherweiſe vorhandenen erhöhten 
Punkt erklettern, als ich eine ſtarke Bache im Wochen⸗ 


gebracht. 
Gegner. 


bett überraſchte. 

Ein paar Worte über den Kamerajäger. 
und Liebe zur Natur und ihren Geſchöpfen muß er 
haben. 
Sommer als erfreuliche und lebenfördernde Dinge 
nimmt, wer mit den Augen des Schießers ſieht oder 
urwüchſige Sauen nur zu einer weniger. ſchmackhaften 
Abart gemeiner Säue zählt, wählt beſſer ein anderes 
Feld photographiſcher Betätigung. / 

Viel trägt zum Gelingen der Aufnahmen natur: 


gemäß das Verhalten des Photographen am Wild bei. 


ſucher das Bildfeld abgrenzen. 


Paſſion 
Wer nicht Kälte im Winter und Hitze im 


wenige Schritte nahekommen und in Ruhe i im Spiegel- 
Die Vögel ftrichen aber 
fofort ab, wenn ich ben Blick zu ihnen. erhob. 

Daß fie dem Kulturmenſchen bas Verſtändnis der. 


 Sierjeele wieder näherbringt und reiche Gelegenheit zu 


anregenden Beobachtungen gibt, iſt ein beſonderer 
Reiz der Tierphotographie. Bei Schwarzwildauſnahmen 
find natürlich einige Kenntniſſe der Lebensweise und 
allgemeinen Lebensbetätigungen der Sauen im Kreis⸗ 
lauf des Jahres vorauszuſetzen. Wenn mitten im 
Winter ſtrenger Froſt die gewaltige Schaffenskraſt der 
belebten Welt in eiſige Feſſeln zwängt, brennt in den 
feiſten Leibern der borſtigen Kämpen das Feuer der 
Liebe. Wenn dann die blauen Sterne der Leber⸗ 
blümchen den altgewordenen Winter heimleuchten, wird 
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der kommenden Generation von ben Vachen aus trode- 
nen Gräfern ein warmes Neft bereitet. Der Sammer 
vergeht mit der Erziehung des ſchnell heranwachſenden 
Nachwuchfſes (auch beim Schwarzwild zeigen die mänı:- 
lichen Sprößlinge einen größeren Hang zu Balgereien 
und Rüpeleien wie die weiblichen), und fegen heulende 
Novemberſtürme das welke Laub von den ſtöhnenden 
Bäumen, ſo ſchließt ſich der Ring, und das Liebes⸗ 


kampſſpiel der Geſchlechter beginnt von neuem und mit 


verſtärkten Truppen. Manchem Leſer werden Angaben 
über die photographiſche Ausrüſtung zu ähnlichen 
Aufnahmen willkommen ſein. Unbedingt erforderlich 
ſind lichtſtarke Objektive, die bei geringer Abblendung 
oder mit voller Oeffnung eine ſcharfe Zeichnung aller 
in der Einſtellungzone befindlichen Gegenſtände geben, 
denn die Aufnahmen müſſen aus freier Hand und mit 
kurzen Belichtungzeiten, unter mehr oder weniger un⸗ 


Hinter roten Fenſterblumen taucht 

Eine Stirn empor, vom Licht behaudt, 
Stille braune Augen blicken hold 

noch in kinderhaftem Marcdhengold, 

Doch die Cippen und die friſchen Wangen 
Sind in ernſter Sprödigkeit befangen. ö 


Lächelnd ſchau ich $remdling nach ihr hin, | 


Meine Schritte zögern, und mein Sinn 
Slebt voll raſcher Inbrunft zum Geſchick: 
Laß fie lächeln einen Augenblick! 


2 l 5^ * J 
Die Wächte d 
Eine Geſchichte aus den Tiroler Bergen. 


Den Einſiedel hieß man ihn im Klub; 
man von ihm nicht zu erzählen, denn er wich der Menge 


viel wußte 


aus, wo er nur konnte. Dadurch verbiß er ſich immer 
mehr in ſchwierige, alpine Aufgaben, deren Löſung in 
ihrer kühnen Selbſtverſtändlichkeit alle bergſteigeriſch 
intereſſierten Kreiſe erſtaunen ließ. Das jüngſte Pro⸗ 
blem war ihm die Oſtwand der Fleiſchbankſpitze geweſen. 
Keiner hatte ein Überwinden dieſes Bergabſturzes für 
möglich gehalten. Und doch, er hatte es zuwege gebracht. 

In den Salons der großen Stadt verſchob man bloß 
die Mundwinkel, wenn ſein Name einmal fiel, und 
wegen feiner häßlichen Geſichtzüge vergaßen die 
Damen ganz ihre anerzogenen guten Manieren. 

$ " E 


Die Gſchlöß: eine kleine Ortſchaft in den Venedigern, 
fünf Stunden von Windiſch⸗Matrei. Jetzt ift fie weiß, 
rundherum lauter hohe, weiße Berge. Das endloſe Weiß 
iſt wie ein Schlaf, aus dem man nicht herauskann. 

Es iſt Neuſchnee gefallen über Nacht, und die kalte 
Luft fteht ſtill. Es wird weiter ſchneien, meint man im 
Tal und ſchaut mutmaßend in die Höhe. Grauweiß 
hängt es herunter. Es iſt Abend geworden, und es 
ſchneit wieder. Beim Venedigerwirt erzählen ſie, es 

) Nachfolgende a de iſt für unſer Preisausſchreiben „Tirol in Wort und Bild“ 


eingegangen und na Entſcheidung der reisrichter von uns erworben 
worden. Die Redat 


| Im Schlendern durch eine fremde 
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günſtigen Lichtverhältniffen gemacht werden und be⸗ 
dürfen in der Regel nachträglicher Vergrößerung. 
Zweckmäßig iſt ein Apparat mit Schlitzverſchluß und 
zwei auswechſelbaren Anaſtigmaten oder äquivalenten 


»Objektiotypen von 12 und 28 Zentimeter Brennweite. 


Die Aufnahmen zu den Abbildungen ſind mit einem 


Doppelanaftigmat von 12 Zentimeter Brennweite ge: 


macht.) Von Teleobjektiven mit veränderlichen Brenn⸗ 
weiten rate ich ab. Für freihändige Aufnahmen ſind 
ſie bei Anwendung ſtärkerer Vergrößerungen zu licht⸗ 
ſchwach. Die ſolide gebaute Kamera ſollte mit Rück⸗ 
fit auf Gewicht und Handlichkeit das Format 9x12 
nicht weſentlich überſchreiten. Orthochromatiſche Platten 
höherer Empfindlichkeit werden aus naheliegenden 
Gründen überall vorzuziehen ſein, wo nicht, wie im 
dunklen Wald oder bei Aufnahmen ſchnell bewegter 
Objekte, höchſtempfindliche Momentplatten angezeigt ſind. 


Stadt. | 


| 


Und fie fteht und blickt den fremden Mann 
Wie qus Träumen fremd und freundlich an, 
Und indem mein Cächeln hell und heller wirbt, 
Seb ich, wie die ftarre Blöde ftirbt. 

Cächelnd gibt der aufgeſchloſſne Mund 
£ieblid)Reit und holde Laune Rund. 

Doch indes ich unten ftebenbleibe, 

Lact fie ſchnell und ſchließt die used 
Daß die roten Blumen jäh erblafjen; 

Und id) ſchlendre weiter durch die, Gaffen. 


Hermann Heffe. 


Von Hans Steiger. 


hauſe einer auf der alten Pragerhütte, hätte ein mid. 
weißes Geſichtel wie eine Dirn, und Augen könnt er 
machen: man möcht ſchon glauben, es wär nachher mit 
einem Mal ein Bub. 

„Teixel, könnt ihm leicht paſſieren, daß er auf ein⸗ 
mal nimmer heraus mag aus der Hütten der Herr! der 
Bub!“ 

„Ja, wie's Wetter jetzt herſchauen ttl 

Und nachher, alsdann nur Scherereien hätt 
man“ . . . brummen die alten Führer durcheinander und 
ſchütteln nachdenklich die Köpfe; die jungen dawider: Im 
Winter wär's auch grad ſo viel ſchön oben!“ 

„Aber ſo mutterſeelenallein?“ wirft einer dazwiſchen. 

„Ja, grad ſo allein!“ geben die anderen dann zu, 
„das könnt man ſchon nit verſtehn.“ N 

Und dann ſchmauchen ſie weiter aus den kurzen 
Pfeifen und paffen große Rauchwolken beſinnlich vor 


ſich her. Und man hört die Stille in der Holztäfelung der 


Wände; die Luft ift ſchwer in den niedrigen Stuben und 
drückt den Schlaf in die Augen. Draußen aber tiefe[t es 
immerfort weiß herunter auf das eingejchneite "Berg: 
dörfchen. x A $ 

Oben, im Benediger, auf dem Schlattenkees. Es 
nachtet. Der Boden iſt ſchon ohne Licht und Schatten; 
nur ein ungewiſſes Schimmern liegt darauf: das wird 
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ber Mond fein, bez aus den Wolken kommen will. Hoch 
über bem Kees, auf bem Firn, fo gegen die Venediger⸗ 
lucken hin, ſteht was. Man kann nicht ſehen im Schnee⸗ 
treiben. Nun ſteht's auch nicht mehr dort. Doch. Jetzt 
wieder, aber weiter unten: es bewegt ſich! Und wächſt. 
Und kommt. Lautlos. Näher. Weiße Schleier auf⸗ 
ſpritzenden Schnees hängen daran. Ein Skiläufer. 
Groß und kohlſchwarz hebt jid) auf einmal vor ihm 
die neue Pragerhütte hinter einem Schneebuckel auf. 
Die Einfahrt iſt tief verſchneit. Doch da neigt ſich der 
Boden wieder, und die langen Bretter beginnen zu 
jagen, und der Einſame ſinkt kreiſend in den Keſſel. In 
der alten Pragerhütte iſt's ſchon gemütlicher. Und iſt 


leichter warm zu machen als der große Kaſten da oben. 


— Feuer, Tee, Schlafen! Ach Gott! Nur ſchlafen, 
ſchlafen! — Er kommt vom Krimmlerkees herüber. Bei 
dem Wetter! Da kann einer rechtſchaffen müd werden. 
Feuer. Tee. Schlafen. Aber nur jetzt nicht dran denken. 
Himmel! Er fährt ja toll! Jetzt zur Nachtzeit. Feuer. 
Tee. Schlafen. Die Luft pfeift. Stark liegt ſie ihm 
entgegen. Der Schnee ſpritzt oft kniehoch auf, wenn er 
halten will. Aber die Schnelle zieht und reißt ihn fort. 
Nun müßte die Hütte ja ſchon zu ſehen ſein. Ganz fremd 
kommt ihm auf einmal der Boden vor. Sollt es denn 
ganz verſchneit ſein, das alte Häuſel? 

Der Boden neigt ſich immer mehr, und die glatten 
Hölzer rennen daß es. dem Einſamen den Atem ab⸗ 
würgt. 

Herrgott! Der Talſchluß! Die Hütte längſt vorbei! 
Jetzt muß er an den großen Felsblöcken zerſchellen. Eis⸗ 
kalte Luft um ihn. Er fährt im Eisbruch! Zu Boden 
werfen, und wenn die Knöchel ausſpringen müßten 

Er hat keinen Boden mehr. Das fühlt er. Er fühlt 
ſeine Schwere. Er verſpürt einen Schlag. Er erwartet 
das Wehtun. Aber er verſinkt. Es rauſcht. Wie durch 
einen Waſſerfall ſinkt er. Merkwürdig weich, ſanft, 
langſam. So ſinkt er, ohne Aufhören ... 


Die alte Pragerhütte ſteckt tief im Schnee, bis ans 
Dach. Wenn man von der Windſeite herkommt, ſieht 
man nichts von ihr. Eine große Wächte ſchlägt über das 
Hüttendach hinaus. Die Tür iſt ſchneefrei: die Wächte 
ſchützt jie. Aber eine mannshohe Schneemauer ſteht da- 
vor. Ein paar kleine Stufen ſind darinnen flüchtig hin⸗ 
eingehauen worden. Von einem, der's Weſtalpeneis 
kennt; das ſieht man gleich. 

Roter Lampenſchimmer fällt aus einem auf⸗ 
geſpreizten Fenſterladen. Wunderliche Eisgebilde, wie 
große, langſtielige Tulpen, bedecken über und über die 
Scheiben, ſilberweiß und blinkend. In verroſteten An⸗ 
geln geht jetzt zögernd eine Tür. Bergſchuhe klappern. 
Und aus dem angelehnten Hüttentor biegt ſich eine ge⸗ 
ſchmeidige Geftalt; äugt nach allen Seiten. 

„Ich hab gemeint, es wär ein Stück von der Wächten 
geweſen“ ... Ein dumpfer Laut war's, ein breites Zu⸗ 
bodenfallen! Hätte ein Trumm von der Wächte ſein 
können. Wenn die einmal herunterkommt, dann möcht 
man lieber nicht im Hüttel ſein. 

Über die Schulter der Schneemauer hängt was her⸗ 
unter ... Ein kalter Windſtoß hebt ein ſchwarzes Tuch 
vom Boden auf. 

„Es tut mir beinah zu grauſen anfangen. Aber, 
Cenzi, ſchamſt dich gar nit? Fürchten kannſt dich nach⸗ 
her auch noch!“ 


^M 


Seite 329. 


Das junge Weib, bas im Norwegerdreß wie ein Bub 
ausſieht, klettert die Schneemauer hinauf. . 
„O bu mein Herrgotterl, bas ijt ja ein Menſch!“ 


$ " d 


In der alten Pragerhütte if's warm. Da liegt ber 
Einſiedel auf einer Bettſtatt. Er ift nod) bewußtlos von 
dem jähen Sturz. Vor ihm ſteht das junge Weib und 
hantiert mit dem Verbandzeug. 

Das Geſicht ift ihm vom Eispickel zerfetzt worden. 
Unter dem rechten Auge hängt loſe rotes Fleiſch, und 
dickes Blut ſickert darunter hervor. 

Nun reckt er ſich. Die Augen gehen ihm auf, fallen 
aber gleich wieder zu, weil ſie ſich nicht zurechtfinden 
können. Ein langes Zittern geht durch ſeinen Leib; er 
ſpürt den Schmerz und ſchreit auf. Seine Arme ſchlagen 
empor, und die Hände wollen ſuchend ins Geſicht fallen, 
um das ſalzig beißende, wunde Fleiſch zuzuſcharren. 

Das Weib erſieht's rechtzeitig, reißt ihm die Hände 
nieder und — weiß ſie doch nun gar nicht, wie feſtzu⸗ 
halten. 

Auf einmal kniet ſie über des Mannes Bruſt und 
drängt mit ihren Schenkeln die ſträubenden Arme unter 
ſeinem Rücken hinein. Dann greifen die kleinen Frauen⸗ 
finger ganz verwunderlich mutig und geſchickt zu, ſo daß 
der arme Kopf bald regelrecht verbunden iſt. Wie ruhig 
war er dabei geweſen! Ach, er iſt nun wahrhaftig feſt 
eingeſchlafen. 

„Gott! Wie unmanierfid)" ... 

Das Weib bekommt plötzlich einen roten Kopf und 
kriecht, verdutzt wie ein kleines Mädel, vom Lager her⸗ 
unter und ſchämt ſich. Bis in den hinterſten Winkel der 
Stube verdrückt es ſich, hält den Atem an, das Köpfchen 
iſt vorgeſtreckt, als ob es noch immer auf das Schlafen 
des Mannes horchte. 

Er ſchläft. Natürlich! Er hat die Augen zu; er iſt 
ja müde, krank, abgefpannt. Langſam kommt fie wieder 


hervor und ſteckt ſchon halb ſorglos die Fäuſtchen in die 


Hoſentaſchen. 
an nichts. 

Von ſeinen Bergſchuhen, die überm Bettrand hängen, 
fällt in kleinen Stücken der eiſige Schnee zu Boden. Das 
kommt in die Stille wie ein Steinfall und ſchreckt das 
Weib aus ſeiner Verſchämtheit. 

Des Mannes gefrorene Kleider tauen auf; bald 
wird's bei ihm zu fröſteln anheben. Man muß die 
Schneekruſten abkratzen. Sorgſam, damit er nur nicht 
aus dem Schlaf kommt, der ihm ſo not tut. 

Der arme Kerl! Eine große, blaue Beule iſt nun auf 
ſeiner Stirn aufgelaufen. Er muß zuerſt aufs flache 
Pickeleiſen gefallen ſein; hernach wird ſich's, beim Über⸗ 
kollern vielleicht, gedreht haben, denn die Spitze iſt ja in 
die Wange hineingefahren. Das ſeidene Halstuch iſt 
klatſchnaß; behutſam löſen es die kleinen Hände. Dann 
wird der Schlafende breit und feft bis ans Kinn zu⸗ 
gedeckt. 

Jetzt erſt bemerkt die Pflegerin den unſchönen Kopf 
des Einſiedels: nicht ein einziger feiner Strich im Ge⸗ 
ſicht, alles iſt eckig und rauh; manchmal laufen ſogar 
zwei Striche nebeneinander her, wie in einer halbfer- 
tigen Kohlenſkizze, bie ein Künſtler nur eben hingeworfen 
hat, um den Gedanken feſtzuhalten. Die dann in eine 
Mappe gekommen und ſpäter vielleicht vergeſſen worden 
war... aber der Gedanke ift doch drinnen, und der 
Meiſter wird ihn jederzeit wieder herausleuchten ſehen. 


Bei ſolchen Schmerzen denkt man auch 
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Es wird um einen Scharten dunkler in der Stube; 
das Feuer im Herd iſt ausgegangen. Nur der Schein 
der leinen Petroleumlampe iſt noch lebendig. 

Das Weib holt Holz aus dem Vorraum. 

Die anbrennenden Scheite kniſtern wieder. Sonſt iſt 
es aber ganz ſtill. — Cengi! Cengi! — O Gott, was war 
das? Hatte nicht wer ihren Namen geſprochen? Selt⸗ 
ſam! Es war doch ganz genau ſo: Cen — zi! Tonlos, 
geflüſtert, mit getrennten Silben und langſam wie ein 
Gebet voller Zuverſicht. Wenn man von ihr eine Lieb⸗ 
koſung hätte haben wollen, dann hätte man ſie ſo rufen 
müſſen. Sie wäre ohne Widerſtand geweſen ... Drüben 
ſchläft er... Es hatte doch wer ihren Namen gerufen. 

Sie denkt, wie es wohl klänge, wenn er fie riefe.. . Cengi 

Ja, fo — dann wär fie zu ihm gekommen! — 

| Sie hockt neben dem Ofen auf einem niederen Sche⸗ 
mel, ſo daß ſie ihre Knie und Schenkel mit den Armen 
umſchlingen kann. Drüben liegt er, der Unbekannte, und 
iſt in tiefem Schlaf. 

Es iſt elf Uhr nachts. Der Ofen iſt rotglühend ge⸗ 
worden, aber die feuchte Zimmerluft kann er nimmer 
auftrocknen. Der ſtickige Geruch der naſſen Kleider wird 
läſtiger und ekelhaft; man muß ein Fenſter aufmachen. 
O, wie kräftig ſpringt die kalte Luft herein. Allen Dunſt 
verſchlägt ſie und iſt ſo quellfriſch, daß man gar kein 
Genügen finden möchte. 

Und der junge Weibmenſch legt ſich halb über das 
Fenſterbrett hinaus in den tanzenden Schein und Flitter 
der Schneenacht. Es iſt ruhig draußen und unheimlich. 
Es iſt ſo eigentümlich ruhig draußen, daß man immer 
horchen muß. 

Man hört was und weiß nicht, woher es kommt. 
Es regt ſich leiſe, und es iſt nirgendwo. Es kniſtert 
plötzlich ganz nahe. Man horcht, und es iſt weit draußen 
im Kees. Man horcht, von einer unerklärlichen Angſt 
erfaßt, immerfort in die Ungewißheit hinein: es iſt ganz 
ſtill, als ob es den Atem anhielte. Jetzt fällt es irgendwo, 
tropft, klopft, rieſelt und kracht, daß man zuſammenfährt. 
Man ahnt einen ſchauerlichen Lärm und bebt und ſchau⸗ 
dert, aber es bleibt zuſammengeduckt ſtill. Und man 
lächelt und pfeift was. Da fährt ein Krachen aus dem 
Boden, daß man weiß und kalt wird. Und man horcht 
und zittert, was nun kommen mag, aber es regt ſich 
nichts wie der lebendige Puls in der eigenen Hand. 

Über die Schneehügel vor der Hütte liegt ein feines, 
weißes Scheinen ausgebreitet, eine helle Luft, und die 
zittert wie ein Schleiergewand, das eine verliebte Frau 
anhat. 
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Zwei ſchwarze Knochen ſtoßen daraus hervor. Es iſt 
ſchrecklich zu ſehen in dieſer großen, dunklen, unbegreif⸗ 
lichen Nacht. Man ſieht ſo viel, man hört viel mehr als 
ſonſt, man ſieht wie mit hundert Augen, man hört, als 
hätten alle Adern Ohren. Und man hat nur ein Herz, 
das ſich ängſtigen kann. 

„Es iſt aber doch wirklich zum Lachen! Das ſind 
doch ſeine Skier. Donnerwetter! Die müßten nun ein⸗ 
gefroren ſein! Und zerſplittern! Heiliger Gott! Wie 
ſollte er bei dem mannshohen Schnee wohl ins Tal hin⸗ 
unterkommen?“ Dabei ſchickt ſie ſich an, die Hölzer zu 
holen. Wie ſie zur Tür geht, heften ſich ihre Blicke wie⸗ 
der an die ſeltſamen Geſichtzüge des Fremden. Die 
Blicke ſind jetzt nicht mehr mitleidig; ſie ſind eigenſinnig, 


neugierig und ſüß, wie die einer jungen Frau, die von 


ihrer Schönheit weiß.. 

Wenn ſie wiederkommt, will ſie ihn wach küſſen, den 
fremden Mann. 

Jetzt iſt ſie draußen und bückt ſich. 

Da hängt eine weiße, ſtarre Wolke ſchräg herunter 


und haut das junge Weib blutig unter ſich zuſammen. 


Der weiße Strahl, der vorher in der Luft geweſen war, 
ſich dann losgebrochen 
hatte, iſt durch das Abbrechen der rieſigen Wächte ent⸗ 
ſtanden, die früher über das kleine Hüttendach wie ein 
ſilberner, zierlicher Balkon hinaushing, jetzt aber breit 
und maſſig da liegt, als hätte ſie dem jungen, ſchönen 
Menſchen noch immer nicht alles Leben zerquetſcht. 

Draußen ſchneit es nicht mehr. 

Es iſt heller geworden. Am Himmel drängt es grau 
durcheinander. Manchmal ſcheinen große Sterne durch. 
Und es wird kalt. 

Von der Venedigerlucke kommt ein feines Singen her, 
und über die Schneefläche geht ein weiches Rieſeln. 
Weiße Fetzen fliegen hie und da auf. Immer mehr und 
mehr. Stärkere und größere! Es pfeift! Dazwischen 
langgezogenes Heulen. 

Plötzlich iſt's ſtill. 

Und es beginnt wieder leiſe zu ſingen. Dann pfeift 
es und heult und ſchreit. Der Sturm hat ſich los⸗ 
gebrochen. 

Graue Schneewolken ſchlagen gegeneinander und 
rennen fliehend, als wären ſie entſetzt, hinaus in die 
Nacht. 

In der Hütte iſt's ſtill. Wenn im Sommer der Sturm 
aufſteht und über ſie herfällt, dann jammert ſie und 
ächzt, daß man zuſammenſchaudert. Jetzt aber iſt ſie ge⸗ 
ſchützt durch die großen Schneelaſten. 
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Deulſche Ballonaufnahmen: Magdeburg. 


Von Richard Schröder. — Hierzu 6 photographiſche Aufnahmen von Hugo Kühn, Baden-Baden. 


Wer in unſern Tagen die Phyſiognomie einer Stadt 
ſtudieren will, dem ſteht ein unvergleichliches Hilfsmittel 
zu Gebote: das Luftſchiff. Wer von ihm aus richtig 
zu ſehen weiß, ſür den hat keine Stadt mehr Ge⸗ 
heimniſſe. Bilder und Eindrücke, zu deren Erfaſſen 
man früher Tage und Wochen brauchte, das Luftſchiff 
vermittelt ſie uns in wenigen Stunden. Und das 
Luftſchiff tut noch mehr: es rollt Bilder von überraſchender 
Eigenart vor uns auf. Bilder, aus denen Flächen 


und Figuren ſprechen, nicht bloß Formen und Farben. 


Das Mathematiſche einer Stadt, der tiefere Sinn ihres 
Plans, der Rhythmus ihrer Anlage offenbart ſich. 
Man macht Entdeckungsfahrten auf bekanntem Terrain 
und erlebt doch Abenteuer. Man durchſegelt die Luft 
und erlebt Ueberraſchungen auf der Erde. — Reich 
an Reizen und Offenbarungen ſind die Bilder, die 
uns Magdeburg, die alte Elbfeſte, vom Luſtſchiff aus 
bietet. Eine Fahrt über dieſer alten Stadt mit ihrem 
Kranz hoher Doppeltürme, mit ihren Gewäſſern und 
prächtigen Anlagen, mit ihren freundlichen Wohnſtraßen 
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Stadttheater und Hauptbahnhof. 
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und rauchenden Schloten büdet das Köſtlichſte, was 
ſolche „Städtefahrten“ überhaupt bieten können. Sie 
läßt uns Blicke tun in Vergangenheit, Gegenwart und 
Zukunft einer deutſchen Stadt, die noch immer in der 
Geſchichte Preußens und des Reiches eine Rolle ge⸗ 
ſpielt hat. In aller Welt weiß man, daß Magdeburgs 
wertvollſtes und größtes Bauwerk der Dom iſt (Abb. 
S. 333). Tilly, der Zerſtörer des alten Magdeburg, 
ſchonte ihn gnädig. Nur die ungeheuren Schätze der 
inneren Ausſtattung ſind bis auf einige Skulpturen 
verſchwunden. Und trotzdem iſt er eins der reichſten, 
intereſſanteſten und wunderbarſten Werke der deutſchen 


Baukunſt, der die Grabmäler des Kaiſers Otto und ſeiner 


Gemahlin Editha und | M 

ben Peter Viſcherſchen P za MANGER 
Sarkophag des Erz: 
biſchofs Ernſt birgt. 
Gewaltig recken ſich 
die ſtolzen Türme in 
die Luft, und weithin 
beherrſchen ſie die 
Landſchaft. Hoch über 
ſie hinweg trägt uns 
der weiße Rieſen⸗ 
vogel. Und doch ver⸗ 
liert das grandioſe 
Bauwerk nichts von 
ſeiner erhabenen 
Größe. Das Luſtſchiff 
nimmt uns eben nicht 
die Maße der Dinge. 
Es überträgt ſie nur 
in eine uns bisher 
fremde Sprache, der 
wir mit Andacht lau⸗ 
ſchen. Auch der Dom⸗ 
platz (Abb. S. 333) 
büßt, von oben ge⸗ 


ED Mummer 8. 
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ſehen, nichts von fei 
nen. großen Dimen⸗ 
ſionen ein. Er wurde 
fo, wie er fic) jetzt 
darſtellt, 1722 von 
e Leopold von Deſſau 
angelegt. Die vorneh⸗ 
men Barockpaläſte, 
die ihn umgeben 
ſtammen auch aus 
jener Zeit. Sie muß⸗ 
ten ſich damals, wie 
jo manches andere in 
Magdeburg, fein ſäu⸗ 
berlich dem Lineal 
des alten Deſſauers 
fügen. Hinter dem 
Dom grüßen die grü⸗ 
nen Inſeln des Für⸗ 
ſtenwalls, einer Pro⸗ 
menade, die ebenfalls 
Fürſt Leopold von 
Deſſau auf den Kaſe⸗ 
matten der Wall⸗ 
anlagen errichten ließ. 
Von ihr hat man 
einen unvergleich⸗ 


lichen Blick 119 zur Elbe mit ihrem gewaltigen Verkehr. 


Hier klingt das vielſtimmige Lied der Arbeit zu uns hinauf. 


Eine Anzahl Brücken überfpannen- hier den breiten 


Strom. Die Strombrücke (Abb. S. 331) iſt die intereſſan⸗ 
teſte unter ihnen. Sie wird wohl bald einem Neubau 


weichen müffen,- denn ihre breiten Pfeiler werden immer 


mehr zu Hinderniſſen für die Schiffahrt. Vor der 
Strombrücke liegen die ſchönen Bauten des alten und 
neuen Packhofes; der alte iſt 1729 bis 1731, der neue 
im Schinkelſtil in der Zeit von 1832 bis 1836 erbaut 
worden. Man hat den Gedanken aufgeworfen, das 
alte Packhofgebäude zu einer Stadthalle auszubauen. 
Ein vornehmer wirkendes SES dürfte E 


Die Spitze des kleinen Werder. eee 


Feier. Die Stadt hat auf 


hier im Spätſommer eine 
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Dom und Domplatz. 


kaum zu finden fein. Im Oſten ſtößt die Strom: 
brücke auf die trutzigen Mauern der Zitadelle. Wenn 
dieſe Mauern erzählen könnten! Vor gar nicht langer 
Zeit „beherbergten“ ſie die vier aufſäſſigen lothringiſchen 
Kapläne. Je weiter uns das Luftſchiff ſtromabwärts 
trägt, um ſo größer wird der Verkehr auf dem Waſſer. 
Ein ſeltſames ſpitzes Ge— 
bilde grüßt von unten 
herauf: die Spitze des 
kleinen Werder, hinter 
der der Winterhafen ſich 
birgt (Abb. S. 332). Gar 
nicht weit von dem 
Magdeburg der Arbeit 
liegt das Magdeburg der 


der Rotenhorninſel (Abb. 
S. 332) einen Park ge- 
ſchaffen, der zu den 
ſchönſten aller deutſchen 
Städte gehört. Inmitten 
dieſes Parkes, am Adolf- 
Mittag-See — jo ge 
nanntnach einem Biirger 
der Stadt, der ſchon 
unendlich viel für ſeine 
Vaterſtadt geſchaffen hat 
— liegt aud) der Schützen⸗ 
platz. Alljährlich entſteht 


rieſige Budenſtadt, die 
zwar die köſtliche Stille 


- 


des herrlichen Partes für einige Wochen grauſam ſtört, 
aber für den Magdeburger doch fo unendlich viel des 
Amüſanten bringt, daß er ſie nicht miſſen möchte. Wegen 
der Lage des Schützenplatzes auf dem Rotenhorn nennt 
der Magdeburger ſchlankweg das Schützenfeſt das „Rote— 
horn“. Eine Stätte der Erholung iſt für den Magdeburger 


Die „Hanja“ und „Sachſen“ begegnen fid) vor Magdeburg. 
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auch der EEN (Abb. S. 331). Während 


der impoſante Muſentempel im Sommerſchlaf liegt, 


Mancher Magdeburger ſpielte dort als Kind und hatte 
dort fein erſtes Rendezvous. 
der Großſtadt liegt gar nicht weit von den Hauptzen⸗ 
tren des Verkehrs. 
heben ſich die gewaltigen Hallen bes Hauptbahnhofs, 
deſſen Umbau nur eine Frage der Zeit iſt. 


Magdeburg, Dellen Schönheiten das Luftſchiff hier | 


erſchloſſen hat, zählt zu den begeiſtertſten Freunden 
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Dieſes Idyll inmitten 


Nur wenige Schritte entfernt er⸗ 
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bes Grafen Sese aber trotzdem haben die weißen 
Segler der Lüſte bisher die alte Elbſtadt ſtiefmütterlich 
herrſcht draußen unter den Linden immer reges Leben. 


behandelt. Magdeburg zählt zu den wenigen Groß⸗ 
ſtädten im Reich, in denen noch kein Zeppelinluſtſchiff 
gelandet iſt. Immer machte das Wetter oder ſonſt 
ein tückiſcher Zufall alle Pläne zunichte. Darum wurde 
die Begegnung zweier Luſtſchiffe (Abb. 333) in Meitzen⸗ 
dorf vor Magdeburg zu einem kleinen Ereignis. Und 
die Tauſende von Magdeburgern, die damals gen Him⸗ 
mel ſtarrten, ahnten nicht, daß in dem Luftſchiff jemand 
ſtand, der ihre Vaterſtadt ſo mit „ganz andern Augen“ ſah. 
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Die neue Radioffation. Eilvefe 


im Toten Moor ber Proving Hannover. l 


| Station hat 


Bilder aus aller Welt. 


Die drahtloſe Verbindung, die zwischen den Vereinigten 
Staaten von Amerika und Deutſchland anläßlich des Geburts⸗ 
tags unſeres Kaiſers erreicht worden iſt, ging von der im 
Toten Moor 
der Provinz 
Hannover er» 
richteten Ra⸗ 
dioſtation Cil- | 3$ 
vefe ber Hoh: p~ 
ſrequenzma⸗ 
ſchinen⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaſt für 
drahtloſe Tele⸗ 
graphie aus. 
Eine gleiche 
Station befin⸗ 
det ſich in 
Tuckerton im 
Staat Neujer⸗ 
jen, ſüdlich von 
Neuyork. Jede 


einen Turm 
von 250 Meter 
Höhe. 

Der frühere 
Staatsſekretär 
im Reichskolo⸗ 
nialamt, Dr. 
v. Lindequiſt, 
hat eine ein⸗ 


a p ern Stabel, Dr. D. Binden, 
Paftor Dr. Rotermund. 


Dr. v. Lindequiſt in Brafilien. 


. — TF . Stumm 
Von links: Mittag; Jordan; Bartlingk; Möter; Nelle; Ebeling; Krufe, Il. Präſident; Horn, I. Präſident; Klein; Quenſel, Tiedtfe; Ulberti; Dinius; CEN Trittel. 


Zum 25 jährigen Jubiläum des Präſidenten fj. Horn der Goslarer Handelskammer: Das FJeſtmahl. 
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geb. Eliſabeth Gräfin von Pleffen. 


Bilder 
aus 


der 
Gefell- 
ſchaft. 


Freifrau von Keiſchach, 


po phot. Gebr. Lützel. 


md. Koſel. 


Prinzeſſin Leontine zu Windiſch-Graetz, geborene Prinzeſſin zu Jürſtenberg. 


Ho pool, Stemſſen. 


Erbgraf Georg Fugger von Babenhauſen und Frau, 
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E. Vieber, 
Perlin. 


Prinzeſſin Maria del Pilar von Bayern. wurde zur Palaſtdame der Kaiſerin ernannt. 
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Phot. Ber] deld, Leipzig. 
Prof. Hans Sitt, Leipzig, 
25 Jahre Dirigent d. Leipziger Lehrergeſangverelns. 


— 


E : Pim vb Uu | 
Geh. Med.-Rat Prof. Dr. €. Bölders F 


Kiel, befannter Augenarzt. 


4st ot aS Hoenich. 


Sot, sächſ. Geh. Gem Hot G. Philipp, 


Gen.⸗Dir. der F. Schulz jun A. G, Leipzig u. Neus 
burg a. D., die in den Adelſtand erhoben. 


Phot. Voncas. 


, Marika Kottopuli, 


. en Philipp Ritter v. Brunnen, zurzeit bie gefeiertſte Schaufpielerin Griechenlands. 


Kgl. Geh. Hofrat, 
II. Bürgermeiſter von München, wurde 70 Jahre 


gehende Studienreiſe durch alle Teile Braſiliens unternommen. Eine der liebreizendſten jugendlichen Erſcheinungen am 
Unſer Bild zeigt ihn in Begleitung des Landrats Stabel und bayriſchen Königshof iſt die Prinzeſſin Maria del Pilar, die 
des Paſtors Dr. Rotermund in St. Leopoldo. ö jüngſte Tochter des Prinzen Ferdinand von Bayern und der 

| | | Maria Thereſa, Infantin von 


Spanien. 

Die Handelskammer Goslar 
beging vor kurzem das 25jährige 
Jubiläum ihres Erſten Prä⸗ 
ſidenten, des Fabrilbeſitzers 
Herm. Horn, mit einer Feſt⸗ 
ſitzung und daran anſchließen⸗ 
dem Feſtmahl. Der Zweite Vor⸗ 
ſitzende Kruſe feierte den Jubilar 
in warmen Worten. 


En Rn Robert Mohr, — 


Ein Kreuzottern-Winterlager. a Bien, e p yw 
43 Kreugottern in der Nähe von Halbau i. Schl. aufgefunden. beging ten 25 lahr. Geſchäftsjubilaum 


Newspaper Ill. 
Mr. W. Stag 
als „Vogelſcheuche“. 


Vor wenigen Tagen 
vermählte ſich der im 
Regiment der Garde— 
dukorps in Potsdam 
Dienſt tuende Erbgraf 
Georg Fugger von Ba⸗ 
benhauſen mit Eliſabeth 
Gräfin von Pleſſen. 

Der Kaiſer hat die Ge⸗ 
mahlin des mit dem Amt 
eines Oberhofmarſchalls 
betrauten Freiherrn von 
Reiſchach zur Palaſtdame 
der Kaiſerin ernannt. 

Eine eigenartige 
Schönheit ift Prinzeſſin 
Leontine zu Windiſch⸗ 
Graetz, geborene Prin- 
zeſſin zu Fürſtenberg. 

In Kiel ſtarb der in 
Wiſſenſchaft und Praxis 
gleicherweiſe bekannte 
Ophthalmologe Geh, 
Med.⸗Rat Prof. Dr. 
Carl Völckers, er war 
ordentlicher Profeſſor der 
Kieler Univerſität. 

Der Zweite Bürger⸗ 
meiſter von München, 
Hofrat Dr. Ritter von 
Brunner, beging kürzlich 
ſeinen 70. Geburtstag. 

Griechenlands zurzeit 
gefeiertſte Schauſpielerin 
it Marika Kottopuli 
Die Künſtlerin zeichnet 
fid) durch außergewöhn— 
liche Vielſeitigkeit aus. 
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Miß Nancy Denvers Miß Laurie Cowie 
als Pierrot. als Watteau:Schäferin 
Originelle Masken des diesjährigen Londoner Künſtlerballes. 


Newspaper Ill 


und 
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Newspaper T 
Miß Florence Henry 


als „Puderquaſte“ 


Der verdienſtvolle 
Dirigent des Leipziger 
Lehrergeſangvereins, 
Prof. Hans Sitt, beging 
vor wenigen Tagen das 
Jubiläum [einer 25 jäh— 
rigen erfolgreichen und 
anerkannten Tätigkeit. 

Der Generaldirektor 
der Fritz Schulz jun. 
A. G., Leipzig und Neu- 
burg a. D., der König— 
liche Sächſiſche Geheime 
Kommerzienrat Guſtav 
Philipp, wurde vom 
König Ludwig III. von 
Bayern in den Adel— 
ſtand erhoben. 

Der Verlagsbuch— 
händler Robert Mohr 
in Wien, Vertreter des 
Verlages Auguſt Scherl 
G. m. b. H., hat die Freu- 
de, auf eine 25 jährige 
erfolgreiche Geſchäfts— 
tätigkeit zurückzublicken. 

Daß die Kreuzotter 
zu den nützlichen Tieren 
gehört, wiſſen die we— 
nigſten Menſchen. Sie 
nützt der Bodenkultur 
dadurch, daß ſie große 
Mengen von Schäd— 
lingen aller Art ver— 
tilgt. Dieſe ihre lobens— 
werten Eigenſchaften 
werden durch ihre Giftig— 
keit in den Hintergrund 
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gedrängt, und es ijt 
wohl verſtändlich, 
daß die Menſchen ſie 
wegen der Bißgefahr 
fürchten und verfol⸗ 
gen. Den Winter 
pflegt das Reptil, in 
großer Zahl vereint, 
in Neſtern oder an 
einſamen Stellen zu 
verſchlafen. Unſer 
Bild zeigt ein ſolches 
Kreuzolternneſt, Det, 
ſen Aufnahme Herr 
Paul Hahn in Hal- 
bau veranlaßte. 
Alljährlich wird 
im Covent Garden 
Theater in London 
ein vielbeſuchterͤKünſt⸗ 
lerball veranſtaltet. 
Die bekannteſten 
Künſtler und Künft- 
lerinnen der Welt— 
ſtadt ſind bemüht, ſich 
in Schönheit, Origi— 
nalität und Extra⸗ 
vaganz der Koſtüme 
gegenſeitig Konkur— 
renz zu machen. 
Unſere drei Bilder 
zeigen einige origi— 
nelle Masken der 
diesjährigen [Ver— 
anſtaltung. 3 m | 
Eine intereſſante Sammlung von Pflugmodellen hat Herr geſchichte des Geſpannpfluges aller Völker und Länder. Die 
A. Viertel in Burkersdorf bei Burgſtädt EE Modelle find von Herrn Viertel perſönlich geſchnitzt. Es 
und jeinerzeit auf der Baufachausſtellung zur Anſchauung — —— — — E 
gebracht. Die etwa 200 Modelle umfaſſen die Entwicklungs- Schluß des redaktionellen Teils. 


> ic 


Eine Sammlung hiſtoriſcher Pflugmodelle in Burkersdorf, 
angelegt von Herrn A. Viertel. 
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Modell 1974 97, 5800. 


komplett mit elektr. Licht. 


Besichtigen Sie unsern Wagen Modell 1914 * 


gebaut nach dem Grundsatz: 
Nur Qualität bringt Umsatz — Durch großen Umsatz billigen Preis. 
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50 000 Wagen Jahresproduktion — Ein Chassis. Verlangen Sie unseren Prospekt C. 
Overland Automobil-Gesellschaft Wright & Co. Köln Brickenstr. 5/9 
BERLIN: A. Bernhardt & Co., Bismarckstrasse 96. 


HAMBURG: ` Overlana-Automobil-Ges. m. b. H., Alsterdamm 12/13. 

MUNCHEN:  Overland-Automobil-Vertrieb J. Muhr, Westermühlstrasse 3. 

DRESDEN: Overland-Automobil-Vertrieb Willi Skibbe, D.-A. Valpurgisstrasse 2. 
LUXEMBURG: Overland-Automobil-Ges. in Esch a. Alzette (f. Luxemburg u. Lothringen, 


Im Preise einbegriffen: 
Geschwindigkeits messer, 
Kilometerzähler mit An- 
gabe d. Gesamt- u. Tages- 
leistung, -1 vollst. geschl. 
amerik. Verdeck (Rück- u. 
Seitenwände mit 7 Zellu- 
loidscheiben), 1 Ueberzug, 
1 zweiteil. verstellb. Wind- 
schutzscheibe, 2 elektr 
Scheinwerfer, 2 elektr. 
Stadtlaternen, 1 elektr. 
SchluDlampe, 1 cl. Hupe, 
abnehmb. Felgen, I Reise- 
deckenhalter, 1 Pneuma- 


tikhalter, 1 Fußbank, 1 
Wagenheber, Pumpe, kpl. 
Satz Werkz. — Wert d. ges. 
Zubehörteile ca. M. 1200 
— Modell 1914 hat größer. 
Radabstand (2,90 m), volle 
U-Türen, geräumigere Ka- 
rosserie, 16 cm hohe tür- 
kische Polsterung (Ia Le- 
der) größere Bereifung 
(815 X 105), dunkelgrüne 
Lackierung, feinere Aus- 
stattung u. Nickel-Armatu- 
ren. Mit Dynamo u. elektr. 
Selbstanlass. M. 600 mehr. 


21 Februar 1914. 
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Ihnen gewiſſenhaft bezeugen zu können, daß Ihr Biomalz ein koſtbares 
Kräftigungsmittel, beſonders bei Kindern iſt. Auf meinen Nat hin 
haben ſich mehrere Familien Ihr Präparat in den Apotheken verſchafft. 
Aus meinem letzten Schreiben vor einigen Tagen, in dem ich ſechs große 
Doſen per Nachnahme zur Verwendung in meiner Familie beſtellte, erſehen 
Sie, mit welchem Erfolg und welcher Freude mein eigenes Töchterchen, 
das etwas zu raſch wächſt, Biomalz nimmt. Einem mir befreundeten 
Profeſſor empfehle ich es auch zur Beſeitigung der durch berufliche An— 
ſtrengungen zeitweiligen Halsaffektion. Im nächſten Monat werde ich wohl 
wieder einer größeren Nachnahmeſendung benötigen. Dr. J. H. in P. 


Biomalz iſt das vorzüglichſte, wohlſchmeckendſte und bil⸗ | 
ligſte Nähr⸗ u, Kräftigungsmittel für Kinder u. Erwachſene. 
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| n Nr. 8 | | 
Erkrankungen 
der Atmungsorgane 


Betr. Katarrh, Luftrdhrentatarch, Aſthma, Brons 
chialkatarrh, Schnupfen, Erkältungen uſw. 


Ohne Luft kein Leben! Wenn die Atmungsorgane 


ihre Tätigkeit einſtellen und der Lunge keinen Sauer⸗ 
ſtoff, zur Weitervermittlung mehr zuführen, ift es 
aus mit dem Leben. 
nun erkrankt, fo können fie natürlich nicht intenfiv 
genug arbeiten, und der ganze Körper leidet dar⸗ 
unter, Nun leiden viele Menſchen ſchon jahrelang 
an ":[den Krankheiten, ohne es g wijfen, Sie 
tennen wohl die Namen, wic z. B. Bronchialkatarrh, 
ö ae ene Luftröhrenkatarrh, Kehlkopf⸗, 
Naſen⸗, Rachenkatarrh, Schnupfen, Erkältungen, 
Aſthma uſw., ſie wiſſen aber nicht, woran man dieſe 
ſich ſo ſurchtbar rächenden Krankheiten erkennt. Wir 
wollen Sie aufklären und fragen Sie deshalb: 


1. Haben Sie oft Sun ‘ 

2. gapen Sie oft Trockenheit im Halſe? 
3. Sind Sie oft heißer? ' 

4, Sind Sie oft erfaltet? | 

5. Sind Ihre Luftröhren br verſchleimt? 
6. Haben Sie oft Auswurf 

7. Beſonders des Morgens? 

8. Iſt Ihre Naſe oft verſtopft? 

9. Haben Sie oft Kopfihmerzen? _ 

10. Beſonders bei Witterungswechſel? 

11. paven Sie Beſchwerden beim Atmen? 
12. Beſonders beim Treppeuſteigen? 

13. Iſt Ihre Naſenſchleimabſonderung oft 

14. Müſſen Sie zeitweiſe anhaltend nieſen 

15. Sind Ste oft müde beim Auſſtehen? 
16. Leiden Sie an Verdauungsſtörungen? 

17. Hören Sie zeitweiſe ſchwer? 

18. Fühlen Sie Schmerzen über den Augen? 


Beantworten Sie ſich dieſe Fragen ſelbſt! Es ſind 
dies alles Anzeichen von vorhandenen Entzündungen 

der Schleimhäute nabe und dieſe ſind gefähr⸗ 

licher, als man im allgemeinen annimmt; denn die 
Eutzündun der Schleimhäute iſt der Anfang und 
die Lungenſchwindfucht häufig das Ende. Im Inter⸗ 
eſſe der Allgemeinheit fenden wir koſtenlos eine bes 
lehrende Schriſt über die Selbſtbehandlung der 
Schleimhäute mit dem Wiesbadener Doppelinhalator 
an jedermann. Man ſchreibe foot denn jeder Ta 
bedentet eine Gefahr und Qual, oder petals gleich 
e 


gat 


‚einen Doppelinhalator bei: W babener 
Anhalatoren e Gefelljdaft, Wies- 


baden 45, Rhein ft xr. 34. 


Geheime Wünjche 


bie Sie inbezug auf Ihr Aeus 
ßeres hegen, gehen Ihnen in 
Erfüllung, wenn Sie fid) nach 
den Ratſchlägen richten, die in 
dem hochintereſſanten Buche 
„Die Schönheitspflege“ enthal⸗ 
ten ſind. Praktiſch erprobte, in⸗ 
dividuelle Verſchönerungsmit⸗ 
tel von verjüngender Wirkungs⸗ 
kraft. Keine umſtändlichen Be⸗ 
handlungsmethoden! Einziger 
unfehlbarer Weg zur git, 
gung aller Schönheitsfehler. 
Begeiſterte Anerkennungen aus 
allererſten Kreiſen! Zuſendung 
vollkommen koſtenfr. durch Otto 
Reichel, Berlin 76, Eiſenbahnſtr. 4. 


. e. 

ES Heiratslustige Samen | 
erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
eimnisvolle Kunst, geliebt zu werden* 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
sein. Preis m. Porto nur 80 Pl., a. i. Briefm, 
Versandhs.,, Lebensgluck“, Dresden A.1/31. 


Einmal erprobt. immer verlangt 
Für Feinschmecker: 
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CHOCOLADE CACAO DESSERT 


Hof. Sr Maj. d. Königs v. 


Sind die Atmungsorgane 


Sachsen 


N 


. 91. Bebruar-101. 


Der „Wiesbadener Dop elinhalator“ iſt eine neue] von mir hoch geſchätzt, weil ich überzeugt. bin, 


Erfindung, welche von erſten Spezialärzten als her⸗ 
vorragend gut befunden wurde. Auf DO a kal⸗ 
tem Wege überführt er jede medikamentöſe Flüſſigkeit 
in einen vollkommen Pa een Zuſtand. Dieſer 
gasartige Diedizinnebel wird dann genau wie Luft 
eingeatmet und vermag bis in die verſteckteſten Teile 
der Atmungsorgane, ſogar bis in die Lungen zu 
dringen. Die Wirkung ijt verblüffend. Deshalb ver: 
ordnen ihn ſchon viele Spezialärzte, Kgl. Kliniken 
Lungenheilſtätlen njw. Der Preis tit fo geſtellt, daß 
ihn jeder taufen kann. Er koſtet fofort gebrauchs⸗ 
fertig für Mund und Naſe mit Inhalationsflüſſig⸗ 
keit (Eucal. Präp.) uur 8 Mark (Porto 50 Pfennig, 
bei Nachnahme 8.85 Mark). Keine weiteren Unkoſten, 
nur einmalige Ausgabe. , 


Wiesbadener 
Doppelinhalator 


SX 


H 
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Zirka 2000 Anerkennungen von Arzten und Patien⸗ 
ten erhielten wir in einem halben Jahre. Nach⸗ 
ſtehend nur einige: ; | 
Asthma, Atemnotanfälle aufgehört. 
Mit dem ee ar 
e 


beängſtigender, da gleichzeitig Schilddrüſenanſchwel⸗ 
lung ie d) © 


A. Günther, Rektor a. D., Zimmermannſtr. 11. 


Der Doppel⸗Inhalator wird von mir hoch geſchätzt. 
Wetter a. d. Ruhr, 2. Januar 1913. Der vor einigen 
Wochen von Ihnen bezogene Doppel⸗Inhalator wird 


x. 


Creme Simon 


Echte Briefmarken hilligst. 
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GRACE RM OS OE Ear ai ORE 
gratis: F. B. Keller, Steglitz b. Berlin. | 


dem: 
ſelben eine weſentliche Beſſerung meines hartnäckigen 
Bronchialkatarrhs zu verdanken. : * 
Hengſtenberg, Pfarrer. 
Großer Erfolg bei Erkältung und Verſchleimurz. 
Bartenſtein (Oftpr.), den 16. Dezember 1913. Da 
ich mit Ihrem vorzüglichen Doppel-Inhalator bei Er⸗ 
kältungen und Verſchleimungen aller Art, unter 
denen man als Lehrer beſonders häufig zu lelden 
hat, ganz außexordentliche Erfolge erzielt habe 
onnte ich ihn ſchon öfters empfehlen und hörte au 
von meinem Hausarzt, als ich ihm die Benutzung 
Ihres Inhalators mitteilte, ein gleichfalls unein⸗ 
geſchränktes Lob. Ich bin nun heute in der an⸗ 
genehmen Lage, Ihnen den Auftrag zu erteilen ums. 
ehend an nachſtehende Adreſſe einen Doppel⸗Inha⸗ 
ator per Nachnahme zu ſchicken. ... 25 
Wilhelm Kondritz, Kgl. Gymnaſial-Oberlehrer. 


Es gaben uns die Ehre, den „Wiesbadener Doppel - 
Inhalator“ von uns zu beziehen: 
Ihre Kgl. Hoheit, die Großherzogin von Medleas 
burg⸗Strelitz. | 
Ihre Kgl. Hoheit, bie Großherzogin von Lugembutz, 
Herzogin zu Naſſau. up 
Ihre Großherzogl. Hoheit, die Herzogin von Angell, 
Ihre Hoheit, die Herzogin von Oldenburg. 
Seine Großherzogl. Hoheit Prinz Max von Bader. 
Seine Hoheit, Bernhard Prinz zu Lippe. . 
Ihre Durchl., die Prinzeſſin Elifabeth zu Solms 
Braunſels. 
Ihre Durchl. Prinzeſſin von Ratibor. 
Seine Durchl. Fürſt Wittgenſtein. 
Seine Durchl. Prinz Wittgenſtein. ; 
Ihre Erz. Frau General v. d. Mülbe, Berlin. 
Fran Major v. Memerty, Bütow i. P. 
err Profeſſor C. Hetz, Erlangen. E: 
ett dices Dr. Ehrismann, Straßburg. 
Herr Proſeſſor Hilger, Prüm. ; i 
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Herr Profeffor Dr. L. Voigt, Hamburg, uſw. e, 


Alleinige Fabrikanten: Wiesbadener Inhalaioress 
Geſellſchaft, Wiesbaden 45, Rheinſtr. 34. Telegre 
Adr.: „Doppelinhalator Wiesbaden“. ' 


Depot f. d. Schweiz: Max Zeller Söhne, Romanb born. 
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Alleiniger Fabrikant: | 


Schuhfabrik E Heimani 


Schweinfurt 


HEKTOR 


Preisliste 


Dressuranst.u. Züchterei edelst.Rassehund® 


Prachtexemplare vom kleinsten Schoßhündchen 14 
größten Renommier-, Wach-, Schutz- u. Beglelthun 
Polizeihunde, Jagdhunde. Allerh. Auszeichnungen. Be 


sitzer von Championaten u. Siegertiteln. Lieferant fürst- 
licher Häuser, staatl. Behörden. Versand in alle Welt- 
teile, garantiert gesunde Ankunft. Kulante u. reele 
Bedienung. Mod. Illustr. Prachtalbum m. Beschreibung 
aller Hunderassen M. 1.50; bei Kauf Zurückre 


PREISLISTE 
grat. u. franko. 


¢ 
EIL 
Ewald Manske- Bro. Sas. O 


| | 21. Februar 1914. 


Schönen Tänzerinnen 


sowie allen Damen und Herren, die Wert auf eine zweckmäßige Hautpflege legen, 
allen Sporttreibenden ist der V.asenol-Sanitäts-Puder insbesondere unentbehrlich. 

Tägliches Abpudern aller unter der Schweißeinwirkung leidenden Körper- 
teile, der Achselhöhlen, der Füße (Einpudern der sump mit Vasenol-Sanitäts- 
Puder belebt und erfrischt die Haut, erhält sie weich und geschmeidig. 


Vasenol-Sanitäts-Puder 


schützt gegen Wundlaufen und Wundreiben, Wundwerden 

zarter Hautfältchen sowie Hautreizungen aller Art; bei er- 
hitzten Hautstellen, Hautjucken, auf Reisen, Fußtouren, bei - N 

Ausübung jeglichen Sports, für Damen als Toilettemittel und — 

zur Schonung der Neider (Blusen) von unschätzbarem Werte. „ 

Zur Schweilzfulzbehandlung verwendet man mit glün- 3 1 

A Ww >, 


zendstem Erfolge Vasenoloform-Puder, zur Kinderpflege 

als anerkannt bestes Einstreumittel Vasenol- Wund- und 
Kinder- Puder. — In Original-Streudosen zu 75 Pfennig 
in Apotheken und Drogerien erháltlic 
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Hassia-Stiefel 


in Düsseldorf mit der Goldenen Medaille prämiiert 
Kë das Eleganteste, Solideste, Preiswürdigste. P 
aa Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. € 
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Raoul Pugno 


oer jüngft verftorbene franßdſiſche Piantft, zählte, 
wie viele feiner Hollegen, zu den Verehrern vev 


uyfelò-MHhonola 


Gr war überzeugt, „daß Oereiujf auf die Mhonola mit ihren Rlänfllerrollen de 
die Populacifierung der muſtkaliſchen uuſt in ihren bödjlen Offenbarungen 
zurückgeführt werden wird“. | 


Vugnos piauijtifdje Runſt wird in einer Reihe von Werken älterer und neuer 


Meijter, die er für Phonola fpielte, der Mit. und Nachwelt erhalten. 
Sie find allen Freunden guter Mufik warm empfohlen. 
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- 2 einiger Straße 223a 
Lubwig J)upfelo A.-G. Berlin CD Uebe e. n 
Jamburg, Große Bleichen 27 — Leipzig, Vetersſtr. 2 Dresden, QDaifeufausjftr. 29 — fotu, Hobenzolleruring 20 
Frauſfurta. M., Jeiſl au- Wien VI, Martabilferfic.3 — Amſteròam, Gtadbouderskave79-20—jang, Kneuterdijk 20 
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„Woche“ Nr. 8.7 | | | — — a Lenk 1914 


die Heinrich - Com - Werle ws 
in Mannheim. OR 


„Deutiſchland darf für fid) bas Verbienft in Anſpruch 
nehmen, einen Betriebsmaſchinentyp, den es feinergeit 
von England in der beſcheidenſten Form übernommen 
hat, bis zur höchſten Vollkommenheit ausgebildet zu 
haben: es iſt die Dampfmaſchine im Zuſammenbau 
mit dem Keſſel: „Die Lokomobile“. ; 

Bu ben außerordentlichen Vorteilen, die die 
Lokomobile dadurch bietet, daß kein beſonderes Keſſel =! 
haus mehr erforderlich iſt, und daß ſich ſomit nicht 
nur die Anlagekoſten und die Fundamentierung, ſon⸗ 
dern auch die Wartung ber Mafdine weſentlich billiger 
ſtellt, kommt noch hinzu, daß die Lokomobile durch ihren > und für elektriſche Betriebe mit direkt getuppelte 
inneren Ausbau auf eine fo hohe Stufe der Wirtſchaftt 0 XS i Dynamo geliefert. 
lichkeit gebracht worden ift, wie fie von teiner anderen | Welche Bedeutung den Lanzſchen Werken abe 


für die Bauer ſo weitgehende Kuenühing. be 
Vorteile des überhitzten Dampfes zu bieten. .Gs find 
heute kaum fünf Jahre darüber vergangen, daß be 
Firma Heinrich Lanz ihre Ventillokomobilen auf den 
Maſchinenmarkt gebracht hat, und ſchon arbeiten tun) 
900,000 Pferdeſtärken in allen Teilen der: Welt. 

Daß diefe Neuheit in ſo kurzer Zeit einen {olden 
Erfolg aufweiſen konnte, hatte feinen Grund ise, 
ſtändlich darin, daß fie von einer Weltfirma auf den 
Markt gebracht wurde, von der man wußte, daß rur 
erſtklaſſige Maſchinen ihre Werkſtätten verlaffen. Langa 
Ventillokomobilen . find heute unſtreitig Präzifionsme- 
ſchinen erften. Ranges von größter Oekonomie, böchſtet 
Einfachheit ber Geſamtanlage und zählen zu den beoor 
zugteſten und modernſten Kraſtanlagen für Induftriel: 
Betriebe. Sie werden mit Leiftungen bis 1000 PS 


Dampfmaſchinengattung erreicht wurde. ' Zentrale Hozenſchöͤnhanſen ' auch vollswirtfchaftlih in der deutſchen Großindufti 
Die größte Errungenſchaft im modernen Qolos der zukommt, geht daraus hervor, daß dieſelben übe 
mobilbau aber ijt die von Heinrich Lanz. Mann⸗ Nordöftfichen Berliner Dorortbahn A.-G., Berlin 4400 Arbeiter und 800 Beamte auf einem geíóloffenr 


l » thält (neben einer älteren Riemens 
heim, vollzogene Einführung der Ventil⸗ Das 0 660 ; * Fabrikareal von 410,000 Oubratmeter beſchäftigen e 
fteuerung „Syſtem Lentz“, denn kein anderes ee mit sentit evening EEN WM d in ber Lotomobilfabritation allein jährſich über AU 


Steuerungsſyſtem vermag mit fo einfachen Mit- wert ift bie direkte Kupplung der otomobile mit einer Stück produzieren, fo daß bie Lanzfchen Werte i 
teln und mit nur einfacher Ueberhitzung eine Dynamomaſchine. ihrer Art die größten der Welt find. 


ervosifä if &Blu farmuf 
altocryst ol 


von vielen Aerzten mit bestem 
Erfolge angewandf & empf: ohlen. 


| 


Zu haben in allen Apofheken uDrogenhandlungen oder beim Fabrikanfen Dr. Chr. — Rosfockm 


Ulm Zahlreiche, glän- 


Illustr. Brietiarken-Jeml 
lb Verbreitetste und einzige Brista- 
ts. der Welt, die in jeder Nummer 
i l| wertvolle Gratisbeigaben gibt ud 
monati. 2 mal erscheint. Halb) 
ME (12 Hefte) 1.60 M. (Ausland 1.15) unt 
Streuband 50 Pig. mehr. Probe-Nr. 15PL (10H) 
franko. Grosse illustrierte Satzpreisliste 
gratis. Der alljährlich neu erscheinende gros 
Senf-Briefmarke > n- Katalog) 
mit 65,000 Preisen ist für Jed en 
Sammler unentbehrl. Preis in Leiu. geb, . 0 J. 


@ Gebrüder Sent In Leipzig. 6 


BUMP" Verlangen Sie gratis unsere Liste 
ihr Gummistrümpie 


und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef 
Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. 


Gin | zende Anerken- 
Ischias nungsschreiben. 
Rheuma r 


gebe lt) Nachricht über Mierengries Girna - Vert leh, Ee 
hervorragende Erfolge bei Ablagerungen Hannover. 


en . Mädchen- Kleider 


E ' ne i 
v vorschriftsmäßig gearbeitet, aus echtem 
“ii Marine-Molton für jedes Alter, sowie 


. Marine- Moltons und Tuche 
empfiehlt l 


> Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


Bitte verlangen Sie illustrierte Preisliste 
: und Stoffproben gratis und franko. = 


Kein Leser versäume, meineneue Presi 
| zu verlangen. Augus rrschm 
Musikinstrumente und - Saiten - Fabrik, 
Markneukirchen L Sa. Nr. 525. 


mit dem Herz 
auf der Sohle 


Zur täglichen rationellen 


Körperpflege LX 


ist; die ! : 
Stiefel | B Sanax- | 
zu 1650 Massage i EN 6 ES. 
Herren u. Damen FF 2 Wichtigkeit! 
a ur. * ar Fordern Sie ausführliche 
&rkennlich PROSPEKTEI gratis. 


Zu beziehen durch allé Geschäfte, 
wo diesbezügliche Plakate aushängen. 
Fabrik Sanitas, Berlin, Friedrichstrasse 1311 


diesem ©) der 
Zeichen SpgcW® Sohle 


s N i t H i r E j 


21. Februar 1914 


ist die beste Lilienmilchseife ` 
für zarte weisse Haut. und 
. blendend schönen Tein 


Stck. 50 Pfg. VVV 


15,000 vere | Echten extrastar- 
rieimarken, schiedene ken Walthorius  Barmelitergeist 
Itene, gar. echt, auch Postkarten, versende | vorzüglich wirkendes Massagemittel. 

1 zur Auswahl ohne Kaufzwang Dtz. Mk. 2.50, bei 30 Fl. Mk. 6.— franko. 
it 40—60 h unter allen Katalogpreisen, | Karmelitergeist-Fabrik E. Walther, 
J Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. |. Halle a. S., Mühlweg 20. 


| E statt 
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Benzol ist ein anerkannt äußerst wirtschaft- 
licher und zuverlässiger Betriebsstoff für Auto- 
mobile aller Art. Er kommt der großen Er- 
sparnis wegen sehr in Aufnahme und findet 
von Tag zu Tag größeren Eingang als Auto- 
mobilbetriebsstoff. Glänzende Zeugnisse von 
Autobesitzern, welche Benzol fahren, versenden 
wir auf Wunsch. Aenderungen am Vergaser 
geringfügig, bei solchen neuerer Bauart über- 
haupt nicht nötig. Es werden auch Reise- 
Abschlußbücher ausgegeben, so daß unterwegs 
von etwa 1400 deutschen Niederlagen überall 
Benzol ohne sofortige Bezahlung entnommen 
werden kann. Benzol wird auch bei ortsfesten 
Motoren, Motorpflügen, Bootsmotoren usw. 
mit Vorliebe und Vorteil verwendet. Man 
verlange aber ausdrücklich D. B. V. Benzol, 
welches Gewähr für Reinheit und Gleich- 
mäßigkeit bietet, Genaue Auskunft über An- 
wendung, Bezug, nächste Niederlage usw. 
geben die Hauptverkaufsstellen. Man wende 
sich schriftlich an die dies vermittelnde 


In raſchem Siegeslauf hat ſich der 

echte Kathreiners Malzkaffee den ganzen 

Erdball erobert. Er wird täglich von 

vielen Millionen Menſchen getrunken. 
Der Gehalt macht's! 


. artis 


Tausende Ankauf Verkauf 


Auskunftsstelle für D. B. V. Benzol, 


Gegr. 1824. 


von Taxation, 
Dresden-A. 28. Gelegen- Spezialitát: 
‘heitsan- Auswahl- 
Carl Gottlob Schuster Jun. geboten = sendungen 
Bedeutende Musikinstr.-Firma Philipp Kosack & Co., Berlin, 
Markneukirchen Nr. 387. Katalog gratis. Burgstr. 


13 (am Königlichen Schloß). 


in grimmigster Kälte 
schützt sich der Jäger 


gegen das Kaltwerden der Füße durch hochschäftige, wasserdichte Panther- 
Jagdstiefel mit extra weitem Fuß, geeignet zum Einziehen mehrerer 
Strümpfe u. ein Paar Ziegenhaarsocken. Das Bild zeigt den einzig brauchbaren 
Stiefel für den Winteranstand. Preis: 40 Mk. Ziegenhaarsocken dazu 3 Mk. 
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Alle konnen Alle erhalten | 


sie gie Prei-Aufanhe der (elt! US 


ir 50 000 M. Prämien gratis! 


Die Prämien sind: Ein elegantes Luxus-Auto, Wert 5000 Mark, 
Fahrräder, Uhren, Sprechmaschinen, Bücher usw. 
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Jeder, der untenstehenden Rebus löst , Dumas- « 
und uns die Lósung einsendet, erhált Prámie. | Mützelburg „Der Herr der Welt 


Wir verpflichten die Löser nicht, würden Fortsetzung on Der Great von Zul aa Yi 
aber großen Wert darauf legen, wenn Sie „Die Millionenbrau 
zusammen mit Ihrer Lösung eine Bestellung Fortsetzung von „Der Herr der Welt“ | 


auf die weltberühmten Romanwerke „Der 
Herr der Welt“ und „Die Millionenbraut“, 
zusammen ca.1500 Buchseiten in 4eleganten ] — — — 
Prachtbänden aus echtem Kaliko mit imit. HO | > B SS 
Goldprägung zu einem Preise von nur 2 Mark Al bat | EON — 
85 Pf. plus Porto und 10 Pf. für Emballage HERR DERWEIT | 
für alle 4 Bánde einsenden. err 
Die Prämienverteilung unter Aufsicht eines 
Notars beginnt im Laufe kurzer Zeit u. wird 


bis April oder spätestens Mai erledigt sein. 

Den Bestellern obengenannter Werke wird es gleichzeitig 
mit der Zusendung dieser mitgeteilt, welche Prämien sie er- 
halten. Die Frachtkosten und die uns erwachsenden Spesen 
der Verpackung der Prämien muß der Empfänger jedoch 
selbst zahlen. Die Lösung muß sofort an 


Gyldahl & Hansen, Berlin C 19, Neue Grünstr. 29 


gesandt werden, 


Diese zwei weltberühmten Romanwerke zusammen 


| ca. 1500 Buchseiten, eingeb. in 4 starken u. eleg. 
Die Lösung ist der Wahlspruch des modernen Geschäftsmannes! Prachtbánden aus echt. Kaliko m.imit. Goldpragung 


PRAMIEN-KUPON Wo.] nur 2 Mark 85 PL 


Zu senden an für alle vier Bände. 


Gyldahl & Hansen Ww BERLIN C 19 : Wie das berühmteste Werk -der Welt: ,Der Graf von 
9 Neue Grünstrasse 29. 


Monte Christo“ sind auch diese Fortsetzungen überall be- 
kannt und in Millionenauflagen gedruckt worden. Jede wei- 
Unterzeichneter sendet hiermit die Lösung ein und wenn dieselbe richtig tere Empfehlung ist damit überflüssig. ht 
ist, habe ich das Recht, an der groDen Preisaufgabe teilzunehmen. Vorauszahlung nehmen wir nicht all. 

Gleichzeitig bestelle ich die Werke: „Der Herr der Welt“ und „Die 9 
Millionenbraut* — ca. 1500 Seiten — in 4 Prachtbänden zu einem Preise 


en 
von nur 2 M. 85 Pf. plus Porto und 10 Pf. für Verpackung. 


Die Werke werden Ihnen sofort nach Fertigstellung BZ 
Nachnahme, plus Porto und 10 Pf. für Emballage zugest 


222 
„Der Graf von Monte Christo 
Hiervon sind noch einige Tausend Exemplare vorrätig. 
Das Werk kostet in 3 starken eleganten Prachtbänden 
— 1305 Buchseiten — nur 2 M. 50 Pf. für alle 3 Bände 
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Name:: RT A CER e RM 


EEE M men nn nn m ne 
Nur in verschlossenem Kuvert senden. 


Dies und das. 
Verein zum Schutze der Vogelwelt, 


der deutſche | 
, bittet alle Vogelfreunde und ⸗kenner, die von der Wichtigkeit 


es Vogelſchutzes überzeugt find, ihre Wahrnehmungen und Erfahrun— 
Gen, die den Vergleich des früheren Vogelbeſtandes (namentlich der 
AMlsiger und ſechziger Jahre des vorigen Jahrhunderts) mit dem 
Jébigen veranf glichen, in Brief- oder Aufſatzfkorm an Herrn Prof. 
med. Hennicke in Gera (Reuß) einſenden zu wollen. Auch das 
land wird zur Mitarbeit freundlichſt eingeladen. 


* 
Verschiedene Mitteilungen. 


e Bei der für Lungenkranke so überaus wich- 
tigen kräftigen Ernährung hat sich „Kufeke“ stets ganz vor- 
muglich bewährt. Sein reicher Gehalt an den erforderlichen Nähr- 
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stoffen, seine leichte Verdaulichkeit und sein angenehmer Ge— 
schmack sind Eigenschaften, die ihm die beste Einwirkung auf 
Körpergewicht und Körperkräfte sichern. In einer Reihe von Spe— 
zialkurorten gelangt dieses Nährmittel deshalb mit Vorliebe zur 
Anwendung und wird von Aerzten wie Patienten gleich hochge- 
schätzt. Eine abwechslungsreiche und stets gern genommene 
„Kufeke“-Kost läßt sich mit Hilfe der „Kufeke“-Kochrezepte leicht 
und billig herstellen; man verlange das Kochbuch unentgeltlich in 
der nächsten Apotheke oder Drogerie. 

— Für Briefmarkensammler! Ein leistungsfähiges, 
altrenommiertes Geschäft der Briefmarkenbranche ist. entschieden 
die Firma August Marbes in Bremen, und sollte kein. Sammler ver- 
säumen, sich die Preislisten, die franko versandt werden, kommen 
zu lassen; diese bieten reiche Auswahl bei billigsten Netto-Kassa- 
preisen. Wie wir erfahren, sendet die Firma auf Wunsch auch 
an sichere Persönlichkeiten Kollektionen von einzelnen Briefmarken 
zur Ansicht und Auswahl. Die Zahlung braucht hierbei erst nach 


Salamanderöchuhgefl. mbH Berlin, Zentrale Berlin Wa. Friedrich fir. 182 


Fordern Sie MußerbuchW- 
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EE EE Katalog! kostenlos 


] OR TRE 4 7 GH LRG BAKE: Dever d aus: : - 
es Reisegepäck feinste Lederwaren. 
"Bamentaschen. Ausserste Preise. 


Moderne‘ 
WVerkaufsiokal Dresden, Pragersrrasse 26. 


i 


hoenix-Nahmaschinen 


Hervorragendes deutsches Fabrikat 
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PW BAER a REMPEL: BIELEFELD 


Verkaufsstellen überall kenntlich an dem 
nebenstehenden Bild. 


Unentbehrlich 


und von ausgezeichneter Wirkung zur Erhaltung und 
Wiedererlangung einer guten Figur, bei Kor- 
pulenz, Fettleibigkeit u. Erschlaffung 
der Bauchmuskulatur ist 


Teufels Mars-Gürtel 


(für Herren und Damen) 
Aeußerst angenehmes Tragen. 
Jllustrierte Broschüre WM mit Angabe 
der Verkaufsstelle gratis von 


Firma Wilh. Jul. Teufel, Stuttgart. 


Man achte beim Einkauf auf den Namen „Teufel“. 


Versenden gratis Katalog über: 


Alte Violinen, 


Violen, Violoncelli 
mit Original - Illustrationen be- 
rühmter alter Meistergeigen. 
Hervorragende u. größteAuswahl 
von den billigsten bis zu den wert- 
vollsten Exemplaren. — Fach- 
männische, reelle Bedie- 
nung. — Auswahlsendung. 
Garantie für Autorschaft. — 
Verlustlos, Umtausch jeder- 
zeit, Riickkaufsvereinbarun- 
gen. Tausch. Artistische Re- 
paratur-Werkstätte. Gutach- 
ten u. Taxation unt.vollerVer- 
antwortung der Richtigkeit. 
Hamma Co,, Stuttgart. 
Größte Handlung alt. Meister- Instrumente 


freil Auf Reisen ist „Wach 
Im Gebrauch Allerhöchster 


der Herren Offiziere, 


pWelt-) etektiv®. 
Auskunftel Preiss-Berlin W1, Behren- 
‚Straße 49; Ph Friedrichstr., Nahe U. d. Lind. Beob- 
achtungen (a. Reisen, i. Badeort. pp.). 
Ermittlung., spez. i. Zivil- u. Strafpro- 
zessen! Heirats -Auskünfte 
Yorleb,, Lebenswand., Vermög. pp.) 
an allen Plätzen der Erde! Diskret 
‚Grösste Praxis! Zuverlässigst! 


So glatt und schmerzlos 
rasiert man sich nur mit 


„Wach auf”. 


dem hygienischen Rasiermittel A 
Sparsam — praktisch — bequem — kein lästi B — E 
zarte weiche Haut. „Wach auf“ ist keine Seife, daher alkalien- A 


auf geradezu unentbehrlich, d 
Wasser, Napf und Pinsel überflüssig und stets cs HEATH 


e und Höchster Herrschaften, 
ärztlicher Kreise und der Gesellschaft 


In großen Tuben à M. I.— u. M. 1.50, in Alum.-Dose M. 2— 
General-Depot für Oesterreich-Ungarn 


M. Wallace, k. k. HofL, Wien I, Kärtnerstr. 30 \ NS 


Kosm. Lab. Francois Haby Å 
Königl. Hofl. :: Berlin NW 7 


N 


\ 
AW Mj 
A 
\ \ 

À 


N 
M 


— — 2: YEA 
S: TOR " D) 
KN e? LE 
"Ms a YY A 


| 
| 
\ 

N 


ig 


E 


„Woche“ Nr. 8. 


Zum Ausſchneiden! 
Ein ausgezeichnetes Rezept für einen Huſtenſirup, 
E mit dem man fid) Geld ſparen kann. f 
Angeſichts der zurzeit herrſchenden regelrechten Erkältungs⸗ und 
Influenza⸗Epidemie dürfte nachſtehendes Rezept vielen willkommen 
ſein. Beſchaffen Sie ſich in der nächſten Apotheke 60 g dreifach kon⸗ 


entrierten Anſy, fügen Sie das zu Hauſe zu einem viertel Liter heißem 


Bafjer und 250 g geſtoßenem Jucker; umrühren, bis alles gut aufge⸗ 
löſt und vermiſcht iſt. Davon nimmt man ein bis zwei Teelöffel voll 


HÜRSAORAABANRUAUAEAGTDIABADESAOBGSRAERAANGEISIAIOTNSARGAUAEARATUSUTGTENÜGAODOLOHARANAGAGBSANROSDEUNAAERGRRNAUSTARDESRAGANEONENENASLAEAANT 


Endlich eine 
ideale Büste 


durch die einfache, aber wirffame 
echte „Bella⸗Roſa⸗ Methode“. 
Der Gipfel der Vollkommenhelt. 
Volle, feſte Formen bei regelmaͤßigem 
Gebrauch. Erprobt und glänzend 
bewährt. Bei Nichterfolg Geld 
zurück. Äußerliche Anwendung. 
Garantieſchein auf Erfolg unb Ups 
ſchädlichkeit. Eine kleine Packung 
„Bella⸗Roſa“ foftet nur 5 Mt, 
bei Nachnahme 30 Pfg. mehr, 
eine große Packung 5 Mk franfo. 
Gegen Einſendung von 20 Pfg. 
in Marten für Speſen eine Probe 


umsonst 


erfand. nur allein dutch 
Carl Hermann Cudwig, Kos mellſches 
Laboratorium, Breslau 2, Abt. 246. 


Sanitäre 
Bedacfsacfitel aller Art zur 
Geſundheits⸗ und Schönhelts⸗ 
pflege. Preislifte gratis. Um An. 
gabe, welche Artitel gewünſcht, 
wird gebeten. Disk. Verſand. 


Altmann 9 Co., 


durch preisgekr., garant. 
unschadl. Ausserl. Mittel 


empfohlen. Preis M. 5.— 

ohne Porto. Else W. Bledere 
mann, Diplom. Spezialist.; 
2, Ecke Thomas- 


Leipsig-Cindenan 36. ee oud Barfussgasse. 
2 für Sammler billigst, — Preisliste RK "o 

— Briefmarken u. Brieimarkenzelfung sendet gratis 
WE" | AugustMarbesinBremen PË 


ES Eine neue Erfindung des Spezialisten Ba- 

inski, egen abstehende Ohren! 
Durch Streckung der Ohrwurzel mit der neuen 

1 „Trados“ wird bei Herren, Damen 

u. Kindern ein verblüffender. Erfolg erzielt, £ 
Hutnummer oder Alter angeb. Preis M. 3.50. 
Wulstige Lippen, zu großen od. breiten 
Mund, korrigiert der neue verstellb. Lippen- 
former in wunderb. Weise. Durch seine pneu- 
matische Eigenschaft bekommen die Lippen - 
eine naturfrische Röte, Preis M. 2.70, in 
Kautschuk M. 5.—. Interessenten wollen 
sich direkt a. d. Spezialisten L. M. Baginski, 
Berlin 217, Winterfeldtstrasse 34, wenden. 


enformer Ohrenformer 
T D 
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PARPUMERIES 


AZUREA_ FLORAMYE 
POMPEIA AVENTURINE 


Essences. Poudres de Riz. Savons. Lotions Ete, 


LT.PIVER. 
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p Ideale Rörperformen 
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viermal des Tages ein; das verſchafft ſofortige Linderung, und ver: 
treibt puo ſchon innerhalb 24 Stunden den hartnäckigſten Huſten. 
Dieſer Huſtenſirup iſt ſehr angenehm einzunehmen, iſt vorzüglich gegen 
Heiſerkeit, leichte Erkältungen und zur Verhinderung der ſich daraus 
häufig entwickelnden ſchlimmeren Erkrankungen der Atmungswege. 
Da er auch gewiſſe nährende und kräftigende Eigenſchaften befißt, 
eignet er ſich auch beſtens in der Rekonvaleſzenz. Wenn Sie nicht 
ſelbſt zur Apotheke gehen, ſchärfen Sie dem Boten ein, daß er dreifach 
konzentrierten Anſy verlangen muß. Das Rezept iſt ſchon öfters emp⸗ 
fehr ft et die Nachfrage in ben lokalen Apotheken ijt daher eine 
ehr ſtarke. AE T ma 


= 1000 


echte Briefmarken, wor. 210 ver- 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 
Dei 115 5 1 Span., Bulgar, 

. Marino, Japan, China 
Costarica, Gabon etc. sel Mark. 
Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 
Paul Slegert, Hamburg 68. 
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— Mafchinenfabrik . 


Akfiengel Ufchafe 
Konferven- BRAUNSCHWEIG Blecheiofen: 
e Malt in en 


Die berühmte franzosische Entdeckung “Quinol” - 


erzeugt neuen Haarwuchs in 30 Tagen. 


DofenVerf{chluB- 
WW Maíchinen 


E 


Wir zahlen 4000 Mark beim Versagen; 

| lesen Sie unsere Garantie. 

Machen Sie einen Versuch auf unsere Kosten, 
Senden Sie den Cóupon heute noch ein. | 


“> >”. WA Xs 


Wundervolles Haar in reloher Fülle, wenn 
Sie Quinol gebrauchen. ` 

Wohl mit Recht hat man Quinol, diese neue Methode zu rationeller 
Haarpflege, die wunderbarste Entdeckung des Jahrhunderts genannt. 
Die Jury sowohl der Pariser wie der. Brüsseler Ausstellungen zeichneten 
mit Enthusiasmus diesen wundervollen Hair-grower durch Zusprechung 
verschiedener Medaillen aus. | 
In der kurzen Zeitspanne, wo Quinol auch auf dem deutschen Markte 
erschienen ist, zeugen bereits hunderte von Briefen von Mánnern und 
Frauen für die phánomenalen Resultate, die mit Quinol erlangt wurden. 
Leute, die jahrelang kahl waren, schreiben uns mit Begeisterung, dass 
sie, dank Quinol, nun sich eines reichen, üppigen Haarwuchses erfreuen. 
Andere, die ihr Leben lang an Kopfschuppen und Hautjucken litten, 
erklären, dass nach einigen wenigen Anwendungen dieser wund en. 
neuen Methode, ihre Kopfhaut rein, heil und gesund geworden ist. 
Es ist für den Erfolg ganz gleichgültig ob Sie leiden an Haarausfall, 
vorzeitig ergrauten, verfilzten, spröden oder gespaltenen Haaren, ob Sie 
mit Schuppen, Hautjucken oder irgend welchen anderen Haarwu 
störungen behaftet sind: wir geben Ihnen die unerhört günstige Gelegen- 
heit Quinol auf unsere Kosten und Gefahr zu prüfen. ee 
Wir geben Ihnen die feste Garantie ohne Klauseln und Einschrankungen, 
dass Sie keinen Pfennig zu bezahlen haben, wenn wir Ihnen nicht beweisen, 
dass Quinol wirklich tun wird, was a: von ihm behaupten, und, was 
wichtig ist, wir haben Geld genug unserer Garantie den nótigen Rückhalt 
zu geben. Die Summe von Mark 4000 ist in der Tat in unserer Bank 
deponiert worden als Spezial-Garantie-Fonds für den Fall, dass wir unserem 
Kontrakt nicht in allen Teilen gerecht werden. Schneiden Sie den anhängen- 
den Coupon aus und senden Sie ihn heute noch an: Laboratoire Moderne, 
Abt. 10, rue des Petites-Ecuries, 31, Paris, Frankreich (Briefporto 20 Pf.). 


GRATIS - SCHEIN 


Laboratoire Moderne, Abt. 10, rue des Petites-Ecuries, 31, Paris. 


Beweisen Sie mir kostenlos, wie Quino )dem Haarausfall abhilft, 


neuen Haarwuchs erzeugt, Kopfschuppen und Kopfhautjucken vertreibt 
und vorzeitig ergrauten und verblichenen Haaren ihre natürliche Farbe 
wiedergibt. (Schreiben Sie Ihren Namen und Ihre Adresse recht deutlich 
und heften Sie diesen Coupon an Ihren Brief. , 
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getroffener Wahl geleistet zu werden und ist dadurch jedem Samm- | über Luftschiffahrt und Flugtechnik abgehalten. Fünf neuzeitlich 
ler Gelegenheit geboten, sich vorher von der Güte der Ware zu] ausgestattete Laboratorien, reichhaltige Sammlungen, eine Bibliothek 
überzeugen, ehe er Geldbeträge aufwendet. Die Zusendung erfolgt | usw., sowie eine Lehrwerkstätte zur praktischen Ausbildung der- 
per eingeschriebenen Brief auf Kosten der Firma, während die Rück- | jenigen Besucher, welche noch keine oder keine genügende Praxis 
sendung in gleicher Weise auf Kosten des Bestellers zu erfolgen hat. | besitzen, dienen den Zwecken des Unterrichts. Die Jahresfrequenz ` 
^ — Technische Schulen. Das Technikum Altenburg, | zeigt etwa 600 Besucher. Programme und Jahresberichte durch das 

S.-A., tritt in das 39. Semester seines Bestehens ein. Das genannte | Sekretariat des Technikums Altenburg, S.-A., kostenlos. 

Institut, an dem ein aus tüchtigsten Kräften sich zusammensetzen- — Die Blutarmut und ihre Folgeerscheinun- 
des Lehrerkollegium wirkt, verfolgt den Zweck, seine Besucher in|'gen. Von Jahr zu Jahr macht sich in der modernen Therapie das 
Maschinenbau und Elektrotechnik zu Ingenieuren, Technikern und| wachsende Bestreben bemerkbar, durch allgemeine Kráftigung den 
Werkmeistern theoretisch und praktisch auszubilden. Der Ab-] Gesamtorganismus zu heben. Groß ist die Zahl der Krankheiten, 
teilung für Maschinen-Ingenieure ist eine besondere Abteilung für| welche dem Menschen erspart bleiben kann, wenn er gegen ihre 
Automobil-Ingenieure angegliedert, mit der eine Automobilwerk- | Angriffe gewappnet ist; die nie rastende Wissenschaft hat uns durch 
stätte und eine Chauffeurschule in Verbindung stehen. In den] ihre weitgehendén chemisch-physiologischen. und mikroskopischen 
Lehrplan der Anstalt sind auch aufgenommen: Papiertechnik, Gas- | Entdeckungen ganz neue Gesichtspunkte eröffnet und insbesondere 
und Wassertechnik, Installationstechnik, ebenso werden Vorträge | den Selbstschutz der Organe gezeigt. Die neuere diätetische Therapie 


Bei Schlaflosigkeit 


nach allen nervösen Zuständen, Aufregung, Aerger, Sorgen, geistiger u. körperlicher 
Ueberanstrengung wirken 1—2 Lecithinervin-Pastillen (patentamtl. Wortschutz) über- 
raschend beruhigend und nervenernährend. Neues, unschädliches Nervinum aus Ge- 
hitnnervensubstanz (Cerebrolecithin) bereitet, garantiert frei von Morphium, Opium 
u. dergl. Giften, In allen Apotheken zu haben oder direkt Löwen-Apotheke, Dresden W. 


Südstern Teerschwefel-Seife 


von Bergmann &.Co., Berlin, vorm. Frankfurt a. M., 


älteste, allein echte Marke: Diese überfettete Seife 
mit feinstem Holzteer beseitigt unfehlbar Kopfschuppen & 


Anerkannt beltes 
Mittel zur Zannvwu 
Mund» Pflege. 


Desinfiziert dauernd 
Mund und Zanne 
Uberall erhältlich; 


Porzellanga.M 
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88 
An Haidenvanger 
a TE e 


morgens und abends 


Prophet 


Das neue Mundwafer 


und Schinnen und ist unübertroffen gegen alle Arten 
Hautunreinigkeiten und Ausschläge, Flechten, Finnen, 
role Flecken. Man hüte sich vor Nachahmungen. Zu 2 
50 Pf. p. St. in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 


Petroleum- 
Heizófen Ae, 
sind die besten. Preislisten und 


ulgabe von Bezugsquellen 
uch Metallwarenfabrik 


Meyer & Niss G.mb.H. 
Bergedorf 34 (b. Hamburg). 


€ 


Wollen Sie 
elegant u, billig gekleidet gehen? 


Dann verlangen Sie kostenlos 
unseren Katalog No. 3 für wenig 
getragene Kavaliersgarderoben. 
. Risiko ausgeschlossen! 


i MUENCHEN 
Diamand, Buttermelcherstr. 5. 
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Faltenloses Gesicht 


pk unden Muskeln, jugendlichem Aus- 
Sehen bewirkt der Gebrauch v. Charis bei 
or krlinderin und viel tausend anderen 
SE Charis ist eine orthopäd. Vor- 

e ‚uns, gar. gesch, Deutsch. Reichs- 
patent, „K. Oesterreich.u Schweiz. Pa- 
zeibbeseiti tunt. Garantie: Falten, Run- 
oe Tränen eutel, DoppelkInn, unschöne 
oer? u. Mundform, hebtd.herabsinkend. 

: Chtsmassen, wodurch scharfe, welke 
5 unschöne Gesichtsform verbessert 
Eb 90. Wer etwas wirkl. Reelles auch 

| Brosch Kë anwenden will, verl. die 
Ge - Nr. 1 mit Abb. u. Arztl. Gutacht. 

Sg petot, B. a. Oberstabsarzt, Sanitüts- 
BA $ Schmidt von der Erfinderin Frau 
Sen chwenkler, Berlin W57, Potsdamer 
830 86B. - Sprechzeit 1115—6 Uhr. 
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SCHUTZMARKB 


Phil. Rümper, Frankfurt a. 


d ‘ * 


DER TRIUMPH DER DEUTSHEN SHUHINDUSTRIE 


MERCEDES 25 RERUD 


UBER 800 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


VERLANGEN SIE KATALOG 1 


Gummistrümpfe und Artur zur es 


ain 7. 


H LL 


Kosrn.Labor. Francois Haby. Kgl. Hot) Berlin N 
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Preisliste frei! 
*uojne] - 
vine - e814 
needs 


Jul. Heinr. Zimmermann 
Leipzig, Querstraße 26/28. 


Echt 3 
uli, Briefmarken 
l l 1 M.2.- — Versch. M. 3.- 


N 4 ve o 0 11. „% e 0. 
Ser Max Herbst, Markenhaus, Hamburg A. 
Große illustr. Preisliste gratis u. franko, 


Enthaarung II 


Gesiclitshaare und alle häßlichen Körper- 
haare vernichtet sofort schmerzlos u. radikal 


| „Depilator“ durch Absterben der Würzeln 


allmählich u. für immer. Garant. unschäd- 
lich! M. 2.—. Für starken Wuchs M. 3.—. 
Otto Reichei, Beriln 76, Eisenbahnstr. 4. 


Wie werde id) größer?. 


Ein Körperbildungsſyſtem von 
Dr. Henry Waldow. Entwickelt 
pihne alle Muskeln 

it. Itdrkt den ganzen 
ganismus. Das 
Buch enthält Anlei⸗ 
tungen, Ihre Körper⸗ 
größe ohne Apparate 
uiw. um 10—15 cm 
zu erhöhen. Preis 
Mk. 2, 20, Nachn. 2, 0. 
Richard Rudolph, 
Dresden A. 374, 
Kaulbachſtraße 19. 


In wenigen Tagen 


x Alubier Spielen“ 


durch Apparat „Selbstlehrer“. 
Preis Mk. 4,50. Jllustr. Prospekt gratis. 


Otto Dietrich, Leipzig 7, Markt. 


l „Woche“ Nr. 8. 


kin treuer freund 
für jede Familie! 
Bergmanns Zahnpasta 


—— 2 — 


50 u. 60 Pfg. 60 u. 100 Pfg. 
AHA Bergmann WALDHEIM, sa 


D 


= 


leiden, Abſonderung 2c. find in 
geeigneten Fällen heilbar durch 


(Parabalsam gujan., ärztli 

\ empfohlen), bie ſelbſt noch be 
OA älteren, verſchleppt. Leiden höchſt 
Ww mirijam find. Schacht. 2.— M. 


Otto Reichel, Berlin 76, Elſenbahnſtraße 4. 


aller Länder 
Preisl. gratis. 


50 verschied. Persien. M. 2.50 
& 30 Siam .., 3. 

Spanien. , 0.90 

: Austral.. , 1.— 

20 " Paraguay „ 2.— 

ke, Berlin, Französischestr. 17b. 


Columbus" 
Brut-Apparate 


sind das Jdeal der 


Geflügelzüchter 
Stadt und land, 


denn sie ergeben 
naturgleiche Resultate 


bei 
einfachster Bedienung. 


Sämtliche Geräte 
zur Geflügelzucht. 


Katalog postfrei. 


R.Reiss 


Liebenwerda 6 


‚anderen entstellenden 


mand nachweisen kön- 
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21. Februar 1914. 


5000 Mark Belohnung, wenn sie versagt. 


Laut Abkommen wird hierdurch 5000 Leserinnen der „Woche“ Ge- 
legenheit gegeben, schnell und dauernd ihre Ruuzeln und andere Teint- 
fehler loszuwerden, indem sie sich dieses neue Buch kommen lassen. 


Pr we 


Schneide den Gratis-Gutschein aus und sende ihn heute noch ab. Die Verteilung 
des Buches ist absolut kostenfrei, bis die Auflage von 5000 Exemplaren vergriffen ist} 


s sind gerade besondere Vorkehrungen getroffen 
worden für die Gratis-Verteilung einer Sonder- 
Auflage von 5000 Exemplaren des Buches: „Wie 

ich meine Runzeln in einer einzigen Nacht entfernte“. 
In diesem Buche beschreibt Mlle. Eleanor Lawton, 
deren faszinierende Schünheit sie zu einer Weltbe- 
rühmtheit gemachthat, 
wie sie ganz zufällig 
auf ein völlig neues 
wissenschaftliches 
Prinzip in der natür- 
lichen Behandlung .der 
Haut stieß, und wie sie 
daraus eine Methode 
entwickelte, womit sie 
wie durch ein Wunder 
ihr Gesicht von allen 
Linien am Mund, Stirn- 
falten, Krähen- 
füßen, Runzeln und 


Schönheitsfehlern be- 
freite,welche jahre- fi 
lange Sorgen und Krän- § 
keln eingegraben. 

Sie bietet 5000 Mark | 
baren Geldes, sollte je- Y 


nen: 

1. DaB sie ihr Gesicht 
nicht in einer ein- 
zigen Nacht von je- 

der Runzel und je- 
dem Schönheitsma- 
kel befreit hat, 

2. Sollte sienichtnach- 
weisen können, daß 
ihr Verfahren seit: 
dem auch bei ande- 
ren gleich großartige 
Resultate erzielthat. 

3. Daß ihr Verfahren : 
nicht eine ganz neue Kombination von Eigenschaften 
und Prinzipien enthült, welche. darauf hinauslaufen, 
Runzeln zu entfernen und die Gesichtshaut zu ver- 
jüngen. 

4. Sollte‘ irgendeine Leserin den Gutschein einsenden 
und ihr nicht Gelegenheit geboten werden, an ihrem 
eigenen Gesicht nachzuweisen, daß Runzeln jetzt 
tatsächlich ebenso unnötig wie häßlich sind. 

In einem dem Schreiber dieses Artikels gewährten 
Interview sagte Mlle. Lawton folgendes: „An meinem 
dreißigsten Geburtstag war mein Gesicht so mit Linien, 
Runzeln und Falten durchzogen, daB ich eher einer 
Fünfundsechzigjäbrigen glich. Ich blieb der Gesell- 
schaft fern, suchte meine Freundinnen nicht mehr auf, 
wurde eine richtige menschenscheue Einsiedlerin. Ich 
wandte ein kleines Vermögen auf an Pflastern, Massagen, 
Cremes, elektrischen Apparaten, beiBenden Mischungen, 
Masken, kurz, ich kaufte jede Behandlung, jedes Prä- 
parat, jeden Apparat, den mir mein Einkommen er- 
möglichte. Ich war ganz verzweifelt und nahe daran, 
alle Hoffnungen fahren zu lassen, als ich zuletzt die 
erwähnte Entdeckung machte; sie ermöglichte es mir, 


straffen, die Einschnitte 
nd meinem Gesicht jene 


meine lose und faltige Haut z 
unter den Runzeln zu füllen 


ohne alle diese wertlosen ut a straen und Verfahren: 


schönen Konturen und die rosig zarte Haut wiederzu- 


geben, wie inan sie nur seiten findet, ausgenommeu bei 
Kindern. Ich probierte dann mein neues Verfahren an 


Mlle ELEANOR LAWTON 


dieser Gutschein berechtigt. 


Diese Photographien aus dem Leben zeigen deutlicher als Worte die grup- 
artigen Resultate, welche durch Befolgung des in diesem Artikel enthaltenen 
Rates erzielt werden. l 


Kostenfreier Gutschein 


für oin Gratisexemplar über die Entfernung von Runzeln, 


— Nur gültig für die Leserinnen der „Woche“. — 


Absolut letztes Einsendungsdatum der 15. Mürz 1914. 


(Suite 151 A), Regent Street Nr. 197, London, W. 


Wollen Sie mir bitte sofort franko in unbedruckter Verpackung absolut kostenfrei 
und ohne Verbindlichkeit für mich ein Exemplar des Gratisbuches senden, zu dem mich 
( tigt. Die für Rückporto beiliegenden Briefmarken sind mif zu 
retournieren, sollte bei Eintreffen dieses Gütscheines die Auflage vergriffen sein 


l nn ee en en 
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„Woche“ Gratis-Gutschein Nr. 151 A. 


einer 64jährigen alten Freundin, und auch hier 
Umwandlung ebenso vollständig wie bei mir. | 
Runzeln auf ihren Backen waren volle 5 Zenti 
Jang und mehrere Millimeter tief; aber auch 


schwanden und sind nicht wiedergekehrt, obw 
nun schon 7 Monate her ist.“ 8 


Mlle. Lawton Ist nun 
berühmt und |: wohl- 
habend; sie sagt.aber, 
wenn sie mitt ihrer 
Entdeckung anderen 
Leserinnen diester Zeit- 
schrift nur die}Halfte 
der von ihr selbst aus- 
gestandenen Leiden er- 
sparen kann, dann 
finde sie das ihrer Auf- 
wendung an Zeit und 
Mühe wohl vel ganz 
abgesehen voh. 

finanziellen Seite. 
Wenn Sie also nicht 
gern älter aussehen 
müchten, als Sie gind, 
oder wenn Sie fmöch- 
ten, daB man Ihr Alter 
Ihnen nicht  ànsehe, 


Mlle. Lawton [st be- 
stimmt, daB ihT Buch 
den einzigen Weg zur 


Erfüllung diese$ Wun- 
sches zeigt. "Schönheit 
und ihr Gegenteil 
kann jemandes .Le- 
benslauf in tausend 
verschiedenerlel Weise 
beeinflussen. JederLe- 
serin sei daher ge- 
raten, diese Gelegen- 
heit nicht unbenutzt 
vorübergehen zu las- 

\ sen; Bücher kosten 
viel herzustellen, und wenn die jetzige Auflage ver- 
griffen ist, dann mag die Chance, ein solches kostenfrei 
zu bekommen, für immer vorüber sein. Mlle. Lawton 
hat nur unter der Bedingung zu der kostenfreien -Ein- 
führungsverteilung eingewilligt, daß sie sich das Recht 
vorbehält, 50 Mark für ihr Verfahren zu verlangen, 


Sobald die 5000 Gratisexemplare des Buches verteilt 


sind. Schicken Sie also kein Geld, denn solange die 
Sonderauflage reicht, ist das Buch kostenfrei für Sie; 
es ist Ihnen aber freigestellt, 20 Pf. in Briefmarken für 
das Rückporto beizufügen. Die Einsendung des Gut- 
scheines ist ganz unverbindlich für Sie; wenn Sie ge- 
sehen haben, aus was die Behandlung besteht, und Sie 
möchten es nieht ausprobieren, dann teilen. Sie es ein- 
fach Mile. Lawton mit, und sie wird Ihnen das Porto 
für die Rücksendung des Buches schicken. Sollten Sie 
dagegen die Behandlung anwenden, dann ist ihre eln- 
zige Bitte die, daß Sie nach zufriedenstellendem} Resul- 
tat das Buch Ihren Freundinnen weiterempfehlen, . 
Um das Buch zu erhalten, schicken Sie einfach inner- 
halb 10 Tagen den untenstehenden Gratis-Gutschein ein, 
mit Ihrem Namen und Adresse ausgefüllt. Schreiben 
Sie auf das Kuvert „Persönlich“; ein Exemplar wird 
Ihnen dann sofort franko und in unbedruckter Ver- 
packung eingesandt. Sollten Sie über 70 Jahre alt sein, 
dann schreiben Sie lieber nicht, denn nach dem Alter 
kann ein Erfolg nicht mehr garantiert werden. Es 
kann nur ein Exemplar an jede Adresse versandt werden: 


WIE KH mt FUWITIM 
u EINER un KeCHT 
ethene 


s Stader Mr. 5. vs , 


hat. zum Zweck: dae: Grundübel der meisten Leiden, die Blutarmut 
(Anämie). zu heilen. Die Blutarmut ist ein altbekanntes Leiden, das 
man früher mit anorganischen Eisensalzen behandelte, davon jedoch 
schrittweise zurückgekommen ist, weil die Nebenerscheinungen 
hàufige Störungen des Allgemeinbefindens hervorriefen. Eine Reihe 
bedeutender physiologischer Chemiker und jüngst der Kongreß der 


französischen physiologischen Chemiker in Lyon erklärten dazu, daß | 


anorganische Eisensalze überhaupt vom Körper nicht resorbiert 
würden. Die Wissenschaft hat sich daher natürlichen organischen 
Eisensalzen, wie solche im Körper in gebundener Weise vorkommen, 
zugewandt. Der wichtigste Grundstoff dieser Art ist Hämoglobin. 
Mangel an Hämoglobin im Blute ist gleichbedeutend mit Minder- 
wertigkeit desselben. Der erste, der ein flüssiges ideales Hämo- 
globin-Präparat herstellte, war vor zirka 25 Jahren Dr. Hommel. 
Es hat unter dem Namen Dr. Hommel's Haematogen die Aerzte und 


William’s 


Rasierseife 


löst das Problem des harten 
Bartes wie keine andere Ra- 
sierseife. Durch ihren reich- 
lichen, beständigen, weichen 
Schaum befriedigt sie allent- 
halben in vollstem Masse. 
Erhältlich in allea einschlägigen Geschäften. 


vertreter: Parfümerie 0109 8 sonne 


& Bohne 
BERLIN W 35 
Lützowstrasse 102—104. 


Agenten für Oesterreich: 
A.Motsch & Co., Wien. 


— 
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| MEER a ee Briefmarken kaum Add zara 


ooo verschied. 12. —, 100 Obersee 1.35, 
EH 40deutsche Kol 2.78, 200 engl. Kol. 4.50. 


Ze uod 

H ZZ Albert Friedemann und lästiger Haarwuchs kann 
"LEIPZIG, HartelstraBe 23./18. einzig und ailein nur durch Anwendung 

der neuen amerikanischen Methode, X árzt- 
lich empfohlen, radikal und für Immer 
beseitigt werden. Deutsches Relchspatent 
Nr. 196617. Prämiiert Goldene. Medaille 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 
Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M.5,— 
ge g. Nachn. Nur echt durch den: alleinigen 

atentinhaber und Fabrikanten Herm. 
Wagner, Coin 24a, Blumenthalstr. 99, 


E80 Joly Wittenberg 


J loly Treppen mit A 


Ueber 300000 im Gebrauch) 


Haartarbekamm 


(gesetzl. ge- 
schützte 
Marke 

X Hoffera'^) 

farbt graues 

: al. rotes Haar 

echt blond, 

braun oder 
schwarz. 


Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar, 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 


Kosmet. Laborat 
Rud. Hoffer S, Berlin 6, AER 
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bestelle sich unser , Tanzlehrbuch zum Selbstunterricht". Leichtfaßl. Methode 
für Damen u. Herren. Sie brauchen keinen kostsp. Tanzkursus zu nehmen, 
durch uns. Grundschule lernen Sie in wenig. Tagen ohne Lehrer sámtl, mod. 
Rundtänze, wie Polka, Walzer, Rheinlän er, olka-Mazurka, Tyrolienne, 
Galopp, da jed. Tanzschritt i. dies. Buche abgebildet u. genau beschrieben ist. 
‘Ferner erlern. Sie schnell d. bek. Reigentänze, wie Polonaise, Cotillon, Kontre, 
| P eire dann die modernen Tänze, wie Tango, Two-steps, Esmeralda, 
D enuettwalzer. Sie erhalten außerdem eine Anleitung. Walzer links zu tanzen. 
Der Kursus ist 144 Seiten stark und kostet das ganze Werk, II Teile, nur M. 1.70, 
'Kongreß-Verlag, Abt. 97a, Dresden-A., Marschallstraße 27. 
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21. Bebruar 1914. 


die Welt erobert und gilt jetzt SE als das beste aller diä- 
tetischen Nührmittel. Die außerordentlichen Erfolge mittels Dr. 
Hommel’s Haematogen beruhen auf der sicheren und raschen Ver- 
mehrung des Hämoglobingehaltes des a verbunden mit vor- 


züglicher Anregung des Appetits. | 
bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68, 


Annahme von Inseraten Zimmerstraße 36—41, sowie in den fol enden 


Filialen: Bremen, Obernstraße 38 I. Breslau, Ohlauer Straße 87 li, Cassel, Wilhelm- 
straDe 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Blberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstraĝe 11, Hamburg, euerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rb., Wallrafplatz 21, Leipzig, Petersstraße 22, "Magdeburg, Breite 
Weg 1841, München, Theatinersiraße 31, Nürnberg, Karolinenstraße 51 II, Straßburg i. B., 
Gutenbergplatz 7, Stuttgart, Königstr. 111, Würzburg, NeubaustraBe 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Non areille- elle oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik »Stellen-Gesuche* Mk. 0.80, — 
[nserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden, 


Segen siret 
die Frau durch Kalser’s Brust- 
Caramellen mit den 3 Tannen. 
Sie vertreist damit sicher Husten, 
Heiserkeit, Verschleimung, Kenchhusten, 
Brust- und Rachenkatarrh und beugt Er- 
kältungen vor. Beweis: 6100 not. be- 
gan. Zeugnisse v. Aerzten u. Privaten. 

on Millionen im Gebrauch! Appetit- 
anreg. feinschmeckende Bonbons. Zu 
haben in Apoth., Drog. und wo Plakate . 
, Nur in Paketen 25 u. 30 Pf., Dose 50 u. 60 Pf., aber nie offen. Lassen Sie sich nichts 
andere aufreden. Fe.Kaiser, Waiblingen, Auch Fabrikant d. bekannt. Kaiser's Kindermehl - 


Kaisers 
Brust- 


Caramellen 


mit den, 3Tannen: 


chónheit u Kraft 


| Hamatopan| 


verschafft! 


Blutarmuf ` 
Nervenschwäche. 


Dose 


G 
Ak in An 


| Apotheken 
u Drogerien 
[Proben u. 
roschure 
Arzitich 
gratis 
ab Fabrik. ic 


Seit grauen Seiten 
Ht die geheimnisvolle, belebende und verſchönende Kraft des 


liche! la tes bekannt. — — Es ift b af den l daß dieſes köſt⸗ 
ben ſpendende welches bet de hellen chen Auf⸗ 


Woh ina viet Beri angu n LE. Natı mr E e neue 
RR 1 au jem eilſam ift. — — Birken⸗ 
ab wertvolle Li Maat pie bilden die Grundlage von 


Dr. Dralles 
Dirken-Haarwasser 


Wundervolle Belebung und Erfriſchung der Nerven und der 
Kopfhaut⸗Tätigkeit.— — Kräftige | e Anregung des Haar- 
wuchſes. — — Verhütung von Haarausfall, fopfiduppen, 
‚Tprödem und brüchigem Haar, vorzeitigem eem Ergrauen. — ~e 
Volles, geſchmeidiges, duftiges Haar. 

Fordern Sie ausdrücklich: „Dr. Dralles” 


in allen Apotheken, Drogerien, Frifeur⸗ und Parfümerie⸗ 
Geſchäſten. Mk. 1.85 und 3.70. 
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Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc. 


| Frankreloh. | A] assio 


Moderner 


Zenirlhzg. Fließ. warm. u. 


1 Hotel de la Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opéra. 
aris Neuester Komfort, laufendes heifles und kaltes Wasser in 
allen Zimmern. MüBige Preise. E. Schrempp. 
an, mit Pension von 10 Fr. an. 
Hotel Montana, 11 rue de l'Echelle, Avenue de l'Opéra. I. Ranges. Moderner 
Komfort. Zentrale und ruhige Lage. 
Komfort. Fließ. heiß. u. kalt. Wasser in allen Zimmern. 
Privatbäder u. W. C. de Preux (Schweizer). 
M | e 11 Le Grand Hotel de Marseille. Deutsches Haus 
arsel e Toilette. Autobus, Louis Rueck & Co. 
Hotel de Genéve. Vornehm., ruh. Fam.-Haus. Mäßige Preise. 
Komfort. D. O.-V. Pension von Fr. 11.—. 
Park-Hotel (früher Chateau de Tours, Villa Vallam- 
Rost’s Continental Hotel, dtsch. gef. Haus m. allem mod. Komf. H. Rost, Bes. 
e 
N | Zia Hotel Metropole. Boulevd. Victor Hugo. I. Rgs., 
neuest. Komf. L. Kommerell. i 
Grand Hotel de France I. R., beste Lage an d. öff. Anlagen. M. Weber, Bes. 
Terminus-Hotel, I. R., gegenüber Bahnh. Höchst. Komf. Dtsch. Bes. Morlock. 
Cosmopolitain et Suède, I. Rgs., Zentrum, ruhige Lage, mäßige Preise. 
Hotel Westminster an der. weltberühmt. Promenade des Anglais. Zentralheiz. 
Hotel Astoria — Aven. d. Fleurs. Lux.-Hot., Zm. m. Pens. 12-20 Fr., gr.Gart. 
ga e S. Mer (zw. Nizza u. Monte Carlo). Exner's Hotel 
i eau 1e Empress; dtsch. Haus allererst. Rgs., beste Lage. 
D. O.-V. Mod. Komi., Gart., mäß. Preise. Zentrlh. 
Tennis. Ziv. Preise. G. Eckenberg. 
Hotel Hermitage, Süden, hcrrl. Panor. Meer u. Berge. Mod. Komf. Gart, 
ff. Verpfleg. Map. Preise. . 
Hotel de Londres, gegenüber Kasino. 
Hotel Beau-Rivage, I. R., mit allem Komf., flieB. heiB. u. kalt. Wasser 
in allen Zimmern, Otto Rohrer, 
Hotel u. Rest. du Helder, nob. d. Kasino. 
Hotel Suisse — Schweizerhof, komf. Haus, gute Küche, mäß, Pr. stets geüffn. 
Hotel des Princes, deutsches Haus I. Ranges, D. O.-V., Zentralheizung. Vor- 
zügliche Küche. Euler-Muskulus. : 
Hotel des Etrangers, gr. dtsch. Haus in Monaco. 
Condamine-Hotel, vorz. dtsch. gef. Mod. Kom§. Map Pr. Deutsche Direktion. 
Grd. Hotel des Ambassadeurs, vollst. renov. 
er one Haus I. Rgs. Beste Jage. Ch. Blinzig, neuer 
Hotel de Malte, dtsch. Haus I. Ranges, mod Komfort. Prosp. auf Verlangen. 
Hotel Prince de Galles, I. Rg., ruhig, am Meer, im gr. Garten, gute Küche, 
mäßige Preise. J. F. Glogg. 
Hotel Astoria, neues deutsches Haus I. Rgs C. Düringer. 
D 
Kuranstalt für innere und 
Gorbio-Mentone 
leszent. Staubfr. Lage. 
Hydro-Elektro-Aero-Therapie. Diät. Kuren. Zentralhzg., el. Licht, Lift, 
Telephon, 2 Aerzte. Deutsch. sprech. im Hause. Chefarzt Dr. Berman. 


Hotel de Choiseul-Egypte, 1 Rue Daunou, n. d. Opera. Zimmer von 4 Fr. 
1 y O n Hotel du Globe, altbek. Haus I. Ranges. D. O.-V. Jeder 
I. Ranges, An der Cannebiére. Privatbüder mit 
Can n e brosa). M. Ellmer. 
Hotel S. Barthélemy. Modern. Komfort, gr. Gart., sonn., staubfr., ruh. Lage. 
Bes, F. Schierer. 
Hotel Royal, fein. deutsch. Haus I. Rg. D. O.-V. Warmwasserhzg. Lift. 
Monte Carlo Lift, Ztrlhz., stets geóffnet. Dir. Kaiser. 
kalt, Wasser. Zimm. mit Bad u. Toilette. 
Monaco Lift. Zentralheizung. Besitzer Bruckner, 
deutsch. Besitzer. 
Grand Hotel d'Orient I. Ranges. Größter Garen in Mentone. Zentralheizung. 
Beste Lage. 
Nervenkrankh., Rekonva- 
Prospekt durch die Administration Gorbio bei Mentone, 


Algerien. 
(Algerien) Hotel Victoria. Ganz deutsches Haus, welt- 


o 
Biskra:- für beste Verpflegung am Platze. Zim. m. Bad. 
Pension, mäßige Preise; gegenüber Post. Bes. Aug. Oser. 


Ktallens 


Hotel Kurhaus Cap Ampeglio. Diät. 
Kuren, Hydro- u. Elektrotherapie. Zwei 
Aerzte im Hause, Prospekte verlangen. 


Bordighera 
Sarı Remo Hotel Royal und Restaurant. Herrliche 


Lage. — Großer Garten. — Orchestra. — 
Garage. M. Bertolini, Besitzer. 
Dr. Curt Stern's Kurhaus „Villa Quisisana“ f. Rekonv. u. int. Kranke. 9 Árzte. 
i o rto Mau rizio Grand Hotel Riviera Palace, 


deiere Po: Zentral- 
eizung. ark, Tennis. 
Autogarage. Mäß. Preise. Bes. á 


Le Grand Hotel et d'Alassio, Erst. Haus a. Platze. 
Warme Seebäder. Zentralheiz. Prospekte. Marson, 


Grand Hotel Méditerranée, I. Ranges, Zentralhzg., Lift, Bäder, moderner 
Komfort, Omnibus am Bahnhof. Pension 8—10 Fr. S, Poveromi & Figlio. 


e 
De | bei Genua. Bucher- Durrers Grand Hotel Méditerranée. 
I. Ranges. Prachtpark. Hydro- Elektrotherapie, Kurarzt. 

Hotel Miramare et de la Ville. Das komfortabelste 

en ua Hotel Genuas m. wunderb. Aussicht, dessen Preise 
icht höher sind als die der anderen Hotels I. Rang. 

bei Genua. Schweizerhof - Paradiso, Neubau, deutsches 

ervi Haus, prächt. Park a. Meer, direkt i. d. Sonne gelegen. 
Zentralhzg., Lift. Pens. von 8 Fr. an. Prospekt. 

b. Monsummano (Ital.). Hotel I. Rg. 


EI 2 
G rotta Gi u sti Für Rheum., Gicht, Isehias, Fetts. usw. 


Offen März-Nov. Ausk. u. Brosch. Cav. N. Melani, Monsummano (Toscana). 


St. Margherita Ligure. Grand Hotel Con- 


tinental. Vorneh- 
mes Haus erst. Rang., Park am 

Meer (20 000 qm.). Bes. Ciana. 

Gr. Hotel Miramare. Dtsch. Haus T. R. Am Meer geleg. Appartem. m. 
Privatbüd. Warme Meerbäd. i. jed. Stock. Bes. L. Kuoni-Stoppani, 

Hotel Regina Elena, vortreffliches deutsches Haus I. R. am Meer, Lift, 
Zentralheizung. 

Hotel Central Kaiserhof, angenehm. deutsch. Familienhotel. Pens. v. L. 8 
an. Vorz. Küche. Haus d. Dtsch. Off.-Ver. Dtsch. Wirtin. 

Ra allo Eden Hotel & Pens. Germania, Pens. v. Fr. 7 

Gart. u. Terr. a. Meer. Bes. Rigoli. : 


Grand Hotel Royal u. Beau Rivage. Pension von 8 Lire an. Lang, Besitzer. 


Sestri- Levante HE 
o 
Mailand 
Ber. dtsch. Haus in Italien, Renov. 


das ganze Jahr geöffnet. 
Venedi 
gs neu möbl. Schönste, ruh. u. ges. 


Lage m. Frühst.-Terr. a. Can. Grande Zimm. m. Bad u. Toil. Lift. Restaur, 


Florenz 
Rom 


Capri 


Nat. ber. C warme Bäder, 


Bertolini’s Hotel Europa, zentr. I. Rgs., mit allem 
modernen Komfort. Vollständig renoviert. 


Bauer Grünwald Grand Hotel d'Italie 


f 


Deutsch. evang. Hospiz, Via dei Serragli 130 A. 
Ruh. freie Lage, v. Gärt. umgeb. Gute Verb. m. 
d. Zentr. — Zentrlhzg., elektr. Licht. Pens. Fr. 6—8. 


Hotel Quirinal, beste Lage an der Via Nationale, modern- 
ster Komfort. 70 Bäder. Bucher-Durrer. 


Splendid Hotel. Neu, I. Rang., Zentralheizung. Südl., 
9 Rest., App. m. Bad u. W.-C. MSp. Preise. Dtsch. 
Z.- Ver. 


Oberitalienische Seen. 
LI G 
Brissago. Sand Pete 


Lago Maggiore Bahnhof Locarnos mit dem 


schönen Hotel-Automobil. Vornehmstes Haus am See, Herrlichste Lage. 
GroBer Garten. Pension von Fr. 9.— an. 


Gardasee, Riviera. Hotel Bella Riva, Deutsch. Haus, 
Fasano ier tage. dir En e Dampterialtes. Mod. 
Gardon 

eo 
Malcesin 


Sal 


Villa Halkyone, Gr. Garten a. Sce, Zentralhz., all. Komf. Pens. 7% L. an. 
Das ganze Jahr offen. K. Leitsberger. 


Gardasee-Riviera, Savoy-Hotel I. R., herrl. Lage 
a. See. Ganzes Jahr geöffn. Mit alL Komfort 
der Neuzeit. Besitzer C. Schumacher. 


am Gardasee, Hotel Malcesine. Von Deutschen 
bevorzugt. Fam.- Pens., schönst. Lage, Garten 
dir. a. See. Mod. Komf., mäß. Preise. 


X Riviera - Gardasee. Gute Hotel Victoria, deutsches Haus an 
der Strandpromenade; geschützte Südlage (Café, Restaurant). 
Pension von 7 Lire an. Prospekt. 


Spanien. 


Palma de Mallorka; — Grand Hotel und Villa 
Victoria. Am Meer gelegen. I. Ranges. Das 
ganze Jahr geöffnet, i E 


Balearen 


| „Woche“ Nr. 8. 


Hotel u. Kurhaus Valsana, I. Rg., vorzügl. Lage Jahresbetr. 


Aros Komf. Pension von Fr. 9.— an. Prosp. Bes. Jösler. 


Grand Hotel I. Ranges. Haus des Deutschen Offlzier-Verein. Prachtvolle 
Lage a. Wald. Tennis, Keine Lungenkranke. Pension von 9 Fr. an. 
Hotel Rhätia und Villa Germania. I. Rg. Modern. Komfort, beste Lage a. 

Wald. Ideal. Winteraufenthalt. 
Eden-Hotel, I. Rgs., neu, aller Komf.; stets offen, beste Lage. Bes. Mettier, 
Hotel Waldhaus, vorz. Lage, keine Lungenkr. Pens. v. Fr. 7 an. Jll. Prosp. 
Hotel Excelsior, neu eröffnet, mod. Komfort, Lift. Staubfr., sonnige Lage 
am Wald. Pension Fr. 9.— an. Bes. Müller-Oberrauch. 
Hotel Pension Bristol, erstkl. Küche, Pens. v. Fr. 7.50 an. Auch Privatwhng. 
B a Se Grand Hotel Univers. Modernstes Haus am Platze. Haus 
des Deutschen Offizier-Vereins. 
Neues Sanatorium. Alle hygienischen Ein- 


Davos-Porf richtungen. Gr. Vestibül. Terrassen. Pro- 

spekte. Besitzer M. Neubauer. Arzt Dr. Hermann Frey. 
Lau san ne Hotel de l’Europe, nahe Bahnhof, moderner 
Komfort. Lift. Zimmer von 2-4 M. 


Hotel Metropole, av. Florimont, Familienhotel I. Rg. Zimmer v. Fr. 3.— und 
Pension von Fr. 7.— an. 


Locarno-Monti 


Pension v. M. 5.— an. Referenzen, 


Sonnenreichstes Alpen- und Seeklima. 
Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus I. Ranges. 


Lucano Vornehmstes Haus von Lugano. 


Hotel-Pens, Adler-Stadthof, deutsches Haus a. Bahnh., ganz. Jahr offen. 
Gartenrest., off. Biere u. Weine. Zentralhz., elektr. Licht, Zimm. v. 2 Fr., 
Pens. v. 7 Fr. an. 


1 Grand Hotel de l'Europe au Lac. I. Rg. Appart. m. Bad 
Paradiso u. W.-C. Zimmer Fr. 3.50 an, Pension Fr. 9.— an. 


Bes. H, Burkard-Spillmann. 
Grand Hotel Eden, neuest. Haus I. Rg., beste 


Montreux Lage a. See u. Kursaal, all, Kf. A. Eberhard. 


Grand Hotel Suisse, Schwoizerhof. Allerbeste Lage a. See, nüchst Schiff u. 
Bahn. Pens, Fr. 10.— an. Fam. Schöri, Besitzer. 

Hotel Breuer. Altr. Passant.- u. bevorz. dtsch. Familienhs. i. ztr. Lg. a. Sec. 

Grand Hotel d'Europe, 3 Min. v. Bahnhófen, Kasino, Dampfschiffstation. 
Mod. Komfort. Mäßige Preise. Prospekt. 


1 Sanatorium l’Abri, Kuranstalt für Diätetik, Physio- und 
Ter ritet Psychotherapie, Dr. Loy. ? 


e bei Locarno — Kurhaus Viktoria. — Sanatorium 
rse ın a für physik. - diätet. Therapie. Arzt: Dr, Hasle- 
bacher. Prospekt gratis. 

it = Neues Posthotel, in schónster Lage 
St, Mori Dorf. bestrenomm. und behagiiches Fa- 
milien-Hotel. And. Marugg. 
Lürich 
Hotel Pension Habsburg-Lederer, I. Rg. Modern. 


Komfort, Zentralheizung, Lift, elektr. Licht, Va- 
cu 


Abbazi 
aZi um Cleaner. Bes. Plora Lederer. 


Pension Hermitage, I. Rg. — Schönste Lage. Südstrand. Empf. d. deutsch. 
Offizier-Verein. Preisermäßigung für Aerzte. 


——— SSS Ss eS SSS SE NN  — 


Seilb. 10 M, ab Station Locarno. 
Kurpens. Betz, Natur- u. Diütkuren. 
Arztl. Leitung. 


Grand Hotel Baur au Lac. Vornehmstes Haus, modern. 
Komfort. 


Oesterreich. 


(Südtirol). Kurmittelhaus. Inhalationen, Bäder jeder Art, 
Lichtheilapparate, Massagen. F. Priester, Inhaber. 


9 9 hei Pola. Hotels I. Ranges, geheiztes Winterseebad, 
rioni immergrüne, subtropische Vegetation, Jagd und Sport 
aller Art. Auskünfte: Hoteldirektion Brioni. 

Winterkurort. Saison 1. September bis 


Gri es bei Bozen, 31. Mai. Pension „Villa Antonia‘, Pro- 


spekte; Hotel Pension Austria, I. Rg., mod. Koinf.; Pen- 
sion Bavaria, sonnigste ruh, Lage; Pension Erika, kl. Familienhaus; 
Hotel Pens. Germania, herri. Lage, ziv. Preise; Kuranstalt u. Pens. 
Grieserhof, Prosp.; Hotel Pension Habsburg, I. Rg., Garten u. Wandei- 
halle; Pension „Monsejour“, Prospekte. 


© 
L 
Gries bei Bozen, 
2 
Lana bei Meran 
| Grand-Hotel & Meraner Hof, größtes Hotel 
eran vollkominenst, Komf., beste Lage, ganzjährig geöffnet. 
Während derWintermonate bedeutend ermäßigte Preise. 
Meran D. & J. Biedermann, Bankgesch., Wechselst., Safes, 
' Heiseb. Vertr. von Thos, Cook & Son, 
e 
Meran-Obermais 
ausgeschlossen.) 
e 
Riva am Gardasee v. Hartungen, alle mod, Heilbchelfe. 
200 m Seestrand. Strandliegehalle. Lufthüttenkolonie, Prosp. 


Sistiana 


Sanator. f. Leichtkranke d. Atmungs- 
organe. Leitender Arzt Dr. Malfér. 


Posthotel Royal; komf. Haus; keine Kur- 
taxe. Pension von 7 Kr. an. 


Maendlhof, Winterkuren f. Nerven-, 
Herz- u. Internkur. (Tuberkulose 


Sanatorium u. Wasserheilanstalt Dr. 


Oesterr. Riviera. Schönster Frühjahrs-Kurort und 
Seebad. Saison: Mürz—Nov. Sandstrand, prüchtige 
Prom.. mod. Hotels, ziv. Pr. Prosp. d. Dir. O. Petter. 


Schwelze | Vi | lach 


Sanatorium Lippspringe 


21. Februar 1914. 


Fremdenzentrum Kärntens. Mittelpunkt der Kärntner 
Seen und Badeorte. Park-Hotel. Beste Zwischenstation 
auf der Reise: München-Triest-Abbazia, Wien-Tirol. 


(Tauernbahn) Wien-Italien. 
Ungarn. 
£ £ Weszertheim, 1010 m ü. d. M. Höhen- 
a ra Zep a kurort, Touristenstat., Wasserheil- 
anstalt, Sanatorium für Nerven- und 


Basedowkranke, ganzjühriger Betrieb, Wintersport. Prospekte gratis. 


Norddeutschland. 


best, Wintersportplatz Nordostdeutschlands. Herrliche 
Waldrodeibahnen v, 1200 m Länge. Segelschlittensport 
auf groß. See. Alle Sportplätze mit Straßenb. verbund. 
Auskunft u. Prospekt d. Magistrat. 


Ostpr. Herrl. Umgeb., Wald, Seen, Parkanl. 
S ero Verb. d. Oberländ. Kanals m. Ostsee. Vorz. 
Einricht. Günst. Wohnen, Industriegelände preiswert. Ausk. d. Magistrat. 


Schulen, Theat., Konzerte, Garnison. Mod. sanit. 
Polzi 


Moorbad (Pommern), Kurhaus Kaiserbad. Das ganze Jahr 
geöffnet u. besucht, Prospekte d. Besitzer Dr. med. Hölzl. 


St. Pete 


Nordseebüder. 


(Nordsee). Erholungshaus Jugendheim, Dr. F'elten, 
Chirurg und Orthopäde: Dr. Felten - Stoltzenberg. 
Aerztin für Frauen und Kinder. 


Brandenburg. 


Hotel Reichstag, II. 4,50. 


für Zimmer und Frühstück . . . . 


Berlin 


Pension Steinplatz, 
Komfort. Ruhigste Lage. 


Westdeutschland. 


Prospekte. Inhaber: Rudolf Sendig jun. 
Dr. Sperling. Wunderv. 
Waldfrieden. Pens. el. Licht, Bäd. i. Hause, Park a. 
Ebers V : alde öffnet. Prosp. d. Dir. A. Bellair, Fspr. 97. 
Erholungsheim i. Walde u. Nühe 
keine alkohol. Getränke. Dr. P. Jellinghaus. 
Preise. Bes. Dr. Schoen. 

B r e sl a u Hotel du Nord, Haus I. Rgs. Neuerbaut mit allem 
kranke. Höchst, Komf. Winter- u. Sommer- 
gebirge. Ausk., Prosp., Programm 

3 Arzte. Chefarzt Dr. Woelm. 
Heilanstalten für Zuckerkranke. 
Sommer- u. Winterkuren. Pros p. 


Birk d - 
Ir enwer e Wald-Umgeb., hervor- D 12 M. 
See. Empf. v. D. Off.-V. Luftb. Tel. Buckow Nr. 55. 
Falkenhagen 5, Sanatorium 5-9 . 
des Plauer Sees. Gute Verpfleg., 
(Wannseeb.) b. Berlin. Erholungsh. u. Sa- 
Zehlendor 
Kr. Hirschberg i. Riesengeb. Sana- 
Komfort. Elektr. Licht, Zentralhzg. Lift. Zimmer 
e 
Obernigk kuren. Dr. Kontny. 
durch den VerkehrsausschuB. 
Bad Neuenahr durch Dr. Külz. l 


Uhlandstr. 197, am Steinplatz, 1 Minute 
bei Berlin. ragende Erfolge. Illustr. Prosp. 
Sanat. Drachenkopf, phys.-diät. Heilanst. 
San.-Rat Dr. Strassmann. 
Christl. 
natorium Monrepos, f. Nervenleidende. 
Bad Reiner z 
torium für Kranke u. Erholungsbed. 
v. M. 3.— an. Bes. Gustav Riedel. 
8 h ib h u Erst. u. größt. Winter-Kurort und 
Sanatorium bei Reichenbach i. Schl. 
G 0 d e sb e r g am Rhein, Kur- und Wasserheilanstalt 


v. Bahnh. Zoo. 126 Zimmer, Größter 
Sanatorium San. - Rat 

Bu ck OW Kr.Lebus (Mürk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanat. 
Dr. med, Heidemann. Som, u. Wint. ge- 

Wilhelmsdorf 25 
Erholungsbedürftige und Kranke. Tel. 43. 
Sanator. f. Leichtlungenkranke. Billige 
Berthelsdor Prosp. fr. Dr. Schlüter. Bes. Ad. Berger. 
b. Breslau. Waldsanatorium f. Leichtlungen- 
Winter-Sportplatz i, schles. Riesen- 

® ee 

U Ibrich shóhe am Eulengebirge, modernst. Komf. 
„Godesberg“. Dr. med. Stühly, Direktor 


Butin. 


Teutoburger Wald 


e e 
Bad | i sprinoe Arminiusquelle 
(das elte Bad Lippspringe) 
unübertroff. geg. Lungenieid., Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, hes. im Beg. 
1913: 8600 Kurgäste. Prosp. d. d. Brunnen-Administ. der Arminiusquell.,. 


Priv.-Heilanst. f. alle Erkrank. 
d. Atmungsorgane. Eig. mod. 
Inhalation. Erstkl. Komfort. Einricht. Prosp. frei. Besitzer und Leiter; 
Dr. Brackmann, Badearzt. 


eutobur: Wald - Sanatorium 
Teutoburger bei Bielefeld. Besitzer: Dr. Strasser, 
früher Oberarzt in Dr. Lahmanns Sanatorium, 


 Mittoldeutschland, 


Elbe. Eisenmoorbad. Sehr bill. angen. Kurort u. 
a an Fam.-Freibad. Keine Kurtaxe. 
f. Gicht, Ischias, Nerven-, Frauenleid. Prosp. 


Pretzsch 


durch die E 


i Ä Sachsen. i 
„ für Nerven- u. Stoffwechselkr., 
Herz- u. Nierenleid., Entziehungskur. u. Er- 


Elsterberg holungsbed. Prosp. frei. San,-R. Dr. Rómer. 
Langebrück b. Dresden. "^w 


Mod. Komf., Luftbad, Liegehalle. 
Diütkur., für Ruhe-, Erholungsbed. u. Nervöse, Prosp. d. d. Bes. 


Frl. v. Natzmer, Frl. v. Witzleben. 
genkranke. 3 grohe heizbare Liege- 


Neu- Coswig hallen. Nur 1. Kl. Prospekt Sratis. 
Niederlössnit 


Sa, Dr. Nóhrings Sanatorium für Lun- 


i 


b. Dresden, Spezialsanat. f. Mag. 


Darm-, Stoffwechselkr., Magere, 
, Fette, Zucker-, Gicht-, Nieren- 
leidende, Senk. d. Bauchorgane. Prosp. d. Dr. Oeder's diät. Kuranstalt. 


. Vgtl. Heilanstalt f. Lungenkr. 
Eisenquelle, Rad.-, Tuberkulink., 


Rei b O l d sort n: Kehlkopfbehandl. Hofrat Dr. Wolff. 


Zóbisch - Reiboldsgrün Ue Vivat. 


"i , Harz. 
Sanatorium Dr. Rosell Diätet. physi- 
a ens e t kalische Behandlung chron. innerer 


Krankheiten. Prospekt. 


Blankenburg 
Gosl ar Marienbad, phys.-diät. Kuranst. f. Nerv.-, Herz-, Stoff- 


bt Erkrank., Blutarmut, Erholungsbed., Gebirgs- 
Prosp. d. d. codi E. Lóhr. Aerztl. Dir. San.-Rat Dr. Benno. 


-Harz. 
anstalt, Für innere Krankheiten u. 
Erbolungsbediirft. Prosp. Dr. Kölle. 


Mod. Einricht. u Kurmittel. Elektr. Licht. 


Sanat, f. Nerven- u. innere Kranke, Er- 


Hahnenklee n m fasg ieir 
J oh an neser | K urh au S bei Zellerfeld, 


Oberharz. Tel. 

Clausthal Nr. 11. 
Erstkl. Winterhotel m. vorzügl. Sportgelünde, 600 m, geschützt i. Walde. 
Pension 5.50 bis 8.00 M. Prosp. Gebr. Gergs. 


Schierke 


Villen - Kolonie Barenberg bei Schierke 


Barenberger Hof (Dependance d. Sanat. Schierke). Herrl. Lage, mod. Komf., 
Warmwasser in j. Zimmer. Vorzügl. Verpfleg. Diät. Küche. Wintersport. 


S ü izh ay n Süd - Harz. Heilanstalt f. Leichtlungenkranke, 


Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erst- 
klassiger Komfort. Das ganze Jabr geöffnet. 


Sanatorium „Hohentanneck“. Zimmer inkl. Kur 
u. Verpfl. 5.50—7.50 M. Eig. Anstaltsarzt. Prosp. fr. 


Thüringen. 


Bad Blankenburg, Thür. Wald. Vorn. 
Kurh. f. diät. phys. Heilw. Winter- 
5 Sommerkuren. Höchstz. 50 Kurg. 


Am Goldber 


Prosp. Tel. 44. Dr. med. K. Schulze. 


vöse. Hochlage. 25jähr. Ortserfahrung. 


Waldsanatorium Tannenhof Dr. med, 


Elgersburg 
Friedrichroda zz e e 


lungsbedürftige. Winterkuren. Wintersport. 
Dr. Lots’sche Nervenkur, seit viel. Jahr. glänzend bewährt. Ausk. u. Prosp. 
d. Thüringer Waldsanatorium San.-Rat Dr. Lots. 


Gotha 
Schwarzeck HE vos se vans 


Leit. Aerzte: S.-Rat Dr. Wiedeburg, Dr. Wichura, S..Hat Dr, Poensgen, 
Dr. Król. Sämtl. moderne Wohnungs- u. Kureinrichtungen. Prosp. frei. 


Tannenfeld 


Residenz. Gartenstadt Thüringens, bester Ruhewohn- 


sitz. Fremdenverkehrs-Vereln, 


b. Bad Blankenburg-Thür. (Schwarzatal). 


Kurhaus für Nerven- u. Gemiitskranke, 
bei Nöbdenitz S.-Alt. Prospekt durch 
Dr, Tecklenburg. 


Neckargemünd; 


Dr. Müller-Rehmsche Kur- 


Sanatorium Dr. Preiß (San.-Rat), für Ner- 


ebruar 1914. 


Süddeutschland; : 


i, Taunus, Hóhen- u. Nervenkurort. 400 m. 
Nachkuren. Bevorzugter Frühlingsaufenth, 


Königstein IZ St 
Frankfurt Frankfurter Hof aue 


am Main Englischer Hof Bahnhofsplatz. 


Frankfurt a. M. Carlton Hotel 


(Esplanade-Palast-Hot. Fürstenh 
Das Vollendetste eines modernen Hotels. Jed. Zimmer m. fließend. ec 


Frankfurt a. M. gust San, Rat. Lampe 
Heidelberg Quisisana, t: toe 


5 b selkranke u, Nervöse. Modern. Komfort. 
Röntgenlaborat. Beste Küche. Mittelpreise. Auf Wunsch Prospekt. 


Min. v. Heidelberg. Dr. Lan- 
genbachs Sanatorium für. Stoff- 


Sanator. f. 


wechselkranke, Nervenkr, u. 
Erholungsbedürttige. ; 
Tomas. 
Gicht, Gelibessbwerden: Herz-, Nervenldn. 
Salzschlirf Spez.-Inst. Dr. med. Zimmermann, im Win- 
ter: Berlin, Kurfürstendamm 51. | 
Wiesbaden Der Nassauer Hof. =" 


nehmsten Stils, herrl. Südlage, gegen- 
über Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanit. Einricht., gr. Badehaus. 
medizin. Bäder, heilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehör. 


Hotel Quisisana. a, Kurhotel, abo Zim. 


Astoria-Hotel & Parkvilla, Haus I. Beso gegenüber d. Kurhause. . Mg. 
Preise. Prospekt. 


Vornehmes Familien- u 
Unvergleichl. Lage. 


Villa Rupprecht, neu erbaut, vornehm. Familienheim a. Kurpark. Angenehm. 
Winteraufenth. Hotelkomf. Thermalbüd. Vorzgl. Verpfleg. b. ziv. Pr. Prosp. 

Pension am Kurpark, in vornehm., ruh. Lage, inmitten v. Gärten,- mit allem 
, Komfort, neu eingerichtet. Büder im Hause Tel. 6562. 


Badischer und Württombergisoker Schwarzwald. 
Städt. Kurhaus, Sanatorium f. Herz-, Nerven- 
x aede or deer ome Diütküche, Röntgen- 


Herrenalb b., Inhalat. Aer : Leitung: Dr. mes 


Glitsch, Jahresbetrieb. Brio. frei. 


St. Blasie 


Sanatorium Luisenheim f. Nerven- u. innere 
Leiden. Elektro-Hydrotherapie. „Diätkuren“. 


Leitende Aerzte: Prot. Dr. W unt 

Dr. Happich. l = - 

Erholungsheim Friedrichshaus (unt. dem Protekt. Großherzog n Luise 
v. Baden): Nerven- und innere. Leidende der S Ud: Stände. (Wohnung 


u. Verpfleg. 5—8 M.) Infektióse Kranke ausgeschlossen. 


. Todtmoos (Schwarzwald), 861 m. ü. M. 
e rawa Hochstgelegene Heilanstalt Deutschlands 
für Lungenkranke. Modernste Einrich- 


für Lungenkranke. ‘tung. Dirig. Arzt Dr. EE : 


e" Bayern. l 
Fichtel geb. Mod. ärztl. geleit. 
Kurani Stahl- u. Moorbad 


Alexandersbad : Hotel u. Pens. Elektr. Bel. 


Auto-Garage. Ganz. Jahr geöffnet. Ausführl. d. u. Prosp. F 


Bad Reichenhall zarre 


"Erstkl. Anstalt f. 

valeszent., interne Frauen- 

u. chirurg. Leid. Sommer- u, Winterstat. Reichenhall. Kurmittel i. Hause. 

Hotel Pens. Sudelfeld. Schönste Wald- 

ayrisc 22 lage, 10 Min. v. Bhf. Wintersport, Ro- 

delbahn. Zimmer v. 1.50, Pens. v. 5 M. 

an Bad, Zentralheizung, elektr. Licht. Tel. Bes. Fr. Weriher, früh. Dir. 
von Dr. Wiggers Kurheim, Partenkirchen, l 

Berchtesgad en erbaut. Dep. Erstes Hotel mit 

Zentralhz. 50 Zimmer. Trocken- 


Gute Restaurationsräume. Vorzügl. Küche. 


räume. 
b. Garmisch, I. Wintersportplatz. Neuerbaut Alpen- 
note! I. R. m. all. Komt., flieB. warm. u. kalt. Wasser 


Eibse i. all. Zim. Appar. m. Bad Warmwasserhzg. Prosp. 
e Park-Hotel Alpenhof, Winterkur. u. -Sport 
Armlsc Familienhaus I. Rg. Appartements u. Schlaf- 

zimmer mit Bad. Zentralhzg., Lift. Prosp. 

e 

Kainzenbad rm Ferre Se 
| ` holungsbediirftige. Moor- u. Schwefel- 
bad. Jahresbetrieb. Prosp. d. d. Verw. Dr. Behrendt, Dr. Hingst. 


O b era mm ergau c „Kurhaus Schlößchen Am- 


merburg'*, 850 m. f. Nerv., 
selkr. n. Dr.med.Haig, Dr.med. Lahmann. Herbst- u. ‘Winterkur. Prosp. ir 


Hotel Deutsches Haus, mit neu- 


bei Partenkirchen, Neuerb. moderne Kur- 


Mag.-, Zucker-, Stoffwech- 


dme A es Your sm VN DU do c oe Pe T TEN 
=. P LM zs zech 1 


Partenkirchen 


Bedürftige. Mod. Einricht. f. Diagnostik u. u. Therapie, Diät.-Abt. 


ge geleitetes Sanatorium f. 
ero-, 


5 Ärzte. 


Neues Kurmittelhaus. Das ganze Jahr geöffnet, EE 5 Ärzte. 


Pension. Hager, Wettersteinstr. 8 Min. v. Bhf. Herrl. Lage: All. Komt., 


ziv. Preise, Ztrlhzg. Wien. Küche, 


Partenkirchen 


Komf.. App. m. Bäder. Tel. 118. 


Starnberg 


Jahresbetr. Tel. 217. Prosp. 


Hotel Haus Gibson, Fam. Hotel 
: Rg., in gesch. Hóhenlage, Nühe 
-Wintersportplütze. All. mod. 


Bes. Fr. Stanner, 


bei München. 
Nervenkranke und Erlolungsbedürftige. Mod. 
I jeder Komfort. 


— Dr. Plange's Kurheim für 
— Tel. 47. 


Oberbayern. Dr. Wiggers Kurheim, 


Nervenkranke u. Erhol.- 


21. Gebruar 1914. 


England. 


. Insel Wight (Isle of W ight), Hollier’s Hotel, der 


Re Badeort d.. Südküste. ` 
ourn emouth Hotel Mont Dore, bestren. Haus, 
` praehtv, Lage. W. Kneese, Manag. 

Shanklin sonona Pkt. ra d. el,.elektr. Licht in allen 
Zentr. f. Ausfl. Ein Rendezvous f. dtsch. 
Gäste. Deutsche Zeitungen. "Preise mig. Eugen Schmitt, dtsch. Bes. 


Shanklin 


Daish's Hotel, erstkl. Haus. Bestgel. n. See und 
Promen. Bes. 1912 v. Prinz u. Prinzessin v. Sachsen- 
Meining. Dtsch. Ztg. u. Sprache. A. Schindler, Manag. 


Dr Ddindens 8 Sanaforíum / Konsíanscrhof 
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—Felanstalten ` 


Siehe duch Reiseführer! 


— Sanatorium Hochstein. 


Riesengebirge.. 


Angen. Kur- und Erholungsaufenthalt. Erfolgreiche Be- 
‚handlung fast sümti. Erkrankungsformen. 


Prosp. frei. 


Kinder - Sanatorium Luisenruhe 


unter dem Protektorat Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin Luise von Baden, 


mi geleitet. Das Eier "ME ee Vonstano! 


T im. ju. Schwarzwal 


E individuelle Behandlung. 
nterricht. Aufnahme von 
ET den ersten Lebenswochen. 
Nach langjähr. Betrieb jetzt 
neu erbaute Anstalt inmliten 
herrlicher Tannenwülder, 

atà in sonniger, geschützt. Lage, 

SN mit allen hygien. Erforder- 
nissen d. Neuzeit eingerich- 
tet. — Róntgenzimmer usw. 


mg Leiterin: Schwester Frida Klimsch. 


en Leitend. Arzt: Dr. med. H. Schall. 
800m ü.d.Meere. Für Winterkuren beson- 


ders geeignet. — In allen Ferien Aufnahme 


nur ausrubebedürftiger Kinder in besonderer Abteilung, — Ansteckende Krankheiten 
auch Lungentuberkulose ausgeschlossen. — Mäßige Preise. — Ausführliche Prospekte. 
er I UU P E A E EEA 


Alkoholentwóhnung 


zwangios. Rittergut Nimbsch 6 
b. agan (Schlesien). Arzt. Prep. fr. 


Anterricht 


Vordild rere ,Prim.-,Ablt.-Prig. 
a i Dr. H 


e S. 3, 


Privat-Real- u. Xandelsschule 


Y. Dr. Kramer, Harburg (Elbe). Halbjahrs- u. 
Jahresk, K 2. kaufm, Ausbild. bzw. z. Einj.-Ex. 
Stottere natürliche Sprache. in 
Prof. Rud.. Denhardts 
Sprachhellanstalt Eisenach nach dem 
Wissenschaftl. bekannt. einzig mehrf.staatl. 
ausgezeichn. s Rud. Denhardtschen 


18 verfahren! Prospekte gratis durch 
den — Arzt Dr. med. Th. Hoepfner. 


Harangs Anst, Hall 


Thüringisches 


Technikum Ilmenau 


Maschinenb, u. Elektrotech. Abt. für 
genieure, Techniker u. Werkmstr. 


Dir, Prof. Schmidt 


erhalten eine vollkom. |. 


Nnahen-Pensionat 
Goetheschule, 6ffenbach a. X. 


Privatreal- u. Handelsschule: erteilt Eln- 
(anr gen Zeugnis: Gute Verpfl. u. Aufsicht. 

orgi. Ueberwach. d. Schularb. Neubau mit 
Zentralheizung u. elektr. Licht. Groß. Gart. 


| MAG, Pensionspreis. Prosp. d. d. Direktion. 


yffhäuser-Technikum 


Frankenhausen a. Kyffhäuser 
Ingenieur- u. Werkmeister - Abteilung. 


Dir. Prof. Huppert 


andelsatademie Weimar +++ 
Weimar, OIN tr. 10. Gtatuten grat. 
9 


Spezialausb leitende Stellungen. 


heilt gründlich 
Dlr. C. penne 


ted. 
—— 


Loschwitz-K. 
Dresden. Seit 52Jahren ausgeübtes, stall. 
ausgezeichn. Verfahren. Prospekt m. amtl. 
Zeugnissen gratis. Honorar nach Heilung. 


HUE MIWA z et 


Maschinen; u. Elektro-Ingenleure, Bau- Ingenleure, Architekten. 


Es A Eisenbetonbau, Kultur- u. koloniale Technik. Neue Laboratorien. 


‚Nordsee - - Pädagogium Südstrand - Föhr 


Nerven- u. innere, WV" 
besond.Herzkrankheiten‘ 
Das ganze Jahr geöffnet. 
3 Spezialürzte, 1 Aerztin. 


Man verlange. 
Prospekt. 


a 


- t 
E ae 


Parkpartie TE See und Säntis. 


Kgl. Technische Hochschule zu Aachen. 


Fachrichtungen: Architektur, Bauingenieurwesen einschl. Wasserbau, Maschinen- 
ingenieurwesen, Elektrotechnik, Bergbau, Chemie, Nahrungsmittelchemie, Elektro- 
chemie, Eisenhüttenwesen, Metallhüttenwesen einschl. Elektrometallurgie, allgemeine 
Wissenschaften (auch für Lehramtskandidaten der Mathematik und Naturwissenschaften), 
Wirtschafts- und Verwaltungs-Ingenieurwesen: für industrielle und koloniale Unter- 
nehmungen, Feuerversicherungs-Ingenieurwesen, Gartenarchitektur. — Im Sommer- 
halbjahr 1914 beginnen die Einschreibungen am 14. April, die M am 20. April. 
Preis des Programms einschl. Porto 70 Pie, für das Inland, 80 Pf. für das Ausland. 
Voreinsendung des Betrages in deutschen Reichspostmarken oder mittels Post- 
anweisung an das Sekretariat der KgL Technischen Hochschule, Keine Nachnahme. 


Technikum Bremen: 


Anstalt 


Beginn des Sommersemesters der Baugewerk-, hóheren Maschinen- 
bau- und höheren Schiff bauschule 

am Mittwoch, 15. April 1914, vorm. 9 Uhr. — Programme, für jede Abteilung 

gesondert, und nähere Auskunft durch die Kanzlei. Die Direktion. 


Prakt.Tóchterinstitut Gruber. Selbethelimittel u.-Bücher. ' 
Weimar, Stotter: 


Wissenschaf. liche, wirtschaft- Garantie. Prospekt frei. 

liche und gewerbliche Ausbildung. Eigenes C. Lenz, Berlin 5, Graefestr. 39, 
Haus, Zentralheizung, elektrisches Licht. 
— Prospekte durch die Vorsteherin. — 


h.-Elektro- 
Technikum ig. T. Werkm. 
Hainichen 1. Sa. Lehrfabr.Prog.fr. 


Es 


nach dem 5 Werke 
„Das Stimmbrevler'* v 


. W. Rezlierk. 
chste Schónheit der Stimme durch 
Selbstunterricht, Verblüff. Erfolge in 
Gesellschaft und Beruf. Zu bez. geg. 
Einsend. v. 3.— oder Nachnahme durc 
W. Kreutzer, Düsseldorf 201, Ellerstr. 46. 


iäryorbereitungs - Mat 


Fäh f 
für Knaben u, Mädchen. Ha aimi Real- SOME un a dures OE 


schule „bel: 1. Einj.-Príg.), Gymn., Real- | bestanden 75, 1912 best. 98, 1913 best. 105. 


Klassen. Erzhg. i. Pamiliengrupp. i 
enden s Aache fioe ete Btlomsrase 16. Br, Utioh, 


STERNBERG! 


Mecklb. 
Maschinenbau, Hoch- u. Tiefbau, 
Elektrotechnik, Tonindustrie. 


‚Stellen Angebote 


spez. z. Einjähr.-Preiw.-Ex. in 

kürz. Zeit u. höh. Privatschule. 

Arbeitsstd. Prim.- u. Abiturex, 
Berlin W, Nürnberger Str. 2. 


Dr. Vogtherrs . 
W für Damen 


echnikum 


Berlin SW, Hedemannstr. 13-14. 


Prospekte. Stellenvermittelung. 


täglich leicht 1. 
Hause zu vere 


G 4 5 Mk. dienen. Näheres 


Alfred Schröter. Dresden-A. 1/2. 


von SCHÄFÜSJONGEN zum Schittstithrer 


E j Karriere der Handeismarine. Kosten! 
Händler und Hausierer des Deutschen Anckuntt erteilt J. Brandt, Schitts- 


Reiches gesucht. Postfach 55, Erfurt. führer, Altona a. E., Fischmarkt 20. 


Nebenverdienſtl 


Ev. Mk. 500—1000 per Monat. Nur für 
Herren. Keine Verſicherung! Kein Verkauf an 
Bekannte! Keine Schreibarbeiten! Bequem imHauſe! 
Ganz neue Wege! Viele Anerkennungen. Verlangen 
Sie ^ Nr. 72 b. Adr.: Pfälagerkarte 
Nr. 1 e 36. 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— E 
für die einspaltige Nonpareillezeile, 


in allen Städten 


„Woche“ Nr. 8 


Vom 
chiffsjung en 
zum Kapitän 


Karriere d. Handelsmarine 
Illust.Broschüre versend. kostenlos 


Fiiedr.Glatzel, Schiffsoffizler 
Altona (Elbe) Palmaille 54 I. 
5-1 0 Mk. Hause zu verd. 

GenaueAusk. g. 


10-Pf:-Marke v. Postla gerkarte 291, Bonn a.Rh. 


tägl. bequemim 


Junge Leute 


^. aller Berufsklassen 
erzielen gutes Einkommen, wie z. B. 
als Steward Schiffskellner), Backer, 
Schlachter, Schlosser, Elektr., Mechan., 
Klempner, Kohlenzieher, Heizer, Maler, 
4 Zimmerleute, 


Aufwascher, Matrosen 
usw., wenn sie als solche zur See fahren 
wollen. Guter Verdienst, bei freiem 
Logis und Verpflegung. Auskunft und. 
Rat in alien seemännischen Angelegen- 
heiten erteilt auf ausführliche brief- 
liche Anfrage die Schiffahrts-Infor- 
mations- u. Reise-Büro-Gesellschaft 

m. b. H., Abt. 74, in Berlin SW 68, 
Kochstraße 5. — Rückporto erbeten, 


garantiert dauern- 
Heimarbeit, de, gut lohnende, 
erhält jede Dame durch leichte inter- 
essante "Haiertiett Die Arbeit wird nach 
jedem Orte vergeben. Prospekt mit fertigem 
Muster gegen Einsendung von 50 Pfenni 
in Marken. Genta Kolb, Kempten 
(Bayern) Altrenommiertes Versand- 
Geschäft. Erste Referenzen von Damen, 
die schon 10 Jahre schon 10 Jahre für mich arbeiten. mich arbeiten. 


2—10 u. mehr täglich zu ver- 
€ dienen, Prosp. gratis. 


Adressenverlag Joh. H. Schultz, öln W 49. 
Vertreter scniiestach 122, Leipzig 2. 
Mark 


u. mehr taglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht. durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen befördert 
= jederzeit unter C. L. die 

Annoncen = Expedition 
$ Daube & Co., Zürich 

(Schweiz). Auslandsporto. 


Briefmarken Zeitung 


Probenummer 
kosfenfrel. d 


Friedrichstr. A 187. 2 


l. verkäufl. Artikel sucht 


Schónster Schmuck 


-| für Veranden, Balkon, Fensterbretter 


Tüch. Buchhandlungsreisende l 
gesucht, Volks Verlag, Leipzig, Elisenstr. 


od. Existenz. 


20 pt Verdienst, mógl. d. Vertretung, . 
a Versandstelle (schriftl. häusl. 


Arbeit) etc. Man verl. gratis Prospekt. Viele 
Dankschreib. P. Wagenknecht, Verlag, Leipzig 1. 


fürNeuheiten sucht 
Vertreter P. Hoitter. Breslau 181. 


Buchhandlungsreisende suchen 
Gutberlet & Co., Buchhandlung, Leipzig-R. 


sind unstreitig meine 


eid eee 


Versand überallhin. Prospekt d tin und E 
franko. GebhardSchnel ine B 
nelkengärtnerei, Traunstein 2 (Oberb.) 


oe Pa Hal 


Wiesbaden, Sanatorium Dr. em uh 
Il Mainzer$tr.-3 für Orthopädie u. physikalische Heilmethoden. 


Behandelt werden: Deformitäten, wie Rückgratsverkrümmungen, Schiefhals, an- 
geborene Hüftgelenksverrenk., X- u. O-Beine, Klump- u. Platifüße etc., Knochen- 
u. Gelenkerkrankungen, Gicht, Rheumat., Knie-Hüftgelenksentzünd., Brüche, Ver- 
renkung., Sportverletzung., Bewegungs- u. Gehstórungen, Lähmungen. Stationäre 
u, ambulante Behandlung. Elektr. Entfettungsmethode n. Prof. Bergonié. Prosp. fr. 


Die elegante Damenwelt . 
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Besonderes Prüfungs Verfa'ircn 

Garantieschein. Bon verbi Gët 
Undurchlássigkeit Geruchlo: el 
Modernste Formen und 
Ausführungen. 


Verkaufsstellen kenntlich durch Plakat: 
F A.RÜBSAM SÖHNE, FULDA. 


D 


u 97 


"Prüfen und tragen auch Sie 


echte. Rübsams Garantie Schutzblatter. 


dann verdirbt Ihnen kein Kleid mehr. f 


nenfatretüblo 


| aera 
Hrankenmöhel 


jeder Art liefert die Spezialfabrik 


Richard Maune 
Dresden-Löbtau 9 


—— Katalog gratis. $ > 
In je jed. gróD. Stadt w. Verkaufst. d 


| [optar d 


Die neueste, beste Trocken: 
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Schiffsoffizier- Aij der 


"Handelsmarine 
Jllustrierte Broschüre mit Beilage: ,Der 
Wahrheit die Ehre“ versendet kostenlos 
Heinr. Zabel, Altona (Elbe), BreiteStr.46, III, 
Nehenerwerh leichte Beschäftig. für 
: jedermann. Prosp. grat. 


Alfred Kubitzsch, Halle a. S., Südstr.55. 


Frankfurter Schwestornverband f 


der seine Tätigkeit in den städt. raucher-Pfeife ohne Ein at 
Krankenanstalten ausiibt, sucht Patronen. Das Sy- l 
bei günstigen Bedingungen gebil- h hindert d | 

dete Mädchen inı Alter von 20 bis phon verhindert das ~ F4 

30 Jahren, welche sich der Kranken- Abfließen des Spei- 
pilege widmen wollen, zum Eintritt chels und befreitden 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau. Oberin von 
Müssenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 1. 
Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule. 


Rauch von jedem 
Beigeschmack. Die 
Pfeife ist aus Ia 
Bruyère-Holzgefer- 
tigt, mit Hartgummi- 
Mundstück, 
ca. 15 cm lang. 


Preis pr. Stück X 


Mark L 50 


F. WOLFF & SOHN’S 


RKalodermea-Rasier-Seife 


in Aluminium- Hülsen 
Steht durch Zusatz von Kaloderma - Gelée 


Wer bei der Handelsmarine als 


chiffsjunge 


Br qt . arsi gi sio quy WA :: an der Spitze sämtlicher Rasierseifen :: 

auf erstkl. Segelschiff od. Dampfer UR X Preis das Stück Eine Mark Á 
eintr. will, erhált kompl. seegem. i Ates À \ 
Ausrüsig. u. gr. Auskft. b. M. Glöde, pt 2 — Gratisproben auf Verlangen. — 


Hamburg, Vorsetzen 67. Gegr. 1889. WE | HEU 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht. z. | 3 we ny 4c 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 
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Patent- Haubner - Zithern 


nach Violinsystem gebaut 


mit fakt. Wölbung der Decken, mit 
mit Fichtendecke und Ahornboden, mit 
starkklingenden Kontrabässen, mit unerreicht 
starkem und doch weichem, edlem Ton, genialer Bauart 
und eleganter ästhetischer Form 


= = sind das Ideal der Zitherwelt! 


— — — Gewähren Probezeit ohne Kaufzwang. — — — 
— Jllustrierte Preisverzeichnisse gratis und franko. — 


unserer Waren, ca. 
Gegenstände, vers 
umsonst und port« 


E. von den Steinen & l 


WALD-Solingena | 


mit Stegstimmstock, 
F-Schallöchern, 
langen, 


General-Vertretung der Patent-Haubner-Zither 


Graz V, GriefiKai 46 III (Austria). 


Zahlreiche An- 
erkennunfs- u 
Dankschreibenl 


SE 
Druck u. Verlag von KK 3 Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 36/41. — Für die Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Paul 9 obert; Berlin; in Defterrei en fas Ear 
Redaltion verantwortlich: B. Wirth, Wien VI, Thecbaldgaffe 17, für die Heraus babe Robert Mohr. Wien J, Domgaſſe 4. — Für den Aminen verantwortlich: A. ET rm d 
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Auf nebenstehender 
eS Karte von Deutsch- 


land haben wir 
40 größere u. kleinere 
Städte markiert. Die 
Aufgabe besteht 
darin, daß Sie die 


Namen der 40 Städte | 
—— anführen, zum Bei- 
> spiel so, wie „Berlin“ 


N 
angegeben ist, Der, © 
weicheralle40 Städte | 

richtig angibt, erhält |i 


1000 M. in bar! 


Jeder, der mindestens 20 Städte richtig angeben kann, erhält 
als Prämie alle unten genannten 


Prachtwerke gratis. 


Beachten Sie nebenstehenden Plan. 


Bücher:Prämien: 
Bion Sie |. SC 
Alexander Dumas: Alexander Dumas: 
D SE Dio drei Musketiere. 4 Bde. Der Graf von Monte 
A u autschland Charles Dickens: Christo . 6 Bde. 
Oliver Twist . . 2 Bde. ca, 1300 Seiten stark, 


e ' 1 genannt, besteht die Aufgabe darin, daß die rich- net t 

ten ger 40 Städte, welche von uns markiert sind, Serie II Serie IV, 

d f j — ` 

TOP ee EIE VU EH TRUE. Alexander Dumas: Dumas-Mützelburg: 


bar ; " als Pri dende Losung 20 Jahre nachher, 6 Bde. Der Herr der Welt. 4 Bde. 
eat, 80 werden die 1000 Mark in 4 kleinere Preise ver- Forts, EE TER NE: mone 


ein D. ni ZW: SC Preis auf 500 Mark, ein Preis auf 300 Mark, 
STEPS. 50 Mark und ein Preis auf 50 Mark. 
; eilu dieser Prämie geschieht unter der Kontrolle 
lle übrigen Teilnehmer, die mindestens 20 rich- 
E Series haben, erhalten gratis als Prámie 
erke. 


Kupon. 


SAM sand T eir Prämien AE ausschließlich nur durch Bitte recht deutliche Schrift. 


» X ^ nd d I Gewinner muß alle Unkosten für Emballage, Ex- 
ma eame, welche doch nur 9 Pf. pro Band garantiert 
best zahlen. Dazu kommt selbstverstándlich Porto. 


usgefüllt haben mit soviel Städtenamen, wie 
E RES müssen Sie Ihren Namen mit genauer 
Kupon angeben u, den ganzen Prospekt 
an unsere Firma 


a a CEAS Dart mei 27 | (( „55 


Muf Sie postwendend PEE Prämienschein erhalten. 
„sung des Prämienscheines muß eine 10-Pfennig-Brief- Für die e Zusendung “des Pri ämi 
' marke beigefügt werden. 


Briefmarke beigefügt werden. 


es — — m P 
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MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
E “Alle sieben Tage ein Heft- 


BERLIN is: 
Ammon pec Kén 


Druck uns Verlag von Hugusf Scherl 6. m. D D. 
d LX ENTERED MAY 8th, 1902, AS SECOND CLASS MATT 
es ILC POST OFFICE AT NEW YORK, N. Y., ACT OF CONGRESS OF MAG de n. 
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Machen Sie einen Versu 
Sie werden mit keiner andern Feder mehr schreiben! 
Alle Tintenfasser werden bei Ihnen verschwinden und damit auch die vielen Kleckse auf Pulten, Schriftstückenu 


Kein Eintauchen mehr, daher große Zeitersparnis CS E 


Jede gewohnte Feder und Tinte kann verwende,, 
auch kann "Klio" in jeder beliebigen Lage in der Tasche mitgeführt werden, MEI 


Klo“ Ftillhalfer (E.Reiserts Patente), komplett mit Zubehör, nur Mark 3.— per Stück. 
Klo“ -Füllhalter (E. Reiserts Patente), feine Ausführung, mit neuer Sammeltintenzuführung, 
D. R. Pat. angem., für intensiven Gebrauch besonders geeignet, Mark 5 — per Stück 


Wo nicht erhältlich, werden Bezugsquellen nachgewiesen; wenn Sie uns ein Geschäft nennen, das Klio“ nicht führt, 
erhaiten Sie für Ihre Bemühungen bei Bestellung eines Füllhalters 1 Exemplar unseres “Klio” - Taschenbkeistiltes mit 


Minenspitzer in der Schutzhülse zum Preise von M. 1.— per Stück gratis. IK 

Es sind verschiedene ähnlich lautende minderwertige Nachahmungen im Handel, achten Sie daher auf die jedem E ter 
eingebrannte Marke "Klio*' (E. Reiserts Patente), da nur dann echt nece 

Zahlreiche Anerkennungen. 33 


Herr Professor Dr. A. Holst, Direktor des Technikums Mittweida, Herr Di Ling H. K1008, Breunschweig, schreibt: wich hab: den 
schreibt: „Seit einer Reihe von Jahren verwende ich mit Vorliebe | Patentfüllfederhalter „Klio“ seit 8 Jahren im In- und ahne 
Ihren Füllfoderhaltor System "Klio‘', de er vor den übrigen Kon- | tagtäglich im Gebrauch, ohne daß er mich je im Stich A. 
struktionen mannigfache Vorzüge besitzt. Ich freue mich, Ihnen | lassen hat. Ich ziehe daher — trotz des billigen Preises — mL 
mitteilen zu können, daß auch die neuerdings angebrachten Ver- | der immer schreibt, wie ich will jodom englischen zun 
besserungen sehr praktisch sind und die Handhabung noch amerikanischen Halter voz.” > DE 
bequemer gestalten.“ usw. usw. usw. , 


Kataloge gratis und franko! vi 


Klio-Werk zz. Hennetf15»4Kobn 


Abteilung ll: Fabrik ation mod. Büro- 
und Herrenzimmer-Einrichfungen. 


Sahin | 


Bücherschränke 
Rolljalousie-Pulte 


Marke Klio“ 


Diplomaten-Schreibtische, 
Akten- u. Notenschränke 


usw. sind die 
besten u. billigsten. 
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C. Semi- 
GAS - HEISSWASSER - APPARATE und Haus- nar für techni- 
haltungsschule: sche Lehrerinnen: 


für zentrale Warmwasserversorgung, 


Bad und sonstigen Bedarf in Haus und Beruf Ka e. 


2, Handarbeitslehrerinnen. 3. Turn 
— lehrerinnen. — Staatliche Prüfungen. 


Hauptaufgaben d. Unterrichts: 
Gründlichkeit und Interesse. 


B. Hauswirtschaftl. Frauenschule: 


Erziehung für die Aufgaben der gebildeten Haus- | D, Pensionat: Bewährte. Organisation. — 
frau. Gründl. Ausbildung in den prakt. Arbeiten. | Familienähnl Charakter d. geeignete Gruppierung 
Einführungin die Erziehungs- u. Gesundheitslehre. | der Pensionärinnen. Gute Pflege. Sorgfalt. Ueber» 
Anleit. zu sparsam. Wirtschafts- u. Rechnungsführ. | wachung. Bild. Unterhalt — EmpfehL —Prosp 


UNERREICHT IN 
QUALITAT u. LEISTUNG 


JU OSTENLOS Schlanke Figur Rot- una Weißweine 

vorz. O.-Ingelh, Probe u, Preisl. gratis. 
ohne Diät durch Reichel's „Graziana““, | Friedrich Lederhos, Ob.-Ingeiheim, Rh. 
rationelles, natürlich. Entfettungsmittel aus 
Meerespflangen (Fucus), deren fettzehrende 
Wirkung wiſſenſchaftlich anerkannt ijt. Be» 
feitigt ohne Nachteil und ohne Aenderung 
er Lebensweiſe jede unſchöne und be⸗ 
ſchwerliche Korpulenz, ſtarken Leib, breite 


Hüften, Doppelkinn ꝛc. Effektive Erfolge laut 


E für Sammler billigst. — Preisliste 
— Briefmarken u. Briefmarkenzeitung sendet gratis - qamnan Anerkennungen. Pak. 2.50 M. 


^ 


August Marbes in Bremen (fo Reidel, Berlin 76. Eiſenbahnſtraße 4. 


| | | =, | | 


Leo "UI 


„Columbus 
Brut- Apparate 


sind das Ideal der 


Geflügelzüchter 
Stadt und Land, 


denn sie ergeben 


Katurgieiche Resultate 
el 


einfachster Bedienung. 


Sämtliche Geräte 
zur Geflügelzucht. 


Katalog postfrei. 


R.Reiss 
Liebenwerda 6 


De J ongs hatindisä CACAO 
Könislihe Cacaofabriken x Wormerveer-Holland. 


HILL II INN | ln Bj nci 


Bach, er ROO r ie s DENS d 
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Moderner Briefsteller Stuttaart Instrumente 
, wi = 
za te e em utigarter RO AM 
egeln des guten 8 = — Rm 
chreib LL Ei = 2 
ESSEN Lebensversicherungsbank a. ö. Ze 7 
Freundsch.-, Familien- eg tee 
; d | briefen, Glückwunsch., - 4 = 
Tslatnaguss N A da Danksagungs-, 25 ef 2 
Trostschreiben, Bittschriften, Verweisen, 2 o © 
Mahnbriefe n, Liebesbriefen u. Heirataanträ- - Alte Stuttgarter) 898 > 
gen, kaufmännischen Briefen, Formularen N Ei e. 
£u Anseigen, Quittungen, Wechseln, Anwei- a, WW nov = 
minder EL ip dei Leu dien a d 185 4 Ju I.M i ý in erm ann 
. 1.80 --per Nachnahm egründet einr. Zimm 
e e er ; en | Heinr, Querstraße 26/28. 
— tis 4 9 Versicherungsstand Ende 1913. . . 1,138 IH ^ | 
onath, Leipzig 48. Bis 1812 für die Versicherten erzielte Ueberschüsse .. 217 Millionen M, | 
u en ee MAX SELLGE 
seltene Hat ong ff Spezial-Geschäft für 
Tea China, Be 0 
Penton itt Slam, Se | MEM 
eto. — e vars 
Garant echt — Nar 2 M. Preisl. Sandtorten, Makronen. 
pu EN E 15. Baumkuchenspitzen 
mit SchokoladeguB. 
BERLIN W 62, Rorflirstenstr, 71d, 


Patente aller Kuitorsiateo. — Zahlreiche Auszeichnungen. 


idealer Korsett- Ersatz. 


mit allen Vorteilen, aber ohne die e des bestsitzenden Pariser Korsetts. 3: 
Unübertroffene Leibbinde für Kranke aller Art. Spezial-Fassons für junge 
Frauen, Kinder und Backfische. M laana. Büstenhalter, Kalasiris - Vische :: E 
nach neuen hygienischen Grundsätzen. Vor minderwertigen Nachahmungen :: e: 


Hörte nach 7jahr.Taubhelt m. Dr. 
wird gewarnt. — Jedes echte Exemplar trägt den Stempel „Kalasiris“, — 8 
Auskunit und illustrierte Broschüre a Hac die Fabriken: Kalasiris ;: | jeinzig ualein durchdas preisge ekri nte, 


i Hühners Gehör -Trom · 

e, peten wieder die Uhr 

4 schlagen! Scwerbörigkeit, 

| 21 M b. H., Köln 10, und Kalasiris G. m. b. H., Wien 1, Kohlmarkt 4—10. : seit S Jahren glänzend bewährte, 

Ee er en HR HH EEE LEE 2222223121211122122211222222:2 22:1]: : 525 unübertroffene System Rapid. 

P Harasin ist seit 16 Jahren als das wirksamste Mittel anerkannt, Nadjweislic liste orte Methode 

r lles a = 

pide, and bie Garfadigjten, feiglängende EB) schneidiger DCANUTTDAarÍ! „ner. aere, 


Ohrgeräusche, wieSausen etc. 
heilb.d. m. p.gesh.Gehór- 
are Bequem u.un- 
- gichtb. z.trag. Brsch.gr. 
. Hl er TE 10. 
or Nachahmungen wird gewarnt 

aut u. fonftige mel! nigfeiten werden Streng reef Aerztlich begutacht. Wirkung! | |prosp. frei. Verlag Rapid, Rostock 1 l. M. 
am ſicherſten durch meine feit fait 25 Jahren Harasin 7^ unterstützt Haar- und Bartwuchs mit wunderbarem Er- — 
glänzend bewährten Spez amit befeitigt. folge. Wo kleine Härchen vorhanden sind, entwickelt 
Garant, wirkſam u. unſchädlich. Mark 2.50. sich sehr schnell ein kolossal üppiges Wachstum, was durch 
Dito Reidel, Berlin 76, Eilenbahnftrage 4 Hunderte von glänzenden Dänkschreiben nachgewiesen ist. 
———————————— Prämiiert: Gold. Medaille Marseille. Großer Ehrenprels Rom. 

Prois: Stärke I 2 Mk., Stärke Il 3 Mk., Stärke UI 4 Mk. 


ohne Apparat, ohne Schule. ohne Auswendiglerne 


ist einzig und unerreicht dastehend, von 
7l Har asin een 1 nn REECH u Kr E 
eshalb vor wertlosen Nachahmungen. arantle: Be : 
J Nichterfolg Betrag zurück. Postversand nur durch: Kos- | \erzieli das Schönste Haar 


behebt Schuppen - 


metisches Laboratorium „„Violetta‘ Nürnberg 147. 


Herr Th. in E. schreibt: Da mein Freund durch Ihr Harasin in 3 


hi 
Wochen einen flotten Schnurrbart bekommen hat, so ersuche um Zu- net Haarausfall bei 
sendung einer Dose Stärke If zu 3 M. per Nachnahme. Niederlage | Mx.2.50 Apoth. Part 
für Wien: Wallace, Kärntnerstr. 30, u. Zürich: Flury, Bahnhofstr. 27. Berlin: Bel Gustav Lohse, Hofl. 
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sich selbst und die ganze Familie erhalten Sie gesund, wenn Sie 
streng darauf achten, daß in Ihrem Hause zur Reinhaltung des 
Mundes und der Zähne 


Kalodont 


mindestens zweimal táglich verwendet wird. Kalodont wirkt anti- 

septisch, hat einen milden, angenehmen Geschmack. Der seit 26 Jahren 

täglich steigende Verbrauch zeigt, daß Kalodont unerreicht und bei 
jung und alt sehr beliebt ist. 


F. A. SARG5 SOHN & Co., 


k. u. k. Hoflieferanten 
WIEN — BERLIN — PARIS. 
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28. Februar 1914 


Deutsches 
Reichspatent 


Auslands- 
Patente 


Maravilla! 


Untenstehende Photographien veranschaulichen die augenblicklich einfretende, 
verblüffende Wirkung des Apparates Maravilla und zeigen eine u. dieselbe Dame 


vor und nach 
Anlegung desselben, wozu wenige Handgriffe erforderlich sind, die faltenlose Schönheit verbürgen. 


Sicherer Erfolg in wenigen Sekunden. 


Maravilla (sprich „Marawilja“, zu deutsch „Das Wunder‘) ist 
völlig unschädlich, kein Geheimmittel, kein Puder, keine Schminke, kein Massage- 
Instrument. Maravilla ist eine originelle, äußerst einfache, mechanische Vor- 
richtung, welche unsichtbar unter der Frisur getragen wird. Sie wirkf wie 
durch ein Wunder innerhalb weniger Sekunden u. ist glänzend begutachtet. 


Herr Dr. med. K. schreibt der Erfinderin: 


„Ich bestätige Ihnen gern schriftlich, was ich Ihnen schon mündlich wiederholt versichert habe, daß 
Ihr Mittel zur Runzelentfernung wirklich ein ganz vorzügliches ist. Seit den neun Jahren meiner Praxis, 
in denen ich mich speziell mit kosmetischen Fragen beschäftige, ist mir kein auch nur annähernd 
so gutes, verblüffend sicher wirkendes, völlig unschädliches Mittel vorgekommen wie das Ihrige.“ 


Der verblüffend einfache Apparat 


läbi Krahenfüße, Mundwinkelfalten 
eic. soforf verschwinden! 


Maravilla wird zum Preise von Mk. 20.— in allen Haarfarben gegen Nachnahme oder Vor- 
einsendung des Betrages geliefert. Jeder Bestellung ist eine Haarprobe in der Farbe des 
gewünschten Haares beizufügen. Postlagernde Bestellungen nur gegen Voreinsendung des Betrages. 


Maravila-Versand Berlin W 57 
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Die ſieben Tage der Woche. 


19. Februar. 


Holten wird bekannt gegeben, daß ſich Kronprinz 


"Georg von Griechenland mit en S ule Elifabeth von 
. Rumänien: verlobt bat (Portr. ©. 351). 

Prinz Wilhelm zu Wied TR von London kommend, in 
Parts ein. 

In Karlsruhe findet die Beiſetzung der Prinzeſſin Marie 


20. Februar. 


Der Kaiſer (o, von Karlsruhe kommend, in Berlin ein. 
Bei der Stichwahl im Reichstags wahlkreis Jerichow I unb II 
wird der konſervative Kandidat, Ritlergutspächter Schiele, mit 


21. Februar. 


Auf der Germaniawerft in. Kiel läuft bas Linienſchiff 
eg Brandenburg“ vom Stapel und wird nach einer Tauf» 


rede des Prinzen Heinrich von der Kronprinzeſſin auf den 
Namen „Kronprinz“ getauft. 


In Neuwied empfängt Prinz Wilhelm zu Wied die 


. albanifche Deputation unter. der Führung. Eſſad⸗Paſchas, die 


ihn offiziell pitie, den Thron des ‚neuen Königreichs Albanien 


frühere Neichstagsahgenrhnete, Graf Mielzynski⸗ 
Brudzewo⸗ ber feine Frau- unb - feineri Neffen erſchoſſen hat, 
wird von dem Schwurgericht in: Meſeritz von der Anklage 
des Totſchlags freigeſprochen. 
Der amerikaniſche Senat: genehmigt die Schiedsgerichts 


rerträge mit Großbritannien, Japan, Stalien und einigen 


- {feineren europäiſchen Staaten. 
Aus Mexiko wird gemeldet, daß der Rebellengeneral Villa 


den Engländer Benton nach kriegsgerichtlichem Urteil erſchießen 


ließ. ie ameritanifche Regierung p ber engliſchen eine 
ee des. D suge,agt.. 
| : 22. Februar. : 


Der Bcandenburgige 41. Provinziallandtag wird von dem 
d. Schülendurg eröffnet. . 


men babe. 


"E Copyright 1914 by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 
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23. Februar. 


Im Palais des Biſchofs Mikloſſy in Debreczin werden 
durch Exploſion einer Höllenmaſch 
Der Bichof ſelbſt bleibt bei dem "tentat unverſehrt. 


24. Februar. 


Aus Liſſabon wird gemeldet, daß die Gifenbabner bes — 
ſchloſſen haben, in den Generalausſtand zu treten. ) 


25. Februar. 


In Poſen finden auf Veranlaſſung der Staats anwaltſchaft 
durch die Kriminalpolizei in den Redaktionen zweier polniſcher 
Zeitungen ſowie in den Wohnungen der Verleger unb Redak⸗ 
teure Hausſuchungen ſtatt in Sachen der bekannten Enthüllungen 


371 betreffend das Verhältnis des Oſtmarkenvereins zu den gali- 


ziſchen e 
o oo 


Die Reichsbank 


unter Präfident havenſtein. 


Bezugnehmend auf den in Nr. 7 d. J. an dieſer Stelle 


veröffentlichten Aufſatz „Die Reichsbank unter Präſident 
Havenſtein“ ſendet uns der Autor, Geh. Kommerzienrat 


Rinkel, folgende Erklärung: | 
„In meinem Artikel „Die Reichsbank unter Präſident 


Havenſtein“ in Heft 7 vom 14. dieſes Monats habe ich 


geſagt, daß gegen Ende des Jahres 1907 die Reichsbank 
eine ihr von der Bank von Frankreich angebotene Unter⸗ 
ſtützung, wohl aus politiſchen Gründen, nicht angenom⸗ 
Eine redaktionelle Fußnote dazu gibt eine 
Mitteilung von mir wieder, nach deren Inhalt ich ſelbſt im 
Auftrag des verſtorbenen Freiherrn Albert von Oppen⸗ 


heim, der mit dem damaligen franzöſiſchen Miniſter⸗ 


präſidenten Clémenceau befreundet geweſen ſei, die Ver⸗ 
handlungen mit der Reichsbank geführt habe. 

Bei dieſen Angaben ſind mir einige Irrtümer unter⸗ 
laufen, die ich dahin berichtige, daß ſeinerzeit weder von 
ſeiten der Bank von Frankreich noch von ſeiten des Herrn 
Clémenceau ein derartiges Angebot der Reichsbank ge- 
genüber gemacht worden iſt. Lediglich die Firma Sal. 
Oppenheim jr. & Co. hatte ſich mündlich erboten, für die 
Reichsbank nötigenfalls Gold aus Frankreich herbei⸗ 
zufchaffen. Das Reichsbankdirektorium hat das durch mich 


und einen Inhaber ber genannten Firma übermittelte 


Anerbieten ohne weitere Verhandlungen alsbald abge⸗ 
lehnt. Die Ablehnung erfolgte nicht, wie ich vermutete, 
aus politiſchen Erwägungen, ſondern, wie ich erſt jetzt 
auf Befragen an zuſtändiger Stelle erfahren habe, weil 
das Reichsbankdirektorium überzeugt war, daß die 
Reichsbank aus eigener Kraft, ohne künſtliche Heran⸗ 
ziehung von Gold aus dem Zusland und ohne den Dis- 
kont noch weiter zu erhöhen, den Anſprüchen des Jahres⸗ 
ſchluſſes würde gerecht werden können. Dieſe Überzeu⸗ 


gung iſt durch die tatſächliche Entwicklung der Verhält⸗ 


alle EE gerechtfertigt worden. 
PS ROTEN Rinkel.“ 
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Nummer 9. 


Von Fedor von Zobeltitz. 


In den Parlamenten it letzthin wieder einmal viel 


von dem „Babylon“ Berlin geredet worden. Berlin als 


Nachtſtadt bietet ja nun allerdings Angriffspunkte zur 
Genüge — freilich auch nicht mehr als andere Metro⸗ 
polen, in denen eine ungeheure Arbeitsleiſtung Seite an 
Seite mit einer ſtürmiſchen Vergnügungsluſt ſteht. Das 


iſt pſychologiſch erklärlich. Die Ablöſung von der Arbeit, 


ihr Gegenſpiel, iſt naturgemäß die Ruhe. Doch in einer 
Zeit, die im Sturmſchritt eilt, und in der die Atemloſigkeit 
zum Kennzeichen einer ganzen Epoche wird, iſt der Ruhe 
nur ein beſcheidener Platz angewieſen. Man ſucht ſich 
dafür in der Zerſtreuung zu erholen. Man will neben 
„der Arbeit auch fein Vergnügen haben. Das ijt begreif⸗ 
liches menſchliches Glücksverlangen; aber da in der Hetz⸗ 
jagd des Lebens der Mangel an Zeit immer fühlbarer 
wird, ſo brauſt das Vergnügen auch über die letzten 
Ruhepunkte hinweg. Die Nerven haben dafür zu zahlen. 


Wir ſtehen am Schluß der Saiſon: da kann man die 


Bilanz ziehen. Wenn das Grau des Haares allgemach 
anfängt, in eine noch hellere Farbennuance überzugehen, 
kann man immerhin auf eine Reihe von Jahrzehnten 
zurückblicken und Vergleiche anſtellen zwiſchen einſt und 

jetzt. Als ich die erſten Berliner Bälle beſuchte, begann 
die neue Reichshauptſtadt erſt langſam ihren provinziel⸗ 
ten Habitus auszuziehen. Eine ſogenannte Ballſaiſon 
war in den ſiebziger Jahren noch keine ununterbrochene 
Kette von Genüſſen. Die Hoffeſtlichkeiten unter dem 
erſten kaiſerlichen Herrn hatten einen gewiſſen gediege⸗ 
nen Zuſchnitt. Altpreußiſcher Konſervatismus regierte 
im Schloß, und Graf Stillfried konnte ſich auf ſeine Scha⸗ 
blone verlaſſen, wenn nicht gerade einmal irgendein 
fremder Gaſt von Anſehen das Gleichmaß durchbrach. 


Dazu kamen die Subſkriptionsbälle im Opernhaus, zu 


denen ſich alle Welt drängte, ſchon weil auf ihnen das 
Kaiſerpaar ſelten zu fehlen pflegte. Für die bürgerlichen 


Kreiſe gab es außerdem die berühmten Juriſtenbälle und 


für die beſcheidene goldene Jugend von damals die 
Bälle des Corps de ballet bei Kroll. Ein Palais de 
danse beſaß Berlin in jenen Tagen noch nicht; der Leicht⸗ 
ſinn, dem die Flügel fehlten, drängte ſich im alten Ball⸗ 
haus, bei Meſer und Anton, im Orpheum und Koloſſeum 
zuſammen. Aber es wehte eine kleinſtädtiſche Luft durch 
diefe Stätten der Berliner Üppigkeit, in denen bunte 
Papierlaternen und Palmen aus grüner Pappe einen 
zweifelhaften Zauber aus eee Nacht ver⸗ 
breiteten 

Mit dem Regierungsantritt Kaiſer Wilhelms II. fam 
auch in das Hofleben ein friſcherer Zug: bie Neurege⸗ 
lung des Zeremoniale bedingte zugleich die Entfaltung 
größeren Glanzes. Der erſte Hofball iſt ſozuſagen die 
bffiziöſe Eröffnung der Berliner Ballſaiſon, unb wenn 
in der Mitternachtſtunde mit dem berühmten Teepunſch 
der Faſchingsball im Schloß ſein Ende erreicht, ſenkt ſich 
der Aſchenregen der Entſagung auch über die Hauptſtadt. 
Es iſt bekannt, daß alle Einladungen zum Kaiſerpaar 
„auf Allerhöchſten Befehl“ erlaſſen werden. Die Hofbälle 
gehören denn auch gewiſſermaßen zum „Dienſt“ aller 
derer, die beamtlich wie geſellſchaftlich dem Hof nahe⸗ 
ſtehen. Natürlich kann man ſich auf dieſen Feſtlichkeiten 
auch recht gut amüſieren, und die Komteßchen und Baro- 
neßchen vom Land, die bei der vorhergegangenen Cour 
erſt vorgeſtellt worden ſind, tun dies ganz gewiß. Im⸗ 


ſie iſt da. 


merhin gleichen ſich die Hofbälle in der ſtrengen Rege⸗ 
lung der Etikette und den Tanzvorſchriften durchaus, 


während es auf den Botſchaftsbällen [don um eine 
Nuance freier zugeht. Die Nuance iſt nicht groß, doch 
Die exzentriſchen Tänze allerjüngſter Mode⸗ 
ſtrömung find natürlich auch hier ausgeſchloſſen, aber 


ſonſt geht es nicht ganz ſo ſtreng zu wie auf dem Parkett 


des Schloſſes. 

Eine Sonderſtellung nahm in früheren Jahren der 
ſogenannte Kavalierball ein, der gewöhnlich im Hotel 
Kaiſerhof abgehalten wurde und die Hofgeſellſchaft ſozu⸗ 
ſagen zu einem Privatvergnügen vereinigte. Privat⸗ 
vergnügungen find auch die Kaſinobälle unſerer Garde⸗ 


regimenter, zu denen die Offiziere zunächſt die jüngeren 


weiblichen Angehörigen, Schweſtern und hübſche Cou⸗ 
ſinen, heranzuziehen pflegen. Selbſtverſtändlich domi⸗ 
niert da die Uniform, die ja ſowieſo auf allen Bällen un⸗ 
ſerer Geſellſchaft dem Bild charakteriſtiſche Färbung 
gibt. Vielbeſucht iſt immer der vor einigen Jahren be⸗ 
gründete Märkerball für den Adel Brandenburgs, der 
zugleich den hübſchen ſozialen Zweck verfolgt, die land⸗ 
angeſeſſenen Familien der brandenburgiſchen Mark 
perſönlich miteinander bekannt zu machen und näher zu 
bringen. Dazu treffen denn auch die Ulanen aus Für- 
ſtenwalde und Perleberg, die Küraſſiere aus Paſewalk, 
die Schwedter Dragoner und die Offiziere aus den ſon⸗ 
ſtigen märkiſchen Garniſonen in hellen Haufen ein und 
miſchen ſich mit den kräftigen Geſtalten unſeres Land⸗ 
adels. Der Kolonialball erfreut ſich ähnlicher Beliebtheit, 
aber er gehört doch ſchon mehr zu den ſogenannten 
„öffentlichen“ Bällen, die keine in ſich geſchloſſene, an be⸗ 
ſtimmte Vorbedingungen gebundene Geſellſchaft bilden. 

Unter dieſen öffentlichen Ballfeſtlichkeiten ſteht der 
Preſſeball ſeit langen Jahren an der Spitze. Auch ihn 
kann ich über fünfundzwanzig Jahre zurückverfolgen und 


zentſinne mich febr wohl, wie er fid) aus beſcheidenen An⸗ 


fängen entwickelte bis heute, wo es kaum noch möglich iſt, 
der Billettnachfrage im vollen Umfang zu genügen. Die 
Tatſache, daß auf dem Preſſeball faſt alle Miniſter zu 
erſcheinen pflegen, daß Botſchafter, Geſandten, das 
ganze diplomatiſche Korps, Generalität, Admiralität und 


die Spitzen der Behörden geladen werden, trägt natür⸗ 
lich viel zu ſeiner Popularität bei. 


Jedenfalls bietet er 
immer ein überaus glänzendes geſellſchaftliches Bild, in 
dem die Koryphäen unſerer Theaterwelt nicht, fehlen. 
Die haben freilich auch ihre eigene Feſtlichkeit, den Büh⸗ 
nenball, bei dem wiederum die Dichter zu Gaſte geladen 
werden, ſo daß ſich hier Kunſt und Literatur in ähnlicher 
Weiſe verſchmelzen wie auf dem Preſſeball. Außerdem 
veranſtalten auch bie verfchiedenen lokalen Schriftſteller⸗ 
verbände beſondere Bälle, fo daß der Fremdling erſtaunt 
ſein kann, wie fidel die Literatur Berlins das Tanzbein 
zu ſchwingen weiß. Unter den Ballfeſten der künſtle⸗ 


riſchen Vereinigungen genoß ehemals der Ball des Ver⸗ 


eins Berliner Künſtler einen fröhlichen Ruf; ebenſo habe 
ich auf den Koſtümredouten der Sezeſſion häufig heitere 
Stunden verlebt. Die Bälle der Berliner Künſtlerinnen 
ſind für das ſtärkere Geſchlecht verboten; da tanzt man 
ganz unter ſich, und das Koſtüm Did: erſetzen, was an 
Reiz der Männlichkeit fehlt. 

Das Vereinsleben Berlins iſt ein ungeheures: die 
Vereinsmeierei ſcheint uns wirklich im Blut zu ſtecken. 
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Und wenn man bedenkt, daß bie meiften dieſer Vereine, 
vom Verein Blaue Schleife, ehemaliger Königsgrena- 
diere, verabſchiedeter Bureaubeamter und Gegner des 
Alkohols ab bis zum Klub der Nichtraucher, des Kegel⸗ 
verbandes Alle Neune, der freiwillig aus dem Dienſt ge⸗ 
ſchiedenen Sekretäre Großberlins, gleichfalls alleſamt ihre 
Ballfeſtlichkeiten haben, kann man ſich einen ungefähren 
Begriff machen, wie heftig im Lauf einer Saiſon bei uns 
getanzt wird. | 
| Nicht vergeffen dürfen wir ſchließlich bie Bälle der 
Fremdenkolonien, die ſich immer zu höchſt intereſſanten 
kleinen Kulturbildern aus aller Welt formen, bei denen 
das geſellſchaftlich Charakteriſtiſche der verſchiedenen 
Nationen in den Vordergrund gerückt wird, ferner die 
Studentenbälle, den altberühmten Alpenball, die Bälle 
einzelner Zeitſchriften und beſtimmter Bühnen — aber 
es handelt ſich hier ja nicht um eine Aufzählung, um das 
Vergnügungsmenü eines Winters, denn dazu würde ein 
ſtattlicher Band kaum ausreichen. Immerhin verlangt 
die Bilanz nod) die Notierung einiger wichtiger Poſten: 
der Bälle außerhalb des rein Geſellſchaftlichen. 

Deren gibt es Legion. Der Metropolball machte 
früher gewöhnlich den Anfang, jetzt ſteht der Böſe⸗ 
Buben⸗Ball im Mittelpunkt der lebeweltlichen Inter⸗ 
eſſen, und der Karikaturiſtenball ſchließt ſich ihm an. Da⸗ 
mit geraten wir ſchon mitten in den tollſten Fafching⸗ 
zauber und in das Koſtümgewirr vor Aſchermittwoch 
hinein. Die Karnevalsphantafie ſchwelgt in immer neuen 
Erfindungen. Von den Anſchlagſäulen locken illuſtrierte 
Verſprechungen. Tango⸗Turniere ſind an der Tages⸗ 

. oder korrekter geſagt an der Nachtordnung, und der 
Plakatzeichner verfehlt nie, mit kecken Linien auf den ge⸗ 
ſchlitzten Rock aufmerkſam zu machen. 

Der Ball der farbigen Perücken iſt wenigſtens eine ori⸗ 
ginellere Note im Blödſinn der Modeausſchreitungen, der 
Ball der kleinen Ratten iſt ein ſinniger Hinweis auf die 
Berufstätigkeit der Beſucherinnen. Die alten Lumpen⸗ 
bälle ſind zu Redouten der Pennbrüder geworden, ein 
Ball in Blau verſpricht eine Farbenſinfonie, ein Ball 
der Strohwitwer gar nichts. In den großen Ballokali⸗ 
täten ſchwirrt überall die Muſik, und überall wird 
unermüdlich getanzt. Man kann auch noch tiefer 
Steigen: bis zu den Stampen im fernen Often, wo die 
Phyſiognomie bes Lumpenballs zur Wirklichkeit wird, 
und bis zu den volkstümlichen Tanzkneipen der Vor⸗ 
orte, wo ſich die kleinen Arbeiterinnen amüſieren und 
„dreimal rum“ einen Groſchen foftet. . . 

Ich ſagte ſchon: meine Erinnerung reicht ziemlich 
weit zurück, und da deucht mich doch, daß in dem raſchen 
Wachſen der Großſtadt die Vergnügungſucht rapid ge⸗ 
ſtiegen iſt. Wenn man die Not der Zeit, von der uns 
die Vertreter der Arbeiterpartei in jeder Sitzung der 
Parlamente düſtere Schilderungen entwerfen, in Ver⸗ 
gleich zu dem Taumel der Ausgelaſſenheit ſtellt, der den 

Berliner Winter erfüllt, dann dürfte auch der leichtfer⸗ 
tigſte Reviſor ſchwerlich zu einer erträglichen Bilanz kom⸗ 
men. Berufsmäßige Moralprediger pflegen von Zeit 
zu Zeit gewaltig gegen die Gefahren der Großſtadt zu 
eifern. Es liegt in der Natur ihrer Weſensbildung, daß 
ſie gewöhnlich übertreiben und dadurch den Gegnern die 
Widerlegung leicht machen. Aber der Tatſache kann 
man ſich doch nicht verſchließen, daß die Daſeinsformen 
unſerer Geſellſchaft immer mehr zur äußerſten Ober⸗ 
fläche drängen und die Unterordnung des Geiſtigen vor⸗ 
ſchreitet. Es ift fein Troſt, wenn man hervorhebt, daß 
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es in andern Weltſtädten ebenfo fei. Es wäre auch ein 
Irrtum, wollte man fid) von verſchärften Polizeimaß⸗ 
regeln durchgreifende Anderungen verſprechen. In Ame⸗ 
rika, England und Holland hat die frühe Polizeiſtunde 
lediglich den geſchloſſenen Nachtklubs genützt, die jeder 
Droſchkenkutſcher kennt. Die Polizei iſt kein recht geeig⸗ 
netes Inſtrument zur Hebung der allgemeinen Moral. 

Es mag merkwürdig klingen, hier von „Moral“ zu 
ſprechen, denn der Tanz iſt ein ziemlich harmloſes Ver⸗ 
gnügen. An ſich gewiß. Daß die Freude am Tanz zu⸗ 
genommen hat, liegt vielleicht an der auch bei uns ſtär⸗ 
ker einſetzenden Erziehung zum Sportlichen. Andere 
Momente mögen hinzutreten: die zweifelloſe Abnahme 
des Alkoholmißbrauchs, die verkürzten und leichter ge⸗ 
wordenen Tafelfreuden, die beſſere Lüftung der Räume, 
eine vermehrte Hygiene, wohl auch die Reform der weib⸗ 
lichen Kleidung in ihrer zum Rhythmus neigenden Linie. 
Es wäre töricht, gegen den Tanz ſelbſt zu eifern, der zu 
allen Zeiten die Stimmung der Freude zu lebendigem 
Ausdruck brachte. Nicht darum handelt es ſich, ſondern 
um die Schädlichkeit bes Übermaßes, die zu einer Sum⸗ 
mierung der Unvernunft wird, wenn man auch nur über 
die letzte „Ballſaiſon“ kurzen Überblick hält. Die gefell- 
ſchaftliche Stellung des einzelnen ſpielt dabei keine 
Rolle. Die Gefährdung der Geſundheit, der Nerven⸗ 
kraft, des menſchlichen Materials iſt bei der ſogenannten 
Dame von Welt, bei dem Mann aus den Kreiſen der 
oberen Hunderttauſend genau die gleiche wie bei dem klei⸗ 
nen Kommis und dem Lehrmädchen. Und die Gefähr⸗ 
dung der geiſtigen Intereſſen iſt noch größer. Ein Zu⸗ 
ſammenwirken der Maffen zum bloßen Zweck des Ber: 
gnügens hat immer eine Unterdrückung der feineren 
Regungen zur Folge. Das Zuſtändliche unſerer öffent⸗ 
lichen Ballokale vergröbert die Affekte und ſetzt ganz ge⸗ 
wiß auch die moraliſche Geſinnung herab; die brutalen 
Wirkungen der neuen Tänze verpöbeln das Gefühl für 
äſthetiſche Schönheit; handgreifliche Impulſe treten an 
die Stelle vornehmer Empfindung. Die gejteigerten An⸗ 
ſprüche, die die Geſellſchaft an uns ſtellt, bedrohen ſowieſo 
ſchon das Ganze unſeres Lebens. Die Neigung, nach 
der Haſt und Laſt des Arbeitstages ſich eine leichte Ab⸗ 
wechſlung zu ſchaffen, die weder Verſtand noch Gemüt 
in Schwingungen ſetzt, iſt allgemein geworden. Die 
wahnſinnige Lebhaftigkeit des Ballwinters in feiner gro- 
ben Seelenloſigkeit beeinträchtigt nicht allein unſere ernſt⸗ 
haften Theater, ſondern die Geiſtigkeit in ihrer Geſamt⸗ 
heit. Und das iſt das ſchlimmſte: daß uns die Ruhe 
verloren geht und damit auch die Würde des Lebens; 
daß wir nicht mehr zum Atemholen kommen, daß das 
Individuum auf das Niveau der Maſſe herabgedrückt 
wird. 

Man braucht kein Puritaner zu ſein, um gegen den 
niedrigen Stand unſeres Geſellſchaftslebens Proteſt zu 
erheben. Selbſtherrlicher Stumpfſinn pflegt nie lange 
anzuhalten. Aus ſich heraus wird eine Anderung kom⸗ 
men und die Sehnſucht nach einem inneren Ausruhen 
ſteigern, und je mehr ſich der einzelne gegen die maß⸗ 
loſe Verflachung im geſellſchaftlichen Durchſchnittstreiben 
wendet, um ſo mehr iſt auch zu hoffen, daß in der Allge⸗ 
meinheit ſich ein Wechſel der Geſinnung vollzieht. Lilien⸗ 
cron nennt die Einſamkeit einmal ſehr ſchön „ein vor⸗ 
nehm' Land“. Aber man braucht in unſern Tagen nicht 
erſt in die Einſamkeit zu flüchten, um ſich den allzu ſtür⸗ 
miſchen Einflüſſen von außen her zu entziehen. Man 
braucht nur ein klein wenig Vernunft walten zu laſſen. 


OO 
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Das Ringgaugut Altefeld „Erjatz Gradit^. | 


(Hierzu 4 photographiſche Aufnahmen.) 


Wer von Eiſenach mit der Bahn nach Bebra fährt, 
tritt in der Nähe der kleinen Station Wartha durch eine 
enge Pforte ins Werratal ein. Der Rennſteig, Thürin— 
gens alte Heeresſtraße, tritt hier an ihrem Beginn dicht 
an die Werra und Hörſchel heran und begrüßt jenſeit 


Blick in das von een nad) Südoſten ziehende Oelbachskal. 


den nahen Ringgau, ein kleines heſſiſches Mittelgebirge, 
das, zum größten Teil im Kreis Eſchwege gelegen, von 
Nordweſten nach Südweſten ſtreichend, deſſen ſüdöſtlichen 
Zipfel erfüllt. 

Die uns bei Wartha aus Süden entgegenfließende 
Werra wendet bei dem nahen Hörſchel faſt rechtwinklich 
nach Norden, bei Wanfried nach Weſten und bildet, das 
Gebirge von Süden, Oſten und Norden umſpülend, deſ— 


Das „ espace mit dem nach Norden ae SH 


jen natürliche Grenze, die nad) Weiten durch das Wohra⸗ 
und Ulfatal ihre Fortſetzung findet. Schroff und ſteil, 
oft in ſenkrecht abfallenden Wänden, oft in Form ſteiler, 
durch tiefe Schluchten voneinander getrennter Berge er⸗ 
hebt ſich der Ringgau aus den ihn umgebenden Tälern. 
Drei Bahnlinien, die oben 


nutzend, 


Bebra-Göttinger 


wege —Niederhone von 
Often und Norden. Von 
wo auch der Wanderer 


die ſich über 400 Meter 
aus der Umgebung er⸗ 
heben, zuſtrebt, immer gilt 
es, ſtundenlang ſteigende, 
zuletzt ſteil die Höhen 
ſich hinanſchlängelnde 
Straßen zu überwinden, 
um das Plateau zu er⸗ 
reichen. Eine in den Zei⸗ 
ten großer Umwälzungs⸗ 
perioden entſtandene Grabenverſenkung, heute ein 
liebliches, bald mehr, bald weniger breites Tal bil⸗ 
dend, in welchem die Netra zu Tal eilt, und 
neben der die alte Kaſſeler Heeresſtraße von Hoheneiche 
nach Kreuzburg durch das Gebirge führt, vorbei an 
einer Reihe von Dörfern und auch an Netra, dem größten 
Ringgaudorf, teilt das Plateau in einen nördlichen fleiz 
neren Teil, der in der Grabburg und dem Heldraſtein 


Oskar Tellgmann, Hoſphol, eſchwege. 
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genannten Flußtäler bes 
umfahren das 
Gebirge allſeitig. 
Die Strecke Bebra - 
Eiſenach von Süden, die | 
Bahn 
von Weſten, die Strecke 
Eiſenach — Treffurt —Eſch⸗ 


den Höhen des Gebirges, 
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Höhen von über 500 Meter erreicht, und einen größeren 
ſüdlichen, den auf [teilen Bergkegeln bie Ruinen der 
Burgen alter Geſchlechter derer von Brandenfels und 
von Boyneburg zieren. Drei Dörfer, Grandenborn, 
Renda und Archfeld, liegen auf dem Plateau. Zwiſchen 
letzteren beiden liegt das durch den Staat vom Beſitzer, 
dem Landgrafen von Heſſen, erworbene, als Erſatz für 
Graditz dienende Gut Altefeld mit den Vorwerken Lüſte⸗ 
feld und Lüderbach. 

Fern vom Getriebe der Welt liegt es hoch oben, um- 
weht von friſcher, geſunder Luft, wohl geeignet zu einem 
Geſtüt, da es alle Vorbedingungen in ſich vereinigt. 

Die großen aneinander liegenden Flächen in leichter 
Wellung geben den Tieren Gelegenheit, in raſchem Lauf 
ihre Muskeln zu ſtählen. Der feſte, ſteinige Gebirgs— 


boden gibt harte Hufe. Die Gebirgsformation: Muſchel- 


kalk, Wellenkalt, Trochitenkalk uſw., gibt die Gewähr, 
daß die Tiere in Nahrung und Waſſer den zu beſter 
Knochenbildung nötigen Kalk 
erhalten. Vorhandene Weiden, 
alte wie neue, beſtätigen nach 
ihrem üppigen Stand und den 
bisherigen Weideerfolgen wie 
auch der Zuſammenſetzung der 
Grasnarbe, daß ſich die ganze 
Fläche, die ja heute noch großen⸗ 
teils unter dem Pflug liegt, zu 
Weide eignet. Die in der Nähe 
des Gutshofs entſpringende 
ſtarke Quelle, die auch in trok⸗ 
kenen Jahren aushält, verſorgt 
den Hof mit kalkhaltigem, gu- 
tem Waſſer. Waſſer kann auch 
noch auf manchen andern Punt- 
ten ohne Schwierigkeit erbohrt 
oder von der in der Nähe des 
Dorfs Archfeld gelegenen ſehr ftar- 
ken Quelle, dem Hausborn, ent⸗ 
nommen werden. Die an ſich ſchon 
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gewellte Fläche wird noch von einem von Weiten nach 
Oſten ziehenden, ſteil einfallenden Tälchen mit einer un— 
gefähren Größe von 120 Morgen durchzogen. In ſeiner 
tiefſten Stelle ſchlängelt ſich ein Waſſergraben hindurch, 
der ſein Waſſer von einer in der Nähe des Hofs ge— 
legenen Quelle erhält und den Weidetieren das nötige 
Trinkwaſſer liefert. 

Die ſteil einfallenden Seiten wie auch die dieſe hie und 
da erfüllenden kleinen Waldparzellen werden den Tieren 
im Herbſt und Frühjahr Schutz gegen die rauhen Winde 
gewähren. Wenn die auf den Höhen drohenden Winde 
zwar ſchon durch den das Feld im Süden und Weſten 
umgebenden Wald gebrochen werden, ſo machen ſie ſich 
trotzdem noch oft unangenehm bemerkbar. Anlagen von 
weiteren Waldſchutzſtreifen werden aber hier bald Wan— 
del ſchaffen können. 

Der heutige Gutshof 
oben erwähnten Tälchens 


liegt am Nordweſthang des 
an einer äußerſt geſchützten 


Os tar Tellgmann, Hofphot., Eſchwege. 


Der Gutshof in Altefeld mit dem Wohnhaus (links) und den Ställen. 
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Stelle. Er beſteht aus dem Wohnhaus, den Ställen und 
einigen Arbeiterwohnungen, alles in einfachſtem, länd⸗ 
lichem Stil gehalten. Zwei Feldſcheunen, eine in der 
Nähe des Hofs, eine auf dem Vorwerk Lüſtefeld, nehmen 
einen großen Teil der Erntevorräte auf. Faſt mitten 
durch die ganze Fläche des Guts führt die Straße nach 
Archfeld und Herleshauſen. Sie zweigt in der Nähe des 


Hofs von der den Nordhang mit dem Südhang ver⸗ 
bindenden, quer über die Höhen führenden Straße, die 


Retra: mit Markershauſen und Holzhauſen verbindet, in 
ſüdlicher Richtung ab. Nach Nordweſten bildet die 
Straße nach Renda und Grandenborn die Verlänge⸗ 


rung. In dieſen Ringgaudörfern wird ſchon ſeit alters 


her Pferdezucht getrieben. Früher war es das alte 
Heſſenpferd, heut iſt es mehr Hannoverſcher Schlag. 


Dies gibt uns ebenfalls einen Beweis, daß ſich der Ring⸗ 


gau zur Pferdezucht eignet. 


In die jetzige Gutsfläche ragen noch ſowohl von dem 
im Tal gelegenen Dorf Lüderbach wie auch dem auf der 


Eifenbahnprojekte in china. 
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Höhe PER Archfeld Bauernläßdderkiert hinein. 
Um hier die erforderliche Abrundung zu ſchaffen, wer- 


den die Beſitzer von Lüderbach durch Landtauſch derart 
abgefunden, daß ſie Gutsland in der Nähe des Dorfs 


im Tal erhalten und dafür das Höhenland abgeben. Da 


in Archfeld kein Tauſch möglich iſt, ſo ſollen die in Frage 
ſtehenden 120 Morgen käuflich erworben werden. So 
iſt denn für das künftige Geſtüt eine abgerundete Fläche 
von 2640 Morgen gewonnen. Die derzeitigen Pächter 


treten gegen Entſchädigung vom Pachtvertrag zurück, 
und einer der Herren leitet den Landwirtſchaftsbetrieb, 


der in einem Umfang von 500 Morgen aufrechterhalten 
werden foll. - 
Daß allerdings für bie Errichtung der nötigen Baus 


lichkeiten die Höhenlage und Entfernung von ber Bahn 
hinderlich fein wird, kann nicht geleugnet werden, doch 
läßt ſich hier durch Anlage einer Schmalſpurbahn Wandel 


ſchaffen unb zugleich der ſehnſüchtigſte e der Ring⸗ 
gaubewohner erfüllen. 


(Hierzu untenſtehende Karte.) 


Mit dem Abſchluß der Verhandlungen über den Bau der 
Eiſenbahn von Kaumi an der Schantungbahn nach Itſchaufu 
in Südſchantung und weiter nach Hantſchwang an der Tientſin⸗ 
Pukaubahn, dort, wo ſie den Kaiſerkanal ſchneidet, wird das 
mit deutſchem Kapital erbaute Bahndreieck in der Provinz 
Schantung geſchloſſen. Der neue Bahnbau war angeſichts der 
von engliſch⸗franzöſiſch⸗belgiſchen Kapitaliſten in Angriff ge⸗ 
nommenen Bauten in den angrenzenden Teilen des chineſiſchen 


Reiches zur Lebensfrage [ür unfere Kolonie Tſingtau geworden, 


ſonſt hätten die neuen, von den fremden Kapitaliſten erbauten 
Bahnen Tſingtau einerſeits Landesprodukte, die in den Aktions⸗ 
radius des Hafens fallen, ſortgenommen, anderſeits wären 
weite Landſtrecken erſchloſſen worden und von anderen Häfen 
mit ſicherlich aus anderen Ländern ſtammenden Waren ver⸗ 
ſorgt worden. Dieſe quaſi Konkurrenzſtrecken find: die von belgiſch⸗ 
franzöſiſchem Kapital in Angriff genommene Bahn Haitſchau⸗ 
Hſütſchau —Kaifengſu—Honanfu—Hſianfu—Lantſchaufu, wobei 
der ſüdlich Tſingtau gelegene chineſiſche Hafen Haitſchau als 
ein Konkurrenzhafen Tſingtaus gedacht und ausgebaut werden 
ſollte, um beſonders die reichen Bodenprodufte unb bie zu er⸗ 
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martenben Minenerze Südſchantungs aus ehem chineſiſchen 
Hafen abtransportieren zu können. Ferner: die Verbindung 
der, Tientſin—Pukaubahn mit der Peking —Hankaubahn von 
Pukau— Tſchuteſau nach Sſinyangtſchau, die das reiche Hwaiho⸗ 
becken erſchließt und mit engliſchem Geld gebaut wird. In 


das gleiche Gebiet der Konkurrenz fremder Bahnen, die eventuell 


zur Benachteiligung unſeres Hafens Tſingtau führen können, 
gehört die Forderung der Verlängerung der Schantungbahn 
nach Weſten bis zur Peking —Hankaubahn und womöglich über 
dieſe hinaus als Vorſtoß in die weſtlichen Provinzen Chinas, 


die überreich an Kohle ſind und in der Provinz Schenſi reiche, 


noch ganz unerſchloſſene Petroleumquellen haben. Auch dieſes 
zurzeit ſchon ſo gut wie abgeſchloſſene Projekt wird in ſeiner 
Ausführung quaſi als ein Anhängſel der mit deutſchem Kapital 
erbauten Nordſtrecke der Tientſin—Pukaubahn wiederum dem 
deutſchen Kapital zufallen und dadurch neue Aufträge an die 
deutſche Induſtrie bringen. Die Traſſe iſt noch nicht endgültig 
feſtgelegt. In jedem Fall wird ſie als eine Verlängerung der 
Schantungbahn gedacht und, die große Hoanghobrücke der 
Tientſin—Pukaubahn . Tſinanfu benutzend, durch die 
reichen Ackerbaudiſtrikte hart nörd⸗ 

lich des Gelben Fluſſes gehen, um 
oe entweder bei Schuntöfu oder bel 
— T ſchangtöfu oder bei Takou⸗Waihuifu 
die 0 zu er⸗ 
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TEE Srühjahrshüte. 


Hierzu 9 photographiſche Aufnahmen. 


Himmelſtürmer! Im Neber 
mans. ihres Neuheitswertes wohl 
noch etwas zu ungeſtüm, zu ſehr 

| oben hinaus — Zucker hut», Zylinders, 
Helm⸗ und Tütenformen — doch 
aber alle raſſig, ſchneidig und (was 

die Hauptſache ift) individuell. 

— Wie eine Teile Beſchwichtigung 
ger Aufſtrebertums wirkt ber Ernſt 
der Farbe. Schwarz. Dunkelblau. 
Tiefbraun. Kaum ein anderer Grund⸗ 
ton. Dazu Ausſtattungen in reinen, 
ſatten Farben: Königsblau (in Paris 
als -bleu limousin bekannt), ein ſehr, 


Kolorit der Prince-Camillesdes 
Rohan⸗Roſe erinnert, und ein triftes 
Grau, . tubgeldwaratem Rand” 


- 


febr dunkles Rot, bas an bas ſchwere | 


hol. Henri Manuel. 


Schwarz. Strohhut m. straußenfedern. 


^ 


i ſtraßenſtaub nicht unähnlich. Dann 
als Abwechſlung dazwiſchen vielfar⸗ 
bige ſchottiſche Geideneinlagen und 


l Auflagen und⸗Vorſtöße,⸗Zwickel und 


. Phot. Auſtin. 
„Schwarzer Strohhut mil Band 
And Paradlesfedernſchmück. E 


3 D 


Phot. Stiefel. 


Schwarzer, ſtoffumwundener Strohhut 


. mit Federn 


Phot. Auſlin. 


Schwarzer Utlashut 


-mit Paradies vogelgarnitur. 


Strohhut mit Blätter und Blumenſchmuck. 


* ^^ 


Phor. Auſtin. 


Schwarz. Moiréhut m. ſchwarz. Aigrelle. 


Zipfelchen — wie ein pfiffig und witzig 
wiederkehrender Refrain in einem 
ruhig vorgetragenen Lied. Immer 


und überall wohl gegeneinander ab⸗ 


Shot. Auſtin. 
Blauer Moiréhutm. ſchwarz. Samtrand. 


Strohhut mit gerauhfem Seidenſtoff 
) und Blumengeſteck, l 


Zë Seite 345. 
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gewogene Farbenkontraſte oder Ergänzungen, die auf grelle 
Vetonungen verzichten, wenn auch keineswegs in ſchüchterne 
Stimmungsloſigkeit fid) verlieren. Und in ſcheinbar niemals 
ſich wiederholendem Zuſammenklang. | i 


Unerſchöpflich wie bie Form⸗ und Farbenphantafien ijt auch | 


die Verwendung des zur Verfügung ſtehenden Materials. 
Brachte dieſer und namentlich der vorige Winter die Laune 
der Strohhüte bei Eis und Schnee, ſo wird jetzt mit dem 


andern Gegenſtück geſpielt: der „Verſtofflichung“ der Hüte in 


dem Augenblick, da die gepriejenen linden Lüfte mit Sehnſucht 
erwartet werden. Kantige, teils ſchräg, teils grade geſtellte 


Samtkronen und überreich und mit peinlicher Genauigkeit gg: 


ſaltete Moirèbreiten — in Schwarz der aller⸗ allerletzte Gri — 
überwiegen bei weitem das Stroh, das nur ganz beſcheiden 
hin und wieder als Vorſommeranzeichen zu ſehen iſt, unter 
einem Wirrſal von Blumen, die abſichtlich jeder Natürlichkeit 
beraubt ſind. Kamelienartige Gebilde aus Roſa und Lila, 
ziemlich flarrem Geſpinſt, wie von ungeübter Hand modelliert, 
Wald- und Wieſenblumen im Stil einer Anfängerkunſt, tohi- 
pechrabenſchwarze Laubblätter aller Art, aus Samt und hart⸗ 
geleimter Seide geſtanzt. Straußenfedern, ſeltſam verkröpft 
und ſchonunglos geknebelt, durch geheimnisvolle Mittel in 
öliger Schwere herniederhängend, Reiher: und Paradiesvogel⸗ 
{edern vandaliſch verſtümmelt und bis zur Geſchmackloſigkeit 
verzerrt — das ergibt, neben Bandſchleifen und einem Ge⸗ 
Inüll von Tüll, die Dekoration des Frühlingshutes von 1914, 
der ſeine Vorgänger zu trauriger Geſtalt verdammt und ſie 
beinah unmöglich macht. AE. D: 


Eë Unsere Bilder Be 


15 neue Fürſtentum Albanien (Abb. S. 348, 349 u. 
untenſt.). ö 
Albaniens angenommen. Die albaniſche Sondergeſandtſchaft, 
die nach Neuwied gekommen war, um dem Prinzen die Krone 


Albaniens anzutragen, ſtand unter der Führung des bekannten 


Eſſad⸗Paſcha. In albaniſcher Sprache hielt er eine Anfprache 
an den Prinzen und verſicherte ihn der Treue des albaniſchen 


D 


1. Etrem-Bei Blora, ae von Sdijat. 2. Illas⸗Bei Virjon, Abgeſ. von Berat. 


3. Dſchemil⸗Bel Vlora, Doch von Pekin. 4. Diſchumerteka, Abgeſ. von Berat. 
5. Fürſt von Albanien. 6. Abdül Uepi, Abgeſ. von Koritza. 7. Hüſſejn⸗Bei Virjon, 
Abgeſ. von Puka. 8. Fürſtin von Albanien. 9. Tſchoba, Abgeſ. von Skutari. 
10. Frl. von Oidtmann, erſte Hofdame ber Fürſtin. 11. Haſſan Priſchtina, Abgeſ. 
von Durazzo. 12. General Eſſad⸗Paſcha Toptani, Präſident der Abordnung. 
13. Dr. Turtuli, Abgeſ. von Koritza. 14. Sami⸗Bei Birjon, 09 von Tirana. 
15. Frl. von Pfuel, zweite Hofdame der Fürſtin. 16. Kapitän Cartoldi. 
17. Dr. Koleka, Abgeſ. von Argirokaſtra. 


Namenverzeichnis zu dem Bild auf Seite 349 dieſer Nummer. 


Volkes. Der Prinz erwiderte in einer längeren Rede, die auf 
ein Hoch des neuen Fürſtentums ausklang. Vor dem Schloß 
des ſonſt ſo ſtillen Neuwied hatte ſich eine zahlreiche Menge 


eingeſunden, die die Geſandtſchaft beim Verlaſſen des Städtchens 


lebhaft begrüßte. In der Zwiſchenzeit iſt der Hofſtaat des 
neuen Fürſten in Durazzo eingetroffen, um alle Vorbereitungen 
zum Empfang der fürſtlichen Familie zu treffen. 


Verlobung im griechiſchen Königshaus (Porträte 
S. 351). Kronprinz Georg von Griechenland hat ſich mit der 
Prinzeſſin Eliſabeth von Rumänien verlobt, der Tochter des 
rumäniſchen Thronfolgers Ferdinand und ſeiner Gemahlin 
Maria, geb. Prinzeſſin von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha. Wir bringen 


die Bilder des Braulpaares und auf der gleichen Seite ein 


Bild der Königin Sophie von Griechenland mit ihrer jüngſten 
Tochter, der Prinzeſſin Katharina. 


Podbielskifeier im Stadion (Abb. S. 347). Der Reihs» 
ausſchuß ſür olympiſche Spiele veranſtaltete im Grunewald⸗ 


ſladion zu Ehren feines Erſten Vorſitzenden, des Staatsminiſters 


von Podbielski, eine Feier, die. zugleich als Vorfeier des 


Prinz Wilhelm zu Wied hat nun offiziell die Krone 
Pulver erſunden, das ſich niemals von ſelbſt entzünden kann. 
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70. Geburtstags feines Vorſitzenden galt. Nachdem Ober ` 


regierungsrat von Oertzen eine Anſprache gehalten hatte, wurde 
eine Bronzetafel mit dem Bild des Jubilars feierlich enthüllt. 


„Peer Gynt“ im Königlichen Schauſpielhaus (Abb. 
S. 354). Das dramatiſche Gedicht „Peer Gynt“ von ferit 


Ibſen wurde im Berliner Königlichen Schauſpielhaus aufgeführt. - — 


Die beliebte Schauſpielerin Frau Paula Conrad, die lange 
Jahre der Bühne ferngeblieben war, trat hier wieder zum 
erſtenmal als Mutter Aaſe vor das Publikum. Der Vorſtellung - 
wohnte auch Frau Grieg bei, die Witwe des berühmten 


Komponiſten, der die Muſik zu dem Drama geſchrieben hat. 


Die öffentliche Handelslehranſtalt der Dresdner l 
Kaufmannſchaft (Abb. S. 353) ift in ein neues, größeres 


Heim übergeſiedelt, da die bisherigen Räume den Anſprüchen 


nicht mehr genügten. Zu der aus dieſem Anlaß veranjtalteten 
Feier waren zahlreiche ehemalige Schüler erſchienen. 


Die Waſhingtonfeier (Abb. S. 352) der amerikaniſchen 
Kolonie fand in dieſem Jahr im Zoo ſtatt. 
Geburtstages ihres erſten Präſidenten vereinigen ſich ſeit Jahren 
regelmäßig am 22. Februar die Mitglieder der amerikaniſchen 
Kolonie zu einem Feſtmahl. l 


Der Ausſchuß des Verbandes deutſcher Arbeits— 
nachweiſe (Abb. S. 353) und des preußiſchen Arbeitsnachweis⸗ 
verbandes tagte in dieſen Tagen in der Landesverſicherungs⸗ 
anſtalt Berlin. Als Abwehrmittel gegen die Arbeitsloſigkeit 
wurde die Schaffung von Arbeitsnachweiſen angeregt. Zu 
der Beſprechung hatten die verſchiedenſten Landorte und auch 


entfernter gelegene Provinzſtädte ihre Vertreter geſandt. 


Der franzöſiſche Chemiker Turpin (Portr. S. 354), 
Erfinder des Sprengſtoffes Melinit, hat vor kurzem ein neues 


Dieſer Vorzug völliger Gefahrloſigkeit wäre namentlich für die 


franzöſiſche Armee und Marineverwaltung von großer Bes. 


deutung, da das zurzeit benutzte Pulver durch Selbjtentzün« 


dungen ſchon große Kataſtrophen hervorgerufen hat. 


.. 


Im Zeichen des Faſching (Abb. S. 350 u. 352). Prinz 


Karneval, deſſen kurzweilige Herrſchaft wieder einmal ihr Ende 


erreicht hat, hielt auch in dieſem Jahr in ſeinen verſchiedenen 
Reſidenzen glänzend Hof. Sowohl in Köln als in München 
herrſchte das bekannte fröhliche, ausgelaſſene Treiben. — Der 
Karlsruher Künſtlerverein hatte zu einem Koſtümball eingeladen, 
der unter dem Zeichen der Zeit „Vor 100 Jahren“ ſtand und 
von Helmut Eichrodt veranſtaltet war. Es waren hiſtoriſche 


. Softüme aller Art zu ſehen; wir bringen von den Teilnehmern 


u. a. Bilder von Profeſſor Caſpar Ritter und einer Gruppe, 


die das Ehepaar Eichrodt, den Maler Walter und Frau Ruh 


darſtellen. — Unter dem Namen „Spielzeug-Karneval“ ver⸗ 
anſtaltete der Verein der Künftlerinnen zu Berlin ein Feſt. Wir 
bringen das Bild der bekannten Malerin und Vorſitzenden des 
Vereins, Frau Margarete Perſſon-Henning. i 


Die Toten der Woche ß 


Geheimer Oberbaurat Adalbert Baumann, T in Karls | 


ruhe am 19. Februar im Alter von 70 Jahren. TE 


Hofichaufpieler a. D. Paul 
Dehnide, ehem. Mitglied bes 
Königlichen Schauſpielhauſes, 
T in Berlin am 24. Februar 
im 75. Lebensjahre. (Porträt 
nebenſtehend.) 

Gertrud Franke⸗Schie⸗ 
velbein, bekannte Roman⸗ 
ſchriftſtellerin, 2 in Berlin im 
Alter von 63 Jahren. i 

Generalleutnant v. Lin» 
denau, der neuernannte - 


Trier am 22. Februar. 

Geb. Reg.⸗Rat Prof. Dr. 
Hermann Rietſchel, ehem. 
Dozent an der hieſigen Tech⸗ 
niſchen Hochſchule, + in Ber; 
lin am 19. Febr., 68 Jahre alt. 


—— 


. Paul Dehnide F - 
Hoſſchauſpieler a. D. 


Zu Ehren des 


Gouverneur von Metz, T in i 


Das Bad beruhigt die erresten 
Nerven. 


Die beruhigende Wirkung des Bades wird erhóht, wenn man dabei eine vorzügliche und 


milde Toilette-Seife wie die ges. gesch. Lecina-Seife“ verwendet. Der spezielle Bestand- 
teil der Seife, das Lecithin“, hat die charakteristische Eigenschaft, die Haut-Gefäße und 


Haut-Nerven zu erhóhter Tátigkeit anzuspornen, was eine gesunde Steigerung der gesamten 


Blutzirkulation zur Folge hat. Ein reiner, frischer und gesunder Teint ist das Ergebnis. 
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Sollten Sie bis jetzt 
"Lecina-Seife" noch nicht 
gebraucht haben, so ma- 
chen Sie einen Versuch; 
er wird Sie befriedigen. 
Da zahlreiche Nachahmun- 
gen und minderwertige Er- 
zeugnisse auf dem Markt 
sich befinden, achte man 
beim Kauf genau auf den 
ges. gesch. Namen Le- 
cina", In allen einschlä- 
gigen Geschäften erhält- 
lich. Das Stück 50 Pfg.; 
3 Stück M 1.40. 


Alleinicer Fabrikant: 


Ferd. Mülhens 


Glockengasse X777). 


Köln a. Rh. 
(Gegr. 1792). 


Phot.: Becker 
& Maaß, Berlin. 
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Else Lehmann als „Mutter Wolffen“ in Hauptmanns „Biberpelz“. 


Die Künstlerin schreibt uns: Die von den Kolberger Anstalten mit 
so viel Glück und anerkennenswerter Sachkenntnis propagierte 
Exterikultur kommt unbedingt einem Gebot unserer heutigen Kultur- 
bestrebungen entgegen. Alle von Kolberg aus auf den Markt ge- 
brachten Mittel zur Verbesserung des äußeren Menschen erfüllen, wie 
ich dies selbst erfahren habe, ihren Zweck und sind gerade für uns 
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Bühnenkünstlerinnen nach so mancher | 
Richtung hin geradezu : unerlüà f lich. p 
Breslau, im Juni 1913. - 
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Die Pflege der äußern Persönlichkeit 


sollte nur nach einem einheitlichen System geschehen, dessen Erfolge erprobt sind. 
Die auf wissenschaftlicher Grundlage aufgebaute 


EXTERIKULTUR 


umfaßt: die bewährte JAVOL - Haarpflege 


Javol- Haarwasser Flasche 2 M., Doppelfl. 3,50 M., Javol- 
Gold Flasche 3 M., Javol- Kopfwaschpulver Beutel 20 Pf., 


die moderne AOK - Teintpflege 


Aok-Teint-Seife Stück 1,40 M., Stück im Karton 1,50 M., Aok- 
Seesand-Mandelkleie 1 M., Aok-Creme Dose 2 M., TubelM,, 


die KOSMODONT - Zahnpflege 


RER Spezialpräparate nach Prof. Dr. med. Jul. Witzel 


Kosmodont-Mundwasser Flasche 1,50 M., Doppelfl. 2,75 M., 
-Zahncreme 60 Pf. u. 1 M., -Zahnbürsten von 50 Pf, bis 1,50 M. 


CES EDI nem hrs cS 


DIE: 


cum 


PAST 


o 
9 


P 
Se 


aoc 


ES 
xd 


RE 


Die Erfolge sind überraschend. :-: Hunderte von An- 
erkennungen erster und bedeutenderKünstler beweisen es. 


iy Verlangen Sie die belehrenden 
| und hochinteressanten, reichillu- 
strierten Broschüren gratis 

von den Kolberger Anstalten für 
Exterikultur, Ostseebad Kolberg. 
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Phot. Benninghoven, es 
| Exzellenz von Podbielski und Herr von Oertzen oberhalb der enthüllten Plakette. , 
Die Feier zum 70. Geburtstag Viktor von Podbielskis im Grunewald: Stadion. | ? 
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Ceite 350. 


Groß. 


Phot. A. 
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ln-Düſſeldorf“. 


d 


f 


Schnellbahn 


ie „ 
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Karneval“. 


Prinz 


Hi 


„Das Haus der Frau“. 


„Der Sport“. 


gszug. 


ſenmonta 
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Phot. Keſter & Co. 


ärchen. 


Ein luſliges P 


Jaſchingstreiben auf der Straße in München. 


ährigen Karneval in Köln und München. 
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Phot. Julietta. 


Prinzeſſin Clifabeth von Rumänien. 


Die Verlobung im griechiſchen Königshaus. 


Königin Sophie von Griechenland mit ihrer jüngſten Tochter Prinzeſſin Katharina. 


Kronprinz Georg von Griechenland. 
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Hofphot. Boehringer. 


Geite 351. 


Phot, Julietta. 
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Geite 352. 


Phot. Sauer, Phot. Bauer. 


Profeſſor Caſpar Ritter. Von links: Herr Eichrodt, Frau Eichrodt, Frau Ruh, Herr Walter. 
Vom Koſtümball des Karlsruher Künſtlervereins: „Vor 100 Jahren“, 
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Phot. Hanni Schwarz. 
Bon links: Generalkonſul Stinner Mrs. Shorey. Botſchafter Gerard. Mrs. Daly Th. Marburg, amerifanifher Ir. Perjjon-Henning als Puppe. 


ACTS? Belgien. "en Morris. ` Bom Felt des Vereins für Künftlerinnen 
Feſtmahl der Berliner amerikaniſchen Kolonie zum Geburtstag Waſhingkons. und Kunſtfreundinnen in Berlin 
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Vordere Reihe von links: Bürgermeiſter Coßmann, Mühlhauſen. 
Neumann, Nürnberg. 


Diſch. Ill.⸗Geſ. 
Bürgermeiſter Horſtmann, Karlsruhe. Schatzrat von Campe, Hannover. Landesrat 
Dr. Freund, Vorſitzender des Deutſchen Verbandes, Berlin. Oberpräſidialrat Breyer, Magdeburg. Oberpräſidialrat von Bülow, Schleswig. Oberlandesgerichtsrat 
Oberlandesgerichtsrat Hanſen, Kiel. Zweite Reihe von links: Landesrat Schellmann, Düſſeldorf. 
Düffeldorf. Stadtrat Abgeordneter Dr. Fleſch. Frankfurt a. M. Landrat Geh. Reg.⸗Rat Büchting, Limburg. 
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Carl Clewing als Peer Gynt und Frau Paula Conrad als Mutter Aaſe. 
Von der Aufführung des dramatiſchen Gedichts „Peer Gynt” von Ibſen am Berliner Schaufpielhaus. 
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Frau Grieg, Chemiker Turpin, Paris, 


die Witwe des Komponiſten ber Muſik zu „Peer Gynt”, Erfinder eines erſt bei 300 Grad explodierenden Pulvers. 
wurde von der Intendanz nach Berlin eingeladen. 
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Der Rahnenträger. 
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12. For tfegung. 

Aber nun geſchah es doch. Unverantwortlich vertrau⸗ 
ensvoll handelte der nichtsahnende Profeſſor Jakobus, 
als er das Manuffript feiner Lebenserinnerungen, dem 
er in der letzten ſchweren und bedrängten Zeit ganz heim⸗ 
lich ein paar ergänzende Geſtändniſſe anvertraut hatte, 
ja, ganz beſonders leichtſinnig handelte er, da er die 
großen Bogen einfach der Schublade von Erikas Arbeits⸗ 
tiſch anvertraute. Zwar hier oben in dem kaſtanien⸗ 
beſchatteten Raum, wo es ſo ſtill und dämmrig dunkelte, 
hier, wohin außer luſtigem Vogelzwitſchern kein Laut 
des Tages drang, an diefem Ort ſchien ſich der Gelehrte 
ſicher vor Üüberraſchungen zu wähnen, fo geſchützt, daß er 
es ſogar unternahm, die innerſten Gedanken über eine 
Epoche ſeines Daſeins niederzulegen, deren Schmerzen 
und Enttäuſchungen er vor ſeiner energiſchen und hell⸗ 
blickenden Gefährtin ſorglich zu verbergen bemüht blieb. 
Allein das Staubtuch der Frau Profeſſor hatte über 
die Heimlichkeit des zerzauſten Männchens geſiegt. Jako⸗ 
bus Vogt ahnte gar nicht, wie auch ein verlaſſenes Jung⸗ 
mädchenzimmer durch ſorgſame Hände von Staub und 
Spinngeweben befreit werden müſſe, und niemals wäre 
ihm der Verdacht aufgeſtiegen, feine blonde Xantbippe, 


die an ſeinen gelehrten Büchern ſtets mit einem hoch⸗ 


mütigen Achſelzucken vorüberrauſchte, ſie könnte ſein 
Sanktiſſimum öffnen oder es gar einer ernſthaften Durch⸗ 
ſicht für würdig erachten. 

Und dennoch war es geſchehen. Tief zurückgelehnt 
ſaß Frau Marie und las. Zuerſt nickte ſie leiſe und be⸗ 
friedigt. Goldig ſchimmernd, edelſteingeſchmückt hoben 
ſich ihr die Tage der Jugend empor, und manchmal 
lächelte der ſtrenge Mund verſtohlen und doch zuſtim⸗ 
mend, wenn ihr das eigene Konterfei, von der Hand des 
Gatten gemalt, ſcharf umriſſen, klar und doch geliebt ent⸗ 
gegentrat. Ja, geliebt und begehrt. Sie ſtrich ſich die 
noch immer blonden Haare aus der Stirn, und ihre ſiche⸗ 
ren grauen Augen ſchweiften für einen Moment ſinnend 
durch die roten Kerzen der Kaſtanien hinweg. Welch 
ein Schwärmer doch ihr Jakobus einſt geweſen — war 
er es denn nicht noch heute? — Eine wie hohe Glut ſie 
in ihm erregt hatte, und welch ein Kampf in dem ehr⸗ 
lichen Gemüt des Mannes herauſbeſchworen wurde, da⸗ 
mals, als ſich tiefes Wiſſen und eine hochſtrebende Bil⸗ 
dung mit der Armut im Geiſt zu vermählen trachtete. 
Und wie kühn, tapfer und ehrlich er zu ihr geſtanden, wie 

er ſelbſt den Tod nicht geſcheut hatte, um ein paar eitle 
Miäͤdchentränen mit linder, weicher Hand trocknen zu 
können. Aber trotz alledem — was ſie mit ihrem küh⸗ 
len, nüchternen, unbeirrbaren Verſtand einſt gegen dieſe 
Verbindung geltend gemacht, trotz aller Rückſicht, trotz 
allen Zartgefühls war es beſtehen geblieben und langſam 


Georg Engel. 


wohl auch in das Bewußtſein des ſo fein empfindenden 
Mannes gedrungen. Je weiter Frau Xanthippe las, je 
öfter ſie den Finger netzte, um eine Seite umzuwenden, 
mit deſto grimmigerem Schmerz enthüllte ſich ihr der 
Abſtand, durch den getrennt die beiden Gatten neben⸗ 
einander herwandelten. Bekräftigend nickte ſie, und um 
ihren herriſchen Mund zuckte es, wie wenn jemand aus 
dem Volk in verbiſſener Trauer zu äußern pflegt: „Siehſt 
du, habe ich es nicht gleich geſagt?“ | 

Ihr Jakobus fühlte fid) alfo allein. Keine empfin- 
Dende Geele ftieg mit ihm hinauf auf jene Gipfel ber Er: 
kenntnis, wo ja eine folh ſcharfe Luft wehen follte. 
Nein, er ſchien ſich ſogar in die ihm aufgezwungene Ein⸗ 
ſamkeit bereits ergeben zu haben. Frau Marie beugte 
ſich vor, um ſorglich eine rote Kaſtanienblüte von dem 
großen Bogen fortzublaſen. Dann blickte ſie auf die 
niedrige weiße Decke, ſchüttelte das Haupt und ſchien dort 
oben irgend etwas zu ſuchen. 

Etwas Verlorenes, etwas Vermißtes. 

Seltſam — ſeltſam. Ihr eigenes Mühen und Rin⸗ 
gen mußte wohl ganz nebenſächlicher Natur ſein. Jako⸗ 
bus beſaß zum mindeſten keine Kenntnis davon, ſonſt 
hätte es dieſer grundgütige, bis zum äußerſten gerechte 
Menſch wohl irgendwo lobend erwähnt. Daß dieſes 
Häuschen überhaupt noch ſtand, daß in der Küche die 
Eſſe nicht verlöſcht war, daß ſich die alten Kleider, die 
beide trugen, feit Jahren immer durch irgendeine Flid- 
oder Färbearbeit aufs neue präſentieren, daß Gaſte⸗ 
reien veranſtaltet wurden von Erſparniſſen, die ſchlafloſe 
Nächte koſteten, auf dieſe ihm ſo entlegenen und gleich⸗ 


gültigen Gebiete verirrte ſich der Sinn des lieben, gelehr⸗ 


ten Mannes nicht. Konnte ſich wohl dorthin nicht be⸗ 
geben. 

Aber daß er es über ſich brachte, heimliche Gedanken 
zu hegen, ſehnſuchtsvolle Stunden, in denen ſein Geiſt 
zwiſchen hohen, unüberſteiglichen Mauern wie ein Ge⸗ 
fangener wandelt, Augenblicke, in denen er nach einem 
kärglichen Mauerritzchen ſpähte, um endlich, endlich 
wieder einmal Ausſchau über das freie, blühende Land 
halten zu können, und daß er ihr ſolches Begehren ängſt⸗ 
lich verbarg, dieſe Erkenntnis ängſtigte die ſinnende Frau, 
und aufgeſchreckt wandte ihre Hand haſtiger die Blät⸗ 
ter um. 

Herr im Himmel, aber das waren ja nicht nur Gedan⸗ 
ken und Stimmungen: Bewahre — hier folgte ja Tat⸗ 
ſächliches, genau verzeichnet und ſcharf entwickelt, wie fie 
es dem Unbekümmerten nie zugetraut hätte. Allmäch⸗ 
tiger Gott, wuchſen hier nicht Sorgen empor, eine Hecke 
von Mühſal und Widerwärtigkeit, in deren Dornen und 
Stacheln der ſchwächliche Leib des Gelehrten ſich bereits 
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blutend bin und her wand? Und das A 
man ihr? 
Eine ſchnelle Röte ſprang in die Wangen der Gebeug⸗ 


ten, ihre Lippen bewegten ſich jetzt, halblaut wiederholte 


ſie ſich jedes Wort, als wolle ſie ſich durch den lebendigen 
Klang überzeugen, daß die Wirklichkeit kein täuſchendes 
Spiel mit ihr treibe, und daß es Leben ſei, drohendes, 
wettergrollendes Leben, das bereits düſter UNE ibrem 
Haus herabhing. Da [tanb es: 

Totes Papier, du biſt ſo oft mein Freund 1 
mein einziger Vertrauter, wenn die Ohren und Seelen 
der mir Naheſtehenden unempfänglich blieben und 
meinem Schickſal nicht nachklingen wollten. Dir über⸗ 
gebe ich auch jetzt all das Wirre und Krauſe, das ich mir 
KE nicht enträtſeln kann. 

Iſt denn die Wahrheit oder die Gewißheit, die 
ilr dafür halten, nicht mehr ber höchſte Preis, bem wir 
nachſtreben ſollen? Kann eine Erkenntnis gefährlich 
ſein? Darf man ihre Entdecker noch immer kreuzigen 
und verbannen? Und das alles im Namen der Gemein⸗ 
ſchaft, der wir doch das Licht herunterbringen wollen von 
müden Göttern, die es ſich gern entwenden laſſen, weil ſie 
altern und hinfällig werden wie wir? 

Ja, darin gipfelt das ſo unendlich Klare, Einfache, 
Beruhigende, ſo daß es gar nichts Neues, keine Ent⸗ 
deckung, keine Revolution bedeutet, ſondern nur etwas 
allgemein Gefühltes, das nur ehrlich ausgeſprochen wird: 
Es gibt keine Gottheit, hat nie eine gegeben, die nicht 
altert, die nicht den unermeßlichen Drang nach Verjün⸗ 
gung ſpürte. Dann taucht ſie wieder hinab in den uner⸗ 
ſchöpflichen Born der Menſchheit, von wo ſie einſt auf⸗ 
ſtieg aus den Quellen der Ahnung, des Unendlichkeit⸗ 
ſchauers und der Demut, dann taucht ſie wieder hinab in 
den ewigen Born der Völker, und was unſterblich an ihr 
iſt, das läutert ſich in den lebendigen Waſſern, das alte 
blind gewordene Goldgewand fällt vom erſtarrten Leib, 
und ein Jüngling, rein, nackt, voll ſchwellender Kraft, 
der die Schwächen und den Willen der Staubgeborenen 
kennt, ſteigt, halb Menſch, halb Gottheit, wieder zur 
Höhe. | 


Das Geſetz der Erneuerung, der Verjüngung auch 


für die Gottheit. 

Und das wäre ein Frevel? Alles Lebendige rings⸗ 
um verjüngt ſich, ewig ſchwellen neue Knoſpen, immer⸗ 
dar quillen neue Meere, ſelbſt das ſcheinbar Tote rückt 
nach dem Pendelſchlag der Jahrtauſenduhr von der 
Stelle, und nur das Höchſte, das Gewaltigſte, das uns 
alle beherrſcht, dem wir uns kindlich in die Hände gaben, 
es foll der perjteinenben Unbeweglichkeit verfallen fein? 

Schrieb ich denn etwas anderes? Wollte ich die Gott⸗ 
heit entthronen? Den Menſchen⸗Heiland verjagen? Weil 
er noch lebt, in tauſend Herzen, die ſich hochmütig von 
ihm wenden, ein unerkanntes Daſein führt; weil er an 
das Kreuz feſtgenagelt mit ſchmerzverzogenen Lippen eine 
bewegliche Klage nach neuer Jugend, nach einem aber⸗ 
maligen Bad in dem Völkerbronnen ſtöhnt, deshalb 
wollte ich ihn mit leiſer Hand von dem Marterholz neh⸗ 
men, das unſerer Zeit ein fremdes Symbol wurde, ich 
gedachte ſeine blutdurchtränkten Sterbelinnen mit friſcher, 
ſauberer Gewandung zu vertauſchen, und nachdem ich den 


Í i \ 


Erquickten auf einen hochragenden Stuhl mitten im 
Menſchenland geſetzt, da beabſichtigte ich, ihm [eines 
Werkes Erfüllung zu zeigen — den Staat, der der Erbe 
wurde ſeiner Gnadenideen und der Schützer unſeres 
Lebens und Sterbens. 

Sprich, Heiland, iſt das Frevel? Sehnſt du dich nicht 
ſelbſt heimlich nach der neuen Taufe in den Fluten des 
Lebens? Du nickſt, du lächelſt, ja, dir wäre in dem ver⸗ 
jüngenden Bad abermals die Taube aufs Haupt geflo⸗ 
gen, alles, was ſchon erfüllt wurde, oder was unerfüllbar 
iſt, hätteſt du von dir abgeſpült, und leuchtender, men⸗ 
ſchenähnlicher wäreſt du we oO deinen Höhen zurück⸗ 
gekehrt. 

Iſt's ein Frevel, ſo ift es einer von ben heiligen, bie 
gleich einer rotglühenden Wolke dem Tagesanfang vor⸗ 
ausfliegen! 

Und dafür wollt ihr mich, der dieſes Klare, Einleuch⸗ 


tende, Armlich⸗Einfache ohne Stolz noch Eifer ausſprach, 


in die Dunkelheit bannen? Deshalb wollt ihr mich von 
der Jugend trennen, die mich doch braucht, ebenſo wie ich 
ſie? Deshalb macht ihr meine Freunde wankend und 
denunziert mich dem Staat als einen ungetreuen Diener? 

Denn dies alles iſt mir geſchehen! Dir, fühlloſes 
Papier, vertraue ich es an, weil ich kein Ohr weiß, in das 
ich ſolch bange Kunde ſenken möchte, weil mir keine Seele 
nahe iſt, die das noch nicht Vorhandene, das ſich erſt dun⸗ 
kel und drohend Geſtaltende auf mich einrücken ſieht. ö 

Aber ich fühle es. Aus tauſend kleinen Anzeichen, in 
gleichgültiger Zeit von mir ſicher nicht beachtet, ballt ſich 
der Stein zuſammen, den ſie auf mich wälzen wollen, um 
mich zu begraben. 

Seit mehreren Monaten wandert mein Buch bereits 
von Hand zu Hand. Doch ſie ſprechen darüber nicht laut 
und mannhaft, nein, verſtohlen flüſtert man ſich ein⸗ 
zelne, aus der Verbindung geriſſene Kernſtellen zu, als 
wäre jedes vernehmbare Wort ein Einverſtändnis mit 
dem Frevler, dem unſeligen Apoſtaten. Die gelehrten 
Zeitſchriften ſchweigen. Noch hat man ſich nicht wider 
mich gewandt, aber auch keiner griff für mich zur Hacke, 
um dieſe anrückenden Dornenhecken des Mißverſtehens, 
des Übelwollens und des Duckmäuſertums in die Erde 
zu ſchlagen. Lautloſigkeit ringsum, erſchreckende, quä⸗ 
lende Stille. Nur ab und zu ein leiſes, unterirdiſches 
Grollen, das den Weg vor meinen Füßen Wellen ſchla⸗ 
gen läßt. 

Jüngſt fand eine Fakultätſitzung ſtatt. Der Rektor 
war vorzuſchlagen, die höchſte Ehre unſerer akademiſchen 
Republik zu vergeben. Nie habe ich mich zu jener Würde 
gedrängt, aber ſchon vor Jahresfriſt ſtand es feſt, daß 
die Blicke der philoſophiſchen Kollegen auf mich gefallen 


waren, daß man mir den Hermelinmantel umhängen 


und das Purpurbarett aufs Haupt ſetzen würde. Ein 
hiſtoriſcher Mummenſchanz, aber wie freute id) mich in 
einer kindiſchen Vorahnung bereits auf den Moment, wo 
meine arme, raſtloſe Marie und meine Tochter, denen ich 
nie Glanz und Flimmer ins Haus tragen konnte, ihren 
Jakobus bei der Einführung im mittelalterlichen Für⸗ 
ſtenſchmuck auf der Kanzel der großen Aula thronend 


gewahren würden. 


Es war ein naßkalter, feuchter Wintertag. Getrieben 
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von einem dumpfen Mißtrauen ſowie von einer jähen 


Haſt, den gaukelnden Glanz ein einziges Mal im Leben 
feſtzuhalten, ſchlich ich mich in den Konferenzſaal der ver⸗ 
einigten Fakultäten. Wie immer erſchien ich ein wenig 
zu ſpät. Die Kollegen ſaßen bereits um den langen, grün⸗ 
beſchlagenen Tiſch, und die altertümlich flackernden Gas⸗ 
lichter warfen ſpielende, unſichere Schatten auf die goti⸗ 
ſchen Wölbungen der Decke. Bei meinem Eintritt erſtarb 
plötzlich das dumpfe, erregte Murmeln, das ich bereits 
durch die dicke Eichentür vernommen. Nichts hörte man 
als das knirſchende Scharren meiner Tritte ſowie das 
Achzen des Riegels, als ich meinen durchnäßten Mantel 
an den Haken hing. 

Endlich war ich fertig und wandte mich um. Da ſah 
ich, wie ſich die Augen der Profeſſoren hinter ihren 
Brillengläſern auf mich richteten, kleinlaut und verlegen, 
als wünſchten ſie heimlich den unerbetenen Eindringling 
weit fort, der nur gekommen ſchien, um Peinlichkeit und 
Unbehagen zu verbreiten. Unbehilflich erhob fid) Pro- 
feſſor Lepſius, unſer Dekan, von ſeinem hochlehnigen Sitz 
und vollführte eine ſteife, gezwungene Bewegung, die 
mich aufforderte, neben ihm Platz zu nehmen. Sonſt 
war dieſer hagere, bewegliche Kantianer, der ftets eine 
ätzend biſſige Bemerkung von den verkniffenen Lippen 
ſprudeln ließ, ein guter Genoſſe von mir geweſen, manche 
Strecke geiſtigen Weges war unſer Pfad nebeneinander 
gelaufen, heute jedoch fuhr er ſich gemacht freundlich über 
die ſpitze, total kahle Platte und zupfte an ſeinem eng 
zugeknöpften, graukarierten Rock, bevor er mit über⸗ 
triebener Rückſicht folgende Erläuterung für mich abgab: 

„Lieber, ſehr verehrter Kollege, wollen Sie Platz 
nehmen — gütigſt Platz nehmen — nein, bitte hier neben 
mir. Wir verhandeln nämlich ſoeben — — wie Ihnen 
ja bekannt, lieber Vogt — natürlich, es iſt Ihnen ſchon 
lange bekannt — über die Perfon des neu zu wählenden 
Rektors. Die Magnifizenz ſoll bekanntlich aus unſerer 
Fakultät hervorgehen. Und hm — meine Stellung iſt 
da ſehr delikat, liegt mir eigentlich ganz und gar nicht — 
wenn auch über die Würdigkeit und Verdienſte des — 
des einzelnen gar keine Zweifel beſtehen, ſo iſt doch in 
unſerer Mitte die Anſicht aufgetaucht, man müſſe in 
dieſem Fall gewiſſe Rückſicht auf die kontrollierende Be- 
hörde nehmen. Das heißt, unſere Beſchlüſſe ſind natürlich 
frei“, ziſchte er plötzlich wütend heraus, und während 
er mit ben knochigen Fingern auf den Tiſch ſchlug, ſuchte 
er fid) zornglühend und ſchamerfüllt mit blitzenden Augen 
irgendeinen Gegner unter ſeinen betroffenen Zuhörern 
aus: „Keiner Behörde ſind unſere Beſchlüſſe unterwor⸗ 
fen,“ machte er ſich noch einmal Luft, „freilich“ — —, 
er ſank unter einem unterdrückten Wutſtöhnen zurück, da 
er einzelne fragende Blicke auf fid) gerichtet fühlte — 
„es wäre vielleicht begreiflich, wenn man Bedenken trüge, 
gewiſſe, im Moment allzuſehr prononzierte Perſönlich⸗ 
keiten — — das heißt, id) wünſche natürlich durchaus 
keine Direktiven zu geben. Hm, verlangt vielleicht einer 
der Herren das Wort?“ 

Ich ſah mich um. Ich verſtand noch nicht, wehrte mich 
hartnäckig gegen das aufkeimende Begreifen, und es 
war mir, als ob meine Gedanken oben auf den Zacken 
der flackernden Gaslichter weſenlos auf und nieder tanz⸗ 


ten. Da ſchlug eine ſchallende Stimme in meine Ver⸗ 
ſunkenheit hinein. Mir direkt gegenüber hatte ſich die 
ragende Heldengeſtalt meines Freundes Vollert erhoben, 
und gerade, als ich aufblickte, dehnte er ſeine breite Bruſt, 
wie wenn er all das Zurückgedrängte nicht länger er⸗ 
tragen könnte. Düſterrot war das ſcharf geſchnittene, 
bartloſe Geſicht des Kunſtgeſchichtlers übergoſſen. Die 
tief eingeſunkenen brennenden Augen loderten in einer 
Glut, die ſelbſt bei dieſem leicht Erregbaren ungewöhn⸗ 
lich, ja erſchreckend anmutete. Mit einer ſeiner pracht⸗ 
vollen Geſten ſchleuderte er den Gehrock zurück, um ſich 
dann wild durch die Mähne zu fahren. 

„Meine Herren,“ rollte ſeine markige Stimme, und 
mir war es, als ob die Tintengeſchirre auf dem Tiſch 
ſeinen dunkeln Tönen nachklirrten; „ich danke unſerem 
verehrten Dekan Lepſius herzlichſt dafür — und ich 
nehme an, ich tue dies im Namen der Geſamtheit — weil 
er ſo rückenſtark die Freiheit unſerer Entſchließungen 
betont hat. Ja, gottlob, wir ſind frei, denn uns alle 
zeugte die Wiſſenſchaft, deren Mutter wiederum die gren⸗ 
zenloſe Freiheit iſt. Laſſen Sie mich deshalb auch frei 
und ohne jene Bedenken ſprechen, die nur verkümmerte 
Exiſtenzen beirren oder gar niederbeugen können. Da 
ſitzt mir gegenüber dieſer prachtvolle Menſch und Ge⸗ 
lehrte, unſer lieber Jakobus Vogt, dem jeder von uns 
noch vor einem halben Jahr, wenn wir darüber im ſtil⸗ 
len ſinnierten, neidlos und freudig den Hermelinmantel 
und das Purpurbarett zuerkannten, denen er in ſeiner 
Beſcheidenheit bis jetzt ſtets auswich. In dieſem halben 
Jahr hat er nun jenes Buch geſchrieben, das an die höch⸗ 


ſten Dinge rührt.“ 


„Wenn möglich nicht perſönlich werden“, brodelte hier 
die Stimme des umfangreichen Altteſtamentlers von 
Lipper⸗Kaden dazwiſchen. Und der fette Herr SEN ab- 
mabnenb feine fleiſchige Hand vor. 

„O, bitte febr — ein nach Stil wie Inhalt höchſt be- 
deutſames Werk“, murmelte neben mir der kleine, ver- 
kümmerte Germaniſt Preuß, während er mit ſeiner Feder 
emſig auf einem großen gelben Bogen herumkritzelte, 
allein dieſer Einwurf glich mehr einem ſchüchternen 
Selbſtbekenntnis und wurde nicht weit vernommen. 

Der Geheimrat dagegen xiß ſeine Feueraugen noch 
weiter auf und ſchmetterte nun alles folgende direkt 
gegen die Theologenecke am unteren Ende des Tiſches. 
Ww, Meine Herren, ich habe über den Inhalt des tau- 
ſendjährigen Reiches“ hier abſichtlich nicht referieren wol⸗ 
len, denn die Grundideen eines wiſſenſchaftlichen Werkes 
kommen bei dieſer höchſt perſönlichen Angelegenheit gar 
nicht in Betracht. Da ich jedoch zu meiner Betrübnis be⸗ 
merken muß, daß entgegen der allgemein üblichen und 
allein anſtändigen a a — 

„Oho!“ 

„Meine Herren, Sie werden mein Organ nicht mürbe 
machen, ich wiederhole alſo, da hier von gewiſſer und, 
wie ich mir nicht helfen kann, ſehr befangener Seite der 
Verſuch gemacht wird, eine wiſſenſchaftliche Überzeugung 
gegen ihren Verfechter rein perſönlich auszumünzen, ſo 
darf ich nicht zögern zu bekennen, daß die Unterſuchun⸗ 
gen meines Freundes Jakobus Vogt mich zwar in meinen 
religiöſen und politiſchen Anſichten nicht umzuſtimmen 
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vermochten, daß fie mid) jedoch aufs tieffte erſchüttert 
haben und meine Kritik zu Fragen hinüberlenkten, vor 
denen der Forſchergeiſt nicht haltzumachen braucht. 
Um ſolche Dinge aber beweglich zu e dazu ſind 
wir da.“ 

Es ſchwirrte mir vor den Ohren. Hunderttauſend 
tiefe Glocken hörte ich klingen, als würde irgendwo ein 
ſchauerlich geſpenſtiſches Begräbnis eingeläutet, und nur, 
wie aus einem grauen Nebel heraus, ſah ich die feine, zier⸗ 
liche Geſtalt des Kirchengeſchichtlers Dellin auftauchen, 


der die Hand in die Bruſtfalte ſeines tadelloſen Gehrockes 


ſchob, um ſich dann Erlaubnis heiſchend vor dem Dekan, 
dem die Führung der Geſchäfte entglitten war, zu ver: 
beugen: | 

„Sie erlauben, Herr Kollege”, begann er mit feiner 
fanften, überlegten Stimme. 

„Ja natürlich — gewiß, Herr Profeſſor Dellin.” 

„Ich wollte mir nur die Bemerkung geſtatten, die 
Gegenſeite, die wohl lediglich in der mir ſonſt ſo ſympa⸗ 
thiſchen Phantaſie unſeres verehrten Kollegen Geheim⸗ 
rats Vollert exiſtiert, neigt ſelbſtverſtändlich der allge⸗ 
meinen Anſicht zu, daß der Forſchung, ſoweit ſie nicht 
direkt umſtürzleriſchen Tendenzen huldigt, keinerlei 
Hemmniſſe in den Weg gelegt werden dürfen.“ 

Ein lautes Atmen ging um den Tiſch, einzelne tati 
ten „Bravo!“ 

„Hier aber handelt es fid), wie ich den Herren doch zu 
bedenken geben möchte, darum, ob wir nicht in den Ber- 


dacht einer planmäßig vorbedachten Demonſtration gera- ` 


ten fonnten, wenn wir unmittelbar nad) einer fo fenjatio- 
nellen Veröffentlichung den Träger dieſer — gum min- 
deſten revolutionierenden Ideen oſtentativ zum Haupt 
unſerer Alma mater beſtimmen würden.“ 

Der Redner ſtreckte die feine, weiße Hand aus, um 


ein beifälliges Gemurmel zu beſchwichtigen, das ſich in 


ſeiner Nähe erhob, und wandte ſich hin und her, als 
müſſe er einen kränkenden Verdacht unter allen Umſtän⸗ 
den von ſich abſchütteln. 

Ww Meine Herren, es liegt mir natürlich himmelfern, 
zu behaupten, der hochgeſchätzte und würdige Name, an 
den wir in dieſer Stunde alle denken, er wäre etwa dau⸗ 
ernd ungeeignet, jenes hohe Ehrenamt zu bekleiden. 
Durchaus nicht — ich denke da nur an einen Aufſchub 
von etwa zwei bis drei Jahren, bis zu einer Friſt, inner⸗ 
halb deren ſich die Erregung, die er jetzt, wahrſcheinlich 
gegen ſeine Abſicht, hervorgerufen, gelegt haben könnte, 
oder wo unſer Freund vielleicht ſeine radikalen Forde⸗ 


rungen infolge der alles mildernden und befanftigenden. 


Zeit ſelbſt abgeſchliffen und gemäßigt hat. Es iſt alſo 
eine Bitte, mit der ich an unſeren Freund, dem ich ja ſelbſt 
naheſtehe, herantrete.“ 
ſchweife gegen mich ſelbſt, und ſeine grünlichblauen 
Fiſchaugen ſchoſſen ihren kalten, lebloſen Glanz ſchmer⸗ 
zend und bohrend gegen meine brennenden Augenhöhlen 
ab. In dieſer Sekunde war es, als ob zwei Pfeile ziſchend 
und ſengend in mein Hirn gedrungen wären, ſpitze Eis⸗ 
zapfen, die eine ſtarre Klarheit in meinem Denken ver⸗ 
breiteten. Deutlich hörte ich, wie Profeſſor Dellin ſchloß: 


„Ganz ſicherlich würde es Ihrer feinſinnigen, zarten. 


Natur widerſprechen, lieber Vogt, wenn Sie eine große 


Er wandte ſich jetzt ohne Um⸗ 


— — 


' Gemeinſchaft von Männern, die Ihrem Haupiwerk inner⸗ 


lich keinerlei Gefolgſchaft leiſten können, jetzt moraliſch 
zwingen würden, Sie gerade in dieſem kritiſchen Mo⸗ 
ment vor ber Öffentlichkeit zu krönen. Nicht wahr, das 


begehrt Ihr beſcheidenes, rückſichtsvolles Weſen nicht? 
Wenn wir jemals erwarten durften, daß ein Gelehrter 


hinter ſein Werk zurücktritt, ſo iſt dieſe Erwartung in 
Ihrem Fall berechtigt. 


die ſchmerzliche Zumutung, die ich Ihnen heute leider 


aus dem Zwang der Stunde heraus ſtellen muß, als eine 


Art Huldigung zu empfinden, die Ihrer Selbſtloſigkeit, 


Ihrem unbeſtechlichen Urteil von einer großen Zahl Sie 
hochſchätzender Kollegen entgegengebracht wird.“ 


Ein Schnaufen und Pruſten unterbrach hier die Ver⸗ 


handlung. Geheimrat Vollert, dunkelrot, wie wenn er 
mit einem Erſtickungsanfall zu kämpfen hätte, ſtieß ſei⸗ 


nen Stuhl zurück, und nachdem er ſchallenden Schrittes 
an die Kleiderrechen geſtürzt war, da warf er ſeinen 
wallenden Mantel um die Schultern und ſtülpte ſich ſeinen 
ungeheuren Schlapphut auf. Unverſtändliche Worte 
ſprudelnd, wollte er zur Tür hinausfegen, jedoch der 


dürre Dekan Lepſius, der ſich in dieſem Moment wie ein 


Regenwurm wand, hielt ihn zurück. 
„Verehrteſter Kollege, die Sitzung. it i ja E nicht ge⸗ 
ſchloſſen — oder iſt Ihnen vielleicht unwohl geworden?“ 
„Unwohl — im höchſten Grad unwohl“ — die 
Feueraugen des Recken wurden zwei Schlünde, die Gift 


und Schwefel zu dem bartloſen Dellin herüberſpien, der 


glatt und ruhig unter ſeinen disputierenden Fachgenoſ⸗ 
ſen Platz genommen hatte. Und dieſer Anblick verſetzte 


dem Kunftgeſchichtler ſcheinbar einen neuen Stoß. Mit 


einem ſtarken Schritt trat er hinter meinen Stuhl, um 


ſauſend die flache Hand auf meine Schulter fallen zu 


laſſen: „Komm, Vogt, wir müſſen ein bißchen an die 
friſche Luft. Wirklich, eine zu md Atmolphäre. Hier 
haben wir nichts mehr gu ſuchen.“ 

„O doch — doch — 
zugeben.“ 

Wie ſeltſam, plötzlich war mir die Redegewalt zurück⸗ 
gekehrt, ich ſah, wie ich aufſtand, um mich hinter meinen 
Stuhl zu ſtellen, ich bemerkte, wie ſich auch die Kollegen 


gleichſam auf Verabredung erhoben, damit ihnen in der 


atemloſen Spannung auch nicht die kleinſte Silbe ver⸗ 
loren gehe, und ich empfand, wie ich ein paar nüchterne 
Sätze formte, künſtlich geſchachtelt, als wenn ich ſie 
niederſchrieb, in denen ich jedem Anſpruch auf die um⸗ 
ſtrittene Würde entſagte. Nicht das leiſeſte Gefühl be⸗ 
wegte mich dabei, kein Mißbehagen, keine Trauer ließen 


den ſchleppenden Strom meiner Worte ſtärker anſchwel⸗ 
len, nein, wie ein müdes Rinnſal verlief alles vielmehr 
im Sand, und erſt als ſich die ſchwere Eichentür hinter 


mir geſchloſſen, ſo daß ich das aufgeregte Bienenſchwarm⸗ 
ſummen der Zurückbleibenden von draußen auffing, be⸗ 
ſah ich mir neugierig meine Finger, weil es mir däm⸗ 
merte, ſie ſeien hie und da von teilnehmenden Händen 
gedrückt worden. Allein unvermutet zuckte doch ein blen⸗ 


dender Strahl durch das graue Gewölk, das mein Auf- 


faſſungsvermögen verſchleierte. 
Seltſam, ſeltſam, wie war denn das? Warum fiel mir 
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Und wie ich Sie kenne, lieber 
Freund, werden Sie ſelbſt nach einiger Zeit imſtande ſein, 


ich habe noch eine Erklärung ab⸗ 
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B glatte Scheitellage 


hatte, verharrte ſie 


_- etwas, als wollte 


t draußen auf dem gewölbten Gang der Geheimrat plötz⸗ 
ſich um den Hals? Warum klang durch fein Schnauben 
und Wüten ein Schluchzen hindurch, das fid) immer mehr 


verſtärkte, je unempfindlicher ich ſelbſt blieb, und weshalb 


erfaßte ich durchaus nicht die grelle Luſtigkeit der Situa⸗ 
tion, da ich den Recken wütend mit ſeinem alten Schirm 
gegen die Mauern einſchlagen fah — — während er — 
Wuttränen im Auge und hochpathetiſch — grollend die 


Hamletſchen Verſe durch den Gang ſchrie: 


„„die Welt ift aus den Fugen, Jakobus — 
Schmach und Gram, 
Daß ich zur Welt, fie einzurenken, kam.“ 


Ich blieb ganz mm unb ging nad) Haus. Unterwegs 


` baute ich weiter an der Theorie über „die Gottheit des 


Staates. * Së | 
Als Frau Marie fo weit gelefen, hob fie das Haupt, 
ſtrich fid die Haare | 

zurecht, die die 


verlaſſen, und legte 
die gelben Blätter 
ſorglich auf die 
Platte des vor ihr 
ſtehenden Nähtiſch⸗ 
chens. Dann raffte 
fie fih. aus dem 
Korblehnſeſſel auf, 
und als ſie die 
Mitte des kleinen 
Stübchens erreicht 


und ſtrich noch ein⸗ 

malüber die Schlä⸗ 
fenhaare. Es lag 

in ihrer Bewegung 


ſie in eine hilfloſe 
Wirrnis Ordnung 


= bringen, etwas Verzweifelt⸗Glättendes ſprach fid) darin 


Qus, eine [tarfe Abſicht zu begreifen, damit fie in etwas 
Unverſtändliches Einblick erhielte. 

Zwar das eine wurde der Nüchternen ſofort klar, ihr 
Jakobus hatte irgend etwas geſchrieben, hatte eine un⸗ 
endliche Spanne Zeit auf eine Arbeit vergeudet, die ihm 
anſtatt Anerkennung und Belohnung nichts als Feind⸗ 
ſchaft und vielleicht auch Verarmung eintrug. War das 
wirklich möglich? Konnte es noch ſchmaler in dem 
kahlen Profeſſorenhaus zugehen? Sollten die Pfennige 


noch ſpärlicher durch ihre zögernd zurückhaltenden Hände 


gleiten? Was folgte dann? Bis jetzt hatte fie nur heim⸗ 


m lich und ſcheu, Dor den Frauen ihres Kreiſes verborgen, 


allwöchentlich ihre kunſtreichen Handarbeiten nach der 
Hauptſtadt geſchickt, um ſo einen von ihrem Gatten nie 


entdeckten Zuſchuß in die Wirtſchaftskaſſe leiten zu 


können. Sollte ſie nun öffentlich in die Armee der grob 
Arbeitenden eintreten? Gie hätte fih auch deffen nicht 
geſchämt — und ſie ballte unwillkürlich ihre Fäuſte, als 


beabſichtige fie, ſchon jetzt etwas Störendes beifeitezu- 


ſchi eben — aber dann würde fie die Stellung ihres Ja- 


Reiner Partei dienftbar! — freies Wort jeder Partei! 
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kobus in der kleinen Stadt gänzlich untergraben, und ſie 


ſelbſt wäre in den feinen Zirkeln ſeines Verkehrs völlig 
unmöglich geweſen. d j Ä 


In den feinen Zirkeln? Die große, ſtarke Frau ſchlug 


ein grobes Gelächter auf, ſo wie ſie manchmal gelacht 


hatte, wenn ſie ſich als Mädchen über einen der Schiffer⸗ 
ſcherze ihres rieſigen Vaters amüſierte. Ja, jetzt ſchwebte 
es ihr klar vor den Augen, die „feine und gebildete Ge⸗ 


ſellſchaft“ konnte viel ſtechender und raffinierter ger, ` 


wunden, wenn ſie an einem der Ihrigen irgend etwas 
auszufetzen oder zu bemäkeln fand, als es die harmloſen, 
kleinen Leute vermochten, unter denen ſie ihre kräftige 
und unbekümmerte Jugend verbracht hatte. Die waren 
hilfreich, und einer ſtand feſt zu dem andern, ſobald ihm 
ein heimtückiſcher Angriff drohte. Eine ſtarke Sehnſucht 
ſtieg der Einſamen auf nach dem alten Schifferhaus, aus 
dem fie von ihrem Jakobus einſt unter tauſend Liebes⸗ 
worten herausge⸗ 
führt war. Auch 
dieſes heimatliche 
Band hatte ſie 
unter zehrenden 
Schmerzen und 
einem täglich ver⸗ 
wundeten Stolz ge⸗ 
lockert, weil die 
Frau Profeſſor 
wohl fühlte, wie 
ihre 
und Freunde von 
den Kollegen ihres 
Mannes nur als 
ſeltſame Fabelge⸗ 
ſchöpfe betrachtet 
wurden, an deren 
urwüchſigen Auße⸗ 
rungen die gut⸗ 
mütigeren unter 
| ben Wiſſenſchaft⸗ 
lern, wie Geheimrat Vollert, fid) in wohlwollender Herab- 
laſſung ergötzten. Und das durfte fie — die Schiffer 
tochter — nicht dulden, das verletzte ſie mehr, als ſie 
ihrem nichtsahnenden Jakobus eingeſtehen mochte — 
und ſo hatte ſie lieber den Verdacht auf ſich genommen, 
als fände ſie ſelbſt keine Freude noch Befriedigung mehr 
an dem Umgang mit den Ihren. Oh, das war ein ent⸗ 
ſetzlicher Zwang geweſen. In dieſer Zeit war Mutting 
Düſterwald mit ihrer blau und weiß geſprenkelten 
Schürze dahingegangen in jene blauen Regionen, die 
nach ihrer heimlichen Anſicht eigentlich in einer blau⸗ 
getünchten, blitzblanken Küche beſtanden, wo von kleinen 
pausbäckigen Engeln die duftenden, ſchwellendſten 
Streuſelkuchen eingerührt und gebacken wurden, und 
einer der langjährigen Gäſte ihres Hauſes, der verwach⸗ 
ſene Zeichenlehrer Petrus Knabe, hatte es für ritterlich 
gefunden, der Rieſin ein züchtiges Geleit zu geben. 
Knurrend und ſchielend hatte er den ewigen Streit mit 
ſeinem Gegner, Kapitän Korthals, abgebrochen, hatte ſein 
zweibändiges Konverſationslexikon, aus dem er ſeine 


beſten Beweisgründe gegen ſeinen verſtockten Wider⸗ 


* 


Verwandten 
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facher während zweier Menfchenalter bezogen, unter den 
fangen Affenarm gepackt und war nach den, heftigften. 


Beſchimpfungen gegen den gichtbrüchigen Kapitän Sort, 
hals, der als Pfleger mit feinem verſchnürten Bein an 
dem Bett des Zeichenlehrers geſeſſen, in bas Unbetretene 
aufgebrochen, nicht jedoch, ohne dem faffungslos Zurüd- 
bleibenden verfichert zu haben, daß er feft in bem Glau⸗ 
ben an bie indiſche Seelenwanderungslehre dahingehe, 
nach der er zuverſichtlich hoffen dürfe, dem unbelehr- 
baren Seebären in irgendeiner anderen Geſtalt, jedoch in 
vermehrter Streitbarkeit, wieder zu begegnen. 


„Erlauben Sie,“ hatte Kapitän Korthals erſtickt ges 


murmelt, während er dem Häufchen Unglück eine nieder⸗ 
trächtige Medizin überreichte, „wenn Sie zum Beiſpiel 
als Eſel wiederkommen, wie foll ich dann —?“ 


Allein Petrus Knabe hatte keine Zeit mehr zu ver⸗ 


lieren. Wütend hatte er die Medizin zurückgeſchleudert, 
um in ſeinem zerbrochenſten Diskant hervorzuſchrillen: 
„Verlaſſen Sie ſich darauf, als Eſel. Als Eſel werden 
Sie mich nämlich am beſten verſtehen, denn — denn —“ 

Und damit war der irdiſche Disput ein für allemal 
erledigt. 

Oh, wie gemütlich und lockend zogen jene Erinne⸗ 
rungen an den Kreis ihrer Eltern durch das Gemüt der 
kämpfenden Frau, und ganz unvermittelt durchdrang ſie 
die Vorſtellung, wie hochgeſchätzt, verehrt, ja bewundert 
ihr Jakobus in dem Dachſtübchen auf der Knopfſtraße ge⸗ 
hauſt hatte. Ja, im Haus Düſterwald war er einge⸗ 
zogen wie die Verkörperung des Hohen, Edlen, Uner⸗ 
reichbaren, vor dem man ſich beugen müſſe, wenn man 
es auch in ſeinen kleinbürgerlichen Sinnen nicht ſo recht 
begriff. Und jetzt — nach ſo viel Jahren angeſtrengter 
Arbeit, wollten hier ſolche Tintenkleckſer aufſtehen, die 
einem fleckenloſen Menſchen wie ihrem Jakobus das 
reine Ehrenkleid mit Unrat zu bewerfen trachteten? 

Die Frau Profeſſor zog ihr Taſchentuch hervor, wir⸗ 
belte es zuſammen, wie ſie es ſtets in Augenblicken ſtarker 
Erregung zu befolgen pflegte, und ſpannte ihre ganze 
Kraft an, um den feſt gedrehten Strick zu zerreißen. So 
abweſend weilte im Moment ihr hausmütterlicher Sinn, 
daß es ihr eine rechte Erlöſung geboten hätte, wenn ſie 
die grobe Leinwand hätte ſprengen können. So — ſo 
— ſo — und während der Muskelanſpannung taſteten 
ihre Gedanken ſich weiter. Jakobus, dieſer törichte, un⸗ 
vorſichtige, weltunerfahrene Menſch, dieſes alte Kind, 
das man beſtändig betreuen mußte, er hatte, ſoweit ſie 
es verſtand, in ſeinem Werk irgend etwas mit dem lieben 
Gott oder gar mit dem Heiland auszufechten gehabt. 
Das war natürlich lächerlich, dachte Frau Marie, denn 
der liebe Gott oder der Heiland, bie thronten unerreich⸗ 
bar im Himmel und bedeuteten trotz der dickſten Schriften 
mehr als alle Fakultäten zuſammengenommen. Aber 
was ging das eigentlich die anderen an? Wenn Jakobus 
eine Leiter gezimmert hatte, die bis in die Wolken hin⸗ 
aufreichte — die Hochragende legte wie ein kleines Schul⸗ 
mädchen den Finger an die Lippen, und vergeſſene Schul⸗ 
weisheit meldete ſich — der Patriarch Jakob — Himmels⸗ 
leiter — richtig — richtig — der alte jüdiſche Heilige 


hatte das auch ſchon gekonnt — alſo wenn ihr Jakobus 


ein ſolches Rüſtzeug fertigbrachte, von wo aus man über 
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die Wolken ſpähen konnte, ſo war doch eigentlich die d 


Courage des. ſchwächlichen Kerlchens zu bewundern. 


Dazu fehlte ſicherlich dem glatten Dellin ober dem fette 
leibigen von Lipper⸗Kaden der einfachſte Mut, um eine 


derartige Klettertour zu unternehmen, und nun ſtanden 
die falſchen Patrone da unten und rüttelten an der Leiter, 


damit der kühne un im Bogen heruntergeſchleudert 


würde. 

Frau Marie fuhr aus ihren Träumen auf und warf 
beide Hände vor, als müffe fie mit ihrer wuchtigen Ge: 
ftalt ein umſtürzendes Gebälk auffangen. Vergeſſen war 
die Armut, fortgeſchleudert Entbehrungen und Not, die 
mit den ſchwärzlichen Baumſchatten zugleich um ſie her⸗ 
um an den Wänden des Stübchens zitterten, und mit 


einem hallenden Schrei der Wut riß ſie die gelben Blätter 
nochmals von dem Nähtiſch an ſich, um den bitteren 


Trank bis zu Ende zu koſten. 


Da — da — aber die Zeilen T ja nur ſo kurz? 
Bedeuteten fie Berfe, fo wie fie ihr von Jakobus in feiner 


beſten Zeit ſchon einmal gewidmet waren? 
Mit beiden Armen ſtützte fie fid) au das A 
Mahagonitiſchchen und las: 


Ruf an die Jugend. 
Du biſt der große, morgenhelle Strom, 
Aus lichtumkrönten, zackgen Felſenſpitzen, 
Silberumſprüht aus blauem Gletſcherdom, 
Seh ich dich tatenſchäumend in die Täler blitzen. 


Mich TOR hält der malbumtrüngte Grunb, 
Und während unter mir bein Bach, ber kühle, 
Umbertreibt meiner Räder träufelnd Rund, 
Werk ich mit deiner Kraft als deine Mühle. | 


Willſt du nun feitwärts richten deinen Lauf? 
Leichtfüßig — keck durch andre Gründe wallen? f 
Du bleibſt der heilge Strom — und nur das Rad N i 

| Und leiſe wird das alte Mühlwerk fallen. ! 


* * CH 


Frau Marie fuhr zuſammen, als hätte eine Fauſt fie ` 
vor die Bruſt geſtoßen. Wie ein Holzwurm im Gebälk 
‚nagte dort drinnen etwas, was ſie bisher nicht gekannt, 
was ſich noch nie in den feſten Eichenſtamm gewagt 


hatte, Angſt, kniſternde, pickende Furcht. So ſtöhnt und 
ächzt das Holz, wenn es, ſelbſt ohne Denkkraft noch Da⸗ 
ſeinsgefühl, den baldigen Zuſammenbruch in dem ver⸗ 
morſchten Geäder ahnt. Ohne klare Beſinnung ftarrte 


die Rieſin in bie gelben Blätter, und ihre weitgeöffneten 


hellen Augen jagten rubelos nad) einem Anhalt. Alles 
unverſtändliche Worte, die fie nicht begriff. „Heiliger 
Strom?“ — „Waldumkränzter Grund?“ Lauter Faxen, 
wie ſie von gelehrten Leuten oftmals ohne rechten Grund 
nach Notwendigkeit niedergeſchrieben wurden. Das 
kannte ſie und war häufig von ihr mit einem Achſelzucken 
aufgenommen worden. Aber hier — das letzte! Dieſe 
Schlußworte atmeten ihr, der Ruhigen, Poeſieloſen, eine 
eiſige Luft entgegen ‚jo daß ihre Glieder wie im Froſt 
zu zittern anfingen: „Das Rad hört SE — „Und (eife 
wird das alte Mühlwerk fallen?“ 

Nein, dazu gehörte keine Gelehrſamkeit, das barg 
nur einen einzigen grauſamen Sinn. Mit Jakobus 
ging es zu Ende, er ſelbſt war die Mühle, und das 


alte Bauwerk e ſich aus irgendeinem geheimnis⸗ 
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vollen Grund zum Sturz, um fie, den alten, 
ſtummen, rieſigen Müllerknecht, der jahrelang unver⸗ 
droſſen die ſchweren Säcke herangeſchleppt und 
den Mehlſtaub entſchloſſen ausgekehrt hatte, mit zu be⸗ 
graben. Das machte ja nichts — das machte wirklich 
nichts — aber er, Jakobus, das reinſte, makelloſeſte Ge⸗ 
ſchöpf, das jemals eine Feder über das Papier geführt 
hatte, er ſollte ſo ruhmlos und unbeklagt vermorſchen? 

Da regte ſich der alte, finſtere Trotz in dem See⸗ 
mannskind. Einen lauten Schrei ſtieß ſie aus, mit der 
geballten Fauſt knitterte ſie die Blätter zuſammen, und 
ohne auch nur den Verſuch unternommen zu haben, die 
letzten Seiten zu durchfliegen, ſchob ſie das Päckchen in 
ihre Taſche und ſtürzte die enge Treppe hinunter, daß 
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die Stufen unter ihr polterten und dröhnten. Hinein in 
die Wohnſtube, jetzt das unmoderne Kapotthütchen auf⸗ 
geſetzt, eilfertig unter dem Kinn die großen Schleifen zu⸗ 
ſammengeknüpft, über die, wie ſie wußte, die anderen 
Profeſſorenfrauen ſpöttelten und die Studenten ſogar 
ſchon heitere Verſe verfertigt hatten — alles gleichgültig, 
nur Hilfe, nur jetzt ein paar ehrliche Menſchen finden, 
die ihr das Unverſtändliche auszudeuten vermochten — 
jetzt noch den ſchwarzen Hängemantel über das Hauskleid 
geſchlagen — und unbekümmert ſtürmte die Frau Pro⸗ 
feſſor Vogt die holprigen Straßen hinunter, von wo ihr 
der alte, vertraute Teer- und Flunderngeruch entgegen- 
ſtrömte. Frau Marie ſuchte die Ihrigen! 
(Fortſetzung folgt.) 


Rleingartenbau in Deutichland. 


Von Garteningenieur Karl Hinze, Naunhof-Leipgig. 


In den letzten Jahrzehnten entwickelte ſich in unſerm 
deutſchen Vaterland eine ganz eigenartige Form des 
Gartenbaues, der Kleingartenbau, der an den verſchie⸗ 
denen Orten Deutſchlands unter den verſchiedenſten 
Namen auftritt, immer aber kolonieweiſe gehandhabt 
wird, und deren Mitglieder in der Regel ſich zu Vereinen 
zuſammengeſchloſfen haben. So finden wir bie Bezeich⸗ 
nung Familien-, Arbeiter⸗, Schreber⸗, Lauben- oder 
Heimgärten. Alle aber ſind einem Bedürfnis der Groß⸗ 
ſtadt entſprungen, und da ihre Einrichtung anſprach und 
ihren Beſitzern ideale und materielle Werte brachte, die 
ſie gerade in der Großſtadt entbehren müſſen, ſo dehn⸗ 
ten ſie ſich immer mehr und mehr aus, ſo daß heute ihre 
Zahl die Hunderttauſend mehrfach überſchritten hat. 
Aber nicht nur die Großſtadt, ſondern auch ſehr viele 
mittlere und kleinere Städte haben ſich dieſe Errungen⸗ 
ſchaft zunutze gemacht, und wo man hinkommt, begegnet 
man dieſen reizenden kleinen Gärtchen, in denen frohe 
Menſchen ſich mit Genuß der Gartenarbeit hingeben. 

Unſere modernen Verhältniſſe drängen auch geradezu 
nach einem Ausgleich, der dem haſtenden Berufsmenſchen 
von heute eine Erholung und Geſundung ſeiner Nerven 
ermöglicht, die nirgends beſſer, billiger und nachhaltiger 
als im eigenen Familiengärtchen geboten werden kann. 

Und welche Fülle und Mannigfaltigkeit von Arbeiten 
gibt es hier zu tun, und wie fröhlich wird alles in An⸗ 
griff genommen: es werden Zäune geſetzt, Lauben und 
Gartenhäuschen gebaut und dabei Maurer: und Sims 
mermanns⸗, Maler⸗, Klempner- und andere Arbeiten ge- 
tan. Im Garten wird gedüngt, gegraben, geſät und 
gepflanzt, und an dieſen Arbeiten nimmt die ganze Fa⸗ 
milie und alle Freunde und Nachbarn regen Anteil. 

Iſt alles fertig, erwartet man mit Spannung das, 
was man dem Boden an Samen, Knollen und Bäumen 
und Sträuchern anvertraute: das Keimen und Knoſpen. 
Es ſoll nicht auf Gewinn gewirtſchaftet werden, der 
Hauptgewinn liegt eben darin, daß man hier ſein „eige⸗ 
ner Herr“ ſein kann. Und teuer genug wird dieſer Sport 
oft bezahlt; ſchon die Pacht iſt bisweilen recht hoch, und 
für die vielen Unerläßlichkeiten eines Kleingartens, als 
da ſind Gartenhaus, Laube, Turngeräte, Fahnenmaſt, 
die ſich in einem jeden richtigen Kleingarten befinden, 
wird je nach der Aufmachung ſchon ein ganz hübſches 
Stück Geld nötig. Und das noch mehr, wenn beſondere 
Liebhabereien befriedigt werden ſollen; das ſchadet aber 


nichts, denn das geſchieht alles zur Erholung und wird 
an anderer Stelle wieder geſpart. Die Frau und Kinder, 
die in der Großſtadt ohne den Garten Sonnenſchein und 
friſche Luft oſt ſehr vermiſſen müſſen, halten ſich zur 
ſchönen Jahreszeit während des größten Teils des Tages 
hier auf. Die Frau kann Handarbeiten beſorgen und 
die Kinder beaufſichtigen, die hier, umgeben von Blumen, 
Bäumen, von Duft und Schönheit, nicht allein den Ge⸗ 
fahren der Straßen entzogen ſind, ſondern auch manche 
Pflanze und manches Tierchen zu ſehen bekommen, was 
ihnen innerhalb der Mauern nie zu Geſicht kommt. 

Das ſind ſo die idealen Werte, die der Kleingarten 
birgt. Neben dieſen kommen dann die materiellen in 
Betracht, die darin beſtehen, daß der Garten auch Obſt 
und Gemüſe hervorbringt und ſo den Haushalt mit ge⸗ 
ſunden Nahrungsmitteln verſorgt. Als „Eigenbau“ 
Treibender kann man Erbſen, Karotten, Salat, Gur⸗ 
ken, Bohnen, Radies, Rettich, Beerenobſt, Apfel, Kir- 
ſchen, Birnen, Pflaumen und dergleichen mehr genießen, 
und wer erſt einmal dahinter kam, wie köſtlich friſches 
Obſt und Gemüſe aus dem eigenen Garten ſchmeckt, der 
wird das zu ſchätzen wiſſen. 

Sehr viele dieſer Kleingartenkolonien haben auch 
ihre kantinenmäßig oder mit voller Konzeſſion betriebe⸗ 
nen Schankſtätten. Sie dienen in der Regel dazu, um 
einen Mittelpunkt für die Zuſammenkünfte der Vereine 
zu ſchaffen, um Ausſtellungen und andere Veranſtaltun⸗ 
gen zu ermöglichen. Die aus dem Betrieb erzielten Über⸗ 
ſchüſſe der zumeiſt in eigener Regie verwalteten Schank⸗ 
ſtätten kommen der Kaſſe des Vereins wieder zugute. 

Vereinshäuſer mit vollſtändigem Wirtſchaftsbetrieb, 
großem Verſammlungsraum und kleinerem Sitzungzim⸗ 
mer, ſehr oft auch mit einer Wohnung für den Wirt und 


Vereinsboten, beſitzen die vorbildlichen Leipziger Schre⸗ 


bervereine, die ihren Namen nach dem im Jahr 1863 
verſtorbenen Dr. Schreber erhalten haben, der als Ortho⸗ 
päde und Arzt zu ſeiner Zeit ſehr lebhaft, jedoch leider 
ohne Erfolg, dafür eintrat, daß die Jugend der Groß⸗ 
ſtadt Spielplätze angewieſen bekäme. Nach ſeinem Tod 
verwirklichte das dann ein Verein, der zu Ehren des An⸗ 
regers den Namen „Schreberverein“ annahm. Er pach⸗ 
tete eine Wieſe als Spielplatz und ſammelte unter der 
Leitung Erwachſener — Lehrer und Kinderfreunde — 
die Jugend hier zu frohem Spiel. 

Auch heute noch iſt dieſen Vereinen die Jugendpflege 
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die Hauptfache, den Mitgliedern dürfte aber die Pflege 
der Gärten, in denen ſich heute nach 10- bis 20jährigem 
Beſtehen hohe Obſtbäume entwickelt haben, das größere 
Intereſſe abgewinnen. Da die Vereine ſich auch gemein⸗ 
nütziger Tätigkeit befleißigen und nicht nur die eigenen 
Kinder auf ihrem Platz ſpielen laſſen, ſie außerdem Wan⸗ 
derungen unternehmen und Ferien⸗ und Milchkolonien 
ſchaffen, fo werden ihnen ſeitens der Stadt Leipzig 
auch weſentliche alljährliche Subventionen zuteil, die 
durch freiwillige Beiträge wohlhabender paſſiver Mit⸗ 
glieder und erlaubte Sammlungen ſowie durch die Er⸗ 
trägniſſe von Vereinsveranſtaltungen weſentlich vermehrt 
werden, ſo daß der Umſatz einzelner Vereine alljährlich 
mehrere tauſend Mark beträgt. Dieſe Tätigkeit iſt es 
auch geweſen, die ſchon manchem bedrohten Verein die 
Weiterexiſtenz ermöglichte, zum Nutzen ſeiner Mitglie⸗ 
der wie der Bewohner der benachbarten Stadtteile, deren 
Kinder ſich hier aufhalten und ſpielen wie auch gegen 
geringes Entgelt an den ſonſtigen Peron Agel des 
Vereins teilnehmen können. | 
Die Betätigung dieſer Vereine iſt vorbildlich und 
nachahmenswert, doch iſt in ſehr vielen Städten, wo auch 
Kleingärten unter der Bezeichnung Schrebergärten ins 
Leben gerufen wurden, der Jugendpflege anfangs weni⸗ 
ger die gleiche Bedeutung wie in Leipzig beigemeſſen 
worden, obgleich ſie ſich mit Leichtigkeit damit verknüp⸗ 
fen läßt. Sie iſt für die Vereine auch inſofern zu emp⸗ 
fehlen, als ſie ihnen das Anrecht gibt, von ſolchen Stadt⸗ 
bewohnern anerkannt oder unterſtützt zu werden, die 
keine Gelegenheit haben, ſelbſt kleine Grundbeſitzer oder 


Agrarier, wie ſie cheaten ee ſich ſelbſt bezeichnen, 


zu werden. 

Zahlreiche Kleingärten befinden ſich bei Hamburg, 
Bremen, Lübeck, München, Nürnberg, Dresden, Alten⸗ 
burg, Kaſſel, Bochum, Frankfurt a. M., Kiel und vielen 
anderen kleineren und mittleren Städten. In Biele- 
feld ſind ſeit einigen Jahren unter zielbewußter Leitung 
mehrere Kolonien entſtanden. Verlin iſt wegen ſeiner 
Laubenkolonien bekannt, die aber auf ganz anderen 
Grundlagen aufgebaut ſind und wie ſelten anderswo 
den Heißhunger nach einem Fleckchen Erde erkennen laf- 
ſen. Hier ſind es zumeiſt Großpächter, die eine jede zur 
Anlage einer Laubenkolonie geeignete Parzelle meiſt⸗ 
bietend verſteigern. Die Umzäunung des Gartens bleibt 


faſt immer Sache bes Einzelpächters, und für die Kinder 


muß der eigene Garten genügen. Das iſt denn auch die 
Urſache, weshalb dieſe Anlagen das äußere Stadtbild 
Berlins nicht gerade verſchönen. Dieſe Not ijt den Ber- 
liner Laubenkoloniſten wohlbekannt, aber es gibt kaum 
ein Mittel, um dieſem Elend abzuhelfen. 

Gar vieles könnte geſchehen, wenn nicht die große 
Menge teilnahmlos und in Unkenntnis des hohen wirt⸗ 
ſchaftlichen und geſundheitlichen Wertes an dieſen Kolo⸗ 
nien vorbeiginge, wenn überhaupt mehr von dieſen Still⸗ 
zufriedenen in die Offentlichkeit dränge, damit auch an- 
dere ſehen, welche Werte hier ruhen, und wie leicht ſie 
gehoben werden können. 

Nachahmung verdient auch die Inſtitution der Fami⸗ 
liengärten vom Roten Kreuz in der Berliner Umgebung 
und Lübeck, die unter dem Vorſitz der Frau Staatsmini⸗ 


ſter a. D. von Rheinbaben und infolge der raſtloſen 


Tätigkeit des Geheimrats Bielefeld in Lübeck zu wahren 
Muſteranlagen geworden find. Ahnlich den Leipziger 
Gärten haben ſie auf längere Zeit ihr Areal gepachtet 
und durch ein vorzügliches Syſtem eine muſtergültige 
Ordnung geſchaffen, die dem Ganzen das unumgänglich 
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iunte innere Gefüge gibt. Auf EUN ſicher fun. i 
dierten Anlagen ift es den Kleingärtnern auch möglich, 
Obſtbäume nicht nur zu pflanzen, ſondern auch von ihnen 
zu ernten, und wenn die meiſten Gärten aller Anlagen 
Deutſchlands in der Größe auch nur zwiſchen 100-300 
Quadratmeter ſchwanken, ſo iſt es doch bei geſchickter 
Ausnutzung möglich, aus ihnen mehrere Zentner OH. 
und daneben noch reichlich nur und Blumen a 


ernten. 


Sehr intereſſant iſt der Wettstreit, der i in gut einge: 
richteten Anlagen in den Gartenbauausftellungen zutage 
tritt. Hoch entwickelte Vereine begnügen fid) nicht nur 
mit einer Ausſtellung im Jahr, auf der alles, was der 
Garten aufzuweiſen hat, zur Vorführung gelangt, nein, 
ſie bieten oft Roſenausſtellungen, wo manche Ausſteller 
mit mehr als hundert Sorten — darunter in der Regel 
die beſten Neuheiten — vertreten ſind. Später folgt eine 
Obſtausſtellung von Früchten der verſchiedenſten Art und 
Erzeugniſſen davon und außerdem gemiſchte Ausſtellun⸗ 
gen, wo alle Erzeugniſſe des Sommers oder Herbites 
gezeigt werden. Es herrſcht hier viel Eifer, und das 
Weſentlichſte iſt die Opferwilligkeit, denn die meiſten der 
ausgeſtellten Gegenſtände werden dem Verein zur Ver⸗ 
loſung überlaſſen, und dieſer gewinnt dadurch wieder 
Mittel, um ſeine gemeinnützigen Beſtrebungen zu be⸗ 
ſtreiten. Als Preisrichter habe ich in dieſer Beziehung 
ſehr viel Vereine kennen gelernt und manches gefunden, 
was nicht nur den Opferſinn der Beteiligten ehrt, ſon⸗ 
dern auch wegen der züchteriſchen Ergebniſſe Hochach⸗ 


tung verdient. 


Obwohl die Zahl der Kleingärten Deutſchlands meh⸗ 
rere tauſend (bei Leipzig etwa 20,000, bei Berlin etwa 
40,000) beträgt, ſo fehlt der ganzen Bewegung doch das, 
was ſie nach innen mehr ausbauen und feſtigen, ihnen 


nach außen aber die zukommende Anerkennung ihrer 


Bedeutung verſchaffen könnte. Sie verdienen das und 
brauchen das auch, denn ſelbſt in einer Stadt wie Leipzig 
iſt es trotz heißem Bemühen noch nicht ſo weit gekommen, 
daß man den Gärten eine bleibende Stätte bereitete. Und 
doch ſind ſie wegen ihres Pflanzenreichtums ebenſo wert⸗ 
voll wie ein öffentlicher Park, der doch nur wenigen und 
dabei nicht annähernd Ahnliches zu bieten imſtande ift. 
Sie ſind notwendige Lungen der Großſtadt und haben 
zudem noch den Vorteil, daß ſie der Stadt weder Anlage⸗ 
noch Unterhaltungskoſten verurſachen und bei zweckent⸗ 
ſprechender Einrichtung auch gewiſſermaßen Volksparks 
und von ſchmückender Wirkung ſein können. Die Vercine 
ſind zwar zur Wahrung ihrer Intereſſen zu einer Anzahl 
von Verbänden zuſammengeſchloſſen, aber dieſe ſelbſt 
können wegen ihrer ſtellenweiſe voneinander abweichen⸗ 
den Ziele und Betätigung nicht gufammenfommen; ‘fie 
bleiben aus dem Grund auch wohl noch auf lange Zeit 
getrennt. Jedenfalls habe ich, der ich als Vortragender 
in viele Kleingärten Deutſchlands gekommen bin, die 


Überzeugung gewinnen können, daß ein ſolcher Zuſam⸗ 
menſchluß wohl nützlich wäre, aber immer auf Schwierig⸗ 


keiten ſtoßen wird. Und das beſonders deshalb, weil die 
ſich ergebenden Arbeiten ſo umfangreich werden dürften, 
daß ſie kaum von einigen Vorſtandsmitgliedern ehren⸗ 
amtlich und koſtenlos, wie es wohl zu Beginn notwendig 
wäre, ausgeführt werden könnten. Ausführbar und 
empfehlenswert wäre der Zuſammenſchluß aber unbe⸗ 


dingt, [fon aus dem Grund, um zunächſt nach außen 


hin die Werte und die Notwendigkeit ſolcher Kleingärten 
bekannter zu machen, dann aber auch deshalb, um die 
Tätigkeit im Innern der Vereine moe gu regeln 


- 


Oeſterreichiſ che Ariſtokratinnen. iA 


Von Lud wig Klinenberger — Hierzu 9 photogr Bildniſſe von d' Ora. 


In Oeſterreich ſind die Grenzen zwiſchen Ariſtokratie, Bürgertum und 
Volk nicht [o ſehr eng gezogen. Die Zeitverhältniſſe haben es mit fid) 
gebracht, daß der äußere Unterſchied zwiſchen den Ständen allmählich 
geſchwunden iſt. Liegt es doch ſchon im Weſen des Wieners, den 
: „Gawlier au jpielen", wie es im Volksmund heißt. In Wien gibt 
3 es ſpeziell einen Berührungspunkt, in dem fih Ariſtokratie und 
f Bürgertum treffen. Das ift bie Pflege ber Humanität, unb bie 
n Prinzeſſinnen und Gräfinnen treten bei Wohltätigkeitsfeſten in edlen 

Wetteifer mit Frauen von Induſtriellen und ſonſtigen Bürgerlichen, 
"E aus dem fih nicht felten fortdauernde geſellſchaftliche Beziehungen er- 
T geben. Daß es in Oefterreid) fo ijt, liegt in der Art der Erziehung 
ae! der jungen Prinzeſſinnen und Komteſſen, von denen man im allgemeinen 
jo falſche Vorſtellungen bat. Die jungen Damen werden in erſter Linie 
fat zu tüchtigen Hausfrauen herangebildet, unb fie bewähren fid) auch 
d jpäter als ſolche, wenn [ie verheirätet find. Die Komteſſe, bie früh- 
wk ` morgens in ben Prater reitet, hantiert wenige Stunden ſpäter im 

einfachen Hausgewand mit der weißen Schürze in der Küche und ſchafft 
nV bier tüchtig. Sie werden in allem unterwieſen, die jungen Damen, 

und viel mit Lehrern und Lehrerinnen gequält. Natürlich wird in der 
di ` Ausbildung auf die Erlernung und vollendete Beherrſchung fremder 
wi Sprachen großer Wert gelegt, nebenbei wird aber aud) der Sinn für 


Gräfin Jamoyska. 
das Schöne und die Kunſt frühzeitig 
geweckt. Gewöhnlich ſind die Wiener 
Komteſſen möglichſt einfach gekleidet. 
| Die junge Damenwelt unferer 
Ariſtokratie erfreut fid) auch außerhalb 
des Landes des beiten Rufes. Man 
hat die vortrefflichen Eigenſchaften, die 
die Komteſſen als wichtige Ausſteuer 
empfangen, zu ſchätzen gelernt. Die 
Wiener Komteſſe iſt ſrei von jedem 
Dünkel und Hochmut. Schenkt ſie ihr 
Herz einem Adligen von geringerem 
Rang und Vermögen, ſo wird ſie ſich 
niemals aus Standes- oder materiellen 
Rückſichten davon abhalten laſſen, ſeine 
Gattin zu werden. Iſt ſie aus ſehr 
reichem Haus und von Kindheit an mit 
| mg e — allem Luxus umgeben, verwöhnt, nas. 
2K Komtefle Tinette Wydenbruck. | | mentlich durch bie künſtleriſchen Freuden 
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humane Einrichtung ins Leben gerufen, 
auf die ſie ſtets ihr ſchützendes Auge 
wirft. Sie verfertigt Handarbeiten, 
Strümpſe, Jäckchen uſw. für bedürftige 
Kinder oder kunſtvolle Stickereien, die 
ſie für gemeinnützige Zwecke, für Wohl⸗ 
tätigkeitsbaſare uſw. ſpendet. Die Prin⸗ 
zeſſinnen und Komteſſen finden ſich 
oft zu gemeinſamer, durch heiteres Ge⸗ 
plauder gewürzter Arbeit zuſammen, 
und die flinken und geſchickten Erzeug⸗ 
niſſe ihrer Hände werden namentlich 
um die Weihnachtzeit vielen Notleiden⸗ 
den zum zu Gern ſtellen fie aud) 
die ſchönen Künſte, in denen manche 
mehr als Dilettantiſches bieten, in den 
Dienſt der Humanität. Das Theater⸗ 
ſpielen betreiben ſie mit Vorliebe und 
großem Ernſt. Wie jeder Wienerin iſt 
auch den jungen Ariſtokratinnen das 
Theaterblut angeboren. Große geſell⸗ 
ſchaftliche Ereigniſſe ſind die von Zeit 
zu Zeit meiſt in dem reizenden Theater⸗ 
chen des Luſtſchloſſes zu Schönbrunn | 
ſtattfindenden ariſtokratiſchen Dilettan- | 
tenvorſtellungen, die den humanitären | 
Zwecken ſtets eine ſehr beträchtliche | 
Einnahme zuführen. Da | 
werden rührender Eifer 
und viel Zeit auf 
Studium und 
Proben ver⸗ 

wendet. 


räfin Anna zu Khevenhüller⸗Metſch, 
geb. Prinzeſſin zu Fürſtenberg. 
der Großſtadt, ſo folgt ſie 
doch gern dem Mann ihrer 
Wahl auf ſein oft recht 
abgelegenes Landgut 
und findet ſich bald in 
die beſcheidenen Ver⸗ 
hältniſſe. In der Pro⸗ 
vinzſtadt oder auf dem 
Landgut weiß die 
junge Frau erſt recht 
weiſen Gebrauch von 
den Gütern zu machen, 
die ihr als Mädchen 
im Elternhaus zuteil 
wurden: ſie verſchönt 
dem Gatten und ſich das 
Daſein durch die Pflege 
von Muſik und Geſang, 
durch ihr tüchtiges Schal⸗ 
ten und Walten als kluge, 
umſichtige Hausfrau und wid⸗ 
met einen großen Teil der Zeit, 
die ihr hier, wo ſie von geſellſchaft⸗ 
lichen und Repräſentationspflichten 
weniger in Anſpruch genommen iſt, 
übrigbleibt, für die Armen. Gerade 
auf dem Land ruht die private Wohltätig⸗ 
keit oft ganz in den Händen der Schloßherrin. 


Gräfin Kitty 


v. Shönborn-Budheim, 
geb. v. Wolff-Spotsmood, 


teffen außer bei Wohl⸗ 


üg keitsveranſtaltun⸗ 


Som meiſt nur im 
er. 
Serb Sportfeſte. 


Ro u. bildet 155 
teffeninfel immer 


„ a it 
finde 


. ber 


! Ste anſtaltet. Ein allgemeines 
elldichein gibt ſich die Wiener 
tokratie bei ben Karnevalfeſten 
or er Hofburg. Auf bem Ball bei 
Sor, gewiſſermaßen bem Hausball des 
1 fers, werden alljährlich bie jüngſten 
"rt otzen eingeführt. — Die Wiener 


j Arie 


N 


* 


Gräfin Thereſe von Radehly, 
geb. Gräfin von Wrbna. 


Am beliebteſten und ge⸗ 
ſuchteſten ſind die Sou⸗ 
brettenrollen. — In die 
große Oeffentlichkeit kom⸗ 
men die Wiener Prin⸗ 
zeſinnen und Som, 


A nn gelegentlich | 


e Anziehungskraft 
Freud die Beſucher der 
Denau. Sur Winter- 
Arie weilt die Wiener 
Bous tOfratie meiſt in der 
ak In der Saiſon 
äufig rauſchende 
; ! Dons ſtatt. In allen 
| Ben Familien werden Balle 


‘oe hee 


” Gtüfin&. 1 e 
geb. Gräfin von Noſttz Rieneck ' 


N Ariſtokratinnen bilden eine 
A mit Recht bewunderte 
s Schönheitsgalerie. Das 
zeigen aud) unſere bet 
gefügten Porträtauf⸗ 
nahmen. — Gräfin 
Anna zu Khevenhüller⸗ 
Metſch (Portr. S. 364) 
iſt die jüngere Tochter 
des Fürſtenpaares 
Maximilian Egon und 
Irma zu Fürſtenberg. 
Sie feierte am 16. Au⸗ 
guſt 1913 ihre Ver⸗ 
mählung mit dem 
Grafen Franz Eduard 
zu Khevenhüller⸗Metſch, 
m s Majoratsherrn auf Hohen⸗ 
. Dfterwiß in Kärnten unb 
/ Pellendorf in Niederöfter- 
/ reich. — Gräfin Kitty von 
e Schönborn⸗Buchheim, geb. von 
, Wolff⸗Spotswood (Portr. Seite 

» 364), wurde am 24. Oktober 1911 

in Paris bem Kämmerer Grafen 
Erwin von Schönborn⸗Buchheim an- 
getraut. — Die Sternkreuzordensdame 


Gräfin Eliſabeth von harrach, Karoline Gräfin von Wurmbrand⸗Stup⸗ 


geb. Gräfin von Preyſing⸗Lichtenegg⸗Moos. pach, geb. Gräfin von Noſtiz⸗Rieneck 
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Gräfin Peter Széchényi, geb. Gräfin Marie Eſterhäzy. 


(Portr. ©. 365), iit die Gemahlin des Kämmerers, Ritt- 
meifters im Ulanenregiment Nr. 12, Karl Grafen von 


Wurmbrand⸗Stuppach. — Gräfin May von Wurmbrand⸗ 


Stuppach, geb. Baltazzi (Portr. obenft.), die einzige 
Tochter des bekannten Sportmanns Ariſtides Baltazzi 
und deſſen Gemahlin, geb. Marie Gräfin von Stockau, 
iſt die Gattin des Kämmerers Grafen Ferdinand von 
Wurmbrand⸗Stuppach. — Gräfin Peter Szechenyi, 
geb. Gräfin Maria Eſterhazy von Galantha (Porträt 
obenſt.), iſt die Gemahlin des Kämmerers Grafen Peter 
€ Zéng! von Sarvar⸗Felſövidek, erblichen Mitgliedes bes 
` ungatijden Magnatenhauſes. — Die Sternkreuzordens⸗ 


‘dame Gräfin Eliſabeth von De geb. Gräfin von 


Preyſing⸗Lichtenegg⸗Moos (Portr. S. 365), ehelichte am 


225 November 1905 zu München den Kämmerer und 


~ 


. 
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Gräfin May von Wurmbrand-Stuppad, geb. Baltazzi. 


Ritter des bayriſchen St. Georgs⸗Ordens Ernſt Grafen 
von Harrach. Das gräfliche Paar verlebt einen großen 
Teil des Jahrs auf ſeinem Beſitz Schindeltal im Wieſen⸗ 


bachgraben am Fuß Der Reisalpe. — Gräfin Maria 
Thereſe Radetzky von Radek, geb. Gräfin von Wrbna 
und Freudenthal (Portr. S. 365), wurdeam 22. April 1909 


mit dem Beamten der Niederöſterreichiſchen Statthalterei 
Dr. Jofeph Franz Grafen Radetzky von Radetz, einem 
Nachkommen bes Feldmarſchalls Radetzky, vermählt. — 
Zu den reizendſten Erſcheinungen der Wiener Ariſtokratie 
gehören Gräfin Zamoyska (Portr. S. 363) und Komteſſe 
Klementine (Tinette) von Wydenbruck (Portr. S. 363), 
die Tochter des verſtorbenen Grafen Auguſt und der 
Gräfin Myſa von Wydenbruck, die wegen ihrer Wohl⸗ 


tätigkeit und Liebenswürdigkeit aufrichtig verehrt wird. 


Buder von der atlantiſchen Fahrt der hochſeeflotte “. 


Hierzu 5 Zeichnungen von Kurt Haffentamp. 


Wie ingewoon für Schiffe unſerer Hochſeeflotte iſt 
dieſes Leben! Gefechtsbilder ſahren, Schießübungen 
erledigen, Schießübun gen erledigen, Gefechts bilder fahren, 
das iſt das ewig gleiche Tagewerk des Schiffes in der 
Heimat; nachts nach beendetem Torpedoangriff ankern, 


ſpät nachts meiſt im allzu bekannten Scheinwerſerlicht von 


Helgoland oder ſonſt an einem wohlvertrauten deutſchen 
Küſtenplatz, morgens wieder Anker lichten und dann 
Fährübungen, Gefechtsübungen, Schießübungen und ſo 
fort Woche für Woche den ganzen Winter hindurch. 


. *) Den Bericht verdanken wir einem Mitglled bes Sch diee Verfertiger ber 
Zeichnungen ift ber zur Teilnahme an der Fahrt zugelaſſene Maler Kurt Haſſenkamp. 


Und jetzt: lange Seetörns, auf denen die Maſchinen 
raſtlos wie auf einem Dampfer in gleicher faſt nie 


wechſelnder Gangart mahlen, kurze Hafenraſten, die 


durch Kohlennehmen, Rein Schiff, Landurlaub und 
Seeklarmachen faſt ganz ausgefüllt werden, mit einem 
Wort „Auslandsfahrt“: von Hafen zu Hafen jetzt zu⸗ 
nächſt ſüdwärts an Guropas und Afrikas Weſtküſte 
entlang. 

Faſt ſchien es freilich erſt, als ob der Nordſeegott 
uns nur ungern von ſeinem doch oſt gar nicht ſo gaſt⸗ 
lichen Flottenexerzierplatz entweichen laſſen wollte. 
Dieſiges Wetter zum Auslaufen aus Wilhelmshaven 


owe. 
y E. Ld 


und dann, als er jab, daß ihm das nichts half, jo 
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S. M. S. „Kaiſer“ und S. M. S. „Ulbert“ vor Las Palmas. 


geln jeden Windhauch aufzufangen und in das Innere 


ein recht friſcher, ſtrammer Wind gegenan, ſo ein Nord- des immer mehr durchwärmten Schiffes einige Kühle 
ſo gut wie die Nordſee zu tragen. Es wird heiß im Schiff. Aber noch ein— 


weſt, wie ihn kaum einer 


hervorbringen kann, mit 
Regen und Schnee und 
Hagel und kurzen, hohen, 
hart über den Bug der 
Schiffe ſchäumenden 
Seen, die rückſichtslos 
alles wegnehmen wolf- 
ten, was ſie etwa nicht 
gut ſeefeſt gezurrt vor- 
fänden und Näſſe und 
Kälte über das Deck hin 
und tief in das Schiffs: 
innere hineintrugen. 
Ein paar Tage ſpäter 
lacht blauer Himmel über 
den Schiffen; behaglich 
faſt wiegen ſich ſelbſt 
die beiden Linienſchiffs— 
rieſenkörper in der lan— 
gen, ruhig atmenden 
Ozeandünung. Da ſchwin— 
den Oelzeug, Lederweſte 
und Mantel der Wach— 
gänger, und noch ein 
paar Breitengrade ſüd— 
licher werden Sonnen— 
ſegel hervorgeholt, über 
Back und Schanze ge— 
lebt, und die erſten Wind- 
ſäcke blähen ſich im 
Wind und ſuchen mit 
ihren ausgebreiteten Flü⸗ 


SÉ = — — ard dec BE 


Der Herr Admiral auf der Brücke. 


mal, ehe wir richtig in 
die Tropen eintreten, 
eine kurze Raſt an der 
Südgrenze der nördlich 
gemäßigten Zone. Vor 
den Kanariſchen Inſeln 
ankern wir für ein paar 
Tage zum Kohlennehmen. 

Drinnen hinter der 
ſchützenden Mole von 
Las Palmas hat der 
Kreuzer „Straßburg“ 
ſeſtgemacht. So leicht 
der Wind — es iſt noch 
nicht der in andern Mo— 
naten hier faſt ſtändig 
wehende Nordoſtpaſſat, 
ſondern ein etwas un— 
zuverläſſiger Tageswind 
— jo leicht dieſer Wind 
weht, hier belebt ewige 
Dünung die Reede, und 
unſere ſchweren Linien— 
ſchiffskoloſſe, die ihres 
Tiefgangs, ihrer Länge 
und Breite wegen einige 
tauſend Meter außerhalb 
der Molen geankert ha— 
ben, ſchlingern und 
ſtampfen wie unwillig 
vor ihren Ankerketten, 
ſo daß Boote aus und 
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ein ſetzen und Kohlennehmen kein Spaß i und die Erſten 
Offiziere — ich fürchte, im Gegenſatz zu faſt allen 


andern — nur baldiges Ende der Hafenzeit erſehnen. 


Schade, daß die Linienſchiffe ſo weit draußen liegen 
müſſen. Mit ihrem niedrigen gedrungenen Schiffskörper 
geben ſie dem Uneingeweihten, der ſie vom fernen 
Strand aus betrachtet, dort kaum ein richtiges Bild 
der in ihnen wohnenden Kraſt, 
und manch einem ſcheint Dem hoch⸗ 
bordige Woermanndampfer, der 
neben ihnen liegt, viel gewaltiger. 
Aber kommt nur in ihre Nähe. 
Schon wenn das Boot dicht hinter 
dem breiten, mächtigen Heck der 
Schiffe aufdreht, ſcheint der ganze 
Schiffsrumpf zu wachſen, und 
dann vom Fallreep aus, wenn 
gerade vor dem Ankömmling die 
beiden mächtigen Geſchütztürme 
auf dem Achterdeck aufragen und 
die breite, lange Schanze vor 
ſeinen Augen liegt, dann fühlt 
doch auch die unwiſſendſte Qand- 
ratte, daß in dieſen Schiffen ein 
machtvolles und ſchlaggewaltigess ——7 
Stück Deutſchland jetzt durch fremde | 


Im Heizraum. 


Meere fährt. — Der Aufenthalt geht ſchnell vorüber, und 
nun beginnt die richtige atlantiſche Tropenfahrt. Schwül 
und drückend iſt es drinnen im Schiff geworden. Auch 
nachts will das Thermometer nicht mehr unter dreißig 
Grad Celſius hinunterſinken. Da ſchwindet der letzte 
Reſt unſeres blauen Zeugs, und unſere Waſchleute 


fangen an, mehr als genug Arbeit zu bekommen, um 


ſtets ſchön geſtärkte „weiße Päckchen“ für die Offiziere 
wieder klar zu haben. Selbſt der hartnäckigſte Ozon⸗ 


„e ere Oe 
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Summer 9.— 


gegner unter der Beſatzung zieht jetzt ein geſchütztes 
Plätzchen an Deck unter dem Sonnenſegel den ſonſt 
ſo geliebten warmen Winkeln im Schiffsinnern vor, 
und gar anders als ſonſt ſchaut das beſonders an. 
Feſt⸗ und Feiertagen unter den Sonnenſegeln mit 
Backen und Banken faſt in ein Kee verwandelte 
Oberdeck aus. ! 
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Jit aber nötig, dies „Pick⸗ 
nickzelt“ jetzt. Heiß, faſt unerträg⸗ 
lich heiß iſt es in den Ma⸗ 
ſchinenräumen geworden, und 
unerbittlich fordern die Keſſel 
ihre ſchwarze Kohlennahrung. 
Es iſt harte Arbeit, viel härter 
als daheim, hier in den Tropen 
dort unten in den Heizräumen 
und beſonders den Kohlenbun⸗ 
kern. Da iſt ſolch Ausruhplätz⸗ 
chen an Deck in möglichſt friſcher 
Luft unentbehrlich. Aber es iſt 
doch auch gute Arbeit und eben⸗ 
ſogut wie eine Felddienſtübung, 
ſtrammes Tun im Dienſt des. 
Kaiſers und des Vaterlandes 
dort unten vor den Feuern. 
Und ſo iſt's in allen Schiffs⸗ 
räumen. Früher als ſonſt — 
die Tropenroutine legt den 
Exerzierdienſt in die wenigſtens 
etwas kühleren Morgenſtunden 
und den Reinigungsdienſt um 
die Mittagzeit herum — früher 
als ſonſt ſtehen die Geſchütz⸗ 
bedienungen an den Gefchüßen, 
und wenn auch „Anna“ und „Berta“ und „Cäsar, 
und wie fie ſonſt heißen, wohl mal erſtaunt fein möten 
über die Sonnenglut, die jetzt in ihren offenen Schlurd 
fällt, ſie drehen und heben und ſenken ſich doch ebenfo.. 
willig wie zu Haufe in ihrer Nordfeeheimat. Und bann 


heißt es gar „Stopp“ eines Vormittags, und Scheiben 


werden ausgeſetzt, und richtig, nun geht es „Schuß“ 


*) ‚Bezeichnung der Ge[djiiglürme A, B, C uſw., erfolgt durch volle Namen 
N ; „Berta“, „Cäſar“ uſw., um Verwechflungen en 


Dos, Schießen haben 


bewohner, die mit der 
genden Waſſertempe⸗ 
ſind's jetzt an der 


ſchnitt — immer zahl⸗ 
reicher 


da nicht an die nette 


der Reiſe geben. 
werden uns zwar nur ganz wenige zu Geſicht kommen, 
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_Nummer 9. 
und fo weiter: aud) 


fie nod) nicht verlernt. 
Noch viel erſtaun⸗ 
ter als „Anna“ und 
„Berta“ ſind aber 
doch wohl die Meeres⸗ 


von Tag zu Tag ſtei⸗ A 
ratur — 29 bis 30 Grad 
Guineaküſte im Durch⸗ 


auſtauchen. 
Erſt waren es nur 
einzelne Delphine, 
dann ganze Tümm⸗ 
lerherden und dann 
beſonders „fliegende 
Fiſche“. Wer denkt 


7 
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Geſchichte von dem 
Schiffsjungen, der von 
ſeiner erſten Reiſe 
heimkehrt und der 
ſtaunenden Großmut⸗ 
ter ſo ein richtiges 
dolles Seemannsgarn 
vom zerbrochenen. Meeresspiegel und ſchmelzenden An⸗ 
kern vorſpinnt und dann, als er einen fliegenden 


Fiſch erwähnt, eine tüchtige Maulſchelle von der alten 


Dame bekommt, weil er ihr vorlügen will, daß Fiſche 
fliegen — und war doch das erſte wahre Wort, das 
er jagt. — Und dann richtig, dort dicht beim Schiff 
die ſpitze, leicht nach hinten gebogene Rückenfloſſe: der 
erſte Hai. Da blickte doch aus manch jungem Rekruten⸗ 
auge ſo etwas mehr als bloße Neugierde, von Angſt 
natürlich keine Rede. 

Wieviel erſtaunte Geſichter wird es noch weiter auf 
Elefanten, Löwen und Krokodile 


und auch bei deren Aufzählung wird man nicht allzu 
kritiſch Een puen Aber aud) ſonſt gibt's doch 


Muſterung nach Landurlaub. gé? bie 
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fo allerlei auf Urlaub 

im Ausland. Schon die 

eigene Aufmachung: 

der Matroſe und Hei⸗ 

zer im Helm. Iſt's 

auch nicht unſere durch 
. alle Welt gekannte 

und gefürchtete Pickel⸗ 
haube, ſondern nur 

ein brauner Tropen⸗ 

helm, er gibt doch 
auch einen ſo etwas 
martialiſchen Anſtrich. 

Und wie ſtolz kom⸗ 

men ſie dann an 

Bord zurück mit Spee⸗ 

ren und Schilden, mit 

Papageien, Affen und 

Hunden, Bananen 
und, was weiß ich, 

ſonſt noch. Und wenn 

auch der ſtrenge Erſte 

Offizier und ſein Ge⸗ 

treuer, der Herr 

Wachtmeiſter, aus 

guten, nicht zu ver⸗ 

kennenden Gründen 

lebenden Mit⸗ 
bringſel unbarmher⸗ 

zig wieder von Vord meten — man denke fic) taujenb 
Mann mit je einem Affen oder ähnlichem Vieh an 
Bord!!! — ſchön ijf Seemanns Auslandslandgang 
doch geweſen, und manche Beziehungen zwiſchen unſerm 
ſeefahrenden Jungdeutſchland und dem ſchwarzen neuen 
Jungdeutſchland find vielleicht beim Papageienkauf ge: 
knüpft und werden an Bord fortgeſetzt, und erſtaunt 
betrachten die runden Augen unſerer ſchwarzen Lands⸗ 
leute dieſe Schiffsrieſen mit den vielen, vielen Soldaten 
an Bord und können es nicht recht begreifen, daß auch 


dieſe vielen, vielen Soldaten nur ein ganz kleiner Teil 


ſind der großen deutſchen Kriegsmacht des großen 

Kaiſers in Deutſchland, der auch ihr Herr und Kaiſer iſt. 
Davon, von unſern deutſchen Kolonien in Weſt⸗ 

afrika, das nächſtemal mehr. | : 


Der Ring im Slet. 


Skizze von Edgar Walſemann. 


Während ein hübſcher junger Matroſe einen häßlichen 
ſpaniſchen Gaſſenhauer vortrug, den er in Bahia am 
Bollwerk kennen gelernt haben wollte und alle andern 


Gäſte ihm beifällig zuhörten, winkte Jan Baer die 
braune Kellnerin an ſeinen Tiſch heran, wo er ſeit ge⸗ 


raumer Zeit einſam geſeſſen und Grog getrunken hatte. 


Sie kam und febte fid) zu ihm an den Tiſch, der am 


offenen Fenſter und doch in grauem Halbdunkel unter 


den geſchwärzten Deckenbalken ſtand. Denn vom Flet 


draußen, deſſen Bett von den zwei einander gegenüber⸗ 
liegenden aufſtrebenden Häuſerreihen gebildet wurde, 
kam nur ein bleiches, nebelartiges, nichtleuchtendes Licht 
träge hereingeſchwommen. Der rote Schein der an einer 
Kette über der Tonbank ſchwankenden Erdöllampe aber 


vermochte bei weitem nicht, ſich durch den wolligen 
Täbakrauch bis in diefe entlegene Ecke der etwas bau⸗ 
fälligen Hafenkneipe zu ringen. 

Alſo fah niemand das flüſternde Paar am Fenſter. 

Sie blieb ganz ruhig, obgleich er ziemlich erregt auf 
ſie einſprach, und als er zuletzt in verhaltenem Zorn 
leicht die unförmige Fauſt auf die Tiſchplatte ſtieß, lachte 
ſie ihm getroſt ins Geſicht, was ihr gut ſtand. Die etwas 
zu kurze Oberlippe gab die obere Zahnreihe ganz frei, 


und die großen weißen Zähne gruben eine Kette von 


zierlich kleinen Segmenten in die Unterlippe. 

Dies Lachen verſöhnte ihn, ſo daß er ihre Hand faßte 
und ſie ſtreichelte und zärtlich mit dem Ring ſpielte, den 
ſie daran um den Mittelfinger trug. 
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„Alſo du willſt?“ fragte er. 

„Vielleicht“, antwortete ſie, lehnte ſich zurück, machte 
aus ihrem Stuhl eine Wippe und ſchaukelte ſich ge⸗ 
mächlich. 

Er warf die Hand fort und knurrte ärgerlich: „Viel⸗ 
leicht, vielleicht, wieſo vielleicht? Aber ich weiß, dir ſteckt 
der verliebte Junge im Kopf, he?“ 

„Vielleicht“, ſagte ſie wieder und duckte ſich nach 
Katzenart, als erwarte ſie einen Fußtritt. 


Er wollte aufbrauſen, fuhr etwas in die Höhe, aber 


ſie hatte ihn gleich beim Handgelenk, drückte ihn nieder 
und ſah gelangweilt zum Fenſter hinaus auf das Flet, 
ſo daß er ſie verblüfft anſtarrte. 

„Na?“ ſagte er zuletzt. 

Sie wendete das Geſicht langſam und erwiderte 
nachdenklich: „Gut, wir wollen eine Probe machen.“ 

Sie zog den Ring vom Mittelfinger und betrachtete 
ihn in der hohlen Hand. Es war einer jener gepreßten 
Ringe aus weichem gelbem Gold, wie man ſie überall 
bei den Händlern in Daresſalam und Sanſibar er⸗ 
handeln kann, mit ſonderbar krauſen erhabenen Zeichen 
daran. 

Nun nahm ſie den Ring zwiſchen die Fingerſpitzen, 
hob den Arm und warf ihn in ſchönem Bogen durchs 
Fenſter. Er ſchlug ein kleines Loch in den lackblanken 
Spiegel des Flets, ein winziges Waſſerſäulchen ſprang 
gluckſend auf und verſchwand wieder. Kreiſe bildeten 
ſich, wuchſen, ſtanden einen Augenblick zitternd und ver⸗ 
ſchwammen. Dann war's ſtill. | 


„Verrückt,“ ſagte Jan Baer, „was [off das?“ 


Indem ſie den Finger ſuchend auf den an der Wand 


hängenden Kalender legte, ſagte ſie: „Wenn du mir ihn 
wiederbringſt morgen, bin ich dein.“ Sie las vom Kalen⸗ 
der den Eintritt der Ebbe ab und rechnete einen Augen- 
blick. „Heute nacht um vier Uhr iſt das Flet faſt ganz 
leer, da kannſt du mein Ringlein leicht finden.“ 

„Es iſt richtiger Blödſinn, darauf laſſe ich mich nicht 
ein“, antwortete er verdroſſen. 

„Dann wirſt du mich nie beſitzen, und nun troll dich.“ 

Sie ſprang zierlich nach dem Schenktiſch, wo nach ihr 
gerufen wurde. Jan Vaer ſtand auf und ſchob ſich ohne 
Gruß durch die einander drängenden Gäſte zur Tür hin⸗ 
aus und wußte wohl, daß ihm nichts anderes übrig- 
bleiben würde, als in kommender Nacht das ſchlammige 


abgelaufene Flet nach dem armſeligen Fingerring 


zu durchſuchen, wie ein verrücktes Frauenzimmer es 
wollte. 

An den verlaſſenen Tiſch am Fenſter ſetzte ſich bald 
der junge Motus Blunck. 

Sie brachte ihm das beſtellte Getränk, und als ſie ſah, 
daß er ihr zuliebe ſeinen Hals mit einem goldroten Tuch 
geſchmückt hatte, ſetzte ſie ſich mitleidig zu ihm, ſprach mit 


ihm ſanft und ſcherzend und machte ihm viel Hoffnung, 


ſo daß er ganz froh wurde. Zuletzt wagte er es, ſie 
gradeaus zu fragen. Da lachte ſie hallend auf, und dies 
Lachen hielt er für Verheißung und dankte ihr mit dem 
Glas. 

„Ei,“ ſagte ſie dann, „wir wollen eine Probe machen. 
Schau, du kennſt den Ring, der ſonſt hier um meinen 
Finger lag. Siehſt du, hier iſt noch der Abdruck; es iſt 
ein gewöhnlicher Madeiraring. Ja, alſo den Ring habe 
ich vor einer Stunde im Zorn durchs Fenſter in das 
Flet geworfen. Siehſt du, dort, wo jetzt die Schute 
ſchwimmt, muß er liegen. Fünf Meter von hier unge⸗ 
fähr, ziemlich in der Mitte des Flets. Und wenn du mir 
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den Ring wiederbringſt morgen, bin ich dein. Heute nacht 
um vier Uhr iſt das Flet faſt leer, da kannſt du mein 
Ringlein leicht finden. Iſt dir das recht, Lieber?“ 

Er war gleich bereit und ganz ſiegesgewiß und ließ 
ſich noch einmal die Stelle bezeichnen, wo vor einer 
Stunde das gluckſende Waſſerſäulchen aufgeſprungen 
war. Sie erklärte es ihm ganz genau, war aber doch 
unruhig. Der weiſende weiße Finger zögerte ein wenig, 
und zuweilen prüfte ſie die ſchlanke, jungzarte Geſtalt des 
Jungen mit wägendem Blick. Er ſah nichts davon, denn 
er hatte ſie ſehr lieb. Er ging bald. — — 

Schon um drei Uhr ſtand er auf der Brücke, deren 
Bogen ſich über dem Flet wölbte, blickte zuverſichtlich 


in die mondhelle Nacht hinaus und wartete geduldig das 


Abfließen des Waſſers ab. Mählich zog ſich die ſchmale 
Wafferrinne weiter und weiter von den ſtarren begren⸗ 
zenden Häuſerwänden zurück und ſah aus wie eine feine 
chineſiſche Lackarbeit, in die der gelbe flackernde Mond⸗ 
lichtſtreifen zierlich aus Perlmutter und Elfenbein und 


zartem Silberdraht eingelegt war. Zwiſchen den Häuſer⸗ 


mauern und dem Waſſer zeigte ſich ein feuchter ſchlüpf⸗ 
riger Grund mit vielen ſtehengebliebenen Tümpeln und 
Lachen und hundert faulenden und verroſtenden Gegen⸗ 


ſtänden, Unrat, der achtlos in das Flet geworfen wor: 


den war und nun nochmals zutage trat. 

Einige Kohleſchuten waren an Ringen in den Mau⸗ 
ern vertäut, und eine nach der andern fiel, wie von un⸗ 
ſichtbarer Hand bezwungen, lautlos, langſam, ſchwer auf 
die Seite. Eine lag ſchon ganz auf dem Trocknen. 

Hinter einem der vielen ſchmalen Fenſter flackerte ein 
dürftiges rotes Licht; ganz hinten, dort, wo das Flet eine 
ſcharfe Krümmung machte, noch ein ganz blaſſes. Nun 
zuckte das rote auf und erloſch, und das bleiche leuch⸗ 
tete einſam weiter. Die hundertjährigen Häuſer ſtan⸗ 
den ſtarr und verſchlafen in den Reihen wie ſterbende 
Baumrieſen im Urwald. Nichts lebte als das wandernde 
Waſſer und das zitternde Mondlicht. 

Motus Blunck ſuchte von weitem mit den Augen die 
Stelle, wo der Ring liegen ſollte, und glaubte, daß ſie 
wohl ſchon trocken ſei. Er ſtieg langſam die in das Flet 
führende fteinerne Treppe hinab und watete in ſeinen 
ſchweren langſchäftigen Stiefeln über den ſchlammig 
glitzernden Grund, um vor das Fenſter der Gaſtſtube zu 
gelangen. Er ſah aufmerkſam auf den Boden und ſuchte 
für ſeine Stiefel die feſteſten Stützpunkte, denn er ge⸗ 
dachte, das Werk bedächtig zu vollenden, ſo daß er nicht 
bemerkte, wie von der entgegengeſetzten Seite ein ande⸗ 
rer ſich ihm ſchattenhaft eilig entgegenbewegte. 

Erſt in unmittelbarer Nähe des geſuchten Fenſters 
bemerkte er, wie kaum zehn Schritte vor ihm Jan Baer 
mit tiefgebeugtem Rumpf Schritt für Schritt den feucht⸗ 
gleißenden Boden abſuchte. 

Motus Blunck blieb überraſcht ſtehen und ſah ſtump⸗ 
fen Geiſtes zu. Nun griff Jan Baer mit unfagbar vor: 
ſichtigen Fingern in den Schlamm hinein, richtete ſich 
bedächtig auf und hielt den Ring prüfend gegen die 
Mondſcheibe, jo daß er wie ein Rahmen darum lag. 

Motus Blunck begriff langſam, was hier vorging, und 
trat auf Jan zu. „Gib mir den Ring, Jan,“ ſagte er, 
„er gehört mir.“ 

„Nein,“ erwiderte der andere, „er gehört Angelika, 
meiner Braut, und ich habe verſprochen, ihn ihr morgen 
früh wiederzubringen, und werde es tun.“ 

Motus Bluncks Geſicht wurde ſo fahl wie der Mond 
ſelbſt. „Du,“ ſagte er, „du, Jan Baer, gib den Ring her. 
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Du biſt es nicht, ich bin ihr Liebſter, und den Ring mij. 


ich haben, hörſt bu? Hörſt bu wohl, Jan Baer?“ 
Da ſagte Jan Baer: „Komm.“ 


Alſo gingen ſie ſchweigend aufeinander los, um den 


Streit gewaltſam zu entſcheiden, und packten einer den 
andern. Schlick, Schlamm und Waſſer ſpritzten umher, 
Flüche fielen, und drohendes Knurren wurde hörbar und 
immer wieder Motus Bluncks verzweifeltes Verlangen: 
„Gib den Ring, gib den Ring!” 


Jan Baer aber hatte das ſchmale Rinnſal im Auge, 


das in der Mitte des Flets ſich immer noch verſchmä⸗ 
lerte, hatte die Arme feſt um den zarten Körper des Jun⸗ 


gen geſchlungen und ſuchte ihn zu Fall zu bringen. Ganz. 
dicht am Rand des Waſſers kämpften ſie und taumelten 


mitſammen ſchwerfällig hin und her. Da gelang es 
Motus, eine Hand frei zu bekommen, und ſeine Finger 
legten ſich wie ſcharfe Seile um den Hals des Gegners. 
Zwei Minuten hielt Jan Baer dieſen Griff aus, 
dann torkelte er entkräftet zurück. Aber im Fall wurde 
ſein Blick plötzlich ſtier und ſtarr, ſein Widerſtand hörte 


ganz auf, er ſtöhnte, hob die Hand und deutete zuſam⸗ 


menſchauernd nach dem Fenſter, an dem vor einigen 
Stunden beide plaudernd geſeſſen ponen Der Gold⸗ 
ring entfiel feiner Hand. 

Motus Blund liep ihn erſtaunt los und folgte dem 
Fingerzeig. 

Das Fenſter war weit geöffnet, und auf der Brüſtung 
ſaß in weißem Nachtgewand mit verſchränkten Armen, 
lächelnd, bie braune Angelika, rührte fid) nicht und fab 
mit grünleuchtenden Tigeraugen auf die beiden herab. 
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Motus Blund prallte zurück, als habe er er einen ſtarken 
Schlag vor die Stirn bekommen, um taftete mit ges 
ſpreizten Fingern nach einem Halt. a 

Jan Baer aber ſchüttelte die 11 Fauſt gegen die 


weiße Geſtalt am Fenfter. . 


Und plötzlich ſahen ſie, daß ſie beide abſeits der Straße 
im Flet ſtanden, und ſahen das trübe Waſſer und den 
Schmutz auf ihren Händen, Kleidern und Geſichtern und 
ſahen in der Ferne die Brücke fih über das Flet ſchwin⸗ 
gen, die Brücke, worüber die Straße führte, wo Men⸗ 
ſchen lebten, und ſahen ſich einſam unter lauter Lebloſem 
und nur die grünen Teufelsaugen darüber. 

Und als ob die Weiße ſie wirklich mit einem Griff in 
die Hölle ſchleudern könnte, ſtürzten ſie plötzlich wie ent⸗ 
ſetzte Kinder davon, rannten an der Mauer entlang, 
ſprangen planlos durch das Waſſer des dürftigen Rinn⸗ 
ſals, daß es klatſchend hochaufſpritzte und der weiße Licht⸗ 


ſtreif darin geſchreckt hin und wieder züngelte, raſten an 
ber gegenüberliegenden Wand weiter, ſtürzten ſtolpernd 


und erkletterten endlich ächzend die Brückenpfeiler, liefen 
in entgegengeſetzter Richtung auseinander und ver⸗ 
ſchwanden in der Dunkelheit. Das Getrappel ihrer 
ſchweren waſſergefüllten Stiefel war noch immer zu 
hören. Nun wurde es leifer und leifer. Nun war's ftill. 

Allmählich kam die Dämmerung über Land, und der 
Mond zog ſich zurück. 

Morgens kam die Flut, und die PETER Waſſer 


füllten wieder das Flet und deckten die Stelle, wo der 


Ring aus gelbem, weichem Gold lag, und ame ihn 


tief, tief in den weichen ſchwarzen Schlamm. 
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Die Raiferlidye Bibliothek i in Petersburg. 


Von A. von Aurich. — Hierzu 8 Aufnahmen von C. C. Bulla. 


Eine glänzende Feier vereinigte unlängſt die ge⸗ 
ſamte Petersburger Gelehrten⸗ und hohe Beamtenwelt: 
die Hundertjahrfeier der Kaiſerlichen Bibliothek, ein 
Inſtitut von Weltruf, das unter ſämtlichen Staats- 
bibliotheken aller Kulturſtaaten den dritten Platz ein⸗ 
nimmt. Sie rangiert hinter der franzöſiſchen National⸗ 
bibliothek, der nur die engliſche vorangeht. 


Das vornehme Gebäude (Abb. S. 372) erhebt ſich an 


einem der effektvollſten Punkte der Newsky⸗Perſpektive. 
Den Platz beſtimmte Katharina II., doch wurde der 
Bau erſt ſpäter begonnen, und zwar entwarf den Plan 
Sſokolow im typiſchen Stil 
der erſten Bauperiode 
Alexanders I., der ſpäter 
durch den genialen Bau⸗ 
meiſter Carlo Roſſi in Pe- 
tersburg weiter ausgebaut 
wurde. die Kaiſerliche 
Bibliothek liegt dem Anitſch⸗ 
kow⸗Palaisgarten gegen⸗ 
über, getrennt durch den 
Katharinen⸗ Square, wo ſich 
das Denkmal der großen 
Herrſcherin befindet. Die 
Querſeite ſchließt das Kaiſer⸗ ; 
liche Alexandertheater ab. 
Aus kleinen Anfängen 
entſtand die heutige glän⸗ 


a 
H 


Der Koran 
in der Kai ſerlichen Bibliothek in St. Betersbueg 


zende Sammlung von drel Millionen Bänden, die in 


acht Gruppen untergebracht ſind. Ja, man kann wohl 


direkt behaupten, daß ein Raub den Grundftod bildet. 
Der polniſche Graf Joſeph Saluski, ein äußerſt gebildeter 
Herr, ſammelte ſein ganzes Leben hindurch wertvolle 
Bücher, beſonders lateiniſchen Textes. 
keine Koſten, um ſeine Bibliothet auf eine hervor⸗ 
ragende Höhe zu bringen. Der polniſche Aufſtand 


Ende des 18. Jahrhunderts veranlaßte ihn, ſicherheits⸗ 


halber ſeinen Schatz von ſeinem Gut nach Warſchau 
überzuführen; das war ſein Ruin. Als Sſuworow 
Warſchau einnahm, fiel 
auch die koſtbare Salus⸗ 
kiſche Bibliothek in ſeine 
Hände, die er ſofort nach 
Petersburg ſchaffen ließ. Mit 
dem Verpacken wurden rohe 
Soldatenhände beauftragt, 
die alle Folianten, die ſich 
nicht bequem in Kiſten 
packen ließen, einfach durch 
Beilhiebe verkürzten. Dazu 
wurde viel koſtbares Ma⸗ 
terial entwendet. Auch aus 
Frankreich floſſen um dieſe 
Zeit wertvolle Bücher nach 
Petersburg. Ein Mitglied 
ver ruſſiſchen Botſchaft be⸗ 
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nutzte die Zeit Der franzöſiſchen Revolution, um von 
den Revolutionären geraubte Bibliothekſchätze für einen 
lächerlichen Preis anzukaufen und ſie nach Petersburg 
zu ſchaffen. Hierbei mag erwähnt ſein, daß während 
des Feldzugs Napoleons nach Moskau die ruſſiſche 


Regierung ſehr fürch— 
tete, Napoleon würde 
bei etwaigem Sieg 
auch Petersburg heim— 
ſuchen und jene fran— 
zöſiſche Kollektion, ja 
vielleicht die ganze 
Bibliothek nach Paris 
ſchleppen. Die wert— 
vollſten Bände wur— 
den deshalb auf ein 
Schiff gebracht und 
zum Ladogaſee ge— 
ſchafft. Dort in dem 
kleinen Ort Ladeiga 
Polja überwinterte 
die Ladung und wurde 
erſt zurückgeſchafft, als 
alle Gefahr vorüber 
var. — Wie bereits 
erwähnt, bildet den 
Grundſtock der heu— 
tigen Kaiſerlichen Bi- 
bliothek in Petersburg 
die Privatſammlung 
des Grafen Jofeph 
Saluski, ungefähr 
250 000 Bände (ur- 
ſprünglich zählte ſie 
400 000). Da noch 
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fein eigenes Bi 
bliotheksgebäude 
vorhanden war, 
wurde ſie in dem 
Anitſchkow⸗Palais 
untergebracht. Von 


Katharina II. ab 


waren alle vllt 
ſchen Herrſcher be⸗ 
ſtrebt, die Biblio⸗ 
thek durch Neu⸗ 
erwerbungen zu 
erweitern, mit Aus⸗ 
nahme von Paull., 
der Zerſtücklun⸗ 
gen begann durch 
Schenkungen vieler 
wertvollen Bücher 
an gelehrte Sn: 
ſtitutionen. Das 
dauerte glücklicher⸗ 
weiſe nicht lange. 
Viel Gediegenes 
und Wertvolles 
wurde mit der Bie 
bliothek aus der 
Sammlung der 
„Eremitage“ ver⸗ 
einigt. — Als der 
Bau fertig war, 


hatte das Publikum noch lange keinen ungehinderten 
Zutritt. Auch das Intereſſe der damals noch geringen 
Bevölkerung Petersburgs war noch nicht in genügen⸗ 
dem Maße vorhanden. Im Januar 1814 fand endlich 
unter Alexander J. die hiſtoriſche Eröffnung der Kaijer: 


Der Saal des Barons Korff. 


i, GOO gle 


Zum erſten Direktor 
wurde Alexis Olenin 
ernannt, ein Mann 
von umfaſſender Bil: 
dung, der viel für die 


lehrten Inſtituts ge⸗ 
tan hat. Er ſorgte 
zunächſt dafür, daß 
ein ſorgfältiger Kata⸗ 
log geſchaffen wurde. 
Sein Nachfolger, Bu⸗ 
turlin, hat ſich um die 
Sammlung der ruf 
ſiſch⸗ſlawiſchen Hand⸗ 
ſchriften und viele 
militäriſchen Schriften 
verdient gemacht. 
Doch ſämtliche Leiter 


Wirkl. Geh. Rat Dmitry Kobeko, 
Direktor der Bibliothek. 


der Kaiſerlichen Bibliothek überragt um Haupteslänge nach 
ſeinen großen Verdienſten Baron Modeſt Korff (1849 


bis 1861). Er war ein Urenkel des Barons Korff, deffen 
wiſſenſchaſtliche Bibliothek Paul L ankaufte und fie ſpäter 


in ſeiner Zerſtücklungswut der Helſingforſer Univerſität 


ſchenkte. Korff reorganiſierte zunächſt die Bibliothek, 


verſtand es, durch Ernennung von Ehrenmitgliedern 


^. 


lichen Bibliothek für 
das Publikum ſtatt. 


| erwählte er Den preu⸗ 
Entwicklung bes ge: 
Becker, den Bibliothe⸗ 


jährlich wurden große 


Belgien, 
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und korreſpondieren⸗ 
den Mitgliedern das 
Intereſſe für ſein 
Inſtitut in weitere 
Schichten zu tragen. 
Zu feinem Gehilfen 


ßiſchen Gelehrten Karl 


kar der Großfürſtin 
Helene Pawlowna, 
der kunſtſinnigen Für⸗ 
flin, bie jid) mit Vor⸗ 
liebe mit deutſchen 
Gelehrten und Künſt⸗ 
lern umgab. Unter 
Baron Korff blühte 
die Bibliothek auf, all⸗ 


i Nifolay eichalſchoff 
Neuanſchaffungen ge⸗ Vizepräftdent der Bibliothek. 
macht. Ein eigener 

Saal, ber „Korff-⸗Saal“ (Abb. S. 372), exiſtiert noch heute, 
in dem alle Werke geſammelt ſind, die in den verſchie⸗ 
denſten Sprachen über Rußland geſchrieben wurden. Korff 
begab jid) des öftern nach Deutſchland, Frankreich und 
erſtand das Seltenſte in den dortigen 
Büchereien und Antiquariaten. In Augsburg kaufte 
er eine Bibel aus dem Jahr 1450, von der nur 


Der große Saal als Leſezimmer für das Publikum. 
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26 Exemplare in der Welt exiſtieren. Viel Unterſtützung 
fand er in ſeiner Arbeit bei ſeinen beiden „Perlen der 
Bibliothek“, wie er ſie ſo gern nannte: Viktor Hehn, 
der die hiſtoriſche Abteilung leitete (er ſtarb in Berlin 
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Blick in einen der Bücherſäle. 
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Der Saal der „Inkunabeln“ mit jeltenen alten Drucken. 
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1890) und J. Berk⸗ 
holz. Korffs Nachfol⸗ 
ger, Deljanow, Bytſch⸗ 
kow, General Schilder 
und der heutige Direk⸗ 
tor Exzellenz Kobeko 
(Abb. S. 373), hatten 
es leicht, ein ſo glän⸗ 
zend eingerichtetes 
Werk weiterzuführen. 
Sowohl Alexander II. 
und III. wie der jetzige 
Zar Nikolaus II. wa⸗ 
ren ſtets bereit ein⸗ 
zutreten, ſobald ihre 
Unterſtüzung not 
wendig war. Große 
Schätze ſind in den 
herrlichen Sälen un: 
tergebracht. Die ruf- 
ſiſch-ſflawiſche Kolet- 
tion iſt von über⸗ 
raſchendem Reichtum. 
Da gibt es eine Evan⸗ 
gelienſammlung aus 
dem 4. Jahrhundert. 
Das ſogen. „Fauſt⸗ 
zimmer“, eine Kopie 
der mittelalterlichen 
Kloſterbibliotheken, ift 
das Entzücken der Gelehrtenwelt. Außerdem enthält 
die Kaiſerliche Bibliothek 720 Ausgaben von Horaz und 
Ueberſetzungen in verſchiedenſten Sprachen, Diſſertationen 
und Artikel. Die „Bibliotheca Horatiana“ iſt welt⸗ 
berühmt. Auch die 
Bibliothek Voltaires 
finden wir hier. Die 
Mohammedaner zieht 
der Koran an (Abb. 
S. 371), angeblich das 
einzige exiſtierende 
Exemplar. Jeder Mo⸗ 
hammedaner ſinkt vor 
dem Manuſfkript auf 
die Knie. 

Ein Schatz iſt auch 
der Saal der „Inku⸗ 
nabeln“ (Abb. neben⸗ 
jtebenb). Eine der fel 
tenſten Sammlungen 
der Welt ſtellen die 
ſamaritiſch - jüdiſch⸗ 
chaldäiſchen Manu: 
ſkripte dar. Wirft man 
einen Blick ins Frem⸗ 
denbuch, ſo erblickt 
man die Fakſimiles 
von Don Pedro II. 
Kaiſer von Braſilien, 
König Oskar II. von 
Schweden, den Col. 
nen des Khediven 
von Aegypten uſw. 

Allmählich wurde 
der alte Bau zu eng. 
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Die Bücherregale zählen nad) Kilometer, ihre Ziffer iſt 
erſtaunlich. Ein Ausbau wurde dringend notwendig. 
Im Jahr 1896 wurden endlich die Mittel dazu be 
willigt, den. Bau nach dem Alexandertheater hin⸗ 
unter zu verlängern. Ein ſtattlicher Bau, der Neubau der 
Bibliothek, der den alten Stil ſtreng. durchfü ührt. Der 


große Leſeſaal (Abb. S. 373) befindet ſich im Neubau, 
eine moderne, ſchöne Einrichtung, die das Behagliche 
Ein gar buntſcheckiges 


mit bem Nü TUAE verbindet. 
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Publitum findet ſich alltä glich hier zuſammen: alte E 
Gelehrte, Offiziere, Popen, Soinnafiatien; die Mehrzahl E 
ſtellen natürlich bie Hochſchulen und die weiblichen 
Studierenden. Eine muſterhafte Ordnung herrſcht 
allenthalben ſowie genaueſte Kontrolle. Der Beſuch 
der Kaiſerlichen Bibliothek iſt gewaltig und ſteigert 
ſich alljährlich. Im verfloſſenen Jahr wurde ſie von 
27899 Perſonen beſucht, denen insgejamt. 922009 
Bände und Journale verabſolgt wurden. | 


Tango im Salon. Ce 


Bon Renate Kaſtelli. — Hierzu 2 photographiſche Aufnahmen. SEM 


äulich zuckt die Flamme unter dem Teekeſſel, leiſe | 


Thun bie Taſſen, in bie die Hausfrau das duftende Ge- 
tränk einjdjenft, und die behagliche Dämmerung der 
Fünf⸗Uhr⸗Stunde durchflutet den Raum. Die Unter⸗ 
haltung flattert hin und her, mit einem Unterton leiſer 
Erwartung, als freue ſich jeder auf etwas, das den Höhe⸗ 
punkt des Beiſammenſeins bilden ſoll. — Aber nicht 
mehr die eee e von ehedem, nicht der 
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Lautenſpieler oder die Liederſängerin bringen heute die 
geſteigerte Feſtſtimmung in die Empfänge der vornehmen 
Pariſer Geſellſchaft. Auch hier iſt er eingedrungen, hat 


er ſiegend die Herrſchaft an ſich geriſſen, der Held der 


Saiſon, der allgewaltige Tango! 

Hat der Kreis der Intimen ſich um die Hausfrau ver⸗ 
ſammelt, ſind jene Paare vereint, die ſchon oft mitein⸗ 
ander den Tango getanzt haben, dann ſetzt ein Freund 


„„ UE EIL Ein Zango-Zee in Paris. 
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oder eine Freundin des Hauſes jid) ans Klavier, und 


es beginnt das kunſtvolle Gleiten und Neigen der Tan— 


zenden. Sie gewinnen ihm immer neue Reize ab, dem 
individuellſten der Tänze, der in ſeiner Mannigfaltigkeit 
der Form ſo recht den Geiſt unſerer komplizierten an— 
ſpruchsvollen Kultur darſtellt. Urſprünglich ein gewöhn— 
licher Volkstanz, grotesk und unharmoniſch; dann der 
pikante, mit allen Reizen der Verführung ausgeſtattete 
Beherrſcher der Bühne, hat der Tango allmählich ſeinen 
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men, um jede der kunſtvollen Touren richtig auszuführen 
Er erfordert Biegſamkeit des Körpers, leichte Anmut der 
Bewegungen. Denn nur in vollendeter Ausführung ge⸗ 
winnt er jenen künſtleriſchen Reiz, der ihn nicht nur 
ſalonfähig, ſondern vielleicht zum intereſſanteſten aller 
Tänze macht. 

Ein treibender Sporn liegt in dem Anſpruch der Voll⸗ 
kommenheit, den er an die Tanzenden ſtellt. Jeder ſehnt 
ſich danach, ſeine Kraft an ihm zu erproben, ſeiner 
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Der Tango im Salon: Cin Paar beim Tanz. 


Weg in die Salons genommen. Alle Protefte, die man 
gegen ihn erhob, alle Abneigung, die man ihm entgegen- 
brachte, haben ihm nichts anhaben können. Aber der 
Widerſpruch, den er erfuhr, hat ihn veranlaßt, ſich zu 
mäßigen, zu verfeinern. Der Tango, der heute in den 
Salons getanzt wird, hat nur noch wenig gemein mit 
dem Tanz der Kabarette und Varietés. Er ijt zum Mus- 
druck eines aufs höchſte geſteigerten rhythmiſchen Emp- 
findens, einer bisher unerreichten körperlichen Ausdrucks— 
fähigkeit geworden. Jedes Paar verleiht ihm ein eige— 
nes Gepräge, muß in engſter Fühlung miteinander und 
mit der ſchwermütig reizvollen Muſik ſtehen. Strengſte 
Aufmerkſamkeit und völlige Hingabe muß man ihm wid— 


Schwierigkeiten Herr zu werden. Und jeder wünſcht ſo 
viel Gewalt über ſeinen Körper zu gewinnen, daß auch 
er im beherrſchten Spiel der Glieder ſich ſeinem Rhyth⸗ 
mus hingeben könne. 

Während man zu Großmutters Tagen behaglich im 
Takt der Polka oder des Walzers dahinhüpfte und nie⸗ 
mand einen beſonderen Anſpruch an die Kunſt des Tän⸗ 
zers erhob, verlangt unſere ſportfreudige Zeit bei jeder 
körperlichen Leiſtung die Entfaltung von Gewandtheit 
und Kraft. Und die Sehnſucht, ſich den Körper untertan 
zu machen, iſt heute ſchon tief ins allgemeine Bewußt⸗ 
ſein gedrungen und veranlaßt uns, größere Anforderun⸗ 
gen an die Tanzenden zu ſtellen als ehedem. Außerdem 
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aber ftehen wir im Zeichen einer zunehmenden äftheti- 
{hen Kultur, und das Intereffe an jeder Betätigung, die 
in das Grenzbereich des Schönen fällt, ſteigert ſich von 
Tag zu Tag. 

Wann iſt ſchon ſo viel getanzt worden wie heute? 
Und wann hat man mit ſo viel Ernſt und Eifer die Kunſt 
des Tanzes ſtudiert wie gerade in unſeren Tagen? 


A 


Es ift ein grauer Weiſer, 
der weift aus Morgenrot 
mit feinem ftarren Arme 


0 
o 
0 
o 
8 
8 den Weg in Nacht und Mot. 
o 

Po] 


9000000000000000000000 Der Wegweiſer. 0000000000000000000000 


Du ſiehſt den dunkeln Weifer 
an deiner Straße ſtehn, 

du ſuchſt ihm auszuweichen 
und kannſt ihm nicht entgebn. 


OO000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 
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Ob die Herrſchaft des Tango lange dauern wird? 
Vielleicht wird er ſich ändern, neuen Formen den Platz 
einräumen. Der Wandel, den er in der modernen 
Tanzkunſt hervorgebracht hat, wird aber noch lange zu 
ſpüren ſein. Seine weichen gleitenden Bewegungen 
haben ſich in alle Tänze eingeſchlichen. Sie alle, ſogar 
den uralten Walzer tanzt man heute à la Tango! 


Du mußt an ihm vorüber, 

du mußt an ihm vorbei; 

dein Weg wird trüb und trüber, 
dein Fuß wird ſchwer wie Blei. 


Leo Heller. 


00000000000 


Winterſalate. 


Plauderei von Wilhelmine Bird. 


Man behauptet, daß die Franzoſen die ausgeſprochen⸗ 
ſten Salateſſer ſind und Meiſter in der Kunſt der Berei⸗ 
tung. Daß ſolche Meiſter aber auch auf deutſchem Boden 
gedeihen, mag die Geſchichte von der Madame Drake be⸗ 
kunden. Sie war zu Ende des 18. Jahrhunderts Wirtin 
eines erſten Berliner Hotels, und ihre Salate zogen Scha⸗ 
ren von Gäſten an. Sie bereitete den Salat ſelbſt in 
Gegenwart der Gäſte, die ihr ſchweigend und in Be- 
wunderung zuſehen durften. 

Den Höhepunkt aber erreichte doch ein Franzoſe na⸗ 
mens Gaudet, der während der franzöſiſchen Revolu⸗ 
tion gänzlich mittellos nach England flüchtete und in 
kurzer Zeit ein Vermögen durch ſein Talent, einen vor⸗ 
züglichen Salat zu bereiten, erwarb. Sein Ruf verbrei⸗ 
tete ſich ſo ſchnell, daß bald kein Gaſtmahl den Anſpruch 
auf „faſhionable“ machen konnte, wenn der berühmte 
Gaudet nicht geladen war, um — den Salat zu bereiten. 

Im eigenen Kabriolett fuhr er von Diner zu Diner, 
und um ſeiner ſicher zu ſein, mußte man ihn geraume 
Zeit vorher einladen. Seine Honorarforderung ſtieg 
ſchließlich bis auf zehn Guineen, und das Verwunderliche 
dabei war, daß er ſie erhielt. 

Ohne Zweifel erfordert ein guter Salat auch eine 
peinliche Aufmerkſamkeit. In dem Charakter der erfor⸗ 
derlichen Zutaten liegt die Notwendigkeit der genauen 
Abgrenzung. Dem beliebten Ausſpruch, nach dem ein 
Verſchwender dem Salat das Ol zuteilen ſoll, läßt ſich 
doch nur bedingungsweiſe zuſtimmen. Bei Rartoffel- 
ſalaten mag es gelten. Man bereitet ihn noch warm, 
damit das Gl die Kartoffel durchdringen kann und ge- 
ſchmeidig macht. Der Fleiſchſalat aber wehrt ſich ſchon 
gegen reichlich Of An den grünen Salaten gar wird 
jedes Zuviel aufdringlich für Zunge und Gaumen, da 
das Ol nicht in die Blattflächen eindringen kann und 
ſich im Geſchmack ſozuſagen abſondert. Gerade in dem 


richtigen Maß des Öis beftebt das Gelingen eines Sa- 


lates. Wie die Tranchierkunſt früher zu den ritterlichen 
Kenntniſſen gehörte und ausgeübt wurde, ſo ſollte die 
Zubereitung des Salates immer bei Tiſch durch die 
Hausfrau geſchehen. War es doch lange und iſt es wohl 
heute noch den Damen in Frankreich geſtattet, den grü⸗ 
nen Salat mit den Fingern zu wenden und zu zer- 
pflücken. 


Der Sommer verſieht uns reichlich mit Salaten aller 
Art, daß auch der Armſte fid) ihrer erfreuen kann. Er 
bringt uns die leicht zu ziehenden Latticharten, zu denen 
alle Kopfſalate gehören. 

Der Winter iſt unzugänglicher, inſofern wir für alle 
grünen Salate ziemlich tief in den Säckel ſteigen müſſen 
— denn alle Winterſalate bedürfen einer umſtändlicheren 
Kultur als die Sommerſalate, und Arbeit will ihren 
Lohn. 

Da iſt zunächſt der ſich tief in den Winter erſtreckende 
Bind oder Römiſche Salat. Ein Spiel der Launen iſt es 
wohl, daß man ihn in Paris Laitue romaine und in 
Rom Laitue parisienne nennt. Aus langgeſtreckten ova⸗ 
len Blättern, die ſich locker aneinanderfügen, beſtehend, 
ſchattiert er von dunkelgrünen Außenblättern bis zur 
lichtgoldenen Herzform und iſt von einer außerordentlichen 
Zartheit, ſowohl in der Rippe wie im Blatt, ſo daß 
erſtere nicht entfernt werden darf. Man kann von ihm 
ſagen, „er bricht wie Glas“, und beſitzt ein ſchier un⸗ 
definierbares Aroma, das er aber verliert, ſobald man 
ihn in Waſſer legt. Wie es ſelbſtſchließende Sommer: 

arten gibt, fo muß dieſe Winterart aber immer ge- 
bunden werden, damit bie inneren Blätter bleichen unb 
ihre Zartheit erhalten. Noch gebunden ſehen wir ihn 
auch in den Delikateßhandlungen. Durch dieſe Bindung 
iſt er an ſich ſchon gegen Verunreinigung geſchützt, und 
eine leichte Säuberung genügt. 

Nur dieſen Salat kann unfer Goethe gemeint haben,, 
wenn er aus Palermo 1787 ſchreibt: „Der Salat iſt 
hier koſtbar, von einer Zartheit und einem Geſchmack wie 
eine Milch; man begreift, wie ihn die Alten Lactuca ge⸗ 
nannt haben.“ 

Er braucht uns aber nicht erſt von Rom oder Paris 
zu kommen, er wird auch bei uns angebaut, und der 
Gartenliebhaber kann mit einigem Wagemut ſich vom 
Herbſt bis in den Winter hinein damit beglücken. 

Seine Zubereitung iſt die denkbar einfachſte. Er iſt 
ſogar roh ein Genuß, und man braucht nur ein Blatt 
zu eſſen, um zu empfinden, daß auch hier zuviel Ol 
von Übel wäre. 

Daß das Ol zum Salat immer vom beſten ſein muß, 
d. h. ohne Geruch und Geſchmack, iſt ſelbſtverſtändlich 
Bedingung. Aber auch der Eſſig ſoll von feiner Säure 
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fein und fo indifferent im Geſchmack wie möglich. Zi⸗ 
tronenſaft iſt gewiß geſund, aber das ſtarke eigene Aroma 


ift nicht jedermanns Sache. 
Im eigentlichſten Sinn ſoll der Salat eine Miſchung 


von Kräutern, Salz, Eſſig und HT fein. Deshalb ſollte 
man nie die Zugabe von Kräutern fehlen laſſen. In 


ganz Frankreich erhält jeder Käufer von Salat eine 
wohlverpackte Miſchung von feingehackten Kräutern da⸗ 


zu, etwa wie man hier zu Bohnen Pfefferkraut und 


ßeterſilie erhält. Man nennt diefe Kräuter la fourniture, 
und niemand würde den Salat ohne ſie kaufen. Dieſe 


Kräuter beſtehen in Schnittlauch, Kerbel, Kreſſe, Pim- 


pinelle, Liebſtock, Schalotten, Peterſilie uſw. Leider kön⸗ 


nen wir darin nicht ſo leicht folgen, da die Kräuter bei 


uns nicht in dem Umfang gepflegt werden. Jeden⸗ 
falls haben wir aber immer Schnittlauch, Peterſilie, 
Schalotten und Kreſſe, die in jeder Küche zu ziehen iſt. 

Als ausgeſprochene Winterſalate müſſen wir alle 
Zichorienſalate betrachten, die durch ihren eigenartigen 
bitteren Geſchmack erquicken. Während die Lattichſorten 
weniger Öl bedürfen, verlangen dieſe mehr. Zu ihnen 
gehören alle Endivien, von denen die bekannteſte die 


krauſe iſt. Auch ihr goldiges Herz wird durch Zuſammen⸗ 
binden der Pflanze, um das Licht abzuhalten, erzielt. 


In je höherem Grad dieſes gelingt, deſto mehr gelbe 
Rauten und Zartheit erhält der Kopf. Sonſt kann man 
oft die Hälfte davon fortwerfen, denn die grünen Blätter 
ſind zäh und kaum zur Garnitur zu verwenden. Dann 
die breitblätterige Endivie, hier auch vielfach Eskariol ge⸗ 


nannt. Dieſer Salat muß ſo friſch wie möglich ver⸗ 


wendet werden, ſoll er uns ſeine ſchöne, ſaftige und 
knackige Eigenart geben. Er ſtreift dann auch einen Miß⸗ 
geſchmack, wird aber vorgeſchritten zähe und verliert ſeine 
Vorzüge. Wie im Grunde alle Salate. 
Zu unſerm Glück wird in den letzten Jahren lebhaft 
ein Salat kultiviert, den man ſpeziell als Chicorée be- 
zeichnet. Schon im Frühſommer ausgeſät, wurzelt er 
. im Sommer, wird aber erft im Winter für uns genuß⸗ 
fähig. Im Oktober werden die Pflanzen ausgehoben, 


ihrer Blätter beraubt und in lauen Kellern in Sand 
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ftationiert, wo ſie R neue Sproſſen austreiben, die 
feſt geſchloſſen der Würzel entſteigen. Belgien zeichnete 
fic) bejonbers in dieſer Kultur aus, die nach unb nad) 
einen großen Umfang angenommen Dat. Der Brüſſeler 
Witloof gilt als der beſte. Es iſt erfreulich, daß auch un⸗ 
ſere heimiſchen Züchter ſich jetzt dieſer Kultur annehmen. 
Dieſer Chicorée gibt einen vollendeten Salat. Mehr in 
Butter als in Waſſer langſam geſchmort, ſchmeckt er mit 
einer guten holländiſchen Sauce oder leicht gebräunter 
Butter ſehr annehmbar. Aber auch roh, an Stelle von 


Sellerie oder Radieschen, kann man ihn gelten laſſen. 


„Ein Bruder von ihm ijt der wilde Chicorée oder 
Kapuzinerbart. Er ſchmeckt etwas härter und bitterer 


als der Witloof. Eine neue bunte Art Chicorée mit fane 


gen, ſchmalen, reizvoll rot getuſchten Blättern iſt im Auf⸗ 
ſtieg, wird aber vorläufig nur von Liebhabern gezüchtet. 
Mehr Beachtung als bisher ſollte der Milchbuſch oder 


Löwenzahnſalat finden. Hinter ihm verſteckt fid) unſere 


liebe alte Kuh⸗ oder Kettenblume. Von leichteſter Kultur 
liefert ſie nach der Bleichung durch Erde einen ſehr ge⸗ 
ſunden und ſehr wohlſchmeckenden Salat. Er ſteht ſchon 
außerhalb der vornehmen Sippe der Winterſalate. So 


auch das Rabinschen, Rapunzelchen oder Feldſalat. 


Als der beſte aller Salate dürfte aber einer großen 
Mehrheit der Salat des Papſtes Sixtus V. gelten. Als 
nämlich ein früherer Diener der Kirche in Not und 
Krankheit geraten war und ſich an den Leibarzt Seiner 
Heiligkeit wandte, brachte dieſer ihn bei Sixtus in freund⸗ 
liche Erinnerung. Nach einigen Tagen teilte der Papſt 
ſeinem Arzt mit, daß er dem Kranken einen ihm als ſehr 
heilkräftig bekannten Salat geſandt habe, der ihm in⸗ 
zwiſchen wohl. {chon geholfen haben würde. Der Arzt 
ging neugierig zu dem Kranken, fand ihn wohl und 
munter vor und fragte nun nach dem „wundervollen“ 
Kraut. Der Geheilte holte den Korb herbei, und der Arzt 
ſah ihn mit gewöhnlichen Kräutern gefüllt, unter denen 
das richtige Wunderkraut in Geftalt. einer goldgefüllten 
Börſe lag. 

Seitdem gilt in Italien ber. Salat Sixtus V. als der 
beſte. Sollte es bei uns anders en — Ä 
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Bilder aus alle Vell. 


Im Hafen von Trieſt liegt 
gegenwärtig. das Polarſchiff 
der Oeſterreichiſchen Südpol ö 
expedition „Deutſchland“, das 
Schiff Filchners, das die 
Oeſterreicher mitſamt der Aus⸗ 
rüſtung zu günſtigen Bedine 


wel, Get Ae Moritz Plaeſchkte |: 
Das Polarſchif der Oeſterreichiſchen viiopotetoeoiHions „Deutihland“ im bold von Trieſt. 


Krefeld, nlederrheinlicher- ce. 
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20. Fürſtin Cantacouzene. 


5. Großfürſt Boris. 
13. Fürſt Gortſchakow. 
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4. Großfürſtin 
von Battenberg. 


17. Fürſtin Cantacouzene, geb. Grant. 


3. Frau v. Bajewska. 
11. Prinz Alexander 


dsky. 
Koftümball bei der Gräfin Kleinmidel in Sf. Petersburg. 
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10. Fürſt Galitzin. 
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16. Leutnant 


„F 


Antoinette von Mecklenburg-Schwerin. 
9. Fürſtin Gortſchakow. 


1a 


2. Prinzeſſin Mar 
. Serebriafow. 
15. Honor, Jaſper Riddley. 


uti. 
8. Frau v 


. Fürftin Dolgor 


v. Polowzew. 


i 
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gungen erworben 
haben. Die. Erpedi- 
tion unter Führung 
Königs gedenkt im 
Sommer dieſes Jah⸗ 
res in die Antarktis 
aufzubrechen. 

Vor wenigen Ta⸗ 
gen ſtarb in Krefeld 
ein vor allem in ſeiner 
engeren Heimat wohl: 
bekannter und ge— 
ſchätzter niederrheini⸗ 
ſcher Dichter, Moritz 
Plaeſchke. Zahlreiche 

d tiefempfundene Qie- 
TPPUM der und Gedichte 
ſtammen von ihm. 
Von patriotiſchem 
echt deutſchem Geiſt 
getragen, ſind die 
bekannteren Werke „Kriegstagebuch in Liedern“ und „Aus 
Deutſchlands Schmerzenstagen“. Plaeſchke hat den Deutſch— 
Franzöſiſchen Krieg als Einjähriger mitgemacht. 

Ein prunkvolles Koſtümfeſt fand vor kurzem bei der 
Gräfin Marie Kleinmichel, geborenen Gräfin Keller, in 
St. Petersburg ſtatt. 

Melitta Heim, eine ſtimmbegabte jugendliche Kolora— 
turſängerin, wurde an die Wiener Hofoper engagiert. 

Das an der Bahnlinie München — Simbach in ſchöner 


Melitla Heim, 


Frankfurt a. M., wurde der Wiener Hofoper 
verpflichtet. 


Umgebung gelegene Schloß Schwindegg wurde als Krieger— 


erholungsheim des Königlich Bayriſchen Veteranen— 
und Kriegerbundes eingerichtet. 

Seit 20 Jahren beſteht in München der Ausſteller— 
Verband Münchner Künſtler. Der eingetragene Verein 
hat ſich in ſeinem Wirken äußerſt nützlich erwieſen. 

Eine der Straßen, in denen ſich das mondaine Leben 
des heutigen Paris abſpielt, iſt die Rue de la Paix. Im 
Glanz der Bogenlampen und der glitzernden Juwelier: 
läden macht ſie einen überwältigenden Eindruck. 


Von links ſitzend: Hans Hammer; Paul Ehrenberg; Julius Cn. 


a 


1. Vorſitzender; Leop. Schönchen. Von links ſtehend: Heinr. Rettig; Simon Glücklich; 
ayerlein; Herm. Eißfeld; Markus Grönvold. 


Schloß Schwindegg, 


das neue Kriegererholungsheim des Kgl. Bayr. Veteranen- und Kriegerbundes. 


Vorſtand des Ausſteller-Verbandes Münchner &ünj[flet, 


D 


— 


Phot. Arch. Baur, München. 
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Ein Abend auf der Rue de la paix in Paris. 
Nach einer Zeichnung von Simont. 


| 1. Frau Hauptzollamtsvorfteher Köhler. 2. Frau Gouverneur Seitz. 3. Oberin Douglas. 4. Präfekt Klayle. 5. Hauptzollamtsvorſteher Köhler. 6. Pater Kalb, 
7. Pfarrer $jajentamp. 8. Fräulein Zaſtrow. 9. Regierungs- und Baurat Wellmann. 10. Oberſtleutnant v. Heydebreck. 11. Gouverneur Dr Seitz. 
12. Bürgermeiſter Schludwerder. 13. Ingenieur Kramer. 14. Hofrat Schwörer. 15. Dr. Jacobs. 


| | Bon der Eröffnung des Prinzeſſin-Rupprecht- Heims in Swakopmund: Das Ortsfuraforium. 
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| l , Phol. "aem 
Amfortas (Dr. Schipper) unb die Knappen. | "Së 


Parſiſal in der Wiener Volksoper. 


— 


Ingenieur Rudolf Lehmann + 
Der Bayriſche Landesverband des Deutſchen Frauen⸗ klaſſiſcher Mufit fid) Totio, ein deutſcher Kulturpionier in Japan. 
vereins vom Roten Kreuz hat in Swakopmund ein Erholungs- zur Aufgabe macht. ; 2 


heim, bas Prinzeſſin⸗Rupprechts⸗Heim, errichtet, das vor kurzem In Tokio ſtarb der Ingenieur R. Lehmann. Der Ber 
der Benutzung übergeben wurde. e hat ſich als Kulturpionier große Verdienſte erworben. 

Einen großen Erfolg bedeutete die Aufführung des Par⸗ — ——— 
ſifal an der Wiener Volksoper, die mit viel Glück die Pflege | Schluß des redaktionellen Teils. 


Quaker Oats 


Lö ffel 


Quaker Oats Pakete ae Gutscheine, 
für welche wertvolle Löffel gänzlich kostenlos. 
erhältlich sind. Aus bestem Metall hergestellt und schwer versilbert 
sind diese Quaker Oats Löffel von. grosser Haltbarkeit. 


Sie brauchen nicht zu warten, bis Sie sämtliche Gutscheine beisammen / haben, senden 
Sie uns per Postanweisung M.! .25 und wir werden [hnen den Löffel sofort zugehen lassen. 


M 8 
VN 


Dieser Betrag wird lhnen zurückerstattet, wenn uns 
bis 21ten Dezember 1914 die. erforderliche Anzahl 
Gutscheine zugesandt wird. 


QUAKER OATS COMPANY, mb.H. Abt. N. 
HAMBURG. 


Genaue Abbildung | | 
jn Naturgrósse. . 
: Ohne Reklameaufdruek. 


2. 
rg 


Der Lebensunterhalt ist billig, wenn man Quaker 
Oats verwendet. Kein anderes Nahrungsmittel 
ist so sparsam im Gebrauch und so schmackhaft. 


28. Februar 1914. 
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DER IDERLS FAMILIEN- KINEMATOGRAPH, 


Auch Laien und Kinder kónnen l 
sofort ohne Vorkenntnisse vor- 
züglich stehende, flimmerfreie, 
brillante lebende. Bilder vor- 
führen. Der Kinox ist kein ge- 
fährliches Spielzeug, sondern 
ein kleinerPräzisionsapparat von 
ganz neuartiger Konstruktion, 
ohne Lampenhaus, ohne Bogen- 
lampe und unabhängig von elek- 
trischer Hausleitung. — Große 
Auswahl interessanter, belehren- 
der und unterhaltender Films. 
Verlangen Sie sofort illustrierte 


PREISLISTE NOSTENPREP | 


‘Hane éenemann AG DRESDEN: 


Photo-Kino-Werk l SESCH Anstalt 


SOM 2 e ri KU dE d OM IN — "ill * * S p tgp “ “an“ geom dh dr" ij ry -— N Ir mji p" Wi ^ 


AN Yn CH | 
d AD x 5] gi ` Fu 
A as wundervolle Werk des grossen Bayreuther | E 
F . Meisters moll seinen herrlichen Motiven und = 
EN Scenen musikalisch von Grund aus kennen zu i 
F lernen und völlig in sich aufzunehmen ist Jhnen = 
a l ein Leichtes,wenn Sie Pianola spielen: Dem das = 
» lasst Sie durch eigenes Klavierspiel ungehin -' = 
=, Gert die Schonheiten und Wunder des Kunstwer | Fr 
F kes genießen, da es Sie der technischen Mü- | = 
= X E hen vóllig überhebt. ImVortrag könnenSie nicht 2 
Fi TL in ... fehlgehendenn es steht Ihnen in der vorzüglichen 5 
= | Interpretation (Metrostyle DRP) desberühmten E 
E f WagnerJDirig an Alfred Hertz ein zuverläs = 
È | siger, nie versagender Führer zur Seile. Z 
9 CCC ee CO 4 
a . BerlinW9Bellevuestr 4, 3 
= Filiale Dresden A.Pragerstr 49. = 
Ka . Verlangen Sie Broschüre H Es * 
$C 
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28. gebuert. 


Ae f a. | | Ad ja, in Altenhagen. Roman von Momir 

Bücherkafel. Enting. (Bert Bart Bener Dresben 19183) dën Biba 

denga en i en i nennt es der Dichter ſelbſt! Ein Buch mit einem leiſe wehmütigen 
Beſprechung einzelner Werte vorbehalten. Siüdjenbumg findet in feinem Jau Matt Unterton, in dem all die vertrauten Geſtalten aus der Bia be 
Handzeichnungendeutſcher Meiſter des 19. Jahr: holſteiniſchen Wagrierlandes verzeichnet find. Durch bas Nöddellüter 
hunderts machen bie beſondere Eigenart der Sammlung Arnold | Tor, den Schutz gegen Feindeswut und Stürme von der giel dee her, 
Otto Meyer in Hamburg aus, deren Kataloge die Firma C. G. Boerner werden wir KR in die Gaffen und das Leben von Altenhagen. 
in Leipzig verſendet. Arnold Otto Meyer, der im vorigen Jahr im Mutter Weeken, die Fiſchfrau, lernen wir als Erſte — fo eine At 
hohen Alter von 88 Jahren ſtarb, war mit den großen deutſchen Wahrzeichen des Fiſcher⸗ und a. EE «jm Rathaus 
Künſtlern des Jahrhunderts: Schwind, Richter, Steinle, Schnorr u. a., keller bie Honorationen. Das Stadtratsgeweſe im Neuen Graben, in 
auf das engſte befreundet, entſtammt er doch einer Sammlerfamilie, dem Münte Klaaren ſtirbt, ber fid) vom Laufjungen zum Kommer⸗ 
die ſchon im 18. Jahrhundert Chodowiecki naheſtand, und in der ſich gienrat durchgearbeitet hat; deffen Sohn, auf dem der unerbittliche 
ein feines Kunſtverſtändnis forterbte. Die Mitte März zur Verſteige⸗ Wille des Vaters wie ein Alp gelegen, und der ſich nun durch Hales 
rung gelangende Sammlung enthält u. a. 200 Originale von Schwind, ſtarrigkeit in Ungelegenheiten bringt; den Kegelklub der Buchhändler: 
55 von Richter, ferner 17 Zeichnungen von Anſelm Feuerbach, 150 die Familie Gleen mit der „verſchleierten Angelegenheit“; Tanke 
Blätter von Graff. Auch die Hamburger Künſtler Jakob und Martin Kimp und ihre unerſchütterliche Würde; die gewaltige Umwälzung, 
Gensler, Chriſtian Morgenſtern, Vollmer und Spekter, die ſchon am die aus dem. guten, lieben Altenhagen eine neumodiſche Stadt mod}; 
jungen Arnold Otto Meyer in der Mitte des Jahrhunderts einen bas Abholzen der ehrwürdigen Buchen, das Zuſchütten des Schwanen⸗ 
Mäzen fanden, ſind vortrefflich vertreten. '  -. (leide, bas Aufſchütten einer „Prachtſtraße“ und das leiſe Abſterben 


emo - Grun 30 Pf. 
Jgemo-Blau 50 ,, 
Jgemo-Gold 80 ,, 


| NN 7 e e ! | D 1 | e e » | 
M \ ; :d t * | 
Cr te OES A Best een Peng, Mele. ee dg 
5 N eder Uy Seife, die der Haut das natürliche Schutzkleid, den feinen, unfidis . 
m Witterung s. baren Hautfettüberzug, entzieht, (onbern Mouſon's gemoSeife, 
N TTL — die infolge ihrer präferpativen Wirkung die Hautoberfläche mit 
& 15 chlag N jedem Waſchen erneut fonferpiert, — Sie macht die Haut (dion. 
WZ Y nach kurzem Gebrauch fammetweid, ftraff und, blendendweiß. 


= / Unfere intereffante Broſchüre „Eine gelunde, reine, blaten- 


Fabrikanten: /// 
J. G. mouson § € | 
Frankfurt a. M. 


, frilche Haut“ iſt jetzt in allen Parfümerie, Drogerie, Coiffeur 
W SUR 4 geſchäften etc. koſtenfrei erhältlich. — e d 
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Briefmarken-Sammler, 


323 p—(Pá€— ———BB— n P 
welche sich über die erscheinenden Neuheiten schnel 
unterrichten und billig kaufen wollen, lesen 


Senfs Briefmarken-Journal. 


Verbreitetste u. einzige illustr. Brim.-Zeltung der Welt, die in 
Jeder Nummer eine Marke gratis bringt u.. | 
monatiloh zweimal erscheint. | wu 
Halbjährlich (12 Hefte) M. 1.50 (Ausland Li 

: M 175). unter Streifband SO Pig. mehr. E 


u.besonders preiswert sind 


5 — 
u ER ui LLL. 


I=, 'STOIVIETRIETIIGIN 

gegen EE 5 ( en ei > - oer Mx 

n Postmarken. — Große illustrierte arm uS j H 5 . a 

— grain. nee se SEH "um. le Beaogsquel 

` an franke. Le 
Echte Briefmarken 500 alter Erdteile mr. 3.~ WK Kulante Bedingung 
= alle verschieden. = > : S : > hrenfabrik Sovereid g 

e 326; Niederlage MÜNCHEN Kaufingersie B. 


Katalog Nr. 63 franko. 


Chr. 
| Photo -Haus 


WON, Der alljährlich nen erscheinende große illustrerta 
Senf-Briefmarken- 


EN mit 65,000 normalen Preisen Katalo 
NEP ist für jeden Sammler 
= unentbehrlich. Preis in Leinen geb. 88. 3.50 
—— Bi 
Gebrüder Senf in Leipzig. 


EEE 


MUS 
= 


SG 6 bf 


Fahr-u.Motorrader 


2 


A 


MMMM MM 


Absolut 
zuverlässig, 
unübertroffene 
Leistungen, 

größte 
Bequemlichkeit. 


H ` Wiesbaden 


Tr Beste und billigsteBe 
e Eugaqualle fur wl 
e ler otogr. App 
— einfacher bis feinster 
Ausführung u. simt]. B 
IIIustr. Preisliste Nr. 7 kos v 
DirekterVersand nach allen Welte 


"ln Magerkeit ¥ 
Schöne, volle Körperformen. iinponierendes 
Aeusseres beiHersen formen uns 
preisgekröntes „Abundin“, Beats 


WANDERER WERKE Ab ennährpräparat. Goldene 


SCHÖNAU BEICHEMNITZ in kumer Zelt 513 30 Pid Z 


N SN QO ww. N N ` 1 Zi 
ä We, enen e "u 
| 3 Kartons (z. Kur erforderlich) nur 5 M- 
iskrete Zusendung. 
Dr. Schäffer & Co. 8. m. b. Hs 
Berlin 50, Friedrichstrasse . 


xp — n.Vorschriít d. K. Marine 
für Knaben u. Mädchen 
ist unübertroff.dauerhaft, 
gesund, kleids., bequem. 
Matrosenstofte für un. 
JS verwlistl.Damen kleid. 
Stoſlproben u. Preislisten MEMSR 
mit Abbildung. portofrei. K 
Peter Nissen, Kiel D. 


| ene Matrosen-Kleidung 


- 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 
: älteste und größte :: 
Fabrik dieser Branche. 
e Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 
jena l. Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat.'|. 


TTT zz’? 
— 


Rheumatische Schmerzen. Reissen, 


Hexenschuss. In Apomeken Flasche M 130, 
Reine, weder mit Öl noch Alkohol verdünnte Substanz. 


Bern LO 


28. pose 1914. 


- Gegen ten bequeme Monats-Raten| 


liefern wir erstklassige Präzisionsuhren, die. erprobtesten Schweizer 
und Glashütter Fabrikate, deren Name für die Qualität bürgt Wir 
führen Uhren in jeder Preislage, von M. 4.— an bis M. 550.—, unter 
langjähriger schriftlicher Garantie. Unser jährlicher Verkauf beträgt 
über 25000 Taschenuhren! Brillantschmuck und feinste Juwelierarbeit 
fertigen wir nach eigenen Entwürfen im eigenen Atelier. Wünscher Sie 
sich von unserer Leistungsfähigkeit zu überzeugen, so fordern Sie durch 
Postkarte einen unserer unten verzeichneten Hauptkataloge, den wir 


Ihnen umge ehend gratis u, franko ohne jede Kaufverpflichtung zusenden. 
auptkatalog über Uhren, Goldwaren, Brillantschmuck nebst Bedingungen fiir 
Zahlungserleichterung. 
b) Spezialkatalog über Photo-Apparate, Prismengläser, phot, Bedarfsartikel usw. 
nebst Bedingungen für Zahlungserleichterung. 
c) Spezialkatalog über Sprechmaschinen, Platten etc. 


Jonass & Co, Berlin H 67, 


Belle~Alliance-StraBe 5. 
Vir bitten um Besichtigung unserer Ausstellungsräume. 


; 2 d NM 
SX, 
jM ee 


2 STIEFEL 


MARKE SALAMANDER 1259 SALAMANDER SICO 1450 SALAMANDER LUXUS 165° 
Salamander öchuhges,m.b.H. Berlin Zentrale Berlin V. — — — 182 


„ n 


Interessenten erhalten gratis neueste kurzgefaßte medizin. Literatur über 
Radiumbehandlung durch Radium - Gesellschaft m. b. H.. Dresden $ G. 


FORDERN SIE MUSTERBUCH W. 


H Rheuma Gicht Ischias 


verlangt grat. u, frko. meine 
RA große illustr. Satzpreisliste 
u. Gelegenheitsofferte Nr. 14. 


2 Carl Kreitz, Königswinter 17 a. Rh. 


Bei 


Nervositätu Blutarmut 


wird 


». Moaltocrystol 


von vielen Aerzíen mií besfem 
Erfolge angewandf u. empfohlen. 


— — m». D o nti 5 d 
ZW LG vou dea APR AEE 


rmm N A 
M LR 


DI 
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oe mnlatoren-Ledenc durch: Wechselstrom-G) eichrichter. 


Á . Accumulatoren 


| d 


Haupt- oder Reserve-Stromquelle für 
Gleich-, Wechsel- u. Drehstrom-Anschlüsse 
für IO Lampen TO Kerzen M. 100.— 
für 25 Lampen 16 Kerzen M. 160.— 
für 5O Lampen 16 Kerzen M. 400.— 

Fertig gelótete Plattensátze. Batterie 
kann jeder gebildete Laie selbst 
montieren. Listen, Kosten-Anschlüge, 
Schaltungsskizzen gern kostenlos. 


- Alfred Luscher, ‚Accumulatorenfabrik 
Jay Dresden- An I Grü inestraße 18-20. 


or ne PA Se 


, D 


* D D 


„Woche“ Nr. 9. La RU! = y k^ OH hsc cum cup Ce uw d 236. Februar N 
des Altenhagener Geiftes — bas alles wird mit einer Liebe geſchildert „Internationale Rechtsverfolgung.“ Berhan 
die nur die Heimat, das Jugendland, erwecken und unauslöſchlich be⸗ lungen der Internationalen juriſtiſchen Konferenz, 9. bis 11. Feoruar 

wahren kann. | | a 1913 im Haufe bes Berliner Anwaltvereins. 176 ©. Berlin 190, 
F. Flur und Ph. Kahm: „Wie jede Familie im Eigenhauſe Verlag von Carl Heymann. | = EL 
billiger als zur Miete wohnen kann“. 146 S. (1.80 M.) Wiesbaden, Rudolf Herzog: „Die Welt in Gold“. Novelle. 114 6. 
Verlag Heimkultur. | 2» (2.50 M.) Stuttgart und Berlin 1913, J. G. Cottaſche Buchhandlung. 
| Rudolf Herzog: „Wir ſterben nicht“. Lieder und Balladen. Bn E DENM UA | i 
143 S. (3 M.) Stuttgart und Berlin 1913, J. G. Cottaſche Buch⸗ ene bd | Te * 
handlung. | l MR Verschiedene Mitteilungen. 

an Neruda: „Freitags⸗Geſänge und andere Gedichte“. ee y qu F 

— Benz ol'statt Benz in. Es dürfte noch nicht allgemein 


üb R. b, 100 S. 1. : 2: ; x 
Den geb Leipzig. Verlag Die Sonne” le bekannt sein, daß das in Deutschland in großen Mengen aus der 


Friedrich Joſef Hampel: „Jagokoſt“. Hſterreichiſche Steinkohle hergestellte Benzol ein anerkannt äußerst wirtschaftlicher 
| : | | Ri ‘| und zuverlässiger Brennstoff für Motoren aller Art ist. Deshalb hat 
| Ge mene de is S. (2 M.) Wien, Verlag von Verein auch Benzol im, Betriebe onere Motorem dan Pein 1 
Maria Stona: „Flammen und Fluten“. Neue Gedichte, on Toe ien. Bag dio kleineren Automobile sowie Dram 
176 S. Dresden 1912, Verlag von Carl Reißner. Kraftwagen hierin bis jetzt nicht allgemein gefolgt sind, hatte seinen 
` Günther Bofden: „Kriegserinnerungen 1870/71". 190 S.] Grund darin, daß die Konstruktion der bisherigen. Vergaser sich für 
(Geb. 1.50 M.) Oldenburg 1913, Verlag von Gerhard Oldenburg. den Benzol-Betrieb nicht besonders gut eignete. Dies ist inzwischen 


2222 | | | ift oft im Zweifel, welche Nahrung 
| D le junge mutter fie dem Rinde nach der Entwöh⸗ 
nung geben foll. Milch mit ,Rufeke” ermöglicht das befte Gedeihen des kind- 


lichen Körpers, denn der 3uf at; von „Rufeke“ zur Mild erhöht deren Nährwert, 
und die ,Rufeke“ Suppe wird von Rindern gern genommen und gut vertragen. 


Rasse- u. Legegeflügel aller Ari 
Bruteier, Zuchtgeräte,Brutölea 
Kückenheime, tragbare Still 


Unübertroffen 
zur Erhaltung eines VW ! * 


i | : 
Jugendlichen Mundes! nur Aufzucht u. Legesteigerug 


Bergmanns Zahnpasta I nst Sando w’s Geflügelpark i Auerbach 90 (ex) Ki 


E m S e r g S a I Z Hautplckel, Mitesser 


5 
r ( g i rsprossen 
bei Erkältung altbewáhrt. — Man verlange 8810 
| ausdrücklich Sandow’s Salz. 


alle Utensilien und Futtermi 


stige Schönbeitsic- 
ler beseitigt unbedingt 
schnell und sicher über 
Nacht „Creme Ne. 
Aerztlich begutachtet! 
Erfolg attestiert 
x“ Mk. 2.10 u. 320 franko 
* Ratgeber WE gratis 


| MAX NOA, Hoffleferant sm 


BERLIN 27 H, Elsasser Strasse 5 


- Grösste Auswahl. SS 
schónster Modelle I De 


Petri & Lehr, Offenbach a. L 

vers. grat. Katal.À Uberselbt 

\ fahrer (Invalidenräd). KatB 

= üb.Krankenfahrstühleli 

A Straße u. Zimmer. Kloset- 
Zimm.-Rollstüb! 


L Briefmarken, "I 
unübertroffen seltene, gar. echt, auch Postkarten 


22 | 5Jahre Garantie + Franco Zusendung. W auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaum 
EN one ormen Komplettes Herren-Tourenrad | .| mit 40—60 % unter allen Katalogpreiset 


Marke Konkurrenz schon von M39-an. Damenrad komplett schon von Fl Tn | | M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. & 
b ` 


erzielt und erhält sich Spezialität Pneumatik 
dauernd Jede Dame le- Laufdecke mit Jahsesgarantie M450 M475 M5- M.525 usw. | Sanitäre 
Bedarfsartitel aller Mt JT 


dung meines Mittels. Zar Luftschlauch mit Jahresgarantie M.275 M.3- M350 M4- 
Geſundheits- und Shönfels 


dung meines Mittels. 
pflege. Preisliſte gratis. mE» 


< : 
T 


i Alle Fahrrad -Zubehörteile 
sine probe 2. l. 50 N. LEE Nähmaschinen, Waffen, Uhren elc. + Beste und buligste Bezugsquelle 
gabe, welche Artile! gemünld 


p liefert Ihnen den Beweis!!! | ga ige dn i 
| FRANZ VERHEYEN, Frankfurt Altmann @ (o, 


Leipzig-Lindenau A 

15 kostet das Y frei Porto 

M. s ^ Lesepult / u. Packg. 
an jedem Sessel anzubringen, durch leich- 
ten Druck in jede Lage verstellbar. — 


Verstellbare 


Fabrikpreis M. w 
Frachtfrei! Frei Kiste! (ohne Fußstütze) 
mit ausziehbarer Fußstütze M.85.— 


ſchůtzt K = 
Ein reizendes, finniges Runſtwerk für unfere Meinl 
| Entworfen und ausgeführt von 
Bildhauer Georg Jenſen, Kopenhagen. 
ig); : . Goldene Medaille: Bruͤſſel 1910 und Gent 1913 
ID Silber mit indiſchen Glüdsfteinen 


D 


M 
C j um Preis im Etui 20 Mark. Geburtstag 
] - Gegen Vorausdezahlung werden Name uno Ge 4 
N | arat eingraviert, ſonſt Nachnahme. — Poſtadreſſ 
2 


er dõniſche Gilbert 
Der! in W. IS. x 1 : cre 


(geschnitzter Armlehne It. Bild M. 10 mehr). 
bequem. Sessel, der in ausges. 
versehen und 4mal verstellbar 


ie sparen bei direkt. Kauf tatsächl. M. 50. 

1 — Ihr Tischler am Platze ver- 

Poo g . nassiv Eiche, tadellos gear- 

veilet, mit losem, zweiseitig. 

Prospekt, Stoff- und Holzproben kostenlos direkt ist. Zahlreiche Anerkenn. aus 
v. Fabrikanten Fritz Stephany, Gera-R. 17. nur höchst. Kreisen zu Dienst. 


langt mind. M. 125 für diesen 
A de S - S e 
Gesetzl. geschützt, RM. ^ Kordsamtkissen mit Haarfüllg. 


28. Februar 1914. 


den Markt mi diesem Snheinsechen: Brennstoff zu festgestellten 
‚billigen Preisen in immer ausreichenden Mengen. Die Preispolitik 
der Deutschen Benzol-Vereinigung geht dahin, den jetzigen billigen. 
Preisstand des Benzols zu erhalten. Man verlange aber ausdrücklich 
das Fabrikat der Deutschen Benzol-Vereinigung (D. B. V.), welches 
Gewähr für Reinheit und Gleichmäßigkeit bietet. Auskunft über 
Verwendung, Bezug, nächstes Depot, Preise usw. erteilen bereit- 
willigst die Hauptverkehrsstellen. Man wende sich schriftlich an die 
dies vermittelnde Auskunftsstelle für D. B. V. Benzol, Dresden-A. 28. 

— In der höheren Privat- Mädchenschule Heidelberg-Neuenheim 
haben sámtliche in diesem Institut vorbereitete Seminaristinnen am 
2. und 9. Februar cr. vor der Königl. Prüfungskommission in Frank- 
furt a: M. das Lehrerinnen-Examen für französische und englische 


nders 16 0808 jeder neuere Motor besitzt heute einen | Vergaser 
eleher die Verwendung von Benzol bei entsprechender Einstellung 
ine weiteres zuläßt, und jeder, der ein Auto anschafft, sollte sich 
‚wissern, daß dies bei’seinem Vergaser der Fall ist. Nach den ein- 
andfreien Feststellungen einer großen Anzahl von Fahrern, an 
xén Spitze Prinz Heinrich von Preußen steht, ist die Leistung 
s Benzols gegenüber bestem Benzin, Gewicht für Gewicht ge- 
chnet, bei richtiger Vergaser-Einstellung' und richtiger Behandlung 
er Brennstoffe mindestens die gleiche, in. vielen Fällen aber noch 
Sher als bei Benzin. Der Preis des Benzols ist viel niedriger als 
t. bestes Benzin. Mehr als 70 deutsche Benzol-Fabriken haben 
ch in der Deutschen Benzol-Vereinigung zusammengeschlossen. 
iese großzügig angelegte Verkaufsorganisation, die sich über ganz 


eutschland erstreckt, versorgt mit ihren bereits zirka 1100 Depots 


Sprache bestanden. 


^ Hassia-Stiefel 


das Eleganteste, Solideste, Preiswürdigste. 
Schuhfabrik Hassia, Offenbach a.M. 


00000000000 eee Verkanfsstilend. Plakate kenntlich. Katalog b. Angabe d. Nr. 50 gratis. (000000000000000000000000 


Verlangen Sie reich Illustr. Katalog Nr. 4 
mit Anleitungen für 


37 mal preisgekrónt. 
H. Stork, München, Residenzstr. 15. 


$ Nähmaschinen 
onix- aus Stahl gearbeitetes 
deutsches FabrikaF 
für alle erdenklichen Nàhzwecke 


Bielefelder Nahmaschinenfabrik Baer& Rempel 


gegr.1865. — "Vertreter in allen Stádten. 


> Warum Briefmarken- 


‚sind Sie erkältet? 
Auswahlen. 
b Warum Kohl-Handbuch IX. Aufl. 2 Bd. M. 10. 


fühlen Sie sich nicht wohl? Paul Kohl G. m. b. H., Chemnitz 7. 


Weil Sie die einzig hygle- 
nische, allein echte Dr. 
y  Lahmann - Unterkleldung 

. für’ Damen, Herren und 
H. Kinder nicht tragen! 


Lahmann- Wüsche tragen 

heißt gesund sein! 
“Verlangen Sie gratis und 

= franko Katalog mit Ori- 


ginal-Preisen von der kon- 
zessionierten Firma: 


lohannes Jaenisch, 
Christl. Versandhaus, 

chónau a. Katzbach 19 I.Rieseng. 

peziai- “Depot u. Versand d. alielh echten 


1. dm Wäsche. 


Die modernsten 


‚JANOS BARTL 
Hamburg, Neuer Jungfernstieg 1C. 


Mutterschutz ein leeres Wort, 


das tagtäglich dem Volke hingeworfen 
wird. Was helfen alle guten Reden, wenn 
unseren kranken Frauen nicht ein Hilfs- 
mittel gegeben wird, das Verlagerungen, 
Säftestockungen und Leibeserschlaf- 
‘fungen beseitigt. Der gesetzlich ge- 
schützte Thalysia-Frauengurt ist der 
siegreiche Bekämpfer all dieser 
Frauenleiden, each ist er in der 
Mutterschaftszeit und nachher zur 
schnellen Rü:kbildung der Organe 
unentbehrlich. Entstellenden Fett- 
leib hält er zurück, starke Hüften 
flacht er ab und gibt so jeder Frau 
ihre gute Figur wieder. Mit dem 
gesetzlich geschützten Thalysia- 
Büstenhalter zusammengetragen. 
bilden diese beiden, Frauengurt und 
Büstenhalter, einen vollkommenen 
Korsettersatz, der Gesundheit und 
Schönheit verleiht. Man verlange 
das vornehme, reich illustrierte Thalysia- 
Modealbum (Preis 40 Piennig, die bei 
Bestellung wieder vergütet werden) 
oder den Gratisprospekt Nr. 260b von 


‚ Thalysia Paul Garms, G.m.b.H., 
Leipzig- CO. 260 b. 

Verkaufshäus er in Berlin, Wilhelmstr. 37hi, 

München, Schafflerstr. 21 hi, nächst der Theatinerstr. 


Ld 
So viel Freude 
haben friſche, geſunde Jungen am Scheiben⸗ 
ſchießen, und ſo ſicher hält ſie die erlaubte 
Benutzung ungefährlicher Gewehre vom un⸗ 
erlaubten Umgang mit gefährlichen Feuerwaffen 
ab, daß jeder Vater ſeinem Sohne ein 


Diana- Luftgewehr 


kaufen ſollte. Er wird ſelbſt gerne damit ſchießen, denn 


H dies ift eine tadellos bewährte Scheiben- unb Uebungswaffe, 


mit welcher man zu jeder Zeit und überall nach Herzens» 
luft ſchießen kann, ohne Rückſicht auf die, Umgebung 
nehmen zu müſſen. Zudem iſt der Diana⸗ Luftgewehr ⸗Schieß⸗ 
ſport ſehr billig, denn 10 Schuß koſten nur 1 Pfennig. 
Diana⸗Luftgewehre find in allen einſchlägigen Ge- 
ſchäſten zu haben. Das intereſſant geſchriebene Büchlein: 
„Gefahrloſer Schieß⸗Sport für Jung und Alt“, illuſtrierte 
Anleitung zum Erlernen des Schießens wird auf Wunſch koften⸗ 
los zugeſandt von der Waffenfabrik Mayer & Grammels⸗ 
pacher, Raſtatt 1. 


„Woche“ Nr. 9. 


Wie es unſern Gropmiittercn gelang, noch 


mit 60 Jahren jung zu erſcheinen. 

„Es iſt merkwürdig,“ äußerte ſich kürzlich ein ſchon bejahrter 
Chemiker, „daß heutzutage ſo viele Frauen alle möglichen Verfahren 
in ihrem Geſicht anwenden, die häufig recht kompliziert und dabei oft 
nicht ungefährlich find; dies in der ſicheren Erwartung, ſich dadurch 
ihrer Runzeln und anderer Schönheitsfehler zu entledigen, wo ſie 
dieſen Zweck doch ſo leicht durch Anwendung des einfachen alten 
Mittels erreichen könnten, deſſen ſich ſchon unſere Großmütter bedient 
haben. Früher bewahrte ſich eine ſechzigjährige Frau ein noch ver— 
hältnismäßig jugendliches Ausſehen; heutzutage aber haben die meiſten 
Frauen ſchon vor dem dreißigſten Lebensjahr häßliche Linien und 
Falten aufzuweiſen. Und trotz vieler Experimente wurde bislang 
nichts Neues erfunden, was ſich ſo effektiv erwieſen hätte wie das 
altmodiſche reine Parinolwachs, wie man es in den Apotheken und 
Drogerien bekommt. Wenn alte Hiſtörchen wahr ſind, dann verdankten 


* N 
die berühmteften Schönheiten des franzöſiſchen Hoſlebens Madame 
Recamier, Madame du Barry und andere, lediglich e, einfachen 
Mittel die lange Erhaltung ihres jugendfrifchen Ausſehens. Keme 
Parinolwachs ſcheint innerhalb weniger Tage die überflüſſigen w 
Hautpartikelchen zu abſorbieren und wegzunehmen, die 
natürlicher Weiſe gelöſt haben. Dadurch kritt dann die daran 
findliche hübſche, natürliche neue Haut zutage. Das Mittel ift abſolu 
unſchädlich und kann auch der zarteſten Haut nichts anhaben, Ich habe 
es von Frauen mit bereits febr tiefen Linien und Falten anwenden 
ſehen, und in kurzer Zeit verſchwand faſt jede Spur d: Schönheit 
fehler. Meine eigene Tochter nähert fid) bereits den ünfzigern, fie 
erhält fid) aber ihr Geſicht jo jung und friſch, daß die meiſten fie kaum 
für fünfunddreißig halten. 


Das vorſtehende weiſt auf ein ſo einfaches und 
unſchädliches Mittel zur Pflege der Gejidtsbau 
hin, daß es im Intereſſe der Leſerinnen hiermit 


veröffentlicht ſei. e 


Billige Bilder fürs Jaus 


186. J. Bucdner, Gruß aus dem Suden. 


ca. 20:26 cm. — 


264. A. WMüller-Gajel, Werrabrücke. 


276. F. CORDE Serbjlölumen. 


Neue Ausftattung unjerer 
prächtigen Dierfarbendrucke 
in Jdwarjem 


Ovalrahmen 


unter Glas mit Schnur zum Nuf hangen. 


reis à 3,50 Mark. 


Bilögröfe ca. 28:24 cm. Mahmengroße 
Porto und Derparkung 
für 2-8 Exemplare 80 Pfennig. 


270. ©. Marfdatt Qalofee. 


— — 


— 


Fr. Heryel, Gdwerer RH | 


268. 


Der LET kann durd jede Bud- und er erfolgen oder aud gegen Doreinjenöung des Betrages bw, 
unter Nachnahme direkt von der "Weelanshandfang Ernſt Heils Nachfolger (Auguft Cher) G. m. 5. H., Abteilung 


Runftverlag, Berlin S 68, Jimmerjtrafje 36-491. 


Ilufteierlecr Peojpekt auf Verlangen ER und portofrei. 


— e 


IOC! bus 


Mriefmanken-Katalog gratis 


Tausende ma Ankauf, Verkauf 
von = Taxation. 
Gelegen- NAM Spezialität: 
heitsan- . WH Auswahl- 
geboten l Sendungen 


Philipp Kosack & Co., Berlin, 
Burgel. 13 (am Königlichen Schloß). 


SPI 


ais Gottlob Schuster Jun. 
Bedeutende Musikinstr.-Firma 
Markneukirchen Nr. 38r. Katalog gratis. 


Geer. 1824, 


Wichtig für Hausfrauen. 


Die besten, unverwüstlichen 


GE ümstoffe 


Damenloden, Homespuns 

Stoffe zu Herren- u. Knaben- 
garderobe beziehen 

Sie am billigsten unter 
Einsendung alt. Wollsachen 
direkt v. d. Wollwarenfabrik v. 
Gustav Greve, Osterode a. H. 22 
Versäumen Sie in Ihrem Interesse 
nicht, sich die Muster franko. 

senden zu lassen! - 


Mies d 


Bohnerwachs 


Kinderleichtes Arbeiten» 


1901 glänzend belobt. Durch die flüssige 
Hr : 
ssal aus leicht 


m ulorenz, 
e Chemnitz 
D Sie ere wird Broschiire: "Wie behandle 
mein oder Parkett sachgemäss?® 
? Fabrik. für Oesterreich-Ungarn: 

Sel Lorenz & Co., G Gmb, Eder . N 


ILILVELITERUTITILTLLTLH LOVED UGTA RCNA TAA LA LULLLUENA ALL LUI CTUE UTEM eS 


Silber⸗ und Nickelgefchirr, Melling= 


geráte, Ofas u. Dorian ee 


Möbel u. Schlafzimmer-Einrichtungen 


nur ganz einwandfreie Erzeugnille erfter Fabriken, 
ſchön in der Form, erprobt in Material und Arbeit 


gegen bequeme Teilzahlung 
Katalog 3 auf Verlangen poltfrei. 
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BUT, 


LETT 


Elektrischer 


H a a rw © g! °- Haarzerstörer 


Etwas Sensationelles bringt das medizinische Waren- 
haus Dr. Ballowitz & Co, Berlin W. 57, Abt. Hy. A. 

Lästige Haare mit der Wurzel kann man jetzt selbst 
beseitigen, indem man den Apparat durch Knopfdruck 
in Funktion setzt. Durch konzentrierten galvanischen 
Strom trocknet die Wurzel ein, das Haar fällt sofort 
À aus, und ein Wiederwachsen ist unmöglich. -Hierfür 
i bürgt die Firma und verpflichtet sich andernfalls, das 
Geld zurũckzuzahlen. (Keine Elektrol ae Der Preis 
ist M. 5.50 u. M. 8.— Gebrauchsfertig. (Per achnahme). 


DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SCHUHINDUSTRIE ff 


MERCEDES $5 Bam 
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Echte Briefmarken BA e 


Preisliste 


Die schonste 


aT | 
gratis: F. B. Keller, Steglitz b. Berlin, 


nafurlichste 


im hellsten und 
tiefsten Mattblond No. 1, in 
Blond No. 3, hellbraun No. 5, 
dunkelbraunNo. 7, schwarzNo.8 
erzielt man sofort unt. Garan- 


tie der Unschädlichkeit durch 


„Ewige Jugend“ 


ein sofort wirkendes Haar- und 


Bart-Farbemittel. Kart.M.5.—. 


Wer nur allmählich 


färben will, benutze Haarfarbe- 


i - 66 
fer „f Jugend“ Karon 
Keine Mißfarben, nur 
prachtvolle ganz natür- 
lich wirkende Färbung, 
nach Auswaschen der ge- 
färbten Haare erhält sich 
die tadellose Färbung 
mindestens 6 Wochen 
und werden dann die 
Haare wieder allmählich 
grau, wie sie vor der 

Färbung waren. 

In Parfümerien,Drogen,Friseur- 
geschäften erhältlich. 
Kosm. Labor, Francois Haby 
Königl. Hofliefer., Berlin NWZ 
Unter den Linden 60. 


Parfümerie, Damen- u. Herren- 
Frisier- u. Haarfärbe-Salons mit 


eleganten separaten Cabinen 


nur Mittelstr. 7/8. 


„Woche“ Nr. 9. d 


Dies mag wohl etwas paradox erſcheinen, aber es ift trotzdem 
eine Tatſache. Seit der Ankunft der „Boronium⸗Beere“ ift es nun⸗ 
mehr möglich, faſt alles zu genießen, ohne zu befürchten, daß es ſich 
in Fettgewebe umwandelt. „Boranium⸗Beeren“ ſcheiden nicht nur 
Fett aus dem Körper aus, ſondern ſie verbeſſern auch die gewöhnlich 
angeborene Neigung, Fettmaſſen anzufetzen. Es iſt nur nötig, nach 
jeder Mahlzeit eine „Beere“ zu genießen, und da ſie ganz klein und 
angenehm von Geſchmack ſind, bilden ſie die ideale Behandlung, ab⸗ 
zunehmen und die Gefahren der Fettleibigkeit dauernd zu beſeitigen. 
Die Damen werden dieſen Rat ganz beſonders freudig begrüßen, 
da der andauernde Gebrauch dieſer Konfekte ſie inſtand ſetzen wird, 
moderne Kleider zu tragen und ſowohl im Geſicht als in der Figur 
um Jahre jünger auszuſehen. Außerdem paßt fich die Haut dem neuen 
Zuſtand an und erſcheint nicht loſe und bauſchig, wie man wohl er⸗ 
warten könnte. Ihr Drogiſt wird wahrſcheinlich „Boranium⸗Beeren“ 


vorrätig haben; aber in jedem Falle wird er fie Ihnen in wenigen 


Stunden befdaffen können. 


28. Februar 1914. 


— Wir weisen unsere geschätzten Leser heute auf eine ge 
radezu epochemachende Erfindung hin, die für jeden Haushalt von 
großem Interesse ist, Es handelt sich um die mehrfach. pràmiierten 
Haushalt-Balanz-Jalousieschränke (Patent Hein- 
rich Putscher), welche die Firma Jerry-Bureauanlagen-Ges., Dresden, 
AnnenstraBe 8, in den Handel bringen. Diese Schränke haben die 
enormen Vorteile, daß sie überall aufgesetllt werden können, in 
engen Zimmern, in Korridoren usw.; da dieselben im geöffnelen 
Zustande nicht mehr Platz in Anspruch nehmen als in geschlos- 
senem. Ferner fällt das lästige Bücken beim Zuriegeln weg; man 
bewegt die obere Jalousie leicht nach unten, wodurch die untere 
selbsttätig nach oben geht, ein Versagen dabei ist ausgeschlossen. 
und ist der Preis derselben niedriger als der bisher gebräuchlichen 
Jalousieschranke. Neben diesen Balanzschränken fabriziert die 
Firma auch Bureaumöbel jeder Art und sendet dieselbe Preislisten‘ 
und Gutachten jedem Interessenten kostenlos und unverbindlich, 


— Jede schicke Dame trägt eine Edelstraußfeder, } die das 
Haupt vorzüglich ziert. Dieser schöne wallende Hutschmuck kommt 
immer mehr in Aufnahme. Die heutige Mode bringt die Federn 
in so schönen Farben und so verschiedener Verarbeitung auf den 
Markt, daß sie auch .den verwöhntesten Ansprüchen. zu genügen 


Stets auf 
der Höbe 


Bei Schlaflosigkeit 


nach allen nervösen Zuständen, Aufregung, Aerger, Sorgen, geistiger u. körperlicher 
Ueberanstrengung wirken 1—2 Lecithinervin-Pastillen (patentamtl. Wortschutz) über- 
raschend beruhigend und nervenernührend. Neues, unschädliches Nervinum aus Ge- 
hirnnervensubstanz (Cerebrolecithin) bereitet, garantiert frei von Morphium, Opium 


et] 
NOM” 
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P 


mit garant. echt. Antik-Rindlederbezug 
ohne Zwischenhandel z. Fabrikpreisen 


€. J. Angerer, Wülfrath, Rili, 


Ledermóbelfabrik 
Musterbuch D u, Lederprob. kostenl. 


1000 


echte Briefmarken, wor. 210 ver- 
schledene, enth. Mexico, Chile, Türk., 
Ge Argent. usa Span., Bulgar. j 

. Marino, Japan, China 
Costarica, Gabon etc. Zoch Mark. 
Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 
Paul Slegert, Hamburg 68. 
ich habe mir 


Ha, ha, ha, ſchicken laſſen: 
„Das große Kalauer witzbuch“ 
2000 der drolligſten, tollſten Späße, nur 
für Liebhaber eines prickelnden Humors, 
. 2,20 Avete 

Das große Bud z. Totlachen 

„Die Bumorkiite**, 

die originellſten Witze, Aner- 
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u. dergl. Giften. In allen Apotheken zu haben oder direkt Löwen-Apotheke, Dresden W, 


(eg Kieler Knaben-Matrosen-Anzüge 
und Mädchen- Kleider 


vorschriftsmäßig gearbeitet, aus echtem 
Marine-Molton für jedes Alter, sowie 


Marine - Moltons und Tuche 


Bitte We Sie illustrierte Preisliste 
: und Stof 


x Für Liebhaber und Geflügelzüchter 


empfehlen wir unsere weltberübmten 


Gartorius-Brutapparate 


2 Kückenheime, Eierschränke, Hühnerhäuser, Sauf- u. 
f FreBgefáDe, amerik. 
— Katalog kostenfrei. — 


. Sartorius & Söhne, Böttingen azam) 


für 
Jierren u. Damen 


Erkennlich 


2 
5 y *. 
4») 


Zeichen Spec Sohle 


Di rg 


(Tube M. 1.30) 
RKeinGebheimmittel,6.Migrdne, Glieder 
reißen, Gichtſchmerz., Rheuma, É 
ſchuß ganz hervorragen ! 
, ` Depot unb Berfandftellen: 
Berlin: Scherings Grüne: 
N, Chauſſeeſtraße 21 , 
Düſſeldorf: Flora⸗Apothele, 
Erfurt: Mohrenapothe e, Sofern. 9 
Eſſen⸗Ruhr: Löw napo hete Marft 3 
Bad Freienwalde (Ober): ad Hofapolh 
Gammertingen (Hohenz.): Mie Weid 
mann'ſche Apotheke ; 
Leipzig: Salomonis⸗Apothele 
Mülheim (Bez. Koblz.): Schwanen 
Trier: Apotheke in Ottweiler, Bez. Trier å 


empfiehlt 
Karstadt, Kiel 7. 


proben gratis und franko. 


eu 

„Welt-Detektiv". 
Auskunftei Preiss-Berlin W1, baw 

49, Edkh.Friedrichstr., Nahe U A Ui. Beob- 
achtungen (a. Reisen, i. Badeort pp] 
Ermittlung., spez. i. Zivil- n.Straffr* 
zessen! Heirats-Auskinfte 
(Vorleb, Lebenswand., Vermög. 


Nesteier gegen Ungeziefer usw. 


an allen Plätzen der Erde! 


Grüsste Praxis! Zuveriissipst! 


Voche“ Nr. 9. 


rermögen. Selbstverständlich wendet man sich beim Einkauf am 
esten an ein Spezialhaus. Unter diesen nimmt die Firma H. Hesse 
1 Dresden, Scheffelstraße 10/12, den ersten Platz ein. Nicht nur 
llein Edelstraußfedern, Reiher und Boas findet man in bewährter 
rite bei größter Auswahl und solidesten Preisen, sondern auch 
ünstliche Blumen in jedem Genre. Ein ganzer Karton vorjähriger 


fuster von Blumen verkauft für nur 3 M. die Firma H. Hesse, 
resden, ScheffelstraBe 10/12. Der bekannte Name dieser Firma ist 
ohl die beste Gewähr für die sorgfältige Ausführung dieser Aufträge. 


Gewichis⸗ 
Ersparnis 


.. Wollkommensfer . 
| Ersatz. für . 
 Glasplaffen ` 


ra rapid, Farbenempfindlich, 
chíhoffrei, Nicht rollend. 

f allen Photohandlungen. Prospekte frei. 
„Anst. C.P. Goerz Ak- Ges. 
4, Berlin Friedenau 10 London New You 


e 20jahriger Pachtkontrakt abzutreten, sehr vorteilhafter 
Pari Preis. Viertel: Place Vendöme, zwischen Rue de la Paix 
9 und Rue Royale. Eleganter Laden Louis XVI., geeignet 

für Juwelier, Uhrmacher, Goldschmied, Kunstgegenstände etc. Zuschr. erb. 
u. M. 103 602 an Société Européenne de Publicité, Paris, TI Rue Drouot. 
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Nur eigenes System. 
- ee 

Kleider. Röcke und M 

Deutschlands erstes 


Umstands- 
| Spezialgeschäft. 


Adler's verstellbare 


Umstands - Kleider 
Röcke. und Mäntel 


dezent u. vorteilhaft, als prak- 
tisch und gesund von Aerzten 
begutachtet und empfohlen. 


Großes Lager in allen Preislagen. 


Maßaniertigung ohne Preis- 
erhöhung innerhalb 4 Tage, 


Versand-Abteilung: 
Nach außerhalb werden auf Wunsch 
f zur Bestellung Abbildungen und Stoff- 


Moderner proben  gesandt.. Für guten Sitz 
Umstandsrock. und Ausführung wird garantiert. — 


Adier’s Kostüm - Haus 


Berlin 34, Potsdamer Str. 118c, hochpart. Kein Laden. 
Sachgemäße Bedienung. 
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Modernes Er- 
weiterungskleid 
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28. Februar 1914. 


IA ‚bei Angust Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68, 
Annahme von Inser aten Zimmerstraße 36—41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstra8e:38I, Breslau, Ohlauer Straße 87 II, Cassel, Wilhelm- 
straße 19; Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. SteinstraBe 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rb., Wallrafplatz 2I, Leipzig, Petersstraße 22, Magdeburg, Breite 
Weg 1841, München, Theatinerstraße 3 I, Nürnberg, Karolinenstraße 51 Il, Straßburg i. E., 
Gutenbergplatz 7, Stuttgart, Königstr. 111, Würzburg, Neubaustraße 18, — Der Preis fir 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik Stellen Angeboter Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0.80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 
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für Tasche, Wand und Tisch 
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Progress K.-G. München- Nürnberg - Berlin 
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Blütentropfen ohne Alkohol. Ein Atom genügt! 
| Von bezaubernder Naturtreue! 
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Maiglöckchen, Rose, Flieder, Heliotrop M. 3.— und 6.— 
Veilchen M. 4.— und 8.—. Neuheit: Reseda M, 3.— und 6.— 


In allen Apotheken, Drogerien, Friseur- und Parfümeriegeschüften. ' 
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„Woche“ Nr. 5 | 
Zu viel Magenfäure ift gefährlich. 
Wie man deren Bildung vorbeugt. 


Ein Überfluß an Magenſäure iſt deshalb gefährlich, weil die Säure 
die zarten Gewebe der Magenwand angreift und entzündet, den 
Magen in der Ausübung ſeiner normalen Funktionen ſtört und ſo 
zum Urheber der meiſten Magenſtörungen wird. Arzneien ſind da 
mitunter gar nicht am Platz, laſſen ſie doch das Grundübel, die Magen⸗ 


ihrer Bildung zu hindern; das erreicht man am beſten mit dnem 
halben Teelöffel voll biſerierter Magneſia, in etwas warmem oder 
kaltem Waſſer nach der Mahlzeit genommen. Biſerierte Magnefa 
neutralifiert nicht nur die Säure, ſondern verhindert auch Gary 
und die Bildung weiterer Säure. Viele Speifen, die einem gemit. 
lich „nie bekommen“, kann man el) ganz ruhig zu Gemüte führen, 
wenn man nur etwas biſerierte Magneſia gleich darauf nimmt; mm 
in Har fie fid) in der Apotheke oder Drogerie und halte immer etwas 
im Hauſe. | 
Notabene! Ein Apotheker met darauf hin, daß ts fid 
hierbei nicht etwa um die gewöhnliche, ſondern um biferierte 


pure ganz ah Viel zweckmäßiger ift es vielmehr, vor allem 


ie vorhandene über 


chüſſige Magenſäure zu neutraliſieren, ſie in 


Magnefia handele, die nur in genau etikettierten blauen Flakon; 
verkauft wird, mit dem Namen in das Glas ſelbſt eingeblafen 


StellenAAngebote 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
fir die einspaltige Nonpareillezeile. 


Vertreter Schteot.23.Neubrandenbure, 
. Wer bei der Handelsmarine als 
chiffsjunge 


[a d A LN 
auf erstkl. Segelschiff od. Dampfer 
eintr. will, erhält kompl. seegem. 
Ausrüstg. u. gr. Auskft. b. M. Glöde, 
Hamburg, Vorsetzen 67. Gegr. 1889. 

Das abgelegte Steuermannsexam. berecht. z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 
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l Verdienst 
duron. one 

ute ee. 

r Weeweiserdurch 

Riauser & Co., Berlin 

Swi 1. Friedrichstraße 9. 
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tágl. bequem im 

5-1 0 Mk Hause zu verd. 
® GenaueAusk. g. 

10-Pf.-Marke v. Postlagerkarte 291, Bonn a.Rh. 


für Neuheiten sucht 


Vertreter P. Helfter, Breslau 181. 


Buchhandlungsreisende suchen 
Gutberlet& Co.. Buchhandlung, Leipzig-R. 


vom DELETED MURT 


Karriere der Handeismarine. Kostenlose 
Auskunft erteilt J. Brandt, Schifis- 
führer, Altona a. E., Fischmarkt 20. 


HEIMARBEIT 


garantiert dauernde, gut lohnende, erhält jede Dame 
Ge KE 
nach jedem Ort v , Prosp. gem Muster 
n ung v. 50 Pf. iu Marken. Centa Kolb, 


ten 10. en Noua. Versand 
Erste Ref.v.Damen, die schon 10 Jahre f. mich arbeiten. 


Ciichtige Ceereisende 


. sucht bei gutem Verdienst stets 
Reichelt, Grüneiche 24, Post Breslau 16. 


Vom 
chiffsjungen 

zum Kapitän 
Karriere d. Handelsmarine 
lUust.Broschüre versend. kostenlos 


Fiiedr.Glatzel, Schiffsoffizier 
Altona (Eibe) Palmaille 54 I. 
n | Lang in allen Städt 
Händler und Hausierer des Deutschen 
Reiches gesucht. Postfach 55, Erfurt. 
2—10 u. mehr täglich zu ver- 
€ dienen. Prosp. gratis. 
Adressenverlag Joh. H. Schultz, Coin W 49. 
für leicht verk. Artikel sucht 
Vertreter Scuiestach 122, Leipzig 2. 
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Of — Kapitan 
DN saree 


Wahrheit die Ehre“ versendet kostenlos 
Helnr. Zabel, Altona (Elbe), BreiteStr.46, III. 


Tüoh. Buchhandlungsreisende 
gesucht, Volks Verlag, Leipzig, Elisenstr. 


Uebersetzer aller Nationen gesucht. Solche 
in Thũringen u. Leipzig bevorz.Ernst Kleuker, 


Leipzig- Gohlis. Schließf. 8 (Uebers.-Büro). 


40 
. H bei Verkauf 
Hohen Verdienst pci eat von 


Artikel. Lagerkarte 182 Berlin-Haiensee. 


Reisende, 


die Möbelgeschäfte und Dekorateure be- 
suchen, finden lohnenden Verdienst. 

L. Hellborn, Stuttgart 20. 
od, Existenz. 


Nebenerwerb fenen bi 
20 MI Verdienst, mögl. d. Vertretung, 

8 Versandstelle (schriftl. häusl: 
Arbeit) etc. Man verl. gratis Prospekt. Viele 
Dankschreib. P.Wagenknecht, Verlag, Leipzig 1. 


Nebenverdienſt! 
Ev. Mk. 500—1000 per Monat. Nur für 


Herren. 


Keine Verſicherung! 


Kein Verkauf an 


Bekannte! Keine Schreibarbeiten! Bequem im Hauſe! 
Ganz neue Wege! Viele Anerkennungen. Verlangen 
Sie Proſp. Nr. 72 v. Adr.: Poſtlagerkarte 
Nr. 1, Hamburg 36. 


Frankfurter Schwesternverband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 1. 
Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule. 


Mark 


u, mehr täglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen befördert 
jederzeit unter C. L. dle 
Annoncen - Expedition 
Daube & Co., Zürich 


20 
0 (Schweiz). Auslandsporto. 
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allerorts, die zu Hause ständig gut. 
lohnende, einfache Handarbeiten 
anfertigen wollen, wenden sich an Marie 
Ronsberg, Stickereiversand, Kempten 21 
9 Vorkenntnisse nicht nötig. Nå- 

eres mit Muster gegen 40 Pf. in Marken. 


Beilage: „Der 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 0.80 
für die einspaltige Nonpareillezeile, 


Privatsekrettir 


27 Jahre alt, groBe, frische Figur, gesund, 


| angenehmes AeuBeres, aus sehr guter 


Familie, reprüsentationsfáhig, mit an- 
genehmen Manieren, guter Gesellschafter, 
sucht passenden Posten. Suchender ist 
auch im Besitz des Autoführerscheins, 
absolut sicherer Fahrer und würde auf 
Wunsch bei besonderen Aulàssen (Re- 
prásentation) selbst fahren. In der Be- 
wirtschafiung und Kontrolle von Land- 
gütern ebenfalls Erfahrung, da tüchtig 
kaufmännisch gebildet. Persönliche Vor- 
stellung jederzeit. 
belórderung unt. H. 7158 an Aug. Scherl 
G. m. b. H., Beriin SW 68. 


Stellen Gesuche] 


Briefe zur Weiter- 


Man ift fo alt, 


wie man ausiieht! 


Vertreibung der Geſichtsrunzeln auf bie 
logiſcher Grundlage nach neuefler For 
ſchung ift. einzig möglich nur durch 3» 

gie, neuer, dem natürlichen Sar 
ett nnig verwandter — Qyett(nbflan, 
er homogenen Geſichtsnahrung Brea 
Diana” (Lecithinhautnährſtoff, mobur$ 
allein bie naturgemäße 9t ü db rung von 
Falten, Runzeln, ities 
erzwingen unb ein frühes Berblühen welter 
hin wirkſam zu verhindern IR. Sirius 
garantiert. Erfolge über Erwarten. Orb 
inaldoſe M. 4.50. Zum Bemelfe Serie: 
oſe 2.50. Erklärende Schrift frei durch des 
Spezialhaus für biologiſche Hautbehandlung 
Offo Reichel, Berlin 76, Elſenbahnſtrahe 4 


Wer noch nicht tanzen kann 


bestelle sich unser, Tanzlehrbuch zum Seibstunterricht*. Leichtfaßl.Methode 


für Damen u. Herren. Sie brauchen keinen kostsp. Tanzkursus zu nehm 


en, 


durch uns. Grundschule lernen Sie in wenig. Tagen ohne Lehrer sámtl. mod. 


Rundtänze, wie Polka, Walzer, Rheinländer, 


olka-Mazurka, Tyrolienne, 


Galopp, da jed. Tanzschritt i. dies. Buche abgebildet u. genau beschrieben ist. 
Ferner erlern, Sie schnell d. bek. Reigentänze, wie Polonaise, Cotillon, Kontre, 
Quadrille, dann die modernen Tànze, wie Tango, Two-steps, Esmeralda, 
Menuettwalzer. Sie erhalten außerdem eine Anleitung, Walzer links zu tanzen. 
Der Kursus ist 144 Seiten stark und kostet das ganze Werk, II Teile, nur M. I. U 
KongreS-Verlag, Abt. 97a, Dresden-A., Marschallstraße 27. 


Alles 


für Dilettantenarbeiten, Vorlagen u. 
Anleitungen f, Laubsägerei, Schnitzerei, 
Holzbrand etc. sowie alle Utensilien 
u. Materialien hierzu. Jllustr. Kataloge 
1.50 Pf. Mey &Widmayer, München 43. 


Wollen Sie 
elegant v. billig gekleidet pel 


Dann verlangen Sie kosten" 
unseren ‘Katalog No. 3 für wenig 
‚getragene Kavaliersgarderoben. 
Risiko ausgeschlossen! 


Dlamand, Weed 


Tausenden ist geholfen worden bei: 


Rheumatismus 


Hüftweh, Lendenschmerzen durch die berühmten Bensons 
Pflaster der Firma Seabury & Johnson. — Wird das Pflaster 


gleich bei den ersten Symptomen der Krankheit angewendet, so dürlte 
gewöhnlich das einmalige Auflegen des Pflasters genügen. Wem an 
seiner Gesundheit gelegen ist, der sollte Bensons Pflaster 


stets im Hause haben. 


Man verlange ausdrücklich: Bensons 


Pflaster der Firma Seabury & Johnson und hüte sich vor Nach- 
ahmungen. — Erhältlich in fast allen Apotheken. Preis Mk. 1.10. 


BensonsPflaster 


Hamburg 11, Holzbrücke 7—11. 
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Benzol ist ein anerkannt äußerst wirtschaft- 

. licher und zuverlässiger Betriebsstoff für Auto- 
mobile aller Art. Er kommt der großen, Er- 
sparnis wegen sehr in Aufnahme und findet 
‚von Tag zu Tag größeren Eingang als Auto- 

mobilbetriebsstoff. Glänzende Zeugnisse von 
Autobesitzern, welche Benzol fahren, versenden 
wir auf Wunsch. Aenderungen am Vergaser 
geringfügig, bei solchen neuerer Bauart über- 
haupt nicht nötig. Es werden auch Reise- 
Abschlußbücher ausgegeben, so daß unterwegs 
von etwa 1400 deutschen Niederlagen überall 
Benzol ohne sofortige Bezahlung entnommen 
werden kann. Benzol wird auch bei ortsfesten 
Motoren, Motorpfliigen, Bootsmotoren usw. 
mit Vorliebe und .Vorteil verwendet. Man 
verlange aber ausdrücklich D. B. V. Benzol, 
welches Gewähr für Reinheit und Gleich- 
mäßigkeit bietet, Genaue Auskunft über An- 
wendung, Bezug, nächste Niederlage usw. 
geben die Hauptverkaufsstellen. Man wende 
sich schriftlich an die dies vermittelnde 


ag 


Gelee... 
Reispuder & 


* ' , a. 
Tie Btn To RER 


KALO DE RMA Wirkt sofort lindernd und glättend 


bei rissiger Haut. Fettet nicht, da 


GELEE ohne Öl und Fett bereitet. 
KALODERMA “it Glycerin und Honig bereitet, 


untibertroffen zur Erhaltung einer 
SEIFE hellen und zarten Haut. 


KALODERMA :sievtes Toiletiemittel. Schmiegt 


REISPUDER sich der Haut auf das Innigste an. 


F. WOLFF & SOHN, KARLSRUHE, 


Zu haben in Apotheken,Drogen-,Friseur-u.Parfümerie-Gescháften. 


Auskunftsstelle für D. B. V. Benzol, 
| Dresden -A. 28. i 
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olks-Handbohrmaschine 


Derselbe Bohrer bohrt alles: 


Wem die Ma- . 


z Holz . 
schine nicht : l 
ends. : Fisen sang Steine : 
a 1 S EM Marmor ct. 


Notwendig für jedermann. 


franko dort 
S 7 (bei Auslandssendungen ent- 
zd sprechenden Portozuschlag). 


2 Stück Mark 3.50 franko. 


Prei 
4 Stück Mark 6.50 franko. 


Der Betrag wird am besten durch TO-Pfg.-Postanweisung oder in 
Briefmarken eingesandt. :: :: :: Nachnahme 30 Pfg. teurer. 


rücksenden. 


D.R.G.M. 2/s natürl. Größe. 


Sehr zweckmäßig zum Umstellen der 


Bohrer bei der „Volks-Handbohrmaschine“. 
Prakt. Taschenschraubenzieher. — Leichtes Gewicht, beste Qualität. 


Schraubenzieher mit Aluminiumheft 


Kugellager Reservebohrer SP 
: | 1'.—5 mm 9 Pf. à Stück. SE 

y — Es passen aber alle bekannten Bohrer. ne 

1 — Zu jed. Maschine werden kostenlos 2 Bohrer u. 2 Bohrfutter geliefert. 8 ei 

4| 3 | — | E E 

ER 5 Dieselben Bohrmaschinen in großer, sehr starker 3 75 s e 

" z Ausführung, bis 10 mm Bohrleistung . . franko M. e 8 KE 

Lächer . = Steht den ums Doppelte u. mehr teueren Maschinen E 8 
Weite ` aW d nichts nach. E = 
3 E 
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Elektrofabrik Jean Muller, Eltville a. Rein. Gs 5 
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Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt 
Berin SW 68, Zimmerstr. 36—41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl 


e 


ER 


zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Burean des „Berliner ae ee 
. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zürich 


Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc. 


Frankreich. . 


Hotel de la Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opéra. 
Neuester Komfort, laufendes heißes und kaltes Wasser in 


Dp e 
aris allen Zimmern. Mäßige Preise. E. Schrempp. 


Hotel de Choiseul-Egypte, 1 Rue Daunou, n. d. Opéra. Zimmer von 4 Fr. 
an, mit Pension von 10 Fr. an. 
Hotel Montana, 11 rue de l'Echelle, Avenue de l'Opéra. I. Ranges.. Moderner 


Komfort. Zentrale und ruhige Lage. ; 
Hotel de Malte, 63 Rue Richelieu. Komfort. deutsch. Familien - Hotel 


zwischen Boulevd. u. Palais-Royal. 
v. 7 Frs. an. Gaß, Besitzer. 
Hotel du Globe, altbek. Haus I. Ranges. D. O.-V. Jeder 
O Komfort. Fließ. heiß. u. kalt. Wasser in allen Zimmern. 
Privatbäder u. W. C. do Preux (Schweizer). 
. [ ] à E 
- M arse] il Hotel Noailles-Métropole, Rue Noailles-Cannc- 
l bière, I. Rg., mit jedem Komfort der Neuzeit. 
Hotel de Genève. Vornehm., ruh. Fam.-Haus. Mäßige Preise. Moderner 
Komfort. D. O.-V. Pension von Fr. 11.—. 


Can n e Park-Hotel (früher Chateau de Tours, Villa Vallam- 


brosa). M. Ellmer. 
Rost's Continental Hotel, dtsch. gef. Haus m. allem mod. Komf. H, Rost, Bes. 
e . l 
N IZZ Hotel Astoria — Avenue des Fleurs, Luxus-Hotel, Zimmer 
m. Pension 12—20 Frs. Großer Garten. We 

Hotel Metropole. Boulevd. Victor Hugo. 1. Rgs., neuest. Komt. L. Kommerell. 
Hotel Luzernerhof, R. Cotta. Familh.I.R. Ztrhz. Ausgez. Küche. Pens.v.Fr.8 an. 
Grand Hotel de France I. R., beste Lage an d. öff. Anlagen. M. Weber, Bes. 
Terminus-Hotel, I. R., gegenüber Bahnh. Höchst. Komf. Dtsch. Bes. Morlock. 
Cosmopolitain et Suede, I. Rgs., Zentrum, ruhige Lage, mäßige Preise. 


Bes, F. Schierer. : 
. Hotel Westminster an der weltberühmt. Promenade des Anglais. Zentralheiz. 


i ‘ge s. Mer (zw. Nizza u. Monte Carlo). Exner's Hotel 

Call lell Empress; dtsch. Haus allererst. Rgs., beste Lage. 

D. O.-V. Mod. Komf., Gart., mäß. Preise. Zentrlh. 

Hôtel Hermitage, Süden, herrl. Panor. Meer u. Berge. Mod. Komf. Gart. 
. ff. Verpfleg. M&S. Preise. 

Mon aco Hotel des Etrangers, gr. dtsch. Haus in Monaco. 

Lift. Zentralheizung. Besitzer Bruckner. 


Condamine-Hotel, vorz. dtsch. gef. Mod. Komf. Mäß. Pr. Deutsche Direktion, 

Hotel Milan. Vollst. renov. All. mod. Komf. Das ganze Jahr offen. Rest. 
Barchetta, Como. E. Polinesio, Besitzer. 

Hotel Beau Séjour. Lift, Zentralhz., Auss. a. Meer. 


Palace Hotel, Lac d'Annecy. 
Komf., flieB. heiß. u. kalt. Wasser in 


Monte Carlo allen Zimmern. Otto Hohrer. 


Hotel Suisse — Schweizerhof, komf. Haus, gute Küche, mäß. Pr. stets geöffn. 

Balmoral Palace-Hotel. Hochf. Haus, volle Südl., mit all. Komf. App. m. Bad. 

Hotel des Princes, deutsches Haus I. Ranges, D. O.-V., Zentralheizung. Vor- 
zügliche Küche. Euler-Muskulus. : 

Hotel Terminus, geg. Bhf. u. Kas. Stets geöffn. Mod. Kf. Map Pr. Dtsch. Hs. 


Mentone Eis Efe bere Jags OR Sits, teu 
Hotel Astoria, neues deutsches Haus I. Rgs 
e 
Cap Martin case ee E 
: e 
Gorbio-Mentone 


Hydro-Elektro-Aero-Therapie. Diät. Kuren, Zentralhzg., el. Licht, Lift, 
Telephon, 2 Aerzte. Deutsch. sprech., im Hause. Chefarzt Dr. Berman. 
Prospekt durch die Administration Gorbio bei Mentone. 


Pr. v. Fr. 9. Sommer: 


Hotel Beau-Rivage, I. R. mit allem 


Beste Lage. C. Düringer. 


prés Menton A. M. Hotel Sommer. Tram- 


Kuranstalt für innere und 
Nervenkrankh., Rekonva- 
leszent. Staubfr. Lage. 


| | Itallen 
: z Hotel Kurhaus Cap Ampeglio. Diät. 
Or 18 er Kuren, Hydro- u. Elektrotherapie. Zwei 


Aerzte im Hause. Prospekte verlangen. 


Hotel Angst. Vorn. Haus I. R. herrl. Park (30, ooo qm). Prosp. fr. Alf. Angst. 


Hotel de la Reiue, I. Rg., von großem 
Garten umgeben. Warmwasserheizung. 
Appartements m. Bad. Gebr. Hauser. 


Grand Hotel Bellevue & Kurhaus Sanremo. 


e 
Ospedaletti 
San Remo su an Beien zi Appr mi 


Kramer’s Hotel Paradies et de Russie. Vornehm. u. modern: Lift. Zentral- 
heizung. Garten. Mäß. Preise. . 

Hotel Victoria et Rome. Ruhige Lage, Blick aufs Meer, großer Garten, 
Lift, Zentralheizung. Pension 8—12 Fr. E. Lagger. 

Dr. Curt Stern's Kurhaus ,,Villa Quisisana'' f. Rekonv. u. int. Kranke. 2 Árzte. 


Zimmer 1 Bett v. 4 Frs., mit 2 Bett. 


Hotel Royal und Restaurant. Herrliche 
an emo Lage. — Großer Garten. — Orchestra. — 
^ . Garage. M.. Bertolini, Besitzer. 

bei Genua. Bucher -Durrers Grand Hotel Méditerranée. 
I. Ranges. Prachtpark. Hydro- Elektrotherapie, Kurant 


Hotel Miramare et de la Ville. Das komfortabelste 
Hotel Genuas m. wunderb. Aussicht, dessen Preise 
nicht höher sind als die der anderen Hotels I. Rang. 


Imperial Oriental-Hotel Garni. Bestempfohl. Hotel, besonders: geeignet für 
. Kaufleute. Luigi Pereno, Bes. . 
Ki 


Nervi 


| R ; t Riviera di Levante. Kursaal Hotel d'Italia. Herrl. geschützte 
| u Pension 7—9 Lire. 


bei Genua. Schweizerhof - Paradiso, Neubau, deutsches 
Haus, prächt. Park a. Meer, direkt i. d. Sonne gelegen. 
Zentralhzg., Lift. Pens. von 8 Fr. an. Prospekt. 


Lage und Aussicht auf Meer und Alpen. Zentralheizung. 
De Paoli-Kloecker. Neuer Besitzer. 


: Gr, Hotel 


| e . e 

St. M oh ta Ligure. 
mare, Dtsch. Haus 
? ar EI) d I. R. Am Meer geleg. Appartem. 
m. Privatbüd. Warme Meerbüd. i. jed. Stock. Bes. L. Kuoni-Stoppani. 
Neues Kursaal-Hotel annexe Kursaal-, Kasino, Kon- 
Ra a O zerte, Soireen, Lawn Tennis, Skating Ring. 200 Zim- 
mer, fast dicht a. Meer. Das ganze Jahr geöffnet. 


Grand Hotel Savoia. Wohlbekanntes deutsches Haus, Lift, Zentralheizung. 
Ganze Jahr offen. Beste Lage. = Karl: poss 

Deutsche Pension Alsen-Ideal, I. Ranges, beste Lage und Aussicht, Zentral- 

. heizung, Lift, großer Garten. Mäßige Preise. S 

Grand Hotel Royal u. Beau Rivage. Pension von 8 Lire an. Lang, Besilzer. 


Sestri- Levante Bar Bpi ur 


deutsches Haus, herrliche Lage, 
das ganze Jahr geöffnet. 

Winter- u. Sommer-Saison. Pension v. 8 L. an. 

Offizier- Vereins. ; 


Grand Hotel Miramare. 


Haus des Deutschen 
Bertolini’s Hotel Europa, zentr. I. Rgs., mit allem 


e 
Mai land modernen Komfort. Vollständig renoviert. 


Palace-Hotel, einz. Hotel I. Ranges am Bahnhof. Besitzer Bucher-Durret. 

Hotel du Nord, I. R., gleich rechts a. Ztrlbhf. All. Komf. Mäß. Pr. C. Gallia. 

Hotel Pension Rieger (vorm. Noa). I. R. Via Boccaccio 4, zentrale Lage, 
aller Komfort. Renomm. Küche. 70 Zimmer. 

Albrechts Hotel Savoia Helvetia. Gutbürgerl. deutsches Haus, rechts v. Bhf. 
Via Marco Polo. Moderner Komfort. Zimmer v, Fr. 2.60 an. 

Hotel Locarno, 1. Str. links Bahnausg. 2. Rg., mod. Komf. Zim. v. 2.50 4. 

Deem 


Bauer Grünwald Grand Hotel d'Italie 
ene 19». dtsch. Haus In Italien, Renov. 
u. neu möbl. Schönste, ruh. u. ges. à 
Lage m. Frühst.-Terr. a. Can. Grande Zimm. m. Bad u. Toil. Lift. Restaw. 
aan 


Neapel 
‘Cuma 


Deutsch, evang. Hospiz, Via del Serragli 190 4. 
Ruh, freie Lage, v. Girt. umgeb. Gute Verb. W. 
d. Zentr. — Zentrihzg., elektr. Licht. Pens. Fr. -. 


Hotel Quirinal, beste Lage an der Via Nationale, modert- 
ster Komfort. 70 Bäder. Bucher-Durrer. 


Grand Hotel, altbek. vornehm Haus in unübertrelll. 
Lage a. d. Villa Nazionale am Golf. Dtsch. Off.-Ver. 
Hauser & Doepfner. 


bei Neapel. Deutsch. Erholungsheim. Meeresklima. Au- 
genehm. Sommer- u. Winteraufenth. Zentralhzg. 
Preise. Interess. Umgebg.  Prosp. Societa Cumana, 
Stuttgart. ` 


| Oberitalienische Sees. 
Lago Maggiore. Simplon-Lötschberg-Linie. Grand- 
Hotel Bellevue, vornehm. allererst. Rang. Höchst. 


B 
i aveno Komf. Prächt. Park a. See. Tennis, Garage, Or 


Prosp. C. Pedretti, Bes. 
Brissago. Grand mi 


| Lago Maggiore Bahnhof Locarnos mit dem 


schönen Hotel-Automobil. Vornehmstes Haus am See. Herrlichste Lage 
GroBer Garten. Pension von Fr. 9.— an. 
Grand Hotel Villa d’Esie. 


Como-See Cernobbio Berühmtestes Haus a. See. 


Herrlichste Lage. Ausged. Park. T. 


Gardone-Riviera 


prom., Gart u. Park. Autogarage. III. Prosp. C. Lüzelschwab. 


N 


chester. 


Grand Hotel, 


Grand Hotel. Schönste 
Lage a. See. Sais. 15. 
bis 31. V. Eig. 8 
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J *  Oberitalienische Seen, Riviera des Garda See, Grand Hotel 
a Sal Großer Park, direkt am See. Prospekt und Auskunft 
gratis. Ganzes Jahr offen. 


irmione 


remezzo 


am Gardasee. Schwefelbüder wunderb. Wirkung. 

Reiz. klimat. Aufenthalt das ganze Jahr. Von 

Aerzten aller Länder empfohlen. Grand Hotel 
Prosp. d. Cav. A. Gennari, 


Como - See Tremezzo - Hotel I. Ranges 
Appartem. m. B. Beste Lage am See. Mod. 
Komf, GroB. Park. Prosp. Enea Gandola Pr. 


Spanien. 
Palma de Mallorka., — Grand Hotel und Villa 
a eare Victoria, Am Meer gelegen. I. Ranges. Das 
ganze Jahr geóffnet. 
Schweiz. 


Grand Hotel Univers. Modernstes Haus am Platze. Haus 


Zase des Deutschen Offlzier-Vereins. 
Dorf Neues Sanatorium. Alle hygienischen Ein- 
richtungen. Gr. Vestibül. Terrassen. Pro- 


Javos- spekte. Besitzer M. Neubauer. Arzt Dr. Hermann Frey. 


(losters 
.ausann 


1200 m. Sporthotel Silvretta. Ski, Bobsleigh, Eisb., 
Rodel. Zentralheizung, Lift, Vestibül. Mäß. Preise. 


Hotel de Lausanne (Lausanner Hof), links v. 
5 Z. 1 B. M. 2.50 an, 2 B. M. 4.00 an. 
. Manrau (Deutscher). 


Pension Splendide. Mod. einger. Zentralheizung, 
Südbalkone. Pension von 6 Fr. an. Prachtvolle 
Lage. Prospekt. 


Hotel Bristol. Feinstes Haus mit wunderbar. Panor., 


.ocarn 
~UGANO r . bee Jahr een. Camenzind E. 


artenhotel Continental Beauregard, vornehm. Famil. u. Passantenhaus, 
dominierende ruh. Lage i. Park b. Bahnhof. All. Komf., máB. Preise. 
Bes. J. Fassbind. 

loyd-Hotel, unbestreitb. b. Lage, ganz. Jahr offen. All. Komf. Dtsch. H. Pr. 


seli Lugano. Kurhaus u. Erholungsheim Monte Bré mit 
tuvigliana - Depend. Hotel Casa-Rossa. Physikalisch-dlätet. The- 
rapie. Jil. Prosp. u. Heilb. fr. d. Dir. Max Pfenning. Aerztl. Leitung. 
150 Betten. Das ganze Jahr stark besucht. 


Genfer See. Mildest. Seeklima, schénst. Herbst- 
ontreux u. Winter-Kurort, Bergb., 80 Hoteis. Kursaal, 
| Golf, Tennis. Prosp. B. v. Otfiz.-Verkehrsbur. 
Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste Lage 

Montreux am See und Kursaal, aller Komfort. E. Eberhard 
Vindsor-Hotel, großer Naturpark. Familienhotel, staubfrei. MAD. Preise. 


Prosp. frei. Chs. Ammann, 
Jlion Grand Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze, mit hóchst. 
Komfort. Autogarage. Privatappartements mit Bad. 


1 Sanatorium l'Abri, Kuranstalt für Diätetik, Physio- und 
Territet Psychotherapie, Dr. Loy. 2 


avoy - Hotel & de Hollando, komf. Fam. Hot. Lift, Ztrlhzg., Bäd., ausgez. 
Küche, Diätkur. Ch. Sorgius, gew. Küchenchef Y. Straßburg. 


St. M oritz : Hotel Monopol. Eröffnet 1912, Neuester Kom- 


fort. Gr. vornehm, Restaurant. Mäßige Preise. 


Ganze Jahr offen. R. Lips. Propr. 
e Schweizerhof - Chateau. Vornehmes 
St. Mo 11 tz-Porf. Familienhaus. Zentrale, sonnige 


Lage, letzter Komf., offen Sommer u. Winter. 


Thunersee, Dr. H. Weber's Kuranstalt Victoria, I. Rgs., 
in 60,000 qm Park, Diät-, Phys.-, Hydro-, Elektrotherapie, 
Röntgeninstitut, Sonnen- u. Luftbad. Prosp. frei. 


rhu 


Oeostorrelch. 
| — Wee e Familienhaus 


Abbazi a Strand Hote a ar 


schönste, staubfr., rubio rece Hammer, allermodernster Komfort, aller- 


Lage a. Meer nüchst Kurpark. 
e 
Brioni | 


bei Pola. Hotels I. Ranges, geheiztes Winterseebad, 
immergrüne, subtropische Vegetation, Jagd und Sport 
aller Art. Auskünfte: Hoteldirektion Brioni. 


sion Bavaria, 


Hotel Pens. Germania, herrl. Luce. ziv. Preise, Kuranstalt u. 
rieserhof, Prosp.; Hotel Pension Habsburg, I. Rg., Garten u. Wandel- 
Gri Pension „Monsejour“, Prospekte. 


rles bei Bozen, 
Innsbru C Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahn- 


hof. Elektr. Licht, Bader, Lift, Zentralhei- 
zung etc. 
M Grand-Hotel & Meraner-Hof, größtes Hotel 
eran yob pepe pe Komf., beste Lage, ganzjährig geöffnet. 
Vi Während derWintermonate bedeutend ermäßigte Preise. 
(Tauernbahn) 


Sanator, f. Leichtkranke d. Atmungs- 
organe. Leitender Arzt Dr. Malfér. 


Fremdenzentrum Kärntens. Mittelpunkt der Kärntner 
Zepto und Badeorte. Park-Hotel. Beste Zwischenstation 
auf der Reise: Milnchen-Triest-Abbazia. Wien-Tirol. 
Wien-Italien. 


Bad Lippspringe Kurbad « res 


Norddeutschland. 


best. Wintersportplatz Nordostdeutschlands. Herrliche 
Waldrodelbahnen v. 1200 m Lünge. Segelschlittensport 
auf groß. See. Alle Sportplätze mit StraBenb. verbund. 


Kóslin Auskunft u. Prospekt d. Magistrat. 
Kgl. Bad Nenndorf zs 


Ischias, Hautkrankheiten. Prosp. frei durch die 
Kgl. Badeverwaltung. 


Hotel Kg). Kurhaus (glinzend umgeb.), SchléBchen. Gr. Badehs. F. Graness. 
Kgl. Hotel Hannover (reu erb.), Deisterhs., Galerie, gr. Bau, Pens. G. Förster. 


Polzi 


Radioaktiv.Schwefelb ad 


(bei Hannover). 


Moorbad (Pommern), Kurhaus Kalserbad, Das ganze Jahr 
geöffnet u. besucht. Prospekte d. Besitzer Dr. med. Hölzl. 


Nordseebader. 


(Nordsee). Erholungshaus Jugendheim, Dr. Felton, 
Chirurg und Orthopáde: Dr. Felten - Stoltzenberg. 
Aerztin fiir Frauen und Kinder. 


St. Pete 


Brandenburg. 
e Einheitspreis 
Berlin Motel Reichstag, M. 4.50. 


1 1 Uhlandsir. 197, am Steinplatz, 1 Minute 
Pension Steinplatz, v. Bahnh. Zoo. 126 Zimmer. Größter 
Komfort. Ruhigste Lage. Prospekte. Inhaber: Rudolf Sendig jun. 
Kur-Pension Schwester Rudeloff, Lutherstr. 50, I. Diät. Heim für Erholungs- 
bedürftige und Externe. Massage. 


gd e ure 


eegoteld-A Sanatorium 


San. -Rat Dr. Strassmann. 


Buckow g Feng ei ticu BE Batas, Katka 

b-9m. 
Freienwalde Sé Gine min 
Wald-Sieversdorf Hirer purk 
WoltersdorferSchleuse':zz- 


Waldfrieden. Pens. el. Licht, Bäd. i. Hause, Park a. 

Erholungsbedürftige. Gesunde Hóhenl 

Bes. Dr. med. Friedrich. 

Sanat. f. nerv. u. inn, Kr. Herrl. Lage a. Wald u. Wass, Dr. Paul Grabley. 


H 


|. Schlesien, 
i. Schl. Pension Villa Buchberg. Kur- 


Görbersd ort aufenth. f. Leichtlungenkranke m. 
ürztl. Behandlung. Prosp. d. d. Bes. 
M. Beuchler. 


. Riesengeb, Berghotel Teichmann- 
baude. Haus I. Ranges, 45 Zimmer. 
Hóhenlage 812 m. 


Krummhübel : 


Westdeutschland, 


Rheinland. Kurhaus Ahrweiler. Sanatorium für 
5 und Erholungsbedürftige. Das 


Ahrweil 
rWel er e Jahr geöffnet. 5 ee ae Arzt 


u. Besitzer Geh. Sanitütsrat. Pr. von Ehrenwall. Prosp. d. d. Direktion. 


Bad Neuenahr : 


Heilanstalten für Zuckerkranke. 
Sommer- u. Wintcrkuren. Prosp. 
durch Dr. Külz. 


Teutoburger Wald, 


Wald, — Bahnstation. 


radioaktive Hoilquelle. Bestbewährt bei Lungen- u. 
Kurbrunnen: gea . Bäder und Inhalation, ae A 


gung für Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


Bad Lippspringe Arminiusquelle 


(das alte Bad Lippspringe) 
unübertroff. geg. Lungenleid., Asthma u. 


Kehlkopfkatarrhe, bes. im Beg. 
1913: 8600 Kurgäste. Prosp. d. d. Brunnen-Administ, der Arminiusquello. 
Teutoburger Wald Sanatorium 

bei Bielefeld. Besitzer: Dr. Strasser, 


früher Oberarzt in Dr. Lahmanns Sanatorium. 


Mitteldeutschland. 


Bad Wildungen 


Prosp. postfr. M. Möbus. 


Hotel Quisisana. Vornehmstes 
Haus im Kurpark. Reelle 
Preise. Das ganze Jahr offen. 
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Elbe. Eisenmoorbad. Sehr bill. angen. Kurort u. 
Se Teer Fam.-Freibad. Keine Kurtaxe. 
f. Gicht, Ischias, Nerven-, Frauenleid. Prosp. 


` Pretzsc 


durch die. Kurverwaltung. ` 


i Sachsen. 
Sanatorium v. Zimmermann’sche Stiftung, voll- 
emni Z For mente Einrichtung für physikal. diütet. 


Behandlung leichter und schwerer Kranker. 
Zandersaal, Emser Inhalatorium. Großer, alter Park, freie Höhenlage. 
Modernster Komfort. Prospekte. Dr. boeken: 


D -Blasewitz. Waldpark-Sanatorium, Bes. Dr: Fischer, 
res en GE -Arzt f. inn. Krankheit., früh, Assist. d. Herren 

Rat Prof. Dr. Curschmann u. Geh. Rat Prof. 
Y. Strümpell. Komf. Kuranstalt für Magen-, Darm-, Herz-, Blut-, Ader-, 
Zucker-, Fettleib-, Gicht-, Rheum., Nerven-Erkr. 2 Spezialärzte. Nicht 
über 80 Kurgäste. Das g. Jahr bes. Letzt. Jahr. 16 versch. Nationen. Physiol. 
Laborat. Spez. Diätetik. Alle phys. Kurmittel. Alle . 1 Bäder, Mass., 
Gymn., Elektro-, Lichtther., Thermopen., Radiumkur. (Emanat., Trink-, 
Badekuren.) Elektr. Entfettungskuren (ohne str. Diät). Röntgeninstitut. 


Sanatorium (auBerhalb der Stadt) 

Dresden. -Strehlen; Nerven-, Herz-, Stoffwechsel- 
krankheiten u. verw. Zust. Mod. Komt., ale neuz. 

. Einricht. Individ. Behandl. 20 en 2 Aerzte. Josefstr. 12b. Tel. 18416. 


Chefarzt Dr. Curt Schmidt. 


Erholungsheim, 


Langebrück b., Dresden. > NON 


Diütkur., für Ruhe-, Erholungsbed. Bes. 


Frl. v. Natzmer, Frl. v. Witzleben. 


Neu-Coswig 


u. Nervöse, Prosp. d. d. 


Sa, Dr. Nóhrings Sanatorium für Lun- 
genkranke, 3 große heizbare Liege- 
hallen. Nur 1. Kl. Prospekt gratis. 


Heilanstalt f. Lungenkr. 
Eisenquelle, Rad.-, Tuberkulink., 


Rei b O | d serü n. Kehlkopfbehandl. Hofrat Dr. Wolff. 


Zöbisch a Reiboldsgrün Dn. f. Bp edd 


Tharandt 


i. Vgl. 


bei Dresden. — Sanatorium 1. Nerv.-, Innere 
Stoffwechselkranke und Erholungsbediirftige. 
San.-Rat Dr. Haupt. Dr. H. Haupt. 


Krankheiten. Prospekt. 


Weisser Hirsch "+. 
Harz. 
Ballenstedt 2:2 x 


-Harz. Dr. Müller-Rehmsche Kur- 
anstalt. Für innere Krankheiten u. 
Erholungsbedürft. Prosp. Dr. Kölle, 


— Villa Daheim, Erholungshaus u. 


Blankenburg 
Hasserode Ae AE br 


Alleinstehende. C. Girand. Dr. Morgenroth. 
Hotel Fürst Stolberg. "Vornehmes Haus. Erst- 


= 
Schierke klassiger Komfort. Das ganze Jahr geöffnet. 


Villen - Kolonie Barenberg bei Schierke 


Barenberger Hof (Dependance d. Sanat. Schierke). Herrl. Lage, mod, Komt., 
Warmwasser in j. Zimmer. Vorzügl. Verpfleg. Diät. Küche. Wintersport. 


Sülzhayn 10 Sanatorien für 


3 Leicht =- Lungenkranke. 


Klimat. Kurort für Sommer u, Winter. Prosp. durch das Verkehrshureau. 


Thüringen, 


Bad Blankenburg, Thür. Wald. Vorn. 
Kurh. f, diät. phys. Heilw. Winter- 
u. Sommerkuren, Höchstz. 50 Kurg. 
Prosp. Tel, 44. Dr. med. K. Schulze, 


Waldsanatorium Tannenhof Dr. med. 


Am Goldberg 
Friedrichroda zzz: — 2 


lungsbedürftige. Winterkuren. Wintersport. 


b. Bad Blankenburg-Thür. (Schwarzatal). 
S.-Rat Dr. Wiedeburg’s Thür. Waldsanat. 


Schwarzeck: Klinisch geleit. f. nerv. u. innere Kranke. 


Leit. Aerzte: S.-Rat Dr. Wiedeburg, Dr. Wichura, S.-Rat Dr. Poensgen, 
Dr. Król. Sämtl. moderne Wohnungs- u. Kureinrichtungen. Prosp. frei. 


' 
D 


SÉ 


Siiddeutsobiand. 
Eleonoren Hospiz, Benekestr. KA 
Familienhaue I. R. 1. bester Lage. 


Bad Nau heim ed re 


Kurhaus Walzer..Herz., Nerven-, ‘Stoffwechsel-Leiden. Tabes. hatörungen, | 
Voll. Pens. v. M. 70 inkl. Behandlung an. Dr. med. Walzer, 


Königstein i. Taunus, Höhen- u. Nerven L. 40 u 
Englisclier Hof 
F ran kfu rt a. M. (Esplanado-Palast-Hot. Fürsistbf. 


Nachkuren. Bevorzugter ae me 
Frankfurt ! 
ranxTurT Frankfurter. Hof": 
Das Vollendetste eines modernen Hotels. Jed. Zimmer m. fließend. Wasser, 
Lift, elektr. Licht, Appart. m. "Me Prospekte. 


td E 


Prospekte frei d. Städt. Kurverwaltung, 
am Main 
Carlton Hotel 
Frankfurt a. M. r . ( 


Taunus. 


Sanatorium f. Ruhe- u. Erholungsbedirflige, 
nuri2Kurgüste, Prosp. durch Gehe 


Braunfels zu bse 
Wiesbaden Der Nassauer Hof. . 


nehmsten Stils, herrl. Südlage, gegen 
über Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanit. Einricht., gr. Badehaw, 
medizin, Bäder, heilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubebit. 


Hotel Quisisana. 
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Vornehmes Familien- u. Kurhotel, 150 Zim. 
Unvergleichl. Lage. Eig. Thermalquelle. 


Villa Prinzessin Luise, nur Sonnenberger Str. 36, am’ Kurhaus, bestempfchl. 
Familienaufenth. m. Mod. Komt. aeren erstkl. Verpfl. Tel. 39. 


Badischer und Württemberglscher Schwarzwal. 
. Pension Waldeck, für Leichtlungenkranke, 
gedeckte Liegehalle. Vorzügl. 8 


St. Blasien Mäßige Preise. A. Peltz. . 
Wen rawald hä 


r Lungenkranke. Modernste Eiarieh- 
für Lungenkranke., nd: Dirig. Arzt Dr. Lips. 


Bayern 
` Wintersportplatz 1. Paper Hochst, 


Hotel Alpenrose, neuerb. Haus mit 
5 Komf. Rodelbahn, gege Bki- 
Ge . 


Hans Scharmann. 
Grand Hotel Sonnenbichl. Haus allererst Bg. 
direkt am Walde u. See. Appartements, Zen 
tralheizung. Jahresbetrieb. Prospekte. | 


Park-Hotel Alpenhof, Winterkur. u. -fpot 
Familienhaus I. Rg. Appartements u. 
zimmer mit Bad. Zentralhzg., Lift. Pros. 


Bayrischzell 


kurse d. deutsch. Touring Club. 


Garmisch 
Garmisch 
Garmisc 


Famil.-Fens. Schubert. 

Bad, elektr. Licht, Bibliothek, Urgent. 
Aufenthalt. Eig. Gespann täglich zur Babs 
Pens. v. 5.50—7.50. Vorzügl. Verpfleg. 


Grand Hotel Leinfelder 


und zu den Sportplätzen. 
Gleiche J‘ Zürich: Savoy - Hotel Baarenville 


München Hauser Garmisch: Hotel Husar, renoviert 
Oberammergau gix 222 


selkr. n. Dr. med. Haig, Dr. med. Lahmann. Herbst- u. Winterkur. Prosp. fr. 


Partenkirchen 


lichem Gebirgsrundblick. Prospekt. 


Norddeutsches Haus. 


„Kurhaus Schlößchen An- 


Pension Kustermann, ‘Neues Haw 

Bes, mit all. nenzeifl Kon. 

Vent aio freie Lage. mit ber 
Bes. L. Kustermann, 


England. 


City House. Hotel (Dtsch. Hosp.) 158, City Road E. C 
Zimmer v. M. 2.50 an. Neu erb., mod, einger., Lilt 


Lon do Unw. Holborn, Liverpool St. u. Kings Cross Station. 


Empf. v. Dtsch. Off.Ver. Tel.-Adr. „Vaterland, Finsquare, London". 
Otto Rothe, Verw. 


Shanklit 
Ventnor 


Daish’s Hotel, erstkl. Haus.. Bestgel. n. See ul 

Promen. Bes. 1912 v. Prinz u. Prinzess. v. 

Meintng.. Dtsch. Ztg. u. Sprache. JI. Froen. i 
Manager. 


Royal Marine Hotel. ‚Bestes Haus. der, Insel. MAL 
SE Nicht zu verwechseln mlt Royal Hotel 
/"Bush-Judd, Bes. 


. 


NETT N C DN Bo act MEN . | dii én ar SS SS MN ES Aet E H T nucon v TA EE a KENE ge CUMA "E 8 


228. Februar. 1914. 


eee Eine gewaltige Kraft strahlt die Weltstadt aus: was stundenweit vor 
I ihren Toren liegt, zieht sie in den Bann ihres starken Lebens. Ihre. 

Fangarme, die Eisenbahnen, machen Entfernungen zu einem leeren Be-, 
griff. Städte und Dörfer, Natur und Menschen, alles muß ihr dienstbar 
sein — immer „weiter draußen“ rauchen die Schlote ihrer Fabriken, 
und immer weiter hinaus muß sich flüchten, wer sich von der Arbeit 
und dem nervenzehrenden Leben Berlins erholen will. Das Kurhaus 
Schloß Pieskow: Jahrhundertelang der Rittersitz einer der vornehmsten 
märkischen Famillen — heute eine Stätte der Erholung für den arbeits- 
müden Berliner! Der Scharmützelsee — der schönste unserer märkischen 
Seen und der größte zugleich — wie wenige, die ihn noch vor einem 
Jahrzehnt überhaupt gesehen hatten! Heute umsäumt eine der reizendsten 
Berliner Villegiaturen, die Landhaussiedelung Saarow - Pieskow, seine 
. Ufer vom Dorfe Saarow bis über das Dorf Pieskow hinaus. Offlziere und 
Gelehrte, Kaufleute und Künstler haben sich hier ansüssig gemacht, 
Hunderte verleben hier,ihre Ferienwochen — abgesehen von den vielen, 
die für Tage und Stunden an seine waldbekrünzten Ufer. pilgern. Die 
schmucken weißen Sterndampfer, Motorboote, Ruder- und Segelboote be- - 
leben in immer wachsender Zahl sein Wasser; bietet er doch mit seiner 
Riesenfläche und seinen stetigen Winden ein Segelwasser, das sehr bald 
in Konkurrenz mit dem Müggelsee treten wird. Moderne und großzügig À 
angelegte Kurhäuser, Sanatorien, Pensionen — Parkanlagen. und weit aus- 
gedehnte Promenadenwege geben Saarow - Pieskow ganz den Charakter 
eines erstklassigen Badeortes; geben ihm — namentlich mit der Eröffnung 
des neuen Moorbades, die im Sommer 1914 erfolgen wird — alle Anwart- 
schaft darauf, das beliebteste Bad für den Berliner zu werden. 


Jahns Fiandelsietranstalt Praktikanten 


Gear 91 SR AE a Sa, Staatsaufsicht. 
Ostern 1913 bestanden wieder alle Abi- 
turienten. 900 Schüler in 5 Erdteilen, Prosp. 


Hotel Savoy 


P ern 
P du = 
ny e POR E 
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finden in un- 
serm Betrie- 


Gardone " zm Haf , ° be Aufnahme 
| i Tüchterbeim Hoidelberg-Heuenheim ue ud 
Bekanntes deutsches uns, Zeit entsprech. bewährte Einricht. g a 
Haus I. Ranges, Neu- Maschinen- 
bau mit modernstem, bau und in 


Komfort, — Große An- 
zahl Appartements mit 
Bad und ` fließendem 


Blektrotech- ` 


nik. Bedin- 


andels akademie Weimar +++ 
Weimar, Sophienſtr. 10. Statuten grat. 


f. Elektro- u. Maschinentechnik. 
Sonderab lungen ar angcoleure 
Techniker und Werkmeister. d 
kl. u. Maschinen-Laboratorien. Vorbilder Einjähr.- ‚Prim.- „Abit. -Prfg. 
Lehrfabrikwerkstätten. — — Dr. Harangs Anst,, "Halle S. 3. 


OR FI U Schloß Rheinblick Godes- ` 
.Entwóhnungskur, Nervö öse ALKOHO L . Aelteate Lad 3 Anstalt. 

i 2 itärvorbereitungs - Anstalt 
ähnrichprüfung und Prima. 


Schlaflose. Gegrũndet i899 
e Herrliche Lage = 
Dr. Millers Diatet.Kuren ee Institut Boltz f z bay 12 


H Prim., Abit 
sanatorium d ach S chroth de chron, Krankh. Jimenau 1. Thür. Proch. = Berlin W, Bülowstrasse 103. Dr. Ulich. 


Wasser. — Prospekte . Spezialausbildg. f. [eitenbe 4 Spesialausbildg. f. leitende Stellungen. ‘amgen auf 
3 5 pro " kg — et Anfrage. — 
es. C. Schumacher. 
ESI di T m. b. H, Jimenau i. Th. 
ecnni 
Vorbereitungs-Anstalt 
Mittweid = , spez. 2. Einjühr.-Freiw.-Er. in 
Ge Direktor: Professor Holzt. — A kiirz. Zeit u. höh. Privatschule. 
iehe auch Reiseführer??! Höheres techn. Institut Arbeitsstd. Prim.- u. Abiturex. | 


‚Berlin W, Nürnberger Str. 2. 


m etc. Entwohnungoh neZwang. Dr. MuellerSanator. 


Emmerich’s Sanatorium 
de dé ae 


Höhere u. mittl. Masch.- u. Elektrot.-Schule. Werkm.-Schule. 
Anerkannte Hoch- und Tiefbauschule. 


2 taatskommissar. | Programm frei. | 


Porm, zwanglos. Prosp. frei durch 
Besitzer u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 


N 
D. 
v e — 2- 


© WKuranftalt ` 
Retter Sach 


für Herz-, Nerven-, Stoffwechsel- u. innere Krankheiten. 
Erholungebedirftige. Seit 15 to hervorragende Hellerfolge. Chefarzt Dr. Hornung. 
‚Das ganze Jahr geöffnet. Prosp. Schloß Marbach, Bodensee, Baden. 


Stottoron a DA DARPUMERIES 


Prof. Rud. Denhardts 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte hanere technische Lehranstalt 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Giesserei und Hü ittenkunde, 


Programme kostenlos. 


AS E 
7 KI > — 
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SD I \ 
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B 


prope GT earch N € Poud deRiz.S L E 
| den leitend, Arzt Dr. me oepfner. | WIESN SASISSSEETHSCEN GN TOI Zu oH uon: EH ens EU 
orhereitungsanstalt: für alle / gs 


(ilitär- und Schulexamina SCHNEIDER AKADEMIE dere 


ME | Sorrento nC einzig moi steal. ee AZOREN FLORAMYE 
: à à S Hi D » A - £9 
ausgezeichn. „Prot; Rud. Denhardischen | Ph lk POMPEIA AVENTURINE 
orm, E Tischersche Heliverfahren". | ! 


Herren. n. Damenk leidang: Neue Vi o 

deutsche Zuschneider - Lehrbücher, auc * 

eee Dern bie en). zum Selbstunterricht. Professor i N e J e LA VER. 
‚Fahneni_ 272 Prim., 32 Seek, 12 Kad. "| Prsp. irk, Paris, 5 rue des Filles- t. Thomas. | EN | 


M Palin] äh, KL 1913: 22 Abit.,8 Dam., 
enj,, 9 Prim. ‚8Einj., 3 Seek. etc. etc. 


rid Real- u. Handelsschule 


er, Harburg (Elbe). Halbjahrs- u. 
Kë kanim, Ausbild. baw. 2. Ein. Er 


Technikum Bingen a. Rh. 


- Maschinenbau — Elektrotechnik 
Automobilbau — Brückenbau 


Direktor: Prof. Hoepke. 


Preis M.3.50, GrosserVorratsflakon M.7.— fahrstühle 
sind die besten. Preislisten und 
Laboratorium Herm. Wagner, Dir 1, Blumenthalstrasse 99. Aufgabe von. Bezugsauellen Chir- Ma p- N polkon aller Art. 
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1913: 55 Aerzte am Platze, 35,000 Kurgäste, 480,000 Bader, |. <a 
Saison: 16. April bis 15. Oktober. Trinkkur u. Bäder d. ganze Jahr. 
Prospekte durch „Geschäftszimmer 1W Kurhaus“ 


Berühmt durch dié Heilerfolge bei Herzleiden? 


Nheumatismus, Gicht, Rückenmarks-, Nerven- u. Frauen] 
leiden, verzögerter Gesundung, Skrofulose.| ` 


Drei stark kohlensäurehaltige, naturwarm-badefertige Stahlsolquellen, zwei.Koc 
linge, ein alkalischer u. drei muriatische Eisensáuerlinge. Dreimal täglich Konzert. [Theater A 
Golf, Tennis, Krocket, 150 Morgen groß. Park mit groß. Teich, anschließend a.d. Ta = 


66 Echte Briefmarken kenen 


Institut , Damentrost B riefmarken 


Berlin W, Nürnberger. Str. 60, Ecke TauenzienstraBe. 


1 Zeitung und 

] Liste mis! Albert Frieden a 
Snezialneschäft für Nestle’ s Dauerwellen“ “( "°° : 
Eases Spies Haarersatz, speziell unsichtbare Trans- LS A LEIFZSI eer 


formationen und Scheitel. 
und Anmut, Wimpern Separate Tageslichtsalons für garantiert RE See? | L OUIS K RA USE 
u. Augenbrauen wer- in allen Nuancen. Man verlange Katalog A 


den zu einer Interessant machenden Fülle | hee Leipzig- Gohlis 20 


ERBE he de EM. Petroleum- schönster Schmuck x | Spgzjalfabrik moderner el 
^ -e für Veranden, Balkon, Fensterbretter u. Kranken- 


die Sehkraft und ist für schwache oder ert Mark 
‚tränende und rote Augen unersetzlich. Heizofen Tur Eu sind unstreitig meine 
-49 


40 deutsche Kol. 2.75, 20 leie? 8 
Ein strahlendes Auge 1 
Ri und einen feurigen N 
X a Blick verleiht mein 
A „Fenol“. Trübe, matte 
Augen erhalten Glanz 


Erstklassige 
Ausführungen. 
Mäßige Preise. 


durch Metall warenfabrik $ 
gummistrümpfe Gesundheit Ger Meyer & Niss Gm.b.H. d 


Büsfenfor mers Geradehalfer 
Waschbar: Ges. geschützt Verstellbar 


“Electra 


ges. gesch. | 


.| Versandüberallhin. Prospekt gratis und 
franko. GebhardSchnell, Hänge- 
nelkengärtnerei, Traunstein 2 (Oberb.) 


|Hazzue|q aa 19 


"Electra" 


ges. gesch. 


Mit Geradehalter. 


"El ir ? ges. eschützt, ist ein wirklicher Büstenformer, ohne Wa 
ectra fecliche Einlagen in Verbindung mit einem Geradehalter, i A ^r 
einzig in seiner Art. Verleiht ohne Beschwerden neben einer vollen Figur wr 
eine gerade Haltung. M. 6.50, ohne Geradehalter in Batist, einfache WW 
Ausführung M. 2.75, aus * Batist oder engl. Tüll mit Spitzen, tadel- 
loser Schnitt, M. 3. 75, in Seide M. 5.50; mit Schutzblüttern jedes Modell 
M. 1.— extra. Größe und Form der Büste jederzeit nach Wunsch regu- 
lierbar. Unentbehrlich für guten Sitz der Kleider oder Balltoilette. 
Für die neue Corsetmode: 
Electra-Corsetersatz mit 4 Strumpfhaltern alle Teile verstellbar, gol- 
dene Medaille, wie Abbildung oder mit ausgeschnittenen Hüften für 899 0 
zwecke M. 10.50. Electra-Hüftformer mit Normalfront und hoher 
Rückenstütze wie Abbildung M. 10.— in Verbindung mit einem Büsten- 
former „Electra“ und Rückenhalter, das Gesündeste und Vollkommenste, 
was geboten werden kann.  Elast. Gummi-Crépe-Leibbinde ohne 
ANE. lüstige Nühte, epochemachende, ges. presents Neuheit, M. 9.50. 
Für RuBland: Büstenhalter für stárkere Damen zu M. 5.— und 7.50. 
J. D. Jacobson, Lodz. Bei Bestellungen Taillenweite über dem Kleide gemessen an- 
á . geben, bei Leibbinden Maß über den bloßen Leib an stärkster Stelle. 


H. E. Etage 3 Versand direkt gegen Nachnahme. :: Umtausch gestattet. 
Für England: Prospekte kostenlos. 


rise: L. Paechtner, Dresden 3 


Elast. Gummi-Crépe-Leibbinden 


Bendé 
9 Straße 15. 
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mag Ihnen Aufklärung zu geben, 
š Sie Ihre Ziele erreichen können. 
| H iben S eder Leser, je darüber nachgedacht, warum manche | kaufen haben, daß Ihre Ansicht die richtige ist, daß d tun soll, 
nschen.so er folgreich sind, warum alles, was sie berühren, was Sie ihm raten, und noch tausend andere derartige Dinge. 
ellung Macht und Einfluß gewinnen, Ihnen geben würde. Wenn Sie eine. gutbezahlte 
cheinend besonders darum zu be- Stellung erlangen móchten, eine Gehaltserhóhung 
Menschen umgeben sich mit wünschen oder zu Ihrem gegen- 
EINE 
2 guten Gesellschaft begehrt eine Weise zuverdienen wollen, }- GOTTES= 
nd Auszeichnung ohne schein- dann wird sich die Kenntnis des | MACHT 
Ist Ihnen dies jemals auf- Mentalismus als unschätzbar er- 
| rte Arbeit, denn die Armen Wendepunkt im Leben von Leuten gewesen, 
beiter n schwerer als die Reichen, nicht durch welche der Verzweiflung nahe waren, und denen 
ae ‚höhe Geburt, denn viele unserer die Zukunft hoffnungslos erschien. 
ERF! miederer Herkunft, nicht durch „Der Weg zum Erfolg“, welches diese hervor- 
BF Glück, denn mancher einst vom ragende Wissenschaft erklärt und auseinander- 
3 Glück Begünstigte starb in Armut setzt, wie der Erfolg zu erzielen ist und von 
wol un Das Geheimnis des Erfolges JP erzielt wird, und zwar durch Anwendung der 
im Leber ist Geistes-Einfluß — die Fähigkeit, Geheimnisse, die wir darbieten, 
andere so denken zu machen, wie man selbst Wir verabfolgen nur eine beschränkte Anzahl 
un em und sie sich hilfreich zu machen. Es Sie größeren Erfolg erringen 
gibt eine gel eime Macht, durch welche man einen unwidersteh- | möchten als bisher, so senden Sie uns heute | EIN 
Einflug ausübt, alle Hindernisse überwindet und | noch Ihren Namen und Adresse ein, Wir werden BUCH 
2 v Mar age 
| 2 des Erfolges in jedem Geschäft und in jedem Beruf. | portofrei zuschicken. Wir haben 220,000 Mit- 
ersag nie, Sie ist eine Gottesmacht und das gemeinsame | glieder, welche bereit sind, mit Ihnen zusammen zu wirken und 
sowohl des Armen wie des Reichen. Sie ist in der Tat] ſhnen zu dem gewünschten Erfolge zu verhelfen. Schreiben Sie 
„solch DE Macht zu besitzen, wen Sie wollen zu überzeugen, daß | werden. Richten Sie Ihre Zuschrift an: 
re. e die beste am Markt sei, daß Ihre Dienstleistungen SEGNO SUCCES CLUB G. m. b. H. 
shatzbar für ihn sind, daß er das braucht, was Sie zu ver- Berlin SW 11, Reg. 95D. 


S X Erstaunliche Entdeckung eines hervorragenden Mannes. 
ra 0 | zu verwandeln scheint, warum sie | Bedenken Sie, welche Vorteile 3010 e Macht 
vet ihren Kreisen geehrt und an- wärtigen Einkommen auf irgend- 
1 Sie, woher das kommt? weisen, In Tausenden von Fällen ist es der 
| fe 'erfolgreichen Männer sind von Wir haben ein Buch veróffentlicht, betitelt: 
asset ieit Wir wollen Ihnen sagen, Hunderttausenden von Menschen in jedem Lande 
kt, ihr Vertrauen und ihre Freundschaft zu dieser Bücher: „Der Weg zum Erfolg". Wenn 
kt Sie wird Mentalismus genannt. Sie ist die Ihnen dann ein solches Buch umsonst und [UMSONST 
das V Wunde unseres Zeitalters. Bedenken Sie, was es heißt, sofort, denn diese Gelegenheit dürfte Ihnen nicht wieder geboten 


— e 
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Unter den modernen Hilfsmitteln, die der Arzt gern in seiner Praxis verordnet, steht das 


Nerventonikum Muiracithin 


MC mit an erster Stelle, Erste Autoritäten der deutschen und ausländischen Universitäten, die 
` d SÉ , Professoren großer Krankenhäuser und Tausende von Privatärzten verorduen ständig das 
Präparat bei allen Erkrankungen der Nerven; diese stehen zurzeit 


dm Mittelpunkt der ärztlichen Forschungen, 


speziell die vorzeitige Nervenschwäche oder Neurasthenie bei Herren, die überdies eine nicht 
zu unterschätzende Gefahr bedeutet. Die vorzeitige Nervenschwäche tritt auf infolge von 
Veberanstrengung, Ueberarbeitung, Ausschweifungen usw. und zieht hierbei den ganzen Körper 
in Mitleidenschaft; deshalb sind auch die kleinen Uebel wie Appelitlosigkeit, Gedächtnis- 
Schwäche, Zittern, Angstgefühl, Erregungszustünde usw., sehr häufig ständige Begleiter der 
‚vorzeitigen Nervenschwäche. Niemand sollte daher versäumen, sich in solchen Fällen recht- 
zeitig in die Behandlung des Arztes zu begeben, der, wie bereits erwähnt, in dem Muiracithin 


ein ganz hervorragendes Unterstützunssmittel 


besitzt. Man lese die ärztlichen Gutachten, die Interessenten in einer Broschüre gratis und 
franko zugesandt werden. 


ntor chem. Präparate, Berlin SO.16/15 


O 
Kon theken: Berlin: Radlauers Kronen-Apoth., Friedrichstraße 160; Engel-Apoth., Kanonierstraße 44; Elefanten- 
3 5 


a Mn, 


7605 Leip: iger Straße 74, am Donhoffplatz; Simons Apoth., Spandauer Straße 33. Frankfurt a. M.: Engel-Apoth., 
eg str. 46. München: Ludwigs-Apoth. Generaldepot für Oesterreich: Hirschen-Apoth., pa VI Wes bahnstr. 19, 
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Alle Sieben Tage ein Heff- 


Bern 191% Preis: 10 cente 
C imimerstrasse 36/41. (pro Jahr JÈ 5.00) 


Druck uno Verlag von August Scherl 6. m. b. D. 
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Jede Hausfrau muß es wissa 


daß uns für unsere Bestrebungen, der Hefe den ihr als Triebmittel in der Hause A 
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bäckerei gebührenden Platz zu verschaffen, Dank gezollt wird durch fast täglich eine 
laufende Anerkennungsschreiben. Einige bringen wir heute zur allgemeinen Kenntnist 


R2D557312212: 
Ein gutes Hefegebáck ist bei sonst gleichen Zutaten viel 
schmackhafter als ein mit den z. Zt. vielfach angepriesenen 
Dunstmitteln hochgetriebenes, und ich bitte Sie, mir als An- 
hängerin für Hefebäckerei die Broschüre „Der Deutschen Haus- 
frau“ gefl. gratis zusenden zu wollen. Frau G.. „ 8 
P., 22. 11. 12. 
Ich habe bis jetzt nur mit Backpulver gebacken, und 
Mutter sagt auch, mit Hefe Gebackenes SE SEET 


F., 11. 11.12. 
Will meine Weihnachtsbäckerei mit Hefe probieren, |- 
da Kuchen, mit Backpulver gebacken, mein Mann nicht 
verträgt. Frau Gg. H... 
T., 15. 10.12, 
Die Herausgabe eines Rezeptbuches für Hefegebäcke ist I 
sehr zu begrüßen, besonders da man in so vielen G 
die Backpulver-Rezeptbücher massenhaft geschenkt bekommt 
und dem Hefegeback doch entschieden der Vorzug 
zu geben ist. Frau Amtsgerichtsrat H... 


Deshalb sagen wir immer wieder: Hausfrauen, die Selbstgebackenes herstellen und 
wünschen, ein lockeres, schmackhaftes Gebäck zu erhalten, müssen sich einprägen: 


zum Backen 


ehört Hefe! 


Hefe ist altbewährt, Hefe verwendet jeder Bäcker, und Hefe ist täglich 


frisch in allen Bäckereien erhältlich. 


Rezeptbücher. mit leichtfaßlicher An- 


leitung für das Backen mit Hefe und vielen Rezepten versendet 
gratis und franko Verband Deutscher Preßhefefabrikanten Berlin SW I. 


| Spanisch, Italienisch 


Englisch, Französisch, Niederländisch, Polnisch, 
Rumänisch, Russisch, Schwedisch, Ungarisch, 
Altgriechisch, Lateinisch, Deutsch erlernen Sie 
am leichtesten, billigsten und bequemsten auf 
Grund der weltberühmten Unterrichtsbriefe 
nach der Methode Toussaint-Langenscheidt für 
den Selbstunterricht. Diese Methode ist von 
Autoritäten auf dem Gebiete der Sprachwissen- 
schaft bearbeitet und lehrt — ohne Vorkennt- 
nisse vorauszusetzen — von der ersten Stunde 
an das geläufige Sprechen, Schreiben, Lesen 
und Verstehen fremder Sprachen. Die muster- 
gültige Aussprachebezeichnung der Methode 


ILangenscheidt 


{ 
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t 
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hc, a 


Toussaint-Langenscheidt garantiert dafür, daß 
Sie genau so wie der Ausländer sprechen. Die 
zwingende Logik der Erklärungen macht dag 
Studium nach diesen Unterrichtsbriefen zum 
Vergnügen und führt zum sicheren Beherrschen 
Verlangen Sie unter Bezugnahme auf diese 
Zeitschrift unsere reichillustrierte, mit vielen 
Karten ausgestattete Broschüre „Fremde 
Sprachen und ihre Erlernung“ sowie die Ein- 
führung Nr. 8 in den Unterricht der Sie inter ~ 
essierenden Sprache. Die Zusendung erfolgt 4 
kostenlos und ohne irgendwelche Verpflic ^ 
tungen für Sie. Schreiben Sie heute noch an die ` 
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sche Verlagsbuchhandlung (Prof. G. Langenscheidt), Berlin-Schoneberg, Bahnstr. 29-30. 
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7. März 1914. 


Wohin gehen Dr. Oetker’s „Backin«-Backpulver, Puddingpulver, Vanillin-Zucker etc.? 
Hier die Antwort, soweit es der verfügbare Raum zulässt: 
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Holland 


Antwerpen Belgien De-Bildt Holland Kirkrath : 
Athen . Griechenland Douai Frankreich Konstantinopel Türkei 
Aix en Provence Frankreich Esperanca de Sanla- Argentinien Khartoum Ägypten 
Ancona l ‚Italien Fee l Krüningen Holland 
Amadra ` Portugal Enschede Holland Klipdam D.-S.-W.-A, 
Alexandria Ägypten Ermezinde Portugal Kryssen Holland 
Adana Türkei Foral de los Vados Spanien Kockelscheut Luxemburg 
Amsterdam Holland Florenz Italien Lamotte Frankreich 
Bordighera Italien Fratte di Salerno Italien Licata Sizilien 
-Bukarest Rumänien Frisanco Italien -Lochem Holland 
Bilbao Spanien Foligno Italien Louvriers Frankreich 
Buenos. Aires Argentinien Haus Gustein bei Holland Liége Belgien 
Bila Bóhmen Vórden Liverpool England 
Bussum Holland Genua Italien London England 
Brüssel Belgien Gracia Spanien . Limoux Frankreich 
ergamo Italien Góteborg Schweden Maastricht Holland 
Barreiro i Portugal. Garenne Colombes Frankreich Mailand Italien 
Bois-Colombes Frankreich Grootfontein D.-S.-W.-A. Malaga Spanien 
Barcelona Spanien Gobabis D.-S.-W.-A. Madrid Spanien 
Belluno Italien Gibeon D.-S.-W.-A. Montpellier Frankreich 
Beirut Türkei Gruchet 1e Valasse Frankreich Malmö Schweden 
Bergen Norwegen Groningen Holland Moschi -O. 
Baden b. Wien österreich Hoboken Belgien St.-Maur Frankreich 
Brescia ` Italien Haag Holland Manchester England 
Cairo Ägypten Hone-Bard Italien Montbrison Frankreich 
Chieti Italien Holz-Kerkrade Holland Marcinelle Belgien 
Christiania Norwegen Hertogenbosch Holland Marsala (Sizilien) Italien | 
Cascina-Vica-Corina Italien Haiffa Syrien Mikindam D.-O.-A, 
Château de Woly Frankreich Hatzamas D.-S.-W.-A. Magione Italien 
Catania Italien Haarlem Holland Mortsel b. Antwerpen Belgien 
Cannes Frankreich Hanaus b. Gibeon D.-S.-W.-A. Moskau Rußland 
. Ceva per Viola Italien Halbstadt Rußland Neuenhagen Holland 
bienchang China Jaffa Palastina Ngonrongoro D.-O.-A. 
St.-Cloud Frankreich Kleinbettingen Luxemburg Nizza Frankreich 
Dalmine Italien Kopenhagen Dänemark Neapel Italien 
Dokki Ägypten Farm Kamkat D.-S.-W.-A. | Nervi Italien 
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Wiesbaden, Sanatorium Dr. Guradze XA 
Mainzer Str.3 für Orthopädie u. physikalische Heilmethoden. m. 


Mod. Patientenzimmer, medico-mech. Säle, Massage. — Thermal-, 
elektr. Licht-, Sonnen- u. a. Bäder. — Radium-Emanatorium, ortho- 
püd. Werkstätte, Röntgenabteliung. Stat. u. ambulante Behand- 
lung. Elektr. Entfettungsmethode n. Prof. Bergonle. Prosp. frei. 


Wollen Sie 
elegant ú, billig gekleidet gehen? 


Dann verlangen Sie kostenlos 
unseren Katalog No. 3 für wenig 
getragene Kavaliersgarderoben. 
Risiko ausgeschlossen! 
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Diamand, euttermetche ste: 5. | 
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AndersonsNonnentrane 
Georg Anderson 

FRANKFURT3™ 
Hoflieterant 


‚GrößferBesifzer ir. 
 Winkeler Hasensprung | 
x Vertretungen werden vergeben mr 


B Winkeler Hasensprung war der einzige Rheinwein; der aut der Galatafel 
bei den Hochzeitsfeierlichkeiten Ihrer Majestäten des Königs Wilhelm IL 
und der Königin Charlotte von Württemberg am 8. April 1911, denen 


auch Seine Majestät Kaiser Wilhelm II. beiwohnte, serviert wurde. 
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= \ U E 
a das wundervolle Werk des grossen Bayreuther ` é 
F Meisters inall seinen herrlichen Motiven und E 
= Scenen musikalisch von Grund aus kennen zu. é 
= lernen und völlig in sich aufzunehmen ist Jhnen i 
= ein 5 a "NI C spielen-Denn das = 
> | lásst Sie durch eigenes Klavierspiel ungehin- S 
=. dert die Schönheiten und Wunder des Kunstwer = 
> kes genießen,da es Sie der technischen HU E 
E. hen völlig überhebt. irn Vortrag könnenSie nicht Ki 
F fehlgehendenn es steht Ihnen in der vorzüglichen 2 
= Interpretation (Metrostyle DRP) des berühmten = 
= Wagner Dirigenten Alfred Hertz ein zuverläs“ E 
RO siger, nie versagender Führer zur Seite. = 
: CHOBALION CO ; 
= Berlin W9,Bellevuestr 4, & 
= Filiale Dresden A.Pragerstr 42. 25 
D Verlangen Sie Broschüre H F 
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Woche“ Nr. 10. | 


Man E | 


Ze fo 
Dabei wor | Spe Man art'Und Glick u Sieden | 
durfte nur dar Reste em! Zehn wieder ein Bei Zielen‘ | 


PALMONA? PFLANZEN-BUTTER-MARSARINE 


Die Lebensmittel wurden lever, 
| Die Schuh, die Me uid deer, 
Zuelens Zunge 


Ve PUHONN Y. 


"4. März 191. 
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„Woche“ Nr. 10. 
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REBEL d Od 


verhindert den Ansatz von Zahnstein, erhält die Zähne rein 
und gesund, hinterläßt im Mund einen kráftigen, nachhaltig 
erfrischenden Geschmack, belebt die Schleimhäute und das Zahn- 
fleisch und erhöht dadurch die Widerstandstähigkeit der Zähne, 


Große Tuben 1 M. Kleine Tuben 60 Pf. Probetuben liefern kostenfrei, 


P. BEIERSDORF & Co., HAMBURG B. 30. 
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das Haarwasser ohne Alkohol, 


Seife + Creme 
Puder |. 


erhalten bei regelmäßigem Gebrauch f. 


ist ein neues u. ganz besonderes Mittel 
zur täglichen Reinigung des Haares. 


Sie enthält das unbegrenzt haltbare 
und dem Haarwuchs zuträgliche Eu- 
cerin in milchfeiner Verteilung. — Durch 


ihres Gebrauch Wira EE die Haut schön, gesund undjugend- — L.:.-: 
des Haar seidenweich und der Haar- : : í b d "EEG. 
wuchs angeregt. Ihre tágliche An- frisch und tun ihr ganz besonders TUR. 
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Bilder aus aller Welt 


Die ſieben Tage der Woche. 


26. Februar. 


In e ſogenannten Zabern⸗Kommiſſion des Reichstags 
werden alle auf die Regelung der. militäriſchen Machtbefugniſſe 


| gerieten Anträge abgelehnt. 


Bei ber Erſatzwahl zum ſächſiſchen Landtag in Groß⸗ 


Schönau Ebersbach wird an Stelle des verſtorbenen Sozial⸗ 


demokraten Riem der Nationalliberale Rückert gewählt. 
Der preußiſche Handelsminifter Dr. Sydow empfiehlt in 


EIS einem Erlaß an bie Oberverſicherungsämter die Errichtung 
beſonderer Krankenkaſſen ſür Dienſtboten. 


Aus Barcelona und Valencia wird gemeldet, daß die Er⸗ 


höhung der lommunalen Steuern blutige Zuſammenſtöße 
| Qo quen Der Bevölkerung unb der Polizei im Gefolge gehabt hat. 


E 27. Februar. 
Fürſt Wilhelm von Albanien trifft in Petersburg ein und 


wird in Zarskoje Selo vom Zaren empfangen. 


Der engliſche Miniſterpräſident Asquith erklärt einer Ab⸗ 


ordnung von Vertretern verſchiedener Parteien, daß er gegen 
die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht in England ſei. 


Der griechiſche Miniſterpräſident Veniſelos ordnet die Ver⸗ 
haftung des Präſidenten der autonomen Regierung in Nord⸗ 


238. Februar. 

Die portugieſiſche Geſandtſchaft in Berlin erklärt alle Rad- 
richten über Ruheſtörungen in Portugal ſür unzutreffend. Die 
Führer der ſtreikenden Eiſenbahner hätten die Vermittlung 


des e Ze ele enten angerufen. | 
kenführer in Leipzig treten in ben Ausſtand. 


Die Kraftdroſch 
Am Teufelsſee in der Potsdamer Forſt werden zwei 


Arbeiterfrauen beim Holzſammeln von einem Unbekannten 


überfallen und ermordet. 
Bei den Kammerwahlen in der Türkei werden 53 Anhänger 


d Komitees für Fortſchritt und Einheit gewählt. 


| 1. März. | 
Der öfterreichifh-ungarifche. Miniſter des Aeußern Graf 


Jj Berchtold trifft in Münden ein, um König Ludwig feine Auf⸗ 


wartung zu machen 
In Konſtantinopel ſtirbt, 77 Jahre alt, der Präſident des 
mean Senats Perl Said⸗Paſcha. 


legien. 


16. Jahrgang. 


2. März. 
Aus Madrid wird gemeldet, daß der deutſche Dampfer 


„Zanzibar“ an der marokkaniſchen Küſte auf Gründ gelaufen 


ift und von Kabylen angegriffen wurde. Gin ſpaniſcher Kreuzer 
und drei Kanonenboote find zu feiner Unterſtützung abgegangen. 
In Santa Quaranta wird von dem Führer der Unabhängig⸗ 


keits bewegung Zografos die Autonomie von Nordepirus aus» 


gerufen. . 
Koritza wird von dem griechischen Gouverneur den Bere 


tretern Der albaniſchen Regierung übergeben. 


3. März. 
Der Biſchof von Osnabrück, Dr. Hubertus Voß, ſtirbt 


72 Jahre alt (Portr. S. 396). 


Ein fortſfchrittlicher Antrag auf Beſeitigung des ſtrengen 
Arreſtes im Militärſtrafgeſetzbuch wird von der Reichstags⸗ 
kommiſſion abgelehnt. 

Drei türkiſche Soldaten, die einen Ueberfall auf die Töchter 
des Generals Liman v. Sanders verübt hatten, werden in 
nene ſtandrechtlich erſchoſſen. 


4. März. | 
Kardinal⸗Fürſtbiſchof ris > Kopp ftirbt in Troppau 


im 77. Lebensjahr (Port. € 


O0 0 O 


tãdtiſche Meberkultur. - 
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Der vielbewunderte Aufſchwung der deutſchen Städte 
in der Zeit nach der Gründung des Deutſchen Reiches 
hat auch eine weniger erfreuliche Seite. Die Kehrſeite der 
Medaille ift bie Überanftrengung der Bürgerkräfte. Deut: 


liche Symptome des Mißverhältniſſes zwiſchen dem Maß 


der Kulturaufgaben einerſeits und der finanziellen Trag⸗ 


kraft anderſeits erkennt man in den Stimmen der deut⸗ 


ſchen Preſſe und in Verhandlungen der ſtädtiſchen Kol⸗ 
In letzterer Beziehung iſt die Rede des Ber⸗ 
liner Kämmerers über das Tempo der Inangriffnahme 
ſtädtiſcher Projekte viel bemerkt worden. Es lohnt ſich, 
einmal den Umkreis der ſtädtiſchen Aufgaben zu über- 
blicken und daran die finanzielle Bürgerkraft, beſonders 
in ihrer Entwicklungsfähigkeit, zu melen: nur aus einer 
derartigen Betrachtungsweiſe kann fid) ein richtiges Bild 
von dem Geſundheitzuſtand des deutſchen Städteweſens 
und ein zutreffendes Urteil über die Anforderungen er- 
geben, die an den ſtädtiſchen Bürger als Subjekt und 
Objekt der Selbſtverwaltung zu ſtellen ſind. 

Unter den Aufgaben der deutſchen Stadt haben wir 
die pflichtmäßigen, ihr vom Staat übertragenen, unb bie 
freiwilligen, von ihr übernommenen, zu unterſcheiden. 
Die pflichtmäßigen zerfallen in fünf Klaſſen. Die erſte 
Klaſſe umfaßt die Sorge für den ſächlichen und perſön⸗ 
lichen Bedarf der Gemeindeverwaltung, d. h. die Her⸗ 
ſtellung und Unterhaltung der Verwaltungsgebäude, die 
Anſtellung und Beſoldung der ſtädtiſchen Beamtenſchaft; 


die zweite das weite Gebiet der Volksſchulunterhaltung, 


d. h. die Herſtellung und Unterhaltung der Schulgebäude, 
die Anſtellung und Beſoldung der Lehrperſonen und die 
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Beſchaffung der Lehrmittel; die dritte bie Fürſorge für 
die Armen, d. h. die Verpflegung, Unterbringung, Krank⸗ 
heitsbehandlung und Beſtattung der Hilfsbedürftigen; 
die vierte das Wegewefen, d. h. die Anlegung, Unter⸗ 
haltung und die geſamte tiefbauliche Ausſtattung der 
Straßen; die fünfte die Sorge für die Polizei, d. h. die 
Beſchaffung des ſächlichen und perſönlichen Apparates, 
ſoweit hier nicht der Staat durch die Einrichtung eigener 
Polizei mitwirkt, und der Einrichtungen, die von Polizei 
wegen erforderlich erſcheinen, wie der Feuerlöſchanlagen, 
der Waſſerleitung, Entwäſſerung, Beleuchtung u. a. m. 

Neben dieſen pflichtmäßigen Aufgaben ſtehen nun 
die von den deutſchen Städten freiwillig übernommenen, 
und für deren Umgrenzung iſt der in Wiſſenſchaft und 
Rechtſprechung feſtſtehende Grundſatz maßgebend, daß die 
Städte alle Auſgaben übernehmen dürfen, die dem geiſti⸗ 
gen Fortſchritt und der materiellen Wohlfahrt ihrer Be- 
völkerung förderlich ſind, und für deren Erfüllung nicht 
andere Körperſchaften, etwa Reich, Staat, Kirche, ihrer 
Verfaſſung nach beſtimmt ſind. Von dieſer weit um⸗ 
faſſenden Berechtigung haben unſere deutſchen Städte 


reichlich Gebrauch gemacht und eine Fülle von Pflichten 


auf ihre Schultern und damit auf das Schuldkonto ihrer 
Bürger genommen, die in England, Frankreich und 
Amerika der privaten oder der Vereinsarbeit überlaſſen 
ſind. Hierhin gehört die Anlage und Unterhaltung von 
Gas⸗, Elektrizitätswerken, Schlachthäuſern, Markthallen, 
von Kleinbahnen, Häfen, Werften, von Sparkaſſen, Hy⸗ 
pothekenanſtalten, Leihämtern, von Arbeitsnachweiſen, 
Fürſorgeeinrichtungen in Arbeitsloſigkeits- und Not- 
ſtandsfällen, von Wohnungen für ſtädtiſche Angeſtellte, 
Ledigenheimen, Aſylen, Wärmehallen, von höheren 
Schulen und Fachunterrichtsanſtalten, von Theatern, Leſe⸗ 
hallen, Muſeen, Stadtwäldern, Spiel⸗ und Sportplätzen. 

Dieſer umfaſſenden Berechtigung unſerer Städte zur 
Übernahme freiwilliger Aufgaben wohnt eine in neuerer 
Zeit immer mehr hervortretende Expanſionskraft inne. 
Die Quellen dieſer Kraft liegen einmal in einem Wett⸗ 
bewerbſpiel der Städte, die ihren Bürgern und Zu— 
wanderern das Leben möglichſt nützlich und angenehm 
geſtalten wollen, dann in dem Ehrgeiz führender Bürger⸗ 
meiſter, die ihren Namen gern mit bedeutenden ſtädti⸗ 
ſchen Einrichtungen verknüpft wiſſen wollen, in dem 
Drängen der verſchiedenen Bürgerklaſſen nach gleich⸗ 
mäßiger Berückſichtigung ihrer Intereſſen bei Ausgeſtal⸗ 
tung der ſtädtiſchen Fürſorgeeinrichtungen, in den mit 
dem ſteigenden Wohlſtand wachſenden Bedürfniſſen der 
Hygiene und der Üfthetit und in dem ſozialpolitiſchen 
Zeitgeiſt. Aber nicht bloß in dem Umfang des gewähl⸗ 
ten Aufgabenkreiſes, auch in der Art der Aufgabenerfül⸗ 
lung tritt deutlich die Neigung zur Steigerung der Kräfte 
hervor. So gehen namentlich die größeren deutſchen 
Städte bei Erfüllung ſchon der pflichtmäßigen Aufgaben 
mehr oder weniger weit über das Pflichtmaß hinaus. 
Die Pracht der Rathäuſer im Außern und Innern ruft 
bie Zeiten der Blüte des Hanſebundes ober ber italieni- 
ſchen Städterepubliken ins Gedächtnis, die Volksſchul⸗ 
gebäude werden teilweiſe zu Paläſten, die ſeltſam mit 
den vielfach armſeligen Wohnungen der Kreiſe fontra- 
ſtieren, für deren Kinder ſie beſtimmt ſind, bei den Kran⸗ 
kenhäuſern zeigen ſich Symptome einer Grenzverwiſchung 
zwiſchen Hygiene und Afthetif, Straßen-, Brückenbau 
und Beleuchtung paſſen ſich den verwöhnten Sitten der 
Bevölkerung an. Und wenn alles dies auf dem Ge- 
biet der pflichtmäßigen Gemeindeaufgaben geſchieht, ſo 
ſteigert ſich die Geſtaltungsluſt auf dem der freiwilli⸗ 
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gen, wo Gymnaſial⸗, Theaterbauten, Parkanlagen von 
den rapiden Kulturfortſchritten in deutſchen Städten er⸗ 
zählen. — 

Wie ſieht es nun mit der Bezahlung der Zeche für alle 
dieſe Leiſtungen und Genüſſe aus? Die pflichtmäßigen 
Aufgaben verurſachen faſt durchweg nur Ausgaben, 
werfen keine Einnahmen ab. Der teuerſte Poſten, die 
Volksſchullaſt, iſt zugleich Brutto⸗ und Nettolaſt, denn 
kein Schulgeld kommt von den Ausgaben in 
Abzug, Beamten- und Lehrerbefoldungen find 
bare Auslagen, Zinſen und Tilgungsraten von 
Rathäuſern — vielleicht abgeſehen von dem Rats⸗ 
keller — ebenſo Straßenpflaſterung und bhbeleuch⸗ 
tung — außer bei neuen Straßen, — Feuerwehr⸗ 
anlagen bringen nichts ein. Soweit andere obli⸗ 
gatoriſche Aufgaben, wie die Anlegung neuer Straßen, 
die Einrichtung von Kirchhöfen, von Waſſerleitungs⸗ und 
Entwäſſerungsanlagen Einnahmen gewähren, fließen 
dieſe aus den Taſchen der Bürger in Geſtalt von Anlie⸗ 
gerbeiträgen, Grabſtellengebühren, Waſſerzinſen und 
Kanalbeiträgen in die ſtädtiſche Kaſſe, ſind alſo ſteuer⸗ 
ähnliche Zuſchüſſe. Das letztere gilt auch von den Ein⸗ 
nahmen, die aus freiwillig übernommenen Aufgaben ſich 
ergeben, aus Gas-, Elektrizitätsanſtalten, Schlachthäu⸗ 
ſern, Markthallen und den ſonſtigen, mit Gebühren 
finanzierten Einrichtungen der oben bezeichneten 
Art. Aber auch auf dieſem freiwilligen Gebiet 
gibt es eine große Reihe von ganz oder überwiegend 
einſeitigen Ausgabepoſten, unter denen der Stadtwald, 
der Arbeitsnachweis, die Arbeitsloſigkeitsfürſorge, das 
Armenaſyl, die Wärmehalle uff. hervorzuheben ſind. 
Die Lücke im Einnahmeetat, die ſich ergibt bei der 
Deckung der Ausgaben, denen entweder überhaupt 
keine Einnahme gegenüberſtehen, oder bei denen dies in 
Form von Gebühren und Beiträgen nur teilweiſe der 
Fall iſt, hat nun die eigentliche Steuerkraft der Bürger⸗ 
ſchaft auszufüllen. 

Bei der Inanſpruchnahme der Steuerkraft ſtellt der Ge⸗ 
fetzgeber in dem Kommunalabgabengeſetz die indirekte 
Steuer in die erſte, die direkte in die zweite Stelle. In 
der praktiſchen Bedeutung iſt die Reihenfolge indeſſen 
die umgekehrte, die direkte rangiert vor der indirekten. 
Aber auch innerhalb der direkten Steuern kehrt ſich in 
der Praxis dieſes Verhältnis gerade um, das der Geſetz⸗ 
geber zwiſchen der Einkommenſteuer einerſeits und 
der Grund⸗, Gebäude- und Gewerbeſteuer anderſeits 
beobachtet wiſſen wollte. Er wollte die letzteren, realen 
Steuerarten in den Mittelpunkt der ſtädtiſchen Beſteu⸗ 
erung gerückt wiſſen, weil er für den Staat auf ihre 
Ausbeutung verzichtet hatte, und weil der Grundbeſitz 
und der Gewerbebetrieb mit den Aufgaben und Erfol⸗ 
gen der ſtädtiſchen Verwaltung eine beſonders enge Be⸗ 
ziehung hat; die Einkommenſteuer wollte er von den 
ſtädtiſchen Zuſchlägen möglichſt freihalten, damit dem 
Staat ſeine wichtigſte eigene Einnahmequelle nicht von 
ſeiten der Städte in zu reichlichem Maß abgeſchöpft und 
die Zuverläſſigkeit der Selbſtdeklaration mit Rückſicht 
auf die Zuſchlagſteigerung nicht in Gefahr gebracht 
würde. Aber in dieſer Gedankenreihe waren eine Reihe 
von Momenten nicht genügend berückſichtigt worden. 
Der Haus: und Grundbeſitz empfand in ber neben der 
Grund- und Gebäudeſteuer herlaufenden Gebühren-, 
Beitrags- und indirekten Steuerpflicht, d.h. neben Waſſer⸗, 
Kanaliſations⸗, Müllabfuhrgebühren, Anliegerbeiträgen, 
nebender Umſatz⸗ und Wertzuwachsſteuer eine Überlaſtung. 
die ihm um ſo drückender erſchien, als die Grund⸗ und Ge⸗ 
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bäudeſteuer eine Steuer vom Bruttoertrag oder — im 
Syſtem der Grundwertbeſteuerung — vom Bruttowert 
ift, die den wachſenden Hypothekenbeſtand unberückſich⸗ 
figt läßt. Auch die Intereſſenten des Gewerbes emp⸗ 
fanden die Heranziehung des Bruttoertrags ihres 
Gewerbetriebs in dem Maße drückend, in dem ſie ſich 
auf die Verwendung geliehenen Kapitals in ihrem Ge⸗ 
ſchäft angewieſen ſahen. Dazu kam, daß es angemeſſen 
und auch im Sinn des Geſetzes gelegen ſchien, die 
Aufgaben, die der Allgemeinheit und nicht in beſonderm 
Maß den Grundbeſitzern und Gewerbetreibenden zugute 
kommen, wie beſonders die Volksſchul⸗, Armen: und 
Polizeilaſten, der Einkommenſteuer und nicht den Real⸗ 
ſteuern zur Laſt zu ſchreiben. Unter dieſen Umſtänden 
mußte die Einkommenſteuer in den Vordergrund der 
ſtädtiſchen Steuerarten rücken, eine Tatſache, die um ſo 
bedenklicher wirkt, als ſich zu den bisherigen Bean⸗ 
ſpruchern dieſer Steuerquelle neuerdings noch das Reich 
geſellt hat. Im Bericht der indirekten Steuern haben die 
Städte die Hunde⸗, die Bier⸗, die Luſtbarkeits⸗, die Um⸗ 
fag- und Wertzuwachsſteuer mehr und mehr entwickelt. 
Auch hier mehren ſich neuerdings die Klagen der Leid⸗ 
tragenden über Steuerdruck; wir brauchen nur an die 
Kämpfe über die ſtädtiſchen Luſtbarkeitſteuern und an 
die Leidensgeſchichte der von den Bodenreformern ſtür⸗ 
miſch und blind geliebten Wertzuwachsſteuer zu erinnern. 

Dies iſt die finanzielle Baſis, auf der die moderne 
deutſche Stadt ihren ſtolzen Kulturbau aufrichtet. Es iſt 
nun die Aufgabe der Verwaltung, und zwar in erſter 
Linie des Kämmerers, die für den ſtädtiſchen Pflichten⸗ 
kreis erforderlichen Ausgaben zu dieſem finanziellen 
Unterbau in das richtige Belaſtungsverhältnis zu ſetzen. 
Dabei muß ſtets im Auge behalten werden, daß Art und 
Umfang der Ausgaben in viel höherm Maß einer Ein⸗ 
ſchränkung als die Steuerkraft der Bürgerſchaft einer 
Steigerung fähig iſt. Das heißt, der Übergang zu höhe⸗ 
ren Zuſchlagprozenten darf erſt in Frage kommen, wenn 
alle Mittel einer Beſchneidung des Ausgabeetats ver⸗ 
ſucht ſind. Ein weiterer weſentlicher Geſichtspunkt ſtäd⸗ 
tiſcher Finanzpolitik ergibt ſich aus dem Entwicklungs⸗ 
geſetz, dem die Stadt ebenſo unterworfen iſt wie alle 
Dinge dieſer Welt. Mit andern Worten, Aufgaben und 
Ausgaben entwickeln ſich, und zwar regelmäßig nach 
der Seite der Koſtſpieligkeit: mit dem Wachstum der 
Bevölkerung ſteigern fid) naturgemäß die Volksſchul⸗, bie 
Armen-, die Polizei⸗, die Straßenlaſten, die Beamten⸗ 


beſoldungen. Auf der andern Seite entwickeln ſich die 


Einnahmequellen, indeſſen ift hier die Entwicklung nach 
der Seite der Ergiebigkeit von dem Frieden und der auf⸗ 
ſteigenden Konjunktur abhängig. Mit dieſer Voraus⸗ 
ſetzung tritt ein unſicherer, unter Umſtänden verhängnis⸗ 
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voller Faktor in die Rechnung ein. Die Kurve der Ein⸗ 
kommenvermehrung, der Steigerung von Mieterträgen, 
Gewerbeerträgen, Grundſtückswerten, der Umſatzbeſchleu⸗ 
nigung im Grundftüdsverfehr hängt in einem ſolchen 
Maß von der Weltwirtſchaftslage und von lokalen Um⸗ 
ſtänden ab, daß ſelbſt das auf andern Gebieten bewährte 
Durchſchnittsprinzip, die Zugrundelegung eines mehr⸗ 
jährigen zurückliegenden Zeitraums, nur unter Vorbe⸗ 
halten anwendbar erſcheint. Vorſichtige Stadtver⸗ 
waltungen verſuchen den Unſicherheitsfaktor auf der 
letzteren Seite durch Fondsanſammlungen, durch die im 
kaufmänniſchen Betrieb wohlbekannten Reſervefonds 
auszugleichen. Als fernere Aufgabe liegt dem Kämmerer 
ob, die regelmäßigen von den einmaligen und die wer: 
benden von den ertragloſen Ausgaben zu ſondern. Hier⸗ 
bei handelt es ſich um die ſchwierigen Fragen einer rich⸗ 
tigen Anleihepolitik. Unbeſtreitbar iſt die Anleihe in 
erſter Linie dort am Platz, wo die Anlage eines werben⸗ 
den Unternehmens in Betracht kommt. Die Gründung 
von Waſſer⸗, Gas-, Elektrizitätswerken, der Ankauf oder 
die Anlegung von Bahnunternehmungen darf unter der 
Vorausſetzung geprüfter Rentabilität unbedenklich auf 
Anleihe genommen werden; denn hier erhält die Zu⸗ 
kunft als Gegenwerte der Belaſtung mit Zins- und Til- 
gungsarten rentierende Werke. Ebenſowenig Bedenken 
hat die Aufnahme von Anleihen zum Zweck der An⸗ 
legung von Grundſtückserwerbsfonds. Darüber hinaus 
wird den Städten die Schuldaufnahme für ſolche nicht⸗ 
werbende Anlagen, die über die Kräfte der Gegenwart 
hinausgehen, und deren Wirkſamkeit gleichzeitig ſich über 
Jahrzehnte hinziehen ſoll, wie für die Erwerbung von 
Wäldern, den Bau von höheren Schulen und Verwal— 
tungsgebäuden nicht verſchränkt werden dürfen. Grund⸗ 
ſätzlich ausgeſchloſſen muß die Deckung von regelmäßigen 
(ſogenannten „ordentlichen“) und ſolchen einmaligen 
Ausgaben im Anleiheweg bleiben, die für die Bedürfniſſe 
der Gegenwart beſtimmt ſind. Wenn irgendwo, iſt auf 
dieſem Gebiet eine ſtrenge Staatsaufſicht am Platz. 

Indeſſen viel wichtiger als die Staatsaufſicht und als 
die Widerſtandsfähigkeit des Kämmerers gegenüber den 
innerhalb der Verwaltung lid) geltend machenden An: 
forderungen ijt die Mitarbeit des Bürgers an der Auf- 
gabe: Maß und Tempo der ſtädtiſchen Leiſtungen im 
Einklang mit den Kräften der Einwohnerſchaft und mit 
den Rechten der zukünftigen Generationen zu halten. 
Hier liegt Idee und Weſen ſtädtiſcher Selbſtverwaltung. 
Die Identität von Subjekt und Objekt der ſtädtiſchen 
Herrſchaft, auf der diefe Selbſtverwaltung beruht, muß 
die Bürgſchaft bieten, daß der Bürger ſich und ſeine Nach⸗ 
kommen nicht durch Züchtung ſtädtiſcher Überkultur zu 
Schaden bringt. 


Neues von der Rartoffel. 


Von Dr. Johannes Paechtner. 


Heißt es nicht Eulen nach Athen tragen, wenn man 
unſern Hausfrauen von der Kartoffel erzählt? Iſt ſie 
doch allen altbekannt und durchaus wohlvertraut als un: 
entbehrlicher Beſtandteil der Speiſekammer, der in 
Dutzenden von Variationen die Küche durchläuft und die 
Kochbücher zu dicken Bänden füllt, bis ins Endloſe, wenn 
man will. 

. Gewiß. Doch davon wollen wir nicht reden. Aber 


dieſe unentbehrlich gewordene Gabe der Natur erſchöpft 


ihre Beſtimmung nicht damit, gekocht, gebraten, ge- 
backen, geröſtet, und weiß Gott wie ſonſt noch mannig⸗ 
faltig zubereitet, das Gefühl der Sättigung preiswert 
zu vermitteln und die Kunſt der Hausfrau anſpruchslos zu 
verkörpern; ſie hat als techniſcher Rohſtoff und als 
Grundſtoff der Fleiſcherzeugung in unſerer Volkswirt⸗ 
ſchaft eine Bedeutung erlangt, die über ihre alltägliche 
Nutzung im Hausgebrauch weit hinausgeht — und was 
das wichtigſte iſt, noch weit darüber hinaus geſteigert 
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werden fann. Und in diefer Hinficht gibt es Neues von 
der Kartoffel. 

liber eine Milliarde Zentner Kartoffeln hat uns die 
Ernte von 1912 gebracht und 1913 nod) ein gut Teil 
mehr; bas ift ein Ertrag von durchſchnittlich 80 Zentner 
auf den Morgen oder 320 Zentner auf den Hektar. 
das bedeutet, ſagt uns ein Vergleich mit den Erträgen, 


die wir mit Getreide von den gleichen Flächen erzielen; 


das ſind 10 Zentner für den Morgen oder 40 Zentner 


für den Hektar. Nun ſind Kartoffeln und Getreide nicht 
ohne weiteres vergleichbare Dinge; um ſie gegenſeitig 


richtig zu bewerten, müſſen wir ihre Erträge auf den 
Gehalt an nutzbaren Stoffen beziehen, den ſie uns brin⸗ 
gen, ſagen wir auf ihren Gehalt an Nährſtoffen; davon 
enthält der Zentner Getreide zwar etwa 34 mal ſo viel 
als der Zentner Kartoffeln. Da aber der Morgen Land 


rund 8 mal ſoviel Zentner Kartoffeln als Getreide trägt, 
bringt er uns mit jenen reichlich doppelt foviel Nähr⸗ 


ſtoffe als mit dieſem. 

Man könnte meinen, daß dies ein glänzender Ju- 
ſtand für unſere Landwirtſchaft ſowohl als auch für 
unſere Volkswohlfahrt wäre, und daß die Qand- 
wirte nur unbegrenzte 
brauchten, um uns im Überfluß zu verſorgen und dabei 
ſteinreiche Leute zu werden. Aber die Sache hatte bis⸗ 
her einen großen Haken. 

Was wird denn aus dieſem rieſigen Kartoffelſegen? 
Etwa 250 Millionen Zentner, alſo rund ein Viertel der 
Milliardenernte, die wir als Durchſchnittsertrag für ge⸗ 
genwärtige Ernteverhältniſſe anſehen dürfen, wandern 
in unſere Küchen. Dieſer Verbrauch iſt durch den Bedarf 


feſtgelegt und wird ſich im weſentlichen nur mit der Be⸗ 
völkerungsziffer ändern bzw. vergrößern. Ein verhält⸗ 


nismäßig geringer Anteil, etwa ein Zehntel der für 
Speiſezwecke umgeſetzten Ware, wird alljährlich auf Spi⸗ 
ritus verarbeitet; ſeine Rückſtände, die ſogenannten 
Schlempen, bilden ein geſchätztes Futtermittel. Noch ge⸗ 
ringer ſind die Anteile, die zur Erzeugung von Stärke, 
Kartoffelmehlen, Stärkeſirup und dergleichen Produkten 
dienen. Verhältnismäßig gering iſt auch die zum Export 
gelangende Kartoffelmenge; fie wird überdies Au: 
melt durch die Menge des Imports (Frühkartoffeln, 
Fabrikware) aufgewogen. Alles in allem bleibt der 
Landwirtſchaft nach Deckung dieſes ganzen Bedarfs und 
der für die Saat erforderlichen Mengen mehr als die 
Hälfte der Ernte zur eigenen Verfügung. Darin lag bis 
heute die große Schwierigkeit der Kartoffelverwertung, 
die ihren günſtigen Rohertragswert oft illuſoriſch machte. 
Denn wohl hat der Landwirt in der Fütterung eine an 
ſich naturgemäße Möglichkeit zum Verbrauch der vom 
Marktverkehr zurückbleibenden Kartoffeln; aber dieſe 
Möglichkeit iſt begrenzt und mannigfach kompliziert. 
Die Natur der Viehhaltung ſowohl als ber Marfi- 
verſorgung mit Fleiſch und tieriſchen Erzeugniſſen be⸗ 
dingt Gleichmäßigkeit und Stetigkeit. Man kann nicht 
von heute auf morgen einen vorhandenen Vieh— 
ſtapel beliebig vermehren, noch auch ohne ſchweren 
Schaden beliebig verringern und ihn alfo nie- 
mals den augenblicklichen Verhältniſſen des Futter⸗ 
vorrats in wirtſchaftlich zweckmäßiger Weile an- 
paſſen; vielmehr muß der durch die Ernte gegebene 
Futtervorrat auf einen längeren Zeitraum verteilt, d. h. 
alſo aufbewahrt werden. Die Aufbewahrung aber be- 
deutete für waſſerreiche, leicht verderbliche Futtermittel, 
zu denen die Kartoffel von Natur gehört, einen unver: 
meidlichen, mit der Dauer der Aufbewahrung wachſen⸗ 


Was 
bewußt. 


Maſſen Kartoffeln zu bauen 
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den beträchtlichen Verluſt. Diefer Verlust iſt mehrfacher 
Art. Fäulnis und Atmung zehren unabläſſig an den 
eingelagerten Vorräten. Jede Hausfrau kennt zu ihrem 
Leidweſen dieſe Vorgänge, ſie weiß, daß lagernde Kar⸗ 
toffeln faulen und ſchrumpfen; aber ſie iſt ſich des We⸗ 
ſens und der Bedeutung dieſer Prozeſſe doch nicht voll 
Grob ſichtbar und aufdringlich zeigt ſich 
die Fäulnis, die wie überall in waſſerreichen Nähr⸗ 
medien ſich an der Kartoffel vollzieht; unauffällig und 
unabläſſig wirkt daneben der merkwürdige Vorgang der 
Atmung in der Kartoffel, in dem ſie ſich allmählich ſelbſt 
verzehrt. Wie ein lebendes Weſen iſt die Kartoffelknolle 
in einem fortgeſetzten Stoffwechſelvorgang begriffen, der 
auf einer Verbrennung ihrer Nährſtoffe beruht und 
im Weſen innig dem innern Vorgang unſerer Atmung 
gleicht. 

Das iſt an ſich recht intereſſant, aber praktiſch ſo koſt⸗ 
ſpielig, daß wir wünſchen müſſen, es wäre nicht ſo, und 
darauf ſinnen, es anders zu machen. Denn von dem 
geernteten Nährwert der eingelagerten Kartoffeln gehen 
auf dieſe Weiſe im Verlauf der notwendigen Aufbewah⸗ 


‚rung 20 bis 30 Prozent und, wenn ſtarke Fäulnis dazu 


kommt, noch weit mehr verloren. Damit wird ein gut 
Teil ihres höheren Nährſtoffertrages aus unſern Böden 
praktiſch belanglos. 

Hier aber ſetzt nun das Neue bedeutungsvoll ein. Man 
hat ſich lange bemüht, dieſe zunächſt unvermeidlichen 
Verluſte einzuſchränken; aber nur kleine Erfolge ließen 
fid durch bie Verbeſſerung der Lagerungsverhältniſſe, 
durch öfteres Sichten der anfälligen Beſtände und der⸗ 
gleichen mühſam erreichen. 

Ein bedeutender Fortſchritt war dann die Schöpfung 
der Kartoffeltrocknung, die vor einem Jahrzehnt ins 
Leben gerufen wurde. Seit dieſer Zeit werden fort⸗ 
geſetzt Anlagen geſchaffen, die mit mäßigen Koſten aus 
der waſſerreichen, verderblichen, ſchwer transportablen 
Kartoffel ein haltbares, handelsfähiges Trockengut her⸗ 
ſtellen, das ohne Verluſt und Verderbnis unbegrenzte 
Dauer hat. 

Im Lauf weniger Jahre hat dieſes Konſervierungs⸗ 
verfahren, das ſeine Schöpfung und Verbreitung dem 
Inſtitut für Gärungsgewerbe in Berlin unter Leitung 
von Geheimrat. Max Delbrück verdankt, eine zukunfts⸗ 
freudige Entwicklung genommen; über 500 Trocknungs⸗ 
anlagen verarbeiten heute bereits den Winter über mehr 
als 16 Millionen Zentner Kartoffeln auf lagerbare, han⸗ 
delsfähige Dauerware. Da das Erzeugnis der Kartoffel⸗ 
trocknerei, die Trockenkartoffel, inzwiſchen als ein vor⸗ 
zügliches Futtermittel von vielſeitiger Nutzbarkeit er⸗ 
probt wurde, iſt es nicht nur für den Herſteller ſelbſt 
ein wertvolles Dauerprodukt, ſondern vor allem eine 
geſuchte Handelsware geworden, der eine große Zukunft 
offen ſteht. Naturgemäß bedarf dieſer neue Zweig der 
Kartoffelberwertung Zeit zur umfaſſenden Entwicklung. 

Die Trocknung der Kartoffeln iſt aber immerhin mit 
Unkoſten verbunden, deren Einſchränkung wünſchens⸗ 
wert wäre. Sie iſt anderſeits zwar das gegebene Hilfs⸗ 
mittel zur Erzeugung einer handelsfähigen Dauerware, 
weil ſie neben der Haltbarkeit eine bedeutende Konzen⸗ 
tration, alſo Frachtverringerung, der Kartoffeln herbei⸗ 
führt; ſoweit aber ausſchließlich die Konſervierung der 
Kartoffeln ohne Rückſicht auf Beförderungskoſten in Be⸗ 
tracht kommt, wäre das konzentrierende Moment der 
Trocknung entbehrlich, wenn es durch ein koſtenſparendes 
erſetzt werden könnte. 

Eine Initiative von M. Delbrück hat im Lauf 
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des letzten Jahres auch dieſes Ziel nahegerückt. Von 
der Erkenntnis ausgehend, daß die bakteriellen Kräfte 
je nach der überwiegenden Eigenart ihrer Träger 
zerſtörend oder erhaltend wirken, hat man verſucht, die 
einzulegenden Kartoffeln künſtlich mit einem Überſchuß 
konſervierender Bakterien zu impfen. Es wurden hierzu 
beſonders gezüchtete Milchſäurebakterien benutzt; dieſe 
Kleinweſen haben die Eigentümlichkeit, aus zuckerhalti⸗ 
gen Nährſtoffen Milchſäure zu bilden; die Milchſäure 
aber iſt ein Gift für fäulniserregende Bakterien. Da 
die Milchſäurebildung praktiſch faſt ohne Nährſtoffver⸗ 
luſte geſchieht, die gebildete Milchſäure ſelbſt aber in 
mäßigen Mengen eine höchſt bekömmliche Futterwürze 
für unſere landwirtſchaftlichen Nutztiere iſt, verſprach 
dieſes Vorgehen die glückliche Löſung der Konſervierungs⸗ 
frage, um ſo mehr, als es in der Praxis nur verhältnis⸗ 
mäßig wenig Zeit und Koſten erfordert. Ein ſchöner 
Erfolg hat die Verſuche gekrönt, die während des letzten 
Winters am Inſtitut für Gärungsgewerbe in Berlin in 
einer praktiſch anwendbaren und maßgebenden Weiſe 
angeſtellt wurden. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß ſich 
binnen weniger Tage eine vollkommen reine Kulturſäue⸗ 
rung der Kartoffeln erzielen läßt, die nahezu ohne Ein⸗ 
buße an Nährſtoffen verläuft und das Sauergut auf 
lange Zeit verluſtlos lagerfähig macht. Es war ferner 
feſtzuſtellen, daß der hierfür notwendige Zeit⸗ und 
Koſtenaufwand verhältnismäßig unbedeutend iſt, und daß 
das erzielte Produkt ein leidenſchaftlich begehrtes, wohl⸗ 
bekömmliches Futtermittel bildet. 

Das iſt nun wieder ein Kolumbusei, im Grund nichts 
anderes, als wenn wir ſaure Gurken oder Kraut ein- 
machen, dabei aber eine Entdeckung von unabſehbarem 
Wert. Denn ſie kann die verluſtloſe Verwertung der 
Kartoffelernten in umfangreichſtem Maße praktiſch 
ermöglichen; d. h. alſo künftig eine gewaltige 
Maſſe von Kartoffelnährſtoffen für die Fleiſch⸗ und 
Milchgewinnung nutzbar machen, die bisher durch Fäul⸗ 
nis, Atmung und Keimung verloren gingen. Sie wird 
es ferner ermöglichen, in Zukunft die wechſelnden 
Ernteerträge der Jahrgänge auszugleichen, indem der 
bisher großenteils verlorene Überſchuß vorangegangener 
reicher Erntejahre künftig als Vorrat den Mangel etwaiger 
ſpäterer Mißernten helfen decken kann. Sie kann es 
ſchließlich wirtſchaftlich zweckmäßig machen, die günſtige 
Ertragsfähigkeit der Kartoffeln auf weitere Ernte: 
flächen anzuwenden und die Ergiebigkeit unſerer Böden 
entſprechend den Bedürfniſſen des Marktes weiter aus⸗ 
zunützen, alſo durch Erhöhung der heimiſchen Boden⸗ 
erträge die ungeſunde Entwicklung unſerer ausländiſchen 
Futterverſorgung, die unſerm Vaterland in der letzten 
Vergangenheit von Jahr zu Jahr Milliardenwerte ent⸗ 
zog, einzudämmen; denn wenn wir die Kartoffel ein⸗ 
mal verluſtlos nützen können, wird kein ausländiſches 
Futtermittel ihrer ſtofflichen Gattung gegen fie an Preis- 
würdigkeit konkurrieren können. 

Es kann nicht ausbleiben, daß dieſe Entwicklung ſich 
auch auf dem Fleiſchmarkt äußert, und, ſoviel es an der 
Landwirtſchaft liegt, dürfen wir von ihr erwarten, daß 
wir neben einem angemeſſenen Angebot von Kartoffeln 
gutes Fleiſch in gleichmäßigem, preiswertem Angebot er⸗ 
halten werden. 

Das wäre wohl für unſere Hausfrauen die willkom⸗ 
menſte Neuigkeit von der Kartoffel, die wir ihr herzlich 
wünſchen und gönnen. Ein guter Anfang iſt gemacht; 
im Jahr 1913 iſt die deutſche Fleiſcherzeugung auf der 
ganzen Linie geſtiegen; am meiſten naturgemäß in dem 


Schweinebeſtand, der in einem Jahr um 3% Millionen 
Stück, zirka 17 Prozent, geſteigert wurde, und damit ab⸗ 
ſolut wie im Verhältnis zur Bevölkerungziffer den höch⸗ 
ſten Stand erreichte, der jemals gegeben war. 

Man ſieht, bie Landwirtſchaft ijt fid) ihrer Pflicht be- 
wußt und tut das ihre, um den berechtigten Bedürfniſſen 
der Bevölkerung Genüge zu leiſten. 

In der neuen Kartoffelbewegung wird ſie eine Hilfe 
finden, um auf dem Weg, der zur Ernährung unſeres 
Volkes aus eigener Kraft führt, erfolgreich fortzuſchreiten. 

Welche Bedeutung ihr zugemeſſen wird, haben die 
Februarverhandlungen des Preußiſchen Landesökono⸗ 
miekollegiums, des Deutſchen Landwirtſchaftsrates und 
aller für dieſe Fragen maßgebenden Körperſchaften ge— 
zeigt, die ſich einmütig und zielbewußt in dieſen Tagen 
der Förderung des Kartoffelbaues und der zweckmäßigen 
Kartoffelverwertung zugewendet haben. Ihre tätige 
Verkörperung iſt die neugegründete „Geſellſchaft zur 
Förderung des Baues und der wirtſchaftlich zweckmäßi⸗ 
gen Verwendung der Kartoffeln“ (B. V. K.). Dieſe unter 
allgemeiner Zuſtimmung und mit einmütiger Beteili⸗ 
gung unſerer landwirtſchaftlichen Berufskreiſe ins Leben 
getretene Korporation iſt der Förderung aller Beſtre⸗ 
bungen gewidmet, die auf Grund der weitgehenden Ent⸗ 
wicklungsmöglichkeiten unſeres deutſchen Kartoffelbaues 
gegeben ſind; als da ſind: Steigerung der Kartoffel⸗ 
erträge, Verſorgung des Speiſemarktes mit geſunder, 
preiswerter Ware, verluſtloſe Lagerung der zur Fütte⸗ 
rung verbleibenden Vorräte, Hebung der Fleiſcherzeu— 
gung hierdurch unter Vervollkommnung der Fütterungs⸗ 
weiſe, Verarbeitung der Frühkartoffeln zu preiswerter 
handelsfähiger Dauerware, Überführung derſelben aus 
den Kartoffelzentren des Reichs in andere Fleiſch pro⸗ 
duzierende Gebiete. Ein reiches Programm, geſund und 
zukunftsfroh nicht nur in der Idee, ſondern auch in den 
Möglichkeiten ſeiner Verwirklichung. Sein Endzweck: 
unſere materielle Unabhängigkeit, erſtrebt auf einem für 
Produzenten und Konſumenten förderlichen Wege. 

Wahrhaft mächtig und frei iſt nur ein Volk, das ſich 
ſelbſt ernähren kann; hoffen wir, daß es uns bald ge⸗ 
linge, völlig und dauernd zu dieſer machtvollen Gelb- 
ſtändigkeit zu gelangen; fördern wir die darauf gerich- 
teten Beſtrebungen, ein jeder nach ſeinem Teil, durch 
Verſtändnis für ihr Weſen und ihre Ziele! 


Das Staatswappen Albaniens. 


Von Eberhard Freiherrn von Wechmar. 
(Hierzu 3 Abbildungen.) 


Was ein Wappen iſt, wiſſen heutzutage wohl die 
meiſten Leſer. Weniger übereinſtimmend dürfte dagegen 
die Frage beantwortet werden: Wozu ſind ſie noch nötig? 
Da gilt es zunächſt eine treffende Definition über die 
Beſtimmung des Wappens zu finden, und kürzer kann 
ſie kaum gefaßt werden, als Warnecke ſie gibt, indem er 
ſchreibt: „Wappen find bleibende (erbliche), nach be- 
ſtimmten Regeln feſtgeſtellte Abzeichen einer Perſon, 
Familie oder Körperſchaft.“ Fügt man noch hinzu, daß 
zur Führung eines Wappens berechtigt ſind: Staaten, 
Fürſten, der hohe und niedere Adel, Patrizier, Bürger, 
Zünfte, Städte und Ortſchaften wie auch geiſtliche Stifte, 
die bekanntermaßen faſt alle ſeit alters her mit Stolz 
ihre Wappen beibehielten, ſo ergibt ſich daraus, daß die 
Tradition hierbei, trotz aller ſonſt beliebten Gleichmache⸗ 
rei, ein kräftig Wörtlein mitgeſprochen hat und noch 
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Die Handeisflagge Albaniens. 


- mitfprechen wird, jolange Vaterlandsfreude und Fami⸗ 


lienſinn nicht ausgeſtorben ſind. 

Jedes Wappen bedeutet daher auch einen Schutz, und 
ſchützend halten es ſeine Träger über eine Gemeinſchaft. 

Man weiß, der Gebrauch von Staatswappen ift. ein 
Vorrecht. Sie ſind Hoheitzeichen. N 

Wilhelm I. von Albanien, aus dem deutſchen Für⸗ 


ſtenhaus Wied, hätte darum feiner landesherrlichen 


Machtbefugnis von 


was vergeben, würde 
er nicht für ſich und 
ſeinen neugegründeten 
Staat ein Wappen an⸗ 
genommen haben. Daß 
aber auch ſein ihn zum 
König erwählendes 


p i 


diefe Rechte zu wahren, 
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ber Notabeln des Lan⸗ 
bes, bie fie bei der 
Zuſammenſtellung der 
Würdenzeichen für Fürſt 


ten. Mir ſcheint: es iſt 
recht charakteriſtiſch, daß 
man völkiſcherſeits gerade in dieſem Punkt auf der 


Das Staatswappen Albaniens. 


Wahrung berechtigter Eigentümlichkeiten beſtand. 


Soll nun ein Wappen ein Abzeichen ſein, ſo muß es 
ſich von andern auffallend unterſcheiden. Der ſchwarze 
Doppeladler, den auch Albaniens Wappen zeigt, hier im 
roten Feld, war wohl für ein ſüdöſtliches Reich die ge- 
gebene Schildfigur. Der goldene Herzſchild, mit dem 
der Adler auf der Bruſt belegt ift, hat einen ſchwarz⸗rot 
geſtückten Schildesrand, den Landesfarben Albaniens, 
in ihm erſcheint ein natürlicher, radſchlagender Pfau, 


das Wappentier bes Wiedſchen Geſchlechtes. Der Adler 


hat goldene Klauen, deren jede ein Blitzbündel von vier 
Blitzen trägt, die Zungen find rot. Das große Staats- 
wappen Albaniens beſteht aus einem purpurnen, innen 
hermelingefütterten Fürſtenmantel; das oben ſichtbare 
Spruchband trägt den Wiedſchen Wahlſpruch: „Fideli- 
tate et veritate.“ (Mit Treue und Wahrheit.) 


In allen dieſen Stücken war Profeſſor Emil Doepler 


der Jüngere, dem Albaniens Herrſcher den Entwurf des 


Wappens übertrug, an Herkömmliches gebunden. Trog- 


dem verſtand es dieſer hervorragende Künſtler, Eigen⸗ 
artiges zu ſchaffen. In der Krone aber konnte der treff⸗ 
liche Heraldiker gänzlich Neues bieten. Durch ſie ſollte 
auch ein augenfälliger Unterſchied von allem bisher 


allem Anfang an et⸗ 


Volk den Willen hatte, 
beweiſen die Wünſche 


und Vaterland äußer⸗ 


- 
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üblichen zum Ausdruck indem Und in der Tat: die 
neuentſtandene albaniſche Krone iſt ein Unikum! Wäh⸗ 


rend nämlich faſt alle fürſtliche Kronen mehr oder weni⸗ 


ger rotes Futter zeigen, iſt dieſe einzigartige Wappen⸗ 


zier Albaniens mit weißem Stoff ausgeſchlagen. Auch die 

Bügel der Krone ſind ein Novum; ſie gehen von einem 
goldenen, mit Türkiſen gezierten Stirnreif aus, der 
nach unten einen Hermelinrand ſichtbar werden läßt. 
Nach oben laufen die Bügel kuppelartig zuſammen und 
tragen an Stelle des ſonſt üblichen. Kreuzes „den weißen 
Stern des Skanderbeg“, eines albaniſchen National⸗ 
helden, der ſeine Heimat einſt vom Türkerjoch befreite, 
Da ein Kreuz auf Albanjens Krone der EL d 


Die Staatsflagge Albaniens. 


muſelmaniſchen Untertanen wegen ungeeignet ſchien, ijt 


die Anbringung des Sterns eine wirklich genial zu nen⸗ 
nende Löſung der heiklen Frage. 


Aber auch geſchichtlich erinnert „Skanderbegs Stern“ 
die Albanier an eine große Zeit. Eigentlich hieß dieſer 
Nationalheros Georgios Caſtriota, doch gab ihm das 
Volk den Beinamen Iskander (Alexander) Beg, wo⸗ 
durch es ſeinen Liebling mit Alexander dem Großen 
verglich. Im Jahr 1443 entfloh Caſtriota aus tür⸗ 
kiſcher Gefangenſchaft, während der er gezwungen wor⸗ 
den war, zum Mohammedanismus überzutreten. In 
ſein Land zurückgekehrt und wieder Chriſt geworden, 
hielt er als Führer der ihm unbedingt ergebenen Be⸗ 
völkerung jahrelang der türkiſchen Übermacht ſtand, 
unterſtützt nur von Ungarn und Venedig. Im Frieden 
von 1461 wurde die heldenhaft erkämpfte Selbſtändig⸗ 
keit Albaniens offiziell anerkannt. Standerbeg ftarb im 
Jahr 1468 zu Aleffio; nad) wenigen Jahren ging Alba⸗ 
niens Vormachtſtellung wieder verloren. 

Auch in der rot⸗ſchwarz⸗rot geſtreiften Handelsflagge 
ſtrahlt nunmehr wieder der fünfzackige weiße „Stern 
Skanderbegs“. Möge er als ein Symbol des Sieges 
dem neuerwählten Landesherrn aus deutſchem Fürſten⸗ 
geſchlecht und ſeiner Dynaſtie immerdar voranleuchten, 


Albanien zum Segen! 


oo 


Bilder aus dem beben Karts des Großen 


Mit 5 Abbildungen.) 


In der allen und doch ſo jugendlich ſchönen Kaijerſtadt 
Aachen ſand kürzlich anläßlich des 1100 jährigen Todestages 
Karls des Großen eine Reihe feſtlicher Veranſtaltungen ſtatt, 
die durch Vorführung lebender Bilder aus der Zeit Karls des 


Großen Abſchluß und lünſtleriſche Krönung erhielten. Aachen 


hatte von jeher das Andenken des großen Kaiſers durch ein 
ſogenanntes Karlsfeſt gefeiert, diesmal aber geſtaltete die 
Stadt ihre traditionellen Feſtlichkeiten beſonders eindrucks voll, 
und zwar nicht nur der hohen und ſeltenen Jubilaumziffer 
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wegen. Aachen rüſtet fid) Aachen Schlüſſel und Stadtbanner von Rom. 6. Karl befud)i 
für die Jahrhundertfeier ſeinen Freund Alkuin. 7. Der Kaiſer auf ſeinem letzten Weg 
ſeiner Zugehörigkeit zu vom Palaſt zur Gruft. Die Bilder waren unter Mitwirkung 
Preußen und wird on: bes Muſeumsdirektors Dr. Schweitzer und des Stadtarchivars 
läßlich deren im Dr. Huysken ſo geſchickt von dem Aachner Kunſtmaler 
nächſten Jahr eine H. Krahforſt komponiert worden, daß ſie eine außerordentlich 
Ausſtellung ver⸗ packende Wirkung ausübten und alle als Kunſtwerke von 
anſtalten, wie ſie ſeltenen Echtheitswerten wirkten. Gehoben wurde ihr Eindruck 
in ihrer Eigenart noch durch Muſikvorträge und eingelegte erläuternde Texte, 
die Welt nur dies denen Dr. W. Hermanns dichteriſche Form und hohe poetiſche 
eine Mal ſehen Werte gegeben hatte. Unſere Bilder zeigen einige Gruppen 
kann. Im altehr⸗ der mitwirlenden Damen in der Tracht des karolingiſchen 
würdigen Rathaus Zeitalters, die ſich gewiß nirgendwo beſſer ſtudieren und 
ſollen die Reliquien getreuer wiedergeben läßt als gerade in Aachen. Ritter. 
des Heiligen Römi⸗ , , Ä | 
iden Reiches Deutſcher 
Nation, die koſtbaren 
Hinterlaſſenſchaften der 
deutſchen Kaiſer von Karl 
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£j. Rrabforif, dem Großen bis zum feb: Kardinal⸗Fürſtbiſchof Dr. Georg Kopp Porträt 


der Leiter der Aachener Karlsfeier. ten Habsburger Kaifer, S. 391) ift wohl einer der in letzter Zeit am meiſten genannten 
ERU zur Schau geftellt werden, katholiſchen Kirchenfürſten geweſen. Bekannt iſt der erſt vor 


~ "funj(matet 


mit. Kronen, Schwertern, Zeptern, Waffen, Bildniffen 
uſw. die Herrlichkeiten des alten deutſchen Reiches 
heraufſteigen. Damit nun aber friſches, blühendes 
Leben die heraufzubeſchwörenden Epochen 
fülle, haben fid) ſtädtiſche Jugend und ſtädtiſche 
Kunſt in den Dienſt der großen Sache ge— 
felt, und diefe lebenden Bilder gaben 
den erſten Beweis ihres Könnens, brach— 
-ten ſozuſagen den Auftalt zu all den 
prächtigen Vorſtellungen und Prunk— 
zügen, die die Ausſtellung einleiten 
und maleriſch lebendig ergänzen ſollen. 
Die einzelnen Bilder waren betitelt: 
1. Karl, der ſiegreiche Kriegsheld vor 
den Mauern Pavias. 2. Die Lango— 
barden bieten Karl ihre Unterwerfung 
an. 3. Karl auf dem Reichstag in 
Aachen. 4. Karl empfängt mauriſche 
Geſandte. 5. Der Kaiſer erhält in 


wenigen Wochen neu entbrannte Streit um die chriſt⸗ 
lichen Gewerkſchaften, bei dem Kardinal Kopp 
eine bedeutende Rolle ſpielte. Im Oltober 1912 
konnte er unter reger Beteiligung hervorragender 
Katholiken die Feier des Prieſter- und Biſchof— 
jubiläums feiern. Der am 25. Juli 1837 
geborene Kirchenfürſt, der ſchon vor mehreren 
Monaten nicht unbedenklich erkrankt war, 
iſt am 4. März aus dem Leben geſchieden. 


Eine Wohltätigkeitsvorſtel— 
lung der Hofgeſellſchaft (Abb. 
S. 394 und 395) fand am Sonn— 
tag im Berliner Kgl. Schauſpielhaus 
ſtatt zum Beſten des alten Paul— 
Gerhardt-Stiftes, das unter dem 
Protektorat der Kaiſerin ſteht, und 
hatte einen glänzenden Erfolg. Außer 


Laura Erckens und Rita Janſſen. Oben: Berta Giani. und Ella Monheim. Ilſe Beltmann unb Ilſe Kleinſchmidt (Kaiſerin.) 
Bilder aus dem Leben Karls des Großen: Die Hofdamen der ftaiferin, (Phot. Mar geit) 
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Otto Sommerstorff wirkten nur Damen und Herren ber Hofgefell- | 


ſchaft bei ben Aufführungen mit. Wir bringen mehrere Bilder, 
die eine Szene aus dem Schwank „Eine Pferdekur“ von 
D. v. Winterfeldt und einige Szenen aus der Pantomime „Dorn: 
röschen“ von E. de Gaſperini, Muſik von E. Humperdinck, darſtellen. 


Winſton Churchill (Abb. S. 393), der erſte Lord der 
britiſchen Admiralität, hat von jeher dem Flugſport beſonderes 
Intereſſe entgegengebracht. Vor kurzem machte er bei ziemlich 
ungünſtigem Wetter von Portsmouth aus einen längeren 
Flug über das Meer, wobei er ſelbſt das Steuer lenkte. 


Eine deutſche Militärmiſſion in Paraguay (Abb. 
S. 396) begibt ſich in dieſen Tagen nach der ſüdamerikaniſchen 
Republik mit dem Auftrag, bei der geplanten Armeeorgani⸗ 
ſation dem Leiter des parugayſchen Heeres, Oberſtleutnant 
Chirife, zur Seite zu ſtehen. An der Spitze der Militärmiſſion 
ſtehen die Hauptleute Freiherr von Schleinitz und Fürbringer. 


Franziska Ellmenreich (Portr. S. 398), das bekannte 
Mitglied des Deuütſchen Schauſpielhauſes zu Hamburg, hat 
ihre Tätigleit an dieſer Bühne aufgegeben und wurde als 
Nachfolgerin von Frau Nuſcha Butze an das Berliner Königliche 
Schauſpielhaus verpflichtet. Schon in kurzer Zeit wird 


Frau Ellmenreich im Rahmen eines Ehrengaſtſpiels auf der 


Königlichen Bühne auſtreten. 

Trachtenfeft in Hannover (Abb. S. 398). Unter dem 
Protektorat des Prinzen Waldemar von Preußen fand in 
Hannover zugunſten ſtädtiſcher Wohlfahrts einrichtungen ein 
Trachtenfeſt ſtatt, deſſen größte Anziehungskraft eine Tanz⸗ 
ſzene „Altwiener Porzellan“ bildete. Die Leitung dieſer Dar⸗ 
bietung lag in den bewährten Händen der Frau Stadtdirektor 
Tramm, die ſich um das Zuſtandekommen des ganzen Feſtes 
beſonders verdient gemacht hat. 


Auffahrt zum Hofball in London (Abb. S. 397). Der 
bekannte Zeichner F. Matania iſt unſern Leſern kein Fremder 
mehr. Wir bringen heute eine Originalzeichnung des Künſt⸗ 
lers, die eine Auffahrt zum Hofball in London wiedergibt. 


Winterjagd in Tſingtau (Abb. S. 398). Daß auch in 
unſerm Schutzgebiet Tſingtau eifrig dem edlen Weidwerk ge⸗ 
huldigt wird, zeigt unſer Bild, das anläßlich einer Jagd in 
Tſingtau aufgenommen wurde, an der u.a. auch der Gou- 
verneur Meyer⸗Waldeck teilnahm. 

Exploſionskataſtrophen (Abb. S. 322), Eine Keſſel⸗ 
exploſion in Rummelsburg bei Berlin, die in einer Anilin⸗ 
fabrik während der Arbeitzeit entſtand, hat außer beträchtlichem 


Materialſchaden leider auch eine Anzahl von Menſchenopfern 


gejordert. Die Kraft des Luſtdrucks war |o bedeutend, daß 
zahlreiche ſtarke Mauern in Trümmer fielen. — Cine Bom» 
benexploſion in Debreczin die auf ein Attentat zurückzuführen 
iſt, ereignete ſich in der Wohnung des Biſchofs Mikloſſy und 


Empfang einer römiſchen Geſandtſchaft durch Kaifer Karl den 
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Großen. — (Zu dem Artikel auf Seite 388.) 
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richtete große Verheerungen an. Auch fier waren eine Reihe 


von Todesopfern zu beklagen, während der Biſchof ſelbſt wie e 


durch ein Wunder unverſehrt blieb. 


Perſonalien (Abb. S. 394 u. 396). Prof. Dr. Friedrich 
Meinecke wird dem Ruf an die Berliner Univerfität als Nad. 
ſolger ſür Geheimrat Mäx Lenz Folge leiſten. Prof. Meinecke 
ſteht im 52. Lebensjahr und war bereits früher an der 
Berliner Univerſität als Privatdozent tätig. — Die einzige 
anmutige Tochter des Großfürſten Alexander Michailowitſch, 
Prinzeſſin Irina, hat ſich mit dem Fürſten Felix Juſſupow 
Grafen Sſumarokow⸗Elſton vermählt. . H ge 


Todesfälle (Portr. S. 396). In Berlin ift der Direktor 
der Univerſitätsklinik ſür orthopädiſche Chirurgie Prof. Dr. 
Georg Joachimsthal geſtorben. Er hatte ſich bei ſeinen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Verſuchen mit Tieren eine Infektlonskrankheit zu⸗ 
gezogen, der er nun im Alter von 50 Jahren erlegen iſt. — 
Putnam Griswold, der frühere Baſſiſt der Berliner Hofoper, 
iſt in Neuyork an den Folgen einer Blinddarmoperation ge⸗ 
ſtorben. Im Jahr 1911 folgte er einem Ruf an die Metro- 
politanoper in Neuyork. — Unter namhaften Kirchenfürſten 
hat der Tod eine reiche Ernte gehalten. In Salzburg ſtarb 
der Kardinal⸗Erzbiſchof Johann Katſchthaler, der ein eifriger 
Förderer chriſtlicher Muſik war, im Alter von 82 Jahren. 
— In Osnabrück verſchied am 3. März der Biſchof Dr. Hubertus 
Voß, der ein Alter von 72 Jahren erreicht hat. — Der 
Kaiſerl. Rat Guftao Wiedermann, der in den Jahren 1900—1910 
als Bürgermeiſter die Geſchäfte der Stadt Franzens bad geleitet 
hat, iſt im Alter von 64 Jahren geſtorben. Der Dahinge⸗ 
ſchiedene hat ſich um die bauliche und ſanitäre Ausgeſtaltung 
des bekannten Kurortes große Verdienſte erworben. 


Nie Toten der Boche 


Thor Aulin, bekannter Komponiſt, T in Stockholm am 
1. März im Alter von 47 Jahren. 

Opernſänger Putnam Griswold T in Neuyork am 26. 
Februar im 40. Lebensjahr (Portr. S. 396). | 

Prof. Dr. Georg Joachimsthal, Direktor ber Univerſitäts⸗ 
llinik für orthopädiſche Chirurgie, 7 in Berlin am 28. Fe⸗ 
bruar im Alter von 50 Jahren (Portr. S. 396). 

Kardinal⸗Erzbiſchof Johann Katſchthaler, t in Salzburg 
am 27. Februar im 82. Lebensjahr (Portr. S. 396). 

Lord Minto, ehem. Vizelönig von Indien, T in London 
am 1. März im 67. Lebensjahr. . 

Wirkl. Geb. Oberregierungsrat M. von Roux, Direktor 
des Königlichen Hausarchivs, T in Berlin im 71. Lebensjahr. 

Kütſchük Said⸗Paſcha, ehemal. türkiſcher Großweſir, T in 
Konſtantinopel am 1. März im Alter von 78 Jahren. 

Dr. Hubertus Voß, Biſchof von Osnabrück, T am 3. März 
im 73. Lebensjahr (Portr. S. 396). 
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Ich bin jo nervös! — . 


Diefen Vergweiflungsruf hört man fo oft und mit jo 
troftlofer Stimme ausftoßen, als ob es gar fein Mittel 


gegen dieſen allerdings febr läſtigen Zuftand gäbe. Und 


doch haben bie Forſchungen auf dem Gebiet der Phyſio⸗ 


logie und der Nervenlehre in den letzten Jahren den 


ſicheren Weg gezeigt, wie man Nervoſität und ihre 
Folgezuſtände in verhältnismäßig kurzer Zeit beheben 
kann. " 

Die normale Funktion unjeres Nervenapparates, zu 
welchem in weiterem Sinne auch Gehirn und Rückenmark 
gehören, iſt abhängig von dem genügenden Vorhanden⸗ 


ſein einer Subſtanz, die man Lecithin nennt. Was 


das Eiweiß für den Muskel, iſt das Lecithin für den 
Nerv. Bei ungenügender Eiweißzufuhr erſchlafft und 
degeneriert der Muskel, bei Abnahme ſeines Lecithin⸗ 
gehaltes wird das Nervenſyſtem außerſtande geſetzt, ſeine 
lebenswichtigen Funktionen zu erfüllen. Die Folgen 
ſind im letzteren Fall viel verhängnisvoller als im erſte⸗ 
ren, denn eine ganze Reihe ſchwerer Erkrankungen des 
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AM Querſchnitt eines degenerierten 
funden Wercenbünbéls der Nervenfelein ift volíitinblg 
zugrunde gegangen. 
Körpers wie des Geiſtes ſind auf eine Zerrüttung des 
Nervenſyſtems, verurſacht durch feine Verarmung an 
Lecithin, zurückzuführen. 

Der Weg zur Abhilfe iſt ſomit von ſelbſt gegeben. 
Wer gut nährt, heilt gut, ſagte der berühmte 
verſtorbene Kliniker Prof. Dr. von Leyden. Und ſo 
gilt es denn auch hier, den Nerven denjenigen Nährſtoff 
wieder zuzuführen, deſſen ſie zu ihrer Kräftigung be⸗ 


dürfen. Wie die wiſſenſchaftlichen Arbeiten zahlreicher 


franzöſiſcher und ſpäter auch deutſcher Autoren gezeigt 


haben, bewirkt die Zufuhr von phyſiologiſch reinem Le⸗ 


cithin einen ſofort bemerkbaren, außerordentlich günſtigen 
Einfluß auf das Verhalten des geſamten Nervenſyſtems. 
Nervöſe Schmerzen verſchwinden; Schwäche und Ener⸗ 
gieloſigkeit machen einem wohltuenden Kraftgefühl, er⸗ 
neutem Lebensmut Platz. Kurz, die Wandlung iſt eine 
ſo augenfällige, wie ſie etwa entſteht, wenn ein durch 
Hunger Entkräfteter plötzlich durch eine kräftige Mahlzeit 
geſättigt wird. Es liegen ja in der Tat auch dieſelben 
Verhältniſſe vor, denn das Lecithin, wie es im Bio⸗ 
citin enthalten iſt, iſt kein Medikament, ſondern ein 
aus dem Dotter des Hühnereies gewonnener Nähr⸗ 
Hatt, der die wertvolle Eigenſchaft beſitzt, ſpeziell die 
Nerven zu ernähren und ihren Beſtand an Nerven⸗ 
ſubſtanz zu vermehren. 

Leider ſtanden aber der allgemeinen Einführung des 
Lecithins in der erſten Zeit nahezu unüberwindliche Hin⸗ 


derniſſe entgegen, denn die Herſtellung dieſes äußerſt 
diffizilen Stoffes war mit ſehr großen Schwierigkeiten 
und Koſten verbunden. Phyſiologiſch reines Lecithin 
war daher (wie übrigens auch heute noch) nur ſelten zu 
haben, und es mußte erſt ein neues Verfahren gefunden 
werden, das die Herſtellung genügender Mengen dieſer 
koſtbaren Nervenſubſtanz von phyſiologiſch reiner Be⸗ 
ſchaffenheit ermöglichte. 

Herrn Profeſſor Dr. Habermann iſt die Löſung 
dieſes wichtigen Problems gelungen, und unter Anwen⸗ 
ndung ſeines patentierten Verfahrens gelangt ſeit einigen 
Jahren unter dem Namen Biocitin ein Lecithinpräparat 
in den Handel, das ſich wegen ſeiner reinen Beſchaffen⸗ 
heit, ſeiner prompten, ſtets gleichmäßigen Wirkung, 
ſeines angenehmen Geſchmacks und nicht zuletzt wegen 
ſeines verhältnismäßig billigen Preiſes die Gunſt der 
Arzte und des Publikums im Flug erobert hat. Im 
Biocitin beſitzen wir nunmehr ein Mittel, durch das wir 
unſere Nerven in einer Weiſe kräftigen können, daß ſie 
den ſchädigenden Einflüffen des modernen Lebens, den 
übermäßigen Anforderungen des Berufes, des Vergnü⸗ 
gens uſw. ſtandhalten können. 

Im Gegenſatz zu den reinen Eiweißpräparaten ent⸗ 
hält das Biocitin in ſeinem Lecithin ein unmittelbares 
Nährmittel für die Nervenzelle. Aber nicht etwa bloß 
die Nerven, ſondern der ganze menſchliche Körper wird 
durch Biocitin gekräftigt und aufgefriſcht. Denn neben 
feinem hohen Gehalt an Lecithin enthält das Biocitin 
auch noch andere wertvolle Nährſtoffe in konzentrierter 
Form, die Blut und Muskeln neu bilden und den ganzen 
Organismus kräftigen. Im Verein mit dem Lecithin 
bewirken dieſe eine ſchnelle Aufbeſſerung des Ernäh⸗ 
rungs- und Kräftezuſtandes bei ſchwächlichen Perſonen 
jeden Alters, Rekonvaleſzenten nach ſchwerer Krankheit, 
bei geiſtigen und körperlichen Ermüdungszuſtänden, 
gleichviel durch welche Umſtände ſie hervorgerufen ſein 
mögen. 

Biocitin iſt daher ein unerſchöpfliches Kräftereſervoir 
für den menſchlichen Organismus. Wer durch Krankheit, 
Überarbeitung oder andere Umſtände in ſeiner körper⸗ 
lichen oder geiſtigen Leiſtungsfähigkeit heruntergekom⸗ 
men iſt, den Anforderungen ſeines Berufes kraft⸗ und 


hoffnungslos gegenüberſteht, wegen Kräftemangels der 


Lebensfreude und dem Lebensgenuß entſagen zu müſſen 
glaubt, wird im Biocitin eine Kraftquelle finden, die 


ſeine Leiſtungsfähigkeit wiederherſtellt, ihm neuen Le⸗ 
bensmut verleiht, ihn wieder Menſch unter Menſchen ſein 


läßt. 
Biocitin iſt das einzige Präparat, welches nach dem 
patentierten Verfahren von Prof. Dr. Habermann her⸗ 
geſtellt wird. Wir bitten daher, unbedingt minderwertige 
Nachahmungen und loſe abgewogenes Präparat zurück⸗ 
zuweiſen. Biocitin iſt nur in Originalpackungen in Apo⸗ 
theken und Drogerien käuflich. Falls nicht erhältlich oder 
etwas anderes angeboten wird, wende man ſich direkt 
an uns. Der Verſand erfolgt ohne Berechnung von 
Porto und Verpackungsſpeſen. | 

Ein Geſchmacksmuſter nebſt einer populär wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Abhandlung über rationelle Nervenpflege 
ſendet auf Wunſch koſtenlos die Biocitin⸗Fabrik, Berlin 
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Das Zimmer in dem die Exploſion erfolgte 


Die Bombenexploſion im Biſchofspalais von Debreczin. Phot. C. Seebald. 


Die Keſſelexploſion in der A. G. für Unilinfabritation in Rummelsburg: 
| Erpiofionstataftroppen. 


Das Trümmerfeld. 


s 


Das biſchö öfliche Palais nach der Kataftcophe. 
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Der erſte Lord der britiſchen Admiralität 
Winſton L. Spencer Churchill als Flieger. 


Cette 394. 
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Phot. Vallie Charles. 


Jürſt Juſſupow Graf Sſumarokow-Elſton u. feine Gemahlin Prinzeſſin Irina, Tochter des Großfürſlen Alex. Michailowitſch. 
Eine Vermählung im rufſiſchen Kaiſerhaus 
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Hoſphol. E. Bieber, Berlin 


Prinzeſſin Thurn und Taxis als Sulfanin in „Dornröschen“. Frau von Schwabach als Oberhofmeiſterin in „Dornröschen“. 
Von der Wohltätigkeitsvorſtellung der Hofgeſellſchaft im Berliner Königlichen Schauſpielhaus. 
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Von links: Frau v. d. Groeben-Ralfreuth, Herr von Wiedner, Graf Eickſtedt, Baron Schlippenbach, Gräfin Eickſtedt, Herr von Na o. 
Szene aus dem Schwank „Eine Pferdekur“ von Detlof v. Winkerfedt (Griſolles). 
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Erſte Reihe (iniend) von links: Prinze, fin Daiſy Hohenlohe, Komteſſe M.-L. Strachwitz, Varoneſſe Lieſel von Schorlemer, Komteſſe Alex Maltzan, Komteſſe 

Dorothee Bismarck, Komteſſe Berckheim Zweite Reihe (ſtehend) von links: Gräfin Tattenbach-Quadt, Komteſſe Huberta Maltzan, Baronin Senden, Ida 

von Schubert, Victoria von Falkenhayn, Frl. Vera v. d. Gröben, Komteſſe Ilſe-Yywonne Wedel, Mrs. Gurny, Graf Krafft Send [-Donnersmard, Frl. Iſa 

von Bethmann Hollweg, Frl. o. Hutien Dritte Reihe (ſtehend) von links: Gräfin Finkenſtein, —, Komteſſe Lucy Radolin, Graf Eugen Quadt, Gräfin 

Moltke, Frau von Schwabach, Frl. v Witzleben, Herr von Zobeltitz, Herr v. Oſten, Graf Chamaré, Freiherr von Stoſch, Baron Solemacher, Freiherr 
W. von Reiſchach, Gräfin May Lariſch, Frau von Ihne 


Szene aus Humperdincks „Dornröschen“. 
Von der Wohltätigkeitsvorſtellung der Hofgeſellſchaft im Berliner Schauſpielhaus. 
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Kardinal Katſchthaler + 
Erzbiſchof von Salzburg. 


Prof. Dr. Georg Joachims khalß f 
Berlin, bekannter Orthopäde. 


Prof. Friedrich Meinecke, 


Nachfolger von Prof. Lenz an der Berliner Univerſität. 


Dr. Hubertus Voß 7 Putnam Griswold 7 Kaiſerl. Raf Wiedermann 7 Oberftleufnant Ehiife, = 
Biſchof von Osnabrück. der frühere Baffift der Berliner Hofoper. Franzensbad. Leiter des paraguayſchen Heeres, 
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| Von links (ſtehend): Arnold Fürbringer, Hauptmann im Feld⸗Artillerie⸗Regiment 62. F. v. d. Decken, Oberleutnant im K. S. 2. Grenadier - Re iment 101. Otto 
Krengel, Oberleutnant im Feld⸗Artillerie⸗Regiment 65. Wolfgang Irmer, Oberleutnant im Dragoner-Regiment 22. — Sitzend: Wolfgang Bever, Oberleutnant und 
| Adjutant ber 2. Feſtungsinſpektion. Hans Freiherr v. Schleinitz, Hauptmann im Infanterie-Regiment 87, Leiter ber Miſſion. W. Bergold, Oberleutnant M.-G.-A. 3. 


Die deulſche Militärmiſſion für Paraguay, die demnächſt unter Führung von Oberſtlint. Chirife abreiſt. 
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Phot. Cageling. 
Zordere Reihe ſitzend von links: Frl. Seligmann, Frl. Gronau, Frl. Kaften. 


Nittlere Reihe von links: Frl. Tramm, Frl. Fink. Obere Reihe von: — — - - 
links: Frl. Klaproth, Frau Stadtdirektor Tramm, Frl. Grote. ist Hofphol. E. Bieber, Hamburg. 
Tanzgruppe: Ultwiener Porzellan. wurde als Nachfolgerin t pL Berliner Königl. S 
a von Frau Nuſcha Butze an das Berliner Kön x | 
Trachtenfeſt zugunſten hannoverſcher Wohlfahrtseinrichtungen. : ſpielhaus derpflichtet EH 


3. Chef bes Stabs Kapitän z. S. Saxer. 4. Förſter Krampe. 5. Gouvernements⸗ 


1. Exzellenz Gouverneur Meyer-Waldeck. 2. Korvettenkapitän Haß. 
oberförſter Reg.⸗Rat Haß. 6. Bergwerfsdireftor Dr. Brüder. 7. Marine-Oberſtabsarzt Dr. Rohde. 8. Förſter Klimant. 9. Förſter Prediger. 


Deuffde Weidmänner in Alien: Winterjagd in Tſingtau. 
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Der Nahnenträger. 


Roman von 


13. Fortſetzung. 
Allegro. 

„Dieſes iſt ein kurioſes Wetter“, meinte Kapitän 
Korthals, der hinter dem niedrigen Fenſterchen des 
Düſterwaldſchen Schifferhauſes in einem Korblehnſtuhl 
lagerte, und dabei hob er ſein verſchnürtes rechtes Bein 
ein wenig von dem weißgeſcheuerten Fichtenſchemel, der 
für dieſen Samariterdienſt immer paratſtehen mußte. 
„Kuck, Düſterwald, nu regnet es wieder kleine Kinder⸗ 
köpfe. Sie ſtrecken einem richtig die Zunge raus, wenn 
fie auf bem Pflafter zerplatzen. Und was das Schlimmſte 
iſt, jeder einzige von dieſen verdammten Tropfen muckert 
mir vorher ſo komiſch im Bein herum. Aber das tut 
nichts“, krächzte er ermunternd, während er ſich lebhaft 
die angelaufene rote Nafe putzte, denn er merkte, wie 
ſein Gefährte, mit dem er nun ſchon ſeit vielen Jahren zu⸗ 
ſammen hauſte, wieder einmal ſo merkwürdig ſchweig⸗ 
fam neben dem Fenſtertritt in dem grünen Plüfchfeffel 
hockte, um abweſend den weißen Rauchwolken nachzu⸗ 
ſtarren, die er aus ſeiner mannsgroßen Pfeife entſandte. 
„Du, Düſterwald, wo ſteckſt du eigentlich?“ 

„Ich? Hier, Korthals.“ 

„Jawoll, das ſagſt du ſo. Wer weiß, wo du wieder 
hingeſegelt warſt! Aber wovon ſprachen wir noch? Ja⸗ 
woll, das Wetter! Ich wollte man ſagen, es iſt ja ein 
ganz ordentlicher, ſolider Landregen, Gott ja, aber ſiehſt 
du, ſo die ganze richtige Forſche hat er doch nich. Haſt 
du ſchon mal den Paſſatregen erlebt?“ 

Der Rieſe bewegte ſich nicht, er ſtarrte noch immer auf 
die Decke des Stübchens, und die Rauchwolken kräuſelten 
ſich unter ſeiner wallenden, ſchneeweißen Mähne hervor. 
Seine bärtigen Lippen aber murmelten ein achtloſes: 
„J woll, natürlich. Das hab ich.“ 

„Ne, das haſt du eben nich,“ widerſprach ſein alter 
Freund eifrig, und dabei wandte er ihm ſein verdecktes 
rechtes Auge zu, das er bei heftigem Rheuma nicht zu 
öffnen vermochte — und heute befand er ſich in ſolcher 
Lage — „denn ſonſt hätteſt du ja keine Haare mehr.“ 

„Wieſo?“ raffte ſich nun der ungeheure Hausherr 
ein wenig verwundert auf, denn dieſer Einfall entriß 
ihn dennoch und gegen ſeine Abſicht den ihn bedrän⸗ 
genden Träumen. „Keine Haare? Wie meinſt du das, 
Gottlieb?“ 

Jetzt hatte der Gichtbrüchige gewonnen, ſein Stuben⸗ 
genoſſe war wieder einmal der ihn tiefer und tiefer um⸗ 
ſpinnenden Schwermut entrückt. „Wieſo?“ grunzte er 
und verſuchte mit dem geſchloſſenen Auge ſchlau zu 
blinzeln; „weil der Paſſatregen einem die Haare ab: 
ſchlägt, weil er ſie glatt wegraſiert. Mir is das auch ſo 
gegangen.“ | 


Georg Engel. 


„Ja,“ pflichtete der alte Düſterwald ſeelenruhig bei, 
ohne auch nur eine Miene zu verziehen, „das iſt wahr 
— ich hatte ſelbſt mal eine Mannſchaft, die mußte ſich 
nad) dem Paſſat ſämtlich Perücken anſchaffen.“ 

„Was für Dinger?“ fuhr Korthals entſetzt auf. 

„Perücken.“ 

„So wie Petrus Knabe eine gehabt hat?“ 

„Ja.“ 

Oh, das war aber ſchlimm für den alten, gicht⸗ 
brüchigen Kapitän. In ſolchen Momenten empfand er 
tief und ſchmerzlich den Verluſt, den er durch den Heim⸗ 
gang ſeines lieben, alten Feindes, des verwachſenen 
Zeichenlehrers, erlitten. Petrus Knabe hatte doch mit 
ihm geſtritten, wild, rechthaberiſch, giftig, hatte auf das 
Konverſationslexikon geſchlagen und Himmel und Hölle 
zu Zeugen aufgerufen. Da lag doch Bewegung brin, 
Kampf, Aufregung, da lohnte es ſich noch, zu leben. Aber 
der alte Wilm Düſterwald? Lieber Gott, der kannte 
eben das Garnſpinnen und hatte die fatale Gewohnheit, 
nicht nur die Behauptungen ſeines Freundes zu beſtä⸗ 
tigen, ſondern ſie ſogar noch zu übertrumpfen. Nein, 
daran konnte kein gebildeter Menſch Vergnügen emp: 
finden, auf dieſe Weiſe vertrocknete jedes angeregte Ge- 
ſpräch in ſeinen Anfängen, und ſo war es gekommen, daß 
Kapitän Korthals in feinen Disputen mit dem Haus- 
genoſſen jedesmal den Schatten von Petrus Knabe zi⸗ 
tierte, der nach ſeinem Verſcheiden für den Zurückblei⸗ 
benden zum Symbol aller menſchlichen Weisheit ge- 
worden war. 

„Ja,“ wiederholte er gekränkt, „Petrus Knabe kannte 
die Wirkung des Paſſatregens genau. Er hat mir oft 
aus ſeinem Buch darüber vorgeleſen.“ 

„Mir auch,“ verſetzte der Hausherr, „es war ſehr 
lehrrreich.“ 

Damit war das Geſpräch wegen ausgiebiger Er: 
ſchöpfung wieder einmal beendet, und die beiden See— 
leute ſaßen und lauſchten auf das Kniſtern und Praſſeln 
des Regens. 

So ſaßen ſie oft und warteten — manchmal hatten 
ſie bereits vergeſſen, auf was ſie eigentlich warteten. 

Allmählich verendete der Tabak in der langen Steh⸗ 
pfeife des Hausherrn, der Rieſe ſchmatzte vergeblich mit 
den Lippen wie ein Karpfen, der aufs trockne gezogen 
wird, dann wandte er mehrfach das weiße, mähnige 
Haupt nach der Gegend der niedrigen Tür, hinter der ſich 
die Küche befand, der Stolz unb der Ehrenſitz der verſtor⸗ 
benen Frau Kapitän, und in dem kupferroten, faltigen 
Geſicht des alten Seebären drückte ſich immer deutlicher 
eine aufſteigende Verlegenheit aus. 


Copyright 1914 by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 
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„Ja, es is ſchlimm“, ſtellte er endlich feft. 

„Was, Düſterwald?“ ächzte der Schnürfuß, ber fid) 
feit geraumer Zeit heftig das dick verpackte Knie rieb. 

„Mit das Kochen, Gottlieb. Heute iſt ja wohl die 
Reihe an mir.“ 

„Ja“, pflichtete der andere befriedigt bei und nickte 
ſo recht behaglich mit dem plumpen Kopf. „Aber du biſt 
ein Siebenkluger, du denkſt dir immer was Leichtes aus. 
Zum Beiſpiel heute: Bratheringe und vorher Kartoffel⸗ 
ſupp mit Wurſt. Da wird keine Kunſt ſichtbar.“ 

„Ne — aber doch — mit das verfluchtige Schrapen. 
Frauenhände taugen da beſſer zu.“ 

„Oh, das weiß ich noch gar nicht,“ widerſprach der 
Zuhörer beſorgt, „in meiner Schiffsküche hatte ich näm⸗ 
lich eine Schrapmaſchine erfunden, bie — —“ 

„Ne, ne, laß das, Gottlieb, gegen Frauenhände iſt 
das alles Dunſt. Meine Frau hatte ſo einen Kunſtgriff 
mit dem großen Meſſer, da flogen die Schuppen wie 
Regentropfen umher. Ich ſetzte mich manchmal bei ihr 
hin und ſah aus reinem Vergnügen zu. Aus purem Ver⸗ 
gnügen. Und meine Tochter Mariing hatte ihr das auch 
abgelernt. Ja, das ſind ſo liebe Erinnerungen“, fügte 
er kleinlaut hinzu und ließ die weiße Mähne ſchwer auf 
die Bruſt ſinken. 

Sein Freund jedoch trommelte mit den Fingern gegen 
die Fenſterſcheiben und pfiff dazu. Es ſollte munter 
klingen. „Dafür iſt deine Tochter aber auch was Vorneh⸗ 
mes geworden“, ſchob er tröſtend ein. „Eine gelehrte Frau 
Profeſſor. Nicht außerordentlich, ſondern ordentlich. 
Menſch, wie kommt dir das vor?“ 

Als das letzte Wort laut wurde, da reckte ſich der Rieſe 
in ſeinem Stuhl zurecht, und ſeine großen, blauen Augen 
taten ſich weit gegen ſeinen Leidgenoſſen auf. Offenbar 
wollte er erforſchen, ob es dem anderen auch gebührender 
Ernſt ſei. Denn das verlangte er. Als er jedoch bemerkte, 
wie der Gichtbrüchige unausgeſetzt wichtig mit dem kran⸗ 
ken Auge zwinkerte, da beruhigte er ſich und ſprach unter 
ſtarker Betonung: „Es iſt mir lieb, Gottlieb, daß du ſo 
denkſt. Ja, mein Mariing iſt ordentlich. Und was ſonſt 
noch dazu gehört, das verſtehen wir beide nicht. Aber 
Petrus Knabe meinte ja, der Menſch hat eben ſeinen Wil⸗ 
len und ſeine Vorſtellung.“ 

„Nee, ſo meinte er das nicht“, fuhr Kapitän Korthals 
auf, ganz glücklich, daß ſein Heiliger in die Debatte ge⸗ 
worfen wurde, „es ſteckte noch ein anderer Sinn da- 
hinter.“ 

Inzwiſchen war der Rieſe aufgeſtanden, daß ſein 
Haupt faſt an die Decke reichte, jetzt ſtieß die Hornſpitze 
ſeiner Pfeife dumpf auf den Eſtrich und dröhnte laut und 
abweiſend: „Bei meiner Tochter nicht. Da ſteckt nichts 
anderes dahinter. Verſtanden? Und nun will ich man 
nach den Heringen ſehen.“ 

Damit klopfte er ſich ab, ſchüttelte das Haupt, und 
nachdem er noch einmal troſtlos auf die kleine Tür ge⸗ 
ſtarrt hatte, als ob ſich dahinter doch vielleicht noch ein 
Wunder begeben könnte, da ſchlich er mit ſeinen ſteifen 
Beinen bekümmert auf die Schwelle zu. 

Allein das Wunder lauerte ſchon hinter der dunkeln 
Pforte. Was war das? Langſam drehte fich das Holz 

wie von ſelbſt in ſeinen Riegeln. 
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„Potz Dauſend“, ſchrie der Kapitän Korthals völlig 
verblüfft. . 

Aber aud) der Rieſe budte fid) zuſammen, beugte fein 
Haupt vor und griff nach der Rückenlehne des Seſſels, 
den er eben verlaſſen. Dort drinnen ſtand — nein, es 
war nicht möglich, ihn täuſchten wohl nur die beizenden 
Dämpfe, die da hinten um den Ziegelſteinherd wirbelten 
— dort drinnen ſollte wirklich ſeine Tochter Marie am 
Herd hantieren, bie Armel hochgeſtreift, fo daß man 


_ thre vollen, noch immer weißen Arme ſchimmern fah, 


und umgürtet von der mächtigen, weiß und blau getupf⸗ 
ten Schürze, die Mutting Düſterwald dort für immer an 
dem wohlbekannten Nagel zurückgelaſſen? Aber nein, 
nein, es bildete wirklich keinen Trug, zu deutlich wendete 
die kraftvolle Frauengeſtalt, die ihrer Mutter ſo erſchrek⸗ 
kend ähnelte, eben die praſſelnden und ziſchenden Fiſche 
in der Pfanne herum, und zu verſtändlich ſprach ihre 
ruhige, wohlklingende Stimme dazu: „Ich wollte dir 
nur die Mühe abnehmen, Vating. Du verſtehſt dich ja 
ſo ſchlecht darauf. Und nun möchte ich auch hier den 
Tiſch decken.“ 

„Ja, tu das, Mariing“, ENER fid ber Bater nad) 
einer Weile. 

Kein Wort wurde weiter über biejes merkwürdige 
Wiederſehen verſchwendet, keine Andeutung erinnerte an 
die vier Wochen, in denen der Fuß der Haustochter dieſe 
weißen Dielen nicht überſchritten hatte. Die beiden 
Wikingerleute hatten ſich in der erſten Minute ernſt und 
forſchend in die hellen, blauen Augen geſchaut und darin 
alles geleſen, was Zeit, Not und Scham an dunkeln und 
hellen Bildern in ihnen aufgeſpeichert. Nun atmeten ſie 
tief auf und wußten, wie eng und untrennbar ſie zuſam⸗ 
mengehörten, auch wenn ſich ihre Wege abermals auf 
Wochen und Jahre ſcheiden ſollten. Minuten — Stück⸗ 
werk — ihnen blieb das Ewigkeitsgefühl der Liebe. Da⸗ 
rüber brauchte diefe wortkarge Art nicht zu ſprechen. 

Der Tiſch prangte bald unter ſeiner weißen Decke, die 
Teller glänzten ſo blitzblank und einladend wie ſonſt nie 
— und drei Stühle ſtanden nach ſo geraumer Weile 
wieder um den Tiſch. Potzblitz, eine Frau ſaß auf dem 
alten Sofa vor den geſtickten Deckchen — potzblitz, eine 
ſchöne Frau mit geſcheitelten, blonden Haaren und hellen 
aufmerkſamen Augen. Wo war die bloß hergekommen? 

„Schöne geſegnete Mahlzeit, Frau Profeſſor“, be⸗ 
gann Kapitän Korthals und hielt ſich das Knie feſt, um 
eine Verbeugung ausführen zu können. „Was Sie 
friſch ausſehen. — Weißt du, Mariing — entſchuldigen 
Sie, gnädige Frau Profeſſor,“ verbeſſerte er ſich und 
wiſchte ſich den Mund, „mich iſt das bloß ſo entglitten, 
ich weiß ſonſt, was ſich gehört. Petrus Knabe hat mich 
ja mal zu Weihnachten ein Buch über den Anſtand ge⸗ 
ſchenkt, von einem gewiſſen Knicker — oder ſo rum — 
aber was ich ſagen wollte, was Sie friſch ausſehen, bloß 
die kleinen Krähenfüße um die Augen — und dann die 
zwei tiefen Falten rechts und links am Mund, ja und 
zum Schluß vielleicht auch noch ein paar ausgefahrene 
Linien auf der Stirn, aber ſonſt, auf Ehrenwort, ſonſt 
ganz gleich — man könnt glauben, Sie ſeien erſt geſtern 
von uns fortgegangen.“ 

„IB, Mariing“, forderte Vater Düſterwald beſorgt 
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und winkte unge[djidt mit der gewaltigen Hand, damit 
ſein geſchwätziger Freund ſchweigen ſolle. | 
Allein in ber Heimgekehrten brannte trotz alledem ein 
Fieber. Unausgeſetzt bewachte ſie das Mahl der beiden 
alten Herren, ſie ſelbſt aber wandte den Teller hin und 
her und rührte das heimatliche Gericht nicht an. 
„Fehlt dir was?“ fragte der Rieſe, der ihre ſuchenden, 
unjteten Blicke auffing. „Soll ich dir eine Flaſche von 
dem ſtarken Bordeauxwein heraufholen, den Gottlieb 
Korthals hier vormals eingeſchmuggelt hat?“ 

Die Haustochter fuhr ſich raſch über das glatt an⸗ 
liegende Haar, aber als ſie ſpürte, daß ſich ihr der Atem 
in der Kehle zu ſchwerem Blei verwandelte, da ſtürzte es 
haſtig aus ihr heraus, ein Glas Wein würde ihr wohl 
tun, und ſie blickte ihrem Vater begierig nach, wie er eil⸗ 
fertig durch die Dielentür verſchwand. Merkwürdig, hier 
an der alten Stätte nahm ſie unwillkürlich die vertrauten 
Gewohnheiten an, und ein Glas Rotſpon gehörte in 
der Familie Düſterwald zu der landesüblichen Medizin. 
Schweigend ſtarrte ſie in ihren Schoß, und während⸗ 
deſſen kniſterte ihre Hand unbewußt mit den gelben 
Blättern in ihrer Taſche. So vernahm ſie auch kaum, 
wie Kapitän Korthals ſie ritterlich zu unterhalten ſuchte. 

„Ja, ſehen Sie, Frau Profeſſor, ſo leben wir hier 
beide zuſammen. Immer ganz duſemang weg. Und es 
fehlt uns auch nichts Beſonderes, denn wir können mit 
unſeren Zinſenrenten, die ich verwalte, recht gut aus⸗ 
kommen. Bloß bei Ihrem Herrn Vater ſtellt ſich ſo ab 
unb zu eine ſchlappe Windſtille ein. Ich meine, im Ge- 
müt. Dann kuckt er ſich immer hier die weiße Decke an, 
als ob da oben ein langer Brief für ihn verzeichnet ſtünde 
und er könnte aus der Schrift ſich nicht rausbieſtern. Da 
muß ich ihm denn das immer wegdiskurieren und fort- 
medizinieren, worin ich eine große Kraft beſitze, denn 
Petrus Knabe meinte ſchon, ich hätte eine edle Unterhal⸗ 
tungskunſt. Verſtehen Sie wohl, ihm fehlen die weichen 
und liebebedürftigen Frauens. Gott, mir geht das ja 
ſchließlich auch ſo, obwohl ich noch viele Heiratsanträge 
im Jahr bekomme. Ne, lachen Sie nich! Aber ich kann 
ja nur eine brauchen, die ſich tüchtig auf ein Schnürbein 
verſteht — und ſehn Sie, das wickelt mir Ihr Herr Vater 
Wilm am Ende noch am beſten. Hab ich nicht recht?“ 

„Jawohl, Herr Kapitän,“ ſtotterte Marie Vogt ver⸗ 
ſtändnislos, denn das Papier in ihrer Taſche kniſterte ſo 
geräuſchvoll, daß ſie es mit einem plötzlichen Entſchluß 
hervorzog, „ich glaube, Sie follten bei Vater bleiben.“ 

„J natürlich, ich bin ihm ja angetraut. 
kommt er auch ſchon ſelbſt.“ 

Vater Düſterwald, der eben tiefgebückt durch die nie⸗ 
drige Dielentür hereinſchleifte, ſchenkte der Tochter mit 
ſeiner Rieſenfauſt ein ganzes Wafſerglas des roten Tran⸗ 
kes ein, bann. blingelte er mit erſchrockenen Augen auf 
die großen, gelben Blätter hin: „Sag, mein Tochter, was 
Hältft du da in der Hand? Was bedeutet. das? Angftigt 
dich da was drin? Du haſt doch nicht etwa Not und Leid?“ 

Der Rieſe nahm die Finger ſeines Kindes zwiſchen 
ſeine ungeheuren Handflächen und ſtreichelte ſanft hin 


und her. Da entſchwirrte der Kämpfenden alle Zurückhal⸗ 


tung und Scham. Gottlob, gottlob, hier durfte ſie ſich 


entlaſten, hier verſtand man ſie, hier durfte ſie von jahre⸗ 


Und da 
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langer Qual etwas ausſchütten, ohne daß jedes Wort be⸗ 
hütet und gewogen werden müßte. Und während ſie plötz⸗ 
lich ihren Kopf auf den Arm des Rieſen bettete, mur- 
melte ſie, von unten herauf, doch mit der alten Klarheit 
und Überlegung: „Vater, hab ich dir ſchon jemals was 
aus meinem Haus zugetragen?“ 

„Ne, da ſei Gott vor.“ 

„Oder mich über etwas beklagt?“ 

„Nee, das haſt du nicht. Aber, liebes Kind, du willſt 
doch nicht?“ — — 

Und Kapitän Korthals unterbrach und rappelte ſein 
krankes Bein rückſichtsvoll von dem Schemel herunter: 
„Ich möcht doch mal draußen nach der Pfanne ſehen. 
Die Bieſter praſſeln ſo verdächtig.“ 

„Nein, nein, Herr Kapitän.“ Marie Vogt hielt den 
alten Hausgenoſſen zurück. „Ich will ja auch Ihren Rat 
hören. Sie meinen es ja gut mit mir. Und ſolche Men⸗ 
ſchen kann ich jetzt brauchen. O, ſo notwendig brauchen.“ 

Und damit ſetzte fte fid) aufrecht in ihrem Stuhl em— 
por und begann den beiden angeſtrengt Lauſchenden zu 
erzählen, was ſie aus den Auszeichnungen ihres Jakobus 
erfahren. Erſt unſicher und ſtockend, zuletzt jedoch mit 
ſolcher Anſchaulichkeit, daß die beiden Seeleute ſich ſelbſt 
in der Fakultätſitzung zu befinden glaubten. 

„Dieſer Herr Dellin iſt ja ein Halunke!“ ſpuckte 
Kapitän Korthals am Ende entrüſtet aus. 

„Still, Gottlieb!“ verwies der Rieſe, der feiner Toch⸗ 
ter unausgeſetzt in das flammende Geſicht ſtarrte. 

„Und hier iſt das letzte,“ ſchloß die Frau Profeſſor, 
nach Luft ringend — „ich kann's nicht leſen — aber Sie, 
Kapitän Korthals — Sie tragen es uns vor. Nicht wahr?“ 

Hilfreich griff der Schnürfuß nach den vielbedeuten⸗ 
den Blättern, denn innerlich fühlte er fid) höchlich ge- 
ſchmeichelt, daß man ſolch eine Kunſtleiſtung von ihm 
verlangte. Umſtändlich ſetzte er ſich ſeine Hornbrille auf, 
und nachdem er noch erklärt hatte, wie er ſchon Petrus 
Knabe an ſeinem Krankenlager ſtundenlang zu deſſen 
hoher Zufriedenheit die Zeitung vordeklamiert hatte, da 
begann er im Ton eines Jahrmarktsaufrufers: „Afo 
hören Sie zu: Hier ſteht es. Der Herr Pro— 
feſſor Jakobus ſchreibt eine ſehr zierliche und verſtändliche 
Schrift.“ Klappernd und ſtockend haſpelte er das Gedicht 
ab, dann ſchnaubte er an der Naſe und ſchüttelte ver⸗ 
drießlich den Kopf: „Dieſes is kein klares Fahr- 
waſſer von dem Herrn Profeſſor“, urteilte er 
wegwerfend. „Wieſo? Hat er denn ſo ne alte 
Mühle gekauft? Vielleicht in der Anklamer Ge⸗ 
gend? Und das olle Ding will ihm jetzt ver⸗ 
mulſchen und verfaulen? Ja, ſiehſt du, Gottlieb, bie pet: 
dammtigen Waſſermühlen haben es mit die Repara⸗ 
turen. Aber nun man weiter! Was folgt hier?“ 

Holprig, ohne Abſätze las er weiter. Seine Zuhörer 
beugten ſich vor und ſtahlen ihm jedes Wort aus dem 
Mund. 

Oh, bis vor kurzem war ich noch ſo jung — ſo jung, 
tro grauer Haare, Runzeln und der Laſt des Lebens. 
Saß doch zu meinen Füßen die Jugend, und wenn ſie 
zu mir auffchaute mit den vielen glänzenden, durſtigen 
Augen, dann war es mir, als ob ich täglich durch hundert 
ſchimmernde, weit geöffnete Tore von neuem meinen 
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Einzug in die Zukunft, in den ewig blühenden Frühling 
halten dürfte, als ob ich unausgeſetzt emporſtiege zu den 
kühlen, friſchen Quellen des Werdens. 

Wo ſeid ihr geblieben, meine jungen Gefährten? 
Warum ſpringen die lebendigen Quellen für mich nicht 
mehr? Aber nein, tauſendmal nein, glaubt nicht, daß ich 
jetzt in dem trockenen Geröll verkümmern müßte — ich 
taſte mich weiter, allein, ungetröſtet, immer dem ſteilen 
Grat entgegen, wo endlich bie freie Ausſicht, der erlö- 
jende Weitblick winken muß — aber ihr? — Wehe euch, 
wenn ihr nur noch aus ſeichten Rinnſalen zu ſchöpfen 
gewöhnt ſeid, wehe, dreimal wehe, wenn euch der Trank 
der Wahrheit empört — dann ſeid ihr ſelbſt verbrauchte 
Mühlen — und ein ſtolzer Strom, ein neues Geſchlecht 
wird euch in Nichts hinwegrauſchen. 

Seit Septemberanfang leſe ich ein Kolleg — die 
Grenzen von Staat und Religion. Die Vornotizen zu 
meinem Buch verwandte ich dazu, und welche Freude, 
welche heimliche Erquickung bereitete es mir, wenn ich 
unvermerkt, ohne pomphafte Ankündigung noch lauten 
Hinweis, meine Zuhörer an jener Arbeit teilnehmen 
laſſen konnte, der mein Leben geweiht war, und die ich 
für eine Befreiung hielt. Alles, was in meiner Lehre 


neu oder zum mindeſten lange nicht offenbart und zu⸗ 


ſammengefaßt wurde, alles das nahmen die jungen See— 


len in freudigem Staunen auf. Der ungewohnte Klang. 
wußte ſie zu berauſchen, die Anpaſſung an menſchliches 
Begreifen ſchien ein erleichtertes Aufatmen bei ihnen aus- 
zulöſen, mit geröteten Wangen, fieberhaft beſtrebt, glei⸗ 
chen Schritt mit dem ſicher ſchreitenden Führer zu halten, 


zogen ſie mit mir vorwärts. Noch heute ſehe ich einen 
jungen Studenten der Philoſophie bei einer beſonders 
bedeutſamen Stelle, bie reſolut mit Veraltetem, Abgeleb⸗ 
tem, Lügneriſchem aufräumte, plötzlich die Hand hem⸗ 
mungslos in der Luft ſchwenken, als müſſe die junge 
Bruſt ſich bei dem Zuſammenbrechen einer verhaßten 
Zwingburg ſtürmiſch entladen. Ein frohlockender, be- 
geiſterter Zuruf ſchien ſich über die friſchen Lippen 
drängen zu wollen. 

Befeuert, in heißer Dankbarkeit ſprach ich weiter. In 
der Ferne, wie hinter einer ſchimmernden Wolke, ſtanden 
Luther, Galiläi, ja der Seher von Nazareth ſelbſt, und 


ſie freuten ſich der trotzigen deutſchen Kraft, die da noch 


immer Jünger aufrütteln oder Gemeinden zuſammen— 
ſchließen konnte, und ſie lauſchten mit vorgebeugten 
Häuptern auf den Klang des Hammers, ob er etwa von 
neuem Theſen annageln oder Bilder zertrümmern 
wollte. 


So klopfte das Eiſen Tag um Tag in meinem Kolleg, 


und die Herzen der um mich geſcharten Jugend hämmer— 
ten emſig den gleichen Takt. 
Merkwürdig, ich achtete kaum darauf, doch die go⸗ 


tiſch gewölbte Halle meines Vortragsraumes wurde bald 


zu eng, man drängte ſich, Bänke wurden hereingezogen, 
Stühle ſcharten ſich um mein Katheder — an den hin— 
teren Wänden ſchoben ſich ſtehende Hörer, die ſich aus 
allen möglichen Fakultäten zuſammenfanden, dichter an- 
einander — und — o Wunder — jüngere Dozenten ers 
ſchienen, lehnten an den Türpfoſten, wurden erregt wie 
die anderen und tauchten bald ein in die uns alle um⸗ 
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wallende Atmoſphäre von Rauſch, Furchtloſigkeit und 
Wagemut. In dieſer Zeit des hochgeſpannteſten Selbſt⸗ 
gefühls erſchien mein Werk: „Das tauſendjährige Reich“, 
und als ich in den nächſten Tagen mein Kolleg betrat, 
da blieb ich unwillkürlich zögernd am Eingang ſtehen, 
denn mich beſchlich das Gefühl, ich hätte meinen Jüngern 
nunmehr das Beſte übergeben, was ich über ihre Stellung 
zu Gott und den Menſchen gedacht, mein Teſtament — 
und ich ſelbſt ſei nun überflüſſig. 

Wunderbar: meinte das meine Jugend, die ſo feſt an 
mir hing, gleichfalls? | 

Zu febr war ich in meinen Text verſponnen, als daß 
ich zuerſt ſonderlich darauf geachtet hätte, aber nach einer 
Weile wurden meine Augen unwillkürlich befremdet, als 
ſie hie und da unter meinen Hörern weite Lücken be⸗ 
merkten, die ſich täglich tiefer in die andächtigen Scharen 
hineinfraßen. 

Andächtig? 

Auch das änderte ſich. Täuſchte ich mich? Wie war 
denn das? Mein Ohr fing nicht mehr wie früher das 
rege Kritzeln auf, das Geräuſch emſig nachſchreibender 
Federn: Nein, bei Gott, man ſaß mir mit unterſchlagenen 
Armen gegenüber, häufig verzogen ſich die jungen Stir⸗ 
nen, achſelzuckende Bemerkungen wurden mit den Nach⸗ 
barn getauſcht, und eines Tages fingen meine aufge⸗ 
ſcheuchten und geſpannten Sinne am Schluß meines 
Vortrages ein leiſes, walzendes Scharren auf, und wie 
ein Horniſſenſchwarm ziſchte etwas kurz durch die ge» 
ſpannte Atmoſphäre. Ich beugte mich vor, weit — fra⸗ 
gend: allein alles blieb ſtill — ich mußte mich dennoch ge⸗ 
täuſcht haben, und aufgeſchreckt, mißtrauiſch trat ich den 
Heimweg an. Am nächſten Abend fand jene Fakultät⸗ 
ſitzung ſtatt, die mir zeigte, wie ſehr Trägheit und Furcht 
jeden Neuerer haßt, jenes heimliche Gericht tagte, wo 
mich meine Kollegen von dem goldenen Thronſeſſel war⸗ 
fen, den meine kindiſche Eitelkeit mir bereits bequem zu⸗ 
rechtgerückt. Nun wohl, die Wahrheit ſchreitet nicht in 
Prunkgewändern, unſcheinbar, ärmlich, ja fogar ger» 
lumpt hat ſie oft an verſchloſſene Tore gepocht, um hoch⸗ 
mütige Wächter aus dem Schlaf zu ſchrecken. Was be⸗ 
durfte ich des feierlichen Ornates, wenn nur die jungen 
Seelen um mich herum aufnahmefähig blieben? Durfte 
ich das hoffen? Eine heimliche Angſt ſtieg in mir em⸗ 
por, die ich nicht mehr bannen konnte, Gott, ich ſchäme 
mich, es niederzuſchreiben, aber in ſelbſtquäleriſcher Pein 
ſcheute ich mich bereits, die Probe vor meinen Zuhörern 
zu wagen. Ja, ich fürchtete mich. Immer geſpenſtiger 
tauchte jene Stunde vor meinem Geiſt auf, in der ſich 
Harry Heiden von mir geſchieden, losgeſagt wie von 
einem, der in frechem Übermut den epheſiſchen Tempel 
in Brand geſteckt. Zwar meine beſſere Vernunft raunte 
mir zu, dieſer junge Menſch ſei ein Fanatiker, dem eine 
überhitzte Phantaſie vorgeſpiegelt, es ſei ein beſonderer 
Ruf des Himmels an ihn ergangen. Für mich ſtand feſt, 
Harry Heiden ſei einer jener Ehrlichen, die ſich in der 
ſonnenglühenden Wüſte von Damaskus von einer blig» 
umzuckten Ausgeburt ihrer eigenen Einbildungskraft in 
den Staub geworfen, um nun, nachdem ſie ſich betäubt 
und geblendet erhoben, von allen Unbeteiligten herriſch 
zu verlangen, ſie ſollten dem gleichen Phantom nachwan⸗ 
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deln. Aber forderten dies nicht die meiften Menſchen 
in bezug auf ihre Überzeugungen? Namentlich junge, 


unerfahrene Gemüter, für die es noch eine Reihe un⸗ 


geprüfter Grundwahrheiten gab? Handelte es ſich nicht 
gerade bei den Begriffen von Glauben und Staatsweſen 


um ſolche für die Ewigkeit gebauten Feſtungen, die wohl 


der einzelne mit einem modernen Steinchen ausbeſſerte, 
die ſie aber ſofort in Verteidigungzuſtand verſetzten, ſo⸗ 
bald ſie ſich in Maſſe zuſammenfanden? Wer bürgte da⸗ 
für, daß meine Hörer anders geartet waren? Nament⸗ 
lich, ſeitdem ihnen von 
geſchäſtigen Zuträ⸗ 
gern etwas über die 
ſogenannte „Gefähr⸗ 
lichkeit“ meines Buches 
zugerannt war, oder 
nachdem ſie erfahren, 
wie meine Kollegen 
das Tiſchtuch zwiſchen 
mir und ſich zerſchnit⸗ 
ten hatten. 

In bangen Zwei- 
feln betrat ich mein 
nächſtes Kolleg. Mir 
war es, als ob dieſe 
Vorleſung eine Ent⸗ 
ſcheidung bringen 
müßte. Siehe da, der 
Vortragsraum war 
voller als ſonſt. Un⸗ 
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Schönes Geschenk werk 


tigen, fo daß ich nicht genötigt war, über mein Manufkript 
herüber in mein Auditorium zu ſchauen. Ich las. 
Zwiſchen meinen Worten, zwiſchen dem leeren, deutlich 
empfundenen Schall fing ich die ſchwere, laſtende Laut⸗ 
loſigkeit auf, die heiß und triefend um uns braute, mir 
ſchien, die vielen lauernden Augen flöſſen langſam in 
ein Gemeinſames, Rieſengroßes zuſammen, bis ein ein⸗ 
ziger ſchwarzer Stern hämiſch und ſpöttiſch mich an⸗ 
bohrte, und der Atem, der über die vielen Lippen hauchte, 
er verdichtete ſich, er SE auf unb ab, nahm Stimme an 
und begann mir etwas 
vorzuziſcheln. 

„Wir ſind gegen 
dich, verſtehſt du? Ge⸗ 
gen dich — Die Jugend 
lehnt ſich gegen dich auf 
und ſchüttelt dich ab. 

Warum irrt dein Auge 
feige von uns fort? 
Wag es doch, über⸗ 

zeuge dich ſelbſt.“ 

Da wagte ich es. 

Entſchloſſen hob 
ich meinen Blick, ließ 
ihn lang und muſternd 
über die Reihen ſchwei⸗ 
fen, und — ſeltſam — 
ſie ſaßen und lauſchten. 

Dennoch — dennoch — 
Oh, die lange Uebung 


zählige [rembe Ge: bes Lehrens hatte mich 
ſichter nahm ich wahr, nicht umſonſt mit allen 
die mich kalt, neu⸗ Regungen, mit jeder 
gierig, ja herausfor⸗ Ausdrucksmöglichkeit 
dernd anſtarrten. der jungen, unverdor⸗ 
Keine achtungsvolle >> H erbs t b 1 um e In benen Mienen vertraut 


Begrüßung empfing 
mich, wie fie ſonſt Uni» 
verſitätsdozenten von 


ihren Verehrern häufig 

durch burſchikoſes 

Trampeln auf dem Eſt⸗ | Ovalrahmen, wie oben, 
rich bezeugt wird. Doch durch Ernst Keil's Nachf. 


nein, hierin irrte ich 
mich. Auf den erſten 
beiden Bänken hatten 
wie auf Verabredung 

meine Getreuſten Platz genommen, ſie, die ſich ſonſt auf alle 
Sitzreihen verteilten, jetzt waren ſie gleich einer Leibgarde 
zuſammengeſchart — ein feſter Riegel zwiſchen mir und 
den Fremden. Von hier erhob ſich jenes Geräuſch, 
das gewöhnlich eine Ovation ankündigt. Allein gleich 
nach dem erſten matten und verängſtigten Verſuch er⸗ 


ſtarb es, erſtickt durch ein feltfames Ziſchen und Schwir⸗ 


ren, dem ſofort bleiernde Ruhe folgte. 

Ein tonloſes, atemraubendes Schweigen ſetzte ein. 
So begab ich mich auf das Katheder: Ich las. Von der 
geiſtigen Freiheit kündete ich, die allein ein wohlgeord⸗ 
neter Staat zu verbürgen imſtande bleibt. Zum erſten⸗ 
mal ſeit langer Zeit knüpfte ich mich eng an meine No⸗ 
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gemacht, id) fab es, 
id) fühlte es — es war 
nicht die alte fort: 
geriffene und bedin: 
gungslofe Gefolgſchaft, 
bie ba unten freudig 
hinter mir herjauchz⸗ 
te — die Gewalt meines 
Vortrags hatte ſie zwar 
überrumpelt, die Fülle 
und die Fremdartigkeit 
der Bilder, bie id) zum Leben erweckte, lenkten Wider: 
willige, Widerſtrebende wohl für einen Moment von 
irgendeinem Vorhaben, von irgendeinem gemeinſamen 
Unternehmen ab, jedoch dieſer Plan, der die brütende 


cm. Preis: 75 Mark. 


ZimmerstraDe ser Mr 


Maffe dort unten allein zuſammengeſchweißt hatte, er 
blieb ftarfer als alles, was id) zum Heil der Menſchheit 


oder zur Befreiung der Jugend dort unten erſonnen zu 
haben glaubte. 

Man lauerte auf irgend etwas: Ich las es aus den 
geſpannten, nervös zuckenden Zügen, ich empfand, ich 
deutete das Auffordernde, Aufreizende, mit dem ſich die 
Eindringlinge zu meinen Füßen gegen[eitig zu ermun. 
tern trachteten. 
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Und doch — der Zug meiner Bilder wanderte weiter. 
Gleich einem Verzweifelten, der ſeinen Verfolgern zu 
entrinnen ſucht, warf ich mich ſelbſt in die von mir be⸗ 
ſchworene, bunte Prozeſſion, ergriff die heilige Fahne 
und führte den Zug an. 

Jetzt wurde es ein Ringen zwiſchen mir und den 
jungen Verſchwörern dort unten. Täuſcht euch nicht, be⸗ 
trügt euch nicht, ihr ſeid nicht ſtärker als ich, denn hinter 
mir ſchreitet der Heerbann der Geſchichte, alle Märtyrer 
der Wahrheit haben etwas von einem Lebensbrand in 
meine Seele geſchüttet. 
feurig und praſſelte auf. Ich ſprach wie in meinem Le⸗ 


ben noch niemals, zu meiner Rettung, für meine Ehre, 


ja ganz gemein für Brot und Koſt, für Frau und Kind. 
Jeder Satz wurde zu einem Schwert, mit dem ich die 
Gefahr von mir abwehrte. Einhauen, einhauen, nicht 
zur Ruhe kommen laſſen, die Erſchreckten, Gebannten 


niederſchlagen, bevor ſie ſich erheben könnten; und dann, 
wenn der Zeiger das erſehnte Pünktchen erreicht, dann 


mit einem letzten Angriff die Überraſchten zur Seite 
ſprengen! 

Nur noch zehn, nur noch fünf Minuten; das erzwun⸗ 
gene Schweigen dauert an, die Starrheit löſt ſich nicht, 
der Schrecken, den meine wilde, ſchonungsloſe Art um 
ſich ſtreut, bindet ihnen die Hände, verſtopft ihnen den 
Mund. Ich merke, ſie wollen ſchreien, aber ſie vermögen 
es nicht mehr. Dumpf, ſtarr, wutgeſchüttelt und doch be⸗ 
zwungen ſitzen ſie da, feſtgenagelt auf den Plätzen, die 
ſie ſich ſelbſt gewählt, nur das einzige mächtige Rieſen⸗ 
auge, das auf mich ſtarrt, funkelt dunkler und drohender. 

Rückt nicht der Zeiger hinten auf der großen Uhr be⸗ 
ſtändig vor? Er zuckt, ein dumpfes Rollen kündet den 
Schlag an — ba — — 


Eine feine, ſchmale Knabenhand hebt ſich über den 
Sie iſt ſo weiß und wohlge⸗ 
pflegt, als hätte ſie ſich noch nicht entwöhnt, die Wange 


vielen Häuptern empor. 


der Mutter zu ſtreicheln. Und wie durch Zauber wenden 
ſich aller Augen den emporgeſtreckten, dünnen Fingern 
entgegen. Plötzlich ſchwankt und ſchleudert die Hand. 
Birgt ſie einen Blitz in der kleinen Fauft? Spritzt ſie 
zehrendes, anſteckendes Gift umher, das die Hirne ver⸗ 


ſengt. und alle Sitte und Dankbarkeit fortzuätzen vermag? 


In einer einzigen Sekunde iſt es geſchehen. Ein irr⸗ 
ſinniges Geheul, wie von rächenden, boshaften Geiſtern 
ausgeſtoßen, ſchrillt ſpitz, quirlend, pfeifend aus allen 
Ecken. Die gotiſchen "Bogen ſchleudern es zurück; die 
Dielen erbeben von einem Donnern, als wären auch die 
Tiefen aufgebrochen, um den allgemeinen Feind in den 
Flammenabgrund zu ſchlingen, und von rechts und links, 


von oben und unten kreiſt ein wütender Wirbel um das 
Haupt des ruhig auf ſeinem erhöhten Platz verharrenden 


Entehrten: „Abzug — Profeſſor Vogt — Abzug — Wir 


wollen keine Irrlehrer! — Demiſſion — - Widerrufen — 


Abzug — Abzug“ — 

Auf die Gänge pflanzt ſich das Toben fort, andere 
Profeſſoren eilen herbei und hören das Schmachvolle 
mit an — und das einzige, was der Gemißhandelte 
deutlich wahrnimmt, iſt ein blaugraues Täubchen, das 
draußen auf dem Fenſterbrett des ene er⸗ 
ſchreckt mit den Flügeln ſchlägt. : 


Jedes Wort von mir wurde 


Gras von ſich. 
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Ich habe ihm täglich Erbſen hingeſtreut. 
„Abzug — Profeſſor Vogt — Abzug — Wir wollen 


keine Irrlehrer — Demiſſion — n, Abzug — 


Abzug“ — 
Das Täubchen fliegt fort. = 
Vielleicht will es fein Futter mehr von der verftuc 
ten Hand. : 
„Abzug — Abzug.“ 


Duo 
„Ist der Kreisphyſikus ſchon bei bem. Kranken gewe⸗ 


ſen?“ fragte Harry Heiden, indem er in der Nähe des 


Wirtſchaftshauſes plötzlich ſeinen Schritt zügelte, denn es 
war ihm peinlich, gerade in dem Augenblick von ſeiner 
blonden Wirtſchafterin ertappt zu werden, wo er ſeinen 
täglichen Beſuch bei dem Bettlägrigen abzuſtatten pflegte. 

Die Blonde zupfte an einem Bündel ſaftiger Gräſer, 
die ſie wohl für ihre Lieblingskühe gepflückt hatte, und 
hielt ihren Blick beharrlich auf die holprigen Steine des 
Hofes geſenkt. „Heißt einer unſerer Leute Jenſen?“ warf 
ſie kurz hin. | "P 

„Nein, id) meine T — Gaſt.“ 

Ach fo — den Landftreicher! wollte fie. derb und 
verletzend erwidern, jedoch ein Blick aus den ernſten 
blauen Augen des jungen Mannes traf ſie ſo drohend, 
daß ſie ſich mitten in der Rede beſann: „Darum habe ich 
keine Zeit mich zu kümmern,“ gab ſie SERGE zurück, 
„dazu ijt ja das Frauenzimmer da.“ 

Jetzt zuckte der Gutsbeſitzer zufammen, mit bem. ber: 


ben Stock, ben er in der N trug, ſtieß er zornig auf 


den Erdboden. 

„Ich glaubte, es käme nicht iil Kleid noch Stand an, 
um gegen einen Verlaſſenen mildherzig zu handeln“, 
wallte er auf, doch ſich mit Gewalt bezwingend lenkte er 
noch einmal ein: „Ich muß mich überhaupt wundern, 
Erika, daß du in den vier Tagen, die der alte Mann be⸗ 
reits bei uns liegt, noch nicht einen einzigen Schritt zu 
dem Schwerkranken geſetzt haſt. Nötigt dir denn ein 
Menſch, der mit dem Tod ringt, n bie leiſeſte Ge- 
mütsbewegung ab?" | 

„Doch“, fagte das Mädchen feſt inb hob ibre Augen 


ficher und ehrlich zu dem fie Überragenden auf. 


„Nun, und warum handelſt du gerade hier fo — 
ſo herzlos?“ flammte er auf. 

„Herzlos? — Ich?“ 

„Ja, anders kann ich es nicht bezeichnen.“ l 

„Weil“ — Das Mädchen trat zurück und warf das 
„Willſt du den Grund wiffen, Harry?“ 

Er nickte ſtumm. Allein unwillkürlich führte er den 
Finger an die Lippen, als ob er ſie an die Nähe der 
Fremden erinnern wollte, die Blonde jedoch zuckte gleich⸗ 
gültig die Achſeln, und ihre Stimme klang nicht um einen 
Hauch gemäßigter, als fie ſcharf und eindringlich her⸗ 
vorbrachte: „Ich dachte dabei an deinen Ruf, Harry, 
an deine Ehre, an die Achtung vor deinem Haus.“ 

„Wie? — Was?“ Faſſungslos hob er den Stock 
und bog ihn, als ob er ibn zerbrechen wolle. 


geen, 
T Gortſetzung folgt) 


Eine wilde. 
flammende Röte jagte dabei über das u des leicht 
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Das feiernde Rußland. 
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Bon Elfe von Boetticher. 


Je karger bie Natur, je ſchwieriger bie Witterungs⸗ 
verhältniſſe eines Landes, um [o leidenſchaftlicher erwacht 
in der Bevölkerung die Sehnſucht nach Freude, nach Le⸗ 
ben. Nirgends wird der Karneval ſo laut und luſtig ge⸗ 
feiert wie im ſchneeverwehten, von eiſigen Stürmen 
durchbrauſten Petersburg. Nirgends herrſcht ſolch toller 
Jubel, ſolch übermäßig geſteigerte Lebensfreude. Nicht 
die harmlos kindliche Heiterkeit ſüdlicher Nationen, ſon⸗ 
dern ein ſchwerer, wilder Rauſch, der gewaltſam alle 
Hemmniſſe bes eigenen Ich und der Umwelt überwinden 
will, um zu feſſelloſem Genuß, zu überſchäumendem Da⸗ 
ſeinsgefühl zu gelangen. 

Prinz Karneval naht den Petersburgern in koſtbare 
Pelze gehüllt, in ſchellenklingender Troika. Er bringt 
ihnen nicht nur prickelnde Ball- und Faſchingsfreu⸗ 
den, ſondern auch die erleſenſten kulinariſchen Genüſſe 
des ganzen Jahres. | | 

Wie jagen ſich bie mit koſtbaren Pferden beſpannten 
Schlitten auf dem Newski! Mit lautem Zuruf ſucht ein 
Kutſcher den andern zu überholen. Sauſend geht die 
ſchnelle Fahrt hinab zum Newakai, wo nachmittags die 
elegante Welt Korſo fährt. Schon färbt ein leiſer roſiger 
Hauch den Horizont, golden blinken die Kuppeln der 
Peter⸗Pauls⸗Feſtung vom jenſeitigen Ufer des Newa⸗ 
ſtroms herüber. Alles atmet Leben, Erwartung, Vor⸗ 
freude, trotz der Kälte, trotz des eiſigen Schnees. 

Abends erſtrahlen Theater und Konzertſäle in ſchim⸗ 
merndem Feſtglanz. Schöne Frauen in rauſchenden 
Prunkgewändern, nach der neuſten Pariſer Mode gekleidet 
und kunſtvoll gepudert und geſchminkt, Offiziere in bun⸗ 
ten Uniformen und Herren im Frack und Smoking wogen 
dort durcheinander. Mit lautem Beifall werden die 
Darbietungen der Künſtler aufgenommen. Alle wollen 
ſich berauſchen, genießen. Denn alle wiſſen, daß das 
Theater bald ſeine Pforten ſchließen muß. 

Schon naht bie Butterwoche, die „Maßljaniza“. Sie 
bildet den Höhe⸗ und Schlußpunkt des Karnevals. Ihr 
folgt die lange, traurige Faſtenzeit, in der die Theater 
auf Wochen geſchloſſen werden und alle öffentlichen Luſt⸗ 


barkeiten aufhören müſſen. Darum lodert die Lebensluſt 


auf in hellen Flammen. 

Vor allem berauſcht man ſich aber an Speiſe und 
Trank, die auch bald zu den verbotenen Genüſſen ge⸗ 
hören werden. Überall ißt man „Blinny“, jene kleinen 
heißen Pfannkuchen aus Weizenmehl, zu denen koſtbarer 
Kaviar gereicht wird, oder auch ſchneeweiße, ſaure Sahne 
und ausgelaſſene Butter. Wer mitten im Geſellſchafts⸗ 
leben ſteht, hat in der Butterwoche täglich ein Blinny⸗ 
frühſtück vor. Da gibt es Delikateſſen ohne Zahl; bie 
ſchmackhaften Schwarzmeerfiſche, Skumbria, Bjeluga, 
Stör und rötlich ſchimmernden Lachs. Da gibt es große 
und kleine Blätterteigpaſteten, mit Kohl und Fiſchen, mit 
Reis und Eiern gefüllt. Und Elen⸗ und Hirſchbraten, 
Birk⸗ und Schneehühner, Braten aller Art, ſchwer und 
fett zubereitet und ſtark gewürzt, ſo daß die Speiſen not⸗ 
wendigerweiſe mit Getränken heruntergeſpült werden 
müſſen. Schon zum Vorſchmack gibt es „Wodka“, Po⸗ 
meranzen⸗ und Kümmelſchnaps. Dann folgen Vier und 
Weine, bis endlich die Sektpfropfen knallen und die Ge⸗ 
müter ſich erhitzen zu immer lauterer Luſtigkeit. 

Auch in den Speiſehäuſern werden täglich friſche 
Blinny angezeigt. Lautlos gleiten die ſchneeweiß geklei⸗ 


deten, rot umgürteten Kellner auf und ab. Die Sigeuner- 
muſik ertönt feurig und ſchwermütig. Und in den großen 
Varietéreſtaurants erſchallen dazu die Valalaikachöre, und 
goldrot gekleidete Mädchen tanzen den „Kaſatſchek“, den 
wilden Nationaltanz, bei dem der Kavalier in hodender 
Stellung die Schöne umkreiſt und ſeine Beine zu den 
kühnſten Verrenkungen umſchlingt. 

Blinnyſchmäuſe, Maskenbälle und tolle Schlittenfahr⸗ 
ten in die Varietés und Nachtlokale, wo im Übermut zu⸗ 
weilen Spiegelſcheiben und Sektgläſer zerſchlagen wer⸗ 
den, füllen die zwei letzten Tage der Butterwoche. Die 
rauſchende Feſtfreude hat ihren Höhepunkt erreicht. 

Dann kommt der große Rückſchlag, die Zeit, wo ſich 
jeder gehorſam den Geſetzen der Kirche beugt. Die großen 
Faſten dauern bis Oſtern. Keine Eheſchließung darf wäh⸗ 
rend dieſer Zeit vollzogen werden, kein Aufgebot er⸗ 
folgen. An den Tagen, wo Abendgottesdienſte ſtattfin⸗ 
den, darf keine Veranſtaltung öffentlichen Charakters vor 
ſich gehen. Die ſtreng Gläubigen genießen nur Mehl⸗ 
und Pflanzenſpeiſen, in den drei letzten Tagen der Kar- 
woche ſogar nur Waſſer und Brot. 

Zu Oftern verſammelt die Kirche die Gläubigen zu feier⸗ 
lich mitternächtlichem Gottesdienſt. Die Oſterſpeiſen wer⸗ 
den geweiht, und wenn um Mitternacht laut hallender 
Glockenton verkündet, daß der Auferſtehungstag ange⸗ 
brochen iſt, begrüßen ſich alle mit dem Oſterkuß. Jeder 
küßt ſeinen Nachbar auf beide Wangen, indem er ſagt: 
„Chriſt iſt erſtanden!“ und dieſer erwidert den Kuß mit 
den Worten: „Er ijt wahrhaft auferſtanden!“ 

Am erſten Feiertag ſteht in jedem Hays der „Oſter⸗ 
tiſch“, reich mit Speiſe und Trank, mit bunten Oftereierr 
und all den üblichen Paſteten, kalten Fiſchen und Fleiſch⸗ 
gerichten beladen. Die Honoratioren empfangen von 
früh bis ſpät Oſterviſiten, und die jüngeren Beamten oder 
Angeſtellten müſſen von Haus zu Haus fahren, um ihre 
Aufwartung zu machen, empfangen in jedem Haus von 
der Hausfrau den Oſterkuß und müſſen überall von den 
Herrlichkeiten des Oſtertiſches koſten. 

Das Volk feiert indeſſen im Freien. Es beſucht die 
„Balagani“, die Jahrmärkte, die vor den Toren der 
Stadt errichtet ſind. Dort ſtehen weiß gedeckte Tiſche auf 
dem mit ſchmelzendem Frühſchnee bedeckten Straßen: 
pflaſter, und ein weißbärtiger Alter verſchenkt roten, aus 
ſauren Kransbeeren hergeſtellten „Klukwa“ oder den aus 
gegorenem Malz unb Apfeln hergeſtellten „Kwas“, das 
ruſſiſche Nationalgetränk. Dazu gibt es große, weiße 
Weizenbrote, Nüſſe und Sonnenblumenſamen, mit denen 
jeder Vorübergehende ſeine Taſchen füllt, und deren 
graue Schalen den ganzen Erdboden bedecken. 

Die Oſterglocken hallen unermüdlich über die Stadt, 
von früh bis ſpät. Einige dröhnen in tiefem Baß, andere 
bimmeln raſtlos und unruhig in immer gleichbleibendem 
Dreivierteltaft den Distant. | 

Unterdefjen ertönen in ben Schaubuden bie Klänge 
der Harmonika und eines falſch ſpielenden Terzetts von 
Blechbläſern. Und der Clown iſt unermüdlich im Witze⸗ 
reißen und im Vorführen dreſſierter Bären, Hunde und 
Kaninchen. Den größten Zuſpruch aber haben doch das 
Karuſſell und die Oſterſchaukel. Das ſchönſte Oſterver— 
gnügen des Volkes iſt das Emporſchweben auf hoher 
Schaukel. Zwiſchen zwei hohen Holzbalken wird ſie er⸗ 
richtet, und man fliegt auf ihr in die Lüfte, ſtehend, immer 
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zwei Perſonen zuſammen, die bei jedem Hinabgleiten 
einen tiefen Knicks machen müſſen, um ſich den Bewegun⸗ 
gen der Schaukel anzupaſſen. Hierher führt der Soldat 
fein Mädchen am Oſtertag, hier ergeht fic die heran⸗ 
wachſende Jugend in hellem Entzücken. 

Außer den großen Oſterfaſten gibt es noch die kleinen 
Faſten, die Petrifaſten, die vom Sonntag nach Trinitatis 
bis zum Peter⸗Pauls⸗Tag am 29. Juli dauern, und die 
Marienfaſten, vom 1. bis 14. Auguſt, dem Tag von 
Mariä Himmelfahrt. Zwiſchen beiden liegen die drei 
großen Heilandstage „Spaſſow denj“. Die Früchte des 


Feldes und des Gartens werden dann geweiht. In ſtarre 


Seidengewänder gekleidete Prieſter ziehen mit Kirchen⸗ 
fahnen und goldgerahmten Heiligenbildern in feierlicher 
Prozeſſion hinaus vor die Stadt, von Scharen feſttäglich 
gekleideten Volks geleitet. Im Freien leſen ſie die Meſſe, 
ſchwingen das Weihrauchfaß und ſingen dazu ihre ge⸗ 
tragenen, dumpf melodiſchen Geſänge. 

Nach der kirchlichen Feier aber beginnt das Volks⸗ 
vergnügen, das in Jahrmarktsfreuden und im Genuß 
der halbreifen Obſternte gipfelt. An einer hohen Stange, 
die mit Seife eingeſchmiert iſt, klettern halbwüchſige Bur⸗ 
ſchen empor, um die an der Spitze angebrachten Preiſe 
zu erringen; ſcharenweiſe lagern die Leute auf dem Raſen 
und vertilgen die von fliegenden Händlern feilgebotenen 
Leckerbiſſen: Apfel, Nüſſe und Honig. Die Deutſchen 
nennen daher die drei großen Spaßtage den Apfelſpaß, 
den Nußſpaß und den Honigſpaß. 

Zum Jahresſchluß, vom 15. November bis 24. Dezem⸗ 
ber, gibt es noch die Adventsfaſten. Das Weihnachtsfeſt 
wird durch einen Feſtgottesdienſt gefeiert, ſonſt aber nicht 
ſonderlich beachtet. Erſt in jüngſter Zeit pflegt man in 
den Großſtädten Weihnachtsbäume zu verkaufen und das 
Feſt nach deutſcher Art zu feiern. Die Zeit vom 24. De⸗ 
zember bis 69 Januar: „Swjatki“, d. i. heilige Zeit, wird 
von den jungen Mädchen zu allerlei Wahrſage- und Zau⸗ 
berkünſten benutzt. Es heißt, daß man in dieſer Zeit 
im Traum den Zukünftigen ſehe, daß allerlei Zeichen 
das Kommende enthüllen. Oft werden dieſe Zauber⸗ 
künſte auch in Geſellſchaft betrieben. Man wirft Schmuck⸗ 
ſachen in eine Schüſſel mit Waſſer und ſingt dazu die ſo⸗ 


— 
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genannten „Schüſſellieder“. Jeder Vers enthält eine 
Prophezeiung, die fid) für ben erfüllt, deffen Eigentum 
man während des Singens aus ber Schüſſel zieht. 

Der größte Kirchenfeiertag des Jahres aber iſt der 
6. Januar. Dann findet die große Waſſerweihe ſtatt, zu 
der das Militär in Parade aufmarſchiert und der Biſchof 
ſelbſt an der Spitze einer feierlichen Prozeſſion an den 
Fluß hinabſteigt, um das Waſſer zu ſegnen und den 
Weihwaſſervorrat für das ganze Jahr zu ſchöpfen, wozu 
oft mit großer Mühe Löcher in das Eis gebrochen wer⸗ 
den. In Petersburg beteiligen ſich ſogar der Zar und der 
ganze Hof an dieſer Prozeſſion. 

Dann geht es wieder hinein in die tolle, luſtige Fa⸗ 
ſchingzeit, und jubelnd vollendet der Ruſſe den Kreis⸗ 
lauf der Feſttage, die, von der Kirche eingeſetzt und von 
der Obrigkeit gehütet, ſein ganzes Leben durchziehen. 

Außer den großen Feſten gibt es eine große Anzahl 
kleinerer Kirchenfeiertage, die Heiligentage, an denen 
nicht nur alle Schulen und Behörden geſchlofſen find, ſon⸗ 
dern an denen auch das Volk feiert. Oft erbitten die 
Gläubigen an einem ſolchen Feiertag den Beſuch des 
Heiligen. Der Prieſter beſucht dann mit dem Kirchen⸗ 
ſänger, dem Jjatſchol, ihr Haus. Er bringt das Heiligen⸗ 
bild und die Kirchenfahnen mit, lieſt ein Gebet, beſprengt 
alle Gegenſtände mit Weihwaſſer, wird reichlich bewirtet 
und erhält ein paar Rubel zum Beſten der Kirche. Für den 
Bauer oder Kleinbürger iſt ſolch ein prieſterlicher Beſuch 
das größte Ereignis des Jahres, und er bereitet ſich nicht 
nur durch Gebet und Faſten darauf vor, ſondern auch, 
indem er das ganze Haus reinigt, den Fußboden mit ge⸗ 
hacktem Schilſ beſtreut und die beſten Leckerbiſſen vorbe⸗ 
reitet. Der Anblick, den eine zwiſchen den Feldern daher⸗ 
ziehende kleine Prozeſſion gewährt, iſt höchſt maleriſch. 
Oft wandert ſie von Haus zu Haus, den ganzen Tag. 

Außer den Kirchenfeiertagen werden die Ge⸗ 
burts⸗ und Namenstage des Zaren, der Zarin, der Zarin⸗ 
mutter und des Thronfolgers im ganzen Reich feftlich 
begangen. So gibt es gegen 40 Feiertage im Jahr, 
Wochentage, an denen aller Handel und Wandel ſtillſteht, 
die Schulen geſchloſſen ſind und der Verkauf von Lebens⸗ 
mitteln nur zu beſtimmten Stunden geſtattet wird. 


708 — 


Europäiſche Kunſt auf der japaniſchen Bühne. 


Von Erich von Salzmann. — Hierzu 12 photographiſche Aufnahmen. 


Seit in Japan der weſtliche Kultureinfluß ſo außer— 
ordentliche Veränderungen hervorgerufen bat, ijt auch 
beim Theater eine wenn auch noch nicht gerade grund» 
legende Umwälzung feſtzuſtellen. Die ins Archaiſche 
erſtarrt geweſene Theaterkunſt Japans wandelt ſich 
heute, um uns Bilder des wirklichen Lebens zu bieten. 
Die Beſtrebungen, die großen hiſtoriſchen Dramen auch 
im Volkstheater auszuſchalten, find {con feit den [ieb- 
ziger Jahren erkennbar und gehen Hand in Hand mit 
der vollkommenen Reform aller Sitten, d. h. der Auf⸗ 
hebung der bis dahin in ſich ſtreng abgeſchloſſenen 
Kaſten des alten Japan. Schon damals, alſo vor etwa 
40 Jahren, wurde die Forderung aufgeſtellt, das 
Theater ganz auf europäiſche Grundlage zu ſtellen. 
Viel trug dazu bei, daß auch im Schauſpielergewerbe 
die Gewerbefreiheit gewährt wurde, einer Gilde, die 
bis dahin auf das ſtrengſte in ſich abgeſchloſſen war 
und geſellſchaftlich mißachtet wurde. Die Einführung 


eines lebenden Geſchichtsdramas fand jedoch nur ſehr 
wenig Anklang in Japan, trotzdem ſich Reformgeſell⸗ 
ſchaſten bildeten und beſonders in den achtziger Jahren 
ſich tonangebende Ausländer, wie der italieni che Ge⸗ 
ſandte Martino, ſtark in dieſer Hinſicht bemühten. 
Martino war der erſte, der einen hervorragenden ja: 
paniſchen Schauſpieler zu einem Diner einlud, ein damals 
noch unerhörtes Unterfangen. Er verſuchte damit, den 
japaniſchen Schauſpieler auch geſellſchaſtlich zu heben. 
Erſt der bekannten Schaufpielerin Gada Patto, der Frau 
bes im Jahr 1911 verſtorbenen großen Schauſpielers 
Kawakami, gelang es nach ihrer Europareiſe, bei der 
ſie auch der verſtorbenen Königin von England vor⸗ 
geſtellt wurde, die Realiſtik wirklich auf der japaniſchen 
Bühne heimiſch zu machen. Hierzu trug auch viel die 
Gründung von ftudent:fchen Dilettantenvereinen bei, 
z. B. einer Gruppe Studenten aus Okumas Waſeda⸗ 
Univerſität, die ſich bemühte, die Werke der berühm⸗ 


teften europäiſchen Dramatiker, 
ins Japaniſche  überjebt, dem 


Nakamura war. Dieſer neigte nach 


faßte und ſelbſt bei der Leitung einer Schauſpielſchule mit * 
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liche Großfinanziers von Tokio, 
die mit allen Mitteln anſtrebten, 
die japaniſche Hauptſtadt auch 
in Theaterangelegenheiten rein 
äußerlich mit fremden Großſtädten 
des Okzidents gleichzuſtellen. Es 
ift keine Frage, daß diefe Beſtre⸗ 
bungen den japaniſchen Mäzenen 
alljährlich eine hohe Summe 
Geldes koſteten. Das Kaiſerliche 
Theater ſoll eine Art modernes 
Nationaltheater werden. Sein 
Bau hat in dreieinhalb Jahren 
zwei Millionen Mark gekoſtet 
und bedeutet, obwohl er unſern 
neuſten Anſprüchen an ein moe 
dernes, erſtklaſſiges Theater kaum 
genügen würde, für Japan in 
feinem etwas ſtilloſen, überlade— 
nen Prunk den dernier cri deſſen, 
was der Japaner auf dieſem 
Gebiet für möglich hält. Die tech⸗ 
niſchen Einrichtungen ſind ohne 
Zweifel ſehr gut. Einige Konzeſſio⸗ 
nen an japaniſche Verhältniſſe 


Volk in Dilettantenvorſtellun⸗ 
gen mundgerechter zu machen. 
Man gab damals u. a. Freytags 
„Journaliſten“. Die Studenten 
Der Waſeda⸗Univerſität brachten 
in letzter Zeit auch Stücke von 
Hauptmann, Shaw, Tſchechow 

und Gogol zur Aufführung. Eine 
andere Gruppe von Dilettanten 
nannte fid) „Geſellſchaft für mo- 
dernes ſoziales Drama“, deren lite⸗ 
rariſcher Beirat der Schauſpieler 


einer längeren Europatour zu 


VE 


Frl. &ujatu inugawa 
als Lady Macduff. 


Ibſen, und man brachte 
deſſen Werke zur Auf⸗ 
führung. Noch eine an⸗ 
dere Amateurgruppe iſt 
die ſogenannte „Freie 
Bühne“, die u. a. Wede- 
kind, Gorki, Maeter⸗ 
linck auf die Bretter 
brachte. — Neuer⸗ 
dings kann man wohl 
ſagen, daß Shakeſpeare 
zum Piéce de résistance 
auf dem Spielplan 
VÉ ER großer japaniſcher Büh⸗ 
Herr Kato als s Macbeth. nen geworden iſt. All 
das waren jedoch nur 
Anfänge. Die Schauſpieler konnten ſich ſelten in die rein gefühls⸗ 
mäßig zu erfaſſenden Vorgänge hineindenken. Es beſtand immer ` 
ein kräftiger Riß zwiſchen europäiſcher und japaniſcher Auffüh⸗ m | 
rung, ber auch heute noch nicht vollkommen überbrückt iſt. 
Damals wie heute iſt der Eindruck der aufgeführten Stücke W 
auf gebildete europäiſche Zuſchauer im allgemeinen ein 
verfehlter, was auch bei den neuerdings auf die Bühne 
gebrachten Opern zum Ausdruck kommt. In letzter 
Zeit war es der Japaner Tſubouſchi, der die Beſtre— 
bungen einer Moderniſierung der Bühnen zuſammen— 


ſind beſonders in 
den oberen Rän⸗ 
gen gemacht worden. 
Im Parkett und Erſten 
Rang ſind nur die Sitze 
ausziehbar, damit der 
Japaner in der landes— 
üblichen Stellung hocken 
kann. Sonſt kann man 
wohl ſagen, hat man 
mit allen japani⸗ 

fen Theaterge⸗ 
B» wohnheiten 


angegliederter eigener Bühne eine bedeutende Rolle ſpielte. 
Dieſe Periode liegt im erſten Jahrzehnt des jetzigen Jahr— 
hunderts. Die Ideen Tſubouſchis wurden glanzvoll belebt durch TE ic 
bie Gründung des Teiko Kuſa oder Kaiſerlichen Theaters, "eg HS 
einer Gründung, der ber bekannte Finanzmann Schibuſawa Stau See SES 
bie pekuniäre Unterlage gab. Hinter ibm ſtanden faft ſämt⸗ als Lady Macbeth. 
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Auftritt aus 


Shakeſpeares „Jul. Cäſar“. 


glatt gebrochen. Wer ins 
Teiko Kuſa geht, darf 
nicht rauchen, darf nicht 
im Theater eſſen, nicht 
laut ſchwatzen, keinen Tee 
trinken, d. h., er muß 
alles das unterlaſſen, was 
für den Japaner mit 
dem Theaterbeſuch eng 
verknüpft iſt. Auch der 


szene aus Sardous „Toska.“ 


Mozarts „Zauberflöte“. 


Anfang und Schluß 
der Vorſtellung ſind, 
uraltes Herkommen 
grundſätzlich beiſeite— 
laſſend, geändert wor— 
den. Dem Trinkgeld— 
unweſen, das in 
Japan, beſonders bei 
der Beſchaffung von 
Billetten eine große 
Rolle ſpielt, iſt ſtreng 
geſteuert worden. 
Man hat es ſogar 
verſtanden, Teehaus 
und Theater, die bis— 
her zwei vollkommen 
untrennbare Begriffe 
waren, zu trennen. 
Im modernen japa— 
niſchen Theater, in 
dem die europäiſchen 
Stücke aufgeführt 
werden, gehört das 
Parkett ausſchließ— 
lich heute dem Publi- 
kum. Man hat Schau— 
ſpieler und Publi— 
kum ſcharf getrennt 
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und alles dem weſtlän⸗ 
diſchen Geſchmack ange⸗ 
paßt. Nur das japaniſche 
Baby iſt noch während 
der Vorſtellung überall 
zu finden. Seit 1908 ijt 
eine Schauſpielerakademie 
gegründet worden, in 
der in Verbindung mit 
dem Kaiſerlichen Theater 
unter Gada. VYVakkos 
Anleitung Schauſpiele⸗ 
rinnen, die aus guter 
Familie ſtammen  müf 
ſen, angeleitet werden. 


Kenn vn 
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gebracht. Sogar an Sardous 
Tosta mit Gada Yaffo in Der 
Titelrolle (Abb. S. 408) und an 
die Zauberflöte hat man ſich 
herangewagt. Die Technik der 
Schauſpieler rettete den Ein— 
druck. Ihr Geſichtsausdruck, 
die Modulation der Stimme 
und die Bewegungen waren 
ohne Zweifel hervorragend, 
die techniſche Leitung an ſich 
bewundernswert. Aber trotz— 
dem ſchmeckte alles etwas nach 
Schema F. Sehr bedauerns— 
wert iſt es, daß ſich mit 
der Einführung der europäi— 
ſchen Stücke auch der kapitaliſti— 


Zwei Szenen aus Humperdinds „Hänfel und Gretel“. 
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{che Bühnenbetrieb breit: 
macht. Der Pächter ift 
heute in Abhängigkeit 
vom Kapitaliſten und der 
Schauſpieler vom ez 
quiſitenlieferanten. Die 
Kunſt tritt zurück, der 
Theaterbetrieb iſt Ge— 
ſchäft geworden; die Ak⸗ 
tionäre wollen Dividen⸗ 
den ſehen. Trotzdem iſt 
nicht abzuleugnen, daß 
die ſeit dreißig Jahren 
einſetzende Bühnenre⸗ 
form allmählich wirkſam 
wird. Es iſt etwas Neues 
im Werden begriffen. 
Neu⸗Japan will auch in 
der modernen Bühne 
ſeinen Ausdrück finden. 


QOoOO0O0O000000000000000000 0000000000000000000000000000000000000000000000000000 


Sinkenwärder und feine Sij cher. 


2A Von Dr. Marx Möller. — Hierzu 6 Aufnahmen von A. Mocſigay. 


Dem großen lärmenden Hamburg gegenüber liegt 
in dörflichem Frieden die kleine Fiſcherinſel Finken wärder. 
Einen ſtilleren Platz kann man ſich an Werktagen kaum 
denken. Der Ort macht dann faſt den Eindruck einer 
Vorſtadt, wo ja auch tagsüber meiſt ſonntägliche 
Stille herrſcht, weil alles erwerbstätige Volk die Gegend 
verlaſſen hat, und weil nur die Kinder und ihre Be⸗ 
hüterinnen und die alten Leute zurückgeblieben ſind. 
An Sonntagen aber herrſcht auf Finkenwärder ein 


bunter Trubel; dann gibt es da überall Fiedeln, Schrein 


und Kegelſchieben und Tanz. 


iſt ein ſtilles, ſtolzes, zähes Geſchlecht, das da gedeiht 
und von dort aus zum Fiſchfang fährt. Es iſt ein 
ganz eigenartiger Typ, den man da beobachten kann; 
er iſt dem hannoverſchen, dem holſteiniſchen Typ wohl in 
manchen Zügen ähnlich und hat doch ſeine eigene Note. 


Wände. 


mantiſch kann ihr Blick wirken. 


Zwiſchen hohen Deichen ſind Wieſen und Gärten 
eingebettet. Die Häuſer, die noch teilweiſe mit Stroh 
gedeckt ſind, tragen tief niederhängendes Gedach, das gegen 
Sturm und Waſſer ſchützen ſoll. Die Luft, die da weht, 
trägt jenen ſcharfen, halb rauchigen, halb neblichten, 
halb ſchellfiſchigen Duft, den man dort überall kennt. 
Ewiger Schornſteinqualm legt ſich auf Blätter und 
Unauſhörlich klingt das ewige Brauſen des 
nahen Hafens in Gärten und Gärtchen. Die rieſigen 


„Silhouetten der Baulichkeiten des „Vulkan“ zeichnen fid 
ſcharf am Horizont ab. Drohend und drüdend reden 
Finkenwärder iſt der Wohnplatz der Seefiſcher. Es N 


fie fid) in: den ewig grauen Himmel empor; ganz ro⸗ 
Und doch war es ſo 
gar keine romantiſche Stimmung, die hier webte. Auch 
hier im Dorf träumte man keinen Märchen nach; der 
ſalzige Wafferkantwind mahnte zu helläugiger Nüchtern⸗ 
heit. Kein Dornröschentraum umſpann dieſe Gegend. 
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Straße in Finkenwärder. 
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Und doch liegt über dem Ganzen jetzt ſchon ein | 


Hauch von wehmütiger Romantik; denn all dieje kleinen 
niedrigen Häuſer, all dieſe Gärten, die alle den gleichen 


landesüblichen Blumenſchmuck tragen, werden bald ver⸗ 


ſchwunden ſein; der Lärm und das Geſinge der ſpie⸗ 
lenden Kinder auf den Straßen wird bald verklungen 
ſein; die alten Leute, die hier jetzt noch ſo nordiſch 
geruhſam in altſäch⸗ 
ſiſchen Stühlen vor 
ihren Häuſern ſitzen, 
werden ſich anderswo 
ihr Plätzchen ſuchen 
müſſen, denn: Finken— 
wärder wird ver— 
ſchwinden; die großen 
Werſten des Haſens 
brauchen noch weite— 
ren Raum und wer— 
den Finkenwärder mit 
Beſchlag belegen. 
Mancher Maler, 
der dort reizvolle Mo— 
tive gefunden hat, wird 
das betrauern. Ein 
ſelbſtbewußter Men— 
ſchenſchlag wird aus— 
einandergeriſſen mer: 


Das Schulhaus auf Jinkenwärder. 


den und hier⸗ und dorthin auf hamburgiſches oder kuxhaven⸗ 
ſches Gebiet überſiedeln. Das Schulhaus wird dann ſeinen 
Zweck verloren haben; was die alten Häuſer an volkstüm⸗ 
lichen Schätzen aus Urväterzeit beſaßen, wird man klug 
bewahren; die Raritäten des heimiſchen Muſeums, bei 
deren Betrachtung ſich kein Menſch zu übermüden 
brauchte, werden ſchon ein neues Plätzchen finden; es 
werden bald auch in Finkenwärder große Fabrikhallen 
mit gräßlichem Lärm erſtehen. Aber wenn da auch 


kein Stein und kein Blatt und kein Gartenzaun bleiben 


Nummer 10 


ſollte, ſo wird dieſes Finkenwärder doch nicht vergeſſen 
werden können, denn alles, was an ihm eigenartig 


und ſchön und echt deutſch und traulich war, das hat 


gerade vor ſeinem Verſinken einen Herold gefunden, 
deſſen Wort mächtig genug iſt, den alten Zauber immer 


wieder heraufzubeſchwören. und zu bannen: ein Finken⸗ 


wärder Kind, ein echter plattdeutſcher, waſſerkantiger 


Alke Häuſer. 


großer Junge, der 
Dichter Gorch Fock, 
hat ſein Finkenwärder 
und ſeine Fiſcher ſtolz 
und wahr in Dichtun⸗ 
gen beſchrieben. Und 
ſo wird es uns auch 
ſpäter immer möglich 
ſein, im Geiſt Finken⸗ 
wärder zu bereiſen 
und im Geiſt in die 
kleinen Türen der 
Fiſcherhäuſer zu treten 
und mit den Finken⸗ 
wärdern zu lachen i 
zu weinen. | 

Gorch Fockverdient 
es, unſern beſten Volks⸗ 
erzählern zugezählt 
zu werden. Handfeſt 
und temperamentvoll, 
ehrlich und voller Humor wie das Weſen ſeiner Lands⸗ 
leute iſt auch feine Art des Erzählens. Fock idealifiert 


‚ feine Landsleute keineswegs in der Weiſe, wie es 


manche Volksſchilderer liebten und lieben, und wie es 
zum Beiſpiel auch Frenſſen tat, als er die Geſtalt 
ſeiner Sanddeern im „Jörn Uhl ſchuf; Fock ſteht 
ſeinen Landsleuten nicht ſinnend beobachtend gegenüber, 
ſondern er lebt und leidet genau wie ſie; er iſt Art 
von ihrer Art; er brauchte ihr Platt nicht zu lernen; 
es iſt ſeine Mutterſprache; all ihre Schönheit und 
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Däſtigkeit ift fein eigenſtes Eigentum. Man muß 
ſie gehört haben, dieſe köſtliche Sprache, aus dem 
Mund dieſer Finkenwärder Leute, bei denen alles 
ſeine Zeit hat, ſowohl die Maulfaulheit wie die 
Plauderhaftigkeit. Und aus dieſem ganz geſunden 
und ſeeſriſchen Platt geſtaltete fid) dieſes Mannes 
hochdeutſcher Stil, an dem aber auch gar nichts 
Papiernes oder Herkömmliches iſt, und der doch 


voller Erdgeruch und Nordſeeduft iſt. Ich kenne 


keinen hochdeutſchen Autor, deſſen Hochdeutſch ſo 
männlich und ſo kindlich, mit einem Wort: ſo 
homeriſch klingt wie das Hochdeutſch Gorch Focks. 

Und in dieſer rauſchenden Sprache erzählt er 
ſeine Fiſchergeſchichten. Geſchichten von wetterharten, 
kühnen Männern, die täglich dem Waſſertod ins 
Angeſicht ſehen, und Geſchichten von ſtillen Frauen, 
die auf dem Inſelchen zurückbleiben müſſen; Ge⸗ 
ſchichten von jungen, ſcheuen, wortkargen Liebes⸗ 
leuten und von alten Leuten, die auf das Ende 
warten. Das alles geſchieht in einer kerngeſunden 
Miſchung von Realiſtik und Romantik, mit einem 
ewigen Ausblick aufs ewige Meer, daß es uns, wie 
geſagt, an Homer gemahnt. All dieſe Finkenwärder 
Leute zeigen fic) uns ebenſo verſchloſſen und ver- 
ſchlagen wie das große Waſſer, von dem ſie leben. 

Manche der Fiſchergeſchichten, die uns durch dieſes 
Mannes Begabung gerettet ſind, ſtrotzen von urwüch⸗ 


Reisvolles Motiv auf Finkenwärder. Oberes Bild: Marlin Mewes, bet 91 Jahre alte Muſeums wärker. 
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figer Komik. Von gang köſtlicher Draſtigkeit ift ber Dialog, 
den ein Finkenwärder Fiſcher nach ſeinem Waſſertod 
vor der Himmelstür mit dem heiligen Petrus hat. Dieſe 
Zankerei iſt dabei wirklich ſo harmlos und gutmütig, 
daß ſie auch das zarteſte Gemüt nicht verletzen könnte. 
Der Finkenwärder Fiſcher kritiſiert da die Methode, nach 
der Petrus einſt ſeinem Fiſcherberuf nachgegangen iſt; 
natürlich hat der Mann bei den Sonntagspredigten 
die Bibelſtellen beſonders durchdacht, in denen vom 
Fiſchergewerbe die Rede war, und ſeine Kritik, die er 
an die Methode des Petrus legt, iſt vom finken⸗ 
wärderſchen Standpunkt aus entſchieden berechtigt; ein 
Fiſchersmann, der kleinmütig offen zugibt, daß er „die 
ganze Nacht gefiſcht und nichts gefangen habe“, ein 
Fiſchersmann, deſſen Netze „faſt zerriſſen“, bloß weil 
zu viel Fiſche ſich darin gefangen haben, kann einem 
Mann aus Finkenwärder nun einmal nicht imponieren. 


"Er ErET ET ETT Er Er: 
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Ein Kapitel wie dieſes kann unſern niederdeutſchen 
Rezitatoren — ich denke dabei in erſter Linie an den 
prächtigen neubrandenburgiſchen Ludwig Sternberg — 
nicht dringend genug empfohlen werden. 

Es iſt mit Freude zu begrüßen, daß dieſer Gegend 
vor ihrem Verſchwinden ſo ein Künſtler erſtand. Was 
er uns bis jetzt ſchon geboten hat, iſt mehr als ein 
Nachruf. Und deſſen, was er uns noch erzählen wird, 
wollen wir froh gewärtig ſein. Da er ſowohl die 
hochdeutſche Sprache wie die plattdeutſche in gleicher 
Art meiſtert, wird er zu vielen ſprechen können. Und 
wenn ſeine Heimat erſt ganz verſunken iſt, wird ihre 
Stimme ihm noch lockender erklingen. 

Wen ſein Weg in dieſen Zeiten noch nach Hamburg 
führt, der verſäume es nicht, den kleinen Dampfer zu 
beſteigen und das friedliche kleine Finkenwärder zu 
beſuchen. Später wird er's nicht mehr nachholen können. 


Ein Abtrünniger. 


Skizze von Gertrud Papendick. 


Sie kamen von Köln und wollten nach Hamburg. 
Vier Monate lang hatte man Europa genoſſen, hatte mit 
der fabelhaften Ausdauer und Aufnahmefähigkeit des 
Amerikaners die Wunder und Herrlichkeiten der Alten 
Welt in Augenſchein genommen. Mit echt amerikani⸗ 


ſcher Geſchwindigkeit war man ſchonend und genießend 
von Land zu Land, von Stadt zu Stadt gerollt. Nur an 


der Riviera und in Rom hatten Evelyn und Grace einen 
längeren Aufenthalt gewünſcht. 

Jetzt waren ſie befriedigt, die Europaſehnſucht war 
geſtillt, und am Mittwoch ging von Hamburg der 
Dampfer. 

Mr. William Baynes fuhr ſelbſt. Der lange, ſchlanke 
Kraftwagen glitt mit wundervoller Gleichmäßigkeit auf 
der glatten Chaufſee dahin, leicht, ruhig, geräuſchlos, fo 
daß nur die dahinfliegende Landſchaft und der ſcharfe 
Luftzug die raſende Bewegung verrieten. Der deutſche 
Chauffeur, den man für die Europatour verpflichtet hatte, 
ſah voll Bewunderung auf die ſichere Hand des Aus⸗ 
länders. 

Mrs. Evelyn Baynes aber und Grace Aberdon ſaßen 
behaglich und unbekümmert hinten im Wagen und ſahen 
aus ihren reizenden Gibſon⸗Girlgeſichtern, die keine 
Schutzbrille entſtellte, in die Welt hinaus. 

„What about Münster, Bill?“ fragte Evelyn nach 
vorn. Der Mann antwortete, ohne den Kopf zu wenden: 
„No, dear, we should be too late.“ Zwiſchen den beiden 
Schweſtern lief die Unterhaltung fort. William Baynes 


ſaß ſtumm und hielt mit großen, ruhigen Händen die 


Steuerung. 


Aus dem Gebiet der Schornſteine war man hinaus, | 


die Luft wurde klarer, bas Land flacher, der Horizont 
ſchärfer. Die Städte blieben zurück, die Hügel flohen nach 
hinten. Da war das Land, die glatte Ebene Weſtfalens, 
die heilige rote Erde. 

Das Auto ſtob dahin. 

Der Mann, der am Steuer ſaß, der Mann mit dem 
amerikaniſchen Namen, der amerikaniſchen Frau und 
dem amerikaniſchen Engliſch — fuhr durch ſeine Heimat. 

Die rote Erde war ſein Vaterland, das Deutſche, das 
Evelyn nicht verſtand, ſeine Mutterſprache. Es gab eine 


Zeit, da nannte er ſich: Günter Freiherr von Irenberg. 
Jetzt hieß er William Baynes. 

Wie lange war das her? Sechzehn Jahre — acht⸗ 
zehn? Oder noch länger? Er wußte es nicht. 

Ein junger Bengel war er damals geweſen, ein ganz 
junger Huſarenleutnant, der verwöhnte Jüngſte der 
Eltern, der Verzug des Regiments. Ein Taugenichts und 
ein Verſchwender. Und dann kam ein Tag, der ein Ende 
machte. Das Regiment ſtieß ihn aus, die Familie ließ 
ihn fallen, ſchob den ungeratenen Sohn mit ein paar 
braunen Lappen Abfindungſumme über das große Waſ⸗ 
fer. Die Heimat brach mit ihm, verwies ihn auf immer... 

William Baynes ſah mit ſtarren Augen geradeaus: 
Ja, du rote Erde, du kaltes, hartes, unbarmherziges 
Land. 

Und doch wogte der Roggen in der Sonne wie ein 
goldenes Meer, und an der Straße lachten die Dörfer. 

„Schönes Wetter heute“, ſagte der Chauffeur. Der 
andere gab keine Antwort. 

Aus dem Jungen wurde drüben ein Mann. Der lernte 
arbeiten. Der kam in die Höhe. Den alten, ritterlichen 
Namen, den er trug, warf er von ſich. Die Irenbergs, 
die ſeit Jahrhunderten im Münſterland ſaßen, hörten auf, 
ſein Geſchlecht zu ſein. Das Land, das ihn geboren, gab 
er auf, verleugnete er. Aus dem Sohn der roten Erde 
wurde ein Amerikaner, aus dem feudalen weſtfäliſchen 
Junker wurde ein Abtrünniger. 

Die amerikaniſche Frau, P. C. Aberdons Tochter, war 
der letzte Schritt zum Gipfel des Yankeetums. 

Evelyn wollte nach Europa, Evelyn wollte Paris ken⸗ 
nen lernen, das Mittelmeer und Italien. Nach Deutſch⸗ 
land zog ſie nichts. Daß ihr Mann einſt ein Deutſcher 
geweſen, wußte ſie kaum. Und keine Ahnung hatte das 
ſchöne junge Geſchöpf davon, daß gerade jetzt der Wagen 
über den Boden rollte, der ſeine Heimat war. 

„We won't stop before the night, Bill?“ 

„No!“ 

William Baynes ſah ſcharf auf den Weg. Da war 
der Kreuzungspunkt, links ging die Straße nach Münſter. 
Die Hupe tönte, das Auto ſauſte vorbei. Dem Mann 
wurden die Augen finſter, und ſeine Lippe kniff ſich. 
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Jetzt kannte er's wieder. 

Und die Neugier, die ihn e dieſen Weg zu 
nehmen, wurde zum Trotz: Nun ſieh mich wieder, rote 
Erde, die mich verſtieß. Ich hab geſiegt. 

Die Dörfer wurden größer, die Häuſer ſtattlicher, hier 
und da tauchte ein Herrenſitz auf. Und immer und immer 
wieder ſtand da an der Straße als Wahrzeichen katho⸗ 
liſchen Glaubens ein Kruzifix oder ein Marienbild. Wil⸗ 
liam Baynes ſah flüchtig drauf: Glaube meiner Kind⸗ 
heit, wo biſt du hin? Am Eingang der Dörfer mahnten 
die blauen Tafeln: „Kraftfahrzeuge 15 Kilometer!“ 

Aber William Baynes blieb in dem gleichen Tempo, 
fah nicht nach rechts und nicht nach links, ſauſte hindurch, 
nur der Chauffeur To unaufhörlich in die Signaltrom⸗ 
pete: „Ta —taaa. 

Einmal ſtürzte ein ſchwarzer, zottiger Köter mit 
wütendem Gekläff auf die Straße, dem Wagen entgegen, 
zwei Reifen gingen über ihn weg, ein leiſes Knacken war 
zu hören, und im nächſten Augenblick lag, ſchon wieder 
in der Ferne, eine dunkle, bewegungsloſe Maſſe auf der 
Dorfſtraße. 

„Vierzehn“, ſagte der Chauffeur. Er zählte die 
Hunde, die man überfuhr. Die meiſten waren deutſche 
Dorſköter. 

William Baynes antwortete nicht. Ob das der Hund 
war, der immer meinem Schimmel zwiſchen die Beine 
fuhr, wenn ich zu Jürgen ritt? dachte er. Aber dann 
fiel ihm ein: das war ja viel zu lange her. 

Ein Wald nahm ſie auf, und der Fahrer verlang⸗ 
ſamte das Tempo. Feierlich ſtanden die alten Buchen. 
In geheimnisvollem Flüſtern neigten ſie die Häupter zu⸗ 
einander wie lauter greiſe, ehrwürdige Prieſter, die 
Richttag halten über ein Kind der Sünde. 

Und das Auto glitt zwiſchen ihnen hindurch, lautlos 
— ſchuldbewußt. 

Selbſt die beiden Frauen im Wagen verſtummten un⸗ 
willkürlich. 

Der Mann vorn an der Steuerung aber biß die 
Zähne aufeinander. Das war der Wald, feiner Kind- 
heit Wald. Jeden Baum kannte er drin, jeden Weg, 
jeden Stein. Hier ſuchte er mit Leo, dem Bruder, nach 
Pilzen und Beeren, hier kletterte er nach Vogelneſtern 
herum. Drüben an der Lichtung ſchoß er als vierzehn⸗ 
jähriger Bengel den erſten Bock. Der federnde Boden 
war ſeiner Knabenzeit Reich, der tiefe Schatten ſeiner 
dümmſten Streiche Mantel, der Wind, der durch die 
Wipfel ſtrich, ſeiner Heimat Atem. 

Und der ganze Wald hob die Hand wider ihn auf: 
Du Fremdling auf deiner Väter Grund, was willſt du 
hier? Ich ſteh hier wie vorzeiten treu und feſt und 
ſtark. Du geh hin, von dannen du kamſt, Abtrünniger, 
der du biſt! 

Es packte den Mann, ſchrie ihm mit tauſend Stim⸗ 
men gellend in die Ohren: Abtrünniger, der bu bift! ` ` 

Er ſah ſich wild um. Die Frau hinter ihm lächelte 
ihn verwundert an: „What's the matter, Bill?“ 

Er antwortete nicht. 

Der Wald wich zurück. 

Und ein Dorf lag da vor ihm. Hell und freundlich 
grüßten die Bauernhöfe ihm entgegen; eine kleine, graue 
Kirche reckte mühſam den verwachſenen Turm zum Him⸗ 
mel auf; durch dunkles Parkgrün leuchtete weiß ein 
Herrenhaus. 

Und der Mann im Auto atmete tief. 

Du Heimat, dachte er. 


höher, voller, dunkler, die Wege ſchattiger. 
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Da war ſie. Ganz die gleiche, ganz die alte. Trotz 
allem immer geliebt, trotz allem nie vergeſſen. 

Trotz allem treu. 

Denn wenn ſie ihr Kind auch von ſich ſtieß an jenem 
bitterböſen Tag — der Treuloſe war er. Die Schuld war fein. 

Warum mußteſt du der roten Erde unwert werden, 
Günter Irenberg? Warum warfſt du den alten Namen 
von dir wie ein läſtiges Kleidungſtück? Warum haſt 
du nie getrachtet, wiederzufinden, was du verlorſt? 

Es gibt etwas, das ſich bitter rächt in jedem Leben. 
Es heißt: gebrochene Treue. 

Ganz langſam fuhr William Baynes. In feiner Seele 
war ein Kampf. Sollte er da nachher hinauffahren durch 
das vertraute ſteinerne Parktor? Sollte er vor den Bru⸗ 
der, der doch wohl jetzt Herr war in dem alten weißen 
Haus, hintreten, ihm die Hand geben: „Da bin ich. 
Nimm mich wieder auf“ 

Aber was würde der tun? Würde er ihm nicht viel⸗ 
leicht die Hand verweigern, ſich abwenden, er, der Treue, 
Gerechte: „Was willſt du? Ich kenne dich nicht. Geh 
hin, von dannen du kamſt, Abtrünniger, der du biſt?“ 
— „Gr. Rheba“, kündete die Tafel. „Dorf und Ritter⸗ 


gut. Regierungsbezirk Münjter” ... 


William Baynes fuhr an ihr vorbei, fuhr an der 
Kirche vorbei. Da war er getauft und eingeſegnet. Lange 
war's her. Da taufte man wohl ſchon die Söhne Leo 
Irenbergs. Dort auf dem kleinen Friedhof ruhten wohl 
längſt die Eltern.. 

An dem Eckfenſter des Pfarrhauſes zeigte ſich ſtatt 
des alten, weißhaarigen Paſtors ein junges, fremdes Ge⸗ 
ſicht. Die Kinder, die auf der Straße neugierig zu⸗ 
ſammenliefen, kannte er nicht mehr, nicht mehr die alten 
Weiber, nicht mehr die Hunde. Nur die Häuſer waren 
die gleichen, die Höfe und das Storchneſt auf der alten 
Scheune. 

Nun begann der Park. Über die niedrige Steinmauer 
hinweg ragten die Weißdornbüſche. Die Bäume ſchienen 
Nur die 
alte Eiche ſtand unverändert in ihrer trotzigen Gewaltig⸗ 
keit auf dem großen, ſonnigen Raſenplatz. 

Was ſind zwanzig Jahre im Leben der Rieſen! 

Und dahinter das Haus. Kein ſchönes Haus. Ein 
langer, niedriger, weißer Bau, klobig und ſchmucklos, 
aber eiſenfeſt und ſtolz. Erprobt in tauſend Stürmen, 
gebaut wie für die Ewigkeit. 

Unverwandt ſtarrte William Baynes darauf hin. 

Haus meiner Väter, da ſtehſt du noch. 

Ganz langſam glitt der Wagen an der Mauer ent⸗ 
lang, mechaniſch handhabte der Führer die Steuerung. 

Über den Raſen her kam ein Junge gelaufen, mit 
fliegenden Füßen und wehendem Haarſchopf, zwei 
braune Teckel kläfften hinter ihm her. Der brach ſich 
Bahn durchs Gebüſch, ſchwang ſich auf die Mauer und 
ſtarrte neugierig auf das Auto und die fremden Men⸗ 
ſchen darin. 

Ein hübſcher Bengel war es, der in dem weißblau 
Matroſenanzug ftat; ein ſehniger kleiner Kerl, der vie 
leicht ſeine dreizehn Jahre zählte. Und er hatte das weiß⸗ 
blonde Haar und die Habichtsnaſe der Irenbergs. 

William Baynes hatte den Wagen mit jähem Ruck 
zum Stehen gebracht. 

Das war Leos Junge, das war ſeines Bruders Sohn. 

„What's the matter?“ fragte Evelyn wieder. 

Doch der Mann ſah nur auf den Jungen. Und der 
wieder ſtarrte den Fremden an, zuerſt verblüfft, dock 
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dann plötzlich mit trobiger Frechheit in den blauen 
Augen. 
Zunge zwiſchen den Lippen hervor. 

„What a naughty boy!" ſagte die Frau hinter Wil- 
liam Baynes, und Grace Aberdon ſtimmte bei: „There S 
no education about German children." 

Und William Baynes fuhr weiter, fuhr am Parftor 
vorbei, ließ das Haus feiner Vater hinter fid). Nur ein- 
mal wandte er fid) um unb fah den Jungen, wie er mit 
erhobenem Kopf, bie Hände in ben Taſchen, dem Haus 
zuſchlenderte. | 

Das war Leo Irenbergs Sohn, bas mar Irenbergſche 
Art. Das war ihr Hochmut und ihr Trotz. Ein Irenberg 


zeigte, wer er war, blieb, der er war, verleugnete ſich 


nicht. 

Nur er, nur er 

Langſam fuhr er weiter durch das lange Dorf. Der 
freche Zug des blonden Jungen auf der Parkmauer 
wurde ihm zum Symbol: Alle ſind, die ſie waren; die 
Irenbergs bleiben das gleiche Geſchlecht, trotzig, hart und 
treu. Nur du, nur du biſt ein anderer, wurdeſt ein Frem⸗ 


Und bützſchnell fuhr ihm eine brennendrote 
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der. Und deines Bruders Sohn ſtreckt die Zunge aus 
vor dem Abtrünnigen ſeines Geſchlechts. 

Und wenn ſie dir zehnmal dort an des Hauſes Tür 
die Hand gedrückt und dich willkommen geheißen hätten, 
du wärſt doch geblieben, der du warſt: der einzige Fremde, 
der einzige Treuloſe unter lauter Treuen. 

Wer die Heimat einmal aufgegeben, dem iſt ſie ver⸗ 
[oren auf ewig.... Jetzt war er nun, Das Dorf 
Gr. Rheba lag hinter ibm. 

Mrs. Evelyn Baynes richtete ſich im Fahren halb 
auf: „Why are you so slow, Bill?“ — Er nickte nur. 

Und der Irenbergſche Trotz wurde wieder groß in ihm. 
Sei's drum, dachte er. Seid ihr die Treuen, und ich 
bin der einzige Untreue. Ich bin's immer geweſen, ich 
bleib's auch. Ich brauch euch nicht. Da drüben gibt's 
aud) noch ein Land. ... 

Vor ihm ging die Straße nach Norden, weiß und 
gerade und frei. Vor ihm, in der Ferne, lag Hamburg, 
der Hafen der Auswanderer, die Stadt der Abtrünnigen. 

Und William Baynes E ben Motor auf 100 Kilo⸗ 
meter Geſchwindigkeit ein... 


Reiher und Paradiespögel. 


Von Dr. O. Heinroth. — Hierzu 10 Aufnahmen. 


Jeder von uns weiß, wieviel in Deutſchland, nicht 
nur von privater, ſondern auch von ſtaatlicher Seite, 
für die Erhaltung unſerer 
Vogelwelt getan wird. Da⸗ 
bei iſt es durchaus nicht nur 
der Geſichtspunkt der Nütz⸗ 
lichkeit, der hier in Betracht 
kommt, ſondern man iſt auch 
zu der Erkenntnis gekom— 
men, daß die Erhaltung von 
ſogenannten Naturdenkmä⸗ 
lern, wie man namentlich 
ſolche Formen genannt hat, 
die durch den Menſchen dem 
Ausſterben nahegebracht 
ſind, eine ethiſche Pflicht iſt. 
Wir fühlen uns nicht dazu 
berechtigt, harmloſe Geſchöpfe 
zum Nutzen einer kleinen 
Intereſſengruppe oder einer 
flüchtigen Laune hinmorden 
zu laſſen, und ſchützen ſie 
daher für die Allgemeinheit. 

In neuerer Zeit iſt man 
nun darauf auſmerkſam ge: 
worden, daß durch den Ver⸗ 
brauch einer ungeahnten 
Menge von Hutfedern be⸗ 
ſtimmte Vogelgruppen ſo 
ernftlich gefährdet werden, 
daß ſie wenigſtens in einigen 
Bezirken ſchon ſo gut wie 
ausgerottet ſind. Natürlich 
werden dann auch die Federn 
der betreffenden Vogelarten 
immer ſeltener und die Preiſe 
dafür immer höher, ſo daß 


1. Kaiſer⸗-Wilhelms- Paradiesvogel 
aus Deutſch⸗ Neuguinea. 


auf dieſe Weiſe ſchließlich geradezu Ausrottungsprämien 

für dieſe von der Mode bevorzugten Geſchöpfe zuſtande 
kommen. In der Erkenntnis 
dieſer Tatſachen haben ſowohl 
die Vereinigten Staaten von 

Amerika als auch Auſtralien 
Geſetze erlaſſen, die die Ein⸗ 
und Ausfuhr ſämtlicher Vogel⸗ 
bälge und Federn verbieten, 
die nicht vom Strauß oder 
vom Hausgeflügel ſtammen. 
Es befremdet dabei zunächſt, 
daß das jagdbare Wild⸗ 
geflügel, wie Faſane, Wild⸗ 
enten und andere, nicht mit 
in dieſe Ausnahme einbe⸗ 
griffen ſind, aber das hat 

‚feinen guten Grund, denn der 
Begriff des Wildgeflügels iſt 
ſehr dehnbar, und die Län⸗ 
der, die die Schmuckfedern 
liefern, können ja ohne wei⸗ 
teres ſämtliche Vogelarten 
darunter verſtehen. Der 
Italiener z. B. ißt ja auch 
Nachtigallen, Rotkehlchen und 
Schwalben, für ihn ſind dieſe 
alſo auch Wildgeflügel. 

ö Im Vordergrund des 
öffentlichen Intereſſes ſtehen 
als Schmuckfedererzeuger die 
weißen Reiherarten und die 
Paradiesvögel. Erſtere ſind 
über die gemäßigte und heiße 

Zone faſt der ganzen Erde 

verbreitet, und zwar liefert 
die größere Form die langen, 
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ftarren „Stangenreiher“, die ffei- 
nere dagegen biejenigen fiirgeren 
und feineren, die an ihrer Spitze 
eine ſchöne Viegung nach oben 
zeigen. Leider iſt es unſern Damen 
jo gut wie unbekannt, daß der 
männliche ſowohl wie der weib— 
liche Reiher dieſen Schmuck nur 
während der Fortpflanzungzeit 


trägt. Die Eltern werden alſo 
vom Neſt weggeſchoſſen, ſo daß 
die hilfloſen Jungen in qualvoll— 


2. Federn des kleinen weißen Reihers. 


ſter Weiſe verhungern oder ver⸗ 
durſten. Natürlich trägt dieſe 


Aasjägerei, wie man dies in der 


Weidmannſprache zu nennen pflegt, 
zur raſcheſten Vernichtung der 
Reiherbeſtände bei, und in den 
meiſten Gegenden ſind die ſchönen 
Tiere jetzt ſehr vermindert oder 
gänzlich ausgerottet. Daß Reiher⸗ 
federn während der Mauſer auf- 
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3. Nachahmung von Reiherfedern 


aus Roßhaar 


3 


in 


4. Künſtliche Paradiesvogelfedern 


aus Hühnerfedern. 


6. Der große weiße Reiher, bet die „Stangenreiher“ liefert. 
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geleſen werden, mag in vereinzelten 
Fällen vorkommen, ſolch geringe 


Mengen ſpielen aber bei dem rie: 


ſigen Verbrauch gar keine Rolle. 

Paradiesvögel gibt es nur in 
Neuguinea, und zwar eine ganze 
Reihe von zum Teil unter ſich 
ſehr ähnlichen Arten. Die Männ⸗ 
chen tragen, wahrſcheinlich erſt vom 
dritten oder vierten Jahr ab, an 
ihren Bruſtſeiten die herrlichen 
Federn, die als „Paradiesreiher“ 


PISIS 


* af 


p ud 


Ki 
Lë 
RRE NM 
be E 
^ Ka 
M 2 ` 
af » 
KA) 
, 
N 
A 
* i 
AA 
d 
d 


. 


Ve S a 


5. Federn des großen weißen Reihers. 


in den Handel kommen. Es ſei 


bemerkt, daß es in Neuguinea nur 
ſehr wenig Raubtiere gibt. Die 
Paradiesvögel haben demzufolge 
nur eine ſehr geringe Vermehrung 
und legen nur ein bis zwei Eier. 
Solchen auf raſche Zunahme nicht 
eingerichteten Arten tut eine Ver⸗ 
folgung durch den Menſchen na⸗ 


türlich ſehr raſch Abbruch. In 


7. Paradiesvogel. | 
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weiſer Erkenntnis dieſer Verhältniſſe ift in dem eng⸗ 
liſchen Teil Neuguineas jeder Abſchuß verboten, und 
Deutſchland hat vorläufig eine einjährige Schonzeit 
angeordnet. Leider fehlen im holländiſchen Teil Schon⸗ 
gejege wohl ganz. Von vielen Seiten her ijt man 


beſtrebt, den Schutz der Paradiesvögel in Neuguinea 
auf zehn Jahre zu verlängern oder ihren Abſchuß 
überhaupt gänzlich zu verbieten. 

Wenn frühere ſüdamerikaniſche Reiſende mit Be⸗ 
geiſterung von dem herrlichen Anblick der zahlreich auf: 
tretenden rieſigen Kondore (Abb. 8) berichteten, ſo ahnten 
ſie wohl nicht, daß dieſer Schmuck der Natur unſern 


8. Kondor. 
l 

Damenhüten zum Opfer fallen würde. Er liefert die 
großen, breiten, weißlichen Federn, die wir oſt genug 
auf Hüten finden können. Man geht dem unſchädlichen 
Beherrſcher der Lüfte namentlich mit Gift zu Leibe, 
ebenſo wie man es mit den großen Geiern und Adlern 
der aſiatiſchen Hochgebirge tut, deren Flaum dann 
namentlich in Bayern als Adlerflaum verkauft wird. 
Der Käufer denkt wohl kaum darüber nach, wie ſehr 
unter dieſen Federerzeugern ſchon aufgeräumt worden 
iſt, ſo daß man dieſen Schmuck von ſo weit her 
beziehen muß. 

Um noch einen Vogel, deſſen Bild wir oben finden, 
hervorzuheben, fei der Glangfafan (Lophophorus im- 
peyanus) erwähnt, ein herrlicher Hühnervogel aus den 
tiefer gelegenen Teilen des Himalaja. Er liefert Federn 
von herrlichem metallenem Glanz, die gewöhnlich in 
allerlei Zuſammenſtellungen verarbeitet werden. Hoffent⸗ 
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9. Glanzfaſan. 


lich können gewiſſe kraſtvolle Schutzmaßregeln der Ver⸗ 


nichtung dieſes Vogels erſolgreich entgegenarbeiten. 

In den deutſchen Kolonien ſind jetzt gute Schutz⸗ 
geſetze eingeführt; ſo iſt z. B. der Marabu, der unter 
ſeinem Schwanz einige prächtige Daunen trägt, voll 
kommen geſchützt. Leider aber gibt es noch viele 
Stellen auf der Erde, wo dies nicht der Fall iſt, und 
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10. Kleiner weißer Reiher, von gg die 9figtetfen ſtammen. 
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wo daher biejer Vogel der Hutmode ſchonungslos zum ſteht es meiſterhaft, auch aus dem Gefieder des 
Opfer fällt. Mehr als Geſetze könnte hier der feſte Straußes und unſeres Hausgeflügels Geſchmackvolles 
Entſchluß des einzelnen dazu beitragen, nicht um einer zu ſchaffen. Unſere Abbildungen 3 und 4 zeigen derartige 
flüchtigen Modelaune willen den Beſtand ganzer Arten Nachahmungen von Reiherfedern. Das hat außerdem den 
zu gefährden. Man braucht deshalb noch lange nicht Vorteil, daß das Geld im Land bleibt und viele heimiſche 
jedem Federſchmuck zu entſagen. Die Induſtrie ver- Arbeitskräſte bei der Bearbeitung tätig ſein können. 


LE SSS 


wa ſererſchließung in deutsch Südweſtaſtika. 


Von H. Grebner. — Hierzu 8 Aufnahmen. 


Die Waſſerarmut in Deutfch- Cübweltafrita ijt ion war vollkommen von der jährlichen Regenmenge ab⸗ 
vom Aufſtand her, wo ſie unſeren braven Truppen hängig. — In den letzten Jahren hat ſich nun eine große 
die größten Strapazen, die härteſten Entbehrungen Wandlung zum Beſſern in der Kolonie vollzogen. 
auferlegte, allgemein bekannt. Wenn es dort einmal Man hat geſehen, daß in dem benachbarten Britifd- 
regnet, kommen die Reviere, bie ſonſt das ganze Jahr Südafrika unter gleichen, vielfach noch ungünſtigeren 
hindurch trockenen Flußbetten, ab. Der allergrößte meteorologiſchen und geologiſchen Verhältniſſen auf 
Teil der Niederſchläge rauſcht in wenigen Stunden zu dem Gebiet der Viehzucht und des Ackerbaues Glän⸗ 
Tal, um, nutzlos für das Land, ſich in das Meer zu zendes geleiſtet wird, und machte ſich die dortigen Er⸗ 
ergießen. In Pfützen, in „Pfannen“ bleibt ein kleiner fahrungen zunutze. Man fand, daß auch in den 
Teil der Regenwaſſer abſeits der Flußbetten ſtehen, trockenſten Gegenden Grundwaſſer unſchwer zu er⸗ 
um allmählich zu verdunſten oder einzuſickern. IHE ſchließen ijt. Bohrkolonnen der Regierung und 
Trinkwaſſer kann in den Flußbetten vielfach noch neuerdings auch von Privatunternehmern durch⸗ 
mühelos mit dem Spaten erſchloſſen werden. ziehen das Land. Meiſt wird ſchon auf 40 bis 
Aber je länger die Trockenzeit dauert, und es 60 Meter Tiefe Waſſer angetroffen und dann 
regnet doch eigentlich nur im Dezember und durch Windmotoren hochgepumpt. — Die Wün⸗ 
Januar, um ſo ſchwerer wird es, Waſſer für ſchelrute ſpielt draußen eine ſehr große Rolle. 
die Viehherden zu ſchaffen. Dann ſieht es auf Jeder Farmer „wünſchelt“, ja, es reiſen ein⸗ 
der Farm traurig und immer trauriger aus. zelne Herren durch das Land, die aus der 
Immer weitere Strecken haben die rden Gabe, mit Erfolg zu wünſcheln, ihren Le⸗ 
bis ‚zur Tränke zu⸗ benserwerb ziehen. 
rückzulegen, an die Einer, den ich traf, 
ſie ſowieſo nur ließ ſich, wenn an 
dreimal in der der von ihm be⸗ 
Woche getrieben zeichneten Stelle 
werden. Immer innerhalb der feſt⸗ 
länger wird der geſetzten Ziefen- 
Weg zum Waſſer, grenzen Waſſer er⸗ 
zehn Kilometer hin ſchloſſen wurde, 
und ebenſoviel zu⸗ 200 Mark bezah⸗ 
rück zur Weide. len und erhielt 
Das Vieh kommt nichts, wenn die 
immer mehr her⸗ Sache ſich als Fehl⸗ 
unter, geht ein. ſchlag erwies. In 
Schließlich, wenn erſterm Fall zahlte 
kein Waſſer mehr ihm der Farmer 
auf der Farm, muß die Summe natür⸗ 
der Reſt der Herde, lich mit Freuden. 
um noch einenStock Die Mehrzahl der 
für das nächſte Weißen in der Ko⸗ 
Jahr zu retten, auf lonie glaubt an den 
entfernteren Far⸗ Erfolg der Wün⸗ 
men, die noch ſchelrute. Uslar 
Waſſer haben, ein⸗ hat 67% Erfolg 
geſtellt werden. gehabt. Ihm und 
Gegen Entſchädi⸗ andern Wünſchlern 
gung natürlich. hört man oſt ein 
Wenn das über⸗ Lob⸗ und Dank⸗ 
haupt noch mög⸗ d „lied fingen. 
li! — So war Ru s 5 2 a S adire OP NEMO Jedenfalls ift 
bas vor bem Au⸗ — d = 55 SS CR: ae durch Erbohren 
ſtand ziemlich all. r ſchon an unendlich 
gemein. Die Farm | | 2. Windmotor und Wellblechbaſſin. vielen Gtellen im 
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Land Waſſer gewonnen. Wo man ein Haus, eine 
Farm ſieht, da kreiſt auch ein Motor im Wind! 
So viele ſieht man ſchon, daß fie dem Land ge- 
radezu ein charakteriſtiſches Gepräge gegeben haben. 
Aber das Erbohren von Waſſer iſt doch nur ein be— 
ſcheidener Notbehelf. Die Hauptſache iſt es, das nutz⸗ 
los in den Flußbetten abfließende Regenwaſſer feſtzu⸗ 


3. Sudan im Flußbekt id "sett Boifis. 


5. Pferdeherde am Staumweiher. 


halten, um es der Farm dienftbar zu machen. Stau⸗ 
dämme anzulegen, um große Waſſermaſſen zu binden. 
Nicht nur zur Viehtränke, auch zur Verieſelung. 

In Britiſch⸗Südafrika iſt in dieſer Beziehung ſchon 
ſehr viel geſchehen. Die glänzende wirtſchaftliche Ent⸗ 
wicklung dort im letzten Jahrzehnt iſt der großen 
Hauptſache nach auf die Anlage der vielen und großen 
Talſperren zurückzuführen. 1909 waren bereits 230000 
Hektar Land unter Berieſelung. Wie ſehr eine ſolche 
den Wert des Bodens hebt, geht daraus hervor, daß 
nach allgemeiner Berechnung ein Rieſelfeld von der 


Nummer 10. 
! 
Größe eines Hektars einen ; jährlichen Reingewinn von 
1000 Mark abwirſt. 

Freilich, ſo weit wie in Südaſrika werden wir in 
unſerer Kolonie ſo bald nicht kommen. Dieſes Nachbar⸗ 
land iſt ſo viel günſtiger im Vergleich zu Deutſch⸗ 
Südweſt geſtellt, weil in der Union die rieſigen, aus 
den Gold⸗ und Diamantgruben frei werdenden Kapi⸗ 
talien Leuten zur Ver⸗ 
ſügung ſtehen, die das. 
Land kennen, ſeine Aus— 
lichten zu beurteilen wil 
ſen und das Kapital in 
Großfarmbetrieben an— 
legen. Von privater Seite 
find dort viele Millionen“ 
zum Bau von Stau— 
dämmen und Talſperren 
eingeſetzt. Und das Par- 
lament der Union gibt 
mit vollen Händen die 
Mittel, die die Regie- 
rung zu dieſen Zwecken 
verlangt, weil die Volks— 
vertreter der Hauptſache 


4. Rinderherde 


am Stauweiher auf Farm 
Voigtsland. 


nach auf dieſem Gebiet 
ſachverſtändig find. Bet 
uns fehlt alles das. Es 
fehlt das Privatkapital, 
es fehlt die Kenntnis des 
Landes und feiner Cni- 
wicklungsmöglichkeiten. 

Von Projekten für die 
Anlage größerer Stau⸗ 
dämme iſt ſchon öſters 
die Rede geweſen, bisher ſind ſolche aber aus den 
Schubfächern des „grünen Tiſches“ leider noch nicht 
herausgekommen. 

Jetzt endlich ſcheint die Angelegenheit vorwärts 
zu ſchreiten. Dem Landesrat von Südweſt iſt eine 
Vorlage zugegangen. Der Plan für die Anlage einer 
Talſperre bei Faro und Komatzas-Nord, durch die 
6000 Hektar bewäſſert werden würden. Die Geſamt⸗ 
koſten belaufen ſich auf 6 Millionen Mark, von denen 
3 als erſte Baurate in einem Nachtragsetat für 1914/15 
gefordert werden ſollen. Wenn dann, nach Anhören 
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zahlt worden, das find 20 Mark für die Feder. Auf einer 
Farm in Südafrika liefen out 300 Hektar Luzerne 1000 
Strauße, 40 Vollblutpferde, 100 Rinder und etwas Klein⸗ 
vieh. Nimmt man nur 100 Mark Reinertrag für den Strauß 
an (1911 war der Durchſchnitt 120 Mart!), fo find das 
allein ſchon 100,000 Mark für Straußenfedern!“ Er 
berichtet — ich führe es an, um zu zeigen, auf welcher 
Höhe die Edelzucht dort bereits ſteht — von einem Strau⸗ 


. Benpaar, das ihm auf einer Farm gezeigt wurde. „Das 


Paar brütet im Jahr vier Neſter zu acht bis zwölf Eiern 
aus und bringt ſeinem Herrn dadurch jährlich 20,000 
Mark ein! Die Weibchenfedern der Nachkommenſchaft 
wurden in den letzten Jahren mit 550 Mark, die Männ⸗ 
chenfedern mit 600 Mark das engliſche Pfund bezahlt!“ 

Nun beträgt nach allgemein anerkannter amtlicher 


Schätzung der Beſtand an wilden Straußen in unſerer 
Kolonie mindeſtens 100,000 Stück. Allenthalben im Land, 


ſelbſt vom Bahnzug aus, ſieht man wilde Strauße. 
Kann da ein Zweiſel ſein, daß das Land zur Zucht alle 
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recht gute Erfolge gezeitigt. Die Verſuche ſind noch 
nicht abgeſchloſſen. Man ſieht noch viel unſicheres Taſten 
und Probieren. Das iſt namentlich auf dem Gebiet der 
Pferdezucht der Fall, wo mit Vollblut, mit Halbblut, mit 
Preußen, Argentiniern, Belgiern, ſelbſt mit Arabern 
gekreuzt wird. Unſere Farmer ſollten ſich, das wäre ſehr 
zu wünſchen, mehr auf die in Südaſrika gemachten Er⸗ 
fahrungen ſtützen. Beſonders auch bei der Schafzucht. 
Noch eine Menge anderer Koſten hat der Farmer 
zu tragen. Er muß das Haus bauen. Die ganze Farm 
muß mit einem Stacheldrahtzaun umzogen werden, um 
das Verlauſen des Viehs zu verhindern. Damit nicht 
genug. Die Fläche felbft muß durch Drahtzäune in 
Schläge eingeteilt werden, um dem Vermiſchen der 
einzelnen Herden vorzubeugen. Zuchtvieh muß neben 
dem Stock für bie Farm zu teuren Preiſen beſchafft 
werden. Wege müſſen angelegt und erhalten werden. 
Das alles koſtet Geld, viel Geld. Dem kapitalkräftigen 
Großfarmer gehört die Zukunft der Kolonie! 
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8. Wilde Strauße Sr Se Boigtsfand. 
Das ſchließt nicht aus, daß auch Kleinfarmer dort 


denkbaren Vorbedingungen gibt? Aber Luzerne iſt 
hierfür notwendig und fiir den Anbau dieſer Rieſelwaſſer! 
Auf allen Farmen entſtehen jetzt auch bei uns Stau⸗ 
dämme und Teiche zur Waſſerverſorgung. Zu aler- 
meiſt, in felfigen Flußbetten namentlich, erfordern ſie 
ſehr koſtſpielige Bauten. Das handelt fid) natürlich 
nur um verhältnismäßig kleine Anlagen, die günſtigen⸗ 
ſalls für die Berieſelung einiger Hektare ausreichen. 
In dankenswerter Weiſe hat die Regierung im 
Jahr 1912 bei Windhuk eine Straußenfarm ins 
Leben geruſen und⸗Zuchttiere in dem Nachbarland an⸗ 
gefauft. Die Farm: foul Zuchtmaterial für die Kolonie 
liefern und ihre Erfahrungen bei der Aufzucht der Tiere 
ben Farmern zugänglich machen. Auch von privater Seite 
ſind ſchon einige reine Straußenfarmen in Betrieb geſetzt, 
und wilde Strauße und die Anfänge einer rationellen 
Zucht ſieht man jetzt ſchon auf vielen Beſitzungen. 
Die Pferde⸗ und Viehzucht macht mit der fort- 
ſchreitenden Waſſererſchließung erfreuliche Fortſchritte. 
Die im Land heimiſchen Raſſen ſind minderwertig. 
Sie müſſen durch Zuführung von edlem Blut auf⸗ 
gebeſſert werden. Beim Rindvieh hat man mit Simmen⸗ 
thalern, Holländern, Franken, Shorthorns uſw. ſchon 


ein gutes Auskommen haben können. Aber zunächſt 
nur in geringer Zahl. Mit dieſen Kleinfarmern iſt es 
ein eigenes Ding. Wo ich mich in der Kolonie nach 
ihrem wirtſchaftlichen Ergehen erkundigte, erhielt ich 
ſtets die gleichlautende Antwort: 
ſchlecht. Vor Eröffnung der Eiſenbahnen ünd im Auf⸗ 
ſtand namentlich haben fie durch Frachtſahren viel Geld 
verdient. Das fällt nun mehr und mehr fort.“ Alſo 
nicht als Farmer, ſondern als Frachtfahrer haben ſie 
verdient. Das iſt der ſpringende Punkt. 

Eine beſchränkte, ganz beſchränkte Zahl. von Klein- 
farmern in unmittelbarer Nähe der größeren Europäer⸗ 
niederlaſſungen, wie Swakopmund, Windhuk, Karibib 
uſw., wird durch Abſatz von Geflügel, von Obſt und 
Gemüſe ein gutes Auskommen haben. Vielleicht auch 
ſpäter in einzelnen Bezirken der Mitte und des Nordens 
durch Tabakbau, wenn dieſe noch in den erſten An⸗ 
fängen liegende Kultur ſich weiterhin als ſo ausſichts⸗ 
voll erweiſt, wie es die Erfahrungen und Fortſchritte 
des letzten Jahres zu verſprechen ſcheinen. Zurzeit 
aber iſt die Kolonie für die Aufnahme einer größeren 
Zahl von Kleinfarmen unbedingt noch nicht reif. 


„Denen geht es jetzt 
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Bilder aus aller Welt. 


Der Mitbegründer der weltbekannten Sektfirma 
Gebrüder Hoehl, Geiſenheim, Herr Bernhard Hoehl, 
der jetzige Vorſitzende des Aufſichtsrats der Firma, 
begeht in wenigen Tagen in voller Rüſtegkeit feinen 
80. Geburtstag. ' 


Phot. Samſon & Co. 


Redynungstat G. A. Arndt, 
Halle, 
beging ſeinen 80. Geburtstag. 


ö ` . Sofphot. Rumbler Reinhard. 
: Bernhard Hoehl, 
ch Geiſenheim, Mitbegründer der bekannten Sett- 
firma, wird 80 Jahre. 


EE C | | Ws . | Phot. Mapen. 

Lin. Hans Edler von der Planitz ET 1 ei Geb. Med.-Rat Prof. Dr. v. Hippel, 
führte auf dem Semmering einen Sprung . fa e fom. d Augenarzt, Göttingen, beging fein 50 jähr 
mit Skiern von 51 Meter aus. Ein neuer Londoner Bühnenſtern. Doktorjubiläum. 


1. Frl. Fröhlich. 2 Fri Arndt. 3 Frl. Gebauer. 4 Frl. Fürſt. 5. Frl. Tittelbach 6. Frl Gertr. Wendt. 7. Frl. Pickert. 8. Frl. Steinke. 9. Herr Löwe. 
10. Herr A. Lüſchwitz⸗Koreffski 11 Frl. Bianka Regentrop. 12. Herr Boesgcermeny 13. Frl. Schumacher. 14. Frl. Brandt 15. Frl. Hellwig. 16 Frl. Kadler. 
17. Frl. Hinzmann. 18. Frl. Dora Regentrop. 19. Frl. Noack. 20 Fri Lola Hoffmann. 21. Frl. Schäfer. 22. Frl. Granier. 


Gruppe aus der Pantomime: „Im Teehaus in Tokio“. 
Vom Ballfeſt des Provinzialvereins Berlin. des Vaterländiſchen Frauenvereins: Ein Tag in Japan. 
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Leutnant von der 
Planitz hat den von 


Partenkirchen aufge» 
ſtellten deutſchen Re⸗ 
kord im Skiſpringen 
neuerdings auf dem 
Semmering in ſofern 
übertroffen, als er 


ter ſprang. 

Der älteſte Enkel 
des Freiheitdichters 
Ernſt Moritz Arndt, 
der Kaiſerliche Rech⸗ 
nungsrat an der 
Reichsbank in Halle 


Heinrich Roller, a. S., Georg Aſtolf 
Berlin, e der nach ihm benannten Arndt, beging ſeinen 
Kurzſchrift, wird 75 Jahre. 80. Geburtstag i in fel- 


tener Rüſtigleit. Seit 
58 Jahren ſteht der Jubilar im Dienſt der Reichsbank. 
Sein goldenes Doktorjubiläum beging in Göttingen 
der belannte Ophthalmologe Geheimer Medizinalrat Pro» 
feſſor Dr. v. Hippel. 
Eine ungemein liebreizende Erſcheinung iſt Iſabel 
Elſom vom Londoner Gaietytheater, fie kreierte dort die 
Hauptrolle in dem Stück „Nach dem Feuer“. 


Der Provinzialverein Berlin des Vaterländiſchen 


Frauenvereins veranſtaltete zum Beſten feiner Haus» 
haltungſchulen ein Koſtümfeſt „Ein Tag in Japan“, bei 
dem eine Pantomime „Im Teehaus in Tokio“ beſon⸗ 
deren Beifall fand. 

Der Erfinder der nach ihm benannten Kurzſchrift, 
Heinrich Roller in Berlin, begeht in voller körperlicher 
und geiſtiger Friſche ſeinen 75. Geburtstag. 

In Kiel wurde das neu erbaute Inſtitut für Welt⸗ 
wirtſchaft ſeiner Beſtimmung übergeben. Das Inſtitut iſt 
das erſte ſeiner Art und hat Profeſſor Dr. B. Harms, 


Lehrer der Staats wiſſenſchaft an der Kieler Univerſität, 


zum Leiter. 


ihm in Garmiſch⸗ 


nicht ſtehend 51 Me⸗ 
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„ Renat 
Das neue Inifitut für 5 in ie 
Anſicht vom Schloßgarten aus. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Woche 


^ Ne, 10. TRES NN | D = | | | en. 7. März 1914. 


Die Kunſt, jung zu bleiben 


iſt zum großen Teil die Kunſt der richtigen Ernährung. Wer Biomalz genießt, regt die Verdauungs⸗ 
tätigkeit und den Stoffwechſel mächtig an. Dadurch werden Blut- und Säfteſtockungen behoben, 
angeſammelte Schlacken nach und nach entfernt, alſo vorzeitiges Altern vermieden. Das zeigt ſich 
naturgemäß auch äußerlich. Schlaffe, welke oder ſcharfe und eckige Züge verſchwinden, die Geſichts⸗ 
farbe wird friſcher und roſiger, der Teint reiner. Bei mageren, in der Ernährung heruntergekommenen 
Perſonen macht ſich eine Hebung des Appetits, des Gewichts und eine mäßige Rundung der Formen 
bemerkbar, ohne daß überflüſſiger und läſtiger Fettanſatz die Schönheit der Formen beeinträchtigt - 
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„Woche“ Nr. 10. 


Nervenſchmerzen und Kopfſchmerzen. 
Sofortige ene ee SE ein großartiges 
el. 


Über Gefundheitspflege: In der Hoffnung, daß einige arme Lei- 
dende hieraus einen Nutzen für ſich ziehen können, gebe ich öffentlich 
das Mittel bekannt, welches mich von meinen chroniſchen Glieder⸗ 
ſchmerzen und meinem unerträglichen Kopfweh heilte. Es ſind 
Kephaldol⸗Tabletten, welche in jeder Apotheke erhältlich find. Man 
nimmt am beſten zwei Tabletten auf einmal, wodurch augenblickliche 
Erleichterung eintritt. Eine weitere Tablette ſtündlich genommen, 
führt baldige vollkommene Geneſung herbei. 

. Es war für mich eine große Überraſchung, Heilung auf fo ein⸗ 
fache Art und Weiſe zu finden. Soviel ich weiß, kommt das Mittel 
urſprünglich von einem berühmten Nervenarzt. Einige meiner 
Freunde, welche an Hexenſchuß, Ischias, Rheumatismus und Influenza 
litten, ſagten mir, daß es ihnen ebenſogut geholfen hätte, und daß 
ſie nicht mehr ohne dieſes Präparat ſein möchten. Ich gebe Ihnen 
die Verſicherung, daß es ſolche Schmerzen in jedem Falle beſeitigt. 
Es hat mich bisher nie im Stich gelaſſen. 


* ee 


Bücherfafel. _ 
Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rüdfendung findet in keinem Fall Ratt. 
Napoleons Untergang. Ausgewählte Memoirenſtücke. 
Herausgegeben von F. M. Yn 2. Band 1813. 363 C. (Geb. 
6 M., geb. 7 M.) — Clark Ruſſell: „Das Malcaienſchiff“. 248 ©. 
(Geb. 2.50 M., geb. 3.50 M.) — Lub’ Kriminal: und Detektiv⸗Romane 
ulm. Band 84, A. K. Green: „Die Amethyſt⸗Phiole“. 218 S. 
(1 M.) — Band 85, A. E. W. Mafon: „Das Gebot ber Berge”. 
299 S. (1.50 M.) — Band 86, Henri Allais: „Die Wachsbüſte“. 
211 S. (1 M.) Sämtlich im Verlage von Robert Luk in Stuttgart 


erſchienen. ) 
C. Kohl⸗Wild: „Schickſalswalten“. Erzählung. 112 S. 
(20 Pf.) Berlin, Leipzig, Verlag von Hermann Hillger. 


öhm: „Herdfeuer“. Epos in vier 
Da 2 M., geb. 3 


i e Wd i 190 € ) Leipzi 
einem Eingangsgeſang. : eipzig, 
Verlag von W. Härtel & Co. Na : | j 

Cart Conte Scapinelli: „Frau Melodie”. Roman. 
363 ©. (Geb. 4 M., geb. 5.20 M.) Dresden und Leipzig, Verlag von 
Heinri Minden. 


re und 


Millionen gebrauchen 


gegen Husten, Heiserkeit, Keuchhusten, 
Verschleimung, schmerzenden Hals, 
Katarrh als Vorbeugungsmittel gegen 
Prin en Kaiser's Brust- 
Caramellen mit dens Tannen. Die 
sichere Hilfe beweisen 6100 not. begl. | 
Zeugnisse von Aerzten und Privaten! 
Was kann Sie besser (überzeugen? 
Appetitanreg.feinschmeckend.Bonbons. 
Zu haben in Apoth., Drog. u. wo Plakate 


Brust- 


nut den, 3Tannen nut den, 3Tannen 


. sichtbar. Nur in Paketen 25 u. 30 Pf., Dosen 50 u. 60 Pf., aber nie offen. Lass. Sie sich nichts 


anderes aufreden. Fr. Kaiser, Waiblingen. Auch Fabrikant d. bekannt, Kaiser's Kinder mehl. 


und Artikel zur 


Gummistrünpfe Gesundheitspflege. 


Phil. Rümper, Frankfurt a. Main 7. 


Echte Briefmarken schr billig. 
Preisliste 


für Sammler gratis. August Marbes, Bremen. 


Der efte Zuſatz zum Bohnenkaffee ift 
Kathreiners Malzkaffee. Je mehr Malz⸗ 
kaffee man zuſetzt, umſo bekömmlicher 
wird das Getränk. Der Gehalt macht's! 


| Ausgefu werkstätten Freuner 1 
?  Musterlager unterhalten und Bestellungen führen aus die HH. Juwellere: 
% BERLIN: Rich. Bonneck. Schönhauser Allee 45 u. Landsberger Allee 41; Carl Hamann. 
Münzstr. 17; Hof-Juweliere Hoff & Cie., Friedrichstr. 90: J. Reimann, Friedrichstr. 189; 
BREMEN: Ernst Meyer. Molkenstr. Ecke Obernstr.; BRESLAU: Eduard Klee, Schweid- 
nitzer Str. 43; DAVOS und ST. MORITZ: E. Leicht-Mayer: DRESDEN-A.: Gust. Smy, | 
Moritzstr. 10: ERPURT: Rich. Freytag. Bahnhofstr. 1; ESSEN: Jos. Deiter, Limbecker 
Str. 74; FLENSBURG: O.W. Trümpelmann, Grosse Str. 38; FRANKFURT A. M.: C. Breit- fi 
| «schwerdt, Goethestr. 37. am Opernplatz: GLEIWITZ: H. Schmidt, Beuthener Str. 2: 
o GOETTINGEN und HANN. MUENDEN: A. Knauer: HALLE A. S.: G. Elsässer. Klein- 
schmieden 4; HAMBURG: J. Koopmann u. Sohn. Pferdemarkt 3, Ecke Speersort; 
Ai H. Mennig. Sneersort 24; KIEL: M. Hansen, Hofjuwelier: KOELN: C. Wagner, Hohe f 
Pforte 22; LEIPZIG: Jul. Müller. Schuhmachergasse 9; MANNHEIM: C. Fesenmayer, H 
Breite Str.: MARBURG: S. Freund: METZ: Wilh. Metzger; MUENCHEN: K. B. Hofjuwel, 
G. Merk, Odeonspl.13; G.Troberg. Theatinerstr. 45; SAARBRUECKEN: Fr. Kramer, Bahn- 
hofstr. 78; STETTIN: M. Klaus. Breite Straße 64; STUTTGART: K. Munz, Marktstr. 4; 
TRIER: Hof-Juwelier C. Lortz; WUERZBURG: K. B. Hof-Juwelier A. Guttenhófer. 
soma T T T mm o r E ENEE Er: £ ze E" 


Deco m RT RO "ee d Er > 


; Alle Beinkrümmung. ver- 
& deckt eleg. nur mein mech, 


: Bein- Regulier-Apparat 


© ohne Polster oder Kissen, 


a ! Neu! Katalog gratis. 
H. Seefeld, Radebeul, Dresden 9. 


Volle 


deren natürliche 


Vergrösserung 
u. kräftige Entwicklung fos 
wie ſchönen Halsanſaß er⸗ 
langt man durch das echte ) 
Lenclos - Busen - Wasser 
bas bie Plaſtik der Formen zu höchſter 
Vollendung bringt. Nur äußerlich op: 
zuwenden. Einzig in der Wirkung 
und völlig unſchädlich. Bei Nichterſolg 
Schadloshalfung. Flak. 4.— franto 4.50. 
Otto Reichel, Berlin 76, Eiſenbahnſtr. 4. 


und Stoffe 
in allen 


Tuche = 


zu Herren- Anzügen, Paletots, 
Damenkleidern und Blusen. 
Direkter Versand erster Neu- 
heiten! Ganz bedeut. Vortelie! 
Reste weit unter Preis! 


Man verlange Muster portofrei 
ohne Kaufzwang von der 


TuchausstellungAugsburg 15 


Echte Briefmarken A I 
— ee — 
graüs: F. B. Keller, Steglitz b. Berlin. 
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 CHOCOLADE CACAO DESSERT 


Hof l. Sr Maj. d. Königs v. Sachsen 
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: in Düsseldorf mit der Goldenen Medaille prämiiert 3 
: das Eleganteste, Solideste, Preiswürdigste, 9 
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: VS Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. MM. wu» X. b > 
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Behufs Gründung einer G.m.b.H. der | 
Tuch-Versandbranche werden 


2 Gesellschafter 


Briefmarken Ze, Linder 


EN | Unereichtestrockenes | 
‚Pallahbona irm 


100 ge. englische Kolonien M. 1.50 
mit disponiblem Kapital von mindestens entfettet die Haare rationell auf trockenem Wege, macht sie | JR" 50 „französische - 


je 15 Tausend Mark gesucht. — Vermittler locker und leicht zu frisieren, verhindert d. Auflösen der Frisur, 


strengstens verbeten, Nur Selbstreflek- verleiht feinen Duft, reinigt die Kopfhaut. Ges. gesch. Aerztlich 
tanten wollen Offerten unter L. R. 3000 i empfohlen. Dosen zu M. 2,50 u. 1,50 bei Damenfriseuren, in 
an Rudolf Mosse, Leipzig, einsenden. ie Sé Parflimerien, evtl. frko.v. Pallabona-Gesellsch. München Post 39. 


is », selt.Marken v. Afrika „„ 3.50 


š „Asien „ 3.50 


ot ” » 
b „ ier Weltteile . . . „ 3.— 
Ernst Waske, Berlin, Franzósischestr.17b. 


Die häusliche Musikpflege 
hat durch die Phonola eine ungeahnte 
Ausbreifung und Verfiefung erfahren. 


DER 


HUPFELD~ 


PHONOLA- 
|. FLUGEL 


machf aus der Phonola 
und dem Flügel ein ein- 
ZI es Instrument, das man 
schon nach kurzer Übung 
vollendet spielen und all- 
mählichbeherrschenlernt. 
DasallgemeineUrteillaufer 


einwunderbares 
Instrument?! 


LUDWIG HUDFELD AKTIEN-GES.. BERLIN W 


LEIPZIGER STN. 125 2 Hamburg, Große Bleichen 21. Leipzig, Detersitraße 4. Dresden, Wailenhaus- 
MATTA ` S EE [trae 24. Frankfurt a. M., Zeil 102-4. Koln, Hohenzallernring 20, Wien VI, 
(ECKE WILHELMSTP.) Morichilfer Str. 3. Haag, Kneuterdijk 20.  Amlterdam) Stadhouderskade 19-20 
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fter Ausführung. Wer Wert auf 
gutes, ſachliches und preiswertes 
Hausgerät legt und Freude an 
) chönen, von Künſtlern entworfe⸗ 
nen Formen hat, den bitten wir, 


Deulſche 
Werlkſtülten 


Hellerau München Berlin 


3 
J 
SS SS Wy dd WW,  ; RNN y SE SS | 
Preiswerte Wohnungs- Einrich- t — M — ER Dazu die Schrift! reis 20 Pfennig). ! 

ei 0 
tungen und Einzelmöbel aus den | Der Deulſche cnt N | 
beſten Hölzern und in ſorgfältig⸗ J | 
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S be Dresden Wittelsbach. Bl.. Bellevueſtt.)0 
J unfer in Steinzeichnungen ausge: Dresd 5 
S resten annover 
J Kee? Preisbuch L29 (M. 2. 0 Ringftraffe JS. Königſtraße 97a 
J oder das nach EE = Stoffe · Beleuchtungskörper Teppi che 
J hergeſtellte Preisbuch D29 2j Gartenmöbel 
J M. 1. 80) zu. beſtellen. : Seet, ks Die Lieferung bes deutſchen Gausgeräts 
J ie > . ; REP D | erfolgt in Deutſchland frei Bahnſtation. N 
.. D .... . — LES ; RE I CO. E / SE S N 


Für fracht · und zollfreie ä Peng » Oefterre -Ungarn Leger ee 


TTERCEDES-AUTOMOBILE 


DAIMI LER: -MOTOREN- . CHART! 


TITUTFPGART-UNT BRTURKHEIMI 


15.— kostet das \ frei Porto 
M. — Lesepult / u. Packg. 
an jedem Sessel anzubringen, durch leich- 
ten Druck in jede Lage verstellbar. — 


| Lippenformer, Ohrenform er 


Eine neue Erlindung des Spezialisten Ba- 
inski, gegen abstehende Ohren? 
urch Strec «ung der Ohrwurzel mit der neuen 


Verstellbare Kappe ds „Trados“ Se 7 Domen 
ndern ein verblüffender Erfolg erzie 
Kiubsessel — | Hutnummer oder Alter angeb. Preis M. 3.50. 33 ! 


Wulstige Lippen, zu großen od. breiten 
Mund, korrigiert der neue verstellb. Lippen- 
former i in wunderb. Weise. Durch seine pneu- 
matische Eigenschaft bekommen die Lippen 
eine naturfrische Röte, Preis M. 2.70, in 
Kautschuk M. 5.—. Interessenten wollen 
sich direkt a. d. Spezialisten L. M. Baginski, 
Beriin 217, Winterfeldtstrasse 34, wenden. 


Fabrikpreis M. 

Frachtfrei! Frei Kiste] (ohne Fußstätze) 
E -mit ausziehbarer Fußstütze M. 85.— 
EE (geschnitzter Armlehne It. Bild M. 10 mehr). 


= Sie sparen bei direkt. Kauf tatsächl. M. 50. 
pei. Ihr Tischler am Platze ver- 
/ en langt mind. M. 125 für diesen 


bequem, Sessel, der in ausges. 
massiv Eiche, tadellos gear- 

. beitet, mit losem, zweiseitig. 
Gesetzl. geschützt. Kordsamtkissen mit Haarfüllg. 
versehen und 4mal verstellbar 

Prospekt, Stoff- und Holzproben kostenlos direkt ist. Zahlreiche Anerkenn. aus 


v. Fabrikanten Fritz Stephany, Gera -R. 17. nur höchst. Kreisen zu Dienst. | A Y Ob 
Die künstlerischsten, wertvollsten Briefm arken, 15 000 ver- i | e PARPUMERES 
auber = Appar ate seltene, gar. echt, auch Postkarten, Persea we AZURE A à FLORAMYE 
POMPEIA AVENTURINE 


Jilusionen f. Bühne u.Salon.Auswahlr. | auf Verlangen zur Auswahl olıne Kaufzwang 
Essences.Poudres de Riz, Savons.Lotions.Eta 


ANN . Ww RT e 
Dc LA ATX IS SU NI ry * Pass 
9 N INS 


— 


Gesch. Deutschlands. Ill. Preisl. gr. u. fr. mit 40—60 % unter allen Katalogpreisen. 
auberkünig, Münden 20, Rarispl. Städt. Kiosk. | M. J. Cohen, Wien il, Obere Donaustr. 45. 


Amerikanische Hickory - Wagen und Schlitten 


mit | ATLANTIC L.T.PIVER. 


Phaeton-Carts .. Road-Carts 
Buggies 
für Landpraxis, Jagd- u. Luxuszwecke, Training 


KNAUER & ECKMANN, HAMBURG 


Großes Prelsuusschrelben 1014. 


Der Photographiesport findet von Jahr zu Jahr 
mehr Anhänger, und haben wir uns deshalb ent- 
schlossen, auch dieses Jahr wieder ein Preis- 
ausschreiben zu veranstalten. Mit welchem Eifer 
sich die Amateurphotographen daran beteiligen, 
ist daraus zu ersehen, daß wir beim lefzten Äus- 
schreiben za, 5000 Bilder zugestellt erhielten. Es 
wurden im ganzen 100 Bilder 'prámiiert, welche 
in dem diesanngen 1 gg abgebildet, 
sind. Auch finden S n demselben die Bedin- 
dungen für das Preisausschreiben 1914. 


Verlangen Sie daher ohne jede Kauf- 
verpflichtung umsonst und portofrei un- 


Gegen hequemeMonatsraten 


liefern wir 


Photo-Apparate, Prismengläser 


allererste Fabrikate 

zu vorgeschriebenen Fabrikpreisen. 

Sie finden in unserem reich illustrierten Spezial- 
katalog die Originalerzeugnisse von Firmen, wie 
.Ernemann, Goltz & Breutmann, Contessa, Laack, 
Rodenstock, Schulze & Billerbeck, Görz, Oigee, 
Schütz & Co. usw. Wir bitten Sie, das Vorurteil, 
das man häufig gegen Firmen unserer Branche 
hegt, fallen zu lassen und sich vertrauensvoll an 
uns zu wenden. Vergleichen Sie unsere Preise 


mit denen reeller Spezialgeschäfte und überzeugen 
Sie sich von unserer Leistungsfahigkeit. Denn seren reich illustrierten Spezialkatalog 


dadurch, daß wir Apparate in jeder Preislage von über Photo-Apparate, Prismenglüser, 
M. 8.— bis M. 500.— führen, haben wir für photographische Bedarfsartikel, nebst 
jeden Geschmack und Geldbeutel das Richtige. Bedingungen für Zahlungserleichterung. 


Jonass & Co., Berlin P. S. 321, Belle-Alliance-Strafe 3. 
Panther- Stiefel 


für Einjährige 


in Boxkalf, Chevreau und Lack 


Bezugsquellennachweis durch die Fabrik 


A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 22. 


B 


Nervosif: als Blu tarmuf 
Malto cryst ol ` 


| | : von vielen Aerzten mit bestem 
J. 2 Erfolge anóewandf & e 


| Zu haben i in allen Apofheken „Drogenhandlungen oder beim Fabrikanten Dr.Chr.Brunnengräber Rosfockim. 
1 gratis | “ Patenn Ruderapparat „Hellas“ Rot. una Weißweine 


Einzig da- vorz. pet Probe u. Preisi, gratis. 
stehende An- und Ver, hat folgende Vorzüge: 1, Natürliche Wiedergabe des | Friedrich Lederhos, Ob.-Ingelheim, Rh. 
Gel J kauf von Samm- Ruderns im Boote. 2. Feine Regulierbarkeit der 

elegen- | lungen undein- Leistung. 3. Völlig geräuschloses Arbeiten. 4. Ge- 

heits- zelnen Marken ringstes Raumbedürinis, da der Apparat aufrecht- 

angebote stehend aufbewahrt wird. Zu beziehen durch alle 


Sanitäts - Geschäfte oder durch die Fabrik 


Philipp e Burgstr ia Sanitas, Berlin, Friedrichstraße 131 d. 


Lieferant für Museen u. Postverwaltungen. 
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Geh nicht so x um 
NI | Elastisch 


ee a — 4 2 


Geſetzlich geſchůtzt 
kein reizendes, ſinniges Kunſtwerk für unſere Kleinen. 
! Entworfen und ausgeführt von 
Bildhauer Georg Jenſen, Kopenhagen. 
Goldene Medaille: Bruͤſſel JOJO und Gent 1913. 
Silber mit indiſchen Gluͤcksſteinen. 
preis im Etui 20 Mark. 


Gegen Voraus bezahlung werden Name und Geburtstag 
sus eingraviert, ſonſt Nachnahme. = Poſtadreſſe: N 


Der dänifche Siberſchmied Soenne 
— Ringbücher 


federleicht 


|| 
hur Partout 
ist nach or- 
thopäd.ärzt- 
lich. Grund- 


pra 


Blatter aus- 
wechselbar 
FOr Tasche und 
Westentasche 
Viele Sorten 


sätzen der 
einzig 
zweckmäßige 
Rückenhalter 


enen e Wirkung ! 
Prospekt gratis — Preis M. 15—18 


Ch py Berlin, 
N tt Dorotheen- 


Hothendagist e Pp straße 77/28 


-= — 


| 
Geh doch gerade! 
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O. Appelt: „Ein europäiſcher Staaten⸗Bund?“ Zeitgemäße Adolf Jenſen und Wilhe (m Lams zus: „Die Poeſte 


| Betrachtung und Erörterung. 51 S. (1 M.) Leipzig 1913, Verlag von in Not“. Ein neuer Weg zur literariſchen Geneſung unſeres Volkes. 


Otto Hillmann. Ä 102 S. Hamburg, Verlag der Pädagogiſchen Reform Wilh. Senger. 
Gurli Hertzmann⸗Ericſon: „Dalbuhof“. Roman Max Naſſauer: „Das Neſſushemd“. Roman. 312 S. (Geh. 
260 €. (Geb. 3 M., geb. 420 M.) — Victor Helling: „Der 4 M., geb. 5 M.) — Hilde Gräfin Shlippenba „Die 
Meldereiter“. Humoriſtiſcher Roman. 182 S. (Geb. 2 M., geb. 3 M.)] Schuld ber Fürftin Huningen“. Erzählung. 245 ©. (Geh. 3 M., geb. 
Dresden und Leipzig, Verlag von Heinrich Minden. 4 M.) — Ir ma von Höfer: „Offizierstöchter“. Roman. 239 €. 
Hermann Stegemann: „Die Krafft von Illzach“. Roman. (Geh. 3 M., geb. 4 M.) — Margarete Schneide ri: „Aus ben 
822 S. (4 M.) Berlin 1913, Verlag von Egon Fleiſchel & Co. deutſchen Aventüren der wunderſchönen Jeannette und andere Er⸗ 
Deutſcher Wehrkalender 1914. Kalender des Deutſchen zählungen. 316 S. (Geh. 4 M., geb. 5 M.) — J. Deſpois⸗ 
Wehrvereins. E. V. Herausgegeben von Müller⸗Brandenburg. Gennerich: „An unſerer Unterelbe“. Marſch⸗ und Geeſt⸗Novellen. 
160 S. (Geb. 1 M.) Oldenburg i. Gr., Verlag von Gerhard Stalling. | 154 S. (Geh. 2 M., geb. 3 M.) — Freiherr von Schlicht: 
Dr. J. König: e Graphiſch dargeſtellt. (1.60 M.) | „Der Manöverheld“. e Roman. 300 S. (Geb. 
Berlin 1913, Verlag von Julius Springer. M., geb. 5 M.) Sämtlich bei Carl Reißner in Dresden 1914 
M. Gielen: „Das organiſierte Dreiſummenhauptbuch“. 192 S. erſchienen. e "AS . 
(Geh. 5 M., geb. 6 M.) Stuttgart, Muthſche Berlagshandlung. - | rofeſſor Friedrich Kluge: „Zur Nachfolge Erich 
Hans Bleymüller: „Teuer erkauft“. Roman. 222 S. (Geh. Schmidts“. Akademiſche Beit- und Streitfragen. 33 S. Freiburg i. Br. 
1.50 M., geb. 2 M.) Berlin SW 68, Schriftenvertriebsanftalt G. m. b. H. 1913, Verlag von C. Troemer. a ee 


: _ Frühzeitig erschöpften, sich matt fühlenden, nervüsen 
Ge bt J iine schwächlichen, in der Entwicklung 


zurückbleibenden, leicht erregbaren Kindern, zu 
Blutarmut neigenden 


| i | Mädchen und Frauen ji 

. DIN | AE : " m 
Man achte genau auf das seit bald 25 Jahren be- %° sieht die richtige 
stehende, bewährte, von Tausenden von Aerzten Packung. aus! 


glänzend begutachtete Original - Präparat sn 
for. HOMMEL'S £ 
: | Haematogen. f : 


a 


Dr.Hommel’s Haematogen! 


— 


Wir warnen vor Fälschungen, 
War nung / die mit dem Namen Hommel 
oder Dr. Hommel Mißbrauch treiben.. Man ver- 


lange daher ausdrücklich das echte Dr. Hommel’s | 
Haemalogen / | 


Verkauf in Apotheken Preis per Flasche 


T. dese ^ 
III NANNIE ed 


und Drogerien. 3.— 
Aktiengesellschaft Hommel e Haematogen, Zürich f 4: 


 Generalvertreter für Deutschland: Gerth van Wyk & Co, Hanau a. Main. 


I Schónster Schmuck = 
für Veranden, Balkon, Fensterbretter . 
sind unstreitig meine 


Gi Mä Mad = 


Versandüberallhin. Prospekt gratis und 


Wer ,echten Stein- 
häger“ liebt 
. verlange 


- Steinhager- 
Urquell 


von 
H. C. König, 
d m Steinhagen Wi. 
Eur c ia Ueb. 200 Medaillen. 


RC E E Vertr. für Uebersee 
Sie hager-Urquell ; 


Stets auf 
der Hobe 


1S8 


nelkengärtnerei, Traunstein 2 (Oberb.) = 


— Harder & de Voß 

Diese ges. gesch. Marke bürgt für Echtheit u. beste Qualität Hamburg. QUON 

| I l 
B dus 

PR | albert Friedemann 

A) d * Zeitung und LEIPZIG, Härtelstraße 23.118. 

> 2 Ae, Use orate Albums in allen Preislagen 


Großer Brielmarken-Natalog Dr 
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Eine seltene Gelegenheit! >; 
Echt 14kar. goldener Ring / 
und einem Rubin f. nur 1 2.50 M. | 


J. Wuseer, Rue du Vanneau 74, Anvers (Belg.) 


Zeichen S Sohle | ee ees Parte 
E | 8 


6ÿü; . ̃ | 
Echte Briefmarken 


500 St. nur M. 3. 70, 1000 St. aur M. 12. 
2000 St. nur M. 48.—, 5selt Bergedorf M. Io. 
60 deutsche Kolon. 2.75, 100 deutsche Kol. A. 
100 nur Obersee 1.35, 350 nur Übersee 8.25 
300 Europa 2.75, 600 Europa 6.50 
200 engl. Kol. 4.50, 50 franz.KoL1.50 


Alle verschieden und echt. 


m Seiten fest gebunden, 900 Abbild. II, L.— 


| 


franko. GebhardSchnell, Hinge =. 


5 Gründung einer Diamantenschleiferei haben Ideale 
wir eschlossen, um das Publikum mi er Billig- formen 
keit unserer Ware bekannt zu machen, eine Partie Körper m 
Brillanten zum Selbstkostenpreis zu verkaufen und damit jedem die Mög- ir ume 
lichkeit zu geben, Juwelier- Gegenstände zu mäßigen Preisen direkt vom 3.4 estigung img) 
Diamantschleiler zu erhalten. Nur Antwerpen, Hauptsitz der Diamanten- dureh preisgikrob" 
Erkennlich fabrikation, ist imstande, so preiswert zu liefern. — Da der Verkauf nicht x Tu uei TT 
lange dauern wird, bitten wir mit den Bestellungen sich zu beeilen. Wir Eu nati ate peer} ; 
WERZ liefern die 14kar. goldenen Ringe mit 2 echten Brillanten und einem Rubin Kurzer Zeit erste 
an auf für 12 Mark 50 Pf. unter Nachnahme ohne Anzahlung, Bitte zu adressieren: ur E empfohlen. Tilo 
diesem der SEIT deneModeiie Pres 
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nach allen nervösen Zuständen, Aufregung, Aerger, Sorgen, geistiger u. körperlicher 
Ueberanstrengung wirken 1—2 Lecithinervin-Pastillen (patentamtl. Wortschutz) über- 
raschend beruhigend und nervenernährend. Neues, unschädliches Nervinum aus Ge- 
hirnnervensubstanz (Cerebrolecithin) bereitet, garantiert frei von Morphium, Opium 
u. dergl. Giften. In ailen Apotheken zu haben oder direkt Löwen-Apotheke, Dresden W, 


Gegr. 1875 Mecklenburg 112713 


Bau schule Sfrelifz 5 


(Hochbauabteilg.d.Polyfechn. Institufs) 
Höhere Technische Lehranstalt 


| zur Ausbildung von d 
Ingenieuren, Architekten, Baugewerkmeistern und | 
Technikern. Besondere Abteilungen für Hoch- und 


Tiefbau, Eisen - u. Eisenbetonbau und Vermessungswesen, 
.GründlicheVorbereltung auf die Meisterprüfung. 


.Nachweisbare Vorkenntnisse berücksichtigt, Programm umsonst, ij 
dah. kürz. Studiendauer, d —— GAS, = 


| 1 gesung, e ein? 2 
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Y Ys s Paradiesbeti 

des wahres Bebagen, reine Luft für | 
mgen u Haut bietet u dadurch Kraff 

Gesundhei e ere férdert! 
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Betistellen, 55 Nele ange- 
boten, haben. nichts mit der Bettenreform 
und nichts mit dem Paradiesbett gemein 


Sieiners Paradiesbeti 


besteht aus 
Beitstelle Polstern + Kissen und Decken 
aus Trikot . Wolle-Roßhaar und Daunen 


sec"? 


n rr 


— — 


AL CI ng wer? 
er je s E Ge eH Ww Gun des 


1 iesbeiien- Fabrik 


decus E % 
era Diesen Leet. Berlin + Hainburg‘ uren. Bremer 2 
SS Kan er EE 


7. März 1914. 


® SE 
y däin Hervarragendes deufsches Fabrikat 
IEN BAER a REMPEL: BIELEFELD 


Verkaufsstellen überall Kenntlich an dem 
nebenstehenden Bild. 


eo e Eine 2 Zieda T 8 
: quede Haushalts: bilden 


| /Adt t'sche Haus- und \ 
| e aus Holzstoff. A 


SR: Y Sie rosten, beulen und: reißen nicht, sind: in. EE K 
Hinsicht das Vollkommenste!: Servierbreiter: Flaschenteller, x 
? — Glaserteller, Brotkorbchen, Tafelgarnituren, E8geschirre; Sa- 

9 latbestecke, Wassereimer, Fenste rputzeimer,  Kartoffeleimer, ' 
runde und ovale Spülwannen, Messerspüler, Fleischmulden, 
; .. Teigschüsseln,, Maschi ‚Kinderbädewannen (kalten 
N ` | E nicht); Sitzbadewannen 22 
„usw... 
t AE allen einschlä. 
eigen Geschäften / 
u haben. 


| Gebr Adt aa 
| Qe 


2 LLS „se. 
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= een i" 
— lin m iI! 
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Eisen- Park 

52590 Aunde u “x Rasse- Hunde- 
Zucht- uud Handlung 
Richter & Co., Eisenberg S.-A. 8 
Lieferanten höchster Herrschaften, fürOffiziere, 
Geistliche etc. Lieferung sámtlicher roer 
rößten 
Rasse-Hunde Kenommlér, 
SEDE u.Wachhund bis zum gel Schoß- 
nd- olizei- 

„chen, Jagdhunde, hunde. Ver- 
sand nach allen Ländern zu jeder Jahreszeit. 
bag Garantie gesunder Ankunit. Reelle, gewissen- 
hafte u.kulante Bedienung. Prachtalbum 
„mii Illustrationen u. Beschreibung d. Rassen inkl. 
Ste Preisl. Mk. 1,50 mit Gutschrift b. Kauf. Preis- 


u verzeichnis gratis, Zahlreiche, freiwillig ein- 
ER Dankschreiben beweisen am best. dieVorzüglichkeit unserer Lieferungen. 


i. z ^ 


à ' i z ` ù : ` 
N $a ats . j 1 , 
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N SS \\ 1777, a 


N a ofto ` 9% 
Williams 


H 


III 


ohne Anzahlung und ohne Kaufverpflichtung, also mit bedin- 
gungslosem Rücksendungsrecht bei Nichtgefallen liefern wir 


b'a 


M | E 
gegen bec eme Monaífsraten : 2 Á 1 " ^ 
| | — 777 | american. E T ha | 
; T" „Herrenuhren E e S if Beie? A 
e Pr&zisions U Kil J Nr. 2. Kavalieruhr mit Sprungdeckel, aslefe el e. SE Sh 
| Ankerwerke u Ze. dud Se 2 M. l oder c di 
5 Jahre Pr. 26.50 Mk., Monatsrate | | sere Sei A s / 8 
Garantie! e Rasier Seifenpulver S 


geben einen wunderbar 
weichen erfrischenden | 
Schaum,welcher der Haut: 
wohltut und das Rasieren , 
erleichtert. 


GRATIS-ANGEBOT . 


BEE ES 8 NW 5 
Um Ihnen Gelegenheit zu geben, sich von den Vorzügen der 


Williams’ Seifen zu überzeugen, senden wir Ihnen gegen Ein- ~ 


deckel, silb.Gehäuse u.Zwischen- 
5 Rubinen, 
Preis 45 Mk., 


15 R 
50 
Monatsrate 2 M. 


Nr. 6 Kavalieruhr mit 
Sprungdeckel, Gehäuse 
eras m. echt.Gold- 
Sc li 7 u oy 50 

Preis 51.50M. y M. 


Monatsrate 

Nr. 3a. Kavalieruhr mit 

55 Sprung deckel, Gehäuse 
E echt Gold verstürkt, mit 


17 Rubinen, 
Preis 60 M. 
Monatsrate . 3 M. 

Nr. 16a. Kavalieruhr mit 

Sprungdeckel, 8 kar. massiv 

oldenes Gehäuse, Zwischen- 

eckel, mit 17 Ru- 


binen, Preis 124 M. 
Monatsrate ..... 6 M. 


D 
fe D 


ww Nm 


S} 


N e», QU 
In U 7 | | 
sendung von 20 Pf. für Porto ein Probestück Seife oder ein: 
Quantum Seifenpulver, welches für 50maliges Rasieren aus- 
reicht, kostenlos zu. — Wenn Sie nicht zufrieden sind, 
so retournieren wir Ihnen die 20 Pf. und das Porto, 


Erhältlich in allen einschlägigen Geschäften. 
` Vertreter: Parfümerie 8185 - Lehmann & Bohne ~ 
BERLIN W35, Lützowstrasse 102/4. 
hy Agenten f. feier A. Motsch h cd. Mie, 
/TTTNN\N 


Di 
jenstuhren 
Nr. 39. Großes Form., Nickel- Nr. 14 a. Dieselbe Uhr wie 


Gehäuse, Metallzwischendeck, Nr. 16a, jedoch in 
antimagnet.Präzis.-Ankerwerk 14kar. Gold, Preis 8 M : 
mit 15 Rubinen Preis 2 M 200M., Monatsrate 
33.50 M., Monatsrate * Nr.18a. Präzis.-Chronometer, 
Nr. 40. Dieselbe Uhr in 14 carate., massiv goldenes 
echt silbernem Gehäuse mit Geh., Zwischen- 
Goldrand Preis nur 3 deckel, 18Rub., Pr. 10 M. 
55 Mk. Monatsrate e 250M. Monatsrate 
Verlangen Sie sofort unsere Probesendung. Postkarte genügt. 


Andere Uhren, wie Damen. Armband. u. Zugarmband-Uhren, 
Ketten, Schmuck- und Goldwaren laut besonderer Preisliste. 


Bial @ Freund, Postfach 167/146 Breslau II 


Tannen 


Haarweg! Baarzersfurer 
| g S Haarzerstörer 

— Etwas Sensationelles bringt das medizinische Waren- 

: : haus Dr. Ballowitz & Co, Berlin W. 57, Abt. Hy. A. 
Lästige Haare mit der Wurzel kann man- cut selbst 
beseitigen, indem man den Apparat durch Knopfdruck 
in Funktion setzt. Durch konzentrierten galvanischen 
Strom trocknet die Wurzel ein, das Haar fällt sofort 
aus, und ein Wiederwachsen ist unmöglich. Hierfür 
bürgt die Firma und verpílichtet sich anderníalls, das 
Geld zurückzuzahlen. (Keine Elektrolyse). Der Preis 
ist M.5.50u.M.8.— Gebraüchsfertig. (Per Nachnahme). 
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der Fabrik Hermann Dölling ir. 
Markneukirchen i. S. No. 410. 
Kataloge gratis und franko. 
Ueber. Ziehharmonikas Extra- Katalog. 
Pram. m. d. „Kgl. Sachs. Staatsmedaille*, 


zurück! 


Eine herrliche, edelge⸗ 
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: | GE d | | f formte Büſte und roſig⸗ Wil init Blutröte des Geſichts, Binfäder: 
e - weiße Haut erhalten Sie uten ulm. inet am eriten E 
SAALBACH&C? durch mein „Tadellos“. aBilfeniat erprobt imb von burg 


Bildet feinen Fettanſatz 
in Taille und Hüften. 
Außerliche Anwendung. 


LEIPZIG RITERSTR 4 (KONIGSBAL) 
. BAR OD.ERL.ZAHLUNG ` 


KATALOG FRANCO 


Fuss- u, Beinstütze ; vl 


— e gen. Garantieſchein a. 
Erfolg u. Unſchädlichkeit. Diskrete Zuſendung nur durch 


Bewegl., zusammenklappbar. 


Einzigartig. Unerreicht. 
wohltuend für Füße u. Wes 
Beine. Ueberall an- ¥ 
wendbar. D. R. G. M. 
Prospekt gratis. 
Alle inverk. 


Doſe 3 M. 2 Doſen 5 M., zur Kur erforderlich. Nach⸗ 
nahme 30 Pf. mehr. Porto extra. Poſtlag. Sendung. 
nur gegen Voreinſendung des Betrages. Porto extra. 
Im Auftrage der Frau M. W. in A. muß ich Ihnen mitteilen, 
daß Ihr Mittel „Tadellos“ ſelbſt in einem hartnäckigen Falle 
prachtvolle Formen hervorgezaubert hat und wird Frau M. 


W. Ihr Mittel „Tadellos“ allen Damen beſtens empfehlen. 
S. in A., 23. 11. 1913. Fabrikat hat ſich be⸗ 


Lang, St. Goar Z. 


Hautleiden 


Flechten unb Ausſchläge, trockene und 
näffende, Schuppenflechte, opf- u. Bart- 
Ki qualvolles Hautjucken 2c. vers 


chwinden ſelbſt noch in veralteten Fällen 

urch Reichel 's Fledten-Spesialmittet. 
Faſt 25 Jahre glänzend bewährt 
und garantiert unſchädlich. Mark 2.25. 
Otto Reichel, Berlin 76, Eiſenbahnſtr. 4. 


eee eo 8 LÀ 


erkennungen liegen zur ev. Einſicht vor. 


Stau Al. Jtebeffief Soe 


währt . . . Frl. Dr. S. in Berlin. — Originale dieſer An⸗ 


E. Keiralsistige Damen 


erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das ' 
„Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 


| heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 


gelesen, Bald werden sie glückliche Gattin 
sein. Preis m. Porto nur 80 PL, a. i. Brief. 
Versandhs. ,,Lebensglück'',Dresden A.1/31. 


Verlangen Sie gratis unsere Liste 


ir Gummistrümpfe 


und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef - 
Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. 


j 
/ 


Te ~ 


| KT Nr. 10. . 
E. Kri deber g: „Und hätte der Liebe nicht Roman. 375 S. 
ie 4 M., geb. 5 M.) Dresden-1914, Verlag von Carl Reißner. 
Arthur 1 „Im. Schatten des Korſen“. Roman. 
Reign . (Geb. 4 M., geb. 5 M.) Dresden 1914, Verlag von Carl 
eißner. 
Marthe Renate Fiſcher: „Die Blöttnertochter“ . Thü⸗ 


ringiſcher Roman. 345. S. (4.50 M.) Stuttgart 1913, Verlag von 


MD USUS CUN EB ee 


Adolf Vonz & Co, 
onrad Coſack: „Burg opm". Drei Erzählungen. 398 ©. 

Bonn 1914, Verlag von Albert Ahn. 

. Augu ft Sperl: „Burſchen heraus“. Roman aus der Zeit h 
. unferer tiefſten Erniedrigung. 551 S. (Geb. 6 M.) München 1914, 
Verlag von C. H. Beck. 

Claudius Huther: Schnell Matt!” 333 kurze, brillante 
Schachpartien berühmter Meiſter und ſtarker Amateure. 
Geh. 2.50 M., geb. 3.50 N.) München 1913, Selbſtverlag. 


reri » B Pu Ze Da €* one u, ar E Dee or E — SCT Se ET EN 


i März 1914. 


E Schleſiſcher Kalender 1914. a m) Breslau - Kato 
witz, cra von Phönix. 

Shakeſpeares Sonette. erläutert von Alois Brandt 
Ueberſetzt von Ludwig aun 156 S. (Geh. 3 M., geb. 4 M. 
Stuttgart und Berlin 1913, J. G. Cottafde Buchhandlung Nachfolger 

Klara Hofer: „Alles Leben iſt Raub“. Der Weg Friedrich 
Hebbels. 551 S. (Geh. 5 M., geb. 6 M.) Stuttgart unb Berlin 
J. G. Cottaſche Buchhandlung Nachfolger. 

Johannes Doſe: „Ein alter Afrikaner“. Erzählung. | 450 € 
d 4 M., geb. 5 M.) Wismar 1913, Hinſtorffſche Verlagsbuch 


Emil Zirtet: »Mitroftop”. Anleitung zur leichten Selbſt 
herſtellung eines guten Mikro fopes, mit zahlreichen jfujtrationei 
und 1 Modellbogen. 37 S. Ravensbur y Verlag von Otto Maier 

G GE d Asmuffen: „Leibeigene”. Roman. 336 S. (Geh 
4 M., geb. 5 M. Dresden 1914, Verlag von Carl Reißner. 


GnutzmanneSebein T 


Deutschl. ältestes 
Spezialgeschäft 


Kieler 


Matrosen - Anzüge 


für Knaben 
und Mädchen 


genau nach Vor- 
schrift der Kai- 
serlichen Marine. 
Zeichnungen und 
Preisliste gratis. 


Lambrecht's 


wéi Telegraph 


Ist der zuverlassigste | 
Wettoranzeigor der Gegenwart 


-Man verlange 
Drucksache 
235. 


Wilh. 
Lambrecht, 
Gottingen. 
^ Pramiiert mit 
höchst. Preisen 
auf gamtuchen 
d beschickt. Aus- 
^ "stellungen. Nur 
_m. dem Namen 
‘Lambrecht ver- 

sehene Instru- 

mente s. wirk- 
lich Originale. 


ET Brudileldende Neu! 


Wohltat u. Hilfe. Auf Hei- 
* an 


CC 


lung hin wirkend. Viele 
Dankschr. Aufklärende 
Broschüre geg. 30 Pf. in 
. Marken durch 
Schievekamps Bandagen- 
Versandhaus, Duisburg113, 
y Königstr. 38. 


b 


Fr Harzer 
u. ff. Selfert, herrl. Tourensinger, | 
= 10,12, 15—30 M. Ia Zuchtweibch. - 
Ju. M. Nachn. 8 Tg.Probez. Gar. 
leb. Ank. Ehrenh, Bed. Preisl. grat. 
6g.Brühl, Feinz., Kötzschenhroda 1. 


` Rrankenselhstjahrer, 
Krankenfahrstihle 


1 


200 Stunden! 
Licht- 
Element 


Mark 1.98. 


Pa — . 
— Prospekt 11 — 


X Luscher, Dresden 1 


e Str. 20. 
_ Akkümulatorenfabrik. 
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DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SHUHINDUSTRIE 


MERCEDES 


UBER 800 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


VERLANGEN SIE KATALOG 1 
e 


D 


Ein modernes Kostüm 


ist zum Frühjahrsanfang eine EE jeder Dame. Wir m z 
in Damenkonfektion das en der. Saison und erleichtern jeder- 

notwendigen Artikel, wie Herren- und 3 
d Bettwüsche, Schuhe, Wollwaren, sowie . 
aller modernen Gebrauchs und Luxusgegenstände durch be- = 
queme Ter mln zahlungen. Unsere Waren- 
qualitäten sind garantiert gute und die Preise die denkbar billigsten. = 


| Anton Chr. Diessl, A.-G., Mün chen E 34 3 


; Verlangen Sie kostenfrei unsere Kataloge: | 
©) KATALOG K 54: Damen- und Herrenkonfektion, Pelze, Wäsche, : 
" Weiß- und Wollwaren, Gobelins, Schuhe etc. 3 
KATALOG G 34: Silber-, Gold-, Brillantschmuck, Taschenuhren, : 
echte und versilberte Bestecke, Tafelgerüte etc., alle modernen 
Gebrauchs- u. Luxuswaren, Kunst- u. Tafelporzellan, kunstgewerbl. 
` Metallwaren, Korbmöbel, Kleinmöbel, Lederwaren, Artikel für Reise . 
und Sport, Fahrräder, Kinderwagen, Geschenkartikel jeder Art etc. 


Bequeme Teilzahlung — bei Barzahlung 10% Rabatt! : 


mann die Anschaffun pide al ler 
Damenkonfektion, Lei 


a 


iJ durch d. echten Arztl. empfohl. I») 
| Dr.Richter's Frühstückskräutertee 
Bedeutende Abnahme ohne Diät. 
Garantiert unschädlich. 1 Paket M. 2~ 
3 Pakete M. 5,—. Broschüre gratis. 
Institut Hermes, München 35 
Baaderstr. 8. (Nur echt mit dieser Firma. 
Einige von den vielen Dankschreiben : Fr. M. in D. 
40 Pfd. abgenommen. - L. in B.: 35 Pk 
abgenommen. — T. K, in M.: 75 Pfd. Al 
nahme nach 3 Paketen. — N. H. in K. 
9 Pfd. Abnahme. nach 7 Paket. — Ce Sci 
in St.: in 7 Tagen 16 Pfd. abgenommer 


MONA LISA 


DER FEINEN WELT 
MODE-PARFUM 


VON GRÖSSTER ERGIEBIGKEIT. 
A RIVIERA - 
SC PARFUMERIE-FABRIK. 


P4 


222% TI: 
22 2 


UB n STRASSBURG VE. 
ERHÄLTLICH Brandgasse. 24 


FOREN Echte Briefmarker 


100 As. Mr. Austr. M. 2.-J 500 Versch. M. 3. 
d 1000 Verst. . „ål. 


gel 1. e 1$ 


j Max Herbst, Markenhaus,H amburg A 
liste gratis u. franko 


[o] illustr. Preis 


Laute 


SCHUH: 


a" BERLIN 


e · B· H* FRIEDRICHSTR-186 


Preisliste frel! 


Jul. Heint. Zimmermann 
Leipzig, QuerstraBe 26/28. 


+ D ` 2 
D . j 
s n 


Woche“ Nr. 10. 


GRANDS DRIX 


BRÜSSEL PARIS MAILAND 
1897 1900 1906 


AHATIA- X 


s | Deutsches Auslands- 
Briefmarkensammler! rennt Nasenformer Gu 


verlangt grat. u. irko. meine 
große illustr, Satzpreisliste 
u, Gelegenheitsofferte Nr. 14. 


Carl Kreitz, Königswinter 17 a. Rh. 


schiefe, dicke, höckrige Nase, Sattel-, Stumpf-, 
Hakennase etc., gleichviel, ob durch Unfall ent- 
standen oder angeboren. Paßt für jede Form 
und Größe, scharf einstellbar, daher der jeweils 
gebesserten Form genau anzupassen. Weit besser 

als anderw. käufliche Systeme. Wenn Sie mit 


2 


Dieselbe nach 


„ORTHODOR“, für dessen sicheren Er- 
sQRTHODOR: tolg garantiert wird. Preis M. 6.—. Versand 

diskret gegen Nachnahme ad Y cente anas 
i n 1 amer 
seats DE dg. Berlin 14, sir o-ze. 
in österreich: WIEN, Wollzeile O. 15; in der Schweiz: ZÜRICH 14, Bahnhofstr. O. 73. 


66 verfolgt das Prinzip | 
„Benefactor Schultern zurück, Brust heraus! 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


Jaubel«co 


ges » Frankfurtam.-s 


\ 


‚Reich TED sofort gerade Haltung sese s. erweitert die Brost! RN 

illu str de? Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung, | A 
: Für Herren u-Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 

Pracht: Preis Mk, 4.50 für Jede Größe. m, 


Bei sitzender Lebensweise unentbehrlich. Maß- 
ang.: Brustumfang, mäßig stramm, dicht unter 
x den Armen gemessen. Für Damen auBerdem 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustrierte Broschüre. 


E. SchaeferNchf,, Hamburg70t. 


katalog d 


Kosten: 


Zur täglichen rationellen 

Körperpflege 4 
ist die . | 

Sanax- XN 


Massage 
von 


größter 
Wichtigkeit! 
Fordern Sie ausführliche 

PROSPEKTE! gratis. 


Zubeziehen durch alle Gescháfte, 
wo diesbezügliche Plakate aushängen. 
Fabrik Sanitas, Berlin, Friedrichstrasse 131d. 


| Stomtbriefserlodiqunal: 


solchen unzufrieden waren, benutzen Sie, 


. Mürg 19123 


B. 


Der hinter den Schuhmacher Fritz Schrildt 
aus Magdeburg erlassene Steckbrief vom 
31. Oktober 1912 ist erledigt. R. J. 1318/12. 
Magdeburg, 13. Februar 1914. 
Untersuchungsrichter | beim Landgericht. 


Tragen Sie | 
kein Bruchband! 


Ae 


Zehn Gründe, warum Sie 
meinen neuen Apparat 
verlangen sollen. |. 


Ich sende Ihnen zur Probe; 


Es ist absolut der einzige Apparat 
dieser Art auf dem heutigen Markte; da 
sind die Grundsätze vereinigt, welcheldie 
Erfinder nach jahrelangem Studium 
geblich gesucht haben. 

Der Apparat, der den Bruch festhalt, 
kann aus seiner Lage nicht heraustreten. 


C. E. BROOKS, der seit länger als 30 Jahren 
Brüche beseitigt. Wenn Sie einen Bruch 
haben, schreiben Sie ihm noch heute, ` 
Weil der Apparat ein Luftkissen von 
weichem Kautschuk ist, schmiegt er sich 
dicht an den Kórper an, doch scheuert er 
niemals und verursacht kein Jucken. 

Im Gegensatz zu den bisher gebräuch- 
lichen Ballenbruchbändern ist der Apparat 
weder schwer.noch unhandlich. | 

Er ist klein, weich und geschmeidig 
und durch die Kleidung absolut unsichtbar. 

Die weichen geschmeidigen Bänder, 
die den Apparat halten, verursachen nicht 
das unangenehme Gefühl des Tragens 
eines Geschirres. D 

An dem Apparat ist nichts, das 
schmutzen kann, und wenn er unansehn- 
lich wird, läßt er sich ohne jede Schädi- 
gung waschen. 

Er enthält keine Metallfedern, die: ins 
‘Fleisch einschneiden oder quetschen 
Können. | 

Der Apparat ist aus dem denkbar besten 
Material hergestellt, und dieser Umstand 
verbürgt seine Dauerhaftigkeit und Sicher- 
heit im Gebrauche. Ä 

Mein Ruf für Reellität und Gediegen- 
heit ist durch meine 30jährige Praxis 
derart gefestigt, und meine Preise sind so 
angemessen, meine Bedingungen sind so 


günstig, daß Sie nicht zögern sollten, mir 
noch heute nachstehenden freien Infor 
mationskupon zuzusenden. 

Sie nicht! Ich schicke 


Vergessen meinen Apparat auf Probe, 
um zu beweisen, daß, was ich behaug 
wahr ist. Sie werden der Richter sein, 


Füllen Sie den Kupon aus und schicken 
Sie ihn heute noch ab. 


GRATIS-INFORMATIONSKUPON, 


C. E. BROOKS, 1092, Bank Bldgs., i 
Kingsway, London, W. C., Englan 
Senden Sie mir bitte in unbedruck- 
tem Kuvert Ihr illustriertes Buch und 
ausführliche Auskunft über Ihren Appa- 
rat zur Beseitigung des Bruchs. 


IL d 


Adresse © omm — — " 


Provinz. 
- Brlefporto nach England ist 20 PL 


— — 


ps bom Verein für bie Geſchichte Berlins, Redaktion von 
Prof. Dr. Georg Voß. 
Otto Hahn: „Schickſals⸗Söhne“. Roman aus dem amerika⸗ 
niſchen Leben. 328 S. Zürich, Internationaler Verlag für Literatur, 


: Mufit und Theater von Franz Ketner. 


Werner von der Schulenburg: „Antiquitäten“. 
UE 332 C. Dresden unb Leipzig 1914, Berlag von Carl Reiner. 
* 


Verschiedene Mitteilungen. 


| — Um der Mode zu genügen und um den spärlichen 
‚Haarwuchs zu verdecken, tragen viele Damen große Mengen fremder 
Haare, die das Wenige an gewachsenem Haar vollends ersticken. 


` o E 2 526 , 
a D 


M —— m) 2 März 1 1914 


Za ex! 11 i D e t K a " en 1b er 4 8 14 b " 5.191 4. a M. y Her. Man erziehe sich doh bese einen. schönen Wuchs eigener Haare 


indem man das vorzügliche Haarwasser „Petrol Hahn“ verwendet. 
Bei der Toilette etwas wohlriechendes „Petrol Hahn“ zur Frottierung 
des Haarbodens benützt, bringt in wenigen Wochen jedem Auge zum 
Bewußtsein, daß der Haar-Nachwuchs kräftig sich hervorwagt. „Ich 
kann Ihnen nicht sagen, wie dankbar ich Ihnen für die Empfehlung 
des „Petrol Hahn“ bin“. äußert sich ein Dame in den 50ern zu ihrer 

Freundin. „Petrol Hahn“-Haarwasser ist erhältlich in feineren Par: 
fümerie- und Friseur-Geschaften: Es kann auch durch alle Apo- 
theken bezogen. werden, WO es. meist. VORNE ist. Flasche M. 1.50 


und 2.50. | 

— Ein neues Moorbad in der Nachbarschaft 
Berlins. In Fürstenwalde an der Spree — den Berlinern durch 
die Weingartner-Konzerte ‚vertraut geworden — hat sich am Sonntag 
eine Gesellschaft konstituiert, die in der Landhaus-Siedelung Saarow 


am Scharmützelsee ein Moorbad EE Stiles. errichten. wird. 
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dëss? 2 RE 2 — xw Katalog. kostenlos 
N Reisegepäck, feinste Lederwaren. 


"Moderne. Damentaschen. Ausserste Preise. 
_Vetkaufsiohal Dresden, ale ae 2 


in Konstruktion und 
Form vollendete 


TORPEDO 


VerlangenSie 
illustr. Katalog 45 


WEILWERKE d. M. B. H. 
Frankfurt a. M.-Rödelheim 


Für die Pflege der Haut ist 


Lilienmilch- Seife 
Südstern 


Aelteste allein echte Marke 


von Bergmann 9 Co., Berlin vorm. Frankfurt a. M. 
"seit mehr als 33 Jahren anerkannt unübertroffen und ohnegleichen 


GCH UTZMARK 


zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, rosigen Teints und 
1 jugendfrisc er Gesichtsfarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. 


Edles, diskretes Parfüm. Zu $0 Pt. pr. pde in Apotheken, Drogerien, Parfümerien. 


für zen iple Wan wasservel eoe: 
Bad und sonstigen Bedarf in Haus und Beruf 


JLLUSTR. KATALOG 
KOSTENLOS 


- UNERREICHT IN ' 
N QUALITAT; LEISTUNG 


JOH. VAILLANT G.M.B B.H. REMSCHEID 28. , 


schmerzlose 
hygienische 
Rasiermittel 


„Wach auf““ 
ersetzt Seife, - 
Schaum, Pinsel, . 
Wasser und Nap. 
und ist sofort zum 
Rasieren gebrauchsfertig. 
Das Rasieren mit „Wach 
auf“ ist ein Vergnügen; schnell, 
einfach, bequem und schmerzlos. Im 
täglichen Gebrauch der allerhöchsten 
und hóchsten Herrschaften, der Herren 
| Offiziere, ärztlicher Kreise und der Gesellschaft. 
Große Zinntube M. 1.— und M. 1.50, Aluminiumdose M. 2. 
Kosmetische Laboratorien Francois Haby 
Königl. Hoflieferant. BERLIN N.W.7, Unter den Linden 60, 
Parfümerie, Damen- und Herren-Frisier-Salons 
nur Mittelstr. 7-8. 


* ES. 


„Woche“ Nr. i. 
arow-Pieskow, das sich dank seiner großzügigen Anlagen, seiner 


dernen Kurhàuser, Sanatorien und Pensionen und, — last not 
st.— seiner großen landschaftlichen Reize wegen schon jetzt eines 


n Jahr zu Jahr steigenden Besuches erfreut, tritt damit in die Reihe | | 


" bedeutenden deutschen Badeorte ein. Die Erkenntnis der großen- 


srapeutischen Bedeutung der Moorbäder ist heute in der Aerzte- wie | 


der Laienwelt allgemein; das neue Bad, das im Sommer 1914 er- 
net werden wird, hat so erhebliche Vorzüge aufzuweisen, daB ihm 
| guter Besuch von vornherein gesichert erscheint. Die Vorzüg- 
hkeit des Moores, das aus ausgedehnten. Lagern unmittelbar am 
te gewonnen wird, die Schönheit márkischer Natur. — der Schar- 
iizelsee ist ja bekanntlich der größte unserer Seen. „Wer ihn ein- 
il gesehen hat, vergißt ihn nie wieder“. sagt Theodor Fontane —. 
d die Nähe Berlins, das in einstündiger bequemer Fahrt zu er- 
chen ist:-das sind Faktoren, die dem neuen Unternehmen eine 
inzende Zukunft versprechen, "LES SEN 

— ,Bruchleidende!" Für alle, die an Bruch leiden, ist 
von gróftem Interesse, daB auf dem Gebiete der Behandlung von 
uchscháden eine ganz hervorragende Neuheit erschienen ist. Die 
rma „Schievekamps Bandagen-Versandhaus, Duisburg a. Rh. 113“ 


rbandapparat, der alle Vorzüge in- und ausländischer Fabrikate 
ist als alle anderen Apparate 
nlicher Konstruktion. ME DM 5 


i 


ipfiehlt in ihrem neuen illustrierten Gratiskatalog einen xd 


sich vereinigt und dabei billiger 


RU aec. Wr. dL A e fusa. aberp COS QW E 


\ 


9: März 1914. 


Ein überaus wirkſames Mittel gegen ver- 


altete Magenleiden und Verſtopfung. 


Die raſchen und ſicheren Erfolge, welche mit Stomoxygen erzielt 
wurden, machen es weit und breit zu einem beliebten Hausmittel. 
Stomoxygen iſt ein vollkommen harmloſes Sauerſtoffpräparat und 


ift in jeder Apotheke, erhältlich. Man nimmt es am beſten dreimal 


täglich, und zwar je 1 bis 2 Tabletten zwiſchen den Mahlzeiten. 
Die Erfolge bei Magenverſtimmungen, Verſtopfung und den vielen 
Leiden, welche diefe Übel nach fid) ziehen, find geradezu glänzend. 
Die Säure im Magen verſchwindet, man hat kein Herzklopfen mehr. 


Die Schmerzen in der Leber und den Nieren ſowie im Rücken trelen 


nicht mehr auf. Die Nerven werden gekräftigt. Stomoxygen wird 


von vielen bedeutenden Arzten verordnet, da der Sauerſtoff, welchen 


es enthält, eine Wirkung hervorruft, wie man ſie günſtiger kaum be⸗ 
obachten kann. Es ijt allgemein bekannt, daß Sauerſtoff die Luft 
verbeſſert; es reinigt und kräftigt aber auch den Magen und die 
Nieren und tötet die Keime, welche häufig die Urſache ſchwerer Krank⸗ 
heiten find. Jeder Apotheker führt Stomoxygen, oder wenn er es nicht 
hat, kann er es Ihnen beſchaffen. Ein Verſuch wird jeden vom der 
Vorzüglichkeit dieſes Präparates überzeugen. (Bitte ausſchneiden.) 


` e 8 i 
n T 


Langsame, starke Gasentwicklung. Keine flüssigen Säuren. 
Kein unangenehmer Geruch. Keine Apparate oder dergl. 


I Bad im Einzelkarten i xU S 
10 Bäder in „loser“ Packung . gdm 
1 Schutzeinlage für die Badewanne 
Sauerstoff-Báder . . . . . 1 FFF 


Dr. Ernst Sandow, Ghem sche Fa 


" Dr. Ernst Sandow's 777 
Kohlensäure -Bäder 


besitzen alle Vorteile anderer Systeme ohne deren Nachteile und sind die billigsten. 


brik, Ham burg. 


|H, M. Voltmann - 
„W. Voltmann 
Bad Oeynhausen 
Spezialfabrik f. Hand- ae 
hetriebs fahrräder 1 
.(Invalldenräder). 
.Kranken- 
fahrstühle x 
für Straße 
und Zimmer, 


-Kataloge gratis. 


nn unfrankiert 
3. 


DE ab Hamburg. 
| „ 2.— franko. 


In wenigen Tagen 


= „Klavier spielen‘ 


durch Apparat „Selbstlohrer.. 


Preis Mk. 4,50. Jilustr. Prospekt gratis. 
Otto-Dietrich, Leipzig 7, Markt, 


JSR Seit Jahrzehnten bewährt, von hervorrag. Ärzten empfohlen 
Woe alsunübertrofienesEinítreupulverf.kleineKinder. § 
> v9) Gegen ſtarken Schweiß, Wundlaufen, Entzündung, Rötung der 
© 41 Haut bei Verbrennungen, Hautjucken, Durchliegen ufw. Im 


Stationen und Entbindungs-Anftalten. 
Belt, Diachylonpflafter, Borſäure, Puder. 
In den Apotheken. 


a 


1 U OI 


. edt 


? 


d M 
\ KI 


Sartorius-Brutofen 
u. Utensilien zur Geflügelzucht 


Welches sind die Vorteile der Sartorius- 
Brutofeu gegenüber der Konkurrenz? 


Neu! D.R.G.M. Regulierbare Feuchtigkeit. Neu! D.R.G.M. 


Höchste Erfolge bei einfacher Bedienung ' l 
Beste Regulierung der Gegenwart! —  Hochelegante solide Ausführung! 


Bei Ankauf eines Brutofens lese man vorerst unsere reich- 
illustrierte Preisliste Thermo 42, welche kostenlos versandt wird. 


' Industriewerke für künstliche Geflügelzucht u. Angelsport: 
F. Sartorius & Söhne, Göttingen (Prov. Hann.). 


Prot. B. üb. „Charis“ 
à DieSache ist gut, 
B ichwerdesicemp- 
i fehlen, soolt mi 

— R Gelegenheit ge 
F NW ONE boten wird. Die 
j E^ or Se Bilder zeigen, mit 

nach & welch. Erfolge der 


Nasen- u. Mund former „Charis“ 


ges. gesch., Deutsch. Reichspat., K. K. Oesterr. u Schweiz Pat, bel 
iochsteh., schief., lang., zu dick., mit der Zeit deſorm. Nasen, dicken 
e Lippen u. unschönem Munde wirkt. Seit 12 Jahren als das Bestean- 
Bet user erkannt. 1000 tach bewährt, Erfolg garant. Begutacht:v.Oberstabsarıt 
Sanitätsrat Dr. Schmidt u. and. Aerzten. Preis für Nase 2.70, bess. weich. Qual. 5.00M. 
Mundformer 3.50, bess. welch. 5.50 M Porto 25 Pf., Ausl. 70 Pf. gewünscht Verbess. angeb. 
Die Ertinderin Frau B. A. Schwenkler, Berlin W57, Potsdamer Str. 86 B, Sprechz.12-& 


Kieler Knaben-Matrosen-Anzige |. 
und Mädchen- Kleider 


vorschriftsmäßig gearbeitet, aus echtem 
Marine-Molton für jedes Alter, sowie 


Marine - Moltons und Tuche 
i empfiehlt 


Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


Bitte verlangen Sie illustrierte Preisliste 
: und Stofiproben gratis und franko. = 


NY 
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W è 66 
Auskunftei Preiss, Berlin 87,Behren- 
straße 49 Ws., Eckhaus Friedrichstr, 
Nähe Unt. den Linden. Tel.: Ze. 3574 
Beobachtungen (auf Reisen, in Bades 
Kurorten etc.), Ermittlung., speziell in 
Zivil- u.Strafprozess.! In- u. Ausland, 

^A Helrats-Auskünfte | 
üb.Vorleben, Lebenswandel, Verkeht, 
Gesundheit, Einkommen, Vermögen, 
Mitgift etc. an allen Plätzen derErdel 
Diskret! Zuverlässigst! Tausend6 
freiwillige Anerkennungen, wa. vod 
Behörden, Rechtsanwälten, Richter 
Offizieren, Kaufleuten u. viel. sonstig, 
Ständen beweisen absolute Ver 
trauenswürdigkeit. Ratschlage gratis 
in unauffälligem Kuvert ohne 
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Wiederholt wurde von autoritaliver Seite hervorgehoben, 
daB durch eine regelmäßige Mundpflege die Herabsetzung der In- 


fektionsgefahr erreicht. wird. Gut erhaltene Zähne ermöglichen eine 
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größere Ausnutzung der Nahrungsmittel, wodurch der Organismus 
gekräftigt und gegenüber von Krankheiten und körperlichen An- 
strengungen eine größere Widerstandsfähigkeit erhält. Als be- 
währtes Mittel zur rationellen Pflege des Mundes und der Zähne 
erweist sich Kalodont, welches infolge seines angenehm erírischen- 
den Geschmackes und seiner reinigenden Wirkung das Angenehme 
mit dem Nützlichen verbindet. „ l 
— Die außerordentliche Zuverlässigkeit und Leistungsfähigkeit 
der „Wanderer“-Wagen findet eine begeisterte Bestätigung in nach- 
folgendem den Wanderer-Werken, A.-G., zugegangenen Schreiben: 
„Nachdem ich mit meinem kleinen „Wanderer“ ca. 10,000 km 
zurückgelegt habe, möchte ich nicht versäumen, Ihnen meine auf- 
richtige Anerkennung auszusprechen. Der Kleine macht seine 
Sache heute noch ebenso gut wie am Tage der Abnahme. In 
hiesigen Fachkreisen ist er viel bewundert worden wegen seines 


. i e. D "e MI] 
V chen Mayen wieder gesund nnd kräftig? 
Antwort: Durch ein schnell u. sicher wirkendes, unschädliches Verfahren. 
Man verlange sofort kostenlose Auskunft u. ärztl. Gutachten von 
WE & Co. Nährmittelfabrik, DRESDEN, P. 811. 
: Geh. Hofrat Dr. Schramm, Oberarzt a., Carola“- Krankenhaus, Dresden, schreibt u.a.: 
„Ich möchte Ihnen doch nicht die günstigen Erfolge verschweigen, welche ich mit 
dem mir s. Z. gütigst übersandten Quantum auf meiner Abteilung bei neurastheni- 
scher Verdauungsschwüche und. nervöser Dyspepsie erzielt habe, Auch in der 
Privatpraxis habe ich fast täglich Gelegenheit, das Präparat zu verordnen, dessen 
schnelle Wirkung: in. einzelnen Fällen ich ganz überraschend fand." eg 
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Benzol ist ein anerkannt äußerst wirtschaft- 
licher und zuverlässiger: Betriebsstoff für Auto- 
‘mobile aller Art, Er kommt der großen Er- 
sparnis wegen sehr in Aufnahme und findet 
von Tag zu Tag größeren Eingang als Auto- 
mobilbetriebsstoff. Glänzende Zeugnisse von 
Autobesitzern, welche Benzol fahren, versenden 
wir auf Wunsch. Aenderungen am Vergaser 
geringfügig, bei solchen neuerer Bauart über- 
haupt nicht nötig. Es werden auch Reise- 
. Abschlufibücher ausgegeben, so daß unterwegs 
von etwa 1400 deutschen Niederlagen überall 
Benzol ohne sofortige Bezahlung entnommen 
"werden: kann. Benzol wird auch bei ortsfesten 
Motoren, Motorpílügen, Bootsmotoren usw. 
mit Vorliebe und Vorteil verwendet. Man 
verlange aber ausdrücklich D. B. V. Benzol, 
welches Gewähr für Reinheit und Gleich- 
mäßigkeit bietet. Genaue Auskunft über An- 
wendung, Bezug, nächste Niederlage ‘usw. 
geben die Hauptverkaufsstellen. Man wende 
sich schriftlich an die dies vermittelnde 


Auskunftsstelle für D. B. V. Benzol, 
| . Dresden-A. 28, 


Literatur kostenlos durch 


Streitband 
franko. Grosse illustrierte Satzpreisliste dazu 
gratis. Der alljährlich neu erscheinende grosse 
Senf-Briefmarken-Katalog U 
mit 65,000 Preisen ist für jeden 

Sammler unentbehrl. Preis in Lein, geb. 3.50 M. 


Gebrüder Senf in Leipzig. 6 Markneukirchen i. Sa. Nr. 525. 


Reinhardsquelle Gmb. H. (Post Wildungen) 


(Alte Stuttgarter). 


brachte der Bank den bisher größten Zuwachs. Eingereicht wurden 
14,226 Anträge — über 113.1 Millionen Mark. Davon gelangten 


y, Ese: Wir mache ich meinen kranken oder schwa! 


à Dor verdúrgen Lacke,. Guei bu. | 
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ruhigen Ganges und seiner enormen Leistungsfähigkeit. In Tirol 
und Bayern ist er in sechs Tagen 1870 km gelaufen, ohne auch 
nur ein einziges Mal zu versagen oder nachzulassen. In diesem 
Jahre beabsichtige ich eine große Fahrt nach Westdeutschland zu 


machen, und ich bin überzeugt, daß ich an dem kleinen Kerl wieder 


meine Freude habe. Hochachtungsvoll G. Z. Lommatzsch, den 
9. Januar 1914.“ , | E 
— Gestrichene Fußböden schützt man am besten 
vor Abtreten und Abschürfen durch das flüssige Bohnerwachs 
„Cirine“. Dabei erhalten die Böden einen Hochglanz und sind 
tadellos naß wischbar. Steinholzfußböden, auch Möbel lassen sich 
ebenfalls vorzüglich mit dem flüssigen Bohnerwachs „Cirine“ be- 
handeln. Wenden Sie sich bei Bedarf an ein einschlägiges Geschäft 
oder an die Cirine-Werke, Chemnitz. LIA ` 
Stuttgarter Lebensversicherungsbank a G. 
Das abgelaufene Jahr 1918, das 59. seit Bestehen, 
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Sealer lee, Narren, CL, 


Modernste Zosen z MUS rage. 


EC, | Lys M 
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En, Miustr. Briefmarken-Journal, e 

bh Verbreitetste und einzige Briefm.- 
| Ztg. der Welt, die in jeder Nummer 
| wertvolle Gratisbeigaben gibt und 
monatl. 2mal erscheint. Halbj&hrl. 
/ (12 Hefte) 1.50 M. (Ausland 1.7. ) unt. 
60 Pig. mehr. Probe-Nr. 15 Pf. (20 H.) 


Kein Leser versäume, meine neue Preislista 
zu verlangen. August Diirrschmidt, _ 
Musikinstrumente und Saiten - Fabrik, 


| 
| 
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Zum Ausſchneiden! 


Ein ausgezeichnetes Aicher 


mit dem man ſich 


Angeſichts der zurzeit herrſchenden regelrechten Erfältungs- und 


ſein. 


aufgelöſt und vermiſcht iſt. 


Vom Besten das Beste! 
Bergmanns Zahnpasta 


in Tuben. f 


60 u.100 Pfg. | 


in Dosen 


50 u.60 pfg. 


Sanitäre 
Bedarfsartikel aller Art zur 
Geſundheits⸗ und Schönheits- 
pflege. Preisliſte gratis. Um An. 
gabe, welche Artikel gewünſcht, 
wird gebeten. Disk. Verſand. 


Altmann ® Co., 


Leipzig-Lindenau 36. 


Hörte nach 7jähr. Taubheit m. Dr. 


a A Hühners Gehör-Trom- 
AH d 


peten wieder die Uhr 
schlagen! Schwerhörigkeit, 
Ohrgeräusche, wie Sausen ett. 
heilb.d. m. p.gesh.Gehör- 
trompet. Bequem u.un- 
sichtb. z.trag. Brsch.gr. 
Dr.Hühner,DüsseldorfW.10. 
~ Petri & Lehr, Offenbach a. M. 3, versd. 

i grat. Katalog A üb. Selbstfahrer 
(Invalidenráder), Katalog B 
üb. Krankenfahrstühle für 
Straße u. Zimmer. Klosett- 
Zimm.-Rollstühle, ca. 150 Mod. 
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Bei festlichen 


eld ſparen kann. 


Beſchaffen Sie fic) in der nächſten Apotheke 60 g dreifach 
konzentrierten Anſy, fügen Sie das zu Hauſe zu einem Viertelliter 
heißem Waſſer und 250 g geſtoßenem Zucker; umrühren, bis alles gut 
Davon nimmt man ein bis zwei Tee⸗ 


für einen Huſtenſirup, 


löffel voll viermal des Tages ein; das Wee ſofortig 
und vertreibt meiſt ſchon innerhalb 24 Stun 
Huſten. Dieſer Huſtenſirup ijt febr angenehm einzunehmen, ift vor 
züglich gegen Heiſerkeit, leichte Erkältungen und zur Verhinderung 
der fic) daraus häufig entwickelnden ſchlimmeren Erkrankungen der 
Atmungswege. Da er auch gewiſſe nährende und kräftigende Eigen: 
Influenza-Epidemie dürfte nachſtehendes Rezept vielen willkommen malen beſitzt, eignet er fid) auch be[tens in der Refonvalejzenz. 
enn Sie nicht ſelbſt zur Apotheke gehen, ſchärfen Sie dem Boten 
ein, daß er dreifach konzentrierten Anſy verlangen muß. Das Rezept 
iſt ſchon öfters empfohlen worden, die Nachfrage in den lokalen 
Apotheken iſt daher eine ſehr ſtarke. Fi 
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d . SKALODERMA-SEIFE : 
/ KALODERMA-GELEE 

E DERMA-REISPUDER d 
E Unübertroffen zur Erhaltung = 
= einer schönen Haut. | S 
_ \EWOLFFs SOHN E 
2 \ KARLSRUHE : 
= BERLIN-WIEN = 


N | 25 cm breit, 60 cm lang nur M. 25,—. 


* 
721 
72 


(Nachdruck verboten.) 
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Wenn Sie eine wirklich gute Feder wünschen, 
so müssen Sie eine 


Edelstrau&Bfeder 


vonflesse, Dresden, Scheffelstr. 15, 16, 7, kaufen. 


Dadurch haben Sie Garantie, dass Sie etwas 
Dauerndes, Haltbares, Schönes haben. Meine Edel- 


M strauDfedern tragen auf der Etikette nebensteh. 


Abb. u. kosten: 30 cm lang, 20 cm breit, nur M.6,—; 
40 cm lang nur M. 10.—; 50 cm lang nur M. 15,— ; 
Schmale 
Federn, 10—18 cm breit, 40—50 cm lang, kosten 

.1,—, 2,—, 3,—; ff. Hutblumen M. 1,—, 2,—, 3,—, 
vorjährig. Hutblumen 1 Karton voll nur M. 3,—. 


Anlässen 


pflegt man seinen Lieben Geschenke zu 
machen, bei deren Anblick sie an einen 


widligen Abschnitt des Lebens 


erinnert werden. Zu der bevorstehen- 
den Konfirmation empfehlen wir 


Gold- und 
filberwaren 


für Knaben und Mädchen geeignet, 
wie Uhren, Medaillons, Armbänder 
usw. in reichster Auswahl zu billigsten 
Preisen und kulanter Zahlungsweise. 


Corania - Gesellschaft 
Abt. U. Berlin 47. 
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HOME 
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7. Märg 1914 
ortige Lindern n 
en ben hartnädigiten 


Karmelitergeist „Tutwonl“ 


(Vorzüglich wirkendes MassagemitteL) 
12 Fl. Mk. 3.—, 24 FL Mk. 6.— franko 


E. Walther, Halle a. d. Saale, Mühlweg 20. 


Fort mil dem 
= 


Beinverkürzung unsicht- 
bar, Gang elastisch und 
leicht. Jed. Ladenstiefel 
verwendbar. — Gratis Broschüre senden 
Extension G. m. b. H., Frankfurt a. M. 
Eschersh. Nr. 50. 


> Edmund Paulus 
Markneukirchen Nr. 55. 
Musikinstrumente. 


Katalog Nr, 55 gratis. 


schunellügen 
erobern leicht die Herzen 
aller. Reichels Den 
Augenwaſſer ſtärkt und 
belebtdie Augen wunder⸗ 
bar, verleiht ihnen ffrab- 
lenden Glanz und macht 
ſie ausdrucksvoller und 
anziehend. Matter, trüber 
Blick wird feurig u. klar, 
dunkle Ränder u. tten 
unt. den Augen ſowieRö⸗ 
ZE tung ſchwinden. Garant. 
unſchädlich! Fl. Mk. 2.— 
u. 3.50 nebſt wertvoll Buch „Die Schönheits- 


a u 


pflege“. Offo Reichel. Berlin 76, Eiſenbahnſtr. 4. 


welt unter = LX 

Karaıc rel; 
ARKEN 

u amburg! 

SM Sells tho Barknoräs 


Haariarbekamm 


(gesetzl. ge- 
schützte 
Marke 

,,Hoffera'^) 

färbt graues 

od. rotes Haar 
echt blond, 

LZ braun oder 

V: schwarz. 


Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend. i. Brief, Stück M. 3.00. 


Rud. offers, Kerin 6, Koppenstr. a 
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Eisenwerk Joly Wittenberg 
Joly Treppen mit 


2 
ZZ 
Holz-oder Marmorbelag ~~ 
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Kataloge E 
Kostenfrei, 
LER 1 
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Mark. 
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ode" Nr. 10. "EVO 


S 11.993 Versicherungen mit 92.1 Millionen Mark zur Aufnahme. Durch 
Tod. wurden fällig 1710 Versicherungen über 11.3 Millionen Mark und , Deutsche 


durch Ablauf bei Lebzeiten 1322 Versicherungen über 9.4 Millionen 
Nach Abzug des Gesamtabganges verbleibt in der Todesfall- 
versicherung ein Reinzuwachs von 7714 Versicherungen mit 61.7 
Millionen Mark Kapital. Einschließlich der Altersversicherung betrug 
Ende 1913 der Gesamt-Versicherungsbestand der Bank 170,742 Ver- 
sicherungen über 1 Milliarde und 138 Millionen Mark. 

2 hren machen Leute. Wer eine richtig gehende, 
vertrauenerweckende goldene Uhr kaufen will, läßt sich eine Anker— 
Prázisions-Taschenuhr bester Schweizer Herstellung kostenlos auf 
fünf Tage zur Probe kommen. Diese wohl einzigartige Vergünsti- 
gung: nebst langfristigem Kredit gewährt die bekannte Firma Bial 
& Freund, Breslau, Postfach 167u. In seiner 50jährigen 
Praxis erwarb sich dieses zeitgemäße Geschäft einen Kundenkreis, 
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der viele Tausende treuer Käufer zählt. Sicherlich Jeder, zehnte | 
chreib- ` 
maschinen, photographischen Apparate, Opern- und Ferngläser der 
Breslauer Firma, die alle ihre Artikel ohne Anzahlung und ohne 
jede Kaufverpflichtung auf Wunsch fünf Tage zur Probe überläßt. 


kennt die Sprechapparate, Musikinstrumente, 


Annahme von Inseraten bei August Scher! G. m. b. H., Bertin SW 68, 


Zimmerstraße 36—41, sowie in den folgenden. 


Filialen: Bremen, Obernstraße 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 II, Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 


straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- | 


straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 21, Leipzig, Petersstraße 22, Magdeburg, Breite 


Weg 1841, München, Theatinerstraße 3 I, Nürnberg, Karolinenstraße 51 II, Straßburg i. E., 


Gutenbergplatz 7, Stuttgart, Königstr. 111, Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum betrágt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik ,Stellen-Angebote* Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0.80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden, 


D 


m" Schónheitu Kraft 
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verschafft! j 
Gegen Plularmuf ` | | 
Nervenschwache . 
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Ir, 


Dose 
2-Mkın 
Apotheken 
u Drogerien 
Proben u. 


Arzflich 
tausendfach 


» verordnet! 


Weisse weiche 


pro Pfund 13 Pfenni 
direkt ab Fabrik In starken Zinkeimern, 


sparsam und billig im Gebrauch, ausgiebig, hervorragend 
reinigend und bleichend. Arbeit sparend. — Vorzüglich 
für die Wäsche, da frei von allen schädlichen Bestandteilen. 
Für alle Zwecke im Haushalt geeignet: zum Scheuern, 
Metall-, Silber- und Aluminiumputzen, Linoleum- und 
Fußbodenreinigung. — Ständige Nachbestellungen. 


40 Pfund inkl, starkem Zinkeimer Mk. 6.— 


Versand ab Altona gegen Voreinsendung des Betrages. 
Nachnahme 30 Pfennig mehr. 


Garantie: Zurücknahme! 


Seifenwerke Hermann Vocke, 


Altona 5 bel Hamburg: 
Postscheckkonto Nr. 6057 Hamburg. 


2 Mi, e 
LANS 0/3 
direkt aus der Schweiz zoll- und portofrei 


y in’s Haus. 
Kleider Blusen 
von Mk. 9.50 an von Mk. 3.25 an 


Kinderkleider 
von Mk. 4.75 an. 

Beste Schweizer Stickerei auf Batist, Voile, 
Crépon, Leinen und den neuesten Seiden- 
stöffen. 

Verlangen Sie unsern neuen Katalog 180 mit 
gestickten Mustern. 

Unsere Stickereien sind unkonfektioniert, da- 
gegen liefern wir die Schnittmuster in jeder Grösse 
auf Bestellung. 


Br Y Schweiger‘ «Co 


Luzern 
Schweiz‘. 
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20 Pfund inkl, starkem Zinkeimer Mk, 3.— | 


Dieser Siegelring 


echt 12 karätiges Goldfilled (nicht zu verwechseln mit 
&hnlich lautenden Angeboten in vergoldeten Ringen) 
mit fünfjährigem Garantleschein für absolute Haltbarkeit im Gebranch, 


IN 


| 


il 


A 
— 
CM 
* 


kostet nur M. f.— 


mit Monogramm eines Buchstabens (Handgravur), mit 2 Buchstaben Mark 1.25, 


wenn Sie uns diesen Betrag per Postanweisung oder in Briefmarken SN 
m 


senden. Auf Wunsch erfolgt die Zusendung auch per Nachnahme. 


das richtige Fingermass zu erhalten, schneidet man ein Loch in ein 
Stückchen Pappe, das ganz knapp an das betreffende Fingerglied passt. 


PAN 


Tausende von Anerkennungsschreiben! Ver- 
langen Sle sofort Illustrierten Katalog über 


SH G . unsere sámtlichen Artikel gratis und franko. E D» 3 P 
NOP” Sims & Mayer, Abt, 112, Berlin Wo, s 9K 


Ausser diesen Ringen fabrizieren wir auch noch schwerere und bessere Ringe 
und alle anderen Schmucksachen in Gold filled. I 


Für jeden 
Schnurrbart 


x 


unentbehrliche Dinge 


mit denen man den 
Schnurrbart — ob er lang 
oder kurz geschnitten ist — 
wie mit heißem Eisen gebrannt, 
zur Seite aus dem Munde, 
in jede gewünschte Fasson 
andauernd legen und an 
sie gewóhnen kann. 


Ein gut gepflegter Schnurrbart ist 
| jj eine hygienische Notwendigkeit. | 

" Geet, Überall erháltlich. E 

el — — 
— Kosmetisches Laboratorium 

y € Francois Haby, 
— Hoflieferant u. Hoffriseur 
d KA Seiner Majestät des 
Kaisers und Königs 
Berlin NW. 7. 
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OJA-Seife - 


AER 


bewirkt blühendes Kolorit "T o à Y 
und absolute Reinheit N 
des Teints 


per Dose M. 2.—, 1.— 
in Stücken M. 0.75. 


0JA-Creme | 


macht. auch die rauheste 
Haut samtweich, fettet nicht 
M. 3.—, 2.—, 1.—. 


7 
e 
Rioret 
glättet Runzeln und ver- 
hütet ihre Bildung bis in 
das späte Alter 
M. 5.—,2.—— - 


i (genannt 
Inkarn at Landluit) 
verleiht augenblicklich blas- 


sen Wangen natürliches 
rosiges Kolorit M. 2.—, 1.—. 


L] 
LA 
€: 

LJ 


ez 
2 


LJ 
X 


* 
L 


Friedrichstr. 180 


L 
A. Taubenstr. 13 


„OJA 


` 


er una Frühling 


. ER N 
PRESET ST SEY 
DIN NOME 


. 3 Pf SEM N, NE EM * í FA ët WS 3 x d ex No We 
> D - * d 7% en ~ VR 2 * =< 
D N * wed "Ze 3 . wu per a * p DIR US aio CSS act A 2 


` V H 
. BR r 
d ` S i D * d ^ re : KS 5 = LEE 
` i E H , H 2 e " x 
E * e? * ` T : S : B DH 
D s B * MN . > . " ; 


weil sie die in höchsten Kreisen bevorzugten OJA - Präparate benützt 


OJA-Nagellack 


gibt den Fingernägeln sofort durch einfache Bestreichung mit dem 
Pinsel einen prachtvolen emaiiieartigen Gianz, der wochen- 
lang unverändert anhält. l 


Ein Original - Karton OJA -Nagellack mit Paste und Flüssigkeit zum 
| Reinigen der Nägel M. 3.—, Muster M. 2.—. u = 


Versand gegen Einsendung des Betrages oder per Nachnahme (auch gegen Briefmarken) täglich nach alien Weltteilen ausdrücklich nur durch die. 


G. Leipziger Str. 113 er In 


Hamburg, Neuer Wall 50. Frankfurt a. M., Theaterplatz 1. München, Maximiliansplatz 13. 
Së Zürich, Asylstraße 70. 


D | Q R e Augenwasser verleiht den Augen strahlenden Glanz. 
Garantiert unschädlich. — Per Flasche Mark 2.50. 


K 0JA-Puder 


‚auch in allen Modelarben, wie 
: violett, braun und grün, 
verleiht Zartheit u. Frische 
und hat den Vorzug der Un- 


.. sichtbarkeit M. 5.—, 2.—. 


0JA-Badesalz 
erfrischt u. kräftigtd.Körper. 


In jedem beliebigen Geruch 
erhältlich per Paket M. O. 25. 


Belastra dens 
macht schwarze Zähne in 
wenigen Minuten blendend 
Se weiß, 1 Zahnstift M. 1.—. 


: [petrol 
unerläßlich zur rationellen 
Haarpflege und Stärkung 
des Haarbodens . 
M. 5.—, 3.—, 2.—. 


LA Y 
KA 
au 
RAA 


PARIS, Boulevard des Italiens 20 
WIEN I, Petersplatz 1t. . $ 


Mailand, Via Rastrelli 6. Kopenhagen, Bredgade 3. 


Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc. 


9 


Hotel de la Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opéra. 


e 
Pari Neuester Komfort, laufendes heiBes und kaltes Wasser in 
allen Zimmern. Mäßige Preise. E. Schrempp. 


Est-Palace-Hotel, 19 Rue de Strasbourg. (Eingang: 84, Bd. Magenta). Kalt. 
u. warm. Wasser i. d. Zimmern, Bäder, Fahrstuhl. Tecsalon. (Erstklassig). 


Hotel Montana, 11 rue de l'Echelle, Avenue de l'Opéra. I. Ranges. Moderner 


Komfort. Zentrale und ruhige Lage. 
Komfort. FlieB. heiß. u. kalt. Wasser in allen Zimmern. 


Ly on Privatbäder u. W.C. do Preux (Schweizer). 
'" e 
Marseill Toilette. Autobus. Louis Rueck & Co. 


Hotel de Genéve. Vornehm., ruh. Fam.-Haus. Moderner 


Komfort. D. O.-V. Pension von Fr. 11.—. 
( an ne Park-Hotel (früher Chateau de Tours, Villa Vallam- 
brosa). M. Ellmer. 

Rost's Continental Hotel, dtsch. gef. Haus m. allem mod. Komf. H. Rost, Bes. 
0 

1 ZZ Hotel Astoria — Avenue des Fleurs, Luxus-Hotel, Zimmer 

m. Pension 12—20 Frs. GroBer Garten. 

el S. Barthélemy. Modern. Komfort, gr. Gart., sonn., staubfr., rub. Lage. 
Hotel de France I. R., beste Lage an d. óff. Anlagen. M. Weber, Bes. 


us-Hotel, I. R., gegenüber Bahnh. Höchst. Komf. Dtsch. Bes. Morlock, 


itain et Suèdo, I. Egs., Zentrum, ruhige Lage, mäßige Preise. 
chierer, 


Hotel du Globe, altbek. Haus I. Ranges. D. O.-V. Jeder 


Le Grand Hotel de Marseille. Deutsches Haus 
I. Ranges, An der Cannebiére. Privatbäder mit 


Mäßige Preise. 


s. Mer (zw. Nizza u. Monte Carlo). Exner's Hotel 


Frankreloh. | Beaulieu Empress; dtsch. Haus allererst. Rgs., beste Lage. 


D. O.-V. Mod. Komf., Gart., mäß. Preise. Zentrib. 


Hotel Royal, fein. deutsch. Haus I. Rg. D. O.-V. Warmwasserhzg. Lift. 
Tennis. Ziv. Preise. G. Eckenberg. i 


Hotel Hermitage, Süden, hcrrl. Panor. Meer u. Borge. Mod. Komf. Gart 


ff. Verpfleg. MiB. Preise. 
Hotel de Londres, gegenüber Kasino. 


Monte Carl O Lift, Ztrlbz., stets geöffnet. Dir. Kaiser. 


Hotel Beau-Rivage, I. R., mit allem Komf., fließ. heiß. u. kalt. Wasser 
in allen Zimmern. Otto Rohrer. 


Hotel Suisse — Schweizerhof, komf. Haus, gute Küche, mäß. Pr. stets gedfin. 

Mon aco Hotel des Etrangers, gr. disch. Haus in Monaco. 
Lift. Zentralheizung. Besitzer Bruckner. 

Condamine-Hotel, vorz. dtsch. gef. Mod. Komf. Mäß. Pr. Deutsche Direktion. 

vollst. renor. 

Menton Haus I. Rgs. Beste Jage. Ch. Blinzig, neuer 

. deutsch. Besitzer. ; i 


Hotel de Malte, dtsch. Haus I. Ranges, mod Komfort, Prosp, auf Verlangen. 


Hotel Prince de Galles, I. Rg., ruhig, am Meer, im gr. Garten, gute Küche, 
mäßige Preise. J.-F. Glogg. l 


Hotel Astoria, neues dcutsches Haus I. Res, Beste Lage. C. Düringer. 


Gorbio-Mentone i ken. 


Grd. Hotel des Ambassadeurs, 


leszent. Staubtr. Lage. 
Hydro-Elektro-Aero-Therapie, Diät. Kuren. Zentralhzg.. el. Licht, Lift, 
Telephon, 2 Aerzte. Deutsch. sprech. im Hause. Chefarzt Dr. 


Prospekt durch die Administralion Gorbio bel Mentan=. 


- 


EE 
Jeber 10,000 Stück im Gebrauch. 


e Schlafbinde| Zë 


Dialith-Tannenbinde. 
Gegen Schlaílosigkeit u. 
üble Träume. Der Schlaf 
wird fost, traumlos und 

e s ‘erquickend, der Kopf 
lar.. Völlig unschädlich, Jahrelang 
rauchbar. Aerztlbegutachtet. Stücks M. 


Sry, SZ CH 
udolf Hoffers, Apotheker, weie o. 


— 


Blanca SG Nasenröte 
nlolge von Kälte, Hitze, Temperaturwechsel, 
lervositat, Verdauungsstórungen usw. Vor- 
ügliches Mittel gegen vergrößerte Poren 
nd Biutäderchen. Keine Salbe, Puder oder 
schminke, die nur zum verdecken dienen. 
sofort Erfolg und absolute Unschädlichkeit. 
u beziehen direkt gegen Einsendung von 
A 3,— (bei Nachnahme 40 Pf. mehr) durch 
Blanca-Vertrieb, Wiesbaden 55. 
‘fir Oesterreich: Wlih. Hoffarth, Brünn 20. 


KARGES-HAMMER 
— —— 
BRAUNSCHWEIG 
Haſchinen ; Mafchinen 
] Doicn Vertchluß 3 
, Machinen SS 


! 


Damenbart 


Í und lästiger Haarwuchs kann 


einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, ärzt- 
lich empfohlen, radikal und für immer 
beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196 617. Prämiiert Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch. 
Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M.5,— 
geg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
atentinhaber und Fabrikanten Herm. 
Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 99. 


„DIANA“ 


Züçhterei 
. Handlung edler 


. Wideburg & Co., Eisenberg S.-A., Deutschland 


— allen Weltteilen z. jeder Jahreszeit unt. Garantie gesund, 
| Ankunft. KulanteBedingungen. Illustr. Pracht-Album inkl, 
Preisverzeichnis u. Beschreibung d. Rassen M. 1.50. Preisl. kostenlos u. iranko, 
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d 


tägliches Mundspiilen 


verlängert Ihr Leben um Jahre, wenn Sie 
die Mundhöhle von den Bakterien befreien. 


Das neue Mundwasser 


Prophet 


ist von außerordentlich starker bakterien- 
hemmender Wirkung und gehórt deshalb auf 
Ihren Toilettentisch. 
In Fl. à M. 1.65 und M. 2.50 
Überall erhältlich 


< Kosmet. Labor. FRANCOIS HABY, 
o; v. Königl. Hofl; BERLIN NW. 7, 


und 


Rassehunde 


Carl Gottlob Schuster Jun. 
Bedeutende Musikinstr.-Firma 
Markneukirchen Nr. 387. Katalog gratis. 


Se: 


Lieferanten europüischeru. außereuro- 
páischer Höfe u. vieler Fürstlichkeiten. 


Versand aller Rassen tadelloser, 
edler, rassereiner Exemplare, vom kl, 
Salon- u. Schosshund bis zum gróssten 
Renommier-, Schutz- und Wachhund „ 0 
sowie port echte Briefmarken, wor. 

samtl. Jagdhund-Rassen. n schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 
Se Argent, Ami Span., Bulgar., 
S. Marino, Japan, ina 

Costarica, Gabon etc. nel Mark. 
Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 


Paul Slegert, Hamburg 68. 


Se | E E ‚Hallen 
| | S ow Hotel Kurhaus Cap Ampeglio. Diät. 
or Ig er Kuren, Hydro- u. Elektrotherapie. Zwei 


Aerzte im Hause. Prospekte verlangen. 


Hotel Royal und Restaurant. Herrliche 
Lage. — Großer Garten. — Orchestra. — 
Garage. M. Bertolini, Besitzer. 


Sarı Rem 


Le Grand Hotel et d’Alassio. Erst. Haus a. Platze. 


ie I: NONE 
d Y iaSSI Warme,Seebüder. Zentralheiz. Prospekte. Marson. 


| Grand Hotel Méditerranée, I. Ranges, Zentralhzg., Lift, Büder, moderner 
| . Komfort. Omnibus am Bahnhof. Pension 8—10 Fr. S. Poveromi & Figlio. 


Pegli 


bei Genua. Bucher - Durrers Grand Hotel Méditerranée. 
I. Ranges. Prachtpark. Hydro - Elektrotherapie, Kurarzt. 


Hotel Miramare et de la Ville. Das komfortabelste 
Hotel Genuas m. wunderb. Aussicht, dessen Preise 
nicht höher sind als die der anderen Hotels I. Rang. 


Genu 
,9 beoi Genua. Schweizerhof - Paradiso, Neubau, deutsches 
erv Haus, prücht. Park a. Meer, direkt i. d. Sonne gelegen. 
| Zentralhzg., Lift. Pens. von 8 Fr. an. Prospekt. 
Grotta Giusti 
hys rotta Giusti b. Monsummano (Ital.). Hotel I. Rg. 
Für Rheum., Gicht, Ischias, Fetts. usw. 


Offen Mär Noe, Ausk. u. Brosch. Cav. N. Melani, Mousummano (Toscana). 
Rapallo 
: ; - . 

St. Margherita 


Meer (20000 qm.). Bes. Ciana. 
! Gr, Hotel Miramare. Dtsch. Haus I. R. 


^ A Privatbád. i 
5 Hotel Be ne Meerbád. i. 


ý Zentralheizung. 


Au Central Kaiserhof, angenehm. deutsch. Familienhotel. Pens. v. L. 8 
2 orz. Küche. Haus d. Dtsch. Off.-Ver. Disch. Wirtin. 


, Sestri-Levant | 
Mailand 
) "is, 


Nat. ber. Dampfgrotte, warme Bäder, 


Grand Hotel Royal u. Beau Rivage. Pension von 
8 Lire an. Lang, Besitzer. 


1 Grand Hotel Con- 
L I g ure. tinental. Vornch- 


mes Haus erst. Rang., Park am 


Am Meer geleg. Appartem. m. 
jed. Stock. Bes. L. Kuoni-Stoppani. 
Elena, vortreffliches deutsches Haus I, R. am Meer, Lift, 


Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
deutsches Haus, herrliche Lage, 
^ das ganze Jahr geöffnet. 


:Bertolini's Hotel Europa, zentr. I. Rgs., mit allem 
modernen Komfort. Vollständig renoviert.. 


» gegenüber Hauptbahnhof, Schüne, rub, Lage, all. mod. Komf., 
tenov. Zimmer von Fr. 8.— an. ° 


Dr. Curt Stern’s Kurhaus „Villa Quisisana“ f. Rekonv. u. int. Kranke. 2 Ärzte. 


Bauer Grünwald Grand Hotel d'Italie. E: 
Ber. dtsch. Haus in Italien, Renov. 


e 
Venedig: 
u. neu móbl. Schönste, rub. u. ges. 


Lage m. Frühst.-Terr. a. Can. Grande Zimm. m. Bad u. Toil. Lift. Restaur. 
EF A a 7, 7, f oic ugue c anb nnd 


Florenz 
Ro 
Capri 


Deutsch, evang. Hospiz, Via dei Serragli 190 A. 
Ruh. freie Lage, v. Gärt. umgeb. Gute Verb. m. 


Hotel Quirinal, beste Lage an der Via Nationale, modern- 
ster Komfort. 70 Bäder. Bucher-Durrer. l 


Garten, Rest., App. m. Bad u, W.-C. MiB. Preise. Dtsch. 
Offiz.- Ver. 


Lago Mag 


schönen Hotel-Automobil. 
Großer Garten. 


Oberitalienische Seen. 


Brissago. 20 Mia. vont 


e 
giore Bahnbof Locarnos mit dem 


Vornehmstes Haus am See. Herrliohste Lage. 
Pension von Fr. 9.— an. . 


2 Comosee. Hotel Bellevue. Vornehmst. 
a ena la Haus allerersten Ranges. Höchster 
À ` Komfort. Golf. Orchester. 
| 4 Grand Hotel villa d'Este, 
Como-See Cernobbio Berühmtestes Haus a. See. 


Herrlichste Lage. Ausged. Park. T. Dombré. 


Gardasee-Riviera, Savoy-Hotel I. R., herrl. Lage 
a. See. Ganzes Jahr geóffn. Mit all. Komfort 
der Neuzeit. Besitzer C. Schumacher. 


am Gardasee. Hotel Malcesine, Von Deutschen 


Gardone 
Malcesine iet pen Garion 


aw Riviera - Gardasee. Gut’s Hotel Victoria, deutsches Haus an 
Sal der Strandpromenade; geschützte Südlage (Café, Restaurant). 


Pension von 7 Lire an. Prospekt. 


Villa Halkyone. Gr. Garten a. See, Zentralhz., all. Komf. Pens. 7% L. an. 
Das ganze Jahr offen. K. Leitsberger. 


Spanien. 


Paima de Mallorka. — Grand Hotel und Villa 
Victoria. Am Meer gelegen. I. Ranges. Dag 
ganze Jahr geöffnet. 


Balearen 


Gegr. 1824. 


d. Zentr. — Zentrlhzg., elektr. Licht. Pens. Fr. 6—8.: 


Splendid Hotel. Neu, I. Rang.; Zentralheizung. Südl., 


: 8 | 7. März 1914. 
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X Bode 9tr. 10. 


Grand Hotel Univers. Modernstes Haus am Plate. Haus 


B asel des Deutschen Offizier-Vereins. 
Brunnen Erst Er E 
Lausanne u. ren. any aane motor 


Hotel Metropole, av. Florimont, Familienhotel I. Rg. Zimmer v. Fr. 8.— und 
Pension von E 1.— an. 


Locarno , W 10 Sitisinmer mit Loggia 
Locarno-Monti 


Hydrotherapie. Auto-Garage. 
Pension v. M. 5.— an. 


Sonnenreichstes Alpen- und Seeklima. 
Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus I. Ranges. 


Lu gano Vornehmstes Haus von ‚Lugano, 


Hotel-Pens, Adler-Stadthof, deutsches Haus a. Bahnh., ganz. Jahr offen. 
. Gartenrest., off. Biere u. Weine. Zentralhz., elektr. Licht, Zimm. v, 2 Fr., 
Pens. v. 7 Fr. an. 


Grand Hotel de Europe au Lac. I. Rg. Appart. m. Bad 
P. aradiso W.-C. Zimmer Fr. 3.50 an, Pension Fr. 9.— an. 


| Bes. H. Burkard-Spillmann. 
1 u zer Pension Felsberg. Angenehmer Familien-Aufenthalt. 

. , prächt. Aussicht, Park, Tennis, Tanzsaal. Map, Preise. 
Montreux Grand Hotel Eden, neuest. Haus I. Rg., beste 
Lage a. See u. Kursaal, all. Kf. A. Eberhard. 


Grand Hotel. Suisse, Schweizerhof, Allerbeste Lage a. See, nächst Schiff u. 
Bahn. Pens. Fr. 10.— an. Fam. Schöri, Besitzer, 
Hotel Breuer. Altr. Passant.- u. bevorz. dtsch. Familienhs. 
Hotel Beau. Rivage. Feines Familien-Hotel. 75 Betten, alor am See. 

Mäßige Preise. Moderner Komfort. Spalinger, Besitzer. 
Grand Hotel d'Europe, 3 Min. v. Bahnhöfen, Kaslno, ' Dampfschiffstation. 
Mod. Komfort, Mäßige Preise. Prospekt. 


Sanatorium l'Abri, K t ütelik, Physio- d 
Terri itet Psychotherapie, Dr. Lor alt m adis hys em 


a. Thunersee. Hotel Montana, I. Haus am 
Platz in schönst. Lage. Schattige Anlagen. 
Tennis. Prospekte. 


Schwolz, 
Grand Hotel, 200 Bett. Lift. Eig. Orchest. Gr. 


Anlag. u. Gärt 4 Tennisplätze, geübt. Tennis- 
trainer, jede Woche. Wettspiele. E. Gurtner. 


Waldstätterhof, I. R. Prachtvolle Lage mit Park 


Seilb. 10 M. ab Station Locarno. 
Kurpens. Betz. Natur- u. Diütkuren. 
Referenzen. Árztl. Leitung. 
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. ztr. Lg. a. See. 


bei Locarno — Kurhaus Viktoria. — Sanatorium 
für physik. - diätet. Therapie. Arzt: Dr. Hasle- 
hacher, Prospekt gratis. 


Neues Posthotel, in schönster Lage, 


St Mo ri tzP or f. bestrenomm. m behagliches Fa- 
UntereWaid 
ee D 
Zü ri ch Grand Hotel Baur au Lac. Vornehmstes Haus, modern. 
Komfort. 
e vn mL Lift, elektr, Licht, Va- 


Abbazia um Cleaner. Flora Lederer. 


Pension Hermitage, I. Hg. — Schünste Lage. Südstrand. Empf. d, deutsch. 
Offlzier- Verein. Preisermäßigung für Aerzte. 


Arc 


Innere Krankh. Diätet.-physik. Meth. 


Oesterrelch. 
Hotel Pension Habsburg-Lederer, I. Rg. Modern. 


(Südtirol). Kurmittelhaus. 


Inhalationen, Bäder jeder Art, 
Lichtheilapparate, Massagen. 


F. Priester, Inhaber. 


Kroatien, Wunderbare 


Bad Krapina-Törlitz, xis wa Gin 


9 bei Pola, Hotels I. Ranges, geheiztes Winterseebad, 

rioni immergrüne, subtropische Vegetation, Jagd und Sport 
aller Art. Auskünfte: Hoteldirektion Brioni. 

Winterkurort, Saison 1. September bis 

Gries bei Bozen, 1 Mai Pension „Vila Annin. Pro- 

spekte; Hotel Pension Austria, I. Rg., mod. Komf.; Pen- 

sion Bavaria, Sonnige ruh, Lage; Pension Erika, kl. Familienhaus; 

Hotel Pens, Germania, herrl. Lage, ziv. Preise; Kuranstalt u. Pens. 


Grieserhof, Prosp.; Hotel Pension Habshurg, I. Rg., Garten u. Wandel- 
halie; pension „Monsejour“, Prospekte. 


Gries bei Bozen, Ze. Leichtkranke d, Atmungs- 
Lana bei Meran 
e 
Marienbad zzz e diei ma sus 
Grand-Hotel & Meraner-Hof, größtes Hotel | 
Meran 


Posthotel Royal; komf, Haus; keine Kur- 
taxe. Pension von 7 Kr. an. 


Grand Hotel Klinger, allerersten Ranges, 


vollkommenst, Komf.. beste Lage, ganzjährig geöffnet. 
Während derWintermonate bedeutend ermäßigte Preise. 


b. St. Gallen en 


Sistian 


7. ‚Wars, 201 
Meran 
Meran- 
Plansee : 


10.—. Prospekte. 
Sanatorium u. Wasserheilanstalt Dr. 


= 8 
Riva am Gardasee v. Hartungen, alle mod. Heilbehelfe. 


. 900 m Seestrand. Strandliegehalle, Lufthüttenkolonie.:Prosp. 
Riva 


D. & J. Biedermann. Bankgesch., Wochaelstz ; Bates, 
Reiseb. Vertr. von Thos. Cook & Son, 


Maendlhof, Winterkuren f. E 
Herz- u. Internkur. (Tuberkulose 


Obermais 
ausgeschlossen.) 
Einer der schönsten Alpenseen Tirols. 1000 m ü. M. 


Herrlichster Sommeraufenth. Hotel Forelle.“ I. Rg. 
Balk.-Zimm., Appart. m. B. Pension M. 7.— bis 


i 


am Gardasee, Lido Palace Hotel I. Rg., direkt 


am See. Modernster Kom- 
fort. Herrlicher schattiger Park. Dir. E. Schlagenhaufl. 


. Oesterr, Riviera. Schönster Frühjahrs-Kurort und 
Seebad. Saison: Mürz—Nov. Sandstrand, prächtige 
Prom., mod. Hotels, ziv. Pr. Prosp. d. Dir. O.'Petter. 


Fremdenzentrum Kürntens, Mittelpunkt der Kärntner 
Seen und Badeorte. Park-Hotel. Beste Zwischenstation 
auf der Reise: München-Triest-Abbazia. Wien-Tirol. 


Villac 


(Tauernbahn) Wien-Italien. 
Dolomiten, 
e - e E 
Dolomiten, 
San Martino di Castrozza, Meor iea 
Cimone und Hotel S. Martino, best- 
empfohl, Häuser. Prosp. gratis. 
| | Ungarns 
< ^ Weszertheim, 1010 m n. d. M. Höhen- 
a ra Zep a karori, Touristenstat., _Wasserheil- 
nstalt, Sanatorium fiir Nerven- und 


Wintersport. Prospekte gratis. 


Norddeutschland. 


Basedowkranke, ganzjähriger Betrieb. 
best. Wintersportplatz Nordostdeutschlands. Herrliche 
"Waldrodelbabnen v. 1200 m Länge. Segelschlittensport 
auf groß. See. Alle Sportplätze mit Straßenb. verbund. 


eo e 
Kóslin 
Auskunft u. Prospekt d. Magistrat. 
O t Ä Ostpr. Herrl. Umgeb., Wald, Seen, Parkanl. 
8 cd Schulen, 


Verb. d. Oberländ. Kanals m, Ostsee. Vort 
Einricht. Günst. Wohnen. Industriegelände preiswert. Ausk. d. Magistrat. 


Theat., Konzerte, Garnison, Mod. sanit 


Moorbad (Pommern), Kurhaus Kaiserbad. Das ganze Jahr 
geöffnet u. besucht. Prospekte d. Besitzer Dr. med. 


Nordseebäder, 


Fords Erholungshaus Jugendheim, Dr. Felten, 
Chirurg und Orthopäde: Dr. Felten - Stoltzenberg. 
Aerztin fiir Frauen und Kinder. 


St. Peter 


N 


Ostseobaders 


Hotel Meeresstrand, Villa „Am Meer“ und Villa 
»,Meeresruh'', Hüus. Y. Rgs. Geóffn. 15. März b. 1. Okt. 
' Ganze Wohn. mit Küche. Autogarage. Hugo Naumann. 


Rügenbüder. 


Ban sin 
L4 
25 000 Badegäste! 
Waren Sorrent“. Mod. Ostseebad. Klimat. Kurort I. Bg. 


in inmitten uralt. Buchenwald. geleg. Bester Sandstrand Rügens. 

Kurhaus. Neues Familienbad. Warmbad. Reichill. Bade führ. d.d.Kurdirektion. 

— . lr . —ð— 

Ostseebad auf Rügen. Kanalisat. u. Wasserleitung. 

Sassnit Elektr. Licht. Frequenz: 26 500 Badegüste. Prosp. 
gratis: und franko durch die Badedirektion, 


Brandenburg. 


Hotel Rei chsta n 
für Zimmer und Frühstück . e» M. 4,50. 


am Steinplatz, 1 Minute 
126 Zimmer. Größter 


Berlin 


Pension Steinplatz, 


Uhlandstr. 
v. Bahnh. 


197, 
Zoo. 


Komfort. Ruhigste Lage. Prospekte. Inhaber: Rudolf Sendig jun, 
M Sanatorium San. - Rat 
ir enwer e Dr. Sperling. Wunderv. reih 1 M, 


Wald-Umgeb., 
ragende Erfolge. 


bei Berlin. 
Kr.Lebus (Mark. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanat 
Waldfrieden. Pens. el. Licht, Bid. i. Hause, Parka 


Bu ckow See. Empf. v. D. Off.-V. Luftb. Tel. Buckow Nr. 55. 
Eberswalde; u Wat g 
Falkenhagen , Sanatorium py 


b. Berlin. 
San.-Rat Dr. Strassmann. 
F alk enh ain bei Berlin, Vorortstation ginko 
Kurhaus, S Lage, bili. Preise SS, Ze 


hervor- 
Illustr. Prosp. 


Sanat. Drachenkopf, phys.-diat, Heffanst. 


7. März 1914, 


Dhe” Nr. 10. 
Dr. Weils Sanator. % Stunde von 
Berlin. Mod. Heilanstalt für Nerv.- 


Schlachtensee Sg Aen 


(Röntg.-Hochfr.-Kab.) Leit. Ärzte: Gen. Arzt König, Dr. Kroner, Dr. Stern. 


Wi | h el m S d ort b. Brandenburg (Havel). Christl. 


Erholungsheim i. Walde u. N&ho 
des Plauer Sees. Gute Verpfleg., 
keine alkohol. Getränke. Dr. P. Jellinghaus. 
(Wannseeb.) b. Berlin. Erholungsh. u. Sa- 
e en Q natorium Monrepos, f. Nervenleidende, 
Erholungsbedürftige und Kranke. Tel. 43. 
e 
Bad Flinsberg radioakt. Kohlensäure- u. Moor- 
bäder, Fichtenrindenbüder. Inha- 
latorium. Erstklassige Badeanstalt. Prospekte durch die Badeverwaltung. 
Kurhaus, I. Haus, Personenaufzug. Von Wald umgeben m. herrl. Fernsicht. 
e 
B ad Reiner Sanator. f. Leichtlungenkranke, Billige 
| Preise. Bes. Dr. Schoen, 
Berthelsd orf torium für Kranke u. Erholungsbed. 
Prosp. fr. Dr. Schlüter. Bes. Ad. Berger. 
Blitzengrund 
E g n Leichtlungenkranke des gebilde- 


per Friedland (Breslau). ten Mittelstandes. Keine Kurtaxe. 


Spezial-Arzt und Leiter Dr. med. Jereslaw. 
Bresl au Komfort. Elektr. Licht, Zentralhzg. Lift. Zimmer 
v. M. 8.— an. Bes. Gustav Riedel. 
e 
Oberni k kranke. Hóchst. Komf. Winter- u. Sommer- 
kuren. Dr. Kontny. 
S h ib h Erst. u. gróBt. Winter-Kurort und 


Ulbrichshóhe 


Gebirgskurort, natürl., arsenhalt., 


Kr. Hirschberg i. Riesengeb. Sana- 


Sanatorium Blitzengrund vor Gör- 
bersdorf (Schlesien). Heilanstalt f. 


Hotel du Nord, Haus I. Rgs. Neuerbaut mit allem 


b. Breslau. Waldsanatorium f. Leichtlungen- 


gebirge. Ausk., Prosp. Programm 
dureh den VerkehrsausschuB. 


Sanatorium bei Reichenbach i. Schl. 
am Eulengebirge, modernst. Komt. 
8 Árzte. Chefarzt Dr. Woelm. 


Westdeutschland. 


Heilanstalten für Zuckerkranke, 
Sommer- u. Winterkuren. Prosp. 
durch Dr. Külz. 


Bad Neuenah 


O nn a. Rhein. Familien - Pension v. Frau H. Stavenhagen, 
Königstraße 64. Schöne ruhige Lage, mäßige Preise. 


Godesberg d, mens 


(Kur- und Wasserheilanstalt. Dr. med. 
Stähly, Direktor Butin. 


Teutoburger Wald, 
Arminiusquelle 


Bad Li D D S D ri n ge (das alte Bad Lippspringe) 


unübertroff. geg. Lungenleid., Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, bes. im Beg. 
1913: 8600 Kurgäste. Prosp. d. d. Brunnen-Administ. der Arminiusquelle. 
Priv.-Heilanst. f. alle Erkrank. 


Sanatorium Lippspringe 1 Bann. gie, 


Inhalation, Erstkl. Komfort, Einricht. Prosp. frei. Besitzer und Leiter: 
. Dr. Bráckmann, Badearzt. 


Pyrmont (Saline 


Sanatorium Dr. Wichmann f. Ner- 
venleid., Blutarme, Erholungsbe- 


dürftige. ER 
Wald - Sanatorium 


Teutoburger bei Bielefeld. Besitzer: Dr. Strasser, 


früher Oberarzt in Dr. Lahmanns Sanatorium. 


Bad Eilsen 


 Mitteldeutschland, 


bei Bückeburg. Fürstl. Schlamm- u. Schwe- 

felbad gegen Rheumatismus, Gícht, Ischias 

elektr, Li u. dergl. In herrschaftl. Logierhüusern 

15. Se1 Licht. Idylische Lage am Wesergebirge. Kurzeit: 15. Mai bis 
- September. Näheres durch Fürstl. Bado-Kommissariat. 


Bad Sch m ied eb erg Bezirk Halle, Stadt. 


Eisenmoorbad, be- 
erfol D sonders gute Heil- 
lieh, ge bei Gicht, Rheumatismus, Ischias, Frauen- u, Nervenleiden. Herr- 

er Wald, Prospekt durch den Magistrat. 


für Nieren- und Blasenleiden. 
Fürstl. Badehotel, I. Ranges. 


Elbe. Eisenmoorbad. Sehr bill. angen. Kurort u. 


Bad Wildungen 
Pretzs ch Voz. Oih. Ischias, Nerven-, Frauenfeld. Frosp. 


durch die Kurverwaltung. 


Wilhelmshöhe 


-Cassel. 
Stets geöffnet. Moderner Komfort. 


Gossmanns Sanatorium, beste 
Erfolge b. chronischen Leiden, 
2 Arzte, 1 Ärztin, u. Kurheim 
Schweizerhaus f. Erholungsbed. 
Prospekt frei. 


E ARM C C ———— Á——— ——cÓ———————À— d 


Johanneser Kurhau 


Sachsen. 


Sachs. Schweiz. Elektrothera- 
peutische Kuranstalt von Dr. 


Bad Gottleuba = 
Elsterb er · Sanatorium für Nerven- u. Stoffwechselkr., 


Herz- u. Nierenleid., Entziehungskur. u. Er- 
holungsbed. Prosp. frei. San.-R. Dr. Römer. 


e helm 

Lan gebrück b. Dresden. , Wald. 
Mod. Komf.,  Luftbad, Liegehalle. 

Di&tkur. für Ruhe-, Erholungsbed. u. Nervöse, Prosp. d. d. Bes. 


Frl. v. Natzmer, Frl. v, Witzleben. 
Sa, Dr. Nóhrings Sanatorium für Lun- 
genkranke. 8 große heizbare Liege- 


Neu-Coswig hallen. Nur 1. Kl. Prospekt gratis. 
Niederlössnitz 


leidende, Senk. d. Bauchorgane. Prosp. d. Dr. Oeder’s diät. Kuranstalt. 


e Bez. Dresden, Landhaus Heidrich, Walderho- o 
y In lungsh, f. Gebildete christl. Konfess. Pens. 

= 2 1. Vgtl. Heilanstalt f. Lungenkr. 

elDOoO sorun Elsenquelle, Rad.-, Tuberkulink., 


b. Dresden, Spezialsanat. f. Mag.- 
Darm-, Stoffwechselkr., Magere, 
Fette, Zucker-, Gicht-. Nieren- 


5—7 M. Prospekt d. Fr. Schulrat Heidrich. 
Kehlkopfbehandl. Hofrat Dr. Wolff. 


Zóbisch - Reiboldsgrün 


Unterkunftsh. f. Wintersportler 
u. Erholbd. Prosp. d. d. Verwalt. 


i. Erzgeb. San.-Rat Dr. Píllings Sanatorium f. Nervenkranke, 
ue Herz-, Magen-, Darmleidende, Stoffwechselkr., Hydrotherapie, 
Diät., Massage, Elektr., Luft-Lichtk., Heilgymnast., Röntgenkab, 

Dr. Meissner, Hausarzt, 


Harz. 


Hotel Férsterling, altbekanntes, renommiertes 


Al exisbad Haus. Prosp. d. d. Direktion. 
Bad Harzbu ro en 


Villa Marienburg u. Waldhaus „Immergrün“. Mod. einger. Häuser, Ztrihzg. 
Nähe des Kurhauses der Krodoquelle u. Bäder. Bes. Otto Schmidt, 


Bal len S t e d t Sanatorium Dr. Rosell. Dlätet. physi- 


Blankenburg 
Hahnenkle 


Badekommissariat sendet frei 


Harz. Dr. Müller-Rehmsche Kur- 
anstalt. Für innere Krankheiten u. 
Erholungsbedürft. Prosp. Dr. Kölle. 


Sanat. f. Nerven- u. innere Kranke, Er- 
holungsbedürft. u. Genesende, Jahresbetr. 
Prosp. San.-Rat Dr. Klaus, Nervenarzt. 


bei Zellerfeld, 
Oberharz. Tel, 
Clausthal Nr. 11, 
Erstkl. Winterhotel m. vorzügl. Sportgelünde, 600 m, gescbützt 1. Walde, 


Pension 5.50 bis 8.00 M. Prosp. Gebr. Gergs. 
Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erst- 


a 
Schierke klassiger Komfort. Das ganze Jahr geöffnet. 


Villen - Kolonie Barenberg bei Schierke 


Barenberger Hof (Dependance d. Sanat. Schierke). Herrl. Lage, mod. Komf., 
Warmwasser in j. Zimmer. Vorzügl. Verpfleg. Diät. Küche. Wintersport. 


S ü | zh ay n Süd - Harz. Heilanstalt f. Leichtlungenkranke, 


Sanatorium ,Hohentanneck". Zimmer inkl, Kur 
u. Verpfl. 5.50—7.50 M. Eig. Anstaltsarzt. Prosp. fr. 


Am Goldberg 
Sanatorium Dr. Preiß (San.-Rat), für Nere 


Elgersbu r vise. Hochlage. 25jähr. Ortserfahrung. 
Fried ri ch rod Nerven- und innere Leiden, Erho- 


lungsbedürftige. Winterkuren. Wintersport. 
Dr. Lots'sche Nervenkur, seit viel. Jahr. glänzend bewährt. Ausk. u. Prosp. 
d. Thüringer Waldsanatorium San.-Rat Dr, Lots. 


Sanatorium Friedrichroda us Pe Fat Dr. Kothe) ` 


Herz-, Nerven- und innere 
Leiden. Mod. erstkl. Kureinricht. Jahresbetrieb. Prosp. Bes. u. Leiter 
Dr. Lippert-Kothe. 
Gartenstadt Thüringens, 


G O t h Fremdenverkehrs-Verein, 
S.-Rat Dr. Wiedeburg’s Thür. Waldsanat. 


Schwa rzeck Klinisch geleit. f. nerv. u. innere Kranke. 


Leit. Aerzte: S.-Rat Dr. Wiedeburg, Dr. Wichura, S.-Rat Dr. Poensgen, 
Dr. Kröl, Sämtl. moderne Wohnungs- u. Kureinrichtungen. Prosp. frei. 


Thüringen, 


Bad Blankenburg, Thür. Wald. Vorn. 
Kurh. f. diät. phys. Heilw. Winter- 
u. Sommerkuren. Hóchstz. 50 Kurg. 
Prosp. Tel. 44. Dr. med, K. Schulze. 


Waldsanatorium Tannenhof Dr. med. 
Bieling. Mod. Kuranst. für Herz-, 


Residenz. bester Ruhewohn- 


sitz. 


b, Bad Blankenburg-Thür. (Schwarzatal). 
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Kurhaus für Nerven- u. Gemütskranke, 
annenie bei Nöbdenitz S.-Alt. Prospekt durch 

e l Dr, Tecklenburg. 


Süddeutschland. 


. Taunus. Höhen- u. Nervenkurort. 400 m. 
Nachkuren. Bevorzugter Frühlingsaufenth. 


Königstein | ‚Prospekte frei d. Städt. Kurverwaltung. 
Fran kfurt Frankfurter Hof Kaiserplatz. 


au Mara Englischer Hof zannnotspiatz. 


F rankfurta. M. Carlton Hotel 


(Esplanade-Palast- Hot. Fürstenhof). 
Das Vollendetste eines modernen Hotels. Jed. Zimmer m. fließend. Wasser. 


Frankfurt a. Sanat. San.-Rat. Lampé 


9 f. Zuckerkr. u. Diätkuren. Prospekt. 


Privat-Hotel Pension Píaff. Mod. 
d ran l u a. e u. komf. einger. Haus f. läng. 
u. kürzeren Aufenthalt. Lift. 

Scbatt. Gart. Guiolettstr. 21. Ecke Niedenau. Tel. -Amt II Nr. 94! 


H ei d el b erg Q uisis a na, Sanator. f. Magen-, 


Darm-, Stoffwech- 
selkranke u. Nervöse. Modern. Komfort. 
Beste Küche. Bittelpreise: 


Auf Wunsch Prospekt. 


Róntgenlaborat. 
Neckargemünd eer SA 


d F 


| : | Taunus. j 
B a d H O m b u r Sanatorium Dr. Baumstark. 
i Magen, Darm, . Stoffwechsel. 
Gicht, Gehbeschwerden; Herz-, Nervenldn. 


Spez.-Inst. Dr. med. Zimmermann, im Win- 


Salzschlir ter: Berlin, Kurfürstendamm 51. 
Wiesbaden Der Nassauer Hof. 5 


ı nehmsten Stils, herrl. Südlage, gegen- 
über Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanit. Einricht., gr. Badehaus, 
medizin. Bäder, heilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehör. 


Hotel Quisisana. u. Kurhotel, 150 Zim. 


Eig. Thermalquelle. 
Asloria-Hotel & Parkvilla, Haus I Rgs., gegenüber d. Kurhause. Mà8. 
Preise. Prospekt. 
Hotel Alleesaal, I. Rgs., beste Südlage a. Kochbrunnen. Bes. Wilh. Scheffel. 
Hot. Schwarzer Bock, Büder v. Kochbrunn., beste Kurlg. 150 Zim. Prospekt. 
Pension Am Kurpark, in vornehm., ruh. Lage, inmitten v. Gärten, mit allem 
Komfort, neu eingerichtet. Bader im Hause Tel. 6562. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 


Ba d e n-B a den en Die Perle. des Schwarzwaldes. 


: Herrliehst. Frühjahr- u. Sommer- 

aufenthalt. — Thermalbäder geg. 

Gicht, Rheuma, Katarrhe, Trinkkur, Inhalatorium, Radium - Quell- 

emanat. — Neue Drahtseilbahn auf d. Merkurberg (700 m). — Unterkunfis- 

verzeichn., Führer u. jede Ausk. kostenlos v. Stádtischen Verkehrs-Bureau. 

Hotel Messmer, Durchaus modernisiert. FlieBend. Wasser in allen Zimmern. 
Pens. Bes. W. Schneider-Messmer, 


Hotel Stadt StraBburg, ruh. vorn. Lage allernüchst den Büdern. Gr. Garten. 
Terrasse. Bevorzugt. modernes Familienhotel. Ganze Jahr offen. 


H errenalb Städt. Kurhaus, Sanatorium f. Herz-, Nerven- 


N Stoffwechselkranke. Diätküche, Röntgen- 
Inhalat. Aerztl. Leitung: Dr. med. 
Glitsch, Jahresbetrieb. Prosp. rel. E 
S Bad. Schwarzwald, % Std. v. Stat. Titisee, 1000 m ü. M. 
aig Beliebt. Wintersportpl., ausgedehnt. Skigeliinde, Rodelbahnen. 
Prosp. d. Victor Portner, Gasthaus z. Ochsen, m. Depend., 
Zentralheizung. 
St. Blasi 
asıen Leitende Aerzte: Prof. Dr. Determann und 
Dr. Happich. 


Erholungsheim Friedrichshaus (unt. dem Protekt. d. EINER Luise 
v. Baden): Nerven- und innere Leidende der gebild. Stände. (Wohnung 
u. Verpfleg. 5—8 M.) Infektióse Kranke ausgeschlossen. 


Vornehmes Familien- u 
Unvergleichl. Lage. 


Sanalorium Luisenheim f. Nerven- u. innere 
Leiden. Elektro-Hydrotherapie. „Diätkuren“, 


- 


Kainzenbad 


12 Min. v. Heidelberg. Dr. Lan- 


Partenkirchen 


e sdf? 4. März: 1014 


Weh rawald 


fiir Lungenkranke. 


Wildba 


Bad Kissingen heres Prospekt. 


Grd. Hotel Metropole, T. Rgs. Freie Lage. Am Kurpark u. Bädern, 


Bad Rei ch en h al Sanator. Bad Reichenhall 


Erstkl.. Anstalt f, Bekon- 
u. chirurg. Leid. Sommer- u, Winterstat. Reichenhall. Kurmittel i. Hause. 
— aa Te cO are era CI ea 


b. Todtmoos: (Schwarzwald), ep m. G. M, 
, Höchstgelegene Heilanstalt Deutsohlanis 

fir Lungenkranke. Modernste Einrich. 
es ‘Dirig. Arzt Dr. Lips. 


Württembergischer Schwarzwald, Hotel Pos, 
I. Ranges, Pension. Einziges Hotel in:der Stadt 
mit E ui Prospekt. 


Fürstenhof, — € Pen- 
sionshaus ersten. Ranges, N. 


valeszent., interne Frauen - 


bei Partenkirchen, Neuerb. moderne Kur- 
anstalt f. innerl. Kranke, Nervöse u. Er- 
holungsbedürftige. Moor- u. Schwelel- 
bad. Jahresbetrieb. Prosp. d. d. Verw. Dr. Behrendt, Dr. Hingst. 
im Bodensee, auf einer Insel schön gelegen, herrliche 
in lal Alpenaussicht. Hotel Bayerischer Hof, Ranges, 
modernster Komfort. Stets. geöffnet. 
„Kurhaus Schlößchen An- 
erammergau zi ere 
Mag.-, Zucker-, Stoffwech- 
selkr. n. Dr. med. Haig, Dr. med. Lahmann. Herbst- u. Winterkur. Prosp. ft. 
Oberbayern. Dr. Wiggers Kurhein, 
pues geleitetes Sanatorium L 
Nervenkranke u. Erbol- 
Bedürftige. Mod. Einricht. f. Diarak a xm “Therapie, Diüt.-Abt. 5 Ärzte. 
Neues Kurmittelhaus. Das ganze Jahr geöffnet. ' Prospekt. 5 Ärzte. 
2 8 Hotel Haus Gibson, Fam. Hotel 
Ar en Irc en d Reg., in gesch. Höhenlage, an 
d. Wintersportplätze. All, m 
Komf. App. m. Bäder. Tel. 118. Bes. Fr. Stanner. 
bei München. — Dr. Plange’s Kurheim für 
arn er Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Mod. 
i Therapie, jeder Komfort. Prospekte. Tel. 4. 
Win dshei m Solbad. Billige Winterpension. Stärkste 
Mittelfranken. 
Wü rzburg ' 


aller bekanntenSalzquellen. Unverglelell. 
Heilerfolge. Man verlange Prospekt. 


Jahrhundertfeier 1914: Marienberg- y EI 
Festspiele, Sonntage im. Juni und ES 
Anfang Juli. Historische Fest- © 

. , Züge;' Volksfest. 


England. 


City House ‚Hotel (Dtsch. Hosp.) 158, City Road E. C. 

one on Zimmer v. M. 2.50 an. Neu erb., mod. einger., Litt. 

Unw. Holborn, Liverpool St. u. Kings Cross Station. 

Empf. v. Dtsch. Off.-Ver. Tel.-Adr. » Vaterland; Finsquare, London". 
Otto Rothe, Verw. 


Marble Arch Hotel, am Hyde Park. 
Ruhige Lage, mod. "Komfort. Prospekt 
v. deutsch. Bes.: H. Muelenz. 


besuchtester Badeort d. Südküste. 


London-W. 


B O u rn e m ou ti prachtv. Lage. W. Kneose, Manag. 
H a rro gate Englands vornehmst. Kurort. Größte Bade 


einr. Europas. 87 Quellen, 60 verschiedene 
Kuren. Reizende Umgebung. Illustrierte 
deutsche Broschüre durch Buckland, Harrogate, ` 
Insel Wight (Isle of Wight), 
lian in schönst, Pkt. auf d. Insel, elektr. Licht in ale? 
Räum. Zentr. f. Ausfl. Ein Rendezvous f. dtsch. 
Gäste. Deutsche Zeitungen. Preise B gir. Eugen Schmitt, dtsch. Bes. 


Shan kli: oe Hotel, orstkl Heus. Bestgel. 2. See | mi 
romen. DC3 V. nz u. Prinzess. v. 
Ventnor 


Hollier’s Holel, det 


Meining. Dtsch. Ztg. u. Sprache. Jil. 
Manager. 


Hotel Metropole, bestes Haus a. Seefront. D. O. V. 
Sehr Ce Preise, Wintergarten, l 


Dr Büdingen Sanatorium / Konsianscrhof 


~ Sechause — 


Lëëe ME Ww. 
Less SC o CAD 
te 
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Saratoiu; von 5 i PATKE 


Nerven- u. innere, 
besond. NOU 8 


Das ganze Jahr elle 
5 Spezialärzte, 1 Aer 


Man verlange 
Prospekt. 


artie mit See und Sante 


Prop. d. 
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Bozen, 265 m.ü. M., letzte deutsche Stadt Südtirols, inmitten eines male- 
rischen Bergkranzes, überragt vom sagenhaften Rosengarten; Südbahnstation 
und Kopfstation der Bozen—Meraner Bahn; berühmte Touristen- und Frem- 
den-Zentrale; 1913: Fremden 125,000. Frühjahrsaufenthalt und Terrain- 
kuren, klimatische und Uebergangsstation. Altertümliche Patrizier- und 
Handelsstadt von deutscher Bauart mit südlichem Einschlag. Interessante 
Volkstypen aus den Bergtälern. Altrenommierte Hotels und Gaststätten mit 
modernem Komfort. Stetig wachsende Fremdenkolonie. Ausgedehnte Pro- 
menaden. Wundervolle Obstbaumblüte zur Osterzeit. Lokalphünomen: Das 
Glühen des Rosengartens. Burgen und schlösserische Umgebung. Mittel- 
gebirge mit entzückendem Hochalpen-Panorama. Wagen- und Automobil- 
fahtten bis an den Saum der Dolomiten und Gletscher. 5 Bergbahnen mit 
direktem Anschluß an die Straßenbahn. Hauptetappenstation der großartigen 
DolomitenstraBe Bozen—Cortina—Toblach, Bozen—San. Martino. Zahllose 

Bergfahrien, Hochtouren und Uebergänge. . i 
| Bozner Hotels: Bristol — Zentral — Erzherzog Heinrich (Post) — Europa 
— Gasser — Greif — Kaiserkrone — König Laurin — Mondschein — 

Schgraffer — Stadt Bozen — Stiegl — Walther von der Vogelweide. 
| Bozner Weinstätten: Batzenhäusl — Rathauskeller — Torggelhaus — 
Velthurnser Weinstube — Bahnhofsrestaurant. 
Bozner Bergbahnen: Guntschnabergbahn, Fahrzeit ab Gries 10 Min, — 
Elektrische Schwebebahn nach. Kohlern, Fahrzeit ab Kampenn 14 Min. — 
Mendelbahn, längste Seilbahn Europas. — Rittnerbahn Bozen—Oberbozen— 
Klobenstein. — Virglbahn, 344 m lang, nach dem Aussichtspunkte Virgl. 
Ausflugsziele und Hotel der Umgebung  Halbtagsausflüge: Stallerhof— 
Kohlern—Virglrestaurant—Reichrieglerhof; Tagesausflüge: Oberbozen: Hotel 
olzüer — Hotel Hofer — Waläschenke Lichtenstern; Klobenstein: Posthotel. 
Prospekte der Stadt Bozen, der Hotels und Bergbahnen versendet kosten- 
los die Fremden-Verkehrs-Kommission Bozen. l | 


Vigiljochbah 

WMigiljochDahn, 
ne Herrliche Aussicht auf. die Dolomiten, Brentagruppe, auf Ortler-Oetztaler- 
Stubaierlerner usw. Prächtige Waldspaziergánge und Höhenwanderungen, unter 
anderen zum Gamplhof, zur.Bärenalpe, Gabicht und Hochwart. Sehr gute Unter- 

kunft und Verpflegung In den Gasthófen der Bahngese Ischaft Station Vigiljoch 
und Gamplhof. Trambahnverbindungen mit Meran und Station Lana- Burgstall der 


Bozen— Meraner Bahn. Auskünfte und Prospekte erhältlich bei allen Reisebureaus 
in Meran, Bozen und Innsbruck sowie bei der Betriebsleitung der Vigiljochbahn in Lana. 


Meramn 


Lon d on Premier-Hotel u. Pension, 37 Linden Gardens, Hyde Park. Zimmer v. 
M an, Pension v. M.35 die Woche. Man spricht Deutsch u. Französisch. 


von Lana bei Meran (328 m See- 
höhe) auf das Vigiljoch (1500 m 


is Pension und Wasserheilanstalt 
,Maendlhof -für Nerven-, Herz-, int. Kranke. 


— Sommer: Bad Aussee, Hotel Elisabeth, — 


EI Siche aud) Reiseführer Ye 


Schreiberhau Sanatorium Hochstein. 


i H Angen. Kur- und Erholungsaufenthalt, Erfolgreiche Bee 
Riesen ebi r E handlung fast sümtl. Erkrankungsformen.  Prosp. frel. 


Kinder - Sanatorium Luisenrube 
‚unter dem Protektorat Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin Luise von Baden. 
Klinisch geleitet. Das ganze Jahr geöffnet. Vollständig individuelle Behandlung. 
TT TU ee ma nterricht. Aufnahme von 
den ersten Lebenswochen. 

Nach langjähr. Betrieb jetzt 
neu erbaute Anstalt inmitten 
herrlicher Tannenwälder, 
in sonniger. geschützt. Lage, 
mit allen hygien. Erforder- 
nissen d. Neuzeit eingerich- 
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l H 800 m il. d. Meere. Für Winterkuren beson- 
Königsfeld m Bad. wald ders geeignet, — In allen Ferien Aufnahme 
nur ausruhebedürftiger Kinder in besonderer Abteilung. — Ansteckende Krankheiten 
auch Lungentuberkulose ausgeschlossen. — Mäßige Preise, — Ausführliche Prospekte. 


e Alkoholentwöhnung N Weimar. Prakt.Töohterinstitut Gruber. 


| zwanylos, Rittergut Nimbsoh 6 J | jiche und iche i j 
h 09, P gewerbliche Ausbildung. Eigenes 
: Sagan — Arzt. Prsp. fr. Haus, Zentralheizung, elektrisches icht. 
Reformbehandlun 


B Unterricht. Gottern 755 mese 
vom, Dr. Fischersche 


— Wir: — Dauerheilung. — 
Vorhereitungsanstalt für alle 
Militär- und Schulexamina 


eit Dr. Schünemann, Berlin W, Zietenstr.22. | 
SJahr.best.: 387 1 Zögl., 352Abit. (63Dam.), 
4217 E Zeck, 272 Prim, 32 Seek., 12 Kad., 
fj Bint. 193£ ho. KL 1913:22 Abit, 8Dam., 
.. MPithuenj; 9 Prim,8 Bin, 3 Seek. etc.etc. | 


Leiterin: Schwester Frida Klimsch. 
Leitend. Arzt: Dr. med. H. Schall. 


Gesang - Unterricht 
nach dem einzigartigen Werke 
„Das Stimmbrevler“ v. W. Rezüerk. 
Höchste Schönheit der Stimme durch 


Selbstunterricht, Verblüff. Erfolge in 
Gesellschaft und Beruf, Zu bez. geg. 
Einsend. v. 3.— oder Nachnahme durc 

W.Kreutzer, Düsseidorf201,Ellerstr.46. 


Hochinteressante Seilschwebebahn. 


Jahns Aandelslehranstalt 


.Gegr. 1897, Klingenthal i. Sa, Staatsaufsicht. 
Ostern 1913 bestanden wieder alle 


tet. — Róntgenzimmer usw. l 


Wissenschaftliche, wirtschaft- | 


© 
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Pensionat, Haushaltungsschule. 
Seminar für Lehrerinnen der Hauswirtschafts- 


kunde. Staatliche Prüfungen. Anstellungsberechti- 
gung in Preußen, laut Vertrag vom Mai 1909. 


mE 


=| 


Nordsee e Pädagogium Südstrand - Föhr 
fùr Knaben u. Mädchen, Vorschule, Real- 


WEIMAR. 
Töchter -Bildungs-Institut, 
gegr. 1873, staatl. konz, wissenschaftl., 
ewerbl., wirtschaftl. Ausbildg., Musik-, 
al-, Tanzstunden. Individuelle Pflege. 
Großer Besitz mit Park, Waldnähe. 
Prospekt durch 


Ir. phil. Curt Weiss u. Frau. 


gymn. Klassen. Erzhg. i. Familiengrupp. 
tärkendes Klima. Aerztliche Fürsorge. 


Deutsche Fachschule 


Rosswein i.3. 
Gegr.189%. 


Eisenkonstruktion Bau; 


Kunst-u. Maschinen- 
Schlosserei. Theorie-u. | 
Praxis.Studienptan frei. 


und Einlährigen - Institut 


Abi- 
turienten, 900 Schüler in 5 Erdteilen. Prosp. 


Privat-Real- u. Handelsschule 


v. Dr. Kramer, Harburg (Elbe). Halbjahrs- u. 
Jahresk. z. kaufm. Ausbild. bzw. z. Eini.-Ex. 


Sachsen-Altenburg. 


TechnikumAltenburg 
Ingenieur-, Techniker-, Werkmeister- 
Abteilungen. Maschinenbau, Elektro- 
technik, Automobilbau. 5 Laborat. 


Dr. Vogtherrs 
1 Damen 


| Berlin SW, Hedemannstr. 13-14: 
Prospekte. Stellenvermittelung: 


NVorbereitungs-Anstalt 
spez. Z. Einjähr.-Freiw.-Ex. in 
ktirz. Zeit u. höh. Privatschule. 
Arbeitsstd. Prim.- u. Abiturex. 


— Berlin W, Nürnberger Str. 2. 


Nimmt nur Fahnenjunker. 1911 


bestanden 75, 1912 best. 98, 1913 best. 105. 
Berlin W, Bülowstrasse 103. Dr. Ulich. 


1, STERNBERG] 


Mecklb. 
Maschinenbau, Hoch- u, Tieíbau, 
Elektrotechnik, Tonindustrie. N 


Gp Serer connie Weimar +++ 


Zyfthäuser-Technikum 
Frankenhausen a. Kyffhäuser 
Ingenieur- u, Werkmeister - Abteilung. 


- Deutsche Kolonialschule 


Witzenhausen a. d. Werra. , i 

Für junge gebild. Manner zum Pflanzer- und Farmerberuf bewährte Vorbereitung 
sde und theoretisch) Lehr- und Pensionspreis M. 750 bis 850 halbjährlich., 
ehr- und Anstaltsplan kostenlos. Prof. B, A. Fabarius, Direktor. 


Ingenleur-Akudemle WISMAR a. d. Ma 


für Maschinen- u. Elektro-Ingenieure, Bau-Ingenleure, Architekten. 
Spezialk. f. Eisenbetonbau, Kultur- u. koloniale Technik; Neue Laboratorien, 


Weimar, Sophienſtr. 10. Statuten grat. 
Spezialausbildg. f. leitende Stellungen. 


JUICIO LU 


JUIN UOI INT URN ODIO 


schule Jee 1. Einj.-Príg.).. Gymn., Real- 


lung z.Einjähr.-,Prim.-,Abit.-Prig. . 
Vorbild l. Pr. Harangs Anst., Halle S. 3. 


ür Fähnrichprüfung und Prima. 


E Jim m nm m | : 


Institut Burchardi 
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„Woche“ Nr. 10. 


/ Das Schönheitsideal 
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ist erreichbar , 


TUT 


aber nicht durch geheimnisvolle Kiinste, sondern durch’ 
ein natürliches Nahr- und Kraftigungsmittel. Maltzym, 
ein wohlschmeckendes Extrakt aus Münchner Malz, 
führt dem Körper jene Substanzen zu, die zur Blut- 
und. Nervenbildung nótig sind. 
Maltzym bewirkt rasche Hebung des Allgemeinbefin-- 
dens, Gewichtsanstieg und Besserung des Aussehens, 
Wer eine schwächliche Konstitution hat, wer blutarm 
und nervós, wer überarbeitet ist, der findet in 


ALTZYM 


das geeignete Mittel zu einer durchgreifenden 


Auffrischungs- und Kräftigungs-Kur. 


In allen Apotheken u. Drogerien erhältlich (% Dose M. 1.70) 
wo nicht, durch die DIAMALT-A.-G. MUNCHEN 


ZU P i RUAN 


heiltProf.Rudolt | Tüch. Buchhandlungsreisende 
Stottern Denhardts gesucht, Volks Verlag, Leipzig, Elisenstr. 
r an 
Eisenach. Prosp. über das mehrfach staat- 
lich ausgezeichnete Heilverfahren gratis 
durch Dr. med. Th. Hoepfner, leitend. Arzt. 


Wer bei der Handelsmarine als 


chiffsjunge 


90 Mark wöchentlich 


und mehr verd. ieder, der unsere weltb, 
Artikel für Alleinbezirk übernimmt, gar. 
stündl. M. 2.— u. mehr. Jeder ist Käufer. 
Näheres umsonst. 


è * 2 e | 
SENDE WM. 
a . 0 Karriere der d 
Schiftsoffizier eru 
Jllustrierte Broschüre mit Beilage: i 
Wahrheit die Ehre“ versendet Kostenlos 


UNIVERSITAT JENA 


Sommersemester beginnt am 20. April, 
Vorlesungsverzeichnis versendet kosten- 
los Universitätsamt. 


Institut Boltz 


Jimenau i. Thür. 


Selbstheilmittel u.-Bücher. 
totter- Garantie, Prospekt frei. 
C. Lenz, Berlin S, Graefestr. 39. 


= Masch.-Elektro- 
Technikum. Wecken. 
Hainichen i. Sa. Lehrfabr. Prog. fr. 


Einj., Fähnr., 
Prim., Abitur. 
Pros p. frei. 


Thüringisches 


Technikum Ilmenau 


Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. für 
Ingenieure, Techniker u. Werknistr. 


Dir. Prof. Schmidt 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
fur die einspaltige Nonpareillezeile. 


Künstler u. Amateure 


erhalten jederzeit En- 
= gagement, — Meldun- 
gen erbeten an 
Horsters Akademie für magische 


Kunst, Berlin, Friedrichstr. 17 U. | 
u. mehr täglich zu ver- 


2—10 € dienen. Prosp. gratis. 


Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cóin W49. | 


Sedem f. Vertrieb uns. 


auf erstkl. Segelschiff od. Dampfer 
eintr. will, erhalt kompl. seegem. 
Ausrüstg. u. gr. Auskft. b. M. Glöde, 
Hamburg, Vorsetzen 67. Gegr. 1889, 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht. z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat, 


wöchentl. fest. Ge- 
M. 5 "mm halt oder hóchste 
Provision gewáhren 
groDart. Neuheiten. 


Auch als Nebenbeschäftigung. Karte genügt. 


Pótters & Grensenbach, Hamburg 31 238. 


Uebersetzer aller Nationen gesucht. Solche 
inThüringen u.Leipzig bevorz.Ernst Kleuker, 
Leipzig-Gohlis, Schließf. 8 (Uebers.-Büro). 


wirte besuchen, verschaíten sich hoh. 
Verdienst d. Vertrieb v. Tierarzneimitt. 


D m 
C. Fries Oekonomia, Leipzig-Dölitz. 


u. mehr täglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen befördert 
jederzeit unter C. L. die 
Annoncen - Expedition 
Daube & Co., Zürich 
(Schweiz). Auslandsporto. 


Mark 


Poetters & Schafer B. m. b. H. 


Barmen 6. 
3 i in allen Stádt 
Handler Und Hausierer des“ Deutschen 


eiches gesucht. Postfach 55, Erfurt. 


vom S OT zum SCHINISTÜNTEN 


Karriere der Handelsmarine. Kostenlose 
Auskunft erteilt J. Brandt, Schiffs- 


führer, Altona a. E., Fischmarkt 20. 


Buchhandlungsreisende suchen 
Gutberlet & Co., Buchhandlung, Leipzig-R. 


Vertreter 


Vom 
chiffsjungen 


zum Kapitän 
Karriere d. Handelsmarine 
Illust.Broschüre versend. kostenlos 


Fiiedr.Glatzel, Schiffsoffizier 
Altona (Elbe) Palmaille 54 J. 


für Neuheiten sucht. überall 
Schließfach 122, Leipzig 2. 


für Neuheiten suclıt 
Vertreter P. Holfter, Breslau 181. 


Nebenverdienſt! 
Ev. Mk. 500—1000 per Monat. Nur für 


Herren. 


Keine Verſicherung! 


Kein Verkauf an 


Bekannte! Keine Schreibarbeiten! Bequem im Hauſe! 
Ganz neue Wege! Viele Anerkennungen. Verlangen 
Sie Proſp. Nr. 72 v. Adr.: Poſtlagerkarte 


Nr. 1, Hamburg 36. 


Druck u. Verlag von Auguſt Scherl Gm. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 36/41. — Für die Redaktion verantwortlich: Chefredakteur P 
Redaktion verantwortlich: B. Wir th, Wien VI, Theobaldgaſſe 17, für die Herausgabe Robert Mohr, Wien!, Domgaſſe 4. — Für den Anzeigenteil verantwortlich A ien 


2 — hit 
aul bert, Berlin; in Defterreid-Ungatu e 


Heinr.Zabel, Altona (Elbe), Bretestea l, 


Junge Leute 


aller Berufsklassen. — 
erzielen gutes Einkommen, wie 2» 
als Steward (Schiffskellnef) Bäcker 
Schlachter, Schlosser, Elektr, Mech 
Klempner, Kohlenzieher, Heizer, Maler; 
Zimmerleute, Aufwäscher, Matrosen 
usw., wenn sie als solche zur Ses fen 
wollen. Guter Verdienst bei i " 
Logis und Verpflegung. Auskunitut 
Rat in allen scemännischen Angels 
heiten erteilt auf ausführliche Miet 
liche Anfrage die Schitfahrts-Inlor- 
mations- u. Reise-Büro-Gesellschät 
m. b. H., Abt. 74, in Berlin SW 
Kochstraße 5. — Riickporto 
Hause zu ve 


4—5 Mk. 


Alfred Schröter, Dresden-A. lil 


täglich. leicht! 


» 


Der 


Frankfurter Sch west 


der seine Tätigkeit in den cht 
ben a gen gel | 
ei günstigen Bedingun 4 
dete Müdchen im Alter von DEY 
30 Jahren, welche sich der Eintritt | 
pflege widmen wollen, zum im 


als Lehrschwesterd 


Näheres bei Frau Oberin Yo, 
Mässenhausen, Städt. Krankes 
haus, Frankfurt a. M-i 

Staatlich anerkannte Tr 
Pa 


Tal 
d 


ERU 
| 555 W. ohl jeder treusorgende Familienvater hat sich | 
"die wichtige Frage vorgelegt: M 


stelle ich die Zukunft der 
Ente am besten sicher? 


x a Hierauf gibt es nur die eine Antwort: 


S durch den Abschluß einer 
ebens versicherung! 


i Sie allein bietet volle Gewähr dafür, dass den 
M Hinterbliebenen nach dem Tode des Ernährers ein 
bestimmtes Kapital unbedingt zur Verfügung steht. 
= Durch den Abschluss einer Versicherung ist es 
auch möglich, einem Kinde zu einem bestimmten 
Zeitpunkt ein Kapital zu sichern, ohne dass im 
Falle des Ablebens des Versicherten weitere Prämien 
-zu entrichten sind. 
Es empfiehlt sich für jeden Interessenten, bei 
"der durch ihre billigen Prámien und günstigen Be- 


Ese bekannten 


Preußischen Lebens- Versiche- 
rungs- Actien - Gesellschaft zu 
Berlin, Mohrenstraße 62 


die im kommenden Jahre auf ein 50 jähr. Bestehen 
©zurückblickt, unter Benutzung der nebenstehenden 
Karte eine Spezialofferte einzuholen, die kostenfrei 
und ohne jede Verbindlichkeit erteilt wird. 


ch An 


(bin selbst die Verkäuferin) 


Frau Anna Csillag! 

Die von Ihnen erhaltene Pomade 
meinen vollen Beifall gefunden. Sie 
in ziemlich kurzer Zeit mein Haar febr Ge 
ſtärkt und deffen Wachstum auffallend 
günſtig beeinflußt. Ich kann daher nicht 


5-Pf.-Marke 
einkleben 


E 


DE 
LEN 


Hier gefl. abzutrennen! --- 


eine Aussteuerversicherung für mein 


Unter Bezugnahme auf das Inserat in 
Kind kosten würde. 


der „Woche“ ersuche ich um kostenfreie 


und unverbindliche Mitteilung 
1.*) was eineLebensversicherung für mich, 


2. 


-- a mm — o omo Em me eee mr mm mm 


ns ‚meinem 185 Zentimeter 
langen Rieſen⸗ Loreley « Haar 
habe ſolches infolge 14 monatigen 
es meiner ſelbſterſun⸗ 

denen Pomade erhalten. Die⸗ 
felbe ift als das einzige Mittel 


— 
7 


2 — bat 
So 
Le d 


E he e ber satt, zur För⸗ umbin, SE meine höchſte Anerkennung 
ge bes chstums Dere auszudrücken, und fehe mich durch die fiber: 
Aden zur Starting des Haar raſchend große Wirkung zu meiner Freude 
odens VOS worden; fie veranlaßt, Sie um erneute umgehende Rue 
befördert Herren einen ſendung einer Tube 8 M. Tiegels Pomade 
vollen ſowle Tee und Seife zu bitten. Fragl. Betrag 


frä éd Bartwuchs unb 
t {don nach kurzem Ge- ſandte Ihnen foeben per Poftanwelfung. 
ochachtungsvoll Frau Janka Fehler, 


Berlin Wilmersdorf, Brandenburglſcheſtr. 43. 


GoplentBal, ben 18. Sunt 1913. 
Werte Frau Anna Csillag? 

— — — Habe {don etwas didereg Haar 
befommen, verliere auch jebt fein Haar 
davon. Denn ich hatte febr trockenes Haar, 
ſelbiges hatte fid) febr geſpalten. Erſt letzt 


verleih 
b AS ſowohl dem Kopf- als 
. auch dem Barihaar natürlichen 
i Glanz und Fülle unb bewahrt 

blefelben vor frühzeitigem Er⸗ 
grauen bis in das höchſte Alter. 
` Kein anderes Mittel beſitzt fo 
| viel Haarnührstoff als die Anna 
CN Ceillag-Pomade, welche fid) mit 
| vollem: BES einen Weltrof er- 


morben hat. bat es etwas nachgelaſſen. 
8 Preis eines Tiegels 2, 3, 5 L , M. Hochachtungsvoll Marta Hanusa, 
d Rittergut Großböhla, Poſt Calbitz b. Dahlen. 
ee oer Bitte fenden Sie mir doch 1 Dofe Haars 
Sp, ſtnachnahme nad) ber pomade nebft Tee und Seife per Nachnahme. 
meh 0 aus der Fabrik woe Vielleicht eine 5⸗Mark⸗ Doſe. Habe ſchon eine 


mal Selbiges von Ihnen gehabt. Hatte 
guten Erfolg, aber durch Tragen falicber 
Haare wieder viel verloren. Frieda Schaal. 


n den 4. Oktober 1913 
b. Daber, Kr. Naugard t. P. 
Da Ihre Haarwuchs⸗Pomade vorzüglich 
gewirkt bat, fo bitte ich Sie, mir noch 
N 1 Ziegel, à Tiegel 8 Mark. forie ein Päckchen 
Tee und ein Stück Gelle fenden zu wollen. 


Im gt: Sa Zum voraus meinen beiten Dank. 
Wilhelm Glinkowsky, 


‚BERLIN 343, Eng Nr. 3, an der Friedrichstrasse. 


2 


ele SE zu richten find. / 


Bel m , 
Es econ des Inſerats v 


nna Csillag 


Berlin W8 
Mohrenstr. 62. 


Preuss. Lebens Versicherungs. 
Actien - Gesellschaft 


—— as 


25, 30 Jahren oder bei 


meinem Ableben. 
Nichtgewünschtes bitte zu durch- 


Die Versicherungssumme soll gezahlt 
Streichen. 


Die Versicherungssumme soll betragen 


Ich bin geboren a 
werden nach 2 
LI 


M.-- 
Straße:... 


Ausgezeichnet mit: Ehren-Diplom, Ehren-Rreaz 
und Goldener Medaille Paris 1902, 


Geebrte Frau Csillag! 


Teile Ihnen mit, daß Ihre Pomade geholfen 
hat. Der Kopf meiner Tochter war ganz tabi, 
letzt finden fid fon Haare, aber es find noch 
immer kahle Stellen, aber ich hoffe, es wird ja 
noch beſſer werden. Nun bitte ich Sie, fenben 
Sie mir einen Ziegel zu 5 Mk. gegen Poſt⸗ 
nachnahme. Wenn es nötig ift, bann ſenden 
Ste mir auch ein Päckchen Tee mit; Sefe 
habe lch noch. Ich fage Ihnen meinen beſten 
Dank, da es {don etwas geholfen hat. 


Otto Kaatz, in Kahlſtädt dei uſchneudorf. 


Penzig O.⸗L., den 6. Oktober 1919 
Frledrichſtraße 181 

Bitte ſenden Sie mir einen Tiegel à 8 ML 

von Ihrem Fade cn eg nebſt Tee und 

Gelfe, Ich habe [don einmal von yorem 

Mittel raus welches mir damals [febr 


etan 
Qui g Anna Schmidt, 


Bitte fenden Ste mir fofori gegen Nade 
nahme einen Siegel à 8 Mk. Ihrer Haar- und 
Bartwuchspomade. Ich sehe einen grosse 
artigen Erfolg an meinem Lee 

Ubid. Relchert, Unt 
12. Komp. J.-M. 98 in 


Frau Anna Csillag? 

ch kann nicht umhin, Ihnen mitzuteilen, 
ich mit dem Erfolg Ihrer Präparate 
enn d liz zufrieden bin, und bitte id 
Sie, mir neuerdings zu fenden einen Tiegel 
pro Nachnahme zu 8 M. und 1 Stck. Seife. 

Achtungsvoll 

A. Jezierski, 
Baltan Thorn II. 


Die Originalbriefe sind im Geschäft 
Krausenstrasse 3 einzusehen. : 


MEZ. 
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NUGG 


Schuhputz 


„PAR EXCELLENCE* 


NUGGET vereinigt in bezug auf Hochglanz, Wasserfest dh 


saubere und sparsame Anwendung sowie garanti 
säurefreie Beschaffenheit alle Desiderata ines ` 
idealen Pflegemittels für jeden besseren Stiet EM. 


NUGGET erfüllt selbst die verwöhntesten Ansprüche u d 


sollte überall Verwendung finden, wo auf t 14. E a 
loses Aussehen und sachgemäße Pflege des Schub 
werks Wert gelegt wird. $^ 


NUGGET it is. allen durch Plakate bezeichneten Sad. 
geschäften zu haben; eventuell wird gem ede 
gewünschte Auskunft erteilt durch die or 


NUGGET Compagniem».#, Frankfurt M. ) 


Seit IOO Jahren 


Dürgt der ame ,/Ttatheus Müller “far Güte,langes Lager und größte 2 eJ mmis eh 


Miiller 
oxtra 


= 
MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
-Alle sieben Tage ein Hefi- 


BERLIN 1914 Preis: 10 cents 
- Zimmerstrasse 36/41, (pro Jahr $$ 5.00) 


Druek uns Verlag von August Scherl 6. m. b. B. 
ENTERED MAY 8 th, 1902, AS SECOND CLASS MATTER, 
POST OFFICE AT NEW YORK, N. Y., ACT OF CONGRESS OF Google 3 » 1879. 


Weichen Nr. sog, Digitized by 
E e | 


e Lë l 
sind 8805 die E für einen 5 Korper Wenn die Newent versage en, siet 
der Körper dahin, denn das körperliche Wohlbefinden ist eng verkn nüpft ft mit den Funktione 
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Vermöge der hohen Leitfähigkeit der elektrischen Energien der Radiumem: L nation nen soll der: 


liche Nährstoff des Radiolecits bis an die äußersten Stellen der B erzeugung und des 
Zellenbaues getragen werden. Dr. Grothe's Radiolecit fordert in wunderbare Weise die Tunki ner 
des Organismus, es kräftigt Rückenmark und Gehirn, stärkt Körper und Geist, gi Gesundhei Se Sch onhei 
und Kraft. Im Geschmack angenehm und erfrischend, verschafft Radiolec cit sc fort t neuer 1 Lebens 


MA: 


mut. Männer und Frauen erhalten sich durch regelmäßigen Gebrauch « dat ert id jung und 
Dr. Grothe's Radiolecit ist keine Arznei, sondern ein glänzend bewährtes Nahr r- Ur r [s ELO. zs 


TUL ELDER HERCULI Urteile über Dr. Grothe’ S Radiolecít: wmm ur "unma | 


Ich teile Ihnen hierdurch mit, daß ich nach acht- Bitte mir wieder 100 Stück Radiolecit-Tabletteu | - Bitte wieder à I NEE pletten I Radiole 
b i ich 


tägigem Gebrauch Ihres Nervenstärkungsmittels | zu senden, Kann in den 10 Tagen des Gebrauchs der letzten Send ng 


„Radiolecit“ über dessen günstige Wirkung geradezu | schon einen guten Erfolg verzeichnen. Habe sogar Aligemeinbefinden h ha sich na nach ka aum Zehntägi 


erstaunt bin. — Infolge angestrengter Tätigkeit etc, | an Körpergewicht zugenommen. Gebrauch sehr ge ee e 

waren meine Nerven derartig ruiniert, daß ich trotz Altona (Elbe) ASB SW N e? r 
Anwendung der verschiedensten Mittel völlig ver- : Gre 
zweifelt war, weil sie mir keine Besserung brachten. ue > on Ra Radiol 
Jetzt bin ich wieder im Vollbesitz meiner Nerven- Derselbe schreibt später; zu wolle Ge mmer en mèin 

d kraft und kenne keine höhere Pflicht, als Radiolecit Senden Sie mir bitte wieder 100 Tabletten V 

jedem Bedürftigen zu empfehlen. pa Grothe's Radiolecit, denn ich werde ein anderer 


Berlin. Otto Q., vereid. Bücherrevisor. 
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Jhr Wascheschafz wird nur durch eine reine Seife vor 
vorzeifiger Abnutzung und Zerstörung bewahrt. Die unver- 
fälschte Reinheit eines jeden Sfückes Sunlicht Seife ist 
durch die Garantie-Summe von20000Mark verbürgf. Wenn Jhr 

- Wäschebestand Jhnen lieb ist so nehmen Sie nur die bewährfe 
Sunlichf Seife zur Wäsche. Einereinere Seife gibt es nicht! 
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Für die Gutscheine von den Sunlicht Packungen erhalten Sie nunmehr auch die illustrierten Kunst- 


werke der Sammlung „Aus aller Welt“ völlig kostenlos. Serie I: „K d 
er durch die Schweiz“ liegt bereits vor; Serie II: „Im schönen Land Tirol“ erscheint bis Ostern 1914. SAGE ‘Sie 
llustrationsproben und Erklärungen bei Ihrem Händler oder von der Sunlight Seifenfabrik, G. m.b.-H.. RhetnaucMánnheiré | 
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otter Volles 
"a echnurrbari Kopfhaar. 
Streng reelil Aerztlich begutacht. Wirkung! 
Harasin unterstützt Haar- und Bartwuchs mit wunderbarem Er- 
folge. Wo kleine Härchen vorhanden sind, entwickelt 
sich sehr schnell ein kolossai üpplges Wachstum, was durch 
Hunderte von glünzenden Dankschreiben nach ewiesen ist. 


'Prümliert: Gold. Medallle Marseille. Großer Ehrenpreis Rom. 


Preis: Stärke | 2 Mk., Starke li 3 85 u ee 
st einzig und unerreic astehend, von 
H ar asi. n Aerzten und Chemikern geprüft, warne 
deshalb vor wertlosen Nachahmungen. Be” Garantie: Bei 
Nichterfolg Betrag zurück. Postversand nur durch: Kos- 
metisches Laboratorium „Violetta“ Nürnberg 147. 
Herr Th. in E. schreibt: Da mein Freund durch Ihr Harasin in 3 
Wochen einen flotten Schnurrbart bekommen hat, so ersuche um Zu- 
sendung einer Dose Stärke II zu 3 M. per Nachnahme. Niederlage 
für Wien: Wallace, Kárntnerstr. 30, u. Zürich: Flury, Bahnhofstr. 27. 


Gummistrümpfe 


Phil. Rümper, Frankfurt a. 


an jedermann, auch gegen Ratenrückzah- 
lung, reell, diskret und schnell. verleiht 


Karl Winkler, Berlin 170, 
Friedrichstraße 113a. Provision erst bei 
Auszahlung. Tágl. eingeh. Dankschreiben. 
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Gesundheitspflege. 
ain 7. 

seil Briefmarken, wor. 210 ver- 

schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 

Ceyl., Argent., Austral, Span., Bulgar., 


S. Marino, Japan, China 

Costarica, Gaton etc. sul Mark. 
Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 
Paul Siegert, Hamburg 68. 
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jeder Art liefert die Spezialfabrik 
Richard Maune | 
Dresden- -Löbtau 9 


gratis. 
In jed. größ. Stadt w. Verkaufst, nachgew. 


Kein Gees versäume, meine neue Preisliste 


zu verlangen. August Diirrschmidt 
Musikinstrumente und Saiten -Fabrik | —— Katalog 
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(für Herren und Damen 
AeuBerst angenehmes Tragen, 
Jllustrierte Broschüre WM mit Angabe 
der Verkaufsstelle gratis von 


Firma Wilh, Jul, Teufel, Stuttgart. 
Man achte beim Einkauf auf den Namen Teufel“. 
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Glurrein! 
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Der überraschend grosse Erfolg unserer 
Marke "Kupferberg Riesling" beruht auf ihrer vollkommen rein- 


natürlichen Herstellungsweise aus nur edelsten, flüchtigen Ries- 
lingweinen. 


LES Sur MB aic A LL a 


14. März 1914. 


"Kupferberg Riesling" bildet daher den 

Inbegriff eines áusserst duftigen, leichten und “süffigen” Sekts, 

der .stets denkbar beste Bekómmlichkeit gewährleistet und 

„% alkoholreichen, stark dosierten Champagnern entschieden vor- 
„ zuziehen ist. | 


In jeder Weinhandlung zum Originalpreise M.72.- für 12/1 Fl. ab Kellerei 


UPFERBERG RIESLING 


|| Künftlerisches Album No. 39 (Luxusausgabe) koftenlos gegen 20 Pfg. in Marken für Porto etc. 


ER 


Chr. Adt. Kupferberg Q Co. & Mainz 


Hoflieferanten ps A Gegründet 1850. 
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bestes Kunstbein der Welt! | fe ITF RM AN N | 
Verlangen Sie Katalog W gratis! ; U | 
F. L. Fischer I á 
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BAD KISSTNGE 


Saison: J. April bis Ende Oktober s Trink- und Badekur ab 15, März 
Gesami-Frequenz 1913: ca. 60000 Personen; abgegebene Bäder: 550000 


Heilanzeigen: 


Erkrankungen des Magen- 
Darmkanals, der Leber, der 
Galle und der Nieren; des 


Herzens und der Gefäße. 


(Verkalkung);bei Stoffwechsel- 
erkrankungen: Zuckerkrank- 
heit, Fettsucht, Gicht, Rheuma- 
tismus, Blutarmut und Skro- 
fulose, Ferner bei Erkran- 
kungen der Luftwege, der 
Nerven, des Rückenmarks. 


Kurmittel: 


Weltberühmte Trinkquelle 
Rakoczy, Pandur. Maxbrun- 
nen, Sole u. neuer Luitpold- 
sprudel, Bitterwässer, Stahl- 
brunnen, Molke. Kohlensäure» 
reichste, freie und abstufbare 
Solebäder, Pandur-, Wellen-, 


Mineralmoorbäder, Fango, 
Wasserheilverfahren, Licht-, 
Luft-, Sonnen-, Dampf-, Heiß- 
luft- u. elektr. Bäder, Inhalati- 
onen, Gradierbauten, pneum. 
Kammern, Ré6ntgeninstitute 
sowie Radiumemanatorium. 
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Neuerbautes A. Rurhaus 


Lt I | 
KISSINGEN; 


Mineralwasserversand 
durch 


die Bäderverwaltung. 


CICA CASI CAISICIAIOICIALO 


(Regentenbau) 


Vergnügungen: 


Konzerte während der Saison 
täglich zwei- bis dreimal im 
Kurgarten, 60 Tonkünstler 
starkes Orchester; Militär- 
konzerte; Spiel- und Konzert- 
säle im Regentenbau. Phil- 
harmonische und Sinfonie- © 
konzerte erster Künstler. Lese- 
sale. Réunion mit Tanz od. Ball 
wöchentlich einmal, K. Theater. 
Deleuchtungen u. Feuerwerke. 


Sport: 


Reitsport im Tattersall, gut- 
gepflegte und schattige Reit- 
wege, 8 Tennisplätze, erst- 
klassige Anlagen. Golfplatz. 
Jagd und Fischerei. Separate 
Kinderspielplätze. Zahlreiche 
und ausgedehnte Spazier- 
gänge mit wohlgepflegten 
Wegen. Wettspiele etc. mit 
Arrangements. 


glänzenden 


Prospekte u, Auskünfte ausschließl, durch den Kurverein Bad Kissingen 17 
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Die ſieben Tage der Woche 


Nähe des Abends. l 
Die chineſiſche Geſandtſchaft in Wien. Von Egon Dietridftein. (Mit 5 Abb.) 449 


Neuwah 


den Bezirk Murzuk beſetzt und unter. 
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Nummer 11. 


Berlin, den 14. März 1914. 


16. Jahrgang. 


JZJiuhalt der Nummer 11. su 
- Die Mnglebungstealt von Sugo van zer Goes Abele, der Ge: ` 


im Kaiſer⸗Friedrich⸗Muſeum. Von Wirkl. Geh. Rat Dr. Wilhelm Bode 425 


Neue Moden in der Kochkunſt. Kulinariſche Plauderel von Paula Gura⸗ ) 
7 Ewald e o ef © © „ © „ © 9 „„ o o l e a e b " 9 © e "eene pe o 421 


Die Darmſtädter Hoflapelle in Schotten. (Mit 3 Abbildungen 428 
Aus dem Neuyorker Theaterleben. (Mit Abbildung . 4430 
Deutſche Edelſteine und Edelmetalle. (Mit 3 Abb. ))) 430 
Unſere Bilder POET 431 
Die Toten der Woche Logis des M Sedi acti abl Ro S oid cg 432 
Bilder vom Tage. (Photographiſche Aufnahmen eu 433 

Der Fahnenträger. Roman von Georg Engel (Fortſetzung . , . . 44 
Die Frau als Vormund. Von Joſefa Wüll nen DEER 447 


Gedicht von Leo Helle . e 448 


D 


Ein Streifzug durch Poſen. Von H. von Kupffer. (Mit 7 Abbildungen) 452 


Eine Unterredung. Slizze von Martha Gran oo 456 
Gut angezogen. (Mit 9 Abbildungen dd 459 
Das Kino im Haufe. Von Hans Dominik. (Mit 4 Abbildungen) . . 461 
Gebantenfplitter. Von Ferdinand Brugerõr ee ww os 462 


HJiele und Fortſchritte der Mohammedanerin. Bon Dorothea A. O. Schumacher 463 


— . Bilder aus aller Welt — — el 464 


Tage der Woche. 
5. März. | 


Der Reichstag lehnt bei der zweiten Leſung bes Etats die 

Oſtmarkenzulagen für die Poft- und Telegraphenbeamten mit 
194 gegen 127 Stimmen ab. 

Von den Salomoninſeln wird gemeldet, daß das Landungs⸗ 

korps des „Kormoran“ auf der Bougeinvilleinſel eine Expedition 


) Die ſieben 


mE nach bem Südweſten unternommen und eine Stammesfehde 


unter den Eingeborenen unterdrückt hat. | 
Der König von Schweden löſt die zweite Kammer des 
eng: auf, um dem Volk Gelegenheit zu geben, durch 
en ſeine Anſicht über die Frage der Landesverteidi⸗ 
gung auszuſprechen. : 
- Unter bem Tabarettakamm im Ortlergebiet werden von 


einer Patrouille des Meraner Landſchüßenregiments zwei 


Offiziere, zwei Fähnriche und elf Mann durch einen Lawinen⸗ 

ſturz getötet: a | 

Krilegsjacht „Taurus“ bie Reife nach Albanien an. (Abb. S. 433.) 
Aus Tripolis kommt die Nachricht, daß italieniſche Truppen 


heimiſchen Behörden das ganze Fezzan für italieniſches Gebiet 
erklärt haben. | EN 


.  - Ueber: Rio De Janeiro wird im Zuſammenhang mit einer 
i Aufſtandsbewegung in Ceara der Belagerungzuſtand verhängt. 


LP 6. März. | E 
Die Kaiſerin begibt ſich zu längerem Beſuch bes Herzog⸗ 
paars nach Braunſchweig. (Abb. S. 434.) 

Inm Reichstag werd von der Regierung auf eine Anfrage 


| erklärt, daß fid) bisher Maßnahmen, um die Anwendung des 
Salvarſans Aerzten und Kranken zu erſchweren, nicht als 
E Mar Deche haben. i 


König Karol eröffnet das rumäniſche Parlament mit einer 
Thronrede, in der er die Beziehungen zu allen Staaten aus- 
gezeichnet nennt und eine Vermehrung des Heeres ankündigt. 


Fürſt Wilhelm von Albanien tritt in Trieſt an Bord der 


uſtimmung der ein⸗ 


Die braſilianiſche Geſandtſchaft in Berlin erklärt, daß außer 
in dem Staat Ceara in ganz Braſilien die vollkommenſte 
Ordnung herrſche. , AR = 

Aus Rio de Janeiro wird die Verhaftung zweier Generale 


und höherer Offiziere wegen revolutionärer Umtriebe gemeldet. 


7. März. 


Der Kaiſer kehrt von Wilhelmshaven über Bremen, wo er 


im Ratskeller das Frühſtück einnimmt, nach Berlin zurück. 


Fürſt Wilhelm von Albanien trifft auf dem „Taurus“ in 
Durazzo ein und begibt fid) unter dem Jubel ber Bevölkerung 
an Land. : 

Die radikale Partei der italieniſchen Deputiertenkammer be» 
ſchließt, daß die zu ihr gehörigen Miniſter aus dem Kabinett 
Giolitti austreten ſollen. | | 7 E 

Präſident Huerta läßt zum Schutz der mexikaniſchen Eiſen⸗ 
bahnen Blockhäuſer und Stacheldrahtzäune nach der Art, wie 
ſie im Burenkrieg verwendet wurden, errichten. 


l 8. März. | 
Aus Athen wird gemeldet, daß die griechiſche Regierung, 
um internationalen Verwicklungen vorzubeugen, über den 
revolutionären Hafen Santi Quaranta in Nordepirus die 
Blockade verhängt hat. eh | 200 
9. März. 


Aus Madrid wird gemeldet, daß die Regierung bei ben 
Kammerwahlen große Erfolge erzielt hat. : > 
Der endgültige Friede zwiſchen der Türkei und Serbien 
wird in Konſtantinopel geſchloſſen. 
10. März. 


Aus Rio de Janeiro wird gemeldet, daß über Ceara der 
Belagerungzuſtand verhängt worden iſt. 


000 
Die Anziehungskraft von Hugo van 
der Goes „Anbetung der Könige“ 
| im &aifer-Friedrih-Mufeum. | 
Von Wirkl. Geh. Rat Dr. Wilhelm Bode. 


Der Kampf um das neue Bild des Hugo van der Goes 
in der Berliner Galerie, um ſeine Erwerbung und um 
die Auslieferung aus Spanien hatte nahezu vier Jahre 
getobt. Die lange Dauer und die wechſelnden Chancen 
dieſes Kampfes, die künſtliche Erregung, die man in 
Spanien dagegen inſzenierte, und die Parteinahme der 


Zeitungen verſchiedener Länder gegen die Auslieferung 


hatten die Erwartungen ſehr hoch geſpannt, man mußte 
auf etwas Außerordentliches gefaßt ſein. Da wurden in 
den Tagen, als das Bild auf dem Weg nach Berlin war, 
ſchüchterne Außerungen laut, ob dieſe Erwartungen nicht 
übertrieben ſeien? Würde das Publikum, das für primi⸗ 
tive Meiſter doch nur ein untergeordnetes Intereſſe hat, 
nicht vor dem Bild ſelbſt enttäuſcht ſein und dieſen ſeinen 
Gefühlen offen Ausdruck geben? Würde man nicht den 
Vergleich mit dem großen Altarwerk des Goes in den 
Uffizien ziehen, neben dem dieſe neue Tafel ſchon im Um⸗ 
fang faſt verſchwände? — Ich geſtehe, daß ich ſelbſt in 
banger Sorge war und mit klopfendem Herzen am erſten 
Weihnachtstag vor das eben angefangte Bild trat. Hatte 


ich es doch ſelbſt nicht ſehen können. Ich mußte aus 


Copyright 1914 by August Scherl O. m b. H. Berlin. 
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Rückſicht auf mein Befinden bie Beſichtigung bes Bildes 
in Monforte vor ſeiner Erwerbung meinem Kollegen 
Dr. Max Friedlaender überlaſſen, und dieſer hatte auch 
die ſchwierige und anſtrengende Abholung des Altar⸗ 
gemäldes, die ſich faſt zu einem zweiten Kampf geſtaltete, 
beſorgen müſſen. Daß wir in dieſem neuen Bild des 
van der Goes ein ſehr hervorragendes altniederländiſches 
Werk unſerer ſchon vorher unerreichten Sammlung von 
Meiſterwerken dieſer Schule hinzuerwerben würden, da⸗ 
für konnte ich mich vollſtändig auf Friedlaenders 
maßgebendes Urteil verlaſſen, mit dem die Anſicht 
der wenigen Kenner, die das Bild in Monforte geſehen 
hatten, ganz übereinſtimmte. Auch zeigte ja die Photo⸗ 
graphie des Bildes die Schönheit der Kompoſition, die 
Vornehmheit der Geſtalten und die treffliche Zeichnung. 
Aber wie würde die Färbung, wie würde die Wirkung 
des Bildes ſein? 
Hirten, deren Maße ja in der Breite die gleichen, in der 
Höhe nur um einen halben Meter niedriger ſind, beinah 
klein und dazu matt in der Färbung. 

Alle dieſe Sorgen waren zerſtreut beim erſten Blick 
auf das Bild, als es vor mir auf der Staffelei ſtand: es iſt 
überaus farbenprächtig und wirkt ſo groß und mächtig 
wie kaum ein anderes Bild der altniederländiſchen Schule, 
wie überhaupt nur wenige Gemälde. Dieſer Eindruck iſt 
mir geblieben, ſooft ich es geſehen und ſoviel ich es 
ſtudiert habe. Es war der erſte und iſt der dauernde 
Eindruck aller Kunſtfreunde; es iſt auch der Eindruck, 
den es auf das große Publikum macht, das in Berlin noch 
niemals durch eine neue Erwerbung für die Muſeen — 
ohne jeden Hautgout — ſo angeregt und gefeſſelt worden 
iſt wie jetzt durch dieſen Hugo van der Goes. 

Worin liegt dieſe bezaubernde Wirkung? 
wirkt das Bild ſo frappierend und zugleich ſo dauernd 
auf den Beſchauer? Es ſind die herrlichen Farben, ſo 
wird das erſte und allgemeine Urteil lauten. Freilich, den 
Hauptanteil an der mächtigen Wirkung haben die Far⸗ 
ben, aber nicht nur ihre Pracht, auch ihre Verteilung, 


ihre Zuſammenſtellung und Abtönung, die treffliche 


Zeichnung, plaſtiſche Modellierung und Charakteriſtik, 
die geſchickte Kompoſition und Lichtgebung haben 
teil an dieſer Wirkung. Der nachhaltige große 
Eindruck beruht vor allem darauf, daß der Künſtler alles 
bis ins kleinſte berechnet und durchgearbeitet hat, und 
daß dadurch die mächtige Geſamtwirkung doch in keiner 
Weiſe geſtört iſt. Die Art, wie das Bild geradezu in 
raffinierter Weiſe durchdacht iſt, ladet immer wieder zu 
neuer Vertiefung ein. So iſt ſchon die Kompoſition 
wunderbar abgewogen; wie der greiſe König in dem 
weiten Mantel von leuchtendſtem Rot im Mittelpunkt 
kniet und doch Maria mit dem Chriſtkind neben ihm durch 
das helle Licht und die hellen Stoffe den Blick vor allem 
auf ſich zieht, und wie Joſeph und die beiden andern 
Könige mit ihrem Gefolge wie im Kreis darum gruppiert 
ſind, das iſt in kunſtvoller Weiſe berechnet und wirkt 
doch wie ſelbſtverſtändlich. 

Um die plaſtiſche Wirkung der Figuren noch zu erhöhen 
und dem Bild mehr Raumtiefe zu geben, hat der Künſt⸗ 
ler in ſehr geſchickter Weiſe die Ausblicke in die helle Land⸗ 
ſchaft angebracht. Die Farbenverteilung geht gleichfalls 
vom knienden König aus, deſſen tiefroter Mantel das reiche 
Farbenkonzert beherrſcht; nach den Seiten wiederholt ſich 
das Rot in matteren, mehr gebrochenen Tönen und wird 
kontraſtiert durch den blauen Mantel der Maria auf der 
einen und den tiefvioletten Mantel des bärtigen 
Königs auf der andern Seite, während gemiſchte Far⸗ 


Erſcheint doch unſere Anbetung der 


Wodurch 
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ben, namentlich violett und lila, zwiſchen dem Blau und 
Rot vermitteln und Grün in der hellen landſchaftlichen 
Ferne links und — weit tiefer, weil im Halbdunkel — 
in dem Gewand des Mohrenkönigs rechts angebracht 


iſt; dazwiſchen Goldgelb in den Goldgefäßen, Schmuck⸗ 


ſtücken und den goldgemuſterten Brokatgewändern. Ein 
tieferes Gelb zeigt das Gewand des einen der beiden 
ſchwebenden Engel in dem bei Entführung des Bildes 
aus den Niederlanden nach Spanien abgeſägten Ober⸗ 
ſtück des Altars, von dem der unterſte Teil jetzt 
unter dem Rahmen entdeckt wurde. Das Blau des 
Mantels der Maria iſt an den äußerſten Ecken ganz 
zart noch einmal angedeutet in den Waſſerlilien auf der 
einen und in der Kappe des herausblickenden Zuſchau⸗ 
ers (wohl des Malers) auf der andern Seite. 

Die Lichtverteilung iſt nicht weniger fein berechnet. 
Volles Licht fällt etwas von rechts auf die Gruppe um 
Maria, die beiden andern Könige mit ihrem Gefolge ſtehen 
dagegen im Halbdunkel der alten Ruine, in die Goes 
die Szene gelegt hat; nur ein Lichtſtrahl von oben (von 
der Gruppe von Engeln auf jenem im 16. Jahrhundert 
entfernten Anſatz über der Mitte des Bildes) fällt an 
den beiden Pagen im Grund vorbei auf die Hand des 
bärtigen Königs und von da auf den Becher, den ihm 
der Diener kniend übergibt. Das gibt einen ganz eigen⸗ 
artigen Lichteffekt, der wie eine Vorahnung Rembrandts 
erſcheint. Das Licht dieſes halb offenen Innenraums 
iſt dann wieder in der feinſten Weiſe mit der kalten 
Morgenluft in der Landſchaft kontraſtiert. 

Wie vortrefflich die Zeichnung iſt, wird jedem auf den 
erſten Blick auffallen. Nicht nur die Köpfe; wo ſind je 
Hände ſo meiſterhaft gezeichnet! Wie köſtlich iſt das 
Kindchen modelliert, das die Mutter kaum feſtzuhalten 
wagt und nur mit den Händen ſchützend umfängt. Wie 
fühlt man an der rechten Hand des Mohrenkönigs, einer 
Geſtalt von größter Vornehmheit in Haltung und ernſter 
Andacht, daß ſie nur ein leichtes Goldgefäß hält. 
Der ſtupende Realismus, mit dem alle Einzelheiten wieder⸗ 
gegeben, und der Geſchmack, mit dem ſie doch wieder 
dem Ganzen untergeordnet ſind, ſind wohl ſelten in einem 
Gemälde ſo glücklich vereinigt wie gerade hier. Jede 
Blume, jeder Grashalm, jeder Stoff, jedes Gefäß und 
Schmuckſtück iſt genau beſtimmbar. Daß die Goldgefäße 
niederrheiniſche Arbeiten aus der Mitte des 15. Jahr⸗ 
hunderts ſind, daß von den zwei Näpfen in der Niſche 
der Wand der eine aus Valencia, der andere aus Köln 
ſtammt, welcher Art die verſchiedenen Pelze ſind, mit 
denen die Mäntel der Könige gefüttert ſind, daß ihre 
Gewänder venezianiſche Prachtſtoffe ſind: alles das iſt 
mit abſoluter Treue geſchildert, ohne daß die Geſamt⸗ 
wirkung nur im geringſten beeinträchtigt wäre. 

Ein ebenſo lohnendes Studium wird für ben Künſtler 
die Unterſuchung der Technik des Bildes fein: welche Far- 
ben Goes dafür verwendete, ob und pie er Laſuren an⸗ 
gebracht hat, wie er imſtande war, diefs außerordentliche 
Farbenwirkung, diefe Plaſtik zu erzielen ohne feine Far- 
ben ſtark aufzutragen. Für den Piychologen wird es von 
Intereſſe ſein, die bee dem artt 
die ber Künſtler hier vereinigt haf, zu beobachten, wie 
er Porträte und Typen ſcharf auseinanderhält, wie er 
den Joſeph — der neben dem derben täppiſchen Hirten 
im Florentiner Bild als edle Greiſengeſtalt erſcheint — 
hier neben den vornehmen Königen als ſimpeln Hand⸗ 
werker, wie er das Gefolge und die Reitknechte als derbe 
Kriegsleute, die Pagen als zierliche Jünglinge charakte⸗ 


riſiert — ein Fülle von Typen, die ſich aus jedem andern 
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Gemälde des Künſtlers durch beinah ebenſo viele neue, 
nicht weniger intereſſante Geſtalten bereichern läßt. 

Mit dieſer Ausführung habe ich keineswegs erſchöpfen 
wollen, was uns das Bild alles fagt; ich wollte nur an- 
deuten, in welch vielſeitiger Weiſe man es betrachten und 
analyſieren kann, wie man ſtets neue Schönheiten und 
Feinheiten darin entdecken wird. 

Das Gemälde, das behufs der notwendigen Befefti- 
gung der neun verſchiedenen Bretter, auf denen es ge- 
malt iſt, und die den Gefahren der Heizung bisher nie 
ausgeſetzt waren, aus den Galerieräumen auf kurze 
Zeit entfernt war, iſt jetzt für längere Zeit im Saal des 
Genter Altars aufgeſtellt worden. Platz dafür wurde da⸗ 
Durch geſchaffen, daß die Tafeln des Eyckſchen Altars, die 
wir nur in Kopien beſitzen — die Mitte der Innenſeite: die 
Anbetung des Lammes und die drei großen Figuren 
darüber — zeitweiſe entfernt und durch die Außenſeite 
der Flügel: die Stifter mit ihren Heiligen und die Ver⸗ 
kündigung darüber, erſetzt wurden. An den beiden Sei⸗ 
tenwänden des Kabinetts, die dadurch frei wurden, find 
nun an der einen Seite Goes’ „Anbetung der Könige“, 
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an der andern ſeine „Anbetung der Hirten“ mit den 
Fragmenten und Kopien nach Goes, die wir noch be⸗ 
figen, aufgeſtellt worden. Dies bietet die Gelegenheit, 
auch jenes ältere Bild von Goes, das als Weihnachts⸗ 
viſion gedacht und daher in matten Farben gehalten iſt, 
in gutem Licht beſſer zu würdigen und ſo den Künſtler 
nach ganz verſchiedenen Richtungen kennen zu lernen. 
Die Aufſtellung im Eyck⸗Saal veranlaßt zugleich, die 
beiden größten nordiſchen Maler des fünfzehnten Jahr⸗ 
hunderts in ihren Meiſterleiſtungen zu vergleichen, Goes 
als Meiſter der Charakteriſtik und Farbenpracht neben 
den Brüdern van Eyck, den großen Bahnbrechern und 
den unerreichten Meiſtern in der Tonmalerei und in 
der rein ſachlichen, vornehmen Schilderung der Natur 
zu bewundern. In dieſer Zuſammenſtellung wird 
Goes, der ſich in ſeiner Beſcheidenheit mit den van Eycks 
nicht zu vergleichen wagte, der ſich nie ſelbſt genügte 
und in Tiefſinn darüber ſtarb, nicht nur in ſeinem künſt⸗ 
leriſchen Wert, ſondern zugleich in ſeiner allen zeit⸗ 
genöſſiſchen Malern nördlich der Alpen überlegenen 
geiſtigen Bedeutung zur Geltung kommen. 
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neue Moden in der ſtochkunſt. 


Kulinariſche Plauderei von Paula Gura⸗Ewald. 


Auch in der Kochkunſt gibt es veränderliche Moden, 
ſowohl in der Geſchmacksrichtung wie in der Art der Aus⸗ 
ſchmückung, und es iſt anzuerkennen, daß auf letzterem 
Gebiet ſich immer mehr der Sinn für natürliche, künſtle⸗ 
riſch wirkende, einfache Dekoration Bahn bricht und das 
Gericht immer die Hauptſache auf der Schüſſel bleibt. Die 
rieſenhaften, allerdings ſehr mühſam herzuſtellenden 
Sockel und Zierate aus geſchnittenem und gegoſſenem 
Hammelfett ſind faſt ganz im Verſchwinden begriffen und 
den teilweiſe mit Butter beſtrichenen, Schnittlauch über⸗ 
ſtreuten Brot⸗ oder wie ſchneeweißer Marmor wir⸗ 
kenden Reis⸗ und Grießſockeln gewichen. Reis oder Grieß 
werden ſehr feſt mit Waſſer eingekocht, in eine Form ge⸗ 
drückt, erkaltet geſtürzt und dann als Unterſatz für kalte 
oder warme Fleiſchgerichte benutzt. Gewöhnlich bedeckt 
man die Platte zuerſt mit einer netten Papierſerviette, 
ehe man den Sockel darauf placiert. Da iſt es dann ganz 
angenehm, zu wiſſen, daß man febr gut das Hin- und 
Herrutſchen der Speiſen auf der glatten Silber- oder 
Porzellanplatte verhindern kann, wenn man dieſe unter 
der Papierſerviette dicht mit Salz beſtreut. Hellfarbige 
ſüße und ſaure Aſpike, je nachdem eben die Speiſe es ver⸗ 
langt, machen fid) immer am beſten zur Verzierung der 
Speiſen. Sie beleben nicht nur das Bild, ſondern er⸗ 
höhen durch ihren pikanten Geſchmack auch das Gericht 
ſelbſt. Mit einer Gelatinelöſung überzogene Fleiſch⸗, 
Fiſch⸗ und Obſtſtücke ſehen wundervoll aus und heben 
Appetit und Wohlgeſchmack bedeutend. Eisſockel mit 
eingefrorenen friſchen Rofen nimmt man jetzt vielfach 
auf feinen Tafeln unter Obſt und Cremes. Es ſieht ſehr 
apart aus, iſt aber ſeiner Vergänglichkeit wegen nur bei 
pünktlich und ſchnell ſervierten Eſſen zu empfehlen. Alle 
die großen Ungetüme von Schaugerichten mit elektriſchen 
Batterien und allen möglichen ſonſtigen Kinkerlitzchen, 
bei denen das Gericht ins Hintertreffen gerät, gehören, 
gottlob, jetzt in das Reich der Geſchmackloſigkeiten. Die 
Schüſſeln follen, wenn fie modern fein wollen, ihren Jn- 
halt ſtets ſo präſentieren, daß das Fleiſch, der Fiſch, ge⸗ 


ſchnitten und in ſeine alte Form zuſammengeſchoben, mit 
möglichſt geringer Mühe weggenommen und die Verzie⸗ 
rung mitgenoſſen werden kann. Jedes in modernem Ge⸗ 
ſchmack dargebotene Gericht läßt von ſeinem Sockel mög⸗ 
lichſt wenig ſehen und bedient ſich zu ſeinem Schmuck rein 
natürlicher Reize, wie dreſſiertes Mouſſe von Gänſeleber 
in Orangenſchalenkörbchen, in⸗ und ausländiſcher, feiner 
und feinſter Gemüſe, die durch ihre Farben ſchon ent⸗ 
zückend zu wirken vermögen, ober der aus künſtleriſch 
ausgeſchnittenen Trüffeln und Gemüſen herzuſtellenden 
Moſaikarbeit, die namentlich bei Chaudfroids bis zur 
größten Raffiniertheit ausgeführt werden kann, ohne 
jemals geſchmacklos und dadurch verſtimmend zu wirken. 
Zu den zu verwerfenden Geſchmackloſigkeiten gehören 
auch die aufdringlichen Färbungen gewiſſer Konditorei⸗ 
waren ſowie die kindergroßen Köpfe oder Figuren auf 
Torten oder Eisſchüſſeln. Jeden fein empfindenden Men⸗ 
ſchen wird es unſympathiſch berühren, Derartiges zu zer⸗ 
ſchneiden und aufzueſſen. Natur iſt und bleibt das ſchönſte 
auch in der Kochkunſt, das natürlich und unauffällig doch 
hochkünſtleriſch Wirkende iſt auch bei ihr das Geſchätzteſte. 

Was nun den Geſchmack anbelangt, ſo hat er ſich auch 
in verſchiedenen Dingen geändert. Früher konnte man ſich 
die Zuſammenſtellung von gewiſſen Säuren mit ſüßen 
Miſchungen gar nicht vorſtellen, und wenn man etwas 
beſonders Gräßliches und zugleich Unſinniges vorſchla⸗ 
gen wollte, um den andern gruſeln zu machen, ſo ſprach 
man von „Heringſalat mit Schlagſahne“. Heute ift man 
bei manchen Gerichten gar nicht mehr weit davon ent⸗ 
fernt, und es käme wirklich nur auf einen Verſuch an, 
ob Heringſalat mit Schlagſahne wirklich ſo ſchlecht 
ſchmeckt. Die wenigſten Menſchen, die behaupten, daß ſie 
zum Bier irgend etwas mit Milch oder Sahne Zubereite⸗ 
tes nicht vertragen können, haben eine Ahnung davon, 
ein wie vielſeitiges Hilfsmittel unſerer heutigen Köche und 
Köchinnen die ungeſüßte Schlagſahne bildet. Man be⸗ 
reitet Hummer⸗, Volaille⸗ und Wildſchaum als Chaud- 
froid, mit ſäuerlichem Aſpik überſtürzt, nur mit 
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nn zu einem Gericht von leichtbekömmlicher 

Köſtlichkeit, der vulgäre Meerrettich begibt ſich ſeiner gan⸗ 
zen beißenden Schärfe, wenn man ihn mit der milden 
geſchlagenen Sahne vermählt und nun ein raffiniertes 
Paar von ſchneeiger Weiße und Schaumhaftigkeit zum 
Karpfen oder zu Frankfurtern bekommt. In ausgehöhlten 
rohen Gurken ſerviert, mit Paprika beſtreut, daneben 
die roten Würſtel, das iſt die reinſte Farbenſinfo⸗ 
nie und doch mit ſo einfachen Mitteln zu haben. Was 
die Zuſammenſtellung von ſüß und ſauer anbelangt, ſo 
aß ich neulich. einen Sellerieſalat mit Ananasſtückchen, 
der geradezu betörend ſchmeckte, und auf dieſe Weiſe 


werden jetzt die früher gewagteſt ſcheinenden Verſuche ge⸗ 


macht. Zum Wild Obſt zu geben, iſt ja keine Neuigkeit. 
mehr. Es gibt Menſchen, die ſich ihren Haſen nicht ohne 
Apfelbrei und ihre Rehkeule nicht ohne Preiſelbeeren 
denken können. Zu dieſen Zuſpeiſen iſt in jüngſter Zeit 
noch das ſäuerliche Johannisbeergelee gekommen, und 
neuerdings garniert man den Rehrücken mit Ananas⸗ 
tüten, in denen eine feuerrote Kirſche ſteckt, was ebenſo 
allerliebſt ausſieht, wie es köſtlich ſchmeckt. Auch die 
zur Winterzeit auf den Markt gebrachten länglichen 
Weintrauben werden zum Schmuck der Platten dienſt⸗ 
bar gemacht und zieren als blaßgrüne Perlenkette den 
chaudfroidierten Kalbsrücken. Reizend wirken auch die 


welt als eßbare Beigabe zum Wild ſehr beliebt. 
erfinderiſcher Koch muß immer ſo eine Art Maler und 


als Grauſamkeit ausgelegt werden, 
| Tafelgenüffe nur auf dem Papier zu zeigen. Man kann 
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in Mandarinenſchalenkö rbchen um E Wild gruppier: 
ten Orangenſulzen, und ſie ſind außerdem bei der Herren⸗ 
Ein 


Komponiſt zugleich ſein, er muß auch Nachahmungs⸗ 


talent beſitzen, um, wo die Natur durch die Zuberei⸗ 


tung gelitten hat, ſie in der Ausſchmückung wieder mög- 


lichſt getreu zurückzugeben. So ſieht ein Salm djaub- 


froidiert folgendermaßen großartig aus: Er ruht auf. 
einem mit krümeliger, wie Moos wirkender Kräuter⸗ 
butter beſtreuten Reisſockel, iſt mit Mayonnaiſe über⸗ 


goſſen, und ſeine Schuppen wurden imitiert aus hell⸗ 
gelbem, mit puderfein gewiegten Trüffeln untermiſchtem 
Aſpik. Rund um den Sockel liegen abwechſelnd Auſtern, 


aufgerollte, geſulzte Aalſchnitten und in ausgehöhlten, 
hartgekochten, ausgezackten Eiweißen aufgeſchichtete Ka⸗ 
viarhäufchen. Nun aber Schluß — denn es könnte mir 
dieſe raffinierten 


ſie aber auch in kleinerem Maßſtab nachmachen oder 
ſie ſonſt ſeinen Verhältniſſen anpaſſen. Die Hauptſache 
aber bleibt immer: Die natürliche Ausſchmückung, die ſich 
jeder, der ein bißchen Phantaſie und Farbenſinn für 
maleriſche Wirkungen dad nad) eigenem Gutdünfen 
reizvoll ausgeſtalten kann. — Guten Appetit! 


——————————————————— ————————————————————————————————— 


Die Darmftä ädter Hofkapelle in Schotten. e 


(Hierzu 3 Spezialaufnahmen.) 


Der ſchöne Gedanke, edle Kunſt in das Volk zu tragen, ijt 
ſchon vielfach in die Wirklichkeit überſetzt worden. Wie im 
Februar das erſte vollstümliche Konzert des Königlichen Opern · 
chors unter Leitung von Profeſſor Rüdel in Berlin einen 
durchſchlagenden Erſolg hatte, ſo gab am 9. März das Orcheſter 
des Darmſtädter Hoftheaters mit gleichem Gelingen zwei Kon⸗ 
zerte in dem kleinen heſſiſchen Kreisſtädtchen Schotten, das an 
des Vogelgebirges gelegen, induſtrie⸗ 


der Nidda, am Fu 


e ſein belt auge Leben. führt. Wie die Idee der 


Berliner Voltstonzerte, deren erstes im Rriegervereinshaus 


wahre Völkerwanderungen nach dem Konzertſaal entſtehen ließ, 
dem Muſik⸗ und Kunſtintereſſe des Kaiſers! direkt zu danken 
iſt, ſo entſtammt der Gedanke zu den Schotten⸗Konzerten dem 
Kopf. des kunſtverſtändigen Großherzogs von Heſſen. In 
Berlin ſtrömten Tauſende herbei, die durchweg den breiten 
Schichten des Volkes entſtammten, fo daß man neben bem Lehrer 
unb Beamten den Handwerker, Arbeiter und Studenten ſah, 

die alle in gne tamen unb auf einen tenen SE hofften. 
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£anbleufe begeben fid) zum Konzert. - lu 
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En Schotten ſammelten fid) ſchon 
am Nachmittag große Menſchen⸗ 
maſſen; denn zu dem erſten Konzert 
rückten in langen Wagenreihen die 
Landbewohner der umliegenden 
Dörfer in die Stadt ein, ſo daß ſich 
auf allen Straßen ein lebhaſtes 
Treiben entwickelte. Das Nach⸗ 
- mittagsfongert war mit befonderer 

E Rückſicht auf die zu erwartende Dorf- 
] bevölkerung eingerichtet worden, 
| da man den Beſuchern die Heimkehr 
= nicht allzu beſchwerlich machen 
N wollte. Mit gleichem Programm fand 
A dann am Abend das zweite Konzert 
— für die Einwohnerſchaft des Städt- 
* chens ſtatt, jedoch hatten dieſe nicht 
die Freude, dem unter Leitung von 
Hofkapellmeiſter Paul Ottenheimer 
muſizierenden Hoforcheſter im Bei- 
7 fein des Großherzogpaares lauſchen 
zu können, wie es Den Beſuchern 

= der Nachmittagsporitellung vergönnt 
war. Denn das war neben der 
erfreulichen Begebenheit, die das 
„Große Konzert der Großherzog— 
lichen Hofmuſik zu Darmſtadt“ dar- 
ſtellte, noch die beſondere Ueber— 
raſchung des Tages, daß der 
E Großherzog mit feiner Gemahlin 
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Großherzog und Großherzogin von Heffen 
Konzert der Darmſlädter Hofkapelle in Scholten. 
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und einem größeren Gefolge in dreiftündiger Automobilfahrt 
von Darmſtadt nach Schotten gekommen war, um dieſem 
Konzerttag durch ſeine Anweſenheit ein feſtliches Gepräge zu 
geben. Eine große Turnhalle hatte Kreisrat Dr. Merck und 
Bürgermeiſter Kramm für die Volkslonzerte einrichten laſſen, 
ſo daß zu einem jeden etwa 2500 Plätze zur Verfügung ſtan⸗ 
den. Beide Konzerte füllten die Halle bis auf den letzten 
Platz. Die Beſucher, denen das Hoftheaterorcheſter die 
Freiſchützouvertüre von C. M. Weber, J. Haydns Varia⸗ 
tionen über „Gott erhalte Franz den Kaiſer“, Werke von 
Wieniawski, Bizet, Camille GainteGaéns und zum Schluß 


Richard Wagners Ouvertüre zur Oper „Tannhäuſer“ vorführte, 


dürften lange des großen Tages gedenken. Für viele wird 
er aber durch die Anweſenheit des Landes ſürſten unb feiner 
Gemahlin noch ein beſonderes Ereignis darſtellen, das fie nie 
vergeſſen werden. = B | 


Aus dem Heuyottet Theaterleben. 


(Hierzu untenftehende Abbildung.) 


Mit großen Mitteln infzeniert, erlebte im Neuyorler 
Metropolitan⸗Opernhaus Guftav Charpentiers Oper „Julien“ 
eine Aufführung, in der zwei Operngrößen erſten Ranges: 
Geraldine Farrar und Enrico Caruſo, in den Hauptrollen als 
Darſteller wirkten. „Julien“ iſt die Fortſetzung der von dem fran⸗ 
zöſiſchen Komponiſten geſchaffenen Montmartre⸗Oper „Louiſe“, 


die in der ganzen Welt bekannt wurde, bisher aber noch nicht 
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E. Taruſo (Julien) und Geraldine Farrar (Louiſe). 


Guſtav Charpenkiers „Julien“ in Neuyork. 


verwandelt. 5 : 
tempels warnt und ermutigt fie den Dichter. Doch dann geht 
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im Spielplan der Neuyorker Metropolitan - Oper erſchien. 


Um ſo mehr erregte es Verwunderung, daß die Leiter der 


Oper, die Herren Gatti⸗Caſazza, ſich zu dieſer Aufführung ent 


loſſen. Das Muſikdrama behandelt in vier Aklen, in denen 


T 
fid) Wirklichkeit unb Phantaſtik miſchen, das weitere Leben ber 


Louiſe; jedoch nur in dem einen Prolog bildenden erſten 
Bild des Werles findet man die Heldin ber erſten Oper wieder, 
da die Handlung ſich im weiteren ſehr phantaſtiſch ausbaut. Louiſe, 
am Ende der erſten Oper von ihren Eltern auf die Straße geſtoßen, 


bewohnt nun mit Julien ein kleines Zimmer in Rom und erklärt 
fid) bereit, alle möglichen Leiden zu ertragen, damit der an ` 


gehende Dichter ſeinen hochfliegenden Plänen leben kann. Die 


drei folgenden Bilder führen in ein Land der Träume, in denen 
Julien als Streber nach der idealen Schönheit der gleiche 


bleibt, während ſich Louiſe ſelbſt in den Geiſt der Schönheit 
Zuſammen mit dem Prieſter des Schönheits⸗ 


es wieder in die Wirklichkeit zurück. Sprunghaft ſührt der 
zweite Akt in ein ſlowakiſches Dorf, und die junge Slowakin, 
die Julien dort trifft, heißt Louiſe und gleicht ihr. Im 
dritten Akt ſpielt die Handlung dann in der Bretagne, und 
die Geſtalt der Louiſe erfährt eine abermalige Wandlung; 
denn ſie tritt als fromme Alte vor den Weltſtürmer hin, 
bis ſie ihm endlich im vierten und fünſten Alt als Mädchen 


aus dem Volk erneut inmitten des Nachtlebens auf dem 


Montmatre in einer Schenke begegnet, wo der Dichter Ver⸗ 
geſſenheit vom Leben ſucht. Die Aufgabe, die Geraldine 
Farrar als der Dar['ellerin der Louiſe zufiel, war durch den 
Z e C ^ o. fünffahen Perſonenwechſel innerhalb 
ber einen Rolle eine nicht leichte. Sie 
wurde von ber Künſtlerin mit. Hin- 
gabe an bie große Aufgabe gelöft. - - 


Edelmetalle. 


. Hiergus photogr. Aufnahmen b. Deutſchen SIL Gei, 


Zum Beſten des Deuifchen Frauen: 
bundes vom Roten Kreuz für die Ko⸗ 
lonien iſt in der Wandelhalle des preußi⸗ 
ſchen Herrenhauſes in Berlin unter dem 
Protektorat des Herzogs Johann Albrecht 
zu Mecklenburg eine Ausſtellung ver⸗ 
anſtaltet worden, die in mehrfacher Be⸗ 
ziehung bemerkenswert ift. Zunächſt, 
und das iſt das hauptſächlichſte, ſind in 
der Ausſtellung nur auf deutſchem Boden 
geſchürſte Edelſteine und Edelmetalle zu : 
ſammengeſtellt worden. Verarbeitete 
und rohe Materialien an Edelſteinen, 
Gold und Silber geben ein umfaſſendes 
Bild von dem Reichtum, den die Erde 
unſeres Mutterlandes und die unſeres 
Kolonialbeſitzes enthält. Schon die erſten 
Südweſtafrika bereiſenden Geologen 
brachten Kunde von Beryll⸗ und Topas- 
ſunden nach Deutſchland, und die Aus⸗ 
beute, zuerſt nur ſchwach, vermehrte ſich 
nach und nach, als ſchließlich eine mehr 


ſetzen begann. Erfolgreich wurden die 
Funde aber erſt, als im Jahr 1910 die 
deutſche Kolonialgeſellſchaſt unter Gou» 
verneur a. D. von Bennigſen mit Hilfe 
des Geologen Dr. Reun ing im Hinter⸗ 
land von Swakopmund, nahe bei der 
Bahnſtation Röſſing, ein Vorkommen 


beryllgängen wurden neben nicht ver⸗ 
wertbaren Halbedelſteinen (Granaten, 


ſationen des Edelberyll entdeckt, die, 


bläulichen Aguamarinen von ſchönem 
reinem Waſſer einen Edelſtein zeitigten, 
der gelblich grün wie alter Moſelwein ge» 
ſärbterſchien. Der ſelten {dine Stein hatte 


Deutſche Edelſteine und 


regelrechte Edelſteingewinnung einzu ` 


von Edelberyllen in Pegmatit nachweiſen 
. fonnte,- die mit Roſenquarzgängen ab⸗ 
wechſelten. In den Rohs und Edel⸗ 


Turmaline) aber auch noch Rriftallt- ' 


nachdem ſie in deutſchen Schleifereien 
bearbeitet waren, außer grünen und 


SLE. * qudd 
ander 
N, 


© EN 
VID 
4 
4 
DN 8 
d 
D 


Nummer 11. 


` Bon “Tints nach rechts; Ring des Kal 
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einen hervorragenden - Glanz und ſprühte in wundervollem 


Teuer. Er beſaß aber noch die beſondere Eigenſchaſt, fid) bei 


künſtlichem Licht olivgrün zu verfärben. Profeſſor Lukas von 
Cranach, dem der Stein vorgelegt wurde, benannte ihn nach 


feinem ſonnigen Tagfeuer „Heliodor“, und unter dieſem Namen 
führte ihn die Kolonialgeſellſchaft nach Deutſchland ein. Leider ſind 


die Funde an Heliodoren nur äußerſt ſpärlich ausgefallen, und 
ſchließlich mußte in Anbetracht der wenig lohnenden Ausbeute 


die Förderung vorläufig eingeſtellt werden. Die Berliner 
Ausſtellung zeigt nun aber einige der ſchönſten dieſer ſchönen 
neuen Edelſteine aus deutſch⸗aſrikaniſcher Erde; denn der 


EEE S 2 Ca 
EE . 
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Diadem mit Diamanten aus Deufjd-Sübweltafcita. 


Kaiſer wandte den Funden ein ſtarkes Intereſſe zu und be⸗ 
ſchenkte ſeine Gemahlin zu Oſtern 1913 mit einem Kreuz aus 


Heliodoren. Nach einem Entwurf von Profeſſor Lukas 


von Cranach wurden ſieben wertvolle Heliodore, von deutſchen, 


ebenfalls im afrilanifchen Schutzgebiet gewonnenen Brillanten 
umgeben, zu einem Oſterkreuz zuſammengeſtellt. Eine goldene 


Dornenkrone, dje ſich ſymboliſch um die Mitte des Kreuzes 


windet, charakteriſiert die Gabe, die als Hauptſchauſtück, mit 
andern Edelſteinkoſtbarkeiten der Kaiſerlichen Familie in einer 
Vitrine vereinigt, gezeigt wird. Das Schmuckſtück der Kaiſerin 
darf ein Meiſterwerk der modernen Goldſchmiedekunſt genannt 


werden; denn die wohl ausgenutzten Licht⸗ und Farbeneffekte 


der Edelſteine fügen jid) mit der ruhigen eden Form des 
Kreuzes zu einem Werk zuſammen, wie fie bie kunſtgewerb⸗ 


lich hochſtehenden Zeiten früherer Jahrhunderte ſchufen, in 
denen die deutſche Goldſchmiedekunſt in höchſter, leider ſpäter 


verfallener Blüte ſtand. Die Eigenart der Verſärbung des 


Heliodors in künſtlichem Licht macht den wertvollen ſehr 


ſeltenen Edelstein aber noch intereſſanter Wiſſenſchaftlich wurde 


— E 


radioaktiv wirken. um 
[ung deutſcher Edelfteine und Edelmetalle ber Ausftellung dann 
noch wundervolle Diamanten unb ferner, aus unſern Kolonien 
ſtammend, Zirkone, Hyazinthe, Topaſe und vielfarbige Onyx⸗ 


ſers, Medaillon der Fürſtin Anna Luiſe von Schwarzburg, Heliodorkreuz mit Perlen und 
Diamanten im Befi der Kaiferin. ; 


Von der Ausſlellung deulſcher Edelſieine und Edelmetalle: Schmuckſtücke mit Heliodor. 


Krone, W. unb Roter Adlerorden mit Diamanten 
E aus Deutſch⸗Südweſtafrika. ) 


Der Nachweis geführt, daß die Heliodore Kathodenlumineſzenz 


beſitzen und, als Folge eines erheblichen Gehaltes von Uranoxyd, 
In andern Vitrinen zeigt die Samm⸗ 


arten. Daneben gibt es mancherlei in Deutſchland gefundene 
edle Steine vom Roſenquarz bis zu Chryſopras und Amethyſt 


u und in prachtvollen Kollektionen Bernſteinfunde und Bernſtein⸗ 


arbeiten aus dem Oſtgebiet unferes Reiches, die ſehenswert 
ſind, da auch ſie durch die deutſche Edelſteininduſtrie in mancher 
Weiſe für den Goldſchmuck Verwendung fanden. W. C. G. 


Die Reiſe des Fürſten von Albanien (Abb. S. 433) 
iſt nunmehr erfolgt. Der neue Herrſcher hat ſein Land be⸗ 
treten und iſt von ſeinen Untertanen entſprechend empfangen 
und begrüßt worden. Der letzte Teil der Reile erjolgte von 


Trieſt auf einem Dampſer, dem Kriegſchiffe verschiedener 


Nationalitäten das Ehrengeleit gaben. Durazzo, die zukünftige 
Refidenz, hatte ſich zum Empfang des Fürſten und ſeiner Familie 
ſeſtlich geſchmückt, es wurden Salutſchüſſe abgeſeuert, die Be⸗ 


völkerung wurde bewirtet, und es herrſchten deshalb großer Jubel 
und helle Bewegung. Der neue Fürft ließ Eſſad⸗Paſcha eine 
Generalsuniform überreichen; dieſer war kurz vorher mit Der Des 
A | | putation. in Durazzo 


eingetroffen. 
t. — 


erre Cu, EE 
Kaiſerin Aus 
guſte Viktoria 


(Abb. S. 434) hat ſich 
zu längerem Aufent⸗ 


der Herzogin Biltoria 


ſchweig begeben; ſie 
wurde am Bahnhof 


empfangen. 
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jeeflotte (Abb. ©. 
. 434) dient dazu, bie 


IE insere Bilder Bez) 


halt zu ihrer Tochter, 


Luiſe, nach Braun⸗ 
vom Herzogspaar 


Die Atlanti. - 
Fahrt der Hoch⸗ 


Ceite- 432. 


deutſche Flagge auch in den Häfen Südamerikas zu zeigen. 
ſere afrilaniſchen Kolonien beſucht waren, begab 


Nachdem un ' 
fid bas Geſchwader nach Brafilien, wo ihm in Rio de Janeiro 
ein feſtlicher und äußerſt ſympathiſcher Empfang bereitet wurde. 


8 Der Reichskanzler in Hamburg (Abb. S. 435). Bei 

ſeiner Anweſenheit in Hamburg beſuchte der Reichskanzler in 
Begleitung des Präſidenten des hamburgiſchen Senats Bürger- 
meiſter Predöhl und des preußiſchen 


liegende Schweſterſchiff des „Imperator“: „Vaterland“, und das 
dritte bereits auf Stapel liegende Schiff der Imperator⸗Klaſſe. 


Wirkl. Geh. Rat Dr. v. Behring (Portr. S. 440), der 
bekannte Entdecker des Diphtheritis⸗Heilſerums und Tuber⸗ 
kuloſeforſcher, feiert am kommenden Sonntag in geiſtiger und 
körperlicher Friſche ſeinen 60. Geburtstag. Geh. Rat v. Behring 
wurde am 15. März 1854 in Hausdorf in Weſtpreußen ge⸗ 
boren und abſolvierte ſeine Studien in Berlin. Seit 1893 
wirkte er als Profeſſor der Hygiene an der Univerfität Halle 
und folgte zwei Jahre ſpäter einem Ruf an die Marburger 
Univerſität. 


Gräfin Cara Noſtitz (Abb. S. 438) iſt die Schweſter der 
Herzogin von Hohenberg, der Gemahlin des öſterreichiſchen 
Thronfolgers. Die Gräfin ift eine glückliche Mutter, denn fie 
hat der öſterreichiſchen Armee und Marine nicht weniger als 
vier aktive Offiziere geſchenkt. Kaiſer Franz Joſef zeichnete die 
Gräfin durch Verleihung des Eliſabethordens 1. Klaſſe aus. 


Dr. Wenzeslao Braz (Portr. S. 440) ift mit großer Mehr- 


heit zum Präſidenten der Vereinigten Staaten von Braſilien 


gewählt worden. Dr. Braz, der im 47. Lebensjahr ſteht, bes 
kleidet augenblicklich den Poſten eines Vizepräſidenten und hat 
ſich ſeit 25 Jahren im politiſchen Leben erfolgreich betätigt. 
Nachdem er das Studium der Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften 
beendet halte, wurde er ſpäter Miniſter des Innern in Minas 
Gerges und bann Vizepräſident der Vereinigten Staaten. 


Fräulein von Heine ceius II. (Abb. S. 438) ift eine kühne 
wagemutige junge Dame, die zu den wenigen weiblichen Fahr⸗ 


gäſten unſerer Flugapparate zu zählen iſt. Sie machte in dem 
f 


von dem Chefpiloten Stiefvater geſteuerten Apparat des 
Prinzen Friedrich Sigismund von Preußen auf dem Flug feld 


Langfuhr bei Danzig mehrere erfolgreiche Flüge. 
Die Rennen zu Rathenow (Abb. S. 437), die am 


Sonntag ſtattfanden, bildeten die Eröffnung der diesjährigen 


deutſchen Rennſaiſon. Viele Berliner Turffreunde waren in 
der Havelſtadt eingetroffen, und ſo hatte denn die kleine Renn⸗ 
bahn am Wogen einen über Erwarten ſtarken Beſuch 
aufzuweiſen. Im erſten Rennen ſiegte Leutnant von Keller 
auf „Edin“, während im Preis von Havelland, dem dritten 
Rennen, Leutnant Graf Saurma auf „Choiſy le Roi“ 
Sieger wurde. 

Das Drama „Die Mutter“ (Abb. S. 440) erlebte bei 
ſeiner Uraufführung am Bremer Schauſpielhaus einen be⸗ 
deutenden Erfolg. Der Autor Johannes Tralow, einer unſerer 
jüngeren Dramatiker, hat hier den Verſuch gemacht, der alten 
Siegfriedstragödie einen modernen Gedankengehalt zu geben. 
Die Aufführung war auch deswegen von beſonderem Intereſſe, 
weil der Dichter, der das Stück ſelbſt inſzeniert hatte, die Rolle 
des Hagen mit Glück durchführte. Unſere Bilder zeigen den 
Autor in ſeiner Rolle und die beiden Geſtalten der Brunhilde 
(Lotte Horſt) und Kriemhilde (Elſe Bodenheim). 

- 


Dr. Elvira Caſtner (Portr. S. 440), die Vorlämpferin 
der deutſchen Frauenbewegung, feierte am 12. März ihren 
70. Geburtstag. In einer kleinen Stadt in Weſtpreußen ge⸗ 
boren, hatte ſie von Jugend auf eine große Freude an der 
Natur und mußte bereits als Kind fleißig ihrer Mutter bei 
Gartenarbeiten zur Hand gehen. So wurde ſie ſpäter die 
Begründerin der erſten Gartenbauſchule ſür das weibliche 


Jahre ſpäter nach Deutſchland zurück, mit reichen Eindrücken 
von ihrer amerikaniſchen Studienfahrt. Von jetzt an widmete 
ſie ſich ganz der Ausbildung des weiblichen Geſchlechts in den 
Arbeiten des Gartenbaues. 


Das hundertfünfzigjährige Jubiläum der Leip- 
ziger Buchgewerbeakademie (Abb. S. 436) wurde durch 


e[anbien von Bülow 
die Werft von Blohm & Voß. Er beſichtigte das im Dod 


K. k. Oberlt. Richard Löſchner, fielen 


A ai Im Jahr 1876 ging fie nach Baltimore, kehrte zwei 


c. ut 
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einen Seftaft im Alten Theater feierlich begangen. Nach Ane: x 
ſprachen bes Geheimrats Seliger unb Dr. jur. Volkmann wurde- 
ein Feſtſpiel aufgeführt. Es betitelt fid) „Defer und die Seinen“. 


Eine Anzahl flott dem Leben nachgeſtalteter Szenen aus der 


Gründungsperiode der Akademie find geſchickt und friſch darge⸗ 


ſtellt. Das Enſemble des Alten Theaters und eine Anzahl von 
Studierenden der Akademie hatten ſich unter Guths Regie mit 


rechtem Jubiläumseifer in den Dienſt des Feſtſpiels geſtellt 


und brachten die Dichtung zu liebenswürdiger Wirkung. 


Aus der Theaterwelt (Abb. S. 439). Elfriede Heisler, 
die beliebte Naive, deren reizendes Spiel im alten Benedixſchen 
Luſtſpiel „Die zärtlichen Verwandten“ allen Beſuchern des 
Berliner Könglichen Schauſpielhauſes in Erinnerung ift, erregte 
in der „Peer⸗Gynt“⸗Aufführung berechtigtes Auſſehen. Sie 
bewies auch in dieſer neuen Rolle, der Anitra, echte Künſtler⸗ 


ſchaft. Die junge Darſtellerin iſt ein aufſtrebendes Talent, 


dem eine glänzende Zukunft bevorſteht. — Mlle. Lilian Greuze 
ift eine franzöſiſche Bühnenſchönheit, die augenblicklich ſehr 
viel Aufſehen erregt. Sie begann ihre theatraliſche Laufbahn 


am Theater Sarah Bernhardts, in dem ſie in verſchiedenen 
Revüen und kleinen Komödien aufgetreten iſt. Ihr letztes 
Engagement hatte ſie am Theater Porte⸗St. Martin. — 


Der berühmte ruſſiſche Opern⸗ 


ſänger Fedor Schaljapin 
weilt augenblicklich am Fin⸗ 
d nijden Meerbuſen, wo er 


Uebungen widmet. In 
ſeiner Begleitung befindet 
— fid) ſtändig fein chineſiſcher 


Leibjäger Wasja. 


Richard Löſchner (Por⸗ 
trät nebenſt.) war der Führer 
der öſterreichiſchen Militär⸗ 


raſcht und von dieſer ver⸗ 


— ig Mann ſtarlen Abteilung 
fünfzehn blühende 
Menſchenleben dem Lawinen- 


verunglückte im Ortlergebiet. ~ 
| ſturz zum Opfer. Oberleutnant 


Richard Löſchner, der in Sportkreiſen ſehr bekannt und beliebt 


war, gehörte dem Landesſchützen⸗Regiment Nr. 3 an. 
= SW 


. Berfonalien (Portr. S. 440). Mr. William Spencer, ber. 
Sekretär der amerikaniſchen Botſchaft in Berlin, ijt von der 
Staatsregierung in Waſhington von ſeinem Poſten abberufen 
worden, um ſich für die Stellung eines Geſchäftsträgers in 
Venezuela vorzubereiten. — In jüngſter Zeit haben erfreulicher⸗ 
weiſe öfter jüngere Offiziere Zeit und Gelegenheit gefunden, 
fid neben ihren militäriſchen Studien auch andern Gebieten: 
ber Wiſſenſchaft mit Erfolg zu widmen und ihr Doftoreramen. 
zu machen. So gelang es vor kurzem dem Leutnant 
Alhard v. Burgsdorff im Weſtfäliſchen Ulanenregiment 
Nr. 5 den Grad eines Dr. iur. et rer. pol. zu erringen. — 
Zu dem Bild „Die deutſche Militärmiſſion für Paraguay“, 
das wir in der vorigen Nummer brachten, bemerken wir, daß 
die Miſſion nicht unter Führung von Oberſtleutnant Chirife, 
des Leiters des paraguayfden Heeres, ſteht, wie verſehentlich 


angegeben, ſondern unter Führung des Hauptmanns Freiherrn 


v. Schleinitz. | 


A Die Toten der Woche d 
VG Die Tolen der Woche P 
Geh. Baurat a. D. Wilhelm Benoit, ehemaliger Reichstags⸗ 
abgeordneter, T in Karlsruhe am 4. März im Alter von 87 Jahren. 
Friederike Bognar, ehemalige Hofburgſchauſpielerin, f in 
Wien am 6. März im 74. Lebensjahr. 


Profeſſor Dr. Leopold Dippel, bekannter Botaniker, t in 
Darmſtadt am 5. März. 


Fürſt Alexander Lie ven, Vizeadmiral und Admiralſtabschef : - 


der ruſſiſchen Marine, T auf der Fahrt zwiſchen Venedig und 
Udine am 8. März im 53. Lebensjahr. 


Mr. George Washington Vanderbilt, T in Washington 


am 7. März im Alter von 51 Jahren. 


: - fid) ausſchließlich ſportlichen 


patrouille, die im Ortlergebiet 
von einer Sturzlawine über» . 


ſchüttet wurde. Von der zwan⸗ 
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Neues Leben 


wünscht sich, wer fühlt, daß seine Arbeitslust nachläßt, seine Willenskraft erlahmt, das Gedächtnis 
ihn im Stich läßt, der Schlaf und die Verdauung unregelmäßig werden und dergleichen. 


Es gibt eine Möglichkeit, 


allen diesen Uebeln abzuhelfen, indem man ihre Quelle verstopft. Ihr Grund ist nämlich eine 
ungenügende Ernährung der Körper- und Nervenzellen, und nur ein Mittel, das ihre natürlichen 
Baustoffe zuführt, wird ein Verschwinden der unangenehmen Erscheinungen zur Folge haben. 


SANATOGEN 


ist Zellenbaustoff in reinster Form und wird, wie wissenschaftlich nachgewiesen ist, restlos ver- 
daut, also vollkommen zum Ersatz der verbrauchten Kräfte verwertet. Mehr als 19000 Aerzte 
haben den Wert des Sanatogens schriftlich begutachtet, darunter die bedeutendsten medizinischen 
Forscher. Bereits vielfach preisgekrönt, erhielt es auf dem Internationalen Medizinischen 
Kongreß, London 1913, den Grand Prix als einziges Präparat in der Gruppe Nähr- 
und Kräftigungsmittel. Einen Versuch mit Sanatogen kann jeder machen, da es in Packungen 
schon von 1,65 Mk. an in allen Apotheken und Drogerien zu haben ist. Die Sanatogen-Werke, 
Berlin 48/A4, Friedrichstraße 231, versenden kostenlos aufklärende Schriften über: 


Sanatogen als Kräftigungsmittel: 


1. bei Nervenleiden 3. bei Magen- und Darmleiden 6. bei Kinderkrankheiten 
2. bei Schwächezuständen aller 4. bei Lungenleiden 7. bei Frauenleiden 
Art 5. bei Bleichsucht u. Blutarmut 8. bei Ernährungsstörungen 


ferner 9, Merkblatt für werdende Mütter und Wöchnerinnen. 


Wer Sanatogen noch nicht kennt, verlange eine Gratisprobe von der oben genannten Firma. 
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Wilhelm I. von Albanien und feine Gemahlin auf dem Balkon des Reſidenzſchloſſes in Durazzo. 


Erfte photographiſche Aufnahme des albaniſchen Herrſcherpaares in der neuen Heimat. 
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Bilder vom Tage 
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Phot. C. Seebald. 
Das Fürſtenpaar ſchifft ſich in Trieſt auf dem öſterr. Kriegsſchiff „Taurus“ zur Fahrt nach Albanien ein. 
Wilhelm l. von Albanien auf der Reife nach Durazzo. 
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Der Reichskanzler unternimmt in Begleitung des Bürgermeiſters Predöhl (Zur Rechten) unb des Werftdirektors Blohm (zur Linken) einen Rundgang um 
d ben im Schwimmdock liegenden Dampfer „Vaterland“ ber Hamburg-Amerika⸗Linie. 


Reichskanzler von Bethmann Hollweg in Hamburg. 
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- - Phot. Lila K 
Geh. Hofrat Profeſſor Max Klinger. 


Von links. Erſte Reihe hinter ber Brüftung: Dr. Ludwig Volkmann, J. Borfteher bes deutſchen Buchgewerbevereins, Präſident ber Bugra. 
meiſter Dr Dittrich. Rektor der Univerſität Leipzig Ge 


Adjutant Major v. Watzdorf. Oberbürger: 
b. Hofrat Prof. Dr. Mayer. Kreishauptmann Freiherr v. Burgsdorff. General der Kavallerie v. Laffert, Komm. General bes XIX. Armeekorps. Staatsminiſter Graf 
Vitzthum v Eckſtädt. Prinz Johann Georg Herzog zu Sachſen. Kultusminiſter Dr. Beck. Präſident des Reichsgerichts Frhr. von Seckendorff. Wirklicher Geheimer Rat Prof. Dr. Wach 


Staatsſekretär a. D. Dernburg. 
Die Feier des 150 jährigen Beſtehens der Kgl. Akademie für graphiſche Künſte und Buchgewerbe in Leipzig: Der Jeſtakt im Alten Theater. 
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yor. Union paul Lamm. 


Sprung über die Mauer. 


SS 
Let 2, SALE 


uot. R. Sennecke. 


Lk. von Keller auf „Edin“, Sieger im Brandenburger Jagdrennen. £f. Graf Saurma auf, Choiſy le Roi“, Sieger i. Preis v. Havelland. 


Phot. M. Roſenberg. 


Blick auf die Tribünen. 
Die Eröffnung der deutſchen Rennſaiſon in Rathenow. 


Seite 438. 


Ein kühner Paſſagier: Fraulein von Heineccius II (X) als erfier weiblicher Fahrgaſt 
in dem vom Chefpiloten Stiefvater (XX) gefteuerten Apparat des Prinzen Friedrich Sigismund von Preußen auf bem Flugfeld Langfuhr bei Danzig. 
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Phot. Cert. 
Von links; Lin. Graf Erwein, Gräfin Gara Noſtitz, geb. Gräfin Chotek, Fregattenltn. Franz Anton, Fähnrich Wolfgang, Graf Leopold Noſtitz, Fähnrich Herrmann. 


Gräfin Cara Noſtitz, Schweſter der Herzogin von Hohenberg, im Kreis ihrer Familie. 
Die Gräfin wurde als Mutter von vier aktiven Offizieren mit dem Eliſabethorden 1. Klaſſe ausgezeichnet. 
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Phot. Sula. 
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Der ruſſiſche Baſſiſt Fedor Shaljapin mit feinem chineſiſchen Leibjäge 
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Phot. Reutlinger. 


Die Pariſer Schauſpielerin 


Aus der 
Theater⸗ 
welt. 
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Dr. Wenzeslao Bra3, JJ... 8 William Spencer, 
Der neue Präſident % on Voli E. Sekretär ber Berl. amerik. Botſchaft, 
der Vereinigten Staaten von Braſilien. d cr on geht als Geſchäftsträger nach Venezuela 


E 8 
Phot. E. Lichtenberg. : Hofphot. E. Bieber, Berlin. 
CL A. von Burgsdorff, Wirkl. Geh. Rat Prof. Dr. v. Behring, Stau Dr. Elvira Caffner, 


promovierte in Wür; Marburger Hygleniker und Erfinder des Diphtherieheilſerums, Vorkämpferin der deutſchen Frauen⸗ 
begeht ſeinen 60. Geburtstag. bewegung, feierte ihren 70. Geburtstag. 
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Atel. Schied, 


Der Dichter als Hagen. Lokte Horſt als Brunhild, Elſe Bodenheim als Kriemhild. 
Von der Uraufführung des Dramas „Die Mutter“ von Johannes Tralow im Bremer Schauſpielhaus. 
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Der Fahnenträger. 


Roman von 


Georg Engel. 


14. Fortfegung. 

Erika Vogt ließ ſich nicht einſchüchtern, immer 
noch dicht vor Harry Heiden verharrend, wiederholte 
ſie mit ihrem klaren, aufzählenden Kopfnicken: „Ja, ja, 
ſo iſt es, mein lieber Harry. Seine Autorität kann 
man auf dem Land unter ſo vielen ungebildeten 
Leuten leicht verlieren. Ich weiß, jetzt falle ich dir ſehr 
läſtig — aber glaub mir, noch einige ſolcher Dumm⸗ 
heiten, und ſofort iſt der Reſpekt fort — futſch“, ſchnippte 
ſie noch mit den Fingern hinterher. Dann beugte ſie das 
Haupt zum Abſchied, lächelte den Starren halb ſpöttiſch, 
halb mitleidig an und eilte mit ihren entſchloſſenen, 
kräftigen Bewegungen den Stallungen zu. Aber dicht 
vor einer niedrigen, ſtrohgedeckten Scheune hielt ſie inne 
und ſchien ſich auf etwas Wichtiges zu beſinnen. Kurz 
gefaßt kehrte ſie noch einmal zurück und blieb dicht vor 
dem Beſitzer ſtehen. Ihre Miene ſah wieder ſo ge⸗ 
ſchäftsmäßig und altklug aus, ihrem ganzen Weſen ent⸗ 
ſtrömte ſo viel Nüchternheit, daß in dem lebhaften 
Mann zum erſtenmal eine kaum verhehlte Abneigung 
aufſchoß. 

Donnerwetter, ſelbſt wenn er eine Dummheit beging, 
er war doch kein Kind am Gängelband. „Was gibt's?“ 

Die Blonde ſchloß die Fauſt zuſammen, als ob ſie ſich 
zu ihrer Frage zwingen müßte. Es ſchien ſie große Über⸗ 
windung zu koſten. Dann aber kam es klar und hart 
heraus: „Wie lange bleibt die Tochter des Herrn Jenſen 
noch bei uns?“ 

Harry zuckte die Achſeln, ber Arger verließ ihn nicht. 

„Das weiß ich nicht“, gab er verbiſſen zurück. 

„So? Haſt du dich ſchon einmal um ihre Papiere 
gekümmert? Der Gendarm war bereits hier, um ſich 
nach ihnen zu erkundigen, und als Amtsvorſteher wäreſt 
du doch eigentlich verpflichtet dazu.“ 

„Das iſt richtig“, gab der Gutsbeſitzer widerwillig zu, 
denn es traf ihn, daß man ihn ſo herriſch an übernom⸗ 
mene Pflichten erinnerte. „Ich werde heute die Papiere 
der Leute einſehen.“ 

Aber das Mädchen zögerte noch immer. Dann ballte 
ſie auch die andere Fauſt, und endlich, endlich ſtraffte ſie 
ſich zu der Mitteilung empor, die ihr ganzes Weſen zu 
beherrſchen ſchien. Ihre volle, jungfräuliche Bruſt 
dehnte ſich, als müſſe ſie alle Kraft zuſammenraffen, um 
ihre ruhige Sicherheit zu bewahren. Ihre kühlen blauen 
Augen wurden groß und dunkel. 

„Paß auf die Dirne auf!“ ſtieß ſie unvermittelt und 
ruckartig hervor. Ihr Jugendfreund jedoch ſah die Auf⸗ 
geregte finſter von der Seite an. 

„Wieſo? Was hat das Ding ſchon wieder ver⸗ 
brochen?“ 

„Nun, ſie beträgt ſich nicht ſo, wie es ſich für das An⸗ 
ſehen unſeres Hauſes paßt.“ 


„Das iſt nicht wahr“, warf Harry Heiden gereizt hin. 
„Das Mädel hat den ganzen Tag bei dem Kranken ge⸗ 
ſeſſen.“ 

Abermals ſtockte Erika der Atem, und es bedurfte 
ihrer ganzen Selbſtbeherrſchung, um ſie an ihrem Platz 
feſtzuhalten. Einen Moment ſchwankte ſie, ob ſie nicht 
dennoch davonlaufen ſollte. Dann aber regte ſich ihr 
alter, heftiger Trotz, der ſich immer ſtärker gegen das 
Unreine, Unberechtigte, Heimatloſe erhob, das ſich hier in 
dieſem ſauberen Winkel einniſten wollte. 

„Ich ſprach nicht vom Tag“, quoll es voll Ab⸗ 
neigung über ihre Lippen, denn die Unberührte ſchämte 
ſich, weil ſie gezwungen würde, derartige Eröffnungen zu 
machen. „Aber erkundige dich doch bitte bei deinem 
Reitknecht Franz Gliehm, was er mit der Dirne am 
Abend hinter dem Stall herumzujagen hat.“ 

„Das iſt nicht wahr“, wiederholte Harry, noch einmal 
wie abſichtslos, und dabei biß er ſich ſelbſt auf die Lip⸗ 
pen, als hätte ihn ſeine Vertraute an der eigenen Ehre 
gekränkt. Warum, das ahnte er nicht. Er beſaß nur das 
dunkelgrollende Gefühl, wie wenn er, der den beiden 
Fremden das Tor ſeines Heims geöffnet hatte, nun auch 
für die Würdigkeit und den Wert dieſer Menſchen ver⸗ 
antwortlich wäre. Und dann — dieſe ſchwarze, kindliche 
Hanne — nein, er glaubte es nicht. 

Laut und nachdrücklich ſchloß er das unwillkommene 
Geſpräch mit der ſehr überlegen hervorgebrachten Ver⸗ 
ſicherung: „Man kann ſolch einem halbwüchſigen Kind 
nicht jede harmloſe Fröhlichkeit rauben. Darin beſteht 
nun einmal das Vorrecht der Jugend, liebe Erika, in das 
ſich ältere und geſetztere Menſchen, wie ich allerdings 
zugebe, manchmal ſchwer zu finden vermögen.“ 

War es nicht, als ob ſich aus jener Belehrung ein 
verborgener Stachel gegen die Jugendfreundin empor⸗ 
recke, die ſo gar kein Verſtändnis für fremdes Weſen und 
Leid zeigen wollte? Und die junge Wirtſchafterin wurde, 
wie es beabſichtigt war, von der ſtachligen Dornenſpitze 
getroffen. Sie zuckte zuſammen, wechſelte die Farbe, 
und erſt nach geraumer Zeit ſchied ſie von ihrem Brot⸗ 
herrn mit einem langen, ausdrucksvollen Blick, der dem 
Gutsbeſitzer, wie er ſich einredete, wieder den ganzen 
Morgen verdarb. Ein eigenes Schuldbewußtſein be⸗ 
engte und bedrückte ihm die Seele, als er zögernd die 
zwei ausgetretenen Steinſtufen zu dem Wirtſchaftshaus 
hinaufſchritt. | 

Immer und ewig beaufſichtigt zu werden, fo habe ich 
es nicht gewünſcht, klang es ihm durch die aufgeſtörten 
Sinne. Und hochmütig, halb zur Entſchuldigung, fügte 
er noch in Cedanfen an: Die Frauen, namentlich die 
jungen, vermögen nun einmal nicht Frieden miteinander 
zu halten. Ich glaube, es neidet eben jede der andern 
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ihr bißchen Schönheit 

ner fein Gewicht legen. 
Mit diefem Troft aus feiner Menfchentenntnis ver⸗ 

ſuchte er das drückende Gefühl, das ihm trotz alledem 


acer darauf dürfen Män- 


aufgeftiegen war, von fih abzuſchütteln, unb doch folgte 


ihm bas lähmende Hemmnis durch ben ſchmalen, weiß⸗ 


getünchten, feuchtkühlen Gang, ja, es pflanzte ſich, mah⸗ 


nend und ſchreckend, vor der niedrigen braunen Tür 
auf, an die er eben rückſichtsvoll zu klopfen beabſichtigte. 
.- Sonderbar, einen Moment lang beſtürmte ihn der 
unkontrollierte, heftige Wunſch, ſich abzuwenden, um mit 
ſchallenden Schritten und unbekümmert darum, ob das 
laute, knirſchende Geräuſch den Schlummernden dort 
drinnen vielleicht ſtören könnte, dieſen feuchtkühlen Gang 
wieder zu verlaſſen. Widerwärtig ſtieg ihm, wie in 
einer Vorahnung, jener ſchlaffe, eſſenzendurchſetzte 
Duft in die Naſe, den er bei ſeinen Beſuchern in dem 
engen Stübchen ſtets mit peinigender Abneigung emp⸗ 
funden. Selbſt das trockene Hüſteln des Leidenden ver⸗ 
nahm er, einen merkwürdigen, aufreizenden Laut, der 
ſich anhörte, wie wenn eine große Menge von Wal⸗ 
nüſſen in einem Sack durcheinandergeſchüttelt würde. 

Und horch, jetzt eben, ja gerade jetzt raſſelte und 
knackte es dort hinter der Tür genau ſo, wie der Lau⸗ 
ſchende es ſich in der Sekunde vorgeſtellt. Tönte 
nicht auch eine gebrochene Stimme dazu? Harry Heiden 
beugte ſich vor. Erging ſich der alte Sargtiſchler ſchon 
am frühen Morgen in Klagen? Aber nein, die Stimme 
hinter der Tür murmelte ruhig vor fich hin, ja, es ſchien, 
als ob ſie von innigſtem Dank gegen irgend etwas Un⸗ 
bekanntes durchzittert ſei. 

„Ach, die ſchöne Sonne,“ klang es, „wie ſie wohl tut. 
Wenn die liebe Sonne unſereinen beſucht, dann braucht 
man nichts weiter, ja, das iſt ſo, das iſt wirklich ſo. Und 
die ſchönen goldenen Ringe, die ſie auf das Bett wirft, 
ganz wie auf der Landſtraße, ganz genau ſo.“ 

Merkwürdig. Als der junge Beſitzer jenes gott⸗ 
ergebene Geſtammel des Schwerkranken auffing, da 
waren alle Warnungen, die er eben erhalten, gleich 
Spreu vor einem kräftigen Wind verflogen. Seine 
Mienen erhellten ſich, und ein gutes Lächeln ſpielte ver⸗ 
ſchämt um den noch eben ſo feſt zuſammengepreßten 
Mund. Nein, es blieb wahr, was auch harte und un⸗ 
empfindliche Seelen dagegen anführten, die nur das 
Nützliche oder den Gewinn des Tages abzuſchätzen ver⸗ 
mochten, gottlob, es gab noch einfache, unverbildete 
Naturen, die alles, was dem Menſchen wohltätig war, 


als ein Geſchenk des Himmels begrüßten. Es gab nod) 


Dankbare, die ſich ſegnend über eine zum Geben und 
Mitteilen ausgeſtreckte Hand herabbeugten. O dieſes 
Gefühl, es verlieh Spannkraft und Luſt, es bildete ein 
unſichtbares, ein königliches Geſchenk, das den DENE 
taujenb[ültig vergalt. 

Mit felter Hand pochte Harry Heiden an bie Tür. 

„O bitte, bitte herein“, hüſtelte eine etwas verwun⸗ 
derte Stimme. 

Da ſtand Harry Heiden in dem viereckigen, etwas 
kahlen Raum, den man notdürftig und in Haſt zu einem 
Krankenzimmer umgeſchaffen hatte. An den Wänden 
hingen noch zahlloſe, oft kecke Scherzzeichnungen, die der 
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vormalige Schreiber des Gutes mit bunten Stiften her⸗ 
geſtellt und durch kleine Goldnägel überall an der blau⸗ 
getünchten Fläche befeſtigt hatte. Man ſah Neger, die 
auf ſchnappenden Krokodilen ritten, man erblickte ſelt⸗ 
ſame, verzerrte Militärperſonen in tropiſchen Phantaſie⸗ 
uniformen, aber man nahm auch ſpärlich bekleidete 
Frauengeſtalten wahr, die eine auffällige Fülle der Glie⸗ 


der nur unſchwer verbargen. Dicht unter das einzige 


Fenſter, von dem die kleine Stube. ihr Licht erhielt, war 
eine eiſerne Bettſtelle gerückt, und hier ſaß der kranke 
Sargtiſchler hoch aufgerichtet, um feine Hände ſorglich 
von den über das weiße Linnen tanzenden Sonnen⸗ 
ſtrahlen beſtrahlen zu laſſen. | 

„O guten Morgen“, keuchte der Alte, indem er trotz 
ſeiner Schwäche die gewohnte ehrfürchtige Verneigung 
nicht vergaß, und dabei ſtrich er ſich über die langen 
grauen Haare, bie ihm faſt bis auf die Schultern herab⸗ 
fielen. In die ſtarren blauen Augen des Mannes drang 
wieder jene unbeſchreibliche Furcht, die ſie immer auf⸗ 
wiefen, wenn irgendein Mächtiger fid) ihm nahte. Ohne 
die Frage nad) feinem Ergehen abzuwarten, begann er 
ſofort und in ſcheuer Haſt ſeine ihm ſelbſt wunderbare 
Anweſenheit zu entſchuldigen. 

„O, es geht ſchon, es geht ſchon. Nur noch ein bis | 
zwei Tage, Herr von Heiden, bann ſtehe ich auf und 
gehe wieder meinen Geſchäften nach. Die Sargtiſchlereien 
hier in der Umgegend ſtellen gewiß einen erfahrenen 
Arbeiter ein, das tun ſie, das tun ſie ſicher. Die Men⸗ 
ſchen ſterben ja, und das iſt gut, Herr von Heiden. Ich 
mache mir auch gar nichts daraus. Wovon ſollen wir 
Sargtiſchler leben? Und dann mit dem Sterben iſt das 
auch eine eigene Sache. Es iſt nicht ſchwer, es iſt gar 
nicht ſo ſchwer. Und manchmal denke ich mir, es ſtellt 
eine rechte Belohnung dar.“ x 

Inzwiſchen hatte fid) Harry Heiden an das Bett ge: 
febt, jetzt reichte er dem Kranken ohne Überlegung bie 
Hand und ſah ſich um. Das Zimmer war leer. Der 
Alte lag gänzlich allein. Indeſſen der junge Beſitzer hatte 
ſich noch nicht genügend geſammelt, um eine Frage nach 
dem Verbleib der ſchwarzen Hanne zu wagen. Wider⸗ 
wärtig nur ſchoß ihm das Bild auf, das man vor kurzem 
vor ihn hingemalt hatte, das Herumhuſchen und Tollen 
hinter dem Stall, die wirbelnden Kinderröckchen und das 
rohe Greifen und Taſten des Reitknechtes. 

Fort, nicht daran denken, nicht annehmen, daß ſich 
in ſeiner Nähe ein junges, blühendes Geſchöpf, kaum 
der Kindheit entwachſen, ſo weit vergeſſen könnte. Nein, 
und vielleicht enthüllte ſich die ganze Anſchuldigung auch 
nur als üble Nachrede — das mußte n man wenigſtens hof⸗ 
fen, gewiß, das mußte man. 

Kräftiger als bisher drückte er dem Alten die Hand, 
als müſſe er ihm heimlich für den Verdacht Abbitte lei⸗ 
ſten, und raſch ſtellte er die Frage, die ſich ihm noch vor 
kurzem ſo ſchwer entringen wollte: „Sie liegen ganz 
allein, lieber Herr Jenſen. Macht Ihre ae SE 
eine Beforgung für Sie?“ 

Der Landſtreicher ſenkte die Augen, und ſeine dürre 
Hand fuhr ungewiß über den grauen ſtoppligen Bart, 
dann überfiel ihn wieder jenes kurze Zittern, das dem 


veröngſtigten Beben eines ſich duckenden Hundes ſo ſehr 
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ähnelte, wenn das Tier Strafe erwartete. „Das Mäd⸗ 
chen — das Mädchen“ — und es ſchien, als ob er nach 
einem Ausdruck ſuche, um das junge Ding beſſer zu be⸗ 
zeichnen — „das Mädchen, Herr von Heiden, iſt ein biß⸗ 


chen in die Sonne gelaufen. In den Wald, ja, oder auf 


die Landſtraße. Es hat früher viel geſeſſen und kann 
es ſchlecht vertragen. Die Jugend will ja ſpringen und 
herumjagen. Sonſt geht ſie ein und vertrocknet vorzeitig. 
— Das iſt doch ſo?“ 

„Hm.“ Harry Heiden räuſperte ſich und ſah durch das 
gardinenverhangene Fenſter auf die Stelle hinaus, wo 
Erika eben noch geſtanden: „Aber Ihre Tochter ſoll Sie 
doch bedienen,“ verbeſſerte er vorwurfsvoll, „das iſt 
doch die einfachſte Pflicht einer ſo nahen Verwandten.“ 

„Gott ja — aber wenn ſie nicht will,“ ſtammelte der 
Sargtiſchler und kratzte auf der Bettdecke un „dann 
braucht fie doch eigentlich nicht.“ 

„Was? Ihre Tochter?“ 

Bei dieſen Worten entfärbte ſich der Kranke, die 
fahle Haut, die in erſchreckend tiefen Falten über die 
hervorſtehenden Backenknochen hing, ſpannte fid), unb die 
Bruſt ſank dem Leidenden tief ein, ein Zeichen, wie 
ſchwer er innerlich rang und ſtritt. Plötzlich jedoch warf 
er das Haupt empor, ſo daß die langen grauen Locken⸗ 
ſträhnen zurückgeſchleudert wurden, und ſeine großen, 
blauen Augen, in denen bereits etwas Unirdiſches leuch⸗ 
tete, richteten ſich demütig und doch entſchloſſen auf das 
forſchende Antlitz ſeines Beſuchers. 

„Herr von Heiden“, ſtotterte er, und ſeine Finger 
krampften ſich über der atmenden Bruſt zuſammen, 
gleichſam um ſich ſelbſt einen Rückhalt zu gewähren. 
„Lieber Herr, iſt möchte Ihnen das doch ſagen, es iſt 
beſſer, wenn Sie es gleich hören, auch wenn Sie mich 
dann aus dem ſchönen, weichen Bett fortſchicken. Ja, 
es war wirklich ſehr ſchön“, ſetzt er mehr für ſich hinzu, 
„ich hab ſchon lange nicht mehr in ſo was Gutem ge⸗ 
ſchlafen. Auf den Heuböden und unter den Treppen 
findet ſich fo was ja nicht. Aber jetzt“ — er ſtieß wieder 
mit der Hand gegen die Bruſt — „jetzt möchte ich es 
Ihnen doch ſagen. Nämlich das Mädchen, das ich mit⸗ 
brachte, das ſchwarze kleine Ding, Sie wiſſen ſchon, das iſt 
gar nicht meine Tochter.“ 

Hier rückte Harry Heiden ſcharrend von dem Bett zu- 
rück, aber ſein Mund blieb geſchloſſen, noch vermochte 
er nichts zu erwidern. Der Alte jedoch ſtreckte die Hand 
nach ihm aus, als wollte er ihn in Furcht und Zittern 
feſthalten wie eine ſtrahlende Hoffnung, die zu 
entſchwinden droht, und erft als er die Bergeb- 
lichkeit ſeines Bemühens empfand, da ſtammelte 
er in ſeinem entſchuldigenden Ton weiter. „Nein, 
lieber Herr Heiden, vergeben Sie nur, nicht meine 
Tochter. Ich hab das wohl nicht im Ernſt be⸗ 
hauptet, denn ich war ja nie verheiratet. Nein, nein, 
Frau und Kinder beſitze ich nicht. Dazu langte es nie ſo 
recht. Verſtehen Sie, ein alter Junggeſelle, der bald hier, 
bald dort eingeſtellt wurde. Und ſpäter kam das Her⸗ 
umziehen, das wird einem dann zur Gewohnheit. Aber 
eine Tochter, nein, die hatte ich nicht.“ 

Da erhob es fid), das Unſaubere, Geheimnisvolle, Un- 
rechtmäßige, vor dem Harry noch eben ſo eindringlich 
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gewarnt worden war. Zwar im Moment preßte ſich 
dem Sprachloſen die Ueberraſchung wie eine ſchwere 
Fauſt auf die Bruſt, um ihn auf den Stuhl niedergu- 
drücken, von dem er im erſten Schrecken aufzuſpringen 
trachtete. Noch aber war das Unvermögen, zu irgend⸗ 
einer Klarheit durchzudringen, ſo groß, daß der junge 
Mann in halber Betäubung auf ſeinem Stuhl verharrte, 
und nur durch einen grauen Nebel hindurch forſchte er 
abweſend und leidenſchaftslos, wie wenn er alles ganz 
natürlich fände. „Auf welche Weiſe hat ſich denn das 
Mädchen zu Ihnen gefunden, wer iſt ſie eigentlich?“ 

„Das, das weiß ich auch nicht, lieber Herr. Sie lief 
eben auf der Landſtraße hinter mir her.“ 

„Aber wie ſie heißt, müſſen Sie doch wiſſen.“ 

„Nein, bitte nicht böſe werden, das iſt mir auch un⸗ 
bekannt. Sie ſagte, ſie hieße Hanne, nach mehr habe ich 
nicht gefragt.“ 

„Und hat ſie Ihnen denn nicht wenigſtens erzählt, 
woher ſie kam? Weshalb ſie Tag und Nacht über die 
Landſtraße wanderte, mit einem fremden Mann?“ ſetzte 
Heiden heftiger hinzu, dem allmählich bie Befinnung 
wiederkehrte. 

Der alte Bettler jedoch wiſchte ſich mit dem Rücken 
der flachen Hand den Schweiß unter den Haaren hervor, 
weil ihm dies Bekenntnis ſichtbarlich eine ſchwere Pein 
bereitete. Und immer im Ton eines um Vergebung Fle- 
henden ſtammelte er weiter: „Ja, lieber Herr, woher ſie 
kam, das hat die Kleine wohl angegeben.“ i 

„Run, woher?” 

„Aber id) darf es Ihnen nicht verraten“, ſtotterte der 
Kranke mit heißer Bitte. „Sie müſſen deshalb nicht un⸗ 
gehalten werden, aber ich darf es Ihnen wirklich nicht 
mitteilen. Das tun wir gegenſeitig nicht. So jammer⸗ 
voll und erbärmlich wir auch leben, aber wir haben auch 
unſer Mitleid und unſere Ehre. Die geben wir nicht 
auf, lieber Herr.“ 

Etwas in den Worten des Leidenden packte den Zu⸗ 
hörer. War es möglich? Dieſer Ausgeſetzte, hinter dem 
die Tür des Lebens bereits mit hartem Schlag zuflog, er 
hielt einer Unglücksgefährtin mitleidige Treue, die ſich 
durch nichts erſchüttern ließ? Er fragte dieſes wildfremde 
Geſchöpf, das ſich zu ihm gefunden, weder nach dem Wo⸗ 
her noch nach dem Wohin, ſondern teilte mit ihm harm⸗ 
los und ſelbſtverſtändlich die harte, der offenſten Not ab⸗ 
gerungene Brotkruſte. Wie im Flug rauſchten dem 
jungen, ſo ſehr an die heilige Legende gebundenen 
Menſchen Erinnerungen und Bilder erquickender, uralter 
Erlöſerſagen durch den aufnahmefähigen Sinn. War 
der Heiland nicht gleichfalls mit zwölf Männern wunder- 
ſpendend und lehrend durch die Lande gezogen? Mit auf⸗ 
geleſenen Landſtreichern, die er kaum dem Namen nach 
kannte? Hatte er bei ihnen vielleicht auch ängſtlich nach 
dem Paß geforſcht oder ihnen Papiere abverlangt, auf 
denen ihr Weſen amtlich verkündet ſtand? Oder hatte 
der große Menſchenfiſcher ſich zugetraut, beſſer und deut⸗ 
licher jene ausweiſende Schrift aus dem Antlitz ſeiner 
Leute zu leſen, in das der Herr und Vater ſelbſt ſeine 
göttlichen Züge gegraben? 

Zwar nur eine Sekunde nebelte dieſe Unklarheit um 
den Landmann herum. Kaum hatte er jedoch auf die 


* 


Gette 444. 


in ätzendem Sonnenlicht brennenden Pflaſterſteine ge- 
blickt, auf denen er mit Erika vor kurzem ver— 
harrt, da griff widerwärtig und quälend die Nüch⸗ 
ternheit des Tages von neuem nach ihm, und 
faſt gegen feinen Willen drängten ſich ihm die 


Erinnerungen an, daß er Herr dieſes Gutes wäre 


und Amtsvorſteher und ein Menſch, der ebenſo die 
Wahrheit anbetete, wie er Schleichpfade haßte. Mit ge⸗ 
waltſam angeſtrengter Stimme ſtieß er hervor: „Geben 
Sie mir Ihre Papiere, Herr Jenſen, ich muß wiſſen, mit 
wem ich es zu tun habe.“ 

Da ſeufzte der Landſtreicher, und ein müdes, M 


liches Lächeln der Erfahrung fpielte um feine ſchmalen 


Lippen, als er ohne Beſinnen unter das Kopfkiſſen griff, 
um ein paar geſtempelte Blätter hervorzuziehen, die mit 
einem blauen Faden kunſtreich verſchnürt waren. De⸗ 
mütig reichte er das kleine Paket ſeinem Gaſtgeber her⸗ 
über, aber ehe der Sitzende es noch ergreifen konnte, 
hatte der Kranke plötzlich die Schnur von den Doku⸗ 
menten gelöſt, zitterte mit der Hand in den Blättern her- 
um und las murmelnd einige Worte des Textes, die. ihm 


wohl beſonders hervorſtechend erſchienen: „Immer wieder 


das gleiche, Herr v. Heiden. Sehen Sie hier: 20. Januar, 
wegen Landſtreichens und Bettelns acht Tage. Und 


dann: 7. Februar, rückfällig in wiederholtes Betteln und 


Landſtreichen, drei Wochen. Sie brauchen es gar nicht 
erſt zu leſen, ſo geht's weiter. Das iſt mein Leben, zu 
dem man mich zwingt. Denn ſehen Sie, lieber Herr, 
wenn jemand ſo ohne einen Pfennig aus dem Warmen 
entlaſſen wird, dann fallen ihm doch nicht gleich die 
Glücksäpfel auf den Kopf. Man muß ſie doch wenigſtens 
ſuchen. Und immer, wenn ich gerade dabei bin, dann 
greifen ſie mich wieder auf und werfen es mir vor, weil 
ich ſie noch nicht fand.“ Ein ſeltſamer, halbbeluſtigter 
Schatten glomm in feinen blauen, ſchwärmeriſchen 
Augen auf, und mit einer raſchen Bewegung knitterte 
der Liegende die gelben abgegriffenen Papiere zuſam⸗ 
men und ſchnürte ſie wieder feſt aneinander. 

„Sehen Sie, manchmal, lieber Herr, habe ich beinah 
darüber lachen müſſen. Nein, nein, ärgern Sie ſich 
nicht, ich weiß, es iſt nichts, um ſich zu freuen. Aber iſt 
es nicht komiſch, daß die Menſchen hinter ſolch einem arm⸗ 
ſeligen Subjekt ſo her ſind, nur weil es ſich auf die Milde 
und die Gutherzigkeit von andern Menſchen verläßt? 
Und wir ſollen doch milde und gutherzig ſein, nicht wahr, 
das iſt doch nicht verboten? Oder denken Sie anders, 
lieber Herr?“ 

Indeſſen Harry Heiden RENE nicht, Er itartte 
den Bettler an und wagte nicht, bie beginnende Vertrau- 
lichkeit zu ſtören. 

Und warum? Weil in ihm ſelbſt etwas verborgen 
lebte, das den naiven Anſchauungen des Landftreichers 
zuſtimmte. Er ſchüttelte ſich entſetzt, als er es fühlte, 


allein er ſchwieg und nickte nur ermunternd, als er be⸗ | 


merfte, wie ber Alte einen tiefen Atemzug einfog, wie 
wenn er noch etwas bejonderes Schweres von fih abzu- 


ſchütteln wünſchte, etwas, das er bis jetzt im ene 


ſten verſchloſſen. 
„Ja, ja, Sie nicken ſo, Herr von Heiden, Sie haben ſo 
ein Paar gerader, mitleidiger Augen. Wiſſen Sie auch, 
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daß Sie viel mehr aus einem herausziehen, als ber Herr | 
Unterſuchungsrichter ober der Herr Staatsanwalt es 


können!? Die Leute, die dazu gefebt find, das Innerſte 
eines Menſchen nach oben zu kehren, von 9 vor⸗ 


mittags bis 3 nachmittags, vor denen verſchließt 
man ſich, Herr von Heiden. Sie waren noch 
nicht in der Lage, aber Sie können es mir 
glauben. Man hat ſo im Gefühl, es geht die Leute 
gar nichts an, warum man dies getan oder jenes unter⸗ 
ließ. Sie fragen auch nur danach, weil es ſo vor⸗ 
geſchrieben iſt, aber ſie ſelbſt haben gar kein Intereſſe 
dafür. Die Herren ſehen ja auch zu viel Menſchen, denen 
es nicht gut geht. Aber bei Ihnen, Herr von Heiden, iſt 
das etwas anderes. Sie fragen mit dem Herzen, und da 
halte ich es ſür unanſtändig, wenn Sie nicht wüßten, über 
wen Sie Ihre ſaubere Bettdecke gelegt haben. Ach ja, ſie 
iſt ſchon einmal bezogen worden, ſeitdem ich hier liege. 
Aber nun erſchrecken Sie nicht. Denken Sie, ich bin ein 
ganz Schlimmer, ja wirklich, man ſieht es mir nur nicht 
an. Aber wie ſie mich das letztemal in Grimmen auf 
vierzehn Tage hinter die eiſernen Gardinen eingeladen 
haben, da ließ einer von den Schließern, der im Kopf ſo 
ein bißchen vergeßlich war, die Tür gegen Abend auf⸗ 


ſtehen. Sehen Sie, und da hatte ich nur ein paar Schritte 
bis hinaus auf die Landſtraße, die um die Stadt herum⸗ 


läuft und ſo hübſch dicht mit Weidenbüſchen beſetzt iſt. 
Die Grasmücken ſangen ſo ſchrill und laut, und der Wind 
wirbelte den weißen Staub auf. Das konnte ich nicht 
mit anſehen, Herr von Heiden. Es mag ſehr unrecht ge⸗ 
weſen ſein, aber ich ſagte mir, das alles gehört dir, du 
gehörſt in den gelben Sand. Er iſt ja nicht jedermanns 
Sache, aber dir gehört er wirklich und wartet auf dich. 
Und ſehen Sie, Herr von Heiden, ſo iſt es gekommen, daß 
ich meinen Stock nahm und herausſchritt, ohne erſt abzu⸗ 
warten, bis man mir wieder etwas Neues in die Papiere 
ſetzte. Es war die ſchönſte Nacht, die ich je erlebt. Es 
ſchien mir ordentlich, als wenn jemand durch den Mond⸗ 
ihein hindurch rief: „Da biſt bu ja. Mach ſchnell, es 
iſt recht, daß du kommſt!“ Und in dieſer Nacht iſt dann 
auch Hanne zu mir geſtoßen, und ich kann ſagen, ſie hat 
gut an mir gehandelt, febr gut.“ 

Da ſaß Harry Heiden und konnte den Blick von dem 
Landſtreicher nicht abwenden, deſſen Züge ſich im Ge⸗ 
denken an die Mondnacht, die er in wiedergewonnener 
Freiheit durchſchritten, verklärt hatten. Da ſaß der junge 
Landwirt und wußte jetzt, daß er einen entſprungenen 
Sträfling beherberge. Aber anſtatt ſich zu entrüſten oder, 
wie es als Amtsvorſteher ſeine ſtaatliche Pflicht geweſen 
wäre, darüber nachzudenken, ob er den Entlaufenen nicht 
ſofort wieder den Hütern des Geſetzes überliefern müffe, 
da zog vielmehr eine ängſtliche Haſt durch die Seele des 
jungen Menſchen, und alle ſeine Gedanken jagten nach 
dem einen Ziel, wie man dieſen Kraftloſen, Zermürbten 
noch möglichſt lange unentdeckt und in Sicherheit dem ihn 
verfolgenden Geſchick entziehen könne. Er geſtand ſich 
nicht, daß er ſich vielleicht zum Mitſchuldigen eines Ge⸗ 
ächteten herabſetze, er fühlte nur ein tiefes, zehrendes 
Mitleid, und die Frage des alten Mannes klopſte laut 
gegen ſeine Bruſt: Ob die Mildherzigkeit jetzt in Menſchen⸗ 
landen verboten wäre? Nein, das war ſie nicht, da⸗ 
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war ſie ganz ſicher nicht. Gerade in ihr wuchſen vielmehr 


all jene Baufteine auf, auf denen die Kirche einer neuen 


Zeit errichtet werden mußte, eines Gotteshauſes, deſſen 


Turm hoch durch die Wolken ins Blaue ragte. 


Leiſe erhob ſich der Beſucher, und während er dem 
zurückgeſunkenen Bettler, in deſſen blauen Augen ſich ein 
tieſes Erſtaunen malte, die Hand reichte, ſagte er, ganz 
im Ton eines tröſtenden Verwandten: „Ich weiß nun 


alles, und es iſt ganz recht, daß Sie mir die Wahrheit 


| fagten. Die Hauptfache aber bleibt, daß Sie wieder zu 


‚ nicht etwa beunrubigte, da 


Hinzu: „Folgen Sie meinem 


\ 


alten Mann fo offentundig 


Denn ſchneller, als man ers 


ſchorenes blondes Haupt 
. auf bie Bruſt ſinken ließ, 


Kräften gelangen, lieber Herr Jenſen. Nachher werden 


wir ſchon weiter ſehen.“ 

Damit drückte er nochmals die Hand des Sprachloſen 
und ſchritt ſachte zur Tür. Auf der Schwelle jedoch wandte 
er ſich noch einmal, und 
während er ſein kurzge⸗ 


damit ſein Blick den Alten 
warf er noch ermunternd 


Rat, und machen Sie ſich 
über die Zukunſt vorläufig 
keine Gedanken. Ein Kranker 
darf ſich keine Sorgen be⸗ 
reiten. Sie ſehen ſchon viel 
beſſer aus, und nun wünſche 
ich, wohl zu ruhen.“ 

In der treuherzigen 
Stimme, die dem gehetzten 


etwas Tröſtendes, eine Er⸗ 
quickung bieten wollte, mußte 
eine eigene Heilkraft liegen. 


warten konnte, richtete ſich 
der Alte auf, ſtrich die 
wirren, grauen Haare nach 
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riefige Ameiſen, die für den Winter ſchaffen müſſen. 
Nichts regt ſich. Zwiſchen den gewaltigen grauen Stäm⸗ 
men, an denen ſchon Jahrhunderte vorüberflogen, da hat 
die Rieſenſpinne ihre blitzenden Netze aufgeknüpft. Die 


ſeidigen Sterne ſchaukeln ſacht, ſobald ſich ein Tautropfen 


in ihrem Geflecht verſtrickt. Nichts regt fid). Feierlich 
webt das Schweigen durch den Götterhain, und nur die 
bunten Fliegen, die gleich ſchillernden Edelſteinen unbe⸗ 
weglich in der Luft hängen, von ihnen ſtrömt ein rieſeln⸗ 
des Singen und Summen aus, ewig, unabänderlich, eine 
ahnungsvolle Melodie, die von irgendeinem verſchollenen 
Geheimnis herüberklingt. Nichts regt ſich. 

Doch, doch, jetzt atmet's, jetzt ſtreckt ſich's und lacht. 
Ein ſilberner, lebendiger an vor dem das Summen und 
Klirren einen Moment aus: 
ſetzt, fo hell und. lebens: 
mutig perlt es hervor, daß 
das ewige Schweigen auf 
horcht und erſchrickt. 

Wer fühlt ſich ſo frei 
von den Schauern der Ver⸗ 
gangenheit? Wer wagt es, 
den grünen Nebeln, in 
denen die alten Götter ver⸗ 
mummt durch den Wald 
^ 3 huſchen, fo keck ins "mu | 

zu lachen? 
Wer? d 

Auf ber yiebsigen. grün⸗ 
Fender Erdwelle, die ſich 
zwiſchen dem wirren, dicht⸗ 
verſchlungenen Himbeer- 
geftrüpp emporbuckelt, da 
ſtreckt ſich der zarte Mäd⸗ 
- chenleib, duct. ſich zuſammen, 
windet ſich, und die kleinen 
Hände ſchlagen kräftig nach 
den Männerfäuſten, die nach 
der Geidjmeibigen greifen 


hinten und ſprach mit der Deutschlands beliebteste Tageszeitung. unb taſten. Dazu fliegen 
ibm eigenen lächelnden Erfolgreichstes Insertionsorgan des Reichs. ihr bie ſchwarzen Haare 
Zuverſicht: „Ich danke Fordern Sie Abonnements- und Inseratbedingungen. wirr um die Stirn, und 
Ihnen, lieber Herr, id) PIRE Scherl G. m. b. H. Berlin. die weißen Zähne en 
danke Ihnen dafür, weil Sie blößen ſich, als wollten 


anders ſind. Aber Sorgen? 
Nein, Herr von Heiden. Sehen Sie, bas haben wir 


vor Ihrem Stand voraus. Wir fürchten uns nicht. Denn 


unſereiner kennt ja die Zukunft. Wir wollen nur leben. 
Damit ſind wir ganz zufrieden, und das ift auch genug, 
E es wahr?“ 


e e t | 

Geheimnisvoll rauſcht der uralte Buchenhain. Sie 
ſagen nicht umſonſt von dieſem Stückchen Erde, daß die 
Götter früher in ihm hauſten. Die grüngraue Dämme⸗ 
rung, die unter den ſchwanken Blättern ſpinnt, ſie hängt 
herab, neblig, ſchwer, unbeweglich, wie ein Hauch unter⸗ 


gegangener Zeiten, der nicht weichen will. Wenn der 


matte Wind die grünen Hüllen bewegt, dann rennen 


unten zwiſchen dem raſchelnden Unterholz rotſchwarze 
Sonnentupfen herum, wirbelnd und wimmelnd wie 


ſie in der wilden, tollen⸗ 
den uf ber fie fid) hingibt, beißen und verwunden. Jetzt 
ſtößt ſie gar mit dem Fuß, und ſo ſicher und rückſichtslos 
ift die Verteidigung ausgeführt, daß ber junge Reitknecht 
atemlos innehält, um das fremdartige, ſchwarze Ding in 
vollem Erſtaunen anzuſtarren. So was iſt ihm noch 
nicht vorgekommen. Solch eine Betteldirn? Und will 
ſich hier groß zieren? Iſt das eigentlich noch ein Kind, 
das ſpielt, oder lieſt die Schlaue bereits all die ſehnſüch⸗ 
tigen Wünſche, die hinter dem maſſiven Jungmänner⸗ 
ſchädel wie ſtechende Mücken ſchwärmen? Jetzt richtet ſie 
ſich auf und umſchlingt mit beiden Armen das halbnackte 
Knie, das ſie ſaſt bis unter das Kinn heraufgezogen hat. 


Die ſchwarzen Augen ſtreifen dabei geringſchätzig zu 
ihrem atemloſen Bedränger herüber. „ 
Dummheiten, Franz Gliehm“, verbietet fie ganz ernſt⸗ 


„So, nu laß die 


bettet hält. 


` 
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haft und ſtreicht mit dem Kinn koſend über die Knie⸗ 
| ſcheibe. 


„Ich hab jetzt genug.“ 
„Genug?“ 
„Du hörſt ja. 
Das müſſen ſie ja auf dem Hof hier nebenan verſtehen. 
Und wenn uns das Fräulein hört, dann wird ſie wieder 


ſo hochnäſig wie geſtern abend. Es hat ja auch gar keinen 


Zweck.“ 

„Wieſo?“ erkundigte fid) der Reitknecht, immer noch 
in voller Verwunderung, und dabei möchte er ſich gleich⸗ 
falls auf den Moosbuckel niederlaſſen, wird jedoch von 
der Kleinen, die darauf vorbereitet ſcheint, ohne Rückſicht 
mit der Schulter fortgedrängt. 

„Wieſo, du ſchwarzer Racker? Wir ſpielen doch bloß 

aujammen. Kükeweih und ſolche Spiele. 
noch jung.“ 
— nan, fagt die Reine und läßt ihre Augen zwiſchen 
den Fingern hindurchblitzen, die ſie über das Geſicht ge⸗ 
„Das iſt auch ganz nett, und ich hab es 
auch gern, wenn ich mich verſtecke und irgendein Junge 
nach mir ſucht. „Aber ſiehſt du,“ belehrte ſie und ließ den 
kleinen Finger zwiſchen die Lippen ſinken, „in der 
Dunkelheit geht es ja noch, aber am Tag, da könnten 
ſie's doch merken, und das ſchadet mir dann“, fuhr ſie ſehr 
überlegt fort. „Hier paſſen ſie auf ſo etwas verdammt 
auf. Beinah wie in der Anſtalt.“ 

Hier ſtockt ſie, und die ſchwarzen Augen gleiten un⸗ 


ruhig auf den weißen Gründen hin und her. Dann ſenkt 


ſie das Haupt und zupft haſtig an den Himbeerſträuchern 
herum. Der junge Menſch jedoch, dem der Klang fremd⸗ 
artig erſcheint, kraut ſich hinter dem Ohr und greift 
täppiſch nach dem Wort, das ihm nicht entwiſchen ſoll. 
„In welcher Anſtalt, mein SES Wie meinft du 
bas?" 
„Ich?“ 


Über den ſchmalen, feinen Zügen lagert plötzlich eine 


Undurchdringlichkeit, die dem hübſchen Geſichtchen etwas 
Rätſelhaftes, Gefährliches verleiht. Wie lächelt der rote 
Mund ſo kindlich, und welch ein ſcharfer, beobachtender 
Blick züngelt unter den halbgeſchloſſenen, dunklen Wim⸗ 
pern hervor. „Ich ſprach doch von gar keiner Anſtalt. a 
„Doch, bas haft du getan." 
„Du biſt ein rechter Schafskopf, Franz Gliehm.“ 
— „Aber, mein Süßing.“ 

„Doch, doch. Du weißt eben nicht, wie man ſich mit 
Frauen anſtändig und vornehm HIER Solch ein 
Taps fann mir gejtoblen werden.” 

Sie wirft den ſchwarzen Kopf in die Höhe und ſtreckt 
die Rechte befehlend und ſicher aus. Ganz genau emp⸗ 
findet die Halbwüchſige, welche unheimliche Macht ſie 
bereits auf den Verlangenden ausübt. 

Ratlos ſenkt der Reitknecht die Hände in die Taſchen, 
und obwohl ein trotziges Lächeln um ſeine aufgeworfenen 
Lippen irrt, ſcheint dennoch ſeine vorgebeugte Geſtalt 
förmlich um Gnade und Barmherzigkeit zu flehen. Die 
Kleine indeſſen zuckt kichernd die Achſeln, und ſchon hat 


ſie ihrem Geſpielen den Rücken zugekehrt, um ſich lang⸗ 


ausgeſtreckt auf den grünen Mooshügel zu betten. 
„Geh jetzt“, fordert ſie ihn ganz gelaſſen auf und 
gähnt ein wenig. „Ich muß doch die ganze Nacht bei dem 


Du lärmſt auch immer viel zu laut. 


Wir ſind ja 


alten Kerl Age Der will bald ea baíb bas. SÉ ! 
tu zwar meiſtens, wie wenn ich es nicht höre, aber manch⸗ 
mal heißt es doch aufſtehen. Das muß man am Tag 
nachholen, Franz Gliehm. Denn Schlafen iſt doch das 
Allerfeinſte. 
„Was willſt du tun?“ e Franz, ſich an die 


So, und nu mach, ſonſt ruf ich um Hilfe.“ 


um greifend. 
um Hilfe rufen“, fchallt es ſeelenruhig zurück. 
Da ſtülpt der Betroffene die Mütze eiligſt auf das 


kurzgeſchorene Haupt und tappt wortlos durch das 
Ganz ſacht, als ob ihn 


knackende Untergehölz davon. 
jeder brechende Aſt verraten könnte. 


„Ein niederträchtiges, verwünſchtes Menſch, die 


Schwarze, aber wart man, wir ſprechen uns noch.“ 


Vorſichtig verſchwindet er in dem grünen Nebel, den . 


bie alten Götter als wallenden Mantel um m ihre Schatten. 
glieder ſchlagen. 


„Nichts regt ſich. Summend und klirrend beginnt das 


Geheimnis des Waldes wieder zu ſingen. Über der 
Schläferin orakelt das Blätterdach ſeine dunklen Sprüche, 
und hinter den grauen Stämmen nicken die BEES 
Häupter von Schweigen und Einfamteit. Ä 
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Nachdenklich ſchreitet Harry Heiden durch den Hain. | 
Er muß mit allem, was er vernommen, erſt ins flare 


gelangen, bevor er draußen auf ben Feldern feinen Tage- 
löhnern als Gebieter entgegentreten kann. Deshalb wan⸗ 
dert er gebeugten Hauptes durch die grünen Hallen, und 
der dämmerige Schatten, der ihn ſchweigend umtanzt, 
bringt Kühle und Gewißheit. Auf dem feſtgetretenen 
Boden hallt der ſtarke Schritt des Kräftigen, und ſein 


inneres Ohr fängt auf, wie das Geräuſch De gu einem 


Wort bildet. Immer das gleiche. 

Landſtreicher, Sträfling. 

Ja, gewiß. Aber zugleich ein Bedauernswerter, ein 
Harmloſer, der kaum von dieſer Erde ſtammt, einer, dem 
man eine Spanne Bodens anweiſen müßte, damit er 
ſich nähre. Verſonnen ſchaut der Wanderer zu den grü⸗ 
nen Wipfeln empor, die ſich im Sonnenlicht baden. 

Und die andere? Und ſein zweiter Gaſt? Eine wan⸗ 


delnde Lüge. Ein irrlichterierendes Ding, irgendwo dem 
Sumpf entſproſſen. Ob es auch für den frechen, kleinen 


Eindringling eine Entſchuldigung gab? Ja, warum 
nicht? Sie war fo blühend jung, im Alter der Bildfam- 
keit. Wer würde verſuchen, hier zu formen und zu ver⸗ 
edeln? Lohnte der — Bar en dieſes ein 
Gebot? 

Was iſt das? 

Er ſtutzt. 

Die Götter des Waldes biben ihm eine. ihrer Töchter 
vor den Weg geworfen. 

Da liegt ſie in der B weißen Blufe, aus der 


fid) ein Stück der glänzenden Achſel hindurchdrängt, der 


Rücken der Schläferin hat ſich gewölbt, damit ihr ſchwar⸗ 


zes Haupt auf dem weit vorgeſtreckten Arm ruhen kann, 


und der junge Mann ſieht mit angehaltenem Atem, wie 
ihr rechtes Bein von dem Mooshügel herabhängt, feſt, 


wohlgefügt, aber doch halbnackt und an den Füßen nur 


mit dem nnn Jungenſtiefel bekleidet. 
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Das durchſchlägt ben Beſchauer, als wenn er ſelbſt an 
dieſer Vernachläſſigung die Schuld trüge. Und dann — 
wie langſam ſich der ſchmale Rücken hebt und ſenkt. Ver⸗ 
nimmt er nicht auch ein feines, wohltuendes Atmen, das 
in dem aufregenden Summen der Fliegen friedlich ſteigt 
und fällt, gleich dem leiſen Ticktack der Schwarz⸗ 
wälder Uhr? 

Dem Verharrenden rieſelt etwas über den Rücken, 
mitten in der lauen Frühlingswärme ſchüttelt ihn ein 
ſtoßender Froſt, und ſeine Lippen beben und zucken. Er 
kann fid) durchaus nicht erklären, was ihn derartig ver- 
wirrt und entgeiſtert, ihn, den Starken, Derben, Unge⸗ 
fügen, der grübelnd und forſchend ſeine Jugend bisher 
faſt in einer Mönchzelle verbracht, bis ihm das weite, 
dampfende Erdreich zu eigen gegeben wurde, damit er 
daran ſeine Kräfte übe. Und jetzt? 

Die Götter des Waldes haben ihm eine ihrer Töchter 
vor den Weg geworfen, und er ſtarrt ſie an und friert 
und ſchauert. Nimmermehr vermag er ſich ſein eigenes 
Weſen, das zwiſchen heftiger Abneigung und rieſelnder, 
zupfender Neugier ſchwankt, zu deuten. 

Wozu ſchlummert das Ding hier mitten im Wald? 
Anſtatt ihrem ſterbenden Vater aufzuwarten? Ach nein, 
er iſt es ja nicht! Und ein verächtliches Lächeln tritt auf 
die Lippen des Zögernden, um gleich darauf wieder rat⸗ 
los zu erſterben. 

Soll er ſie wecken? Aber wie iſt das auszuführen? 
Denn er ſcheut ſich ja, die Schlummernde an der Schul⸗ 
ter zu packen, die in ſo ſeidigem Glanz unter den huſchen⸗ 
Den Sonnentupfen ſchimmert. Vorübergehen? Es wäre 
ſicherlich das beſte, und doch ein heftiges Widerſtreben 
befiehlt ihm, Ordnung zu ſchaffen und dem lügneriſchen 
Ding zu beweiſen, wie ihre zuſammengefaſelten Berichte 
vor dem Blick des Herrn zerſtieben. 


— 


Plötzlich kommt ihm eine Eingebung. Mit dem Stock 
berührt er leicht den Rücken der Abgewendeten, und 
ſiehe da, wie eine geſchlagene Katze ſchnellt die Schwarze 
zuſammen, fliegt in die Höhe, und ihre Augen funkeln 
böſe zu dem Angreifer herüber. 

Es ſieht aus, als ob ſie auf ihn zuſpringen möchte, 
allein gleich darauf wandelt ſich das Bild, das ſchwarze 
Lockenhaupt ſinkt furchtſam und demütig herab, zer⸗ 
knirſcht falten ſich die Hände, und über das eben noch ſo 
boshafte Antlitz zieht gedankenſchnell jene knechtiſche 
Unterwürfigkeit, wie ſie die Gewohnheit des Bettelns mit 
ſich bringt. „O bitte, bitte, gnädiger Herr,“ ſtammelt ſie, 
„nicht böſe ſein.“ 

Es liegt eine zwingende Gewalt, etwas Aufregendes 
und Lähmendes in dieſer ſklaviſchen Unterordnung, die 
alles, alles, Leben und Daſein, Leib und Seele, in die 


Macht und das Belieben eines Stärkeren ſtellt, ſo daß 
es dem jungen Gutsherrn, der doch gekommen iſt, um 


zu richten und zu ſtrafen, zuerſt den Atem verſchlägt. 

Mit höchſter Anſpannung rafft ſich Harry Heiden aus 
dem ſeltſamen, aus dem umſpinnenden Zauber. 

„Weshalb vertrödelſt du hier die Zeit?“ ruft er 
heiſer. Über die Wangen der Kleinen läuft eine helle 
Röte. „Ich war ſo müde, gnädiger Herr, ich habe die 
ganze Nacht bei meinem Vater geſeſſen.“ 

„Bei deinem Vater?“ fällt der Landwirt drohend ein 
und wirft aufgebracht den Arm vor: „Steh auf.“ 

Das Kind gleitet mit den nackten Füßen von dem Erd⸗ 
hügel hinunter, aber ſeine dunkeln Augen ſaugen ſich 
ſcheu, in unbedingter Hörigkeit an den ehrlichen blauen 
Sternen des Mannes feſt, und kein Seitenblick fliegt in 
den weiten, grünen Wald, als ſei jeder Gedanke an 
Flucht oder Entſchwinden etwas Unmögliches. 

(Fortſetzung folgt.) 


Die Frau als Vormund. 


Von Joſefa Wüllner, Erſter Schriftführerin des Verbandes für weibliche Vormundſchaft. 


Das neue Bürgerliche Geſetzbuch, das im Jahr 1900 
in Deutſchland eingeführt wurde, gab den Frauen das 
Recht, Vormundſchaften zu übernehmen. Vorerſt wurde 
von dieſem Recht wenig Gebrauch gemacht. Die Behör⸗ 
den ftanden den bisher noch unerprobten Frauenleiſtun⸗ 
gen ſehr ſkeptiſch gegenüber, und die Frauen ſelbſt ſcheu⸗ 
ten ſich, eine Verantwortung zu übernehmen, die ſie in 
eine ihnen fern liegende Sphäre führte. Die meiſten 
Menſchen, beſonders Frauen, haben eine unüberwindliche 
Abneigung vor dem Gericht; juriſtiſche Formalitäten er⸗ 
ſcheinen ihnen wie ein unlösbares mathematiſches Pro- 


blem, andere wieder ſcheuten die Berührung mit den 


unteren Volksſchichten, mit Laſter und Elend. 

Es fanden ſich darum zuerſt nur wenige einſichtige 
Frauen, die bereit waren, Vormundſchaften zu über⸗ 
nehmen. Ihre Tätigkeit verſetzte ſie auf ein Arbeitsfeld, 
das der mütterlichen Veranlagung der Frau entſpricht, 
ein Gebiet, auf dem die Frauen nicht die Konkurrentin 
des Mannes wird, ſondern auf dem ſie Eigenartiges, Beſ⸗ 
ſeres zu leiſten vermag als der Mann. Dieſe erſten weib⸗ 
lichen Vormünder, die bahnbrechend wirkten, erkannten 
aber bald, daß es an Arbeitskräften mangelt, um allen 


Anforderungen zu genügen. Um Mithelferinnen zu ge- 
winnen, um dieſen die techniſchen Schwierigkeiten zu 
erleichtern, war nur ein Mittel gegeben: Der Zuſammen⸗ 
ſchluß zu gemeinſamer Arbeit. 

In Berlin iſt den Frauen eine ſolche Organiſation im 
Verband für weibliche Vormundſchaft gegeben. Der im 
Frühjahr 1905 gegründete Verband baut ſich auf dem 
Prinzip organiſierter, in feiner Arbeit zentraliſierter 
Einzelvormundfchaft auf. Der Verband ſtellt fid) die 
Aufgabe, alle Frauen Großberlins, die bereits Bor- 
mundſchaften führen, zuſammenzuſchließen und immer 
weitere Frauenkreiſe für vormundſchaftliche Tätigkeit zu 
gewinnen, zum Zweck, armen Minderjährigen, vor allem 
unehelich geborenen Kindern Großberlins, gute weibliche 
Vormünder zu beſchaffen. 

Zu Anfang Januar 1914 zählte der Verband 872 Mit⸗ 
glieder, von denen zwei Drittel aktive Mitglieder als 
Vormünder und Pfleger gegen 1400 uneheliche, ver- 
waiſte und verwahrloſende Kinder und Jugendliche in 


Obhut hatten. Der Verband hat in ſeiner Geſchäftſtelle 


die als notwendig erkannte Zentrale für alle vormund— 
ſchaftlichen Angelegenheiten geſchaffen. Dieſer Zentrale 
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gehen von den zuſtändigen Behörden und privaten Ber- 
einen wie durch direktes Erſuchen eheverlaſſener Frauen, 
unehelicher Mütter und Mädchen, die ſich vor der Geburt 
ihres Kindes dorthin wenden, die Fälle zur Bearbei⸗ 
tung zu. 

Seitdem die Stadt Berlin am 1. April 1912 eine 
Sammelvormundſchaft über unehelich geborene Kinder 
eingerichtet hat, entwickelt ſich auch ein reges Zuſammen⸗ 
arbeiten des Städtiſchen Vormundſchaftsamtes mit dem 
Verband. Die Städtiſche Sammelvormundſchaft erkennt 
ausdrücklich die ehrenamtliche Einzelvormundichaft als 
ihre Ergänzung an und rechnet beſonders auf die Mit⸗ 
arbeit des weiblichen Vormundes der organiſierten Ein⸗ 
zelvormundſchaft des Verbandes. Das Vormundſchafts⸗ 
amt überweiſt dem Verband alle jene Fälle, in denen die 
Beſtellung eines weiblichen Vormundes für zweckmäßig 
erkannt wird, ober in denen bie Mündelmutter einen 
ſolchen erbittet. 


Die Geſchäftſtelle übermittelt den Verbandsmitglie⸗ 


dern die ihr zugehenden Aufgaben und hält eine Fülle 
von Erleichterungen zu ihrer Förderung bereit. Während 
juriſtiſche und armenpflegeriſche Vorbereitungskurſe, 
Vorträge und gemeinſame Beſichtigungen von Wohl⸗ 
fahrtseinrichtungen Großberlins die Mitglieder theore⸗ 
tiſch in vormundſchaftliche Tätigkeit einführen, wird ihre 
Arbeit praktiſch durch die Geſchäftſtelle gefördert und 
belebt. Hier wird den Mitgliedern jeder juriſtiſche und 
armenpflegeriſche Rat erteilt, hier werden ſie in ihren 
Pflichten als geſetzliche Vertreter unehelicher Mündel 
tatkräftig unterſtützt. Im Einvernehmen mit den weib- 
lichen Vormündern fördert die Geſchäftſtelle die Alimen⸗ 
tationsangelegenheit und ſichert die raſche Durchführung 
der Rechtsanſprüche der Kinder. 

Die wichtigſten Erleichterungen aber bietet die Ge⸗ 
ſchäftſtelle den Mitgliedern des Verbandes, indem ſie 
ihren ganzen ſchriftlichen Verkehr mit den Behörden ver⸗ 
mittelt, die erforderlichen Anträge, auf Wunſch auch 
vormundſchaftliche Berichte an die Königlichen Amtsge⸗ 
richte zur Unterzeichnung und Beförderung fertigſtellt. 
In ſolchem Zuſammenwirken mit den Vormünderinnen 
ſchafft die Gefchäftitelle Korrektheit und Einheitlichkeit 
in der Geſamtarbeit. Die individuelle Behandlung der 
einzelnen Aufgaben wird gewahrt, die Selbſtändigkeit 
der Arbeit nicht beeinträchtigt, wohl aber die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Verbandsmitglieder geſteigert. Sie erken⸗ 
nen freudig an, wie die Schwierigkeiten unter der Be⸗ 
ratung der Geſchäftſtelle ſchwinden und Mut und 
Arbeitseifer wachſen. 

Für die ſchwierigſten Fälle hat der Verband für weib⸗ 
liche Vormundſchaft, deſſen Betriebskapital aus den 
Jahresbeiträgen der Mitglieder und aus Schenkungen 
ſeiner Gönner gewonnen wird, eine Berufspflegerin an⸗ 
geſtellt. Gerade dieſe Berufspflegſchaft hat ſich zu einem 
wichtigen Glied ſeiner Geſamtarbeit entwickelt. Die Be⸗ 
rufspflegerin betreut dauernd 170 bis 180 Kinder. Mit 
dieſer Ziffer iſt ſie an der Höchſtgrenze ihrer Leiſtungs⸗ 
fähigkeit angelangt. Immer nur wenn ein Fall erledigt 
iſt, eine Pflegſchaft aufgehoben werden kann oder nach 
auswärts abgegeben werden muß, kann die Pflegerin 
eine neue Aufgabe übernehmen. 

Wieviel mehr könnte geholfen werden, wenn der 
Verband ſeinen ſeit langer Zeit gefaßten Plan, eine 
größere Anzahl von Berufspflegerinnen anzuſtellen, zur 
Ausführung bringen könnte. Wie jetzt etliche hundert, 
könnten dann Tauſende von Kindern dem ſicheren Elend 
entriffen werden. Der Mangel an Mitteln allein hindert 
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ben Verband an der Verwirklichung dieſes Planes. 
Finanzielle und praftifche Unterſtützung feiner Beſtre⸗ 
bungen, Erweiterung des Kreiſes von Freunden und 
Gönnern, Vermehrung ſeiner Arbeitskräfte ſind dem 
Verband dringend nötig, um ſeine Ideen in die Wirklich⸗ 
keit umſetzen zu können. 

Der Verband für weibliche Vormundſchaft, ber feinen 
Sitz in Berlin hat (Bureau: Schellingſtr. 6, Erſte Vor⸗ 
ſitzende Frau Elſe Dunkelberg, Ehrenvorſitzende Dr. jur. 
Frida Duenſing), hat ſich jetzt mit zahlreichen Frauen⸗ 
vereinen, die über ganz Deutſchland verſtreut ſind, in 
Verbindung geſetzt, in der Hoffnung, auch in andern 
Städten ähnliche Organiſationen ins Leben zu rufen und 
dieſe zu einem Verband zuſammenzuſchließen, der die 
geſamte weibliche Vormundſchaft Deutſchlands umfaſſen 
ſoll, zu gegenſeitiger Förderung und Unterſtützung der 
gemeinſamen Arbeit. Dieſer Aufruf hat ein freudiges 
Echo in den Herzen zahlreicher Frauen erweckt, denn 
immer mehr wächſt in der deutſchen Frauenwelt die 
Überzeugung, daß es zu ihren vornehmſten Pflichten ge⸗ 
hört, die unbeſchützte Kinderwelt vor den Gefahren des 
Lebens zu hüten. Die Frauen ſehen in dieſer Pflichter⸗ 
füllung nicht nur eine Aufgabe, ſondern ſie haben er⸗ 
kannt, daß aus dieſer Arbeit ihnen ſelbſt eine Bereiche⸗ 
rung ihres Lebens erblüht, die für manche kinderloſe 
Frau zu einem beglückenden Lebensinhalt werden kann. 
Aber ſelbſt die Frauen, die das Glück haben, eigene Kin⸗ 
der zu beſitzen, ſpüren oft eine empfindliche Leere des 
Daſeins, wenn die junge Brut flügge geworden, des 
Schutzes der Mutter nicht mehr bedarf und auf eigenen 
Füßen ins Leben tritt. Dieſe noch tatkräftigen Mütter 
erwachſener Kinder können für ihre mütterlichen und 
erzieheriſchen Erfahrungen kein edleres Feld der Betä⸗ 
tigung finden, als wenn ſie ihre überflüſſige Zeit in den 
Dienſt der ärmſten und gefährdetſten Mitglieder unſe⸗ 
res Volkes ſtellen. Sie bereichern ihr Leben, indem ſie 
eine mütterliche und zugleich eine im ſchönſten Sinn des 
Wortes nationale Miſſion erfüllen im Dienſt unſeres 
deutſchen Vaterlandes! 
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nähe des Abends. 


Dom Tag i(t nod) ein Jagen 
Jn meinem Blut. 

Bald wird die Stunde ſchlagen, 
In der es mit Bebagen 

Don feinem Treiben ruht. 


Bald wird es leife fließen 
Durchs Lebensland, 
Still feine Rreife ſchließen 
Und fid) ins Herz ergießen, 
Das feinen Frieden fand. 

Leo Heller. 
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Die chineſiſche Geſandtſchaft in wien. 


Von Egon Dietrichſtein, Wien. — Hierzu 5 Spezialaufnahmen für die „Woche“. 


In einem der neuen Häuſer, dicht am Schwarzen⸗ 
bergplatz, hat, ſie ihren Wohnſitz, und wer die Adreſſe 
der chineſiſchen Vertretung in Oeſterreich nicht genau kennt, 
wird ihre Bureaus ſchwer finden. Keine Tafel an der Haus⸗ 
tür, kein Schild an der Wohnungspforte. Wie in ſtiller 
Verborgenheit liegen hier die Gemächer und Amtſtuben 
bes chineſiſchen Geſandten Shen Jui⸗Lin. Da 
ſtehe ich im Vorraum, und ein ganz europäiſcher Diener 
ohne die geringſte chineſiſche Eigenart, ein Diener, wie 
er in jedem Bankbureau, in jedem Geſchäft zu finden 
iſt, meldet mich zum Beſuch bei ſeiner Exzellenz. 
Freilich, die Interieurs, die Wanddekorationen, der 
Hausſchmuck — das alles iſt aus der irren chineſiſchen 
Welt hierhergekommen. 
Im Vorzimmer hängen 
die unendlich alten, mit 
dem kulturgeſegneten 
Empfinden des chineſi⸗ 
ſchen Handwerkers, der 
ein individuell arbeiten⸗ 
der Künſtler iſt, geſtickten 
hellroten Gobelins (Abb. 
S. 451). Wie blutige 
Flammen leuchten ſie 
von den Wänden. Gro⸗ 
tesk ornamentierte Tiere, 
verſchnörkelte, ungetüm⸗ 
hafte Gebilde. Und Chiz 
neſen, die klaſſiſchen, noch 
nicht moderniſierten Chi⸗ 
neſen, wie wir ſie kennen, 
mit Zopf und ihrer wei⸗ 
fen, um den dünnen 
Körper gefalteten Tracht 
— die „Chinamen“, wie 
fie in den Operetten 
über die Bühne tanzen. 
Und dann bewundern 
wir im Empfangſalon 
(Abb. S. 450) die Nippes⸗ 
figuren, aus Edelſteinen 
geformt, die bunten 
Stickereien mit den Em⸗ 
blemen, das zierliche Bric⸗ 
a⸗brac, beinah unan⸗ 
ſehnlich und doch ſo wert⸗ 
voll in ſeiner Kleinarbeit, 
in dieſer chineſiſchen Haus⸗ 
induſtrie verfertigt, die 
nicht die maſchinelle, ſee⸗ 
lenloſe Konfektion kennt, 
ſondern die jedes Stück 
mit dem Stempel künſt⸗ 
leriſcher Eigenart, mit 
dem Charakter und We⸗ 
ſen dieſes Märchenvolkes 


imprägniert hat. Ein 
Märchenvolk, das aus 
weiter, weiter, jenſeit 


der öden ſibiriſchen Qand- 
[haft liegender Ferne 


Shen Jui-£in, der chineſiſche Gefandte in Wien. 


feine Gäſte zu uns herüberſendet, diefe grotesken Menſchen, 
die ſo ganz anders ſind wie wir, die wir nicht begreifen, 
nicht nachempfindend erklären können. Ein geheimnis⸗ 
volles Volk aus einem geheimnisvollen Land. Trotz 
alledem, was man uns von China berichtete, was man 
von den Chineſen erzählt, trotz aller Forſchungsarbeit 
noch immer geheimnisvoll. 

Shen Jui⸗Lin, der Geſandte, tritt in den Salon. 
Mit lautloſen, faſt zaghaften Schritten. Er iſt der 
Sohn einer der älteſten, vornehmſten Adelsfamilien 
Chinas. Sein Vater war gleichfalls Exzellenz: Shen 


Ping Tſcheng, eine Diplomatenlaufbahn auf der Höhe: 


Gouverneur in Peking, Miniſter des Aeußern, Gouver⸗ 
neur von Konangſi, von 
Anholi und ſchließlich 
Vizekönig von Nangking. 
Und doch: Shen Jui⸗ 
Lin, der Sohn, deſſen 
Ahnen in das älteſte 
China zurückreichen, hat 
den japaniſchen Typus. 
Japaniſch der große 
Kopf mit der gelben 
Haut, den leuchtend wei⸗ 
ßen Zähnen, dem buſchi⸗ 
gen, ſich nach abwärts 
neigenden ſchwarzen 
Schnurrbart, japaniſch 
die tiefſchwarzen Haare 
und die in einer ſchiefen 
Spalte beweglich hin 
und her flimmernden 
Augen. Japaniſch die 
eckigen Schultern, japa⸗ 
niſch das Lautloſe, Schat⸗ 
tenhafte, Diskrete, Be⸗ 
hutſame der Bewegun⸗ 
gen. Wo haben wir ihn 
geſehen, dieſen Diploma⸗ 
ten mit dem ſchweigſa⸗ 
men, eiſesſtarren Geſicht, 
mit der geheimnisvollen 
Diskretion der Gebär⸗ 
den? Es war in „Taifun“, 
wo wir ihn ſahen, den 
japaniſchen Diplomaten 
in Europa, mit dem un⸗ 
beweglichen maskenhaf⸗ 
ten Geſicht, um deſſen 
Züge von irgendwoher 
ein lächelnder, rätſelhaf⸗ 
ter Schimmer ſich wider⸗ 
zuſpiegeln ſchien ... Wie 
ein Abglanz der Feuer- 
ſtröme, die im Innern 
dieſes Japaners brann— 
ten. Der Taifun. 

Shen Jui⸗Lin ging 
durch die Colleges von 
Peking und Souchon, 


Phot. ?tfloria. : T 2 
wurde Sekretär ſeines 
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Vaters. Ueber das Kriegsminifterium trat er in den 
diplomatiſchen Dienſt. In Europa. Als Sekretär in 
Brüſſel. Seine Tätigkeit war ſchon jetzt eine produktive, 
durchaus aus dem modernen Leben geſchöpft. Sie 
ſetzte dort ein, wo der Lebensnerv der modernen 
Völker pulſiert: beim Handel. Die chineſiſche Sektion 
der Ausſtellung in Lüttich hat er organiſiert. Von 
Brüſſel nach Petersburg, als erſter Sekretär, eine kurze 
Reiſe nach China, dann als Begleiter des früheren 
Miniſters Suen Poa Ki nach Paris, Reifen nad) Defterr.= 
Ungarn, Rumänien, Türkei, Griechenland und Aegypten. 
1907 in Berlin auf diplomatiſchem Poſten. Chineſiſcher 
Delegierter der Berner Konferenz. Sein Chef Suen 
Pao Ki wurde nach China zurückgerufen. Shen 
Jui⸗Lin ift Charge d'affaires in Berlin. Ueber 
China zum Gipfel: Außerordentlicher, bevollmächtigter 
Geſandter in Wien. . .. Dies die Karriere, die bewegte, 
über die Weltteile emporeilende Laufbahn dieſes ſtillen, 
ſanſten chineſiſchen Diplomaten in ſeiner zurückhaltenden 
Schweigſamkeit, die wohl ihren Grund darin hat, daß 


Blick in den Empfangs raum. 


) Phot. F. Bodipla. 
Der Geſandte mif feinen Kindern. 


-er fo viel zu fagen wüßte... 
Die Staatsform Chinas iſt wäh⸗ 
rend ſeines Dienſtes von Grund 
auf verändert worden; im Kaiſer⸗ 
reich hat er begonnen, ſein 
Wiener Poſten iſt nicht erſchüt⸗ 
tert worden von der großen 
Revolution im Jahr 1912, in 
dem ein neues China geboren 
wurde. Sein Diplomatenplatz 
in Wien wankte nicht unter den 
Eruptionen, die China damals 
aufwühlten. Er blieb feſt, ge⸗ 
halten und geſtützt durch das 
Vertrauen der neuen Regierung, 
deren Vertreter, Juanſchikai, in 
voller, pompöſer Rüſtung von der 
Wand zum Diplomatenſchreib⸗ 
tiſch des Geſandten herabblickt. 

Ein neues China. Kürzlich 
hat Se. Exzellenz die neue dun⸗ 
kelblaue Uniform erhalten mit 
dem weißrotweißen Kordon 
über der Bruſt, mit der golde⸗ 
nen Schärpe, dem ſchwarzen 
Zweiſpitz mit den weißen 
o eee Federn. Und überall: auf bem 
8 Helm, auf dem Tuch, am Degen: 
die goldene Weizenähre, wo 
früher der chineſiſche Drache, ein 


Phot. F. Wodipta. 
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myſtiſches Tiergebilde, unfreundlich hauſte. Ein ſym⸗ 
boliſcher Aufſtieg Chinas aus alter, abgeſtorbener 
Vergangenheit in eine moderne Zukunft. Keine magiſche 
Zeichendeuterei aus Sagenkult und Heidentum, ſon⸗ 
dern lebendes, triebhaftes Land. Erde und Humus. 
Fruchtbarkeit und Reichtum. Saat, die aus der chine⸗ 
ſiſchen Erde emporwächſt, Früchtereichtum: die goldene 
Aehre. In dieſem Zeichen fteht das China der Zukunft. 

Das China der Zukunft. . . . Da trägt es die 
chineſiſche Amme init dem vollen, gelben, beinah kugel⸗ 
runden Geſicht, den gebogenen, in einer Hoſe ſteckenden 
Beinen auf ihren Armen: Bubi, den kleinen Sohn, 
den Diplomaten der Zukunft. Und an ihrer Seite 
Mädi, das Diplomatentöchterchen. Bubi hat einen 
kleinen chineſiſchen Kopf mit lebhaften ſchwarzen Augen 
wie die Porzellanfiguren, das chineſiſche Bric⸗a⸗Brac. 
Bubi weiß heute noch nichts von den Miſſionen der 
chineſiſchen Diplomatie, von den Sorgen ſeines Vaters. 
Er weiß heute noch nichts von der chineſiſchen Republik 
und den gelehrten Wiſſenſchaften, die man in ſein 
Köpfchen hineinzwängen wird. Bubi geht mit der 
Kinderfrau durch den Garten und amüſiert ſich darüber, 
wie ihm die Leute nachblicken. Und dann kommt ein 
Photograph, der ihn mit Papa aufnimmt und ihn 
erheitert und unterhält. Aber in einiger Zeit wird 
Bubi lernen müſſen, vielleicht in einer Militärſchule, 


wie ſein großer Bruder, der in Brüſſel ſtudiert. Und 


auch Mädi wird lernen wie ihre Schweſtern, von 
denen die eine in einem amerikaniſchen Penſionat in 
Schanghai und die andere im Dominikanerkloſter bei 
Wien erzogen wird. Die neue chineſiſche Generation, 
die aus Europas Gegenwart und Kultur emporwächſt. 


Gobelinſchmuck im Vorraum. 


Phot. F. Woditzla. 


Phot. A. Bolfard, 
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Shen Jui⸗Lin reicht mir feine Hand zum Ab- 


ſchied, Shen Jui⸗Lin, die chineſiſche Exzellenz, die 


die Welt bereiſte, auf deſſen Schultern die Vertretung 
für China ruht, in einer Zeit, wo die Regierungs⸗ 
geſchäfte des in Bewegung, in ewigen R 
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Kräften erſchütterten Reiches, T Blut mie im Fieber 
treijt, ſchwerer als je zu führen find. Bevollmächtigter 
Minifter! Der fo gar nichts Exzellenzhaftes und fo 
viel von dem „kleinen Japaner“ hat. Als einer der 
n chineſiſchen Staatsmänner. 


Ein Streifzug durch poſen. 


Von H. von Kupffer. — Hierzu 7 Aufnahmen von Hofphot. Engelmann. 


Gemeint iſt die Stadt, die ſchickſalsreiche, erblühende, 
nicht die Oſtmarkenprovinz, ſo lehrreich und feſſelnd es 
auch ſein mag, jenes Land zu ſtudieren, deſſen Glanz 


und Niedergang und verheißungsvolles Wiederaufblühen 


gleichſam verkörpert vor uns ſteht in der lebensvollen 
Kapitale an der Warthe. Von der Stadt Poſen jetzt 
wieder einmal zu ſprechen, iſt wohl angebracht. Was 
man in letzter Zeit von Poſen geleſen hat — es war 
nicht wenig — lag vorwiegend im Bann feſtlicher 
Stimmung. Das war in den Tagen der Schloßweihe, 
der Ausſtellung, der Rathausfeier! Es ift aber nib: 
lich, ſolch eine Stadt auch in nüchternſter Alltagſtimmung 
zu ſchauen. 
hat, die Aufmerkſamkeit der deutſchen Touriſtenwelt, die 
im allgemeinen ja für den Oſten unſeres Vaterlandes 
nicht viel übrig hat, mehr und mehr darauf zu lenken. 

Wohl iſt's der Mühe wert. Vielleicht kann das der 
naive Beſucher Poſens, der alſo nicht in der Lage iſt, 
Vergleiche zwiſchen einſt und jetzt anzuſtellen, noch 
beſſer beurteilen als der Kenner, der die Stadt in 
großen Zeitzwiſchenräumen geſchaut hat. Denn ſchließ⸗ 
lich waren die Vorſtellungen, die ſich der Weſtdeutſche 
bei gelegentlichen Erwähnungen von der alten Polen⸗ 
ſtadt mit ihren Wällen und dunklen Toren, mit ihrer 
„reizloſen Umgebung“ und den in ihr lebenden natio⸗ 
nalen Gegenſätzen machte, viel ſchwärzer als die Wirk⸗ 
lichkeit. Die Wahrheit von heute lautet: Poſen ift in 


Altes Stadttheater. 


Das namentlich, wenn man die Abſicht 


Die Oſtbank. 


vielen Beziehungen eine ſchöne, in jeder eine intereſ⸗ 
ſante Stadt. Zwei Dinge ſind es, die ſchon bei flüch⸗ 
tiger Orientierung dem Beſucher auffallen: das über⸗ 
raſchend ſchöne Stadtbild der neuen Oberſtadt und 
das flutende, anregende, faſt maleriſche Straßen- und 
Geſchäftsleben. Hierin liegt wohl der Weſenskern des 
neuen Poſen, wie es ſich langſam unter der Herrſchaſt 
des Preußenadlers und dann in jähem Tempo ſeit 
der Errichtung der Kaiſerpfalz mit dem ganzen Drum 
und Dran von Neuſchöpfungen herausgemauſert hat. 

Vor Jahren ſprach ich einmal in einem deutſchen 
Badeort mit einem hohen Gerichtsbeamten, der in 
Poſen lange Jahre amtiert hatte und nun mit ſeiner 
Familie in einer mitteldeutſchen Großſtadt der Ruhe 
pflegen wollte. Das Ehepaar war ganz betrübt und 
bereute den Entſchluß des Wohnungswechſels. Der 
alte Herr pries das geiſtige und gefellfchaftliche Leben 
ſeines bisherigen Heimatortes. Ich war ſehr erſtaunt 
und etwas ſkeptiſch. Heute bin ich eines Beſſern be- 
lehrt, auch ohne daß ich Poſen etwa als die Krone 
unter den Städten des Preußenlandes hinſtellen möchte. 
Es iſt ein Gemeinweſen mit zahlloſen Zügen klein⸗ 
ſtädtiſcher Gemütlichkeit und Anſpruchsloſigkeit. Darüber 


ausgebreitet aber liegt ein bemerkenswerter Hauch groß⸗ 
ſtädtiſchen Weſens. 


Ein Kundiger ſagte mir: „Poſen 
hat nominell 160000 Einwohner. Aber eigentlich ſind 
es nur 60000. In dieſen kommt der Lebensgeiſt der 


Kommandantur. 


Blick auf den Wilhelmsplatz in Poſen. 
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gehört, jo ſteht dieſem Lebens⸗ 
kern der Sechzigtauſend auch 
das beſſere Polentum kei⸗ 
neswegs gänzlich fern. 
Es gibt geſellſchaftliche 
Oaſen des äußer⸗ 
lichen Friedens, 
wo felbſt na⸗ 

: tionale Gegen⸗ 
2. jake ſchweigen. 
Gen Afo der Hauch 
eines großzügi⸗ 
gen Lebens, 
das ijt ber erfte 
Ginbrud! Das 
Stadtbild fenn- 
zeichnet ihn, und 
im Mittelpunkt diejes 
Bildes ſteht das König⸗ 


heutigen Stadt zum Ausdruck“... 
Darunter kann natürlich nicht 
bloß der exkluſive Kreis 
der „Intellektuellen“ 
gemeint ſein, der wiſ⸗ 
ſenſchaſtlich Gebil⸗ 
deten, der Offi- 
giere, Künſtler, 
Beamten und 
Großin duſtriel⸗ 
len. So um⸗ 
fangreich iſt er 
wohl ſelbſt in 
dieſer Stadtnicht, 
die in der „Akade⸗ 
mie" einen Unis 
verſitätskeim, die 
eine ſtarke Garniſon, 
große Handelſtätten, ein 
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Das Refidenzihloß. Oberes Bild: Das neue Villenviertel. 


ſtolzes Stadttheater und neben der Provinzialregierung, liche Reſidenzſchloß, die „Kaiſerpfalz“, mit ihrer Umge⸗ 
dem Staatsarchiv auch noch in dem prunkvollen Rieſen⸗ bung. An der Stelle ſtand noch vor wenigen Jahren das 


bau der Anſiedlungskommiſſion ein enormes Heer von 
Beamten aufzuweiſen hat. Bis hinein in die Kreiſe 
des kleinen gewerblichen Lebens, in die beſcheideneren 
kaufmänniſchen und induſtriellen Kreiſe lebt es und 
regt ſich's mit unternehmungsluſtiger, vorwärtsdrän⸗ 
gender Friſche. Habe ich übrigens recht geſehen und 


alte „Berliner Tor“, deſſen Wirkung ſich, wie man 
erzählt, in engen, wenig anmutigen Straßenzügen fort⸗ 
ſetzte. Das war Feſtungſtimmung! Heute, da man 
die Forts, weit vorgeſchoben, wie ferne, in ländliche 


Stille gebettete Ausflugspunkte liegen ſieht, hat ſich 


dieje Feſtungſtimmung verflüchtigt. Licht und Luft, 
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Das neue Staditheater in Daten, Borderanfigt. 


majeſtätiſche Brücken zur Vorſtadt, breite Straßen, mo⸗ 


numentale Zeugen einer neuen Zeit, und in ihrer Mitte, 


überragend, die Kaiſerpfalz — der mafeſtätiſche Uus- 
druck des Gedankens, der den Bann des Alten, Ver⸗ 
witternden brach. Der romaniſche Bau des Schloſſes, 
in den ſo viel wohnliche Pracht hineingetragen wurde, 


mit der in ihrer Art wohl unvergleichlich ſchönen und 
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Der alte Marti mit den Rathaus, 


ftimmungsvollen Moſaikkapelle, 


bie, von Auguſt 
Detten ausgeführt, als das ureigenſte Gedankenwerk 
unſeres Kaiſers bezeichnet werden kann, wird von den 
Einwohnern Poſens als der Markſtein der neuſten 
Entfaltung jener Poſener Lebensenergie angeſehen. Sie 
hat mit ihrem Sinn und Zweck, mit ihrer ſtolzen Schön⸗ 
heit eine Art von äſthetiſcher Fernwirkung über dieſe 
Stadt hinweg ausgeübt. Zeitlich 
und urſächlich ſallen damit viele 
jener Verſeinerungen und Ver⸗ 
ſchönerungen des äußeren Stadt⸗ 
bildes und des inneren Stadt⸗ 
lebens zuſammen. Noblesse oblige | 
Wenn dies wunderbare Palla⸗ 
dium des Deutſchtums in der 
Oſtmark ſelbſt nur als Sehens⸗ 
würdigkeit angeſprochen würde, 
das den Fremdenſtrom anlockt, ſo 
ergibt ſich daraus ſchon eine na⸗ 
turnotwendige moraliſche Ver⸗ 
pflichtung, der Stadt eine Folie 
zu geben, die dem Ganzen zugute 
kommt. So fügen ſich denn um 
den Schloßbau die Akademie mit 
ihrem breiten Ziergiebel, das neue, 
weißſchimmernde Stadttheater 
mit ſeinen klaſſiſchen Zügen, der 
langgeſtreckte Barockbau der An⸗ 
ſiedlungskommiſſion und manch 
öffentliches und privates Gebäude 
von maleriſcher Wirkung, um⸗ 
ſäumt von den breiten „Ringen“, 
denen die alten Wälle zum Opfer 
fielen, und von baumbeſtandenen 
Anlagen, zu einem bewunderns⸗ 
werten Prachtſtadtteil zuſammen. 
Dieſe Verſchönerungsidee fett 
ſich, wie geſagt, fort — ſoweit die 
obere Stadt links von der Warthe 
und zum Teil auch die weſtlichen 
Vororte in Betracht kommen. Im 
Strom des Lebens, der am Wik 
helmsplatz entlang die Berliner 
Straße hinabflutet, kann man das 
in mannigfachen Szenen ſchauen. 
Die Pracht der Läden iſt gewiß 
für den Hochflug eines ſolchen Ge⸗ 
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meinwefens von fymptomatifder Bedeutung. Cie ift auf 
fällig in den Hauptſtraßen der Poſener Oberſtadt bis hin 
zu dem „Alten Markt“, der koloniſtiſchen Urſprungſtätte 


des Deutſchtums in der einſtmaligen Polenſtadt. Groß⸗ 
zügige Geiſter und Hände haben da gewirkt. Ich 


glaube, Poſen kann mit ſeinem Oberbürgermeiſter Wilms 
zufrieden ſein. Ein Nach⸗ | 

mittagſpazier gang in 
dieſem Stadtteil erweckt 
für den Berliner heimat⸗ 
liche Erinnerungen an 
die Friedrichſtraße. Doch 
nein — noch viel eher 
etwa an die Tauentzien⸗ 
ſtraße. Von der einen 
das geſchäſtliche Leben, 
von der andern die grö⸗ 
ßere Zahl bedächtig ein⸗ 
herſchreiten der Flaneure. 
Eine vornehme Welt, in 
der natürlich das weib⸗ 
liche Element weder an 
Zahl noch an maleriſcher 
Wirkung eine Nebenrolle 
ſpielt. Dort ſcheint der 
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deutſche Typus zu überwiegen. Dennoch ſchwirren auch 


hier, wie überall in Poſen, nicht wenig polniſche Laute an 
unſer Ohr. Die Urſache dieſer linguiſtiſchen Erſcheinung tut 
dem buntfarbigen Bild wahrlich keinen Eintrag. Was man 
hier an Polentum ſieht, trägt vorwiegend den Stempel 
der ſprichwörtlichen Eleganz und — „die Polin hat 
von allen Reizen die exquiſiteſten vereint“ — behauptet 
ein alter Operettenrefrain! Aber ich muß eins be⸗ 
kennen: man ſieht in Poſen mehr ſolide als im auf⸗ 


Blick vom Rathaus nach dem Dom. 


Seite 455. 


fälligen Sinn elegante Toiletten. Der Modebegriff 
„ſchick“ ſcheint dort nach der ſoliden Seite hinzuneigen. 

Das kann man übrigens auch auf das Aeußere der 
neuen Stadtteile anwenden. Wenn man die Gegend 
um den Botaniſchen und Zoologiſchen Garten — erſterer 
iſt der Stadtpark Poſens — in den Vorſtädten St. Lazarus 
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Gebäude der Anſiedelungskommiſſion. ' 


und Jerſitz, zum Teil aud) Wilda im Süden, den 
Wohnbezirken hauptſächlich der beſſerſituierten Beamten⸗ 
ſchaft, durchſtreiſt, ſieht man auch dort ein frühling⸗ 
haftes Aufblühen nach der Seite des Eleganten, Groß: 
ſtädtiſchen. Villenviertel und Mietkaſernen mit modern 
ſtiliſierten Faſſaden, breit angelegte Wege und Embry⸗ 
onen von Schmuckplätzen, überall von Schienen der 
augenſcheinlich gut entwickelten ſtädtiſchen Straßenbahn 
durchzogen. Aber von einer ins Groteske ſich ver⸗ 
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{teigenden, auf die Nerven fallenden Architektur findet 
man kaum etwas. Der „Zug nach dem Weſten“, in 
Poſen ſichtbar wie überall in der Welt, folgt auch dort 


dem Drang nach einem höheren Lebensniveau, findet 


aber offenbar ſeine Befriedigung in einer gewiſſen 
Solidität des Aeußern. 

Die Bäume der Poſener Schönheiten wachſen nicht 
in den Himmel. Vom Erhabenen zum Alten, Häß— 
lichen iſt nur ein Schritt, trotzdem auch manch Altes 
wunderhübſch iſt. Zeigt mir ein nüchternes Staats⸗ 
archiv in einem ſolchen Rahmen, wie das von Poſen, 
auf der baumreichen Anhöhe des uralten, romantiſchen 
Königſchloſſes aus der verſunkenen Polenzeit! Aber 
all die ſchönen Anlagen, Paläſte und Läden der neuen 
Stadt, bis an die Linie etwa, die man zwiſchen dem 
Oberlandesgericht und der in ſo wundervoller Einſiedel⸗ 
ſtimmung daliegenden großen Karmeliterkirche ziehen 
kann, werden jenſeit reichlich abgetönt durch das Dunkle, 
Enge und Schmutzige. Das rüttelt natürlich nicht an 
dem intereſſanten Charakter dieſer merkwürdigen Stadt. 
Das Antlitz Poſens iſt eben von einer an Wandlungen 
reichen Geſchichte gezeichnet. 

Iſt die Kaiſerpfalz das Symbol des neugewordenen, 


aufſtrebenden Poſen, dann iſt das Rathaus auf dem 


Alten Markt das Symbol, um das die alte Zeit ſich 
gruppiert. Schon an ſich felbit zeigt dieſer Bau, deffen 
Grund anfangs des 14. Jahrhunderts von den deutſchen 
Koloniſten gelegt wurde, und das den weſentlichen 
Charakter ſeiner heutigen Geſtalt um 1552 erhielt, die 
Spuren der launiſchen Weltgeſchichte. Innen und 
außen kann man in dieſem merkwürdigen Renaiſſance⸗ 
bau, den ich zu den ſehenswürdigſten Denkmälern 
deutſcher Städtebaukunſt rechne, förmlich „Jahresringe“ 
verfolgen, in der Faſſade, in den koſtbaren Ausſtattungen 
der Säle, dem alten und neueren Bilderſchmuck — bis 
zu dem nagelneuen Silberſchatz im Königſaal, der uns 
als einer der im Wachſen begriffenen Symbole der 
immer ſtolzer werdenden Stadt anmutet. Hier alſo 
ſteht man im Zentrum des „andern“ Poſen. Hier 
dominiert das ganz Beſcheidene, Anſpruchsloſe, Nüch⸗ 
terne neben dem hiſtoriſch Ehrwürdigen. Und wenn 
man in Geſtalt und Sprache das Uebergewicht des 
ſlawiſchen Elements in Poſen ſtudieren will, kann man 
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es hier ſchon tun, am Alten Markt und im bunten 
Treiben des großen Lebensmittelhandels auf dem 
Sapiehaplatz. Kaum braucht man dazu die Warthe 
in der Flucht der Breiten Straße zu überſchreiten und 
ſeine Studien in dem Stadtteil der „Walliſchei“ fort⸗ 
zuſetzen, wo freilich augenſichtlicher denn irgendwo 
anders das flawifche Element der Klaſſe ins Auge 
ſpringt, die auf die Aeſthetik und Eleganz des Lebens 
keinerlei Anſpruch erhebt noch zu erheben vermag. 
Dort träumt man ſich raſch in eine andere Welt hinein, 
die nur in geringem Maß auf der Dominſel durch den 
impdfanten erzbiſchöflichen Palaſt und den ziemlich 
nüchternen Dom verſchönt wird. Seine berühmte, ſtark 
überladene goldene Kapelle vermag mit der ſtimmungs⸗ 
vollen Schönheit der Moſaikkapelle in der Kaiſerpfalz 
nicht zu wetteifern! Da lob ich mir doch das heitere, 
in Form und Farben wirkungsvolle Barock der wunder⸗ 
ſchönen „Jeſuitenkirche“, das ſich an den derzeitigen Sitz 
der Kgl. Regierung unweit des Alten Marktes anlehnt. 

Man ſieht, die ſlawiſche und die deutſche Seele 
ſcheidet ſich in Poſen räumlich, ſoweit dies unter dem 
Zeichen des Verkehrs möglich iſt, voneinander. Wo 
ſie ſich miſchen, mag es wohl Konflikte geben, die 
aber vornehmlich auf wirtſchaſtlichem Boden ſich ent⸗ 
laden und geſellſchaftlich in der Hauptſache da, wo die 
Politik herrſcht, in Erſcheinung treten. Der flüchtige 
Wanderer merkt fajt gar nichts davon. Der heiteren 
Lebensluſt Poſens ſcheint es auch keinen Eintrag zu tun. 
Hoch gehen die Wogen des Geſellſchaſtslebens in der 
Saiſon. Der „Stammtiſch“, von der munter fließenden 
Quelle des in Poſen von jedermann gerühmten Ungar⸗ 
weins vielfach befruchtet, ſpielt ſeine ſtarke Rolle. Glän⸗ 
zende Cafés, gute Hotels und großſtädtiſche Reſtaurants 
tragen ihr Teil dazu bei, des Daſeins freundliche Ge⸗ 
wohnheit dort beſonders liebenswert zu machen. Wenn 
alſo, alles in allem betrachtet, die Kenner des neuen 
und neuſten Poſens, die beruflich vom Geſchick dort: 
hin Geführten ſagen: „Man weint, wenn man nach 
Poſen verſchlagen wird — aber wenn man es ver⸗ 
laſſen ſoll, weint man wieder“, ſo iſt damit am beſten 
ausgedrückt, wie man ſich dieſe Reſidenzſtadt der Oſt⸗ 
mark vorftellt, und wie fie, ſelbſt auf einem flüchtigen 
Streifzug, ſich in Wirklichkeit offenbart. 


Eine Unterredung. 


Skizze von Martha Granow. 


„Und ſie werden ſich hier zum erſtenmal ſehen? Das 
kann intereſſant werden!“ Die feinen Naſenflügel der 
Frau Doktor bebten vor Neugier. „Ja, weiß denn die 
Frau Geheimrat, daß du Fräulein Linggen eingeladen?“ 

„Sie wünſcht es ja geradezu! Aber ich geſtehe dir, 
Hella, mir iſt nicht ganz wohl dabei!“ Die ſchöne Haus⸗ 
frau überflog mit unruhigen Blicken ihre zum Empfang 
einer größeren Damengeſellſchaft feſtlich hergerichteten 
Räume. 

„Man muß ſo etwas eben gehen laſſen, wie es will“, 
ſagte die Frau Doktor nachdenklich. „Willſt du die beiden 
bekannt machen?“ 

„Muß ich wohl!“ 

„Hm! Aber im Grund, ſo traurig es für die Frau 
Geheimrat iſt, ſie müßte Platz machen — gutwillig Platz 
machen! Weißt du, es muß ja furchtbar ſein, jene 


„Andere“ zu ſein — das iſt eben Schickſal! Aber wie 
eine Mauer zwiſchen den beiden ſtehen und, ſelber unbe⸗ 
friedigt, voller Haß und Qual auch die beiden andern 
nicht zur Ruhe kommen laſſen, das iſt unwürdig!“ 

„Ach Gott, man hat gut reden, wenn man draußen 
ſteht! Aber ſich das nur auszumalen, nein, das iſt ja 
fürchterlich! Einer andern Platz machen! Sich lebendig 
begraben laſſen! Um Gottes willen, nein!“ 

Die Damen wurden unterbrochen: Fräulein Linggen 
wurde gemeldet. Das ſchöne junge Mädchen neigte ſich 
mit ernſtem Lächeln über die Hand der Frau Baumeiſter 
Elsner, die die junge Dame der Frau Doktor präſentierte, 
um ſich ihren Hausfrauenpflichten widmen zu können. 

Frau Hella blickte das junge Mädchen forſchend an 
und fragte in ihrer überlegenen Art: „Sie malen, radie⸗ 
ren und ſkizzieren [o eifrig und mit Erfolg, mie ich höre?“ 
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„Ja, ich bemühe mich um die Kunſt“, erwiderte Irma 
Linggen verbindlich. 

„Die Kunſt iſt uns Frauen Zuflucht und Ableitung 
für all unfere Sehnſüchte und Nöte. Ein ganz anderes 
Verhältnis haben wir dazu als der Mann, meinen Sie 
nicht auch?“ fuhr Frau Hella unbeirrt fort. 

„Ja, dem Mann geſteht man von vornherein die Be⸗ 
rechtigung zu, ein Maler oder Dichter zu fein. Bei uns 
ſagt man: Hier Fräulein Soundſo, die auch malt!“ 

„Aber hat ‚man: nicht recht mit dieſer Unterſchei⸗ 
dung? Geſtehen Sie doch ſelbſt: für uns iſt der Beruf, 
ſelbſt der künſtleriſche, nur ein Anhängſel. Zuerſt ſind 
wir Bräute oder Gattinnen oder Mütter! Und das iſt 
gut ſo!“ 

„Ach nein, das iſt nicht gut! Ein Mann iſt Künſtler, 
Kaufmann, Gelehrter — wir aber ſind vogelfrei, ſelbſt 
wenn wir die tüchtigſten Menſchen ſind.“ 

Frau Hella ſah voller Intereſſe in das junge, ernſte 
Geſicht, das bleich war vor innerſter Erregung. Eben 
betrat die Frau Geheimrat den Salon, begrüßte die an⸗ 
weſenden Damen und wurde von der Wirtin in das Ka⸗ 
binett geführt. Fräulein Linggen war aufgeſtanden und 
ſah dem Ankömmling mit weit aufgeriſſenen Augen faſt 
angſtvoll entgegen. 

„Ah, Frau Doktor, wie immer ſcharmant, mit friſchen 
Wangen und hellen Augen“, fertigte die Frau Geheimrat 
erſt Frau Hella ab und wandte ſich dann an das junge 
Mädchen, das ihr von Frau Baumeiſter Elsner por: 
geſtellt wurde. Ä 

Sie verneigten fid) beide ftumm, fenften dann die 
Blicke ineinander, ernft, forſchend. Schweigend nahm 
Frau Baumeiſter die Frau Doktor und führte die leicht 
Widerſtrebende aus dem Kabinett in den Salon und 
ſchob ſachte die Portieren zuſammen. 

„Wollten wir nicht Platz nehmen?“ ſagte die Frau Ge⸗ 
heimrat ſteif. Irma verbeugte ſich leicht und ſetzte ſich der 
Alteſten gegenüber in einen ſchmalen Seſſel. Das war 
alſo ſeine Frau. Sie betrachtete aufmerkſam das feine, 
durchgeiſtigte Geſicht, das ſchon manche Falte hatte von 
Kummer und harter Lebenspein und doch noch angenehm 
war, gütig, klug, vornehm unter dem vollen dunkelblon⸗ 
den Scheitel. 

„Ich danke Ihnen, daß Sie meinem Wunſch entgegen⸗ 
kamen!“ ſagte die Frau Geheimrat herbe; „denn Über⸗ 
windung wird es Ihnen ja wohl auch gekoſtet haben, 
hoffe ich!“ 

Irma errötete. „Ja,“ geſtand ſie, „aber ich hatte 
Vertrauen zu Ihnen. Sie müſſen ja wiſſen, daß ich 
ſchuldlos bin!“ 

„Schuldlos, liebes Fräulein, ſchuldlos!“ Sie lächelte 
verächtlich. „Wer will die Schuld abwägen? Jedenfalls 
bin ich der leidende Teil, und da ſieht man das ganz an⸗ 
ders an!“ 

Irma Linggen kräuſelte unmutig die Stirn. „Jede 
Tatſache hat ihre Gerechtigkeit, ihre allereigenſte, in ſich 
ſelber! Jedenfalls bin auch ich ein leidender Teil!” 

„Und verlangen vielleicht von mir Teilnahme? Gar 
Mitleid? Haha! Nun, ich geſtehe, Fräulein Linggen, 
daß ich mich ſo hoch hinauf noch nicht kultiviert habe! 
Ich will verſuchen, Sie und meinen Gatten zu verſtehen 
und mich zuſammenzunehmen! Aber Mitleid? Das mag 
ein Manko in meinem Gemüt ſein: ich empfinde Sie nur 
als Gegnerin! Ich bin nicht modern genug, um dieſe 
ganz natürliche Reaktion auf die Ereigniſſe zu unter⸗ 
drücken, und nicht feige genug, um ſie zu leugnen!“ 
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Fräulein Linggen warf trotzig den Kopf zurück. „Sie 
haben recht, gnädige Frau, nur zu recht! Wir beide müſſen 
Gegnerinnen ſein, ganz inſtinktiv. Aber unter ehrlichen 
Gegnern muß auch mir das Recht der Gegenwehr, der 
Verteidigung zugeſtanden werden!“ 

Die Frau Geheimrat ließ einen überlegenen Blick über 
das klare, junge Antlitz gleiten. Sie zuckte die Achſeln. 
„Aber ich, hören Sie! Ich will nicht mit Ihnen kämpfen“, 
ſagte ſie ſcharf und klar. „Ich bin zu müde dazu, vielleicht 
auch zu ſtolz! Ich verſchmähe es, etwas zu verteidigen, 
was mir einſt freiwillig geſchenkt wurde — und mir nun, 
wo ich alt geworden bin in ſeinem Beſitz, entriſſen wer⸗ 
den ſoll! Nehmen Sie, und werden Sie glücklich damit, 
wenn Sie das können!“ 

„Aber ich will ja nicht! Ich will Sie ja gar nicht be⸗ 
rauben!“ Das junge Mädchen war aufgeſprungen und 
lehnte mit dem Rücken gegen das Fenſterbrett. 

„Nicht berauben? Nun ja, man hat jetzt ſo ſchöne 
Worte für dergleichen! Ich habe aber lange genug mit 
mir gekämpft und will nicht mehr! Aber ich will auch 
in Ruhe gelaſſen fein und ſtill meiner Wege geben!" 
Traurig klang es, wehmütig. Tiefer gruben ſich die Fal⸗ 
ten um den ſchmalen Mund, und müde ſank das Haupt 
der Frau Geheimrat zur Seite. 

„Aber Sie ſollen kämpfen! Ihre Rechte verteidigen! 
Ihren Gatten halten! Das iſt Ihre heiligſte Pflicht, gnä⸗ 
digſte Frau! Wie ſoll ich es Ihnen denn klarmachen?“ 

Die Frau Geheimrat blickte erſtaunt auf. „Ja, was iſt 
denn? Sie hängen doch an meinem Mann?“ 

„Gewiß, ich verehre ihn und möchte ihn nicht betrü⸗ 
ben. Er iſt mir in ſchweren Zeiten ein treuer Freund 
und hingebender Lehrer geweſen!“ Irma Linggen atmete 
tief und ſenkte verwirrt den Kopf. 

„Ich weiß, mit dem Lehren, Belehren fing es an!“ 
warf die andere hart hin. 

„Ja, damit fing es an“, erwiderte Irma Linggen 
feſt und hob den Kopf. „Ich taſtete mich mit beiden Hän⸗ 
den, mit allen meinen Sinnen in das wirre, bunte Leben 
hinein. Ich engherzig erzogenes Beamtenkind mit dem 
unklaren Gefühl meines Künſtlertums in mir, mit dem 
dunkeln Drang, dieſes Talent, mein Maltalent, auszu⸗ 
bilden, [trebte nach Erkenntnis und hungerte nach Beleh= 
rung. Nichts wollte ich, nur lernen dürfen! Was Wun⸗ 
der, daß ich da in ſchwärmeriſcher Zuneigung an meinem 
Lehrer hing, an dem feinſinnigſten und geiſtvollſten Leh⸗ 
rer, den mir ein blinder, aber glücklicher Zufall entgegen- 
führte? Es iſt das Recht der Jugend, zu lernen, wo und 
wann und wie ihr der Lehrſtoff geboten wird!“ 

„Gewiß, das iſt eines jeden Recht“, erwiderte die 
Frau Geheimrat barſch. „Aber Sie hatten eine Grenze zu 
wahren, die Grenze zwiſchen dem älteren Lehrer und 
Berater und dem — nun, dem Liebhaber. Immer ſind 
wir Frauen an dem Betragen der Männer uns gegen: 
über ſchuldig!“ 

„Ich war noch zu jung und zu harmlos, auch zu welt⸗ 
fremd bei meiner einſamen Erziehung, um ſchon damals 
die richtige Nuance zu wahren. Und dann, ich verehrte 
meinen Lehrer; ich war ihm dankbar — und es iſt nur 
natürlich, den zu lieben, der unſerm tiefſten, innerſten 
Streben vorwärts hilft!“ 

„Nun ja — und mein Mann liebt Sie wieder! Das 
iſt ſo einfach!“ Die Frau Geheimrat lachte bitter auf. 
„Nun kommt Wunſch und Wille, einander zu beſitzen, 
und ich müßte wohl nachgeben, auch wenn ich nicht 
wollte!“ 
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„Nein, nein, gnädige Frau, das follen Sie eben nicht! 
Begreifen Sie doch.“ Irma ſtrich ſich erregt mit beiden 
Händen über das prächtige kaſtanienbraune Haar. „Ver⸗ 
ſetzen Sie ſich doch einmal in meine Lage! Denken Sie 
doch, ich ſei Ihre Tochter!“ 

„Nun, ſo könnte ich meiner Tochter nur gratulieren 
zu ihrem Geſchmack und zu dem richtigen Blick, ſich im 
Leben gleich einen guten und warmen Platz zu ſichern!“ 

Irma Linggen warf verächtlich die Lippen auf. 
„Nein, daran denkt man in der Jugend wohl zuletzt. — 
Aber laſſen Sie ſich geſtehen: ich bin da in jugendlichem 
Enthuſiasmus hineingeraten! Was ſoll ich tun? Ich 
kann ihm doch nicht wehe tun, dieſe Liebe brutal abſchüt⸗ 
teln. Nein, ich verehre ihn ja und bin ihm tauſendfach 
zu Dank verpflichtet, dem guten Geheimrat!“ 

„Und finden es nun ſelbſtverſtändlich, daß ich das 
verſtehe und verzeihe! Ah, es geſchieht ja ſo tauſendmal 
im Leben! Ich bin die einzige nicht! Gewiß nicht!“ 
Die Frau Geheimrat drückte in ſchmerzlicher Aufwallung 
die krampfhaft gefalteten Hände vor die Augen und 
preßte die Lippen zuſammen, um nicht aufſchreien zu 
müſſen. 

„Aber ſo hören Sie doch: ich will ja nicht! Ich kann 
ja gar nicht!“ ſagte Irma eindringlich und verſuchte, die 
zitternden Hände der andern vom Geſicht zu ziehen. 

Unwillig wehrte ſich die Altere. „Nein, kein Mit⸗ 
leid! Ich will auch kein Almoſen von Ihnen!“ Sie ließ 
die Hände ſinken und rückte unwillkürlich etwas beiſeite, 
um die Berührung mit der andern zu vermeiden. „Ich 
mag Ihnen nicht wiederholen, was ich mit meinem Mann 
verabredet; vielleicht hat er Sie davon ſchon unterrichtet! 
Ich wünſche Ihnen — nun — alles Glück!“ 

„Und das wollten Sie mir heute ſagen?“ fragte Irma 
Linggen tief verletzt. „Nun, da will ich mit zwei Worten 
erklären, weshalb ich in dieſe Begegnung gewilligt: Ich 
will und werde Ihren Gatten nicht heiraten!“ 

„Ja, Fräulein Linggen, ſind wir denn Kinder? Spie⸗ 
len wir denn Komödie?“ Die Frau Geheimrat ſprang vor 
Entrüſtung auf. „Pah, nur ein bißchen Koketterie war 
es alſo, an dem — hm — andere zugrunde gehen 
konnten!“ 

„Nein, auch das war es nicht! Ich bin ſchuldlos! 
Unbedachtſamkeit war es, Achtloſigkeit. Ich malte ja, 
ſtudierte, lernte und hatte nur Sinn für meine Kunſt. 
Bis ſie mich plötzlich quälte und bedrängte, dieſe ſchwere, 
gewaltige Leidenſchaft meines teuren Lehrers! Da gin⸗ 
gen mir die Augen auf. Ich erſchrak und wollte zurück 
und da — glaubte er, wenn er mir ſeine Hand böte“ — 

„Und Sie lieben ihn nicht ſo“ — 

„Nicht ſo! Nein, eben nicht ſo! Ich bin ja jung und 
voller bunter Träume, voller Hoffnungen. Ich habe ja 
noch eine Welt vor mir! Nein, ich kann nicht in des Ge⸗ 
heimrats feſtgefügtes Leben treten. Es iſt ja fürchterlich, 
wenn einem dann plötzlich die ganze Zukunft zugeſchloſſen 
iſt und nichts mehr zu hoffen — nichts mehr zu erwar⸗ 
ten gäbe.“ 

Die Frau Geheimrat erſtaunte immer mehr. „Aber 
Fräulein Linggen, die Zukunft — nun, als Frau Ge⸗ 
heimrat Fellner iſt Ihnen doch wahrlich nichts zuge— 
ſchloſſen.“ 

„Doch, gnädige Frau, doch! So, wie ich ſie ſehe! Es 
muß noch etwas zu kämpfen, zu erringen bleiben. Man 
möchte gar nicht alles auf dem Präſentierbrett erhalten.“ 
Das junge Mädchen lächelte ein wenig überlegen. „Sie 
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werden fid) ja nicht mehr in meine goldenen Träume þin- 
einbenfen können, gnädige Frau. Sie mögen aud) gar 
nie in Erfüllung geben, die Träume! Aber was fadet 
das? Jetzt habe ich fie, und jede feſtgefügte Wirklichkeit 
würde mir eine Feſſel ſein — eine goldene!“ 

„Sie ſind doch arm, ſoviel ich weiß!“ 

„Ja, ganz arm, verwaiſt! Was ich bin und kann, ver⸗ 
danke ich Ihrem Gatten. Das iſt es eben, weshalb ich 
ihm nie klar machen kann, daß — meine hoffnungsfrohe 
Armut, mein heißes Streben, meine Kunſt mit ihrem 
mühſeligen Ringen mir mehr bedeutet als ein ſorgloſes, 
treu behütetes Leben an ſeiner Seite. Sehen Sie, das 
iſt ſo, als ſtiege ich einen Berg hinab — einen köſtlichen 
Berg. Er geht ſo weit noch in die Höhe — in die tiefe 
Himmelsbläue hinein; wer weiß, was da noch alles kom⸗ 
men kann an Offenbarungen, an Wundern der Schönheit. 
— Und nun? Da will uns einer ſorglich bei der Hand 
nehmen: Komm, hier haſt du alles, mehr noch, als du 
dort oben je erreichſt. Aber bleibe unten im Tal und be⸗ 
grabe alle deine Wünſche“ . 

„Aber Sie wunderliches Mädchen, verſtehe ich Sie 
recht?“ 

„Ja, ja, Sie werden mich verſtehen. Denn Sie waren 
auch einmal jung!“ 

„Wenn Sie aber aus dieſen Träumen aufwachen, viel⸗ 
leicht zu bitterem Entbehren?“ 

Irma Linggen zuckte lächelnd die Achſeln. „Oh, die 
Träume, die hatte ich doch — die gehören mir und die 
ganze herrliche, bunte Welt. Ich habe ja auch meine 
Kunſt!“ , 

Die Frau Geheimrat prekte wie vorhin beide Hände 
vor die Augen. „Ja, ich kann mich nicht darin finden: Sie 
wollen gar nicht meinen Mann? Sie wollen. ..“ 

„Ich will — nach Italien! Heute, morgen, bald! 
Ich kann jetzt genügend viel, um mir Vorteil für mein 
Studium davon zu verſprechen. Ich habe da noch ein 
kleines Erbteil — einen Notgroſchen, der muß daran 
glauben! Nach Italien, denken Sie doch! Es tut ſeine 
goldenen Tore vor mir auf, dieſes Sonnen⸗ und Blumen⸗ 
und Wunderland!“ 

„Und wenn dann das Geld alle iſt, Sie leichtſinniges 
Mädchen?“ 

„Ach dann, gnädige Frau, dann kann ich etwas! Und 
dann will ich arbeiten — — ich komme ſchon durch!“ 

„Aber mein Mann! Er ahnt das ja nicht!“ Die 
Frau ſah mit weiten, großen Augen in den dämmernden 
Herbſtabend. „Mein armer Mann! Verzichten iſt ja ſo 
ſchwer! Und er erhoffte ſich wohl eine zweite Jugend!“ 

Da kniete Irma Linggen impulſiv neben der älte⸗ 
ren Frau und ſah mit Tränen in den Augen zu ihr auf. 
„Das iſt es ja: Sie ſollen ihn tröſten; Sie ſollen ihn halten 
und ihn lieben und ihm eine treue Kameradin ſein. Denn 
das, das wäre ich ihm niemals; ich könnte nicht mit ihm 
Schritt halten, denn ich möchte tanzen und in den Him⸗ 
mel fliegen! Was wollte er wohl mit mir tun?“ 

Und plötzlich ſchlug ſie beide Hände vor ihr Geſicht. 
„Ich weiß, es iſt ſo bitter für ihn — und ich werde ihm 
undankbar, lieblos erſcheinen! Ach helfen Sie doch, ihm 
und mir! Nur Sie können uns helfen! Ich habe ſo viel 
Angſt und niemand, zu dem ich auch nur davon zu ſpre⸗ 
chen wage. Helfen Sie auch mir!“ Und ſie barg den jun⸗ 
gen Kopf an der Bruſt der älteren Frau und weinte. 

Die Frau Geheimrat aber ſtrich leiſe über das köſtliche 
braune Haar und tröſtete: „Aber Kind! liebes Kind!“ 
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Gut angezogen. 
) Hierzu 9 Aufnahmen von Foulſham & Banfield. 


Der gut angezogene Mann beweiſt der Mitwelt, daß 
er auf ſeine äußere Erſcheinung bedacht iſt, daß er 
Wert darauf legt, einen gefälligen und wohltuenden 


Eindruck zu hinterlaſſen. Ja, man kann ſogar noch 


weiter ſchließen, der gut angezogene Mann iſt korrekt 
und ordnungliebend, zweifellos auch von äſthetiſchem 
Empfinden. Der gleichgültig und ſalopp Angezogene 
berührt ihn peinlich, über den Stutzer, der bewundert 
werden und auffallen will, lächelt er. Aber es ſind 
immer nur wenige, die ſo ſelbſtſicher die goldene Mittel⸗ 
ſtraße ziehen können. Die meiſten Männer ſind gleich⸗ 
gültig ihrer äußeren Erſcheinung gegenüber, oder ſie 
ſind gänzlich ratlos und verſchreiben ſich bedingungslos 
der Hilfe und dem Geſchmack ihres Schneiders. 
Unſere Bilder zeigen den gut angezogenen Mann 
„in allen Lebenslagen“. Ein Blick genügt, um zu 
wiſſen, daß dieſes große Vorbild kein deutſcher Schneider 
geſchaffen hat, ſondern daß wir uns, wie ſo oft in 
Kulturfragen des äußeren Lebens, im Ausland wieder 
Rat holen müſſen. Wie Paris der maßgebende Zenſor 
des ſchönen Geſchlechts bleibt, ſo richten wir Männer 
unentwegt unſere Blicke auf Albions Küſte und folgen 
gehorſam dem Wink der Londoner Schneiderkönige. 
Und ſelbſt M. be Fouquiéères liebenswürdiger Beſuch im 
Barbarenland wird daran nichts ändern. Er iſt ge⸗ 
wiß ein eleganter Mann, der von der Wichtigkeit ſeiner 


Miſſion überzeugt iſt. Aber es fehlt uns nun mal Sinn 


Ganz modern: 
5. Abendmantel mit Aermeln. 
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unb Verſtändnis für die ſo biegſame und ſchmiegſame, 


etwas weichliche franzöſiſche Eleganz, für das vielleicht 
zu abſtrakte Aeſthetentum, und es fehlt uns auch die 
Gewandtheit zum „Grand poseur“. | 

Der ſtammverwandte Angelſachſe, der bei gutem 
Sitz und Schnitt feines Anzugs doch immer bem Prat- 


tien und Zweckmäßigen 
vor dem Eleganten den 
Vorrang läßt, ſpricht mehr 
zu uns. Schon der ſoge⸗ 
nannte „Bummelanzug“ 
(Abb. 9) zeigt, daß er vor 
allem ein bequemes Klei⸗ 
dungſtück ſein will, das 
ungehemmte, freie Bewe⸗ 
gung erlaubt. Die Hoſen 
ſind reichlich weit und um⸗ 
geſchlagen, die Jacke wird 
nur durch zwei verbundene 
Knöpfe zuſammengehalten, 
auch die Aermel ſind weit 
und die Taſchen ſchräg 
geſchnitten, ſo daß man auf 
dem Spaziergang ganz 
bequem die Hände mal 
eine Zeitlang hineinver⸗ 
graben kann. Man trägt 
zu dieſem Anzug den nie- 
drigen Umlegekragen, 
breite Halbſchuhe amerita- 
niſcher Form und den 
weichen Filzhut, für den 
alle Farbenſchattierungen 


6. Der „Cutaway“. 


7. Ueberzieher 3. Cutaway. 


in Grau, Blau, Grün 
und Braun möglich find. 
Es ift dies die übliche 
Begleitung für den Vor⸗ 
mittag und zum Lunch. 
Iſt man nachmittags 
zum Tee oder zu einem 
Gartenfeſt geladen, ſo 
muß ein Schoßrock, den 
wir in unſerer „armen“ 
Sprache mit „Cutaway“ 
bezeichnen (Abb. 6), den 
Bummelanzug erſetzen. 
Das ganze Kleidungſtück 
iſt mehr auf Figur ge⸗ 
arbeitet, 
dunklen Hoſen etwas 
enger. Die helle Weſte, 
der Einſatz der Schuhe, 
jowie die Handſchuhe 
ſind von gleichem Far⸗ 
benton, als Kopfbedek⸗ 
kung kommt nur der 
Zylinder in Frage. Iſt 
bei kühlem Wetter ein 


8. ueberzieher z. Cutaway. 


die geftreiften. 


zehnten faſt unverän⸗ 
dert in Mode. Man 
hat immer wieder 
Verſuche gemacht, ihn 
in Form und Farbe 


abwechſelnd zu bele⸗ 
ben, man iſt auf 


grüne, blaue und lila 
Farbentöne, wie ſie 
die Biedermeierzeit 
liebte, zurückgekom⸗ 
men, man hat es mit 
Metallknöpfen und 


Samtauſſchlägen ver⸗ 
ſucht, alles ohne blei⸗ 


benden Erfolg. So 
zeigen auch unſere 
Abbildungen einige 
ganz kleine Neuerun⸗ 
gen am Urtypus des 
Fracks, unbedeutende 


Nebenſächlichkeiten, die 


nur das Kennerauge 
bemerkt. Da ſind zu⸗ 
nächſt die blanken, 
ſchwarzen Hornknöpfe 
anſtatt der ſtoffüber⸗ 
zogenen, da ſind die 
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Mantel nötig, ſo trägt 
man über dem Cutaway 
den äußerſt praktiſchen 
Ueberzieher (Abb. 7 u. 8); 
er iſt aus feſtem, dauer⸗ 
haftem und doch nicht 
ſchwerem Stoff gearbei⸗ 
tet. Im Rücken weit und 
durch den Riegel auf 
Taille gehalten, paßt er 
ſich der Form des Cuta⸗ 
way an. — Von größter 
Wichtigkeit iſt der gute 
Sitz des Abendanzuges 
(Abb. 1 u. 2); er ſtellt 
jedenfalls die größten 
und ſchwierigſten Anfor⸗ 
derungen an die Kunſt 
des Schneiders. Viele 
Anproben ſind nötig, ehe 
das Meiſterſtück jeder 
Kritik ſtandhält. Trotz⸗ 
dem oder vielleicht ge⸗ 
rade weil der Frack bei 
aller Einfachheit -fo febr 
anſpruchsvoll iſt, bleibt 


9. Der „Bummelanzug“. 


drei Knöpfe am Aermel anjtatt des Umfchlages, auch die 
Seitentaſche für ein kleines ſeidenes Taſchentuch iſt neu, 
die Hoſe iſt weit und bequem und hat eine aufgenähte 


Seidenlitze, die ſchon vor einigen Jahren ſich einmal 


er nun ſchon ſeit Jahr⸗ 
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vorübergehend zeigte. Eine auffälligere Neuerung 
macht ſich bemerkbar in den ſchwarzen Abendmänteln, 
die ausſchließlich zum Abendanzug getragen werden. 
Sie präſentieren ſich in zwei Formen: mit und ohne 
Aermel. Der Abendmantel mit Aermeln (Abb. 5), 
hoher Taille und nur einem Knopf ſcheint ein ganz 
neues Werk der Schneiderkunſt zu ſein. Er iſt gewiß 
bequem, aber mit ſeinem tiefen Ausſchnitt vielleicht doch 
nicht praktiſch, fo daß ihm kaum eine lange Lebens⸗ 
dauer beſchieden ſein dürfte. 
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mit großem Kragen verſehene Abendmantel knüpft an 
den guten alten „Havelock“ an. Auch er wird nur 
mit einem Knopf zuſammengehalten u zeigt unten 
abgerundete Ecken. 

Man ſieht alſo, es iſt alles eine Frage von 
Nuancen und Kleinigkeiten, ſcheinbar unwichtig und 
doch oft von großem Einfluß für das Geſamtbild. 
„Achte auf dein Aeußeres, ohne zum Dandy zu 
werden“, bleibt eben immer d bejte Weg, um „gut 


Der ärmellofe (Abb. 3 u. 4), angezogen“ au fein. Peter. 
Das Rino im Haufe. 
Von Hans Dominik. — Hierzu 4 Abbildungen. 
Der Kinematograph als Hausſchatzz: Unmög⸗ 


Altere Séfer , werden ſich aus ihrer Jugendzeit noch 
der Läternä magica erinnern, die den Kindern die 
langen Winterabende verſchönte. Es waren primitive 
und nach unſerer heutigen Anſchauung recht unvoll⸗ 
kommene Apparate, aber ein Hauch des Geheimnis⸗ 
vollen und Sauberbaften hing an ihnen. Schon bie 
Vorbereitungen erinnerten 
an die Zaubereien mittel— 
alterlicher Adepten. Wie 
das Zimmer verdunkelt und 


1. Der neue Kinoapparal Kinox. 


Hein Laken vor die Tür gefpannt wurde. Wie dann 
ber penetrante Geruch einer ewig blafenden unb immer 
laufenden Petroleumlampe durch den Raum zog und 
plötzlich, von einem bewundernden „Ah!“ der kleinen 
Zuſchauer begrüßt, ein großer matter Lichtkreis auf 
dem Laken ſtand. Und dann das erſte Bild! Mit 
Vorliebe eine italieniſche Landſchaft! Und weiter 
Blumen, Porträte und dergleichen. Und dann in 
ſtändiger Steigerung des Programms eine dramatifche 
Geſchichte in zwölf Bildern. Etwa der Bäcker, der 
ſeine Frau durch das Brot jagt, oder eine ähnliche 
rührende Geſchichte. Schließlich aber die Krönung des 
Ganzen, ein variabler, bunter Stern, deſſen Farben 
und Formen ſich ſtändig änderten, wenn man an 
einer kleinen Kurbel drehte. 

Das alte optiſche Spielzeug, das uns ſo manche 
vergnügte Stunde bereitete, iſt heute gewaltig überholt. 
Auch hier hat die fortſchreitende Technik beträchtlichen 
Wandel geſchaffen, und der ganzen Entwicklung und 
Zeitſtrömung entſprechend iſt der kinematographiſche 
Apparat in paſſender Form, das Familienkino, das 
Neuſte und Unterhaltendſte auf diefem Gebiet. 


Filmband tragen. 


lich, werden viele ſagen, die nur die großen Vor— 
führungsapparate der Kinematographentheater kennen. 
Daß es ſehr wohl möglich iſt, zeigt der Ernemann⸗ 
Kinox, deſſen Einzelheiten durch die beiſtehenden Ab⸗ 
bildungen erläutert werden. Was muß denn ſchließ⸗ 
lich ein Kinematograph, ein Apparat für die Vor⸗ 
führung lebender Bilder, enthalten? Zuerſt eine mög⸗ 
lichſt ſtarke Lichtquelle. Damit haperte es in früheren 
Jahren am meiſten, denn elektriſche Bogenlampen oder 
Drummondſches Kalklicht ſind als Kinderſpielzeug und 
für den Hausgebrauch wenig geeignet. Nach den Fort⸗ 
ſchritten in der Technik der elektriſchen Glühlampen, 
ſpeziell der Metallfadenlampen, befitzen wir aber in 
kleinen, mit etwas Überſpannung brennenden Glüh⸗ 
lampen ſehr geeignete Lichtquellen, die zur Not durch 
einige Trockenelemente betrieben werden können und 


die alte Petroleumlampe der Laterna magica um ein 


vielfaches an Helligkeit übertreffen. Dann weiter ein 
einfaches Linſenſyſtem, wie es ſchon bei der erwähnten 
magiſchen Laterne vorhanden war. Weiter an Stelle 
der alten, einzeln einzuſchiebenden Glastafeln das Film⸗ 
band einer kinematographiſchen Aufnahme, das vor 
der Lichtquelle vorübergezogen wird. Nur ein 


Teil kommt hinzu, den es bei der alten Laterne nicht 


gab, jene ſpezielle kinematographiſche Einrichtung, die 
das Filmband in kurzen, ruckweiſen Abſätzen weiter⸗ 
führt und jedes einzelne Bildchen im Moment des 
Stillſtandes für den Bruchteil einer Sekunde durch⸗ 
leuchtet. Aber auch dieſe Apparatur iſt im Lauf 


2. Die beiden Filmrollen und der Campentaften. 


der Jahre ſo gut durchkonſtruiert, vervollkommnet und 
vereinfacht worden, daß ſie in kompendiöſer Form und 
von einer Kinder- oder Frauenhand bedienbar aus: 
geführt werden konnte. 

So ſtellt ſich der neue Kinoapparat in der Form 
dar, die Abb. 1 veranſchaulicht. Zwei Rollen, die das 
Eine Kurbel, durch deren Drehung 
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gleichzeitig der Ablauf des Filmbandes bewirkt und 
die Lichtquelle in paſſender Weiſe abgeblendet und ge⸗ 
öffnet. wird. Endlich das Vorderteil des Apparates, 
das Lampen und Linſen enthält. Abb. 2 zeigt im 
einzelnen die beiden Filmrollen und den Lampen⸗ 
kaſten. Die Anordnung iſt hier ſür den Spezialfall 
getroffen, daß eine elektriſche Lichtleitung zur Ver⸗ 
fügung ſteht und man den Apparat an die erſte beſte 
Anſchlußdoſe anſtöpſeln kann. Deshalb iſt eine größere 
Glühlampe als Vorſchaltwiderſtand vorgeſehen. Doch 


ift der Betrieb des Apparates auch unabhängig von 


folder Leitung mit kleinen Akkumulatoren oder Troden- 
elementen durchführbar. Abb. 3 endlich zeigt die kom⸗ 
plette Apparatur, den Silberſchirm für die Projektion 
des Bildes an der Wand und davor den Apparat auf 
einem geeigneten Stativ. 

Zugegeben nun, daß dieſe Konſtruktion für unſere 
heutige Zeit das bedeutet, was eine Generation früher 
die Laterna magica war, ſo tritt die weitere Frage 
auf, was die Familie damit machen ſoll. Ganz gewiß 
keine Schauerdramen herunterkurbeln und jene Minder⸗ 

wertigkeiten ſortſetzen, die das Kinotheater leider hier 
und dort begangen hat. Es gibt genügend Filme, 
die amüſant, aber nicht roh, belehrend, aber nicht lang⸗ 
weilig ſind. Zum Beiſpiel das Erblühen einer Victoria 
regia, ein Be⸗ 
ſuch auf Hagen⸗ 
becks Straußen⸗ 
ſarm oder im 
Tierpark da⸗ 
ſelbſt oder im 
Seeaquarium 
auf Helgoland. 
Oder auch Sze⸗ 
nen aus dem 
Alpenſport, der 
Technik und der 
Phyſik. Etwa 
die mikrokine⸗ 
matographiſche 
Aufnahme eines 
ganz gewöhn⸗ 
lichen Tabak⸗ 
rauches, die 
die berühmte 

Brownſche 
Molekularbewe⸗ 
gung, das Tan⸗ 
zen und Pen⸗ 
deln der klein⸗ 
ſten Rauchteil⸗ 
chen, unter dem 
Anſturm der 
Luftmoleküle deutlich erkennen laſſen. Solcher Filme 
gibt es eine beträchtliche Menge, und darüber hinaus 
lagern in den Vorräten der Filmverleihgeſchäfte un⸗ 
gezählte Kilometer älterer und auch für die Jugend 
einwandfreier Filme, die heute für ſehr billiges Geld 
abgegeben werden. 

Schließlich aber bedeutet der Vorführungsapparat 
ja überhaupt nur die eine Hälfte der ganzen Kinemato- 
graphie. Die andere Hälfte wird durch den Aufnahme- 
apparat repräſentiert, mit dem der Operateur durch die 
Lande zieht und genau [o unternehmungsſreudig kurbelt, 
wie die photographiſchen Amateure zu knipſen pflegen. 


3. Der Apparat mit dem Silberfhirm 


an der Wand. 


S Nummer 11. 
Voll ausgewertet und ausgenutzt wird das Prinzip des 
Kinematographen erſt, wenn man der Familie auch 
einen Aufnahmeapparat in die Hand gibt, mit der ſie 
ſelber paſſende Szenen auf den Film bannen kann. 

Auch das iſt geſchehen. Unſere vierte Abbildung 
zeigt den Ernemannſchen Auſnahmekino mit zwei auf 
geklappten Wänden. Geſchloſſen bildet er einen hand⸗ 
lichen Kaſten, den man wie einen photographiſchen 
Apparat mit ſich führen und am beliebigen Ort in 


4. Der Auſnahmeapparat mit zwei aufgetlappten Wänden. 


Betrieb nehmen kann. Nur daß eben nicht geknipſt, 
ſondern gekurbelt wird, daß nicht nur ein Bild von 
irgendeiner Szene genommen, ſondern im Zeitraum 
von Minuten viele Hunderte von Bildern auf den 
Film gebracht werden, und daß man dann im Vor⸗ 
führungsapparat nach Jahren und Jahrzehnten jene 
Szenen von längſt vergangenen Ausflügen und Reiſen 
wieder lebendig werden laſſen kann. Für den, 
der in die Geheimniſſe der Amateurphotographie ein⸗ 
gedrungen ift, bietet die kinematographiſche Aufnahme 


zweifellos eine Fülle neuer Anregungen, Reize und 


Perſpektiven. Bisher war alles, was zum Kinemato⸗ 
graphen gehörte, noch von einem gewiſſen Nimbus 
des Schwierigen und auch ſehr Koſtſpieligen umgeben, 
ähnlich etwa wie die gewöhnlichen photographiſchen 
Apparate vor der Erfindung der Trockenplatten, da 
der Berufsphotograph ſich vor jeder Auſnahme erſt die 
lichtempfindliche Platte nach dem Naßverfahren ſelber 
herſtellen muß. Für unmöglich hätte man es damals 
gehalten, daß der photographiſche Apparat jemals 
Allgemeingut in der Hand von hunderttauſend Ama⸗ 
teuren werden könne. Und doch iſt er es nach der 
Erfindung der Trockenplatten in überraſchend kurzer 
Zeit geworden. Vor einer ähnlichen Entwicklung 
aber ſteht heute zweifellos der Kinematograph. 


O O00 


Gedankenſplitter. 


Wenn das Glück zu ſehr lacht, kommen bald — 
die Tränen. 

Wohl mancher Edelſtein wird darum pon der 
Welt verworfen, weil er fid) nicht von jedem — 
(eleifen laßt. 

Manche Leute halten fic) für zart befeitet, weil fie — 
leicht verſtimmt find. 

Wer mit dem Glück ſpielt, fptelt nicht immer — 
mit Glick. 

So mancher, der vom Sonnenſchein des Glückes 
blind ward, ijt in der Nacht des £lends — 
„ſehend“ geworden. 

Auch das (ächeln des Glücks ift manchmal — 
bosbaft. Serdinand Bruger. 
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Ziele und Fortſchritte der Mohammedanerin. 
mon Dorothea A. G. Schumacher. 


An eine Beſchäftigung der mohammedaniſchen Preſſe 
mit dem Tun und Denken der Frauen war bis vor we⸗ 
nigen Jahren nicht zu denken, während ſich heute bereits 
alle ägyptiſchen und türkiſchen Blätter dieſen Fragen 
lebhaft zuwenden. Viel billige Weisheit wird da laut, 
aber auch viel Beachtenswertes. Man bedenke, daß dort 
bisher alle Frauenangelegenheiten „unter dem Schleier“ 
ſtanden, ſozuſagen nicht exiſtierten, daß darauf bezügliche 
Fragen als grobe Taktloſigkeit galten und im Privat⸗ 
leben des 9Rojfems auch noch immer gelten. 

Bisher ſpielte bie Moſlemin ihre Rolle in der Politik 
ganz im verborgenen — wie viele Beſchlüſſe und Vor⸗ 
ſchläge mögen zuerſt in den Haremliks geflüſtert worden 
fein! Im Gdjredensjabr der Türkei, 1908, waren es 
verkleidete Frauen, die Dokumente und Botſchaften ab⸗ 
gaben und Bedrängten zur Flucht halfen. Viele Frauen 
gaben ihren Schmuck zugunſten der Kriegskaſſe. Tür⸗ 
kiſche Damen ſchickten im Jahr 1911 an die europäiſchen 
Fürſtinnen ein Telegramm, in dem ſie eindringlich 
ihre Leiden als Mutter und Gattinnen jener tauſendfach 
hingeſchlachteten Krieger ſchilderten und im Namen jener 
„chriſtlichen Barmherzigkeit“ um Hilfe, um Abſtellung 
jener Martern flehten. — 

Allgemach beginnen nun auch einzelne Moſleminnen 
hervorzutreten, zu reden und von ſich reden zu machen. 
Die mohammedaniſche Preſſe von heute ſteht dieſer Be- 
wegung gemeinhin ſympathiſch gegenüber. Ein Mach⸗ 
mud Eſſad in der Monatſchrift „Sebil el Riſchad“ hält 
die Mitarbeit und den Arzteſtand der Frauen im heutigen 
Leben für notwendig und legt dar, daß die Schleier⸗ 
frage etwas rein Außerliches fei, die mit dem Studium 
nichts zu tun habe, da die Frau die Kollegs auch ver— 
ſchleiert hören könne. Die Maſſe der Leſer verhält ſich 
zu dieſer bereits ſtehend gewordenen Rubrik der Frauen⸗ 
bildung ziemlich mißbilligend. Seit den letzten Kriegen 
gibt es im türkiſchen Reich eine Überzahl an Frauen 
bzw. Witwen. Hierzu ſtellt die „Ikdam“ die Frage, ob 
dies nicht ein erneuter Anlaß zu der ſchwindenden Poly⸗ 
gamie ſein werde? Die Frauenfrage ſei im Grunde 
nichts als eine Ernährungsfrage, die infolge der durch 
die Kriege tauſendfach erzeugten trüben Familienver⸗ 
hältniſſe eine brennende geworden ſei. 

In Agypten iſt vor wenigen Wochen ein Frauenbil⸗ 
dungsverein gegründet worden, der Vorleſungen über 
Piychologie, Literatur, Medizin, Okonomie halten wird; 
im Vorſtand ſind, nächſt der Khedivenmutter, hoch⸗ 
geſtellte Europäerinnen und Gattinnen ägyptiſcher Mi⸗ 
niſter. Vor kurzem erſchien auch ein die Frauenbildung 
behandelndes Buch des Abdul Rauf Ibraim, der ſich, 
als Erſter, hierin ganz vorurteilslos, mit Mißſtänden be⸗ 
faßt, z. B. damit, daß Eheleute fid) erft nach der Ber- 
heiratung kennen lernen, was zu alten Araberzeiten nicht 
Sitte war. Bei der Bildung, die der Frau not tue, möchte 
er Krankenpflege und — Kochkunſt bevorzugt haben. 
Die allzuhäufig behandelte Schleierfrage aber zeige 
wohl, daß der „Freiheitsdrang“ der Frau nichts als 
„Eitelkeitsdrang“ fei! Die freiſinnige Zeitung „Gua— 
rida“ ſchildert die Frau als ein durch Einſperrung und 
Benachteiligung aller Art menſchenſcheu gewordenes, 
geducktes Weſen, aus dem ſie zum Freimut empor 
erzogen werden müſſe. Die paniſlamiſche „El Moacat“ 


legt Gewicht auf gründlichen Unterricht der Frauen, die 
in Kalifenzeiten ſchon einmal höher geachtet worden 
ſeien als jetzt. Das Gegenteil, die nationaliſtiſche 
„Chaab“ ſpricht von der modernen Frauenfrage als 
vom Verderb des Weibes durch ihre angeblichen Bee 
freier und mahnt dazu, ſich lieber an den Koran zu 
halten, der ja übrigens der Frau mehr Rechte gebe, als 
die Europäerin je gehabt habe. Man ſolle das Heilige 
Buch nur gründlich leſen und nicht aus Bequemlichkeit 
willkürlich handeln! Dieſe neue Gleichſtellung der Frau 
bedeute nichts weiter als den Fortfall des ſchützen⸗ 
den Schleiers, ſittenloſe Kleidung und den irrigen 
Glauben, Glück und Freude draußen in Bars und Thea⸗ 
tern zu finden! Das Blatt ſchließt mit dem Mahnruf, 
die eindringende Afterkultur doch nicht als „Fortſchritt“ 
auszugeben. 

Das ägyptiſche Miniſterium ſucht indeſſen, unter Be⸗ 
rückſichtigung der hauptſächlichſten Korangebote, eine ges 
diegenere Schulbildung der Mädchen durchzuſetzen. 

Es würde ſehr weit führen, hier auch die Preſſe⸗ 
ftimmen über den fo viel ventilierten, noch nicht ge: 
lüfteten Schleier anzuführen. Bei allem Für und 
Wider iſt noch nichts hierin erreicht worden. Nach 
einem vergeblichen Verſuch der Jungtürken im Jahr 
1908, den Schleier abzuſchaffen, trat bald wieder eine 
verſtärkte Forderung, den Schleier „ordnungsgemäß“ 
zu tragen, hervor, und es erſchien eine „Kleiderord— 
nung“, die ſich mit Länge und Dichte des Rockes, des 
Schleiers und der Pelerine befaßt. Die Straßenpolizei 
hatte auf Innehaltung dieſes Dekrets zu achten. Vor 
einigen Wochen erſt ſah ſich der Konſtantinopler 
Platzkommandant aufs neue zu einer Befonnt 
machung veranlaßt, in der „vor mißbräuchlicher 
Lüftung und unerlaubter Verdünnung des Siei- 
ers gewarnt wird“ — unter Hinweis darauf, daß 
ein jedes Land ſeine altgeheiligten Bräuche habe, die 
ſchon um der ſtrenggläubigen Familien willen gehalten 
werden müſſen. Ja — es wird den Ehemännern Strafe 
angedroht, die für genügende Verſchleierung der Ihri⸗ 
gen nicht Sorge tragen würden! — Es handelt fid) da- 
bei nur um eine aus der Eiferſucht der Männer und Un⸗ 
leidigkeit alter neidiſcher Frauen hervorgegangenen 
Sitte, von deren Forderung im ganzen Koran nichts, 
gar nichts zu finden ſein dürfte — abgeſehen von Stellen, 
die von den Chodſchas abſichtlich gedeutet worden ſind, 
da, wo der Koran nur von „vollſtändiger Bekleidung 
aller Blößen“ ſpricht. 

Unendlich viel wird theoretiſiert, wenig Poſitives 
erreicht. Dies wenige aber iſt erſtaunlich gegen⸗ 
über der in die Augen fallenden Menſchenſcheu der. Mo⸗ 
hammedanerin. Vor kurzem beſtand Fräulein Nefeſſa 
Effendi Mahmud, nach Beendigung ihrer Studien in 
der mediziniſchen Lehranſtalt zu Kairo, ihr Examen als 
Arztin, als die ſie fortan in einem dortigen Irrenhaus 
praktiziert. Frau Badiha, die Gattin eines Vize⸗ 
präſidenten vom Gerichtshof zu Tanta, ift als Ber- 
faſſerin ſozialpolitiſcher Artikel bekannt, in denen ſie 
u. a. für die Gründung von Lehranſtalten für Pflege⸗ 
rinnen und Hebammen eintritt. Die vor drei Jahren 
geſtorbene Prinzeſſin Ein el Hayat war Gründerin 
eines ſegensvollen Kinderhoſpitals. In St. Petersburg 
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promovierte eine moflemitifche Georgierin, Glayole 
Achmetova zum Dr. juris und erhielt ein Glück⸗ 
wunſchtelegramm von der ruſſiſchen Duma ſowie Kund⸗ 
gebungen des Mißfallens aus mohammedaniſchen 
Kreiſen. Im türkiſchen Revolutionsjahr 1908 wurden 
durch Anſprachen an die Kämpfenden, durch Vermitte⸗ 
lungen politiſcher Art die Damen Chalidé und 
Güliſtane Hanem bekannt. In dem zu Konſtantino⸗ 
pel beſtehenden amerikaniſchen Mädchenkolleg ſind 
von zweihundert Schülerinnen dreißig Türkinnen. Miß⸗ 
trauen gegen abendländiſche Schulen ſind in gebildeteren 
türkiſchen Kreiſen überwunden. Die Gründung einer 
höheren türkiſchen Mädchenſchule ſteht bevor; eine 
Frau Baha⸗en⸗Din iſt zum Zweck des Studiums eng⸗ 
liſchen Mädchenſchulweſens nach Bedford und Cam⸗ 
bridge gegangen. Noch vor wenigen Jahren waren 
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Reiſen der Mohammedanerin ſtreng unterſagt, und Ver⸗ 
faſſerin erinnert ſich vom Jahr 1905 eines Auftrittes 
zwiſchen Vater und Tochter (in der Familie eines nam⸗ 
haften Würdenträgers). Noch tagelang grollte die ganze 
Familie dem Anſinnen der Tochter, reiſen zu wollen! 
Einigen mohammedaniſchen Damen gelang es, nicht 
ohne Lebensgefahr, verkleidet als Europäerinnen, 
ins Ausland zu reifen. Der Iflam betrachtet diefe 
als Ausgeſtoßene, als immerdar Verlorene. Nur der 
hochgebildeten Frau Hairie ijt es gelungen, fid) mit den 
Ihrigen zum Teil auszuſöhnen, nachdem ſie einem 
früher in türkiſchen Dienſten ſtehenden Schweden als 
Gattin nach Malmö folgte. Sie war eine der erſten, die 
fid) unverſchleiert photographieren ließ — ein „Fort⸗ 
ſchritt“, der heute am Nil und am Bosporus nicht mehr 
beanſtandet wird. 
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Bilder aus 


Das nach längerer Bauzeit nunmehr vollendete Gebäude 
für bie oberſte Marinebehörde, bas Reichsmarineamt, iſt jetzt 
ſeiner Beſtimmung übergeben worden. Das am Landwehr⸗ 
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Die Front am Landwehrkanal. 


kanal mit ſeiner Hauptfront gelegene 
Gebäude iſt geſchmackvoll und mit den 
neuſten Einrichtungen verſehen. 


Holpoot. Wegener. SE 
Prof. 9. Stange, Kiel, 


akademiſcher Muſikdirektor, wurde zum 
Dr. phil. h. c. promoviert. 


aller Welt. 


Der feit langem in Kiel tätige akademiſche Muſikdireltor 


Profeſſor Hermann Stange wurde anläßlich des Ausſcheidens 
aus [einem Amt zum Dr. h. c. der philoſoph. Fakultät promos 
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Das neue Reihsmarineamt in Berlin. 
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Fr. Leonfine von Diafen, Ludwig Ritter v. Poſchinger, 


Verfaſſerin des Dramas „Sigelind“. München, wurde 70 Jahre. 
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- ` et, Adele Lindemer, Regensburg, 


kreierte die Titelrolle in v. Poccis „Emma Hart“. 


-4 


Aunſtmaler E. Bold, 
Düſſeldorf, wird 80 Jahre. 


viert. Der ſo 
Geehrte hat ſich 
große Verdienſte 
um das Muſik⸗ 
leben ſeiner Hei⸗ 
mat erworben. 
Frau Leon⸗ 
tine von Platen, 
geb. von Winter⸗ 
feld, hat ein Dra: 
ma geſchrieben, 
das den Kampf 
zwiſchen Römern 
und Markoman⸗ 
nen ſchildert und 
den Kaiſer Mark 
Aurel in ſeiner 
Größe und Be⸗ 
deutung wür⸗ 
digt. Das Dra⸗ 
ma „Sigelind“ 
hatte bei ſeiner 
Uraufführung 
am Bromberger 
Stadttheater ei⸗ 


nenguten Erfolg. 


Der bayri⸗ 
ihe General z. D. 
der Kavallerie 
Ludwig Ritter 
von Poſchinger 
in München be⸗ 


. 
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SE  tomfeffe Helene Statjensfa mit drei von ihr erlegten Wölfen. 
Jagdglück einer jugendlichen Jägerin. . 


„Camerta-Porirãt“. 


Miß Malvina Longfellow. 
Eine Londoner Bühnenſchönheit. 


Clijabeth Mentzel 7 
Frankfurt a. M., bekannte Goetheſorſcherin. 


ging kürzlich ſeinen 70. Geburtstag. 
Deer bekannte Düſſeldorfer Genre⸗ 
maler Ernſt Boſch feiert in wenigen 
Tagen ſeinen 80. Geburtstag. 

Die Titelrolle in dem Schau⸗ 
ſpiel, „Emma Hart“ vom Grafen 


Lindemer mit großem Erfolg. 


ihrer graziöſen Figur durch die 
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Dr. Paul Meyer, 


Berlin, wurde zum Baurat ernannt. 


Franz von Pocci kreierte bei der 
Uraufführung im Regensburger 
Stadttheater Fräulein Adele 


Ein firahlender Stern am 
Londoner Bühnenhimmel iſt 
Fräulein Longfellow, die neben 


Einfachheit und den Geſchmack 
ihrer Toiletten auffällt. 
Nicht jeder Weidmann hat 
das Glück, Wölfe zu ſchießen, 
ſie ſind, zumal bei uns in Deutſch⸗ 
land, ein rares Wild geworden. 
Unſer Bild zeigt Komteſſe HeleneStarzensia, die Tochter bes Grafen 
L. Starzenski und ſeiner verſtorbenen Gemahlin Genoveva, mit 
drei von ihr beim Fürſten Chica in Rumänien erlegten Wölſen. 

Eine der eifrigſten und erſolgreichſten Goetheſorſcherinnen, 
Eliſabeth Mentzel, iſt in Frankſurt a. M. geſtorben. Sie galt 
unter den Goetheforſchern als Autorität. eſonders anerkannt 
wurde ihre Arbeit über Jung⸗Goethes Puppentheater. 
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Kolonie „Friesland“, 


der Schiffswerft Nordſeewerke zu Emden. 


Dr. Paul Meyer, Begründer der bekannten Berliner Spezial ⸗ 
fabrik für elektriſche Apparate und Meßinſtrumente, wurde zum 
Königlichen Baurat ernannt. | 

Die Schiffswerft Nordſeewerke Emden, eine Abteilung der 
Deutſch⸗Luxemburgiſchen Bergwerks⸗ und Hütten⸗A.⸗G., hat 
vor lurzem eine Kolonie „Friesland“ ganz moderner und 
ſchmucker Arbeiterhäuſer ihrer Beſtimmung übergeben. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Q 1 des Körpers, insbesondere aller unter der Schweißeinwirkung leidenden Korperteile, der 
Jun ^8 2 Achselhöhlen, der Füße (Einpudern der Strümpfe), mit Vasenol-Sanitüts-Puder ist zur 
HHN fr Ausübung einer zweckentsprechenden Haut- und Körperpflege unerläßlich. | 
K k N — CT ` | | " 
| Vasenol-Sanitäts-Puder 


ist ein hygienischer Körperpuder, der in sich die Vorzüge eines Trockenpuders mit 
denen einer Hautcreme (Salbe) vereinigt und von, Tausenden von Aerzten als ideales Mittel 
zur Haut- und Körperpflege bezeichnet wird, das zur täglichen Toilette so notwendig ist 
wie Wasser und Seife. Sen EE 
Vasenol-Sanitüts-Puder schützt gegen Wundlaufen und 
Wundreiben, Wundwerden zarter Hautfültchen sowie Haut- 
reizungen aller Art; bei erhitzten Hautstellen, Hautjucken, auf 
Reisen, FuBtouren, bei Ausübung jeglichen Sports, für Damen 
als Toilettemittel zur Schonung der Kleider (Blusen) von un- 
Schützbarem Wert. : | 
Zur Schweißfußbehandlung verwendet man mit glän- 
zendstem Erfolg Vasenoloform-Puder, zur Kinderpflege 
els bestes Einstreumittel Vasenol-Wund- u. Kinder-Puder. 
In Oríginal-Streudosen zu 75 Pf. in Apotheken und Dro- 
gerien erhältlich, 
Vasonol-Werke Dr. Arthur Köpp, Leipzig-Lindenau. ' 
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| Jedermann saufen Dianolao m 
die Ausnittzung des Rlaviers im eigenen Heim für kinfileri{che p 
Zwecke und die Steigerung des ̃¾¶ ! ̃ durch eigene. p 
* 
Choralion-Saal, Berlin, Bellevueftr. A (Potsd. 9) 
Filiale Dresden-4,, Pragerftr: 49. _ 
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Man verlange Brofchüre. _ 
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Büchertafel. 


Beſprechung einzelner Werte vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ſtatt. 


Manfred Eimer: „Heldenſöhne“. Eine Erzählung aus dem 
Lande der Schwarzen Berge. 232 S. (4.50 M.) Stuttgart, Verlag 
von K. Thienemann. 

Roſa Spilger: „Grüße aus dem Lutherhauſe“. In ſchlichter 
Volksweiſe dargebracht. 199 S. Zwickau i. S. 1912, Druck von Eich⸗ 
pm & Poſern. 


. Gräfin von Bünau: „Das Samilienfreug". Roman. 


112 3 (20 UR Leipzig, Verlag von Hermann Hillger. | 
n enni Lehmann: „Das Kunſt⸗Studium De Frauen“. 27 ©. 
(1. at) Darmftadt, Verlagsanſtalt Alexander Koch. 


Gerhard Brinken: „Gedichte“. 1 Bd. 190 S. (2 9m) 


— Emma Croon⸗Mayer: „Um ber Wahrheit willen“. 408 S. 
(Geh. 4 M., geb. 5 M.) Leipzig vo Verlag von Bruno Bolger. 
Alex ander von Gleichen ⸗Rußwurm: „Saiſon⸗ 
ſchluß“. Roman. 362 ©. (Geh. 4 M. geb. 5 d Hamburg 1913, 


Verlag von Gebrüder Enoch. 


Séi, Cus 
* gsm . ZEITEN 


Kurses Schloß Bass am EE EE | 


ooo verschied. 12.—, 100 Übersee 1.35, 
Co Ge 40deutsche Kol. 2.75, 200 engl. Kol. 4.50. 


l 1 Zeitung und Albert Friedemann 


A RU) Liste gratis. 
SITZ] LEIPZIG, Härtelstraße 23/18. 


Kieler Knaben-Matrosen-Anzüge 
und Mädchen - Kleider 
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Julius C. Waldau „Die Söhne vom Berghof ge 7 
112 €. (20 ka Berlin, Leipzig, Verlag von Hermann Hilger. - - 

Dr. 179 C. (0 „Die Um M., geb. 2 der Welt als Zwet 
des Lebens“. Wie €. (Geb. 1.50 M., geb. 2 M) Berlin, Berg 
von Otto Janke. 

Edouard Rod: „Sein Schickſal“. Roman aus dem re 
jaa. 296 S. (1 M.) Berlin SW 68, Kronen⸗Verlag, G. m. b. $. 
Chriftian Heyden: „Das Zodiakallicht“. KS 
el e Erklärungsverſuch desſelben. 9 S. (1.50 M) Düfſſeldor, 


erlag von W. Deiters. 
Dr: Max Alsberg: „Juſtizirrtum und Wiederaufnahme", 
368 ©. (Geh. 9 M., geb. 12 M.) Berlin 1913, Verlag von 2x. 


P. Langenſcheidt. 
Dr. Mieczyslaw Oríomica und. Dr. Roman But, 
dys: „Illuſtrierter:-Führer durch Galizien“. 388 S. (4. 50 M.) Bia 


e 2 5 Verlag. 

Dr. Max Rumpf: „Das. Ideal des Meg 
Rechts bei Verſtändigung von Volk und Recht. . Rom 
heim und 


eipzig 1913, Verlag von J. Bensheimer. 


Eine „ Kraft strahlt die Weltstadt aus: € stundenweit vx 
ihren Toren liegt, zieht sie in den Bann^ihres, starken Lebens. 
Fangarme, die Eisenbahnen, machen Entfernungen zu einem leeren Be 
griff, Städte und Dörfer, Natur und, Menschen, alles muß ihr deng 
Scin — immer „weiter draußen“ rauchen die Schlote ihrer Fabrika 
und immer weiter hinaus muß sich flüchten, wer sich von der Are 
und dem nervenzehrenden Leben Berlins erholen will. Das Enn 
Schloß Pieskow: Jahrhundertelang der Rittersitz einer der vornehmste 
märkischen Familien — heute.eine Stätte der Erholung für den arbeit 
miiden Berliner! Der Scharmützelsee — der ‚schönste unserer märkiscke 
Seen und der größte zugleich — wie wenige, die ihn noch vor eiten 
Jahrzehnt überhaupt gesehen hatten! Heute: umsäumt eine der reizendsts 
Berliner Villegiaturen, die Landhaussiedelung ` Saarow - Pieskow,. seiw 
Uter vom Dorfe Saarow bis über das Dorf Pieskow hinaus. Offiziere wi 
Gelehrte, Kaufleute und Künstler haben sich hier ansässig gemach, 
Hunderte verleben hier ihre Ferienwochen — abgesehen von den viele, 
die für Tage und Stunden an seine waldbekrünzten Ufer pilgern, Dit 
schmucken weiBen Sterndampfer, Motorboote, Ruder- und Segelboote be 
leben in immer wachsender Zahl sein Wasser; bietet er doch mit seiner 
Riesenfäche und seinen stetigen Winden ein Segelwasser, das sehr bil 
in Konkurrenz mit dem Müggelsee treten wird. Moderne und eraf 

angelegte Kurhüuser, Sanatorien, Pensionen — Parkanlagen und weit a 
gedehnte Promenadenwege geben Saarow- Pieskow ganz den Charakter 
eines erstklassigen Badeortes; geben ihm — namentlich mit der Erën 
des neuen Moorbades, die im Sommer 1914 erfolgen wird — alle Anwar 
schaft darauf, das beliebteste Bad für den Berliner zu werden. 


| Tausende befreit! 
| Randwurn 


mit Kopf beseitigt It. zahlreichen]. 
dankbaren Anerkennungen 
unschädliche natürliche Weise 


Riches Bandwurmmittel 


vorschriftsmäßig gearbeitet, aus echtem 
Marine-Molton für jedes Alter, sowie 


. Marine - Moltons und Tuche 
empfiehlt 


"Sudip h Karstadt, Kiel 7. 


Bitte En en Sie illustrierte Preisliste 
= und Stoílproben gratis und franko. = 


Wie mein Vater von der . 


Zuckerkrankheit 


befreit wurde, so dass er wieder 

alle Speisen geniessen konnte und 

neuen Lebensmut bekam, teile jedem 
auf Verlangen unentgeltlich mit 


Frau Otto Schädel, Lübeck. 


Einfachste Anwend. F.Erwach- 


sene 2,-, Kinder (Altersang) 13 
Allein echt m. Marke, Medico u Mm 

Otto Reichel, Berlin 78, Eisenbahnstrd 
WoinDrog erlen nicht erhàltLdiskr us. 
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Mutterschutz ein leeres wort, 


das tagtäglich dem Volke hingeworfen 
wird. Was helfen alle guten Reden. wenn 
unseren kranken Frauen nicht ein -Hilfs- 
mittel gegeben wird, das. -Verlagerungen, 
_Saftestockungen und Leibeserschlaf- 
fungen beseitigt. Der gesetzlich ge 
schützte Thalysia-Frauengurt ist der 
. Siegreiche Bekämpfer all dieser 
Frauenleiden, auch ist er in der 
Mutterschaftszeit und nachher zur 
schnellen Rückbildung der Organe 
unentbehrlich. Entstellenden Fett- 
leib hält er zurück, starke Hüften 
flacht er ab und gibt so jeder Frau 
ihre gute Figur wieder. Mit dem 
er geschützten, Thalysia- 
üstenhalter zusammengetragen, 
bilden diese beiden, Frauengurt und 
Büstenhalter, einen vollkommenen 
Korsettersatz, der Gesundheit und 
: Schönheit verleiht. Man. verlange 
das vornehme, reich illustrierte Thalysia-. : 
Modealbum (Preis 40 Pfennig, die bei . 
Bestellung wieder vergütet werden) 
oder, den: Gratisprospekt ‘Nr. 260b von 


Thalysia Paul Garms, G. m. b. H., 
.  Leipzig-Co. 260b. 

Verkaufshäuser in Berlin, Wilhelmstr. 37hi, 

München, Schäfflerstr. 21 hi, nächst der Theatinersir. 
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Glashütte bei Dresden 


Dr. Ernst Sandow S 


Gründer der sáchsischen 


: m . Künstliches.  . 
i pas | mser Salz AG 
- Original aller Glashütter bei Erkáltung altbewährt. — Man verlange A UN 


Fabrikate und Systeme ausdrücklich Sandow's Salz. 


Ausgezeichnet mit 41 Preisen 


4. Preisliste u. Festschrift kostenfrei . 5 


Benzol ist RE ——— TN wirtschaft: 
licher und zuverlässiger Betriebsstoff für Auto- 
mobile aller Art. Er kommt der großen Er- 
.sparnis wegen sehr in Aufnahme und findet. . 
von Tag zu Tag größeren Eingang als Auto- 
mobilbetriebsstoff. Glänzende Zeugnisse von 
Autobesitzern, welche Benzol fahren, versenden 
wir auf Wunsch.. Aenderungen am Vergaser 
geringfügig, bei solchen neuerer Bauart über- 
haupt nicht nötig. Es werden auch Reise- 
"Abschlußbücher ausgegeben, so daß unterwegs 
von etwa 1400 deutschen Niederlagen überall . 
Benzol ohne sofortige Bezahlung entnommen 
werden kann. Benzol wird auch bei ortsfesten 
Motoren, Motorpflügen, Bootsmotoren usw. 
mit ‚Vorliebe und Vorteil verwendet.. Man 
verlange aber ausdrücklich D. B. V. Benzol, 
. welches Gewähr. für Reinheit und Gleich- 
mäßigkeit bietet, Genaue Auskunft über An- 
wendung, Bezug, nächste Niederlage usw. 
geben die Hauptverkaufsstellen. Man wende 
sich ‚schriftlich - an die dies vermittelnde 


Wenn man’s recht bedenkt, iſt Kathreiners 
Malzkaffee doch der befte. Er hat (ich feit 
25 Jahren bewährt. Der Gehalt macht 's! 


Auskunftsstelle für D. B. v. Benzol 
Dresden eB. 28. 
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4 o 5 x Verschiedene Mitteilungen. 
|Permindern Sie yit jet auf má dag Thüringische Technikum Imen dri 
abr. Staatsaufsicht stehende höhere technische a zur 
| Ausbildung von Ingenieuren, verbunden mit einer mittleren Fac- 
Überftüff iges Fleiſch tann jebt auf gana natürlichem Wege entfernt schule für Techniker und Werkmeister, hatte im vergangenen Stu 
Weber Dies ift die einzige Behandlung, die dazu angetan iſt, das von 1180 Besuchern, die sich auf die verschiedenen Abteilungen: 
Gewicht zu verringern und die Neigung, fett zu werden, zu vermeiden. e Allgemeiner Maschinenbau, Eisenhoch- peat ela | 
J bau. Werkzeugmaschinenbau, ` Automobilbau -und Zentra 
"Boranium. Beeren üben eine höchſt günftige Wirkung auf das Een fach verteilen. Die mit dem Technikum in Verbindung denge 
aus, indem fie bie Verdauungsorgane kräftigen und die Nerven ftarfen. Fabrikwerkstätlen, die für die technologische Weiterbildung : 
Die. Wirkung dieſes kleinen Konfekts verurſacht nicht das geringſte Studierenden außerordentlich lehrreich sind, und in denen 
Unbehagen; mit Ausnahme bes Gewichtsverluſtes bemerkt man gar Praktikanten Aufnahme finden, haben im Sommer eine wesen 
midt bab man feine normale Figur jo ch wiedereriangt. "on | Erweiterung erfahren dureh Errichtung, einer groben, Monier 
braucht täglich UUI ungefähr 4 Beeren gu elfen, unb ba fie jo klein und aufnahmen finden im April und Oktober statt. Prospekte sind ad 
ſchmackhaft find, werden fie jofort ein Idealmittel zur Beſeitigung der Anfrage gratis zu erhalten. | 
Fettleibigkeit. Auf 2 Monate verteilt, rechnet man, daß jede genoffene — Dem Bedürfnis entsprechend. sah sich die Verwaltug 
Beere dem Körper 30 Gramm Fett entzieht. Augenblicklich find die | der K. Mineralbäder Kiss ing en und Bocklet vea 


Boranium⸗Beeren dem Publikum noch nicht febr bekannt, aber jeder laßt, die Kurmittel Kissingens heuer schon zeitiger den Kurgista 


zugängig zu machen. Zu diesem Zwecke wurde das K. Prinzreget 
Apotheker oder Drogiſt kann ſie Ihnen aur und Ki "t von | Luitpold- Bad schon ab 1. März in: Betrieb genommen und gleich- 
ſeinem Lieferanten beſorgen. : 


zeitig Gelegenheit zur Trinkkur gegeben. 
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Ems Katarrhe 


‘der nans "Verdauungs- und Unterleibsorgane und der Harnwege, gegen Rheumatismas, 3 
Gicht, Asthma, Rückstände von Influenza und von Lungen- und Aippenfellentzündungen, _ 


Grink- und Badekuren — Jnhalationen — Pneumatische Kammern. 


Natürliche kohlensaure Shermalbäder. 


Prospekte < 


Gmser Wasser. Emser Pastillen, natürl. Emser Quellsalz 
überall erhältlich, 


unvergleichliches 
:. Mundwasser i 
Flashe DË Tu ien $: 
done 
: x | Zehnereme ROT = 
E Tube Du οj sy 
e Odonfa S 
4 pasce WEIS = 
A m Jube M. S ^ 3 
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Schünheitae Augen| 2 Briefmarken ie Em e: E. 
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, EN Ein strahlendes Auge 
d ay und einen feurigen 


AB h y i 

sj rmi | Extraflache Remontoir- 

Augen erhalten Glanz 

send Anmut, Wimpern || - Double Goks-Kavaler Us | 


uen zu einer interessant machenden Fülle 
entwickelt und geben dadurch den Augen 
einen bestrickenden Reiz. „Fenol“ stärkt 
die Sehkraft und ist für schwache oder. 
tränende und rote Augen unersetzlich. 
Preis M. 3.50, Grosser Vorratsflakon M. 7.— i ——— à 

Laboratorium Herm. Wagner, Din 1, Biumenthalstrasse 99. Den echt goldenen Uhren täuschend nachgeahmt. Herrlich - -schöner, hand- 
ET greg te an EEE ENTER gravierter Sprungdeckel mit zarten Dessins. Geprägtes Metallzifferblatt mit 
Rasse- u. Legegeflügel aller Art, arabischen Zahlen und Sekurndenzeiger. Genau reguliertes und garantiert 
Bruteier, Zuchtgeräte,Brutöfen, . präzis gehendes echtes Schweizerwerk. Original-Garantieschein für 3 Jahre. 


nten: 
Utensilien-Fabrik 


= älteste und größle = 

Fabrik dieser B Branche 
ìl Lüdke, vorm. 

© Hann & Sohn Get 


AT Ho MMC] Preis 6 Mark (Porto 70 Pf.). Zollfrei gegen Nachnahme durch die Uhrenfabrik fena f Thüringen N 
alle Utensilien und Futter 
zur Aufzucht u. Legesteigerung. JAKOB KONIG, Wien 111/44, Lówengasse 37 A. Man verl gr. Katalog gi. 


Geflügelpark I. Auerbach 90 (Hess.) Katalog gratis. 


Der bequeme, hygienische Stiefel für gesunde 
und kranke Füße für Vater, Mutter und Kind. 


In über 1000 Städten stets zu haben. 
Viel nachgeahmt... nicht erreicht! 


Alleinige Fabrikanten: Dr. Diehl-Stiefel- Fabrik, Erfurt J. 


Berlin: Leisers Schuhwarenhaus. 
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Du jetzt auch 
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Parl Gottlob Schuster Jun. 
Bedeutende Musikinstr.-Firma ` ` 
rkneukirchen Nr. 387. Katalog gratis. 
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gibt es in allen Lebenslagen unb Gejell- $ 
ſchaftsklaſſen. Die Schönheit geht mit einem ` 
Freibrief durch die Welt, überall werden 
die mit Schönheit geſegneten Menſchen⸗ 
kinder mit offenen Armen empfangen. Eines 
der wichtigſten Attribute der Schönheit iſt 


OLS, 


Die elegante Damenwelt trágt 


8 $ Pd 
EZ fA dë 7 
Ya ee 7 A 
LP I Geng Me 
Besonderes Prüfungs Verfahren, 


e JEE ERT gewiſſer⸗ 
nlurchlassigkeit, Geruchlosigkeit. maßen die Krone der Schönheit. Seien 
Modernste Formen und Sie darum eifrig bedacht, Ihr Haar zu 


eifrig bedacht. Ihr Gaar zu 
pflegen und vor ſchädlichen Einflüſſen zu 
bewahren. Sie tun dies nachdrücklich und 

erfolgreich mit 


` DrDralles > 
Kë D LES NE FI | 


Ausführungen. 


\erkaufsstellen kenntlich durch Plakate. 
F.A.RUBSAM SÖHNE, FULD 4 


Birken Naaruasser ’ 


Ein edles, aus wichtigſten natürlichen Beſtand⸗ 


teilen hergeſtelltes Haarwaſſer. Lernen Sie eine 


mal die wunderbar belebende Wirkung der Einreibungen mit Dr. Dralle's Birken⸗Waſſer 
kennen, ſo werden Sie überzeugter Anhänger dieſes einzigartigen Mittels, das Arzte und 


Laien loben und anwenden. Es ijt ein Feind der Kopfſchuppen und Haarfrantheiten und 
hie e ; regt ben Haarwuds kräftig an. | | 


Käuflich in Drogerien, Parfümerien, Friſeurgeſchäften ſowie in Apotheken. Mark 1.85 unb 3.70. 
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Prüfen und tragen auch Sie 
echte, Rübsams Garantie-Schutzblátter? 
dann verdirbt Ihnen kein Kleid mehr. 


H, M. Voltmann 4 


x j ` e Si f - 
Sreralatrik i Han ag 80 viel Freude 
Gmwalldenrüder). LI: haben frifche, gefunde Jungen am Scheiben⸗ 
Kranken. N ſchießen, unb fo ſicher hält fie die erlaubte 
5 N Benutzung ungefährlicher Gewehre vom un⸗ 
und Zimmer, qq SRS | erlaubten Umgang mit gefährlichen Feuerwaffen 
fin mg, ` NAM ab, daß jeder Bater feinem Sohne ein : 


eege = 
Briefmarken-Sammler, 
"-—  —Ó— nnm, 
| welche eich Ober 


, Wierrichten und billig kaufen wollen, lesen 
j 


Senfs Briefmarken-Journal. 
Verbreite 


Diana-Luftgewebr 


kaufen ſollte. Er wird felbft gerne damit ſchießen, denn 


die: erscheinenden Neuheiten schnel 


Haj 


un närken, — Große illustrierte Satz- 
— dazu gratis, .Von 8 Mark 


an fanka. . 


Bebra 


j 


ö 


| .—, SD ae ee Ee ` A H / 


gege Se mit Markengratisbeigabe nur Rn p 
KR "sendung von 15 Pig. (20 Heller) E zl 


der Senf in Leipzin. | 


dies ijt eine tädellos bewährte Scheiben: und Uebungswaffe, 
mit welcher man zu jeder Zeit und überall nach Herzens⸗ 
luſt ſchießen kann, ohne Rückſicht auf die Umgebung 
nehmen zu müſſen. Zudem iſt der Diana⸗Luſtgewehr⸗Schieß⸗ 
ſport ſehr billig, denn 10 Schuß koſten nur 1 Pfennig. 

Diana⸗Luſtgewehre ſind in allen einſchlägigen Ge⸗ 
ſchäften zu haben. Das intereſſant geſchriebene Büchlein: 
„Gefahrloſer Schieß⸗Sport für Jung und Alt“, illuſtrierte 


Anleitung zum Erlernen des Schießens wird auf Wunſch koſten⸗ 


los zugeſandt von der Waffenfabrik Mayer & Grammels⸗ 


pacher, Raſtatt L 


„uche. 2. 11. FFF 
in Milch, Kakao Suppen oder 


Gemüsen die besf geeignete, 
leicht verdauliche u. nahrhafte 


| Krankenkost. 


— Nicht jeder. wird wissen, daB gerade die Nieren mit zu den 
Hauplorganen des Körpers gehören, sie sind 
Reinigungsapparat für das ständig zirkulierende Blut; versagén die 
Nieren ihre Tätigkeit, so wird das Blut allmählich mit Giftstoffen 
durchsetzt, es treten Stoffwechselerkrankungen ein, und dann ist 
es unumgänglich, sich nach einem geeigneten Heilmittel umzusehen. 
Auch hier waren es die Aerzte, die gleich erkannten, daß das einzige 
. Bekämpfung smittel unter den rein natürlichen Mineralquellen zu 


gewissermaßen der. 


m sel; And unter diesen hat Se wegen hier eklatanten und 
wunderbaren Heilwirkung. eine solche bei Wildungen in Siet 


kurzer Zeit den allgemeinen Namenszug: , Reinhardsquell das 


Nierenwasser“ verschafft. 

Wereineganzhervorrag end schöne Pflanze 
für Balkon oder Fenster. wünscht, dem kann die ober- 
bayerische Gebirgshángenelke nicht genug empfohlen werden. Mil 
ihren herabhängenden dunkelgrünen Ranken, von denen sich die 
leuchtende Farbe der Blumen lebhaft abhebt: zieht: diese prächtige 
Balkonpflanze schon von weitem die Blicke. auf sich. Eine gl 
kultivierte mehrjährige Pflanze weist oft 100 bis 150 hervorragend 
wohlriechende Blumen mit einer durchschnittlichen Größe von sechs 
bis acht Zentimeter auf. Als großer. Vorzug muß. noch. betrachtet 
werden, daß die Hängenelke sich von’ Jahr zu Jahr kräftiger ent 
wickelt und dementsprechend immer reicher blüht, so daß sie in bezug 
au[ Behandlung und Pflege äußerst anspruchslos ist und sowohl an 
sonrigen als auch an schattigen Standorten reich und willig No 
und ‚so Jahr für Jahr die. geringen Anschaffungskosten reichlich 


fared für die . 
N Hausgymnastik, 


Zu beziehen d. alle Sanitätsgescäft d. In- u. Auslandes, 
Fabrik Sanitas, Berlin N. 24. 


EI * Magerkeit ra 


Schöne, volle Körperformen, imponierendes 
. AeusseresbeiHerren undDamen durch unser 
prelegekrontes „Abundin“. Bestes 
Nervennáhrpráparat, Goldene Medaille. 
In kurzer Zeit bis 30 Pfund Zunahme. 
‚Unschädlich. Garantlescheln. Zahl- 
reiche Dankschreiben. Preis M. 
3 Kartons (2 5135 Kur erforderlich) nur 5 M. 
iskrete Zusendung. 
Dr. Schäffer & Co. G. mnm. b. H., 
Berlin 50, Friedrichstrasse 9. 


Echte Briefmarken ppi igst 


Alleinige Fabrikanten: 


vorz. er Probe u. Preisl. gratis. 
Friedrich Lederhos, Ob.-ingelheim, Rh. 


n—— Preisliste a.. 22° 
gratis: F. B. Keller, Steglitz b. Berlin. Sanitàr e 
a E S Bedacfsartitel aller Act zur 


Gefundheitss und Schönheits⸗ 
pflege. Preislifte gratis. Um Ane 
gabe, welche 
wird gebeten. "Dist Verſand. 


Altmann @ Co., 


Leipzig-Lindenau 36. 


: Ausoefi hee i in 1 den Hunstwerkstátten Freunep 


Musterlager unterhalten und Bestellungen führen aus. die HH. Juweliere: 
BERLIN: Rich. Bonneck, Schönhauser Allee 45 u. Landsberger Allee 41; Carl Hamann. 
Münzstr. 17; Hof-Juweliere Hoff & Cie., Friedrichstr. 90: J. Reimann, Friedrichstr. 189; 
BREMEN: Ernst Meyer. Molkenstr. Ecke Obernstr.; BRESLAU: Eduard Klee, Schweid- 
|  mitzer Str. 43; DAVOS und ST. MORITZ: E. Leicht-Mayer: DRESDEN-A.: Gust. Smy, i 
t — Moritzstr. 10: ERFURT: Rich. Freytag. Bahnhofstr. 1; ESSEN: Jos. Deiter, Limbecker 
Str. 74; PLENSBURG: O.W. Trümpelmann, Grosse Str. 38; FRANKFURT A. M.: C. Breit- | 
d 
D 


1  schwerdt, Goethestr. 37. am Opernplatz: GLEIWITZ: H. Schmidt, Beuthener Sir. 2; 
i GOETTINGEN und HANN. MUENDEN: A. Knauer: HALLE A. S.: G. Elsässer. Klein- 
schmieden 4: HAMBURG: J. Koopmann u. Sohn, Pferdemarkt 3, Ecke Speersort; 
H. Mennig, Sneersort 24; KIEL: M. Hansen, Hofjuwclier: KOELN: C. Wagner. Hohe 
Pforte 22; LEIPZIG: Jul. Müller. Schuhmachergasse 9; MANNHEIM: C. Fesenmayer, 
Breite Str.: MARBURG: S. Freund: METZ: Wilh. Metzger; MUENCHEN: K. B. Hofjuwel, 
G. Merk, Odeonspl. 13; G.Troberg, Theatinerstr. 45: SAARBRUECKEN: Fr. Krämer. Bahn- 
Yofstr. 78; STETTIN: M. Klaus. Breite Straße 64; STUTTGART: . K. Munz, Marktstr. 4; 
TRIER: Hof-Juwelier C. Lortz; WUERZBURG: K. B. Hof-Juwelier A. Guttenhöfer. 
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durch und durch mit 


| Internationale Galalith- Gesellschaft Hoff 6 Ce = Harburg a/ Elbe 


rtifel gewünſcht, 


Hervorragend bewährt seit 
mehr als 60 Jahren! 


Bergmanns Zalinpasta 


o Sot 


einziger A 
hygienische Hø ese 


Formaldehyd desintiziert M — «S 
| Sächs. as 
| in Dosen in Tuben 
50 u.60 Pfg. 60 u. 10F: 
Schönster Schmuck = Sal ld 
Koh]. Handbuch 
Gili Mm Moin = TOTUM 
Versand fiberallhin. Prospekt gratis und E erlangen; SE nnsere b H, 
franko. GebhardSchnell, Hänge- . Paul Kohl G. m. b. T; 


nelkengärtnerei, Traunsteln 2 (Oberb) = = Chemnitz 7. 


Tausenden ist geholten worden bei: 


Rheumatismut 


Hüftweh, Lendenschmerzen durch die berühmten Bensons 
Pflaster der Firma.Seabury & Johnson. — Wird: das Pflaster ` 


gleich bei den ersten Symptomen der Krankheit angewendet, so dürfte 
gewöhnlich das einmalige Auflegen des Pflasters genügen. Wem a 
seiner Gesundheit pe ist, det sollte Bensons Pflaster 
stets im, Hause haben. Man verlange ausdrücklich: Bensons 
Pflaster der Firma Seabury & Jóhnson und hüte sich vor 

dhmnngen. — Erhältlich. in fast allen Apotheken. Preis. Mk. 1.10. 


Benson; Pflaster 


Hamburg 11, Holzbrücke 7—11. 


Rheumatische Schmerzen, Reissen, 


. flexenschuss. In Aporeken Flasche M 130. 
Reine weder mit D noch Alkohol verdünnte Sait. 


„Woche“ Nr. 11. 

nt. Die Blüte beginnt schon im Frühsommer und dauert gleich 
er- Monatsrose bis in den späten Herbst hinein. Die Hängenelke 
t besonders die Morgensonne. Die Hängenelkengärtnerei. von 
hard Schnell. Traunstein (Oberbayern), hat es sich zur beson- 
en Aufgabe gestellt, schóne junge, schon im ersten Jahre blühende 
anzen mit Wurzelballen, die gleich nach der Ankunft in Holz- 
ten oder größere Blumentópfe mit guter Gartenerde zu pflanzen 
d, zu liefern. Prospekte mit Abbildungen versendet obige Firma 
lis und franko, | x i 
— Gesundheitspflege. Wie bei den Dampfmaschinen 
| Wichtigste der Kessel ist, der die treibenden Kráfte erzeugt und 
nmelt, so ist auch der Magen gleichsam der Kesselraum der Ma- 
ine, die Mensch heiBt; und wie das Ansetzen von Kesselstein 
dem Dampfkessel ein Hindernis des Verdampfens, also auch des 
nungsmäßigen Weiterleitens der geeigneten Kräfte in alle Teile 
Maschine ist, so sind auch Verdauungsstórungen, wenn der Me- 
inismus des Verdauungs-Apparates zu versagen anfängt, die Ur- 
he, daB das Gefühl des körperlichen Wohlbefindens verschwindet, 
ein Unaufgelegtsein zur Arbeit eintritt, kurz alle Grundlagen 
' nervóse oder auf mangelndem Stoffwechsel beruhende Beschwer- 


14. März 1914; 


ein kleiner, oft kaum zum Bewußtsein kommender Diätfehler als 


folgenschwer; und bei Rekonvaleszenten ist es in der Natur der 
Sache begründet, daß sie dem Magen den Herrscherplatz einräumen. 
und auf seine Winke achten. Diese Zeilen wenden sich an alle, die 
einen sogenannten schwachen Magen haben, an solche, denen der 
Appetit fehlt, an schwáchliche Menschen (auch Kinder), deren Kór- 
per Kráfte zugeführt werden sollen. Für sie ist das hóchst unschád- 
liche, wohlschmeckende, alkoholfreie, jedoch anregende diät. Dige- 


stivum und Kräftigungsgetränk „Nural“ das Universalmittel, das u | 


die Verdauung der Speisen im Magen in hohem Maße fördert, Magen- 
und Verdauungsschwäche erfolgreich beseitigt, regen Appetit erzeugt 
„Nural“ ist kein neu auf- 
getauchtes Irrlicht, welches nur mit seinem Schein blendet, aber 
keine Erfolge aufzuweisen hat, nein, es ist schon seit 18 Jahren 
erprobt und tausendfach ärztlich empfohlen, besonders auch: bei 
Blutarmut und Abmagerung. Die Fabrikanten K1e we & Co., Dres- 
den P 319, versenden an Interessenten Literatur und ärztliche Gut- 
achten über Nural auf Wunsch gratis und franko. S SZ 
— AmKyffhäuser-Technikum Frankenhausen 
| : € é À schwer-] beginnen die Vorträge und Uebungen des diesjährigen Sommer- 
nt gegeben sind. Bei zu Magenstörungen Neigenden erweist sich [semesters am 16. April, der Vorunterricht am 23. März. Bekanntlich 


und dem Körper. neue Kräfte zuführt. 
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' Patente aller Kulturstasten. — Zahlreiche Auszeichnungen. 


" idealer Korsett-Ersatz: 
mit allen Vorteilen, aber ohne die Nachteile des bestsitzenden Pariser Korsetts. :: 
Unübertroffene. Leibbinde für Kranke aller Art. Spezial-Passons für junge ?: 
Frauen, Kinder und Backfische. Kalasiris-Büstenhalter, Kalasiris- Wäsche :: 
nach neuen hygienischen Grundsätzen. Vor minderwertigen Nachahmungen :; 
wird gewarnt. — Jedes echte Exemplar trägt den Stem »Kalasiris", — :* 
Auskunít und illustrierte Broschüre kostenlos durch die Fabriken: Kalasiris ;; 

H., Köln 10, und Kalasiris G. m. b. H., Wien I, Kohlmarkt 4—10, :: 
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HOCO Stoff-Handsdiute 
Striimpfe 


Nur echt, wenn mit obigen Schutzmarken versehen. | 


E rstklassige | 
Erzeugnisse! 


D 


Wichtig für Hausfrauen. 


Die besten, unverwüstlichen 


ostiimstoffe 
YS Damenioden, Homespuns ` 
St ffe zu Herren- u. Knaben; 
To iz garderobe beziehen 

. Sie am billigsten unter 
Einsendung alt. Wollsachen 
direkt v. d. Wollwarenfabrik v. 
Gustav Greve, Osterode a. H. 22 
‚Versäumen Sie in Ihrem Interesse 


nicht, sich die Muster franko 
Benden zu lassen! 


mit Anleitungen fir : 


, Modernes Tanzlehrbuch® 
: Nicht in wenig Stunden — wie 
viele Inaerate behaupten — wohl 


in Miflingen ist daher 
ausgeschlossen) Außerdem entbält das Bucht 
das Arrangieren von Tansspielen, die Gunst 
dar geliebten Person zu erlangen, wie man 
Gespräche anknüpft usw. Über 100 Ab. 
Bileungen! Statt M. 2.26, M. 1.20 franko. 
Grofer Katalog gratis durch: 
Ubrecht Donath, Leipzig 49. 


Schlanke Figur 


ichaffend, desh. höchst 
kosmetisch, Behebung 
ron Leibbeschwerden, | 
deshalb höchst hygie- . 
nisch wirkt dle ` 
tische Gummi- 
Crepe- Leibbinde 7 
im Dr. Kaiser durch 
wammenziebung er- 
schlaffter Bauchdecken EN 
und Verminderung der 
Fettschichten auf den 
Hüften. Verl. Sie Prosp. 
auch über Dr. Kaisers UWE 
Büstenhalter v, allein. 
ersteller 


Hermann Straube 


Bandagist u. Orthopäd 
Dresden - N. 63 
Uptstrasse 88. ` 


Sanitätsgeräte u. Artikel zur Körperpflege. 


„Welt-Detektiv“. 


Auskunftel Preiss-Berlin W 1, Behren- 
strate 49, kad. Friedrichstr., Nähe U.d.Lind. Beob- 
achtungen (a. Reisen, i. Badeort. pp.). 
tiung., spez. i.Zivil- u.Strafpro- 
zessen! Heirats-Auskünfte 
otleb, Lebenswand.. Vermög. pp.) 
An allen Plätzen der Erde! Diskret 
Grösste Praxis! — Zuverlässigst! 
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Verlangen Sie reich Illustr. Katalog Nr. 4 


DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SHUHINDUSTRIE 


MERCEDES 


UBER 800 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


VERLANGEN SIE KATALOG 1 
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37 mal preisgekrönt. 
e Stork, München, Residenzstr. 15. 


sei: BERLIN 


M: B: H° FRIEDRICHSTR:186 


D . 


Die schönste 


naturlichste 


im hellsten und a 
tiefsten Mattblond No. I, in 
Blond No. 3, hellbraun No. 5, 
dunkelbraunNo.7,schwarzNo.8 


erzielt man sofort unt. Garan- 


. tie der Unschadlichkeit durch 


,Ewige Jugend“ 


ein sofort wirkendes Haar- und 


Bart-Färbemittel. Kart. M. 5.—. 


Wer nur allmahlich 


ban will, benutze Tow eb 
E [14 

hersteller „Jugend NI. 6.— 
Keine  Miffarben, nur 
prachtvolle ganz natür- 
lich wirkende Färbung, 
nach Auswaschen der ge- 
färbten Haare erhält sich 
die tadellose Färbung 
mindestens 6 Wochen 
und werden dann die 
Haare wieder allmählich 
grau, wie sie vor der 

Färbung waren. 

In Parfümerien,Drogen,Friseur- 
geschäften erhältlich. 
Kosm. Labor. Francois Haby, 
Königl. Hofliefer., Berlin NW7 
Unter den Linden 60. 


Parfümerie, Damen- u. Herren- 

Frisier-u. Haarfärbe-Salons mit 

eleganten separaten Cabinen 
nur Mittelstr. 7/8. 


~ 


D . f m 


„Woche“ Nr. 11. an NEM 


Die man ie agentur fiy ma. 


Wenige find ſich eigentlich bewußt, wie wichtig es ijt, die im 
Magen befindliche Nahrung von ſäurebildender Gärung freizuhalten. 
Eine geſunde, normale Verdauung kann nicht ſtattfinden, ſolange der 
Magen mit ſeinen zarten Schleimhäutchen von der Säure gereizt 
und von den freiwerdenden Gaſen bedrückt wird — alles das ſind die 
Folgen der gärenden Speiſen im Magen. Um eine vollkommene Ver⸗ 
dauungstätigkeit zu erzielen, muß dieſe Gärung beſeitigt oder verhin⸗ 
dert und die Säure neutraliſiert werden. ge Mé Cie fid) gu dem 

Zweck beim Apotheker oder Drogiften etwas biferirte Magneſia, von 


D 


Hirschberg I. Schles., Bahnhofstr. 72, 


der einzig 
vollkommene 


orthopädische M 


«Patente inallen 
Làndern: 


Alleiniger Fabrikant: 


Schuhfabrik E. Heimann 


Schweinfurt 


Ha, ha, ha, 4 
„Das große Halauer Witzbud) 
2000 der drolligſten, tollſten Späße, nur 
für Liebhaber eines prickelnden Humors, 
Mk. 2,20 portofrei. 
Das große Buch z. Totlachen 
„Die Bumorkilie‘, 
die originellſten Witze, Anek⸗ 
doten, Scherzfragen, Vor⸗ 
tragsſtücke und Couplets. 
ammelt, geſtammelt, 


e 
die Nerven! 
Ohropax-Geräusch- 
schützer, weiche Kü- 
gelchen für die Ohren, 
schützen 5 a 
rà e un roßstadilärm, 
Sad Schlafes, bei der Arbeit, 
auf Reisen, auf dem Krankenlager. 
Schachtel mit6 Paar Kügelobon 1 M., 
7 Schachteln 6M Zu haben in Apo- 
thekon, Drogerien, Bandagon- und 
Gummigeschäften oder vom Fabri- 
kanten Apotheker Max Negw et, 

Berlin 121, Bulowstrasse 66. 


rachtvolle, tourenreiche, à 8, 10. 
12, 15, 20,.25 bis 30 M. Nachn. 
Garantie gesunde Ankunft. Preisbuch 


tf.Kanariensünger, Ee 
grat. R. Buhl, Hirschfelde, Sachs. 1. | 


PARPUMERIES 


AZUREA_ FLORAMYE 
POMPEIA AVENTURINE 


Essences Poudres de Riz.Savons.Lotions.Eta 


LT.PIVER. 


mit dem Namen in das Glas ſelbſt eingeblafen. 


Amüs. Plauderer, 


mit humor.-satir. Schreibart w. a. stándig. 
Mitarbeit. sof. ges. Prosp. z. D. EN 


| Seine geradezu wunderbare Macht, aut jede 


OR GEM MAG LLL TE ME ER 
" ay x H 


Mi Se ag KE E: 
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11. Min tbt 


ber man nach jeder Mahlzeit einen halben Teelöffel voll in dan 
warmem ober kaltem Waſſer nimmt. Biſerirte Magneſia ijt ange 
nehm einzunehmen, hat keine ſtörenden Nebenwirkungen, befeitigt die 
Gärung, neutralifiert die Säure und macht den durchſäuerten Speile 
brei wieder milde, friſch und leichtverdaulich. 

Die regelmäßige Anwendung von biſerirter Magneſia garantiert 
eine geſunde, normale Verdauung, da fie die Bildung der über 
ſchüſſigen Säure verhindert, die allein die Störungen paie 

Notabene! Ein Apotheker weiſt darauf hin, daß es fid) Wer 
nicht etwa um die gewöhnliche, ſondern um biſerirte om 
handele, die nur in genau etifettierten, blauen Flakons verkauft wir, 


a Schlanke Figursp 
durch d. echten Arztl. emplobl, 
se aa 26536 | | Dr.Richter's Friihstiickskrauterite 


Bedeutende Abnahme ohne Diät, 
Garantiert unschädlich. I. Paket K. £- 
3 Pakete M. 5,—. Broschüre gralis, 
Institut Hermes, München 35. 
Baaderstr. 8. (Nur echt mit dieser Firm) 
Einige von den vielen Dankschreiben: Fr. A in D: 
40 Pfd. abgenommen. — A. L. in B.: IN 
abgenommen. —. T. Nin A.: 18 Pfl. A 
nahme nach 3 Paketen. — N. H. in N: 
'| 9 id. Abnahme nach 1 Paket — G. Sch, 
in St: in 7 Tagen. 16 Pfd. dën | 

Eu . l - P 5 
Geheime (id 
die Sie in bezug auf Ihr Mew 
ßeres hegen, gehen Ihnen in 
Erfüllung, wenn Sie fid nach 
den Ratſchlägen richten, ble in 
dem hochintereſſanten Bude. 
„Die Schönheitspflege“ enthal 
ten find. Praktiſch erprobte, inc 
dividuelle Verfhönerungsmil 
te[ pon verjüngender crier 7 
kraft. Keine umſtändlichen De 
handlungsmethodenl . pros 
unfehlbarer Weg aur Bed 
ging aller Schönheitsfehler. 
Begeiſterte Anerkennungen aus 
allererſten reifen! Zuſendung 


vollkommen koſtenfr. durch Dito 
Reichel, Berlin 7e, Eiſendahuſt 


Der Munn mit mysterlöser Ha 


Eatin E EESE 


Entfernung hin die Zukunft zu deuten, seti 
alle in Staunen, die ihm schreiben! 


Tausende von Menschen haben in allen. 
Lebenslagen die Segnungen seines Rates ge- 
nossen. Er sagt Dir, wo Deine Fähigkeiten 
liegen und wie Du erfolgreich sein kannst. . 
Er erwähnt Deine Freunde und Feinde und 
schildert die. guten und bösen Epochen 
Deines Lebens, | 

Seine Offenbarungen vergangener, gegen- 
wärtiger und zukünftiger Ereignisse werden 
Dich in Erstaunen versetzen und Dir helfen. 
Alles, was er verlangt, ist nur Dein Name 
(eigenhändig von Dir geschrieben) sowie 
Dein Geburtsdatum und Geschlecht als An- 
halt für seine Forschung. Geld ist nicht 
nötig. Erwähne den Namen dieser Zeitschrift, 
und Du erhältst eine Probedeutung umsonst. 
Willst Du Dir dieses besondere Anerbieten 
zunutze machen und eine Uebersicht über . 
Dein Leben erhalten, so sende einfach 
Deinen vollen Namen sowie Adresse, Datum, 
Monat und Jahr Deiner Geburt; schreibe 
aber alles recht deutlich! VergiB nicht zu ; be 
erwähnen, ob Du Herr, Frau oder Fräulein bist, und schreibe 7? 
eifenhandig — folgenden Vers ab: | 

Durch der Sterne Wissenschaft 
Deutest Du das dunkle Leben. 
Könnte Deine Zauberkraft 
Meines Daseins Schleier heben? 7 

Wer mag, kann seinem Briefe 50 Pf. beifagen (in Briefmarke 
seines Landes) für Portokosten und Schreibgebühren. Die M 
lautet: Mr. Clay Burton Vance, Suite E. 3087, Palais Royal 
Frankreich. Die Beifügung von Metallgeld- unterlasse ma 
Die Frankatur für Briefe nach Frankreich beträgt 20 II. 


„Woche. Nr. 11. 


j 


14. März 1914. 


nmt diese Lehranstalt in Fachkreisen und bei Behörden insofern wohnung ein eigenes Bad zu geben. Und nicht vergessen darf man 
ie Sonderstellung ein, als es das einzige Institut, ist, an dem ein] im Zusammenhang damit die wunderbare Entwicklung der Seifen- 


1. Preuß. Ministerium maschinen- und elektrotechnische Sonder- 
rse für Direktoren und Lehrer landw. Schulen veranstaltet. 
chabteilurgen für allgem. und landw. Maschinenbau, Elektro- 
chnik, Eisen-Hoch- und -Tiefbau besitzen umfangreiche Versuchs- 
lagen und Laboratorien, deren Vollständigkeit und Zweckmäßigkeit 
e wohlbegründete Anerkennung gefunden haben. Programme ver- 
ndet das Sekretariat des Kyffhäuser-Technikums Frankenhausen. 

Welch gewaltige Fortschritte die Kultur 
n letzten Jahrhundert gemacht hat, zeigt am deutlichsten die Ent- 


ricklung des häuslichen Badewesens. 


anzen Schlosse zu Versailles zur Zeit der Madame Pompadour nur 
ine einzige Badewanne stand, die sogar später noch entfernt und 
ls Gartenbassin benutzt wurde, und wáhrend beispielweise noch 
roethe sich als Feind des Badens bekannte, haben wir heute schon 
n jeder modernen Mittelstandswahnung eigene. Badeeinrichtung und | 
efinden uns bereits auf dem Wege, selbst jeder kleinen Arbeiter- 


Die | 


als die Marke Steckenpferd. 
Annahme von Inseraten 


Während beispielsweise im 
straße 10, Halle a. S., Or. Steinstraße 11, 


industrie. Wer die Wonne und die Wirkung kennt, die ein Wannen- 
bad mit Gebrauch der bekannten Steckenpferd- Seife von Bergmann 
& Co., Radeheul, auf. den Körper ausübt, der wird sich in unserem 
Zeitalter glücklich preisen und gestehen, daß es zur Erzielung einer 
frischen, zarten, weißen Haut keine bessere Lilienmilchseife gibt 


bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68, 
Zimmerstraße 36—41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstraße 38I, Breslau, Ohlauer Straße 87 IL, Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herzog 
Hamburg, 
straße 20, Köln a. Rb., Wallrafplatz 21, Leipzig, Petersstraße 22, Magdeburg, Breite 
Weg 1841, München, Theatinerstraße 3 I, "Nürnberg; Karolinenstraße 51 Il. Straßburg i, E., 
Gutenbergplatz 7, Stuttgart, Königstr. ril, Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum betrágt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk, 1.—, unter der Rubrik. „Stellen- Gesuche“ Mk, 0.80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


tr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
euerwall 2, Hannover, Georg- 


Instrumente | 
Musi k- f. Orchester, 
Schule u, Haus. 


Eigene Ateliers. 
rox] tele 


Spezialität: eigen. 


Jul. Heinr. Zimmermann 
Leipzig, Querstraße 26/28. 


Nissiges 
| Bolinerwachs 


| »Kinderleichtes Arbeitens | 


Felt 901 glänzend belobt Durch dieflüssige 
"um kolossal ausgiebig leicht — 


Besitzt gegeniiber nveralteten festen Wachsen 
Vorteile. Jst tadellos waschbar. 
inden en Geschaften= 
| erke Böhme Chemnitz. 
VerL Sie ufe d. Broschüre: sWie behandle 
ich mein um oder Parkett sachgemäss?® 
Fabrik fir Oesterreich-Ungarn: 
Josef Lorenz & Co., G. m. b. l., Egeri. Böhmen. 


$3 Briefmarkensammler!| 


E" ams) verlangt grat. u, frko. meine 
ha große illustr. Satzpreisliste 
Ju. Gelegenheitsofferte Nr. 14. 


A Carl Kreitz, Königswinter 17 a. Rh. 


| Schöne Formen 


erzieit und erhält sich 
dauernd Jede Dame le- m 

m Alters durch Anwen- 
dung meines Mittels. 


. Sine Probe 2.1.50 M. 


b llefert Ihnen den Beweis! 
Äich garantiere für vollen 
ER SS Erfolg! — Porto extra. 

«KA Schreiben Sie noch heute. 
Versandhaus Union, Dresden 28/45. 


(hr Tauber 


Photo-Haus 
WiesbadenW. 


E 
j 


Beste und billigste Be- 
zugsquelle für solide 


Photogr. Apparate in 
" L P einfac er bis feinster 
ung u. sämtl. Bedarfsartikel. 
patir Preisliste Nr..7 kostenl. 
— nach allen Welttellen 


Inder 
anzen Welt 


Der Md 


Hahway~ 
Feuerzeug 


für Tasche, Wand und Tsc 


Peace Sie die 
Fee 


Schutz o) 
l t 
die vomehmste 0 ni 


Marke 
Hahway 


Progress K. G. München - Nürnberg - Berlin 


Peter Nissen’s 

: == Original Matrosen Kleidung 
n. Vorschrift d. K. Marine 
für Knaben u, Mädchen 
ist unübertroff.dauerhaft, 
gesund, kleids.. bequem 
Matrosenstotfe für un» 
verwüsti.Damenkield, 

` Stoffproben u.Preislisten 
mit Abbildung. portofrek \ 
Peter Nissen, Kiel O 


Wollen Sie 
elegant u billig gekleidet geben? 


Dann verlangen Sie kostenlos 
unseren Katalog No. 3 für wenig 
getragene Kavaliersgarderoben. 
Risiko ausgeschlossen! 


MUENCHEN, 
Diamand, Buttermelcherstr. 5. 


Paris - Hotel Lutetia 
43 Boulevard Raspail 43 


Dieses groBe und berühmte Hotel liegt in der Nühe der Kauf- 
hüuser des Bon Marché, des Senatsgebüudes, der Deputierten- 
kammern, der Universität und des Justizpalastes. Das Hotel 
umfaßt über 300 Zimmer, 150 Badezimmer und Privat-Apparte- 
ments. Alle Bequemlichkeiten sind vorhanden. Der neueste Kom- 
fort ist in diesem Hotelpalast zu finden. — Eine tadellose Venti- 
lation, Zentralheizung und elektrisches Licht, warmes und kaltes 
laufendes Wasser in allen Zimmern und im ganzen Hause destil- 
liertes Trinkwasser, Telephon in allen Zimmern,  Frisiersalon, 


Erstklassiges Restaurant 


Diners oder à la carte. — Alle Tage Teekonzert. 
Jeden Abend während des Diners großes Orchesterkonzert. 
Privatsalons für Empfänge, intime Diners etc. ' 


Man bittet, illustrierte Broschüre mit Preis und Plan zu fordern. 


M. I. CADILLAT, Direktor. 
enn REENEN RR RR RRE ERR nn hit | 


Haarwasser von Apoth. 
C.Hahn, Genf. 
erzieli das schónsie Haar 
behebt Schuppen - 
verhindert Haarausfall, 


Mk. 2.50 Apa Part 
Berlin: Bel Gustav Lohse, Hofl. 


riefmarken- -Zeitung gratis 


Einzig da- 
stehende An- und Ver- 
Gelegen- kauf von Samm- 
heits- lungen und eina 


angebote zelnen Marken 


Philipp Kosack & Co., Berlin, Burgstr. 13. 
Lieferant für Museen u. Fostverwaltungen. 


WEM 


empfiehlt sich eine 
häusliche Trink- 
kur mit ugein- 
ħardsguelle“ zur 
Gesunderhaltung 
berw. Gesun» 
dung Allen, 
eine D durch 
amt. lichen 
od. geschäftlich. 
Berufzueinerun- 
regelmässig, Le- 


allen, welchen vom 
Arzt alkoholische Ge- 
tränke verboten wurden, 
jedem zu Gicht und Rheu- 
matismus Neigenden, unterleibs- 
leidenden Frauen, Leber-, Nieren-, 
Stein-, Griess- u. Blasenkranken, sowie 
alten, welche an Erkrankungen der Harn- 
organe und Harnwege leiden. Auch wer- \ 


Kalk die Salze enthält, welche die Knocher 
bildung fördern. — Wirkungen einer Haus- 
trinkkur mit „Reinhardsquelle", D; 
ausserordentlich wichtige u. folgenschwec 
Nierenarbeit wird erleichtert und angereg 
die £iweisszylinder, welche die Nierenkann - 
chen verstopfen und die Harnbildung ve: 
kindern, werden herausgesplilt, der Eiweis: 
gehalt des Karns verliert sich, Beklen 
mungen und Atemnot nehmen ab, die über 
schüssige Marnsäure, welche die Ursach. 
zu allen rheumatischen und gichtigen 
Leiden ist, wird abgetrieben. 
Grisss und Nierensteine 

da 


gehen ohne beson- | 
Drücken un 


dere Schmer- 
zen ab, 
Brennen beim Ur 
nieren fällt weg, de 
Magen, Nieren und Blase werde 
gereinigt und der Urin wird klar. 
indes, wie die „Reinharasquelle“* den kran- 
ken Organen Heilung bringt, so erweist s 
<< bei Gesunden erhaltend, kräftigend u. 
stärkend; den ganze innere Organismu 
wird an geregt uni es tritt ein Wohlbefinden B 
ein, welches früher wicht vorhanden wa. 
So Wird ein jeder die „Reinhardsquelle 
wegen ihrer Doppelwirkung gern und m: 
überraschend günstigem Erfolge trinke: 
Keine Gesundheit, ohne cin teures Bad b: 
suchen zu müssen, wiedererlangen ode 
verbessern Den Kranken heilwirkend' 


Den Gesunden vorbeugend! Deshalb z 


jährlich mehrmaliger Haustrinkkur besten 

empfohlen. Angenehm im Geschmack; leigt 
verdaulich und bekömmlich, jahr elang wiri - 
sam und haltbar, also klarbleibend bis zum 

letzten Tronfen in der Flasche; vorzüglic 

auch in Mischung mit Wein, Fruchtsat 

. Milch etc. als sanitäres Tafe 
eee erb Ben : 

1 e p 


11585 ees. pav NE 3 


Reinharddsquelle a Wildungen 


kostenlos Literaten 
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^t ... : Kaiser Friedrich Bag :: Neues städtisches Badhaus und Inhalatorium. 

bn D ~ Kochsalzthermen 65,7°C. Alle modernen Heile | bekannte Spezialárzte. Neues Radium-Emanato- 
: EE Verfahren. Unübertroffene Heilerfolge bei Gicht | rium. Saison das ganze Jahr!  Prachtvolles Kur- 
eno : €. Rheumatismus, Gelenkleiden, Knochenbrüchen, | haus. Musikfeste, Oper, Schauspiel. Gr. Pferde- 

re Lähmungen, Neuralgien, Atmungs- und Verdau- rennen, Golf, Tennis. — Bevorzugter Wohnort. 
d ungskrankheiten, verzögerte Rekonvaleszenz usw. | Prospekte und Hotelverzeiohnis durch 

Zahlreiche Badehäuser und Sanatorien. Welt- | — das Städtische Verkehrsbureau. — 
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Vornehmster Kur- u. Badeort. 


d 1 


Goldner Bias 
Brunnen Vishal 


neu erbaut, mit all. modern. Komfort. Das 
Badh. mit eigener Quelle ist d. Fahrstuhl 
mit all. Etag. verb. Pens. inkl. Bad 9,50 an. 


In diesem Falle verlangen Sie 


Sommersprossen 
f Das garantiert wirksamste * | 
Mittel gegen Sommerspros- 
sen ist Crême Diana. 
14 In 5 Tagen keine Som- 
e € - mérsprossen mehr. 
Topf nur 2,50 Mark. Echt 
nur durch Hirsch-Apotheke 
STRASSBURG 75 (Elsass) 
Aelteste Apotheke Deutschl 


H 7 ke 
1 
t 


macht 10 Jahre alter. Ergraute 
Hare erhalten sofort ihre schöne 
ursprüngl. Farbe echt u. natur- 
getreu wieder durch mein garan- 
| tierd unschädliches ,,Alcolor“. 
Herr C. R, in Harsova (Rumänien 
schreibt: „Senden Sie ge 

"Oe 


Gute Uhren. 


u.besonders preiswert sínd 


ISTOIVIETRIET!TGIN] ) 
wieder 7 Flasche von Ihrem GR 


E sofort =] BH. „beste Bezugsquelle- E ; "ën M eee wunderbaren Haarfdrbemittel. 
| SS ; „Körperformen | | In jeder Nuance Karton M. 2 u. 3 
8 m EE TEE IN SUVOP S k- t 
‚Sanches-Oxydonor-Heilbuch 9 Niederlage MÜNCHEN Kaufingerätr. 25. 4 Festigung u. Me- ee eeler eise 
` F N Katalog: Nr. 63 franko. E ji 5 
was für Sie zur Heilung ohne | | tes garant unschi 


unschäd- 
4 lich Ausser! Mittel: 
‚Sinulin“ in ganz 
kurzer Zeit, Aerztl. 


Medizin von großem Vorteil ist. 
Preis dieses Buches: 20 Pfennig in 
Briefmarken franko. Verlag von 


gern} 
We 


ES Echte Missionsmarken, 


; B garant, unausgesucht, per Rilo versendet. Bm. empfohlen, Viele 
H.Sanche & Co PR 33 Erhlänende Notiz (auf deutsch) durch den SENSE qeneMedallle. Preis TANG 
: „ Wed Directeur desTimbres-Poste des Missions, B | u A VE ohne Porto. i 
489 FifihAvenue,New-YorkCity,U.S.A. 1. rue des Redoules, Toulouse(Frankrth.) EiseW.Biegermann,Diplom.Spezialistin, | . erlin W8. 
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Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des ,Berliner Lokal-Anzei * 
Berlin SW68, Zimmerstr. 36—41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl O. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zürich. 


Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels ete. 


Frankrolol. M Condamine-Hotel, vorz. geführtes deutsches Haus. 
l onaco Mod. Komf. MüBige Preise. Deutsche Direktion. 


2 Hotel de la Grande Brelagne 14 rue Caumartin, n. d. Opéra. Hotel Milan. Voll t. renov. AU. d. Komt. 
Pari Neuester Komfort, laufendes heiBes und kaltes Wasser Barchetta, Como. E. e Beute F 
allen Zimmern. Mäßige Preise. E. Schrempp. | Hotel Beau Séjour. Lift, Zentralhz., Auss. a. Meer. Pr. v. Fr. 9. Sommer: 
Est-Palace-Hotel, 19 Rue de Strasbourg. (Eingang: 84,.Bd. Magenta). Kalt, | Palace Hotel, Lac d'Annecy. S 
u. warm. Wasser i. d. Zimmern, Bäder, Fahrstuhl. Teesalon. (Erstklassig). 


EM cried eie ͤ —:— b en p ß 

Hotel Beau-Rivage, I. R. mit alle 

Hotel Montana, 11 rue de l'Echelle, Avenue de l'Opéra. I. Ranges. Moderner Monte Carlo Komf., flieB. heiß. u. kalt. Wasser in 
Komfort. Zentrale und ruhige Lage. ' allen Zimmern. Otto Rohrer. 


| Balmoral Palace-Hotel. Hochf. Haus, volle Südl., mit all. Komf. App. m. Bad. 
Hotel du Globe, altbek. Haus I. Ranges. D. O.-V. Jeder | Hotel Terminus, geg. Bhf. u. Kas. Stets geöffn. Mod. Kf. Map Pr. Dtsch. Hs. 


| NO Komfort. FlieB. heiß. u. kalt. Wasser in allen Zimmern. Grd. Hotel des Ambassadeura, 


] vollst. renor. 
Privatbäder u. W. C. do Preux (Schweizer). Mentone Haus I Rgs. Beste Tage. Oh. Blinzig, neuer 
` deutsch. Besitzer. 


M ars ille Hotel Noailles-Métropole, Rue Noailles-Canne- | Hotel Astoria, neues deutsches Haus I. Rgs. Beste Lage. O. Düringer. 
e biére, I. Rg., mit jedem Komfort der Neuzeit. 


T e 
l Kuranstalt für innere und 

Hotel do Genève. Vornehm., ruh. Fam.-Haus. MüBige Preise. Moderner G b =e M t Nervenkrankh., k 
Komfort. D. O.-V. Pension von Fr. 11.—. or 10 en one leszent. Staubtr Lage. 


Hydro-Elektro-Aero-Therapie. Diät. Kuren. Zentralhzg., el. Licht, Lift, 
e ; Telephon, 2 Aerzte. Deutsch. sprech. im Hause. Chefarzt Dr. Berman. 
SCH N 1 ZZ a Hotel ee e Cotta, Familh. I. R. Ztrhz. Ausgez. Prospekt durch die Administration Gorbio bei Mentone. - : 

, che. Pens. v. Fr. 8 an. à 


Grand Hotel de France I. R., beste Lage an d. öf. Anlagen. M. Weber, Bes. | Te Hallen. 
- x S S A i Ic 
Terminus-Hotel, I. R., gegenüber Bahnh. Höchst. Komf. Dtsch. Bes. Morlock, Hotel Kurhaus Cap Ampe put 


e 
Cosmopolitain et Suède, I. Rgs., Zentrum, ruhige Lage, mäßige Preise. B d h ij — , 
EE Ordignera mum Hlektrotberaple; Zea 


e e Mer (zw. Nizza u. Monte Carlo). Exner’s Hotel 
| Beau | leul Empress; dtsch. Haus allererst. Rgs., beste Lage. Hotel Angst. Vorn. Haus I. R. herrl. Park (30,000 qm). Prosp. fr. Alf. Angst 


E -Q : . Rg., von großem 
Hotel Hermitage, Süden, hcrrl. Panor. Meer u. Berge. Mod. Komf. Gart. Os eda lett Garten umgeben. i Wa as irung. 
“ff. Verpfleg. MAB. Preise. EE NT : 1 e EE 


Appartements m. Bad.) Gebr. Hauser. 
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Bei Schlaflosigkeit il nm rimini wel en 


nach allen nervösen Zuständen, Aufregung, Aerger, Sorgen, geistiger u. körperlicher 
Ueberanstrengung wirken 1—2 Lecithinervin-Pastillen (pateritamtl. Wortschutz) über- 
raschend beruhigend und nervenernáhrend. Neues, unschädliches Nervinum aus Ge- 
hirnnervensubstanz (Cerebrolecithin) bereitet, garantiert frei von Morphium, Opium 


u. dergl. Giften. In allen Apotheken zu haben oder direkt Löwen-Apotheke, Dresden W. 


San Rem 


Sestri-Levante 


Pelace-Hotel, einz. Hotel I. Ranges am Bahnhof. Besitzer Bucher-Durrer. 


N 


* D 


in Konstruktion und 
Form vollendete 


Tes 


Verlangen Sio 
Illustr. ae 45 


WEILWERKE G. M. B. H. 
Frankfurt a. M.-Rödeihelm | 


Grand Hotel Bellevue & Kurhaus Sanromo. 
' Diütkuren — 200 Betten, 27 Appart. mit 
Bad. — Vom 1. Mai ermäßigte Preise. 


San Rem 


Kramer's Hotel Paradies et de Russie. 
heizung. Garten. Mäß, Preise. 


Hotel. Victoria et Rome. Ruhige Lage, Blick aufs Meer, grofer Garten, 
Lift, Zentralheizung. Pension 8—12 Fr. E. Lagger. 


Vornehm. u. modern. Lift. Zentral- 


Hotel Royal und Restaurant. Herrliche 
Lage. — Großer Garten., — Orchestra. — 
Garage. M. Bertolini, Besitzer. 


e 5 2 
bei Genua. Bucher - Durrers Grand Hotel Méditerranée. 
I. Ranges. 


‘Prachtpark. Hydro- Elektrotherapie, Kurarzt. 


— 


Hotel Miramare ei de la Ville. Das komfortabelste 

Hotel Genuas m. wunderb. Aussicht, dessen Preise 
nicht hüher sind als die der anderen: Hotels I. Rang. 

Imperial Oriental-Hotel Garni. Bestempfohl, Hotel, besonders geeignet für 
Kaufleute. Luigi Pereno, Bes. 


bei Genua. Schweizerhof - Paradiso, Neubau, deutsches 
Haus, prächt. Park a. Meer, direkt i. d. Sonne gelegen. 
Zentralhzg., Lift, Pens. von 8 Fr. an. Prospekt. 


Riviera di Levante. Kursaal Hotel d'Italia. 


Nervi 
Lage und Aussicht auf Meer und Alpen. 


Rut Pension 7—9 Lire. De Paoli-Kloecker. 
Gr. Hotel Mira- 


St. Margherita ! Ligure. mare. Dtsch. Haus 


Am Meer geleg. Appartem. 
m. Privatbäd. Warme Meerbäd.: i. jed. ps Bes. L. Kuoni-Stoppani. 


Rap allo 


Herrl. geschützte 
Zentralheizung. 
Neuer Besitzer. 


Neues Kursaal- Hotel annexe Kursaal-, Kasino, Kon- 
zerte, Soireen, Lawn Tennis, Skating Ring. 200 Zim- 
mer, fast dicht a. Meer. Das ganze Jahr geöffnet. 


Grand D: Savoia, Wohlbekanntes deutsches Haus, Lift, Zentralheizung. 
„Ganze Jahr offen. Beste Lage. 


Deutsche Pension Alsen-Ideal, I. Ranges; beste Lage und Aussicht, Zentral- 
heizung, Lift, groBer Garten. Mäßige Preise. 


Grand Hotel Royal u. Beau Rivage. Pension von 8 Lire an. Lang, Besitzer. 
De nee nun ade 


Grand Hotel Jensch, vortreffliches 

deutsches Haus, - herrliche Lage, 

das ganze Jahr geöffnet. 

Grand Hotel Miramare. Winter- u. Sommer- Saison. Pension v. 8 L. an. 
Haus des Deutschen Offlzier-Vereins. i 


Mailand 


Bertolini's Hotel Europa, zentr. I. Rgs., mit allem 
modernen Komfort, Vollständig renoviert. 


Hotel du Nord, I. R., gleich fene a. Ztrlbht. All. Komf. Mäß. Pr. 0. Gallia, 
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Gute Heilerfolge 


Die Naturheilmethode ist die beste Heilweise bei SE 
Darm-, Herz-, Leber-; Nieren-, Blasen- u. Geschlechtskrank- 
heiten, Gicht, Rheumatismus, Asthma, Nervosität, Bleich- 
sucht, Blutarmut, Zucker- u. allen. Prauenkrankheiten etc. 


Prospekte frei. 


Pensionäre u, Erholungsbedürftige. finden auch hier sehr 
angenehmen Aufenthalt in dem sogenannten sächs. Nizza. 

Mildes Klima, einzigschóne Gegend. Nach Dresden mit 

i seinen Kunstgenüssen alle 8 Minuten Fahrgelegenheit. 


Ärztliche San.-Rat Dr. med. Bilfinger 
Leitung: Dr. med: Paul Aschke. 


Apotheker M. Weickert in Erfurt. Das Schreiben lautet: ,Sehr geehrter Herr Weickert! 
Ich habe während der Sommermonate das mir zugestellte Gesichtswasser und 
Creme (Marke Troll) benutzt und fand besonders ersteres ganz vorzüglich! 
Es hat durch seine erquickende Wirkung und seinen würzigen, so natürlichen Duft 
die angenehme Eigenschaft, daß man es dauernd benützen kann, was bei künstlich 
parfümierten Toilettenwässern nicht der Fall ist. Ich spreche Ihnen gerne den 
aufrichtigen Dank und vollste Anerkennung aus und werde Ihre Mittel mit Freuden 
weiter empfehlen. Frau Geheimrat E. K., Berlin W Prospekte 17 1 
Probeflasche 75 Pf, sendet gern Apotheker M. Weickert, Erfurt, Arnstädterstr. 25 


Petri & Lehr, Offenbach a. M. 3, 
vers. grat. Katal A überSelbst- 
\ fahrer (Invalidenräd.), Kat.B 
üb. Krankenfahrstühle für 
Straße u. Zimmer. Klosett- 
imm. -Rollstühle, ta. (a, 


Kinderlos. Ehepaar (hóh. Beamter) wünscht 


kleines Mädchen 


unter 2 Jahren (Waise evt. Halbwaise)anzu- | 
nehm. Erziehungsgeldzuschuß erwünscht. 
Angeb, unt. E. D. 1410 Magdeburg, postlag. 


Nähmaschinen 


aus Stahl gearbeitetes 
deutsches Fabrikak 


^ für alle erdenklichen Nähzwecke . 
Bielefelder Nahmaschinenfabrik Baer & Rempel 


gegr.1865. — Vertreter in allen Städten. 
Ven edig: dtsch. Haus in Italien. Renov. 
u. neu möbl. Schönste, ruh. u. ges. 


Lage m. Frühst.-Terr. a. Can, Grande Zimm. m. Bad u. Toil. Lift. Restaur. 


Bauer Grünwald Grand Hotel d'Italie 


it 


Pension Geerdes-Haesloop, neu einger., mod. Komfort. Südseite, Dampfer- 


station Accademia. Zattere 1408.. 
Hotel Quirinal, beste Lage an der Via Nationale, modern- 


Rom ster Komfort. 70 Bäder. Bucher-Durrer. 
Neapel 
Cuma 


Grand Hotel altbek. vornehm Haus in unübertrerfl. 
Lage a. Villa Nazionale am Golf. Dtsch. Sur 
Hauser & Doepfner. 


bei Neapel. Deutsch. Erholungsheim. e An- 
genehm. Sommer- u. Winteraufenth. Zentralhzg. Map, 


Preise. Interess. Umgebg. Prosp. Societa. Cumana, 
Stuttgart. 


Oberitalienische Seen. 


Lago Maggiore. Simplon-Lötschberg-Linie. Grand- 
Hotel Bellevue, vornehm. allererst. Rang. Höchst. 
Komf. Prächt. Park a. See. Tennis, Garage, 'Or- 


C.. Pedretti, Bes. 
Hotel Grande Bretagne. Gut be- 


Bellagio Como-See. rühmtes Haus I. Ranges. Illu- 


strierter Prospekt gratis. A. Meyer, Bes. 
Grand Hotel, 


Lago Maggiore Brissago. Si," 


Bahnhof Locarnos mit dem 
schönen Hotel-Automobil. Vornehmstes Haus am See. Herrlichste Lage. 
Großer Garten. 


Pension von Fr. 9.— an, 
Grand Hotel Villa d'Este. 


Co m o-See Cern obbi d Berühmtestes Haus a. Bee, 


Herrlichste Lage. Ausged. Park. T. Dombré. 


Gardone-Riviera ti. 2e 


Tage a. See. Sais. 15. IX. 
81 
prom., Gart. u. Park. Autogarage. Jil. Prosp. ` 


Baven 


chester. Prosp. 


- 


Garten am See. 


Oberitalienische Seen, Riviera des Garda See, Grand Hotel 


. V. Eig. Strand- 
Salò. Großer Park, direkt am See. Prospekt und Auskunft 


bi Lüzelschwab, 
Sal gratis. Ganzes Jahr offen. 


— . . ˙ 1b. Ä1ꝰ——— — — ——— — — — —＋[—«̃ß?r˙ 7 n ̃— ü —˙ .;. —˙¹im—²˙ we. wa en 


am Gardasee. Schwefelbäder wunderb. Wirkung. 
Reiz Klimat. Aufenthalt das ganze Jahr. Von 
Aerzten ay Länder empfoblen. Grand Hotel 

Prosp. d. Cav, A. Gennari, SES EST? 


Como-See. Gr. Hotel Menaggio komfortables 
"e e. 
Sirmion 


Familienhotel, herrl. Lage mit schinem 
Terme u. Hotel Sirmiono. 


„woche“ Nr. 11. 
Lago Maggiore, Hotel Milan Kaiserhof, deutsch. Haus, 
direkt am See. Zentralhzg., Lift, Café, Restaurant. 


Stresa Pension 8.— L. an. A. Müller. 
Tremezzo 


Como - See Tremezzo - Hotel I. Ranges 
Appartem. m. B. Beste Lage am See. Mod. 
Komf. Groß. Park. Prosp. Enea Gandola Pr. 


Spanien, 


Palma de Mallorka. — Grand Hotel und Villa 
Victoria. Am Meer gelegen. I. Ranges. Das 
ganze Jahr geöffnet. 


Baleare 


Schwelz, 
; Grand Hotel. 200 Bett. Lift. Eig. Orchest. Gr. 
e O e „Anlag, u. Gärt. 4 Tennisplätze, geübt. Tennis- 
| trainer, jede Woche Wettspiele, E. Gurtner. 


Base : 


Grand Hotel Univers. Modernstes Haus am Platze. Haus 
des Deutschen Offizier-Vereins. 


Hotel Garni du Théitre, empf. f. Fam.-Aufenth., Tourist. u. 
Reisende. Ztrl. Lage. Komf., ganz neu renov., mäß. Preise. 


Hotel de Lausanne (Lausanner Hof), links v. 
Bahnhof. Z. 1 B. M. 2.50 an, 2 B. M. 4.00 an. 
O. Manrau (Deutscher). 


Esplanade, allerersten Ranges, fließendes kaltes 
und warmes Wasser. 70 Siidzimmer mit Loggia. 
Hydrotherapie. Auto-Garage. ` 


Locarno 
Monti Sein, 10 M. ab Station Locarno. — 
Locarno- Penson qM ah Retorenech. Avail. Leitung. 


Sonnenreichstes Alpen- und Seeklima. 
bequem gelegen für Durchreisende. Zimmer von 


Lugano Fr. 4.— an. Ganze Jahr offen. Camenzind E. 


Gartenhotel Continental Beauregard, vornehm. Famil. u. Passantenhaus, 
dominierende ruh. Lage i. Park b. Bahnhof. All. Komf., mäß. Preise. 
Bes. J. Fassbind. 

Lioyd-Hotel, unbestreitb. b. Lage, ganz. Jahr offen. All. Komf. Dtsch. H. Pr. 


1 1 Lugano. Kurhaus u. Erholungsheim Monte Bré mit 
Ruvigliana- Depend. Hotel Casa-Rossa. Physikalisch-diátet. The- 
rapie. Jll. Prosp. u. Heilb. fr. d. Dir. Max Pfenning. Aerztl. Leitung. 
150 Betten. Das ganze Jahr stark besucht, 


Genfer See, Mildest, Seeklima, schönst. Herbst- 
Montreu 


u. Winter-Kurort, Bergb., 80 Hotels, Kursaal, 

Golf, Tennis. Prosp. B. v. Offiz.-Verkehrsbur. 

Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste Lage 

Montreux am See und Kursaal, aller Komfort. E. Eberhard 


Windsor-Hotel, großer Naturpark. Familienhotel, staubfrei. Mäß. Preise. 
Prosp. frei. Chs, Ammann, 


Gl ion Grand Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze, mit höchst. 
Komfort. Autogarage. Privatappartements mit Bad. 


Terri tet Hotel Bristol, nahe Kursaal, 3 Min. v. Bhf. Territet, Haus I. R. 
Prächt. Aussicht a. d. See, Gr. Gürt. Mäß. Pr. Bes. G. Jeannod. 


Savoy - Hotel & de Hollande, komf. Fam. Hot. Lift, Ztrlhzg., Bäd., ausgez. 
Küche, Diütkur. Ch, Sorgius, gew. Küchenchef v. Straßburg. 


Sanatorium l’Abri, Kuranstalt f, Diátetik, Physio- u. Psychotherapie, Dr. Loy. 
e e 

Si l S Ma 11 a Wald. Mod. Komf, App. m. Bad, u, Toil. 

"^" Christen, Dir, 


Hotel Alpenrose. Erstklassiges Familienhotel In freier, sonniger Lage am 
Waldrand. Blick auf See und Gebirge. Direktor M. Monsch, 


Th u Thunersee, Dr. H. Weber’s Kuranstalt Victoria, I. Rgs., 


Hotel Bristol. Feinstes Haus mit wunderbar. Panor., 


Hotel Barblan, vorn. F.-Hot. Herrl Lage a. 


in 60,000 qm Park, Diät-, Phys.-, Hydro-, Elektrotherapie, 
Rüntgeninstitut, Sonnen- u. Luftbad. Prosp. frei. 


Oesterreich. 


Abbazia Strand Hotel - Heuerbaor Faralllenkans 


‚Pension Hammer, allermodernster Komfort, aller- 
schönste, staubfr., ruhige Lage a. Meer nächst Kurpark. 


Kroatien, Wunderbare 


ET ũ e 
-Töplitz 

Bad Krap I n a ee 1 Ca April. Ser 

Gries bei Bozen, Winterkurort, Saison 1. September bis 


31. Mai. Pension „Villa Antonia“, Pro- 

spekte; Hotel Pension Austria, I. Rg., mod. Komf.; Pen- 
sion Bavaria, sonnigste ruh. Lage; Pension Erika, kl. Familienhaus; 
Hotel Pens. Germania, herrl. Lage, ziv. Preise; Kuranstalt u. Pens. 
Grieserhof, Prosp.; Hotel Pension Habsburg, I. Rg., Garten u. Wandel- 
halle; Pension ,,Monsejour'', Prospekte. 


Sanator, f. Leichtkranke d. Atmungs- 
organe, Leitender Arzt Dr. Malfér. 


Für alle Sporte erstklassiger Platz. "Windstill, 


e 
Gries bei Bozen, 
schneereich, sehr sonnig, nebelfrei. Aner- 


Kitzbühel 
kannt bestes Skigelände Europas. Hotel 


Eckingerhof, mod., feingeführt. Haus inmitt. d. Sportgel. Prosp. E. Mitter. 


Marienbad 


Grand Hotel Klinger, 
beste Lage, vis-à-vis 
1911 bedeutend erweitert. 


allerersten Ranges, 
Quellen und Bädern, 
3 Lifts. 


14. März 1914. 


\ 


Grand-Hotel & Meraner-Hof, größte Hota 
vollkommenst. Komf.. beste Lage, ganzjährig geöffnet 


Meran 
Meran 
Niederdorf 
Torbole 
Dolomiten, 
di Castrozza, D 


Sarı Martino Cimone und Hotel S. mundi 16 


Pensions arrangement v. 8 Kr. an. 


1. Pustertal, Tirol, 1154 m ü. M., altber. Som- 
merfrische, Schnellzugst. Ausgangspunkt L d 
Dolomit. Ausk. d. d. Fremdenverkebrsverein, 


nehmstes Haus a. See in sonniger Lage, schönste Aus. 
sicht. Park mit Strandpromenade. Mäßige Preise. 


empfohl. Häuser. Prosp. gratis. 


Norddeutschland, 


best. Wintersportplatz Nordostdeutschlands, Herrliche 
Waldrodelbahnen v. 1200 m Länge. Segelschlittensport 
auf groß. See. Alle Sportplätze mit StraBenb, verbuni 
'Auskunft u. Prospekt d. Magistrat. 


Kóslin 
Kgl. Bad Nenndorf af 


(bei Hannover). Ischias, Hautkrankheiten. Prosp. frei durch dit 
; Kgl. Badeverwaltung. 
Hotel Kgl. Kurhaus (glänzend umgeb.), Schlößchen. Gr. Badehs, F, Granest 


Kgl. Hotel Hannover (reu erb.), Deisterhs., Galerie, gr. Bau, Pens, G. Förster, 


Polzi 


Moorbad (Pommern), Kurhaus Kalserbad. Das ganze Jaht 
geöffnet u. besucht. Prospekte d. Besitzer Dr. med, Höll 


. Nordseebüder, 


l ) Hotel St. Peter m. Depend. Haus Martje Flors 
St. eter u. Haus Stephan. Bes. B. Duhm. Strandholel 
m. Depend., Bes, Fr. Wüstenberg. Beide Hote 

nächst. Nähe Strand, Dünen, Wald. Gr. Veranden, best. empfobl., à» 


genehm. Aufenth., altbek. gute Küche. Prosp. kostenlos d. d. Besitzer. 


(Nordsee). Erholungshaus Jugendheim, Dr, Felten, 
St. Peter 


Chirurg und Orthopäde: Dr. Felten - Stoltzenberg 
Aerztin für Frauen und Kinder. 


. Ostsoobäder: 


e Hotel Meeresstrand, Villa „Am Meer“ und Va 
ja | H 811 Meeresruh“. Hüus, I. Rgs. Geöffu. 15. März b. 1. 
Ganze Wohn. mit Küche. Autogarage. Hugo Naumann. 
2 ͤ ᷑ K. eet 


G eo rge n swal d e Ostseebad u. Villenkolonle. - 


Saml. Steilküste. Post u. Bahn- 
stat. Wald, Wasserleitung, 
neues, hocheleg. Kurhaus, dicht a. d. See, solide Preise. Näh. Badeverwaltung, 


Brandenburg 
2 i : Einheitspreis 
Berlin Hote! Reichstag, M, 450 
nots 


e e : latz, 1 M 
Pension Steinplatz, UT Zoo. 120 Zimmer, Orit 


Komfort. Ruhigste Lage. Prospekte. Inhaber: Rudolf Sendig jun. 


; Kr. Lebus (Mark, Schweiz) — Erholungsh. u. Saal, 
Buckow E He 
Falkenhagen zez" Sanatorium h- 

San.-Rat Dr. Strassmann. 
e 
Freienwald 
Grunewald i eme 
Sch lachten Se Dr. Weils Sanator. % Stunde 700 


a. O. Sanalorium für Nervenleidende © 
Erholnngsbedürftige. Gesunde Höbenl. 
80 m ii, d. Stadt. Dr. Zenker, Nervenartl 
Berlin, Hotel-Pension Bismarckplats, B 
Berlin. Mod. Heilanstalt für Nen. 

u. innerl. Kranke. Stoffw.-Kuret 


(Röntg.-Hochfr.-Kab.) Leit. Ärzte: Gen. Arzt König, Dr. Kroner, Dr. Stem. 
pn ———————————————— RÓÓRE aA —— —— a 


(Märk. Schweiz., Kirk 
Sanat. Prosp. d. Leit. + 
Bes. Dr. med. Fri 


Wald-Sieversdor 
WoltersdorferSchleuse:: 


erlin. 


Sanat. f. nerv. u. inn. Kr. Herri. Lage a. Wald u. Wass. Dr. Paul Grabley. 
gg 


Görbersdorf 


i. Schl. Pension Villa Buchberg. Kur- 
aufenth, f. Leichtlungenkranke 7 
ärztl. Behandlung. Pros p. d. d. 
M. Beuchler. . - 


d 


Während derWintermonate bedeutend ermäßigte Preise 


Hotel Pension Oliwa, an der Stefaniepromenade volles | 


am Garda-See. — Grand Hotel Torbole, neues, vor- 


En 


88 as TT wr oU LONE Ed 
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1. Riesengeb. Berghotel Teichmann- 
baude. Haus I. Ranges, 45 Zimmer. 


Qu ee 

Krummhübel ERST 
© 

Liegenhals , s en ase Pi 


mod. u. komt., a. Wald. Anerk. gute Küche, 


lide Preise, eigenen Badearzt. Prospekte. 


Westdeutschland, 


Rheinland. Kurhaus. Ahrweiler. Sanatorium für 
Nervenkranke und Erholungsbediirftige. Das 


: rwel er ganze Jahr geöffnet. 5 Aerzte. Leitender Arzt 


u. Besitzer Geh. Sanitütsrat Dr. von Ehrenwall. Prosp. d. d. Direktion. 


Dad Neuenahı 


Ieilanstalten für Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prosp. d. Dr. Külz. 


Hotel Germania. Altbewährt. u. 
beliebt., gedieg. Haus m. gr. 
Garten. Prosp. frei. 


Teutoburger Wald 


Arminiusquelle 


Bad Lippspringe (das alte Bad Lippspringe) 


unübertroff. geg. Lungenleid., Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, bes. im Bog. 
1913: 8600 Kurgäste. Prosp. d. d. Brunnen-Administ. der Arminiusquelle. 


Dad Lippspringe Kurbad a. Teutovg. 


Wald. — Bahnstation. — 


; radioaktive Heilquelle. Bestbewährt bei Lungen- u. 
Kurbrunnen: Halsleiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermäßi- 
gung für Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


Bad Pyrmon 


Bad Pyrmon 
Teutoburger Wald: Sanatorium 


früher Oberarzt in Dr. Lahmanns Sanatorium. 


Sanatorium Prof. Dr. Schücking, 
Größter Komfort, Stahl- u. Moor- 
büder im Hause. Personen- Aufzug. 


In vornehm. mod. Villa finden 
Herren u. Damen auf kürzere od. 
längere Zeit behagl. Aufenthalt. 
Frau Pfarrer Wulff. 


Mitteldeutschland, 


bei Bückeburg. Fürstl. Schlamm- u. Schwo- 
felbad gegen Rheumatismus, Gicht, Ischias 
u. 


Bad Eil 
| a I Sen dergl. In herrschaftl. Logierhäusern 


elektr. Licht. Idyllische Lage am Wesergebirge. Kurzeit: 15. Mai bis 
15. September. Näheres durch Fürstl. Bade-Kommissariat, 
Eisenmoorbad, be- 


Bad Schmiedeberg Sc go zë 


erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herr- 
licher Wald. Prospekt durch den Magistrat, 


BadWildungen 


„Der Kaiserhof“, I. Rg. 
Preise zur Vorsaison. 


Hotel Quisisana. Vornehmstes Haus im Kurpark. Reelle Preise. Das ganze 


Jahr offen. Prosp. postfr. M. Möbus. 
Sommer-Aufenth. Fam.-Freibad. Keine Kurtaxe. 


Pretzsc Vorz. f. Gicht, Ischias, Nerven-, Frauenleid. Prosp. 


i durch die Kurverwaltung. . 


Bezirk Halle, Städt. 


für Nieren- und Blasenleiden. 
Fürstl. Badehotel, I. Ranges. 


Saison-Eróffnung Mitte April. Schr ermäßigte 


Elbe. Eisenmoorbad. Sehr bill. angen. Kurort u. 


Wi ch . Gossmanns Sanatorium, beste 
1 i e ms O e Erfolge b. chronischen Leiden, 
2 Ärzte, 1 Ärztin, u. Kurheim 
: Cassel. Schweizerhaus f. Erholungsbed. 

Stets geöffnet. Moderner Komfort. Prospekt frei. 


Ch $ Sanatorium v. Zimmermann'sche Stiftung, voll- 
emni Z kommenste Einrichtung für physikal. diütet. 

Behandlung leichter und sehwerer Kranker. 
Zandersaal, Emser Inhalatorium. Großer, alter Park, freie Höhenlage. 
Modernster Komfort. Prospekte. Dr. Loebell. 


lio 


Dre d -Blasewitz. Waldpark-Sanatorium. Bes. Dr. Fischer, 
S en Spez.-Arzt f, inn. Krankheit., früh. Assist. d. Herren 
Geh. Rat Prof. Dr. Curschmann u. Geh. Rat Prof. 
v. Strümpell. Komf. Kuranstalt für Magen-, Darm-, Herz-, Blut-, Ader-, 
Zucker-, Pettleib-, Gicht-, Rheum., Nerven-Erkr. 2 Spezialürzte. Nicht 
über 30 Kurgüste. Das g. Jahr bes. Letzt. Jahr 16 versch. Nationen. Physiol. 
Laborat. Spez. Diätetik. Alle phys. Kurmittel. Alle Arten Bäder, Mass., 
Gymn., Elektro-, Lichtther., Thermopen., Radiumkur. (Emanat, Trink-, 
Badekuren.) Elektr. Entfettungskuren (ohne str. Diät). Röntgeninstitut. 
d 
= Sanatorium (außerhalb der Stadt) 
f Dresden Strehlen? Nerven-, Herz-, Stoffwechsel- 
; krankheiten u. verw. Zust. Mod. Komf., alle neuz. 


Eintieht, Individ. Behandl. 20 Pat., 2 Aerzte. Josefstr. 12b. Tel. 18410. 
Chefarzt Dr. Curt Schmidt. | 


A 


ö de F : ! 
Erholungsheim 
Langebrück b. Dresden. "ärt 
Mod. Komf.,  Luftbad, Liegehalle. 
Diätkur.. für Ruhe-, Erholungsbed. u. Nervöse, Prosp. d. d. Bes. 


Frl. v. Natzmer, Frl. v, Witzleben, 


Sa. Dr. Nührings Sanatorium für Lun- 
genkranke, 3 groBe heizbare Liege- 
hallen. Nur 1. Kl. Prospekt gratis. 


EN 


Bez. Dresden, Landhaus Heidrich, Walderho- 


e 
Neu-Coswig 
e. 
O bin lungsh, f. Gebildete christl. Konfess. Pens. 
5—1 M. Prospekt d. Fr. Schulrat Heidrich. 
i. Vgtl. Heilanstalt f. Lungenkr. 


Rei bo | d serü n Eisenquelle, Rad.-, Tuberkulink., 


. Kehlkopfbehandl, Hofrat Dr. Wolff. 
Zóbisch ^ Reiboldsgrün Unterkunftsh. f, Wintersportler 


Tharandt 


bei Dresden. — Sanatorium f. Nerv.-, Innere 
Stoffwechselkranke und Erholungsbedürftige. 
San.-Rat Dr. Haupt. Dr. H. Haupt. 


Weisser Hirsch e "ent AS 
Harz. 


Hotel Försterling, altbekanntes, renommiertes 


Haus. Prosp. d. d. Direktion. 
illustr. Prosp. u. Wohnungsbuch 


Bad H arzbu rg m. all. Preisen sowie Stadtplan. 


Villa Marienburg u. Waldhaus „Immergrün“. Mod. einger. Häuser. Z / 
Nähe des Kurhauses der Krodoquelle u. Bäder. Bes. Otto Schmid 
kalische Behandlung 


Ballen stedt Krankheiten. Prospekt. 


Blankenburg 
Hasserode 42.7225. Ertolngshaus u 


Sanatorium, Diät. Bäd.-, Liegek. Ia. Ref. 

Mäßige Preise. — Haus Clara, Heim für 

Alleinstehende. G. Girand. Dr. Morgenroth. 
e 

Schierke Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erst. 
klassiger Komfort. Das ganze Jahr geöffnet. 
e. e e o 7 
Villen - Kolonie Barenberg bei Schierke 


Barenberger Hof (Dependance d. Sanat. Schierke). Herrl. Lage, mod, Komf., 
Warmwasser in j. Zimmor. Vorzügl, Verpfleg. Diät. Küche. Wintersport. 


Sülzhayn , 


IO Sanatorien für 
Büdharz, Leicht =- Lungenkranke. 


Klimat. Kurort für Sommer u. Winter. Prosp. durch das Verkehrsbureau. 


Badekommissariat sendet frei 


Sanatorium Dr. Rosell. 
chron. 


-Harz. Dr. Müller-Rehmsche Kur- 
anstalt. Für innere Krankheiten u. 
Erholungsbedürft. Prosp. Dr. Kölle. 


Thüringen. 
Bad Blankenburg, Thür. Wald. Vorn. 
Kurb. f. diät. phys. Heilw. Winter- 


u. Sommerkuren. Hóchstz. 50 Kurg. 
Prosp. Tel. 44. Dr. med. K. Schulze. 


Thüringen. Radium-, Solbad. Klimat. Kur- 


Am Goldber 


Bad S u l Z direktion. 
Friedri chroda Nerven d Innere Leiden, Ero. 


lungsbedürftige. Winterkuren. Wintersport. 
S.-Rat Dr. Wiedeburg’s Thür. Waldsanat. 


Schwarzeck Klinisch geleit. f, nerv. u. innere Kranke. 


Leit. Aerzte: S.-Rat Dr. Wiedeburg, Dr. Wichura, S.-Rat Dr, Poensgen, 
Dr. Król. Sümtl. moderne Wohnungs- u. Kureinrichtungen. Prosp. frei. 


Waldsanatorium Tannenhof Dr. med. 


b, Bad Blankenburg-Thür. (Schwarzatal). 


Süddeutschland, 


Eleonoren Hospiz, Benekestr. 6—8. 
Familienhaus I. R. i. bester Lage. 


| E 
Bad Nau hei Mäß. Pr. Jahresbetr. A. Hanke, Dir. 


Kurhaus Walzer. Herz-, Nerven-, Stoffwechsel-Leiden. Tabes, Gehstórungen. 
Voll. Pens, v. M. 70 an inkl. Behandlung. Dr. med. Walzer, 


Villa Homeyer Pens. I. R. Ztrhz., el. Licht, Lift, Nähe Bäder. Prosp. d. Bes. 
F. Kapsreiter. 


Königstei 
Frankfurt 


am Main 


1. Taunus. Höhen- u. Nervenkurort. 400 m. 
Nachkuren. Bevorzugter Frühlingsaufenth. 
Pros pekte frei d. Städt. Kurverwaltung. 


Englischer Hof sanahotsptatz 
Frankfurter Hof Kaiserplatz 
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F rankfurta. M. „ Carlton Hotel 


Das Vollendetste eines modernen Hotels. Jed. Zimmer m. fließend. Wasser., 


Pension Metropole, Backen. ' 
ran ur a. e Haus“ Landstr., vornehm. 
, 40 komfort. Zimmer, 


Lift, elektr. Licht, Appart. m. Bad. Prospekte. 


1 ptos : 8 


Soden. Solbad. Sanatorium, ganzjälirig. 
Mäßige Preise. Prospekt gratis. 


Taunus. 


Sanatorium f. Ruhe- u. Erholungsbedürftige, 
nur 12 Kurgäste. Prosp. durch Geheimen 


B raunfels San.-Rat Dr. Gerster. 
Wiesbaden Hotel Quisisana. Y»9»e 


u. Kurhotel, 150 Zim. Unvergleichl. Lage. 


Eig. Tbermalduelle. 


Hotel Badhaus Goldener Brunnen, neues f.  bürgerl. Haus, mod. Komf. Bad- 
neue m. allen Etagen d. Fahrstuhl verb. Eig. Quelle. Pens. incl. Bad v. 
LI 6.50 an. 


Villa Prinzessin Luise, nur Sonnenberger Str. 86, am Kurhaus, bestempfe4f. 
Familienaufenth. m. Mod. Komf. Thermalbäd., erstkl. Verpfl. Tel. 254. 


‚Villa Rupprecht, neu erbaut, vornehm. Familienheim a. Kurpark. Angenehm. 
Winteraufenth. Hotelkomf. Thermalbäd. Vorzgl. Verpfleg. b. ziv. Pr. Prosp. 


Sanatori um Nerotal Prof. Dr. Vogt. Dr. F. J. Hindelang. 


Innere und Nervensrankheiten. Kühle 
Lage, Park, erstkl. Komf. Mod. Kurmitt. Ganz Jar off. Tel. 905. Prosp. 


- Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 


Baden- Bade pc 
| H err en alb Städt. Kurhaus, Sanatorium f. Herz-, Nerven- 


u. Stoffwechselkranke. Diütküche, Rüntgen- 
Glitsch. Jahresbetrieb. Prosp. frei. 


Ruhestein 


Pension Luisenhóhe, 
Bes. Gustav Bazoche, 
lage, auch Diätküche. 


Schwarzwald. Sommer- und Winterkurort. 
Hotel und Kurhaus. Zentralheizung, elektr. 
Licht. Bes. Gebr. Klumpp. 


|Shankli 


St. Bla asi en ‚Pension Waldeck, kur Leichtlungenkranke, 


gedeckte Liegehalle. Vorzügl. eee 
Sun Preise. A. Peltz. i 


b. Todtmoos (Schwarzwald), 861 m. U. M. 
e rawalt  Höchstgelegene Hetlanstalt Deutschlands 


ür "Lungenkranke.. Modernste Einrich- 
mi Dirig. Arzt Dr. Lips. 5 


 Württembergischer Schwarzwald. Hotel Pont, 
I. Ranges, Pension. Einziges Hotel in der Stadt 
mit Zentralheizung, Lift. Prospekt. 


für Lungenkranke. 


Wildba 


vornehmstes Pen- 
NI. 


Fürstenhof, 
sionshaus ‘ersten ‘Ranges. 


e e " 

Bad Kissingen ‘heres Prospekt. 
Lë Grand Hotel Leinfelder 
Münch en Gleiche Zürich: Savoy - Hotel Baurenville 
= ‚Häuser Garmisch: Hotel Husar, renoviert. 
Partenkirchen m: 
lichem Gebirgsrundblick. Prospekt. Bes. E See dx 


England. 


City House Hotel (Dtsch. Hosp.) 158, City Road E. C. 
on Q Zimmer v. M. 2.50 an. Neu erb., mod. einger., Litt. 
Unw. Holborn, Liverpool St. u. Kings Cross Station. 
Empf. Dtsch. Off. -Ver. Tel. -Adr. » Vaterland, Finsquare, London". 
Otto Rothe, Verw. 


Marble Arch Hotel, am Hyde Park. 
Ruhige Lage, mod. ‚Komfort. Prospekt 
v. deutsch.- Bes.: H. Muelenz. 


Insel Wight (Isle of Wight), Hollier's Hotel, det 


Lo n d O n WW. 
Shanklin a e ratus 


Gäste. Deutsche E "Preise mäßig, Huren Schmitt, dtsch. Bes. 


. Daish's Hotel, erstkl. Haus. Bestgel. n. See und 
Promen. Bes. 1912 v. Prinz u. Prinzess. v. Sachsen- 
Meining. Dtsch. Ztg. u. Sprache Jil. Prosp. d. 
Manager. 


Royal Marine Hotel. Bestes Haus der Insel. MAB. 
Preise. Nicht zu verwechseln mit Royal Hotel. 


Ventno W. Bush-Judd, Bes. 


Hotel Metropole, bestes Haus’ a. Seefront. D.O. V. Wintergart. Sehrmäß. Preise. 


Dr Bi udingens Sanatorium _Honsianscthot 


2 


Am von Suden 


e 


| Siehe aud) Reiseführer 3 


anatorium für innere Krankheiten 
von Hofrat Dr. Decker, München-Schwabing, Seestrasse 4. 
RuhigeLage beim Engl. Garten; Liegebalkons nach Süden. Spez. für Magen-, Darm-, 


Stoffwechsei- Zuckerkranke Nieren-, Gallensteinkranke,  Blutarme, 
Arterienverkalkung, Neurasthenie, allg. Schwächezustände etc. Entfettungs- und Mast- 
kuren. Modernste Einrichtungen. Bergonié-Entfettungs-, elektr. Wärmepenetrations- 
Hochfrequenz-Röntgentiefenbestrahlungs-Apparat. — Prosp. durch die Verwaltung. — 


SEES Diätet. Kuren Eeer 
nach Schroth Wiese 


Sanatorium 
Dresden-Loschwitz 
Abteiluna f. Minderbemittelte: 


Sanatorium Friedrichshohe 


für Innere und Nervenkrankheiten, speziell Gehstörungen 


«um Sanltätsrat eun 
Or. R. Friediaender 


Schöne Aussicht 46 


Nerven- u. innere, 4 
besond. Herzkrankheiten 


Man verlenge 
Prospekt. 


E Ij ‘mit See und Santis. 


Zt" — 


M etc. EntwöhnungonneZwang. Dr. MuellerSanator. 


O R FI U Schloß Rheinblick Godes- 
berg b. Bonn. Prosp.frei 
Entwóhnungskur, Nervóse A 


Schlaflose. Gegründet1899 L K O H O L 


Dr. Aub's Privat- B Sexuclle K urvillia 


nervenheilanstalt N ourasthoni pl r i eth en io modernst eingericht. Neues, 


München-Bogenhausen erprobtes Spezialverlahren. 

Ismaningerstr. No. 77. zagspekl d.die Verwaltung 
Für Stotternde 

Neuer Weg zur Heilung. Kein Anstalt 


ELLA PE 
Stottern 


heilt Prof. Rudolf 
Denhardte 

Sprachheilanst. 

Eisenach. Prosp. über das uehrfach staat- 


Iifäryorbereitungs - Sud 


ähnrichpröüfung und Prim. 
Nena nur Fahnenjunker, 1911 
lich ausgezeichnete Heilverfahren gratis | bestanden 75, 1912 best. 98, 1913 best. 10 
durch Dr. med. Th. Hoepfner, leitend. Arzt. | Berlin W, Bülowstrasse 103. Dr. Ulich. 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte none technische Lehranstalt 
f 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Giesserel und Hüttenkunde, 


Programme kostenlos. 


— — 


— A 


x mail. \ 


greed 
men NN 


A vr 


Kb V % es NN 


SS OA ANA SZT" 
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Er E 


3 e. Ze D. 


At das Rustinsche Lehrinstitut 
Grund der Methode Rustin. 


Schiech, Geschichte, 
Nathemat., Physik, 
geschichte, Päd« 


‘graphie, Landwirtschaft, Buch» 
fübrung u. Handel9w 
9 oi e Begeist\Dankschr. 

ber bestandene Prüfungen. Ane 
ka Pete A ohneN Kauf- 
zwang. Kleine Teilzahlung 


Bonness & Hachfeld, Potsdam 
Postfach 30 h 


ung z.Einjáhr.-,Prim.-,AbIt.-Prfg. 

Vorbilder; Dr. Harangs Anst., Halle S. 3. 
Ky'fhäuser-Technikum 
Frankenhausen a. Kyffhäuser 

Ingenieur- u. Werkmeister - Abteilung. 


Dir. Prof. Huppert. 


Shere Handelskurse, Vorb. z. Einj.-Freiw.- 
Examen. Handelslehranstalt Ilmenau. Jimenau. 


Praktikanten 


findenin un- 
serm Betrie- 
be Aufnahme 
zwecks Aus · 
bildung im 
Maschinen- 
bau und in 
Elektrotech- 
nik. Bedin- 
gungen auf 
Anfrage. 


— Mistinentaugeselsat x M. " H., Ilmenau i. Th. 


II 


Vorbereitungs-Anstalt 

spez. z. Einjähr.-Freiw.-Ex. in 
kurz. Zeit u. hoh. Privatschule. 
Arbeitsstd. Auch Abendkurse, 


ie Sei ee r lane a UIS 
ue Ec weh 8 


vorm. pr. Fischersche | 


Vorhereitungsanstalt für alle 


Militär- u. Schulexamina. Leit. 
Dr. Schünemann, Berlin W, Zietenstr. 22. In 
25 Jahr. bestanden 3871 Zögl., 352 Abit. (63 
Dam.), 2589 Fahnenj., 272 Prim., 32 Seek., 12 
Kad., 421 Binj., 193 f. höh., Kl. 1913: 22 Abit. 8 
Dam., 114 Fahnen], Prim., 8Einj.,3 Seek.etc. 


Privat-Real- u. Handelsschule 


v. Dr. Kramer, Harburg (Elbe). Halbjahrs- ti. 
Jahresk. z. kauftn. Ausbild. bzw. z. Einj.-Ex. 


Institut Boltz 


Jimenau i. Thür. 


Einj., Fähnr,, 
Prim. Abitur. 
Prosp. freol 


echnikum S T ERNBERG | 


Meckib. ` 
Maschinenbau, Hoch- u. Tiefbau, 
Elektrotechnik, Tonindustrie. 


andelsatademie Weimar +++ 
Weimar, Sophienſtr. 10. Statuten grat. 


‚ Spezialausbildg. f. leitende Stellungen. 


Téchterheim Heidelherg-Neuenheim 


u. Lyzeum 
uns, Zeit entsprech. bewährte Einricht. 


Privatreal- u. Handelsschule: erteilt Eln- 
jahrigen-Zeugnis. Gute Verpfl. u. Aufsicht. 
Sorgf. Ueberwach. d. Schularb. Neubau mit 
Zentralheizung u, elektr. Licht. Groß. Gart. 
Mäß. Pensionspreis. Prosp. d. d. Direktion. 


Technikum Bingen a. Ah. 


Maschinenbau — Elektrotechnik 


Automobilbau Brückenbau 


— 


Direktor: Prof. Hoepke. 


heilt gründlich 
Stottern £s 
Loschwitz-K. b. 
Dresden. .Seit 52Jahren ausgeübtes, staatl. 


ausgezeichn. Verfahren. Prospekt m. amtl. 


Berlin W, Nürnberger Str. 2. | Zeugnissen gratis. Honorar nach Heilung. 


er ri à 
"für die einspältige Nonpareillezelle, 
für leicht verk. Artikel sucht 


‚ Vertreter Schließfäch 122, Leipzig 2. 


vo EIN. Schiffer 


Karriere der Handelsmarine. 'Kostenlose 
Auskunft erteilt J. Brandt, Schiffs- 


2-10 


htet überall. — Post- 

Versandstelle lagerkarte 306, Leipzig 1. 
u. mehr täglich zu ver- 

© dienen. Prosp. gratis. 
AdressenverlagJoh.H. Schultz. Coin W49. H.Schuitz, öin W 49, 
ae & Co., Berlin 


Geld⸗ 


Uebersetzer aller Nationen gesucht. Solche aller Nationen gesucht. Solche 
inThüringen u.Leipzig bevorz.Ernst Kleuker, 
Leipzig-Gohlis, SchlieBf. 8 (Uebers. -Büro). 


„ Verdienst erdienst 
durch eine 
gu te Idee. 
Weawelserdurch 


führer, Altona a. E., Fischmarkt 20. 


Nebenverdienſt! 
Ev. Mk. 500—1000 per Monat. Nur für 


Herren. 


Keine Verſicherung! 


Kein Verkauf an 


Bekannte! Keine Schreibarbeiten! Bequem im Hauſe! 
Ganz neue Wege! Viele Anerkennungen. Verlangen 
Sie Mog Nr. 72 v. Adr.: eee 


Nr. 1 


Der 


Frankfurter Schwesternverband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen ini Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres. bei Frau Oberin von 
Miussenbausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. I. 
Staatlich anerkannte Rrankenpflegeschule. 


„Hamburg 36, 


US T Kapitan) 
K Stu e 


Wahrheit die Ehre“ versendet kostenlos 
Heinr.Zabel,Altona (Elbe), BreiteStr.46, IIL 


Stelle finden mn rei- 


monatl. Aus- 
bildung in der Handelslehranstalt Jung, 


‚Stuttgart W, als Buchhalter etc. Prosp. frei. 


|S-10 Mk. 


| GPL Marke v. Postiagerkarte 291, Bonn a RA. 


tägl, bequemi im 
Hause zu verd. 
GenaueAusk. g. 


nahen “Pensionat ` 
Goetheschule, Gffeubach a. X. 


D alle Zwede 


(PARIS. D s 


Buchhandlungsreisende suchen 
Gutberlet & Co., Buchhandiung, Leipzig-R. 
Znuher- ® gagement. — Meldun- 
gen erbeten an 


Horsters Akademie für magische 
Kunst, Berlin, Friedrichstr. 17 U. 


Künstler u. Amateure 
erhalten jederzeit En- 


Vom i 
chiffsjungen 
zum Kapitän 


Karriere d. Handelsmarine 
Illust. Broschüre versend. kostenlos 
Friedr.Glatzel, Schiffsoffizier 
Altona (Elbe) Palmaille 54 I. 


Buchhandlungsreisende 


gegen hohe Provision u. Prämie für das 
soeben erschienene Werk: Werner, 
Schriftl. Verkehr u. Redekunst ge- 
sucht. Neuer Verein für deutsche Literatur. 
A. Bolm. Berlin SW., Belle-Alliancestr. 22. 


Vertreter 


für das in neuer Aufl. erschienene Werk: 
Schriftl. Verkehr u. die Redekunst 
gun Günstige Provision, hohe Prämie. 

sef Ardel, Leipzig, Czermaksgarten 12. 


Hohen Nebenverdienst 


kónnen sich Bücherreisende auf das Werk: 
| Prof. Werner, Schriftl. Verkehr u. 
die Redekunst erwerben. Hohe Pro- 
vision und Prämie. Gutberlet & Co., 

Leipzig, Untere Münsterstraße 33. 


Buchhandlungsreisende 


kónnen sich durch den Verkauf des so- 
eben in neuer Aufl. erschienenen Werkes: 
Schriftl. Verkehr u. die Redekunst 
gro oße Einnahmen verschaffen. Provision. 

amie, HansKürnlg,Dresden-N.,Alaunstc.41. 


Nebenerwerb o Existenz. 
20 M Verdienst, mógl. d. Vertretung, 

® Versandstelle (schriftl. hàusl, 
Arbeit) etc. Man verl. gratis Prospekt. Viele 
Dankschreib. P. Wagenknecht, Verlag, Leipzig t: 
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2 erz TENAX 


~Handliche Cameras von höchster Präzision: 


der Photographie | A 1 v x 


Neuestes Modell: 


" GocrzTaro Tenax SECH cm 
: mit Goerz Tenastigmat | 
von M. 115.— an. 


Te Bezug durch alle Phofohandlungen 
Preisliste kostenfrei 


` Optische Ansa C. P. GOERZ wens, 
: < Berlin - Friedenau 1 ; 


LONDON Newyork. 


Tücht. Buchhandinnysreisende 


für illustr. prakt. Fachschriften bei holler 
Provision gesucht. Off. m. Ref. unt. P. F. 30 
an Aug. Scherl, G. m. b. H., Stuttgart, erbeten. | 


Mark 
Daube & Co., Zürich 


10,- (Schweiz). Auslandsporto. 


HEIMARBEIT|. 


 garanfier! dauernde, gut lohnende, crhält jede Dams 
durch leichte, interessante Heimarbeit. Die Arbeit wird‘ 
nach jedem Ort vergeben. Prosp. mit fertigem Mustat, 
(e Einsendung v. 40 Pf. in Marken. Conta Kolb; . 
empten ID. (Bayern). Altrenomm. Versandgesch: 
Erste Ref.v. leds ie schon 10 Jahre f. mich arbeiten; 


u. mehr täglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen befördert 
jederzeit unter C. L. die 
EE Annoncen = Expedition 


Tüch. Buchhandiungsreisende 
gesucht, Volks Veriag, Leipzig, Elisenstr. 


| 
Vertreter EE 


Wer bei der Handelsmarine als 


chiffsjunge 


auf erstkl, Segelschiff od. Dampfer 
eintr. will, erhält 1 seegem. 
Ausrüstg. u. gr. Auskft. b. M. Glò de, 
Hamburg, Vorsetzen 67. Gegr. 1889. 
Dasabgelegte Steuermannsexam. berecht. z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


fierren aller Mi em 
Reisende gesucht. 


Leicht. Verkauf. Großer Absatz bei . 


Landwirten u.Viehbesitzern. Nach 
I monat. befr. Tätigk. AnstelL a. Fix. 


Sáchs.-Vleh - Nährmittel - Fabrik 


Kaiserl. und Kónigl. Hoflief. 
Dresden- A8, Wintergartenstr. 74-75 
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ALLER 


Mr 


A VERITABLE INE T 
SCH t BENEDICT | 


PECES 


Briefmarken, Dës 


seltene, gar. echt, auch Postkarten, versende 
auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 40—60 % unter allen Katalogpreisen 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. A 


| Stets a 
der Hob T 


sind 


schönster Modelle 


Grösste Auswahl RN = at CA 


Alles 


fir Dilettantenarbeiten, Vorlagen u. 


Anleitungen f, Laubsägerei, Schnitzerei, 
Holzbrand efc. sowie alle Utensilien 
u; Materialien hierzu. Illustr. Kataloge 
L 50 Pf. Mey &Widmayer, München 43. 


1 7 


Ueber 300,000 im Gebrauch! * 
1 | unübertroffen 


Haariárbekamm l 5Jahre Garantie « Franco Zusendung. 


(gesetzl. ge- Komplettes Herren-Tourenrad 

schützte Marke Konkurrenz schon von M39-an. Damenrad komplett schon von M55-an 

Marke Spezialität Pneumatik 

| „„Hoffera‘‘) Laufdecke mit Jahsesgarantie M450 HAT MS- M.525 usw. Garanheschein 

farbt graues Luftschlauch mil ao Teens M275 M3- M350 M4- bei jeder 
od. rotes Haar e Fahrrad -Zubehörteile Sendung 
ydus Nähmaschinen, Waffen, N elc. + Beste und billigste Bezugsquelle 

schwarz. . Verlangen Sie kostenlos reich illustr. Kata log N° 68 mit niedrigsten Preisen. 


Völlig unschädlich! us Hy Ge 


"E tix dE FRANZ VERHEYEN frankfurt 


3 Berlin 6, 0 9. 


rachtvolle Naarwellen 


DANN Y: 


Hi uti , erhält man beim Selbst-Ondulleren mit unserem neuen praktischen 
VT AT T Onduliereisen „Fidello“ , | 
Bequeme leichte Handhabung. Grósste Schonung der Haare. 
) Preis ad Stück Mark 3,50 und Porto extra gegen Nachnahme“ 
| Gratis 
fügen wir 


jedem 
— — — — Apparate 
mm | eine für ; SEN 
SS N S m Damen interess. Broschüre über Schönheitspflege, 80 Seiten stark, bei. , Srkennlich . 
Unsern Decker illustrierten Haupt-Katalog aller Warenarten mit EE von bewährten und erprobten AER „ 
Mittein für Schönheits- und Körperpflege versenden umsonst und portofrei. die: : 3 e 
Stahlwaren-Fabrik 0 li h I § | 33). | pp gies5em Q Re 
E, von den Steinen 8 dle. und Versandhaus, H 0 0 ingen Zeichen S ‚Sohle 


EE ` BE eegenem 
Drut u. Lerlag von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 36/41. — Für die Redaktion verantwortlich: Chefredatteur Paul Dobert, Berlin; in Oeſterreich⸗ Ungarn t 
Redaltion verantwortlich: B. Wirth, Wien VI, Theobaldgaſſe 17, für bie Herausgabe Robert Mohr, Wien], Deneck. ume ben Anzeigenteil og: A. tent hes 


ME `^. eeh ei 
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— > — 
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Moderne Folterqualen. 


Ou Schlimmer als im Mittelalter bie Folterknechte ihre ſammenbruch und ein Dahinſchwinden ber geiftigen und 
À 1 Opfer quälten, quält die modernen Menſchen heute die körperlichen Kräfte. Ein hochgradig nervöſer Menſch ſollte 
yo |. Rervofitat. Cie tritt unter den verſchiedenſten nicht lange zögern, fondern febr bald etwas 
omen auf. Sehr oft iſt ſie begleitet von für ſeine Beſſerung tun, ehe ſeine Kräfte 

Gliederreißen, Zuckungen, erhöhter Empfind⸗ ruiniert ſind und er zum Geſpenſt herabſinkt. 

lichkeit gegen Geräuſche, Gerüche und andere Die natürliche Behandlung ſolcher Leiden 
u äußere Eindrücke, Kopſſchmerzen und bohren: „F itt nicht durch Medizin ober fog. Nerven⸗ 
de, reißende oder ſtechende Schmerzen im I nähghrmittel zu erreichen, ſondern einzig und 
Geſicht, Hals oder Armen, Schwindelanfällen R allein durch ein Mittel, das die Energie 
Wé oder Blutwallungen, Ameiſenkriechen und Ge: hebt und die Nerven ſtählt. Zu dieſem Zweck 
k a fühl von Taubſein, Herzklopfen, Mattigkeit. iſt nichts Beſſeres geeignet als Matein, das 
7 Plözliches Verſagen bes Gedächtniſſes, Angſt⸗ neue, wunderbare Stärkungsmittel für die 
gefühl, Schlaflosigkeit, launiſches ober unruhi⸗ Nerven. Es würde hier zu weit führen, 
ges Weſen, Reizbarkeit, beſonders morgens wenn ich eine ausführliche Erklärung für die 
d nach bem Aufſtehen, Rückenſchmerzen, die fid) Wirkungsweiſe bes Matein geben wollte. 
nach den Armen und Beinen fortſetzen, Ge⸗ Ich ziehe es deshalb vor, Ihnen Gelegenheit 
lenkſchmerzen, Gefühl flatternder Bewegung, zi geben, fid) ſelbſt zu überzeugen. Sie follen 


klopfen in den Schlagadern, Beklemmungen, Wise t felbft prüfen und beobachten, wie Matein 
Migräne, Krämpfe (auch Lach⸗ Wein: unb "ZS wirkt! Deshalb habe ich mich entſchloſſen, 
m Gähnkrämpfe), ſchreckhafte Träume, Swine ı 8 jedem Nervöſen, der an mich ſchreibt, eine 
delanfälle uſw. Probedoſe umſonſt und franko zu überſenden. 
a Wenn einzelne dieſer Erſcheinungen bei Ihnen auf: Gleichzeitig erhalten Sie eine intereſſante Broſchüre, in 
"ai Ireten, jo können Sie mit Beſtimmtheit annehmen, daß die ber Ihnen erklärt wird, warum Matein ſolche wunderbare 
Pe. Nervoſität aud) Sie zu quälen beginnt. Sollten mehrere Wirkung auf Gehirn und Rückenmark ausübt. Senden Sie 
ſoſcher Anzeichen bei Ihnen fid) eingeſtellt haben, fo iſt mir kein Geld ein, fondern nur Ihre genaue und deutlich ge- 
2 Ihr Zuſtand unweigerlich ſchon bedenklicher. Das Nerven: ſchriebene Adreſſe auf einer Poſtkarte. Vergeſſen Sie aber 
jyſtem und deſſen Zentrale, das Gehirn, wird langſam | nicht, mit 10 Pf. zu frankieren, da id) in der Schweiz wohne. 
8 erſchöpft, früher oder ſpäter erfolgt dann ein völliger Zu⸗ Ulrich Hohl, Heiden 108 in der Schweiz. 
D eee ee eee eee eee eee. lee eee ze zee zee zezeze . 


| Katalog mit 6000 Abbildun- | 
sen umsonst und portofrei. | 
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Nr. 19537. Armbanduhr 7 87 BS REN: II A ep e TA 
tür Damen. De J~ i ae 

Gehäuse und Zugarmband echt 
Silber, 0,800 gesetzl gestempelt, 
altsilberfarben, feine Reliefarbeit, 
künstler.ausgeführt, prima Schwei- 
zer Werk, 10 Steine 31.— Mark 
Garantie 3 Jahre. 


teer) 


Nr. 11103. Armbanduhr für Damen. 


Gehäuse und Zugarmband Golddublee, gut im Tragen, Matt- Gehäuse 7—8karátiges Gold, nicht gestempelt, Armband 


Aa 


1 gold, gutes Schweizer Werk, 6 Steine . 30— Mark 8karátiges Gold, 0,333 gesetzlich gestempelt, prima Schweizer 
ur — Garantie 3 Jahre, — — — Werk, 10 Ak SE. 55.— Mark 
n. . En N a EOE arantie 3 Jahre, 

Unser Katalog enthält große Sortimente Wir d f f T H Fal Nr. 19541a. Dieselbe in }4karat 
, in den verschiedensten Preislagen, — emn e ei Aa un Gold, 0,585 gestempelt . 76.— Mark 


Moderne Verlobungs- und Eheringe. 


nn | Km 
Liane EE 


Nr. 2418. Nr. 2418 Nr. 2415 Nr. 2416 Nr. 2417 
Blumen-Embleme Myrte- | Sinnspruch: „in Liebe | Sinnspruch: „Dle Liebe | Sinnspruch: „Dein für | Sinnspruch: „Gott mit | Blumen-Embleme Myrte. 
8 vu . 0,800 IY a Silber, 0,800 hóret nimmer aut“. Echt Immer“ Echt Silber,0,800 | uns“. Echt Silber, 0,800 ET 8 rr SE SE 

estempe s pro | gestempe eis pro | Silber, 0,800 gestempelt, estempelt, Preis pro | gestempelt, reis pro | stempelt, reis pr 
Stück 5.50 M. Stück ew e : 5— ML Preis pro Stück 6.— M. Stück 8 „ Bac M. Stück 8.50 M. Stück 5.— M. 


Preis p. St. 1 est., Preis p. St. 14.— M. | gest., Preis p. St. 1 est. Preis p. St. 16.— M. | gest., Preis p. St. 15.— M. | gest, Preis p. St, 14.— M 
t Gold, 14 karätig, 0,585 ht Gold, 14 karátig, 0,585 Echt Gold, 14 karátig, 0,585 Echt Gold, 14 karatig 0,585 Echt Gold, 14 karätig,0,585 | Echt Gold, 14 karátig, 0,585 
gest, Preis p. St. 24,— M. | gest, Preis p. St. 23— M. | gest, Preis p. St. 28.— M. | gest, Preis p. St. 25.— M. | gest, Preis p. St. 24.— M. | gest., Preis p. St. 23,— M. 
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Echt Gold, 8 SEI SS | Echt Gold, 8 karätig, 0,333 | Echt Gold, g karätig, 0,333 | Echt Gold, 8 karátig, 0,333 | Echt Gold, 8 karätig, 0,333 | Echt Gold, 8 karatig, 0,333 
— .— M. 
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2 I" i = ist das entzückende Produkt CAR 
x. ame = gs sorgfältiger Pflege vorzüg- : fit. 
SEAN VERSA licher Champagneweine und 
ERO m D E 
EE langjáhriger Ablagerung auf 
N | E SUNT. der Flasche 
A DEUTSCHES one T ur: NX 
Sr F Mert aus 
ns —= ŘĖŘĖÁĖÁĖÁĖĖĖĖĖ 
NHARD Cag / * gor: 
Trocken — n 
MARKE M A 
) E E : 
Deinhard & Co, Coblenz 
Gegründet 1794. | d y 
Gesamtgröße der Kellereien: über 50 000 q 
Schw. 4 
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ohatte Schönheit © 


Sie nur durch Gebrauch anerkannt einwandfreier Präparate. Es 

ist falsch, Schönheitsfehler zu verdecken. Dauernde Beseiti- 

gung garantiert Ihnen meine auf wissenschaftlicher Grundlage 
beruhende natürliche Schönheitspflege. 

¿[ch benutze jetzt nur Ihre Präparate, und darum wird es Sie sicher: 

zinteressieren, daß ich auf der am 26. Oktober hier stattgefundeneni 


i:ochonheifs-Konkurrenzi 


zals erste Siegerin hervorgegangen bin. Frau J. R. in Meran.; Ke 


rr 


Schöner Teint Schönes Haar 


Schöne Augen 


Pasta Divina Idealstes Gesichts- 
pflegemittel zur Erzielung jugendfrischer, 
blendend reiner Haut. Beseitigt rauhe 
Haut, Nasen- und Gesichtsröte, Augen- 
rander für immer unter Garantie 


Preis M. 1.25 u. 2.50 


Stirn- und Kinnbinde Gegen 
Falten, die das Gesicht alt machen, 
empfehle meine Stirnbinde, nachts zu 
tragen. Kinnbinde gegen das lästige 
Doppelkinn. Stück M. 3.— 
Methode Fix-Fix gesetzlich ge- 
schützt, beseitigt jede Falten- und 
Runzelbildung Schon die erste Be- 
handlung bewirkt Teintverschönerung. 
Von berühmten Spezialisten und Pro- 
fessoren anerkannt. 

Preis M. 9.—, 15.—, 20.— 


erlangen und bewahren 


| Frau Elise Boc 


Lorelel  Vorzügliches Haarpflege- 
mitlel zur Beseitigung von Haarausfall 
und Schuppen. Bestes Vorbeugungs- 
mittel gegen Kahlheit u. vorzeitig. Er- 
grauen. Beförd. d. Haarwuchs u. erzeugt 
üppiges, volles Kopfhaar. M, 2.— 


Goldilesel gibt dem Haar goldig. 
Glanz und ist ein vorzügliches Haar- 
reinigungsmitie. Die Kopfhaut wird 
ernährt. Verhindert bei blondem Haar 
das Nachdunkeln. Preis M. 2.— 


Enfim gegen graue Haare. Bestes 
Haarfärbemittel der Gegenwart. Die 
Haare lassen sich in jede gewünschte 
Farbe bringen. Missfärbung un- 
möglich. Zum Beweis der Vorzüg- 
lichk 

Originalpackung. 


eit Proben zum Preise von M. 0.50. 
M. 3.80 


Augenfeuor gibt den Augen so- 
fort einen wunderbaren Glanz, der Blick 
wird lebhaft, dunkle Schatten entfernt 
man, und die Augen lassen sich zu höchster 
Schönheit entwickeln. Preis M. 3.— 


Augenbrauensaft fördert das 
Wachstum der Augenbrauen u. Wimpern. 
Die Brauen werd dicht, d. Wimpern seidig 
u. lang. Augenbrauensaft bewirkt gleiche. 
eine dunklere Färbung. Preis M. 2.50 


Nero färbt Augenbrauen und 
Wimpern echt Eine Färbung halt 
6 Wochen an und kann durch 
Wasser nicht beeinträchtigt 
werden., In den Farben blond, 
braun und schwarz. 

Preis M, 3.— 


G. m. Berlin-Charlottenburg 18 
Kantstrasse 158, 
ay Verlangen Sie Proben und Prospekte, — Ve sand 


P 3 
open ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
E 


-Alle sieben Tage ein Hefi- 


- BERLIN 1914 Preis: 10 cents 
3 Säiten 36/41. (pro Jabr & 5.00) 


Druck und Verlag von Hugusf Scherl G. m. b. B. 
ENTERED MAY 8 th, 1902, AS SECOND CLASS MATTER, 
POST OFFICE AT NEW YORK, N. Y., ACT OF CONGRESS OF MARCH 3rd, 1879. 


Warenzeichen Nr, 60 391. 
CS aa Nor Digitized by Google 


60 Ehrenpreise hohe und 
höchste Auszeichnungen 
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Georg Anderson Frankfu 


Hoflieferant Größter Besitzer im Winkeler Hasensprung 


Eigene Güter in Oestrich, Mittelheim, Johannisberg, Winkel. — 
Wegen Vertretung wende man sich an die Firma in Frankfurt a. M. 


Digitized by Go 
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BYRO IN- Werke Dr.Graf Comp. 
`  Neubabelsberg b.Berlin. 


Anläßlich der en 
Hochzeitsfeier” Hue 
des Königs Wilhelm II. und 
der Königin Charlotte von 
Württemberg am 8. Apri 
1911 wurde bei Anwesen- 
heit Sr. Majestät des Kaisers 
Wilhelm bei der Gala- 
tafel als Ru Rhein- 
wein 1893 WINKELER 
HASENSPRUNG von 
Georg Anderson, Frankfurt 
am Main — Gutsbesitzer in 
Winkel, Mittelheim, Oestrich 
und Johannisberg —serviert | 


rt a.M. 


CT Ar. 12. S | E . Mürz 1014. 
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_ Dr. Oeiker’s 


| Vanille — — 


gibt, mit Milch und Zucker nach aufgedruckter Vorschrift 
zubereitet, eine köstliche Vanille - Sauce. Zu Frucht- oder 
Schokoladen- Puddings, Roter Grütze, Cremes und Gelee- ` 
speisen gereicht, macht diese Sauce jeder Hausfrau Ehre. 


Sg m 


AUD 


Einfach —M— . billig! 
Überall zu haben! — 1 Päckchen 10 Pf., 3 Stück 25 Pf. 


Beim Einkauf achte man stets darauf, daß man die echten 


Dr. Oetkers Fabrikate, Schutzmarke „Oetkers Hellkopf“, erhält. 
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berühmtes u. bevorzugtes | „ „führende emeng) 
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Frauenleiden, Stoffwechsclerkrankungen, Tf d Weltbekannt bei Blutarmut, aA 
Alterskrankheiten, unreiner Teint usw. HI í Frauenkrankheiten und bei Z i 
Paradisische Lage, absolute Ruhe. Al É g Herzerkrankungen Z 
Neues Kurhaus mit allem Komfort „ nx An Z Stahl- u. Moorbáder. Neue Kuranlagen 4 
Versand der Schlangenquelle A LAB a Hil Z Gutgepflegte Sportplätze (Gol! u. Tennis) > 
2: er an er C ZA meth A „ [ 2 2 
AP zu kosmetischen Hauskuren 7 SF) Al 5 Versand 1 — er Brunnens WE 
2 ín Luxusflaschen à 1 Liter Inhalt ) Ri , AKANE 2 zu Ernáhrungskuren AR 
$ Zt b A : FD: S n 
BAW Verleiht samtweiche Epidermis 7,), y ed GE ‘AV g % Bei Blutarmut und Bleich- / 
Zu — — . — — é 1. Z 
a 759 , ` | sucht scit Jahrhunderten SI 


= ER ae 1 3 ar AAA Z j von anerkanntem Wert 7 
oder dur ire 7 , e A 
Kistenpackungen à 12 Flaschen Z ) » d g TI Gy Jim A Durch den Mineralwasserhandel , 
Pa ab Station Schlangenbad M. 12.— 2 mer 0 A EZ M . E oder durch direkten Bezug in ` 
D Kostprobe-Karton à 2 Flashen 7 u , N , E Kórbenà 15 Fl. M. 9.—, à25 fl. 
2. ; zu M: 2.— ab Schlangenbad. — >= ,, IN M. 15.-, à 50 Fl. M. 30.- ab 
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Wiesbaden, Sanatorium Dr. Guradze 
ll MainzerSt.3 fürOrthopádieu.physikalischeHeilmethoden. 


Behandelt werden: Deformit&ten, wie Rückgraisverkrümmungen, Schiefhals, an- 
geborene Hüftgelenksverrenk., X- u. O-Beine, Klump- u. Piatifüße eic. Knochen- 
u. Gelenkerkrankungen, Gicht, Rheumat., Knic-Hüftgelenksentzünd., Brüche, Ver- 
renkung., Sportverletzung., Bewegungs- u. Gehstörungen, Lähmungen. Stationäre 
u. ambulante Behandlung. Elektr. Entíettungsmethode n. Prof. Bergonié. Prosp. fr. 


Haarweg! faarzersiérer 
9 e Haarzerstörer 
Etwas Sensationelles bringt das medizinische Waren- 
haus Dr. Ballowitz & Co, Berlin W. 57, Abt. Hy. A. 
Lästige Haare mit der Wurzel kann man jetzt selbst 
beseitigen, indem man den Apparat durch Knopfdruck 
in Funktion setzt. Durch konzentrierten galvanischen 
Strom trocknet die Wurzel ein, das Haar fällt sofort 
aus, und ein Wiederwachsen ist unmöglich: Hierfür 
bürgt die Firma und verpflichtet sich andernfalls. das 


Geld zurückzuzahlen. (Keine See ue . Der Preis 
ist M. 5. 50 u. M.8.— Gebrauchsfertig. (Per Nachnahme). 
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s Traini C 
LL raining Corsets 
übertreffen an Sitz, Güte und Haltbarkelt alles bisher Dagewesene. Jede Dame 
sollte beim Einkauf von Corsets die Marke L & L Training verlangen. 


Corset LL Little Training. 


Eine im Innern des Corsets unterhalb 
des Blanchets angebrachte Binde 

hält den Leib so zurück, daß 

N jede Dame schlank 


»L & L’s Training 
the Perfect High-Liſe“, 


Ideal-Corset der Neuzeit, redu- 
ziert durch die im Innern angebrachte 
Binde die überflüssige hörperfülle, stützt 


erscheint, 


den Leib, vorzügich bewährt bei Senkung der 
inneren Organe wie bei Wanderniere und Magensenkung. 


Zu haben an allen größeren Plätzen des In- und Auslandes in den einschlägigen Ge- 
schaften. Eventuell sind Bezugsquellen zu erfahren durch die alleinigen Fabrikanten 


Löwenstern & Leffmann, Köln a. Rhein. 


Unsere letzte Neuheit ist „Tango“ Training Corset. 


an. 


\ 


WV NS SN \ N \ UTC 
A, NS A AA) ANN AR UD Ans s 


DNA 


21. März 1914. 


—— ale etm rn 


Made cT — 22 — 


ei 


T 


Ka 


e | 
„Woche“ Nr. 12. | 21. März 1914. 


> Ld S 
Die verwechselten Körbe 


oder = 
„Ein Urteil ohne Vorurteil 


Die Babett und dle Kathern | Als endlich mid. ihr Plapper mund, 
Stell o thre Körbe vor sich hun Da nehmen sce die Korbe und 
Und fangen an zu klatschen, verwechseln sie im ehen. 
Zu schimpfen und zu ralschen. Man Kann es deutlich Sehen. 


De Babett Kommt sehr spat nach Haus €s drangt die Zeit zum Millügsuisch, 
Und packt den Korb yet eiligst aus. Drum nimmt Palmona sie zum Fisch. 
Statt Butter findet sie davon Palmin zum Fleisch und adig echt 
Gin Stick Falmona und Palmin Und denkt, die Herrschaft merkt es nicht, 


Bel Tisch da sagt Herr Klein verg jüglah: „Bei diesem Preis meint drauf frau Kleru 
Ar un ii pe verto ich : ean qu. dio Butter Mie at run v 
So lobt er en der gleichen Wecse a Schweig werkann ruft jekt Babe 

Beim Bruten und der sussen Speise. 500 war jo. lauter Pflarzentettl!_ 


Cs zeigt uns dieser Vorfall deutlich: 
Ein Irrtum ist oft unvermeidück ! 
Doch wird er erst von Nulzen sein, 
Folgt auch die Ünsıcht henlendretn, 
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das Haarwasser ohne Alkohol, 
ist ein neues u. ganz besonderes Mittel 
zur täglichen Reinigung des Haares. 


Sie enthält das unbegrenzt haltbare 
und dem Haarwuchs zuträgliche Eu- 
cerin in milchfeiner Verteilung. — Durch 
ihren Gebrauch wird trockenes, sprö- 
des Haar seidenweich und der Haar- 
wuchs angeregt. Ihre tägliche An- 
wendung verhindert die Schuppen- 
bildung und den Ausfall der 
Haare. — Sie macht die Ver- 
wendung von  Haaról, 
Brillantine und Poma- 
den überflüssig und 
erleichtert das 

Frisieren. 


In Flaschen zu 2 Mark, deren Inhalt mindestens 2 Monate 


reicht. — P. BEIERSDORF & Co., HAMBURG. 30. 
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verhindert den Ansatz von Zahnstein, erhält die Zähne rein 
und gesund, hinterläßt im Mund einen kräftigen, nachhaltig 
erfrischenden Geschmack, belebt die Schleimhäute und das Zahn- 
fleisch und erhöht dadurch die Widerstandstähigkeit der Zähne. 


Große Tuben 1 M. Kleine Tuben 60 Pf. Probetuben liefern kostenfrei. 


P. BEIERSDORF & Co., HAMBURG B. 30. 
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Wer auf seine äußere Erscheinung bedacht 
ist, verwende zur Pflege des Teints 


Nivea-Creme x Nivea-Seife 


x Nivea-Puder « . 


Die Güte der verwendeten Rohstoffe, die 
auf wissenschaftlichen Erfahrungen begründete 
Zusammensetzung und die sachkundige Zu- 
bereitung dieser Mittel bieten jedermann volle 
Gewähr, daß durch ihren Gebrauch die Haut — 
jeder Unbill der Witterung zum Trotz — 
schön, gesund und jugendfrisch erhalten bleibt. 


Nivea-Seife ein Stück 50 Pl., 3 St. 1.40 M. 
Nivea-Creme zu 10, 20,40,75Pf.u.. 1.— M. 
Nivea-Teint-Puder u... . L— M 
Nivea-Streu-Puder (Kinder- und 
Massierpuder) zuuu. . 75 Pf. 
Nivea-SchweiBpuder zu. . . . I.— M 


P. BEIERSDORF & Co, HAMBURG. 30. 
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Bilder aus aller Wel 


Die ſieben Tage der Woche. 
11. März. | 


Die. Tierärztliche Hochſchule in Wien 
Demonſtrationen der Hörer geſchloſſen. 

In London werden, um Bilderverletzungen durch Suf— 
fragetten vorzubeugen, eine Reihe von öffentlichen Kunſt⸗ 
ſammlungen geſchloſſen. 

Aus Peking wird gemeldet, daß chineſiſche Räuber die 
norwegiſche Miſſionſtation Laohokow in der Provinz PS 
geplünbert unb ben Mijfionar Froyland getötet haben. 


12. März. 


Die bayriſche Kammer der Abgeordneten nimmt die 
Regierungsvorlage betreffend die Gewährung von 75000 Mark 
jährlich ſür die Arbeitsloſenverſicherung der Gemeinden an. 

Die franzöſiſche Deputiertenkammer bewilligt mit 415 gegen 

105 Stimmen die Nachtragsforderungen für das Heer. 


wird wegen 


Das Londoner Schwurgericht verurteilt die Suffragette 


Mary Richardſon wegen der Beſchädigung des Bildes „Venus 
mit dem Spiegel“ von Velasquez zu ſechs Monaten Gefängnis. 

Fürſt Wilhelm von Albanien erläßt aus Anlaß feines 
Regierungsantritts eine Prollamation an das albaniſche Bolt. 


13. März. 

In Wien kommt es zwiſchen Veterinärſtudenten, die in die 

geſchloſſene Tierärztliche Hochſchule einzudringen verſuchen, und 
der Polizei zu blutigen Zuſammenſtößen. 
l Aus Philippopel kommt die Nachricht, daß der türkiſche 
OberſtSadik⸗Bei, ein entſchiedener Gegner des Komitees, auf 
offener Straße durch Dolchſtiche in die Bruſt ſchwer verwundet 
wurde. 

In Nordepirus werden zwei holländiſche Offiziere bei dem 
Verſuch, Starawo mit albaniſchen Gendarmen zu beſetzen, von 
den rebelliſchen Epiroten gefangengenommen. 

Der mexitaniſche Rebellengeneral Carwanza erklärt fid) 
damit einverſtanden, daß die amerikaniſchen Konſuln die In⸗ 
tereſſen aller Ausländer wahrnehmen, wo dieſe keine eigene 
lonſulariſche Vertretung haben. 

Der ſüdafrikaniſche Senat lehnt einen Antrag auf Rück⸗ 
berufung der neun nach England deputierten Führer der 
Minenarbeiter mit 28 gegen 10 Stimmen ab. 


N 7 14. März. 

Der braunſchweigiſche Landtag genehmigt einſtimmig die 
Wiederherſtellung einer braunſchweigiſchen Geſandtſchaft am 
preußiſchen Hof. 


Die Großſtation für drahtloſe Telegraphie in Nauen erzielt 
eine Verſtändigung mit der 9750 Kilometer entfernten Station 
Windhuk in Deutſch⸗Südweſtafrika. 

In Italien übernimmt Salandra die Bildung des neuen 
Miniſteriums. 

Aus Jekaterinodar wird geile daß in der Provinz 
Kuban an der Küſte des Aſowſchen Meeres bei einer durch 
einen Orkan hervorgerufenen Hochwaſſerkataſtrophe über tauſend 
enden ertrunken find. — 


15. März. 


Der Sultan ernennt zum Scheich ul Iſlam an Stelle Mes 
hemed Eſſads, der ſeine Entlaſſung gegeben hat, den Evkaf⸗ 
miniſter Heiri⸗Bei. 

In Tokio ſtirbt der Präſident des japaniſchen N 
hauſes und frühere Unterrichtsminiſter Haſeba. 


16. März. 


In Berlin beginnt eine internationale Konferenz der trans⸗ 
atlantiſchen Schiffahrtsgeſellſchaften ihre Verhandlungen. . 
In Paris wird der Leiter bes „Figaro“ von ber Gattin 
des Finanzminiſters Caillaux, gegen den er heftige Angriffe 

gerichtet hatte, durch Revolverſchüſſe ſchwer verwundet. 

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus wird wegen der fort« 
geſetzten tſchechiſchen Obſtruktion auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 

Der griechiſche Miniſter des Aeußern teilt den Vertretern 
der Großmächte in Athen mit, daß Griechenland ſofort ganz 
Nordepirus räumen werde. 

In Bern ſtirbt, 70 Jahre alt, während einer Sitzung des 
permanenten internationalen Friedensbureaus deſſen Präſident 
Nationalrat Gobat. ; 

17. März. 


Der Direktor des Figaro Calmette ſtirbt in Paris, 55 Jahre 
alt, an den Wunden, die ihm die Gattin des ö 
Caillaux beigebracht hat (Portr. S. 474). | 


18. März. 


Herzogin Viktoria Luiſe von Braunſchweig (Portr. S. 473) 
wird von einem Prinzen glücklich entbunden. 


.. 


Internationale Kulturgüter. 


Von Gabriele Reuter. 


Solange die Terroriſtenpartei innerhalb der engliſchen 
Stimmrechtsbewegung ihre eigenen Miniſter beleidigte, 


leerſtehende Gebäude niederbrannte und ſonſtigen phan⸗ 


taſtiſchen Unfug verübte, waren das interne engliſche 
Angelegenheiten. Man konnte nur mit Betrübnis einer 
geiſtigen Verwirrung zuſchauen, die eine Anzahl von 
Frauen zu einem Vorgehen treibt, das nicht nur das ins 
Auge gefaßte Ziel nicht erreichen wird, ſondern geeignet 
iſt, jede Ausſicht auf einen ſpäteren Sieg unmöglich zu 
machen. Iſt man wie die Verfaſſerin dieſer Zeilen eine 
Frau, die von der Erlangung des Frauenſtimmrechts viel 
Gutes für die Allgemeinheit erhofft und die Beteiligung 
der Frauen am aktiven und paſſiven Wahlrecht für eine 
notwendige Forderung der Gerechtigkeit hält, ſo ſteigert 
ſich die Betrübnis zur Erbitterung gegen den Einfluß 
dieſer ſchrecklichen Mrs. Pankhurſt auf ihre Mit⸗ 
ſchweſtern. Macht denn keine dieſer Frauen und Mäd⸗ 
chen ſich klar, daß ſie durch ihre teils Eo teils 
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böfen Taten den Widerwillen der ganzen Welt heraus: 
fordert? Der Widerwille aber wird fid) nicht nur gegen 
die kleine Anzahl der engliſchen Suffragetten richten, 
ſondern leider wird er ſich auf jedes Streben nach dem 
Stimmrecht überhaupt werfen. Jene Engländerinnen 
find unſere ſtärkſten Feinde — fie erſchweren uns in 
allen andern Ländern den Kampf — ſie ſchieben durch 
ihre ſinnloſen Taten den Sieg um Jahrzehnte hinaus. 

Wie ſie durch den Haß, den ſie im engliſchen Volk 
gegen ſich entfachen, die Frauen der übrigen Völker 
ſchädigen, hat ihr neuſter Streich nicht nur England, 
ſondern die ganze Kulturwelt betroffen. 

Es gibt ſo wenig Dinge in dieſer durch Haß, Neid, 
Hader der Nationalitäten zerwühlten und verhäßlichten 
Welt, die Gemeingut aller fühlenden Menſchen ſind. 
Zu ihnen gehören die ganz großen Meiſter⸗ 
werke der Kunſt. Hier ſchweigt der Kampf, der Zorn, die 
Rachgier. Sie ſind nicht Eigentum einer Partei, ſondern 
der Menſchheit. Titus der Römer befahl, den Tempel des 
verachteten Judenvolkes zu ſchonen, damit bas Wunder- 
werk der Welt erhalten bleibe. In den Paläſten der 
katholiſchen Päpſte fanden die Bildſäulen griechiſcher 
Heidengötter Unterkunft und Schutz durch die Jahr— 
hunderte. Der freigeiſtigſte moderne Staat hütet mit 
Sorgſamkeit die Miniaturen und Schriften frommer 
Kloſterbrüder. Die Venus von Milo und die Nike von 
Samothrake gehören ſo wenig den Franzoſen, wie die 
Madonna des Holbein und die Girtina den Deutſchen 
gehören. Beide Völker ſind nur Schützer und Pfleger des 
ihnen vom Schickſal anvertrauten Gutes. In dieſem 
Sinn ift auch die Venus bes Velasquez nicht ſpezifiſch 
engliſches Eigentum — ſie gehört der Kulturwelt. Das 
engliſche Volk hat ſich durch die freiwillige Sammlung, 
die zum Ankauf des Bildes durch die Nationalgalerie 
veranſtaltet wurde, nur das ſchöne Ehrenamt gefichert, 
das Meiſterwerk zur Freude und zur Erhebung von 
Tauſenden zu hüten und zu ſchützen. Nun hat eine eng: 
liſche Frau es geſchändet. Ahnte ſie nicht, was fie damit 
verbrochen hat? Das Bild wird wieder reſtauriert 
werden — vielleicht iſt der materielle Schaden in einem 
Jahr kaum noch zu bemerken. Aber ſie tat weit Schänd⸗ 
licheres. Sie zerſchnitt mit ihren Axthieben eines jener 
zarten Bänder, die ſich über die Grenzen der Völker, der 
Parteien, der Konfeſſionen zwiſchen Menſchenherzen und 
Menſchengeiſtern gewebt haben. Sie verletzte die Idee, 
die ſich als ein Neues innerhalb der Kulturvölker aus⸗ 
zubilden beginnt: die Idee, daß es Heiligtümer gibt, die 
außerhalb jedes Kampfes zu bleiben haben, die gefeit 
ſind auch im wildeſten Kriegsgetümmel. Friede auf 
Erden wird es nie geben, ſolange noch Menſchen dieſen 
Planeten bewohnen, denn Kampf und Krieg iſt wohl 
eine Lebensnotwendigkeit für ſie. Was erreicht werden 
kann, iſt die Achtung vor Geſetzen, die die kultivierten 
Völker ſich ſelbſt gegeben haben, und durch die ſie ſich von 
Barbaren und Wilden unterſcheiden. Die Unverletzlichkeit 
der Wehrloſen, der Kinder, der Gebärenden, der Ber: 
wundeten, und die Schonung der Heiligtümer des 
Feindes — ſie ſind durch die Macht der Humanität ge- 
ſichert — auch in Kriegzeiten. Wird dieſes Geſetz durch 
die Roheit einzelner gebrochen, ſo ſchreit ganz Europa 
auf vor Empörung. Auch die ſtille Schönheit ber Kunſt— 
werke iſt wehr⸗ und hilflos — darum hat ſie ein Recht 
auf Schonung. So fühlt nicht dieſer oder jener über⸗ 
ſpannte Kunſtſchwärmer — ſo fühlt die Kulturwelt, in 
welcher Sprache auch der einzelne dieſes Gefühl aus- 
ſprechen mag. Es gibt wenig genug erhabene Kunſt. 
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Die Genies, die ſolche hervorbringen, find feltene Früchte 
am Baum der Menſchheit. Ihre Werke gehören zu den 
Heiligtümern, die da Sinnbilder ſind von der Schaffens⸗ 
kraft Gottes. Der Ort, wo ſie Aufnahme fanden, ſollte 
Ehrfurcht gebieten wie das Innere eines Tempels. 
Hier ſollte eine Freiftatt fein, mo alle Waffen ruhen, wo 


die Rachgier ſchweigt und göttliche Stimmen zu reden 


beginnen von dem, was Menſchen eint. Das Werk eines 
Genies als Kampfobjekt zu erwählen, iſt barbariſch, iſt 
not fair, wie der Engländer ſich ausdrücken würde. 
Gerade dieſes den Gebräuchen des Ringens um den 
Sieg entnommene Wort wird ſicherlich jetzt mit qual⸗ 
voller Beſchämung und bitterm Zorn in den Herzen zahl⸗ 
loſer Briten aufſteigen. 

Mrs. Richardſon, die Attentäterin, ſoll erklärt haben: 


ſie wolle das Bild der ſchönſten Frau in der Mythologie 


vernichten, um Rache zu nehmen für die rohe Behand⸗ 
lung der Mrs. Pankhurſt, die der ſchönſte Charakter in 
der modernen Geſchichte fei. Dies ift ein höchſt künſtlich. 
ausgeklügelter Vergleich. In Wahrheit wußte ſie gut 
genug, daß gerade die Vernichtung dieſes Lieblings⸗ 
bildes des engliſchen Publikums beſonderes Aufſehen 
machen würde. Die Rache für die gefährdete Geſund⸗ 
heit ihrer angebeteten Führerin entſchuldigt hier gar 
nichts. Mrs. Pankhurſt iſt bereit, ſich zur Märtyrerin 
für ihre Sache zu machen, geht ſie dabei zugrunde, ſo 
ſtirbt ſie für eine große Idee. Man mag ſie als eine 
tragiſche Perſönlichkeit beklagen, denn tragiſch iſt es doch 
gewiß, für ein Ideal zu ſterben und der Verwirklichung 
dieſes Ideals zeitlebens im Wege geſtanden zu haben. 
Es iſt nicht zu verlangen, daß die in wildem Kampfes⸗ 
eifer glühenden Frauen dieſes Schickſal mit objektiver 
Ruhe betrachten. Würde es den Suffragetten gelingen, 
einen der gegen das Stimmrecht agitierenden Regie⸗ 
rungsvertreter zu entführen, um ihn einmal dem Ver⸗ 
gnügen eines langſamen Verhungerns oder den An⸗ 
nehmlichkeiten der Zwangsernährung auszuſetzen — 
nun — es wäre ja nicht gerade weiblich gehandelt, abet 
es wäre fair play. Es wäre eben Kriegsrecht. Ob 
ſeine geringe Neigung, die Frauen ins Parlament zu 
laffen, dadurch zu einer Begeiſterung für bie gemein: 
ſame politiſche Arbeit umſchlagen würde, iſt freilich eine 
andere Frage. 

England iſt ein altes Kulturland, nur in einem Land 
mit kultivierter Bevölkerung konnte der Kampf um das 
Frauenſtimmrecht in ein ſo vorgeſchrittenes Stadium 
kommen. Wenn in ſo vielen Staaten der Union die 
Frauen bereits an der Regierung teilnehmen, ebenſo in 
ſkandinaviſchen Ländern, iſt es ein Zeichen, daß die 
Frauen dort aus mannigfachen Urſachen, deren Erörte⸗ 
rung nicht in dieſen Artikel gehört, den Männern an 
Kultur gleichſtehen oder ſie überragen. Nur in Ländern 
mit hochkultivierter Bevölkerung ijt die Teilnahme der 
Frauen an der Regierung überhaupt möglich. Männer 
müſſen ſchon ein ſehr verfeinertes Empfinden beſitzen, 
um ſich aus freien Stücken, um der Gerechtigkeit willen, 
ihrer Alleinherrſchaft zu begeben. Sie werden ſich 
nimmermehr durch wilde Agitationen und allerlei Kraft⸗ 
ſtücke dazu zwingen laſſen. Sie müſſen das Vertrauen 
zu der Frau haben, daß dieſe ihnen an ethiſchem Emp⸗ 
finden gleichſteht, um freudig mit ihr zuſammen arbeiten 
zu können. Kultur beſteht nicht immer in der verfei⸗ 
nerten Art, zu eſſen, ſich zu kleiden, zu lieben und das 
Schöne zu genießen. .. Die Kultur eines Volkes beſteht 
vor allem in der verfeinerten Art ſeines ethiſchen Emp⸗ 
findens. Und dieſes ethiſche Empfinden muß nicht nur 
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ein ſchönes Sonntagsgefühl fein, das man bei feftlichen 
Gelegenheiten hervorholt, um fih damit zu putzen — 
es muß zum Inſtinkt geworden ſein, zu einem Takt, der 
mit dem Verſtande gar nichts mehr zu tun hat, ſondern 
der aus den innerſten Gründen der Natur heraus mit 
untrüglicher Sicherheit ſpricht: dies darfſt du tun und 
jenes nicht — hier ſind Grenzen, die du zu achten haſt. 
Der Unſchuldige darf niemals für den Schuldigen leiden. 
Ein Menſch von Kultur weiß Wertunterſchiede zu 
machen, und ſein Blick geht über den engen Kreis des 
Perſönlichen, des Tages und der Parteikämpfe hinaus 
und ſenkt ſich ehrfürchtig vor dem, was ewig bleibt im 
Wechſel der Dinge. Die große und ehrenwerte engliſche 
Frauenpartei, die die Erreichung des Stimmrechts auf 
legalem Wege auf ihre Fahne geſchrieben hat, müßte ſich 
energiſch trennen von dieſer Gruppe von Barbarinnen, 


geſchieht. 
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die ſich für völlig unfähig zum öffentlichen und politi⸗ 


ſchen Wirken bewieſen haben. 


Wir Deutſche brauchen uns übrigens bei dieſer Ge⸗ 
legenheit nicht gerade phariſäiſch zu überheben. Ach 
nein. An dem Mangel an Kultur krankt unſer ganzes 
öffentliches Leben. Sind denn Kunſtwerke bei uns un⸗ 
verletzliche Heiligtümer? Haben unſere Männer, unſere 
Frauen den untrüglichen Takt, der aus einem kultivierten 
Empfinden entſpringt? Laßt uns nicht zu viel über die 
Grenzen ſchauen nach dem, was da und dort in der Welt 
Das war von je unſer Fehler. Laßt uns ar⸗ 
beiten an uns ſelbſt, Männer wie Frauen, damit wir 
uns die Kultur ſchaffen, auf deren Grund allein ein idea⸗ 
les Staatsweſen aufgebaut werden kann, in dem das 
weibliche mit dem männlichen Element zum Wohl beider 
wirkend ſich verbindet. 


e 


Die Internationale Ausitellung für Buchgewerbe und Graphik Leipzig 1914. 


Von Dr. R. Stübe, Leipzig. — Hierzu 4 Porträtaufnahmen und 1 Karte. 


Die gleiche Stätte, die vor einem Jahrhundert in unge: 
heurem Ringen das Blut aller Völker Europas getrunken 
hat, wird in dieſem Jahr die Kulturvölker der Erde in 
friedlichem Wettbewerb vereint ſehen. Wo damals der 
waffenklirrende Ares die eiſernen Würfel im Kampf um 
Macht rollen ließ, da wollen wir jetzt zeigen, mit welchen 
Mitteln die Bildung der Völkerwelt um geiſtige und 
künſtleriſche Werte ringt. Und mehr als das gilt es dar⸗ 
zuſtellen. So febr politiſche Gegenſätze Unruhe in die 
Welt bringen mögen, [o ſcharf der wirtſchaftliche Wett- 
bewerb der Völker geworden ijt, fo dient doch die Leip- 
ziger Ausſtellung der Verkündigung eines fernen Ideals: 
der nur in geiſtiger Gemeinſchaft durchführbaren Kultur⸗ 
gemeinſchaft aller Völker, die nicht 
Aufhebung wertvoller nationaler 
Sonderkultur, ſondern gegenſeitiges 
Verſtändnis für alle felbſtändigen 
Werte der Kultur bedeutet. 

Am Fuß des in wuchtiger Maſſe 
ragenden Völkerſchlachtdenkmals breitet 
ſich das Gelände der Ausſtellung aus, 
dem die moderne Gartenkunſt den 
anmutigen Naturrahmen für Vertei⸗ 
lung und Aufbau der Architektur ge⸗ 
ſchaffen hat. Vom Haupteingang führt 
die ſog. „Völkerſtraße“ in grader 
Linie durch das Ausſtellungsgebiet. 
Sie wird zu beiden Seiten von den 
Bauten aller auf der Ausſtellung ver⸗ 
tretenen Nationen begleitet, mit denen 
dieſe eine charakteriſtiſche Darſtellung 
ihrer Architektur geben, und in deren 
Räumen fie die nationale Entwicklungs- 
geſchichte ihres Schriftweſens nach der 
techniſchen wie künſtleriſchen Seite hin darſtellen. Die 
Arbeit, die bei der Vielſeitigkeit des Buchgewerbes zu 
leiſten ijt, die vor allem die Organiſation der Yus- 
ſtellung forderte, konnte nur durch das Zuſammenwirken 
zahlreicher Fachmänner durchgeführt werden. Nur wer 
in den Arbeitsausſchüſſen mitgewirkt hat, kann das hier 
Geleiſtete ungefähr ermeſſen. Eine ſtaunenswerte Arbeit 
hat vor allem der Erſte Vorſitzende der Ausſtellung, 
Dr. Ludwig Volkmann, als ein Organiſator erſten 
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Ranges geleiftet. Neben ihm verdienten viele bedeutende 

Namen des deutſchen Buchhandels und Buchgewerbes in 

der Geſamtleitung wie in den einzelnen Abteilungen þer- 

vorgehoben zu werden. Namen wie Arndt Meyer, 

Heinrich Biagoſch, Georg Gieſecke und Otto 

Nauhardt werden in dauernder Erinnerung leben 

durch ihren Zuſammenhang mit dem großen Unter⸗ 

nehmen. Ihre aus langer Lebensarbeit gewonnene 
reiche Erfahrung hat im Verein mit der Arbeit der 

Direktoren des Unternehmens, des Herrn Leege als 

kaufmäniſchen Leiters und des Herrn Baurat Dr. Nico⸗ 

[aus als techniſchen Direktors, in zahlreichen Beratun- 

gen, die nicht immer leicht waren, das Ganze weſent⸗ 
lich gefördert. 

: Eine beſonders wichtige Abteilung 
der Ausſtellung gilt der geſamten Ent⸗ 
wicklung des Schriftweſens aller Völker 

und Zeiten; fie wird in der „Halle der 
Kultur“ in einer Ausſtellung vorgeführt 
werden, wie ſie bisher noch niemals 
zuſammengebracht worden iſt. Dieſe 
unter der Leitung des Leipziger Hiſto— 
rikers Prof. Karl Lamprecht ſtehende 
kulturgeſchichtliche Abteilung iſt nur 
durch die Mitarbeit mehrerer hundert 
bedeutender Fachmänner aller Länder 
ermöglicht worden; ſie wird als blei⸗ 
bendes Denkmal einer imponierenden, 
die Erde umſpannenden wiſſenſchaſt— 
lichen Arbeitsgemeinſchaſt etwas Einzig⸗ 
artiges ſein. Sie ſoll das Geſamt⸗ 
gebiet der Entwicklung der graphiſchen 
Fixierung — Schrift wie Zeichnung 
— und die Vervielfältigung nach 

Tenit und Vertrieb ber Erzeugniſſe von ben erſten Re- 

gungen des graphiſchen Triebes beim Urmenſchen und 

bei den primitiven Völkern bis zur Gegenwart vor- 
führen. Damit fügt die „Halle der Kultur“ an der Hand 
graphiſcher Denkmäler Geſamtbilder der Kulturperioden 
von unſchätzbarem Wert und Reiz aneinander. 

Die Ausſtellung im ganzen aber hat die Aufgabe, in 
ihren ſechzehn großen Gruppen das ganze techniſche, 
künſtleriſche und kulturgeſchichtliche Material vorzu— 


— won 


führen, das mit bani Buchweſen in Zu: 
ſammenhang ſteht. Welche wirtſchaftliche 
Macht und welchen geiſtigen Kulturwert 


dehnung zur Anſchauung gebracht. 
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das Buch und neben ihm die Zeitung 
bildet, wird hier in feiner vollen Aus— 


Wir dürfen wohl ſagen, daß nur 
Deutſchland dieſe Ausſtellung bie— 
ten konnte. Im deutſchen Buch— 
gewerbe und Buchhandel iſt eine 
Verbindung von Wiſſenſchaft und 
Kunſt mit Technik und Induſtrie 
in ſo großartiger Organiſation 
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kaufmänniſcher Direktor der Ausſtellung. 


durchgeführt wie kaum in einem 
andern Land. Aber wir wollen 
uns deshalb keineswegs den wert— 
vollen Anregungen von ſeiten fremder 
Völker verſchließen; wir betrachten 
die Aufnahmefähigkeit des deutſchen 
Geiſtes gegenüber den Werten an— 
derer Kulturen als einen Vorzug, an 
dem das deutſche Buchgewerbe in ſtar— 
kem Maß teilhat. So ſind uns die be— 
teiligten Völker Europas und Amerikas als 
Mitſtrebende hochgeſchätzte Gäſte. Ein rei— 
ches Kulturbild wird die Ausſtellung aber 
dadurch bieten, daß auch die alten Kultur- 
völker Aſiens ſowie der Kreis der iſlamiſchen 
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Dr. Ludwig Volkmann, 
Präſident der Ausſtellung. 


Arndt Meyer, 
itelipertretenber Präſident. 
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Jahren aus dem Wüftenfand enipbr R 
gene Sentralafien führen uns ihre ge: 
ſchichtliche wie künſtleriſch gleich bedeut⸗ 
ſame Kultur in Büchern, Bildern und 
Skulpturen vor. — So wirkt dieſe 
Ausſtellung weit über den Kreis 
des Techniſchen und Gewerblichen 
hinaus, ſie hat eine kulturpolitiſche 
Bedeutung, die nicht hoch genug 
zu ſchätzen ift. Das Buchgewerbe, 
das geiſtigſte aller Gewerbe, kann 
vielleicht mehr als jede andere 
Arbeit die Kulturgemeinſchaft der 


E. Hoeniſch. 


d 


— 
Thot. E. Hoeniſch. 
Baurat Nicolaus, 
techniſcher Direktor ber Ausftellung. 


Völkerwelt als eine Tat bes Geiftes 
erweiſen. Alle großen Völker aber 
ſind heute zu einer Kulturpolitik 
genötigt, die geiſtige Einwirkungen 
als wertvollſte Bundesgenoſſen der 
wirtſchaftlichen Beſtrebungen zur Gel 
tung bringt. Deutſchlands Weltaus— 
ſtellung beruht nicht zum mindeſten auf 
der geiſtigen Durchbildung, die auch in 
der praktiſchen Arbeit des Lebens ihren 
Wert erweiſt. Im Mitteilen unſerer höchſten 
geiſtigen und ſittlichen Güter können wir eine 
Kulturpolitik treiben, die unſerm Vermögen 
entſpricht. Dadurch vor allem werden wir 
berechtigt ſein, als Nation an der geiſtigen 


König. 


Völker uns ihre regfte Teilnahme ſchenken. Indien und Eroberung der Welt unſern Anteil zu gewinnen, bei 


Siam, China, Japan und Korea ſowie das in den letzten 


dem der äußere Gewinn dann nicht ausbleiben wird. 


Die deutſche Operette im Ausland. 


Von Paul Felix. 


So gewiß es wahr iſt, daß das „Made in Germany“ 
aus einer etwas zweifelhaft klingenden Warenbezeich— 
nung zu einem Ruhmestitel für jedes induſtrielle Er⸗ 
zeugnis wurde, ſo unbeſtreitbar iſt die Tatſache, daß der 
Export geiſtiger und künſtleriſcher Werte aus Deutſch⸗ 
land ſich neben den Erfolgen der Induſtrie kaum ſehen 
laſſen kann. Gewiß, das erwachende Oſtaſien bezieht 
auch aus Deutſchland Gelehrte zur Unterweiſung ſeiner 


€ 


wiffensdurftigen Jugend, der Austauſch von Profeſſoren 
zwiſchen Deutſchland und Amerika hat ſich ideell und 
praktiſch durchaus bewährt, wie denn überhaupt die 
Gelehrtenwelt ſtark internationaliſiert iſt und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Erfolge für die Allgemeinheit des Menſchen⸗ 
tums viel zu wichtig ſind, um aus nationaliſtiſchen Grün⸗ 
den ignoriert zu werden. Aber ſobald wir den geiſtigen 
Wertaustauſch auf literariſchen oder künſtleriſchen Ge⸗ 
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bieten verfolgen, ſo ſehen wir ein Stocken und Zögern 
auf der ganzen Linie. 
immer das Gute da genommen, wo wir es fanden. Schon 
unſere geographiſche Lage bedingte das. 


reicherung unſerer eigenen, und wenn ſich gelegentliche 
Strömungen bemerkbar machten, die fremde Einflüſſe 
zurückdrängen wollten, ſo richteten fie ſich in erſter Linie 
gegen das Schlechte, was in nicht geringen Qualitäten 


aus dem Ausland zu uns kam. Heute liegt die geſamte 


Weltliteratur in ausgezeichneten Überſetzungen vor, und 


man darf damit rechnen, daß kein weſentliches Werk in 


irgendeiner Sprache geſchaffen wird, ohne daß es als⸗ 
bald auch den deutſchen Büchertiſch zierte. Freilich haben 


wir nicht nur den oft getadelten Hang zur Ausländerei, 


wir haben auch das Verſtändnis für fremde Länder und 


ihre Geiſtesſchöpfungen, und wo dieſes Verſtändnis noch 


nicht entwickelt iſt, laſſen wir es nicht an Verſuchen 
fehlen, wirklich einzudringen, die nationalen Unterſchiede 
zu überbrücken, aufzuheben. Ein ähnliches Bedürfnis 
beſteht bei andern Nationen nur in einem ganz geringen 
Grad. Von unſern Dichtern iſt eigentlich nur Heine in 


Frankreich populär, und er wäre es nicht, hätte er nicht 


einen großen Teil ſeines Lebens und Leidens in Paris 
verbracht. Goethe und Schiller nennt man überall mit 
Reſpekt, ohne ſie zu kennen, und es iſt geradezu als ein 


Wunder anzuſprechen, wenn neuerdings in Frankreich. 


eine dickleibige Biographie Conrad Ferdinand Meyers 
erfhien. Von unſern modernen Dichtern haben fich 
weder Hauptmann noch Hofmannsthal und Schnitzler 
auf fremden Bühnen heimiſch machen können. Gelegent⸗ 
liche Aufführungen fanden Erfolg, aber das Intereſſe an 
unſerer Produktion iſt ganz gering. Etwas beſſer 
erging es Sudermann, deſſen geſellſchaftskritiſche Dra⸗ 
men nach franzöſiſchem Muſter gebaut waren und des⸗ 
halb ein Gerüſt in ſich trugen, das den Transport aus⸗ 
hielt. Selbſt ein europäiſches Genie wie Ibſen blieb im 
weſentlichen auf die Wirkung in germaniſchen Ländern 
beſchränkt, und während wir zu Shakeſpeare wie nur 
zu einem deutſchen Dichter ſtehen, iſt der große Brite 
trotz aller politischen Verbrüderungen an der Seine un- 
möglich. 

Die Muſik, die eine allgemeiner verſtändliche Sprache 
redet, hat es naturgemäß immer leichter gehabt, die 
Grenzen ihrer Vaterländer zu überſchreiten. Auch die 
deutſche Sinfonie und die Kammermuſik finden im 
Ausland ihre Pflege, wenngleich feine Ohren bemerken, 
daß es gewöhnlich mit mehr gutem Willen als Gelingen 


geſchieht. Während wir heute beiſpielsweiſe der Anſicht 


| find, daß Beethovens Neunte einen ganzen Abend für 
ſich in Anſpruch nehmen könnte oder nur ein räumlich 
wenig umfangreiches Werk neben ſich dulde, erlebte ich 
es in Paris, daß man ihr eine Ouvertüre, eine vierſätzige 
Sinfonie aus franzöſiſcher Feder, und das Mendel⸗ 
ſohnſche Violinenkonzert vorausſchickte. Die muſikdra⸗ 
matiſchen Aufführungen deutſcher Werke konzentrieren 
ſich im weſentlichen auf den Namen Richard Wagner. 
Daneben wird Richard Strauß achtungsvoll aufgenom- 
men. Beethovens Fidelio, Mozart, Weber gehören zu 
den allerſeltenſten Erſcheinungen, und ſelbſt Gluck, der 
ſeine Opern für Paris ſchrieb, wird dort nur noch ganz 
vereinzelt aufgeführt. 

Aber wie ändert ſich das Bild, wenn wir den Markt 
betrachten, den die moderne deutſche Operette — man 
braucht in dieſem Zuſammenhang zwiſchen der Wiener 
und der Berliner keinen Unterſchied zu machen — außer⸗ 


halb des deutschen Conosdids denen hat. 
Wir Deutſche haben freilich 


Wir jaben ` 
immer in der Überſetzungsliteratur eine ungeheure Be⸗ 


troffen werden. Laſſen wir die Zahlen ſprechen. 
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Wenn 
die Statiſtik der Operette heute noch unvollkommen aus⸗ 
gebildet iſt, ſo kann ſie von der Wirklichkeit mir über⸗ 7 
Der „Walzertraum“ von Oskar Straus hat es in 
Wien zu 600, in Berlin zu 400. Aufführungen gebracht, 
einer Höchſtziffer, die, was Berlin betrifft, in einer Serie 
ſelten erreicht, faſt nie in Schatten geſtellt wird. Aber 
erſt jenſeit der deutſchen Grenze hebt das Reich der un⸗ 
begrenzten Aufführungzahlen an. In England hat man 
bis jetzt 1500 Darſtellungen des Werkes gezählt, davon 
in London allein 300: aber dieſe Zahlen ſind nicht end⸗ 
gültig, denn der Walzertraum iſt noch ſtändig auf dem 
Repertoire der in Betracht kommenden Bühnen. Und 


wie in England, ſo in Amerika, wo man bis jetzt „erſt“ 


bis auf 700 Aufführungen gekommen iſt. Im Ver⸗ 
hältnis zu Amerika iſt Auſtralien bedeutend geſchäfts⸗ 
tüchtiger; denn auf dieſem kleinen Kontinent brachte man 
es ſchon zu 300. Die Zahlen von Südafrika, die in die 
Hunderte gehen, liegen noch nicht vor. In franzöſiſcher 
Sprache iſt das Werk bisher 150mal (in Paris) gegeben 
worden, weitere Aufführungen werden. augenblicklich in 
der franzöſiſchen Provinz vorbereitet. 

Aber es handelt ſich da nicht um ein einzelnes Werk, 
das es zufällig zu einem ſo großen Erfolg gebracht hätte. 
Der „tapfere Soldat“ erreichte in England nicht weniger 
als 2300 Aufführungen. Vielleicht verdankt dieſe Ope⸗ 
rette ihre Popularität in England dem Umſtand, daß 


Shaws „Helden“ ihrem Textbuch als Vorlage dienten. 


Und doch ſind dieſe enormen Zahlen gering gegen die 
Ziffern, die Lehars „Luſtige Witwe“ erreichen ſollte. 
Sie hat in Paris 1000 Aufführungen gefunden, das heißt 
400 mehr als in Berlin, wo. fie mit 600 genau jo oft 
dargeſtellt wurde wie in ganz Skandinavien. Aber 
dieſe tauſend Pariſer Aufführungen ſind nur ein geringer 
Bruchteil von den Tauſenden von Malen, da das Werk 
in franzöſiſcher Sprache in der franzöſiſchen Provinz, in 
Belgien und in der Schweiz geſpielt wurde. Über die 
unzähligen Darſtellungen, die in italieniſcher Sprache in 
Italien ſelbſt wie in Südamerika ſtattfanden, laſſen ſich 
gar keine Aufſtellungen machen! Sie gehen abermals 
in die Tauſende! In England iſt dieſes glückliche Werk 
etwa viertaufendmal gegeben worden, darunter in Lon⸗ 
don allein über achthundertmal. In den engliſchen Ko⸗ 
lonien, in Südafrika, in Indien und China wurde es 
über ſechshundertmal gegeben, unb es ſteht noch heute 
auf dem Spielplan der Theater in Bombay, Singapore, 
Kalkutta, Hongkong, Schanghai, Jokohama, Kobe und 
Tſingtau. Nach Auſtralien kam „Die luſtige Witwe“ 
natürlich auch, und ſogar vor den Neuſeeländern wurde 
ſie vierundfünfzigmal aufgeführt. Daß ſie die Türkei, 
den Balkan, Agypten, Spanien, Portugal und Rußland 


bereiſte, iſt nur ſelbſtverſtändlich. Ihre Rekordziffer wird 


ſie mit fünftauſend Aufführungen in Nordamerika ge⸗ 
funden haben. Bezeichnend iſt, daß in Tripolis das 
erſte dortige Theater mit €ebárs „Eva“ eröffnet wurde. 
Sie trägt nicht gerade den Untertitel: ein „Dühnenweih⸗ 
feltipiel".  . 

Und auch Gilbert beginnt, ſich im Ruhm der Welt 
zu ſonnen, in ihrem Gold zu baden. „Die keuſche Su⸗ 
ſanne“, die in London vierhundertmal gegeben wurde, 
wird eben von drei engliſchen Geſellſchaften nach Kanada 
und Auſtralien entführt. In Amerika reiſen ſeit zwei 
Jahren vier Geſellſchaften mit der „Modernen Eva“. Ein 
ſehr bezeichnendes Dokument für die Popularität, die 
deutſche Operettenkomponiſten in exotiſcher Ferne ge⸗ 
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: nießen, ift der folgende Brief, den Jean Gilbert vor 
einigen Wochen aus Guatemala erhielt: 


„Intereſſieren dürfte es Sie, daß ſelbſt hier Ihre Kom⸗ | 


pofitionen zu den Lieblingsmelodien des Volkes gehören. 

Ihre ‚Cafta Sufanna‘ ift ſchon lange bekannt und wird 
viel in Grammophonplatten verlangt. Das Neuſte für 
Guatemala ijt äber das Lied von dem Was die jungen 
Mädchen fo gerne haben‘. Am 21. Dezember (1913) 
ſpielte die Marimpa zum Geburtstag bes Präſidenten 

dieſes Stück vor dem Palaſt, es gefiel fo ungemein, 
daß das Publikum ſechs Wiederholungen verlangte. 
Dieſer Tage hörte ich es im Kino, wo fid) derſelbe Bor- 
gang wiederholte, und jetzt pfeifen es ſchon ganz richtig 
die Indianerburſchen, während ſie einem auf der Pladza 
die Stiefel putzen.“ , 

Eine Statiſtik über bie Verbreitung auch nur einer 
einzigen Operettenmelodie durch den Phonographen ift 
vorderhand unmöglich und wird wahrſcheinlich auch 
ſpäterhin kaum herzuſtellen ſein. Die Anſtalt für muſi⸗ 

kaliſch mechaniſche Rechte in Berlin ſchätzt den Export 
deutſcher Plattenfabrikate nach England folgendermaßen: 


Melodien aus „Puppchen“ “ 12 000 Platten 


e „ „nBilmzauber” . . . . 20000  ,, 
9 „ „Der tapfere Soldat“ 38 000 „ 

„Girl in the taxi“ (einer 

Kombination von „Autoliebchen“ und 
der „Keuſchen Suſanne“) : .. . 42000 „ 


Und das. ift nur England! Für. die meiften andern 
Länder läßt ſich noch gar nichts Sicheres feſtſtellen, weil 
der Rechtſchutz entweder noch nicht genügend funftio- 
niert oder überhaupt nicht vorhanden iſt oder endlich 


— wie in Nordamerika — wegen der geringen Ver⸗ 


dienſtmöglichkeit gar nicht ausgeübt wird. Welchen 
Raubbau mögen die amerikaniſchen Plattenfabriken mit 
dieſen Melodien treiben! Denn von der Verbreitung 
der phonographiſchen Apparate kann man ſich ja auch 
kein ungefähres Bild machen. Man könnte ſich denken, 
daß dieſe „mechaniſch muſikaliſche“ Spielerei, nachdem ſie 
den Reiz der Neuheit eingebüßt, an Verbreitung ver- 
foren hätte. Aber. das Gegenteil ift ber Fall. Eine große 
Berliner Fabrik allein liefert von dieſen liebenswürdigen 
` Raften allwöchentlich Tauſende nach Süd- und Mittel- 
amerika. Dabei bilden die Hauptabnehmer Auswan⸗ 
derer und Saiſonarbeiter, die nicht in die Einöde ziehen, 
ohne ſich zuvor mit reichlichem muſikaliſchem Proviant 
verſorgt zu haben. Und rechnet man hinzu, daß die 
Melodien, in un⸗ ö 
gezählten und. un⸗ 
zählbaren berechtigten 
und unberechtigten 
Drucken. verbreitet, 
von allen Tanz⸗ und 
Cafeéhauskapellen, von 
Berufenen und Un⸗ 
berufenen geklimpert, 
geträllert, geleiert, 
getanzt, geſummt und 
gepfiffen werden, ſo 
hat man den Ein⸗ 
druck, als drehe ſich 
die ganze Welt um 
£ebár, Straus, Gil⸗ 
bert und Fall in ei⸗ 
nem tollen Wirbel. 
Als verdiene ſie nur 
durch dieſe und ar⸗ 


wir haben nebenher noch was anderes. 


$o fpbot. Bieber, Saning. 
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beite nur für diefe, und es ift ſchwer, zu glauben, 

daß es eigentlich noch etwas anderes auf ber Welt gäbe. 
Den Meiſtern der Operette foll weder der grüne noh 

der goldene Lorbeer mißgönnt ſein. Aber wenn wir 


ſehen, wie mühelos der deutſche Muſikſchlager die Welt 


erobert hat, wird man doch ein bißchen trübe geſtimmt. 
Es wird dem Deutſchtum, ſeinen Menſchen wie ſeinen 
Erzeugniſſen zuweilen recht ſchwer gemacht, ſich draußen 
durchzuſetzen. Und manche Nation treibt den Deutſchen⸗ 
haß ſo weit, zu ihrem eigenen Schaden die deutſche Ware 
zu verdächtigen und zu ſchmähen. Aber unſer Muſik⸗ 
ſchlager klingt auch durch dieſe Lande und gibt Kunde 
von deutſcher Kultur. ö 

Dabei ſind wir die Unſchuldigeren. Die leichte Kunſt 
hat ihre Berechtigung, und ein Komponiſt, der mit 
Talent eine ſchlagende Melodie zu erfinden weiß, iſt mehr 
wert als mancher ſeiner ernſten Kollegen, die mit aller 
Prätention weder ein Kunſtwerk noch einen Gaſſen⸗ 
hauer zuſtande bringt. Wir hören uns das an, amü⸗ 
ſieren uns, nehmen es nicht ſonderlich wichtig. Denn 
Aber in der 
Welt draußen leben Millionen, die von dieſen loſen 
Dingen geiſtig leben. Die von Kunſt nichts wiſſen als 
„Puppchen, du biſt mein Augenſtern“. Sie fühlen ſich 
dabei vielleicht ganz wohl und entbehren nichts. Aber 
gerade das ift wohl ein bißchen traurig. 


Unsere Bilder Pic: 


Eine Soiree beim Kronprinzenpaar (Abb. 478), zu 
der weit über 100 Einladungen an die Hofgeſellſchaft ergangen 
waren, fand dieſer Tage im Berliner Palais des Kronprinzen 
jtatt. Vor bem Gouper wurde unter Leitung von Richard 
Alexander der bekannte Faſtnachtſchwank „Nach dem Opernball“ 
von Georges Feydeau geſpielt. Die mitwirkenden Künſtler 
ernteten den lebhafteſten Beiſall des Kronprinzenpaares und 
ſeiner Gäſte. 

Herzogin Vittoria Luiſe von Braunſchweig (Portr. 
untenſt.) iſt am 18. März von einem Prinzen entbunden worden. 
Die einzige Tochter unſeres Kaiſerpaares vermählte ſich am 
24. Mai 1913 mit dem Prinzen Ernſt Auguſt Herzog zu 
Braunſchweig und Lüneburg und hielt am 3. November an 
der Seite ihres Gatten ihren feierlichen Einzug in Braunſchweig. 
Der neugeborene Prinz ift der ſechſte Entel des Kaiſerpaares. 

: * 


Veränderungen in der diplomatiſchen Welt (Portr. 
S. 478). In letzter Zeit ſind einige wichtige Geſandtſchafts⸗ 
und Botſchafterpoſten 
neu beſetzt worden. So 
wurde zum Nachfolger 
des vor einigen Monaten 
verſtorbenen braſiliani⸗ 
ſchen Geſandten in Ber⸗ 
lin Herr Oscar be Teffé 
von Hoonholtz ernannt. 
Der neue Vertreter Bra⸗ 
ſiliens am deutſchen 
Kaiſerhof iſt von deut⸗ 
icher Abſtammung — die 
Hoonholtz ſind hanno⸗ 
verſcher Adel — und ein 
Schwager des braſiliani⸗ 
ſchen Präſidenten Her⸗ 
mes da Fonſeca. — Der 
preußiſche Geſändte in 
Dresden, Wirkl. Geh. 
Rat Dr. Alſred v. Bü⸗ 
low, iſt von dieſem Poſten 
à zurückgetreten und in 
den Ruheſtand verſetzt 
worden. Sein Nachfolger 
wurde der bisherige Ge⸗ 


Herzog Ernſt August 
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fanbte in Luxemburg, Ulrich Graf von Schwerin. — Der frühere 
ſpaniſche Botſchafter in Rom und jetzige Senator Caſtro y Ca- 
ſaleiz hat dieſen Poſten mit dem gleichen in Wien vertauſcht. 


Das Kronprinzenpaar von Rumänien (Abb. S. 477) 


wird demnächſt der Reichs hauptſtadt einen Beſuch abſtatten. 


Kronprinz Ferdinand von Rumänien vermählte ſich im Jahr 
1893 mit der Prinzeſſin Maria von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha; 


der Ehe ſind ſechs Kinder entſproſſen. 


Das erſte Kabinett von Albanien (Portr. S. 476) iſt 
vom Fürſten Wilhelm ernannt worden. Der frühere türkiſche 
Botſchafter in Petersburg, Turkhan⸗Paſcha, hat den Vorſitz und 
das Aeußere übernommen, während Eſſad⸗Paſcha zum Miniſter 
des Krieges und der Finanzen ernannt worden iſt. : 


Z * . 
Das Attentat der Frau Caillaux (Portr. untenft.), bas 
dieſe auf den Direktor des „Figaro“, Gaſton Calmette, 
ausübte, um ihren Gatten zu rächen, den der bekannte fran- 


B Frau Caillaux. Boot.. Manuel. Miniſter Caillaux. 
Zum Attentat der Frau Caillaux auf Calmette, 
| den Direktor bes „Figaro“. 


zöſiſche Journaliſt in ſeinem Blatt heftig angegriffen hatte, 


hat in Paris und in der ganzen ziviliſierten Welt berechtigtes 
Aufſehen erregt. Noch bevor eine Operation an dem ſchwer 
Verwundeten vorgenommen werden lonnte, 


ſeinen Verletzungen im Alter von 55 Jahren erlegen. Miniſter 


Caillaux hat aus dem unſeligen Schritt ſeiner Frau die Konſe⸗ 
ſeinem Poſten als Finanz⸗ 


quenzen gezogen und ift von 
miniſter zurückgetreten. S 
gg: N 8 

Das Neußer Münſter (Abb. S. 479) iſt von einer 
Feuersbrunſt heimgeſucht worden, deren Urſache noch nicht 
aufgeklärt werden konnte. Während der erſten Meſſe entſtand 
ein Brand, den man zuerſt durch Aufflackern einer Flamme 
am Weſtturm bemerkte. Bald ſtand der ganze viereckige 
Turm in Flammen; auch die wertvolle Orgel wurde zerſtört. 


Ps 

Die Berliner Liedertafel (Abb. S. 475), die von ihrer 
Aegyptenſahrt wieder in die Reichs hauptſtadt zurückgekehrt ijt, 
bat überall, wo fie im Ausland ihr Können gezeigt hat, großen 
Beifall geerntet. Den bedeutendſten Erfolg aber hatte ſie in 
Venedig zu verzeichnen, wo die Berliner Sänger auf dem 
Markusplatz vor 20,000 Zuhörern deutſche Volkslieder vortrugen. 


Das neue Landtagsgebäude für Lippe (Abb. S. 476) 
iſt in Detmold vor kurzem in Anweſenheit des regierenden 
Fürſten feierlich eingeweiht worden. Unſere Bilder zeigen die 
Außenanſicht des Hauſes, das von Baurat Böhmer erbaut iſt, 
und die Uebergabe der Schlüſſel an den Fürſten durch den 
Landtagspräſidenten Riekehof⸗Böhmer. 


Hochwaſſer des Rheins (Abb. S. 482). In dem Rhein⸗ 
gebiet hat das Hochwaſſer beträchtlichen Schaden angerichtet. 
Starke Regengüſſe haben ein Anſchwellen des Fluſſes zur Folge 
gehabt, wie es in gleichem Maß ſeit einer Reihe von Jahren 
nicht beobachtet worden war. So erreichte der Rhein bei 
Düſſeldorf eine Pegelhöhe von 6 Meter. 


George Weſtinghouſe T Portr. S. 476). Der amerikaniſche 
Ingenieur und Erfinder der nach ihm benannten Luftdruck⸗ 
bremſe, George Weſtinghouſe, ift in Neuyork im 68. Lebens- 
jahr geſtorben. Weſtinghouſe, der im Jahr 1846 in Connecticut 


iſt Calmette 
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geboren wurde, machte bereits als junger Student am Union 


College in Philadelphia ſeine Erfindung der Luſtdruckbremſe. 


Das Eröffnungsrennen in Str aus be rg (Abb. S. 480), 
das am Sonntag ſtattfand, bildete den Beginn der diesjährigen 


Berliner Rennſaiſon. Trotz des nicht gerade ſehr frühjahrs⸗ 


mäßigen Wetters gab es wie ſonſt an warmen Sommertagen 
überfüllte Sonderzüge, gedrängt volle Tribünen und eine 
ſchwarze Menſchenmenge, die gespannt und intereſſiert den 
Verlauf der einzelnen Rennen verſolgte. ` 


„Zigeuner“ (Abb. S. 480) betitelt fid) eine neue Oper von 
Leoncavallo, die vor kurzem am Mainzer Stadttheater ihre 
Uraufführung erlebte. Wir bringen ein Szenenbild mit den 
Hauptdarſtellern und dem Komponiſten, der die mit großem 
Erfolg aufgeführte Oper ſelbſt leitete. „ 


Eine Frieſen⸗Feier (Abb. S. 477) veranftaltelen die 
Berliner Turner am Sonntag, dem hundertſten Gedenktag 
des Todes Friedrich Frieſens. Nachdem am frühen Morgen 
an der Ruheſtätte des in den Befreiungslriegen gefallenen 
Helden zahlreiche Abordnungen Lorbeerkränze niedergelegt 
hatten, fand fpäter am Jahn⸗Denkmal in der Haſenheide eine 
große Gedenkkundgebung tait. : 


Frühling an der Riviera (Abb. S. 481). Zu. einer 
Zeit, wo im größten Teil Europas, beſonders in Deutſchland, 
Winterſtürme die Oberhand haben, Regenſchauer niedergehen 
und von der Nähe des Frühlings noch recht wenig zu 
merken ift, haben die an der Riviera gelegenen Orte bereits 
ihr Frühlingsgewand angelegt und zeigen ſich im Schmuck 
ihrer üppigen Vegetation. Und in Frühlingsgewändern pro» 
meniert die elegante Welt auf den wohlgepflegten Wegen, 
unter friſchgrünen Palmen und blühenden Blumen. TN 


Perſonalien (Portr. S. 476). Siadtdirektor Heinrich 
Tramm, das Oberhaupt der Stadt Hannover, feierte vor 
einigen Tagen in ſeltener körperlicher und geiſtiger Friſche ſeinen 
60. Geburtstag. Stadtdirektor Tramm, der auch Mitglied des 
preußiſchen Herrenhauſes iſt, führt die Geſchäfte der Stadt, der 
er bereits ſeit 31 Jahren angehört, nunmehr ſchon 23 Jahre 
lang. — General der Kavallerie Schilinski, der ruſſiſche 
Generalſtabschef, iſt zum Generalgouverneur von Warſchau 
und zum Kommandierenden General des Warſchauer 
Militärbezirks ernannt worden. | 


Der Damenſchwimmverein in Augsburg (Abb. 
S. 482) veranſtaltete am Sonntag ein Schauſchwimmen. Be⸗ 
ſonders originell wirkte eine Liegefigur, die von 25 Damen 
des Schwimmvereins ausgeführt wurde und großen Beifall ſand. 


| 


“Al Die Loten der Woche S 


Profeſſor Johannes Bent, bekannter Bildhauer, T in Wien 
im Alter von 70 Jahren. EE E | 
Gafton Calmette, Direktor bes Figaro, T in Paris 
| | am 17. Marg im Alter von 
55 Jahren (Portr. nebenft.). 
Albert Gobat, Direktor 
des internationalen Friedens⸗ 
bureaus, 7 in Bern am 
16. März im 71. Lebensjahr. 
Alfred Edwards, ber 
Gründer des Matin, +: in 
Paris am 10. März im Alter 
von 57 Jahren. 
Geh. Regierungsrat Prof. 
Dr. Paul Magnus, Lehrer 
der Botanik an der Univerfität, 
+ in Berlin am 13. März, 
70 Jahre alt. 

Sir John Murray, be⸗ 
kannter engliſcher Tieſſee⸗ 
forſcher, T bei Glasgow durch 
ein Automobilunglück am 
16. März im 73. Lebensjahr. 

. Se George Weftinghoufe, 
bekannter Ingenieur und Erfinder ber Weſtinghouſe⸗Luftbremſe, 
T in Neuyork am 12. März im 68. Lebensjahr (Portr. S. 476). 


| pe H. Manuel. 
Gaſton Calmetfe 7 


Direktor des „Figaro“. 


Sicherer als Amor's Pfeile 


findet so manchmal in Gesellschaftsráumen *4711* ihren Weg. Wie sich 
ein vielseitiger Mensch von der Umgebung abhebt, so *4711* von anderen 
Parfüms. Diese vereinen sich zu allgemeinem, unbestimmtem Geruch, 4711“ 
aber bleibt isoliert. Sie durchdringt wie ein frischer Hauch die Menge, sie 
zieht die Aufmerksamkeit auf sich, somit auf jenen, der sie benutzt. Eigen- 
artig wie ihr Duft ist ihre Wirksamkeit. Beruhigend und anregend zugleich 
ist sie ein Erfrischungsmittel, dessen wir in jeder Gesellschaft bedürfen. 


Vor allem vergesse kein geistig Angestrengter, kein Künstler sein Flakon. 


enthaltend die nach uraltem Originalrezept hergestellte MEZ. 
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Pyot. Th. Jürgenſen, S. M. Jacht „Hohenzollern“ 


Vortrag der Berliner Liedertafel auf dem Markusplatz. 
Das deutſche Lied in Venedig. 
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£anbtagsprüfibent Riefehof-Böhmer 


Das neue Landtagsgebäude. M überreicht dem Fürſten bie Schlüſſel. t am ' 
Einweihung des neuen Landtagsgebäudes für Lippe in Detmold. i TAN 


Stadfdiretfor Heinrich Tramm, 


Hannover, feierte den 60. Geburtstag. 


George Weſtinghouſe f 
Erfinder der Luftdruckbremſe. 
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General Schilinski, 7 ee A G 
der neue Generalgouverneur von Warſchau. Eſſad⸗Paſcha als albaniſcher Generaliſſimus. albaniſcher Minifterpräfibent. 
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Kronprinz Ferdinand und Kronprinzeſſin Maria von Rumänien. 
Befud des rumäniſchen Kronprinzenpaars in Berlin. 
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Ein valerländiſcher Gedenklag: Gedächknisfeier für Friefen am 3abn-Denfmal in Berlin. 
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Hoipyot, F. Mandy. 


Phot. Gebr. Haeckel. 
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Hofphot. > EE - - Pieber. 


Ultid) Graf von Schwerin, Baron Oskar de Teffe von Hoonholß,  €afíto y Caſaleiz, 
der neue preußiſche Geſandte in Dresden. der neue Geſandte Braſiliens in Berlin. der neue ſpaniſche Botſchafter in Wien. 


Phot. Seebald. 
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Von links, Lilly Fricke; Herm. Böttcher; Vera Witt; Frau Behmer; Otto Pahlen, Rich. Alexander, Eugen Burg, Marie Leuchtmann 
Die Darſteller des Faſtnachtſchwankes „Nach dem Opernball“ von Georges Feydeau. 


Theateraufführung im Kronprinzenpalais in Berlin unter Leitung von Richard Alexander 


Spezialaufnahme für die „Woche“ 


Geite 479. 


^M 


Der Brand des altberübmten Münſters in Tteuf. 


Nummer 12 


(Dbot. &. fifeu.) 


kirche in Slammen. (Nofpbot. Jul. Sohn) 


IcINnUus 


Die von dem Feuer serjtórte Orgelbühne. 


Der weſtturm der Qu 


Linkes Bild 


Unten 


tee, 


a 


$e 
n 


^ A. 
D RES 
T Nea. 


Ceite 480. 


Phot. A. Groß. 


Phot. Kämmer Le Bret. 


Von links: Herr Brunke (ein Greis); Herr Geffer (Radu); M. Gauntier (Fleana); Leoncavallo; Herr Degler (Tamar); Hofrat Behrend, Direktor; 
Kapellmeiſter Gorter; Herr Briſchke (Regie); Macci (italieni[djer Regiſſeur). 


Cine Uraufführung in Mainz: Bühnenbild aus Leoncavallos neuſter Oper „Zigeuner“. - 
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vl, Nuller. 
Ein Stern im Waſſer, gebildet von Mitgliedern bes Damenſchwimmvereins „Augsburg“. — 


Eine originelle Vorführung beim Schauſchwimmen in Augsburg. 


Nummer 12. 


Ceite 483. 


Der Fahnenträger. 


Roman von 


15. Sertlebung. 
Wieder machte die junge Landſtreicherin ein paar 
vertrauensvolle, zögernde Schritte zu Harry Heiden hin. 
Jetzt ſteht fie jo dicht vor dem Mann, daß ihr ſchwarzer 
Kopf ſich faſt an ſeine Bruſt lehnen könnte. Ein ängſt⸗ 
licher, erwartungsvoller Blick umſpannt das düſtere 
Männerantlitz, dann ſenkt ſich das dunkle Haupt von 
neuem, und die ſchlanke Kindergeſtalt in den zerlump⸗ 
ten Gewändern verharrt regungslos. 
„Warum haſt du mich belogen?“ ſtößt Harry Heiden 
endlich entſchloſſen hervor. 
„Ich, gnädiger Herr?“ ſtottert die Kleine. 
„Ja, du! Alles Lug und Trug! Jenſen iſt nicht dein 
Vater.“ 
Da fiebert ein Zittern über den Körper des Mäd⸗ 
chens, ein leiſe ziſchender Laut quillt aus ihrer Kehle, und 
mit einer entſchloſſenen Bewegung duckt ſie ſich, um unter 


den ausgeſtreckten Armen des Gutsherrn in einem ziel⸗ 


ſicheren weiten Sprung in den Wald zu ſetzen. Ver⸗ 
ſchwunden iſt in einer kurzen, hinſauſenden Sekunde 
Demut, Gehorſam und Zerknirſchung, in dieſen ſprung⸗ 
bereiten Gliedern zuckt einzig der Wunſch nach Straf⸗ 
loſtgkeit und die Furcht vor Schlägen. Und doch ſtam⸗ 
meln ihre Lippen noch immer halb widerſpruchsvoll: 
„Nicht böſe ſein.“ 

„Halt!“ 

„O gnädiger Herr.“ 

Klammernd hat ſich ſeine Fauſt um das ſchmale 
Handgelenk der Dirne geſchloſſen, und wie vom Blitz ge⸗ 
troffen ſtürzt die ſchwarze Hanne zuſammen und windet 
ſich jetzt zu den Füßen ihres Bändigers. Ein helles, kind⸗ 
liches Wehklagen, ein Schluchzen füllt die Luſt. 

„Bitte, bitte, nicht ſchlagen, ich will es auch nicht 
wieder tun — ganz gewiß nie wieder.“ 

„Ich ſchlage dich nicht.“ 

„Doch — doch — ich kenn das ſchon. Ich bin io 
furchtbar geſchlagen worden.” 

„Von wem?“ 

Einen Augenblick ſtockt das heftige Weinen: 
allen — überall — bitte, bitte, laſſen Sie mich los, ich 
tu alles, was Sie wollen — ganz gewiß.“ 

Da fühlt Harry Heiden, daß die Beteuerung ernſt 
gemeint ſein müſſe. Das junge Geſchöpf hat die Füße 
des Mannes umklammert und drängt ihren bebenden 
Leib gegen ſeine Knie, daß jedes Schluchzen und Stoßen 
ſich den Gliedern des Überraſchten mitteilt. 

O dieſer Jammer, der ihm ſo unheimlich nahe tobt, 
der ſich an ihn drängt, ihn ſchüttelt und preßt, als müſſe 
ſein Mitleid, ſeine Güte gewaltſam mit taſtenden, zit⸗ 


ternden Händen herabgeriſſen werden, er betäubt, er 


benebelt den unerfahrenen jungen Menſchen, er weckt 
wieder jene jähe, rieſelnde Teilnahme für das unſelige 


Überlegung und Scham in ſein Selbſtgefühl. 


„Von 


Georg Engel. 


junge Geſchöpf, die ihm alle Nerven ſpannt, bis er ſelbſt 
wie ein fremder, zitternder Menſch daſteht. 

„Steh auf, Hanne.“ 

„Nein, nein, nicht böſe ſein.“ 

„Ich tu dir nichts.“ 

„Ja? — Iſt das wahr? — Aber ich will doch lieber 
liegen bleiben.“ 

Wieder preßt ſich die Schwarze ſchutzſuchend gegen 
die Knie des Mannes, aber diesmal hat ſich Harry Hei⸗ 
den beſonnen, greift kräftig unter die Achſeln des Mäd⸗ 
chens und zerrt die ſich Sträubende in die Höhe. Als er 
jedoch ihren umherirrenden, ſcheuen Blick bemerkt, die 
ſchwarzen, ſpähenden Augäpfel, den zigeunerhaften 
Wirrkopf, da ſauſt wie ein kühlender Luftzug wieder 


Heftig 
reckt er ſich und verzieht grollend die Stirn. 

„Alſo jetzt wirſt du mir gefälligſt die Wahrheit ge⸗ 
ſtehen“, beginnt er ohne Umſchweife und ſchlägt wuchtig 
mit dem Stock auf den Waldboden, daß Hanne angſtvoll 
die Schultern beugt, „ſieh mir ins e Mädel — wie 
heißt du?“ 

„Hanne, gnädiger Herr.“ 

„Schon gut, aber wie weiter?“ 

„Wie weiter? Das ſag ich nicht, nein, das ſag ich nicht.“ 

„Was? Du willſt dich hier nod) ſträuben? Auf der 
Stelle gibſt du deinen Namen an ober" — — 

„Nein, lieber ſchlagen — eine ordentliche Tracht 
Prügel — aber das nicht.“ 

„Zum Donnerwetter, du hörſt ja, daß ich dich nicht 
anrühren mag, aber wenn ich deinen Namen nicht er⸗ 
fahre, dann jag ich dich eben weg. Verſtehſt du? Das 
muß ich.“ 

„Ja, ja, gnädiger Herr, bitte, bitte, das tun Sie man. 
Dann lauf ich eben wieder los. Das ſchadet mir gar 
nichts.“ 

„Und den alten Jenſen willſt du hier im Stich laſſen?· 

„Gott, dem kann ich doch nichts nützen, der hat es hier 
ſchön getroffen, ſo was Feines iſt er gar nicht gewohnt.“ 

„Du biſt ja eine herzloſe Kanaille. Möchteſt du denn 
dem alten Mann, der dich ſo freundlich behütet hat, das 
nicht ein bißchen vergelten?“ 

„Doch, gnädiger Herr, das möcht ich ſchon — nein, 
nicht den Stock nehmen, das haben Sie mir verſprochen, 
nicht ſchlagen — aber in dem Krankenzimmer riecht es 
ſo ſchlecht — und das viele Sitzen, das halt ich nicht aus.“ 

„Ach ſo? Du mußt natürlich lieber herumſpringen 
und über die Landſtraße laufen, wie?“ 

„Ja, ja, gnädiger Herr, das iſt wirklich das Feinſte. 
Das ſitzt mir im Blut, deshalb bin ich auch ausgekniffen.“ 

„Du, jetzt hab ich dich, du Schwindlerin. Woher biſt 
du ausgekniffen? Gleich wirſt du es mir ſagen.“ 


Copryright 1914 by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 
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Allein bie Geſchmeidige ſpringt vor dem wild erhobe- 
nen Stock zurück, taumelt über den Mooshügel, und 
nachdem ſie blitzartig wie eine Eidechſe um den Erdbuckel 
herumgekrochen, da ſchnellt ſie mit einem Sprung in 
das üppig wuchernde Himbeergeſtrüpp, das ihr ſtachlig 
die letzten Flicken vom Leib reißt, um dann über dem 
ſchwarzen Haupt raſchelnd zuſammenzuſchlagen. Nur 
ein zitterndes Schwanken und Beben in dem Geſträuch 


ö zeigt noch den Weg an, den die Davongleitende ge⸗ 


nommen. 

Verſtändnislos ſtarrt Harry Heiden auf die leere 
| Stelle, Iſt das Ganze ein Traum? Ufft ihn ein Trug- 
bild feiner aufgeſcheuchten Phantaſie? Hat die Erde, der 
er doch Frucht und Segen entlocken will, eine ihrer Töch⸗ 
ter aus dem Waldboden emporwachſen laſſen, damit ſie 
ihn höhne und verwirre? Die grünen Wipfel zu ſeinen 
Häupten rauſchen und ſchwirren und werfen Licht und 
Schatten wechſelnd und gleitend vor ſeine Füße. 

Und der Schatten jagt auf dem Erdboden vorüber 
und huſcht in das Himbeergeſträuch pines das noch 
immer ſchwankend bebt. 

Da reißt ſich der Gutsherr los, und eine innere Ge⸗ 
walt treibt ihn von dem Ort fort, wo er eben nach den 


landläufigen Begriffen dem Recht und dem Geſetz Gel⸗ 


tung zu ſchaffen gedachte. Aber während er mit immer 
beſchleunigteren Schritten von dannen ſtrebt, da taucht 
vor dem Gepeinigten unaufhörlich die Vorſtellung auf, 
als ob eine kindliche Schattengeſtalt neben ihm einher⸗ 
ſpringe, ja ſchließlich ſcheint es dem Schweratmenden 
gar, als ob ſie Hand in Hand mit ihm wandele. Fragt 
nicht dazu eine friſche Stimme frech und ohne Schonung: 
„Sie, fo ein ſchutzloſes Ding auf bie Landſtraße hin⸗ 
austreiben, ſo recht in Schmutz und Schande, das befiehlt 
Ihnen wohl der liebe Gott, dem Sie dienen, Herr Harry 
Heiden? Ja — ift ein guter alter Herr und macht es ben 
reichen Leuten bequem. Nicht wahr, iſt es nicht ſo?“ 

In weiten Sprüngen verläßt der Gutsherr ſeinen 
Wald, aus deſſen Rauſchen ſo unheimlich quälende Fra⸗ 
gen herausdringen. 

„Bitte, bitte — gnädiger Herr — nicht böſe fein — — 
nicht ſchlagen.“ 

| * x = 

fiber bie Landſtraße peitſcht der Regen.. 

In großen Wolken wirft ihn der nächtliche Früh- 
lingswind gegen die Mauern des Herrenhauſes. Mit 
leiſem, rieſelndem Klirren träufeln die Rinnen über die 
Glasſcheiben des Wohnzimmers, hinter denen die Herren⸗ 
familie eben ihre Abendmahlzeit genoſſen. Eine rechte 
Traulichkeit herrſcht in dem niedrigen, weiten Raum mit 
den altmodiſch grün gepolſterten Möbeln, namentlich jetzt, 
wo die junge, blonde Wirtſchafterin das Teegerät auf den 
runden, gelbgeflammten Birkentiſch ſtellt, um zuerſt der 
mit ihrem gekrümmten Rücken in dem Lehnſtuhl hän⸗ 
genden Tante Mathilde und gleich darauf dem Hausherrn 
ein Glas des heißen Getränks zu ſervieren. 

„Gott,“ näſelt die uralte Frau, während ſie mit 
ihrer welken, blaugeäderten Hand klirrend den ſilbernen 
Löffel in dem Glas herumführt, „wie ſchlimm mag es 
jetzt auf der Landſtraße ausſehen. Früher, als wir hier 
noch kein Pflaſter hatten, da nerſank man bei ſolchem 
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Wetter förmlich in den Wegen, und die Wagen mußten 
direkt ausgeſchaufelt werden. Ja, ja“, lächelt die Uralte 

und verſucht, ihr rotblaues Häubchenhaupt ihrem Groß⸗ 
neffen zuzukehren, der, ſeine Zigarre rauchend, dicht neben 
ihr ſitzt. Allein die Bewegung gelingt ihr nicht, denn der 
verkrümmte Rücken gibt ſie nicht mehr her. „Ja, ja, mein 


liebes Harrychen, ich bin auch einmal ſo durchnäßt 


worden. Wann war das doch? Ich glaube, ſo um das 
Jahr 1830 herum. Es iſt noch gar nicht ſo lange her. 
Nein, eigentlich nicht. Ich zählte damals zwölf Jahre 
und fuhr mit deinem lieben Großvater Hans, dem Ober⸗ 
ökonomierat, in die Grimmer Gegend. Es herrſchte auch 
eine ſolche Dunkelheit wie heute — ſchrecklich finſter war 
es — und als wir an den Pogelowſchen Krug kamen, da 
hinter der kleinen Mäuſebrücke — ich weiß nicht, ob man. 
fie heute noch fo nennt — da — da — was wollte ich 
fagen? Wovon ſprach ich noch?“ | 
Bei eler Stelle riß der Erinnerungsfaden der Greifin 


wieder einmal, und ohne fid) bie geringfte Mühe zu geben, 


ihren Zwirn von neuem zu verknüpfen, führte bie alte 
Dame das Teeglas an den verrunzelten Mund, und 
hinter dem ewig zitternden Hals hob ſich im nächſten Mo⸗ 
ment ein merkwürdiges Schlucken und Kollern. Gleich 
darauf meinte fie ohne Übergang: „Heiß — ſchon heiß. 
Sagteſt du nicht, daß es ſpät wäre, Harrychen?“ 

Ihr Neffe zog die Uhr und zuckte die Achſel. „Nein, 
Tantchen, ich erwähnte es nicht, aber ich glaube, deine 
Stunde iſt gekommen.“ 

Jetzt trat auch Erika hinzu und ſchlug hilfsbereit den 
Arm um die Greiſin, die ſich ihr willig anvertraute. 

„Kommen Sie, Tantchen,“ enmunterte fie, während 
ſie die Sitzende kräftig in die Höhe hob, „ich führe Sie ins 
Bett und leiſte Ihnen dann noch ein bißchen Geſellſchaft.“ 

Allein ſo einfach wickelte ſich der Abſchied nicht ab. 
Denn während Tante Mathilde bereits von dem jungen 
Mädchen Schritt vor Schritt durch das Zimmer geleitet 
wurde, hemmte die Alte von Zeit zu Zeit ihren Gang, 
um mit ihrem gummibeſchlagenen Stock mehrfach auf den 
Teppich zu klopfen. Es BER wie wenn fie fid) an etwas 
zu erinnern wünſchte. 

„Ja, ja, ſolch ein kleines Schlummer⸗ Plauderſtünd⸗ 
chen,“ lächelte ſie verloren und wiſchte ſich mit einem 
weißen Spitzentuch — denn niemals benutzte fie andere 
— die Lippen, „ſolch ein Plauderſtündchen beim Zubett⸗ 
gehen iſt das Intereſſanteſte des ganzen Tages. Da fällt 
einem ſo vieles ein, woran man vorher gar nicht dachte. 
Altes und Neues. Als noch deine verſtorbene Großcouſine 
lebte, Harrychen — du erinnerſt dich doch an ihren 
Namen — [ie hieß Lotte und war die Tochter bes Ma- 
jors Heiden, der in der Schlacht bei Leipzig ſein Leben 
laſſen mußte — ſiehſt du, das kleine Lottchen begleitete 
mich ſchon damals auf mein Zimmer. Und dann er⸗ 
zählten wir uns die halbe Nacht durch. Sie konnte das R 


nicht ordentlich ausſprechen, oder war es das S? So ge⸗ 
nau erinnere ich mich nicht mehr, weil — weil — —" 


Die alte Frau ſchüttelte plötzlich heftig das Haupt, 
denn auch dieſer Faden, der ſie an eine freundliche Ver⸗ 
gangenheit knüpfte, ſprang auseinander. Und unver⸗ 
mutet bot ſie kurz und übergangslos: „Gute Nacht.“ 

Gleich darauf verhallten die ſchlürfenden Schritte, die 
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Tür ſchloß fid) hinter den beiden Frauen, und Harry 
Heiden befand ſich in dem weiten Zimmer allein. 

Wie ſtill war es jetzt. Der junge Beſitzer rührte ſich 
nicht, blickte den blauen Dämpfen nach, die gegen die 
Lampe zogen, und lauſchte den Regenſchauern, die un⸗ 


abläſſig gegen die Scheiben wetterten. Horch, jetzt raſſelten 


Hagelkörner dazwiſchen. Ganz deutlich unterſchied er 
ihren ſcharfen, ziſchenden Schlag. 

Der Einſame beugte fid) herab und ſtrengte fein Ge- 
hör an, als wenn er durch die Mauern des Hauſes und 
den praſſelnden Lärm des Wetters hindurch noch andere 
Laute auffangen müßte, die ſich vielleicht weit hinten auf 
der näſſeüberrauſchten Landſtraße erhoben. Und ſobald 
ſich hinter den Scheiben ein erſtickter Ruf meldete, oder 
wenn die Pappeln vor dem Herrengebäude ihr knarren⸗ 
des Achzen vernehmen ließen, dann hob er haſtig das 
Haupt und griff geſpannt mit der Rechten an die runde 
Tiſchplatte. 

Worauf wartete er? 

Unruhig ließ der Grübelnde die Stirn in die Hand 
ſinken, denn die Stimmen, die durch das Rauſchen des 
Waldes in ihm aufgeweckt waren, wurden in dem Ver⸗ 
laſſenen wieder wach und begannen zu reden: „Merkſt du 
die Wut des Wetters, Harry Heiden? Fühlſt du hier in 
dem friedenerfüllten Raum die rieſelnde Kälte, die die 
Verirrten, Verſprengten ſchüttelt, die jetzt über die Land- 
ſtraße waten? Nicht wahr, du lehnſt weich in deinem 
gepolſterten Seſſel? Und du ahnſt nicht, wie wund ſich 
die Knie und Schultern der Elenden ſcheuern und reiben, 
denen das Glück ſo hold lächelt, daß ſie ſich heimlich unter 
einem engen Dachſparren verkriechen durften. Um ſie 
herum hängt bängliche Finſternis, durch die Lücken der 
Ziegel pfeift die ſtäubende Näſſe zu ihnen herein, und das 
geflickte Schuhwerk trocknet ihnen feſt an den wund ge⸗ 
laufenen Füßen. — Nicht böſe ſein, gnädiger Herr — 
nicht ſchlagen — wir wollen nur leben.“ 

Herrgott, das waren entſetzlich aufregende Anklagen. 
Und er hatte doch nur nach Brauch und Billigkeit ge⸗ 
handelt. Dazu war er verpflichtet. Wirklich? Wahr⸗ 
haftig? Bedeutete ein Streifen beſchriebenen Papiers 
im Ernſt mehr als ein jugendlicher Leib, der vielleicht 
dem Laſter entgegengetrieben wurde? Aber was ging 
ihn das an? Er war ja ſchuldlos. 

Tatſächlich, Harry Heiden? Ganz frei von Fehle? 

Nein, dieſe quälenden Vorwürfe ertrug er nicht. 
Schon wollte er ſich erheben, um vom Fenſter aus planlos 
durch die Dunkelheit zu ſtarren, da — gottlob — da ging 
die Tür auf, und als Harry den leichten Schritt ſeiner 
Jugendfreundin hinter ſich ſpürte, atmete er beinah er⸗ 
löſt auf. Seit langer Zeit zum erſtenmal empfand er ihre 
Nähe wie eine Befreiung. Und wie teilnehmend und 
mütterlich die Schweigende ihn betrachtete. Oh, das tät 
unendlich wohl. Und ein widerſpruchsvolles Begehren 
nach Lob, nach Anerkennung aus ihrem Mund zwang 
ihn plötzlich, gerade das zu offenbaren, was er doch 
ſo gern in ſich verſchloſſen hätte. Zuvorkommend erhob 
er fid) und ſchob feiner Vertrauten einen grünen Seſſel 
dicht neben den ſeinen. 

„Komm, Erika, ſetze dich noch ein wenig zu mir,“ lud 
er ſie ein, „ich habe dir etwas zu erzählen.“ 
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Sie nickte. „Gern, Harry. Willſt du mir noch einen 
Auftrag erteilen?“ 

Aber der junge Mann ſchob ſeinen Stuhl noch näher 
an den der Sitzenden heran, er ergriff ihre Hand, und 
dann ſtürzte es aus ihm hervor, als müſſe er durchaus 
nach ihrem Beifall haſchen: „Das Mädchen iſt fort, Erika. 
Ich habe mich überzeugt, daß ſie unwahre Angaben über 
ihre Herkunft machte. Und da ich mir das nicht bieten 
laſſen konnte, ſo hat ſie den Hof verlaſſen. Iſt dir das 
recht?“ 

„Mir?“ Prüfend hob die Angeredete ihre Augen zu 
dem Landmann empor, und zuſammenzuckend empfand 
Harry, wie feine nüchterne Beraterin ſofort jene Unflar- 
heit erfaßte, deren Schleier er abſichtlich nichtlüften wollte. 
„Haft du fie ſelbſt fortgeſchickt, Harry?“ fragte das Mäd⸗ 
chen nach einer Weile der Überlegung. i 

Unruhig rückte ber Beſitzer mit feinem Stuhl. Gewiß, 
ein folcher Befehl von ihm hätte ſicherlich eine völlige 
Klarheit geſchaffen. Aber auch ſo war ja das Ergebnis er⸗ 
reicht, das ihn heimlich ſo quälte. Das halbwüchſige Kind 
irrte wieder auf den grundloſen Pfaden umher. Der 
Regen rieſelte über den halbnackten Körper, und der 
Wind peitſchte ihre langen ſchwarzen Haare. Merk⸗ 
würdig, wie ihn dieſe Vorſtellung mit Unbehagen erfüllte. 
Wie ihm ein leichter Froſt über die Glieder kroch, als 
wenn er ſelbſt der Ausgeſetzte wäre, der von der Winds⸗ 
braut dahergetrieben würde. Und er ſchämte ſich faſt, 
weil er ſich jetzt zu dieſer Tat wie zu etwas Gutem be⸗ 
kennen ſollte. 

„Haſt du ſie ſelbſt fortgeſchickt, Harry?“ wiederholte 
die Blonde noch einmal mahnend. 

Da raffte ſich der Gutsbeſitzer zuſammen. „Ich hätte 
es wohl getan, liebes Kind, aber es bedurfte deſſen nicht 
mehr. Das Mädchen fürchtete ſich vor mir und lief in 
Angſt und Verzweiflung davon.“ 

„Für immer?“ fragte Erika raſch. 

Und als ber Gutsbeſitzer beſtätigend das furzgefcho- 
rene Haupt neigte, das ihm ſchon wieder vergrübelt auf 
die Bruſt geſunken war, da wurde ſeine Freundin von 
ihrem Mitleid für ihren ungefügen, mit Selbſtanklagen 
ringenden Brotherrn fortgeriſſen, ſo daß ſie aufſtand und 
ihm leicht die Hand auf die Schulter legte. Ja, ſie ſtrei⸗ 
chelte ihm ſogar leiſe und mütterlich die Wange, als ob es 
gelte, einen Knaben zu tröſten, der ſein e belaſtet 
wähnt. | 
„Du haft ficher recht gehandelt, Harry”, ſprach fie ihm 
ſorglich zu. „Es iſt doch ganz klar, daß eine ſolche Perſon, 
ſelbſt wenn ſie im Moment der Unterſtützung bedarf, nicht 
in ein ſauberes und anſtändiges Haus gehört. Und wenn 
du jetzt noch den alten Jenſen“, ſetzte ſie dringender hinzu, 


„in ein Siechenheim überführen ließeſt, dann würdeſt du 


dem alten Mann — davon bin ich feſt überzeugt — ſelbſt 
den größten Gefallen erweiſen. Er kann fid) ja in un, ` 
ſerer Nähe nicht anders als bedrückt fühlen. Er muß 
die geringſte Handreichung als eine Wohltat auffaſſen, 
die er in ſolch einer öffentlichen Anſtalt ohne jedes Be⸗ 
denken hinnehmen würde. Und vor allen Dingen, das 
alberne Gerede, das ſich infolge deiner Gutherzigkeit 
ſchon an deine Perſon heftet, wird dann auf einen Schlag 
verſtummen. Lieber, guter Harry, mach dir's leicht.“ 
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Und wieder ſtreichelte ihre kleine, volle Hand weich 
und zart über ſeine Schläfe. 

So gütig hatte ſchon lange keiner mehr mit dem Ver⸗ 
einſamten geredet. Oh, und er entbehrte ſo ſehr des 
liebevollen Zuſpruchs. Alles konnte man von dem 
ſtarken, ſchwerfälligen Menſchen erreichen, wenn man 
ihm eine Bitte zart und voll treuer Anhänglichkeit in die 
Seele goß. Und hatte die blonde Kleine nicht eben der⸗ 
artig an ihm gehandelt? Unwillkürlich lehnte er fein 
Haupt zurück, ſo daß es einen Augenblick faſt in dem Arm 
der Freundin ruhte, und er krampfte die Hände zuſam⸗ 
men, als wollte er die Ruhe und den Frieden, die ihm 
von allen Seiten entſchwirrten, gewaltſam feſthalten. 
Eine Sekunde ſchlaffer, wohltätiger Ermüdung niſtete 
ſich in das ſtets geſchäftige Gehirn. Wie durch einen un⸗ 
bekannten Sinn fing er das leiſe Atmen des ihm ſo nahen 
Mundes auf, er fühlte die Weichheit des Armes, in dem er 
lehnte, er hörte aus einer ganz geheimnisvollen 
Ferne das Summen der Lampe. Selbſt die Regen» 
ſchauer, die gegen die Scheiben fuhren, ſie löſten in 
ſeinem hingegebenen Gemüt eine wohltätige An⸗ 
regung aus. 

Als er ſich emporreckte, war die Stelle leer, wo ſeine 
Gefährtin noch eben geweilt. Aber das gliederlöſende 
Wohlbehagen war zurückgeblieben, und langſam ſetzte 
der junge Mann ſeine Zigarre wieder in Brand, nahm 
eine Zeitung von dem Tiſch und begann ſeinen Geiſt 
durch die Lektüre der gewöhnlichſten Dinge des Tages 
wieder ins Gleichgewicht zu bringen. Ohne beſondere 
Anteilnahme überflog ſein Blick die provinziellen Nach⸗ 
richten. Wetterſchäden, Feuersbrünſte, Beamtenjubiläen, 
die frohe Meldung von einer diamantenen Hochzeit, alles 
flog an ſeinem Auge, das ſich irgendwo feſtſaugen wollte, 
gegenſtandslos vorüber. 

Allein, was war das? 

Warum ſtarrte er plötzlich in das Blatt, als wären 
die Buchſtaben giftige Inſekten, die ſcharenweiſe ihre 
Stachel in ſeine geblendeten Augen bohren wollten? 
Warum rückte er ganz nah an den Tiſch heran und hielt 
die Zeitung dicht unter den Lichtkreis der Lampe, wie 
wenn die Helligkeit die böſen Worte verſcheuchen könnte? 
Es war nur eine ganz belangloſe Notiz. Hundert andere 
hätten gleichgültig darüber hinweggeleſen. Jedoch dem 
Einfamen ſchnürte die Nachricht bie Vruſt zuſammen, 
und das Fieber der Unruhe, des Entſetzens ſchäumte in 
ihm auf, ſo ſtark, ſo ſchüttelnd, daß er ſich ſpähend in dem 
halb dämmrigen Raum umſah, als wenn er Verfolger 
erwarte, die jeden Augenblick durch die Tür eintreten 
müßten. 

Da ſtand es. 

In Grimmen, einem kleinen Landſtädtchen, war vor 
acht Tagen ein halbwüchſiges, ein ſechzehnjähriges Mäd⸗ 
chen aus der Fürſorgeanſtalt entwichen. Ihr Name 
lautete Johanna Kröger. Publikum und Behörden 
wurden aufgefordert, die Ausbrecherin der Direktion der 
Anſtalt wieder zuzuführen. 

Weiter nichts. 

Aber der junge Landwirt knitterte das Blatt zuſam⸗ 
men, als ob es ſich unter ſeinen Händen in brennendes 
Feuer verwandelt hätte. Ein unerträgliches Schuldbe⸗ 
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wußtſein krampfte ſich in ſeinem Innern, und wie ge⸗ 
hetzt lief er in eine Ecke, um das unſelige Papier in den 
verborgenſten Winkel zu ſchleudern. Und wieder blickte 
ſich der Amtsvorſteher von Demzin, der da geſetzt war, 
um die Ordnung in feinem beſchränkten Kreis zu er⸗ 
halten, ſcheu und angſtvoll um, als argwöhne er, noch in 
dieſer Minute zur Verantwortung gezogen zu werden. 

Und er fürchtete ſich doch nur, vor ſich ſelbſt Rechen⸗ 

ſchaft abzulegen. 
i * H k 

Aus bem Demziner Dorf ſchlug bie Kirchturmuhr die 
neunte Stunde. In zitternden, oft unterbrochenen 
Schwingungen hallten die unregelmäßigen Schläge 
durch die einzige, vom praſſelnden Regen erfüllte Dorf⸗ 
ſtraße. Auch über das nächtige Feld krochen ſie hinaus 
und kämpften dort mit den naſſen Schauern, die der 
Wind im Wirbel über die unerkennbare Fläche jagte. 

Nichts war hier jenſeit der zuckenden Dorflichtlein 
mehr lebendig. Nur das ewige Praſſeln lärmte auf den 
durchweichten Schollen, und ganz von ſern her klagte 
durch die Schwärze das Heulen eines ausgeſperrten 
Köters, der winſelnd und mit Gekläff fein verſchloſſenes 
Obdach zu öffnen ſuchte. 

„Obdach — Obdach“, 
Kreatur. 

„Hui — ſucht ein Dach“, ſpritzte der Regen um ſich 
her, und bie Windsbraut wütete hohnlachend dazwiſchen, 
während ſie ganze Bündel naſſen Strohs um ſich herum⸗ 
ſtreute. „Kriecht hervor, Geſindel, die ihr draußen vaga⸗ 
bondiert, ich tanze mit euch — hopſa.“ 

Und wieder miſchte ſich der ſchleppende Ton der Dorf⸗ 
uhr drein. 

Dicht unter dem mächtigen Strohſchober, von deſſen 
brauner Plandecke das Waſſer in Strömen herunterſchoß, 
regte ſich etwas. Aus einer eingekratzten Höhle ſchob ſich 
ein Schatten hervor, ebenſo dunkel wie die Nacht, aber 
doch beweglich und lebend. 

Wer iſt das Geſchöpf, das bis jetzt in der feuchten 
Höhlung gehauſt? Iſt es ſo zäh und abgehärtet, daß es 
unbekümmert zu ſchlummern vermag, während die Näſſe 
von allen Seiten das übelriechende Lager zerwühlt? Wer 
fürchtet fid) jo wenig vor den Schrecken der Einſamkeit? 
Wem läßt das boshafte Heulen des Sturmes das Blut 
gleichmäßig durch die Adern rinnen? Das alles kann 
nur ein Weſen ertragen, dem die Finſternis mehr Schutz 
bietet als der helle Tag, und das den Wind Bruder 
nennt und die Nacht Mutter. 

Aber jetzt löſte ſich das Phantom dennoch von dem 
triefenden Strohhaufen, es rannte mehrmals planlos um 
die gewaltige Rundung herum, bis es plötzlich in langen 
Sprüngen über den Acker ſetzte. Ein paarmal verſanken 
die flüchtigen Füße in dem lehmigen Boden und wurden 
feſtgehalten. Dann ſchlug das wirbelnde Geſchöpf lang 
auf das ſchlammige Erdreich hin, und während es ſich 
auf die nackten Knie raffte, balgte es ſich mit Stoppeln 
und Schollen herum. Gleich darauf ein kurzer, ſchriller 
Ruf halb wehklagend, halb voll Wut, und weiter ſchoß 
der irrlichterierende Schatten den trüb dämmernden 
Lichtern hinter dem Wegrain zu. 

Wieder ein Sprung und noch einer. 


wimmerte die gepeinigte 


Abermals ein 
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Straucheln, die naſſe Erde umfängt ihr Kind, und jetzt 
— ah — jetzt iſt der Graben erreicht, in dem die dunkle 
Flut gurgelnd dahinſchwemmt. Ein wilder Anlauf, das 
Ufergeſtrüpp wird mit beiden Händen erfaßt, und weiter 
windet ſich der unkenntliche Flüchtling durch die ſchlum⸗ 
mernden Strohkaten hindurch auf die Landſtraße. 

Hei — jetzt iſt ſie erreicht! Das iſt Heimatboden. 

XR * $ 

Über ben Hof ſchlich bas triefenbe Geſchöpf und wand 
ſich an den Mauern der Stallungen entlang bis an das 
Wirtſchaftsgebäude, durch deſſen geſchloſſene Läden ein 
ſchwacher Lichtſchimmer zuckte. Einen Augenblick zögerte 
der Schatten, dann kehrte er ſich entſchloſſen ab, um ſofort 
pfeilſchnell über den Hof zu gleiten. Gleich darauf tauchte 
der Eindringling unter dem Tor des Herrenhauſes auf 
und lehnte ſich gegen den gewaltigen Flügel der Einfahrt. 


— 
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Sie ſtand offen. 

Jetzt wiſchte es über die Steinſtufen, im nächſten 
Moment ſtrich es huſchend über die Dielen und Treppen. 

In ihrem Stübchen, in dem ſie ſich eben entkleidete, 
hob Erika das Haupt und lauſchte eine Sekunde auf das 
Knarren und Ticken, das vor ihrer Tür ſich flüchtig mel⸗ 
dete. Es klang anders als das Sauſen des Windes, der 
ſich durch alle Fugen drängte. Aber gedankenſchnell war 
es wieder dahingezogen, und das Klappen der Boden⸗ 
luken, das Ziſchen des Regens ſetzten von neuem ein. 

Kratzte es nicht an der Pforte des Gemachs, in dem 
der Gutsherr eben die Lampe verlöſchen wollte, um 
nun endlich ſelbſt die erſehnte Ruheſtatt aufzuſuchen? 
Unwillkürlich ſchraubte er den Docht noch einmal in die 
Höhe und kehrte ſein Haupt verwundert, ungläubig dem 
im Dämmer liegenden Eingang zu. (Fortſ. folgt.) 


Basra. 


Von Dr. Hans Plehn, London. 


Seit der Kindheit ſind uns die Namen Basra unb 
Bagdad vertraut, ſie erwecken Erinnerungen an die Er⸗ 
zählungen von dem weiſen Harun al Raſchid und von 
Sindbad dem Seefahrer, zu deren Zeit Basra ber See⸗ 
hafen der Stadt Bagdad war. Die bunte Welt von 
Tauſendundeiner Nacht iſt verſunken. Die Romantik 
unſerer Kindertage iſt durch die moderne Wirklichkeit 
nüchterner Handelsintereſſen verdrängt, und an die 
Stelle des Zaubermantels iſt die Lokomotive getreten. 
Ihr Pfeifen wird Basra aus feinem Dornröschenſchlaf 
erwecken, und alles deutet darauf hin, daß die Stadt 
als Hafen Bagdads und ganz Meſopotamiens zu neuem 
Glanz und Reichtum erſtehen wird. Nach den Verhand⸗ 
lungen im engliſchen Parlament tjt Basra offenbar end- 
gültig beſtimmt, den Endpunkt ber Vagdadbahn zu bil- 
den. Basra iſt heute bereits der Endpunkt der Fluß⸗ 
ſchiffahrt auf dem Tigris. Es iſt ferner der Endpunkt 
der Seeſchiffahrt für die Dampferlinien, die den Han⸗ 
delsverkehr zwiſchen Europa und Indien und dem „Mitt⸗ 
leren Oſten“ unterhalten. In Zukunft werden ſich alſo 
diefe drei Verkehrslinien dort vereinigen. 

An dem Handel von Basra, der in den letzten Jahren 
einen Umſatz von 118 Millionen Mark erreicht hat, und 
ber fid) durch den Bau der Bagdadbahn mit ihren 
Seitenlinien nach Alexandrette und Chanikin bedeutend 
zu vermehren verſpricht, haben wir Deutſchen ſchon ge⸗ 
genwärtig kein geringes Intereſſe. Die Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie, die ſeit der Eröffnung ihrer neuen Linie 
bisher monatlich nur einen Dampfer nach Basra ſchickte, 
hat jetzt ihre Fahrten dorthin verdoppelt. Der Wert der 
‘Cine und Ausfuhr im Verkehr mit Basra, die unſere 
Dampfer vermitteln, betrug im Jahr 1912: 18 Millionen 
Mark; und die deutſche Ausfuhr war gegen das Jahr 
1911 um 28 Prozent und die Einfuhr um 33 Prozent 
geſtiegen. 

Im Vergleich zu der Geſamtbevölkerung ijt bie euro- 
päiſche Kolonie von Basra, wenn man von den Levan⸗ 

*) Nachfolgender Artikel über Basra und feine Bedeutung als Hafenſtadt 
dürfte unſere Leſer gerade jetzt beſonders intereſſieren, wo die Verhandlungen 
über die Bagdadbahn zwiſchen Deutſchland und Frankreich zu ein zm gewiffen 


Teil abgeſchloſſen worden ſind, wenn auch noch Verhandlungen mit England 
und der Türkei ſchweben, die der Erledigung bedürfen. 


tinern abſieht, recht gering. Freiherr Max von Oppen⸗ 
heim, der die Gegend vor 20 Jahren bereiſte, ſchätzte die 
anſäſſigen Europäer, von denen die meiſten Englän⸗ 
der waren, auf nicht mehr als zwanzig. Heute ſind es 
etwa fünfzig. Die klimatiſchen Verhältniſſe würden 
einer Vergrößerung der europäiſchen Kolonie nicht im 
Weg ſtehen. Wenn David Fraſer in ſeinem Buch 
„The short cut to India“ (London 1909) erklärt, Basra 
habe die ſchlimmſte Malarialuft, das choleragefährlichſte 
Waſſer und das hölliſchſte Klima der Welt, ſo iſt das 
gewaltig übertrieben. Basra ijt nicht ungeſünder als die 
großen Städte Indiens und zweifellos geſünder als die 
afrikaniſche Weſt⸗ und Oſtküſte. 

Basra liegt ungefähr in der Mitte des Flußlaufs des 
Schatt⸗el⸗Arab, in dem ſich die Zwillingſtröme Meſo⸗ 
potamiens vereinigen. Von beiden Strömen iſt der 
kürzere Tigris für die Schiffahrt erheblich wichtiger als 
der Euphrat. Der Euphrat kommt an Länge der Donau 
nahe, und der Flußlauf des Tigris iſt nicht viel kürzer 
als der des Rheins. Nach Glijée Reclus beträgt die 
Waſſermenge, die der Tigris fortbewegt, bei Bagdad 
4650 Kubikmeter in der Sekunde und die des Euphrat 
bei Hit 2600 Kubikmeter in der Sekunde. Aber im Ver⸗ 
gleich zu der Größe des Stromſyſtems iſt die Schiffahrt 
wenig entwickelt. Im Altertum dagegen war der Euphrat 
tatſächlich eine der wichtigſten Handelſtraßen der be⸗ 
kannten Welt. Bei Biredjik iſt der Fluß nur 155 Kilo⸗ 
meter vom Mittelmeer entfernt, und eine Kombination 
des Waſſerwegs und der Karawanenroute vermittelte 
damals den ſehr bedeutenden Verkehr zwiſchen dem 
Orient und dem Mittelmeergebiet. 

Jedoch dieſer Handelsverkehr des Altertums verfiel 
mit der wirtſchaftlichen Verödung Meſopotamiens, von 
deſſen einftiger Blüte nur noch die Schriften unb Dent- 
mäler der Alten und die ungeheuer zahlreichen Ruinen 
und Trümmerreſte zeugen. Die Urſache jener Verödung 
iſt neben den politiſchen Verhältniſſen offenbar in klima⸗ 
tiſchen Veränderungen zu ſuchen, und dieſe ſind zweifel⸗ 
los auf die ungeheuren Waldverwüſtungen in den arme⸗ 
niſchen und perſiſchen Gebirgen zurückzuführen, die das 
Stromſyſtem des Euphrat und Tigris durch ihre Nieder⸗ 
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| ſchläge ſpeiſen. Diefe Waldverwüſtungen ſind jahr⸗ 
hundertelang vor ſich gegangen. 


brenner — denn die Holzkohle iſt das einzige Feuerungs⸗ 
material, und der Orientale kennt keine Aufforſtung — 


und zweitens ſind es die zahlreichen Herden von Ziegen, 


die durch Benagen der Rinde großen Waldſchaden an⸗ 
richten. 

Der Gedanke, die alten Verkehrswege zu erneuern, hat 
viele Köpfe beſchäftigt, und namentlich in den letzten 
achtzig Jahren ſind zahlreiche Pläne dieſer Art verfolgt 
worden. In der neueren Zeit war der erſte Pionier 
dieſer Wee ein engliſcher Offizier, Francis Rawdon 
Chesney. Er plante urſprünglich eine regelmäßige 
Schiffahrtsverbindung auf dem Euphrat, die durch Ka- 
rawanenſtraßen mit dem Mittelmeer verbunden wer⸗ 
den und den Weg nach Indien bedeutend abkürzen 
ſollte. Chesney machte in den 30er Jahren mehrere Expe⸗ 
ditionen, und im Jahr 1836 fuhr er auf einem Dampfer, 
ben er in zerlegtem Zuſtand durch Syrien transpor- 
tiert hatte, tatfächlich den Euphrat hinunter. Allein [ein 
Projekt wurde nicht verwirklicht. Zwanzig Jahre ſpäter, 
als das Eiſenbahnweſen große Fortſchritte gemacht hatte, 
war es wiederum Chesney, der eine Bahnverbindung von 


der ſyriſchen Küſte nach dem Perſiſchen Golf plante. Im 


Jahr 1857 erteilte ihm der Sultan durch einen Firman 
die Konzeſſion zu dem Bahnbau, aber die engliſche Re⸗ 
gierung entſchloß ſich nicht, das Projekt aufzunehmen. 
Die Eröffnung des Suezkanals führte eine völlige Ver⸗ 
änderung der Verkehrsverhältniſſe zwiſchen Orient und 
Okzident herbei. Trotzdem tauchte das Projekt einer 
Bahn durch Syrien und Meſopotamien noch mehrfach 
wieder auf, fogar nachdem der Bau der Bagdadbahn 
ſchon begonnen hatte. Aus allen dieſen Plänen iſt nichts 


geworden, und das Problem einer direkten Bahnverbin⸗ 


dung zwiſchen dem Mittelmeer und dem Perſiſchen Golf 


dürfte dadurch auf lange Zeit endgültig gelöſt ſein, daß 


die Bagdadbahn eine Zweigſtrecke nach Alexandrette baut. 
Dadurch, daß heute bei der Verbindung des Mittel⸗ 
meers mit Meſopotamien und dem Perſiſchen Golf die 
Eiſenbahn das letzte Wort ſpricht, iſt die Schiffahrt auf 
den meſopotamiſchen Strömen auf ihre lokale Bedeutung 
beſchränkt geblieben. Bei dieſer Flußſchiffahrt muß man 
erhebliche Unterſchiede machen. Eine wirklich große Be⸗ 
deutung hat die Schiffahrt auf dem gemeinſamen Unter⸗ 
lauf der beiden Zwillingſtröme, dem Schatt⸗-el⸗Arab. 
Schon heute gehen die Ozeandampfer bis Basra hinauf. 
Dann verkehren auf dem Tigris auf der Strecke von 
Basra bis Bagdad Flußdampfer, etwa in der Größe der 
kleineren Rheindampfer. Bei hohem Waſſer können ſie 
bis zu 450 Tonnen Ladung bei einem Tiefgang von 
4 Fuß befördern; bei niedrigem Waſſer ſind 274 Fuß 
Tiefgang und 200 Tonnen Ladung das äußerſte. Da⸗ 
gegen wird der obere Lauf des Tigris nur von kleinen 


Eingeborenenſchiffen befahren, und bis vor kurzem galt 


es von dem ganzen Flußlauf des Euphrat. , 
Was ben Oberlauf bes Tigris betrifft, fo. reicht die 


Zone der Barten etwa bis Moſſul; weiter oberhalb kom⸗ 


men im weſentlichen nur Flöße vor. Dieſe ganze Schiff⸗ 
fahrt von Barken und Flößen geht immer nur ftromab 
‚und nie hinauf, da der Fluß zu reißend iſt. Die Fahr⸗ 
zeuge machen nur eine einzige Fahrt; am Ziel der Reiſe 
werden ſie auseinandergenommen, und das Holz wird 
verkauft. 

Die Dampferfahrt auf dem Euphrat und Tigris 
knüpft an die erwähnte Expedition Chesneys an. Auf 


Die beiden großen 
Feinde der Wälder ſind im Orient erſtens die Kohlen⸗ 


fahrt durch Schlammbarren behindert. 


Verwendung der engliſchen PACEM 05 die Pforte 
Chesney die Erlaubnis, den Euphrat mit zwei Dampfern 
zu befahren, die die britiſche Flagge führen dürften. 
Leutnant Lynch, der die Expedition Chesneys mitge⸗ 
macht hatte, gründete einige zwanzig Jahre ſpäter, im 


Jahr 1860, eine Schiffahrtsgeſellſchaft, die noch heute 


beſtehende „Euphrates and Tigris Steamſhip Company“ 


der Gebrüder Lynch, die die Schiffahrt allerdings nicht 
auf dem Euphrat, 


ſondern auf dem Tigris betreibt, 
da deſſen Stromverhältniſſe günſtiger ſind. Später be⸗ 


kam die Lynch⸗Geſellſchaft die Erlaubnis, ein drittes Er⸗ 
ſatzboot zu halten, das aber nur in Aktion treten durfte, 


wenn ſich eins der beiden andern Boote in Reparatur 
befand. Seit 1907 iſt dieſes Boot zum regelmäßigen 
Schiffahrtsdienſt zugelaſſen, muß. aber die türkiſche 
Flagge führen; und daneben darf die Geſellſchaft ein 
viertes Boot zum Erſatz benutzen. 

Im Jahr 1909 verhandelte die Lynch⸗ Geſellſchaft mit 
der Pforte über eine Fuſion mit der ottomaniſchen 
Schiffahrtsgeſellſchaft, aber biefer Plan ſtieß ſowohl in 
Bagdad und Basra als auch in der türkiſchen Kammer 
auf beträchtlichen Widerſtand, und er mußte ſchließlich 
aufgegeben werden. Jetzt wird, wie Sir Edward Grey 
im letzten Sommer im engliſchen Unterhaus mitteilte, 
die Bildung einer neuen engliſch⸗türkiſchen Schiffahrts⸗ 
geſellſchaft beabſichtigt, aber die Verhandlungen darüber 
ſcheinen noch nicht abgeſchloſſen zu ſein. Gegenwärtig 
find an der Tigrisſchiffahrt bie türkifche. Geſellſchaft mit 
fünf Schiffen beteiligt, die Lynch⸗ Geſellſchaft mit drei 
Schiffen und einem Erſatzboot; und im Jahr 1911 kam 
noch eine kleine dritte Linie hinzu, die von Eingeborenen 
begründete „Arab Steamſhip Company“, SE drei 
Schiffe auf dem Tigris fahren läßt. 

Der Euphrat iſt im Vergleich zum Tigris e ein zußerſt 
verkehrsarmer, faſt ein toter Strom geblieben. An ſei⸗ 
nem Mittellauf haben die Beduinen ſo viele Kanäle zu 
Bewäſſerungzwecken gegraben, daß die Stromverhält⸗ 
niſſe bis zu den Regulierungsarbeiten an dem Hindieh⸗ 
Kanal äußerſt ungünſtig waren, und außerdem machten 
die anwohnenden Beduinenſtämme den Verkehr recht 
unſicher. An dem Tigris fehlen dieſe Kanäle, da das 


Niveau des Waſſerſpiegels zu niedrig ift; hier ift man 


bei der Bewäſſerung ganz auf Pumpwerke angewieſen, 
und neben den primitiven Pumpwerken der Eingebore⸗ 
nen find jetzt ein paar hundert Ölmotoren im Betrieb. 
Die Seeſchiffahrt beginnt ſtromab in Basra. Die 
Waſſerverhältniſſe des Schatt⸗el; Arab ſind im allge⸗ 
meinen günſtig, aber an zwei Stellen wird die Schiff⸗ 
Die größere 
Barre iſt der Mündung des Schatt⸗el⸗Arab in der Nähe 
von Fao vorgelagert; die zweite, unbedeutendere befindet 
ſich vor dem Einfluß des Karun in den Schatt⸗el⸗Arab, 
bei Mohammerah. Während der Strom bei Basra felbft 
neun bis elf Meter tief liegt, erreicht das Waſſer über 
den beiden Barren bei Ebbe nur eine Tiefe von 3.6 und 
2 Meter. Während der Flut ſind die Verhältniſſe weit 
günſtiger. Nach den letzten engliſchen Konſularberichten 
beträgt die Waſſertiefe über der größeren Barre von Fao 
bei Flut 1974 bis 21 Fuß, und bei Südwind ſteigt [te 
bis zu 21% Fuß. Der Schlamm der Barre ift.fo weich, 


daß die Schiffe ſtets etwas über die eigentliche Waſſer⸗ 


tiefe laden können, da ſie durch die oberſte Schicht des 


Schlicks leicht hindurchfahren. Ozeandampfer von 5000 
bis 7000 Tonnen Tragfähigkeit und von einem Tief⸗ 
gang bis zu 23 Fuß fahren ihon: heute bis Basra hin- 


auf, wenn jte. auch in der Regel einen Teil ihrer Ladung 
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vor der Barre leichtern müſſen. Aber jedenfalls ijt es 
Schiffen mit ſtarken Maſchinen, wie den britiſch⸗indiſchen 
Poſtdampfern und den Schiffen der Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie, noch nie paſſiert, daß ſie auf der Barre ſteckenge⸗ 
blieben wären. Aber es iſt jedenfalls dringend erwünſcht, 
daß die Stromverhältniſſe durch Baggerungen und 
andere Korrektionsarbeiten ſo weit verbeſſert würden, 


daß die Fahrtrinne eine Mindeſttiefe von etwa 25 Fuß 


erreichte. 
Da Basra ſchon heute großen Ozeandampfern zu⸗ 
gänglich iſt, ſo bildet es, vom rein verkehrstechniſchen 
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Koweit ein direkter Anlegeplatz für große Seedampfer 
geſchaffen wird, es fei denn mit febr großen Roften.... 
Direkt vor dem Eingang der Bucht ſind die Tiefenver⸗ 
hältniſſe etwas günſtiger, und große Dampfer könnten 
näher ans Ufer herankommen; der Liegeplatz dort iſt 
aber gegen Seegang ungeſchützt.“ 

Koweit empfiehlt ſich auch nicht etwa durch andere 
Vorzüge als Endpunkt der Bagdadbahn. Sein Handel 
iſt weſentlich lokaler Natur und wenig bedeutend, und 
eine eigene exportfähige Produktion beſitzt es nicht. 
Ferner iſt es ein großer Mangel, daß Koweit kein Trink⸗ 
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Ueberſichtskarte der Eiſenbahnen Kleinaſiens. 


Geſichtspunkt aus betrachtet, auch den geeignetſten End⸗ 
punkt für die Bagdadbahn. Eine Zeitlang war man in 
Deutſchland geneigt, Koweit den Vorzug vor Basra zu 
geben. Aber man hatte die angeblichen Vorzüge von der 
Bucht von Koweit ſtark überſchätzt. „Der Liegeplatz 
der Dampfer“, führte unlängſt Rohrbach aus, „liegt 
etwa fünf Seemeilen weit von der Stadt ab in der Bucht. 
Weitere Annäherung iſt wegen der zahlreichen Klippen 
gefährlich. Für kleinere Dampfer werden auch in der 
Bucht gelegentlich heftige Winde und ſtarker Seegang 
unbequem; für große Schiffe bedeutet das weiter nichts. 
Der Löſch⸗ und Ladeverkehr zwiſchen Dampfern und 
Stadt wird gegenwärtig durch Segelleichter beſorgt, die 
etwa 20 Tonnen Tragfähigkeit beſitzen. Es kann kaum 


die Rede davon ſein, daß irgendwo in der Bucht von . 


waſſer hat, das es vielmehr in Segelſchiffen aus dem 
Schatt⸗el⸗Arab beziehen muß. Außerdem liegt es von der 
natürlichen großen Verkehrſtraße, eben dem Schatts⸗el⸗ 
Arab, ziemlich weit ab. Wenn die Bahn bis Koweit ge⸗ 
baut würde, fo würde man bas Frachtgut unnötiger- 
weiſe einige 150 Kilometer ſpazierenfahren; und ſchließ⸗ 
lich hat man mit einem ſtarken Steilabfall im Hinterland 
zu rechnen, der dem Bahnbau ernſthafte Schwierigkeiten 
bereiten würde. 

Dagegen iſt Basra ſchon heute keineswegs ein bloßer 
Flußhafen, ſondern durchaus als Seehafen zu betrachten. 
Daß Basra etwa 100 Kilometer von der Mündung des 
Schatt⸗el⸗Arab entfernt liegt, fällt dabei gar nicht ins 
Gewicht. Sind doch drei große Nordſeehäfen, die einen 
unvergleichlich größeren Seeverkehr haben, beinah 


N 
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ebenſo weit von ber. Mündung der Ströme entfernt, an 


denen ſie liegen. Bremen liegt 70 Kilometer oberhalb 


der Weſermündung, Antwerpen 75 Kilometer oberhalb 


der Scheldemündung und Hamburg 90 Kilometer oberhalb 
der Elbmündung. Die Schiffahrtsverhältniſſe des Schatt⸗ 


el⸗Arab bedürfen zweifellos einer Verbeſſerung. Sowohl 
die Tiefe der Fahrtrinne bei den beiden Barren als 


die Breite der Fahrtrinne an einigen Stellen des Stroms 


laſſen zu wünſchen übrig. Aber was in dieſer Hinſicht 
geſchehen kann, zeigt das Beiſpiel Bremens. 

Es iſt intereſſant, zu ſehen, daß die Koſten der Kor⸗ 
rektion der Unterweſer durch eine Abgabe durchſchnitt⸗ 
lich von einer Mark für jede eingehende und ausgehende 
Gütertonne gedeckt worden ſind. Man wird annehmen 


dürfen, daß der Schiffsverkehr auf der Strecke von Fao 


bis Bagdad eine Gebühr von dieſer Höhe leicht tragen 
könnte. Denn die Reorganiſation der geſamten 
dortigen Schiffahrtsverhältniſſe, die man als Er⸗ 
gebnis der gegenwärtigen internationalen Verhandlun⸗ 
gen erwartet, muß ganz notwendig zu einer ſehr weſent⸗ 
lichen Verbilligung der Frachtraten führen. Man muß 
bedenken, daß die Frachtraten, die jetzt die Lynch⸗ Geſell⸗ 
ſchaft auf der Strecke von Basra bis Bagdad erhebt, 
nicht ſelten höher waren als die Frachtraten von Basra 


bis nach London! Dazu kommt ferner, daß weder die 


geringe Zahl der Dampfer, die gegenwärtig für die 
Flußſchiffahrt zugelaſſen ſind, noch die türkiſchen Zoll⸗ 
häuſer den Anforderungen des Verkehrs irgendwie ge⸗ 
wachſen ſind. Es iſt vorgekommen, daß die Waren der 
europäiſchen Einfuhr wochen⸗, ſelbſt monatelang unbe⸗ 
fördert liegen bleiben mußten, und man kann ſich leicht 


den Verluſt ausrechnen, was das bei einem Kargo von 


8000 Tonnen im Wert von 10 Millionen Mark bei einem 
| Zinsfuß von 6 Prozent ausmacht. 
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Der Handel von Basra inb. Bagdad, ber mehr als 
zur Hälfte Durchgangshandel nach Perfien ift, würde ſich 


ſehr beträchtlich ausdehnen können, ſobald die Waren⸗ 
preiſe durch Verbeſſerung der Schiffahrtsverhältniſſe, 


Vermehrung der Tigrisdampfer und Verbilligung der 


Raten der Flußſchiffahrt niedriger würden. Auf dieſer. E 
Vorausſetzung beruhen ganz weſentlich Basras Hoff 


nungen für die Zukunft. Eine ſchnelle Zunahme der 
europäiſchen Wareneinfuhr iſt weſentlich abhängig von 


niedrigeren Preiſen. Allerdings bringen der Bau der 
Bagdadbahn und die Dammbauten Sir John Jackſons 
am Euphrat ſchon jetzt Geld ins Land in Geſtalt von 
Arbeitslöhnen; die Kaufkraft der Eingeborenen wird 


größer, die Anſprüche wachſen, und was geſtern als 


europäiſcher Luxusartikel galt, wird bereits von gewiſſen 


Klaſſen der Stadtbevölkerung als ſchwer entbehrliches 
Bedürfnis empfunden. Der Bagdader Gigerl kauft ſich 
einen Anzug von europäiſchem Schnitt; der Handwerker 


beginnt europäiſches Schuhwerk dem ſelbſtgemachten 
Pantoffel vorzuziehen. Aber im Orient geht alles lang- ` 


ſam, und alle Verſuche, den Gang der Entwicklung künſt⸗ 
lich zu beſchleunigen, ſind bisher ſtets geſcheitert. Im 
großen und ganzen wirdeſich die Kaufkraft der Bewohner 


Meſopotamiens und Perſiens nur ſehr allmählich heben; 
und eine weſentliche Vermehrung des europäiſchen Ab⸗ 
ſatzes iſt nur möglich, wenn eine Verbilligung der Ver⸗ 


kehrsverhältniſſe einen Preisrückgang herbeiführt. 


Naturgemäß knüpft der Handelsverkehr immer am 


leichteſten an die bereits beſtehenden Handelzentren an. 
Solche Handelzentren ſind Bagdad und Basra — und 


Koweit ift es nicht. Und bie Berückſichtigung aller dieſer 


Umſtände mußte die deutſchen Schiffahrtsintereſſenten zu 
der Erkenntnis führen, daß Basra der geeignetſte End— 
punkt der Bagdadbahn A 


Die Indianerſchule von Carlisle, 


Bon Henry F. Urban. 


Im Herzen des fruchtbaren Pennſylvania, des alten 
amerikaniſchen Kulturſtaats, der die erſte größere Ein⸗ 
wanderung aus Deutſchland ſah, liegt das freundliche 
Landſtädtchen Carlisle. Hier befindet ſich die berühmte 
Indianerſchule, wo die jungen Rothäute beiderlei Ge⸗ 


ſchlechts der Ziviliſation der Blaßgeſichter teilhaſtig 


werden. Genau genommen beſteht die Schule aus 
etwa fünfzig getrennten Gebäuden, zu denen noch aus⸗ 
gedehnte Farmländereien gehören. 
find die für den Unterricht beſtimmte Akademie, das 
Gebäude mit den verſchiedenen Werkſtätten, wo die 
Knaben irgendein Handwerk praktiſch erlernen, die 
Turnhalle, die Wohnhäuſer für die Mädchen und 
Jünglinge, das Klubhaus, das Kunſtatelier, die Druckerei 
und das Hofpital. Zutritt zu der Schule haben junge 
Indianer und Indianerinnen zwiſchen 14 und 21 Jahren 


aus irgendeinem Teil des Landes, die körperlich ge⸗ 


ſund und von einwandſreiem Charakter ſind. Der 
Unterricht ſowie Wohnung und Beköſtigung ſind völlig 
frei; dafür bezahlt Onkel Sam. Sobald der junge 
Indianer aus dem Weſten nach Carlisle kommt, erhält 
er eine nach Maß gefertigte ſchmucke ſoldatiſche Uniform 
von blauer Farbe. Denn die Schule ijt in ihrem Cha⸗ 
rakter militäriſch. Ich hatte ſchon früher Gelegenheit 


zu erwähnen, daß das militäriſche Schulſyſtem nach 


Die Hauptgebäude 


— Hierzu 9 Aufnahmen. 


dem Muſter von Kadettenanſtalten auch in privaten 


Erziehungsinſtituten im ſonſt ſo unmilitäriſchen Amerika 


höchſter Beliebtheit ſich erfreut. Der Amerikaner hält 
dieſes Syſtem für überaus wertvoll. So heißt es auch 
in der amtlichen Druckſchriſt über die Schule: „Es iſt 
zu bekannt, um überhaupt noch diskutiert zu werden, 
daß ſoldatiſche Erziehung eine gute körperliche Haltung 
erzeugt ſowie Sorgfalt auch im kleinſten, Achtung und 
Gehorſam gegenüber den Vorgeſetzten und überhaupt 
Männlichkeit im allgemeinen. Das geregelte ſoldatiſche 
Leben in der Schule ſorgt für die Beibehaltung guter 
Sitten auch im ſpäteren Leben.“ Ueberdies hat ſich 
dieſe militäriſche Erziehung fiir eine fo ausgeſprochen 
kriegeriſche Raſſe als beſonders geeignet erwieſen. 
Dreifacher Art iſt die Ausbildung, die zunächſt dem 
männlichen indianiſchen Nachwuchs in Carlisle zuteil 
wird. Die Hälſte des Tages iſt dem akademiſchen 
Unterricht gewidmet, die andere Hälſte dem Unterricht 
in irgendeinem Handwerk und im Ackerbau. Dazu 
kommt drittens die praktiſche Anwendung der im Hand— 
werk und im Ackerbau erworbenen Kenntniſſe bei irgend— 
einem Handwerker oder Farmer in der Nähe der Schule. 
Bei den jungen Indianerinnen fällt der Unterricht im 
Handwerk und im Ackerbau fort. Dafür wird, abgeſehen 


vom eigentlichen ne, — beſonders Gewicht 
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auf die häusliche Erziehung gelegt. Im Quartier der Mädchen 


x RM M C MEE S ML bcc S LE y+ aV TUM EEE, a RET 


wohnen immer (genau wie im Quartier für junge Indianer) 
ihrer drei bis vier zuſammen, die einer von der Matrone er⸗ 
nannten Vorgeſetzten unterſtehen. Dieſe Vorgeſetzte muß darauf 
achten, daß die Mädchen ihre Zimmer mit allem, was darin iſt, 
ſelbſt in peinlichſter Ordnung halten. Außerdem lernen ſie hier 
die Fürſorge für Babys und alle ſonſtigen hausmütterlichen 


21.3 riedman, Superintend enk d. Indianerf dule. 


Pflichten. Wenn bie 


Schülerinnen einmal 


in die Stadt gehen, 


müſſen fie dazu beſon⸗ 
dere Erlaubnis einho⸗ 
len und dürſen nur 
in Begleitung einer 
Matrone oder einer 
Lehrerin ausgehen. 
Auch die Mädchen 
(genau wie die jun⸗ 
gen Männer) erhal⸗ 
ten einen praktiſchen 
Unterricht außer⸗ 
halb der Schule. Sie 


werden einer ehren⸗ 


werten Familie an⸗ 


vertraut, wo ſie im 


Haus praktiſch noch 
alles das hinzuler⸗ 
nen, was ſie auf der 
Anſtalt nicht lernen. 
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Sie lernt Mukterpflichten. 


Uebrigens wird darauf geachtet, daß immer junge Leute und 
Mädchen aus verſchiedenen Stämmen beieinander wohnen, damit 
auf dieſe Weiſe ſpäter die einzelnen ſich fremden Stämme in engere 
Fühlung miteinander kommen. Das iſt für die Förderung der Kultur 
unter ihnen von großer Wichtigkeit. So wohnen zum Beiſpiel ein 
oder eine Sioux, Chippewa oder Shoſhoni einträchtig beiſammen. 


e E Die Indianeiſchule in Carlisle: Das Mandolinenorcheſter der Schule. 
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Der akademiſche Unterricht vermittelt beiden Ge- 
ſchlechtern Kenntniſſe im Leſen, Schreiben, Geographie, 
Arithmetik, Literatur, Phyſiologie, Zoologie, Botanik, 
Geſchichte, in der Geſchäftskunde und 
in Indianergeſchichten. Dazu 
tritt Unterweiſung in Mo— 
ral und Manieren. Der 
geſchäftliche Unterricht 
iſt beſonders darauf 
gerichtet, jungen 
Männern und 
Mädchen ſpäter 
eine Stellung 
im Miniſterium 
für Indianer— 
angelegenhei— 
ten und den 
dazu gehörigen 
Abteilungen zu 
verſchaffen, zum 
Beiſpiel als Ma- 
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„Carlisle Indian Band“ überall Konzerte gibt und in 


ganz Amerika bekannt iſt. Daneben wird auch der Ge⸗ 
ſangsunterricht gepflegt, und die Mädchen haben noch 


ihren eigenen muſikaliſchen Klub. Von der 
Wand des Muſikzimmers blicken 
die Porträte von Beethoven 
und Mozart auf junge 
Rothäute, die in die 
Schönheit ihrer Muſik 
eingeweiht werden. 
Gewiß ein eigen⸗ 
artiger Triumph 
dieſer Kultur 
der Blaßgeſich⸗ 
ter. Das indiani- 
ſcheKunſthand⸗ 
werk umfaßt 
Unterricht na⸗ 
mentlich in der 
hochentwickelten 
indianiſchen We⸗ 
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Im Kuhſtall. Oberes Bild: In der Nähklaſſe. 


ſchinenſchreiber, Stenograph oder Buchhalter. Hierzu 
geſellt ſich Unterricht im Telegraphendienſt, in Muſik 
und in indianiſchem Kunſthandwerk. Unter Leitung eines 
Deutſch-Amerikaners Claude Stauffer lernen die jungen 
Rothäute beiderlei Geſchlechts verſchiedene Inſtrumente 
ſpielen. Sie haben ihre eigene Militärkapelle, die als die 


bekunſt, inſonderheit nach der berühmten Methode der 
Indianer vom Stamm der Hopi und Navahos ſowie in 
indianiſcher Perlenſtickerei. Auch Brandmalerei, Schnitze⸗ 
rei, Kupfer- und Silberſchmiedekunſt werden gepflegt. 
Dieſe Abteilung ſteht unter der Leitung eines In⸗ 
dianers mit dem poetiſchen Namen „Der einſame Stern“ 


gw S 


wee ogle 


. lise zu finden. 


kunft), beſonders be: 
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Die Sfallungen für das Vieh. 
(Lone Star), der aber den 
weniger poetiſchen chrift- 
lichen Namen William 4 
Deiz angenommen. K- N i 
hat unb in feinem 178 HU inui 
Lehramt von feiner Set 
indianifchen Ge- 
mablin - unter: 
ſtützt wird. So⸗ 
gar ein Sexual⸗ 
unterricht iſt 
bereits in Car⸗ 


den — trotz der Bemühun— 
gen Des Indianermini— 
ſteriums, darin Wan— 
del zu ſchaffen. Es 
liegt auf der Hand, 
daß hier gerade 
eine taktvolle und 
vorſichtige Um 
terweiſung in 
einer Anſtalt, wie 
der in Warlis= 
le, ſegensreich 
wirken kann. 
Der landwirt— 
ſchaftliche Un— 
terricht umfaßt 
jede nur denk— 
bare Art von 
landwirtſchaftlicher 
Arbeit, theoretiſch 
wie praktiſch, die 
dann, wie {con er 
wähnt, ebenfalls ſpäter 
noch ihre Vervollkomm— 
nung im Dienſt irgendeines 
Farmers finden. Als Hand⸗ 
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Wie der ver- 
dienſtliche Direk⸗ 
tor der Schule, 
M. Friedman 
(auch wieder 
von deutſcher Her⸗ 
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tont, hat fid) dieſer 
Unterricht als ſehr not- 
wendig erwieſen. Die 
ſexuellen Anſchauungen 
unter den Indianern ſind 
noch heute ziemlich barbariſch. 


Freie Liebe, freie Ehe und Biel- werker lernen die Zöglinge backen, 
weiberei ſind auf den Indianer— | 2 ſchneidern, tiſchlern, anſtreichen, 
reſervationen noch vielfach vorhan— Indianerinnen in der Apolheke. ſchuſtern, hausbauen, drucken uſw. 
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So ſetzen und drucken bie 36 glinge zum Beispiel alle 
Druckſachen der Schule fowie ihre eigene Monatſchrift 
„The red man“ (der rote Mann), die „der einſame 
Stern“ mit überraſchend künſtleriſchen Illuſtrationen 
ſchmückt. Für alle Arbeit, die ſie ſpäter praktiſch 
als Angeſtellte in einer Werkſtatt oder beim Farmer 
oder (wie die Mädchen) in einem Haushalt verrichten, 
erhalten ſie Bezahlung. Das Geld wird für ſie auf 
einer Bank angelegt, ſo daß ſie, wenn ſie nach Beendi⸗ 
gung ihrer Studien nach den Reſervationen zurück⸗ 


Schneider- 
ivettifatt 


febren oder in 
einem Gefchajft 
oder im Bun: 
desdienſt An— 
ſtellung finden, 
mit einem klei— 
nen Kapital an— 
fangen können. 
So verdienten 
die Zöglinge 
mit ihrer ſogen. 
„Außenarbeit“ 
in einem Jahr 
29,621 Dol— 
lar, wovon ſie 
16,447 Dollar 
ſparten. — Be— 
ſonders ſcharf 
wird darauf ge⸗ 
achtet, daß die 
jungen Männer ſich vom Genuß namentlich von Whisky 
fernhalten. Man kennt die Schwäche der Indianer 
für „Feuerwaſſer“ und die Verheerungen, die die Un⸗ 
mäßigkeit im Alkoholgenuß unter ihnen angerichtet hat. 

Selbſtverſtändlich erfährt auch der Sport in Carlisle 
liebevolle Pflege. 
die jungen Rothäute mit einer Leidenſchaftlichkeit, die 
fte zu gefürchteten Gegnern im Kampf mit den De 
‚rühmteften Univerſitätsmannſchaſten gemacht hat. Hier 
kommt die unverbrauchte Kraft, Gewandtheit und Toll⸗ 
kühnheit des Sohns der Wildnis zur Betätigung, der 
das mehr verweichlichte Blaßgeſicht nicht gewachſen iſt. 


* 


| 


junge Indianer beim Pflügen. 


Beſonders das Fußballſpiel betreiben 


Dabei gelten die Carlisleindianer als die ,anftünbig 


ſten“ aller Spieler, die alle Krummheiten verſchmähen. 


Keine andere Fußballmannſchaſt in ganz Amerika 
hat einen ſo glänzenden Siegerrekord wie die von 
Carlisle. Wenn dann zum Schluß des Schuljahrs 
entſprechende Feierlichkeiten in der Aula ber. Ufa- 
demie ſtattfinden, figen unter den Gäſten nicht ſelten 


ältere Indianer mit ihren Squaws im Feſtkleid⸗ ihrer 
Raſſe. Es ſind die Eltern der 35 | 
her gekommen find, aus Oklahoma "ier Montana, und 


EH 


"Ade; Eeer 


; J A | 
K für : | 
maros | 


die nun nit 
Bewunderung 
ſehen, was aus 
Sohn und Tod- 
ter geworden 
iſt. — Aus all 
diefen Darle⸗ 
gungen iſt das 
„Syſtem“ der 
Erziehung in 
Carlisle deut⸗ 
lich erkennbar. 
Da man es mit 
ſchlichten Natur⸗ 
kindern zu tun 
hat, mit Men⸗ 
ſchen aus denk⸗ 
bar primitiv⸗ 


ſen, ſo ſollen ſie 

nicht mit Gelehrſamkeit vougeſtopſt werden, ſondern 
vor allem gute Handarbeiter für Feld und Werkſtatt 
werden. Will fich der eine oder andere daraus zu 
höherer Kultur durcharbeiten, ſo iſt ihm das unbenommen. 
Wer Luſt und Befähigung dazu hat, kann von Carlisle 
aus ein Gymnaſium oder eine Univerſität beziehen. 
Aber wo ſie auch unterkommen — immer folgt 
ihnen das wachſame Auge ihrer „Alma mater“ und 
beobachtet fürſorglich ihr Vorwärtskommen. So hat 
ſich ſtatiſtiſch beweiſen laſſen, daß die Ergebniſſe dieſer 
Erziehung die denkbar erſreulichſten ſind. Ob der 
Zögling von den Tuscarora kam oder von den Wyandot 
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glinge, die von weit- 


ften Verhältniſ⸗ 
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. oder von den Comanche ober ben Oneida — fie- blieben 


der Kultur ber Blaßgeſichter treu und wurden ihre 
Apoſtel unter ihresgleichen. Manche ſind bereits hoch 
über ihre beſcheidenen Anſänge hinaufgeſtiegen. Schon 
gibt es rothäutige Aerzte, Geiſtliche, Beamte (1800 ſind 
im Dienſt des Indianerminiſteriums) und Großgeſchäfts⸗ 
leute, und ſchon lau;den im Kongreß und im Senat 
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von Waſhington die würdigen Dollarjäger der Aigen | 
borenen Beredtſamkeit eines roten Kollegen. Mert- 


würdig — was das Blaßgeſicht in Amerika dem 


Schwarzen verſagt, gewährt es dem Indianer: es ſieht 


ihn im friedlichen Kampf ums Dafein als ebenbürtig 


an, weil es ihn im blutigen Kampf im Urwald und 


auf der Prärie als ebenbürtig achten lernte. 


| OKOKOXOXOKOKOKOXKOXOKOXOKOKOKOKOKOKOKOKOXOKOKOKOROKOKOKOKOKOKOKOKOKOKOKOROKOKOK 


moderne Dermoplaſtik. 


Von Dr. Willy Ramme, Aſſiſtent am Kgl. Zoolog. Muſeum zu Berlin. 
Hierzu 13 photographiſche Aufnahmen des Verfaſſers. 


Von jeher hat fid) die Kunſt des zoologiſchen Prä- 


parators bemüht, die Veränderungen, die der tieriſche 
Organismus nach dem Tod erleidet, aufzuhalten bzw. 
das abgeſtorbene Tier in einen dem lebenden Zuſtand 
möglichſt ähnlichen zurückzuführen, es gewiſſermaßen 
wieder zum Leben erſtehen zu laſſen. Aber die 
Schwierigkeiten, die dieſe Aufgabe bietet, ſind meiſt ſehr 


beträchtlich, und der Erfolg läßt nur zu oft zu wünſchen 


. übrig. Ganz beſonders gilt dies für unſere höchſt⸗ 

ſtehenden Tiere, die Säugetiere. Ein jeder von uns 
kennt die Schreckgeſtalten, denen man zuweilen in 
zoologiſchen Sammlungen begegnet, wahre Mißgeburten 
in den unmöglichſten Stellungen. Hier zeigt ein Affe 
fletſchend ſeine Zähne; das Geſicht iſt zur Mumie ein⸗ 


2. '2 Bebes o See nee won aan 
Geſchenk des Herrn Dr. A. Berger. 


getrocknet, und aus den Augen leuchtet der Stumpf⸗ 
ſinn. Dort iſt in einen Fiſchotter hineingeſtopft, was 
nur hineinging, fo daß er ausſieht wie ein „Zeppelin“, 
‚ und dort reckt eine Hape einen Schwanenhals zum 
Himmel! 

Nun, fo ſchlimm ſteht es heutzutage glücklicherweiſe 


nicht mehr um die Präparationskunſt, und das „Aus- 


ſtopfen“ gehört, wie wir ſehen werden, der Vergangen- 
heit an. die wachſende Naturerfenninis und die 
Läuterung des Geſchmacks haben auch hier Gutes ge⸗ 
zeitigt. Man lernte vor allem erſt einmal „ſehen“, 
dieſe größte Kunſt in der Naturbetrachtung und Natur: 
forſchung, und erkannte, wie häßlich und unwahrſchein⸗ 
lich die erzielten Präparate waren. 

In dieſer Erkenntnis ging man dazu über, nicht 
mehr wie früher das Fell des Tieres als Ausgangs⸗ 
punkt für die Aufftellung zu betrachten und Den 
Körper gewiſſermaßen hineinzuarbeiten, zu „ſtopfen“, 
ſondern man ſtellte erſt den Tierkörper her, indem 


man ihn modellierte, und verarbeitete darauf dann. 


das Fell. Damit war ſchon viel gewonnen, und es 


Vollendung ge⸗ 
bracht hat. In 


thode darin, daß 


‚über dieſen Ab- 


iſt mit den verſchiedenartigſten PON beiſpiels⸗ 
weiſe unter Verwendung von Torf oder Holz als 
A ganz Tüchtiges geleiſtet worden. 


1. Geräft des Breitmaulnashors. 


Aber erſt eine neue Methode, von ber pier die 
Rede fein- foli, gab die Möglichkeit an die Hand, 
wirklich Vollkommenes zu leiſten. Sie ſtammt aus 
Amerika und findet bereits in mehreren Muſeen 
Deutſchlands Anwendung, ſo auch im Berliner Königl. 
Zoologiſchen Muſeum, wo al der Oberpräparator 
Richard Lemm | | 
ausgeſtaltet und 


zur höchſten 


großen Zügen 
beſteht die Me⸗ 


man den Kör⸗ 
per des aufzu⸗ 
ſtellenden Tie⸗ 
res zunächſt in 
Ton modelliert, 
dann in Gips 
abgießt und 


guß das Fell 
ſpannt. Ihr Wert 
liegt außer in 
gewiſſen techni⸗ 
ſchen Annehm⸗ 
lichkeiten vor 
allem darin, daß 
ſie es ermög⸗ 
licht, auch die 
größten Fein⸗ 
heiten in Stel⸗ 


3. gerüger UR bes woah 
Seitenanſicht. 
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4. Im Präparatorium des Muſeums. 


lung, Geſichtsbildung, Ausarbeitung der Muskulatur 
uſw. vollendet zum Ausdruck zu bringen. Um aber 
dieſe Kunſt der „Dermoplaſtik“ zu beherrſchen, muß, 
wie wir ſehen werden, der Präparator von heute 
gleichzeitig Bildhauer ſein. | 

Vergegenwärtigen wir uns nun einmal den voll 
ſtändigen Gang der Präparation eines größeren 
Säugetiers nach dieſer Methode. Da das aufzuſtellende 


Objekt genau in den Ausmaßen erſtehen ſoll, die es 


im Leben zeigte, ſo beginnt die Aufgabe ſofort nach 
Abſchuß des Wildes. Es iſt erforderlich oder zum 
mindeſten äußerſt wünſchenswert, daß der glückliche 
Schütze ſogleich 
eine gewiſſe 
Anzahl von 
Maßen nimmt, 
alſo etwa Total⸗ 
länge, Seiten⸗ 
umfang, Länge 
des Rumpfes, 
Halſes und vie⸗ 
les mehr feſt⸗ 
ſtellt. Erſt wenn 
dies geſchehen, 


balgen des Tie⸗ 
res vorgenom⸗ 


deſſen Technik 
wir hier über⸗ 
gehen wollen. 
Dies alles will 
erſt gelernt ſein. 
Darum erhält 
jeder Forſcher 
oder Jäger, der 
ſich bereiter⸗ 
klärt hat, für 
unſer Muſeum 


5. Gorillaweibchen mit Jungem. 
Bom Nordweſten bes Tanganjifafees. 
Geschenk des Herrn Rudolf Grauer. 
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kann das Ab⸗ 


men werden, 
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au ſammeln, und m. 
bin von uns mit einet 
entſprechenden 9fusriüe 
ſtung verſehen hinaus⸗ 
geht, zuvor eine prate 
tiſche Anleitung zur jad: 
gemäßen . Behandlung 
der Beuteſtücke, ſofern er 
nicht von einem geſchul⸗ 
ten Präparator begleitet 


nun abgebalgt, ſo wird 
die Haut vor dem Trod 


Fäulnis mit Alaun be⸗ 
handelt und darauf tüch⸗ 
tig mit arſenigſaurem 
Natron vergiſtet, um das 


| 


6. eue fubu- aber Sënn | 
Vom Rukwa⸗See, Deutſch⸗Oſtafrika. | 
Geſchenk bes Herrn Hauptmann a. D. Fromm. | 


Heer der fellzerſtörenden Inſekten, hauptſächlich Speck⸗ 
käfer und Motten, fernzuhalten. 

Nehmen wir nun an, daß ein Tier, deſſen Fell 
hier in tadelloſem Zuſtand eingetroffen iſt, für die 


Schauſammlung aufgeſtellt werden ſoll, ſo fertigt der 


Präparator zunächſt ein kleines, möglichſt genaues 
Modell aus Plaſtilin an in der Stellung, die er dem 
Tier zu geben beabſichtigt (Abb. 1). Iſt die be 
treffende Art im Zoologiſchen Garten vertreten, ſo haben 
wir hier das gegebene Vorbild; andernfalls müffen 
Photographien aus Wildnis oder Gefangenſchaft ober 
aber einwandfreie Abbildungen dieſem Mangel abhelfen. 
Wir fehen: [don hier, bei Herſtellung des kleinen Modells, 
ſetzt die künſtleriſche Betätigung des Präparators ein. 

Nunmehr kann an die eigentliche Aufſtellung ge⸗ 
gangen werden. Als ſchwierigſtes Stück wird zunächſt 
der Kopf in Angriff genommen, der für ſich allein in 
Ton oder Plaſtilin modelliert wird. Die Grundlage 


wird. — Iſt das Tier | 


nen zum Schutz gegen | 
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hierfür bildet der natürliche Schädel, auf den ſämtliche 
Muskelpartien uſw. aufgetragen werden. Die Kunſt 
beſteht hier vornehmlich darin, den für die betreffende 
Art charakteriſtiſchen Geſichtsaus druck zu treffen. Von 
dem fertigen Kopf wird ſodann in einer ſpäter zu be⸗ 
ſprechenden Weiſe ein Gipsabguß genommen. 
Nun geht es an das Modellieren des übrigen 
Körpers. Zu dieſem Zweck wird, um gewiſſermaßen 


9.  Dlerbeantilope. Bom Mutwa-See, Sech ' 
Geſchenk des Herrn e, a. D. Grom: 


nun Der vollftandige Körper des aufzuftelfenden Tieres | 
in Ton. modelliert; Muskeln, Sehnen, Adern werden 
herausgearbeitet, und zwar völlig der Stellung ent⸗ 
ſprechend: jede Drehung des Kopfes oder jede Ver⸗ 
änderung der Beinſtellung bedingt ja die Anſpannung 
beſtimmter Muskelgruppen, die zum Ausdruck gebracht 
: pee E" oe wm werden muß. Hier ift das Vorhandenſein eines kleinen 

7. Fertiger Gipsabguß bes Kudu. | Modells nach einem lebenden Stück der Art von be: 
| | fonderem Wert, andernfalls muß der Präparator genügend 

Anatom ſein, um aus ſich heraus das Richtige zu treffen. 
Iſt alles bis ins kleinſte modelliert und der ge— 
wünſchte Geſamteindruck erreicht, ſo wird ein Gips— 
abguß des Tonkörpers genommen, da letzterer teils 
wegen ſeiner Schwere, teils wegen der ſtarken 
Schrumpfung des Tons beim Trocknen nicht verwendbar 
iſt. Das Abgießen geſchieht — in großen Zügen — 
folgendermaßen. Zunächſt wird durch Umkleiden des 
Tonkörpers mit Gips ein (dreiteiliges) Negativ hergeſtellt. 
Nachdem dieſes innen mit einer Pottaſchelöſung be— 
ſtrichen worden iſt, um ein leichtes Herauslöſen des 
Poſitivs zu ermöglichen, wird die ganze Innenfläche 


8. Glenanfilopen Galle mif Kuh). 
Vom Zambeſe, Südoſtafrika. 
Geſchenk des Herrn Paul Niedieck. 


4 


ein feſtes Skelett zu ſchaffen, ein dem 
Längsdurchſchnitt des Rumpfes ent— 
ſprechendes Brett geſchnitten, an dem 
als Stütze für die Gliedmaßen mehr 
oder minder ſtarke Eiſenſtangen an— 
gebracht werden. Zuvor haben dieſe 
die den Gelenken entſprechenden Pie- 
gungen erhalten, denen nach Möglich— 
feit die natürlichen Arm- bzw. Bein 
knochen zugrunde gelegt werden (Abb. 1). 
mum ein ſolches Gerüſt, bas natür- 


lich von vornherein der dem Tier zu 10. Waſſerantilopen. Vom Zambefe, Südoſtafrika. 
gebenden En angepaßt iſt, wird Geſchenk des Herrn Paul Nledleck. 
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` Des Negativs 
mit zahlreichen 


Wandlappen be- 
legte „kachiert“), 
bis je naͤch Größe 


bis 2 Zentimé 
ter Dicke her⸗ 
geſtellt iſt. Nach 
dem Trocknen 
kann man dann 
mit Leichtigkeit 
die Teile des 
Poſitiovs þer- 


nun zuſammen⸗ 
geſetzt werden 
und, nachdem 
auch der Abguß 
des Kopfes an⸗ 
gefügt iſt, ein 
getreues Abbild 
des Tierkörpers 
darſtellen. — Dieſer Gipsabguß iſt innen natürlich hohl, 

was den Vorteil größtmöglicher Leichtigkeit mit ſich bringt, 


11. Schneegemſen aus Brif.-Columbia. 
Oberes Tier von Herrn Paul Nledieck, unteres vom 
Reg.⸗Rat a. D. Herrn 9. von Bergen geſchenkt. 


und ferner durch das Ueber⸗ und Durcheinandergreifen 


der Lappen in der Gipsſchicht von unverwüſtlicher 
Feſtigkeit. Das Ganze wird ſodann in den Nähten 
noch gründlich verputzt und geglättet, und wir haben 
nun einen künſtlichen Tierkörper vor uns, der, anato⸗ 
miſch fehlerlos und in den Ausmaßen des lebenden 
Tieres, dieſes in einer lebenswahren Stellung zeigt 
(Abb. 3 u. 7). 

Nun kommt der große Moment: das Ueberlegen 
der unterdes geſäuberten und gegerbten Haut, außer 
Geweih oder Gehörn des einzigen natürlichen Körper⸗ 
beſtandteiles, der Verwen⸗ 
dung findet. Wird die Haut 
auch wirklich paſſen? Dieſe 
Frage läßt dem Präparator 
in den letzten Tagen der 
Fertigſtellung des Körpers 
keine Ruhe. Zwar iſt alles 
geſchehen, um auch den 
kleinſten Fehler zu vermei⸗ 
den, doch wer iſt vor Ueber⸗ 
raſchungen ſicher? Nun, 
bis jetzt hat ſie noch immer 
gepaßt „wie angegoſſen“, 
und ſo paßt die Haut auch 
diesmal. 

Zwar erſcheint fie au: 
nächſt ſaſt immer zu groß; 
das liegt aber daran, daß 
ſie beim Gerbeprozeß ſtark gedehnt worden iſt. Falte 
für Falte muß nun zuſammengeſchoben und ſortgeknetet 
werden, bis das Fell überall völlig glatt anliegt, ſoweit 
nicht natürliche Falten auf dem Gipskörper vorgeſehen 
ſind. So kann es aber niemals vorkommen, daß die 


Haut nach Monaten oder Jahren, wenn ſie mehr und 


mehr austrocknet und ſchrumpſt, aufplatzt, ein Fall, der bei 
weniger genauen Arbeiten gar nicht ſelten iſt, wenn bei⸗ 


ſpielsweiſe der 
kleinen, in Gips 
getränktenLein⸗ 


herer Zeit ſchil⸗ 
des ag | 
Schicht vom 1 


auslöfen, die 


macht werden. 


Herausbringen des Geſichtsausdrucks 


13. Bambusbär - 
aus dem Grenzgebirge zwlſchen Szetſchuan und Tibet. 
Geſchenk des Kaiſerl. Konſuls Herrn Dr. Weiß. Art. 
(Abb. 6) in ſeiner Geſtalt 


Körper zu groß 
oder zu dick an⸗ 
gelegt wurde, 
oder aber, wie 
ich dies aus [rü- 


derte, wenn mög⸗ 
lichſt viel hinein⸗ 
geſtopſt wurde. 
Sitzt nun je⸗ 
Stückchen 
an der 


ſo wird es durch 
Metallſtiſtchen B 
feitgehalten, die Fis 
ſpäter abgetnif- > 
fen und dadurch 
unſichtbar ge⸗ 


Sind dann noch 
die Augenfixiert 
und die Nüſtern 
durch leichtes 
Lackieren auf⸗ 
gefriſcht wor⸗ 
ben, fo ijt endlich das große! 

Werfen wir nun noch einen Blick auf einige unſerer 
Bilder. Vorerſt möchte ich jedoch darauf hinweiſen, 
daß ſämtliche hier abgebildeten Tier — nur eine Aus⸗ 
wahl im Zoologischen Muſeum (Mufeum für Naturkunde) 
ausgeſtellt find. Dank der Gebefreudigfeit zahlreicher 
Forſcher und Jäger und nicht zulegt\vieler Offiziere 
der Kaiſerlichen Schutztruppe iſt das Muſeum in den 
Beſitz dieſer herrlichen Sammlung ge ngt, bie fid 
ſtändig vermehrt. 

Ich erwähnte die Schwierigkeit, die gerade das 

ereitet. Wie 
prächtig ift {dies beiſpiels⸗ 


weiſe bei dem. Gorilla 
(Abbildung 8) gelungen! 
Wildheit uni Intelligenz 


lichſter Weiſezz met findet 
man ſonſt beijbielem Men 
ſchenaffen nämlich nur die 
erſtere betont, und das 


liſch verzerrte (Fratze, die 
dem Gorilla durchaus nicht 
zukommt Welch elegante 
und dabei frajfitvolle For⸗ 
men zeigen andderſeits die 
Antilopen, jede) in ihrer 
Während das Kudu 


an fern Rothirſch erinnert, nähert fich. die Clen- 
antilope (Abb. 8) dem Rindertypus und die Pferde- 
antilope (Abb. 9) dem Pferdetypus. Das iſt alles 
vorzüglich zum Ausdruck gebracht, abgeſehen von der 
pradtoollen Ausarbeitung der Geſichter und der 
Muskelpartien, was naturgemäß im Bild nur an⸗ 
deutungsweiſe zum Ausdruck kommt. 

Betrachten wir einmal die Waſſerantilopen (2166. 10) 


í 
i E 


erk vollbracht. — 


vereinigen ſich hier in glück⸗ 


Reſultat iſt dann eine teuf⸗ 
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Gewiß eine Aufnahme aus der Wildnis, denkt zu⸗ 
nächſt der Leſer; doch er irrt: die Tiere ſind prä⸗ 
pariert und in unſerm Muſeums garten aufgenommen 
worden. Aber er braucht ſich ſeines Irrtums nicht zu 
ſchämen, denn ſelbſt berufenſte und ſehr bekannte Afrika⸗ 
forſcher haben ſich ebenfalls täuſchen laſſen! Bei dieſer 
Gruppe fordert beſonders die Natürlichkeit der einzelnen 
Stellungen unſere Bewunderung heraus. Meiſter⸗ 
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ſtücke ſind endlich auch die Schneegemſen (Abb. 11), 
und die Alaskaſchafe (Abb. 12). | 

Das mag genügen, um zu zeigen, wie Großes mit 
dieſer neuen Methode zu erreichen iſt und von unſerm 
Oberpräparator erreicht wurde. Sie gibt alle Möglich⸗ 
keiten an die Hand; vergeſſen wir aber nie, daß nur 
der ſie zu meiſtern weiß, der außer dem Praktiker auch 
feinſinniger Naturbeobachter und Künſtler zugleich iſt. 


Der Spiegel. 


Skizze von Margot Ssbert. 


In die graue Dämmerung der Kleinſtadtſtraße kroch 
ein Lichtſchein, gelb und hell. Hohe Schattenbäume ſtell⸗ 
ten ſich den dünnen Strahlen, die da aus Wolf Mayens 
Stube herauskamen, gerade in den Weg. Steif und dun⸗ 
kel ragten ſie, mit breitem Geäſt voll brauner Knoſpen, 
die Spitzen der Zweige leicht bewegt vom Vorfrühlings⸗ 
wind. All die kleinen, krummen Häuſer der Straße ftan- 
den verſchwommen und unwirklich gegen die fallende 
Dunkelheit. Auf dem Pflaſter klang eines Mädchens 
ſchnelles Schreiten und irgendeine kleine Melodie, die ſie 
ſo im Gehen vor ſich hinſummte. 

Doktor Werner beugte ſich aus dem Fenſter und ſah 
ihr nach; dachte in einer flinken Freude, die fekundenlang 
kam und ging: was für ein ſchmuckes kleines Ding... 
und wandte ſich dann mit Blick und Gedanken wieder 
in Wolf Mayens halbhelle Stube zurück. Der ſaß am 
Tiſch, die Arme vor ſich und ſeine ſchönen, kräftigen 
Hände ineinandergelegt. All ſeine Gedanken waren 
draußen in der blaugrauen Dämmerung. 

Der andere, ſein Freund aus Jugendtagen her, ließ 
mitten in das Schweigen hinein ſeine Worte klingen, die 
ſchwer wie Steine in die Stille fielen. 

„Du hatteſt es gut getroffen auf Soltau?“ 

„Ja!“ ſagte der Doktor und ſah mit ſeinen hellen 
Augen gerade vor ſich hin. 

„Du ſchriebſt ſo ſelten in dem Jahr!“ 

„Ja . . .“ ſagte der andere wieder. Dann ſchwiegen 
ſie beide wie vorher. Nur das Ticken der Uhr war in dem 
Raum. 

Aber dann begann Wolf Mayen zu ſprechen. Er fah 
nicht auf, während er redete, und ſeine Stimme war merk⸗ 
würdig klar und kalt. Nur auf dem Grund der Worte lag 
wie verwunſchen ſeine ſtumme Mannestrauer um eine 
feine Frau. Es war das erſtemal, daß er zu einem 
Menſchen von der Gräfin Margit Soltau ſprach. 

Er ſagte: Dreh das Licht aus, Werner. So, danke. 
Und nun höre zu. Ich habe viel darüber nachgedacht in 
dieſem letzten Jahr, warum einem wohl im Leben Dinge 
begegnen, die plötzlich daſtehen in ihrer geſchloſſenen 
Wahrhaftigkeit und einen nicht mehr loslaſſen, bis man 
an ihnen zugrunde gegangen iſt. Aber ich muß von vorn 
anfangen, Werner. Ja . . . alfo ganz von vorn. 

Du weißt, ich habe immer zarte, koſtbare Dinge ſo 
ſehr geliebt. Gerade darum vielleicht, weil ich ſelbſt ſo 
feſt und breit mitten im Leben ſtand, weil alles, was ich 
kannte, der Hof daheim, die Eltern und meine blonden 
Schweſtern, ſo ſtark in ihrer kühlen Sicherheit ruhten. — 
| nb nun Soltau! Ich ſchrieb dir ja damals, als ich die 
Hauslehrerſtelle dort annahm. Ein ſeltſames Gebäude, 


das alte Herrenhaus. Spätrenaiſſance, in einer pracht⸗ 
vollen Reinheit der Linien, die mich ſofort mit der ſchmuck⸗ 
loſen Einfachheit meines grauen Vaterhauſes Vergleiche 
ziehen ließ. — Solch ein Haus, weißt du, über deſſen halb⸗ 
dunkle Flure man mit geſenkter Stirn geht und heimlich 
auf das lautloſe Klingen der Jahrhunderte lauſcht und 
Leben um ſich fühlt, das längſt ſchon nicht mehr Leben 
iſt. Es war alles fremd für mich und alles koſtbar und 
erleſen. | 

Am erſten Abend kam ich im Straßenanzug und mit 
loſen Röllchen zu Tiſch. Stell dir vor, Werner: loſe Röll⸗ 
chen! Ich glaube, die Gräfin ahnte nicht einmal, daß es 
ſo etwas gab. — Und dann ſtand ich vor dem breiten, 
weißgedeckten Tiſch mit dem alten Silber, mit koſtbaren 
Orchideen vor jedem Gedeck und einer kleinen, blumen⸗ 
tragenden Meißnerdame in der Mitte. — Ich habe mich 
von da an immer umgezogen des Abends, Werner; ſtets 
Smoking und ſchwarze Binde. Ich! Denke bir. — Und 
ſaß nun an jedem Abend neben dem Grafen, der am 
liebſten von ſeinen Pferden ſprach und um den ſchmalen 
Mund einen ganz feinen Zug von genoſſenen Freuden 
hatte. — Gegenüber die Gräfin. 

Natürlich beachtete ſie mich gar nicht. Ich wünſchte 
es auch kaum. Ich erfand mir ein Spiel, das ſehr unter⸗ 
haltend war und darin beſtand, daß ich mit mir ſelbſt 
wettete, wie weit ihre Hände über das weiße Damaſttuch 
zu mir hingleiten würden, wenn ſie ſo im Sprechen ihre 
ſchlanken Finger ſpielend an der Kante des Tiſches her⸗ 
ſtreichen ließ. Sie hatte ein ſchmales Geſicht unter brau⸗ 
nem Haar, das ſie geſcheitelt trug. Ein hochmütiges Ge⸗ 
ſicht, Werner, das zuweilen warm und ſehr lebhaft wurde 
in einem Lachen und dann wieder kühl und ruhevoll über 
der Pracht ihrer Schultern ftanb. 

Nach ein paar Wochen kam ſie zum erſtenmal in die 
Unterrichtſtunde der beiden Jungen. Die ſprangen von 
ihren Stühlen auf, zwei flinke, blonde Kerlchen, ſieben⸗ 
jährig, mit des Vaters blauen Augen in ihren hellen 
Kindergeſichtern, küßten der Mama die Hand und kamen 
wieder zu mir und ihren Büchern zurück. — Sie blieb im 
Zimmer, nahm ein Buch aus dem Wandſchrank und be- 
gann darin zu blättern. Als ſie dann wieder ging, bat ſie 
mich, ihr das Werk, es war eine philoſophiſche Arbeit, auf 
ihr Zimmer zu ſchicken. Ich tat es und fragte mich, ob ſie 
es wohl leſen oder nur gelangweilt darin blättern würde. 
Aber dann ſprach ſie einmal bei Tiſch davon, und ich 
merkte, daß ſie es ganz ernſthaft und tüchtig durchgearbei⸗ 
tet hatte. In der Folge unterhielten wir uns zuweilen 
zuſammen, ſprachen über dies und jenes und ſaßen oft 
nach Tiſch noch eine halbe Stunde beieinander, wenn der 
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Graf fih {chon zurückgezogen hatte. Sie war eine kluge 
Frau, Werner. 


Ich dachte immer an ſie, wenn ich bis ſpät in der Nacht 


bei der Lampe in meinem Zimmer ſaß. Das lag weit ab, 
in einem Seitenflügel des Schloſſes. Ein großes Zimmer 
mit getäfelten Wänden und einem hohen, merkwürdig 
klaren Spiegel grade gegenüber dem Tiſch, an dem ich zu 
arbeiten pflegte. Immer, wenn ich ſo allein ſaß zwiſchen 
den alten, dunkeln Möbeln, konnte ich mich und die ganze 
Stube in dieſem Spiegel ſehen, was mit der Zeit einen 
merkwürdig erregenden Reiz für mich bekam. Zuweilen 
ſtellte ich mir vor, die Gräſin käme zu mir herein; ganz 
plötzlich würde ihr Bild neben dem meinen in dem blan⸗ 
ken Glas da drüben ſtehen. Damals merkte ich zuerſt, 
wie genau ich jeden Zug ihres Geſichts kannte; ganz 
klar hob es ſich von der farbloſen Fläche des Spiegels, 
ein kühles, ſchönes Frauengeſicht mit warmen Augen. 

Wie die Tage gingen und langſam meine ſtarke Ju⸗ 
gend mit tauſend Flämmchen entzündeten, begann ich, 
gegen dieſe fremde Not zu kämpfen. Ich ſaß bei Tiſch, 
ohne ſie anzuſehen. Ich ging gleich nach den Mahlzeiten 
auf mein Zimmer hinauf, ohne, wie bisher, über geleſene 
Bücher mit ihr zu ſprechen. Ich dachte, daß ſie mich 
einmal auffordern würde zu bleiben. Sie tat es nicht; 
es war ſo gleichgültig für ſie, ob ich ging oder blieb. 
Der Lakai, der ihr den weißen Mantel um die Schultern 
legte, wenn ſie mit dem Grafen in Geſellſchaft fuhr, war 
ihr wohl ebenſo wichtig oder ebenſo belanglos wie ich. 
— Ich liebte dieſe Tage, wenn ſie im ſchleppenden Sei⸗ 
denkleid die breite Treppe herunterkam und im Gehen 
die Handſchuhe über die ſchlanken Finger ſtreifte. Um 
ihren Hals lagen fahlgrau, wie Regentropfen, die alten 
Soltauſchen Perlen. 
fällig, den Flur entlang und ſchritt an ihr vorbei und 
dachte heimlich: Du wunderſchöne Frau Gräfin Mar⸗ 
git! — Denn meine Gedanken ſagten Margit und Du 
zu ihr, Werner. 

Es kamen oft Gäſte nach Soltau. Noch öfter war der 
Graf fort; bei einem Rennen irgendwo oder auf einer 
der großen Jagden in der Umgegend. Er fuhr auch viel 
nach Kiel hinüber; man ſprach von einer Schauſpielerin, 
die allabendlich ſeine koſtbaren Orchideen am Ausſchnitt 
ihres Kleides tragen ſollte. — Als ich es zuerſt hörte, 
lachte ich darüber. So unglaublich ſchien es mir. Und 
dann war es doch ſo. 

Ich arbeitete viel in dieſer Zeit. Ich ſaß die halben 
Nächte an dem breiten Tiſch droben über Heften und 
Büchern. Ich lief ſtundenweit in die blauklaren Februar⸗ 
nächte hinaus und kam zurück in mein einſames Zimmer, 
wo die Lampe brannte und mit gelben Lichtfingerchen 
nach ihrem blaſſen Bild im Spiegel griff. — Ich dachte 
daran, fortzugehen; einfach alles liegen und ſtehen zu 
laffen und fort... . Wieder durch bie Geeft zu laufen, den 
Magiſterrock an den Nagel zu hängen und in der breiten 
Nüchternheit der Menſchen und Dinge daheim ſelbſt wie⸗ 
der zu klarem Denken und Handeln zurückzufinden. — 
Aber dann war da das atemhemmende Glück, wenn ihre 
Hände des Abends bei Tiſch immer wieder in einer ſelt⸗ 
[amen Spielerei bis faſt zu mir hinglitten. ... Und dann 
mußte fie eines Tags doch meine junge Not um fie ge- 
fühlt haben, denn ſie begann mit mir zu ſpielen. Da blieb 
ich aus Trotz. — Sie ließ mich rufen, wenn ſie die langen 
Abende allein unten ſaß. Ich kam und ſaß ihr gegen⸗ 
über in dem blaßroten Licht ihres Boudoirs; ich las 
mit ihr und ſprach über das Geleſene und fühlte bei alfe- 


Ich kam dann wohl, wie zu⸗ 


dem ihre braunen Augen, die wie von goldenen Lichtern 
getupft waren, auf mir ruhen. Manchmal traf ſich unſer 
Blick; das war, wie wenn zwei redliche Gegner die Klin⸗ 
gen kreuzen. Damals, Werner, hab ich an meines ſtarken 
Bauernblutes Unbeſtechlichkeit glauben gelernt. Oft ging 
ich erſt von ihr, wenn des Grafen Wagen draußen die 
Eſtrade hinaufrollte. Er kam dann noch kurz zu uns her⸗ 
ein, etwas müde von der weiten Fahrt durch die kühle 
Dunkelheit. 

Er trug noch die weiße Gardenie im Knopfloch ſeines 


Fracks und küßte die Hand ſeiner Frau, die blaß unter 


den gelblichen Spitzen ihres Kleides lag. 

Da war ein junger, blonder Huſar, der kam oft ins 
Haus. — Cie jtredte ihm beide Hände entgegen, wenn 
er zur Teezeit unerwartet ins Zimmer trat, fie füllte ihm 
ſelbſt die Taſſe und reichte ſie ihm hin und hatte in ihren 
goldenen Augen lauter tanzende, lockende Lichter. — 
Sie war fo über alles Sagen ion in ihrer ſchlanken An⸗ 
mut. Und ich war ſo jung. Aber all meine Ge⸗ 
danken ſtanden Wache an der Tür ihrer Seele, ſtan⸗ 
den Tag für Tag wie junge, ritterliche Pagen. Denn 
es gibt nichts Schlimmeres für einen Mann, Werner, 
als eine ſtolze Frau ſich ſelbſt verlieren zu ſehen. 

Aber dann, ſiehſt du, dann kamen dieſe blauen März⸗ 
nächte, und die Gräfin wurde krank. Ich ging an einem 
dieſer frühen Abende ſpät aus dem Park herauf und 
kam durch die Allee dem Herrenhaus zu. Der Graf war 
am Mittag fortgefahren und hatte hinterlaſſen, er ſei zum 
Abendeſſen zurück. Nun aber war es zehn Uhr, und wir 
beide, die Gräfin und ich, hatten längſt in dem großen, 
düſtern Eßzimmer allein geſpeiſt. — Da jab id) fie in 
ihrem hellen Abendkleid daherkommen. Sie war blaß 
vor Kälte und war ganz allein. 

„Iſt mein Mann inzwiſchen zurückgekommen?“ fragte 
ſie mich. 

„Nein“, ſagte ich und ſah an ihr vorbei in die blaſſe 
Märznacht hinein. Über uns ſtanden auf blaudunklem 
Grund ein paar erſte gelbe Sternenlichter. . . 

Sie ging neben mir her und ſprach ſehr ruhig mit 
ihrer hochmütigen Mädchenſtimme, die gar nichts zu 
wiſſen ſchien von Angſt und Fragen. 

„Er wollte zu Tiſch zurück ſein. — Wie meinen Sie? 
Die Bothkamper Bülows werden ihn aufgehalten haben? 
Aber ſicher! Sonſt wäre er doch längſt zurück!“ 

„Natürlich!“ ſagte ich, und das Wort war mir ſchwer, 
denn ich wußte, der Graf war nach Kiel gefahren. 

In der weiten Halle drunten ſagte ſie mir gute Nacht 


und ging mit einem kleinen, kühlen Nicken die Treppe 


hinauf. 

Am nächſten Morgen ſchon wurde nach dem Arzt ge⸗ 
ſchickt. — Dann belegten fie den breiten Schloßhof drun⸗ 
ten mit Stroh, und ich ritt ftundenweit mit den Jungen, 
daß ihre laute Fröhlichkeit die Stille nicht ftöre. — Und 
dann dieſe langen Märznächte mit ihrem eintönigen Re⸗ 
gengerieſel, mit den blaſſen Sternen, die ich kommen 
und verlöſchen fab. ... Es war eine elende Zeit, alter 
Junge! 

Der Graf hatte fein ruhiges, unbewegtes Geſicht. 
Kein Menſch konnte ſehen, was er dachte. Der 20. März 
kam, und es ging ihr beſſer an dem Tag. Als ich an 
der Geſindeſtube vorbeiging, ſah ich die Leute dort ſitzen 
und Tannenkränze winden, denn der nächſte Tag war 
ein Familiengedenkfeſt, an dem alljährlich die Steinſärge 
in der Gruft mit Kränzen geſchmückt wurden. Ich hörte 
ſo im Vorübergehen die kleine franzöſiſche Zofe der Grã⸗ 
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fin in ihrer fremdländiſchen Ausſprache erzählen, das 
Schlimmſte ſei wohl überſtanden. 


Am nächſten Morgen, nachdem der Arzt dageweſen 


war, fuhr der Graf nach Kiel. Der Tag ging kühl und 
friſch in den blauen Abend hinüber. An den Knicks 


blühten die Weiden und ſchüttelten nun goldbeſtaubte 


Kätzchen im Wind und ließen hundert braune Gerten 
in ſpieleriſcher Grazie hin und her wippen. — Ich war 
mit den Zwillingen in der Gruft gewefen; wir hatten 
auf jeden der breiten Steinſärge einen Tannenkranz ge⸗ 


legt. Zuletzt war einer, ein kleiner, leichter, in den die 
Mädchen ein paar Weidenkätzchen geflochten hatten, 


übriggeblieben. Der lag nun einſam mitten auf den 
rötlichen Sandſteinflieſen. Irgendwie mußte ich immer 
wieder an ihn denken, als ich ſpäter allein in meinem 
Zimmer ſaß. Es war ſolch eine große, leere Ruhe. Irgend⸗ 
wo in der Weite des alten Hauſes ſchlug eine Uhr. Man 
hörte ſie nur ganz fern; elf kleine, müde und verlorene 
Klänge, vor denen die Stille ſekundenlang erſchrak. — 
Drüben ſtand der Spiegel, glasklar, und darin die Lampe 
mit ihrem gelben Lichtkreis, der breite Tiſch, Bücher, 
Stühle, und in der Tiefe des Raumes, dort, wohin das 
Licht nicht kam, dämmernde Dunkelheit. Ein Kranz 
zuviel! dachte ich, ein kleiner, leichter Kranz mit gold⸗ 
getupften Weidenkätzchen. Und in dem Gedanken 
war ein fremdes Grauen. Ich verſuchte an Gott zu den⸗ 
ken in meiner hilfloſen Not. — Er war [o fern; irgend⸗ 
wo über den Wolken ... und meine Seele fand ihn 
nicht. Aber plötzlich war etwas anderes bei mir. Ein 
ganz fraglos ſicheres Gefühl, nicht allein zu ſein. Und als 
meine Augen wieder den Spiegel trafen, ſtand die Grä⸗ 
fin hinter meinem Stuhl. Sie trug ein helles Kleid mit 
Spitzen, und ihre dunklen Augen waren ſeltſam glanz⸗ 
los und tief, wie geſchliffener Achat. Das Merkwürdige 
iſt, daß ich gar nicht erſtaunt war. Es war alles ſo ſelbſt⸗ 
verſtändlich, nur von einer fernen Müdigkeit verſchleiert, 
was in dieſer blauen Vorfrühlingsnacht geſchah. 

Sie ſtellte den Zinnleuchter neben mein Buch, löſchte 
das Licht, womit ſie über den langen, dunklen Flur ge⸗ 
kommen war, und ſetzte ſich zu mir. 


„Ich bin ſo froh, daß es Ihnen beſſer geht, Gräfin!“ 


ſagte ich. 

Sie lächelte mich ſeltſam verwirrt und verſtändnislos 
an und wiegte den Oberkörper in einem leiſen Rhyth⸗ 
mus vor und zurück. Dann kamen ihre kühlen, ſchmalen 
Finger zu meiner Hand hin und legten ſich darüber. „Ich 
bin bei meinen kleinen Jungen geweſen,“ ſagte ſie, „aber 
fie ſchlafen [o feft. Und Ivette ſchläft neben meinem Bett. 
Alles ſchläft in dieſem alten, dunklen Haus. Nur Sie 
find wach. ... Es ift gut, daß Sie wach find, Doktor, 
und daß ich den Lichtſchein durch Ihre Türſpalte ſah!“ 

„Ich habe in all dieſen Nächten wenig geſchlafen, 
Gräfin“, ſagte ich. | 

„Nun werden Sie bald wieder ſchlafen! Sie find fo 
jung, Doktor — Sie großes Kind! — Wie haben Sie 
ſich gequält um mich, nicht wahr? Und auch der kleine, 
blonde Huſar. Und andere nod”... 

„Frau Gräſin!“ 

„Still! War das nicht Wagenrollen eben? — Was 
fagte ich? Ja ... man foll es nicht tun, Doktor! Nicht 
mit andern ſpielen, um ſich ſelbſt zu betrügen!“ 

Ihre Hände glitten hilflos und ohne Ruhe über den 
Tiſch hin und faßten dies und jenes. ... Da nahm ich 


ſo viel zu tun, nicht wahr?“ 


Soupers im Jachtklub ... 


Seite 301. 


ſie zwiſchen meine Finger und hielt ſie feſt darin und 
fühlte, wie ſie ruhiger wurden. 
„Wann wird er zurückkommen, Doktor?“ 
„Bald, Frau Gräfin!“ | 
„Glauben Sie bas?" 
„Ganz ſicher!“ ſagte ich. 
Sie bog den Kopf zurück und ſagte: „Er hat immer 
Und da war wieder ihr 
junger, kühler Mädchenhochmut. „Da ſind immer die 
Verſammlungen zur Landtagswahl und die endloſen 
Sie lachte dazu; aber das 
Lachen tat mir weh. Es war ſchlimmer als Tränen. 
„Er wird bald hier ſein“, ſagte ich. „Die Wege 
ſind ſo ſchlecht, nun da es taut. Man kann nicht ſehr 
ſchnell fahren!“ | 
„Natürlich,“ fagte fie, „die Wege find fo ſchlecht! Daß 
ich daran nicht dachte! Sonſt wäre er längſt zurück.“ 
„Sicherlich, Frau Gräfin!“ 
„Dann ift es ja gut, Doktor”... 


* x * 


Ich weiß nicht, was dann geſchah; ob id) fie aus der 
Tür gehen jab, ob fie noch länger blieb ... aber ich wußte 
plötzlich, daß ich die ganze Zeit über nie ſie ſelbſt ge⸗ 
ſehen hatte; nur ihr und mein und des Raumes Bild 
im Spiegel. — 

Dann kam ein lautes Klopfen an der Tür und 
riß mich auf. Jemand rief meinen Namen; ich trat ſofort 
in den Flur hinaus. Da ſtand Ivette in dem dunklen 
Gang, von Schluchzen geſchüttelt; und ich wußte nun 
gleich, auf weſſen Sarg wir nun den letzten Kranz, den 
mit den ſilbergrauen Weidenkätzchen, den übriggebliebe⸗ 
nen, legen würden. 

Früh am nächſten Morgen tam der Graf heim. — 

Wolf Mayen ſchwieg und ſaß ganz ſtill, die Hände ſo 
feſt ineinandergepreßt, daß ſie blaß waren. Und in ſeiner 
ſchweren Müdigkeit dachte er immer wieder das eine: 
Wie gut, daß es dunkel iſt! Er würde ſonſt mein Ge⸗ 
ſicht ſehen; — wie gut, daß es dunkel iſt! — Und dann 
fühlte er plötzlich die Notwendigkeit, noch etwas zu fagen. 
Er ſprach mit leeren Worten in die Stille hinein. — „Es 
gibt keine Antwort darauf, Werner. Man wird nicht 
fertig damit“. mE 

Da trat ber andere hinter feinen Stuhl unb legte 
ihm die Hand auf bie Schulter; eine gute, ruhevolle Hand. 
— Und er ſuchte lange, ehe er fand, was das Rechte zu 
ſagen ſei. 

Aber dann ſprach er in die Stille: „Es gibt doch eine 
Antwort darauf, mein lieber Junge. Kannſt du nicht 
glauben, daß ihre armen Gedanken in der letzten, großen 
Lebensnot durch das alte Haus gingen und zu dir kamen 
und bei dir ihre Ruhe fanden? Und daß du, Wolf, bloß 
durch deine ſtille und tapfere Liebe ihr geholfen haſt, 
ganz ruhig und in Frieden ihren Abſchied zu nehmen? 
— So ſollſt du es nehmen und frei werden davon. — 
Und nun wollen wir die Lampe wieder anzünden.“ 

Da Stand Wolf Mayen auf und taſtete lange im Halb- 
dunkel nach dem Feuerzeug und ſand es ſchließlich. — 
Und als er dann ſpäter zuſammen mit dem andern durch 
die blaue Märznacht ging, war in ſeinen hellen Augen 
wieder ein neues Aufglimmen der alten, blanken Zu⸗ 
verſicht zum Leben. 
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Frühjahrsmoden 


hierzu 10 Aufnahmen. 


Die neueſten⸗ 


Don Rlementínc. 


Mantels ift ein bräunliches Violett. 
Der Kragen beſteht aus einer läng- 
lich eckigen Klappe von ſilbergrauem 
dickem Plüſch. Die untere Abrun⸗ 
dung ſowie die Art des Tragens 
durch Aufraffen des Stoffes mit den 
Armen gibt dem Mantel noch einige 
Aehnlichkeit mit ſeinem winterlichen 
Vorbild. Man legt dieſe Art Mäntel 
im Wagen oder Automobil an. — 
Abb. 1 zeigt eins der Nachmittags⸗ 


Der Lenz kündigt ſich auch in der 
neuen Frauenmode an. Ganz all— 
mählich wandelt ſie ſich um und 
entwickelt ſich unmerklich nach der ihr 


Phot. Manuel, 
2. Helles Straßenkleid 
mit weißen Aufſchlägen. 


vorgezeichneten Richtung hin. 
Sie drückt ſich in allerlei 
lichten Farbentö— 
nen aus, in der 


Anbringung von 

Phot. Manuel. Blumen, den Ver⸗ 

1. Blaues Atlaskleid mit langer Schleppe. ſchwinden der 
ſchweren Stoffe und 


des Pelzes. Den Mantel, der das Wintermodebild beherrſchte, hat ſie 

teils verdrängt, teils hat ſie ihn neu geſtaltet oder umgewandelt. 
Unter den neuen Frühlingsformen der Mäntel iſt beſonders die 

große Mantelfragenart zu erwähnen, wie fie Abb. 10 veranſchaulicht. 


por, Manuel 


Das Modell ijt aus weichem, ſchmiegſamem Wollſtoff, der in feinem ` a Jackenkleid aus Seidenmuffelin u. Liberty 


ſtumpfen Glanz Aehnlichkeit mit dem Samt be[ibt. Die Farbe des Roſengeſchmückter Schäferhut. 
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dunkelblauer Moirefeide mit einem kurzen dicken Stutz 
blauer Straußfedern. — Abb. 2 führt auf das Gebiet der 
einfachen Straßenkleider. Sie werden wieder viel ſtrenger 
in den Linien und ſind in der Farbe „engliſch“, d. h. 
ſehr ſtark und grell, hier khakigelb. Die Aufſchläge 
ſind weiß. Auffallend iſt die Doppelanordnung des 
Schoßes, in der ſich die Bemühungen zugunſten der 
Krinoline weiter ausdrücken, und das um die Fuß— 
gelenke Weiterwerden des geraden Rockes. Der Hut 
mit dem ſeitlich an der Randſpitze hochragenden dichten 
Reiher iſt ganz ſchwarz. Wenn die Hüte in dieſem 
Jahr nicht zum Anzug paſſend gewählt werden, wie 
3. B. das ſchief getragene, roſengeſchmückte Schäfer— 


e xd. 


— 


3 
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: Phot. Manuel 


4. Nachmittagskleid aus gelber Seide 
mit roter Schärpe. 


kleider, bie fic) unter dieſen Män- 
teln verbergen. Auffallend daran 
ijt beſonders die lange Schleppe. 
S | Sie wird jetzt, außer auf der 
5. Rückenanſicht Straße, wieder überall getragen. 
zu dem Kleid auf Abb. 4. Eigenartig wirkt auch die Ber- 
einigung von geſellſchaſtsmäßiger 
Drapierung und den Anforderungen eines Jackenkleides. 
Man findet dieſe Art der Verbindung von Jackenſchoß— 
imitationen und drapierter Tunika zu kurzem Empire— 
mieder neuerdings ſehr häufig. Das Material des Ge— mees 
wandes ijt pflaumenblauer Atlas. Der kleine Hut ift aus 6. Frühjahrskleid aus roja Liberty und weißem Tüll. 
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hütchen (Abb. 3), jo find fie meiſt 
ſchwarz. Das Jackenkleid wird im 
Salon getragen und bildet eine 
duftige Zuſammenſtellung von erbs— 
grünem Seidenmuſſelin und ebenſo 
gefärbtem Liberty. Es gehört zwei— 
fellos zu den Vorläufern jener Ge— 
wänder, die man mit dem Wärmer— 
werden der Tage auch draußen, 
namentlich auf dem Rennplatz treffen 
wird. Der weitfaltige Rock, die enge 
lange Schoßdrapierung, das weiße 
Seidenmuſſelinfichu, der Strauß 
weißer Margueriten im drapierten 


Phot. Talbot 


7. Blaues Jackenkleid mit Pelzbeſatz. 
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Phot. Manuel. 


8. Gelb- und braunkariertes Straßenkleid 


Gürtel und die langen Aermel ſind 
alle ſehr bezeichnend. — Aehnlicher Art, 
aber noch weniger ſtraßenmäßig iſt das 
auf Abb. 4 und 5 dargeſtellte Kleid. 
Die Rückenanſicht zeigt beſonders die 
Eigenart der Schärpenanlage; das Kleid 
beſteht aus lichtgelbem weichem Seiden— 
tuch. Die Schärpe aus roter Seide 
mit orientaliſcher Metallſtickerei und der 
Franſenumrandung zeigt orientaliſche 
Anklänge. Der kleine Hut iſt ganz 
„Pariſer Mode 1914“. Das gleiche 


gemachten Einfachheit, 
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gilt von den hochhackigen geſchnürten 


ſchwarzen Lackſchuhen über gelben 


Seidenſtrümpfen. Die Pelzumran⸗ 
dung um den engen, zweifach ge⸗ 
ſchlitzten Rock und die Aermel ſowie 
das kleine Pelzkrägelchen ſind noch 
Ueberbleibſel aus dem Winter. — 
Dieſe bringen das Gewand in leb⸗ 


haſten Gegenſatz zu dem modernen 


Kleid auf Abb. 6. Korallenroſa 
Liberty, weißer Tüll in duſtiger 
Verſchwendung bilden den Stoff 
des Kleides. Die Schuhe mit ihrer 
der ſchief 
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9. Biolettes Seidenkleid m. Stufenſchößen. 
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aufgeſetzte Rodvolant, der hohe am 
ſteigende fteife Mediciskragen um Hals 
und vorderen geraden Ausſchnitt, der 
kleine Strohtopfhut mit der unge | 
künſtelten langen Feder find alle Bor- | 
boten ber neuſten Fortentwicklung dern 
Mode. — Dieſe findet in ganz anderen 
Weiſe auch Ausdruck auf Abb. 7. Dass 
ſevres blaue Atlaskleid ift trotz der Pelz- 
umrandung um den runden Jacken⸗ 
ausſchnitt, um Aermel und Jacken⸗ 
ſchoß infolge der Zartheit ſeines Stoffes 
ſchon ein Frühlingskleid. Die an= 
ſpruchsloſe Schlichtheit der bluſigen, 
ſeitlich geſchloſſenen Jacke, des runden, 
einfachen Rockes, des kleidſamen Aus⸗ 
ſchnitts und des kleinen runden blauen 
Seidenhuts ſind recht bezeichnend für 
die anmutig mädchenhaſte Seite der 
neuen Moderichtung, die nicht in erſter 
Linie auf Schönheit, ſondern auf Ori⸗ 
ginalität ſieht. — Auf Abb. 8 ſieht 
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10. Brauner Frühjahrs mantel. 
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— man gleichfalls eine beliebte Art. Dieſe 


karierten Stoffe — hier braun und 
gelb — ſind ſehr verbreitet. Auch daß 
an Stelle der Bluſe zu dieſen etwas 
burſchikoſen Kleidern eine Weſte aus 
Samt, Atlas oder Leder tritt, iſt ge⸗ 
bräuchlich. Für das weibliche Element 
in dem Anzug ſorgt die ſehr moderne 
gelbe Berniteintette, das kleine Seiden⸗ 
beutelchen an langer Tragſchnur und 
der originelle kleine Hut mit dem 
Federſchmuck, der auch ſchwarz ift. — — 
Abb. 9 endlich ſtellt ein Jackenkleid dar, 
das mehr für die reife Frau paßt. Das 
geht ſchon aus der Machart mit den 
runden Stufenſchößen, mit Jacken⸗ 
drapierungen, Aermelrüſchen, Jabots 
und Krägelchen hervor. Das Kleid 
beſteht aus parmaviolettem Seiden⸗ 
tuch und iſt mit Chinchilla verziert. Den 
ſchwarzen Moiréhut krönen nach drei 
Seiten auseinanderſtrebende Reiher. 


Phol. Manuel. 
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nun ftürzt von allen Bergen friſcher Wind 
Ruf tote Käufer wie auf Sarkophage, 

Und jeder magre Baum träumt wle ein Rind 
Don einem erften himmelblauen Tage. 


Dorfrübling in der Stadt. 


Die Mädchen aber warten wie der Gral 

Derítedit in ihren nie betretnen Zimmern, 
Und abnen gar nicht, daß mit einem Mal 
In ihren Augen taufend Lichter ſchimmern. 


‚Glaubt jeder Menſch, auf-blankem Gold zu fchreiten. 
Dor jedem Fenfter lacht der Wind und klopft 
Und tanzt ins Haus herein von allen Seiten. 


D 
4 


JDenn mittags zag aufs Pflafter Sonne tropft, | 
: 


Bahnhofstreppen. 


Ludwig Winder. 


Plauderei von Paul de Fer. 


Es gibt auf allen Gebieten des menſchlichen Fort⸗ 
ſchritts Eilande, die von den Strömungen der Entwick⸗ 
lung umſpült, aber nicht überflutet werden. Man nimmt 
ſie hin als etwas Unabänderliches, auch wenn ſie ſtören, 
und da man nicht an die Möglichkeit ihrer Vernichtung 
denkt, iſt man gar geneigt, das Herz an ſie zu hängen. 
Merkwürdig, daß gerade der das Tempo unſerer Zeit 
bedeutende Verkehr ſolche Eilande kennt, ja liebt und 
hegt, bis plötzlich die große Tat — zuweilen iſt es nur 
ein Minifteriafreftript — der ganzen Herrlichkeit ein 
Ende macht und man ſich fragt: Warum nicht zwanzig 


Jahre früher? 


Man erinnere ſich an das früher ſo umſtändliche 


eremoniell, mit dem fid) ein Zug in Bewegung febte. 
Der Zugführer meldete dem Bahnhofsvorſteher: „Fer⸗ 


tig“, der Bahrihofsvorſteher erwiderte: „Abfahrt“, ber 


Jugführer ſetzte die entzückende Trillerpfeife an den 
i unb, bie Lokomotive antwortete mit einem Dampf- 
drei, unb endlich febte fid das Ganze in Bewegung. 


en es, folange bie Eiſenbahn beſtand — bis endlich 


einem kühnen miniſteriellen Federſtrich die ganze 


Herrlichkeit zum Gerümpel geworfen wurde. Heute hebt 


der Herr mit der roten Mütze den Signalſtab, und laut⸗ 


los zieht die Lokomotive an. Und auch unterwegs muß 
ſchon was Beſonderes los ſein, wenn die Lokomtive ihren 


legendären Pfiff ertönen läßt. Sie kündigt gerade noch 
die Tunnels an, ſonſt ſchweigt ſie zur großen Genug⸗ E 
tuung aller Reiſenden. Mit dieſer Neuerung ift Deutſch? 

land den Nationen des Kontinents entſchieden voran, 


denn man mag in einem noch ſo ſchönen Schlafwagen 
durch Belgien und Frankreich kutſchieren — das fort⸗ 
währende Geheul der Pfeife läßt uns nicht zur Ruhe 
kommen. Jede Station, jede Chauſſee, jedes Wärter⸗ 
haus wird mit einem Freudenſchrei begrüßt, und man 
hat das Gefühl, als ſei die Pfeiferei dort das Wichtigſte 
an der ganzen Bahnfahrt. | | 

Wenn man denkt, mit welcher Leichtigkeit ſolche 
Überflüſſigkeiten abgeſchafft werden können, bekommt 
man Luſt, an anderen Einrichtungen zu rütteln, deren 
Unentbehrlichkeit bisher feſtzuſtehen ſchien. Wie ſteht es 
mit der Bahnhofstreppe? Der Leſer iſt vielleicht 
geneigt, an dem Verſtand des Schreibenden zu zweifeln. 


> 
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Wie ſoll man die Bahnhofstreppe entbehren können? 
Was nützt der ſchönſte Bahnhof, wenn man nicht hinauf⸗ 
und nicht herunterkann? Dieſe Frage iſt einigermaßen 
berechtigt, aber man iſt geneigt, ſelbſt das Unmögliche 
verſuchen zu wollen, wenn wahrhaft Unmögliches zur 
Tat wird. Vor mir liegt ein Bild, das die Faſſade des 
zukünftigen Hauptbahnhofs von Marſeille zeigt. Dieſes 
Bauwerk wird ſich weniger durch architektoniſche Schön⸗ 
heit als durch eine gewaltige Treppenanlage auszeich⸗ 
nen, die von dem tiefgelegenen Boulevard d’Athenes mit 
— wenn ich recht gezählt habe — hundert Stufen bis 
auf das eigentliche Niveau des Bahnhofgeländes führt. 
Nehmen wir zugunſten der armen Marſeillaiſer an, 
daß der Bahnhof von anderen Seiten durch bequemere 
Zufahrtsrampen zu erreichen iſt, ſo bleibt doch dieſe 
Treppe als ein Monument des Treppenwahnwitzes be⸗ 
ſtehen. Man ſtelle ſich das Gemüt des Reiſenden vor, 
der, am Fuß dieſer Truppen angelangt, den Zeiger auf 
dem Uhrturm erbarmungslos vorrücken ſieht und nun 
dieſen Berg im raſenden Sturmſchritt nehmen muß, 
wenn er fein Zügle erreichen will. 

Aber der Anblick eines ſolchen Treppenbaues regt 
die Frage der Einkehr bei uns ſelbſt an. In Berlin 
macht nur der Lehrter Hauptbahnhof eine rühmliche 
Ausnahme. Der Anhalter, der Potsdamer und der 
Stettiner Fernbahnhof haben ſehr ſtattliche Treppenan⸗ 
lagen, und nun erſt die Stadtbahnhöfe! Das Publikum 
erträgt oder vielmehr erklimmt ſie mit einer Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit, als ob es wirklich nicht ohne fie ginge. Da 
iſt ein Hinauf⸗ und Hinabſteigen, ein Herzklopfen, Aus⸗ 
gleiten, Wiederaufſtehen, Drängen und Schieben! Wenn 
wenigſtens die Menſchen alle das gleiche Tempo am 
Leibe hätten! Aber da ſind Leute, die ſich die Beine 
ausreißen, um einen Bummelzug zu erwiſchen, und an- 
dere, die gemütlich die Treppe hinunterſchlendern, um 
ſich in ein raſendes Auto zu ſetzen. Da geht ein in 
Träume verſunkenes Liebespaar und wird von einem 
übereifrigen Merkurjünger überrannt, und der in höch⸗ 
ſter Haſt von einem Beförderungsmittel ins andere 
ſpringende Arzt ſtolpert über einen „Expreßboten“, der 
feine Gänge im Adagio beſorgt. Altere Perſonen 
ſchnaufen, ſtöhnen, ducken ſich unter der trappelnden 
Flut der zur Arbeit oder zum Mittageſſen Eilenden, und 


der Schauplatz dieſer Wirrungen iſt überall die Bahn⸗ 


hofstreppe, das ſo gänzlich unentbehrliche Möbel. 

Iſt ſie wirklich ſo ganz unentbehrlich? Einen 
Vorzug hat der hochgebaute Bahnhof ganz gewiß, und 
deshalb darf in abſehbarer Zeit in Berlin wenigſtens 
mit keinem Wandel gerechnet werden: er erſpart Platz. 
Das Erdgeſchoß ijt für Fahrſchein⸗, Gepädabfertigung 
oder andere notwendige techniſche Zwecke der gegebene 
Ort, über dem ſich das eigentliche Fahrdienſtweſen nach 
Belieben ausbreiten kann. Ob die räumliche Notwen⸗ 
digkeit überall zutrifft, braucht hier nicht unterſucht zu 
werden. Es genügt die erfreuliche Tatſache, daß über- 
all, wo neue große Bahnhofsanlagen eine Kopfſtation 
geſtatteten, der Bahnkörper auf ebne Erde geſetzt wurde: 
ſo in Frankfurt, Dresden, Leipzig. Einen Schritt weiter 
noch ging man in Hamburg, hier iſt der Bahnkörper tief 
gebettet, und während man die Vorhallen ebenerdig 
antrifft, [teigt man zu den Zügen auf Treppen hinab. 
Gewiß, wenn man ankommt, muß man ſich himmel⸗ 
wärts bemühen, aber man hat es vor Antritt einer 
Reiſe gewöhnlich eiliger als am Ziel, und ſo kann man 
ſich mit den Hamburger Verhältniſſen ebenſo leicht ab⸗ 
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finden wie etwa mit denen einiger Pariſer Bahnhöfe, 
wo man freilich noch um einige Grade entſchiedener fort⸗ 
ſchrittlich gebaut hat. Hier iſt der Bahnkörper unter⸗ 
irdiſch, und es iſt ziemlich unheimlich, wenn ſo ein 
Bahnhofsgebäude aus der Erde wächſt, ohne daß man 
eines Zuges anſichtig würde, wie am Quai d' Orſay, oder 
wenn man den lieblichen Lokomotivenrauch aus Gräſern 
hervorquellen ſieht wie an der Invalideneſplanade. 
Hierbei gebührt dem Quai⸗d Orſay⸗Bahnhof noch der 
Vorzug, da die Züge auf der unterirdiſchen Strecke von 
elektriſchen Lokomotiven gezogen werden, ſo daß einer 
Verqualmung der Tunnels vorgebeugt iſt. Auch da hat 
man alfo zu bem abfahrenden Zug hin a b zuſteigen. 

Man muß es unſern weftlichen Nachbarn laſſen, jo 
wenig imponierend ihnen Verkehrsverhältniſſe mit Bezug 
auf Sauberkeit, Pünktlichkeit und Sicherheit ſind — in 
der Untertunnelung ihrer Hauptſtadt ſind ſie mit einer 
ſeltenen Energie vorgegangen. Sie haben ſich lange ge⸗ 
nug gewehrt, ihr Straßenbild durch Stadt⸗, Hoch⸗, Fern⸗ 
bahnen oder durch Leitungsdrähte zu verſchandeln. Mit 
dem Straßenbahnweſen zeigten ſie ſich äußerſt rückſtän⸗ 
dig — und das war ihr Glück, denn um ſo unbefangener 
konnten ſie an die Ausarbeitung des unterirdiſchen Netzes 
und des Autobusverkehrs gehen, ja ſie legten wichtige 
Fernſtrecken unter die Erde, um die Züge bis ins Herz 
der Stadt hineinzuführen. 

Haben wir eine entſchiedene Neugeſtaltung unſerer 
Berliner Bahnhöfe zu erhoffen — zeigt ſich die Ausſicht, 
daß auch nur eine Bahnhofstreppe fällt — oder gar einmal 
in die Tiefe führt? Wird jemals — wie in London — die 


Autodroſchke neben dem Zug halten? Kaum. Der Plan 


eines großen Südweſtzentralbahnhofes, der eine Zeit⸗ 
lang erwogen wurde, iſt ad acta gelegt, und die Stadt⸗ 
bahn, die nun elektriſiert werden ſoll, wird ihre Geſtalt 
im weſentlichen behalten, die Treppen werden bleiben. 

Und doch gibt es ein lächerlich einfaches Mittel, den 
Treppenverkehr zum mindeſten einzuſchränken: den 
Lift. Es iſt merkwürdig, daß dieſes auf den Untergrund⸗ 
bahnen in London wie in Paris längſt eingebürgerte 
Verkehrsmittel bei uns überhaupt nicht zur Anwendung 
kommen ſoll. Denn der Lift iſt nicht nur eine Bequem⸗ 
lichkeit für den Paſſagier, er bedeutet eine große Platz⸗ 
erſparnis. Man denke an das Treppengewirr unſeres 
Bahnhofs Friedrichſtraße oder gar an die heiteren Zu⸗ 
ſtände des Umſteigebahnhofs Nollendorfplatz, wo die 
Reiſenden von der Untergrundbahn über das Straßen⸗ 
niveau hinaus in die Hochbahn klettern müſſen. Gerade 
an dieſem Punkt ift die Treppenwirtſchaft aufs höchſte 
zu beklagen. Wer ſchon umſteigen muß, wird natur⸗ 
gemäß die größte Eile haben, den Anſchlußzug zu er⸗ 
wiſchen, und das Stürmen treppauf iſt auch vom geſund⸗ 
heitlichen Standpunkt ſehr zu verurteilen. Aber die Hoch⸗ 
bahnunternehmung, die Hunderte von Millionen unter 
der Erde verbaut, ſcheint die verhältnismäßig geringen 
Aufwendungen zu ſcheuen, die derartige Liftanlagen und 
ihr Betrieb ausmachen. Übrigens ſind rollende Treppen 
bei Verkehrsanſtalten ebenfalls mit großem Erfolg ein⸗ 
geſührt worden. 

Vielleicht könnte aber der neue Bahnhof Friedrich⸗ 
ſtraße einige ſolcher Anlagen enthalten. Was für die 
Gepäckbeförderung möglich iſt, ſollte auch für Menſchen 
nutzbar gemacht werden. Es iſt gewiß notwendig 
geweſen, Eingangs⸗ wie Ausgangstreppen voneinander 
zu trennen. Aber ſchließlich mußte dieſe Trennung zu 
einem Syſtem von Treppenanlagen führen, das eine 
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ganz außerordentliche E in ſich ſchließt. 


Übrigens führt dieſe und die Strenge, mit der ſie 


durchgeführt wird, auch gelegentlich zu Vorfällen, die der 


Komik nicht entbehren. So beobachtete ich jüngſt folgende 
Szene: Ein Herr hatte eben fein Billett abgegeben und 
ſeinen Fuß auf die oberſte Treppenſtufe geſetzt. Plötzlich 
fällt ihm ein, daß er etwas im Coupé hat liegen 
laſſen. Noch hält der Zug; der Herr wendet ſich zurück. 


Aber der Bahnſteigſchaffner läßt ihn nicht durch. 


„Ja, ich habe in dem Zug nur was liegen laffen —“ 
„Tut mir leid, hier iſt nur Ausgang, wenn Sie noch 


einmal auf den Perron wollen, müſſen Sie die Treppe 


Bilder aus 


Die chemiſche Fabrik Dr. 
Graf & Co. in Neubabelsberg 


(Byrolin⸗Werke), deren In⸗ 


Kapitän a. D. Lender, 


Inh. der Byrolin⸗Werke in Neubabels⸗ 
berg, die ihr 25 jähr. Bestehen feierten. 


pea und Leiter Kapitän a. D. 
ender iſt, beg ing das Jubiläum 
ues 25 jährigen Beſtehens. 

Der Obermeiſter der Ber⸗ 


SHE Schahl . 
Okto Vogel t, Berlin, 
Obermeiſter ber Gaſtwirteinnung. 
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Elſa Dalands als Witwe Ching. 
Von der Urauffü hrung des chineſiſchen Märchenſpiels SCH gelbe Jacke“ in Düſſeldorf. — Phot. Henſe & Spies. 
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hinunter, ein neues Bitlet löſen und auf der andern 
Treppe — | 
„Aber ber Zug fährt ja davon —' | 
„Natürlich fährt er davon, aber Sie können ja nad 
ber nächſten Station telephonieren.“ 
„Wo ijf das Telephon?” , =~ | 
„Da müſſen Sie auch hinunter, ein Billett töfenund — u 
„Aber ſchließlich hat der Zug die nächte Station —". ` 
„Dann können Sie ben verlorenen Gegenſtand auf 
dem Fundbureau in Empfang nehmen 


In der Buchſtäblichkeit, mit der bie Vorſchriften be- 
folgt werden, ſind wir nämlich allen Nationen über. 


oo 


— 


aller Welt. 
liner Gaſtwirteinnung, Otto 


Vogel, ijt vor lurzem ges 
ſtorben. Die Innung verdanlt 


SIUE. 


phot. ‘> Pst. Ce 
Otto v. Kapp von Gültftein, 


Stuttgart, Geb. Ober⸗Baurat, wurde 
zum Dr.-Ing. h. c. promoviert. 


no di 


bem Verſtorbenen ſehr viel. 
In Xanten ſtarb der beliebte 
Arzt Sanitä tsrat Dr. Steiner. 


Sanitätsrat Dr. Steiner f 
Neben n ärztlichen Tätig⸗ 


Tanten, bekannter Arzt und Archäologe. 


Olivia Beit als Chee Moo (Mukkerlieb). 


Geite 508. 


Phot. G. Meyer. 
Geh. Sanitätsrat Dr. Berkhan, 
Braunſchweig, 
beging feinen 80. Geburtstag. 


keit beſchäftigte er ſich mit Erfolg 
auf dem Gebiet der Archäologie. 

Der Geh. Oberbaurat in Stutt— 
gart, Otto v. Kapp von Gültſtein, Cr- 


bauer der anatoliſchen und anderer 


Orientbahnen, wurde gelegentlich 
ſeines 60. Geburtstags von der Tech— 
niſchen Hochſchule in Stuttgart zum 
Dr.⸗Ing. h. c. promoviert. 

In Düſſeldorf fand die deutſche 
Uraufführung des chineſiſchen Mär— 
chenſpiels „Die gelbe Jacke“ von 
Hazelton und Benrimo ſtatt. 
Wir zeigen einige Typen aus 
dem eigenartigen Schauſpiel. 


Denkmal Ce oen | Botaniter paul Aſcherſon, 
das auf dem Parkfriedhof in Lichterfelde enthüllt wurde 


Schluß des redaktionellen Teils. 


Holpyol. % Inner, 
Johann SpiGfa, — 
Badeverwalter in Teplitz⸗Schönau, 
erhielt das Sächſiſche Albrechtskreuz. 


Der Geh. San.⸗Rat Dr. Be than, 
einer der beliebteſten Braunſchtvei⸗ 
ger Aerzte, beging in voller geiſtig 
Rüſtigkeit ſeinen 80. Geburtsta ag. e 

Zum Andenken an den im voriz 
gen Jahr verſtorbenen Botanike 
und Forſchungsreiſenden Gel „Rat 
Prof. Dr. Paul Aſcherſon wurde auf 
dem Parkfriedhof in Rn ein 
Denkmal errichtet. 

Der langjährige Badeverwall er 
in Teplig-Schönau, Herr Johann 
Spitzka, wurde kürzlich durch Ver⸗ 
leihung des Sächſiſchen Albrechts⸗ 
kreuzes II. Klaſſe ausgezeichnet. 
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Schöne Kinder find geſunde Kinder 


mit ſtarken Knochen und Muskeln, mit friſchem Blut und 


reinen Säften. 


Sie ſind geſund, wenn ſie richtig ernährt 


und gepflegt werden, einen guten Appetit und eine normale 


Verdauung haben. 


malz. 
gibt 


ſtarke 


und geſunde 


Was verordnen darum ſo viele Aerzte? 


Ueberzeugt, daß bei dem ärztlicher- 
ſeits feſtgeſtellten chroniſchen Nerven— 
leiden, verbunden mit Blutarmut und 
Magerkeit, etwas Durchgreifendes ge— 
ſchehen müſſe, um dem offenficht- 
lichen Verfall meines Kindes vorzu— 
beugen, kam ich durch die Zeitung 
auf Biomalz und 

ſegne die Stunde heute! 


Ich ſah ſchon nach Verbrauch der erſten 
Doſe ein merkliches Heben im Allge— 
meinbefinden meines Kindes, es wurde 
lebhafter, der Appetit hob ſich. Mein 
Vertrauen wuchs, und damit nahm 
auch die Häufigkeit der täglichen 
Gaben zu ..., [o daß ich heute nach 
Verbrauch von 5 ganzen Doſen ſagen 
lann, daß man ſich ein blühenderes 


Zähne? 


Was verſchafft guten Appetit? Bio— 
Was regt den Stoffwechſel an? Biomalz. 
Knochen 


Was 
Biomalz. 


Biomalz! 


Kind nicht denken fann... In rund 
4 Monaten hat ſich dieſer Umſchwung 
vollzogen und mir ein fröhlich ge— 
deihendes, jauchzendes Kind gegeben; 
ein Reſultat, welches die vorher von 
mir angewandten Hilfsmittel nicht 
brachten. 

Frau Apotheker Frida Stadthaus, 

Wandsbek, Curvenſtr. 33. 


Verlangen Sie Koſtprobe und Gutachten von Profeſſoren, Aerzten und Laien von der Chem. Fabrik Gebr. Patermann, Teltow-Berlin 1. 
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-Erkrankungen der 
Nimungsorgane. 


Betr. Katarrh, Aſthma, Bronchialkatarrh, Schnupfen, 
Erkältungen uſw. 


Ohne Luft kein Leben! Wenn die Atmungsorgane 
e Tätigkeit einſtellen und ber Lunge keinen Sauer: 
| d zur Weitervermittlung mehr zuführen, ijt es 
aus mit dem Leben. Sind die Atmungsorgane nun 
erkrankt, jo können fie natürlich nicht intenjiv-genug 
arbeiten, und der ganze Körper leidet darunter Mun 
leiden viele Menſchen ſchon jahrelang an ſolchen 
Krankheiten, ohne es zu wiſſen. Sie kennen wohl 
die Namen, wie z. B. Bronchialkatarrh, Lungen- 
ſpitzenkatarrh, Luftröhrenkatarrh, Kehlkopf⸗, Najenz, 
Rachenkatarrh, Schnupfen, Erkältungen, Aſthma 
uſw., fie wiſſen aber nicht, woran man diefe Ji 
. fo AUi 07 rächenden Krankheiten erkennt. ir 
wollen Sie aufklären und fragen Sie deshalb: 


1. Haben Sie oft Huften? 

2. men Sie oft Trockenheit tm Halſe? 
. Sind Sie oft Heifer? 

. Sind Sie oft erkältet? i 
. Sind Ihre Luftröhren oft verſchleimt? 
Haben Sie oft Auswurf? 

. Befonders des Morgens? 

Iſt Ihre Naſe oft verſtopft? 

. Haben Sie oft Kopfihmerzen? 
Beſonders Dei Witterungswechſel? 

Haben Sie Beſchwerden beim Atmen? 

. Beſonders beim Treppenſteigen? 

. Kit die Naſenſchleimabſonderung oft ſtark? 
Müſſen Sie zeitweiſe anhaltend nieſen? 
Sind Sie oft müde beim Aufſtehen? 
Leiden Sie an Dee ame EE 

17. Hören Sie zeitweiſe ſchwer! , 
18. Fühlen Sie Schmerzen fiber den Augen? 


Beantworten Sie jid) diefe Fragen ſelbſt! Es find 
dies alles Anzeichen von vorhandenen Entzündungen 
der Schleimhäute EE und diefe find gefähr⸗ 

licher, als man im allgemeinen annimmt, denn die 
Entzündung der Schleimhäute iſt der Anfang und 
die Lungenſchwindſucht häufig das Ende. Im Inter⸗ 
eſſe der Allgemeinheit ſenden wir koſtenlos eine be⸗ 
lehrende Schrift über die Selbſtbehandlung der 
Schleimhäute mit dem Wiesbadener Doppel⸗Inha⸗ 
lator in jedermann. Man ſchreibe ſofort, denn jeder 
Tag bedeutet eine Gefahr und Qual, oder beſtelle 
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baden 45, Rheinſtraße 34. 
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ee iej 59 ouders d | e ie; poni : it Ò 84 
empfehle Ihren arat, deshalb een, ` 
| Aue i. Erzgeb. d. 4. Januar 19127 Son 


überraſchender fof; . Rag | 


Altona⸗Ottenſen, den 1. Bebruar 19147 Mit dem 
erhaltenen Inhalator bin ich febr 3 lezen ge⸗ 
brauche denſelben bereits ca, 8 Tage und kam nen 
meine Anerfennung Far e üb 2) ` 
raſchenden Erfolg. Habe Ihren pre weiter 
empfohlen und bereits einen Auftrag erhalten .. 

Bernd. Schwiem, tyztebengnllee N. 


unb Racheſtatarch 
e > % E s». 
TI Aa. , 


. 
LPS 
8 Me ES 
— f» o 
s $ E s. 
. 2x H 
D 


gleich einen Doppel⸗Inhalator bei: Wlesbad es; 
mer&QifatatorenesGefetrtfdaft99te8s 


kaltem Wege über: 
führt er jede medi- 
famentüje Flüſſig— 
Bes fcit in einen voil- 
kommen gasartigen 

Zuſtand. Dieſer 
gasartige Medizin— 
nebel wird dann 
genau wie die Luft 
eingeatmet und 
vermag bis in die 
verſteckteſten Teile 
der Atmungsorgane, 
ſogar bis in die 


— per. 
p ` 


Naſenkatarrh, Huſten, Aſthma 
j h, Sul geheilt. 


Frankfurt a. M., den 20. Januar 101, - 
Germanjaſtraße 85. — 1 

Seit 2 Jahren. litt ich an Naſenka arth} Huſten, 
Aſthma und Rachenkatarrh. Bin durch Ihen Do 
pelinhalator wiederhergeſtellt, da ich ſchoß ſonſt alle 
Mittel probiert, was alles umſonſt war Spreche 
Ihnen nochmals meinen Dank aus. Werde den 


s „Die rung, tit) D inhalator Hien, wo ich kann p. ` 
verblüffend deshalb verordnen ihn [dion viele Spe- 3 DE EEN 4 9 Frau Höhne, 
zialärzte, Eönigl. Kliniken, Lungenheilſtätten njw. Na —— 


Y» 


Es gaben uns die Ehre, den „Wiesbadener Doppel 
inhalator“ von uns zu beziehen: S 


Ihre Kgl. Hoheit, die Großherzogin von ‚Medless 
burg⸗Strelitz. = I 

Ihre Kgl. Hoheit, die Großherzogin von Luxembutz, 
Herzogin zu Naſſau. 1 $ 

Ihre Großherzogl. Hoheit, die Herzogin von Anhalt. 

Ihre Hoheit, die Herzogin von Oldenburg. 

Seine Großherzogl. Hoheit Prinz Max von Baden. 

Seine Hoheit Bernhard Prinz ü Lippe. 

Ihre Surf, die Prinzeſſin Eliſabeth z. Gesi 
Braunfels. . er di 


Bei Bronchialkatarrh Wunder gewirkt. 


Weilmünſter Oberlähnkreis, den 11. Febr. 1914. 
Ich bezog im Herbſte von Ihnen einen Inhalator 
und kann Ihnen heute beſtätigen, daß ich bis jetzt 


kein beſſeres Mittel für Bronchialkatarrh kenne. Ich Ihre Durchl. Prinzeſſin von Ratibor. d 
litt feit 1901 an einem Bronchialkatarrh, welcher Seine Durchl. Fürſt Wittgenſtein. 


ſchließlich chroniſch geworden war. 
trat er ſo ſtark auf, daß ich mir nicht mehr zu helfen 
wußte; alle Mittel verſagten, und ſchließlich- traten 
eit). noch aſthmatiſche Beſchwerden hinzu. Der In⸗ 
halator et Wunder gewirkt. Ich bin heute ſoweit 


ganz fre R. Neumann, Lehrer. 
Chron, Rachen⸗ und Luſtröhrenkatarr)h). 


Ich beſitze feit einigen Monaten Ihren Doppel- 
inhalator und bin mit demſelben außerordentlich zu⸗ i? 
frieden. Gr leiſtet unvergleichlich mehr als alle an⸗ Alleinige Fabrikanten: Wiesbadener Yubhalatorens 
deren Syſteme, die ich gebraucht habe. Während ein Geſellſchaft, Wiesbaden 45, Rheinſtraße 84, Tele 
chron. Naſen⸗ und Rachenkatarrh bei anderen Syſte⸗ gramm⸗Adreſſe: „Doppelinhalator Wiesbaden“. 
men fid) nur vorübergehend beſſerte, war bei Ihrem Depot f. d. Schweiz: Max Zeller Söhne, Romans⸗ 
Apparat bie Beſſerung eine ganz wunderbare und horn. Depot f. Oſterreich: Krebs⸗Apotheke, Wien L 


Im Herbſt nun | Seine Durchl. Prinz Wittgenftein. 


e 


8 


unſere Firma, um 


Achten Sie aber genau a 
esbadener Doppel⸗ 


auch den wirklich echten „ 


inhalator“ mit dem Doppelverſtänber zu erhalten. 
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Man NI 
lautende ? 
irreführen. 


en Ahnlich 
iu nicht 


ſich durch eine der initio 
ezeichnung anderer Fabr 


Firma gegr. 1838 


CHOCOLADE CACAO DESSERT 


Miteſſer, 


Vickel, auch die hartnäckigſten, fetfglänzende 
Haut u. fonftige Hautunreinigkeiten werden 
am ſicherſten durch meine ſeit faſt 25 Jahren 
glänzend bewährten Spezialmittel beſeitigt. 

arant. wirkſam u. unſchädlich. Mark 2.50. 
Olto Reichel, Berlin 76, Eiſenbahnſtraße 4. 


kann 
jeder 9 


Einmal erprobt, immer verlangr 


Für Feinschmecker ; 


In wenigen Tagen 


Klavier spielen“ 


durch Apparat 
Preis Mk. 4,50. 


Otto Dietrich, Leipzig 7, Markt. 
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Selbstlehrer'*, 
llustr. Prospekt gratis. 
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Bei Ankauf 


RS 


Sartorius-Brufofen 


u. Utensilien zur Geflügelzucht 


Welches sind die Vorteile der Sartorius- 
Brutofen 


Neu! D.R.G.M. Regulierbare Feuchtigkeit, Neu! D.R.G.M. 


Höchste Erfolge bei einfacher Bedienung! 
Beste Regulierung der Gegenwart! 


illustrierte Preisliste Thermo 42, welche kostenlos versandt wird. 


m Industriewerke fü 


Amüs) Plauderer, 


mit humor.-saftir. Schreibart w. a. ständig, 
Mitarbeit. sof. ges. Prosp. z. D. Strix-Verlag,. 
Hirschberg i. Sachles., Bahnhofstr. 72, 


4 voltiger 
Licht- und ©) 


EI 
EM m. i 
ZOnd-Akku. 1 


“4 


mulator matk9—. Prosp. grats 


Alfred Luscher, Dresden! 
SCH . Grüne YStr. 20. 


|]. Akkumul4cconfabrik. 


—— 


In 
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gegenüber der Konkurrenz? 


iB 


— 


—  Hochelegante solide Ausführung! 
eines Brutofens lese man vorerst unsere reich- 


r künstliche Geflügelzucht u. 
artorius & Söhne, Göttingen (Prov. Hann.). 
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E Heiratslustige Damen 


sid en ungeahnt schnell die Zuneigung 
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| isf die besfe 


Lilienmilch-Seife 


für zarfe weisse Hauf und 
blendend schönen Teinf 


e 
' e 


Hassia-5tiefel ` 


in Düsseldorf mit der Goldenen Medaille prümiiert 
das Eleganteste, Solideste, Preiswürdigste. 
: . Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. 


90090000000000000000000090 0 Verkaufsstellen d. Plakate kenntlich. Katalog b. Angabe d. Nr. 50 gratis. €00000900000000000000000000 
-———— —'——————————————— E CILE — | — hm — 
aller Länder į 


(Direkt aus der Fabri ! [Briefmarken Sa, Lag 


Gaskamin i, Schmiedeeis., hochmod., solide ESSET ; 
Fandarb, weil aan Mk. ert ges qu sin pores AIT 
alle übrig. Kamine (f. Kohlen u. Gas) und | | |È 5 in... 
Boleuohiungakar er zu Fabrik- z 8 0 2 dn. 
*|preisen. Reich illustr. Musterbuch Nr. 20 XXE 20. ` e Paraguay „ 2.— 


Hamburg, Neuer Jungfernstieg 1 C. veg pter do BIER Voy dh D, DOS, Waske, Berlin, Französischestr. 17b. |. 
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ebe eines Mannes, sobald sie das 

chwarze Buch der Koketterie, die ge- 
einmisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 
gelesen, Bald werden sie glückliche Gattin 
sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Briefm. 
Versandhs. „Lebensglück‘‘ Dresden A.1/97. 
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PROF. ARTHUR NIKISCH über die 


Hupteld-Phonola: 


„Das Vollendetste, was ich von Klavierspielapparaten 
hörte, ist zweifellos die Phonola. Vom Nebenzim- - 
mer aus erweckt sie den Eindruck, als ob ein 
Klaviervirtuose ersten Ranges sich produzierte... 

Ich wünsche der Phonola, als Triumph deutscher 
Technik, alles Glück und den wohlverdienten Erfolg.“ 


Die PHONOLA verleiht jedem Musikfreunde 


die Fáhigkeit, vollendet Klavier zu spielen, /Man muß sie hören! 
und öffnet ihm die gesamte Musikliteratur. —— 


LUDWIG HUPFELD AG · BERLIN 
i. pamburg, Gr. Bleichen 21. Leipzig, W. LEIPZIGER STR. 123 a2 matta. N., Zeil 102-4. Wien VI, 
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„Woche“ Nr. 12. | 


dies und das. 


Das Zigaretten rauchen der chineſiſchen Frauen und 


Mädchen ſcheint einen gefundheitbedrohenden Umfang angenommen 
zu haben. Eine Pekinger Dame der Geſellſchaft, Fräulein Li⸗Su⸗ 
Yung, eine modern erzogene, unter europaifden Einflüſſen herange⸗ 
bildete Frauenrechtlerin, ſah ſich veranlaßt, eine Geſellſchaft zur Be⸗ 
kämpfung des übermäßigen Zigarettenrauchens ins Leben zu rufen, 
mit der Begründung, daß namentlich die Jugend aus dieſer jetzt ſchon 
zum Laſter gewordenen Angewöhnung ſchweren Schaden an ihrer 
körperlichen und geiſtigen Entwicklung davontrage. Die Befiirdtun- 
gen und Warnungen der Damen ſcheinen nicht unbegründet zu ſein, 
denn auch in Japan wird gegen das Zigarettenrauchen der Minder⸗ 
jährigen vorgegangen, und zwar nicht nur auf privatem Weg. Die 
Regierung hat ein Geſetz erlaſſen, daß der Japaner erſt nach vollende⸗ 
tem zwanzigſtem Lebensjahr Tabak rauchen darf, und verſchärft dieſe 
„Verordnung durch Androhung ſtrenger Strafen im Nichtbeachtungs⸗ 


jähriger etwas geſteuert werden. 


fall. — Unwillkürlich fteigt der Wunſch auf, auch bei uns möge — 


ohne rigorofe Maßnahmen — dem übertriebenen Rauchen Minder: 
Vom Alter der Städte. Die Millionenſtadt London 
war ſchon zur Römerzeit eine bedeutende Stadt, ebenſo wie Paris, 
das zur Zeit Caeſars je auf, der Inſel in der Seine — Der heutigen 
Cité — gruppierte. Auch das Geburtsjahr von Wien reicht bis in 
römiſche Zeiten zurück. Berlin — als wendiſche Anſiedlung uralt — 
db fich erft im 12 9 flawiſches zu einem bemerkenswerten Ort aus. 
Dresden, urſprünglich ſlawiſches Fiſcherdorf, wird 1216 zuerſt als 
Civitas erwähnt. Leipzig erhielt ſeine Stadtrechte zwiſchen 1136 bis 
1170. Das Alter der Stadt Köln fällt zuſammen mit der Gründung 
des Erzſtiftes Köln (8. Jahrhundert), das wiederum aus einer por: 
chriſtlichen Römerkolonie lie entwickelte. Lübeck wurde 1143, Ham: 
burg zu Anfang des 9. Jahrhunderts gegründet: Bremen wird 905 als 
Ri Ui genannt. Königsberg ift 1255 (vom Deutſchen Orden) ge: 
gründet. "E tan M ^ 


nach allen nervösen Zuständen, Aufregung. Aerger, Sorgen, geistiger u. körperlicher 


Ueberanstrengung wirken 1—2 Lecithinervin-Pastillen (patentamtl. Wortschutz) über- 


raschend beruhigend und nervenernährend. Neues, unschädliches Nervinum aus Ge- 
hirnnervensubstanz (Cerebrolecithin) bereitet, garantiert frei von Morphium,, Opium 
u. dergl. Giften. In allen Apotheken zu haben oder direkt Löwen-Apotheke, Dresden W. 


Bis zur Einführung des GILLETTE- 
Rasierapparates kannte man kein Mittel, 
die Klinge zu regulieren. Durch den 
GILLETTE-Apparat jedoch ist es mög- 


lich, eine Ug" gebogene “WE Klinge 


herzustellen und dieselbe je nach 
der Stárke des Bartes zu regulieren. 


Preis M. 20.— und höher. Überall erhältlich. 
Ersatzklingen M. 2.— und M. 4.— pro Paket. 


GILLETTE SAFETY RAZOR Ltd., Boston U. S. A. u. Leicester Engl.) 


General-Depositár: E. F. GRELL, Importhaus, Hamburg. 


Gill ett Kein Schleifen 


Sicherheits- Rasier-Apparat 


Kein Abziehen 
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A. Stukenbrok Einbeck29 


orthopädische Brus 
„Charis“ ist patentiert |. m 
in Frankreich u. Oesterr. | | E 


„Charis“ ist ges. gesch., 
deutsches Reichspatent. N 
System Prof. Bier, vergró- 
Dert kleine, unentwickelte 
u. ſestigt welke Büste. Hat = 
sich 1000 fach bewährt.|ring, d. schädlich wirkt. Damen tun 
Kein Mitt. kommt, Charis“ gut, ehe sie teure Sachen v. Aus- 
i. d. Wirkung gleich. Keln|land kommen lassen,erst meineBro- 
scharferDruck durch einen |schüre zu lesen. Ich leiste für Erfolg 
harten Glas- od. Metall-!Garantie. Broschüre m. Abbild. u. 


=- ^Aerzíe ` 
bezeichnen als vortreffliches Husten- 
mittel Kalser's Brust-Cara- 
mellen mit d.3 Tannen. Millionen 
ebrauchen sic gegenHusten,Heiserkeit, 
atarrh, schmerzenden Hals, Verschlei- 
mung, Keuchhusten, als Vorbeugungs- 
mittel geg. Erkältungen. 6100 notariell : 
begl.Zeugnisse verbürg. den sich.Erfolg. 
: Appetitanreg., feirischmeck, Bonbons. 
Zu haben in Apoth,, Drog. u. wo Plakate 


Kaiser: 
Brust- 
Caramellen , 


mil den , 3Tannen 


Kaisers 
Brust- 
Caramellen 


mit den. Mannen 


i sichtbar; Nur in Paketen 25 u. 30 Pf., Dosen 50 u. 60Pf. aber nie offen. Lass. Sie sich nichts 
anderes aufreden. Fr. Kaiser, Waiblingen. Auch Fabrikant d. bekannt, Kaiser’s Kindermebl. 


Deutschland- Fahrräder 


ee Eege, 


Grösstes Fahrradversandhaus Deutschlands , Sold Musik und Splelwa ren 


Verlangen Sie illustrierte Preisliste! 


Wer „echten Stein- 
häger“ lebt 
. verlange _ 


Steinhager- 
Urquell 


von 
H. C. König, 
Steinhagen WI. 

^ Ueb: 200 Medaillen. 
Vertr. für Uebersec 


Harder & de Voß 
Hamburg. 


pg „Charis“ 
er „Uharis 
„Charis“ ist patentiert 
in England u. Amerika. 


tform 


Re a N ` Ex 
7 | 1 : 


m3 l MEE — Oberstabsarzt Sanitätsrat 
Photogr.Aufnahm. nach Anwend. | Dr. Schmidt u. and, Aerzte 
d. orthop.Brustformers „Charis“ | versendet die Erfinderm 


Frau B. A. Schwenkier, 


Berlin W 57, Potsdamer 
Str.86B. Sprech? 1144. 
Die Auslandspaterife sind 
: 2: verkäuflich = :: 


sind UNIVERSAL Anas 
mate höchster Leistungs- 
‚fähigkeit für Momentaut-! 
nahmen, portr ts, Gruppen. 

Landschaít, Farbenphoto-: 

graphie, Reproduktion. : 


Katalog Nr.83a kostenlos.‘ 
~~ Optisch-Mech.- Industriecänstalt 


Hugo Meyer 
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| Panther- -Stiefel | 


in Boxkalf, Chevreau und Lack 


Bezugsquellennachweis durch die Fabrik 


A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 22. 


Erhab en über alle neuen Namen und 
‚Reklamen sind. die altbewährten 


Sü idstern Lillenmileh-Selte - 


Sogennecken 


gid- -FU üllfede, 


Sloherheits- a 
System FF Ya 


Weltbekanntes Fabrikat 
M 10.—,12.—,14.—,16.— u. höher 
F. Soennecken s Bonn 


‘Teerschuefel-Selte — C 
bei Kennern beliebt und bevorzugt. Rot- una Weißweine 


vorz. ke Probe u. Preisl. gratis. 


Frledrich ederhos, Ob. -Ingetheim, Rh. - 


: v.Bergmann A Co., Berlin vorm. Frankfurt a. M. 
- Veberall zu 50 Pf. pro Stück käuflich. 


udi Briefmarken, wor. 210 ver. 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 
Ceyl., Argent., Austral., Span., Bulgar., 
S. Marino, Japan, China 4 Mark. 
Costarica, Gabon etc. nur 

Porto 20 Pfg. extra. Preisliste gratis. 
Paul M Paul Slogert, Hamburg 68. 8 Hamburg 68. 


Wollen Sie |Hrankeuselhstfahrer, 
elegant u billig gekleidet gehen? Krankenfahrstühle 


Dann verlangen S 
unseren Katalog SE 3 kos a (e liefert die Spezialfabrik f 


getragene Kavaliersgarderoben. Rich. Maune 


Mgr DEA 


zollfrei 


zu Fabrikprelsen. 
Stickerei-Roben von M. 11 an. Blusen v. M.2an, 
Kinder-Roben von Mark 5 an. Jabots, Kragen, 


Gegr. 1824. 


EIN tie 


Risiko ausgeschlossen! Marke, Taschentücher, Oardinen. 
Di ! MUENCHEN. Dresden-Löbtan 9. Carl Gottlob Schuster Jun Stickerei-Manufaktur, Bern 30 (Schweiz). 
a e |. Verl Sie frank 
amand, Buttermelcherstr. 5. ; bus Geen Bedeutende Musikinstr.-Firma Modeilller und gestlekie PR 


Markneukirchen Nr. 387. Katalog gratis. 
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| Bettstellen, als -Reformbetten- ange: 
boten, haben nichts mit der Bettenreform 


und nichts mit dem Paradiesbett gemein 
Sieiners Paradiesbeti 
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yere aus 
Beitstelle Polstern Kissen und Decken. 


aus Trikot Wolle Roßhaar und Daunen 
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een bes 
| a anderen ähnlichen Präparaten noch den Vorzug gegenüber, 


werden. 


zu verlangen. August Dürrschmidt, 


P. ] w SER DE EE 
für Sammler gratis. August Marbes, | Bremen. 
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Ein allgemein anerfanufes, i ómery- | 
ſtillendes Mittel. — 


In den Kliniken und Krankenanſtalten der Profeſſoren von Irſay, 


H. v. Feleky, v. Noorden, Dr. Prinz Ludwig Ferdinand von Bayern 


und vielen anderen wurde einwandfrei nachgewieſen, daß Kephaldol 
ein ſchmerzſtillendes Mittel von ganz hervorragenden Eigenſchaften ift. 
Es wirkt rajh und ficher bei allen rheumatiſchen Schmerzen, Hexen⸗ 
ſchuß, Ischias, bei jeder Art von Kopfſchmerzen, ſogar bei den Schmer⸗ 
Rückenmarkskranken. Außer dieſer pompen Wirkung hat 


daß es vollkommen harmlos iſt und weder auf das Herz noch auf die 
Nieren unangenehme Nebenerſcheinungen hervorruft., Aberdies alf 


Kephaldol auch in Fällen, in denen andere Mittel vollkommen ver ag⸗ 


ten. Ein 1 mit Kephaldol, das in jeder Apotheke erhältlich ih 

wird einen jeden von feiner Vorzüglichkeit überzeugen. Kephaldol 

ſollte nn in feinem . DUM fehlen und ſtets bereitgehalten 
ER (Bitte hen 
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|  Blüderfafel.- 
Lefpredung einzelner Werke vorbehalten. Nüdfendung findet in feinem ger 1 
Erich Haenel: „Alte Waffen“. 172 S. mit 88 Abbildungen. 
(Geb. 6 M) Berlin W 62, Verlag von Richard Carl Schmidt & Co. 
E. Abry, C. Au dic und .Crouzet: „Histoire illustrée 
de la Littérature. Francaise”. 664 €. 324 Illuſtrationen. (Geb. 
4.50 M.) Paris, Editeur Henri Didier, und Leipzig, Verlag von Fried: 
rich aranbiie er 
Heinrich Hansjakob: „Allerlei Leute und allerlei Ge⸗ 
danken“. Tagebuchblätter. 406 S. (2.50 M.) Stuttgart, Verlag 
von E Bong & Comp. 


Lindemann: „Das deutſche Helgoland“. 271 S. mit 
112 Abbildungen. (Geh. 7 M., geb. 8.50 M.) Berlin-Charlottenburg 
Bita, Deutfches Verlagshaus. 
„Griebens i Band 26: „Prag unb im 
gebung“ . 16. Auflage. 177 S. 2 M) — Band 122: „Kiel und Um 
gebung, der Kriegshafen, die Kriegsmarine und die Kieler Woche 


55 S. (80 Pf.) Berlin 1913, Verlag von Albert Goldſchmidt. 
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“estar SLE 
Ped . mit natürlichem Wiesbadener 


Kochbrunnen = Quellen - Salz. 
 Weltbekannt sind die Hetlerfolge 
der Wiesbadener Kochbrunnen- 
Quellen. — Die aus diesen ge- 
wonnenen Salze in Verbindung 
mit „Jolu“ sind beste Mittel gegen 
Rheumatismus, Gicht, 
Ischias, Hexenschuß, Veritas 
chungen sowie Engl: Krankh. 
bei 17 N ½ Fl. Mark 1.10, 
14 Fl Mark 2.20. Zu haben in 
den Apotheken und Drogerien. 
Dr. P. Sohmitz & Co. (vorm. 
,Jolu**-Werke), WIESBADEN. 


| Ueber10,000 Stück im Gebrauch. 


Schlafbinde 


Dialith-Tannenbinde. 
Gegen Schlaflosigkeit u. 
üble Träume. Der Schlaf 
wird fest, traumlos und 
erquickend, der Kopf 
Völlig unschädlich. Jahrelang 


AB 


Kein Leser versäume, meine neue Preisliste 


Musikinstrumente und Saiten - Fabrik, 
Markneukirchen i. Sa. Nr. 525. 


Echte Briefmarken sehr billig. 
Preisliste 


klar. 
brauchbar. Aerztl.begutachtet. Stücks M. 


Rudolf Hoffers, ipotieker, VE, a 


Vor See Nach Gebrauch 


Nasenformer! , 


Photogr. Aufnahme des neuen ,,Zello**, Modell 16. Dieser, ein übers: sinnreich vpn 


Apparat verbessert jetzt jede Nasenform (Knochenfehler nicht). — Von Obigem sowie v. 


anderen zahlr; Erfolgen sind die Originalphotographien, ebenso wärmste Empfehlungen d. 
Kgl. Hofrats Prof. med. von Eck u. a. im Institut des Spezialisten einzusehen. Besuch erw. 
Preis M. 2.70, m. Prázisions-Regulator M. 5.—, desgl. in. Kautschuk M.7,— p. Nachn, Nach- 
welsbar 60,000 Stck. versandt. Bestellung. unt. An gabe d. Fehlers direkt an d. Spezialisten 


Kl 0 Mark his 200 Mark wöchentlich 
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Mit einer idee und Maik 40.— als N ital habe | 
ich Mark 100 000.— in zwei Jahren verdient. | 


Ob Sie als Buchhalter oder hinter dem Ladentisch, bei der 
Schreibmaschine oder als Fuhrmann, auf dem Tram oder in der 


Fabrik arbeiten, wo es auch immer sein mag, ich kann Ihnen den 
wirklichen, schnellen, sicheren Weg zu etwas tausendmal Besserem 
zeigen. Ich werde Innen zeigen, wie Sie mit klei- 
nem Kapital ein eigenes Geschäft in Ihren MuBe- 
stunden gründen können. Sie können im Verein 
mit mir ein Postorder-Geschäft leiten (Verkauf der . 
Ware durch die Post), und das in Ihrem eigenen 
Heim und als Eigentümer. Wenn Sie 1500 M. 
oder 3000 .M. jährlich verdienen, Ihr Einkommen | i 
jedoch auf 10,000 M., 20,000 M, oder mehr jähr- 
lich erhöhen möchten, kann ich Ihnen zeigen, wie 
Sie dies anstellen müssen. 

Es ist gleich, was Sie sind, oder was Sie tun; | 
es ist gleich, wie. niedrig Ihr Gehalt, oder wie 
entmutigend Ihre Aussichten sind; selbst wenn 
Sie noch so unzufrieden oder niedergeschlagen 
sind: selbst wenn Ihre Bekannten oder Familie 
Sie für ganz unfähig halten — Sie können doch 
der Teilhaber des größten Postordergeschäfts- . 
Gründers und -Leiters der Welt werden. Sie können anfangen (viel- 
leicht das erstemal in Ihrem Leben) zu sehen, wie das Geld mil 
jeder Runde des Brieftragers bei Ihnen hereinrollt, ohne daB Sie Ihre 
ganze Seele und Körper für jede Mark hergeben müssen.. Wohlaul 
denn, ich zeige Ihnen die Gelegenheit Ihres Lebens zum Geldver- 
dienen, ohne daß ich von Ihnen verlange. Ihr ganzes Leben dafür 
zu bürgen, ohne mit Ihnen einen grimmigen, hartherzigen, : uner- 
bittlichen Shylock-Abschluß zu treffen 

Ich habe-mit nur 40 Mark angefangen und in zwei Jahren. mittels 
eines Postorder-Geschäftes einen: Profit von 100,000 M. gemacht. Ich 
werde Sie schnell das wahre Geheimnis lehren, wie man ehr- 
liche, aufrichtige und gewissenhafte Weise Geld verdienen kann, 50 
daß man offen und frei in die Welt schauen kann, ohne auch nur 
einen Moment über die Herkunft des Geldes zu grübeln. Mein 
neues Buch über „Gewinnbringende Gelegenheiten im Postorder- 
Geschäft“ erklärt alles gründlich. Das Buch gehört Ihnen auf Ver- 
langen. Kein Geld braucht geschickt werden; wer jedoch will, kann 
20 Pf. (Marken jedes Landes) für Portogebühren usw., beilegen. 
Adresse Herrn Hugh McKean, Dept. 1522B, No. 258 Westminster 
Bridge Road, London SE, England. Portogebühr für Briefe nach 


L.M.Baginski, Berlin 249, Winterfeldtstr. 34. Für Rußland.n. Riga; Gr. Schmiedestr.5. | England ist 20 Pf. 


15, 000 v 
Briefmarken, 59 uer: 
seltene, gar, echt, auch Postkarten, versende | 
au !Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
t 40—60 % unter allen Katalogpreisen. 
M. J. Cohen, "Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


UI geitlic 


be jedermann Nachricht über 
hervorragende Erfolge bei 


erzielt und ornare sich 
dauernd Jede Dame je- 
den Alters durch Anwen- 
dung: meines Mittels. 


Sine Probe 2.1.50 M. 


liefert Ihnen den Beweis! 
lch garantiere für vollen 
Erfolg! — Porto extra. 
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Verlag des a Wegweiſers“, 


Zahlreiche, glän- 

Gion zende Anerkeii- — — Teint 

Radu nungsschreiben. > Hautpickel, Mitesser, 
euma S Some 

Mierengries Gira - Vertrieb, 8 . 

Ablagerungen Hannover. stige Ces eg 


Pp Nacht „Creme Ner. 
Aerztlich b 
Erfolg ent 
Mk. 2.10 u. 3.20 franko 


Ratgeber gue" gratis. 


D 
| MAX NOA, flffieferant, SES, 


i BERLIN 27 H. Eisasser Stra.se 5 


ihre Zucht, Haltung, 
pflege, Fütterung uſw. 


von hofmaler J. Dbungarf. 


Würzburg. 
Preis 1.50 M. portofrei. 


FRE Schreiben Sie noch heute. 


Versandhaus Union, Dresden 28/45. 


Ein Bud jeden, ber. aus der Haltung von Hühnern unter serine 
SE SE die beften unb fidere Erträge erzielen will. S 


„Welt- cH 


-B 
Zu beziehen burd alle Buchhandlungen Auskunft Pals Preiss-Berlin mE 


oder gegen Voreinſendung des Betrages 
durch die Bücherſtelle des „Piaktiſchen 
Wegweiſers“, Würzburg. 


Grösste Praxis! 


> ms 3 E l B n = : . l ] u E B m DE . | e? | ; 5 2 i : S uh 1914. oH ree 
Woche“ Nr. 12. irs REM | €: aut ne — — | a März ie 
| E. o rbuf 0 : „König Eduards Liebesgarten“. Geſellſchafts⸗ höheren Unterrichtsanstalten befinden, haben durch die Selbstunter- 


2 2 H D ' . . Ge , N feld, ` ^" i ; 
koman aus der engliſchen Hochariſtokratie. 316 S. (8 3.) eipzig, EE der Methode Rustin (Verlag von BonneB & Hach 


éi otsdam, Postfach 30). nicht nur eine umfassende Bildung erworben, 

ai i eier: Hiddenfee, bas Capri von Poms | sondern auch durch das Studium Prüfungen abgelegt. Namentlich 

„Arved Jürgenſo Gedenkalbum. 104 und LII S. (50 Pf.) ist die Zahl derer groß, die die Einjährig-Freiwilligen-Prüfung, is 
mern“. Ein Reiſeführer und Gedenkalbum. a ' "|Abiturienten-, das Mittelschullehrer-, das Lehrerinnenexámen, di 

Stralfund, Verlag von Wilhelm Zemſch. Jeminaraufnahmeprüfung bestanden. Für Autodidakten können Wir 

ou) | * | i die mit großer EE Ree poe 5 nn | 

„L: | : - Lehrstoff enthält nur das Maß von Kenntnissen, das für eine um- 

Verschiedene Mitteilung en. fassende Bildung und un Pede i ist; 

ar, pr fu „ach erfolgreichem nichts Ueberflüssiges, das Notwendige aber in vollem Ur E 

Selbs Yr : RER ie für den langjährigen Besuch | — TaubenOhren kann man 5 

ee oder die | map eier uer Brest REE Cr 

j stalten infolge ihres Berufes nic le | wie d k or aaran : e A 
nötige Tait haden oder die an Orten wohnen, an denen sich keine !notariell beglaubigte Zeugnisse besitzt, solche wirksam sein müssen., 
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Salamon eröchuhgel 1.Berlin, 


Fordern Sie MußerbuchW: ` p 


pun ——— 
|! VAILLANTS | 
Gas-Heißwasser- — | 

Apparate 


für zentrale Warmwasserversorgung, 
Bad und sonstigen Bedarf in Haus und Beruf. 


Echte Briefmarken eee. 
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Jllustrierter 


Unerrelcht in 


Katalog Qualität. und 
kostenlos. Lelstung. 
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nn. Briefmarken 
| P ] (00 4s. Ar. Aust. M. 2,- | 500 Versch. M. 3.~ 
S 1000 Versch. , ee pile 2000 Di , 40.- 
ST Max Herbst, Markenhaus Hamburg A. 
.. Große’ illustr. Preisliste gratis u. franko. 


So glatt und schmerzlos 
rasiert man sich nur mit 


„Wach auf’ 


Sparsam — praktisch — bequem — kein lästiges Brennen — WA 
MENU zarte weiche Haut. „Wach auf“ ist keine Seife, daher alkalien- 
ree freil Auf Reisen ist „Wach auf“ geradezu unentbehrlich, da 
* Wasser, Napf und Pinsel überflüssig und stets gebrauchsfertig. 

à Im Gebrauch Allerhöchster und Höchster Herrschaften, 
der Herren Offiziere, ärztlicher Kreise und der Gesellschaft 


In großen Tuben à M. I.— u. M. 1.50, in Alum.-Dose M. 2.— 


General-Depot für Oesterreich-Ungarn 


M. Wallace, k. k. Hofl., Wien I, Kärtnerstr. 30 
Kosm. Lab. Francois Haby 


Kónigl. Hofl. :: Berlin NW 7 
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Mee Rezept ötderkwitlüch den ammmuds. 


D D 


Ich las vor einiger Zeit in Ihrer Zeitfchrift das Rezept zu einem. 


Haarwaſſer, das die Sapper Did befeitigen und den Haarwuchs 
erheblich fördern ſollte. Obwohl id) ſchon viele Mittel ohne Erfolg 
angewandt hatte und mein Haar febr gelichtet war und immer noch 


ſtark ausfiel, entſchloß ich mich doch, mit dem Rezept einen Verſuch D 


zu machen. Ich ließ es mir alſo vom Apotheker laut Vorſchrift zu⸗ 
ETS felle: 85 g Bay Rum, 30 g Livola de Composée und 1 g 


rist. Menthol. Ich wandte es regelmäßig morgens und abends an, 


indem ich die Miſchung immer ſorgfältig mit den Fingerſpitzen in die 


Ge großartige Mittel wegen der ſtarken Nachfrage jetzt auch ie auf 


Gegr. 1875 


Folytechn. Strelifz: 


Höhere Technische Lehranstalt 


zur Ausbildung von 
Ingenieuren, Technikern und Werkmeistern, 
Architekten u. Baugewerksmeistern, 
Bes. Abteilungen f. Elektrotechnik, Maschinenbau, Heizungs 
Gas- u. Wasserfach, Handelsingenieure, Hoch- u. Tiefbau, 
Eisen - und Eisenbetonbau und Vermessungswesen, 


Nachwelsbare Vorkenntnisse berücksichtigt, 
dah. kürz. Studiendauer. J, Jáhrl-naue Vorträge Programm umsonst. 


` 


Sommersprossen Fort pif u 
Exec ate S wirksamste I Ii j D 
> Le ittel gegen Sommerspros- 
sen ist Créme Diana. = 
eye in 5 Tagen keine Som- | Beinverkürzung unsicht- 
"wi d mersprossen mehr. bar, Gang elastisch und 
Topf nur 2.50 Mark. Echt | leicht, Jed. Ladenstiefel 
nur durch.Hirsch-Apotheke, | verwendbar, — Gratis Broschüre senderi 


STRASSBURG. 75 (Elsass) | Extension G. m. b. H., Frankfurt a. M. 
Aelteste Apotheke Deutschl. Eschersh. Nr. 506. 
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= Vertreter 
Gesucht 
. OXYPATHIE 
(eingetragene | 
| Schutzmarke) 
AN a DIE vollstaendige Be- 
WU herrschung der. Natur- 
gesetze zur Herstellung und 


y Aufrechterhaltung der Ge- 
sundheit mit 


OXYGEN (Sauerstoff) 


Rheumatismus, Magenkrankheiten, Chronische Leiden 
der Organe, EE Asthma, Frauenleiden, Ge- 
schlechts krankheiten, Typhus, Fieber, Kinder- Paralyse 
etc. wurden mit Erfolg behandelt. 

Die Erfolge des Oxypathors sind anerkannt gute. 

Der Oxypathor bedeutet eine einmalige Ausgabe. 
Seine Wirkungskraft ist eine dauernde. 

Literatur in allen Weltsprachen für jedermann kosten- . 
frei zur Verfügung. ` \ Mee SR 

Vertreter können sich ein dankbares und einträgliches 
Geschäft sichern. 450 Vertretungen in allen fünf Weltteilen. 

Wir gewähren außergewöhnlich günstige Becingune 

Falls nicht in Ihrem Bezirk vertreten, kónnen Sie sich 
den Alleinverkauf sichern. Schreiben Sie sofort an 


THE OXYPATHOR COMPANY 


Weltberuehmte Fabrikanten Therapeutischer 
Spezialitaeten. 


BUFFALO, N. Y. VER ST AMERIKA 


puce, | Wozu ein Bruchband (tagen! 


durch Heilung fand. diesel wn id Haber 
Sie ſelbſt ſchon von dieſer wunderbaren 
Heilung gehört oder geleſen, wenn nicht, 


: d der mit einem 33rudje behaftet, fiber feine 
wunderbare Erfindung ausführlichen 
Aufſchluß zu geben, koſtenlos, jo daß ein 
Eun aes deren 1550 wie Wo 
* a unde eilt worden Dun, 
Heilen Sie Ihren Bruch und Die Kepicfes wunderbaren Mittels it 
verbrennen Sie bas Bruchband. ſo einfach! daß die Behandlung, ohne 
* ; „Schmerzen ‚oder rn RU zu 
verurſachen, durchgeführt werden kann. Die gewöhnliche Lebensbeſchäſtigung 
kann ausgeübt werden, während das Mittel wirkt. Wenn wir ſagen, es heilt, 
jo verſtehen wir darunter wirklich, was wir fagen, „Heilung“, fo. daß das Brug 
and nicht länger notwendig ift und das Riſiko einer Operation vollitinbug 
beſeitigt wird, denn der gebrochene Teil wird dadurch Befund und ſtark wie je 
unor. Untenſtehenden Kupon wollen Sie ausfüllen, rauf wir Bonen alles 
oſtenlos zuſenden werden. Koſtenlos. e 


. — Koſtenloſer Probeku pon. 


Capt. W. A. Collings & Sons (Bor 856), 32 & 34, Theobald's Road, London, W. C. 
Geehrte Herren! Senden Sie mir koſtenlos Anleitung und Probe, damit t$ 


meinen Bruch heilen kann. 


enon 


I Ideale Korperformen 
durch preisgekr., garant. 
unsc Ausseri. Mittel 
Sinulin'* in kurzer 
Zeit. Gold. Med. Aerztl, 
empfohlen, : Preis M. 5.— 
ohnePorto. ElseW. Bleder- 
mann, Diplom. Spezialist., 
Leipzig 12, Ecke Thomas- 
ring ‚und Barfussgasse. 
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Broschüre, reich : 
illustriert, zu be- 
ziehen gegen Vor- $ 
einsendung von & 
1.— Mark in 
Briefmarken . & 
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LEIPZIG RITERSIR 4 KONGSEA" 
BAR OD.ERL.ZAHLUNG 


KATALOG FRANCO 


Wir suchen gegen Honorár: Vor = 
Schläge für zugkraftige neve Spiele 


KUNSTDRUCK ;.VERIAGSANSTALY 
WEZELANAUMANN A:G.LEIPZIG. fra 


„Bote“ Me: 12. AE NEAN „ ue 2. März 194. 


auf die Hüften. Siue an 1 Stelle durch Druck fühlbar zu 
werden. Alle Sportleute, die bis jetzt Gelegenheit hatten, diese - 
| norwegische Erfindung auszuprobieren, sind: von den Vorteilen gegen- 
| über dem veralteten Rucksack überzeugt, denn selbst schwer bepackt 
trägt er sich äußerst leicht und angenehm und verhindert keineswegs 
die Transpiration der Rückenpartien. Außerdem darf auch der Ueber-. 
zeugung Ausdruck gegeben werden, daß die Einführung des Militär- 
Modells für den marschierenden Soldaten eine nicht hoch ‚genug zu 
bewertende Erleichterung bedeuten würde, die sehr bald in höhere 
Leisturigsfähigkeit ` ihren: augenfälligen Ausdruck finden dürfte. 
Zweifellos werden Leute, die eine längere Tour machen sollen oder 
|die ein schweres Gepäck mitnehmen müssen, mit Bergans Meis aus- 
gerüstet, bedeutend leichter tragen als mit dem unbequemen, drücken- 
den Tornister. Für Jäger und Skiläufer, aber bedeutet diese nor- 
lichen Tragsack durch gekreuzte Riemen wegische Erfindung die ersehnte Erlösung von einer ,fühlbaren' 
vom Ricken weg, ist leicht verstellbar und : Last, und in diesen Kreisen dürfte das „Meis“ bald unentbehrlich ` 
| überträgt das Gewicht der gesamten Last | sein. (Alleinverkauf durch Sverre ‘Young, Christiania.) 7 


. — Man schreibt uns:. Aus Norwegen, 
dem klassischen Lande der Touristik und 
des Wintersportes. stammt die ee 
des Mes", „Meis“ ist gleich „Ski“ 
| spezifisch norwegischer Ausdruck, der sich 

nicht präzise ins Deutsche übertragen läßt. 
von dem norwegischen Jäger und 
Sportsmann Bergan erfundene Meis ist ab- 
weichend von der dort bisher gebräuch- 
lichen hölzernen Konstruktion aus leich- 
tem Stahlrohr fabriziert und zweifellos be- 
rufen, auch in Deutschland den altmodi- 
schen und unpraktischen Rucksack zu ver- 
drängen. Bergans Meis hält den eigent- æ 


chónheitu Kraft 
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verlangen Sie 7 verschafft! 
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WEILWERKE g. u. . u. 2 Kin Nervenschmäche 
Frankfurt a. M.-Ródelheim - Apotheken 
| u Drogerien 
| Proben u. 
| eee gratis| Schmücke Dein Heim Broschüre 


mit abnehmbarem Wagen 
daher bequeme Reinigung 


Ärztlich 


Tausend nkauf, Verkauf | mit echten Gobir. s-Hange-Nelken. atl 
| von à © 1 0 Prospekt gratis. d Giaab, Kunstgärtnerei, ah Abri —.—. 
ö Gelegen- | Spezialität: Bab Reichenhall 24, Bayr. Alpen. . = veror j 
| heitsan- M3 Auswahl- pe 8 

geboten sendungen 
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Philipp Kosack.& Co., Berlin $ hi k Fig 
Fé d Wen Së: Schlob). ' aC ( un 2 ur 
durch d echten lrztl. empfohl. 
Dr.Richter's Frühstückskräutertse. 
Bedeutende Abnahme ohne Diät. 
Gärantiert unschädlich. 1 Paket M. 2. ` 
-3 Pakete M. 5,—. Broschüre gratis. 


Tip dw asa "Fe. M D. 


E leiden, SE ze. find in 
geeigneten Fällen heilbar durch 
Sanotal-Kapseln | 
(Parabalsam —gujan, ärztlich 
empfohlen), bie fetoj nod) bei 
A en KC Ae) a 


9 Ff. Abnahme nach 1 Paket. — ¢ o. Sch 
in St: in 7 Tagen 16 Pfd. abgenommen. 


wirtfam find = 
ffo Reel, Berlin 76, — 4 4. | 
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Jui. Heinr. Zimmermann 
Leipzig, Querstraße 26/28. 
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Zauber und Liebe 
Lehrbuch der geheimen Künste, 
Liebe einzuflößen, zu erhalten od. 
zu vernichten, nebst Einweihung. 
in geheime Wunderkrifte, nach 
alten Quellen bearb. v. Faustulus, 

Préis verschlossen M. 1.95. 
Floda's Verlag, Leipzig 48. 


Jeder sofort 
Klavierspieler 


"Petri & Lehr Offenbacha. M.3, 
dk vers.gra t.Katal.A überSelbst- 
fahrer er invalidenrád.), Kat.B 
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Usher 300,000 im Gebrauch! 
| 


DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SHUHINDUSTRIE 


MERCEDES 35: eise 


UBER 800 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 
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. — Im österreichischen Heere waren in den Jahren misch, Dänisch, Deutsch, Holländisch, Italienisch, Polnisch, Pate. 
von 1897 bis 1900.9408 Mann durch 62,070 Krankentàge.an Zahn- und | giesisch, Russisch, Schwedisch, Spanisch sowie auch für Lalinsh 
. Zahnfleischerkränkungen dienstuntauglich. . Eine erschreckend -große | und Griechisch, mit großem Erfolge angewandt wird. Dr, Rosenthals 
Zahl! Wenn man bedenkt, daß die Mundhöhle die Eingangspforte | Meisterschafts-System vermeidet die Fehler der alten Lehrmethode, 
für den Magen ist und sich in derselben bei einer mangelhaften Mund- plagt seine Schüler nicht mit Grammatik und Syntax, belastet ds 
. pflege unzählige Mengen von Krankheitsstoffen ansammeln, so be- Gedächtnis nicht. paßt sich der Begabung des Lernenden an und fibt 
` greift man, daß allerorten in neuester Zeit auf die Wichtigkeit einer am schnellsten zum Ziele, weil es die wissenschaftlich-praklisc: 
rationellen. Mundpflege hingewiesen wird. Sargs Kalodont, Zahn- | Nachahmung der natürlichen Lernmethoden ist und weil es durch de | 
Creme und Mundwasser, morgens und abends angewandt. schützen | Gratisbeilage „Separatausgabe des Meisterschafts-Systems der Ge 
vor mancher Erkrankung des Mundes und erhalten die Zähne bis in | dáchtniskunst" das bei der Erlernung fremder Sprachen notwendig 
das späteste Alter rein und gesund. PR MEN. Gesichts- und Gehórgedáchtnis sowie die Gedanken- und Wie 
. — Wie lernt man am leichtesten und schnell- konzentration derartig stärkt, daß leicht und gründlich gelernt e 
stenfremdeSprachen? Dieses in der Zeit des Weltverkehrs | den muß. Probebrief des Meisterschafts-Systems:für eine Sprach 
für jeden Kulturmenschen gestellte Problem hat unstreitig Dr. Rosen-. liefert für 50 Pf. jede Buchhandlung und die Rosenthalsche Veie 
thals weltberühmt gewordenes Meisterschafts-System zur Erlernung | buchhandlung in Leipzig. | 
moderner Sprachen durch Selbstunterricht am besten gelöst. Der — Die Frühjahrs mode begünstigt neben Blumen ud 


Woche: Nr. 12. 


Beweis dafür ist darin zu erblicken. daß Dr. Rosenthals Meister- Früchten in reichem Maß wieder Straußfedern. Die halhlangen vd 
schafts-System zur Erlernung aller für den Weltverkehr und die Welt- breiten Qualitätsfedern werden bevorzugt, während die langen Felm 
bildung wichtigen fremden Sprachen, wie Englisch, Französisch, Bóh- | immer noch reichlich garniert werden. Das weit über Deutschlank 
ee, El 
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mit ihrem wunderbar weichen, erfrischen- 
den Schaum ist wohltuend für die Haut und 
erleichtert das Rasieren, wohltuend, weich, und 
erfrischend für die Haut s 


wie keine andere Seife. 
Erhältlich in allen ein- 
schlägigen Geschäften. 


Vertreter: 


Parfümerie 8185 + Lehmann & Bohne 
Beriia W35, Lützowstr. 102—104. 


| 50u.60 Pfg. ` 5b u. 100 Pg. 
ARA Bergmann WALDHEIM, sa 


Blanca yj; n Nasenróte | 
infolge von Kälte, Hitze, Temperaturwechsel, 

: Nervosität, Verdauungsstórungen usw. Vor- 
zügliches Mittel gegen vergróDerte Poren 
und Blutäderchen. Keine Salbe, Puder oder 
Schminke, die nur.zum Verdecken dienen. 
Sofort Erfolg und absolute Unschädlichkeit. 
Zu beziehen direkt gegen Einsendung von 
M. 3,— (bei Nachnahme 40 Pf. mehr) durch 
Blanca-Vertrleb, Wiesbaden 55. 


Agenten fiir Oesterreich: 
A. Motsch & Co., Wien. 


Erkennlich 


Für Oesterreich : Wilh. Hoffarth, Brünn 20. = | TN AER? ol | 
Do : di dit 
Damenbart Kieler Knaben-Matrosen-Anzüge Zeichen sol Sii 


und Mädchen -Kleider 
m vorschriftsmäßig gearbeitet, aus echtem 
| Marine-Moiton für jedes Alter, sowie 


By Marine-Moltons und Tuche 
x empfiehlt | 
Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


Bitte verlangen Sie illustrierte Preisliste 
= und Stofiproben gratis und franko. = 


: und lästiger Haarwuchs kann 


einzig und allein. nur durch Anwendung. 
der neuen amerikanischen Methode, àrzt- 
lich empfohlen,. radikal und. für immer. 
beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196617. Prämiiert Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg.durch 
, Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück, Preis M.5,— 
eg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
atentinhaber und Fabrikanten Herm. 
Wagner, Cöin 24a, Blumenthalstr, 99. 


fy Dlustr, Brietmarkes-Jmi 
JN Verbreitetste und einzige Brits 


62 Zig. der Welt, die h jeder Busse 
Ww SC 
Er 


i1) 

9 wertvolle Gratisbe 
monatl. 2 mal erscheint, 
ei Ads 4 


x 12 Hefte) 1.50 M. (Ausland LI) m. 
Streubaud E Pfg. in Ge 
franko. Grosse illustrierte 

| gratis. Der alljährlich nen erscheinende pst 
Senf-Bri etmarken-Katal] 
mit 65,000 Preisen ist für jeden 
Sammler unentbehrl. Preis in Leis. 


Q Gebrüder Senf in Leipzig: 0 
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Eisenwerk Joly Wiltente: | 
Joly Treppen - 


Zur | táglichen rationellen 
Körperpflege 


ist die 


größter 
Wichtigkeit! 
Fordern Sie ausführliche 
PROSPEKTE! gratis. 
Zu beziehen durch alle Geschäfte, 
wo diesbezügliche Plakate aushängen.. 
Fabrik Sanitas. Berlin. Priedrichstrasse 131d. 


Woche Nr. 12. . 21. März 1914. 
=} Grenzen bekannte und bestens renommierte Feder-Importhaus Oscar|essanten Artikeln, wie: Bau der Nase, Formen der Nase, 
= Jope, Leipzig, Markt 1/10 und Salzgäßchen. 1/5, versendet seine | Physiognomie der Nase, Schönheit der Nase, Nasenmassage, 
© neuesten Frühjährspreislisten über Federn, künstliche Blumen usw. Aenderung der Nase usw. Alle, welche den. Wunsch haben, dem 
: nach allen Orten des In- und Auslandes, auch an Private franko, | hervorragendsten Teil des Antlitzes, der Nase, eine schönere Form: 
7 worauf wir an dieser Stelle besonders aufmerksam machen. zu geben, sollten dieses Büchlein lesen. Der Verfasser hat sich 
= = — Wer sich ein Fahrrad auf Teilzahlung an- |bereiterklärt, dieses an unsere Leser gegen Einsendung von 20 Pf. 
= schaffen will. sei auf das heutige Inserat der Roland Maschinen- in Briefmarken abzugeben. Zuschriften wolle man richten an 
- Gesellschaft, G. m. b. H. zu Köln, hingewiesen, deren Räder sich | Spezialist L. M. Baginski, Berlin 249, Winterfeldtstraße 34. | 
5 eines vorzüglichen Rufes erfreuen. Die prachtvolle Preisliste Nr. 115 | ———— —————————————————————————————— 
* in welcher auch Näh-. Schreib-, landwirtschaftliche und Sprech- | Annahme von Inseraten bel August Scherl G. m. b. H., Bertin SW.68, 
= maschinen, Musik-Instrumente, photographische Apparate, Waffen | Pilalen: Bremen, Obernstraße 381, Bren Ghlaueg Straße sowie in den folgenden 
=- und Uhren abgebildet und beschrieben sind, und welche gleichfalls zu | straße 19, Dresden-A. Prager Str. 35, Elberfeld, Herzog GER gem Du ee 
= den günstigsten Bedingungen geliefert werden, erhalten unsere Leser | straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, euerwall 2, Hannover dote- 
x auf Verlangen kostenfrei zugesandt. straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 21, Leipzig, Petersstraße 22, Magdeburg, Breite 
—Nasenverschönerung. Von großem Interesse dürfte Weg 1841, München, Theatinerstraße 3 I, Nürnberg, Karolinenstraße 51 II, Straßburg i, E., 


das soeben erschienene Büchlein „Orthopädische schmerzlose Nasen- EE e e ‚Preis für 


korrektüren. von Spezialist L. M. Baginski“ sein. Dasselbe enthält | Rubrik „Stellen-An « 
j : : : : gebote^ Mk. 1.—, unter der Rubrik ,Stellen- * Mk. 0.80.. — . 
auBer 28 Abbildungen auf Kunstdruckpapier eine Reihe von inter- | Inserate müssen spátestens vierzehn Tage vor dem r werden. 
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nlm Besitz des mir übersandten Halin teile ich Ihnen mit, daß ich mich glücklich 
schätze, seitdem ich Ihren Inhalationsapparat habe. Im Frühjahr beseitigte ich 
damit in 14 Tagen einen sehr hartnäckigen Lungenkatarrh und jetzt wieder in f 
8 Tagen. Ich sage, es gibt kein Mittel, welches so sicher (bei sonst richtigem 
Verhalten) den Katarrh beseitigt, wie Ihr Inhalator nebst Halin. Ich hatte 
Vorher zwei andere Systeme ohne Erfolg angewandt. Jetzt kommt mir wieder 
die Lust zum Leben. Der Apparat und die Metall-Luftpumpe funktionieren heute 
noch so gut wie am Anfang. J. C. Andreae, Frankfurt a. M., Grethenweg 6 a.“ — 
: : — - - „Ich bestätige gern, daß der von Ihnen hergestellte Inhalationsapparat sowohl 
meiner Frau als auch meinem Sohn die vorzüglichsten Dienste geleistet und in kurzer Zeit Heilung schwerer Halskatarrhe. gebracht hat. Nage, Polizei- 
rat, Charlottenburg, Kuno-Fischer-Str. 17.“ — So lauten die täglich einlaufenden Briefe über den Inhalationsapparat Emser System: mit vernickelter 


r der von der Firma C. Ronkarz, Apotheker, München W., Romanstr. 74, unter hla E | 
sch-Metall-Luftpumpe, | Garantie für tadelloses Funktionieren zum Preise von 13,50 M. geliefert wird, L SEH. ilaskug elverne ler. Eeer 


Ru BI ER 


66 verfolgt das Prinzip : 


„Benefactor Schultern zurück, Brust heraus! 


a 

\ 

d : bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 
. ei 


sofort gerade Haltung Ze kr. erweitert die Brust! 


este Erfindung für eine gesunde militärische Haltung, 
Für Herren u, Knahen gleichzeitig Ersatz für Hasentrüger. 


Preis Mk. 4.50 für Jede Größe. 
- Bei sitzender Lebensweise unentbehrlich. Maß- 
ang.: Brustumfang. mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen außerdem 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustrierte Broschüre. ` 


E. Schaefer Nchf,, Hamburg/0c. 


Wenn Sie eine wirklich gute Feder wünschen, . 
- $0 müssen Sie eine 


vontiesso,Dresden,Scheffelstr.15,16,17,kaufen. 


Dadurch haben Sie. Gararitie, dass Sie etwas 

Dauerndes, Haltbares, Schönes haben. Meine Edel- 
straußfedern tragen auf der Etikette nebensteh. ` 

Abb. u. kosten: 20 cm lang, 20 cm breit; nur M.6,—; 

' xb 40 cm lang nur M. 10.—; 50 cm lang nur M. 15,—; 
25 cm breit, 60 cm lang nur M. 25,—. Schmale 

121237758222 Federn, 10—18 em breit, 40—50 cm lang, kosten 
M. 1,—, 2,—, 3,—; ff, Hutblumen M. 1,—, 2,—, 3.— 


(Nachdruck verboten.) vorjährig. Hutblumen 1 Karton voll nur M. 3,—.: 
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Benzol ist ein äußerst zuverlässiger, gleich- | 3 
mäßiger und wirtschaftlicher Betriebsstoff für angegeben darch: Glue sone, Gaida. 


Automobile, In der vom Preufischen Kriegs- : 
ministerium Anfang .Februar 1914  ver- 
anstalteten mehrtägigen Versuchsfahrt (Wett- 
bewerb für Benzol-Vergaser), an welcher 
14 Wagen teilgenommen haben, ist fest- 

gestellt worden, daß Automobile bei Ver- 
wendung geeigneter Vergaser auch während 
des Winters genau so einwandfrei mit Benzol 
wie mit Benzin betrieben werden können. 
Ein weiterer Beweis hierfür ist auch, daß 
der auf der diesjährigen Winterprüfungsfahrt 
im Oberharz mit dem ersten Preis aus- 
gezeichnete Opelwagen Benzol fuhr. . 
Man verlange aber ausdrücklich D. B. V. 
Benzol, welches Gewähr für Reinheit und 
Gleichmäßigkeit bietet. Genaue Auskunft 
über Anwendung, Bezug, nächste Niederlage 
usw. geben die Hauptverkaufsstellen. Man 
wende sich schriftlich an die dies vermittelnde 


SUP 


Auskunftsstelle für D. B. V. Benzol, 
Dresden-. 28. . 
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„Woche“ Nr. 12. l | 5 l | | | | 3 » - | E | 21. März 1914. l 
| Ein errafifcher Block 


in Saarow-Pieskow am Scharmützelſee. 


Vielen Berlinern ſind die „Markgrafenſteine“ bekannt, 
zwei mächtige erratiſche Gneisblöde auf der Höhe ber Rauener 
Berge, die ihrer landſchaftlich herrlichen Lage wegen ein be⸗ 
liebtes Ausflugsziel bilden. Einer dieſer Blöcke wurde 1827 
von Cantian geſprengt und teilweiſe zur Anfertigung der 
1 im Luſtgarten verwandt. Ein weiterer Steinrieſe be⸗ 

nde£ fih am Ufer bes Scharmützelſees zu Füßen ber Rauener 
Werge, in der Landhaus⸗Siedelung Saarow⸗Pieskow. Der 
„Platz am Stein“ bildet eine der reizvollen Parkanlagen, an 
denen dieſe modernſte und landſchaftlich ſchönſte Berliner 
Villenkolonie ſo reich iſt. Die vom Gartendireltor Leſſer an⸗ 
gelegten Parks geben mit dem leuchtenden Grün ihrer Raſen⸗ 
flächen, ihren mächtigen alten Laubbäumen und blühenden 
Sträuchern dem Scharmützelſee — dem Rieſen unter den 
märkiſchen Seen — einen ungemein lieblichen Rahmen, ſie 


laden mit ihren gut gehaltenen Promenadenwegen unb lauſchi⸗ 
gen Ruheplätzen zu ſtundenlangem Verweilen ein. "Nament- 
lich diefe wundervollen Anlagen find es, bic Sagrow⸗Pieskow 
zum „Penſionopolis“ wie geſchaffen erſcheinen laſſen. Aber 
auch fonſt — lauſchige Buchten bieten Gelegenheit zum Angel⸗ 
ſport, weite Forſten laden zu Morgenritten ein — die Raue ter 
Berge, Dubrow⸗ und Soldaten-Berge ſorgen durch leichte 
Steigungen für eine ſchmerzloſe Verminderung des Leibes⸗ 
umfanges, die ausgezeichnete Küche und brillanten Weine der 
Kurhäuſer Saarow und Pieslow für das Gegenteil? gang 
nach Belieben. — In einftündiger bequemer Fahrt ift Berlin 
zu erreichen. Wahrhaftig — in feiner großzügigen Anlage, 
mit all feinen vortrefflichen Einrichtungen: zwei Seebade ; 
anſtalten, Sanatorien, Penſionen, Kurhäuſern, Elektrizitchts⸗ 
werk, Waſſerleitung, eleklriſcher Beleuchtung der 24 Kilometer 
fangen fertigen Straßen — hat Saarow-Pieskow allen An⸗ 
ſpruch darauf, bas beliebtefte Bad wie das Penfionopolis bes 
Berliners zu werden. Namentlich nach der Eröffnung des 
„Moorbades Saarow“, die im Sommer 1914 erfolgen wird. 


sanitäre schönster Schmuck =| Enth aarung 11 


Bedarſsarfitel aller Art zur für Veranden, Balkon, Fensterbretter EL 

Geſundheits⸗ und Schönheits⸗ sind unstreitig meine a 
Gesichtshaare und alle häßlichen Körper- 
haare vernichtet sofort schmerzlos u. radikal 


pflege. Preisliſte gratis. Um An. 1 8 
nee e GD Mä Nelken 
wird gebeten. Dist. Verſand. a : „Depilator“ durch Absterben der Wurzeln 
Altmann & Co Versandüberallhin. Prospekt gratis und allmählich u. für immer. Garant. unschäd-. 
ep | iranko. GebhardSchnell, Hänge- e | lich! M.2.—. Für starken Wuchs M. 3.—. 
Leipzig-Lindenau 36. nelkengärtnerei, Traunstein 2 (Oberb.} == | Otto Reichel, Berlin 76, Eisenbahnstr; 4. 
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Echte Missionsmarken, 


Se J garant, unausgesucht, per Kilo versendet; 
Erklärende Notiz (auf deutsch) durch den 
E A Directeur des Timbres-Poste des Missions! 

e 14, rue des Redoutes, Toulouse (Frankrch.) 


Dressuranst. u. Züchterei edelster 


Rassehunde. — Prachtexemplare v. 
kleinst. Schosshündchen bis zum P 


PARPUMERIES 


AZURÉA FLORAMYE 
POMPEIA AVENTURINE 


Essences. Poudres de Riz. Sevons. Lotions to 


LT.PIVER. 


grósst. Renommler-, Wach-, Schutz- P 
u. Begleithund. Pollzeihunde, Jagd- 
hunde. Allerh.Auszeichn. Besitz. v. 
Championat. u.Siegertiteln. Lief. 
.fürstlich, Häuser, staatl. Behörd. 
versand in alle Weltteile, garant. 
gesunde Ankunft.Kulanteu reelle 
Bedienung. Mod. illustr. Pracht- 
albummit Beschreib. aller Hunde- 
rassen M. 1.50; bei Kauf Zurück- 
rechnung. Preisliste grat. u.frko 


EWALD MANSKE 
Haynsburg-Zeitz 5, Prov. Sachs. (Deutschl) ` 


In diesem Falle verlangen Sie 
| sofort = d 


Sninimighug | 


was für Sie zur Heilung ohne 
Medizin von großem Vorteil ist. 
Preis dieses Buches: 20 Pfennig in 
Briefmarken franko. Verlag von. 


H.Sanche & Co., 


489 FifthAvenue,New-YorkCity, U.S.A. 


= Verlangen Sie gratis unsere Liste 
ie Gummistrümpie 


und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef 
Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. 
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Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzelgers", 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36—41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien u. Zürich. 


Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc. 
Norddoutschland, — S a S S n i t Ostseebad auf Rügen. Kanalisat. u. Wasserleitung. 


EISE. hicht, 1 0 BADER. Prosp. 
: ratis un anko dure e Badedire 
Ostpr. Herrl. Umgeb., Wald, Seen, Parkanl. Eu i ED MEA Hon. 
S ero e Verb. d. Oberländ. Kanals m. Ostsee, Vorz. 
Schulen, Theat., Konzerte, Garnison. Mod. sanit. 


Einricht. Günst. Wohnen. Industriegelände preiswert. Ausk. d. Magistrat. Qo vs | Brandenburg. 


1 Moorbad (Pommern), Kurhaus Kaiserbad. Das ganze Jahr | e | H o t el R ei ch S t a Einheitspreis 
D olzi geöffnet u. besucht, Prospekte d. Besitzer Dr. med. Hölzl. Berlin Z, M. 4, 50 


für Zimmer und Frühstück . . . > « « e 

Nordseebäder Ä — 
e ° Pension Steinplatz Uhlandstr. 197, am Steinplatz, 1 Minute 
(Nordsee). Erholungshaus Jugendheim, Dr. Felten, ? v. Bahnh. Zoo. 126 Zimmer. Größter 


St. Peter Chirurg und Orthopäde: Dr, Felten - Stoltzenberg. | Komfort. Ruhigste Lage. Prospekte. Inhaber: Rudolf Bendig jun, 


Aerztin fiir Frauen und Kinder. Bi k 5 Š Ri 
; i anatorium San. - Rat 
W d Dr. Sperling. Wunderv. 6-12 
Ostseebader, Ir en er er Wald-Umgeb., hervor- M. 
bei Berlin. ` ragende Erfoige. Illustr. Prosp. 


Geo rgen swal d e ami. Sende Pasta. Palo: B u ck 0 Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanat 


stat. Wald, Wasserleitung, Waldfrieden. Pens. el. Licht, Bad. i. Hause, Park a. 
neues, hocheleg. Kurhaus, dicht a. d. See, solide Preise, Näh. Badeverwaltung. See. Empf. v. D. Off.-V. Luftb. Tel. Buckow Nr. 55. 


auf der Frisch. Nehrung. Station Elbing. Ost- | Sanat. Drachenkopf, phys.-diät. Heilanst. 
ahlber seebad u. Luftkurort. Gegenüb. d. Kaiserl. f | Jerswa Ide Dr. med. Heidemann. Som, u. Wint. ge- 
Herrsch. Cadinen. Familienbad, neues Warm- öffnet. Prosp. d. Dir. A. Bellair. Pspr. 97. 
bad. Prospekt durch die Badedirektion, 


Fal "ed Sanatorium E 8 
b. Berlin. Ps 
Rigenbader. alkenhag e San.-Rat Dr. Strassmann. M, 
— = - 
25 000 Badegäste! ü b 
B Nordisches S t'*, Mod. Ostseebad. Klimat. Kurort I. Rg., F ei Berlin, Vorortstation P ure ` 
Inz Yamitten uralt. Buchenwald. geleg. Bester Sandstrand Rügens. alkenhain Kurhaus; m aldsanat, u. Pensión, Herrl. 


Kurhaus. Neues Familienhad. Warmbad. Reichill. Bagetühr. d.d.Kurdirektion. age, bill. Preise. Dr,Goetzcke, 
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„Woche“ Nr. 12. 


21. März 1914. 


e 


Das Geheimnis! 


Die Zähne schön und gesund zu erhalten liegt 
in dem einen Wort „Prophet“ 


Das neue Mundwasser 


„Prophet“ 


.. . Katalog gratis. dürfte deshalb auf Keinem 
Runge & Co., Osnabrück D. Toilettetisch fehlen 


: \ à Fl. M. 1.65 und M. 2.50 
Bar Geld | 
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geben Mas gegen Ead © 882 Überall erhältlich Ne af | Kosmet. Labor. FRANCOIS HABY, 
à ret und schnell verlei ae > eg 
Karl Winkler, Berlin 170, *90000900090009099999 Königl. Hofl., BERLIN NW. 7 


FriedrichstraBe 113a. Provision erst bei 
Auszahlung. - Tägl. eingeh. Dankschreiben. 


Edmund Paulus 


Markneukirchen Nr. 55. | 
Musikinstrumente. 


Katalog Nr. 55 gratis. 


ZEN Briefmarkensanmler!! 


W vé verlangt grat. u. frko. meine 
CN groDe illustr. Satzpreisliste 


u. Gelegenheitsofferte Nr. 14. 


e Carl Kreitz, Königswinter 17 a. Rh. 


D 


Ein reizendes, finniges Kunſtwerk får unſere Kleinen, 
Entworfen und ausgeführt von 


Bildhauer Georg Jenſen, Ropenhagen. 


| o gr | g ` 
KEE Miseni Nähmaschine 
Silber mit so BIS alt | | | 
preis im Etui ark. i 
d Geburtst wika 
ESA ganus B pity Hermuragendes deutsches Fabrikat 


Peli BAERS REMPEL: BIELEFELD 


. Verkaufsstellen überall Kenntlich an dem 
MC nebenstehenden Bild. 


S hl ht Dr Wels Sans tor, A Stunde vol B a. Rhein. Famillen-Pension v. Frau H. Stavenha 
Peran, Mod. Heilanstalt für Nerv.- ` . gen, 

C ac ensee u Inner Kranke: Stoffw Kuren: onn Königstraße 61. Schöne ruhige Lage, mäßige Preise. 
(Röntg.-Hochfr.-Kab.) Leit. Arzte: Gen. Arzt König. Dr. Kroner. Dr. Stern. 


Plauer Sees. Gute Verpfleg., 


m „— a. Rhein, Kurfürstenbad , Godesberg“. 
; . Brandenburg (Havel). Christl. G d b g (Kur- und Wasserheilanstalt.) Dr. med, 
Wilhelmsdoi d Erbolungsheim i. Walde u. Nähe IO ES er . Stähly, Direktor Butin. ; "n 


Sanatorium Blitzengrund vor Gör- ürf tige. 
Í en grun bersdorf (Schlesien). Heilanstalt 'f. 


i Hotel du Nord, Haus I. Rgs. Neuerbaut mit allem 
res au an Elektr. Licht, Zentralhzg. Lift. Zimmer 


kelne.alkohol. Getránke. Dr. P.. Jellinghaus. 


| | j Teutoburger Wald, 
(Wannseeb.) b. Berlin. Erholungsh. u. Sa- A m ab 
* III Bad Lippspringe nta: 


(das alte Bad Lippspringe) 
Schlesien, 


unübertroff. geg. Lungenleid., Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, bes. im Beg. 
1913: 8600 Kurgäste, Prosp. d. d. Brunnen-Administ, der Arminiusquelle. 
Gebirgskurort, natiirliche arsen- T 
a ins erg 5 Fichtenrindenbäder, Inha- Sanatorium Lippspringe 77 d. ees Eig. mod. 


latorium. Erstklassigo Badeanst. Prospekte SD? die Badeverwaltung. |. 8 Erstkl. Komfort. Einricht. Prosp. frei. Besitzer und Leiter: 
Kurhaus, I. Haus, Personenaufzug. Von Wald umgeben m. herrl. Fernsicht. r. Brackmann, Badearzt. 


Bad Reinerz har. h "Bad Pyrmont 
——————————————————M 


. _ Ruhig. Nur 20 Gäste. Keine 


Kr. Hirschberg i. Riesengeb. Sana- Sanalorlum Dr. 
Berthelsdorf Hd. e be . Bad Pyrmont! (Saline) eme, Pe 


MER Blutarme, Erholungsbe- 


er Friedland (Breslau). x ica Mendes Keine utere. Teu to b u rger Wa l d- S ana t 0 ri um 


Spezial Arzt und Leiter Dr. med.. Jereslaw. früher Oberarzt in Dr. Lahmanns „„ ul Besitzer: Dr. Strasser, 


. M. 8.— an. Bes. Gustav Riedel. Mitteideutschiande 


Breslau. Waldsanatorium f. Leichtlungen- bei Bückeburg. First]. Schlamm- u. Schwe- 
Obernigk ! kranke. Höchst. Komf. Winter- u. Sommer- Bad ] ilsen felbad gegen Rheumatismus, Gicht, Ischias 
kuren. Dr. Kontny. FFC dergl. In E e dee 
2 elektr. Licht. yllische Lage m esergebirge urzeit: 15. Mai bis 
S ch reib erha E late i u ung 15. September. Näheres durch Fürstl. Bade-Kommissariat, 
gebirge. Ausk., Prosp., Programm 


sonders guto. Heil- 
erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Ischias, Frauen- u, Nervenleiden. Herr- 
licher Wald. Prospekt durch den Magistrat. 


Westdeutschland. B d Wi ld für Nieren- und Blasenleiden. 
B po | Heilanstalten für Zuckerkranke, a 1 u ngen Fürstl. Badehctel, I. Ranges. 
Ae a : euena T Sommer- u. A i Prosp. „Der Kaiserhof“, T. Rg. eee Mitte April. Sehr ermäßigte 


dureh, Dr, Külz, 1 Preise zur Vorsaison, 


am Eulengebirge, modernst. Komf. 
8 Árzte. Chefarzt Dr. Woelm. 


TnHehchAha teens. Bad Schmiedeberg 
Ulbrichshó he E 


| Elbe. Eisenmoorbad, Sehr bill. angen. Kurort u. 
re ZSC Sommer-Aufenth. Fam.-Freibad. Keine Kurtaxe. 
Vorz. f. Gicht, Ischias, Nerven-, Frauenleid. Prosp. 

durch die Kurverwaltung. — l ES 


shóhe 


Wilhelm 


-Cassöl. Schweizerhaus f. Erholungsbed. 
Moderner Komfort. Prospekt frel. 


Gossmanns Sanatorium, beste 
Frfolge b. chronischen Leiden, 
2 Ärzte, 1 Ärztin, u. Kurheim 


Stets geöffnet. 


Sanatorium für Nerven- u, Stoffwechselkr., 
Herz- u. Nierenleid., Entziehungskur, u. Er- 


Elster berg holungsbed. Prosp. frei. San.-R. Dr. Römer. 
Langebrü Ck b. Dresden. gegen, 


` Mod. Komf., Luftbad, Liegehalle. 
Diätkur., für Ruhe-, Erholungsbed. u. Nervöse, Prosp. d. d. Bes. 


Frl. v. Natzmer, Fil. v. Witzleben. 
| 2 , Sa. Dr. Nöhrings Sanatorium für Lun- 
Neu -Coswi ; genkranke. 3 große heizbare Liege- 
: hallen. Nur 1. Kl. Prospekt gratis. 
i oo — 
N ied erl ossn itz Darm-, Stoffwechselkr., Magere. 
mo Fette, Zucker., Gicht-. Nieren- 


leidende, Senk. d. Bauchorgane. \ Prosp. d. Dr. Oeder’s diät. Kuranstalt. 
-————— À——— — M————————— ——  iÜló&«———————— ————-————————— 
Oybin EN 
ast t i. Vgtl. Heilanstalt f. Lungenkr. 
el O serun Eisenquelle, Rad.-, Tuberkulink., 


Kehlkopfbehandl, Hofrat Dr. Wolff. 


Zöbisch - Reiboldsgrün Ust 1; Winteurone 


b. Dresden, Spezialsanat. f. Mag.- 


Bez. Dresden, Landhaus Heidrich, Walderho- 
lungsh, f. Gebildete christl. Konfess. Pens, 
5—7 M. Prospekt d. Fr. Schulrat Heidrich. 


Sächsläches Erzgebirge, 
i. Erzgeb. San.-Rat Dr. Pillings Sanatorium f. Nervenkranke, 


Aue Herz-, Magen-, Darmleidende, Stoffwechselkr., Hydrotherapie, 
Diät., Massage, Elektr., Luft-Lichtk., Heilgymnast., Röntgenkah, 


Dr. Meissner. Hausarzt. 
Hotel Fürsterling, altbekanntes, renommlertes 


a 


Harz. 


Badekommissariat sendet frei 


Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erst- 
klassiger Komfort. Das ganze Jahr geüffnet. 


e 

Alexisbad Haus. Prosp. d. d. Direktion. 

Bad H arzbu rg illustr. Prosp. u. Wohnungsbuch 

m, all. Preisen sowie Stadtplan. 

Villa Marienburg u, Waldhaus Immergrün“. Mod. einger. Häuser, Ztrlhzg. 

Sanatorium Dr. Rosell. Diätet. physi- 

a ens e kalische Behandlung chron. innerer 

, - , l Krankheiten. Prospekt. 

Blan ken bur anstalt, Für innere Krankheiten u. 

e Erholungsbedürft. Prosp. Dr. Kölle. 

G 081 ar Marienbad, phys.-diüt. Kuranst. f. Nerv.-, Herz-, Stoff- 

klima. Mod. Einricht. u. Kurmittel. Elektr. Licht. 

H ahn enkl e e Sanat. f. Nerven- u. innere Kranke, Er- 

Prosp. San,-Rat Dr. Klaus, Nervenarzt. . 

Johanneser Kurhaus tiari 

Clausthal Nr. 11. 

Erstkl. Winterhotel m. vorzügl. Sportgelünde, 600 m, geschützt i. Walde. 
Schierke 

ee N Süd- Harz. Heilanstalt f. Leichtlungenkranke, 

u Z ay Sanatorium ,Hohentanneck". Zimmer inkl. Kur 


Nühe des Kurhauses der Krodoquelle u. Bäder. Bes. Otto Schmidt, 
-Harz. Dr. Müller-Rehmsche Kur- 
wechsci-Erkrank., Blutarmut, Erholungsbed., Gebirgs- 
Prosp. d. d. Verwaltung. E. Lóhr. Aerztl. Dir. San.-Rat Dr. Benno, 
holungsbediirft. u. Genesende. Jahresbetr. 
bei Zellerfeld, 
Pension 5.50 bis 8.00 M. Prosp. Gebr. Gergs. 
ù. Verpfl. 5.50—7.50 M. Eig. Anstaltsarzt. Prosp. fr. 


Thüringen. 


Bad Blankenburg, Thür. Wald. Vorn. 
Kurh. f. diät. phys. Heilw. Winter- 
u. Sommerkuren. Höchstz. 50 Kurg. 
Prosp. Tel. 44. Dr. med. K. Schulze. 


Am Goldberg 

Elgersburg 
> 

Friedrichroda d inima Ces 


lungsbedürftige. Winterkuren. Wintersport. 


Dr. Lots'sche Nervenkur, seit viel. Jahr. glänzend bewährt. Ausk. u. Prosp. 
d. Thüringer Waldsanatorium San.-Hat Dr. Lots. 


Goth 


Waldsanatorium Tannenhof Dr. med. 


Residenz. Gartenstadt Thüringens, bester Ruhewohn- 
sitz. Fremdenverkehrs-Verein, 


— — — öĩœ— 3 3 — ——— 


— E 


"HE 21. März u. 
b. Bad Blankenburg-Thür. (Schwarnil) 
S.-Rat Dr. Wiedeburg's Thür, Waldssns, 


Schwarzeck Klinisch geleit. f. nerv. u. innere Kranke, 


Leit, Aerzte: S.-Rat Dr. Wiedeburg, Dr. Wichura, S.-Rat Dr, Poonsgen, 
Dr. Król. Sämtl. moderne Wohnungs- u. Kureinrichtungen, - Prosp. fru, 


Tannenfeld * nemem 


Dr, Tecklenburg, 


Süddeutschland, 


i. Taunus, Höhen- u. Nervenkurort. 400 m. 
Nachkuren. Bevorzugter Frühlingsaufeath 


Kön igstei Prospekte frei d. Städt. Kurverwaltung. 
Fran kfurt Frankfurter Hof zu 


Sack MS Englischer Hof sotun 


Fran kfu rta.M. Carlton. Hotel 
Das Vollendetste eines 4 Hotels. Jed. 5 Mi Vaa. 

Frankfurt a. M. Sea Lany 

Heidelberg Quisisana, ii 


Röntgenlaborat. Beste Küche. Klinisch geleitet. Auf Wunsch Prospekt 
Ët 


Neckargemü n d 12 Min. v. Heidelberg. Dr. Lan- 


genbaohs Sanatorium für Ba, 


Sanator. f. Magen-, 


wechselkranke, Nervenkr. 1. 
Erholungsbedürftige. 


Taunus. 


Gicht, Gehbeschwerden; Herz-, Nervenldu. 
Spez.-Inst. Dr. med. Zimmermann, im Wit 


Sa l zsch l i r ter: Berlin, Kurfürstendamm 51. 
Wiesbaden Hotel Quisisana. a 


u. Kurhotei, 150 Zim. Unvergleichl. Lest. 
lig. Thermalquelle. 


Hotel Badhaus Goldener Brunnen, neues f. bürgerl. Haus, mod. Komf, DE 
M. us m. allen Etagen d. Fährstubl verb. Eig. Quelle. Pens. incl, Bad v. 
I. 6.50 an. 

Astoria-Hotel & Parkvilla, Haus I. Rgs., -gegenüber d. Kurhause. Maß, 
Preise. Prospekt. i 

Hotel Alleesaal, I. Rgs., beste Südlage a. Kochbrunnen, Bes. Wilh, Schaf 

Pension Am Kurpark, in vornehm., ruh. Lage, inmitten v. Gärten, mit allem 
Komfort, neu eingerichtet. Bäder im Hause Tel. 6562. 


Kurhotel Pfeiffer allbek. f. Familienhotel 
eig. Park, vorzügl. Verpfleg. Kieferäsdel 
bäder. GroBart. Schwarzw. Touren, Spa- 


Sanatorium Luisenheim f. Nerven- u, Inner? 
Leiden. Elektro-Hydrotherapie. vin, 
Leitende Aerzte: Prof. Dr. DetermanD 
Dr. Happich. 


Badischer und Württembergisoher Schwarzwalé. 
Hotel Messmer. Durchaus moder- 
nisiért. Fließ. Wasser 1. all. Zimm. 
Hotel Stadt Straßburg, ruh. vorn. Lage allernächst den Bädern. Gr. Garten 
Terrasse. Bevorzugt. modernes Familienhotel. Ganze Jahr offen. 
— Frequenz 10,000. — Schönste ebene 
Tannenhochwälder, Renom. V 
Württ, Schwarzwald 740 m. durch die Kurverwaltung. 
Schwarzwaldhotel I. Rgs., herrl. Lage, mitten i. eig. 60,000 qm groß. Wald 
Berühm. Küche u. Keller. Ermäß. Pens. i. Vor- u. Nachsaison. Pros 
d. d. Bes. Ernst Luz. l 
nahe Baden-Baden. ziergänge. Mäß. Penslonspr. Jll. Pros. 
, d. R. Barber. 
H errenalb u. Stoffwechselkranke. Diütküche, Röntgen 
lab., Inhalat. Aerztl. Leitung: Dr. 
St. Blasien 
Erholungsbeim Friedrichshaus (unt. dem Protekt, d. Großherzogin Lais 
u. Verpfleg. 5—8 M.) Infektiöse Kranke ausgeschlossen. 


Baden-Baden i. ries Waert = 
F d t dt Höhen- und Nervenkurort I. Range. 
reu en S a Haupttouristenstützpunkt,  Prospei! 
und Kurhaus Waldlust I. Rgs., i. herrl Lage, direkt a. Palmenwald. 
Städt. Kurhaus, Sanatorium f. Hers-, Nerre® 

Glitsch. Jahresbetrieb. Prosp. frei. 
v. Baden): Nerven- und innere Leidende der gebild. Stände. (Wohnung 

für Lungenkranke, 


b. Todtmoos (Schwarzwald), 861 m. U. u 
Höchstgelegene Heilanstalt Deuts 

für Lungenkranke. Modernste 

tung. Dirlg. Arzt Dr, Lips. 


Hotel Post, I. Ranges. Gegenüber den Bader. 


e 
Wildbad Pension. Zentralheizung, Lift. Prospekt Y. 
a Grossmann, 
Bayere 
Fürstenhof, vornehmsies Per 


Bad Kissingen 


Grd. Hale! Mefrapale. 


sionshaus ersten Ranges Lu 
heres Prospekt. 


J. Ras. Freie Lage, Am Kurpark u. Bidet 
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Sanator. Bad Reichenhall. 
Erstkl. Anstalt f. Rekon- 


Bad Reichenhal 
| IC en a valeszent. interne Frauen- 
u. chirurg. Leid. Sommer- u. Winterstat. Reichenhall. Kurmittel i. Hause. 
e 
Kai nzen ba anstalt f. innerl. Kranke, Nervóse u. Er- 
holungsbedürftige. Moor- u. Schwefel- 
bad. Jahresbetrieb. Prosp. d. d. Verw. Dr. Behrendt, Dr. Hingst. 
Ss 
Lindau Alpenaussicht. Hotel Bayerischer Hof, I. Ranges, 
modernster Komfort. Stets geöffnet. 
e 
D arten kirchen Klinisch geleitetes Sanatorium f. 
innere-, Nervenkranke u. Erhol.- 


Bedürftige, Mod. Einricht. f. Diagnostik u. Therapie, Diüt.-Abt, 5 Ärzte. 
Neues Kurmittelhaus. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekt. 5 Ärzte. 


Partenkirchen 


Komf. App. m. Bäder. Tel. 118. Bes. 


bei Partenkirchen, Neuerb. moderne Kur- 


im Bodensee, auf einer Insel schón gelegen, herrliche 


Oberbayern. Dr. Wiggers Kurheim, 


Hotel Haus Gibson, Fam. Hotel 
I. Rg., in gesch. Höhenlage, Nähe 
d. Wintersportplütze. All. mod. 
Fr. Stanner, 


| bei München. Dr. Plange's Kurheim für 
Nervenkranke und Erholungsbedirftige. Mod. 


Starn berg Therapie, jeder Komfort. Prospekte. Tel. 47. 
oe 
Wirzburg 
Komfort, Zentralheizung, Lift, elektr. Licht, Va- 


Abbazi 
azi cuum Cleaner. Bes. Flora Lederer, 


Pension Hermitage, I. Rg. — Schönste Lage. Südstrand, Empf. d, deutsch. 
Offizier-Verein. Preisermäßigung für Aerzte. 


Arc (Südtirol). Kurmittelhaus, Inhalationen, Bäder jeder Art, 
Lichtheilapparate, Massagen. F. Priester, Inhaber. 
Kroatien. Wunderbare 


9 ee e 
Bad Kra ina l$plitz Heilerfolge bei Gicht, 
Rheuma, Ischias, Saison April-Dezbr. 

2 1 Winterkurort. 
Gries bei Bozen, 81. Mai. Pension „Villa Antonia“, Pro- 
spekte; Hotel Pension Austria, I. Rg., mod. Komf.; Pen- 
sion Bavaria, sonnigste ruh, Lage; Pension Erika, kl. Familienhaus; 
Hofel Pens. Germania, herrl. Lage, ziv. Preise; Kuranstalt u. Pens. 


Grieserhof, Prosp.; Hotel Pension Habsburg, I. Rg., Garten u. Wandel- 
halle; Pension „Monsejour‘, Prospekte. 


Jahrhundertfeier 1914: Marienberg- 

Festspiele, Sonntage im Juni und 

Anfang Juli. Historische Fest- 
züge; Volksfest. 


Oosterrelch. 
Hotel Pension Habsburg-Lederer, I. Rg. Modern. 


Saison 1. September bis 


Sanator. 1. Leichtkranke d. Atmungs- 
organe, Leitender Arzt Dr. Malfér. 


Haus ,Kónigin Luise' fein bürgerl. Aufenth. 


e e 
Gries bei Bozen, 
Karlsbad AE LR E T PA E aus 
Lana bei Meran 
e 
Marienbad ts t e 
Grand-Hotel & Meraner-Hof, 
Meran 


vollkommenst. Komf.. beste Lage, ganzjährig geöffnet. 
Während derWintermonate bedeutend ermäßigte Preise. 
‘ e 
Meran-Obermais 
: ausgeschlossen.) 
| Einer der sohönsten Alpenseen Tirols. 1000 m ü. M 
ansee Herrlichster Sommeraufenth. Hotel Forelle. I. Rg. 
Balk.-Zimm., Appart. m. B. Pension M. 7.— bis 
10.—. Prospekte. 
2 | Sanatorium u. Wasserheilanstalt Dr. 
Riva am Gardasee v. Hartungen, alle mod. Heilbehelfe. 
900 m Seestrand. Strandliegehalle. Lufthüttenkolonie, Prosp. 
e 
Riva am See. Modernster Kom- 
| fort. Herrlicher schattiger Park. Dir. E. Schlagenhauff, 


am Gardasee, Lido 
Sistiana 


Posthotel Royal; komf. Haus; keine Kur- 
taxe. Pension von 7 Kr. an. 


allerersten Ranges, 
Quellen und Bädern, 
3 Lifts. 


größtes Hotel 


Grand Hotel. Klinger, 


D. & J. Biedermann. Bankgesch., Wechselst,, Safes, 
Reiseb. Vertr. von Thos. Cook & Son, 


Maendlhof, Winterkuren f. Nerven-, 
Herz- u. Internkur. (Tuberkulose 


Palace Hotel I. Rg., direkt 


Oesterr. Riviera, Schönster Frühjahrs-Kurort und 
Seebad. Saison: März— Nov. Sandstrand, prächtige 
Prom., mod, Hotels, ziv. Pr. Prosp. d. Dir. O. Petter. 


Dolomiten, 


di Castrozza, 


Dolomiten, 
Tirol. Hotel 


San Martino 


Cimone und Hotel S. Martino, best- 
empfohi Häuser. Prosp. gratis. 
| Ungarn. 
Tá : 8 Weszertheim, 1010 m fi, d. M. Höhen- 
ra Zep a kurort, "Pouristonstat, Wasserheil- 
anstalt, Sanatorium für Nerven- und 


Basedowkranke, ganzjähriger Betrieb. Wintersport. Prospekte gratis. 


Adelboden 


21. März 1914. 


Schwelze 


Grand Hotel Univers. Modernstes Haus am Platze. Haus 
des Deutschen Offizier-Vereins. ED. 


Waldstätterhof, I. R. Prachtvolle Lage mit Park 
am See. Modern umgebaut, Zentralheizg., Kur- 
musik. Prospekt durch Bes. Fr. Fafbind. 


Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus I. Ranges, 
Vornehmstes Haus von Lugano. 


Lau S an n Hotel de Europe, nahe Bahnhof, moderner 
Komfort. Lift. Zimmer von 2—4 M. | 

Hole] Metropole, av. Florimont, Familienhotel I. Rg. Zimmer v. Fr. 3.— und 

Pension von Fr. 7.— an. 
Esplanade, allerersten Ranges, flieBendes kaltes 
ocarno und warmes Wasser. 70 Südzimmer mit Loggia. 
Hydrotherapie. Auto-Garage. 
Monti Seilb. 10 M. ab Station Locarno. 
Oca rn O= Kurpens, Betz. Natur- u. Diütkuren. 
Pension v. M. 6.— an. Referenzen. Arztl. Leitung. 
Sonnenrcichstes Alpen- und Seeklima. 

Hotel-Pens, Adler-Stadihof, deutsches Haus a. Bahnh. ganz. Jahr offen. 
Gartenrest., off. Biere u. Weine. Zentralhz., elektr. Licht, Zimm, v. 2 Fr., 
Pens. v. 7 Fr. an. : 

1 Grand Hotel de l'Europe au Lac, I. Rg. Appart. m. Bad 

P aradiso u. W.-C. Zimmer Fr. 3.50 an, Pension Fr, 9.— an. 
Bes. H, Burkard-Spillmann. | 

! u Ze r Pension Felsberg. Angenehmer Familien-Aufenthalt. 

prächt. Aussicht, Park, Tennis, Tanzsaal. Mäß. Preise. 

Hotel Engel, altrenom. bürg. Haus, 7 Min. v. Bahn. Neuest. Komf. Gr. Vesti- 
bül, Lift, Bäder, ff. Küche, mäßige Preise. Bierrestaur. Berühmt. Alt- 
schweiz. Weinstube a. 1556, Absteigehaus des Deutsch. Offlzier-Vereins. 

Germania Deutscher Hof, Hotel Garni. Neues mod. Haus. Zimmer v. 2.50, 
Hochsaison 8 Fr. an. J. Müller. 

Montreux Grand Hotel Eden, neuest. Haus I. Rg., beste 

Luge a. See u. Kursaal, all. Kf. A. Eberhard. 

Grand Hotel Suisse, Schweizerhof. Allerbeste Lage a. See, nächst Schiff u, 
Bahn. Pens. Fr. 10.— an. Fam. Schöri, Besitzer. 

Hotel Breuer, Altr. Passant.- u. bevorz. dtsch. Familienhs, 1. ztr. Lg. a. See. 

Hotel Beau Rivage. Feines Familien-Hotel, 75 Betten, Salons, am See. 
Mäßige Preise. Moderner Komfort. Spalinger, Besitzer. 

Grand Hotel d’Europe, 3 Min. v. Bahnhöfen, Kasino, Dampfschiffstation. 

Mod. Komfort. Mäßige Preise. Prospekt. 


l Hotel Mirabeau. Bestempf. f. Familien, Prächt. Lage. Gr. 
C arens schatt. Park. Pensionspr. v. 5 Tag. ab. M. Béraneck, Bes. 
Territet Sanatorium l'Abri, Kuranstalt für Diätetik, Physio- und 


Psychotherapie, Dr. L 


Oberhofen 
e bei Locarno — Kurhaus Viktoria, — Sanatorium 
O rselina | ur een eee Arzt: Dr, Hasle- 
e e 
Sils Maria 
e 
Spiez en prächtige Lago, emper. schattige, Park 
Wengen 
oe o 
Zürich 
e ® 
Zweisimmen 


oy. 


a. Thunersee. Hotel Montana, I. Haus am 
Platz in schünst. Lage. Schattige Anlagen. 
Tennis. Prospekte. 


Hotel Barblan, vorn. F.-Hot. Hoerrl. Lage a. 
Wald. Mod, Komf, App. m. Bad, u. Toil. 
Christen, Dir. ' 


ob. Interlaken. Sommer- u. Wintersport. Hotel 
Brunner, massives, modernes Haus. 90 Betten. 
Wald. Garten. Jllustrierter Prospekt frei. 


Grand Hotel Baur au Lac. Vornehmstes Haus, modern. 
Komfort. 


Bern. Oberland, 1000 m ü. d. M., 
Ia. Quellwasser, Wald. Hotel Krone 
Kurhaus. Mod. Komfort. 90 Betten. 
Gart. Tennis. Kurkapelle. Prosp. frei. 


ftallons 


Hotel Kurhaus Cap Ampeglio Diät. 
Kuren, Hydro- u, Elektrotherapie. Zwei 


Bordigh 

or ig era Aerzte im Hause. Prospekte verlangen. 
Hotel Royal und Restaurant. Herrliche 
an emo Lage. — Großer Garten. — Orchestra. — 

Garage. M. Bertolini, Besitzer. 

e 
Alassio Le Grand Hotel et d'Alassio. Erst. Haus a. Platze. 
Warme Seebäder. Zentralheiz. Prospekte. Marson 
Grand Hotel Méditerranóe, I. Ranges, Zentralhzg., Lift, Bäder, moderner 
Komfort. Omnibus am Bahnhof, Pension 8—10 Fr. S. Poveromi & Figlio. 
l e 

De li bei Genua. Bucher - Durrers Grand Hotel Méditerranée. 
I. Ranges. Prachtpark. Hydro- Elektrotherapie, Kurarzt. 


Genua 


Hotel Miramare et de la Ville. Das komfortabelste 
Hotel Genuas m. wunderb. Aussicht, dessen Preise 
nicht höher sind als die der anderen Hotels I. Rang. 


„Woche“ Nr. 12. 


Schweizerhof - Paradise, eher eer: deutsches 


9 bei, Genua. 

| erv Haus, prächt. Park a. Meer, direkt 1. d. Sonne gelegen. 
Zentralhzg., Lift. Pens. von 8 Fr. an. Prospekt. \ 

— — m — MH 


Nat. ber. Dampfgrotte, warme Bäder, 
b. Monsummano (Ital.). Hotel I. Rg. 


| G rotta Gi usti Für Rheum., Gicht, Ischias, Fetts. usw. 


Offen Merz Nore Ausk. u. Brosch. Cav. N. Melani, Monsummano (Toscana). 
St. Margherita 
m. Privatbüd. Warme Meerbid. i. jed. Stock. Bes. L. Kuoni-Stoppani. 
Hotel Regina Elena, vortreffliches deutsches Haus I. R. am Meer, Litt, 

Zentralheizung. 


Hotel Central Kaiserhof, angenehm. deutsch. Familienhotel. 
an. Vorz. Küche. Haus d. Dtsch. Off.-Ver. Dtsch. Wirtin. 


Cede W ccm rand Hotel Jensch, vortreffliches 
Sestri- Levant deutsches Haus, herrliche Lage, 
Mai l and Bertolini's Hotel Europa, zentr. I. Rgs., mit allem 
: modernen Komfort. Vollständig renoviert. 


das ganze Jahr geöffnet. 
Hotel Pension Rieger (vorın. Noa). I. R. Via Boceaccio 4, zentrale: Lage, 
. aller Komfort. Renomm. Küche. 70 Zimmer. 
Albrechts Hotel Savoia Helvetia. Gutbürgerl. deutsches Haus, rechts v. Bhf. 
Via Marco Polo. Moderner Komfort. Zimmer v. Fr. 2.50 an. 
Hotel Locarno, 1. Str. links Bahnausg. 2. Rg., mod, Komf. Zim. v. 2.50 an. 


Grand Hotel Royal u. Beau Rivage. Pension von 
8 Lire an. Lang, Besitzer. E 

E. ! Gr. Hotel Mira- 
Ligure. mare. Dtsch. Haus 


Bauer Grünwald Grand Hotel d'Italie Ke : 
ene 19 dtsch. Haus in Italien. Kenn 


u. neu möbl, Schönste, ruh. u. g 
Lage m. Frühst.-Terr. a. Can. Grande Zimm. m. Bad u “Toil. Lift. Restaur. 


Südseite. 


Pension Geerdes-Haesloop, neu einger., mod. Komfort. 
station Accademia. Zattere 1408. 


Rom 


Dampfer- 


Hotel Quirinal, beste Lage an der Via Nationale, modern- 


ster Komfort. 70 Bäder. Bucher-Durrer. 
€ Splendid Hotel. Neu, Rang., Zentralheizung. Südl., 
; apri Of. Rest., App. m. Bad u. W.-C, M&B. Preise. Dtsch. 
fiz.-Ver. | 


Oberitalienische Seen. 


Brissago. 20 Mia. vom 


giore Bahnhof Locarnos mit dem 


schönen Hotel-Automobil. Vornehmstes Haus am See. Herrlichste Tae 
GroBer Garten. Pension von Fr. 9.— an. 


; e .Comosee. Hoíel Bellevue. 
a ena 1 Haus allerersten Ranges. 
n Komfort. Golf. Orchester. 
Grand Hotel Villa d'Este. 
Co m o-See Cernobbi. O Berühmtestes Haus a.See. 
Hertlichste Lage. Ausged. Park. T. Dombré. 
Gardasee-Riviera, Savoy-Hotel I. R., herrl. Lage 
ar one a. Ganzes Jahr geüffn. Mit all. Komfort 
der Qa e Besitzer d. Schumacher. 
Villa Halkyone. Gr. Garten a. See, Zentralhz., all. Komf. Pens. 1% L. an. 
Das ganze Jahr offen. K. Leitsberger. 


Tremezzo 


| Lago Mage! 


Vornehmst. 
Höchster 


am Gardasee. Hotel Malcesine. Von Deutschen 
bevorzugt. Fam.- Pens., schünst. Lage, Garten 
dir. a. See. Mod. Komf., mäß. Preise. 


~ Riviera - Gardasee. Gut’s Hotel Victoria, deutsches Haus an 
der Strandpromenade; . geschützte Südlage (Café, Restaurant). 
Pension von 7 Lire. an. Prospekt. 


Comosee. Hotel Bazzoni und du Lac. Park, 
Lift, Zentralheizung. Pension mäßig. Pro- 
spekt frei. F'errario-Bazzoni, propr. 


Frankrelol. 


2 Hotel de la Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opéra. 
ari Neuester Komfort, laufendes ln und kaltes Wasser in 
allen Zimmern. MüBige Preise. E. Schrempp. 
Est-Palace-Hotel, 19 Rue de Strasbourg. (Eingang: 84, Bd. Magenta). Kalt. 
u. warm. Wasser i. d. Zimmern, Bäder, Fahrstuhl. Teesalon. (Erstklassig). 
Hotel Montana, 11 rue de l’Echelle, Avenue de l'Opéra. I. Ranges. Moderner 
Komfort. Zentrale und ruhige Lage. 


I. R. Am Meer geleg. Appartem. 


Pens. v. L. 8 


Beaulie 


| Hotel Royal, fein. deutsch. Haus I. Rg. D. O.-V. Warmwasserhzg. Lift. 


Hotel du Globe, altbek. Haus I. Ranges. D. O.-V. Jeder 
Komfort. Fließ. heiß. u; kalt. Wasser in allen Zimmern. 


Lyon Privatbüder u. W. C. do. Preux (Schweizer). - 
= 
Marseille Toilette. Autobus. Louis Rueck & Co. 


Hotel de Genéve. Vornehm., ruh. Fam.-Haus. ` Maie Preise. Moderner 


Komfort. D. O. -V. Pension von Fr. 11.—. 
Hotel St. Petersbourg — I. R. Promenade des Anglais — 


eo PS 
Nizza Großer Garten, ‚moderner Komfort, mäßige Preise. 


Grand Hotel de France I. R., beste Lage an d. öff. Anlagen. M, "Weber, Bes. 
Terminus-Hotel, I. R., gegenüber Bahnh, Höchst. Komt. Dtsch. Bes. Morlock. 


Le Grand Hotel de Marseille. "Deutsches Haus 
I. Ranges, An der Cannebiére. Privatbüder mit 


s. Mer (zw. Nizza u. Monte Carlo). Exner’s Hetel 
Empress; dtsch. Haus allererst. Egs., beste Lage. 
D. O.-V. Mod. Komt., Gart., mäß. Preise. Zentrih. 


Tennis. Ziv. Preise. G. Eckenberg. 


Hotel Hermitage, Süden, herrl. Panor. 


noes u. Berge. Mod. Komt. Gart. 
ff. Verpfleg. Mäß. Preise. SM l 


Hotel de Londres, gegenüber Kasine. 


Monte Carl 


Lift, Zirlhz., stets geöffnet. Dir. Kaiser. 


Hotel Beau-Rivage, I. R., mit allem Komt., flicB. heiß. u. kalt. Wasser 
in allen Zimmern. Otto Rohrer. 


Monaco 
Menton —Á—À 


Hotel Prince de Galles, I. Rg. ruhig, am Meer, im gt. Garten, gute Küche, 
mäßige Preise. J. F. Glogg. 


Hotel Astoria, neues deutsches Haus I. Rgs. 


Condamine-Hotel, vorzügl. geführt. deutsch. Haus. 
Moderner Komfort. Mäßige Preise. . Deutsche 
Direktion. c 


Hotel de Mio 
Moderner, Komfort. 


Beste Lage. 


Gorbio-Mentone 


Hydro-Elektro-Acro-Therapie. Di&t. Kuren. 
Telephon, 2 Aerzte. Deutsch. sprech. im Hause. Chefarzt Dr. Berman. 
Prospekt durch die Administration Gorbio bei Mentone. . 


e. Düringer. 


Kuranstalt. für innere und 
Nervenkrankh., Rekonva- 
leszent. Staubfr. Lage. 


Spanien. 


Victoria. Am Meer gelegen. 


I Ranges. D 
ganze Jahr geüffnet. x i 


Balearen 


England, 


City House Hotel (Dtsch. Hosp.) 158, City Road E. C. 
Zimmer v. M. 2.50 an. Neu erb., mod. einger., Lift. 


Lon don Unw. Holborn, Liverpool St. u- Kings Cross Station. 


Empf. v. Dtsch. Off.Ver. Tel.-Adr. „Vaterland, Fins uare Lond n". 
Otto Rothe, Verw. QNS Nët sed 


| Marble Arch Hotel, am Hyde Park. 
on On- Ruhige Lage, mod. Komfort. Prospekt 
9 e deutsch. Bes.: H. Muelenz, 
Sh: kli Insel Wight (Isle of Wight), Hollier's Hotel, der 
an in schönst, Pkt. auf d. Insel, Elektr. Licht in allen 
m. ntr. us n Rendezv f. 
Gäste. Deutsche Zeitungen. "Preise mäßig. Eugen Schmitt, dtsch. Bee 


Shankli | 
Ventnor 


besuchtester Badeort d. Südküste. 
Hotel Mont Doro, bestren. Haus, 
praehtv. Lage. W. EKneese, Manag. 


Daish's Hotel, erstkl. Haus. Bestgel. n. See und 
Promen. Bes. 1912 v. Prinz u. Prinzess. v. Sachsen- 
Meining. Dtsch. zig. u. Sprache. JIL Prem d. 
Manager. 


Hotel Metropole, bestes Haus &. Seefront. D. . V. 
Sehr mäßige Preise. Wintergarten. > 


Dr Budingens Sanatorium /Honsíansahof- 


t 5cehous en 


onsfa e 


oi ORE 
i > t PEN 
Ba ELS ut . a > — — 


Sanatorium von S 


Nerven- u. innere, 
besond. Herzkrankheiten W 


Das ganze Jahr geöffnet. 
5 Spezialärzte, 1 Aerztin. 


Man verlange. - 
ee 


^ Parkpartie mii See und Säntis. 


Zentralhzg.,. el. -Licht, Lift, 


D 


Palma de Mallorka. — Grand Hotel und. Villa ` 


| 21. März 1914. a Á 
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21. März 1914. 


Dr. Lahmannss P 
Sanatorium Weisser Hirsch 


in Weisser Hirsch bei Dresden 
Leitender Arzt Prof. Dr. Kraft. 1 Aerztin. 


D: LAHMANN'S 
SANATORIUM 


MEINER Mp) Physikalisch-diätetische Heilanstalt. Spezialabteilung für Zuckerkranke. 


RK i Prospekte kostenfrei. 


11 Aerzte. 


Preinier-Hotel u. Pension, 37 Linden Gardens, Hyde Park. Zimmer v. 
London M.3 an, Pension v. M.35 dieWoche. Man spricht bomen Französisch. | vorm. HE, jischersche 


Der moderne Mensch 


5 


eilanstalten ` 


Liebe aud Reiseführer ! 


— mer ee — Hochstein. 


Riesen ebirge. 


Angen. Kur- und Erholungsaufenthalt. Erfolgreiche Be- 
handlung fast sümti. Erkrankungsformen. Prosp. frei. 


 Kuranfial- 


Schloss Harbach 


für Herz-, Nerven-, Stoffwechsel- 


u. innere Krankheiten. 


Erholungsbedürftige. Seit 15 Jahren hervorragende Heilerfolge. Chefarzt Dr. Hornung. 


Das ganze Jahr geóffnet. 


Prosp. Schloß Marbach, Bodensee, Baden. 


Kinder - Sanatorlum Luisenruhe 


unter dem Protektorat Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin Luise von Baden. 
Klinisch N _Das s ganze. Jahr Gees etma f individuelle Behandlung. 


nterricht, Aufnahme von 
| den ersten Lebenswochen. 
Nach langjahr. Betrieb jetzt 
neu erbaute Anstaltinmitten 
‘| herrlicher Tannenwülder, 
fem in sonniger, geschützt. Lage, 
mit allen hygien. Erforder- 
] nissen d. Neuzeit eingerich- 
tet. — Róntgenzimmer usw. 


BÉ Leiterin: Schwester Frida Klimsch. 
Leitend. Arzt: Dr. med. H. Schall. 


Königsfeld i im Y Schwarzwald [I in allen Peded AMENS 


nur ausruhebedürftiger Kinder in besonderer Abteilung. — Ansteckende Krankheiten 


Vorbereitungsaustalt für alle 


Militär- u. Schulexamina.. Leit. 
Dr. Schünemann, Berlin W. Zietenstr. 22. In 
25 Jahr. bestanden 3871 Zögl., 352 Abit. (63 
Dam.), 2589 Fahnenj., 272 Prim., 32 Seek., 12 
Kad., 421 Einj., 193 f. höh. Kl. 1913: 22 Abit., 8 
Dam., 114 Fahnenj.,9Prim., 8Einj.,3 Seek.etc. 


óhere Handelskurse, Vorb. z. Einj.-Freiw.- 
Examen. Handelslehranstalt Jimenau. 


Selbsthellmittel u.-Bücher. 
totter- Garantie. Prospekt frei. 
C. Lenz, Berlin $, Graefestr. 39. 


Gesang - Unterricht 


nach dem einzigartigen Werke 
Das Stimmbrevier v. W. Rezüerk. 
Höchste Schönheit der Stimme durch 
Selbstunterricht. Verblüff. Erfolge in 
Gesellschaft und Beruf. Zu bez. geg. 
Einsend. v. 3,— oder Nachnahme durch 
W. Kreutzer, Dusseldorf 201, Ellerstr. 46. 


unga Elnjähr.-, Prim.-, Abit.-Prl 
Vorbild Dr. ma 1. Dr. Harangs Anst, Hal Anst., "Halle S. 5. 


Mi E diga 
Mittweida. 


Direktor: Professor Holst. 
Hóheres techn. Institut 


der vorwärts strebt und sich eine 
sich. Lebensstellung erring will, 
verschafft sich durch d. Studium d. 
Selbstunterrichtswerke Methode 
Rustin auf allen Gebteten des 
Wissens eine umfassende, gründl. 


Schulbildung 


Wiss. geb. Mann, Geb. Kaufmann, 
Bankbeamte, Gymnasium, Real- 
gymnas, „Oberrealschule, Lyzeum, 
erlyzeum, Handelssch.,, Mittel - 
schullehrer, Einjähr.- Erste, 
Prüparand, Landwirtschaftss 
Ackerbauschule, Konservatorium. 


6 Direkt. 22 Prot.ain Mitarbeit, 


Briellicher Fernunterricht. 
Glünz. Erfolge. Daukschreiben 
über bestandene Prüfungen sowie 
ausführliche Prospekte gratis 

Ansichtanend. ohne Kauf. 
zwang. Kl. Tellzahlungen. 


Bonness & Hachfeld, Potsdam 
Postfach 80, ` 


baa te Angne 
pen 2. Binjühr.-Freiw.-Ex. in 
hee. Zeit u. hóh. Privatschule. 
DÄ Anzio. Auch Abendkurse. 
Berlin W, Nürnberger Str. 2. 


Nes e Pädagoginm Südstrand - Föhr 
für Knaben u. Mädchen. Vorschule, Real- 
u April: 1. Einj.-Prfg.), Gymn., Reai- 

l. Klassen. Erzhg. i. Familiengrupp. 
Stark ärkendes Klima. Aerztliche EE 


echnikum STERNBERG! 


Maschinenbau, Hoch- u. Tiefbau, 
‘Elektrotechnik, Tonindustrie. 


f. Elektro- u. Maschinentechnik. 
Sonderabteilungen für Ingenieure, 
Techniker und Werkmeister. 
El, u. Maschinen-Laboratorien. 
Lehrfabrikwerkstätten. 

Aelteste u. besuchteste Anstalt. 
e Progr, eto. gratis 
Y v. Sekretariat. 


auch Lungentuberkulose ausgeschlossen. — Mäßige Preise, — Ausführliche Prospekte. 


` Alkoholentwöhnung CIOTÉOTT] RENE 
zwangiss. Rittergut Nimbsch 6 onnern JIULLULI] Frospekt frei, -Parkinstitut 
b. Sagan (Schlesien). Arzt. Prsp. f — Wir garantieren Dauerheilung. — 


irre - Anstalt 


ähnrichprüfung und Prima. 
Mier nur Fahnenjunker. 1911 
bestanden 75, 1912 best. 98, 1913 best.:105. 
Beriin W, Bülowstrasse 103. Dr. Ulich. 


modernst eingericht. Neues, | Institut Boltz 5:5 Abitur VV 


erprobtes Spezialverfahren. Jimenau l. Thür. Prosp. frel. Thüringisches 


Prospekt d. die Verwaltung | T 
echnikum Ilmenau 


Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. für 
Ingenieure, Techniker u. Werknistr. 


utters Vorhereitungsinsttut 


r. 


Dr. Aub’s Privat- 
nervenheilanstalt 


München-Bogenhausen. 


Frau Elise Brewitz 


Ismaningerstr. No, 77. 
Sprach- u. Handels-Lehrinstitut für Damen 
BERLIN W,, Potsdamer Strasse 90. 


dr 4 | 
72 Unterri A) Hóh. Handelsschule, B) Handelsschule. 


Gi A 7. Beginn neuer Kurse 15. April. 


febrpldne und Profpekte aller 55 vermittelt koſtenlos die Privat- Real- u, Handelsschule Hirschberg I.Riesengeb. Streng ge- 
inzeigenverwaltung der., Woche“, Berlin SID 68. ~ | v. Dr. Kramer, Harburg (Elbe). Halbjahrs- u. regelt. Pensionat.. Halbj. gymnas. u. 


"m ] Jahresk. z. kaufm. Ausbild. bzw. 2. Einj. Ex. reale Zóten. Hunderte von exzell. Erfolgen. 
Witten ander titr Haushattunos: Technikum. Beier 
evang. Diakonissenhauses zu Witten a. Ruhr ; Hainichen i. Sa. Oe P. Prog.fr. Deutsche Kolonialschule 


unter Leitung. einer staatlich geprüften 
Diakonisse. Ausbildung in allen hauswirt- Witzenhausen a. d. Werra. 
schaftl. Fächern. Auf Wunsch Musik und Kytthsiuser-Technikum Für junge gebild. Männer zum Pflanzer- und Farmerberuf bewährte Vorbereitung 
Frankenhausen a. Kyffhäuser (praktisch und theoretisch). Lehr- und Pensionspreis M. 750 bis 850 halbjährlich. 
Ingenicur- u. Werkmeister - Abteilung. 


an ER Arbeiten. — Jahreapension Lehr- und Anstaltsplan kostenlos. Prof. E. A. Fabarius, Direktor. 


k. Aufnahm. 1. April und 1. Oktober. 
Ingenieur- Akudemle WISMAR 2 i. Ostsee 


Prospekt. gurch Pastor Thlele, Witten. 
für Maschinen; u. Eiektro-Ingenieure, Bau-Ingenieure, Architekten. 


" 
| 3 Prakt.Töchterinstitut Gruber. 
Weimar. ‘Wissenschaftliche, wirtschaft- 
| liche und gewerbliche Ausbildung. Eigenes - Spezialk. f. Eisenbetonbau, Kultur- u. koloniale Technik. Neue Laboratorien. 


Haus, Zentralheizung, elektrisches Licht, 
= Prospekte durch die Vorsteherin. — 


"Dr. "Wogtherrs 
"hemieschuie für Damen 


Berlin SW, Hedemannstr. 13-14. 
` Prospekte. Stellenvermittelung. 


a tege inter dicser Rubrik kosten M. L— : 


fiir die einspaltige Nonpareillezeile, 
Tüch. Buchhandiungsrelsende 


ie Volks Verlag, Leipzig, Elisenstr. 


Lohnenden Verdienst 


bietet Buchhandlungsreisenden der Verkauf 
von Prof. Werner's Schrift. Verkehr und 


dſo Redekunst. Günstige Provisionsbe-. 
dingungen durch Max Löwenberg, Ber- 


lin C., Rosenthaler Straße 13. 


Vom 


chiffssung en| 


: täglich leicht 1. 
||4-5 Mk, 5: 5: 


zum Kapitan 
Karriere d. Handelsmarine 
lust. Broschüre versend. kostenlos 
 Fiiedr.Glatzel, Schiffsoffizier 
Altona (Elbe) Palmaille 54. L 


PN für leicht verk. Artikel sucht 
Vertreter Schließfach 122, Leipzig 2. 


Uebersetzer aller Nationen gesucht.. Solche 
inThüringen u.Leipzig bevorz.Ernst Kleuker, 
Leipzig-Gohlis, SchlieBf. 8 (Uebers. -Büro). 


Büchhandlüngsreisende 


gegen hohe Provision u. Prämie für das | 


soeben erschienene Werk: Werner, 


Schriftl. Verkehr u. Redekunst, 


gesutht. Berth. Siegmund, BERLIN W, 


Sch ellingstraße 13. 


Wer bei der Handelsmarine als 

A chifisjunge 
S 
auf erstkl. Segelschiff od. Dampfer 


Ausrüstg. u. gr. Auskft. b. M. Glöde, 
Hamburg, Vorsetzer 67. Gegr. 1889. 


Das abgelegte Steuermannsexam: berecht. 2. 
cinj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Zauber- 


eintr. will, erhält kompl. seegem. 


! 


"Hohen Nebenverdienst 


können sich Bücherreisende auf das Werk: 


Prof. Werner, Schrifil. Verkehr.u. | 


die Redekunst, erwerben. Hohe Pro- 
vision und- Prämie. - 
mann, BERLIN O., Fruchtstraße‘51. 


. 
Versandstelle lagérkarte 206, Leipzig l. 


‚Künstler u. Amateure 


erhalten jederzeit En- 
gagement. 
gen erbeten an 

Horsters Akademie für magische 
Kunst, Berlin, Friedrichstr. 17 U. 


Buchhandlungsreisende suchen 
Gutberlet & Co., Buchhandlung, Leipzig-R. 


2 Näheres 


Alfred ‚Schröter, Dresden-A. 11/2. 


 Wertreter 


für das in neuer Aufl. erschienene Werk: 
Sohrittl. Verkehr u. die Redekunst 
gesucht. Günstige Provision, hohe Prämie. 
Richard Leonhardt, Dresden, Grunaerst. 43. 

u. mehr täglich zu ver- 


2—10 € dienen. Prosp. gratis. 
Adressenverlag Joh. H. Schultz, öin W 49. 


Frankfurter Schwsteraverband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 


30 Jahren. welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 

Müssenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 1. 
Staatlich anerkannte Krankenpflegeschult. 


DIR 
i 
| 


e 7 2 — b ES rM € ^ iz. 2 — 
T ERI vtri Somn o KK ES Et 2 = en ie DONI VE SIT iei Ie V IR wen 


Druck u. Berat von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 30/41. — 
Ne daltion Deran r lie : B. Wir th, Wien VI, Theobaldgaſſe 17, für die 


fabriziert einzig u allein die Münchner lodenfabrik 
Joh. Gg. Frey, Münden Bein 
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Edmund: Herr- 


— Meldun- 


äm ge etiim - wi; 


Für die Redaktion verantwortlich: Che 
erausgabe Robert Mohr, Wien I, Domga 


7 cm groß, braun Boxcalfieder, ; 

à wüstlich, mit Zahltasche und 2 decke 

: M La. Qualitätt- eh 
— Preis Mark 2.5 D 


, und Porto gegen Nachnahme, ` D 


Jllustrierter. Katalog. E: 


unserer Waren, ca. 7000 Gegenstinde all " 
| Warenarten: enthaltend, versenden insons 


und portofrei. 


stahlwaren = Fabrik und: 
‚Versandhaus. 


É von den Steinen & De. Wald b. Solingen: EC e 


kann sich jeder ohne Fachkenfitnisse, ohne Risiko und Kosek’ 
u. mit wenig Mühe einen angenehmen, lohnenden u dauernden 
Nebenverdienst 


bei Fleiß und Geschick sogar eine. eigne 


Selbständigkeit 


erwerben. Ganz neue, grundreelle Sache: keine Heim- ide. 
Schreibarbeit, kein Buch. Verlangen Sie kostenlos ünd 
unverbindlich für Sie unseren re E. 8. 


Darnera Import Co., Hamburg 3B : ° Sihliehfach A8. 


` u. mehr täglich verdienen 
M a r k . Personen eden: Standes `} 
leicht durch stille Mit. 


des Deutschen 
Händler mi Hansierer in allen Stadten 


Reiches gesucht. Postfach 55, Erfurt. 


Genaue Aus k. g. 


- Dauba & Co., Zürich: 
10-Pi Marke v, Postlagerkarte 291, Bonn a. fn. 


- (Schweiz). Auslandspo Se: 5 


Nebenverd SH LEE 
Ev. Mk. 500—1000 per Monat. Nur für ` 

Herren. Keine Verſicherung! Kein Verkauf an E: 
Bekannte! Keine Schreibarbeiten! Bequem im Hauſe! | 
Ganz neue Wege! Viele Anerkennungen. Verlangen 3 
Gie Tech Nr. 72 v. Adr.: —— 00$ 
Nr. 1, Hamburg 36. 2 A8 


D 


arbeit. Anfragen befördert. 
tägl, bequemi im amp jederzeit unter C. L de 
5-1 0 Mk. Hause zu verd. Annoncen D Expedition 


Auskunft erteilt J. Brandt, Schiffs- 
führer, Altona a. E., Fischmarkt 20. 


Junge Leute 


aller Berufsklassen 
erzielen gutes Einkommen, wie z. B. 
als Steward Schlosser. Elana Bäcker. 
Schlachter, Schlosser, Elektr., Mechan., 
Klempner, Kohlenzieher, Heizer, Maler, 
Zimmerleute, Aufwäscher, Matrosen 
usw., wenn sie als solche zur See fahren 
wollen. Guter Verdienst bei freiem 
89115 s und Verpflegung. Auskunft und 
in alien seemánnischen Angelegen- 
1 erteilt auf ausführliche brief - 
liche Anfrage die Sohiffahrte-Infor. 
mations» u. Relse-Bilro-Gesel'schaft 
m. b. H., Abt. 74, in Berlin SW 68, 
/ KochstraBe 5, — Rückporto erbeten. 


Forster Privatsekretütin 


aller Berufe enthält stets die Zeitung | ht Probezei 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. "mehrjähriger Kontrakt. gen 
binnen 8 bis 14 Tagen, da Bewerberin | ` 
zurzeit im Ausland. Off. unt. (..7448 
bef. Aug. Scherl G. m. b. H., Berlin SWG. `- 


~ 


` ATLAN TI C. 


Phaeton-Carts „ Road- Carts 


Buggies 
ferLandpraxis Jagi- 55 


SE 


Schiftsoffizier- “aslo 


Jllustrierte Broschüre mit Beilage: 
Wahrheit. die Ehre“ versendet: kostenlos 
Heirir.Zabel, Altona (Elbe), seien x 


Nebenerwerb % Täglich cR 
Verdienst, md ; 
20 M. Versandstelle (Cuil. feirme 
Arbeit) etc. Man verl. gratis Prospekt. Vide ` 
Dankschreib, P. Wagenknecht, Teig, Lig. 


 Stellen-Geourhe f 


e unter dieser Rubrik kosten M 090 - 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Dame sucht Stelle als : 


* 


h 
Vertreter — | 


Katalog Nr. 8 
gratis u. franco 


ebatteur Paul Dobert, Berlin; in Oeſterrei 
E e ben Ungeigentad verantwortlid: A. ius niat, 


fe 


E Hosenglätter 
Eleganta” jeden errat 


1; jeden Herrn! 


selbst- 
tatig 
über 

Nacht! 


Für lede 
, We 
I | werstolibari 


Unverwüst- 
lich1 


Nicht 
rostendI 


Ohne Hosenglätter Mit Hosenglätter 
Ruppig! Elegant! 


* schiebt man den Glatter sind Kniebeulen und 
Abends in je ein Hosenbein und Morgens Brüche verschwunden. 


S hat man Jeden Tag eine elegante Hose mit BügelfalteI 
Wr. 2259. Preis per Paar (ohne Kieiderbage nur Mk. 1.50 
in ys zi 30 Pi. Ex 1885 franko.) 
t 
Mr. 2290. AM (wie Abbild.) per Paar nur Mk. 1.90 
rto 30 Pi., 2 Paar franko.) 
Nr. 91. ZS in E rer seb yoda 
= m ecerspannun un einem 
en Kleiderbügel per Paar nur Mk. 2.30 
Gebraichsanwelsung wird beigelegt. (Porto 30 PL, 2 Paar franko.) 


30TagezurProbe! 


aus englischem Silberstahl, feinster Qualité. 
5 Jahre Garantie! 


Nr. 200. „cn nr Mk. 1.50 
Nr. 201. 


¥,-hohl- 
Nr, 202. 


schi 2.00 
geschliffen nur Mk. e 
Jedem Rasiermesser Nr. 200, 201 od, 202 wird eine 


geschüllen nur Mk. 2.50 
Sicherheits- 


Schutz vorrichtung d" 
gratis Ze 
beigefügt, so daß Jeder Ungeübte sich sofort 
gefahrlos rasieren kann, : 
mE Name in Messer gräviert, ver- 
rte Goldschrift, nur 15 Pf. Schleifen und 
Reparieren alter Rasiermesser, Taschenmesser und Scheren billigst. Rasier- 
messer und Rasierapparate aller Art in jeder Preislage, alle Rasierutensilien, 
Rasiergarnituren, Haarschneldemaschinen in großer Auswahl 


Versand unter Nachnahme oder gegen Vorauszahlung des Betrages. 
2 Zea e Nichtgefallende Waren tauschen wir bereit- 
Garantie-Schein: wiligst um oder zahlen Beirag zurück, 


Wir bieten Ihnen besondere Vorteile! 


verlangen umsonstun portofrei 


unseren großen 

illustrierten Pracht-Katalog, 

zirka 10,000 Gegenstände aller Warengattungen 

in größter Auswahl enthaltend, Hunderitausende 

Kunden. — Viele tausend Anerkennungen über 
die Güte und Qualität unserer Waren. 


FABRIK- MARKE 


Gebrüder Rauh, Gräfrath 350 beiSolingen 


-Stahlwarenfabrik und Ben dhaus l. Ranges. — Versand direkt an Private. 


Bei jedem Auftrag Extra-Vergünstigung (Rabattschein). 


Das bewährte Mittel gegen 


Zuckerkrankheit 


a " 


FERMENTIN 


Nach einem besonderen Verfahren unter steter Aufsicht 
eines au! diesem Gebiete erfahrenen Arztes hergestellt. 


1 Glas M. 3. 


Man befrage seinen Arzt. 
GUTACHTEN: 


- Von der überaus günsti 


in zahlreichen Fällen überzeugen können. 
Leipzig, 1913. Dr. med. Hißbach, prakt. Arzt. 


Anerkennungen und Dankschreiben von geheilten 


en Wirkung von Fermentin 
besonders bei Zuckerkrankheit, aber auch bei Furun- 
kulose, Hautausschlägen, hartnäckiger Stuhlverstop- 
tung, Magen- u. Darmindigestion usw. habe ich mich 


Herr Dr. med. Willerding, prakt. Arzt, Kirchohsen, 
schreibt u. a.: 

Die Krankheiten, gegen welche Fermentin In zahl- 
losen Fällen mit frappierendem easy angewandt 
worden ist, sind Hautkrankheiten armerkran- 
kungen, Fluor albus und die Zuckerharnruhr. 


Kranken kónnen im Original eingesehen werden. 


Zu haben in den Apotheken, wo nicht, wende man sich direkt an 


Reese & Janssen G. m. B. H., H.- Oldendorf b. Hameln. 
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3 -Alle sieben Tage ein Hefi- 
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> Zhnmerstrasse 3611. pras av cente 


Druck uns Verlag von Hugusf Scher! 6. m. v. B. 
ENTERED MAY 8th, 1902, AS SECOND CLASS MATTER, 
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DAIMLER S ` BERLIN- 
e N Ges. m | .: MARIEN FELDE 


Die deutsche Schreibmaschine mit Kugellage 


But. 

Nach fast vierjáhriger rastloser EE Opfer von mene als 500000 Mark eS 
ist es uns gelungen, ein ideales technisches Hilfsmittel — das Kugellager — für d 
unsere Titania-Schreibmaschine nutzbar zu machen und ihren wichtigsten Teile ds. d 
den Typenhebeln, durch mehr als 500 Stahlkugeln eine außerordentlich siche n 
Lagerung und höchste Leichtbeweglichkeit zu geben. Jeder Laie kennt die Vorzüge. A 
des Kugellagers von seinem Fahrrad her; es schließt Reibung und Abnutzung f: fa: t 
aus und arbeitet ohne Spielraum. Entsprechend zeichnet sich die. Titania | 
durch leichten Anschlag, außerordentlich verminderte 1 x o zd. 

und gleichmäßige Schrift in hervorragendem Maße aus. T. GES 
Drucksachen gratis und franko. - „* 


Titania Schreibmaschinen Ges. n 
 Berlin-Schóneberg. ` 
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die idealen Seifenflocke 


sind es, welche Kleider und Anzüge jeder Stoffart in der Wäsche 
wieder so auffrischen, daß die Stücke neuen gleichen. Während 
bei ungeeigneten Waschmitteln die wollene Ober- und Unter- 
kleidung einläuft u. filzig wird, verhütet LUX das Einschrumpfen 
der Wolle u. gibt den Geweben Weichheit u. schönes Aussehen 
‘zurück. Die LUX-Flocken gestatten auch hä ufige Reinigung 
der Kinderkleidung, ohne deren Haltbarkeit zu vermindern. 


D 


Kostenlose: Muster werden an Interessenten in Deutschland gern abgegeben. Schreiben Sie hierwegen | 
unter Bezugnahme auf diese Zeitschrift an die Sunlight Seifenfabrik G. m. b. H., Rheinau-Mannheim. 2 
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WI 1 A 


^^ 28. März 1914. 


che” Nr. 18. 


\ 
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22 Wei ZAHNCRÉME u. Mundwasser ` 


sollte infolge seiner vorzüglichen Eigenschaften jeder Raucher täglich 
verwenden. Ralodont erhält die Zähne rein, gesund; verhindert den 
Ansatz von Zahnstein und beseitigt üblen Mundgeruch. 


arenes 
Nn 


en 


PRISMEN- 
FELDSTECHER 


FUR 
HEER u.MARINE 
SEE u. GEBIRGE 
REISE u. SPORT 
THEATER u. JAGD 


Niederlagen an allen größ. Plätzen. 
Patente aller Kulturstaaten. 
Zahlreiche Auszeichnungen. 

Vor minderwertig. Nachahm. wird gewarnt. 

Idealer Korsettersatz mit allen Vorteilen, 

aber ohne die Nachteile des bestsitzen- 

den Pariser Korsetts. Gesund, bequem, 
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sehr elegant. — Spezialfassons für Kranke, E Van 
junge Frauen, Kinder und Backfische. — f We A 
Kalasiris-Büstenhalter u. Wäsche n. neuen E M.90-bis M. 205 
hyg. Grundsätzen in feinster Ausführung. 2 Zu beziehen von allen 
Auskunft u. ill. Broschüre kostenlos d. die Fabriken E grösseren optischen Hand- 
25 ‚Kalasirls 6. m. b. Ha Cöln n 10. ere i lungen oder direkt von 
ee alasiris Gm len ohimar 2 T 
7 ae gre e och er RENE go eg tm Cöln, E E e E E R 2 
armstadt, Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a amburg, Hannover, 
/ d Leipzig, St.Petersburg, München, Strabrg iE., Sar Wien, Wiesbaden. 3 WETZLAR 
—À de NM, Fd e. OptischeWerke Man verlange Spezialliste W, F. 
XOU 8 —— PK KRANZ e xo oe ood Ka 


Veura-Lecithin-Pillen 


enthalten den von der Natur erzeugten (künstlich nicht herstellbaren) 


Edelnahrstoff (Lecithin) 


in konzentrierter (jede Pille ea. / Gramm 90 proz. Reinlecithin) 
und besonders wohlschmeckender Form, so daß die Pillen selbst 
von Personen mit verwóhntem Geschmack gern gegessen werden. 


Der Gebrauch der efibaren (nicht zu schluckenden) 


Neura - Lecithin -Pillen belebt und stärkt Körper und Nerven 
bei Abspannung, Schwäche, Nervo- 


sitát und Rekonvaleszenz, 
. Neura - Lecithin-Pillen behebt Bleichsucht und Blutarmut, 


Neura - Lecithin -Pillen fördert den Appetit und das Wachs- 
tum der Kinder, 


Neura - Lecithin -Pillen werden unter ständiger Kontrolle 
| einer staatiichen chemischen Unter- 


suchungsstation hergestellt, 


Neura - Lecithin - Pillen von zahlreichen Aerzten glänzend. 
begutachtet. 


Man achte beim Einkauf auf das gesetzlich geschützte Wort- 
zeichen Neura — und lasse sich nicht als Ersatz Fabrikate mit weit 
niedrigerem Lecithingehalt als ebensogut aufreden, sondern wende 
sich in einem solchen Falle direkt an die unterzeichnete Firma. 


Erhältlich in Packungen zu M. 2.50, 4.80 u. 7.— in Apoth. Neura-Leci- 
thin-Nährkakao !,,-Pfd.-Packung erhältlich in Apotheken u. Drogerien, 
Preis M. 1.20. 


Man verlange Gratisbroschüre und Geschmacksproben. 


Deutsche Lecithin-Werke, Neuß a. Rh. 
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Louis KRAUSE 
Loipzig-Gohiis 20 
spezialfabrik moderner Selbstfahrer 


Kieler e 
WE 
W 


in Woll- u.Waschstoffen 


u.Kranken- ' ^ pes Tr E 
fahrstühle /; V 1 f. Knaben u. Mädchen 
aller Art. ; Eigene Anfertigung im Hause 
Erstklassige Preisliste und Muster franko 
Ausführungen. 


Mäßige Preise, 


e ! i Rud. Amsinck,Kiel 1 
Mustrierter Katalog gratis and 


Stuttgarter MB 
Lebensversicherungsbank a. ö. 


(Alte Stuttgarter) 


Gegründet 1854 


Versicherungsstand Ende 1913... . . . 1,138 Milllarden M, 
‚Bis 1912 für die Versicherten erzielte Ueberschüsse . 217 Millionen M, 
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Harasin ist solt IS Jahren als das wirksamste Mittel anerkannt, 
otter olles 

seiner Schnurrbarf! o2. 

Streng rooli! Aerztlich begutacht. Wirkung! 

Harasin unterstützt Haar- und Bartwuchs mit wunderbarem Er- 

folge. Wo kleine Härchen vorhanden sind, entwickelt 

sich sehr schnell ein kolossal üppiges Wachstum, was durch 
Hunderte von glänzenden Dankschreiben nachgewiesen ist. - 

Prämiiert: Gold. Medaille Marseille. Großer Ehrenpreis Rom. 
Preis: Stärke | : "s e u 3 Wéi rire Ul LM 

st einzlg und unerreic astehend, von 

H ar asi n Aerzten und Chemikern geprüft, warne 

deshalb vor wertlosen Nachahmungen. eF- Garantie: Bel. 

Nichterfolg Betrag zurück. Postversand nur durch: 

Kosmet. Laboratorium ‚„Violetta“ Nürnberg 147. 

Herr Th. in E. schreibt: Da mein Freund durch Ihr Harasin in 3 

Wochen einen flotten Schnurrbart bekommen hat, so ersuche um Zu- 

sendung einer Dose Stärke II zu 3 M. per Nachnahme. Niederlage 

für Wien: Wallace, Kärntnerstr. 30, u. Zürich: Flury, Bahnhofstr. 27. 
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Hunstwerkstätten Freuner 
Musterlager unterhalten und Bestellungen führen aus die HH. Juweliere: 
BERLIN: Rich. Bonneck, Schönhauser Allee 45 u. Landsberger Allee 41; Carl Hamann, 
Münzstr. 17; Hof-Juweliere Holf & Cie., Friedrichstr. 90; J. Reimann, Friedrichstr. 189; 
BREMEN: Ernst Meyer, Molkenstr. Ecke Obernstr.; BRESLAU: Eduard Klee, Schweid- 
nitzer Str. 43; DAVOS und ST. MORITZ: E. Leicht-Mayer; DRESDEN-A.: Gust. Smy, 
Moritzstr. 10; ERFURT: Rich. Freytag, Bahnhofstr. 1; ESSEN: Jos. Deiter, Limbecker 
Str. 74; PLENSBURG: O.W. Trümpelmann, Grosse Str. 38; FRANKFURT A. M.: C. Breit- 
schwerdt, Goethestr. 37. am Opernplatz; GLEIWITZ: H. Schmidt, Beuthener Str. 2; 
GOETTINGEN und HANN. MUENDEN: A. Knauer; HALLE A. S.: G. Elsässer, Klein- 
schmieden 4;. HAMBURG: J. Koopmann u. Sohn. Pferdemarkt 3, Ecke Speersort; 
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Heilanzeigen: 


Magen- und Darmleiden; Anschwellung der Milz und der Leber; 
Gallensteine; Nieren-, Blasen- und Prostataleiden; Nieren- und Blasen- 
steine; Hämorrhoiden, Fettleibigkeit; Unterleibsplethora; Zuckerkrank- 
heit: Gicht; Rheumatismus; Harnsaure Diathese; Oxalurie; Ischias. 


Heilmittel: 


16 Mineralquellen, Trink- und 
Badekuren. 5 große Badeanstalten. 
Sprudel-, kohlensaure, Sauerstoff. , 
Moor-, Süßwasser-, Fluß-, Dampf- 
und Heißluftbäder, Dampfkasten- 
und Einzeldampfbäder, elektrische 
Licht- und Wasserbäder, Vier- 
zellenbäder, 2 Kaltwnsserheilan- 
stalten, Radium - Emanatorium, 
schwed. Heilgymnastik, Massage. 

Prachtvolle Waldungen und 
Promenaden 

Drahtseilbahn z. „Café Freund- 
schaftshöhe“ (450) Meter Länge, 
Fischerei, Schießsport, Reit- und 
Fahrschule. 

Direkte Exprebzug verbindung 
von Berlin, Ostende (London), 
Paris, Wien, Podwoloczyska. 

Theater, Konzerte, Lawn- Tennis, Golf, Pferderennen etc. 
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Die fieben Tage em Woche. 
19. März. 
In Warſchau veranſtaltet eine Schar polniſcher Studenten 


Die 
Polizei verhaftet drei Demonſtranten. 

Der ſchwediſche Staatsrat erklärt die Ehe des Prinzen 
Wilhelm von Schweden mit der Großfürſtin Maria Pawlowna 
ür gelöſt. 

a iea Im Hafen von Venedig ftößt das italieniſche Torpedoboot 


„56 T" mit einem Dampfboot zuſammen, von deffen Paſſa⸗ 


gieren mehr als 50, darunter einige Deutſche, ertrinken. 
Im amerikaniſchen Senat wird ein Antrag, den Frauen 


: CE Stimmrecht zu gewähren, mit 35 gegen 34 Stimmen 
es abgelehnt. 


Aus Merilo wird gemeldet, daß Präſident Huerta in den 


: Si Baracken zu Jojutla 149 Meuterer auf einmal erſchießen ließ. 


Eine gemeinſame Konſerenz von Vertretern beider Kammern 


des japaniſchen Parlaments verwirft die vom Oberhaus be— 


ſchloſſene Streichung von ſieben Millionen Pfund Sterling am 


Marineetat. 


Tj 20. März. 


Der rumäniſche Thronfolger Prinz Ferdinand trifft mit 


S einer Gemahlin zu mehrtägigem Aufenthalt in Berlin ein 


- und nimmt im Königlichen Schloß Wohnung. 


m ue Der ſranzöſiſche Marineminiſter Monis tritt von feinem 


Poſten zurück; zu ſeinem Nachfolger wird der Senator Gauthier 


. — ernannt. 


In Rußland wird ein Erlaß bes Zaren an ben Minifter- 
- präfidenten bekanntgegeben. Darin ſpricht der Kaifer die 


Hoffnung aus, daß zwiſchen der Regierung unb den geſetz— 
gebenden Inſtitutionen Einvernehmen zur Kräftigung der mo» 
— - -ralifen und wirtſchaftlichen Kräfte des Landes eintreten werde. 


21. März. 


Vom Metzer Kriegsgericht wird Leutnant von La Valette 
St. George, der den Leutnant 

zu zweieinhalb Jahren Feſtungshaft und Dienftentlaffung . 

S SEET 


Haage im Duell erſchoſſen hat, 
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In Oeſterreich wird, ba das Abgeordnetenhaus vertagt 
werden mußte, das Rekrutenkontingent auf Grund des 8 14 
der Verfaſſung erhöht. 

In Italien leiſtet das neue Kabinelt Salandra, in dem 
Marquis di San Giuliano wieder das nim bes Aeußern 
übernommen bat, bem König ben Gib. | 


22. März. 


In Berlin wird der Neubau der Königlichen Bibliothet 
und der Alademie der Wiſſenſchaften unter Teilnahme des 
Kaiſers pana eingeweiht (Abb. ©. 517 u. 518). Ä 
Der Kaifer tritt: von Berlin aus feine Reife nach Korfu an. 
In Rudolſtadt ſtirbt, 87 Jahre alt, Prinzeſſin Mathilde, die 
Mutter ee EH Fürſten Günther von Schwarzburg · $ 


Rudolftadt. 

23. März. | | 
Der Kaifer trifft in Wien ein und wird vom Kaiſer Franz | 
delef herzlich begrüßt (Abb. S. 520); er empfängt den Beſuch 
des Herzogs von Cumberland und tritt am Abend die 
Weiterreije nach Venedig an. 
Die Leiche bes feit bem 22. Februar vermißten iterare 
hiſtorikers Profeſſor Otto Harnack wird im Neckar bei Beſig⸗ 


heim gelandet. . 
| 24. März. 


Der Kaifer trifft auf feiner Reife nad) Korfu in Venedig ein. 
Bei Köpenick überfährt ein Schleppzug einen mit 22 In⸗ 
ſaſſen 555 Fährkahn, wobei 8 Perſonen, hauptſächlich 
Frauen, ertrinken. 

Der König von Italien unterzeichnet die Ernennung des 
Generals Grandi zum Kriegsminiſter. 


25. März. , 
Der Kaiſer trifft mit König Viktor Emanuel von Italien 
in eb zuſammen. l - 


— 


Notlage der ffi idliſchen Sausbefier 


Von Dr. Otto Arendt, | 
Mitglied des Reichstags und bes Haufes der Abgeordneten. 


Es gab eine Zeit, wo ber Hausbeſitzer, namentlich in 
Berlin, ſich eines behäbigen Wohlſtandes erfreute. Das 
raſche Steigen der Bevölkerung, die großartige wirt⸗ 
ſchaftliche Entwicklung Deutſchlands ſteigerten den Wert 
von Grund und Boden, die Mieten wurden teurer, und 
gleichzeitig ſank der Hypothekenzinsfuß, es war die Aera 
der Konverſionen, das Kapital drängte fid) an den ſtädti⸗ 
ſchen Grundbeſitz heran, es ſchien, als ob entſprechend dem 
Zinsfuß der Staatspapiere die erſten Hypotheken auf 


3% Prozent, ja auf 3 Prozent herabgehen würden. 


Und nun iſt alles ſo anders geworden! Heut iſt der 
Notſtand des ſtädtiſchen Grundbeſitzes eine offenkundige 
Tatſache, die Gemeinden müſſen Hilfeleiſtungen be⸗ 


ſchließen, die Parlamente beſchäftigen ſich mit Anträgen, 


die der Not abhelfen ſollen, das Reich bereitet eine ein⸗ 
gehende Unterſuchung vor. | 
Wie dieſer große Umſchwung eintreten konnte? Wie 


immer im wirtſchaftlichen Leben iſt es das Zuſammen⸗ 


wirken vieler Umſtände geweſen, wodurch allmählich 
eine immer weitergehende Verſchlechterung der Lage des 
ſtädtiſchen Grundbeſitzes eintrat. Die jetzt zutage tretende 
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Notlage ift aber von großer Tragweite für die Geſamt⸗ 
immer weniger zu tragen. Schließlich brach das Grautier 


bevölkerung. Die weitere Entwicklung kann im wach⸗ 


ſenden Maß Allgemeinintereſſen ſchädigen und verdient 


deshalb allſeitige Beachtung. 

In unſerer Volkswirtſchaft beſteht eine viel größere 
Harmonie der Intereſſen, als jetzt zumeiſt anerkannt wird. 
Nichts wäre verkehrter als der Glaube, der Notſtand der 

Hausbeſitzer wäre für die Mieter, alſo für die große 
Mehrheit der Bevölkerung von Vorteil, die Mieten wür⸗ 


den dann billiger, und wenn der eine Hausbeſitzer dabei 


nicht zu ſeiner Rechnung käme, ſo träte ein anderer an 
ſeine Stelle. So einfach vollziehen ſich die Dinge nicht. Zu⸗ 
nächſt iſt der Vermögensverfall des Hauseigentümers 
durchaus nicht gleichgültig für die Mieter. Das Haus 
wird vernachläſſigt, die Verwaltung leidet, oft müſſen die 
Mieter die ſchon bezahlte Heizung auf eigene Koſten 
vornehmen, ſelbſt das Waſſer iſt in Berlin Mietern ſchon 


- abgefchnitten worden, weil die Waſſerrechnung vom Wirt 


unbezahlt blieb. 


Die Haupturſachen der Notlage des ſtädtiſchen Haus⸗ 


beſitzes aber ſind ſolche, die die Hauskoſten verteuern 


und daher ſchließlich auf die Mieter abgewälzt werden 
müſſen. Es find dies bie Überbelaftung an Steuern und 


die Steigerung des Zinsfußes. Beide wirken zugleich 
dahin, daß das Bauen verteuert wird. Damit muß — 


wie es ja auch namentlich in Berlin den Tatſachen ent⸗ 
ſpricht — die Herſtellung neuer Wohnhäuſer fid) ver- 


mindern, bis ſchließlich der Vorrat an leerſtehenden Woh⸗ 
nungen erſchöpft iſt. 
Wohnungsverteuerung notwendig ein. 


Daß wir dieſer bedenklichen Entwickelung entgegen 


gehen, iſt bei einer Andauer des Notſtandes des ſtäd⸗ 


tiſchen Grundbeſitzes ganz unvermeidlich. Denn jeder. 
hütet ſich, Hausbeſitz zu erwerben, folglich muß die Bau- 


tätigkeit fidh aufs äußerſte einſchränken. In einer Reihe 
ſich ſchnell entwickelnder deutſcher Städte hat die Woh⸗ 
nungsnot ſchon begonnen, in Großberlin, wo eine Pe⸗ 
riode der Ueberproduktion an Wohnhäuſern hinter uns 


liegt, vermindert ſich die Zahl der leerſtehenden Woh⸗ 


nungen ſo ſtark, daß bald Wohnungsmangel eintreten 
wird. Trotzdem aber ſteht eine Wiederaufnahme ſtärkerer 
Bautätigkeit auch dann nicht in Ausſicht, weil die hohen 
Hypothekenzinſen und die großen Steuerlaſten vom 
Bauen abſchrecken. In Berlin kommt hierzu noch die 
ungeſunde Entwickelung, die der Baumarkt durch jene 
Erſcheinungen genommen hat, die mit der Bezeichnung 
Bauſchwindel charakteriſiert werden. 

Der Wohnungsmangel und eine Steigerung der 
Mieten wird die Notlage des Grundbeſitzes nur inſofern 
vermindern, als jetzt Mietausfälle den Notſtand noch 
verſchärfen. Diefer ſelbſt aber bleibt auch dann und kann 
nur aufhören, wenn ſeine Haupturſachen, die Steuer⸗ 


Dann tritt Wohnungsnot und 


~ 
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zuſammen, unb nun. mußte der Beſitzer alles allein 
tragen. Mit Reich und Staat wetteiferten die Gemein⸗ 
den, ja die eigenartige Sekte der Bodenreformer, die an 
der Überlaftung bes Hausbefikes eine ſchwere Mitſchuld 
trägt, hätte am liebſten alle Steuern erſetzt durch eine 
„Grundſteuer“ — und dabei wollen dieſe ſonderbaren 
Schwärmer durch Steuerbelaſtung des-Grundbeſitzes die 
Mieten verbilligen und das Volk ſeßhaft machen. In 


Wahrheit muß jede Mehrbelaſtung des Grundbeſitzes die 


überlaſtung und die Hypothekennot, beſeitigt werden. Erſt 


dann kann wieder eine geſteigerte Bautätigkeit einſetzen 


und der Gefahr einer Wohnungsnot entgegenwirken. 
Es iſt demnach eine Forderung von allgemeiner Be⸗ 
deutung, wenn es gilt, die Notlage des ſtädtiſchen Grund⸗ 
beſitzes zu bekämpfen. Beſchäftigen wir uns zunächſt mit 
der Steuerfrage. Die Beſteuerung des Grund und 
Boden iſt immer bequem, er liegt offen zutage, läßt ſich 
nicht verbergen und kann ſich der Steuer nicht entziehen. 
Da zudem der Deutſche außerordentlich ſteuerbegeiſtert 
iſt für Steuern, die er ſelbſt nicht zu zahlen hat, ſo iſt 
es erklärlich, daß man der Minderheit der Hausbeſitzer 
mit Vorliebe Laſten auferlegte, die ſonſt die Allgemeinheit 
hätte tragen müſſen. Aber ſchließlich ging's wie mit dem 


Mittelſtadt. 


Mieten verteuern und jede Einſchränkung des Grund— 


beſitzes die Seßhaftigkeit vermindern. Als ein Beiſpiel 
der ungeheuerlichen Mehrbelaſtung des Grundbeſitzes in 
den letzten Jahren fei hier nur auf bie Umſatzſteuern⸗ hin⸗ 
gewieſen. Früher erhob in Preußen der Staat einen 


Umſatzſtempel von 1 Prozent beim Verkauf von Grund? 
ſtücken, ſodann beſchloſſen Kreis und Gemeinden Zu⸗ 
ſchläge zu dieſem Staatsſtempel, die zuweilen bis 2 Pro⸗ 


zent gehen — in Berlin 1 Prozent — endlich trat 1909 


das Reich mit % Prozent hinzu, von denen die Hälfte 
erlaſſen werden ſollte, aber noch nicht erlaſſen iſt. Dazu 
kam die Wertzuwachsſteuer, erſt in den Gemeinden, dann 
im Reich mit ihren teilweiſe unerhört hohen Sätzen und 
ihrer ſchweren Beläſtigung, da faſt jede Erhebung zu | 


einem Prozeß führt. 


So ſind die Koſten der Grunbftüd'sübertragung, zu 
denen nod) Gerichts- unb Notariatskoſten treten, derartig 


geftiegen, baB gerade der folide Hausbeſitz dadurch 
außerftande ijt, fie aufzubringen. Die Grundſtücks⸗ 


verkäufe vermindern ſich demnach, und ſtatt der Mehrein⸗ 
nahmen treten überall Mindererträgniſſe ein. Finden 
aber Neubauten keinen Käufer, dann beſchränkt ſich die 


Bautätigkeit, und die Wohnungsnot iſt unvermeidlich. 
Hier muß gründlich Wandel- gefchaffen werden. Der 
ſtädtiſche und der ländliche Grundbeſitz haben hierbei das 
gemeinſame Intereſſe. Vor allem leidet die Klein⸗ und 


und Gewerbetreibende, der nach Hausbeſitz ſtrebt. Ihm 
wird durch die hohen Umſatzſteuern das kleine, ihm zur 
Verfügung ſtehende Kapital aufgezehrt, ehe er in den 
Beſitz tritt. 
feindlich. Das ſpekulierende Großkapital findet ſich da⸗ 


mit noch am eheſten ab, der kleine Beſitzer nicht. Das 
gleiche gilt von der Grundſteuer, die in der Form der Be⸗ 
ſteuerung nach dem gemeinen Wert zuweilen einen ge⸗ 
radezu konfiskatoriſchen Charakter angenommen hat. 


Es wird eine große und wichtige Aufgabe unſerer Geſetz⸗ 
gebung ſein, gerade in unſerer heutigen Zeit der ſozialen 
Gärung, die Unantaſtbarkeit des Eigentums gegen jeden 
Bureaukratismus, vor allem auch gegen den Kommunal- 
Bureaukratismus ſicherzuſtellen. 


Wenn in den letzten Jahrzehnten des ſchweren land⸗ 


wirtſchaftlichen Notſtandes es gelang, die deutſche Land⸗ 
wirtſchaft lebensfähig zu erhalten, ſo lag das nicht zum 
wenigſten an der ausgezeichneten Organiſation des land⸗ 
wirtſchaftlichen Kredits namentlich in Preußen. Unſere 


Landſchaften ſind muſtergültige Einrichtungen, die der 


Landwirtſchaft einen billigen, unkündbaren und amorti⸗ 
ſabeln Kredit ſicherſtellen. Ganz im Gegenſatz hierzu 
fehlt es in den Städten entweder an jeder Kreditorganiſa⸗ 
tion, oder da, wo eine ſolche vorhanden iſt, iſt ſie ganz 


unzureichend, wie das Berliner Pfandbriefamt. 


Dabei aber muß hervorgehoben werden, daß die Re⸗ 
gierung und daß die Geſetzgebung bisher die Organiſation 
des ſtädtiſchen Grundkredits nicht förderten, ſondern er⸗ 
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Hier ift es ber Mittelftand, ber Handwerker 


Dieſe Steuern ſind deshalb mittelſtands⸗ 
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ſchwerten. Nichts ift bisher geſchehen, um die fid) ir immer 


mehr verſchärfende Hypothekennot au mildern. Die Ver⸗ 


Tufte und Wunden, die daraus dem Nationalwohlſtand 
erwachſen, zählen nach Hunderten von Millionen, das für 
viele Induſtriezweige ſo verhängnisvolle Daniederliegen 
des Baumarktes findet hierin ihre Haupturſache. Die 
Durch die Not bedingte Steigerung des Hypothekenzins⸗ 
fußes für ben ſtädtiſchen Grundbefi übt feine Nach⸗ 
wirkung naturgemäß auf die Zinsfußentwicklung in der 
Landwirtſchaft, verteuert auch dem Handel, dem Ge⸗ 


werbe und der Induſtrie den Kredit und wirkt ſchließlich 
entwertend auf den Kurs unſerer Staatspapiere. 

Die Organiſation des ſtädtiſchen Realkredits iſt auch 
Die allein praktiſche Grundlage für eine Verbeſſerung und 
Jedes Wohnungs⸗ 


Verbilligung des Wohnungsweſens. 
geſetz ſteht in der Luſt, wenn 
nicht die Wohnungsbeſchaffung 
an die Spitze geſtellt wird. 
Auf gemeinnützigem Weg wird 
hier immer nur Teilhilfe be⸗ 
ſchafft werden können, die 
. $auptjadje bleibt ſtets, ſolange 
wir unfere gegenwärtige Wirt- 
ſchaftsordnung aufrechterhal⸗ 
den, der privaten Erwerbs⸗ 
tätigkeit überlaſſen. Dieſe zu 
fördern, iſt demnach die prak⸗ 


. man [ie nach bodenreforme⸗ 
rijden Idealen einſchränkt 
Oder totſchlägt, dann werden 
die gleichen Erfahrungen ge- 
macht werden wie mit dem Wert⸗ 
Zuwachsſteuergeſetz. Die ſchön⸗ 
fien Theorien richten praktiſch 
oft den größten Schaden an. 
Der ſtädtiſche Grundbeſitz 
hat ein Recht, Hilfe zu for- 
dern. Was die Landſchaften 
der Landwirtſchaft, das müſſen 


Pfandbriefämter den Städten bringen, einen unkünd⸗ 


baren, amortiſablen Hypothekenkredit. Die Hypothek 
muß unfünbbar fein, um dem Eigentümer die Sicher⸗ 
heit zu geben, daß er nicht bei jeder Kündigung wie jetzt 


Zinsſteigerungen, Teilabzahlung von Kapital, Provi- 


ſionen und Koſten zu leiſten hat, die ihn ruinieren 
müſſen. Unkündbare Hypotheken ſind undenkbar ohne 
Amortiſation. Dieſe in vernünftigen Grenzen gehalten, 
bringt die Entſchuldung des Grundbeſitzes und erleichtert 
damit — was ſozial äußerſt wichtig — die Feſthaltung 
. bes Grundbeſitzes in der Familie bei Erbteilungen. 
. Übertriebene Amortiſationsforderungen, wie fie an 
vielen maßgebenden Stellen leider vertreten werden, 
machen die Ausbreitung der Amortiſationshypotheken 

unmöglich. Die Einführung und Ausbreitung ſtädtiſcher 
Pfandbriefämter iſt unmöglich ohne Abänderung der 
Geſetzgebung. Die Vorausſetzung für die Durchführung 
ſtädtiſcher Pfandbriefämter iſt die Mündelſicherheit der 
Pfandbriefe. Dieſe iſt in Preußen an eine Beleihung bis 


zu 50 Prozent, in anderen Bundesſtaaten bis zu 60 Pro- 


zent des Grundſtückswertes gebunden. Eine ſo be⸗ 
ſchränkte Beleihung iſt unzureichend, ſie verhindert, wie 

das Beiſpiel des Berliner Pfandbriefamtes beweiſt, jede 
wirklich umfangreiche Inanſpruchnahme durch die kredit⸗ 
bedürftigen Hausbeſitzer — eine Hilfe für zweite Hypo⸗ 
theken iſt damit völlig ausgeſchloſſen, und bei dieſen iſt 


Neues Preisausschreiben der 


„Woche“ 


Bedingungen im SPEI Nr. 15 


bod) bie Not am größten. Bekanntlich find bie Schuld- 

verſchreibungen aller öffentlichen Verbände mündelſicher. 
Schulden der Provinzen, Kreiſe, Städte und Gemeinden 
ſind alſo mündelſicher. Hier ſcheint mir der Punkt, wo die 


Geſetzgebung einzugreifen hat. Das Geſetz muß geſtatten, : 


daß durch Uebernahme ber Garantie öffentlicher Ber- 
bände die Pfandbriefämter unter Beibehaltung der 
Mündelſicherheit ihrer Pfandbriefe die Beleihung über 
50 Prozent hinaus ausdehnen können. 

Provinzen und Städte werden dann ein weites Feld 
der Hilfe vor ſich haben. Die Provinz Brandenburg, die 
in anerkennenswerter Weiſe ſich um den ſtädtiſchen Real⸗ 
kredit bemüht, hat bereits ein Pfandbriefamt ins Leben 
gerufen. Die Provinz garantiert die Pfandbriefe bis zu 


20 Prozent — ſie wird aus dieſer Garantie niemals in 


Anſpruch genommen werden. 
Es iſt jetzt vorgeſchlagen, auf 
Grund dieſer Garantie die 
Beleihung von 50 auf 60 
Prozent zu erhöhen. Es iſt 
dringend zu wünſchen, daß 
die Staatsregierung dieſem 
durchaus praktiſchen Vorſchlag 
zuſtimmt. Eine größere Frei⸗ 
heit in der Beleihungshöhe 
hängt auch weſentlich davon 
ab, daß endlich die längſt zu⸗ 
geſagte Einführung öffentlicher 
Taxämter erfolgt. Liegen dieſe 
in den Händen der Gemein⸗ 
den, ſo wird es den Gemeinden 
ſehr erleichtert, nun für die 
von ihnen abgeſchätzten Grund⸗ 
nde Garantie zu leiſten. 
Soll aber die Geſamtheit 
der ſtädtiſchen Steuerzahler 
von einer ſolchen Garantie 
nicht betroffen werden — ob⸗ 
wohl das in Hinblick auf die 
| Förderung des Wohnungs 
weſens durchaus angängig erſcheint — jo würde hier ber 
organiſierte Hausbeſitz ſelbſt einzugreifen haben. Wir 
haben in Berlin eine Genoſſenſchaft Berliner Grund- 
beſitzer zur Uebernahme der Ausbietungsgarantie für 
zweite Hypotheken, der kürzlich die Stadt Berlin die 
allerdings nicht ausreichende Summe von einer Million 
geliehen hat. Dieſe Genoſſenſchaft beginnt in erfreulicher 
Weiſe ihre ſegensreiche Tätigkeit auszubreiten. Wenn 
eine Gemeinde ſich von einer Genoſſenſchaft ihrer Grund⸗ 
beſitzer eine Ausbietungsgarantie geben läßt, dann 


kann ſie ohne jede eigene Gefahr die Hypothek einem 
Pfandbriefamt garantieren. 


Die Genoſſenſchaft bürgt 
für die Güte der Hypothek und für den Schaden in den 
gewiß ſeltenen Verluſtfällen. 

Eine ſolche Garantiehilfe iſt viel wirkſamer als die 
Ankäufe zweiter Hypotheken durch die Gemeinden und 
als die Bildung eigener Einrichtungen für Hypotheken, 
denn dem Geldmarkt gegenüber iſt der Abſatz der Pfand⸗ 
briefe und die Aufrechterhaltung ihres Umlaufes um ſo 
leichter, je größer das ausgebende Inſtitut iſt. m 

Jeder Notſtand kann gute Folgen haben, wenn feine 
Urſache richtig erkannt und durch ihre Bekämpfung Bor- 
ſorge getroffen wird, daß neue Kriſen vermieden 
werden. Der ſtädtiſche Hausbeſitz war ein Aſchenbrödel und 
wurde gleich ſchlecht behandelt von der Regierung, der 
Geſetzgebung und der öffentlichen Meinung. In den 
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Parlamenten mide: fid) jener bedenkliche Halbſozialis⸗ | 


mus immer breiter, der bewußt oder unbewußt nur zu 


gern den Gegnern des Privateigentums Vorſchub leiſtet. 


Aber wie der Wurm ſich krümmt, wenn er getreten wird, 
|o hat auch der ſtädtiſche Grundbeſitz ſchließlich angefan⸗ 
gen, ſeine Not zu Gehör zu bringen. Zum Schutz des 


Eigentums iſt ein Verband ins Leben gerufen, deſſen 


aufklärende Tätigkeit unverkennbar vorteilhaft von der 
ſkrupelloſen Agitation der Bodenreformer abweicht, deren 
„Programm“ heute wohl von ihnen ſelbſt nicht mehr be⸗ 
griffen wird. Einſt wollten ſie Grund und Boden ver⸗ 
ſtaatlichen, dann die Steigerung der Grundrente der 
Allgemeinheit zuführen, was mit anderen Worten das 
gleiche bedeutet, heute beſchränken ſie ſich auf allgemeine 
Redensarten, bei denen ſich jeder denken kann, was er 
will. : 


Nummer 1875. 
E. 


Die Berliner Hausbeſitzer find im Begriff, in einer 


großen Kundgebung ihre Klagen zu Gehör zu bringen. d 

Daß diefe Klagen vollauf berechtigt find, geht aus mei⸗ ` 
nen Ausführungen hervor. 
im Intereſſe der „Hausagrarier“, 


Daß Hilfe not tut nicht nur - 
ſondern im Gejamt: ` 
intereſſe der Nation, das den Leſern der „Woche“ nach⸗ 


zuweiſen, war der Zweck dieſer Zeilen. Wird die Stätten: 


überbürdung bes Grundbeſitzes nicht befeitigt, und wird 


nicht bald für eine ausreichende Befriedigung der e⸗ 
dürfniſſe des ſtädtiſchen Hypothekarkredits geſorgt, ſo 
wird bie Hausbeſitzerkriſis bald zu einer Wohnungstrifis - 


li) erweitern, und man wird wieder einmal den Brun 
nen zudecken, wenn das Kind hineingefallen iſt. 


Jedenfalls wird die öffentliche Meinung gut tun, den 
Zuſammenhang der Dinge und Sntereffen richtig zu. 


BEE 


Tiochmals nobels Cejtament. 


Bon feinem Teſtamentzeugen Ingenieur R. W. Strehlenert (Gothenburg, Schweden). 


Den Alfred Nobel unb fein Teſtament behandelnden 
Aufſatz in Nr. 2 des laufenden Jahrgangs der „Woche“ 
aus der Feder meines Studienfreundes an der Techniſchen 
Hochſchule in Stockholm und jetzigen Fabrikdirektors 


Leonard Hwaß in Krefeld habe ich mit dem größten In⸗ 


tereſſe geleſen. Seine Veröffentlichung hat bewirkt, daß 
an mich, den Mitunterzeichner des Teſtaments, wieder⸗ 
holt die Aufforderung gerichtet wurde, gleichfalls das 
Wort zu ergreifen. Es wurde mir der Vorwurf der 
„Pflichtentziehung“ gemacht, wenn ich nicht ebenfalls 
ein Dokument über Nobels Abſichten für alle Zukunft 


niederlege, da ich der einzig Lebende von ſeinen ſchwe⸗ 


diſchen Landsleuten bin, der bis an die Schwelle des 
Todes in regem geiſtigem Verkehr mit ihm ſtand und nach 
der Pariſer Unterzeichnung ſeines letzten Willens noch 
lange Zeit in San Remo Obrengeuge feiner idealen 
Hoffnungen war. 

Ich leiſte dieſen Aufforderungen hiermit Folge, da 
auch ich mit Bedauern empfand, daß die Verteilung der 
Nobelpreiſe häufig in einer Richtung erfolgte, die nicht 
mit den Wünſchen des edlen Toten in geiſtiger Har⸗ 
monie ſtand. Die entſcheidenden Grundſätze, die In⸗ 
genieur Leonard Hwaß in Nr. 2 der „Woche“ aufgeſtellt 
hat, daß die Preiſe „nicht als Altersprämie oder Ehren⸗ 
zeichen, ſondern ſozialökonomiſch als lebenerleichternde 


Förderungsmotoren für hochverdiente und noch ſchaf⸗ 


fenstüchtige Männer dienen ſollen“, ſind mit den in⸗ 
nerſten Gedanken des Stifters ſo klar übereinſtimmend, 
daß id) fie nur auf das kräftigſte unterſtreichen kann.. 
Dieſe Bekräftigung erſcheint mir um ſo notwendiger, 
als zu meiner Verwunderung die ſchwediſche Preſſe den 
beachtenswerten Aufſatz von Hwaß nur in kleineren 
Auszügen wiedergegeben hat. Ich hätte den Ausbruch 
einer allgemeinen und lebhaften Sympathie für ihn er⸗ 
wartet. Man ſcheint ihm nur ein reſpektvolles Schweigen 
entgegenzuſetzen. Die vielgeleſene Stockholmer Zeitung 
„Spenska Dagbladet” meint fogar in ihrer Nummer vom 
25. Januar, daß die preisverteilenden Inſtanzen den 
Hwaßſchen Klarlegungen „die Spitze abbrechen könnten“. 
Es iſt mir unverſtändlich, wie das geſchehen ſoll. Bis⸗ 
her iſt auch keine Antwort erfolgt. Da ich aber von 
Anfang an die Hinderungen des Teſtaments kenne, will 
ich, um neuen Schwierigkeiten rechtzeitig entgegenzu⸗ 


treten, über etwas reden, über das ich bisher öffentlich 


ſchwieg. Alle Freunde menſchlichen Fortſchritts werden des 
Glaubens ſein, daß die Eröffnung eines ſo wohltätigen 


Teſtaments nur Dank und Ehrfurcht habe finden müſſen. 
Wie es aber von privaten Perſonen aus Eigenliebe zum — 


Beſitz juriftifch angefochten wurde, fo kann es auch aus 
Unüberlegtheit die Gewohnheitsgefahr laufen, ohne 
den gewollten Segen noch viel verkehrter gehandhabt 
zu werden, als es bisher ſchon geſchah. Wenn das 
erſtere, das mir undenkbar ſchien, dennoch möglich war, 
ſo iſt auch das zweite nicht ausgeſchloſſen — ja, es 
werden Zeichen ſichtbar, [o der Plan, einen Millionen: 


palaſt aus den Teſtamentsgeldern zu errichten, die es 


mir wahrlich zur ernſten Gewiſſenspflicht machen, an 


die Seite meines Freundes Leonard Hwaß zu treten. 


Die erſchreckende Möglichkeit, daß die ſegensreiche 
Hinterlaſſenſchaft für die Menſchheit verloren ging, hat 
tatſächlich vorgelegen. Ja, ich kann behaupten, daß, 


wenn wir Teſtamentzeugen in unſeren Ausſagen nicht a 


jo fefte und fichere Angaben madjen fonnten, die vierzig 
Millionen Nobels in die Hände feiner reichen Ver: 
wandten geglitten wären, die ſchon alles beſaßen, was 
man ſich nur auf Erden wünſchen kann. Daß dies nicht 
geſchah, war keineswegs mein. perſönliches Verdienſt; 
denn die Trauer über den plötzlich von einem Herzſchlag 
dahingeriſſenen Freund war fo groß in mir, daß id) gar 
nicht Raum für den Gedanken hatte, daß eine Ausſage 
über ſeinen letzten Willen nötig ſein könne. Sein lau— 
terer Charakter und ſeine erhabene Geſinnung ſchienen 
mir ſo unantaſtbar, daß ich mich ganz meiner Wehmut 
über ſeinen Heimgang glaubte hingeben zu dürfen. 
Da war es das Verdienſt des damaligen Aſſeſſors 
und Teſtamentsverwahrers Karl Lindhagen, Leonard 
Hwaß aus Deutſchland und mich ſelbſt aus Italien 
zu eidlichen Ausſagen vor das Gericht nach Stock— 
holm zu berufen. Wir mußten nicht nur über das 
Recht eines Teſtamentsumſtoßes, das die Verwandten 
Nobels geltend machten, uns ausſprechen, ſondern auch 
Erklärungen abgeben, die für die Teſtamentsvollſtreckung 
maßgebend ſein könnten. Namentlich wurde unter 


allen Zeugen auf meine Stimme Gewicht gelegt, weil ich 


faſt bis zur Todesſtunde mit Nobel verbunden war. Im 
Einklang mit dem Hwaßſchen Aufſatz in der „Woche“ 


Rummer 13. 


babe id) damals eine ganz marfante, für mid) niemals 
vergeBbare Außerung Nobels ausgeſagt. Sie ſteht in 
tiefer Harmonie mit einem Wort Chriſti, der zu ſeinen 
eigenen leiblichen Brüdern ſagte: „Nicht ihr ſeid meine 
Brüder, ſondern die ſind es, die meines Vaters Willen 
tun!“ Ganz ähnlich ſprach Nobel zu dem inzwiſchen 
verſtorbenen Herrn Charles Waern die Worte, die ich 
vor Gericht beſtätigte: „Zu meinen Verwandten rechne 
ich nur die, zu denen ich in geiſtiger Wahlver⸗ 
wandtſchaft ſtehe! Ich will daher mit meinem Ber- 
mögen nicht einem Homme d'action, ſondern vielmehr 
einem idealen Träumer helfen, dem es ſchwer wird, ſich 
durchs Leben zu ſchlagen!“ ... 

Ich verſtehe daher nicht, wie „Svenska Dagbladet” 
glauben kann, dem Hwaßſchen Aufſatz könne „die Spitze 
abgebrochen werden“, da gerade dieſe „Spitze“ wie der 
Zeiger eines Kompaſſes mit unbeirrbarer Treue in die 
von mir beſchworene Willensrichtung Nobels zeigt! 

Umgekehrt ſollte man die Abſicht zu brechen ſuchen, 
mit Nobels Geld, das ausſchließlich den geiſtigen Arbeits- 
ariſtokraten gehört, einen Prunkpalaſt zu erbauen, der 
wahrſcheinlich einige Millionen verſchlingen wird. Der 
Gedanke allein hätte Nobel beſtimmt, ſein Teſtament ſo⸗ 
fort zu ändern. Denn nichts war ihm, deſſen linke Hand 
niemals wiſſen wollte, was ſeine rechte tat, in ſeiner 
feinen, ſtillen Seele mehr zuwider als ſolche unnütze Hof⸗ 
fart des Tebens. Ein auffälliger Teſtamentspalaſt wäre 
eine Contradictio in objecto oder vielmehr „in sub— 
jecto“, ein maſſiver Widerſpruch in Granit oder Mar⸗ 
mor zu ſeinem organiſch zarten Weſen, das wie ein leben— 
ſpendender, ſchlichter Sämann ſäen, aber niemals gefall- 
jiichtig geſehen werden wollte. Ich befürchte, daß ein 
ſolcher Prachtpalaſt geradezu ein dauerndes Symbol für 


die alte falſche Gewohnheit ſein wird, eine prunkende 


Verteilung der Preiſe an glänzende Weltberühmtheiten 
im Stil eines geiſtigen „Ordensfeſtes“ vorzunehmen, 
während die bedrängten Helden, Dulder und edlen 
Träumer im Reich der Arbeit wieder leer ausgehen 
würden. An ſolch dekorative Schmückung wollte 
Nobel ſein Geld nicht gewandt ſehen. Ihm galt nur 
der dauernde Fortſchritt idealer Arbeit an der Menſch⸗ 
heit, den er möglichſt prunklos und koſtenlos durch ſeine 
Hinterlaſſenſchaft gefördert ſehen wollte. Möchte daher 
auch ſein Teſtament möglichſt ſchlicht, geräuſchlos und vor 
allem ſachdienlich verwaltet werden! .. . 

Meine damaligen Eidesausſagen gegen ſeine reichen 
Verwandten haben mir viele Unannehmlichkeiten und 
Nachteile gebracht; aber ich habe ſie gern im Bedürfnis 
einer treuen Freundſchaft zu dem edlen Mann ſtill⸗ 
ſchweigend ertragen. Auch die Nichtbeachtung meiner 
Angaben über die Verwendung ſeiner Mittel habe ich 
befürchtet; von keiner Seite habe ich Dank erfahren. Das 
ſoll mich nicht hindern, noch einmal meine Stimme zu 
erheben, um dem Geiſt und Willen des Stifters zu dienen. 
Ich unterſchätzte damals und auch heute nicht die großen 
Schwierigkeiten, die den Verwaltern ſeines Erbes auf— 
erlegt ſind. Darum ſollte jeder an ihrer Überwindung 
mitarbeiten. Irren ift menſchlich; aber nicht das Ber- 
harren im Irrtum, wenn der rechte Weg aufgeklärt vor 
uns liegt. Wenn mancher bisher verteilte Preis nicht 
die von Nobel erhoffte befruchtende Wirkung hatte, ſo 
mag uns der Gedanke tröſten, daß noch viele Jahre 
kommen, wo er auf den rechten Boden fallen kann. 
Daran mitzuarbeiten, empfinde ich als meine Teſtament⸗ 
zeugenpflicht. Mir würde es eine hohe ſeeliſche Freude 
und eine Gewiſſensberuhigung bedeuten, wenn dieſe 
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offenen Darlegungen dazu beitragen ſollten, die Einſicht 
und den Willen der Verwalter den hohen Zielen zuzu⸗ 
lenken, die der Verewigte ſelbſt ſo ſelbſtlos und edel 
erſehnt hat. 


* * 
* 


Anſchließend veröffentlichen wir folgende Zuſchrift 

des Herrn Fabrikdirektors Leonard Hwaß in Krefeld: 
Sehr verehrte Redaktion! 

Mein Aufſatz in der „Woche“ hat eine ſo gewaltige 
Menge von Briefen, Bittgefuchen, Bücher- und Zeitungs⸗ 
ſendungen an mich veranlaßt, daß ich nur an dieſer 
Stelle, auch für die noch zukünftig eintreffenden, zu 
danken vermag. Denn nachdem die Sendungen aus dem 
ganzen gebildeten Europa nachgelaſſen haben, treffen 
fortgeſetzt noch überſeeiſche Briefe aus Amerika und ſelbſt 
Auſtralien ein. 

Ihren Inhalt will ich nach drei Geſichtspunkten 
ordnen und wenigſtens im Prinzip an dieſer Stelle be⸗ 
antworten. 

1. Alle ohne Ausnahme ſprechen in irgendeiner Form 
ihre Freude darüber aus, daß der Weg für eine wirk⸗ 
ſamere Verteilung der Nobelpreiſe ſo energiſch und deut⸗ 
lich klargelegt ſei. Man ſpricht von einem Dienſt, den 
ich der ganzen Menſchheit geleiſtet habe, während ich nur 
eine mich lange quälende Pflicht erfüllte. Allen ſage 
ich für dieſe oft allzu freundliche Zuſtimmung meinen 
herzlichen Dank. 

2. Sehr viele, die leider nach Hunderten zählen, ſetzen 
voraus, daß ich als Freund Nobels ſelbſt ein ſehr reicher 
Mann ſein müſſe, und bitten mich um eine perſönliche 
Hilfe in ihren geiſtigen Zielen. Ihnen drücke ich mein Be- 
dauern darüber aus, daß ich wohl im Sinn, aber leider 
nicht mit den Mitteln Alfred Nobels wirken kann. 

3. Eine ſtarke Anzahl von Briefſchreibern beſchränkt 
ihre Bitte darauf, ſie für den Nobelpreis vorzuſchlagen, 
da meine Stimme in allen Kulturländern gehört werde. 
Ihnen antworte ich, daß ich nach den Satzungen des 
Nobelinſtituts keinerlei Recht, nicht einmal die Möglich⸗ 
keit habe, einen in Stockholm vernehmbaren Vorſchlag 
zu machen. Nach 81, Abſatz 6, ſteht es der jetzigen Ber: 
waltung allerdings frei, neben den ſtändigen Mitgliedern 
der Königlichen Akademie auch „andere Gelehrte“ 
zur Zuerkennung der Nobelpreiſe einzuladen. Da ich 
ſelbſt die Abſicht hatte, eine Profeſſur an der Techniſchen 
Hochſchule in Stockholm zu bekleiden, wiſſenſchaftliche 
Arbeiten geliefert und verſchiedene Erfindungen gemacht 
habe, ſo könnte eine Zuwahl in das Komitee für mich 
und auch den Ingenieur Strehlenert, der auf 
wiſſenſchaftlicher Grundlage ähnliche Erfolge hatte, denk⸗ 
bar ſein. Solange dies aber nicht geſchehen, kann ich mit 
dem beſten Willen keine Vorſchläge machen, obſchon wir 
beide es im Geiſte Nobels könnten. 

Ich muß zum Schluß auch den zahlreichen Zeitungen 
und Zeitſchriften meinen Dank fagen, die durch Zuftim- 
mung zu meinem Aufſatz der Sache einen großen Dienſt 
erwieſen, namentlich ſolchen, die früher immer nur die 
Krönung weltberühmter, wenn auch ſchon in Ehren reich 
und alt gewordener Männer befürworteten. Aus dieſer 
Wendung der öffentlichen Meinung nicht nur in Deutſch⸗ 
land, ſondern auch im Ausland ſchöpfte ich die Hoffnung, 
daß meine Landsleute in Stockholm nun ſelbſt auch die 
rechten Wege einſchlagen werden, und danke in dieſem 


Vertrauen für alle freundlichen Kundgebungen auf das 


herzlichſte. 
Krefeld, im März 1914. | 
gez. Leonard Hwaß, 
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 Dituviatee Menſchenſund in Sea Ortajcita. 


Von Dr. Hans Red. — Hierzu 2 photograph. Aufnahmen. 


Das erſte foſſile afrikaniſche Menſchenſkelett 3 Breite- 
grade ſüdlich vom Aequator ans Licht des Tages gebracht 


zu haben — das war der wichtigſte, glücklichſte, die Oldo⸗ 


way⸗Ausgrabungen des Berliner geologiſch⸗paläontolo⸗ 


giſchen Univerſitätsinſtituts abſchließende Fund. 
Das erſte Bild zeigt dieſen Fund noch auf ſeiner 
Lagerſtätte. Feſt ruht das Skelett, von unten noch un⸗ 


präpariert, auf und in dem es eng unb ungeſtört un⸗ 
ſchließenden Geſtein. Von oben und von den Seiten iſt 


mit Meſſer und Präpariernadel bereits ſorgfältig die 


Steinmaſſe, die aus einem vulkaniſchen Tuff beſteht, ent⸗ 
fernt, um das Skelett ſo zur Abhebung für den ſchwie⸗ g 


rigen Heimtransport vorzubereiten. 

In einer für ſo hohes Alter überaus ſeltenen Boll- 
ſtändigkeit und Güte der Erhaltung präſentiert ſich das 
Gerippe, das aber dennoch nicht mehr in völlig natür⸗ 
licher Lage ruht. Der Rückenlage des Rumpfes ſteht 
nämlich die Seitenlage von Schädel und Extremitäten 
gegenüber, und den von unten eng herangezogenen 
Beinen entſpricht von oben die Herabdrückung des Schä⸗ 
dels mit ſeinem offenen Mund tief in die Schulter- 
region hinein. 

So lag das Skelett im Geſtein der Talflanke einer 
tiefen, landſchaftlich wundervollen Eroſionſchlucht, 
Oldoway genannt, nicht weit unter ihrem Höhenrand. 
Steil führt durch Dorngebüſch, über Fels und Geröll der 
Hang hinauf zu der Stätte, wo in feſtem Geſtein, nicht 
etwa in einem Grab eingebettet, dieſe Ahnenform der 
afrikaniſchen Negerraſſe ruht, die dazu berufen ſcheint, 
uns erſte, wichtige Aufſchlüſſe über den Stammſitz und 
die Herkunft wie Abkunft dieſer Raſſe zu geben. 

Zuſammen mit dieſem Menſchen belebte damals eine 
reiche, Feuchtigkeit und Schatten liebende Tierwelt die 
Flächen, auf denen jetzt Antilopen und Gazellenrudel 
äſen, die die typiſchen Repräſentanten einer an 
trockenſtes Klima in offener, heißer Grasſteppe gewohnten 


Expedition geweſen. 


Ein Wee? zu em Snodenfund. 


Tierwelt find. Auch bie Reſte jener 3Begíeitfauna. bal 
hat uns der Stein erhalten. Rieſige Elefantenſkeletteile, 


Nashorn und Flußpferd, Antilopen verſchiedenſter Art 


und viele andere Tiere ſtellten ſich in foſſilen Reſten ein. 


Sie zu gewinnen, war der urſprüngliche Zweck der 
Ahnte man doch zunächſt nicht, 
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EE welch weit wertvolleren Fund bas einſame Oldoway noch 
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in feinem Geſtein bewahrte! Nicht leicht freilich war oft 
die Gewinnung dieſer bis heute auch noch faſt ganz unbe⸗ 


kannt geweſenen Begleitfauna. Da galt es, heiße Arbeit 
in ſonnendurchglühten Schürfgräben zu leiſten, und mehr 


als einmal ſcheuchten, aus tiefſtem Geſtrüpp hervor⸗ 


- 


brechend, mißgünſtige Nashörner bie ruhig Arbeitenden 


auf die verkrüppelten dornigen Bäume, die allenthalben 
vereinzelt das verwachſene Unterholz der Schlucht über- 


 - ragten. Stundenlang belagerten die Tiere dann die auf 
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ſichere, wenn auch unbequeme Höhe Entflohenen, fo daß 


ſie oft erſt ſpät ins Quartier zurückkehren konnten. 


Da aber waren Löwe und Leopard ſtete Gäſte in der 


Umgebung des Lagers, deren heiſeres Brüllen des Nachts 
mit dem gellenden Lachen der Hyänen wechſelte; denn 


nachts entbrannte unter der dürſtenden Tierwelt ſtets 
vor allem der Kampf um das einzige trübe, dornenge⸗ 
ſchützte Waſſerloch in dieſer troſtloſen, nur von verdorrtem 
Heu und kahlen Dornen bewachſenen Steppe. | 


Aber auch anderer Art waren die Schwierigkeiten. 
In ſteilen Wandabbrüchen fällt vielfach der Schluchthang 


ſtufenweiſe von der Höhe zum Tal. Und oft mitten darin 


traten Spuren wertvoller Foſſile ans Tageslicht. 
Wie aber an ſie herankommen? pu 


Das kleine Bild ſtellt diefen Fall bar. In prachtvoll 


grellroter, 15 Meter hoher Wand zeigte ſich hier in etwa 
8 Meter Höhe über dem Boden ein vorzüglich erhaltener 
Antilopenſchädel. Da mußten denn aus abgehauenen 


Baumſtämmen primitive Leitern gezimmert und von 


dieſem wackligen Gerüſt aus eine Niſche in den feſten 
Fels gemeißelt werden, in der man Fuß faſſen konnte. 


Doch reich belohnt hat der Erfolg die für die Grabung 
“aufgewandten Mittel und Mühen. Weit über 1700 
Stücke konnten für das hieſige Muſeum geborgen werden, 


die einſt, bearbeitet und zu Skeletten zuſammengeſtellt, 


eine Zierde ſeiner Sammlungen bilden werden. 


Jetzt freilich find es nur unſcheinbare Bruchſtücke und 


loſe Einzelknochen, teilweiſe noch im Geſtein eingebettet, 


die, in lange zigarrenförmige Grasbündel verſchnürt, 


die weite Reiſe aus dem zentralen Afrika nach Berlin 


begonnen haben. Auf den Schultern von Hunderten von 
Trägern wanderten große und kleine, ſchwere und leichte 


t ‘ar 
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| Knochen, darunter aud) das Gerippe jenes foſſilen Men: 
fen, vom Grabungslager durch bie Vulkanwüſten nach 
dem Often, dem Endpunkt der Bahn zu, bie fid) an den 


Fuß des eisgekrönten Kilimandjaro ſchmiegt. Auf rol⸗ 


lenden Rädern wandern die Laſten dann weiter zur Küſte, 
wo Kiſten ſie aufnehmen zum Transport über das Meer. 


Hier aber im Berliner Muſeum follen aus dieſen 


Reſten die Tiere dann wieder ihre Auferſtehung feiern, 


die vor Jahrzehntauſenden im fernen Afrika zuſammen⸗ 
gelebt haben mit dem älteſten Menſchen, den wir bis 


heute von jenem gewaltigen Kontinent kennen. Und 


gerade ihr vergleichendes Studium mit bereits bekannten 


ähnlichen Formen von anderen Orten ſoll uns die Hand⸗ 


habe geben, das Alter jenes genau zu beſtimmen. 


Unsere Bilder Eech 


Die Einweihung der Königlichen Bibliothek (Abb. 
S. 517 u. 518) geſtaltete ſich zu einem glänzenden Feſtakt. 
Mit dem Kaifer, dem rumäniſchen Kronprinzenpaar und 
zahlreichen Mitgliedern des Hoſes mat bie geiſtige Elite Deutſch⸗ 
lands und des Auslandes zugegen. Der Kaiſer verlas eine 
Rede, in der auf die Bedeutung wirklicher, lebendiger Wiſſen⸗ 
ſchaft hingewieſen wurde. Dem Generaldirektor der Königlichen 
Bibliothek, Geheimrat Dr. von Harnack, wurde der erbliche 
Adel verliehen; Wirklicher Geheimer Oberhofbaurat von Ihne 
erhielt den Titel „Exzellenz“ und der Erbauer der Kuppel, 
Regierungs. und Baurat Adams, den Roten Adlerorden dritter 
Klaſſe mit der Schleife und ber. Königlichen Krone. 


Kaiſer Wilhelm in Wien (Abb. S. 520). Auf feiner 
Reife nach Korfu hat der Deutſche Kaifer in Wien kurzen Aufent- 
halt genommen, um Kaiſer Franz Joſef einen Beſuch abguftatten. 
Abends trat der Kaiſer die Weiterreiſe nach Venedig an. 


Die neuſte Aufnahme des Kronprinzenpaares mit 


ſeinen vier Kindern (Abb. S. 519) zeigt uns das glücklichſte 
Familienbild. Es iſt dies die erſte photographiſche Aufnahme, 
auf der unfer. Kronprinzenpaar mit feinen vier Söhnen au. 
ſammen zu ſehen iſt. zE | 
Liebhabervorſtellungen (Abb. S. 522 u. 524). Die 
Potsdamer Hofgeſellſchaft veranſtaltete im Königlichen Schau⸗ 
ſpielhaus der Nachbarreſidenz eine Liebhaberaufführung zum 
Beſten des Vaterländiſchen Frauenvereins. Es kamen lebende 


Bilder zur Darſtellung nach Originalen aus dem Schloß Parèt, 


Sitzung des Damenfomifees für das Self „Maske und Palette“ in Berlin. 


Direktor Monti. 


FFC 


Prof. Max Reinhardt. 
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Bom Künſtlerfeſt „Maske und Palette” in Berlin: Die „Siegesallee der Berliner Theaterdirektoren“. — Phot Willingen. 


darunter eine Anzahl von Porzellanreliefporträten. — Von 
Damen und Herren der Geſellſchaft wurde im Münchner Re- 
ſidenztheater zu wohltätigen Zwecken eine Vorſtellung veran» 
ſtaltet, bei der das hiſtoriſche Drama „Windſor“ von Gräfin 
Marie Schönborn zur Aufführung gelangte. Das Königspaar 
unb die ganze Münchner Hofgeſellſchaft wohnten der Zut, 
führung bei. 


Die Bewegung der Ulſterleute 
ſich zu einer bedenklichen Kriſe für Englands innere Politik 
zu geſtalten. Sir Edward Carſon, der Führer der Ulſterleute, 
hielt mit Lord Londonderry und Kapitän Craig auf dem 
Landſitz des letzteren bei Belfaſt wichtige Konferenzen ab. 


* 


Die Rochette-Affäre in Frankreich (Abb. S. 520), an 
der außer Caillaux der Oberſtaatsanwalt Fabre, der ehemalige 
Kabinettschef Monis und Louis Barthou beteiligt ſind, hält 
zurzeit die franzöſiſche Hauptſtadt in Spannung. In der 
franzöſiſchen Kammer las Barthou einen den Prozeßakten 
widerrechtlich entnommenen Bericht Fabres vor. |; 


„Der Liebhaber als Arzt“ (Abb. S. 523) betitelt fid) 
ein gweiaftiges muſikaliſches Luſtſpiel von Wolf Ferrari, das 
am Königlichen Opernhaus in Berlin feine Uraufführung 
erlebte. Das Werk errang einen ſchönen Erfolg. | 


TL 


Sriler Spitzen verkauf im Hyde Part Houſe in 
London (Abb. S. 523). In Englands Haupiftadt wurde durch 
die Königin Amalie von Portugal eine Ausſtellung eröffnet, 
auf der iriſche Spitzen zum Verlauf gelangten. 


0 


„Maske und Palette“ (Abb. S. 515 u. obenſtehend). Ein 
Künſtlerfeſt, deſſen Glanz eine Reihe von Tagen hindurch jung und 
alt in Atem halten wird, findet augenblicklich unter dem Namen 
„Maske und Palette“ in Berlin ſtatt. Zahlreiche Komiteeſitzungen 
waren zum Gelingen des Feſtes nötig. Eine beſondere An— 
ziehungskraſt bildet die „Siegesallee der Berliner Theater- 
direktoren“, bei der auf hohem Sockel die bekannteſten Direk⸗ 
toren in Skulpturen von Rudolf Belling zu erblicken ſind. 


oor 


Perſonalien (Portr. S. 524). Der Oberhofmeiſter der 
Kaiſerin, Ernſt Freiherr von Mirbach, beging am 21. März 


(Abb. S. 521) ſcheint - 


fein fünfzigjähriges militäriſches Dienſtjubiläum. Am 24 De- à 


zember 1844 in Düffeldorf geboren, trat er 1864 in das Garde- 


füfilierregiment ein, machte die Kriege 1866 und 1870 mit 

| gleichen Tag konnte 
der Geh. Oberjuſtizrat Herzog auf ebenfalls fünfzig Dienftjahre - 
Seit mehr als 16 Jahren 
ſteht er als Präſident an der Spitze des größten preußiſchen 
— Der Vortragende Rat im 


und erhielt das Eiſerne Kreuz. — Am 
in der Juſtizverwaltung zurückblicken. 
Amtsgerichts Berlin-Mitte. 
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Miniſterium des Innern, Wirklicher Geh. Oberreg.-Rat Dr. von 


Herrmann, iſt zum Präſidenten des Oberverwaltungsgerichts 


ernannt worden. Er iſt 1879 in den Staatsdienſt getreten und 


wurde 1903 Geb. Oberregierungsrat. — Johann Freiherr von 


Chlumecky feierte am 23. März in Wien ſeinen achtzigſten 


* 


~ 


Geburtstag. Er hat zur Kräftigung des öſterreichiſchen Wirt⸗ 
ſchaftslebens durch ſeine Sachkenntnis und Tatkraft ſehr viel 
beigetragen. — Der belannte Phyſiker, Geh. Reg.⸗Rat Prof.“ 


Dr. Wilhelm Hittorf in Münſter, feierte ſeinen 90. Geburtstag. 
Im Jahr 1890 hat ſich Geh. Rat Hittorf von der Direktion des 
Phyſikaliſchen Inſtitüts zurückgezogen. — 0 


D 


Der regierende 


Bürgermeiſter von Lübeck, Dr. Eſchenburg, feiert am 1. April 
ſeinen 70. Geburtstag. Er wurde 1905 zum erſtenmal zum 


präſidierenden Bürgermeiſter gewählt. — Dr. Emil Waldmann 


aus Dresden ift zum Direltor ber Kunſthalle in Bremen er» : 


nannt worden. — Profeſſor Mercalli, der Direktor bes Befuv- 


ob;ervatoriums, ift infolge der Exploſion einer Petroleumlampe 


tödlich verunglückt. 
zimmer ſeiner Wohnung in Neapel aufgefunden. 


Die Toten der Woche 


Er wurde völlig verbrannt im Arbeit 


DU 


Dr. Hugo Graf, ehem. Direktor des Bayriſchen National | 


mujeums, T in Starnberg am 20. März im 70. Lebensjahr. 


Prof. Dr. Otto Harnack, bekannter Literarhiſtoriker, wird 
tot im Neckar aufgefunden am 23. März. 


4 


Profeſſor Mercalli, Direktor bes Veſuvobſervatoriums, | 


r in Neapel im Alter von 64 Jahren (Portr. S. 524). 


Prinzeſſin Mathilde von Schwarzburg, die Mutter des 
regierenden Fürſten Günther, F am 22. März in Rudolſtadt 


im 88. Lebensjahr. 


Julius Stern, Direktor der Nationalbank für Deutſchland, 


T in Berlin am 23. März im 56. Lebensjahr. x 
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Biorfl 
ist ein Nähr- und Kräftigungsmittel für Kranke, Rekonvaleszenten, Blutarme, 
Wöchnerinnen, stillende Mütter, zurückgebliebene Kinder und alle, die einer 
Hebung ihrer Kräfte, einer Wiederherstellung ihrer Gesundheit bedürfen. Vor 
allem aber ist es das große Heer der Nervösen, denen das Biocitin Kräftigung 
und Auffrischung des gesamten Nervensystems bringt. Biocitin ist nur in 
Originalpackungen in Apotheken und Drogerien erhältlich. Wir bitten aber 
ausdrücklich Biocitin zu verlangen und minderwertige Nachahmungen zurück- 
zuweisen. Ein Geschmacksmuster sowie eine Broschüre über rationelle Ner- 
venpflege sendet auf Wunsch kostenlos die Biocitin-Fabrik, Berlin S61, W 5. 
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Alfred  Süttershaus 


als „Vurridu“ in Mascagnis 


»Cavalleria rusticana“. 
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Alfred Rittershaus, der als Hervorragendes Gesangskünstler 
und glünzender Darsteller in ganz Deutschland bekannte Tenor, schreibt: 


„Vor ‚mehreren Jahren. bereits lernte ich die Grzeugnisse 
der „Kolberger Anstalten für &xterikultur“ kennen und 
schätzen. Geit dieser Seit bediene ich mich für die Pflege 
der Haare und des Geints ausschließlich dieser hervor- 
ragenden Präparate, die nicht nur eminent zweckmäßig, 


sondern auch überaus angenehm im Gebrauch sind. Sch 


möchte das „ Javol“, unstreitig das beste Haarwasser, 


und die liebliche Hok - Geint - Seife nicht mehr missen.“ 
illen- Nolonie Grunewald - Berlin, den 1. Oktober 1913. 
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Künstler und Lente von Welt, 


die auf moderne, den gesteigerten Kultur- 
Bedürfnissen angepaßte Körper- und Schön- ` 
heitpflege Wert legen, gebrauchen zur Pflege 
des Haares nur JAVOL, und zur Pflege. des 
Teints nurdie bewährten AOK-Spezialitäten. 


avol, d a s Kräuter-Haarpflegemittel, Flasche 2 M. 
oppelflasche 3,50 M., SJavol - Gold, Flasche 3 M. 
Aok-Geint-Seife, Stück 1,40 M., im Karton 1,50 M. 
Aok - Creme, die Dose 2 Mark, die Cube 1 Mark 


Verlangen Sie die aufklärenden Broschüren gratis 


Kolberger Anstalten für Exterikultur, 
Ostseebad Kolberg. 
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Ancreme. 


mitaktivem Sauerstoff 


. AIST 


Sauerstoff ist, wie wissenschaftlich einwandfrei festgestellt, ein vorzügliches Desinfizienz. 


Prof. Dr. med. Jul. Witzels Kosmodont-Zahncreme 


(Tube 0,60 und 1 Mark) enthält aktiven Sauerstoff in wirksamster Verbindung. 
Die Bakterien in der Mundhöhle werden unschädlich gemacht — Zahn- 
erkrankungen wird vorgebeugt. — Zahnsteinansatz wird verhütet und beseitigt. 


Verlangen Sie die illustrierte Broschüre „Schöne Zähne — Reiner Mund" gratis von den 
Kolberger Anstalten für EXTERIKULTUR, Ostseebad Kolberg. 


M — rr 


Bilder vom Tage 


Die feierliche Einweihung der neuen Königlichen Bibliothek in Berlin. 
Der Kaiſer verlieſt die Anſprache. 


Spezialaufnahme der „Woche“. 
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Reg.- u. Baurat Adams, 
Leiter der techn. Ausführungen Ti 
bes Neubaues. f 1: 


Don der ; 
Einweihung & ONT | 
der neuen E | 
Rönigl. Bibliothek | e | 
in 
Berlin. JN MMC. > 


- 55 : z Deuiſche Zl..Gef. e Qotppot. Road. 
Wirkl. Geh. Oberhofbaurat von Ihne, Wirkl. Geh. Rat Prof. Dr. Harnack, 
der Generaldirektor, erhielt den erblichen Adel. 
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r Erbauer, wurde durch bas Prädikat Exzellenz ausgezeichnet. 
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Hovlwein & Girde. »hoto-Union. 


Graf v. Szögyeny-Marid), Dr. von Bethmann Hollweg, 
der öſterreichiſch⸗ungariſche Botſchafter. nach der Einweihung. deutſcher Reichskanzler. 
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Phot. Schuhmann. 


Kaiſer Franz Joſef und Kaiſer Wilhelm nach dem Abſchreiten der Ehrenkompagnie auf dem Bahnhof in Penzing. 
Beſuch des Deutſchen Kaiſers in Wien. 


.. 


Louis Barthou 


las einen den Akten widerrechtlich entnommenen 
Bericht Fabres in der Kammer vor. 


Zur Rocette=Affare 


im 
Erneſt Monis, franzöfifchen Parlament. Viktor Fabre, 


Rapid. 


Q.llius PQulDs, 


bisher Marineminiſter, demiſſionierte, um nicht als 


Oberjtastsanwalt, foll den Rochette⸗Prozeß auf 
Miniſter vor dem Rochette-Ausſchuß zu erſcheinen. 


Wunſch von Monis ungebührlich verſchleppt haben. 
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Newspaper Iluſtrarions. 
Sic Edward Carſon, Lord Londonderry und Captain Craig, die Führer der Ulſterleute, 


auf dem Landſitz Craigavon, dem Hauptquartier der Bewegung. 
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Record Pref. 


Das erſte Balaillon des freiwilligen Militärs von Alfter. 
Irland gegen England: Die Ulſterleute und ihre Führer. 
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Summer 13. 
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Byol, Heſſmann. 


vol. I 
Saron von Gleichen-Rußwurm als König Heinrich VIII., Herr von Le Guire Die Verfaſſerin als Anna Boleyn, Prinz Heinrich von Bayern als Sir 
als Kardinal Wolſey. ' 


Thomas What. 


Bool. Hoffmann. 
4. Bild des ill. Aufzuges. Von links: Page (Graf Noftik), Lady Fitzgerald (Gräfin Irene Schönborn), Lady Johanna Seymour, figenb (Frl. v. Fidler), 


Anna Boleyn als Königin, figend (Gräfin Louiſe Marie Schönborn), Page (Graf d' Almeida), Sir Thomas Boleyn (Herr v. Fidler). 
Gon der Liebhaber-Wohltätigkeitsvorſtellung der Hofgeſellſchaft im Münchner Refidenztheater. 


„Windſor“, hiſtoriſches Drama von Louiſe Marie Gräfin Schönborn. 
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Amalie von Portugal (X) eröffnet den iriſchen Spigenverfauf im Hyde Park Houſe in London. 
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Frau Engel, Herr Henke, Herr Hoffmann, Frl. Artöt de Padllla. 


hrung „Der Liebhaber als Arzt“ von Wolf Ferrari im Berliner Kgl. Opernhaus. 


Szene aus dem 2. Akt. Von links: 


Von der Arauf 
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m Ral. BESSE (Selle & Kuntze), Polsdam. Fo 5 
Geh. Reg.-Rat Prof. Hittorf Dr. J. G. Eſchenburg, Irhr. v. Mirbach, Giuſeppe Mercalli 7 


Münſter i. W., bekannter Phyſiker, Bürgermeiſter von Lübeck, Oberhofmeiſter der Stalferin, Rom, à 
wurde 90 Sabre. wurde 70 Sabre. gu feinem 50jährigen Militärjubiläum, bekannter Veſupforſcher. 
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Ing. Rob. Strehlenert, 
Gothenburg. 
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Prinzeſſin Luiſe (Lina v. Friedeburg). Prinz Karl (Fritz v. Friedeburg). Prinz Wilhelm, nachmals Kaiſer Wilhelm (Herr v. Katte). Ing. Leonard Hwaß, 
Lebende Bilder nad) Porzellanporkrätreliefs aus Schloß Parek. Krefeld, * 
; Smeg Teftamentzeugen Nobels, 
Von einer Wohltätigkeitsvorſtellung der Potsdamer Hofgeſellſchaft. 


Dez | b^ 
Phot. Grilich. 


Geh. Ob.-Juſt.-Rat Herzog, Wirkl. Geh. O.-Reg.-R. v. Herrmann, Frhr. v. Chlumecky, Dr. Emil Waldmann, 


Präſident des Amtsgerichts Berlin-Mitte, Berlin, ber neue Präſident des Obers Wien, bekannter Parlamentarier, der neue Direktor der Bremer 
feierte fein 50 jähriges Dienftjubiläum. verwaltungsgerichts. wurde 80 Jahre. Kunſthalle. = 
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Der Fahnenträger. 


Roman von 


Georg Engel. 


16. Fortſetzung. 

Harry Heiden hörte das Geräuſch und horchte auf. 
Was meldete ſich dort? Dehnte ſich nur das alte 
Holz, indem es eine kniſternde Sprache redete? Oder 
kauerte vor der Schwelle der treue Jagdhund, der in dem 
toſenden Unwetter unruhig nach etwas Lebendem ſuchte? 

Allein — um Himmels willen — was drängte ſich 
hier ein? . 

Der weiße Türflügel drehte ſich ganz langſam und 
müde um ſeine Angeln, und zögernd, furchtſam, ver⸗ 
wahrloſt, triefend vor Näſſe und Unrat, taſtete ſich etwas 
hinein. Mitten in der Stätte des Friedens ſtand es da, 
unkenntlich, verwirrt, die ſchwarzen Haare ſträhnig um 
das Haupt, und atmete laut und ſchwer. 

„Wer iſt hier?“ rief Harry entſetzt und griff nach 
der Lehne des Stuhles, denn ihm war es, als hätten 
ſeine Träume Geſtalt gewonnen, und ein Schreckbild 
wäre nun erſchienen, um ihn zu äffen. „Hanne, biſt 
du's?“ 

Der zerzauſte Gaſt nickte und ſchüttelte ſeine Kleider, 
jene Fetzen, die ihm noch vom Leib hingen, zwiſchen 
deren Riſſen weite Flächen der durchnäßten, ſchauern⸗ 
den Haut weiß, geſpenſtiſch fahl hindurchleuchteten. 
Dann hob das Kind — denn in dieſem Augenblick war es 
ein ausgeſtoßenes, verwahrloſtes junges Weſen — — 
den Arm, um den die Näſſe alles, was von Kleiderſtoff 
übriggeblieben war, klammernd zuſammenpreßte, um 
mit einem eckigen Stoß die Haare von der Stirn zu 
ſchleudern. Ein Paar unnatürlich großer, fiebernder 
Augen ſtarrten in flackerndem Glanz aus dem tod— 
blaſſen, verwüſteten Antlitz hervor. Die Lippen bebten, 
als haſchten ſie nach Nahrung oder zitterten unwillkür⸗ 
lich vor Froſt, und der Atem pfiff aus der Bruſt, die 
mechaniſch auf und ab ging. 

„Was willſt du hier?“ keuchte der Schloßherr, der 
ſeine Beſinnung noch nicht wiedergefunden hatte und 
deshalb die Lehne leines Seſſels immer fefter umklam⸗ 
merte. 

Das Kind befann fid). „Eſſen“ ſtieß es plötzlich ber, 
vor. Aber es klang trotzig, als hätte es ein Recht, dieſes 
Verlangen zu ſtellen. 

„Woher kommſt du?“ rang ſich Harry Heiden noch 
einmal ab, indem er ſeinen Stützpunkt aufgab und 
ſchwerfällig Schritt vor Schritt den Weg zu ſeiner Be⸗ 
ſucherin durchmaß. „Wo haſt m bid) fo lange herum⸗ 
getrieben?“ | 

„Draußen auf bem Feld, im Strohfepober. 
fonnte es nicht länger aushalten.” 

„Willſt du mir nun fagen, warum du fortliefſt?“ 

Der Wildling kaute an ſeinen Nägeln und ſchüttelte 
das Haupt, als wenn ihm alle dieſe Vorbereitungen zu 
lange währten. Dann ſchielten die ſchwarzen Augen 


Aber ich 


den Mann lauernd und ausforſchend an. Aber gleich 
darauf erſchien ein gieriges gequältes Lächeln auf dem 
ſchmalen Geſicht, aus dem jeder Blutstropfen entwichen 
war, und über die bläulichen Lippen quoll es: „Wenn 
Sie mir zu eſſen geben, will ich alles ſagen. Es kommt 
nicht mehr darauf an. Nur eſſen will ich.“ 

Da konnte ſich der Mann eines Schauers nicht er⸗ 
wehren. Jetzt endlich erblickte er das herumgeſtoßene, 
verfolgte Geſchöpf, ſo wie es wirklich von der Natur ge⸗ 
bildet war, ohne Verſtellung noch angelernten Trug. 
Verflogen war die knechtiſche Unterwürfigkeit, dieſe 
bebenden, halb offenen Lippen ſchienen niemals das 
„bitte, bitte, gnädiger Herr, nicht böſe ſein“ geflüſtert zu 
haben. Das, was wenige Schritte von ihm entfernt, 
halb nackt und verwahrloſt, vor ihm ſtand, das hatte 
offenbar jede Rückſicht auf die Mitwelt, jedes Sichein⸗ 
fügen in vorhandene Ordnungen vergeſſen, einzig und 
allein triumphierte in jenem von Schmutz beſudelten 
Körper das animaliſche Leben, das zähnefletſchend nach 
Beute ſchnappte. 

„Ich will eſſen.“ 

Harry Heiden fuhr auf und ſtrich ſich, wie aus näch⸗ 
tigen Schächten aufſteigend, über die Stirn. Jetzt glaubte 
er mit ſich einig zu ſein. Was da von rechtens zu ge⸗ 
ſchehen hätte, konnte ſpäter erfolgen. In dieſem Augen⸗ 
blick ſiegte über alle Einwände die einfache Forderung, 
die uns von dem Tier ſcheidet und den Menſchen über 
das Wild erhebt, die Pflicht des Speiſedarbietens, wenn 
ein Gleichgearteter ſich hungernd naht. Das war das 
erſte Gebot der Menſchheit. 

„Komm mit“, forderte er das Mädchen T 

Und als er ihr die Tür öffnete, um fie auf den Tiet, 
nernen Gang vorantreten zu laffen, da hielt er fid) forg- 
lich zurück, damit die Beſchmutzte, vom Kot der Land⸗ 
ſtraße Triefende nicht etwa ſeine ſauberen Kleider ſtreife. 
Ja, Harry Heiden wünſchte zu helfen, aber das Unſau⸗ 
bere peinigte ihn dennoch. Nebeneinander tappten die 
beiden die halbdunkle Treppe hinunter. 

„Geh leiſe“, warnte der Landwirt vorſichtig, denn er 
ſcheute ſich, daß man ihn etwa auf dieſem ſeltſamen 
Gang überraſchen könnte. 

So ſtieg das ungleiche Paar ſcheu und auf Zehen auf 
die Diele zu ebener Erde herab und näherte ſich der tief 
gewölbten Einbuchtung, hinter der ſich die geräumige 
Küche dehnte. Hier blieb der Gutsherr einen Moment 


auf der Schwelle ſtehen, beugte ſich herab und lauſchte 


angeſtrengt, ob ſich in dem Wirtſchaftsraum etwa noch 
das Geräuſch klappernder Teller oder das Spülen des 
Abwaſchwaſſers bemerkbar machte 

Ja, er lauſchte. 

So gern er die Tatſache vor ſich verleugnet hätte, 


Copyright 1914 by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 


Ee 


n 
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ibn peinigte bie Borftellung, man könnte ihn € : 


wie er mit dieſer zerlumpten Landſtreicherin in feinen 
eigenen Vorratsraum heimlich und zur Nachtzeit ein⸗ 


bräche. 


Aber gottlob, dort drinnen blieb alles dunkel, kein 


Lichtſtrahl drängte ſich durch die Fugen des Holzes. Und 


beruhigt drückte der Landmann auf die Türklinke. 
„Komm“, wandte er ſich noch einmal zu der Dirne 


zurück, die vor Spannung und Gier den Finger an den 
Mund gelegt hielt. 


Tiefe Schwärze ET bie beiden. Und m nad- 


dem der Voranſchreitende fein Feuerzeug aufbligen ließ, 
verbreitete fid) in ber webenden Nacht ein. ue 


bläuliches Licht. 

„Bring Die Küchenlaterne“ „ befahl. der Gutshert 
haſtig. 

Mit eilenden, zitternden Fingern wurde die Leuchte 
entzündet. Und als ſie an der gelb getünchten, halbrund 
aufſteigenden Wand hing, wandte der junge Mann ver⸗ 


ſtört ſein Haupt, um ſich zu überzeugen, ob auch die Läden 


ſchlußſicher vor die Fenſter gelegt ſeien. 

Beſorgt ſchüttelte er das Haupt. - 4 

Da oben bie verwünſchten herzförmigen Ausſchnitte, 
wie leicht konnten die herumſtreifenden Hofhunde des 


ungewohnten Schimmers anſichtig werden und Lärm 


ſchlagen. Nein, wie große Mühe er ſich auch gab, wie 
ſehr er ſein ganzes Weſen zuſammenraffte, es ließ ſich 
nicht verhehlen, durch ſeinen derben Körper flog eine 
Unraſt, ein ſchüttelndes Beben, als ob die Wege, die er 


jetzt ſchritt, verboten und ſtrafbar wären. 
Derweilen ſtand die Kleine, ſtreckte den ſchwarzen ; 
Harry Heiden folgte 


durchnäßten Kopf vor und lauerte. 
ihrem Blick. Der ſaugte ſich an einem Eckbrett feſt, wo 
eine Schüſſel mit geſchnittenen Bratenſcheiben ſtand, 
übriggebliebene Brocken von der Herrentafel. Daneben 
lag ein Laib Brot. 


„Nimm dir das“, erlaubte der Gutsherr, ſehr er⸗ 


leichtert, ſo ſchnell irgend etwas Brauchbares gefunden 
zu haben. „Schnell, ſättige dich daran.“ 


»Aber auch Hanne wartete keine weitere Einladung 


mehr ab. Gierig ſtürzte ſie auf den Ort ihrer Wünſche 
zu, ſo daß ihre zerriſſenen, ſchlammigen Stiefel miß⸗ 
tönend über die Steinflieſen kreiſchten, dann griff ſie mit 
beiden Händen in die lockende Speiſe. 

Gottlob, da war's, da war's. Das ſchöne Eſſen, das 


ſie nun ſchon acht Tage gekoſtet und jetzt plötzlich durch 


ſolche Dummheit, ſolche infame Gemeinheit wieder ver⸗ 
Aber jetzt duftete es vor ihr, hier — und 
hier — und hier. Der feine Braten von der Herrentafel 
— wie das ſchmeckte! Jetzt würde ſie ſich durch nichts 
mehr ſtören laſſen. Der blonde Mann mit dem kurz 
geſchorenen Haupt, der fid) dort unter der tiefen Wöl⸗ 
bung auf einen Stuhl neben dem Küchentiſch niederge⸗ 
laſſen, er mochte dort hocken, bis er feſtwuchs. Selbſt 
wenn er wieder ſchimpfen follte — auch das. Wer 
würde darauf achten? Sie nicht. Nur fortjagen durfte 
man ſie nicht von dieſem ſchönen, warmen Fleck. Und 
wenn er es täte — die kauenden Zähne preßten ſich 
einen Moment aufeinander — oh, man war ja nicht 
viel beffer als ein Hund, ein verjagter, verprügelter 
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Köter pun bonn würde man eben beißen und fih zur 


Wehr ſetzen. Satt werden mußte man, fatt werden um 


jeden Preis. | - 


Allein der Beſiter ſtörte ſie nicht. In ſich verſunken, 


lehnte er mit aufgeſtütztem Haupt zur Seite des Tiſches, 
und nur durch die Ritzen ſeiner Finger hindurch nahm 
er das Bild des wild und bedachtlos ſchlingenden Kindes 


in ſich auf. Und wunderbar — ein widerſpruchsvolles 
Gefühl der Genugtuung regte ſich in ihm, weil es ihm 


vergönnt war, den natürlichen Trieb der An | 
ſo reichlich befriedigen zu können. 


Endlich ſchien die Verhungerte geſättigt. Ihre 1 1 
griffen nicht mehr ſo diebiſch und rückſichtslos zu, die 
kauenden Zähne kamen zur Ruhe, und vor den ſchwarzen 
Augen, die noch eben in- wilder Ungezähmtheit brann⸗ 
ten, ſtiegen wieder die Umriſſe der Umgebung auf, ſo 
daß ſie erwartungsvoll den Kopf wandte, um den ſchwei⸗ 


genden Mann hinter ber Tiſchkante gu muſtern. Ein 


kitzelndes Gefühl der Neugierde ſprang in: der kleinen 


Landſtreicherin hin und her. Jetzt. war ſie ſatt. Welch 


ein wohliges Gefühl! Und unwillkürlich ſtreckte ſie die 


zuſammengepreßten Fäuſte ſtarr von ſich, um einen vol⸗ 


len befriedigten Atemzug einzuſaugen. 

Aber warum, ſo flog ihr rechnendes Mißtrauen wei⸗ 
ter, hatte der reiche Herr dort hinter dem Tiſch ihr über⸗ 
haupt etwas zu eſſen gegeben, anſtatt ſie ſofort wieder 
wegzujagen oder ihr gar noch Schlimmeres anzutun? 


Weshalb behandelte er fie fo ſchonend, als wenn es ihn 


quäle, ihr irgendeinen Schmerz zu bereiten? | 

Die Zitternde, vor Näſſe Triefende richtete fid) auf, 
und immer den Blick ſpähend und beobachtend auf den 
Zuſammengeſunkenen gerichtet, ſo glitt ſie mit ihren 
merkwürdig anmutigen Bewegungen, die ſich ſofort bei 
der Rückkehr ihrer Kräfte wieder eingeſtellt hatten, zu 
dem rieſigen Küchenkamin, deſſen altertümlicher ge⸗ 
ſchwärzter Rauchfang ſich kirchturmartig durch die go⸗ 
tiſche Decke verlor. Auf den ſchwarzen Ziegeln zuckte 
noch ein verlöſchendes Torffeuer. 
ſchwindende Wärme ſtreckte die SE nunmebr vers 
langend die Hände aus. 

Eine Zeitlang blieb es ſtill zwiſchen den beiden 
Menſchen dort unten in der nächtlichen Küche. Beide 
horchten verwundert auf das Rauſchen des Regens, der 
jetzt gußartig auf den Hof hinunterſchoß, nur von Zeit 
zu Zeit drang zu ihnen das vereinzelte Brüllen einer 
Kuh. Dann trafen die Augenpaare der beiden Schwei⸗ 
genden unwillkürlich aufeinander, und beide beugten ſich 


vor, als wolle jeder dem R das erſte on von 


den Lippen reißen. 

Plötzlich rückte Harry Heiden mit ſeinem Stuhl, ſo 
daß ein knirſchendes Scharren auf den Steinflieſen laut 
wurde, er ließ die Hand von der Schläfe ſinken und rich⸗ 
tete ſich auf, entſchloſſen, dieſer kleinen . ihr 
Weſen, ihr Geheimnis zu entwinden. 

„Bift du fatt, Hanne?!“ 

„Ja, gnädiger Herr.“ 

„Dann paß auf, GER Rröger, page er ap 
lich hin. 
Die Schwarz haarige ſchnellte zuſammen, ſo daß ſie 
mit der Hand unachtſam in den glühenden Torf’ geriet; 


Und über die ent⸗ 
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und forie feije auf. Des Gutsherrn Augen aber ver- 
größerten fid) unb gruben fid) mit bem ftählernen blauen 
Glanz immer eindringlicher in bieles bleiche Antlitz ihm 
gegenüber ein. 

„Du ſiehſt alſo, daß ich dich kenne. Daß Leugnen 
nichts mehr nützt. Seit wann biſt du aus der Fürſorge⸗ 
anſtalt zu Grimmen entwichen?“ 

„Ich? Ich?“ 

„Ja, du — wer ſonſt?“ 

Da merkte die Überraſchte, daß an dieſem Punkt 
nichts mehr zu halten wäre. Faſt unmerklich glitt ſie an 
dem eiſernen Umfaſſungsrand des Kamins entlang, im⸗ 
mer näher der großen Eingangstür zu, die ſie zu er⸗ 
reichen ſtrebte. Und dann ſickerte es plötzlich kalt, über- 
legt, ja beinah höhniſch aus ihr hervor: „Wenn 
Sie es wiſſen wollen, etwa zehn Tage bin ich 
von da fort. Nun möchten Sie mich wohl wieder 
dorthin zurückbringen? Nich fo?” Und von neuem 
ſcheuerte ſich die Geſchmeidige um ein paar Zentimeter 
weiter an dem Eiſenrand dahin. 

„Das wird ſich finden“, antwortete der Gutsherr, 
hinter deſſen Stirn alles verſchwamm. Mitleid und 
Widerwille, Scham und Helferſucht. „Ich weiß alles 
auf das genaueſte von dir. Deshalb gib dir keine Mühe, 
mich zu betrügen. Wie alt biſt du?“. 

„Sechzehn Jahre, Herr.“ 

„Gut, das ſtimmt. Und was iſt dein Vater?“ 

Die Kleine biß die Zähne aufeinander, und die 
ſchwarzen Augen ſchoſſen einen gehäſſigen Strahl, ſo 
daß es dem Frager unvermutet heiß in die Kehle ſtieg. 
Ein ununterdrückbarer Jähzorn, ſein böſes Erbgeſchenk, 
regte ſich in dem Mann. 

„Was iſt dein Vater?“ wiederholte er noch einmal 
dumpf, indem er ſich zitternd an dem Tiſch anklammerte. 

Allein die Kleine erfaßte nichts von der aufſteigen⸗ 
den Gefahr. Um ihre vollen Lippen, die wieder in der 
ganzen Purpurpracht der Kindheit glühten, flog ein ver⸗ 
letzender Schein, und fie zuckte leicht die Achſeln. Dann 
warf ſie biſſig hin: „Wenn Sie alles ſo genau wiſſen 
dann brauchen Sie mich ja nicht zu fragen.“ 

Aber ſiehe da, ganz unvermutet hefteten ſich ihre 
gleitenden ſchwarzen Augen einen Moment auf das 
Antlitz ihres Gegenübers und — Entſetzen — ſie erkannte 
blitzſchnell, wie dieſe Züge erſt zu Stein erſtarrten, um 
dann ganz überraſchend von einer ſich hebenden Welle 
der Raſerei überflutet zu werden. 

Allmächtiger — jetzt dazwiſchen ſpringen — um alles 
in der Welt die entſetzliche Wut des großen Mannes nicht 
zum Ausbruch gelangen laſſen. Oh, ſie wußte, wie ge⸗ 
fährlich ſich dieſe gewaltige Fauſt recken konnte. Und 
zuſammenzuckend empfand ſie bereits ein Donnern in 
ihrem Haupt, als wäre ihr ſchmaler Kopf [hon von dem 
wuchtigen zermalmenden Schlag getroffen. Alles dröhnte 
um fie. Mit einem Aufkreiſchen wand fie fid) in die Nähe 
des ſich Reckenden, verſuchte ſeine Hände zu ergreifen, 
aber als er die ihrigen zurückſchleuderte, ſchrie ſie laut 
auf: „Nein — nein, alles will id) [agen — alles, gnädiger 
Herr. Sie ſollen mal ſehen, wie folgſam ich ſein kann. 
Mein Vater, mein Vater — Herrgott, ih pone gar feinen, 
SEH nie einen gehabt.” 


heiße wie meine Muter. 


alles von dort. 
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Da fuhr 9 5 Heiden zurück: „Wie? Was?“ 
„Nein, wirklich, gnädiger Herr, ich bin ſo eine. Ich 


Und die hab ich auch ſchon ſeit 
fünf Jahren nich mehr geſehen. Ich weiß gar nich, ob 
ſie noch lebt.“ 

„Wieſo?“ atmete ihr Bedränger ſchwer. 
doch für dich ſorgen. Wo hält ſie ſich auf?“ 

„Sie ſitzt, Herr von Heiden.“ 

„Ach — ach, bas ijt ſchrecklich“, ſtöhnte der Mann unb 
ließ ſich langſam wieder auf den Stuhl zurückſinken. 

Mit einem Mal ſtand das Elend vor ihm, atmete ſchwer 
und ſtarrte ihn an. Das herbe, unerträgliche Leid, das 
ſich mit tauſend Geſchwüren, ausſätzig, entſtellt, ſeiner 
Würde beraubt, über die Erde wälzt, dieſes unfaßbare, 
unermeßliche Leid, das ſein gutes Herz ſo gern bannen 
oder doch mildern wollte. Jetzt ſtand es vor ihm, rang 
die frierenden Hände und richtete zwei große, angſt⸗ 
erfüllte, flehende Augen auf ihn. Er wehrte ſich, er 
ſträubte ſich, aber der Jammer griff ihm ans Herz und 
wandte es um. 

„Wo wurdeſt du erzogen?“ rang er ſich endlich halb⸗ 
laut ab, denn er ſchämte ſich innerlich, dieſes herum⸗ 
geſtoßene Weſen an die Tage ſeiner Qual deutlich und 


E. müßte 


erbarmungslos zu erinnern. 


Aber auch Hanne fing den Ton des Mitleids auf, und 
ſogleich wurde ihre Rede zuverſichtlicher. Ihre flehend 
verſchränkten Hände taten ſich auseinander. 

„Gott,“ gab ſie zurück, indem ſie beide Achſeln nach 
vorn brachte, „als man Mutter damals abholte, ſperrte 
man mich in ein Waiſenhaus. Da war es gar nicht ſo 
ſchlecht. Ich bekam ſatt zu eſſen und hatte ſogar eine 
eigene Bettſtelle. Und was ich gelernt hab, das ſtammt 
Aber die Freude dauerte bloß nich 
lange“, ſtieß das Kind plötzlich trotzig hervor, ballte die 
Fauſt und führte ſie zum Mund. „Eine roſa Haarſchleife 
verdarb mir alles.“ | 

Berblüfft hob ber Landwirt bas Haupt. Jedoch die 
Kleine ließ ihn nicht erft zu einer Einwendung gelangen. 
Eifrig ſetzte fie ihre Erzählung fort, als bereite es auch 
dieſer Armſten ein troſtreiches Vergnügen, ihren Zuhörer 
mit der Aufdeckung ihres kleinen Elends zu erſchrecken. 

„Ja, ja, Sie können es mir glauben, eine roſa Schleife 
war an allem ſchuld. Die häßlichen Kleider aus ſchwarz⸗ 
braunen Flicken, die wir dort tragen, die hätte ich manch⸗ 
mal vor Wut zerreißen mögen. Namentlich wenn wir 
Mädchen alle zuſammen durch die Stadt geführt wurden 
und nun zuſehen mußten, wie hübſch andere Mädchen 
unſeres Alters gekleidet gingen. Ja, Herr von Heiden, 
das ließ einem oft gar keine Ruhe. Wir haben häufig 
bitterlich geweint darüber, und mich, gerade mich ver⸗ 
folgte der Gedanke an die ſo hübſch geputzten Jungfern 
bis in den Schlaf. Da hab id) mid) por rom unb Wut 
nächtelang umhergeworfen.“ 

Harry Heiden regte ſich, aber er wagte nicht, das Ge⸗ 
ſtändnis der Schwarzhaarigen zu unterbrechen. Auffor— 
dernd, als wenn er ſie völlig begriffe, nickte er ihr im 
Gegenteil zu. 

Jetzt mußte er der Schilderung der Lebenskataſtrophe 
folgen, die, wenn das Ding da vor ihm nicht log, durch 
ein lächerliches Stück Band herbeigeführt ſein ſollte. Und 


konnte. 
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er regte ſich nicht und blickte ſie nur voll Erwartung und 
mitgeriſſen an. Die Kleine aber lachte faut auf, ftübte- 
ſich auf den Herd und ſchien ihre engen: SEHR ane | 


ffagen zu wollen. 

„Ja, Herr von Heiden,“ ziſchte ſie, „ſo was kommt 
bei unſereinem ganz einfach. Da wurde ich eines Tags 
von unſerer Aufſeherin in einen Poſamentierladen ge⸗ 
ſchickt, damit ich ihr von dort ein weißes Häubchen ab⸗ 
holen ſollte. Das Ding lag unter allerlei Kram verbor⸗ 


gen. Und wie ich ſo an dem Ladentiſch wartete, da fiel 


mir ein offener Karton in die Augen, in dem lauter blaß⸗ 
blaue und roſa Haarſchleifen lagen. Wir durften ſolchen 
Putz nicht tragen, Herr von Heiden, niemals. Uns wurde 
das Haar mit einem runden Kamm nach hinten befeſtigt, 
ſo daß wir immer ausſahen, als wären wir eben aus dem 
Waſſer gezogen. Und nun lag auf einmal ſolch eine roſa 
Schleife neben mir. Ganz nahe. Ich brauchte nur die 
Hand danach auszuſtrecken. Sie können ſich gar nicht 
vorſtellen, gnädiger Herr, wir mir da zumute wurde. 
Nein, das können Sie gewiß nicht. Auch vor Gericht ließ 
man mich darüber nicht reden. Aber ich glaubte, wie 
ich ſo ſtand, in dieſer roſa Schleife ſtecke alles mögliche 


Schöne und Reiche, was man uns nicht geben wollte. 


Nein, das verſtehen Sie nicht, Herr von Heiden, und es 
iſt auch gewiß recht dumm. Aber damals konnte ich mir 
eben nicht helfen. 
wäre es mir bereits um die Finger gewickelt. Die roſa 
Farbe, auf die ich immerfort hinguckte, ſie tat meinen 
Augen weh, bis ich ſie endlich ſchließen mußte. Und 
ba..." die Kleine ſtreckte die Hand aus und krallte die 
Finger in der Luft, „griff ich endlich zu und ſteckte den 
Fetzen zu mir. War das ſo ſchlimm? Nachher haben ſie 


natürlich einen großen Lärm darüber geſchlagen, und 


der Richter ſagte, ein Geſchöpf, das ſich gegen das Wai⸗ 
ſenhaus jo undankbar gezeigt, das gehöre in die Fürſorge⸗ 


anſtalt. Na, und dahin haben ſie mich dann auch ge 
bracht.“ 


Der Landmann ſtrich mit der Hand unruhig auf dem 
weiß geſcheuerten Tiſch hin und her, und durch ſeine auf⸗ 
gewühlte Seele ſtürmten die Bedenken und Zweifel in 
ſo raſendem Flug, daß er vorläufig zu keiner klaren Be⸗ 
urteilung dieſes zerſchmetterten Schickſals gelangen 


roſa Schleife hatte man ein junges Leben, das noch un⸗ 
entwickelt und töricht in den Morgen hinauslachte, auf⸗ 


geknüpft und erwürgt. Im zarteſten Alter hing es be⸗ 


reits am Schandpfahl der Menſchheit, ein lebender Leich⸗ 
nam, und ſtreckte die Glieder von ſich. 
Und das alles um eine roſa Schleife. 


Und doch zwang ihn die hergebrachte Sitte oder ſein 


Amt oder der Reſpekt, den er vor ſeiner eigenen Würde 
hegte, eindringlich und ermahnend der Kleinen die Frage 
vorzulegen: „Haſt du denn ſpäter Reue über deine Tat 
empfunden, Hanne?“ 

Das Mädchen jedoch erſchrak und blickte ihn ver⸗ 
ſtändnislos an. Dann aber — ſie wußte ſelbſt nicht wie 
— zwang ihr die Hoffnungsloſigkeit ihrer Lage die volle 
Wahrheit ab. 


„Nein,“ äußerte ſie ſich ſchüttelnd, „wozu? Man hat 


mir ja die Schleife wieder abgenommen. Ich habe ſie 


Das Stückchen Band zog mich, als 


Nur das eine blendete ihn förmlich: an einer 
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nur eine einzige Nacht vor den Waiſenmädchen ins Haar 

ſtecken können. Das war fein, Herr von Heiden. Wir 
hatten heimlich Licht angeſteckt, und id. ſtand da im 
Hemd, aber doch wie eine Prinzeß. Alles andere war 


bloß Bosheit und Quälerei.“ 


In Harry Heiden gärte es. Ganz . tonos 


er auf und redte feine kräftige unterſetzte Geſtalt, ſo daß 
das Mädchen ſich unwillkürlich vor ihm bis an den Herd 


zurückzog. Dann ſchritt der vergrübelte Menſch ein paar⸗ 
mal mit ſtarken Schritten auf den Steinflieſen der Küche 
auf und ab, und ſein Schatten, der von dem Licht der 
Petroleumlampe ſcharf und kantig gegen die gewölbten 


Wände geworfen wurde, ſtieg bis zur Decke empor, um 


dann wieder bis auf den Fußboden zuſammenzuſinken. 
Draußen rauſchte noch immer der Regen und über⸗ 
ſchüttete das Anweſen mit Hagelſchlag und Schauern. 
Unvermutet blieb der junge Mann vor dem zuſammen⸗ 
ſchreckenden Kind ſtehen, um ihm beinah gegen ſeinen 
Willen die ſchwarzen zottigen Haare ſorgſam aus der 


Stirn zu ſtreichen. Langſam hob er das feine, ſchmale 


Antlitz am Kinn in die Höhe. 
„Was ſoll ich?“ . Hanne in auffpringenter 


. Scheu. 


„Nichts“, drängte der Landmann SC einmal gemalt: 
fam in fid) zurück, denn bie inneren Stimmen, die ihn vor. 
weiterer Annäherung [o mahnend warnten, fie ſchrien 
und lärmten immer betäubender. Kurz rip er fih los 
und gelangte bis zu dem gewölbten Eingang. Hier aber 
ſiegte ſeine eigentliche Natur, der nun einmal die Be⸗ 


ſtimmung zuerteilt wurde, zu helfen und zu beſſern. Mit 


einem ſtarken Schritt wandte er ſich nochmals zurück, und 


wieder ſtrich er mitleidig über den ſchwarzen Zottelkopf. 


„Du trägſt nicht allein die Schuld“, rang er ſich ab. 
„Ich glaube, dir hat man das Beſte vorenthalten, Bes 


lehrung und Beiſpiel. Vielleicht läßt fid bas nachholen. 


Wir wollen ſehen.“ 

Und mit einem raſchen Entſchluß kehrte er ſich ab, 
warf die Bogentür hinter ſich zu, diesmal, ohne dar⸗ 
auf zu achten, ob der laute Schall nicht ſeine umer 
ben Hausgenoſſen erwecken könne. 

S * ü ko ` 

Eine halbe Stunde fpäter. - Se 

Hanne Kröger hodte allein in der Küche. Hart am 
Ofen, ber ihr Wärme bot, hatte fie fid) niedergekauert. 
Sie lauſchte nicht auf die klirrenden Regengüſſe, die drau⸗ 
ßen unaufhörlich herniederpraſſelten, längſt hatte ſie ſich 
aller Erinnerung an ihre ausführliche Beichte entſchlagen. 
Der wilde Sinn der Ausgeſtoßenen, die ſelbſt heute in 
dem Haus des mildherzigen Mannes keine ordentliche 
und weiche Lagerſtatt fand, er richtete ſich auf etwas an⸗ 
deres. Auf etwas Glitzerndes. Was glänzte dort zwi⸗ 
ſchen den weißen Tellern eines Eckbrettes blau und 
ſilbern hervor? Je länger ſie darauf hinſtarrte, deſto 
energiſcher wurde das Kind, von dem alle Müdigkeit 
durch das Funkeln und Glitzern weggejagt war, empor: 
gezogen. . 
Ei ber Tauſend — zwiſchen den Töpfen hing ja ein 
leuchtendes Ding herab, ein ſchmaler, feingliedriger 
Zierat, der, dem leiſen Zugwind N A auf 
und ab ſchwankte. u en 
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Bläulich, filbern, ſprühend. | 

Ob bas ein Armband vorftellte mit blauen Steinchen? 
Wie wäre es, wenn man fid) fold) ein Kleinod, das bod) 
wahrſcheinlich unendlich koſtbar war, einmal um das 
ſchmale Handgelenk ſtreifte? Denn dort gehörte es doch 
hin. Das mußte den ganzen Arm wundervoll ſchmücken, 
namentlich, wenn man die junge Haut vollkommen ent⸗ 
blößte, ſo wie das bei den vornehmen Damen geſchah, 
wenn ſie zu Ball gingen. ! 

Sieh einmal, man zerrt nur ein wenig an bem 
Silberband, und ſchon 
gleitet es herunter. Im 
nächſten Augenblick 
ſchmiegt es ſich um die 
zarten Knöchel, und 
durch den Arm, durch 
den ganzen zuſammen⸗ 
zuckenden Leib züngelt 
ein Blitz von Auf⸗ 
regung und Wohl⸗ 
behagen. 

Das iſt fein, das 
iſt wirklich fein, das 
ſättigt mehr als alle 
Speiſen der Welt. Und 
dann — man befindet 
ſich ja auch allein in 
dieſem ſchlummernden 
Gewölbe. Morgens iſt 
man vielleicht längſt 
wieder ausgebrochen, 
weit ſort. Lächerlich — 
ſolch ein Ding findet 
ſich ſo bald nicht 
wieder, und das putzt 
doch auch ganz anders 
als eine armſelige roſa 
Schleife. Wem mag 
das Zeug wohl ge⸗ 
hören? Und wie die 
Beſitzerin morgen da⸗ 
nach ſuchen wird. 

Ein raſcher, ſprü⸗ 
hen der Blick fliegt durch 
den matt erhellten 
Raum, und mit einer 
kurzen, eckigen Be⸗ 
wegung werden die blauen Steine in den fuites 
Taſchenritz des zerfetzten Kleides gejchoben. 

Oh, das tut gut — das tut ſo wohl, daß man tief und 
befriedigt aufatmen muß wie nach einer ſchweren, mühe⸗ 
vollen Arbeit. Jetzt beſitzt man doch etwas. Oh, es iſt ein 
Gegenſtand, den man auf der Landſtraße zu ſchätzen weiß. 

Glückſelig, traumverloren kauert die Herrin dieſes 
Schatzes neben dem Ofen nieder. Vor ihren ſich ſchlie⸗ 
ßenden Augen dämmern unruhige, goldglitzernde Bilder. 

Wie iſt denn das? 

Unzählige blaue Augen ſuchen lächelnd die ihren. 
Oder ſind es hübſche runde Steine, die aus ſilbernen 
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Warm, wohlig warm rieſelt es an den jid) ſtreckenden 
Gliedern in die Höhe. Da drinnen die Steine ſtrömen 
eine Zauberkraft aus. Und trotzig greift die kleine Hand 
nach der Stelle, wo die Koſtbarkeit verborgen ruht, und 
feſter und feſter ſchließen ſich die Finger um das erſte 
Beſitztum ihres Lebens. 


* s s * : N 
Wieder wandern die Stunden über das Land. Über 
Straßen und Plätze, durch grüne Felder und ftaubige. 
Landwege ziehen, ſpringen und ſchleichen ſie dahin. Bald 
ſind es kleine, roſige 
Mägdelein mit Feld- 
blumen in den blonden 
Haaren, die mit aus⸗ 
geſtreckten Fingern 
nach irgend etwas 
Merkwürdigem deu⸗ 
ten: Kuck da — ſieh 
hier, bald trotten ſie 
dahin wie Landbrief⸗ 
träger in verſtaubten, 
ſchlottrigen Uniformen 
und unbekümmert da⸗ 
rum, was ſie in ihren 
ſchwarzen Ledertaſchen 
für Nachrichten tragen. 
Einer immer auf der 
Spur des anderen. 
Und ſie wenden ſich 
kaum zurück, wenn die 
Empfänger ihre Vot⸗ 
ſchaften — das weiße 
Papier — in den 
Händen drehen und 
jauchzen oder weinen. 
Die kleinen Mäd⸗ 
chen kichern, ſobald 
ſie über das Demziner 
Gebiet lauſen: Kuckt 
— kuckt — kuckt — 
ſeht ihr die ſchwarze 
Hanne Kröger? Die 
verſteht's. So man: 
chen Abend ſchon 
kommt der ver 
ſchloſſene wortkarge 
Gutsherr zu ihr in 
das Wirtſchaftshaus, wo ſie noch immer bei dem Kranken 
hauſt, und bringt ihr Bücher, um ſie zu beſſern. Der 
Mann iſt blind, er hat die Augen nicht auf. Und ſeht 
ihr den alten Chriſtoph Jenſen? Er trägt einen anſtän⸗ 
digen Rock, den ihm der Gutsherr geſchenkt hat, und ſteht 
in einem Stück Gartenland und hackt und jätet. Das ſoll 
ihm einmal gehören, wenn er die Beſtellung fertigbringt. 
Ja, wenn der ſchwache, kraftloſe Menſch es vollendet. 
Aber wird er's? Oh, ſein Schutzherr iſt blind, er hat die 
Augen nicht offen. 
Seht ihr dort das blonde, kräftige Fräulein, die Pro⸗ 
feſſorentochter, die ſich in eine ſchiefe Stellung begeben 
hat, und der man den Titel Hausdame beilegte? Wie 
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zwiſchen zwei heftigen Windsbräuten ſchwankt ihre Cri- 
ſtenz hin und her. Es reißt, es treibt, es jagt ſie fort, 
da ſie einen unverſtändigen Idealismus am Werk ſieht, 
eine unkontrollierbare Güte, eine überhitzte Menſchen⸗ 
freundlichkeit, die an den Grundpfeilern des ſoliden pa⸗ 
triziſchen Hausweſens rüttelt, ſo daß es umzuſtürzen 
droht. Und auf der andern Seite mag ſie vor dem 
Betteloolk nicht weichen, will das Erworbene nicht preis⸗ 
geben, hält ſie es für Untreue, den Hilfloſen jetzt zu ver⸗ 
Toilen, Kuckt — kuckt — kuckt! Und dann der ewige 
Zank und Streit im Haus, die Unruhe und das unraſtige 
Treiben, ſeitdem der Diebſtahl entdeckt wurde, denn um 
einen ſolchen handelt es ſich doch. Gegen den Widerſpruch 


ihres Herrn hat ſie eine Hausſuchung durch einen Gen⸗ 


darmen vornehmen laſſen. Aber was wurde aufgeſpürt? 
Nicht das Geringſte. Nur eine Erklärung fand man. Ein 
paar Raben treiben über dem Gehöft ihr Weſen, und 
von ihnen behauptet Hanne Kröger, die die Landſtraße 
kennt, ſie trügen ſolch glitzerndes Geſchmeide in ihre fernen 
Neſter. Wartet, wartet, man wird den Raben ihr Hand⸗ 


werk legen, man wird aufpaſſen. 


* * 
* 


Die Landbriefträger wandern über bie Schollen unb 
geben in die Stadt. Gie fteigen über bie ausgetretenen 
Steinſtufen des Profeſſorenhäuschens, und vor der 
Holzgittertür in dem dunklen Vorraum ziehen ſie den 
weißen Porzellangriff der Klingel. Kling — ling. 

Viele Briefe geben ſie für Profeſſor Jakobus ab. Aus 
allen Teilen des Landes erheben fic) Stimmen, gelehrte 
und ungelehrte, die da warnen, die da drohen, die ſpotten 
und höhnen. Aber eines Tags langt ein blaugeſtempel⸗ 
tes, umfangreiches Schreiben an, das Frau Marie Vogt 
dem Poſtboten ſelbſt abnimmt, um es dann raſch und 
heimtmlich, unter ihrer Schürze, in die Küche zu tragen, 
wo ſie es ſcheu und ahnungsvoll von allen Seiten be⸗ 
trachtet. „Kultusminiſterium“ buchſtabiert die ſtark⸗ 
‘fnodige Frau aus den blauen Stempeln heraus, und das 
Kuvert zittert in ihrer Hand, als ſie es doch über ſich 
gegen das Licht hält. Doch es gelingt ihr nicht, irgend 
etwas zu entziffern. Gelb und maſſig verſchließt ber Um- 
ſchlag den Inhalt, und mit einem kräftigen Entſchluß rafft 
ſich die Frau Profeſſor empor und ſteigt die enge Treppe 
in jenes Stübchen hinauf, wo ihr Jakobus hinter dem 
grün belederten Schreibtiſch ſitzt, um dort aus Menſchen⸗ 
herzen Angſt und Trübſal zu verjagen. Vor der Tür hält 
die Frau noch einmal inne und beugt tief das glatt ge⸗ 
ſcheitelte Haupt. 
einiger Zeit unter dem blonden Haarſchmuck hervor, we- 
der von ihr noch von Jakobus bemerkt. Ja, an der 
ſtarken Frau nagt etwas. 
Seele ſind ein paar ſtützende Säulen morſch geworden, 


ſo daß ſich auch ihr Leib nicht mehr immer ſo aufrecht 


trägt wie früher. Und eine ganze Weile ruht ihre Rechte, 


Die doch ſonſt zuzufaſſen verſteht, auf der Türklinke, als 


wenn ſie den Griff in der Dämmerung nicht zu finden 
vermöchte. Aber dann — ein tiefer Atemzug wird 
ausgeſtoßen, der blonde Kopf wirft ſich entſchloſſen in 
den Nacken, und mit ihrem gewohnten ſicheren Gang, 


der die einfachen Waſchkleider rauſchen läßt, tritt ſie vor 


ihren Gatten hin und ſtört ihn auf. 


Achſel. | 
noch ein paar Staubkörnchen, bie fid) auf der Flauſch⸗ 


Ein paar weiße Fäden glitzern ſeit 


An dem ſtolzen Bau ihrer 
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Der kehrt aus himmelsfernen Weiten zurück, und 


langſam ſpielt ſein gutes, freundliches Lächeln um den 
bartloſen Mund ſowie um die hinter den Brillengläſern 


leuchtenden Augen. | 

„Hier, Jakobus, eine Nachricht aus ; dem uftusmini. 
terium. Iſt das etwas Schlimmes?!“ 

„Ich weiß nicht, Marie, ich weiß nicht. Laß ſehen.“ 

Zitternd ſchwanken die weißen Finger. des Mannes 
um die Briefhülle herum, reißen ſie mitten auseinander, 
und das kahle Haupt des Gelehrten ſenkt ſich tief auf die 
Botſchaft herab, die ihm ſo unerwartet ins Haus dringt. 
Dann ein Kniſtern, und ſeine Fauſt preßt den gelben 
Bogen eng und ballend LN Sein Beib aber 
regt fih nicht. 

„Iſt es etwas Schlimmes, | Satobus?” fragt fie fo 
ruhig, als wenn es fid) um einen unbebeutenben Brand: 
ſchaden handele, ben der Gelehrte, wie x oft, in feine 
Kleidung geſengt hätte. 

Der Profeſſor entfernt ſeine Brille von den Augen, 


und ſeine Blicke richten ſich ſeitwärts über das rote 


Ziegeldach des gegenüberliegenden Häuschens in den 
blauen Frühlingshimmel hinein. Dort oben ſchwirren 
um eine kreiſende Lockfahne weite Bogen blitzender Tau⸗ 
ben herum. So laut klopft dem zerzauſten Männchen 
das Herz, ſo verſtändnislos ſteht er der Vernichtung, die 
ſich an ihn herandrängt, gegenüber, daß er ſich zuvör⸗ 
derſt erhebt, um dem Spiel der Vögel dort oben zu fol⸗ 
gen. Seine Marie jedoch legt ihm die Hand auf die 
Sorglich entfernt ſie ſelbſt in dieſem Moment 


joppe des Gatten eingeniſtet. Dann gräbt ſich ihr prü⸗ 
fender Blick in das gelbe Papier ein, das jetzt ſo harm⸗ 
los auf Stößen von Büchern und Manufkripten ruht, und 
von dem ſie doch ahnt, daß es wie ein Mordgeſelle in 
dies trauliche, niedrige Zimmerchen gedrungen ſei, um 
das Meffer bis an das Heft in zwei Herzen zu ſtoßen. 

„Bis auf weiteres wird von Ihrer Tätigkeit als Exa⸗ 
minator bei den philoſophiſchen Staatsprüfungen Ab⸗ 
ſtand genommen.“ 

In ſchönen, kaligraphiſchen Schwingungen ſind dieſe 
Worte geſchrieben, aber in die Augen der Herabſtar⸗ 
renden winden ſie ſich herauf wie haarige Raupen, die 
die blauen Sterne der Frau zu verzehren trachten. Es 
wird dunkel um ſie her. Stütze und Halt ſuchend greift 
fie mit der Rechten nach der Galerie des Schreibtifches, 
ohne zu wiſſen, daß ſie ſo aufrecht und ſtarr verharrt 
wie nur jemals zuvor. Auch ihre Stimme klingt hart 
und feſt, als ſie jetzt noch einmal eine Antwort verlangt. 

„Iſt das etwas Schlimmes, Jakobus?“ 

Da wendet ſich das Männchen. Aber ſiehe da, hinter 
den Brillengläſern leuchtet es hervor von Trotz und Un⸗ 
beugſamkeit. Die höchſte geiſtige Energie des Wiſſen⸗ 
ſchaftlers iſt durch die Unvernunft und den Widerſtand 
der Umwelt geweckt. So hat ihn ſeine Marie kaum je 
zuvor geſehen. Peinvoll durchſchlägt es ſie, als ſie jetzt 
ſeine Stimme auffängt, die neben der flammenden Ent⸗ 
rüſtung doch um Nachſicht und Vergebung zu werben 


ſcheint. Denn es handelt ſich ja um das Leben, um das 


ganz gewöhnliche Alltagsleben, das ſich zwei Verfolgte zu 
erhalten wünſchen. .. (Fortfegung folgt) 


L4 


Nummer 13. 


Geite 531. 


Ein Rapitel vom Deklamieren. 


Bon Profeffor Dr. W. Mettin. 


Wir waren alle jo um ſiebzehn Jahre herum unb die lernte, fih in andere Perſonen hineinfühlen, aber auch 


Prima unſere geiſtige Nährmutter; aber mitunter ſchien 
doch die Nahrung nicht allzu reichlich zu fließen, denn wir 
ſuchten uns noch andere Ackerfelder für unſern Taten⸗ 
drang, das Mazedonien der Schule war uns zu klein, 
wie weiland Alexander dem Großen das Reich ſeines 
Vaters. So verfielen wir auch in ein hitziges Gründungs⸗ 
fieber, obgleich die eigentlichen „Gründerjahre“ (1873) 
ſchon ſeit einem Dezennium vorüber waren. Zuerſt 
hatten wir einen „naturwiſſenſchaftlichen Verein“ ge⸗ 
ſchaffen, der ſogar eine eigene Zeitſchrift herausgab, 
allerdings nur handſchriftlich, da wir keinen tollkühnen 
Verleger unſertwegen zum Bankrott treiben wollten. 
Als das erſte Kind unſeres Unternehmungsgeiſtes an 
Entkräftung, d. h. Mangel an Teilnehmern, dahingegan⸗ 
gen war, ſchritten wir zu einer neuen Gründung, zu der 
eines „literariſchen Vereins“ mit ſtarker Betonung des 
deklamatoriſchen Elements. Dieſer erreichte ſeinen Höhe⸗ 
punkt und das Zenit ſeines Glanzes in einem Theater⸗ 
abend, zu dem wir bekannte Familien, zum Teil auch 
unſere Lehrer eingeladen hatten. Wir führten den 
„Nachtwächter“ von Theodor Körner auf, das klingt frei⸗ 
lich ſehr altmodiſch, aber erſtens und hauptſächlich waren 
hierbei die Exemplare leicht zu beſchaffen, ſodann war 
uns die neue dramatiſche Literatur — ich denke an Gutz⸗ 
kow, Laube, Freytag — weniger bekannt, und das 
„jüngſte Deutſchland“ war überhaupt noch nicht auf der 
Bildfläche der Literatur erſchienen. Alſo wir ſpielten den 
„Nachtwächter“. Die beiden andern Hauptmatadore 
hatten ſich natürlich ſofort die Rollen der Studenten aus⸗ 
geſucht, um dadurch dem Publikum durch Schneidigkeit 
zu imponieren; ich verzichtete auf dieſe äußerlichen Büh⸗ 
neneffekte, ich übernahm den Nachtwächter, forderte aber 
für dieſe Entſagungsfreudigkeit die Übertragung der Re⸗ 
gie. Ich habe viel gelitten auf meinem Regiſſeurpoſten, 
das lebende Material iſt eben ſpröder als das tote, aber 
es machte mir doch Vergnügen, das „Kunſtwerk “unter 
meinen Händen erſtehen zu ſehen und ſchließlich alle 
Köpfe unter einen Hut zu bringen. Und hierin liegt wohl 
der moraliſche Hauptwert ſolcher Schüleraufführungen, 
daß jeder einzelne gezwungen iſt, ſich dem Ganzen unter⸗ 
zuordnen und auf perſönliche Launen zu verzichten. Daß 
daneben auch äſthetiſche Werte durch das Schülertheater 
geſchaffen wurden, haben die Pädagogen frühzeitig er⸗ 
kannt, und um beide Arten ſeeliſcher Entwicklung zu för⸗ 
dern, hat man ſchon in den Kloſter⸗, Dom- und Stadt- 
ſchulen des Mittelalters eifrig Theater ſpielen laſſen, 
und die Reformation hat in ihren Schulen dieſe viel⸗ 
ſeitige Übung neu belebt. Es gibt kaum einen großen 
Schriftſteller, der nicht in ſeiner Lebensbeſchreibung der 
Anregung gedacht hätte, die ihm durch das Theaterſpiel 
zuteil geworden iſt, wie Goethe dies nicht nur in „Dich⸗ 
tung und Wahrheit“, ſondern auch in „Wilhelm Meiſter“ 
getan hat. Eine Vorſtufe des Menſchentheaters, aber 
ebenfalls von erziehlichem Wert iſt das Puppenſpiel, 
das einſtweilen die Maske beiſeite läßt und nur das Or⸗ 
gan des Spielers in Bewegung ſetzt; die vorläufige 
Deckung macht ihn ſicher und bereitet ihn ſo für das per⸗ 
ſönliche Auftreten vor. — Bei allen Vorführungen ſze⸗ 
niſcher Art, ſeien es die von Puppen oder Menſchen, 
konnte der zukünftige Autor ſeine erſten dramatiſchen 
Knoten ſchürzen und löſen, der ſpätere Schauſpieler 


der kam auf ſeine Rechnung, der ſein Leben nicht in den 
Dienſt der dramatiſchen Muſen zu ſtellen gedachte: er 
lernte ſich geben, er lernte reden und betonen. Mochte 
die Bühne und die Kuliſſen noch ſo unvollkommen ſein, 
mochte das Fehlen des anderen Geſchlechts bei der 
Rollenverteilung erſchwerend oder gar lächerlich wirken, 
die Hauptfache war ja da: das Publikum. Wenn die 
Mutter dem jungen Schauſpieler ermutigend zunickte, 
wenn ein Lachen des Wohlgefallens auf dem vergnügten 
Antlitz des Vaters ſtand, oder wenn gar ein leichtes Er⸗ 
röten auf einem Mädchengeſicht den Stolz der Auserko⸗ 
renen auf ihren Verehrer erkennen ließ, dann war der 
Jüngling glücklich. Es war doch einmal eine freie Lei⸗ 
ſtung der Perſönlichkeit, die nicht dem Schema des Unter⸗ 
richtsganges ihre Entſtehung verdankte. 

In den heutigen Schulen findet man das Theater⸗ 
ſpielen ſeltener, man fürchtet die Ausgaben für Koſtüme 
und Dekorationen und beſonders die Ablenkung der jun⸗ 
gen Hiſtrionen durch Rollenlernen und Proben. Man 
beſchränkt ſich deshalb auf das Deklamieren, d. h. 
das Vortragen lyriſcher oder dramatiſcher Gedichte ohne 
Koſtüme und Geſten, zuweilen mit verteilten Rollen. 
Zum Deflamieren wird das Kind ſchon früh im Eltern- 
haus angehalten; auch wenn es nicht als gewinnbrin⸗ 
gende Beſchäftigung betrieben wird, wie das Rudolf 
Presber in ſeinem Buch von den „Leutchen, die ich lieb 
gewann“ ſchildert, gehört es doch in manchen Familien 
zum guten Ton, daß das Kind dem Gaſt eine Probe 
ſeines theoretiſchen Könnens vorſetzt, daß es den Eltern 
und Großeltern zum Geburtstag ein Gedicht aufſagt, 
ja, daß die Kinder vor Empfang ihrer Weihnachts⸗ 
geſchenke Dankgedichte unter dem brennenden Chriſt⸗ 
baum rezitieren. Von allen dieſen Quälereien finde ich 
die letzte am grauſamſten, wenn ſie auch der ſtrengen 
Zucht in der betreffenden Familie das beſte Zeugnis 
ausſtellt. Die anderen „Deklamationen“ möchten ja noch 
hingehen, wenn ſich auch meiſt die einſtudierten Reime⸗ 
reien durch unſägliche Plattheit und der Vortrag des 
Kindes in den meiſten Fällen durch die ödeſte Monotonie 
auszeichnet. Solche häuslichen Rezitationen mögen für 
die Eltern vielleicht eine Quelle der Freude ſein, Fremde 
ſollten billig damit verſchont werden ſchon wegen der 
Heiligkeit des Gaſtrechts. 

Mit der Deklamation in der Schule verhält es ſich 
weſentlich anders. Schon die Auswahl der Gedichte 
wird eine beſſere ſein, da ſie von Sachkundigen getroffen 
und durch die beſtimmte feierliche Gelegenheit in ihrer 
Richtung feſtgelegt wird. Sodann iſt unſtreitig der 
Nutzen vorhanden, daß auch hier die Notwendigkeit für 
das Kind gegeben ijt, vor die Öffentlichkeit zu treten, 
wodurch ſein Selbſtgefühl erſtarkt, allerdings auch ſein 
Ehrgeiz oder ſeine Eitelkeit erregt werden kann. Denn 
was die Großen an Kunſtfertigkeit leiſten, das bewirken 
die Kleinen durch ihre Niedlichkeit, und ſo kann der reich⸗ 
lich geſpendete Beifall auch gelegentlich die oben genann⸗ 
ten Nebenwirkungen haben. Bevor wir die Auswahl 
der Deklamationen und die dabei in Betracht kommenden 
pädagogiſchen Rückfichten betrachten, wollen wir uns 
zuvor das Bild eines ſolchen bevorzugten Menſchen⸗ 
kindes ausmalen, das zu dem Ehrenamt bejtimmt ijt. 
Lottchen iſt Schülerin der vierten Klaſſe, d. h. im glück⸗ 
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lichen Alter von 12—13 Jahren; fie beſucht ein Senne 
das eine Weihnachtsfeier veranftaltet, unb foll bei dieſer 


ein Gedicht herfagen, Als Lottchen mit dieſer Nachricht 
nach Haufe fommt, ift fie tatſächlich die Trägerin einer 
„frohen Botſchaft“, die ganze Familie iſt entzückt von 
der Ehre und hört mit großem Intereſſe das ihr be⸗ 
ſtimmte Gedicht, das das geſchmeichelte Kind natürlich 
ſofort auswendig gelernt hat. Doch das Blatt wendet 
ſich bald: einmal hört man ja das „Lied der drei Könige“ 
ganz gern, viermal fon weniger, aber zwanzig⸗, fünf- 
zigmal wird es unerträglich. Die Familie flüchtet, ſobald 
Lottchen den Mund auftut, man traut ihr ſchließlich 
überhaupt nur noch ſo weit die Gabe menſchlicher Rede 
zu, als dieſe ſich in dem „Liede der drei Könige“ mani⸗ 
feſtiert hat. Endlich iſt der große Tag gekommen, Lott⸗ 
chen wird in ihr Feierkleid gehüllt; während dieſer Pro⸗ 
zedur probiert ſie wenigſtens noch die Strophenanfänge; 
Kleid und Gedicht ſitzen beide gleich ausgezeichnet. — 
Wie wäre es, verehrter Leſer, wenn ich nun Lottchen bei 
der Feier ſteckenbleiben ließe und dieſe Skizze mit einer 
Tränenflut ſchlöſſe? Ausgeſchloſſen und gänzlich un⸗ 
wahrſcheinlich wäre dies keineswegs, aber „ich will nicht 
Nero ſein, ich will es gegen euch nicht ſein, nicht alle 
Glückſeligkeit ſoll unter mir verdorren“ — Lottchen ſoll 
glänzen und ſiegen, und dieſer Triumph ſoll die Familie 
für alle ausgeſtandenen Leiden entſchädigen. — 


Aber glauben Sie ja nicht, daß die Lehrer weniger 


Sorgen und Kümmerniſſe bei der Auswahl und Ein⸗ 
ſchulung der Deklamatoren haben; es kommen viel ver- 
ſchiedene Geſichtspunkte dabei in Betracht. Zuerſt die 
techniſchen: Lage und Biegſamkeit der Stimme, fürper- 
liche Haltung und Bewegungen, ſchließlich Geſicht und 
Mienenſpiel. Dann folgen bie moraliſchen Rüdfichten, 
die aus dem Charakter der Schüler entnommen werden 
müſſen. Denken Sie ſich eine Klaſſe, von der eine drama⸗ 


tiſche Szene mit verteilten Rollen aufgeführt werden ſoll, 


wie verſchieden ſtellen ſich die einzelnen Schüler dazu! 
Einige, die beſonders phlegmatiſchen, erklären von vorn⸗ 
herein die ganze Sache für Unſinn und ſuchen ſich mit 
allen Künſten davon zu drücken; andere, die ehrgeizigen, 
wollen umgekehrt im Mittelpunkt ſtehen, ihnen iſt jede 
Rolle zu klein oder zu undankbar. Die körperlich klein⸗ 


ſten verlangen heroiſche Rollen, und die häßlichſten 


nehmen keinen Anſtoß daran, daß gerade der Vertreter 
ihrer Rolle im Text als. ſchön gerühmt wird. Da gilt 
es für den Lehrer oft, den Ehrgeiz des einen zu bändigen 
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unb bie. Schüchternheſt des andern zu: eriam unb 
bei ber Auswahl der Einzeldeklamatoren iſt es nicht an⸗ 


ders. — Wie ſteht es denn nun mit den poſitiven Lei⸗ 


ſtungen im Deklamieren? Sind ſie bedeutend, ſind ſie bel 


Knaben oder bei Mädchen beſſer? Ich möchte den letzte⸗ 


ren inſofern den Vorzug geben, als ſie bei der höheren 


Stimmlage eine größere Biegſamkeit des Organs auſ⸗ 
weiſen, natürlich im Durchſchnitt, denn beſondere rezita⸗ 


toriſche Begabung findet ſich auch bei einzelnen Knaben. 

Betreffs der Qualität der Deklamation überhaupt muß 

außerdem feſtgehalten werden, daß die Schüler keine 
Schauſpieler ſind und ſein ſollen. Ich finde ſogar, daß 
durch ſogenannten „dramatiſchen Unterricht“ die Friſche 
und Natürlichkeit verloren geht, die gerade den Reiz der 
Schülerrezitation bildet; das allzu bewußt und gekünſtelt 
Vorgetragene erinnert zu ſehr an das falſche Pathos 


mancher Schmieren⸗Schauſpieler — es fehlt nur noch 


der übertriebene Geſtus, und das Zerrbild iſt fertig. — 
Die Bewertung der deklamatoriſchen Leiſtungen wird 


ſchließlich durch die beſondere Beſchaffenheit des Publi⸗ 
kums erſchwert. 
Vater, auch wenn er ſachverſtändig iſt, nicht zu verlan⸗ 
gen, daß er die Leiſtungen ſeines Kindes bei einer Schul⸗ 


Es ift beim beſten Willen von dem 


feier allzu kritiſch betrachtet, unb die Mutter läßt fid) ſchon 
wegen ihrer weicheren Gemütsart von der äußeren Er⸗ 
ſcheinung zum Beifall hinreißen, ſelbft wenn die künſt⸗ 
leriſche Leiſtung recht mäßig war. So gleicht eine ſolche 
Feſtverſammlung einem Theaterpublikum, das auf Frei: 
billette gekommen iſt und ſeinen Dank für die Vergün⸗ 
ſtigung durch Beifall zum Ausdruck bringt. Abgeſehen 
von dieſen Hemmungen in der Kritik, kann man doch 
mit gutem Gewiſſen ſagen, daß man häufig recht Acht⸗ 
bares bei Schülerdeklamationen hört, ja öfters geradezu 
mitgeriſſen wird. Als Übung des Organs aber und als 
Schulung der Sicherheit verdient Theaterſpiel und Rezi⸗ 
tation eine bevorzugte Stellung im Schulleben, und auch 
im Unterricht ſelbſt ſind die Lehrſtunden keineswegs ver⸗ 
loren, die darauf verwendet werden. Nur eine Vorbedin⸗ 
gung muß geſtellt werden: der Lehrer muß ſelbſt vorzu⸗ 
leſen verſtehen, er braucht kein vollendeter Künſtler zu ſein. 


Es trägt Verſtand und rechter Sinn 
Mit wenig Kunſt ſich ſelber vor. 


So könnte man das Lutherſche Wort vom Singen da⸗ 
hin variieren: „Einen E ER nicht e 
kann, ſehe ich gar m an.“ | ; 
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Ein Studentinnenheim in Berlin. 


Von Dr. Luiſe Krieg. — Hierzu 4 Spezialaufnahmen der „Woche“. 


Das Studium entfremdet die Frau bis zu einem 
gewiſſen Grad dem Haus und der Familie. Aber 
der natürliche Zug des Weibes nach Häuslichkeit läßt 
die Studentin dafür Erſatz ſuchen im gemütlichen 
Klubraum und in der Vereinigung mit gleichgeſinnten 
Kommilitoninnen. Auch ber deutſch⸗akademiſche Frauen⸗ 
bund an der Univerſität Berlin erkannte bereits im 
zweiten Semeſter ſeines Beſtehens, daß eigener Herd 
Goldes wert iſt. 
wichtige Frage zu erörtern, in welchem Bräu man 
eſſen wolle; aber noch viel betrüblicher war es, wenn 


man zu Ende des Monats und des Wechſels nicht mehr 


beſtimmt wußte, daß man überhaupt ſpeiſen werde Auch 


Es war ſo läſtig, jeden Mittag die 


der Vorſtand hatte unter dem Mangel eigener Räume 
zu leiden; denn er mußte ſeine Sitzungen aus dem 
immer ſtärker beſuchten Damenzimmer der Univerſität 
um den Stiefelputzapparat im langen Korridor verlegen, 
und ganz unausſtehlich war der Aerger mit den Wirten, 
die die Säle zu Vorträgen nur teuer vermieten wollten, 
weil Studentinnen zu wenig Vier. tränken, als daß an 
ihnen etwas zu verdienen wäre. 

Darum war das heiße Streben des Bundes darauf 
gerichtet, eigene Klubräume zu erhalten. Dieſer Wunſch 
erfüllte ſich im ſechſten Semeſter, Oſtern 1912. Nun 
iſt die quälende Frage: „Wo eſſen wir heute zu 
Mittag?“ erledigt. Fröhlich . die dal Det 
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deutſch⸗akademiſchen 


Frauenbündlerin⸗ 
nen um ein Uhr 
aus dem Kolleg nach 
der Georgenſtraße 


auf das Heim. In 
dem großen ſchwarz 
und gelb gehaltenen 


Eßzimmer verſam⸗ 


meln ſie ſich um 


mehrere Tiſche zum 


fröhlichen Mahl. In 


munterem Ton wer⸗ 
den dabei alle Ereig⸗ 
niſſe der Univerſi⸗ 
tãt beſprochen. Nur 


einige verzehren ihre 


Speiſen ſchnell und 


ſtill; denn wer zu⸗ 


erſt fertig iſt, der 


erwiſcht den beſten 
Diwan zur Nach⸗ 
mittagsruhe. Andere 
wieder verplaudern 
die Zeit nach Tiſch 


in den bequemen 


Korbſtühlen im Eß⸗ 


zimmer, bis um vier 


Uhr der Teefuchs 


antritt, um die nach⸗ 


mittäglichen Kolleg⸗ 


beſucher mit duften⸗ 
dem Naß zu neuen 
Taten zu ſtärken. 


Ehe er jedoch Tee, 


Zucker und Zwieback 


verabreicht, ſtellt er 


die zärtlich geliebte 
Sparbüchſe auf den 


Tiſch, in die jeder 


Ag 
> 
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Teetrinker ſeinen 


Obolus zu verſenken 
hat, in der ſtillen 
Hoffnung, daß die 
Pfennige hecken und 
einſtmals den Nach⸗ 
kommen ein ſchönes 
Kapital beſcheren 
werden. Während 


des Tees wird Kla⸗ 


vier geſpielt oder zur 


Laute geſungen. Bei 
Tee oder ſüßer Speiſe 
finden auch die höchſt 


wichtigen Fuchſen⸗ 
ſtunden ftatt, in 


denen die jungen 


Mitglieder in das 
akademiſche und in 


das Bundesleben . 


eingeweiht werden. 


Unterdeſſen hält der 


Vorſtand im Bureau 
ſeine Sitzungen ab. 
Hier wird die Ver⸗ 
einspolitik gemacht, 
hier werden die Bei⸗ 


träge einkaſſiert und 


die Rechnungen be⸗ 


glichen. Von der 


Wand grüßt uns als 
Zeitungsmappe die 
Eule, der Vogel, den 
wir haben, und über 


den Schreibtiſchen 
d Tout die Ahnen⸗ 
galerie auf uns her⸗ 
Bon lints: jf Sie stud, math. iefeotte v. Dobſchüt, s stud. phil. Klara Ricke, stud. phil. älterer Mitglieder l 
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wird durch einen 


anſchaffte, als das 


rung der Kom⸗ 


Seite 534. 


Stammbaum unterbrochen. Er zeigt die erlauchte Familie | 


ber Vorſtandsmitglieder und verrät zugleich, daß die 


nette, ſtudentiſche Sitte der Familiengründungen auch 


in der weiblichen Korporation Eingang gefunden hat. 
In der Ecke am Fenſter ſteht das Heiligtum des 
Vereins, die Bundeslade, in Geſtalt einer großen, alten 
Stärkekiſte, die der deutſch⸗akademiſche Frauenbund fid) 
für 1,50 Mark im 

vierten Semeſter an oe OY ERR 


Arhiv immer um⸗ 
ſangreicher wurde, 
die alſo den Anſang 
des Eigenheims 
darſtellt. Sie wurde 
einſt in feierlichem 
Zug von der Uni⸗ 
verſität nach ber Ge- 
orgenſtraße über⸗ 
geführt und dient 
nun der Aufbewah⸗ 


mersbücher. Jede 
deutſch⸗akademiſche 
Frauenbündlerin 
betrachtet ſie mit 
Rührung, iſt ſie 
doch ein Beweis der 
blühenden Entwick⸗ 
lung des Bundes. 
Im vierten Se⸗ 
meſter beſtand ſein 
ganzer Beſitz in 
einer Kiſte, im 
ſechſten bezog er 
eine Etage. Das 
Bureau iſt zugleich 
auch die Bibliothek, 
die außer den 
Diſſertationen der 
Mitglieder noch 
manch wertvolles 
Werk enthält. 

. Hock mir ver: 
laſſen ben ernſten, 
würdigen Raum, 
um uns in das 
ſreundliche blaue 
Ruhezimmer zu be⸗ 
geben, deſſen Möbel 
weiß und ſchwarz 
ſind, geradeſo wie 
der luftige kleine Gie⸗ 
bel der Alexander⸗ 
kaſerne gegenüber, 
der ſo naſeweis 
in unſere Fenſter 


ſchaut. Hier befinden ſich die zur Erholung viel benutzten 


Ruhelager und Liegeſtühle. Hier ſteht auch der Nähtiſch, 
der die Bundesſchweſtern zu löblichem Tun verſammelt, 
wenn für das Heim Küchenwäſche zu flicken iſt oder 
Wichſe zu ſchneidern und Kotillonſchleifen in den Bundes⸗ 


farben ſchwarz⸗ſilber zu nähen ſind. Nebenan befindet 
ſich der kleine Salon. Er dient dazu, Vertreter der 


ſtudentiſchen Korporationen oder neugierige Väter, Onkel, 


"eer E ee 055 9 M Wu sot. m oe ZC w SZ EA No ee Ae PAR e CA "28 7 €. 
NT erri No Pac T, ECK EC Ner GC 
` - t H * — E t un 5 D 


fines 190 meiſt et Saz Des EN 
zeigen aber für das Heim ein febr erfreulides Inte 
Beſonders findet unſere geräumige Küche ihre Bi 


Blick in das Bureau. 


und [don manch hübſcher Kochlöffel, manch bewährtes 


Kochbuch für engliſche, franzöſiſche, deutſche Kü e it 


als hartes Angebinde eingegangen. Denn das fatte 
Geſchlecht will da a 
für forgen, daß die 
akademiſche Frou 
ſich nicht einfeitig 
ſpießig nur it 
trockener Wiſſeß⸗ 
ſchaft ICH E 
fie fol aud) i 
Herz offen alten 
fiir Die Sorgen n 
Küche und Keller. 
Zuletzt ſei noch 
die Garderobe ere 
wähnt, die oft 
genug als Logier⸗ 
zimmer für die aus⸗ 
wärtigen Bundes⸗ 
mitglieder herge⸗ 
richtet wird. — Be 
ſonders zum Weih⸗ 
nachtsfeſt kommen 
ſie gern aus allen 
Richtungen herbei. 
Der Lichterbaum 
verſammelt den 
Bund zu fröhlicher 
Kinderfreude, der 
Niklas erſcheint 
mit ſeinen Ueber⸗ 
raſchungen und 
Neckereien, und bei 
der dampfenden 
Punſchterrine wird 
von vergangener 
Zeit geplaudert, bis 
kein Licht mehr 
brennt und keine 
Stadtbahn fährt. 
Im Januar be⸗ 
ginnt dann die hei⸗ 
tere Karnevalzeit, 
die im Heim durch 
den Lumpenball be⸗ 
ſchloſſen wird. Als 
loſes Geſindel ver⸗ 
kleidet, vergnügt 
man ſich mit aller⸗ 
lei Scherzen, mit 
Wahrſagen, Sin⸗ 
gen und Tanzen. 
Es gibt nur deutſche Gerichte, nur Bier, Wurſt und 
Kraut. Denn es iſt ein nationaler Verein, der hier 
einmal ſeiner tollen, übermütigen Laune etwas die 
Zügel ſchießen läßt und das Unterſte zu oberſt kehr. 
Mit Lachen und Schellen klingt ſo das Semeſter in 
heiterer Jugendluſt aus, und der Ferienvertretung 
bleibt es überlaſſen, das große Scheuerfeſt abzuhalten 
und alles wieder inſtand zu ſetzen. Aber ſie tut es 
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Im Erholungzimmer. jo 


gerit und ſreudig, fie macht fid) iib diefe Arbeit zum 
Denn für ihr Heim bringt jede deutſch⸗akademiſche 


Feſt. 
Frauenbündlerin gern Opfer. 


ihre Freude. Denn ihm verdankt ſie die ruhigen, glück⸗ 


lichen Stunden im Kreis ihrer, Freundinnen — Stunden, 
die ſie ſonſt im Reſtaurant oder im unruhigen Damen⸗ 


Es iſt ihr Stolz und zimmer der Univerſität zubringen müßte, immer in dem 


öden Gefühl, nicht allein, nicht zu Haufe zu fein... 


C : 


pPompeji aus der Dogefjau. > 
CIE Von Dr. Karl Mühling. — Hierzu 3 photogr. eee m ee oe 
So tief auch der Spaten des Archäologen die Erde 


aufgewühlt, ſo viele ſteinerne Zeugen untergegangener 


Geſchlechter er im letzten Jahrhundert an das Licht des 


- 


mit breiten Tuff 


Tages befördert hat, ſo fleißig und ſicher er unſere 
Kenntnis vom Leben, vom Staat und von der Kunſt 


längſt vergangener Zeiten vertieft und bereichert hat, 
nirgends und nie hat er der erſtaunten Menſchheit 


ein ſo vollkommenes, alle Einzelheiten des täglichen 
Daſeins umfaſſendes Bild einer alten Kultur zu neuem 
Leben erweckt wie in Pompeji. Denn das furchtbare 


Naturereignis vom 24. Auguſt des Jahres 79 nach 


Chriſti Geburt, der Ausbruch des längſt ſür erloſchen 


gehaltenen Veſuv, hat dieſe blühende Hafen⸗ und 


Handelſtadt nicht nur in wenigen Stunden unter Lava 


und Aſche begraben, ſondern es hat dieſe gewaltſame 


Verſteinerung antiken Lebens ſo gründlich beſorgt, daß 


die Stätte der grauenvollen Kataſtrophe der Nachwelt 


ſiebzehn Jahrhunderte lang verborgen blieb. 

Wohl hatte ſich die Kunde, daß an der Mündung 
des Sarno am Südabhang des Befuv vor grauen 
Jahren eine Stadt gelegen hatte, bis ins ſpäte Mittel⸗ 


alter erhalten und die Veranlaſſung dazu gegeben, 
jene fruchtbare Gegend, durch die der neapolitaniſche 


Bauer ahnungslos ſeinen Pflug trieb, „Civita“ zu 
nennen, aber bis zum Jahr 1763 wußte niemand, daß 
dieſe Stadt Pompeji hieß. So iſt es gekommen, daß 
uns hier eine Stätte des klaſſiſchen Altertums ſo un⸗ 
berührt erhalten worden iſt wie nirgends ſonſt auf 
der Welt, und daß auch der Laie, wenn er durch die 
oder Lavaquadern gepflaſterten 


[4 


Straßen ſchreitet, mit nur geringen Vorkenntniſſen und | 
wenig Phantaſie fid) ein Bild von dem Leben machen 
kann, das ſich in dieſen ſchmalen Gaſſen, in dieſen 
Häuſern, in dieſen Tempeln, Gerichtſälen, Theatern, 
Bädern und Läden vor zwei Jahrtauſenden abſpielte. 
Aber es it außerordentlich ſchwer, fid) bei folder 
Wanderung ein Geſamtbild von der Stadt zu machen, 
weil man die Ausgrabungen von keinem Punkt aus, 
ſelbſt nicht von dem höher gelegenen Theaterviertel, 
in ihrer ganzen Ausdehnung überſehen kann. Und, 
doch geſtaltet ein ſolches Geſamtbild erſt den Eindruck! 


der Einzelheiten, die man betrachtet hat, zu einer un⸗ 


vergeßlichen Erinnerung. Der Photographie iſt es im 


Bund mit ber Luftſchiffahrt gelungen, ein ſolches 


Geſamtbild in ſo vollkommener Weiſe herzuſtellen, wie 
keiner von den zahlreichen gezeichneten Plänen es zu 
bieten vermag. Die Luſtſchifferabteilung des italieniſchen 
Geniekorps hat von einem Feſſelballon aus mehr als 
vierzig Aufnahmen von den Ruinen Pompejis gemacht 
und ſie zu dem Bild vereinigt, das die „Woche“ ihren 
Leſern zeigen kann (Abb. S. 537). Man erkennt auf dieſem 
Bild deutlich, daß der bisher ausgegrabene Teil der 
Stadt etwa drei Fünftel ihrer Geſamtfläche ausmacht. 
Denn das an der Südoſtecke gelegene Amphitheater (11), 
in dem die Tier⸗ und Gladiatorenkämpfe ſtattfanden, 
‘lag nicht etwa ifoliert vor der Stadt, inmitten von 
bebauten Feldern, wie es auf unferm Bild zu liegen 
ſcheint, ſondern es lag in dem Südoſtwinkel ber Um- 
faſſungsmauer, und unter den Flächen, die es von 
den ee Ruinen trennen, harren ES "zahl: 
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reeiche Häuſer und Straßenzüge des archäblogiſchen 
Spatens, und auch die trapezförmige Fläche, die ſich 


zwiſchen dem Nordweſtrand der Ausgrabungen und 
der Stadtmauer ausbreitet, verhüllt uns vorausſichtlich 


noch viele Ueberraſchungen. 


Beſonders klar veranſchaulicht unſer Bild die außer⸗ 
ordentlich große Regelmäßigkeit der Stadtanlage. Vier 


lange Straßenzüge durchqueren die Stadt in ihrer 
ganzen Ausdehnung, zwei von Oſten nach Weſten 


und zwei von Norden nach Süden. Sie ſchließen eine 


große Anzahl von Blöcken ein, die zwiſchen kleinen, 
kaum drei Meter breiten Gaſſen liegen. 


Die Beſucher der Ausgrabungen pflegen die Stadt 


an der a durch die “nore Marina zu 


a mE Das s Amphitheater in | Pompeji 


betreten unb gelangen dann durch bie enge Hafen: 
ſtraße an der Baſilika (1) vorbei zum Forum (2), 
dem Mittelpunkt des ſtädtiſchen Lebens, um das ſich 
die Heiligtümer der Götter und die öffentlichen 
Gebäude lagern. Die an der Südweſtecke des Forums 
gelegene Baſilika iſt der architektoniſch intereſſanteſte 
Bau Pompejis. Er ſtammt noch aus vorrömiſcher 
Zeit, und ſein Vorbild iſt nicht in Rom, ſondern in 
Neapel oder einer anderen Griechenſtadt zu ſuchen. 
Seine geräumigen Hallen waren dazu beſtimmt, bei 
ſchlechtem Wetter allen denen zum Auſenthalt zu dienen, 
die Handels⸗ oder Rechtsgeſchäfte auf das Forum 
führten. 
28 Säulen von einem Meter Durchmeſſer, die den 
Umgang vom Mittelraum trennten. 
gegenüber an der Nordſeite der Hafenſtraße und an 
der Weſtſeite des Forums liegende gewaltige Ruine 
iſt der Tempel des Apollo (3), der ſich inmitten eines 
von zweiſtöckigen Säulenhallen umgebenen Hofes auf 
einem zwei und einem halben Meter hohen Unterbau mit 


langgeſtreckten Marktplatz beherrſchen konnte. 


Man erkennt auf unſerm Bild die Reſte der 


Die der Baſilika 
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| ſeiner du unferm Bild deutlich Pe oaren Bella erhob. 
— Am Nordende des Forums liegt auf einem drei 
Meter hohen Unterbau der Tempel des Jupiter (4), 


zu dem an der Vorderſeite ein breiter Treppenaufgang 


führt, der durch eine lange Plattform geteilt wird. 


Auf dieſer Plattſorm ſtand der Altar, und ſie diente 
gleichzeitig, wie wahrſcheinlich eine ähnliche Anlage 


am Tempel des Caſtor und Pollux auf dem römiſchen 


Forum, als Rednertribüne, von der man den ganzen 
Der 
große Bau, der fid, vom Jupitertempel durch die, 


zum Bogen des Tiberius führende Straße getrennt, 


auf der Oſtſeite des Forums tief, in das dahinter 


EE Stadtviertel es ift das Macellum (5), 


die Viktualienmarkt⸗ 
| halle, wie nicht nur 
aus der Anlage des 
Baues, fondern aus 
ben dort gemachten 
Funden und. ben 
Wandgemälden mit 
Sicherheit geſchloſſen 
werden kann. In der 
Mitte des ſäulenum⸗ 
gebenen Hofes befand 
ſich unter einem von 
zwölf Säulen getra⸗ 
genen Rundbau das 
Fiſchbaſſin, das durch 
einen bedeckten Kanal 
mit fließendem Waſſer 
verſorgt wurde 
Durch die von der 
Südoſtecke des For 
rums nach Oſten füh⸗ 
rende, 9 Meter breite 
Abundantiaſtraße ge⸗ 
langt man am Ge 
bäude der Eumachia, 
einer von einer reichen 
Pompejanerin der 
Stadt geſchenkten 
Halle für den Verkauf 
von Wollſtoffen, vor⸗ 
bei zu den Stabianer 


Thermen, der größten und älteſten Badeanſtalt der 


Stadt (6). Sie gehört zu den beſterhaltenen Gebäuden 
von Pompeji und beweiſt mit ihren feinen Stuckverzie⸗ 
rungen, Wandmalereien und Marmorflieſen, wie großer 


Wert ſelbſt in einer kleinen Provinzſtadt auf dieſe 


hygieniſchen Anlagen, die gleichzeitig dem Sport und 
der Unterhaltung dienten, gelegt wurde. 

Wenn man ſich von den Stabianer Thermen durch 
die Stabianer Straße nach Süden wendet, ſo gelangt 
man in das Theaterviertel und auf das Forum triangulare. 
Wie das Dionyſostheater am Abhang der Akropolis 
in Athen, ſo iſt auch das große Theater von Pompeji, 
deſſen älteſte Teile aus dem zweiten Jahrhundert vor 
Chriſti Geburt ſtammen, alſo unter dem Einfluß der 
griechiſchen Kultur in den damals oskiſchen Gebieten 
entſtanden ſind, am Südabhang des vulkaniſchen Hü⸗ 
gels erbaut, auf dem Pompeji errichtet wurde. Ab⸗ 
bildung S. 538 zeigt dieſes Theater (7), das kleine 
Theater (8), die Gladiatorenkaſerne (9) und das 
Forum triangulare mit dem Tempel des — (10) 
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Erſte Geſamkanſicht von Pompeji aus der Vogelſchau. Aus mehr als 40 Aufnahmen der italieniſchen Luftſchifferabkeilung zuſammengeſetzt. 
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1. Baſilika. 2. Forum. 3. Tempel bes Apollo. 4. Tempel bes Jupiter. 5. Macellum. 6. Stabianer Thermen. 7. Großes Theater. 8. Kleines Theater. 9. Gladiatorenkaſerne. 10. Tempel Herakles. 11. Amphitheater. 12. Haus der Vettier. 


Frese 
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: in vergrößertem Mapitab. Man ſieht die halb⸗ 
trichterförmige „Cavea“ des großen Theaters, den Zu⸗ 
ſchauerraum mit den Sitzſtufen, auf denen 5000 Men⸗ 
ſchen, etwa der vierte Teil der Bevölkerung der Stadt, 
Platz fanden, die Orcheſtra, den von der Cavea ein- 
geſchloſſenen Halbkreis mit zwei Zugängen von der 
rechten und linken Seite, in dem die vornehmſten Zu⸗ 
ſchauer zu ſitzen pflegten, die / „Scenä', bas ihr bor- 
gelagerte Bühnengebäude. — - 

Die Umfaſſungsmauer des Zuſchauerraums, die ſich 
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diente zu Vorſtellungen bei schlechtem Wetter oder zu 
Wir ſehen auf unſerm 
Bild deutlich, wie, um die Bedachung zu ermöglichen, 


der Zuſchauerraum — mit Verkürzung der oberſten Sitz⸗ 


reihen — die Bühne und der hinter ihr liegende Ankleide⸗ 


raum für die Schauſpieler durch ein längliches Viereck | 
zuſammengefaßt waren. 


Sowohl das große als das 
kleine Theater ſtanden durch einen auf unferm. Bild 


leicht erkennbaren Säulengang mit dem von 74 doriſchen 


Säulen getragenen Portikus in Verbindung, in dem Io 


Die Theater (7 u. a bie Giabiatorenlajerne (9) und der Tempel des Herakles m 
Pompeji aus der Vogelſchau. l 


hinter der oberſten Sitzreihe noch zu beträchtlicher Höhe 
erhob, erſcheint auf unſerm aus der Vogelſchau 
aufgenommenen Bild wie eine kleine dreigeteilte Er⸗ 
höhung, die von den Sitzreihen durch einen ziemlich 
breiten Gang getrennt iſt. 

Der vor der Bühne gelegene ſchmale Hohlraum 
war zur Aufnahme des Vorhangs beſtimmt, der im 
römiſchen Theater bei Beginn der Vorſtellung nieder⸗ 
gelaſſen und nach dem Schluß emporgezogen wurde. 
Zaur Rechten des großen Theaters liegt, von der 
Stabianer Straße aus zugänglich, das kleine Theater (13), 
das etwa 1500 Perſonen ſaßte. Es war bedeckt und 


die Zuſchauer bei ſchlechtem Wetter oder in den Zwiſchen⸗ 
pauſen ergehen konnten. Die Beſucher der oberen 
Sitzreihen des unbedeckten Theaters benutzten zu dieſem 
Zweck auch die Säulenhalle des Forum triangulare, von 
der nur ein kleiner Teil erhalten iſt. Der Portikus 
unterhalb des großen Theaters wurde wahrſcheinlich 
erſt unter der Regierung des Kaiſers Nero in eine 
Gladiatorenkaſerne verwandelt. Man blickt auf rinferm 
Bild in die kleinen, etwa vier Quadratmeter großen 
Kammern hinein, die den Portikus auf der Nord⸗ und 


N Weſtſeite umgeben und den Gladiatoren als Schlaf⸗ 


räume Dienten; 
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In ber Südoſtecke bes Forum triangulare fag ber 
doriſche, wahrſcheinlich bem Herakles geweihte Tempel (10), 
das älteſte, aus dem ſechſten Jahrhundert vor Chr. 
ſtammende Gebäude der Stadt, hoch über der Stadt⸗ 
mauer. Von ſeiner Plattform aus genießt man eine 
herrliche Ausſicht auf die Ebene, das Meer, den Ge⸗ 
birgzug des Monte Sant Angelo und die Küſte von 
Sorrent. Damit ihre Mitbürger ſie bequem genießen 
konnten, hatten die Duumvirn Lucius Sepunius San⸗ 
dilianus und Marcus Herennius Epidianus an der 
Nordoſtecke des Tempels eine halbrunde Marmorbank 
aufſtellen und an ihrer Lehne eine Sonnenuhr an: 
bringen laſſen. Wir ſehen dieſe Bank deutlich auf un⸗ 
ſerm Bild. Vor der Treppe zum Tempel, alſo an der 
heiligen Stelle, an der ſonſt der Altar zu ſtehen pflegt, 
erblicken wir eine durch eine äußere und eine innere 
Mauer gebildete Einfriedigung, die nur ein Grab ge⸗ 
weſen kann. Es wird vermutet, daß in ihm die als 
Heroen verehrten Gründer der Stadt beigeſetzt waren. 


Das Amphitheater (11), das Abb. S. 536 in der 


Vergrößerung zeigt, liegt fern von den übrigen Aus⸗ 
grabungen im Südoſtwinkel der Stadt. Es verdankt 


feine Entſlehung den Erbauern des kleinen Theaters, 


den Duumoirn Quinctius Valgus und Marcus Porcius, 
von denen der erſtere, wie wir aus Ciceros Reden 
wiſſen, während der Sullaniſchen Schreckenzeit ein 
großes Vermögen auf unredliche Weiſe erworben hatte. 
Dieſes Theater bot Raum für 20,000 Perſonen und 
war von mittlerer Größe, wie etwa die von Nimes und 
Arles in der Provence. Es iſt ein verhältnismäßig 
einfacher Bau. Von unterirdiſchen Räumen, wie ſie 
im Koloſſeum zu Rom geſunden wurden, iſt hier keine 
Spur zu entdecken. 
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Endlich möchte ich wenigſtens noch das unter den 
pompejaniſchen Häuſern erwähnen, das uns von allen 
das klarſte Bild der Häuslichkeit einer begüterten an⸗ 
tiken Familie bietet, das Haus der Vettier, auf Abbil⸗ 
dung S. 537 mit Nr. 12 bezeichnet. Wir erkennen 
freilich auf unſerm Bild nicht viel mehr, als daß es 
außerordentlich groß war. Die Schönheit des Hauſes 
beruht hauptſächlich auf ſeinen herrlichen, vortrefflich 


erhaltenen Wandmalereien, unter denen die Darſtellung 


der von geflügelten Putten ausgeübten gewerblichen 
Tätigkeiten durch zahlloſe Reproduktionen auf der ganzen 
Erde bekannt geworden iſt. 

An der Gräberſtraße, die nach Herkulanum führt, 
liegt auf dem zum Sarno abfallenden Abhang die 
großartige Villa des Diomedes, die ſchon im Jahr 1771 
ausgegraben wurde und ein klaſſiſches Beiſpiel fiir 
die Bauart eines mit jedem Luxus ausgeſtatteten 
antiken Landhauſes bietet. Die große Fülle der 
Räume, zahlreiche Schlafzimmer, eine geräumige 
Badeanlage und der von einem Portikus umgebene 
quadratiſche Garten deuten auf den Reichtum des 
Befigers. An dem Ausgang dieſes Gartens fand 
man auf der ins Freie nach dem Meer führen⸗ 
den Treppe zwei Skelette, von denen eins einen 
goldenen Ring am Finger und 88 ſilberne Münzen 
bei ſich trug: Wahrſcheinlich den Herrn des Hauſes. 
In den Kellern, die unter dem Portikus liegen, 
und deren kleine Fenſter auf den Garten blicken, fand 
man 18 Skelette. In dieſe Villa hat Gregorovius 
den Schauplatz ſeiner epiſchen Dichtung Euphorion ver⸗ 


legt, in der uns der Geſchichtſchreiber des mittel⸗ 


alterlichen Roms ein meiſterhaſtes Kulturbild aus den 


Tagen des Unterganges von Pompeji entworfen hat. 
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Laterna magica. 


Skizze von Bodo Wildberg. 


An einem hellen Sommertag ritt ein Offizier aus 
dem gelben Turmtor ſeiner hochgebauten Garniſonſtadt 
und trabte heitern Sinns durch die lange Pappelallee, 
die ſich ſchimmernd über die Krone des Hügels herab— 
zog. Er ſprengte, ländliche Grüße leutſelig erwidernd, 
dem drunten im Tal gelegenen Schloß zu. Kurz vor 
dem Abfall der Straße an einer der ſandigen Schluchten, 
die man dort zulande Racheln nennt, ſteht eins jener 
uralten verwitterten Kreuze, an denen die Gegend ſo reich 
ift. Dem Rittmeiſter — er trug die weiße Dragoner- 


uniform von damals — war die Volksmeinung unbe⸗ 


kannt, daß es an ſolchen Stellen „betöre“, mit andern 
Worten: daß es dort nicht geheuer ſei. 

Doch als er eben an dem ſteinernen Wegkreuz vor- 
überritt, ſcheute ſein Fuchs, und er mußte ihn feſt in 
die Hand nehmen, um das nervöſe feinfühlige Tier vom 
Rand der Rachel abgubrüngen. 

Rittmeiſter Day war ein geborener Engländer und 
ſchon darum ziemlich frei von abergläubiſchen Neigun⸗ 
gen, auch trotz feines langen Aufenthalts in Sſterreich 
mit den Überlieferungen des Volks wenig vertraut. Sein 
Blick ſuchte alsbald den Gegenſtand, der den Fuchs er⸗ 
ſchreckt hatte. Es ſchien ein großer, in ſchwarzes Wachs⸗ 
tuch gehüllter Kaſten zu ſein, der dicht neben dem Weg⸗ 


kreuz unförmlich aus hohem Gras und hellblauem Ar- 


meſünderkraut emporragte. Im Schatten des Kreuzes 
und des Kaſtens ſchlummerte ein Menſch von fremd⸗ 
artigem, zigeunermäßigem Ausſehen. | 
Auf ber Morgenſeite des einſtöckigen Schloſſes war 
zwiſchen dem Teich und der zitronenfarbenen Hauswand 
unter weitverzweigten Eſchen der Tiſch für das „Gouter“ 
gedeckt. Damals ſpeiſte man noch zeitlich und war dann 
nicht abgeneigt, am Nachmittag neben Tee und Kaffee 
auch die verſchiedenſten Süßigkeiten zu genießen. Die 
„ Macédoine” — ein Gemengſel von eingemachten Früch⸗ 
ten türkiſcher Herkunft — fand ebenſoviel Zuſpruch wie 
die erſten Himbeeren des Jahres, die mit Sahne ver⸗ 
zehrt wurden. | | 
Die Geſellſchaft umfaßte außer der Familie bes Frei- 
herrn — Vater, Mutter und zwei Töchter — noch eine 
Anzahl Gäſte; unter ihnen war auch Rittmeiſter Day, 
der ſich mit der älteren Tochter, Baronin Maria, in eng⸗ 
liſcher Sprache unterhielt, indem er bald ihren Akzent 
mit ehrlicher Zurückhaltung lobte, bald eine unbritiſche 
Wendung mit lächelndem Nachdruck zu verbeſſern be— 
ſtrebt war. Die zweite Tochter, Baronin Iris, nahm 
keinen Anteil an der allgemeinen Unterhaltung. Sie 
war ſchon, bevor der Teetiſch gedeckt war, in einen Band 
der umfangreichen Bertuchſchen Enzyklopädie vertieft ges 
weſen und ſenkte ihre ſeltſam perlenhellen Augen auf die 
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ſtark kolorierten Bilder, nur von Zeit zu Zeit ein leichtes 
Wort hinwerfend, das dann immer zutreffend und 
witzig war. 

Über dem Talgelände ſchien ein Gewitter aufzuziehen. 
Ein fern gegenüberliegendes gelbes Schloß ſtach jetzt 
weiß und grell aus dem Grün der Abhänge, dem nach⸗ 
dunkelnden Grau des Wolkenhimmels. 

„Wir werden gleich hinein müſſen, Kinder“, hatte der 
alte Freiherr geäußert, als eine wunderliche Erſcheinung 
aus dem ockerfarbenen Sand der Anfahrt auftauchte. 

Es war eine Art Zigeuner, der auf dem Rücken einen 
ſchweren ſchwarzen Kaſten ſchleppte. Der Rittmeiſter 
glaubte, Mann und Kaſten wiederzuerkennen. Indes 
bat der Wanderer in einem fremdartigen gebrochenen 
Deutſch, den Herrſchaften einige Kunſtſtückchen vormachen 
zu dürfen. 

Der Freiherr gab ſeine Zuſtimmung. Iris betrachtete 
den Fremdling mit ihren forſchenden Perlenaugen und 
ſagte: „Iſt das ein Zigeuner? Sehen Sie, Rittmeister 
Day, da habe ich gerade im Bertuch die Abbildung eines 
Tiganers aus Malabar; der gleicht dem Menſchen da wie 
ein Ei dem andern.“ 

„Kein Wunder, Baronin,“ entgegnete Day, „ſind doch 
die Zigeuner ohne Zweifel ein indiſches Urvolk. Aber 
ſie haben mit den reinen Hindus nichts zu tun, denn ein 
Rechtgläubiger wandert niemals aus, er würde dadurch 
ſeine Kaſte verlieren.“ 

Iris hätte gern noch mehr über Indien vernommen; 
doch eben ſchickte ſich der Zigeuner an, den Anweſen⸗ 

den ein Zauberſtücklein vorzuführen. 

| Cr entledigte fid) feines Gepäcks, dann riß er aus 
dem ziemlich verwilderten Parkgeſtrüpp ein Pflänzchen, 
etwa eine Spanne lang, ließ lid) ein Glas Waffer geben 
— Jris reichte es ihm ſelbſt mit ihrer ſchmalen, feften 
weißen Hand vom Tiſch herunter — begoß die Pflanze, 
breitete dann ein Tuch darüber, worauf er die Finger 
in ſonderbaren Wellenbewegungen an dem eingehüllten 
Schößling entlangfahren ließ. 

Dann vollbrachte er ein paar gewöhnliche Taſchen⸗ 
ſpielereien. Damit vergingen einige Minuten. Jetzt hob 
er die Decke wieder ab und zeigte der erſtaunten Runde 
ein winziges Bäumchen. So tat er noch einigemal, und 
zuletzt war ein anſehnlicher kleiner Baum aus jenem 
erſten Keim hervorgeſtiegen. 

Rittmeiſter Day hatte zwar oft von dem ſogenannten 
Mango⸗Trick gehört, aber daß er mitten in Europa von 
einem wandernden Tauſendkünſtler vorgeführt wurde, 
ſchien doch mehr als erſtaunlich. Eben wollte er den 
braunen Mann ins Verhör nehmen, da fielen die erſten 
Tropfen, und der alte Freiherr, der die Feuchtigkeit 
haßte, nötigte die ganze Geſellſchaft zu raſchem Aufbruch 
ins Innere des Schloſſes. Ein Wink erlaubte dem Zi⸗ 
geuner, mit ſeinen Giebenjadjen den Gäſten zu folgen. 

Geſchmeidig und unterwürfig nahte er ſich dem alten 
Herrn und bat, ſeine Zauberlaterne ſpielen laſſen zu 
dürfen. Raſch war ein weißes Leintuch ausgeſpannt, 
und der Wundermann warf bunte phantaſtiſche Anſichten 
von fremden Städten und Ländern, Bilder, die dazumal 
nur den Augen weniger vertraut waren, auf die blanke 
Fläche. Und mit einem Mal erklärte er in ſeinem ſchwer 
verſtändlichen Deutſch, er wolle nun etwas zeigen, das 
mit der Geſchichte des Hauſes zuſammenhänge. 

In der Familie war wohl eine blaſſe Überlieferung 
lebendig von einem reicheren und phantafievolleren Vor⸗ 
fahren des jetzigen Schloßherrn, dem Baron Karl Kle⸗ 
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mens, ber einer exotiſchen Freundin zuliebe auf einem 
Grundſtück, das heute zur Nachbarherrſchaft gehörte, 
einen Palaſt und eine Pagode im oftindiſchen Geſchmack 
hatte errichten laſſen. Doch die meiſten Glieder der Fa⸗ 
milie waren zu ſehr mit den Sorgen und Anforderungen 
der Gegenwart beſchäftigt, um jener undeutlichen Sage in 
ihren Gedanken Raum zu geben. Jetzt war es immerhin 
überraſchend genug, dieſe Legende aus dem Mund eines 
Vaganten zu vernehmen, der ſich nunmehr anſchickte, die 
Bauten des Barons Karl Klemens ſeinen Nachkommen 
im Bild vorzuführen. 

Am weſtlichen Ufer eines großen, glatten und klaren 
Teiches, deſſen Form einem Viereck mit abgerundeten 
Kanten glich, erhob ſich der Palaſt in einer Menge von 
Stockwerken mit zart vergitterten Galerien und Balu⸗ 
ſtraden aus weißem Marmor über einem hohen, durch 
einen geſchweiften Bogen ausgezeichneten Tor. Auf dem 
Vorhof ſchlugen Hunderte von Tauben die braunen, 
blauen, weißen, grauen Flügel durcheinander, ſo daß 
man behutſam ausſchreiten mußte, um nicht auf ſie zu 
treten. Aus den Spiegeln des Teichs ſtieg eine ganz 


kleine Inſel, die nur aus einem offenen Marmorpavillon 


von feinſter Arbeit zu beſtehen ſchien. 

Auf der Südſeite zog eine gelinde Anhöhe hin, die 
von Blumenbeeten und Kiosken beſetzt war. Ein wun⸗ 
derſchönes Boot, ähnlich einer verkleinerten Galerie, lag 
hier in einem zierlichen Hafen vor Anker. Der Nord⸗ 
rand des Gewäffers trug einen dunklen Baumgang, ber 
zum indiſchen Tempel führte, einem ſteil in Treppen⸗ 
fluchten auf die Spitze zulaufenden Turm aus vergolde⸗ 
ten oder buntbemalten Figuren und Fratzen. Die Mor⸗ 


genſeite endlich war ein ſchmaler Fahrdamm, der, von 


Waſſerflächen durchbrochen, tief zum Wieſenland abfiel. 

Während nun dieſe Herrlichkeiten im Farbenſtrahl der 
Zauberlaterne aus ihrer Vergangenheit hervorſtiegen, 
praſſelte draußen der Regen auf die Linden und Eichen, 
des Parks hernieder. Die Donnerſchläge, die ihn begleite⸗ 
ten, waren nicht heftig genug, um die Zuſchauer zu be⸗ 
unruhigen — obwohl Marias Finger des öftern nach 
der Hand des Rittmeiſters griffen — aber das Rollen des 
Wetters und die Schwüle des geſchloſſenen Raums wirk⸗ 
ten doch auf die Gemüter der Zuſchauer ein. 

Am wunderſamſten bewegt war Iris, die einzige, die 
ſich ſchon wiederholt mit der Sage von Karl Klemens 
und ſeinen Phantaſiebauten beſchäftigt hatte. Ihr war 
bekannt, daß dieſe Geſchichten im Volksmund fortge⸗ 
ſponnen wurden; eines Tags ſollte ein morgenländiſch 
geſtaltetes Fahrzeug die Elbe heraufgefahren ſein — man 
hatte es überall ungehindert vorbeigelaffen, da es für 
das Prachtſchiff eines deutſchen Fürſten gehalten wurde. 
Ein Boot ſei dann den Nebenfluß hinaufgeſchwommen: 
vermummte Männer hätten den alternden müden 
Schloßherrn nachts fortgeholt zu ſeiner Freundin, die er 
vor Jahren in ihre Heimat zurückgeſandt hatte. — 

Als die Vorführung zu Ende war, hatte auch das 
Gewitter ſeinen letzten Schlag getan. Alle traten auf⸗ 
atmend in die Friſche des ländlichen Abends hinaus. 

Und da war es, daß die märchenhelle Stimme der 
jungen Iris ausrief: „Eigentlich könnten wir gleich in 
die Au hintergehen und die Ruinen noch unter dem 
Eindruck ihrer ehemaligen Pracht beſichtigen.“ 

Der Freiherr fand dieſen Einfall närriſch. Aber 
diesmal überſtimmten ſie ihn. „Wir müßten den Zi⸗ 
geuner ſelbſt mitnehmen, zur Kontrolle ſeiner Dar⸗ 
ſtellung“, meinte Day. 
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„Laßt den armen Kerl,“ entgegnete der Schloß⸗ 
beſitzer, „Joſeph ſorgt gerade für ſein leibliches Wohl.“ 

Man konnte die Au, den ſagenhaften Schauplatz der 
orientaliſchen Feſte jenes Karl Klemens, deutlich auf 
dem Grund des freundlichen Tales wahrnehmen: Ein 
dunkles, faſt viereckiges Gehege, dicht hinter dem Ein⸗ 
ſchnitt der Eiſenbahn. Tücher und Hüllen verſchiedener 
Art wurden herbeigeſchafft, und die Geſellſchaft machte 
ſich auf den Weg. 

In den verſchiedenſten Stimmungen betraten ſie alle 
das Wäldchen. Die meiſten kannten es nur von fern; 
die Schloßherrſchaft war einigemal dort ſpazierenge⸗ 
gangen, ohne ſich um etwaige Reſte früherer Zeiten zu 
kümmern. Jetzt ſahen ſie es faſt ohne Ausnahme mit 
andern Augen an. Als ſie den Damm erreichten, unter 
deſſen Böſchung auch jetzt noch der Überfluß der Berg⸗ 
gewäſſer gurgelnd in den Wieſengrund hinabſchoß, ſchritt 
Iris den übrigen voran: „Dort an der Ecke ſteht ja der 
Tempel! Daß wir ihn früher nie bemerkt haben! Und 
über dem Teich im Birkengebüſch, da ſehe ich genau das 
hohe Tor mit ſeinem flachen Bogen!“ 

Der Abend begann ſchon zu dämmern. Unmutig 
blieb der Freiherr auf dem Teichdamm ſtehen, indes 
die andern ſich ſcherzend, ſuchend, entdeckeriſch an den 
Waldrändern verloren. Er ſah nichts und wollte nichts 
ſehen; die ganze Geſchichte war eine Kinderei. 

Der Rittmeiſter, der die Anlage zum erſtenmal be⸗ 
ſuchte, fühlte ſich lebhaft angeregt und beſchloß, bei 
nächſter Gelegenheit einige Motive in ſein Skizzenbuch 
zu zeichnen. Zuſammen mit Maria durchſtreifte er das 
Geſtrüpp, und ſie fanden auf dem Südufer eine Reihe 
ſteinerner Vaſen von morgenländiſcher Geſtaltung. Dem 
Teich entwehten kühlende Schauer. Day ſchlug ſeinen 
weißen, pfirſichrotgefütterten Reitermantel um Marias 
Schultern. 

„Iris, du wirſt dich erkälten!“ rief der Vater ärger⸗ 
lid), ba er bas Mädchen immer tiefer in bas regenfeuchte 
Dickicht hineinwaten ſah; ſie wollte den Marmorbogen 
in der Nähe beſchauen. 

Endlich brach man auf, von all den Entdeckungen 
ſehr befriedigt. Beim Eintreffen im Schloß vernahm 
man von Joſeph, daß der Taſchenſpieler ſich bereits ent⸗ 
fernt habe. Niemand wußte, in welcher Richtung er 
fortgegangen war. „Den Wiſch da hat er mir geben, 
Euer Gnaden!“ Mit dieſen Worten überreichte der 
Kammerdiener einen gelblichen Zettel, auf dem vier 
Reihen wunderlich gepinſelter Zeichen zu ſehen waren. 

Der Rittmeiſter ſagte, es ſei eine orientaliſche Schrift, 
aber welchem Volk ſie angehörte, vermochte auch er nicht 
anzugeben. Von den jungen Damen bedrängt, ent⸗ 
ſchloß ſich der Freiherr, das Schriftſtück an einen Wiener 
Gelehrten zu ſenden, den er auf einer Reiſe kennen 
gelernt hatte. 

Die ganze Sache ging Iris geheimnisvoll im Kopf 
herum. Vermutungen ſproßten in ihr auf, die ſie kaum 
auszuſprechen gewagt hätte. 

Tags darauf beſchloß man einmütig, die Ruinen 
wieder aufzuſuchen. Diesmal blieben die älteren Herr⸗ 
ſchaften im Schloß zurück. 

Als die kleine Geſellſchaft den Hain betrat, ſchien 
ihnen allen etwas zu fehlen — fie wußten nicht was. 
Der Nachmittag war glanzlos und grau. Über die 
Fläche des Teiches zog ſich ein ſchaumiger, ſchmutziger 
Schleier. Den Tempel aufzufinden, waren ſie merkwür⸗ 
digerweiſe nicht imſtande. Vergebens ſuchte Iris das 
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hohe Tor, bas fie doch geſtern deutlich im Birkengebüſch 
wahrgenommen hatte. Doch ließ ſie ſich nicht ausreden, 
daß in der Mitte des Gewäſſers, wo die Flut noch klar 
und durchſichtig erſchien, die Marmorſtufen des ehemali⸗ 
gen Eilands unter der Ebenholzſchwärze des Spiegels 
heimlich herauflachten. 

Day und Maria beſtätigten mit Freude, daß die Vaſen 
noch immer im Dickicht unter Efeu und Zaunrebe grauten. 

Beim Nachhauſegehen trachtete Day das ganze Erleb⸗ 
nis in ein helleres Licht zu ſetzen: „Wir ſtanden geſtern 
unter dem Bann dieſes Zauberkünſtlers. Er hatte uns 
gewiſſermaßen mesmeriſiert — Sie, Baronin Iris, die 
Empfänglichſte von uns allen, glaubten wirklich das Tor 
und den Tempel zu feben; ja, Sie ſehen jetzt noch die 
Marmorſtufen der Inſel, die wir andern mit dem beſten 
Willen nicht zu erkennen vermögen. Daß wirklich eine 
Anlage hier geweſen, bezeugen ja die ſteinernen Vaſen im 
Buſchwerk. Sonſt aber hat uns der Zigeuner oder Inder, 
oder was er iſt, dieſe Eindrücke ſuggeriert — und jetzt 
verfliegt die Wirkung.“ 

„Aber die ſchöne Erinnerung bleibt“, ſagte Maria. 

Nach etwa acht Tagen traf aus Wien die Antwort 
des Gelehrten ein. 

Die Schrift, erklärte der Orientaliſt, ſei eine Abart der 
arabiſchen, die in einigen Gemeinden Indiens gebräuch⸗ 
lich ſei. Der Inhalt beſtehe in einem perſiſchen Vierzei⸗ 
ler. Er habe ſich erlaubt, die Verſe zu überſetzen: 

Der glücklich einſt, berühmt durch Glanz und Macht, 
Wird neu geboren oft in Bettlertracht; 

Einſt Elefant — als Ratte kehrſt du wieder, 
Hindurchzuhungern dieſes Lebens Nacht. 

„Ein gräßlicher Unſinn!“ ſagte der alte Schloßherr. 
„Es iſt die Lehre von der Seelenwanderung oder viel⸗ 
mehr von der Wiedergeburt, die vergilt und läutert.“ So 
verſuchte Day, der jetzt faſt täglich herübergeritten kam, 
die Sache zu erklären. 

Iris bat um das Zettelchen. Ihre ſeltſam phantaſti⸗ 
ſchen Ideen hatten durch die Deutung des Vierzeilers 
neue Nahrung erhalten. Wäre es nicht möglich, daß der 
prachtliebende Grandſeigneur Karl Klemens dazu ver⸗ 
dammt ſei, als wandernder Taſchenſpieler ſein ehemaliges 
Beſitztum heimzuſuchen? 

Nach einigen Wochen ſtürzte ihr, die wieder einmal 
in der Bibliothek kramte, von hohem Regal ein verſtaub⸗ 
tes Album in den Schoß; auf dem ledernen Einband war 
in Goldbuchſtaben zu leſen: „Ausführliche Beſchreibung 
der oſtindiſchen Schlöſſer und Gärten, die ſeine freiherr⸗ 
lichen Gnaden Karl Klemens auf feinem Beſitztum zu 
angelegt und ausgezieret hat.“ 

Und da mußte ſie erkennen, daß ihre abenteuerliche 
Mutmaßung in Nichts zuſammengefallen war. Die ſoge⸗ 
nannten indiſchen Bauten, die tatſächlich in der Au ge⸗ 
ſtanden hatten, erinnerten in keinem Zug an den Later⸗ 
nenzauber des wandernden Künſtlers. Auch waren es 
keine Marmorbauten, ſondern vergängliche Gebilde aus 
Holz und Stuck. Nur die Sandſteinvaſen, die Day und 
Maria im Dickicht aufgefunden, waren auch hier in ſau⸗ 
bern Stichen abgebildet. Mit einem leichten Seufzer 
legte Iris den Zettel des Inders ſamt der Überſetzung in 
das alte Album, klappte es zu und warf es wieder auf das 
oberſte Regal des Bücherſtandes. Sie behielt ihre Ent⸗ 
täuſchung für ſich; denn in dieſen Tagen wurden die 
Schloßbewohner durch ganz andere Angelegenheiten be⸗ 
wegt. Man war im Begriff, die Verlobung Marias mit 
dem Rittmeiſter Day zu feiern. 
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Ceezeremonien in Japon. 
Von Heinz Karl Heiland. — Hierzu 6 Aufnahmen des Verfaſſers. e | 


Was find japanije Teezeremonien! Auf den erſten allen Dingen in den Schulen, in denen die kleinen 
Blick erſcheinen ſie dem Europäer unverſtändlich wie Geiſhas, die ſpäteren Vortragskü inſtlerinnen, erzogen 
ein äſthetiſches Spiel, dem aber ein ernſter Hintergrund, werden. Hierzu gehören eine ganze Reihe von Unter⸗ 
eine ethiſche Bedeutung nicht fehlt. — Ihren richtsgegenſtänden. Vor allen Dingen. das 
Kunſtgewerbe. Die gebildete Jap ne: 

rin, der bei einer ſolchen Gelegen | gt 
ein wertvolles Ee Hör) 
gelebt wird, muß fofort wiffen, 
von tent es geſchaffen, welk 

cher Stilart es angehört uf, 
Bei der unendlich reichen 
Geſchichte des japaniſchen 
Kunſtgewerbes iſt dies 
kein leichtes Unterfan: 
gen, bas eine äußerſt 
gründliche Bildung 
vorausſetzt. — Des: 
gleichen verlangt es 
der gute Ton, daß ſie 
beim Betreten des 
Teeraumes den Kali: 
mono bewundert, jenen 
langen, bemattery auf: 


jener blutigen Zeit der Feudal— 
kriege, als noch ein Daimyo 
gegen den andern Daimyo 


jedermanns Hand gegen 
jedermann gerichtet war. 
Damals bildeten die 


Gegengewicht gegen 


der rohen Inſtinkte, 
die die Folge unab— 
läſſiger Kriege ſind. 
Sie beſtanden in ei— 
ner geiſtreich geführ— 
ten Unterhaltung über 
Kunſt und Literatur 
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Die , Gaffgeberin x ig zu ihren Gästen. Oben: händewaſchen vor Betreten des Hauſes. P 


wiffer recht verwickelter Gebräuche und Formen. Vor allen rollbaren Papierſtreiſen, der unſere Gemälde vertritt 
Dingen wurden Gedichte gemacht und ſofort vorgetragen. (Abb. S. 544). Oſt iſt er mit einer Landſchaſt, einem 

Heute ſind die Teezeremonien eine Art Lehrfach Genrebild oder einer anderen Zeichnung geſchmückt, und 
in den höheren japaniſchen Mädchenſchulen und vor der al muß fih mit der. nad in ein kurzes Geſpräch 
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Während das Waſſer kocht, wird allerhand Gebäck angeboten. 


über die Bedeutung des betreffenden Malers einlaſſen, Noch ſchwieriger wird die Sache, wenn der Kati- 
ſoll natürlich auch die ſchönen und guten Seiten des mono nur einige der ſeltſamen japaniſchen Schrift- 
Kakimonos entſprechend würdigen können — auch zeichen enthält, denn dieſe Schriſtzeichen gehören 
wenn ſolche Eigenſchaften gar nicht vorhanden fino. nicht der Volksſchrift an, wie ſie heute jedes japa- 
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niſche Kind erlernt, ſondern den ungezählten Tauſenden 
von Ideogrammen, die ein vollkommenes Erlernen der 
japaniſchen Schriftſprache faſt zur Unmöglichkeit machen. 
Infolgedeſſen verlangt die Unterhaltung über einen 
Kakimono auch eine ziemlich genaue Kenntnis der einhei— 
miſchen Literatur, denn die Inſchriften ſtellen meiſtenteils 
ein kürzeres Gedicht oder irgendeinen Sinnſpruch dar. 
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Die Wirtin bringt 


Ein drittes nicht viel 
leichteres und einfacheres 
Gebiet iſt die Blumen— 
bindekunſt. Daß die Ja— 
paner hierin Meiſter ſind, 
iſt allgemein anerkannt. 
Um dieſe drei Hauptthemen 
rankt ſich dann gewiſſer— 
maßen eine Kenntnis der 
zahlloſen Zeremonien, Be— 
wegungen und Höflich— 
keitsphraſen. Iſt doch bei 
der Teebereitung jede 
Fingerbewegung genau 
durch ungeſchriebene Ge— 
ſetze feſtgelegt. Wehe der 
Gaſtgeberin, die gegen 
eins dieſer Geſetze verſtößt. 
Sie kommt in den Ruf der 
Unbildung, der ſich bald 
in den Kreiſen ihrer gan— 
aen Bekanntſchaft verbrei- 
ten wird. — Zur Abhal— 
tung der Teezeremonien 


Die Gäſte bewundern pflichtgemäß den Kakimono. 


befindet ſich in den Gärten der reicheren Japaner meiſt 
ein kleines, genau nach Regeln erbautes Haus (Abb. 
S. 542), das keinen andern Zwecken dient, und deſſen 
innerer Raum nur 4½ Matten groß iſt. In dieſer Raum⸗ 
beſchränkung liegt gleichzeitig eine Beſchränkung der 
Gäſtezahl, die die Zahl vier ſelten überſteigt. Auch die 
größeren Ausflugsorte beſitzen in den Gärten ihrer 


die Teegeräte. 


Teehäuſer ſolche kleinen 
Gebäude, wie z. B. bei 
dem bekannten Waſſerfall 
von Nunobiku bei Kobe. 

Dorthin pflegt die me- 
niger begüterte Japanerin, 
die über kein eigenes Zere⸗ 
monienhaus verfügt, ihre 
Bekannten zu bitten. Die 
Gäſte verſammeln ſich 
meiſt unter einer kleinen 
Vorhalle im Garten, dann 
erſcheint die Gaſtgeberin in 
eins ihrer beſten Gewän⸗ 
der gekleidet (Abb. S. 542); 
auf den Aermeln des wei⸗ 
ten Kimonos iſt das Wap⸗ 
pen der Familie eingewirkt. 
Man tritt an den kleinen 
Goldfiſchteich und begießt 
ſich mit Hilfe einer kleinen 
Bambuskelle die Finger⸗ 
ſpitzen mit Waſſer (Abb. 
S. 542), eine beſonders in 
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Japan überflüffige REN Die Gäſte betre⸗ 


ten nun den inneren Raum und hocken zunächſt vor dem 
erwähnten Kakimono nieder, der in einer Art von Niſche 


aufgehängt iſt. 


muß auf leuchten⸗ 


es 


meme ew - 


. : geftellten. 
ſchaften begonnen. 
Es ſind im ganzen 
ungefähr 


ſammentragen, wie 


wird. Wer an eis 


auch das Sammeln 


Jede weiß eine neue Schönheit, einen 
neuen künſtleriſchen Wert zu entdecken, der natürlich 
von der Gaſtgeberin ebenſo höflich verneint wird. 

Schließlich hocken die Gäſte in der bekannten japa⸗ 
niſchen Stellung in einer Reihe nieder (Abb. S. 543), 
und die äußerſt ernſthaſte und feierliche Begrüßung 
jedes Gaſtes beginnt, indem die Gaſtgeberin vor jedem 


Gaſt niederhockt. Dann entfernt ſich die Wirtin, um 


pato darauf mit den zahlreichen, ſeltſam geformten 
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Inſtrumenten, die die Teebereitung erfordert, zurück⸗ 
zukehren. Sie bringt die mit glühenden Kohlen ge⸗ 
füllte Schibatſchi, das Kohlenbecken, dann den meiſt 
recht kunſtvoll aus Eiſen gegoſſenen Teetopf und in 
einem geflochtenen Körbchen Okaſhi, das farbige japa- 
niſche Reiskonfekt. Der Teekeſſel wird auf die Kohlen 
geſetzt, unter Beobachtung aller möglichen vorgeſchrie⸗ 
benen Bewegungen, mit Waſſer gefüllt, dann macht 
die Gaſtgeberin die Runde vor jedem ihrer Gäſte, unter 
zahlloſen. Verbeugungen und Höflichkeiten das Gebäck 
anbietend. Und wenn das alles erledigt iſt, dann 
beginnen die Geſpräche über Literatur und — Blumen. 


; 


Wie man Zinn ſammelt. 


Von Bettina Wirth. — Hierzu 5 Aufnahmen von A. K. Schuſter. 


Jede Narren. gefällt ſeine Kapp'n!“ Der alte 
Spruch trifft auch beim Sammeln zu. Natürlich nicht 
gleich zu Anfang, ſondern im Lauf der Zeit, wenn die 
erſten Stücke, mit denen die Sammlung gleichſam be⸗ 
gründet wurde, eine Art Weihe erhalten haben, die 
ihnen dauernden Wert verleiht. 
für Sammler, die nicht einer vorübergehenden Mode 


huldigen und bald 


dies, bald jenes zu⸗ 


es im Augenblick 
als ſchön geprieſen 


ner Zinnſammlung 
Freude hat, muß 
ſich mit der Ein⸗ 
fachheit begnügen, 


den, ins Auge 
ſpringenden Glanz 
verzichten, muß 


ein in der Erinne⸗ 
rung an die Ver⸗ 
gangenheit ſchöp⸗ 
fendes Gemüt be⸗ 
ſitzen. Mit der Pie⸗ 
tät für den alten 
Hausrat hat ja 


der hier auf unſern 
Bildern zuſammen⸗ 
Gerät⸗ 


ſünf⸗ 
hundert Stücke, und ſo milde iſt ihr Glanz — obgleich ſie 


einmal im Jahr friſch mit Zinnkraut geſcheuert werden | 


ſo anſpruchslos ſind ihre Formen, daß ſie in einem 
einzigen Raum — im Speiſezimmer der Wohnung — 
alle miteinander Platz finden und ihm durchaus keinen 
muſeumartigen und befremdlichen, ſondern einen ſehr 
anmutenden, wohnlichen Charakter verleihen. 

Wer der gegenwärtigen Generation die Augen ge⸗ 


öffnet hat, daß ſie die Vorzüge des alten Zinns wieder 


erkennt, nachdem ein Jahrhundert lang die neuerfundenen 
plattierten Metalle vollen Erſatz zu bieten ſchienen, wird 


ſich darſtellt. 
Das gilt jedoch nur 


Was man alles aus Zinn gebildet hat. 


wahl nicht mehr zu erfahren ſein. Die Künſtler waren 
nie im Zweifel über die Schönheit des mattglänzenden 
Metalls, das in ſeiner Ehrlichkeit, je mehr es benutzt 
und geſcheuert wird, deſto feiner in Form und Farbe 
In den Ateliers der Künſtler hat man 
auch vor fünfzig Jahren Humpen, Terrinen und 
SEN unter ben EECHER Gegenſtänden gefunden, 
mit denen fie alte 
Eichenſchränke und 
gefchnitzte Truhen 
ſchmückten. Aber 
noch vor zehn Jah⸗ 
ren verachtete man, 
wenigſtens in Wien, 
das alte Zinn. 
Den Anſtoß 

zur vorliegenden 
Sammlung hat 
eine Engländerin 
gegeben, die da⸗ 
mals erzählte, in 
England würden 
Bücher über das 
Zinnſammeln nicht 
nur geſchrieben, 
ſondern in tauſend 
Exemplaren ver⸗ 
kauft, und ein echter 
Zinnleuchter aus 
der jakobinifchen: 
Zeit würde gern 
mit hundert Pfund 
Sterling bezahlt. 
Was in England 
ſo hoch geſchätzt 
wird, kann auch hier nicht lange verachtet werden: das war 
ein naheliegender Gedanke, und das Sammeln nahm 
ſeinen Anfang. Es ging zuerſt recht raſch vonſtatten, 
aber nicht immer mit Glück und eine Zeitlang ganz ohne 
Verſtand. In Wien wurde damals vom Staat ein öffent⸗ 
liches Verſteigerungsamt geſchaffen, das auf der Stätte 
des alten Dorotheerkloſters erbaut wurde und bald unter 
der Bezeichnung Dorotheum ſehr populär zu werden 
begann. Dort verſteigerte man in bunter Reihe bürger⸗ 
lichen und hochadligen Nachlaß, deffen fid) die Erben ent⸗ 
ledigen wollten, und unter altem Hausrat fand ſich 
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manches Stück alten Zinns vor, das viele Jahrzehnte 


lang vergeſſen auf dem Hausboden geſtanden hatte. Es 
gab damals keine modernen Nachbildungen, war doch 


das Zinn noch nicht in der Mode. Die wurde erſt durch 
die eiſrigen Nachfragen der Engländer und Amerikaner 
geſchaffen. Was man kauſte, war echt, aber ſchön war. 


es natürlich nicht immer. Das alte Zinn ſah bleiern und 


ſchwärzlich aus, und man mußte 
es fleißig fünf- und ſechsmal in 
Lauge mit Zinnkraut ſcheuern, 
bis es den Silberglanz erhielt, 
der harten Arbeit reichen Lohn. 
Ein Sammler wird meiſtens die 
neuerworbenen Stücke ſelbſt 
putzen, denn nichts kann ſich 
mit der freudigen Ueberraſchung 
meſſen, wenn ein unſcheinbares 
Stück ſich allmählich ins Juwel 
der Sammlung verwandelt. Beim 
Putzen aber lernt der Sammler 
das Zinn kennen, und wer ein— 
mal ſeine hundert Stück auf den 
Glanz hergerichtet hat, den kann 
man mit einer modernen Nad- 
bildung, ſei ſie auch noch ſo ge— 
lungen, nicht mehr aufſitzen laſſen. 
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„Zeinzinn“. 


Ein eifriger Sammler hat gar bald ſeiner ganzen 


Umgebung, oft feinem ganzen Kreis das Intereſſe an 
ſeinem Steckenpferd eingeimpft. Die vorliegende Samm⸗ 

lung iſt in etwas weniger als ſünf Jahren zuſtande 
gekommen, aber nur weil alle Verwandten und alle 
Freunde mitgeholfen haben und die Bekannten ſich 
bemühten, neue Bezugsquellen zu entdecken. Freilich 
muß man jeder angedeuteten Spur nachgehen. Einige 
unſerer ſchönſten Stücke verdanken wir der hingeworfenen 
Aeußerung einer Bekannten, bie von einem Pfarrer 


eg hf Tod Nummer 18; 


erate, der ſtets im Pfarrhof auf Zinn ſpeiſte und letzt 


in Penſion geht und keine eigene Wirtſchaſt mehr führt. 


Heute noch ſagen, woher alle Stücke der Sammlung 
ſtammen, iſt unmöglich. Dinge, die wunderbar ſchön 


zuſammenpaſſen, eine Reihe von Humpen und ein 


ganzer Kreis von Kaffeekannen im Rokokoſtil, “find alle 
einzeln erworben und. eee 


e Seltene stücke: ke 


Biers und Weinkrüge wurden von 
treuen Freunden aum Teil im Rud: 
ſack aus der Schweiz, aus Tirol und 
aus Steiermark herbeigeſchleppt. Von 
großen Zinntellern ſtammt ein präch⸗ 
tiger Satz von acht aus dem Landſitz 
des Prinzen Eugen von Savoyen, 
Schloßhof, und zeigt in den Feldern 
des ſavoyiſchen Kreuzes die Jahreszahl 
1705. Eine Taufihüffel aus der 
Pfarre Seſitz, die ebenfalls im Ruck⸗ 
ſack die Reiſe nach Wien gemacht 
hat, iſt 1675 datiert, und eine große 
Meßweinflaſche, die in ihrer maſſigen 
Derbheit an Martin Luther erinnert, 
trägt die Jahreszahl 1657. Von den 
zwei Holländer Urnen, die ſich auf der 
großen Kredenz ſo breit machen, muß 
geſagt werden, daß ſie beide aus be⸗ 
ſtem Edelzinn ſind, nur iſt die eine 
von ihnen, um dem engliſchen Ge⸗ 
ſchmack gerecht zu werden, ſchwarz 
lackiert und mit Abziehbildern ge⸗ 
n während die andere klar und ſilbern glänzt. 
Eine andere Kredenz iſt ganz dem Rokoko gewidmet. 
Schüſſeln, Teller, Terrinen, Kannen und Leuchter weiſen 
alle die eleganten Formen auf, die man zur Zeit der 
Maria Thereſia liebte. Die zierlichen „Karafindlnu“ 
wollen beſonders bewundert werden, da es für fie 
ſehr ſchwer war, ſich 150 Jahre lang unverſehrt zu 
erhalten. Ein Gefäß, das wie eine Ampel ausſieht, 
ſtammt aus der Schweiz und enthielt Zwiebeln, die 
durch Re puc m und je nach Gebrauch 


Große 
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abgeſchnitten wurden. — Der Sammler von Binngerat: rüdfichts[os behandeln. Der Inhalt der „Puppen⸗ 
ſchaften findet es ſchwer, Stücke aufzutreiben, bie figus kredenz“ (Abb. untenſt.) war ein ſeltener Fund. Die 
ralen Schmuck aufweiſen. Deshalb wurden ſie hier Schüſſelchen und Tellerchen, Taſſen und Becher 


Altd eutſch und Empire. 


den Prunkſtücken 
der Sammlung 
beigejellt: ein 
Leuchter mit 
der Figur ei- 
nes Bergman— 
nes, ein flei- 
ner Bergmann, 
wohl vom Def: 
kel eines Kru- ¥ 
ges, eine Lampe 
mit der Eva— 
figur im parabie]i- 
ſchen Gewand und 
ein kniender Knabe, 
der unter altem Gerüm— 
pel in Raguſa aufgeſtöbert 
wurde. Der Synagoge ent— 
ſtammt eine ſogenannte Makka— 


fanden ſich in ei— 
ner Miniatur⸗ 
truhe vor, mit 
Roſaband lie— 
bevoll zuſam— 
mengebunden, 
ohne allen 
Zweifel der 
Nachlaß eines 
in früheſter 
Kindheit geftor- 
benen Töchter— 
chens, von der 
Mutter pietätvoll 
aufbewahrt. — Die 
vorliegende Sammlung 
ijt ohne großen Aufwand 
zuſammengetragen — ſie ent— 
hält keine Muſeumſtücke, aber 
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Sammelteller mit uralten he- hübſche, anſpruchsloſe Dinge 


bräiſchen Schriftzeichen. — Am ſeltenſten wird der intereſſiert, dauernde Anregung und einen Zeitvertreib, 
Sammler auf altes Spielzeug aus Zinn ſtoßen. Die der nicht unproduktiv iſt, auf alle Fälle aber den 
Kinder pflegen ihr Eigentum ziemlich reſtlos aufzu- Geſchmack läutert und das Gemüt befriedigt. Das wird 
brauchen, auch läßt ſich gerade Zinn nicht gern mir jeder zugeben, der an altem Zinn ſeine Freude hat. 
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Das prap arieren von T dymettertingen. - 


Von Lothar von Waldenburg. 


ten Tieren oder den ſogenannten „Tütenfaltern“ — das 
ſind ſolche, die der Sammler fib irgendwoher von aus- 


bebo intereffant als das Fangen von Schmetter⸗ 
lingen, aber um ſo mühſamer iſt das Präparieren von 


ihnen. Der Sammler hat, nachdem er feſtgeſtellt hat, daß . 


bas Tier dem Gift im Tötungsglas erlegen ijt, es gena- ` 


delt, d. h., ibm eine entſprechende Inſektennadel von oben 
ſenkrecht durch die Bruſt geführt. Meiſtens wird emp⸗ 


fohlen, die Nadel ſo weit durchzubohren, daß etwa ein 


Drittel oberhalb, zwei Drittel BEES bes Thorax her⸗ 
vorſchauen. 


Bei ſtarkleibigen Faltern, wie einigen Schwärmern 


und Spinnern, iſt es jedoch ratſam, die Nadel nicht ganz 


ſo weit durchzuſtechen, weil ſie dann bequemer anzufaſſen 


und zu behandeln ſind. 
Befindet ſich der Schmetterlingſammler noch auf der 


P4 


Exkurſion, jo ſteckt er bie Falter in eine mitgebrachte, mit 


Torf ausgelegte Schachtel. Zu Hauſe angelangt, kann er 
gleich mit dem Spannen der Falter beginnen; man be⸗ 


dient ſich hierzu ſogenannter Spannbretter, die entweder 


verftellbar ſind, da die Körper der verſchiedenen Arten 
ganz verſchieden dick ſind, oder man hat mehrere Bretter, 
die den einzelnen Arten entſprechen. 

Der genadelte Schmetterling wird nun ſenkrecht ſo tief 


in die Rinne des Spannbretts geſteckt, daß die Flügel — 


heruntergelegt — von der Wurzel bis zum äußern Rand 
glatt auf dem Holz liegen. Vor allem kommt es darauf 
an, daß er richtig genadelt worden iſt, denn ein fehler⸗ 
haft genadeltes Exemplar macht beim Spannen große 
Schwierigkeiten. 

Sitzt es richtig in dem Brettſpalt, ſo befeſtige man 
möglichſt dicht am Körper oberhalb der Flügel — vorteil⸗ 
haft iſt es, auf der linken Seite zu beginnen — einen 
Streifen feſten und glatten, möglichſt durchſichtigen Pa⸗ 


piers, am beſten Pausleinwand, mit einer Nadel auf das 


Brett. Bei etwas angezogenen Streifen ziehe man nun 


mit der Spannadel die oberen Flügel behutſam ſo weit 


nach oben, daß deren unterer Rand rechtwinklig zum 
Körper eine gerade Linie bildet. ` 

Darauf werden die Hinterflügel ſo weit an die Vorder⸗ 
flügel angeſchloſſen, daß eine ſchöne Verbindung herge⸗ 
ſtellt iſt. Die Papierſtreifen werden unterhalb der Hin⸗ 


terflügel ebenfalls befeſtigt. Hierauf bedeckt man noch den 


Reſt der Flügel mit einem breiteren Streifen, damit ſich 
die Flügel beim Trocknen nicht wölben können. 


Natürlich müſſen Fühlhörner und Leib auch geordnet 


werden; erſtere werden mittels Nadeln ſymmetriſch ge- 
ordnet, letzterer durch Unterlegen eines kleinen Watte⸗ 
bauſches in wagerechter Lage gehalten. So werden die 
Falter — möglichſt nicht der Sonne ausgeſetzt — zwei 


bis ſechs Wochen, je nach Größe und Körperſtärke, auf 


dem Brett gelaſſen. 

Nun wird es aber anch end Sammler ſchon paſſiert 
ſein, daß er mit ſo reicher Beute heimkehrte, daß er, da 
die meiſten Spannbretter beſetzt waren, keinen Platz mehr 
zum Aufſpannen hatte. Was nun? 

Daß namentlich bei heißem Sommerwetter die Falter 
ſchnell trocknen, liegt nahe. Aber auch hier gibt's ein Mit⸗ 
tel: Man lege die gänzlich trocken gewordenen Exemplare 
auf feuchten Sand, d. h., man ſtecke ſie auf ein Stück Torf 
oder dergleichen und ſtülpe eine Glasglocke darüber; in 


einigen Tagen wird das Inſekt wieder ſpannweich ge⸗ 


worden ſein. Ebenſo verfahre man bei fehlerhaft geſpann⸗ 
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warts bat ſchicken laffen. -` 
Hat der Schmetterling die nötige Härte E < = 


praktiſch ijt es, den Tag bes Aufſpannens zu vermerken — 


fo nimmt man ihn vorſichtig nach Entfernung von Nadeln 


und Papier vom Spannbrett herunter, verſieht ihn mit 


einer Etikette, auf der Name, Fundort, Datum und. Ge⸗ 


ſchlecht angegeben ſind, und reiht ihn an entſprechender 
Stelle in die Sammlung ein. 
Noch eins möchte ich hier erwähnen: Häufig kömmt es 


vor, daß in der Sammlung befindliche Falter nach langer 
Zeit fettig werden, namentlich ſcheint dies bei gezogenen 
Tieren der Fall zu ſein. Man wende bei ihnen folgende 
„Entfettungskur“ an: Der Falter wird aus der Samm⸗ 


lung entfernt und auf einem Spannbrett wie ein zu 


ſpannendes Exemplar befeſtigt, natürlich ohne Papier; 


hierauf begieße man die fettig gewordenen Teile 
oder den ganzen Schmetterling mit Benzin, um 


ihn dann ſofort vollſtändig mit Meerſchaumpulver zu 


überſchütten. 
verſchwunden. 


Nach zwei bis drei Tagen ift bas Fett 


Da die Farben vieler Schmetterlinge unter. Der Ein: | 


wirkung des Sonnenlichtes ſehr raſch verbleichen, emp⸗ 
fiehlt es ſich, die Sammlungen ſoviel wie möglich davor 
gu ſchützen. Aber auch gegen den „inneren Feind“ muß 
eine ſolche Sammlung geſchützt werden; denn ſelbſt in 
noch ſo feſt ſchließende Kaſten können Anthrenuslarven 
und Staubläuſe gelangen. Man ſchützt ſich am beſten 
gegen dieſe und andere Raubinſekten durch Einſtreuen 
von Kampfer, Naphthalin oder Pfeffer — eine Maß⸗ 
regel, die von Zeit zu Zeit dici NUR muß ; 


` Miebesbrigf, 


Schreib mir recht oft so liebe, warme Zeilen! 
Sie wecken meines Herzens Pulse auf. 
Gern trage ich des Tages müben Lauf, 


Dann steig ich lesend an bes Berges steilen, 
Verglühten Wiesenhängen sacht hinauf - 
Von. Zeit zu Zeit heb ich die Augen auf 

Und laß den blick auf Tal und Tiefe weilen. 


Da lient die Welt auf einmal anders aus. 
Verttauter sind die Schollen warmer Erbe, - 
Der liebevollen Schatten buntes Haus. 


‘So schreit ich auf des Abends golöner Fährte i 
Und benke mir bie stille Stunde aus, l 
Da ith dich einstens wiebersehen werde — - 
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Bhol. Leipz. Preſſe-Büro 


Das neue Mozarteum in Salzburg. 


Bilder aus aller Welt. 

In Salzburg, ber Geburtſtadt Mozarts, wurde kürzlich 
das mit bedeutendem Koſtenaufwand errichtete Mozarteum 
fertiggeſtellt, das im Lauf dieſes Sommers aus Anlaß des 
großen ſiebentägigen Muſikfeſtes feierlich eingeweiht werden ſoll. 

In Braunſchweig konnte Profeſſor Dr. Felix Franke vor 
wenigen Tagen das 25 jährige Jubiläum als Chefarzt des 
Diakoniſſenhauſes „Marienſtift“ begehen. 

Ein neues Raſenſpiel für Damen, das bei uns in Deutſch⸗ 
land noch wenig belannt iſt, kommt jenſeit des Kanals immer 
mehr in Aufnahme. Unſere Bilder zeigen engliſche Studen⸗ 
tinnen bei dieſem „Lacroſſe“ genannten Bewegungſpiel. | 

Unter großer Beteiligung hoher Beamter, Würdenträger, 
Gelehrter und hervorragender Induſtrieller beging kürzlich die 
chemiſche Fabrik J. D. Riedel in Britz die Feier ihres hundert⸗ 
jährigen Beſtehens. Generaldirektor Fuchs hielt die Feſtrede. 


In Düſſeldorf beging der bekannte Kunſtmaler Jakobus 


Leiſten ſeinen 70. Geburtstag. Seine bedeutendſten Werke 
liegen auf dem Gebiet der Geſchichte, aber auch als Porträt- 
maler genießt der Altmeiſter wohlverdienten Ruf. 


Phot. Daily Mirror. . | 
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gem — Phot. Raab. | 
Prof. Dr. med. Jelix Franke, 
Braunſchweig, feierte fein 25 jähr. Jubi- 
läum als Chefarzt des Marienftiftes. 
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A Phot. Dührkoop. 
Generaldirektor M. Fuds. 


Zur Jahrhundertfeier der chemiſchen 
Fabrik J. D. Riedel, Britz. 


Im Alter von 63 Jahren 
ſtarb der Geh. Baurat Wil— 
helm Walter, der oberſte Bau— 
beamte der Reichspoſtverwal— 
tung. Unter ſeiner Leitung ſind 
die Pläne für die neueren 
ſowie die im Bau befindlichen 
Poſtgebäude entſtanden. 

In Münſter in Weſtfalen 
beging der Generalarzt a. D. 
Dr. Theodor Förſter ſeinen 
80. Geburtstag. Der alte Herr 
hat an den Kriegen 64/66 und 
70/71 teilgenommen, auch den 


Hoſphot. 


&unffmaler Prof. Jak. Leiſten, 
Düſſeldorf, 
feierte feinen 70. Geburtstag 


Phot. Leu VA 


Frau Johanne Brun, Kopenhagen, 


gefeierte däniſche Wagnerſängerin. 
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Phot. F. Comand. 
Geh. Baurat Walter t 


oberſter Hochbaubeamte der Reichspoſt⸗ 
verwaltung. 


Sturm auf die Düppeler Schan⸗ 
zen hat er mitgemacht. 

Die Kgl. Opernſängerin in 
Kopenhagen, Frau Johanne 
Brun, ſang bei der Erſtauffüh⸗ 
rung von Wagners „Triſtan 
und Ifolde“ die Heldin und 
hatte einen großen Erfolg. 

In Wetzlar iſt eine neue 
Unteroffizzerſchule erbaut more 
den, die hereits am 1. April 
bezogen worden foll. 

„Die engliſche Ariſtolratie be⸗ 
teiligt ſich gern an Wohltätig⸗ 


r% 
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H. Kneiſch. 


ö | 
Generalarzt a. D. Di, Jörſter, 
Münſter i. W. 
beging ſeinen 80. Geburtstag 
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Lady Decies, geb. Gould, in hiſtoriſcher Tracht aus dem Ze 


ätigkeit. 


Engliſche Ariſtokratie im Dienſt der Wohlt 


* 


— — 
Die Teilne 


keitsvorſtellungen, die ſür einen guten Zweck veranſtaltet 
werden. Auf einem dieſer Feſte, die ſich in einem geſchichtlichen 
Rahmen abſpielten, erſchien Lady Decies, geb. Vivian Gould, 
in einem hiſtoriſch getreuen Koſtüm aus dem Zeitalter der 
Königin Eliſabeth, das allgemeine Bewunderung fand. 


Wie beseitigt man 
Sommersprossen? 


Sommersprossen sind Wucherungen, dle sich zwischen den beiden Schichten 
der menschlichen Haut befinden, Es sollte selbstverständlich sein, daß 
man zur Beseitigung der Sommersprossen nur ein Spezialpräparat wählt 
und nicht eins der zahlreichen Mittel, die Sommersprossen, Leberflecke, Mit- 
esser etc., also Hautunreinigkeiten ganz verschiedener Art gleichzeitig ver- 
treiben sollen. Derartige Universalmittel sind der Wissenschaft unbekannt. 


Nur von einem 

Spezialpräparat 

kann eine sichere 

wirkung erwartet 
; werden. 


Ein derartiges, auf wissenschaíl- . 
lıcher Basis zusammengestelltes 
Spezialpräparat ist „Boran-Cream“: 
Bei zarter Haut genügt zum voll- 
ständigen Ausbleichen der Som- 
mersprossen meist schon eine 
. Tube, dagegen sind für wenig 
De poröse Haut 2-3 Tuben erforderlich. 


Nachher l „Boran-Cream“ 
ist für die Haut absolut unschädlich! 


Das Wiederauftreten der Sommersprossen verhindern Sie durch recht- 
zeitige Anwendung meines „Boran-Creams“. Näheres ersehen Sie ats der 
jeder Tube beiliegenden Belehrung. — Tausende haben „Boran-Cream“ mit 
Erfolg angewandt, machen -Sie einen Versuch, auch Sie werden zufrieden 
sein Preis pro Tube M. 1.—, erhältlich in den Drogerien und Apotheken. 
Der Name „Boran-Cream“ garantiert Ilinen eine schnelle und sichere Wirkung. 
Nehmen Sie also kein Ersatzpráparat, auch nicht, wenn es als ebenso wirksam 
bezeichnet wird, d 

Falls nicht erhältlich, versendet „Boran-Cream“ diskret überallhin gegen 
Voreinsendung von M. 10 in bar oder Briefmarken oder per Nachnahme die 


Chemische Fabrik Max (ing, Berlin - Charlottenburg 2, Gutenbergstraße 3. 


hmer der diesjährigen ärzklichen Sfubienteije in P 


Gelegentlich der diesjährigen ärztlichen Studienreiſe brachten 
die Teilnehmer einige Tage in Partenkirchen zu und beſuchten 
des öfteren das Sanatorium Dr. Wiggers Kurheim. 


So reinigt 


Strobin 
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Panama- und 
Strohhüte, 
auch den teuersten 
Hut (Damen-, Herren- oder Kinderhut) kann 
man mit „Strobin“ in wenigen Minuten selbst 


4 


reinigen, ohne Schaden für das Geflecht und 


die Form. Die Handhabung ist spielend leicht, 
einfacher wie bei den sogenannten Hausmit- 
teln. „Strobin“ macht das Tragen des Stroh- 
hutes erst zur Annehmlichkeit, da die früher 
sehr teure Reinigung jetzt nur- noch wenige 
Pfennige kostet, und. man außerdem auf die 
Reinigung nicht mehr wochenlang zu warten 
braucht. Strobin, Paket 25 Pf., ist in Apotheken 
u. Drogerien erháltlich, Wertlosen und schád- 
lichen Nachahmungen geht man am besten 
aus dem Wege, wenn man ausdrücklich 
sense 59 T ROBIN“ fordert . . coves 


Max Queisner, Chem. Fabrik, Charlottenburg 2 
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in der Fabrikation hat zu der voll- 


von 


Qualität 


kommenen 

Oats geführt. 
Jede Flocke 
schmackhafte 
Oats ist frei von wertlosen 
Bestandteilen, ist frei von den 
lästigen Hülsen und Unreinlich- 
keiten anderer Haferprodukte. 
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Dies und das. 


dE Die Vogelkotonie Nordernei berichtet über,die Erfahrungen 


von ber jüngſten Vogelfreiſtätte, die im Laufe bes vergangenen Jahres 


= a ved waar gabirelder ore M e Dub c ee 
edehnt elände uadratkilometer), auf bem auch ein Wärter⸗ : el r 
gedehntes ( Ia? von Schweden aus in den Handel, wo fie in.dem berühmten 


wohnhaus errichtet wurde, ift zunächſt mit Anpflanzungen verfehen 


worden, bie, ſoweit bie im Frühjahr anhaltenden ſcharfen Oſtwinde es: 


zuließen, gut gediehen. Als Trinkgelegenheit für die Vögel hob man 
einen kleinen Teich aus, der auch Waſſerpflanzen beherbergt, die ſonſt 
auf Nordernei nicht vorkommen. Die große Zahl der Vögel, die zur 
Brut hier ihre Neſter bauten, beweiſt, daß dieſe Wohn⸗ und Niſt⸗ 
ſtation für unſeren Vogelbeſtand von großer Wichtigkeit iſt und im 
Intereſſe des Vogelſchutzes die weiteſtgehende Förderung und 
Beachtung verdient. E | 

Das Zündhölzchen ift ein Maſſenartikel, ber, im einzelnen 
als Gebrauchsartikel eine große Induſtrie gezeitigt 


faft wertlos, doch 


hat. Die erſten Reibzündhölzchen kamen im Jahr 1833 aufz fle 


waren aber noch nicht fo einfach zu handhaben wie heute — Wies 


Zündholz mußte nämlich zwiſchen zwei Sandpapierblättchen hin und 
her gerieben werden, um ſich 


zu entzünden. Die ſogenannten 
chwediſchen Streichhölzer ſind deutſchen Urſprungs: 1848. pon 
tof. Boettger in Frankſurt a. M. erfunden. Sie kamen zuerſt aus: 


jonfoping — noch heute die größte Zündholzfabrik der Welt — þer: 
geſtellt wurden. Neben Schweden produzieren Italien, Frankreich, 
Oſterreich, Deutſchland und Rußland große Mengen an Streich⸗ 
holgden. Neuerdings hat ſich die Zündholzfabrikation in Japan 
Ken entwickelt und ift damit zu einem bemerkenswerten Konkurrenten 
eutſcher Zündholzfabriken geworden. China und Oſtindien, über» 
haupt der ganze Oſten werden jetzt von Japan aus verſorgt. Es be⸗ 


ſtehen dort mehr als zweihundert Fabriken, von denen zwei Drittel 


nur für den Export arbeiten, der nach der letzten Statiſtik beinah 
25 Millionen Mark brachte. Die notwendigen Rohſtoffe müſſen aus 


Der bequeme, hygienische Stiefel für gesunde 
und kranke Füße für Vater, Mutter und Kind. 


In über 1000 Städten stets zu haben. 
Viel nachgeahmt .... nicht erreicht! 


Alleinige Fabrikanten: Dr. Diehl- Stiefel- Fabrik, Erfurt I. 
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Broschüre gratis u. franko. 
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pacer, Raſtatt 1. 


So viel Freude 


haben friſche, geſunde Jungen am Scheiben⸗ 
ſchießen, und ſo ſicher hält ſie die erlaubte 
Benutzung ungefährlicher Gewehre vom un⸗ 
erlaubten Umgang mit gefährlichen Feuerwaffen 
ab, daß jeder Vater ſeinem Sohne ein EE 


Diana-Luftgewehr 


kaufen ſollte. Er wird felbft gerne damit ſchießen, denn 
dies iſt eine tadellos bewährte Scheiben⸗ und Uebungswaffe, 
mit welcher man zu jeder Zeit und überall nach Herzens⸗ 
luſt ſchießen kann, ohne Rückſicht auf die Umgebung 
nehmen zu müſſen. Zudem iſt der Diana⸗Luftgewehr⸗Schieß⸗ 
ſport ſehr billig, denn 10 Schuß koſten nur 1 Pfennig. 

Diana⸗Luftgewehre ſind in allen einſchlägigen Ge⸗ 
Ihäften zu haben. Das intereſſant geſchriebene Büchlein: 
„Gefahrloſer Schieß⸗Sport für Jung und Alt“, illuſtrierte 
Anleitung zum Erlernen des Schießens wird auf Wunſch koſten⸗ 
los zugeſandt von der Waffenfabrik Mayer & Grammels⸗ 


CóIn: Louis Berg. 2 
9 L4 awo © & 
ich bin glücklich 


— Oo 


mit garant. echt. Antik-Rindleaerbezug 
ohne Zwischenhandel z. Fabrikpreisen 


6.3. Angerer, Wülfrath, Rhld, 


Ledermübelfabrik 
Musterbuch D u. Lederprob. kostenl. 


Hautleiden 
Jlechlen unb Ausſchläge, trockene und 
Sannde, Samp “ars ig e H. 
fe, qualvolles Hautjuden 2. vers 
chwinden KR nod in veralteten Fallen 
urch Reichel s Flechten -S 
Faſt 25 Jahre glänzend bewährt 
un gorontiert unica lich. Mart 225. 
E . 


ffo Reichel. Berlin 76, 
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Photo-Apparate, Prismenglaser 


allererste Fabrikate 
u worgeschriebenen Fabrikpreisen. 


Sie finden in unserem reich illustrierten Spe- 
zialkatalog die Originalerzeugnisse von Firmen, 
wie Eirnemann, Goltz & Breutmann, Contessa. 
Laack,  Rodenstock, Schulze & Billerbeck, Oigee, 
Schütz & Co. usw. Wir bitten Sie, das Vorurteil, 
das m häufig gegen Firmen unserer Branche 
hegt, fallen zu lassen und sich vertrauensvoll an 
uns zu wenden. Vergleichen Sie unsere Preise 
mit denen reeller Spezialgeschäfte und überzeugen 
Sie sich von unserer Leistungsfähigkeit. Denn 
dadurch, daß wir Apparate in jeder Preislage von 
ML. 8.— bis M. 500.— führen, haben wir für 
jeden Geschmack und Geldbeutel das Richtige. 


z TM TUI 


| "m Drefsuusschrelben t 


Der. Photographiesport findet von Jahr zu Jahr. 


mehr Anhänger, und haben wir uns deshalb ent- 
schlossen, auch dieses Jahr wieder ein Preis- 


ausschreiben zu veranstalten. Mit welchem Eifer. 


sich die Amateurphotographen daran beteiligen, 
ist daraus zu ersehen, daß wir beim letzten Aus- 
schreiben za. 5000 Bilder zugestellt erhielten. ‘Es 
wurden im ganzen 100 Bilder prämiiert, welche 
in dem diesjährigen, Spezialkatalog abgebildet 


| sind. Auch finden Sie in demselben die Bedin- 


dungen für das Preisausschreiben 1914. 


Verlangen Sie daher ohne jede Kauf- 
verpflichtung umsonst und portofrei un- 
seren reich illustrierten Spezialkatalog 
über Photo-Apparate, Prismenglüser, 
photographische Bedarfsartikel, nebst 
Bedingungen für Zahlungserleichterung. 
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= 25 . Märg. 1914. 


Jonass & Co., Berlin P. 9. 321, Belle-Alliance-Straße 3. 
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MARKE SALAMANDER 1259: SALAMANDER SICO 1450 SALAMANDER LUXUS 1650 
Salamander öchuhges.m.b.H. Berlin Zentrale ‚Berlin W.6 Friedrichstraße 162 


FORDERN SIE MUSTERBUCH W. 


Rheuma Gicht Ischias Briefmarken- 


Kohl-Handbuch IX. Aufl. 2 Bd. M. 10, 


Interessenten erhalten gratis neueste kurzgefaßte medizin. Literatur über | gene 
Radiumbehandlung durch Radium - Gesellschaft m. b. H.. Dresden 3 G. | Paul Kohl G. m. b. H., Chemnitz 7. 


iHamburg, , Wen p 1 C 


Die begeisterten Kundgebungen, die uns täglich 
aus dem Tublikum und von Tianola-Refitzern 

zugehen, zeigen die allgemeine Wertfchätzung ` 
der Tianola-Instrumente in bellstem Licht, = ~ 


Für denjenigen, der die wunderbare Wirkung durch perfönliches Spiel oder in 
unfern Konzertveranstaltungen Rennen gelernt hal, existiert kein Zweifel, dap das 


Sianola 


(LEI? ats Klauierspiel-Intrument wie als Orchestrelfe (Tianola-Barmonium) und 
Orgelspiel Vorrichtung, Leistungen von. hoher künstlerifcher Qualität verbirgt. - 
Die Dortragsmittel find ebenfo einfach wie genial a können von SES 

ohne d'une benutzt werden. 


Choralion Co, i 


H. H. Tremaine, Präsident 


Berlin W. 9 
— füelfeuuestr, 4 (Totsd-Tt) 
Choralion- Saal 


Verlangen Sie Trospekt D. 
Zwelgniederl. Dresden-CL Sragerstr. 49 


e "e pamini — re T "o" € 


b * M 4Odeutsche Kol. 2.75, 200 eng). KoL 4.50. 


Bode Me. 13; 


de Heineidh - Lang- - Werte 


in Mannheim. 


E darf für fid das Verdlenſt in Anſpruch 
nehmen, einen Betriebsmaſchinentyp, den es ſeinerzeit 


~ pon England in der beſcheidenſten Form übernommen 


hat, bis zur höchſten Vollkommenheit ausgebildet zu 
haben: es iſt die Dampfmaſchine im Zuſammenbau 
mit dem Keſſel: „Die Lokomobile“. 

Zu den außerordentlichen Vorteilen, die die 


Lokomobile dadurch bietet, daß kein beſonderes Keſſel W] 
haus mehr erſorderlich iſt, und daß ſich ſomit nicht 


nur bie Unlagefoften und die Fundamentierung, fon: 
dern auch die Wartung der Maſchine weſentlich billiger 


ſtellt, kommt noch hinzu, daß die Lokomobile durch ihren 


inneren Ausbau auf eine fo hohe Stufe der Wirtſchaft⸗ 
lichkeit gebracht worden iſt, wie ſie von keiner anderen 
Dampfmaſchinengattung erreicht wurde. 

Die größte Errungenſchaft im modernen Loko⸗ 
mobilbau aber iſt die von Heinrich Lanz, Mann⸗ 
heim, vollzogene Einführung der Ventil⸗ 
fleuerung „Syſtem Lentz“, denn kein anderes 
Steuerungsſyſtem vermag mit [o einfachen Mit- 
teln und d nur einfader Ueberhitzung eine 


. 1 Bad im Einzelkarton "m 
10 Bäder in „loser“ Packung 
1 Schutzeinlage für die Badewanne 

Sauerstofi-Bäder . . . . . 


Echte Briefmarken Pan 0 nars 
(STEN 1000 verschied. 12.—, 100 Obersee 1.35, | 


y iuo "4 Albert Friedemann 
J - LEIPZIG, Härtelstraße 23/18. 
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für Dilettantenarbeiten, Vorlagen u. 


Anleitungen f. Laubsägerei, Schnitzerei, 
Holzbrand etc. sowie alle Utensilien 
u. Materialien hierzu. Illustr. Kataloge 
L50PÍ. Mey & Widmayer, München 43. 
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CP Wormerveer- 


zentrale Sopenihönfaufen 


gen Berliner Vororibahn A.-G., Berlin 
Maſchinenhaus enthält (neben einer älteren Riemens 
lokomobile) eine 510—660 PS Lanzſche SE sBerbunds 
Lofomobile mit Ventilſteuerung „ aoni Lentz“. Bemerkens⸗ 


Deutschl. ältestes 
Spezialgeschäft 


Kieler 
Matrosen - Anzüge 


für Knaben 


und Mädchen 


genau nach Vor- 
schrift der Kai- 
serlichen Marine. 
Zeichnungen und 
Preisliste gratis. 


CN 


, Wert ift die direkte Kupplung 
Dynamomaſchine. 


Dr. Ernst Sandow’s 
Kohlensäure-Bäder 


besitzen alle Vorteile anderer Systeme ohne deren Nachteile und ‘sind die billigsten. E 
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er Lofomobile mit einer 


Langsame, starke Gasentwicklung. Keine flüssigen Säuren. 


Kein unangenehmer Geruch. Keine Apparate oder dergl. 


Dur: ao M. Sio be unfrankiert 
E ET de a ab Hamburg. 
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Prospekt gratis, F. Glaab, 


hollándís cher| | 


Cacao 
Holl enc 


Sanitäre 

Bedarfsartikel aller Ark zur 
Geſundheits⸗ und Schönheits⸗ 
pflege. Preisliſte gratis. Um An. 
gabe, welche Artikel gewünſcht, 
Disk. Verſand. 


Altmann ® Co., 
Leipzig-Lindenau 36. 


mit echten Gebirgs-Hänge- Melken. 
unstgärtnerei, 
Bad Reichenhall 24. en 
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Vorteile des überhitzten Dampfes zu bieten. Es find 
heute kaum fünf Jahre darüber vergangen, daß die 
Firma Heinrich Lanz ihre Ventkllokomobklen auf den 
Maſchinenmarkt gebracht hat, und ſchon arbelten rund 
800,000 Pſerdeſtärten in allen Teilen der Welt. | 
Daß diefe Neuheit in fo kurzer Zeit einen folgen 
Erfolg aufweiſen konnte, hatte feinen Grund fefb[toe 
ſtändlich darin, daß ſie von einer Weltfirma auf den 
Markt gebracht wurde, von der man wußte, daß nur 
erſtklaſſige Maſchinen ihre Werkſtätten verlaſſen. Lanzſche 
Ventillokomobilen find: heute unſtreitig Pragtfionsmas 
ſchinen erſten Ranges von größter Oekonomie, böchſter 
Einfachheit der Geſamtanlage und zählen zu den bevor⸗ 
zugteſten und modernſten Kraftanlagen für induſtrielle 
Betriebe. Sie werden mit Leiſtungen bis 1000 PS. 
und für- eleftrifche Betriebe mit direkt gefuppelter 
Dynamo geliefert. 
Welche Bedeutung den Lanzſchen Werken aber 
auch voltswirtſchaftlich in der deutſchen Großinduftrie 


zukommt, geht daraus hervor, daß dieſelben über 


4400 Arbeiter und 800 Beamte auf einem geſchloſſenen 
Fabrilareal von 410,000 Qudratmeter beſchäftigen und 
in der Lokomobilfabrikation allein jährlich über 2000 
Stück produzieren, ſo daß die Lanzſchen Werke in 
ihrer Art die größten der Welt ſind. 


Bergmanns Zahnpa sta 


in Dosen in Tuber 


50 u.60 Pfg. 60 u. 100 Fig 
BBE Bergmann EG 
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We Nr. 


"brentatrik Sovereign bes 


Kaufingerstr, 25. Katalog Nr.83 


4 in der Bre 
liegt der Wert. 
Ganz außeror- 


dentlich "vorteilhaft und 
zu Reklamepreisen sind 
Nr. 443, 45 cm lang 
23 cm breit M. 10.— 
Nr. 505, 52 cm lang 
25 cm breit M. 119 


25 cm brei 
Nr. 508, 55 cm lang, 26 cm breit M. 2250 


Tielschwarz 5 1 Enorme 
usw eisla ersand 
Nachnahme, Umtausch bereitwillig 
Emil Trémner, Braunschweig 8 A 
‚Gegründet 1862, _ 
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„Woche“ Nr. 123. : MUN 


deni Ausland bezogen werden, und erſt in letzter Zeit hat man be⸗ 


gonnen, die Schwefelvorräte des Landes für die neue Induſtrie auszu⸗ 
beuten. Für den einheimiſchen Gebrauch werden als Spezialität 
Zündhölzer für religiöſe Zwecke hergeſtellt, zum Anſtecken der 


heiligen Lampen, bie zu Ehren der Verſtorbenen an beftimmten |. 


Tagen brennen müſſen. SIM Zündhölzer werden in Verpackungen 
mit - religiöſen Emblemen und Inſchriften in den Handel gebracht. 
In Frankreich erfolgt die Anfertigung der Streichhölzer in den ſtaat⸗ 
lichen Fabriken zu Marſeille, Pantin, Trelaye, Begles, Santines und 
Aix (provence). | | e EM 


Ll 
A Bücherkafel. 

Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ſtatt. 

Dr. Hans Landſchreiber: „Der Schwindel mit auslän⸗ 

diſchen Doktortiteln in Deutſchland“. 8 S. Hannover 22, Verlag von 
Guftav. Stade. ; Z | , u i 
] G. Schmiedgen: „Die Völkerſchlacht bei Leipzig“. Für bas 
Volk und die Jugend erzählt. 165 S. (2 M.) Gotha 1913, Verlag von 
Friedrich Andreas Perthes A.⸗G. 
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2ẽ2. März 1914. 


Verwaltun gs ‚Beri ch t über das zehnte Geſchäftsjahr 
oheit des 


Deutſchen Muſeums. 


Prinzregenten Ludwig von Bayern ſtehenden 
31 €. München 1913. E WO ae — 
Karl Rosner: „Der Sieger“. 303 S. (1 M.) Berlin SW 68, 

Kronen⸗Verlag G. m. b. H. | e ee 
Hanns von Zobeltitz: „Du mußt mir glauben”. Roman. 
155 S. (Geh. 50 Pf., geb. 75 Pf.) Stuttgart 1913, Verlag von J. Engel⸗ 
horns Nachf. | | = CDM d ead 
Monitor: „Der Eid im Zivilprozeß“. 35 ©. (80 Pf.) Breslau 
1913, Verlag von M. & H. Marcus. . 
M. Coppius: „Das Modellieren“. Knetarbeiten der kleinen 
Kinder. 19 S. und 10 Vorlagen. Ravensburg, Verlag von Otto Maier. 
Paul Lap P „Hauptmann Laſſon“. Roman aus einer Garniſon 
ra 226 S. Straßburg i. E. und Leipzig 1913, Verlag von Joſef 
inger. | | M 


2 M., geb. 3 M.) —C. von Dornau: „Der heilige Strom“. Roman. 
a ©. (Geb. 3 M., geb. 4 M.) Leipzig, Verlag von Theodor Gerſten⸗ 


„ 2 und übt eine wunderbare, konſervierende Wirkung auf die Haut aus. 
uum Jedes Bad, jede Waſchung mit Mouſon's Jgemo-Gold bedeutet eine 
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: das Eleganteste, Solideste, Preiswürdigste. E S 7 : 
: | E Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. KC TT Wer YO 2 
,€0000000000000000000000000 Verkaufsstellen d. Plakate kenntlich. Katalog b. Angabe d. Nr. 50 gratis. e0000000000000000000000000 


Schónster Schmuck = 
far Veranden, Balkon, Fensterbretter 

i sind unstreitig meine S 

= 
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Gli Mam Mém 


Versandüberallhin. Prospekt gratis und 
- franko. GebhardSchnell, Hänge- ee 
nelkengärtnerei, Traunstein 2 (Oberb.} == 
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Gegr. 1824. 


Marko. 


Cari Gottlob Schuster jun. 
Bedeutende Musikinstr.-Firma 
Markneukirchen Nr. 387. Katalog gratis. 
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PARPUMERIES 


AZUREA FLORAMYE 
POMPEIA AVENTURINE 


„ N Essences. Poudres de Riz. Savons,Lotions. Etc 


LT.DIUER. 


Ln allen den 


* EN ill ` E 


* 


und schönen Frauen, die unsere Bewunderung 
erregen, trägt die Mehrzahl den gesetzlich ge- 
schützten Thalysia-Büstenhalter, da er ihnen 
echte Reize und jugendliche Schönheit verleiht. 
Im Land der klassischen Schönheit, im alten 
Griechenland, trugen schon vor grauen Zeiten 
die Evastöchter einen Brusthalter, unserem 
Si Thalysia-Büstenhalter vergleichbar, weil sie die 
Bedeutung der Brust für die Schönheit und 
= Gesundheit eines Weibes richtig erkannten. 
Unser Thalysia-Büstenhalter ist bequem und 
elegant zu tragen, gleichgut zu jeder Tracht 
und zu jedem Zweck ohne Kleidänderung. 
Preise M. 4.50 in grau Drell, M. 5.50 in Kongreß, 
M.7.50ingeblümt.Satin, M.9.50 in Stickereistoff. 
Bel Bestellungen genügt das Maß unter der 
Brust. Manverlangedaswiederneuerschienene . 
Prachtalbum: Thalysia-Mode 12. Folge (Preis 
40 Pl., die bel Bestellung vergütet werden) von 


|. Thalysia Paul Garms, b ft. Leipzig-Co.211 
Eigene Verkaufshüuser nur: Leipzig, Neu- 
markt 40, Berlin, Wilhelmstr. 37, München, - 
Schäffierstr. 21, Wien I, Weihburggasse 18. 


ersand nach, auswärts ab Leipzig-Co., in 


sterreich- Ungarn ab Thalysia-Zweigfabrik: 
Breitenbach in Böhmen, SE 


Erika Ried b erg: „Aus den Tie en“. Roman. 200 S. (Geh. 


ädchen... 


Der den Foren entströmende ` 
herrliche Duft n 


nach einer Waſchung mit Mouſon's Goilettefeife „Igemo⸗Gold“ iN auf die eigens 
N artige, unvergleichlich fein nüancierte Parfümierung zurückzuführen. | 
N Der zarte, ſahneähnliche, balſamiſche Shaum ift von köſtlicher Friſche 


Leeinenband 1.35 M.) Berlin, Geſetzverlag L. Schwarz & Co. 


nach dem Prinzip der Tat. Ausgabe B. 100 S. mit zahlreichen großen Leipzig 1913. e | ONCE 
„Gruppenbildern und einer Menge kleinerer Bilder von Otto Sube, | Frederic. William Wile: Rings um den Sailer”. 
nebſt 8 Tafeln fürs Zeichnen, Stäbchenlegen und Ausſchneiden. (Geb. Deutſche Überſetzung von Ida Klebinder. 314 S. (Geh. 4 M., geb. 5 M.) 


Schulbuch in Stadt und Land. Mit 52 bunten Bildern, die übrigen r | | 
Bilder in Tondrud nebſt 8 Tafeln mit Abbildungen fürs Zeichnen, (2 M.) Berlin 1913, Verlag von Julius Springer. 


io : p im Magen des Säuglings zu groben Klumpen. 
o Die fit mil | gerinnt c vel oss: zu verdauen ſind als die feinen 


Ei m 


Bode" Nr. 13. /. ĩ³ĩ e ee 


Nichard Burgemeiſter: „Wie macht man ſein Teſtament] Stäbchenlegen und Ausſchneiden. 176 S, (1.50 M) — L. F. Göbel 


loſtenlos ſelbſt?“ Unter beſonderer Berückſichtigung des gegenſeitigen becker: „Das Kind in Haus, Schule und Welt“. Ein Lehr⸗ um 


vod Gary unter Eheleuten. Gemeinverſtändlich dargeſtellt, erläutert | Leſebuch im Sinne ber Konzentrationsidee für das Geſamtgebiet des 
und mit Muſterbeiſpielen verfehen. Neuauflage 1914. 95 S. (1.10 M., erſten Schulunterrichts auf neuen Bahnen begründet und den kleinen 
I l Anfängern gewidmet. 132 S. (1 M.) — L. F. Göbelbecker: „Wie 

L. F. Göbelbecker: „Lernluſt, eine Comenius⸗Fibel“. Für ben ich meine Kleinen in die Heimatkunde, ins Leſen, Schreiben und Red 


zeitgemäß vereinigten Sach⸗, Sprach⸗ und Schreibunterricht nach nen einführe“. Lebensfriſche Geſtaltung des erſten Unterrichts in 


einem vollſtändigen Lehrgang der kombinierten Laut⸗ und Normal⸗ Schule und Haus. 448 S. (Geb. 8 M.) — Dr. A. Möbuß: „Roll 
wortmethode bearbeitet. Mit neuen Bildern von Otto Kubel und ſtändiges Lehrbuch ber internationalen Hilfsſprache Eſperanto“. Kurs 


neuer Schreibſchrift nach „Der Schönſchreibunterricht“ von Dr. A. zer und leichtfaßlicher Lehrgang für den Kurſusunterricht und zum 
Stocker. 46. bis 50. Auflage. 124 S. (Geh. 75 Pf.) — L. F. Göbel⸗ Selbſtſtudium. Zweite vermehrte und verbeſſerte ia gez 102 S. 


becker: „Offenes Auge, heiterer Sinn!“ Des Kindes erſtes Schulbuch (95 Pf.) Sämtlich erſchienen im Verlag von Otto Hemnich in 


80 Pf.) — L. F. Göbelbecker: „Jugendluſt“. Des Kindes erſtes Berlin W 30, Prometheus Verlagsgeſellſchaft m. b. H. 
Dr. von Horn: „Die Oſtmarkenfrage und ihre Löſung“. 120 6. 


Flocken, bie fich aus der Muttermilch bilden. Wenn Sie der Kuhmilch einen Zuſatz von 
„Kufeke“ geben, ſo tritt auch bei dieſer eine feinflockige Gerinnung ein, gleichzeitig wird 
der Nährwert der Milch erhöht, und Ihr Kind bleibt vor Verdauungsbeſchwerden bewahrt. 
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In ber Zeit vom 14. April bis 
8. Mai werden vermittelſt des 


Doppelſchrauben⸗Dampfers 
„Meteor“ i 


wc A — 


Guernsey? II” 


A | 2-Bergnügungd- und 
' i Erholungsreiſen zur See 


—.! | peranftaltet, auf denen je nach Fahr⸗ 
€ Wien [an eine mehr ober minder große 


= . nzahl der in diefer Karte durch bie 
— e 2 Budapest] Routenlinie bezeichneten Häfen be 
ri = „ ſucht wird. . . 
— eixoes > Faahrpreiſe ie nach Route von 
A Madrid Gravosa Mk. 420 und Mk. 470 an aufwärts,. 


O. Barcelon 
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Abfahrtsdaten: 


ab Genua 14. April, 17 tägige Reiſe 
„ Genua 5. Mai, 20 „ 


Alles Nähere enthalten die Proſpekte. 


Hamburg⸗Amerika Linie, Berge engeren Hamburg. 


ie Aufhebung der Beschlagnahme des Kunstwerkes 

Der weibliche Körper 
von R. Arringer, mit ca. 100 Illustrationen nach lebenden Modellen. be- 
| deutet einen Sieg für die Reformbestrebungen unserer Zeit. Das Werk 


kostet in prachtvoller Ausstattung: Volksausgabe brosch. M. 2.50, eleg. 
gebunden M. 4.—. Eines der besten und glänzend rezensierten Werke ist 


Das Weib in den Religionen der Völker 


unter Berücksichtigung der einzelnen Kulte und Sitten, der alten und 
neuen Welt von Rud. Quanter. Mit vielen zeitgenössischen Illustrationen,“ 


D ` 


2. vollständig neu bearbeitete Auflage. Preis eleg. gbd. M. 


Geschlecht und Sitte im Leben der Völker 


“| Anthropologische, philosophische und kulturhistorische Studien von 
„ H A. Seidel. Mit zahlreichen Illustrationen. Preis eleg. gbd. M. 12 —. 
Alle 3 Bücher gebunden M. 28 — franko zu beziehen zusammen oder 


Wichtig für Hausfrauen; 


Die besten, unverwũstlichen 


ostümstoffe 


nn — — 


Damenloden, Homespuns 
zu Herren- u. Knaben- 
Stoffe garderobe beziehen 
Sie am billigsten unter ~ 


Einsendung alt. Wollsachen 
direkt v. d. Wollwarenlagik v, 


Gustav Greve, Îsterode a. 1. 22 


Versäumen Sie inIhrem Interesse 
nicht, sich die Muster framko 
= + SC ` senden zu lass 1 D 


einzeln durch alle Buchhandlungen oder | SC E 
ana) Vogler & Co., Buchhandiung, Berlin - Lichterfelde 1, Wilhelmstr..16 35. 


Tube M. 1.30) 
f j Rene gimmie. Siet 
euma, Heren 
7 fu Gaarder es bewahrt! 


t 


| : 


NN Se 


NER: 


m... - — 5 


Mode“ Nein. SNE ee nn c 728, Marz 1914. | 
F. Thomas: „Kurze Anleitung zur Zimmerkultur der Kakteen S Dr. Ut b. $ e im ig: ; „ Nitualmord und Blutaberglaube“ 14 S. 8 
2 S. (Geb. 1.50 M.) Neudamm 1913, Verlag von J. Neumann. (Geb. 2 M.) Minden i. Weſtf, Verlag g von J. C. = Bruns. 
Eugen Warneck: „Der Morgen graut“. Drama in vier Auf⸗ Dr. Lorenz Zach: ch: „Die Statiſtik“. 214 S. (1 M.) Kempten 
an E ed (1.20 M.) Hannover⸗Döhren, Theater⸗Verlag von Oskar unb un 1913, Verlag ber Jof. Sieg Buchhandlung. 
trang Raifer. 
Eugen Warneck: „Der Fluch ber Keuſchheit und andere zeit- Se "A.A (1.25 M.) Berlin W 50, Verlag von Leopold Weiß. 
jenräße Betrachtungen“. 46 S. Wiesbaden, Verlag von J. Marfchall. Heimatbilderdeutſcher Kun ft. Nr. 14. Größe 62x80 


H. von Bülow: „Deutſchland, Öfterreih-Ungarn und bie Bal- Zentimeter (à 1.80 M.) Berlin⸗Schöneberg, Verlag von Franz 
fanftaaten”. 166 S. (3 M.) Hamburg 1914, Süd⸗Weſt⸗Verlag. Schneider. 


Gertrud Walthe Se „Krangwindenfpiel“ (3 M.) Dieffen vor Paul Langenſch eidt: „Taumel“. 377 S. (4 mm) Berlin 
München, Verlag von Jof. C. Huber. W 57, Verlag von Dr. P. Langenſcheidt. . 

Dr. K. Doebereiner: „Hilfe für Katarrhleidende und Lun⸗ Dr. Wi! helm Steckel „Das liebe Ich“. Grundriß einer neuen 
gentrante”. 94 S. (1.20 M.) Wiesbaden, Verlag von Emil Abigt. Diätetik der Seele. 227 S. (3 M.) Berlin e 51, Berlag von Otto Galle. 

Maximilian von Rofenberg: „Ein Doppelleben“. Heinrich Wilhelm Wirbitz d „Die Sterne bes Glücks“. 
Roman. 522 S. (Geh. 4 M., geb. 5 M.) Berlin 1914. Verlag von | Roman. 270 S. (Geh. 3 M., geb. 4 15 eipzig⸗Gohlis 1913, Verlag 
Otto Janke. von Otto Hillmann. 

Dr. jur. Karlemeyer: „Das beſte und billigſte Schuldenein⸗ Friedrich Wilhelm Utſch: „Der Jäger aus Kurpfalz“. 


diehungs verfahren“. (90 Pf.) Wiesbaden, Verlag von Emil GE 64 S. (Geb. 3.50 M.) München 1918, Verlag von Max Kellerer. 
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Sen die Schrift (Dreis 20 Dfenníg) 


„Der Drulſche Gn" 


Preiswerte Wohnungs⸗-Einrich— 
tungen und Einzelmöbel aus den 


A d 


Wi 


LT 2 


beſten Hölzern und in ſorgfältig— K jj im 

. fter Ausführung. Wer Wert auf i | {ll Ju i $ Pil fiche S 

gutes, ſachliches und preiswertes Ae J 
& Hausgerät legt und Freude an Wer f ſtüllen J 
S ſchönen, von Künſtlern entworfe⸗ Hellerau München Berlin. J 
J nen Sormen bat, den bitten wir, j bei Dresden Wittelsbach. BI) Belleoueftt.10 J 
J unfer in Steinzeichnungen ausge- (mmm '"Dusben roueg N 
€ führtes Preisbuch £29 (M. 2. 50) 4 jidi 1100 lil E Ringftrafe IS Königftraffe 97a 
N oder das nach Photographien 


D 


Stoffe Beleuchtungskörper Teppiche 
Gartenmöbel 
Die Eieferung des deutſchen Hausgeräts 


ut 


E 
Ir 


E rene Preisbuch O29 
SE N > 8 e erfolgt in Deutſchland frei Bahnſtation. 


RS SO. DR.R SSISSSVSSSS s E. | | | ES ADD 
om Für fradt- und zollfreie nz nad — "Nune Preisliſten. 5 | a PI 


Briefmarken-Sammler, 


welche sich über die eracheinenden Neuheiten schnel 
‘unterrichten und billig kaufen wollen, lesen 


Senis Briefmarken- luna... 8 


Verbreitstste u. einzige illustr. Brim „Zeitung der Wert, die fie in 
jeder Nummer eine Marke gratis bringt u. 
menatlich zweimal erscheint. i Cé 
' Halbjíhrich'(12 Hefte) M. 1.50 (Ausland F 
MUS. unter Streifband SO Pig. mehr. ES 
tnit Markengratisbeigabe nur 75 
Ka ‚Einsendung von 15 Pig. (20 Heller) 
in Postmarkén. — Große Mustierte Setz: |i 
preisiiste dazu gratie. 


E hte Briefmarken 


chee doen. = 


e d 


NS Meee HE 


UMMM 


wohlriechend 


Haarwasser von Apoth. - 
. Hahn, Genf. "s 


behebt Schuppen - 
verhindert Haarausfall 


Mk.2.50 p 
Berlin: Bei Gustav Lohse, Hofl. 


Petri & Lehr, Offenbach a.M. 3, 
vers.grat. Katal „A iberSelbst: 
t fahrer (Invalidenrád.). Kat.B | 
üb. Krankenfahrstũhlè far 
an) Straße u. Zimmer. Klosett- 
imm ‚Rollstühle,ca.150Mod. 


Von 5 Mark 
an franko. 


500 aller Erdteile ns it E - 
000 , „ 10. 
HEY e" e ` Se 20.— 

EE „ 732. — 
— ren 3825 100 Balkanstaaten. GE 3.- 
- 100 Altdeutschland u. Deutsches Reich „„ 275 
— M. dini 
Der alljährlich neu erscheinende große Ulustrierte 


M Senf-Briefmarken- 
mit 65,000 normalen Preisen Katalo 
Ist für jeden Sammler 


unentbehrlich. Preis in Leinen geb, Bl. 3.50 
Gebrüder Senf in Leipzig. 
— nn 


d P» E. Eintachste Hand- N 
Rasse- u. Legegeflügel aller rt“ WFT ct Wee aS ce SS 
Bruteler, Zuchtgerite, Brutéfen’ BE a. ~ nabingi = Enr Nadel 
Kückenhelme, tragbare Ställe, A TEN RA TEUR 
ale Utensilien und Futtermittel 
Aufzucht. u. Legesteigerung. | 
Gellügelparki i. Auerbach 90 (less,) Katalog gratis. 
— $$ 3 33ö3ðd 


Die wl „ 
Einreibung 


‚Sind Sie krank? 


In diesem Falle verlangen Sie 


sofort 


Is ides yin 


‘was für Sie zur Heilung ohne 
Medizin von großem Vorteil ist. 
Preis dieses Buches: 20 Pfennig in 
Briefmarken franko. Verlag vorn 


H. Sanche & Co., 


und mit beispiellosem 
Erfolg aufgenommen! 


Keine nassen Haare mehr 
nach der Kopfwaschung. 


489 FifthAvenue,New-YorkClty,U.5.A. 
Die Qual und die hohen Kosten der | H 
Friseurbehandlung fallen weg für immer Schlanke Fleur 
durch die einmalig e Anschaffung des | d 


urch d. echten ärztl. empfohl. ` 
Thermos - Kammes. Dr Richter’s Frühstückskräutertee. 


Bedeutende Abnahme ohne Diat: 


Depot und Verfandftetten: 


3 Ge? 910 5 ume Apothete, 


y Preis kompl. in eleg. Ausführ. 6 M. Zu s Garantiert unschädlich. -1.Paket M. 2,— ` 
ke e e haben in allen einst Geschälten, axe ne mn, dior ue Cw D 
77FF SG ET : icht frank ch " cvy stitut Hermes nchen 
Y ^. Hauptniederl für Desferr- ke "odit Voreisendung — ©) |Baaderstr. 8. (Nur echt mit dieser Firma) 
pos Ungarn. Balkan: Weak, as direkt durch JO Einige von den vielen Dankschreiben: Fr, M. in 
a | X sig: eg efe. ^ |e die P E: 9 Pfa. End biggie tp A. L. in B ` 35 Pjd. 


fd. 
abgenommen. — T. K. in M.: 18 Pfd. Ab- 
nahme nach 3 Paketen. — W. TI. in 


K.: . 
9 Pid: Abnahme nach 1 Paket. — E Sch. 
in St.: in 7 Tagen 16 SE abgenommen. 


(Bez. Rob wanenapoth.: 
pas 5 dei: Bez. Wer é 


iſcher Trichter, Retfe- Fuhrer. 1000 fumme 


AnA rr S 


Am auf Wunſch febr ſchnell von. [einem 


Bode” Nr. 13. | — VAT a 


Gute Neuigkeit für fette geule. 


Ein Londoner Apotheker ſagt: Die neueſte Methode, die Fettleibig⸗ 
keit zu vermindern, i 0 ſicherlich weit angenehmer und dienlicher als alle 
früheren Methoden: fie beſteht nur darin, Boranium⸗Beerenzu genießen. 
„Eine fette Perſon, bie u: gewöhnliche ftrenge Diät, Körperübungen, 
: Schwitzbäder uſw. ihr Gewicht zu verringern wünſcht, ſteckt nunmehr 
einige dieſer kleinen Konfekte in die Taſche, ißt davon 3 oder 4 täglich. Sie 
ſind außerordentlich ſchmackhaft, denn ſie ſchmecken nach Pfefferminz. 
Die Boranium-Beeren ſcheiden nicht nur das Fett aus dem Körper 
aus, ſondern ſie haben auch den Vorzug, die gewöhnlich angeborene 


| Neigung des Fettanfakes zu mildern. Ihre Wirkung verurſacht durch⸗ 


aus keine Unbehaglichkeit; mit Ausnahme des Verluſtes von über⸗ 

flüſſigem Fett bemerkt man gar nicht, daß dieſe Beeren ihre Wirkung 

n. Erkundigungen am Platze haben ergeben, daß Boranium⸗Beeren 

in Deutſchland nicht gut bekannt ſind, aber die Nachfrage nach denſel⸗ 

ben nimmt täglich zu, und jeder em dim oder Drogiſt kann fie ihnen 
ieferanten beſchafſen. 
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Verschiederie Mitteilung gen. 


— Ein gut geratener Kuchen. ist von S der Sich. 
aller Hausfrauen gewesen. Früher als man Hefe als Treibmittel ver. 
wenden mufte, war das Kuchenbacken immer eine zeitraubende und 
umstándliche Sache. Das wurde anders, als Dr. Oetker sein Back, 
pulver „Backin“ in den Handel brachte und den Hausfrauen seine 


‚zuverlässigen Rezepte kostenlos zur Verfügung stellte: Heute kann 


jede Hausfrau mit Dr. "Oetkers Backin-Backpulver und nach 
Dr. Oetkers Rezepten in kurzer Zeit einen wohlgelungenen Kuchen 


auf den Tisch bringen, und das ist der Grund, daß Dr. Oetkers 


„Backin“ -Backpulver heute fast in jedem Hause verwandt 
Dr. Oetker's „Backin“-Backpulver ist überall zu haben, das Päckchen 
zu 10 Pf. Man versuche die Rezepte auf der Rückseite der Päckchen. 
— Für den ersten Schulbesuch bzw. Klassenwechsel sind es 
nicht die Zuckertüten und neuen Mützen allein, welche die Kinder 
beglücken und den Weg der kleinen Pflichten ‘mit Freuden gehen 
lassen, äuch ein neuer Anzug wird von der kleinen Schar als dazu- 
gehörig betrachtet. Bevorzugt werden Kieler Anzüge, die jeden 


Der Um- und Erweiterungsbau des 


HOTEL COBURG BE 


160 Betten (jetzt eines der fiihrenden Baume am Bahnhof Friedrichstraße) ist eröffnet! | 160 Betten 


% , % %% %-. % h-. 


$ 
S «eere 660% 


: 0 Privatbadezimmer mit Toilette 
DF Do Kalt- und Warmwasser in den. Zimmern 
i Sämtliche Zimmer mit Post-Telephon. 
Qe 


eee —ů ů — gg 0 % %hma dai dai d 69699999: he. — 


R 


Schüler von der lästigen und im höchsten Grade störenden Sorge um 


Maat intimes Hotel-Restaurant 
Große Gesellschaftsráume Konferenz-Zimmer 
^ Leiter und Besitzer Ernst — 


u... 


pflegt man seinen Lieben Geschenke zu 


machen, bei deren Anblick sie sich an einen i Spezlalfabrik f. Hand- 
wichtigen Abschnitt des Lebens erinnern. 


ber 


Photo -Haus 
T Wiesbaden 


— cid B 
Illustr. Preisliste Nr. 7 kostenl. 
Olrekter ve — nach A 


H. W. Voltmann 


Bad Oeynhausen 9 


betriebsfahrräder 


| Zur bevorstehenden Konfirmation empfehlen wir | KA | (Invalidenrüder). N T 

| „ KW Kranken- die INN 
Gold- u. Silberwaren e cu ui 
| für Knaben und Mädchen geeignet, wie Uhren, | | und Zimmer, SCC N 


Medaillons, Armbänder usw. in reichster 


Abt, U, Berlin 47. 


Aus A | I Kataloge gratis. 
wahl zu billigsten Preisen und kulanter i l 
Zahlungsweise. Corania-Gesellschaft, > 


— Outen 


fi 

anziehend. Matter tribe 
Blick wird femrig rr flet, 
dunkle Rändern. 

unt. den Augen 

tung ſchwinden. 


u. 3.50 nebſt wertvoll. Bud Dies 
——.—.— Reichel. Berlin 76, El 


 Rheumatische Schmerzen,Reissen, 


Hexenschuss. in Apotheken Flasche M 130. 


Reine weder mit bi noch Alkohol verdünnte Substanz. 


„Woche: Nr. 15. 


Schonung seiner Kleidung befreien. Die echten Kieler Matrosen- 
Züge sind überaus dauerhaft; sie vertragen alles. Die Farbe ist 
zerstörbar. und büßt selbst in der Wäsche ihre ursprüngliche 
hönheit nicht ein. In allen Teilen des Deutschen Reiches tragen 
aber und Mädchen das schmucke blaue Gewand mit Stolz. Daß 
in Ma trosen-Anzüge aus Kiel, dem Hauptkriegshafen, am besten 
zieht. ist wohl selbstverständlich, und zwar ist es speziell die 
rma Rudolph Karstadt, eines der ersten deutschen Kon- 
ktionshäuser, die durch ihre umfangreiche Versandabteilung die 
nze Welt mit Kieler Knaben-Matrosen-Anzügen und Mädchen- 
eidern versorgt, und zahlreiche rühmende Anerkennungsschreiben 
id Nachbestellungen alter Kunden legen ein beredtes Zeugnis ab 
mn der höchsten Vollendung. zu der dieser Spezialzweig der Firma 
udolph: Karstadt, Kiel, ausgebildet ist. Die Laune der Mode will 
ischeimend durch den Matrosen- Anzug amerikanischer Form unsere 
te deutsche verdrängen; ob dies gelingen wird, muß die Zeit lehren. 
m allen Wünschen gerecht zu werden, bringt obengenannte Firma 
ıch Anzüge in dieser Form aus blauen und modern gemusterten 
toffen und für Mädchen reizend kombinierte Kleider im amerika- 
ischen Stil. bestehend aus roten Blusen und schwarz-weiß karierten 


altenröcken. Bei Bedarf in Kindergarderobe sollte es keine Mutter! a. Main, schafft in den Räumen eine "Norzügliche, nicht trockene l l 


410,000 Einwohnern. Vorzügliche Schulen 
und Bildungsanstalten. Konigliche Kunst- 
‚akademie. Akademie für kommunale Ver- 
waltung. Akademie für praktische Medizin. 
Eine der angenehmsten und besuchtesten 
Fremdenstädte des Kontinents. Niedrige 

Gemeindesteuern, 145% der Staatsein- 
kommensteuer. Erstklassige Hotels mit 
mäßigen Preisen. — Näheres durch Ver- 

kehrsverein Düsseldorf. Ansiedlungsführer 

oder illustrierte Broschüre kostenfrei durch 
das städtische Verkehrsamt (Rathaus). 


imm 


——mÀ 


flüssiges 
D 


‚Kinderleichtes Arbeifens 
belobt Durch dieflüssige 


1901 glanzend 

mios ausgiebig u leicht anzuwen 
ted gegen enüberdenveralteten festen Wachsen 
bedeuten e Vorteile. Jst tadellos waschbar 

haben in den en Gescháffens 
erke Böhme Lorenz. Chemnitz 
karl Sie gat ufr dBroschiire: Wie behandle 
ich oder Parkett sachgemäss?® 
Fabrik für Oesterreich-Ungarn: 

Josef Lorenz & Co., C. n. b. l., Eger I. Böhmen. 


Iriefmarken-Zeltung gratis 


Einzig da- , 
| An- und Vere 
Geigen kauf von Samm- 
heits- HE lungen und eine 
angebote Famm zelnen Marken |. 


Philipp Kosack & Co., Berlin, Burgstr. 13. 
leferant für Museen u. Postverwaltungen. 


Mhünp Formen 


Düsseldorf am Rhein 


Große Ausstellung: 
Düsseldorf IOD : = 


Zur Feier der TOO jähr. Zugehörigkeit 
der Rheinlande zur Krone Preußens 
Auf dem Gelände des Hofgartens und des Kaiser- = 
Wilhelm-Parks — 3!/, Kilometer, direkt am Rhein = 


Aus IOO Jahren Kultur und Kunst = 


unt. Mitwirkung des Deutschen Museumsin München 


sl INS 


MERCEDES 


28. März 1014. 


versáumen, sich den reich illustrierten Katalog von i gane tos Firma‘ ot 
schicken: zu lassen, der ohne: Verbindlichkeit gratis und franko. an 


jedermann gern gesandt wird. 


— Internationaler Wettbewerb „Frohe Mo- 
mente“ der Kodak Ges. m. b. H., Berlin. Die Leser 
der „Woche“ dürfte es interessieren, zu erfahren, daß der erste 


Preis von 20,000 M. in obigem Wettbewerb einem Deutschen, -und 


zwar Herrn H. S. -Altenroxel in Münster i. W., zuerkannt worden Gë 
ist. Die komplette Liste der Preistrüger ist bei allen photographi- | 


schen Händlern erhältlich. 
— Etwas über Heizung! Eine hygienisch vollkommene 


Heizung soll. nicht nur heizen, sondern auch ventilieren. Aus- 


geatmete Luft ist verdorben: und enthält nach neuen Forschungen 


der Professoren Weichard und Stroede Ermüdungsgifte. Die Luft- 


verschlechterung in nicht ventilierten Räumen geht schnell vor 
sich, wenn man bedenkt, daB der Ventilationsbedarf eines gesunden 


Menschen 110 cbm Luft pro Stunde ist. (Rubner) Schlechte Luft 


empfindet ‘man als stagnierend und trocken. Die Frischluft- 


— o 


Ventilations-Heizung der viene Schwarzhaupt, -> 


Spiecker & Co. Nachfolger, G. b.. H., Frankfurt 


N 


Instrumente 
= f. Orchester, 
Schule u. Haus. 


Spes: Geigen, 
Eigene Ateliers, 
[mj oystisiold | 


Jul. Heinr. Zimmermann: 


` Leipzig, Querstraße 26/28. 


Die schönste 
naturlichste 


DC? à im hellsten und 

tiefsten Mattblond No. I, in 
Blond No. 3, hellbraun No. 5, 
dunkelbraunNo.7, schwarzNo.8 
erzielt man sofort unt. Garan- 


tie der Unschädlichkeit durch 
,Ewige Jugend" 


ein sofort wirkendes Haar- und 
Bart-Färbemittel. Kart. M. 5.—. 


Wer nur allmählich 


nen will, benutze des ele 
Hecsteller 79 ugen NI. 6.— 
Keine Mißfarben, nur 
prachtvolle ganz natür- 
lich wirkende Färbung, 
nach Auswaschen der ge- 
färbten Haare erhält sich 
die tadellose Färbung 
mindestens 6 Wochen 
und werden dann die 
Haare wieder allmählich 
grau, wie sie vor der 
Färbung waren. 


| 

) ; 

i l 5 e N 

| dauernd Jade Dame Je- DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN. SCHUHINDUSTRIE P 3 

rt dung e meines Mittel ^. M FRC FD ES = See BERLIIN — Köniel, Hoflefer., Berlin NW7 

f, : EA Probe 2. l. 50 M. M- E3 H- BERLI 186 L | Unter den Linden 60. 

d B 1 y ite rt Ihnen den Beweis! E Sui ping x ar ipn Herren- 

7 tiere vollen UBER 800 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN LI ne E ech Keessier 

P : of EN VERLANGEN SIE KATALOG1 - nur Mittelstr. 7/8. 
Vedi ipiis Dresden 28/45. | RRS SRA 


— 


NETS "m EES A LU. ud NEA a NE NS TR 28. März 1944. 

) Luft mit der zuträg lichen Luftbewegung. Sie ist. betriebssicher, ein- allen Abteilungen eine Inehrtägige Exkursion nach Berlin unter 
fach und. billig. Ueber 3000 Anlagen sind in ganz: Mitteleuropa Führung der betreffenden Herren Dozenten mit großem Erfolg unta- 
bereits in bewährtem Betrieb. Die Heizung eignet sich. vor allem | nommen, wo die Studierenden bei allen: maßgebenden Stellen die 


für Einfamilienhäuser, groß und klein, für Säle, Vereinshäuser usw. | beste Aufnahme fanden. 


Der Einbau. kann auch in alte Häuser erfolgen. Die Firma stellt — Die Werbekraft von Warenzeichen Es ist 
Drucksachen, Prospekte und Voranschläge kostenlos zur Verfügung: eine allgemein: bekannte Tatsache, daß eingetragene Warenzeichen 
— Die Firma Anton Chr. DieBl A. -G., München E. | das geeignetste Mittel sind, einen Gegenstand kurz zu kennzeichnen, 

i versendet soeben ihren neuen Frühjahrskatalog, der in. Damen- denn das Publikum gewöhnt sich verhältnismäßig leicht daran, den 
Konfektion das Neueste der Saison bietet und ferner ein reich- Begriff des Warenzeichens mit den Eigenschaften der benannten 

haltiges. Angebot in Herrenkonfektion, Weiß- und Wollwaren, Ware als gleichbedeutend anzusehen. Ein interessantes Beispiel 
Schuhen usw. enthält. Die Waren werden ohne Preiserhöhung zu| für einen solchen Fall bietet das Wort „Osram“.  Von.der Auer 
regulären Preisen auch gegen bequeme Terminzahlungen geliefert. | gesellschaft für die allgemein rühmlichst bekannte Glühlampe er- 
Interessenten wird der Katalog auf Verlangen sofort zugesandt. “| funden und verwandt, bedeutet es gewissermaßen eine Gewähr für 
An derIngenieur-Akademiezu Wismar .(Ost-| beste Qualität und sparsamsten Verbrauch. Man versteht daher, 

see) beginnt das Sommersemester am 27. April, während am 1. April | daß Firmen mit ganz anderen Fabrikaten sich den guten Ruf des 
ein freiwilliger Vorkursus und ein Repetitionskursus ihren Anfang | Wortes zunutze gemacht haben, und bei. einer Durchsicht des 
nehmen. Die Laboratorien der elektrotechnischen ‚Abteilung und | Warenregisters findet man z. B. Osram- Strumpfwaren, Osram- 
der Maschinenbau-Abteilung sind mit weiteren Lehrmitteln nach | Wäsche, Osram-Krawatten, Osram- Hosenträger, Osram-Handschuhe, 
dem Stand heutiger Technik und Wissenschaft kürzlich abermals | Osram - Fahrräder. Osram - Nähmaschinen, Osram - Sprechapparate, 
vervollstandigt worden. Im verflossenen Wintersemester wurde von | Osram - Pneumatiks, Osram - Zigarren, Osram - Zigaretten, Osram - 


E | | "e p = 17777 
| E Grosste Auswahl 2 ade 

| | Ba | schönster Modelle - NEN 
nach allen nervósen Zustànden, Aufregung, Aerger, Sorgen, geistiger u. körperlicher SZ 
Ueberanstrengung wirken 1—2 Lecithinervin-Pastillen (patentamtl. Wortschutz) über- 

raschend beruhigend und nervenernáhrend. Neues, unschädliches Nervinum aus Ge- 


hirnnervensubstanz lien Apotheken s bereitet, garantiert frei von Morphium, Opium 
u. Sia Giften. In allen Apotheken zu haben oder direkt 8 Dresden W. 


unübertroffen 
5 Jahre Garantie * Franco Zusendung. 


Komplettes Herren: Tourenrad 
Marke Konkurrenz schon von M39-an. Damenrad komplett schon von M55-an 


Spezialität Pneumatik 
Laufdecke mit Jahsesgarantie M450 HAT M.5- M.525 T Caran si: 


Luftschlauch mit Jahresgarantie M.275 M.3- M350 M^- bác 


e Fahrrad -Zubehörteile Sd. 79 
Nähmaschinen, Waffen, Ohren etc. + Beste und billigste Bezugsquelle Ar 


Verlangen Sie kostenlos reich illustr.Katalog N? 68 mil niedrigsten Preisen. 


Dr. Ernst Sandow' S 


‚Künstliches 


Emser Salz 


bei denen altbewáhrt. — Man verlange 


—— FRANZ VERHEYEN Frank; 


Page Nee Matrosen Kleidung | mn | — 
EP RA fg | Extraflache Remontoir- | Man ift jo alt, | 
| Doubié-Gold-Kavalier-Uhr wie man ausfieht! 


für Knaben u. Mädchen 
ist unübertroff.dauerhaft, 
gesund, kleids.. bequem. 

Vertreibung ber Geſichts runzeln auf bio 
logiſcher Grundlage nach. neuefter for 
Ihr ift einzig möglich nur durch Su 


T TA : Matrosenstoffe für un · 
i 1 verwüstl.Damenkleid. 
brung neuer, dem natürlichen Haut 
ett innig verwandter  Gettfubfian, 


Stoffproben u. Preislisten [RIS 
mit Abbildung. portofrei. WAN 
Peter Nissen, Kiel O. 
Den echt goldenen Uhren täuschend nach et Herrlich schóner, hand- ber bomogenen eler brung „Creme 
gravierter Sprungdeckel mit zarten die Geprágtes Metallzifferblatt mit nn (Lecithinbautn Y? „ moburd 
arabischen Zahlen und Sekundenzeiger. Genau reguliertes und garantiert allein die nafurgemape 9 db s = 
präzis gehendes echtes Schweizerwerk. Original-Garantieschein für 3 Jahre. Falten, Run eln Krähen 
Preis 6 Mark (Porto 70 Pf.). Zollirei gegen Nachnahme durch die Uhrenfabrik Ẹ | 7 [üfengn 


JAKOB KONIG, Wien Ill/44, Lówengasse 37 A. | hin cines zu verbind erbe pr 
i i garantiert. olge über Erwarten. Dri 

- = ginanoje M. 4.50. Sum Bemeife Verfuds 

S 
. * Okto Reichel, Berlin 76, Eiſenbahnſtrahe 4. 


Baumkuchen E 1 0 0 0l 


E ,, Makronen. 
ndi Briefmarken, vr 2 €" 


Baumkuchenspitzen 
mit Schokoladeguß. 
BERLIN W 62, Kurfürstenstr. 71d. schiedene, enth. Mexico, Chil 
Gei Argent, A Span Bulger 
Marino, Japan, C na { Mark. 
(ostrea. Gabon Ap nur 
Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 
Paul Slegert, deieren, 88. 


„Welt. Detektiv“ 


Auskunftei Preiss, Berlin 87, Behren- 
straße 49 Ws., Eckhaus Friedrichstr, 
Nähe Unt. den Linden. Tel.: Ztr. 3571. 
Beobachtungen (auf Reisen, in Bade, 
Kurorten etc.), Ermittlung., speziell in 
Zivil- u.Strafprozess! In- u. Ausland. 
Heirats -Auskünfte 
ib. Vorleben. Lebenswandel, Verkehr, 
Gesundheit, Einkommen, Vermó 
Mitgift etc. an allen Plätzen der Erdel 
Diskret! Zuverlässigst! Tausende 
freiwillige Anerkennungen, u.a. von 
Behörden, Rechtsanwälten, Richtern, 
Olfizieren, | Kaufleuten u, viel. sonstig, 
Stànden beweisen absolute ve. 


trauenswürdigkeit, Ratschläge 
[in unauffälligem Kuvert ohne En 


Stets auf 1 
der Hobe 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 


» älteste und größte :: 
Fabrik dieser Branche. 


M Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 


Jena |. Thüringen 30. 
Man verl. gr. Katalog grat. 


ie TORPEDO 


mit zweifarbigem Band 
und Kolonnensteller 


für 
Herren u.Damen 


Verlangen Sie 
illustr. ads. 45 


£rkennlich 
an WERZ auf 


diesem der 
Zeichen Sc Sohle 


WEI LWERKE G. M. B. H. 
Frankfurt a. M.-Rüdelhelm 


—— 


T 


| „ „ 2. Marz tlt 
$ M v vr [Elemente aſſimilieren hilft, daß fie ins Blut übergehen unb vom DW, 
Die Hebung unſeres Körpergewichls. kreislauf ins Den Seien, Agen rt werden, ein 


ANNE. Bon einem Spesialiften. | . .' |mas bie roten Blutkörperchen vervielfältigt und die Verteilung da 
Die meiſten Mageren nehmen täglich vier bis feds Pfund ſolide, Nährſubſtanzen durch das Blut anregt, fördert. Für dieſen Jord 
| fettprodugierende Nahrung au fid), und ihr Körpergewicht und Umfang empfehle ich immer folgendes Rezept: 15 gr Kardamomlinkur, . 
ändern He nicht im geringſten, während andererfeits runde unb „um: | 60. gr. Salrado comp. und 90 gr. einfachen Zuckerſirup, dazu ge 
fangreiche“ Perſonen nur ganz leichte Eifer find und dabei immer nügend deſtill. Waſſer zum Auffüllen einer 250-Gramm-Flajde. Das 
mehr zunehmen. Es ijt Unſinn, zu behaupten, das läge fo in der Natur Rezept kann in jeder Apotheke oder Drogerie zuſammengeſtellt wer 
des betr. Individuums. So ein Zuſtand jk kein natürlicher. Magere | den; nehmen Sie davon 20 Minuten vor jeder Mahlzeit regelmäßig 
Leute bleiben mager, weil ihr Stoffwechſel defektiv ift. Sie abſorbieren 1 bis 2 Eßlöffel ein, die Gewichtszunahme “ift oft ganz er heblich und 


, : „Woche“ Nr.13. Wer 


gerade genug von ber eingenommenen Nahrung, um das Leben und nimmt von Woche zu Woche zu. Seine verdauungsfördernden, "n 
den Anſchein von Geſundheit und Stärke zu erhalten. Da hilft aud) | tigenden Eigenſchaften kommen bei Entkräftung ſehr zuſtatten un 
kein Stopfen, und von zwölf Mahlzeiten im Tag bleibt kein Pfund | geben zumal älteren Leuten neue Lebenskraſt und Energie. Bem 
bei hellt Alle fettproduzierenden Elemente der Nahrung paſſieren Ihr Körpergewicht unter dem Normal ijt, wenn Ihr Verdauung 
elligt den Verdanungskanal und gehen unverbraucht wieder ab, | oder Nervenſyſtem nicht fo funktioniert, wie es follte, verſuchen Gie 
das genannte Rezept, und Sie werden ſehen, wie ſchnell es hilft. 


EN 


unbe 
eine richtige Verſchwendung. Solche Leute brauchen etwas, was diefe 
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Blutarmul . 


f | 9 dnd cs 8. a 
Damen Kinder direkt an Private! 
. Stets das Neueste in prachtvoller Auswahl, durch 


enorme Preisunterschiede grosse Ersparnisse] 
Machen Sle einen Versuch, wir senden Muster 


Gegen Nervenschwäche sofort kostenlos und ohne Kaufzwang! 
Apotheken 2 Tuchausstellung Wimptheimer & Cie. 
u Drogerien Augsbur 15 
Proben u. ! = e | ! E 
P GR Echte Briefmarken gt, Rot- una Weißweine 
gratis: F. B. Keller, Steglitz b. Berlin. Friedrich’ Lederhos, Ob.inpeibtin, Ak 


ab fabrik ? 


"ETE | 2 | P s 
|. 8chónstes Konfirmations~ und Osfer geschenk! 


Herausgegeben von Major MAXIMILIAN BATER, 2. Vorsitzenden des Deutschen Pfadfinderbundes, mit Vor 
wort des General-Feldmarschalls Dr. Freiherrn v. d. GOLTZ. Von der deutschen Jugend mit Begeisterung auf- 
genommen, 400 Seiten Text, 106 Illustrationen erster Künstler, 7 farbige Vollbilder und drei Preisausschreiben. 


PREIS A MRR 


Das Buch enthält Abenteuer, Phantastische Geschichten, Humoresken, Schlachtenschilderungen, "Aufsätze über 
Heer und ‚Flotte, über den Kampf mit Luft und Wasser, über Naturgeschichte und Technik; Ernstes und Heiteres 
aus dem Leben der Pfadfinder und Wandervögel, ein Marschlied, Balladen, Anekdoten, Rätsel und drei Preis 
ausschreiben. — Bezug durch alle Buchhandlungen und die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b, HL 


„Woche“ Nr. 18; 


] Sr "em 
NTNU errr 


Leiden Sie an Katarrh 


so verlangen Sie noch heute mit Postkarte vollstandlg 

kostenlos illustrierte Broschüre. und Dankschreiben über. 
Original Weißer-Hirsch-Inhalator mit auswechselbarem 
Doppelzerstáuber, oder besteilen Sie gleich einen solchen 

Apparat zu M. 10.—, in einfacherer Ausführung. zu M. SS | 
(Porto 50 Pf, Nachnahme 85 Pf. extra). 


TED Weißer Hirsch on 


weißer Hirsch 10, bei Dresden. 
Soivente Wiederverkäufer überall gesucht. 


Aerztliche Urteile: 


Ueber Ihren Inhalator muB ich 
. das beste Lob aussprechen.. Bitte 
mir baldigst zwei Apparate zu- 
stellen, zu wollen. 

Abbazia, am 19. Jariuar 1914. 
Dr. med. Franz Bakarcic. 


Mit Ihrem mir freundlichst für . 
Versuchszwecke überlassenen In- 
halator bin ich sehr zufrieden. 
Halle a. S., 8. Februar 1914. 
Dr. med. Hennes, Spezialarzt für 
Ohren-, Nasen- u. Halskrankheiten. 


Mit weiteren zahlr. Zeugn. stehen 
wir auf Wunsch gern z. Diensten. — 
Die Originale kónnen in unserem 
Bureau v. jederm. eingeseh. werden. 


den 


28. März, 1014 
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Sommersprossen? 


Das garantiert wirksamste 

N Mitter gegen Sommerspros- 

EM sen ist Créme Diana. 

In 5 Tagen keine Som- 
mersprossen mehr. . 

Topf nur 2.50 Mark. Echt 

nur durch Hirsch-Apotheke 

(aur durch Hi 75 (Elsass) 
Aelteste Apotheke Deutsc 


i Hagerkeit als 


schöne, volle Körperformen. imponierendes 
Aeusseres beiHerren undDamen durch unser 
men gekröntes sAbundin'' Bestes 

5 Goldene . Medaille. 
n kurzer Zei Pfund Zunahme, 
Unschádlich. Garantleachein. Zahl- 
reiche Dankschreiben. Pre M. 
3 Kartons (z. Kur erforderlich) nur & M, 

iskrete Zusendung. 
Dr, Schäffer & Co. G. m. b. H., 
Berlin 50, Friedrichstrasse 9. 


rankontabrstitle 
- Rrankenmöbel 


jeder Art liefert die Spezialfabrik a 
Richard Maune PR 
Dresden-Löbtau 9 775 n? 
== Katalog | 
In je jed. grob. 


Vë 


a a 


an jedermann, auch gegen Ratenrückzah- 
lung, reell, diskret und schnell verleiht 
Karl Winkler, Berlin 170, 
FriedrichstraBe 113a. Provision erst bei 
Auszahlung. Tägl. eingeh. Dankschreiben. 


Wi Sie zum vollen Genusse Ihrer 
Mahlzeiten kommen wollen, so 
verlangen Sie nicht “ Worcester- 


shire Ws " oder 


* englische Sauce," 


sondern einfach ‘f LEA & PERRINS.” 


Es gibt viele. ** Worcestershire Saucen," aber 
nur eine einzige * Lea & Perrins," sie ist von 
keiner anderen Sauce jemals erreicht worden. 

Wenn Sie nicht ausdrücklich “Lea & 
Perrins” verlangen, so wird Ihnen 
vielleicht eine Nachahmung gereicht. 


Der weisse Namenzug 
auf dem roten 


Etikette: 


ist ein Merkmal 
der Original-und echten 


WORCESTERSHIRE SAUCE. 


iino cado 


Elegante Kleidung 


brauche jede Dáme zum Frühjahrsanfang. Ohne sofortige große Aus- 
ga ben kaufen Sie zu den vorteilhaftesten Bedingungen (bequeme 
erminzahlungen) und den billigsten regulären Preisen 
Damenkonfektion, Wäsche, Herrenkonfektion, Schuhe, . Wollwaren 
sowie alle modernen Gebrauchs- und Luxusartikel. 
Unser Haus bietet Garantie für reellen Kauf. 


Anton Chr. Diessl, A.-G., Mün chen E 34 


Verlangen Sie kostenfrei unsere Kataloge: 


KATALOG K 34: Damen- und Herrenkonfektion, Pelze, Wäsche, 
Weiß- und Wollwaren, Gobelins, Schuhe etc. 

KATALOG G 34: Silber-, Gold-, Brillantschmuck, Taschenuhren, 
echte und versilberte Bestecke, Tafelgeräte etc., : alle modernen. 
Gebrauchs- u. Luxuswaren, Kunst- u. Tafelporzellan, kunstgewerbl. 
Metallwaren, Korbmöbel, Kleinmöbel, Lederwaren, Artikel für Reise 
und Sport Fahrrüder, Kinderwagen, Geschenkartikel jeder Art etc. 

KATALOG $34: Saiten-Instrumente, Geigen, Cellos, Mandolinen, 
Gitarren, Lauten und Zithern. 


Bequeme Teilzahlung bei Barzahlung 10000 Rabatt! 
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De megane Den Da . 


Pa ape x ý 
um 2 E 
Qesonderes Li eeng, nua, Couette, 
or verdiisgen ace e, hel, tel. 


Modernste formon z Ausführungen. 
eu le. eu Glu, ,. ul, werden auch 


nn A 


ETHER EN 
^s vom Block nur immer frisch 
li | sokommf sie auf den Tisch 

IE 


Nur im Karfon sfefs echt. ` 
So isf$ der Hausfra recht, 


Siegerin 
allerfeinste Süßrahm e Margarine 


im Geschmack und Aroma der 
Molkereibutter am nächsten. 


Palmato 


Pflanzenbutter 


- Margarine 


von größter Butterähnlichkeit 
und feinstem Nußgeschmack. 


_ Überall erhältlich. 


| Alleinige Fabrikanten: A. L. Mohr G. m. b. H., Altona-Bahrenfeld. 


, Hörte nach enr Taubhelt m.Dr. 


ühners Gehör-Trom- 
x i 


, peten wieder dle Uhr 
À schlagen! Schwerhörigkelt, 
Ohrgeräusche, wieSausen etc. 
heilb.d. m.p.gesh.Gehör- 
trompet. Bequem u.un- 
sichtb. z.trag. Brsch.gr. 
Dr. Hahner, Mssadorfu. 0. 


Schönheitaer Augen 
TUS 


Ein strahlendes Auge 

DE und einen feurigen 
Blick verleiht mein 
„Fenol“. Trübe, matte 
Au en erhalten Glanz 
Anmut, Wimpern 

^ Aupenbrauen wer- 
den 2 zu einer interessant machenden Fülle 
entwickelt und geben dadurch den Augen 
einen bestrickenden Reiz. „Fenol“ stärkt 
die Sehkraft und ist für schwache oder 
tränende und rote Augen unersetzlich. 
Preis M. 3.50, Grosser Vorratsflakon M. 7.— 


i| garant, unausgesucht, per Rilo versendet. 

Erklärende Notie (auf deulsch) durch den 
4 Directeur des Timbres-Poste des Missions, 
= 14, rue des Redoutes, Toulouse (Frankrch. 
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Laboratorium Herm. Wagner, Cöln 1, Blomenthalstrasse 99. | Albrecht Donath, 


Moderner Briefsteller 


Prakt. Anleitung, wie 
man Briefe nech den 
Regeln des guten Stils 
schreiben soll Eine 
MU Sammlung von zahlr, 
DE Freundsch., Familien- 
— W briefen, Glückwunsch, 
Einladungs-, Empfehlungs-, Danksagungs-, 
Trostschreiben, Bittschriften, Verweisen, 
Mahnbriefen, Liebesbriefen u. Heiratsanträ- 
gen, kaufmännischen Briefen, Formularen 
zu Anzeigen, Quittungen, Wechseln, Anwei- 
sungen, Eingaben, Klagen, Kontrakten, Titu- 
Jaturen nebst 1 Fremdwörterbuch zusammen 
408 Seiten — M. 1. 80 — per Nachnahme M.2.10 


Großer Bücherkatalog gratis durch: 
‚Leipzig 49. 


Wollen Sie 
elegant u billig gekleidet pisi 


Dann verlangen Sie kostenlos 
unseren Katalog No. 3 für wenig 
getragene Kavaliersgarderoben. 
Risiko ausgeschlossen! 


Diamant, B MUENCHEN, | 


uttermelcherstr. l 
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meter der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskinfts- Bureau des Bener Lokal Ange 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36—41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien u. 


Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc. 


Norddeutschland, 


Kg 1. Bad N enn d 0 ri: Radioaktiv.Schwefelbad 


Schlamm- u. Solbad, geg. 
Gicht, Rheumatismus, 
(bei Hannover). Ischias, Hautkrankheiten. Prosp. frei durch die 

: Kgl. Badeverwaltung. 
Hotel Kgl. Kurhaus (glänzend, umgeb.), Schlößchen. Gr. Badehs. P. Graness. 
Kgl. Hotel Hannover (neu erb.), Deisterhs., Galerie. Gr. Bau, Pens. G. Förster. 
Po l zin Moorbad (Pommern), Kurhaus Kaiserbad. Das ganze Jahr 
; geöffnet u. besucht, Prospekte d. Besitzer Dr. med. Hölzl. 


Nordseebäder., 


Nordsee-Hotel, Haus allerersten Ranges, direkt am 
Meer. Pension. Prosp, 


Borkum 


J ui st Familienbad, herrlicher Strand, ländliche Ruhe. Warmbade- 


Anstalt. Trinkwasserleitung und Kanalisation. Prospekt 

St. [ eter : ephan. Bes. B. Duhm. Beide Hotels 
‚Chirurg und Orthopäde: Dr, Felten - Stoltzenberg. 
Georgenswald "isle Post Baba 


kostenlos durch die Badeverwaltung. 
nächst. Nähe Strand, Dünen, ud aid. Gr. Veranden, best. empfohl., au- 
Aerztin für Frauen und Kinder. 
neues, hocheleg. Kurhaus, dicht a. d. See, ‘solide. Frelse, Nüh. Badeverwaltung. 


Strandhotel m. Depend., Bes. Fr. Wüstenberg. 
Hotel: s voter m. Depend. Haus Martje Flors 
genehm. Aufenth., altbek. gute Küche. Prosp. kostenlos d. d. Besitzer. 
St D t (Nordsee), Erholungshaus Jugendheim. Dr. Felten, 
1. r eter 
Ostseebäder. 
Ostseebad u. Villenkolonie. — 


Se Ce? Post u. Bahn- 


Berlin 


Hotel Reichstag, 


ad Zimmer und Frühstück ow: ee 


Brandenburg 


Pension Steinplatz, 


v. 


Uhlandstr. 197, 


am Steinplatz, 1 Minois 


Bahnh. Zoo. 126 Zimmer. Größle 


Komfort. Ruhigste Lage. Prospekte. Inhaber: Rudolf Sendig jun. 


Buckow s: 
Falkenhagen 
Freienwald 


Schlachtensee 


(Röntg.-Hochfr. Kab.) Lelt. Arxte: 


Wald-Sieversdo 
Woltersdorfer Schleuse 


Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Bug, 
Kelt ect ge Pens. el. Licht, Bad. i. Hause, Park& 


. v. D. Off.-V. Luftb. Tel. Buckow Nr. 8. 


Teer Sanatorium 6-9 l. 
San.-Rat Dr. Strassmann. 

O. Sanatorium für Nervenleidende t 
Erholungsbedürfiige, Gesunde Höbeal 
80 m ü. d. Stadt. Dr. Zenker, Nerrenam 


Dr. Weils Sanator. % Stande 1 
Sein. Mod. Heilanstalt für Nert^ 

u. innerl. Kranke. Stoffw.-Kurtl. 
Gen. Arzt König, Dr. Kroner, Dr. Bier, 


(Mark. Schweiz), Mik 
Sanat. Prosp. d. Le 
Bes. Dr. med. 


Sanat. f. nérv. u. inn. Kr. Herrl. Lage a. Wald u. Wass. Dr. Paul drin. 


„Woche“ Nr. 13. ; , 


28. März 1914. 


b. B. v. Benzol 
Automobile. 


Die vom Königl. Preuß. Kriegsministerium vom 2, bis 
7. Februar 1914 veranstaltete Versuchsfahrt ett- 
bewerb für Benzol-Vergaser), die bei großer Kälte auf 
verschneiten und vereisten Wegen von Berlin über 
Dresden, Hof, durch das Fichtelgebirge nach Bayreuth 
und zurück ging, und an der 14 Wagen teilgenommen 
haben, hat Gelee daB alle beteiligten Automobile ein- 
wandfrei mit Benzol geláufen haben, so daB der Vor- 
sitzende des Preisgerichts nach beendeter Fahrt sein 
Urteil dahin zusammengefaßt hat: „daß diese Fahrt 
erwiesen habe, daß Benzol dem Benzin voll- 
kommen ebenbürtig, wenn nicht überlegen ei.“ 
Anerkennungen über die Güte des Benzols als Betriebs- 
stoff für Automobile liegen bereits aus allen Kreisen in 
oBer ahl vor und laufen stetig neu ein. So ist bei 
B Winterprüfungsfahrt im Oberharz des 
der Opel-Wagen, der mit Benzol betrieben 

rdc .vor allen anderen beteiligten Wagen mit dem . 
ersten Preis ausgezeichnet worden. Bedenken gegen 
die Verwendung von Benzol in Wagen mit neuen Ver- 
gasern beruhen hiernach auf Vorurteil, Benzol leistet 
mindestens ebensoviel, ist aber erheblich billiger als 
Leichtbenzin und in Deutschland an 1400 Stellen zu = 

‚halten. Reiseabschlußbücher stehen zur Verfügun 

Genaue Auskunft über Anwendung, Bezug, Nee 
Niederlage usw. geben die Hauptverkaufsstellen. 
Man wende sich schriftlich an die dies vermittelnde 


Auskunftsstelle für D. B. V. Benzol, 
|  Dresden-A. 28. 
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OCPZTENAX TENAX 


<. »Handliche Cameras von höchster Prüziston ^ s, 
für. alle. Zwecke der e Sete AM 


2 Neuestes, ‚Modell: BARS 


"GocrzTaro Tenax. 9: Gen 
mit Goerz Tenastigmat ` 
von M. 115.— an | 


Bezug durdi alle Phofohandlungen us | 5 
Preisliste kostenfrei : EEE 


Obisce Anstalt C. P. GOERZ Aktiengeselshaf. | 
Berlin: Friedenau 10 | 


Wien FAR, > LONDON. NEWYORK 


für Sammler billigst. — Preisliste quam 
u. Briefmarkenzettung sendet gratis a 


Augest Marbes in Bremen 


= 


SÉ - Briefmarken 


aa 


in Schlesien, Waldreich. Gebirgskurort 
Herzheilbad. 
Prospekte frei d. d. Badeverwaltung. 


Ernststraße 11. Mod. 
Gute bürgerl. 


Bad Altheide zer 
heilt Herz-, Blut-, Nerven- u. Frauen- 
Bad Kudowa 
Hotel „Zum Hauptbahnhof“, 
einger. Zim., all. Komf. d. Neuzeit. 
Fran a Ztrihz., el. Licht, Bäd., 
Wald, gr. Rest., gr. geschl. Veranda. 
Görbersdorf eee n 
Krummhübel 


krankheiten. Ausführliche Prospekte 
B reslau Küche. Bes. G. Greulich. 
Autogar. Neuer Bes. W. Böthling. 
M. Beuchler. 
e e . 
Schreiberha 


.dureh die Badedirektion, 
Brü ken berg Rsgb. oberh. Krummbiibel. Hotel 
. Schl. Pension Villa Buchberg. Kur- 
i. Riesengeb. Berghotel Teichmann- 


baude. Haus I. Ranges, 45 Zimmer. 
Hóhenlage 812 m. 


Erst. u. größt. Winter-Kurort und 
Winter-Sportplatz i. schles. Rieson- 
gebirge. Ausk., Prosp., Programm 
durch den Verkehrsausschuß, 


Westdeutschland. 


Rheinland. Kurhaus Ahrweiler. Sanatorium für 
pica mpi und Erholungsbedürftige. Das 
nze Jahr geóffnet. 5 Aerzte. Leitender Arzt 


Ahrweile 


u. Besitzer Geh. Sanitätsrat Dr. von Ehrenwall. Prosp. d. d. Direktion. 

Hotel Germania. Altbewährt. u. 

a euen a r beliebt., gedieg. Haus m. gr. 
PRN Garten. Prosp. frei. 


Heilanstalten für Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prosp. d. Dr. Külz. 


Teutoburger Wald, 


Bad Li D pspri n ge (das alte Bad Lippspringe) 


unübertroff. geg. Lungenleid., Asthma u. Keblkopfkatarrhe, bes. im Beg. 
1913: 8600 Kurgäste. Prosp. d ; Brunnen-Administ, der Arminíusquelle. 


Bad Li ppspringe Kurbad a. reo 


K Wald, — Bahnstation. — 

radioaktive Heilquelle. Bestbewährt bei Lungen- u. 

urbrunnen: Halsleiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermäßi- 
SE Tür Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


Arminiusquelle | 


E P N ERN ß pp ee un BR 


Kurpension ,,Villa Schrei- 
bersruh“, Zimmer m.. Pen- 
sion, mäß. Pr. Badearzt. 
Dr. Lembcke, Prospekt. 


Prof. Dr. Schücking’s Sanatorium- 


B ad Py rm ont Pyrmont. Größter Komfort, Stahl- u. 
Moorbäder im Hause, Prospekte. 
früher Oherarzt in Dr. Lahmanns Sanatorium. " 
zanad gegen Rheumalismus, Gicht, Ischias 
15. September. Näheres durch F'ürstl. Bade- Kommissariat. 
sonders gute Heil- 
licher Wald. Prospekt durch den Magistrat, 
Preise zur Vorsaison. 


—— 


T EL Wald - Sanatorium 
bei Bielefeld. Besitzer: SÉ E 
Mittoldoutschland, 

B a d Fils en bel Bückeburg. Fürstl. Schlamm- u. Sohwe- 

ergl. In herrschaftl. Loglorhäusern 

elektr. Licht. Idyllische Lage e Wesergebirge. Kurzeit: 15. Mai bis 

B » Bezirk Halle, Städt. 

a C m ie e erg Eisenmoorbad, be- 

erfolge bel, Gicht, Rheumatismus, Ischias, Frauen- u. EEN Herr- 

B ad Wi Idun en fiir Nieren- und Blasenleiden. 

Fürstl. Badehotel, I. Ranges. 

„Der Kaiserhof“, I. Rg. Saison-Erüffnung Mitte April. Sehr ermäßigte 

Hotel Quisisana. Vornehmstes Haus im Kurpark. Reelle Preise. Das ganzo 
Jahr offen. Prosp. postfr. M. Möhus. 


iri ua Elbe. Eisenmoorbad. Sehr bill. angen. Kurort u. 


Ree ER Fam.-Freibad. Keine Kurtaxe. 
durch die Kurvecwaliuns 


2. f. Gicht, Ischias, Nerven-, Frauenleid. Prosp. 
el sh öh Ärztin, u. Kurheim 


-Cass 5 f. Erholungsbed. 
Moderns Komfort. Prospekt frei. 


Bad Gottleuba 
Ch e m n itz Sanatorium v. Zimmermann'sche Stiftung, voll- 


LT iris Einrichtung für physikal. diätet. 
Zandersaal, Emser E i 


andlung leichter und schwerer Kranker. 
Modernster Komfort. Prospekte. Dr. Loebell. 


Gossmanns Sanatorium, beste 
Priolgo b. chronischen Leiden. 


Stets geöffnet. 


- 


Säohs, Schweiz. Biok kaikiri 
ees Kuranstalt von Dr. 
ein 


Großer, alter Park, freie Höhenlage. 


d 
eS "a 
d yt 


Dresden 


Langebruck b. 


[| 


^^ Oybin 


„Woche“ Nr. 13. 


Spez.-Arzt f. inn. Krankheit., früh. Assist. d. Herren 
| Geh. Rat Prof. Dr. Curschmann u. Geh. Rat Prof. 
v. Strümpell. Komf. Kuranstalt für Magen-, Darm-, Herz-, Blut-, Ader-, 
Zucker-, Fettleib-, Gicht-, Rheum., Nerven-Erkr. 2 Spezial ärzte. Nicht 

"d über 30 Kurgüste. Das g. Jahr bes. Letzt. Jahr 16 versch. Nationen. Physiol. 
. Laborat. Spez. Diätetik. Alle phys. Kurmittel. Alle Arten Bäder, Mass., 
Gymn., Elektro-, Lichtther., Thermopen., Radiumkur. (Emanat., Trink-, 

` Badekuren.) Elektr. Entfettungskuren (ohne sir. Diät). Röntgeninstitut. 


krankheiten u. verw. Zust. Mod. Komf., alle neuz. 
Einricht. Individ. Behandl. 20 Pat., 2 Aerzte. Josefstr. 12b. Tel. 18416. 


Chefarzt Dr. Curt Schmidt. | 
Erholungsheim, 


Dresden. Frau 


Komf., Luftbad, Liegeballe. 


Mod. 
Nervöse, Prosp. d. d. Bes. 


- Di&tkur., für Ruhe-, Erbolungsbed. u 
Frl. v. Natzmer, Frl. v, Witzleben. 


E LT. JB NR LE EU. as gt s s i ie ee Ze 

: 2 Sa. Dr. Nóhrings Sanatorium für Lun- 

Neu-Coswi ‘genkranke. 3 große heizbare Liege- 
BE hallen. Nur 1. Kl. Prospekt gratis. 

Bez. Dresden, Landhaus Heidrich, Walderho- 

Jungsh, f. Gebildete christl. Konfess. Pens, 

5—7 M. Prospekt d. Fr. Schulrat Heidrich. 


TECHNICIEN EE — — 
at see i. Va. Heilanstalt f. Lungenkr. 
Reiboldserün Eisenquelle, Rad.-, Tuberkulink., 

i Kehlkopfbehandl. Hofrat Dr. Wolff. 
Zöbisch- Reiboldsgrün Unterkunftsh. f. Sommerfrischl. 


Tharandt 


^F 


bei Dresden. — Sanatorium f. Nerv.-, Innere 
Stoffwechselkranke und Erholungsbedürftige. 
.  San.-Rat Dr. Haupt. Dr. H. Haupt. 


Weisser Hirsch , t 
| | Harz. 


| " Badekommissariat sendet frei 

a arz u r illustr. Prosp. u. Wohnungsbuch 

m. all. Preisen sowie Stadtplan. 

Villa Marienburg u. Waldhaus „Immergrün“. Mod. einger. Häuser, Ztrihzg. 
. Nühe des Kurhauses der Krodoquelle u. Bäder. Bes. Otto Schmidt, 


d e Sanatorium Dr. Rosell. Diätet. physl- 
a ens e kalische Behandlung chron. innerer 
f Krankheiten. Prospekt. 


-Harz. 
anstalt. Für innere Krankheiten u. 


Blan kenbti rg . Erholungsbedürft. Prosp. Dr. Kölle. 
Hasserode i H. — Villa Daheim, Erholungshaus u. 


Sanatorium, Diät. Bäd.-, Liegek. Ia. Ref. 
Mäßige Preise, — Haus Clara, Heim für 
Alleinstehende. ©. Girand. Dr. Morgenroth. 
Schierk 
E SPD 13 10 Sanatorien für 
Sülzhay n Leicht -Lungenkranke. 


Klimat. Kurort “für Sommer u. Winter. Prosp. durch das Verkehrsbureau. 


Am Goldberg 


Bad 5 u Iz direktion. l 
S ch W a r Z e ck b. Bad Blankenburg-Thür. (Schwarzatal). 


S.-Rat Dr. Wiedeburg's Thür. Waldsanat. 
Leit. Aerzte: S.-Rat Dr. Wiedehurg, Dr. Wichura, S.-Rat Dr, Poensgen, 


Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erst- 
klassiger Komfort. Das ganze Jahr geöffnet. 


Thüringen, 


Bad Blankenburg, Thür. Wald. Vorn. 
Kurh. f. diät. phys. Heilw. Winter 
u. Sommerkuren. Höchstz. 50 Kurg. 
Prosp. Tel. 44. Dr. med. K. Schulze. 


Thüringen. Radium-, Solbad. Klimat. Kur- 


Klinisch geleit. f. nerv. u. innere Kranke. 


Dr. Krol, Sämtl. moderne Wohnungs- u. Kureinrichtungen. Prosp. frel. 


Süddeutschland, 


Eleonoren Hospiz, Benekestr. 6—8. 
Familienhaus I. R. i. bester Lage. 


Bad Nauhei m MiB. Pr. Jahresbetr. A. Hanke, Dir. 


Villa Florida, Frankfurter Str. 89. Nähe Bäder u. Kurpark. Pension I. Rg. 
Ztrlhzg. Elektr. Licht. Vorzgl. Küche. Frau M. Forster. 

Kurhaus Walzer. Herz-, Nerven-, Stoffwechsel-Leiden. Tabes, Gehstörungen. 
Voll. Pens. v. M. 70 an inkl. Behandlung. Dr. med. Walzer. 


Königstein 
En gl ischer H of Bahnhofsplatz. 
Fra Aal u rt Fran kfurter Hof Kaiserplatz. 


Frankfurta. Carlton Hotel 


M. (Esplanade-Palast-Hot. Fürstenhof. 
Das Vollendetste eines modernen Hotels. Jed. Zimmer m. fließend. Wasser. 


Frankfurt a. M. 


Lift, elektr. Licht, Appart. m. Bad. Prospekte. 


1. Taunus. Höhen- u. Nervenkurort. 400 m. 
Nachkuren. Bevorzugter Frühlingsaufenth. 


Blasewitz. Waldpark- Sanatorium. Bes. Dr. Fischer, 


Dresden Strehlen tans: quem gr siam 


Dr. Müller-Rehmsche Kur 


Prospekte frei d. Städt. Kurverwaltung. 


Ponsion Metropole, Bocken- : 
nr tM ‘gaan (Gu) Steinach am Brenner, 


Bad Homburg 1:22 
Braunfels a: a: 
Wi esb aden Hotel Quisisana. Yor 


San.-Rat Dr. Gerster. 
Familien- 
Eig. Thermalquelle. 


u. Kurhotel, 150. Zim. Unvergleichl. Lage. 


Hot. Schwarzer Bock, Bäder v. Kochbrunn., beste Kurlg. 150 Zim. Prospekt. 
Villa Prinzessin Luise, nur Sonnenberger Str. 36, am Kurhaus, bestempfeul, 
. Familienaufenth. m. Mod. Komf. Thermalbüd., erstkl. Verpfl.. Tel. 24 
— ———— — ͤ — . A PI I * e : 9 


b. Todtmoos (Schwarzwald), 861 m. ü. M. 
Hóchstgelegene Heilanstalt Deutschlands 
für Lungenkranke. Modernste Einrich- 
tung. Dirig. Arzt Dr. Lips. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. i 
a Pension Luisonhöhe, Haus I. Rg. 
Baden- Bad en Schünste Lage. Beste Küche. Auch 
= `  Diütkuren. Bes. Gustav Bazoche. 
| i Höhen- und Nervenkurort I. Ranges. 
F : d — Frequenz 10,000. — Schönste ebene 
reti er S a Tannenhochwálder, Renom. Verpfleg. 
f : Haupttouristenstützpunkt, Prospekt 
Württ. Schwarzwald 740. m. durch die Kurverwaltung. 
Schwarzwaldhotel I. Rgs., herrl. Lage, i. eig. 60,000 qm groß. Wald u. Kur- 
haus Waldlust I. Rgs., i. herrl. Lage, direkt a. Palmen wald. Berühm. Küche 
u. Keller. Ermäß. Pens. i. Vor- u. Nachsais. Pros p. Bes. Ernst Luz. 
St Bl ~? Pension Waldeck, für Leichtlungenkranke, 
gedeckte Liegehalie. Vorzügl. Verpflegung. 
? asien Mäßige Preise. A. Peltz. i ge 
A für Lungenkranke. | 
W il db a Hotel Post, I. Ranges. Gegenüber den Bädern, 


‚Pension. Zentralheizung, Lift.. Prospekt, W. 
Grossmann. "si i 


Se 
| Sayorm 
Fürstenhof, vornehmstes Pen- 


sionsbaus ersten Ranges. Ni 
heres Prospekt, | 


Bad Kissingen 
ee e | ` b. Berchtesgaden. Hotel Schiffmeister. Neu- 
Kón 1 288 ee erbaut i. best, Lage vor d. See, Post-, Bahn-. 
Schiffs- und Bergführerstation. Prospekt d. 

| m C, u. J. Moderegger. l 
Münch en Grand Hotel Leinfelder 
Gleiche Zürich: Savoy Hotel Baurenville 
Lon , Häuser Garmisch: Hotel Husar, renoviert 
P t ki ' h Pension Kustermann, Neues Haus 
ar en IFC en I Res. mi ‚all. neuzeitl, Komf. 
lichem Gebirgsrundblick. Prospekt. Bes. Te uan" dien dd 

l ~ gegenüb. Schioß Herren-Chi 

Pri en Soo Sanstolunm duh Dc Lone Gee Wer Dose 


Mod. Kureinr. Prosp. 4 gr. Kurhaus Strand-Hot . 
u. Erholungsbed., Ia Küche, jed. Sport. e $ Ses une 


Sanator. f. Leichtkranke d. Atmungs- 
organe. Leitender Arzt Dr. Malfér. 


. Oestorr, Riviera, Schiffs- u. Bahnstat. (i 
Stunde v. Triest) See- u. Solbad, Salinen, 


| | . "TE Oesterreich. 
Abb AZI a Strand Hotel — Neuorbaut, Familienhaus 
PN . > . Ranges 
Pension Hammer, all ^ aller- 
schönste, staubfr., ruhige Lage a. Meer agehst Kurs EE 
| | e ee (Steiermark). Sich. Erfol b. all E 
Bad Ei nöd säure entstand. Leiden, bei Zucker Wissen, 
& Nierenleiden u. Schwächezuständ. Prosp. d. 
Badeverwaltung. 
e 22 © 
. Kroatien. Wunderbare 
Bad Krapina-Törlitz, Sien, Songs 
: Rheuma, Ischias, Saison April-Dezbr, 
Gries bei Bozen, 
s ! Grand Hotel Klinger, allererste | Ran 
Marien bad beste Lage, vis-à-vis Quellen und Bädern, 
: 1911 bedeutend erweitert. 3 Lifts. 
M Grand-Hotel. X Meraner-Hof, größtes Hotel 
erar vollkommenst. Komt., beste Lage, ganzjährig geöffnet. 
Während derWintermonate bedeutend ermäßigte Preise. 
e 1. Pustertal, Tirol, 1154 m ü. M., altber. Som- 
Ie er 0 merfrische, Schnellzugst. Ausgangspunkt i. d. 
Dolomit. Ausk. d. d. Fremdenverkehrsverein. 
orto ros Eango etc. Kuranst.: Frauenleid.; Exsudate, 
Gicht u. Ischias. Palace Kurhotel, vornehm. Etabl. Dir. A. Bichler, 
langjähr. Dir. d. Grand Hotel, Kitzbühel, Tirol. 
Hotel Steinbock, 1049 m 
U. M. für all. Ansprüche, 


elne Kurtaxe, ziv. Preise, Prosp. 
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am Garda-See. — Grand Hotel Torbole, neues, vor- 
nehmstes Haus a. See in sonniger Lage, schönste Aus- 
sicht. Park mit Strandpromenade. Mäßige Preise. 


Torbole 


Dolomiten, 
Dolomiten, 


di Castrozza, Tirol. Hotel 


Cimone und Hotel 8, Martino, best. 


San Martino 


empfok:. Häuser. Prosp. gratis. 


Schwolz, 
Grand Hotel. 200 Bett. Lift. Eig. Orchest, Gr. 


Anlag. u. Gärt. 4 Tennisplätze, geübt. Tennis- 
trainer, jede Woche Wettspiele. B. Gurtner. 


Adelboden 
Base 


Genf: Garni du Théâtre, empf. f. Fam.-Aufenth., Tourist. u. 
Reisende. Ztrl. Lage. Komf., ganz neu renov., mäß. Preise. 


Lausanne 


Grand Hotel Univers. Modernstes Haus am Platze. Haus 
des Deutschen Offizier-Vereins. 


Hotel de Lausanne (Lausanner Hof), links v. 
Bahnhof. Z. 1 B. M. 2.50 an, 2 B. M. 4.00 an. 
O. Manrau (Deutscher). 


Esplanade, allerersten Ranges, flieBendes kaltes 
und warmes Wasser. 70 Südzimmer mit Loggia. 


Locarno Hydrotherapie. Auto-Garage. 
Hotel Bristol, Feinstes Haus mit wunderbar. Panor., 
Lugano 


bequem gelegen für Durchreisende. Zimmer von 

Fr. 4.— an. Ganze Jahr offen. Camenzind E. 
Gartenhotel Continental Beauregard, vornehm. Famil. u. Passantenhaus, 
dominierende ruh. Lage i. Park b. Bahnhof. All. Komf., mäß. Preise. 
Bes. J. Fassbind. 


Lloyd-Hotel, unbestreitbar beste Lage, ganz. Jahr offen. Aller Komfort. 
Deutsch. Haus. Privatbad. Prospekt. 


Lugano. Kurhaus u. Erholungsheim Monte Bré mit 
Ruvigliana- Depend. Hotel Casa-Rossa. Physikalisch-diätet. The- 
rapie. Jll. Prosp. u. Heilb. fr. d. Dir. Max Pfenning. Aerztl. Leitung. 


150 Betten. Das ganze Jahr stark besucht. 
mäßige Preise. Bierrestaur. Berühmt. Altschweiz. 


Luzern 
Weinstube a. 1556. Absteigehaus d. Dtsch. Offiz.-Ver. 


Hotel-Pension Excelsior am See. Gewählte Pension mit Zimmer von M. 6.50 
bis 10.00. Man verl. gefl. Prosp. Greter & Mülchi. 


Genfer See, Miidest. Seeklima, schönst. Herbst- 
on reux u. Winter-Kurort, Bergb., 80 Hotels. Kursaal, 
Golf, Tennis. Prosp. B. v. Offiz.-Verkehrsbur. 
Grand Hotel Edon, neuestes Haus I. Ranges, beste Lage 

Montreux am See und Kursaal, aller Komfort. E. Eberhard 
Windsor-Hotel, großer Naturpark. Familienhotel, staubfrei. Map, Preise. 
Prosp. frei. Chs. Ammann. 


Hotel Engel, altrenom, bürg. Haus, 7 Min. v. Bahn. 
Neuest. Komf. Gr. Vestibül, Lift, Büder, ff. Küche, 


Glion Grand Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze, mit höchst. 
Komfort. Autogarage. Privatappartements mit Bad. 

Terri tet Hotel Bristol, nahe Kursaal, 3 Min. v. Bhf, Territet. Haus I. R. 

Prächt. Aussicht a. d. See. Gr. Girt. Mäß. Pr. Bes. G. Jeannod. 


Savoy - Hotel & de Hollande, komf. Fam. Hot. Lift, Ztrlhzg.. Bäd., aus gez. 
Küche, Diätkur. Penspr. 6 Fr. an. Ch. Sorgius, g. Küchench. v. Straßburg. 


Sanatorium l’Abri, Kuranstalt f. Diätetik, Physio- u. Psychotherapie, Dr. Loy. 
e 2 Hotel Barblan, vorn, F.-Hot. Herrl. Lage a. 
] S ari a Wald. Mod. Komf. App. m. Bad. u. Toll. 
Christen, Dir. 
Hotel Alpenrose. Erstklassiges Familienhotel in freier, sonniger Lage am 
Waldrand. Blick auf See und Gebirge. Direktor M. Monsch. 
son n-Matt bei Luzern haus. Erholungskuren 
April bis November. u. Spezialbehdig. von 


Gicht, Rheum., Neuralgie, Fettsucht, Diabetes. Prosp. 


Thun 


Sanatorium u. Kur- 


Thunersee, Dr. H. Weber’s Kuranstalt Victoria, I. Rgs., 
in 60,000 qm Park, Diät-, Phys.-, Hydro-, Elektrotherapie, 
Röntgeninstitut, Sonnen- u. Luftbad. Prosp. frei. 


talen. 


Hotel Kurhaus Cap Ampeglio. Diät. 
Kuren, Hydro- u. Elektrotherapie. Zwei 
Aerzte im Hause. Prospekte verlangen. 


Bordigher 


Hotel Angst. Vorn. Haus I. R. herrl. Park (30,000 qm). Prosp. fr. Alf. Angst. 
€ Hotel de la Reine, I. Rg., von großem 

S e alett Garten umgeben. Warmwasserheizung. 
Appartements m. Bad. Gebr. Hauser. 

bei Genua. Bucher - Durrers Grand Hotel Méditerranée. 


D eo 
egl I. Ranges. Prachtpark. Hydro - Elektrotherapie, Kurarzt. 


Genua 


Hotel Royal und Restaurant. Herrliche 
Lage. — Großer Garten. — Orchestra. — 
Garage. M. Bertolini, Besitzer. 


Hotel Victoria ot Rome, Ruhige Lage, 
Blick aufs Meer, großer Garten, Lift, Zen- 
tralheizung. Pension 8—12 Fr. E. Lagger. 


Hotel Miramare et de la Ville. Das komfortabelste 
Hotel Genuas m. wunderb. Aussicht, dessen Preise 
nicht höher sind Als die der anderen Hotels I. Rang. 


l 
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bei Genua. Schweizerhof - Paradiso. Neubau, deutsches 
Haus, prächt. Park a. Meer, direkt I. d. Sonne gelegen. 
Zentralhzg., Lift. Pens. von 8 Fr. an. Prospekt. 


Riviera di Levante. Kursaal Hotel d'Italia. Herrl. geschützte 


Nervi 
Ruta Lage und Aussicht auf Meer und Alpen. Zentralheizung. 
Pension 7—9 Lire. De Paoli-Kloecker. Neuer Besitzer. 


St. Margherita Ligure. 


Am Meer geleg. Appartem. 


Gr, 
mare. Dtsch. Haus 


m. Privatbäd. Warme Meerbüd. 1. jed. Stock. Bes. L. Kuoni-Stoppani. 
Neues Kursaal-Hotel annexe Kursaal-, Kasino, Kona 
zerte, Soireen, Lawn Tennis, Skating Ring. 200 Zim« 


| apallo mer, fast dicht a. Meer. Das ganze Jahr geöffnet. 


Deutsche Pension Alson-Ideal, I. Ranges, beste Lage und Aussicht, Zentral- 
heizung, Lift, großer Garten. Mäßige Preise. : 


Grand Hotel Royal u. Beau Rivage. Pension von 8 Lire an. Lang, Besitzer. 


Sestri-Levante das ganze Jahr geüffnet. 


Grand Hotel Miramare. Winter- u. Sommer-Saison. Pension v. 8 L. an. 


Haus des Deutschen Offizier-Vereins. 
Bertolini’s Hotel Europa, zentr. I. Rgs., mit allem) 


e 
Mai lan d modernen Komfort. Vollständig renoviert. 


Palace-Hotel, einz. Hotel I. Ranges am Bahnhof. Besitzer Bucher-Durrer. 

Hotel du Nord, I. R., gleich rechts a. Ztrlbhf. All. Komf. Man, Pr. C. Gallia. 

Rom Hotel Quirinal, beste Lage an der Via Nationale, modern« 
ster Komfort. 70 Bäder. Bucher-Durrer. 

€ ay Bauer Grünwald Grand Hotel d'Italie 

er e 19 Ber. dtsch. Haus in Italien, Renov. 


u. neu móbl. Schönste, ruh. u. ges. 
Lage m. Prühst.-Terr. a. Can. Grande Zimm., m. Bad u. Toil. Lift. Restaur. 


Grand Hotel Jensch, vortrefflicheg 
deutsches Haus, herrliche Lage, 


f 


Hotel Bonvecchiati beim Markusplatz. 
Bestrenomm. Restaurant Venedigs. 


Pension Geerdes-Haesloop, neu einger., mod. Komfort. Südseite. Dampfer- 
station Accademia. Zattere 1408. 


Cuma 


200 Bett., Zimmer von 8—5 Lire. 


bei Neapel. Deutsch. Erholungsheim. Meeresklima. An- 
genehm. Sommer- u. Winteraufenth. Zentralhzg. MA, 


Preise. Interess. Umgebg. Prosp. Societa Cumana, 
Stuttgart. 


Oberitalienische Seen. 
Lago Maggiore. Simplon-Lötschberg-Linie. Grand- 


Hotel Bellevue, vornehm. allererst. Rang. Höchst. 
Komf. Prächt. Park a. See. Tennis, Garage, Or- 


Prosp. C. Pedretti, Bes. 
Hotel Grande Bretagne. Gut be- 


Bel | agi Q Como-See. rühmtes Maus I. Ranges. Illu- 


strierter Prospekt gratis. A. Meyer, Bes. 
Grand Hotel, 


Lago Maggiore Brissago. 21,5 


. Bahnhof Locarnos mit dem 
schönen Hotel-Automobil. Vornehmstes Haus am See. 
Großer Garten. Pension von Fr. 9.— an. 

Grand Hotel Villa d'Este. 


Cernobbio mtestes Haus a.See 

Como-S ce Herrlichste Lage. WEE Park. T. Dombré. 
e e 

Gardone-Riviera . Site 


prom., Gart. u. Park. Autogarage. Jil. Prosp. C. Lüzelschwab. 


Menaggio 
Si rm {10 n e am Gardasee. Schwefelbüder wunderb. Wirkung. 


Reiz. klimat. Aufenthalt das gauze Jahr. Von 
Aerzten aller Lünder empfohlen. Grand Hotel 
Terme u. Hotel Sirmione. Prosp. d. Cav. A. Gennari, 
Stres Komf. Ideale Lage gegenüb. Borromäisch. Inseln. 300 
Zimm., 80 Büd., gr. Park, Orchester. Romeo Omarini. 
Hotel Milan Kaiserhof, deutsch. Haus, direkt am See. Zentralhzg., Lift, 
Café, Restaurant. Pension 8.— L. an. A. Müller. 


Tremezz 


Baveno 


chester. 


Herrlicbste Lage. 


Grand Hotel. Schönste 


Como-Soe. Gr. Hotel Menaggio komfortables 
Familienhotel, herr. Lage mit schönem 
Garten am See. 


Lago Maggiore (Simplon-Lötschberg-Linie). Grand Hotel 
& des Iies Borromées. Feinst. dtsch. Famil.-Hotel. All. 


Como - See ‘Tremezzo - Hotel Y. 
Ne m. B. Beste Lage am See. 
omf. 


Ranges 
Mod. 
Groß. Park. Prosp. Enea Gandola Pr. 


Frankreloh. 


e Hotel de la Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opéra. 
aris Neuester Komfort, laufendes heiBes und kaltes Wasser in 
allen Zimmern. Mäßige Preise. E. Schrempp. 
Est-Palace-Hotel, 19 Rue de Strasbourg. (Eingang: 84, Bd. Magenta). Kalt. 
u. warm. Wasser i. d. Zimmern, Bäder, Fahrstuhl. Teesalon. (Erstklassig). 


Hotel Montana, 11 rue de l'Echelle, Avenue de l'Opéra. I. Ranges. Moderner 
Komfort. Zentrale und ruhige Lage. 


Hotel Violet, Rue du Faubourg Poissonniére 36—38 u. 11—12 Passage Violet. 


Mod. Komf., lauf. warm. u. kalt. Wass, Dtsch. Ztgen., Ia Küche, Zim. 
Fr. 3.50, m. 2 Bett. Fr. 6.00 an. Dir. Pinon & Denis, 


y e Ld => H $ 
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Hotel du Globe, altbek. Haus I. Ranges. D. O 0.-V. Jeder IG rbi M Kuranstalt für inners’ P 
Komfort Fließ. heiß. kalt. Wasser in. allen Zimmern. to 
Ly O Privatbäder u. W. C. do Preux (Schweizer). or 10- en one „„ 


M arseille Hotel Noallles-Métropole, Rue Nonilles-Canno- 
biére, I. Rg., mit jedem Komfort der Neuzeit. 

Hotel de Genèvo. Vornehm., rub. Fam.-Haus. Mäßige Preise. Moderner 

Komfort. D. O.-V. Pension von Fr. 11.— ` 


e l i ; 
N Í ZZA . Hotel St. Petersbourg — I. R. Promenade des Anglais — 
i Großer Garten, moderner Komfort, mäßige Preise. 


Grand Hotel de France I. R., beste Lage an d. óff. Anlagen. M, Weber. Bes. 
Terminus-Hotel, I. R., gegenüber Bahnh. Höchst. Komf. Dtsch. Bes. Morlock. 


s. Mer (zw. Nizza u. Monte Carlo). Exner’s Hotel |. 


Beaulie Empress; dtsch. Haus allererst. Rgs., beste Lage. 

5 D. O.-V. Mod. Komf., Gart, mäß. Preise. Zentrih. 
Hötel Hermitage, Süden, herrl. Panor. Meer u. Berge. Mod. Komf. Gart. 
KH. Verpfieg. MAD, Preise. ! 


- 


M on a co Hotel Beau Séjour. Lift, Zentralhz., Auss. a. Meer. 
Pr. v. Fr. 9. Sommer: Palace Hotel, Lac d'Annecy. 


: SE P Hotel Beau-Hivage, I. R. mit allem 
onte ar O Komt., flieB. heiß. u. kalt. Wasser in 

l allen Zimmern. Otto Rohrer. 
Balmoral Palaco-Hotel. Hochf. Haus, volle Südl., mit all. Komf. App. m. Bad. 
Hotel Terminus, geg. Bhf. u. Kas. Stets geöffn. Mod. Kf. Mäß. Pr. Dtsch. Hs. 


Mentone Hotel Astoria, neues deutsches Haus I. ‚Res. 
» Beste Lage. C. Düringer. 


Hydro-Elektro-Aero-Theraple. Diät: Kuren. Zentralhzg., el. Licht, Ti l 
Telephon, 2 Aerzte. Deutsch. sprech. im Hause.: Chefarzt Dr. Bermas 
Prospekt durch die Administration Gorbio bel Mentone. 


England, | 


| City House Hotel (Dtsch. Hosp.) 158, City Road E. G. 
On on Zimmer v. M. 2.50 an. Neu erb., mod. einger., Lift, 
Unw. Holborn, Liverpool St. u. Kings Cross Station. 


Empf. v. DEN Off.-Ver. Tel.-Adr. „Vaterland, Finsquare, London", 
Otto Rothe, Verw. 20 Í 


Marble Arch Hotel, äm Hyde Park. 
on on- Ruhige Lage, mod. Komfort, Prospekt 
v. deutsch. Bes.: H. Muelenz. e 
Insel Wight (Isle of Wight), Hollier' s ‘Hotel, der 
an lin anal, Debt auf d. Insel, elektr. Licht In allen 
m. Zentr. f. Aust, Ein Rendezvous f. dtsch. 
‚Gäste. Deutsche Zeituhgen. "Preise mäßig. Eugen Schmitt, dtsch. Bes. 


e Daish’s Hotel, erstkl. Haus. ' Bestgel. n. Ses und 

Sh an kli Promen. Bes. 1912 v. Prinz u. Prinzess. v. Sachsen- 
| Meining. Dtsch. Ztg. u. * III. * d. 
Manager. 


e Royal Marine Hotel. Bestes Haus der Insel. MAB. 
entno Preise. Nicht zu verwechseln mit Royal Hotel 
W. Bush-Judd, Bes. 

Hotel Metropole, bestes Haus a.Seefront. D.O.V. Wintergart. Sehr mab. Preise. 


e Ä Schweden. 
F urusun bei Stockholm. See., Moor-, Freilufttad 
| idm Preise. Deutscher Arzt u. Direktion. 


m Bi üdinge ‘Sanatorium Bereich 


‘ton Seco — 


Nerven- u. innere, " 
besond. Herzkrankheiten 


5 Spezialärzte, T Aerztin. 


Man verlange 


Prospekt. 
a cL 


Sanatorium von Süden. j ' E ALDANA rnit See mee? Santis. 


Siehe aud) Reiseführer! 


— 


etc. EntwöhnungohneZwang. Dr. MuellerSanator. 
T" O R Fl U SchloB Rheinblick Godes- 
Entwóhnungskur, Nervóse ALK F 
Schlaflose-Gegründeti899 ALKOHOL. 
: Dr. Möllers Diatet. Kuren Herrliche Lage 
| Wirks.Heilverf. 
|Sanatorium i. chron. Krankh. 


Dresden-Loschwitz Pros. u. BroSch.frei. 


Dr. Emmerich’ Sanıteriom 
= Mer 1890. ed 


München-Bogenhausen 


Dr. Aub's Privat- 
nervenheilanstalt 
Ismaningerstr. No. 77. 14 


urasthenie EEE 
Rom: Sanatorium | prem 


Privatpension Via Porta Pinciana 14 

(Ludovisi, hóchst. Hügel Roms). Gleich ! i 

a. Park Borghese. 2 M. zur Hauptpost Inserate unter dieser Rubrik kosten M, 1.— 

(Tram). Herrlich. Aussicht a. Gärt. d. für die einspaltige Nonpareillezeile. 

Pincio u. ferne Gebirge. Elektr. Licht, RE 

Er Zent.- Heiz ER Sommer- BR ae 
errassen. — Phys. diät. Hydro-, Physio- 

u. dios hotherapie, Mast-u. Entfettungs- Vom Schifts ungen Tum Schitisführer 

kur. Kuranstalt f. Nerv.-, Herz-, Magen-, 

Darm-, Stofiwechselkrankh. Aderverk. Karriere der Handelsmarine. Kostenlose 

Abhärt. Arztl Leit.: Prof. Dr, Ascenzi. Auskunft erteilt 3. Brandt, Schiffs- 

führer, Altona a. Es Fischmarkt 20. 


Neben evbienit! 


Ev. ME, 500—1000 per Monat, Nur für 
Herren. Reine Verſicherung! Kein Verkauf an 
Bekannte! Keine Schreibarbeiten! Bequem im Haufe! 
Ganz neue Wege! Viele Anerkennungen. Verlangen 
Sie vol Nr. 72 v. Adr.: a 
Nr. 1, Hamburg 36. 


Neben erwer a Existenz. f: Wer bei der Handelsmarine als 


20 M. Verdienst, mögl. d. Vertretung, chiffsi j u n de 


Versandstelle (schriftl. häusl. - 
Arbeit) etc. Man verl. gratis Prospekt. Viele 

auf erstkl. Segelschiff od. Damplef 
eintr. will, erhält kompl. 


Dankschreib. P.Wagenknecht, Verlag, Leipzig 1. 
Ausrüstg. u. gr. Auskſt. b. M. Glöde, 


1 verdienen (e, 
Handler und Hausierer nch 10—20 M. ele 112 


Näheres Postfach 55, Erfurt. 
Das abgelegte Steuermannsexam. b 
d B h AÍ einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat 
Lohnen € Desc tigung Uebersetzer aller Nationen gesucht. Solche 
finden tüchtige Reisende für praktische | in Thüringen u. Leipzig bevorz Ernst Kleuker, 
illustr. Fachschriften bei hoher Provision. | Leipzig-Gohlis, SchlieBf. 8 (Uebers.-Büro) 
L. Hellborn, Stuttgart 20. . OE Sn A 


Vom 
chiffs fungen 
zum Kapitan 


Frankfurter (äere 


der seine Tätigkeit in den stidt 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Müdchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranker- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


Allerorts täglich 
3—20 M. Nebenverdienst als Lehrschwestern. 
äheres bei Frau Oberin, von 


mögl., evtl. neue Existenz, durch Ver- i * 
tretung. Versandst., Hausfabrikat., häusl. u. 611 N 


schriftl. Arbeit. Man verl. gratis Prosp. d. Staatlich 
Karl Gehring, Annoncen-Exped. Bielefeld. l 
Streng reell! Viele Dankschreiben! 


Karriere d. Handelsmarine 
Illust. Broschüre versend. kostenlos.| 


Friedr.Glatzel, Schiffsoffizier 
Altona (Elbe) Palmaille 70, I. u. II. Et. 
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ETT am Taunus ME 


1913: 55 Aerzte- am Platze, 35, 000 Kurgäste, 480,000 Bäder. Hg 
Saison: 16. April bis 15. Oktober. Trinkkur u. Bäder d. ganze Jahr. DEL 
Prospekte durch „Geschä iftszimmer 1W Kurhaus“. E 


Berühmt ««« «ac Heilerfolge bei Herzleiden, 


Rheumatismus, Gicht, Rückenmarks-, Nerven- u. Frauen- 
leiden, verzögerter Gesundung, Skrofulose. ` 


Drei stark kohlensäurehaltige, naturwarm-badefertige Stahlsolquellen, zwei Kochsalzsäuer- 
linge, ein alkalischer u. drei muriatische Eisensäuerlinge. Dreimal täglich Konzert. Theater. 
Golf, Tennis, Krocket. 750 Morgen groß. Park mit groß. Teich, anschließend a.d. Taunuswald, 


Eieonoren Hospiz | (lte Hotel f: ee 


E : mit Militärberechtigung. Auf Koedukation 
am Kurpark, in nächster Nähe der Bade- gegründete Realschule bis Obersekunda 


„CCC er ae: ius Neuer Besitzer: einschl. für Knaben u. Madchen; - neues 


mustergültiges Gebäude, Gelegenheit zu 


guter Pension. Näheres durch Direktor 
Prof. Dr. Zimmer. 


W.Schaller, Hoflieferant, 


früher In Ems. 
Beseitigung ohne Arzt und .ohne 


Sto tier e Lehrer sowie ohne Anstaltsbesuch.” |. 


Früher war ich selbst ein sehr starker Stotterer und habe mich nach vielen ver- 
i Kursen selbst davon befreit. Bitte teilen Sie mir nur Ihre Adresse mit. 
ie Zusendung meines Büchleins erfolgt sofort im verschlossenen Kuvert ohne: f 


Das ganze Jahr geöffnet. 
Trinkgeldablösung. — Prospekt. 


erhalten umso die Broschũre: | 
„Die Ursache des Stotterns und 


ta. t 
172 727 +e Wë 


HAKE 


Re um 1 aller Unterrichtsanſtalten permittelt SC EES die 
Anzeigen verwaltung der „Woche“, Berlin SID 68 


Firma vollständig kostenlos. 


L. Warnecke, Hannover, Friesenstr. 33.. 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Stádtisch subventionierte SE technische Lehranstalt 


— Elektrotechnik, Giesserei und Hüttenkunde, 


Programme kostenlos. 


a Aufnahme- -Prüfung 235, Ze, Prins 
aller hóheren Lehranstalten, in das Lyzeum, 

S Oberlyzeum u. Studienanstalt, E Freiwill, 

( Abschluss-Prüfung, Abiturum 
Mittelschullehr,, Handelssch. , Landwirtschafts- 
schule, Ackerbauschule. Konservatorium durch 
die Belbstunterrichtswerke Methode Rustin. 
a Briefi. Fernunterricht. 5 Dir., 22 Prot. 
ao als Mitarbeiter. Glünz. Erfolge. Ausführl. 


S Lm fs em A. Prospekte sowie begeist. Dankschreiben über 


bestand. Prüfungen gratis. Ansichtssend. 
Boniisss & Hachfeld, Potsdam, Postfach 30. 


ohne Kaufzwang. Kleine Teilzahlungen. 
| | Techniku 
Mittwei 
Direktor: Professor Holst. 
Hóheres techn. Institut 
f. Blektro-u.Maschinentechnik. 
Sonderabteilungen für Ingenieure, ` 
Techniker und Werkmeister. 
EL u. Maschinen-Laboratorien. 
Lehrfabrikwerkstätten. 
Aelteste u. besuchteste Anstalt. 


Progr. eto. gratia 
v. Sekretariat. 


Florenz Pension Zenoni, Via Giotto 22. | Staatl. konz. Vorbereitungsanstalt für. 
e Deutsche Küche. 6-8 Frs. Mllitär- u. Schulprüfungen (einschl. Ab 


f : o 30053 turium, auch für Damen.) Direktor 
II inet - Anstalt 


HEPKE, DRESDEN, Johann-Georg-Allee 2. 
Pension. Prospekt. Glänzende Erfolge. 

Fähnrichprüfung und Prima. 
Nimmt nur Fahnenjunker. 1911 


bestanden 75, 1912 best. 98, 1913 best. 105. 
Beriln W, Bülowstrasse 103. Dr, Ulich. 


mE A ‚Prim.-,Abit.-Prig. 
Vorbild ib Harangs Anst., Halle S. 3. 


ieh floreni 


u. Lyzeum . T 
von Herrn u. Frau Direktor Steinkellner. 


Institut Boltz Pan ab 

men Thür. Prosp. frei. 
Jnahen Pensionat , 
Goetheschule, Gffenhach a. M 


NEIDER-AKADEMIE == Privatreal- u. Handelsschule: zerteilt Ein- 
SCH" Herren- u, Damenkleidung. Neue jahrigen-Zeugnis. Gute Verpfl. u. Aufsicht. 


deutsche Zuschneider- Lehrbücher, auch Jahns fian handelslehranstalt Sorgf. Ueberwach. d. Schularb. Neubau mit 
zum Selbstunterricht. Professor L. Hassler. ] und Ein] Jährigen - Institut Ce ENKE 1110 5 


vorm Dr. Fischersche 
Vorhereitungsanstalt für alle 


Militär- u. Schulexamina. Leit. 
Dr. Schünemann, Berlin W, Zietenstr. 22. In 
25 Jalır. bestanden 3871 Zögl., 352 Abit. (63 
Dam.), 2589 Fahnenj., 272 Prim., 32 Seek., 12 
Kad., 421 Einj., 193 f. hóh. Kl. 1913: 22 Abit., 8 
Dam. RM Prim., 8Einj., 3 Seek. etc. 


Technikum Bingen a. 1 


Maschinenbau — Elektrotechnik 
Brückenbau 


Si ( P E 
die eleganıcsic 


besten uid 
Eoi sten 


Automobilbau — 


Direktor: Prof. Hoepke. 


"eTPECIALITÀT 


NO-NI- DA 


der einzig 
vollhommene 


nstitut 


Frankfurt 


ERE CT 
raub, Abit? 
a Oder6l. Dans Prosp. 


Prsp. frk. Parls, 5 rue des Filles-St. Thomas. 


utters Vorhereitungsinstitut 


Hirschberg L Rlesengeb. Streng ge- 
regelt. Pensionat. Halbj. gymnas. u. 
reale Zöten. Hunderte von exzell. Erfolgen. 


Frau Elise Brewitz 


Sprach- u. Handels-Lehrinstitut für Damen 

BERL W., Potsdamer Strasse 90. 

A) Höh. Handelsschule. B) Handelsschule. 
Beginn neuer Kurse 15 April. 


Gegr. 1897, Klingenthal i. Sa, Staatsaufsicht. 
Ostern 1913 bestanden wieder alle Abi- 
turienten. 900 Schüler in 5 Erdteilen. Prosp. 


Institut Erdmann 


Seit 25 J. Vorbereitung f. die oberste Stufe 
d. Realgymnasiums in ganz klein. Abteilung. 
Stets vorzügl. Erfolge. Internat mit Garten. 
Keine Sportibertreibung.,keineAuslanderei. 
Keine F ähnrichsaspiranten. Bestes Eintritts- 
alter 14—16 Jahre. Prosp. frei. R. Erdmann. 


He Handelskurse, Vorb. z. Einj.-Freiw.- 
Examen. Handelsiehranstalt Jimenau. 


Privat-Real- u. Handelsschule 


v. Dr. Kramer, Harburg (Elbe). Halbjahrs- u. 
Jahresk. z. kaufm. Ausbild. bzw. z. Jahresk. z. kaufm. Auspild. bzw; 2. En, -Ex. 


N. An. Vorbereitungs-Anstalt 
Spez. 2. Einjähr.-Freiw.-Ex. in 
Khrz. Zeit u. höh. Privatschule. 
Arbeitsstd. Auch Abendkurse. 
— Berlin W. Nürnberger Str. 2. 
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Stiefel ` 


Palenleinallen ` 
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Druck u. Verlag von Augufi Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 36/41. — yür bie 5 verantwortlich: Chefredatteur Paul Do bert, Berlin: in Defterreig-Ung GES 
Redaltion verantwortlich: B. Wir th, Wien VI, Theobaldgaſſe 17, für die Herausgabe Ro b ertM obr, Bien], Domgaſſe 4— gür ben Anzeigenteil serantmorifldy: en at, 


Das bewährte Mittel gegen 3 


uckerkrankheit > 


FERMENTIN" 


Nach einem besonderen Verfahren unter steter Aufsicht | n 
eines auf diesem Gebiete erfahrenen Arztes hergestellt. 1 Glas M. 3. 
Man befrage seinen Arzt. | 


GUTACHTEN: - 


Von der überaus günstigen Wirkung von Fermentin Herr Dr. med. Willerding, prakt. Arzt, Kirchohsen, } 
besonders bei Zuckerkrankheit, aber auch bei Furun- | schreibt u. a.: 
kulose, Hautausschlägen, hartnäckiger Stuhlverstop- Die Krankheiten, gegen welche Fermentin in zahl- 
fung, Magen- u. Darmindigestion usw. habe ich mich | losen Fällen mit frappierendem Erfolg angewandt 
in zahlreichen Fällen überzeugen können. worden ist, sind Hautkrankheiten, Darmerkran- 
Leipzig, 1913. Dr. med. Hißbach, prakt. Arzt. kungen, Fluor albus und die Zuckerharnruhr. 


Anerkennungen und Dankschreiben von geheilten Kranken können im Original eingesehen werden. 
Zu haben in den Apotheken, wo nicht, wende man sich direkt an 


Reese & Janssen G. m. B. H., H.-Oldendorf b. Hameln. 


‘Lassen Sie sich von diesem Mann 
Ihr Lehbensschicksal voraussagen! 


Sein wunderbares Können, das menschliche Leben von der 
Ferne aus zu lesen, erstaunt alle die, welche ihm schreiben. 
Tausende von Leuten in allen Lebenslagen haben schon von seinem Rat profitiert. Er zählt 


| Ihre besonderen Fähigkeiten auf, zeigt, wo Ihnen Erfolg winkt, wer Ihnen Freund, wer Feind 
sowie die guten und schlimmen Wendepunkte Ihres Lebens. 


WA WW ` re VER WA 


Wh ZAIT 


Seine Beschreibung vergangener, gegenwärtiger und zukünftiger Ereignisse 
Wird Sie erstaunen, wird Ihnen nützen. — Alles, was er dazu braucht, ist ihr Name 
‘(in Ihrer eigenen Handschrift) sowie Geburtsdatum und Geschlecht. Kein Geld nötig. 
Beziehen Sie sich einfach auf diese Zeitschrift, und verlangen Sie eine Leseprobe gratis. 


Herr Paul Stahlmann, ein erfahrener deutscher Astrologe, Der ehrwürdige Geistliche G. C,H. Hasskarl, Ph. D., sagt in 
Ober-Niewsadern, sagt: einem Brief an Prof. Roxroy: 
„Die Horoskope, die Herr Professor Roxroy für mich aus- Sie sind sicherlich der größte Spezialist und Meister in Ihrem 
gestellt hat, sind ganz der Wahrheit entsprechend. Sie sind ein Berufe. Jeder, der Sie konsultiert, wird über die Genauigkeit 
sehr gründlıches, wohlgelungenes Stück Arbeit. Da ich selbst Ihrer in den Lebensprognosen entwickelten Kenntnis der Menschen 


Astrologe bin, habe ich seine planetarischen Berechnungen und und Dinge sowie Ihres Rates staunen. Selbst der Skeptischste 


Angaben genau untersucht und gefunden, daß seine Arbeit in wird, nachdem er einmal mit Ihnen korrespondiert hat, Sie 
allen Einzelheiten perfekt, er selbst in dieser Wissenschaft SCH GE GE EE ; 
durchaus bewandert ist. Herr Pro fessor Roxroy ist ein wahrer Wenn Sie von dieser Offerte Gebrauch machen und eine Leseprobe 
Menschen/reuna ; ledermann solle sich einer Dienste bedienen, erhalten wollen, senden Sie einfach Ihren vollen Namen und genaue: 
denn es lassen sich dadurch sehr viele Vorteile erzielen." Adresse ein, nebst Tag, Monat, Jahr und Ort Ihrer Geburt (alles 
ee : t deutlich geschrieben) sowie Angabe, ob Herr, Frau oder Fräulein, 

sagt: quet, eine der talentiertesten Pariserinnen, | sowie Abschrift des rengen Verses in Ihrer eigenen Handschrift: 

„Hilfreich ist Ihr Rat, 


——M— n7) c . c . — — M — ee A 


‚ich danke Ihnen für meinen vollständigen Lebenslauf, der So Tausende saßen, ou 
wirklich auf ; : Erfolg und Glück ich wünsche 
erordentlich akkurat ist. Ich habe schon ver- Und wage es, Sie zu fragen“ 


schiedene Astrologen konsultiert, doch niemals erhielt ich eine Nach Belieben können Sie auch 50 Pf. in Briefmarken Ihres 

% gees so vollständig zufriedenstellende Antwort. Landes beilegen für Portoauslagen und Schrelbeebühr. Adressieren 

Se Will Sie gerne empfehlen und Ihre wunderbare Wissenschaft | Sie Ihren mit 20 Pf. frankierten Brief an ROXROY, Dept, H. 503, 
er meinen Freunden und Bekannten bekannt machen.“ Groote Markt No. 24, Den Haag, Holland. 
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Bronchialkatarrh, Asthm 


Wer án einer dieſer Krankheiten | melden zu Weihnachten 1913 von Ihnen ers 
leidet, verſäume nicht, fid) ſofort über halten, ungemein große Dienſte erwieſen hat. 
den glänzend bewährten Zancre’s In⸗ Seit Monaten litten wir alle an jo argem 
Bronchialkatarrh, daß ich nicht nur für mich, 


Halator zu informieren. 


Sue Aufllarung! <= 


der Konkurrenz berwirrend auf das 
Publikum wirken, fet wahrheitgemäß 
feſtgeſtellt, daß bei Inhalatoren die 
Anwendung eines Doppel: oder 
mehrfachen Zerſtäubers keine de 
Bere Heilwirkung hervorbringt 
als diejenige eines einfachen. 


Denkende Leute kaufen, was ſich bewährt 


bat. Und in b Hinſicht gibt es keinen 


er ſich gleich dem 


zwelten Apparat, 


Tuncre Original-Inhalalı 


auf mehr als 14000 Jeugniſſe 


von Aerzten und Patienten berufen kann. 


Der Preis für den kompletten Inhalator mit 
Zubehör iſt M. 8.85 gegen Nachnahme franko. 


Bronchlalkatarrh vollſtändig 
verſchwunden. 


Sut großem Vergnügen teile ich Ihnen mit, 
daß mit und meiner Familie Ihr Inhalator, 


Lunnenkalarrh, Kehlhopf 
Rachen -, Harpnkatarrh, 


zuſchaffen. Ich habe diefe Anerkennung frei- 
willig (ohne Aufforderung) ausgeſtellt und 
mit meinem Namen unterzeichnet. 


Don 20 jährigem Rahen- und 
Kehltopflatarch befreit! 


Seit 20 Jahren litt ich an einem chroniſchen 
Rachen⸗ und Kehltopfkatarrh, durch welchen 
ich, trotz der vielen angewandten Mittel, 
immer mehr herunterkam. Seitdem ich Ihren 
Inhalator benutze, bin ich vollſtändig von 
meinem Leiden befreit, wie neugeboren um 
kann meinen Geſchäften wieder regelmäßig 
nachgehen. Allen ähnlichen Leidenden werbe 
ich Ihren Inhalator ſtets empfehlen. 

Borbeck (Rhld.), Wilhelmſtr. 95. 

Wwe. Schröer. 


Die Firma Carl A. Taners, Wied» 
baden SW 5, verſchickt vollſtändig koſten⸗ 
los außer einer belehrenden Broſchüre auch 
ein Heftchen mit vielen weiteren Anerken- 
nungsſchreiben. Alle Briefe ſind mit 
vollen Adreſſen veröffentlicht, ſo daß 
Zweifler ſich noch einmal ſelbſt über die bor⸗ 
zügliche Wirkung von Tancrés Inhalator in- 
formieren können. Die Schreiber der brit 
Briefe werden im Inkereſſe der guten Sache 
gern jede gewünſchte Auskunft erteilen. 

Die aufklärenden Druckſachen werden an 
jeden Intereſſenten koſtenfrei berjandt durch 
die allein berechtigte 


im Sal lant, Wan 105 


wn 5 MN M 
od RS MM 


ſondern ebenjo für meine Frau und meine 
Lieblinge bange Sorge hatte. Alle an= 
gewandten Mittel waren völlig vergeblich, und 
wir mußten dieſem argen, ſchleichenden Feind 
das Feld offen laſſen. Gang zufällig wurde 
ich auf Ihren Inhalations⸗Apparat aufmerk⸗ 
fam gemacht, und ein Verſuch damit verſetzt 
mich heute in die erfreuliche Lage, Ihnen be⸗ 
richten zu können, daß nach fünfwöchigem 
fleißigen Gebrauch jede Spur dieſes gräß⸗ 
lichen Uebels vollkommen verſchwunden iſt. 


München, Reitmorjtr. 19, II. 
Johann Hagn. 


Ein 40 jähriger Cuffrohren- und 
Lungenkakarrh geheilt. 


Ich litt vierzig Jahre an einem hartnäckigen 
Luftröhren⸗ und Lungenkatarrh, gebrauchte 
engliſche Inhalationsgläſer, die mir nichts 
halfen, und eine Maſſe Arzneien, die ebenſo⸗ 
viel bewirkten und mir einen Magen⸗ und 
Darmkatarrh zuzogen. Vor kurzem ließ ich 
mir einen Tancré'ſchen Inhalator kommen, 
und bald war mein altes Leiden vollſtändig 
geheilt. Auch das Aſthma, das ich mir infolge 
des anhaltenden Huſtens zugezogen hatte, tjt 
faſt vollſtändig verſchwunden. Ich bin des⸗ 
halb ganz begeiſtert von dem Tancré'ſchen 
Heilverfahren und kann ähnlich Leidenden 
nur den Rat geben, ſich ſobald ale möglich ben 
vorzüglichen Tancré'ſchen Inhalgigf am 


g Folgen von Influenza. 
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| This book should be returned to 
| the Library on or before the last date 
stamped below. 


A. fine of five cents a day is incurred 
by retaining it beyond the specified 
time. | 

Please return promptly. 
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